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Estienne  Pasqniers  poetische  Theorien  und  seine 
Tätigkeit  als  Literarhistoriker. 

Von  Georg  Weaderotli. 


Einleitmig. 

Ad  Problemen   reich    ist  die  Üterarisehe  Kritik  der   französisclien 
jteaaigsaDce.  die  eine  bo  vollkommeue  GeHchmackeÜiideningauf  dem  Ge* 
Ikieteder  Dichtkunst  bewirkte,  und  es  epiegeln  si(^h  in  ihr  nur  unklar  die 
fTergchiedenen  Strömungen  ab,  welche  die  Geister  damals  erfasst  hallen. 
Hit  Recht  iftt  sie  denn  auch  in  neuerer  Zeit  zum  GogeDstaude  eifriger 
iPöNchungen  geworden.    Nachdem  schon  Pelliseier  (1882)  von  den  he- 
I  bnotesten  Poetiken  des  16.   Jahrhunderts  gehandelt  hatte  ^),   stellten 
Dber  diejenigen  vor  Du  Beliays  Auftreten  Zschalig  (1884)  und  E,  Langlois 
I  (1890),  ober  die  der  Zeit  von  Ronsard  bis  Malherbe  Rucktäschel  (1889) 
kittorische  Untersuchungen  an.    Es  folgte  Rosenbauer  (18Ü5),  der  die 
poetigchen  Theorien  der  Plejade  nach  Ronsard  und  Du  Bellay  behan- 
delt»).   Mit  dem  Problem  der  Defense  et  Illustration   Du  Bellajs  be- 
Bckiftig^D   sich:   Chamard    in  seiner  Monografihie  über  Du  Bellay*), 
Bn(neli6re*),  und  S^ch^  in  seiner  Neuausgabe  der  Defense  (1901),    Von 
den  Nachfolgern  der  Plejade  behandelten  Ghamard  (1900):  J.  Peletier, 
Lintilhac*):  J,  C.  Scaliger,  Pellissier  im  Vorwort  zu  serner  Ausgabe  (1885) 
und  neuerdings  Kowal*):  J.  Vauquelin  de  la  Fresnaye. 

Pasqniers  Bestrebungen  für  die  Literatur  seiner  Zeit  sind  bisher 
m  hinsichtlich  seiner  linguistischeu  Theorien  nntersiucbt  worden  von 
E.  Scbartchmidt  (1892)').    Seine    poetischen  Theorien,    die    sich   in 


1)  Cf,  Pelliasiere  Ausgabe  von  Vaaqneliai  art  poötiquo,  Paris  1865. 

2)  MUnchener  Beiträge,  X.  Heft. 

3)  Travanx  de  la  FacuH6  de  Lille,  1900. 

4)  B^rae  d.  d.  mondeB,  15.  Dez.  1900—1.  Jan.  IWL 

h)  De  J.-C.  ScÄligeri  Paetice,  Paris  1887  und  in  La  NauvcUe  Revue,  Mai  1890. 
$)  L^art  po^dque  des  V&uquelin  de  la  Fresnaye  und  aeiD  Verhältnis  zu  der 

'  All  poetiea  de»  Horaz,  Pgr.  Wien  1902. 

7)  E.  Paaqniers  Tätigkeit    auf   dem  Gebiete   der   französischen  Sprachge- 
ichtchte  nnd  Grammatik.    3.  daselbst  die  Literatur  über  P.  p.  It 
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seioen  Recherchos  de  la  France  nnd  Beinen  Lettres  zerstreut  finden» 
sind  noch  nicht  Gegenstand  einer  Abhandlung  gewesen  und  auch  von 
den  oben  genannten  Arbeiten  nur  unvollkommen  berlleksichtigt  *).  Pas- 
quier  verdient  um  so  mehr  unser  Interesse,  als  er  in  einem  nahen  per- 
sönlichen Verhältnisse  zu  den  Dächtern  der  Plejadegtand  und  sich  selbst 
dichterisch  betätigte.  Wie  er  uns  berichtet,  liess  er  sich  von  der  Ple- 
jade  ^unter  ihre  Banner  werben"*),  nachdem  er  vorher  von  Sibilet 
während  ihres  gemeinsamen  Aufenthaltes  iu  Italien  „einige  Zeit  nach 
dem  Erscheinen  seines  art  podtique"  zum  Versemachen  angeregt  worden 
war*).  Sein  „Monophile"  (1554),  ein  lYaktat  ober  die  Liebe  mit  einge- 
streuten Sonetten  fand  eine  günstige  Aufnahme*).  Seine  sonstigen  poeti- 
schen Werke  aus  dieser  Zeit  sind  zusammenhängende  Sonettdichtungen 
im  petrarkisierenden  Stile  der  Renaissance "}.  Dieser  dichterischen  Tätig- 
keit hatte  er  es  wohl  zu  verdanken,  daes  ihn  Ronsard  in  Sonetten 
seiner  Amours  de  Marie  mit  Namen  anrief)  und  ihm  eine  Ode  widmete. 
Mit  dem  Führer  derPlejade  muss  er  besonders  gut  befreuudet  gewesen 
sein,  denn  in  seinen  Briefen  an  ihn  scheut  er  sich  weder,  ihm  heftige 
Vorwürfe  zu  machen,  weil  er  um  die  Gunst  des  Hofes  buhle'),  noch 
seine  Blossstelkng  durch  Paschal  eingehend  zu  besprechen*). 

Eine  Darstellung  der  poetischen  Theorien  Pasquiers  ist  notwendig, 
um  ihn  in  «einen  literarischenForschungen  verstehen  zu  können. 
Mehr  als  bei  Fauchet,  der  seine  Literaturgeschichte  mit  1300  abschliesst, 
erhebt  sich  bei  Pasquier,  der  inmitten  der  literarischen  Kämpfe  seiner 
Zeit  stand  und  seine  Geschichte  der  französischen  Dichtung  bis  zu 
seiner  Zeit  durchführte,  die  Frage,  in  welchem  Zusammenhang  mit 
seinen  sonstigen  literarischen  Bestrebungen  seine  Forschung  stand, 
welche  Prinzipien  ihn  dabei  leiteten.  Das  Beispiel  Pasquiers  wird 
dazu  dienen,  das  Verhältnis  seiner  Zeit  zu  der  älteren  französischen 
Literatur  aufkliiien  zu  helfen. 

Indem  ich  zugleich  Pasquiers  Verdienste  in  historischer  Kritik 
klarzui^tellen  bemüht  sein  werde,  hoffe  ich  einen  Beitrag  zur  Geschichte 
der  franzüsischen  literarischen  Forschung  liefern  zu  können. 


1)  Die  Arbeit  von  K.  Voigt,  Pasquiers  StelluEg  zur  Plejade,  Leipxig  IW2, 
voD  der  ich  eoeben  eifahr©,  habe  icb  bis  zu  diesem  Augenblick,  wo  ich  die 
Dnicklegnng  begiane,  uieht  kennen  geienit  und  sie  daher  nicht  benutzt 

2)  Recherches  VII,  G-,  ed.  1723. 

3)  Lettrea  Vm,  L    Epi^r.  ITI,  4,  Bd.  L  Sp.  1168. 

4)  Cf.  La  Croix  du  Maine,  BibliothOtque»  1584,  Du  Verdier,  Bibl  1585* 
Paequter,  Lett.  XXI,  3, 

5)  Recueil  de  rimea  et  proaea  1555. 

6)  Konsard,  ed,  Blancheoiain  I,  157,  401. 

7)  L.  I,  8  (1555). 

8)  L,  I,  la. 
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Zur  Bibliographie  des  VI L  Buches  der  BeehercheR  de  )a  Fraiiee. 

P  Die  bisher  aufgestellten  Bibliographien*)  ^eben  keinen  AufecbluBFi 
über  das  erste  Erseheinen  der  die  Literatur  behandelnden  Teile  der 
Recherehes.  8ie  zeigen  folgende  Übersieht  über  die  Verotfentlichnng 
der  einzelneii  Btlcher : 

Recherches  I:  1560 

„  11:  1565 

„  I  u.  II;  1569 

I  «  In,  11:1581 

I-VI:    1596 
I  „  I-Vll:  1611 

^^^^B  I-X: 

^^^^^r  „  I— IX  wie  in  der  grossen  Ausgabe 

m  von  1723:  1665. 

Pasquiers  h'terarisclie  Studien  sind  bekanntlich  im  ZuBammenhang 
im  VIL  Buch  der  in  noeb  zahlreichen  Exemplaren  vorhandenen  Aus- 
üben nach  1621  enthalten.  Es  ist  aber  ein  Irrtum^  den  beispielßweise 
LCli^ment  in  seiner  These  über  H.  Estienue')  begeht,  an  jenes  VII,  Bueb 
jJu  erstes  ELTseheineu  zu  knüpfen*). 

Tielmehr    erschien   Pasquiers  Abhandlung   über   die    französische 
fehlniig  bereits  1596*)  im  Druek,  und  zwar  im  lY.  Buch  als  Kapitel 
51—33,  in  knapperer  Fassung  im  grossen  Ganzen  schon  düsselbe  ent- 
Jtend    wie    später    Kapitel    31   (fo  227^— fo  2370    vereinigt    unter 
T  überKchrift    „De   Pongine  et  progr^s   de    nostre  Po^^eie  Frangoise" 
^ascjüiers  Geschichte   der   französischen  Literatur»  die  später  in  6  Ka- 
pitel abgeteilt  wurde*    Es  fehlt  in  diesem  Kapitel  noch: 

L  Kapitel  VII,  2  der  posthumen  Ausgaben  über  den  lateinischen 
leooiinen  Vers. 

2.  Die  Besprechung  der  altfranzösisehen  LiederhandBcbrift  (R.  VIL 
3,  8p.  601):  Sie  war  schon  mit  seinen  Lettres  1586  als  Brief  an  Ronsard 
ewchienen*). 

3.  Kapitel   VII,  4  liber  die  provenzahsche  Dichtung. 
Sonstige  kleinere  Abweichungen  werde  ich  im  Verlaufe  meiner  Dar- 

itellimg  bertlcksichtigen, 

1)  Feugöre,  CEnvres  choisies  d'E,  PaBquier^  L  P*  CCVIIIf,  Brunet,  Mnnuel 
ia  iibrsire. 

2)  H.  Estienne  et  mn  ceuvre  frati^aiec,  1900,  p,  227. 

3)  Auch  Pelliasiers  (Neuauagabo  von  Vauquelins  art  poöt.,  p.  75)  und  Schar- 
Bekmidt«  (p.  1)  Angaben  sind  mindestens  missvcrätniidlicli. 

4)  Von  dieser  sehr  Äelten  gewordenen  Ausgabe  besitzt  die  Kgl.  Bibliothek 
ZB  B«rlm  ein  Exemplar. 

5)  L.  n,  7, 

1* 
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Kapitel  32  and  33  sind  die  späteren  YII,  11  (ttber  vers  mesnrfe) 
nnd  VII,  12  (über  jeux  poötiqnes). 

Es  fehlten  somit  in  der  Ausgabe  von  1596  noch  die  Kapitel  VII, 
7  (über  Versbau),  VII,  8—10  (Vergleich  zwischen  französischer  Dich- 
tung einerseits  and  italienischer  and  lateinischer  anderseits),  VII,  13—14 
(Erweiterung  von  VII,  12)*). 

Lange  ehe  die  in  Frage  stehenden  Teile  der  Recherches  im  Druck 
erschienen,  waren  sie  schon  vollendet  und  im  Manuskript  vielen  be- 
kannt. In  einem  1586  gedruckten  Briefe  an  La  Croix  du  Haine*),  der 
zwischen  1581  und  1584  geschrieben  sein  muss,  da  er  diesem  Rat- 
schläge für  seine  „Bibliothöque^  gibt  und  ihn  auf  Fauchets  Rocueil 
(1581)  verweist,  sagt  er,  ttber  die  einzelnen  Bttcher  der  Recherches 
sprechend;  von  denen  damals  erst  zwei  erschienen  waren:  n^SLj  les 
quatre  autres  sous  ma  clef,  que  je  communique  particulierement  k  tous 
mes  amis,  qui  me  fönt  cest  honneur  de  me  visiter^,  und  schon  im 
VUI.  Buche  der  Briefe,  das,  da  die  Reihenfolge  im  allgemeinen  eine 
chronologische  in  den  Briefen  ist,  wohl  schon  frtther  geschrieben  ist, 
entschuldigt  er  sich  gegenüber  Pithou'),  dass  „de  six  livres  quej*avois 
je  n'en  ay  mis  en  lumiere  que  deux,  non  que  je  n'aye  satisfait  k  ma 
promesse,  car  j'ay  les  quatre  demiers  par  devers  moy,  que  je  vous 
ay  communiquez  .  .  .^.  Als  Grund  für  sein  Zögern  gibt  er  beidemal 
die  Furcht  vor  den  Plagiatoren  an. 

Was  die  Abfassungszeit  seiner  literarhistorischen  Schriften  betrifft, 
so  ist  dieselbe  in  den  Beginn  der  60  er  Jahre  zu  legen.  Der  erwähnte 
Brief  an  Ronsard  ttber  altfranzösische  Lyrik  ^)  ist  vor  1564  geschriebm, 
wie  daraus  hervorgeht,  dass  Pasquier  den  Freund  veranlassen  will,  von 
diesen  Mitteilungen  aus  seinen  altfranzösischen  Studien  flir  seinen  abr6gä 
de  Part  poätique,  der  1564  erschien,  Gebrauch  zu  machen').  In  diesem 
Briefe  erklärt  er  schon,  dass  er  ein  Kapitel  ttber  altfranzösische  Lite- 
ratur in  seinen  Recherches  veröffentlichen  werde.  Seine  Studien  darüber 
gehen  sicher  bis  ins  Jahr  1560  zurück,  da  er  in  dem  in  diesem  Jahre 
erschienenen  Pourparler  du  Prince  schon  die  „amours  de  Thibaud"  wie 
er  seine  Liederhandschrift  zu  nennen  pflegt '),  erwähnt.  Weitere  Spuren 
seiner  literarischen  Forschungen  in  dieser  Zeit  zeigt  das  zuerst  1565 
gedruckte  IL  Buch,  wo  er,  abgesehen  von  Zitaten  aus  dem  damals  be- 

1)  Pasquiers  linguistische  ForschuDgen  sind  in  der  Ausgabe  15%  als  VL  Buch 
vollständig  enthalten.  —  In  der  Ausgabe  1611  bilden  die  literarischen  Forschungen, 
hier  zuerst  vollständig,  das  VI.  Buch. 

2)  L.  IX,  9. 

3)  L.  vm,  1. 

4)  L.  II,  7. 

5)  Cf.  Marty-Laveaux,  (Euvres  de  Bonsard,  Notice  biographique,  I,  p.  LXXIX» 

6)  Cf.  p. 
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kiHteii  BMeuroman,  iio  einer  Stelle^)  Verse  üob  der  Bible  des  Guioi 
de  Provin.s  zitiert.  Diese  Tut^acheu  beslätigei)  die  Versicherung,  die  Pas- 
qikf  Pitlioa  gibt,  er  habe  die  vier  weiteren  Bilt*her  mir  aus  Klngheils- 
grtaden  Dicht  mit  den  ersten  beidcu  ver()tret)tlicht,  obgleich  sie  sehon 
rertiggesteUt  seien.  Wir  dürfen  a)so  annehmen,  duBa  die  Kapitel  über 
lüeratur  schon  um  15<iö  in  ihrer  ersten  Fassung  vor  lagen  und  hand- 
nknfUicb  umzugehen  begannen. 


k 
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Bekanntlich  ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhuudertä  die 
liierarische  Kritik  vollstiindig  beherrscht  von  den  Theorien  der  Plejade. 
thkB  Programm,  das  Du  Bellay  in  der  Defense  aufstellte  findet  sich,  hier 
Abertriebeo,  dort  abgemildert  bei  allen  Theoretikern  der  Folgeaieit 
wieder,  von  Peletier  (1555)  bis  Vauiinclin  (1605)').  Wir  werden  in 
folgeodem  sehen,  welche  Stellung  der  Erforscher  der  älteren  nationalen 
Literatur  zu  der  so  stark  antikisierenden  Poetik  seiner  Zeit  einnimmt. 

^ft  Muttersprache  ood  alte  Sprachen,  * 

^H  0810  Pasquier  an  jenem  grossen  Verteidigungskampfe  seiner  Zeit 
^Br  die  Muttersprache,  dem  Bestreben,  sie  fllr  die  Poesie  höheren 
^Iples  und  fDr  Werke  wissenschaftlichen  Inhnlls  würdig  zu  erweisen^ 
'  l«geii  Anteil  genommen  hat,  lehrt  schon  die  Tatsache,  dass  er  seine 
Ftnehnngen  französißch  schrieb  und  als  erster  eine  französische  Brief- 
BUiuiiluDg  veröffentlichte,  als  Seitenstück  zu  den  lateinischen  Bricfsanim- 
hogej]  der  Humanisten  seiner  Zeit*).  Seine  Aneichten  über  den  Wert 
setner  Mattersprache  setzt  er,  sich  gegen  da»  Lateinschreiben  richtend, 
fai  einem  1562  an  Tnrnebns  geschriebenen  Briefe*)  auseinander.  Zum 
Beweise  dass  sie  im  Verhältnis  zu  den  alten  nicht  dürftig  (n^cessitense) 
ni,  fUlirt  er  an: 

1.  Ihr  Wortschatz  und  damit  ihre  Schmiegsamkeit  sind  vollstiindig 
«ureicbeod*    ^Est-ce  qne  n*ayons  les  mots  propres  pour  bien  et  denä 
not  exprimer    les   conceptious   de  nos  ames?  .  *  .    Esl-ce  qo'en  cinq 
ü  ein  iortes  ne  puissions  varier  un  poinct?*)" 

2.  Die  Unsicherheit  der  Orthographie  darf  die  Franzosen  ebenso- 

1)  Rech,  n,  17;  ed.  1567  fo  75  r. 

3)  Cf.  RucklHscbel^  o.  c.  Morf,  Gescliiehte  der  neuem  franzöaisclieii  Lite- 
fitiir  I,  152—154. 

3)  L.  I.  1. 

4)  L.  I,  2.    er  Egger,  L'llclleiiiamc  eu  FraBce,  10«  le^oo,  I,  p.  238  f. 

5)  Solche  Versuclio  atetlt  IL   Edtlenoe  in  der  Pr6eelloiiG<3  du  langage  frau- 
ri579)  an. 
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wenig  wie  yor  Zeiten  die  Römer  danui  hindern,  in  ihrer  Matier^nebe 
zu  schreiben,  denn  diese  haben  aneh  nieht  gesehrieben  wie  sie  ge- 
sprochen^ und  bd  ihnen  hat  seh  schon  derselbe  Streit  bb  richtige 
Schreibweise  abgespielt^  wie  der,  den  Meigret  und  Peletier  ftlhrten. 

3.  Bei  anderen  Yölkem  steht  das  Französische  in  hohem  Ansehen. 
In  Dentschland,  England  nnd  Schottland  ist  bdnahe  in  allen  Adehh 
familien  ein  Lehrer  der  französischen  S]Hrache  za  finden.  „Doncqnes 
rAIIemand,  TAnglois  et  rEcossois  sc  paissent  de  la  doncenr  de  nostre 
Tolgaire^  et  nous  Francis  natnrels  ne  mettrons  peine  k  llUnstrer  par 
escritSy  et  faire  snx  antrea  nations  paroistre  qne  ce  n'est  point  nn  corps 
Sana  ame?** 

4.  Die  französische  Sprache  besitzt  eine  mhmTidle  Ya^anguheil 
Als  Zeugnisse  fl&hrt  Pasqoier  an  das  Urteil  Jorenals  über  die  gallisehe 
Beredsamkeit  in  Ljon^  die  er  aaf  die  Nationals|vache  der  Gallier  be- 
zieht, nnd  die  Anerkennnng,  die  Petrarca  nnd  Bembo  dem  Französi- 
schen als  der  Sprache  zolHen,  der  das  Italienische  „les  prcmlera  iraits 
et  mdimens''  seiner  Poesie  za  yerdankoi  habe. 

In  formeller  Beziehvng  war  also  nach  Paaqni«  die  fianzösiBdie 
Sprache  bereits  rollendet,  allein  sie  war  noch  ^^u^  corps  sans  ame^. 
Um  ihr  aber  die  Seele  geben  zn  ki^Di^n  oder,  wie  er  anch  sagt,  ,,rillnstrer", 
sei  daa  Stndinm  der  grieehischen  nnd  latanischen  Sprache  nötig.  ,,Mon 
opinion  ne  fnt  (»cqnes  d'exterminer  de  noas,  nj  le  Grec  nj  le  Latin: 
Je  Tenx  qne  nooa  nons  aidi<»is  de  Fnn  et  de  Fantre  .  .  .  Lea  öeoles 
Greeqnes  on  Latines  .  .  .  nons  sont  necessaires'* ;  kdneswega  aber,  da- 
mit man  dadurch  ein  grammatiBch-philologischea  Inlerease  befriedige, 
SMidem  rponr  les  disciplinea,  poor  lea  beanx  diacoara  et  sajets  d<mt  nons 
lea  TOTons  accompagndea.^  Die  alten  Sprachen  sollen  also  nnr  das 
Büttel  zum  Zweck  sein,  sich  an  der  Antike  bilden  za  könnnoL  Dann 
aber  solle  man  die  so  erworboien  .edlen  Gedankt*,  ^alles  Schöne, 
was  wir  in  der  Brast  tragen*',  in  der  Mnttenpracke  niederl^en,  am 
sie  za  Rahm  nnd  Glanz  zn  erheben.  Und  nicht  nar  würden  die  Ge- 
bfldeten,  die  in  do'Matterqvache  schreiben,  diesidbe  daiA  ihre  Werke 
Tcrhciilichen,  sie  wttrden  aneh  allmihlidi  das  ganae  B^eidi  menach- 
licfaea  Wisaens  flir  die  moderne  Welt  os^liess^  daa  goldene  Zeit- 
aller werde  Wiederbeginnen,  grosse  Mlaner  wlidea  «stehen  wie  im 
AltenfiBL  Dean  Kttnste  nnd  Wisaomchaflen  blieben  keineswegs  auf 
aaserleseae  Völker  beechrinkt,  seien  nickt  an  daa  Kliaui  gebnnden, 
sondern  entwickelten  sich  in  allen  Lindem,  in  denen  man  sie  nur 
pflegen  wollte,  zar  Blüte;  wie  es  z.  R  Deatschlaad  lehre^  das,  znr  Zeit 
des  römischen  Weltreichs  noch  ganz  Barbarenlam,  «.seit  etwa  60  oder 
lOO  Jahien  in  jed«  An  Ton  WJBWMwAaft  ohne^ridwn  bUlhe* '). 

1)L  l  5l 
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ÜberBCtzQD gen  aus  der  antiken  Literatur  seien  zwar  ein  vorUber- 
eheuder  Notbehelf,  um  weiten  Kreisen  ßdinell  zu  Kenntnissen  zu  ver- 
helfen, aber  von  keinem  Wert  an  sieb*  Ihr  lluhm  sei  rasch  vergänglich, 
da  sich  die  sprachen  von  Jahrhnndert  ze  JahrhnJidert  änderten,  so  dass 
mu  bald  wieder  vorzöge,  die  Spraehe  des  Originals  zu  erlernen,  zu- 
mal die  Übersetzung  doch  nie  alle  Feinheiten  wiedergeben  kOnne*  Nur 
gote  Werke  eigener  Konzeption  blieben  unvergessen  und  bewahrten 
ihre  Sprache  vor  dem  Untergang.  Der  Rosenroniau  und  Alain  Cbartiers 
Werke  würden  trotz  ihrer  alten  .Sprache  noch  gelesen,  doch  die  Ari- 
stoteles-Übersetzungen Nicolas  Oresme^B  seien  vergesseu*).  Die  Über- 
ietierarbeit  sei  daher  ^un  labenr  merveilleusement  miserable,  ingrat  et 
esciave"').  —  Mit  diesen  Gedanken,  die  Pasqnier  durch  seine  literar- 
histomchen  Studien  aufgegangen  waren,  erbebt  er  sich  über  die  An- 
sebaoaBg  seiner  Zeitgenossen,  denen  die  Übersetznng  dem  Originale  an 
Wert  nahezu  gleichkam*). 

Im  Übrigen  steht  Pasquier  hier  auf  dem  Boden  der  Theorien  der 
Plejade.  Die  Verwandtschaft  mit  Da  Bellays  Defense  et  Illustration  de  la 
langne  fran^aise^  welche  drei  Jahre  früher,  als  Pasquier  seinen  Brief  an 
Tsniebas  schrieb,  erschienen  war,  zeigt  sich  nicht  nur  in  dem  Hauptgedanken 
Ton  dem  Werte  der  antiken  Literatur  für  dieMutterspraehe  —  der  Übrigens 
damals  sehr  verbreitet  war  und  sich  ganz  ähnlich  wie  bei  Du  Bellay 
Dch    schon    in   Peletiers    Übersetzung    der    ars    poetica    des    Horaz 

>)*)  und  inSibilets  art  po^tiqne  (1548)*)  ausspricht— , sondern  auch 
einigen  Einzelheiten:  Wie  Du  Bellay  stellt  er  das  Bßisjiicl  der  trotz 

Überlegenheit  der  griechischen  Literatur  luteinisch  schreibenden 
toischenSehrifts teuer,  und  speziell  dasjenige  Ciceros,  als  fllr  die  Fran- 
lOffeu  in  ihrem  Verhältnis  zur  Autike  mustergültig  hin*);  wie  Du  Bellay 
abreibt  er  es  dem  Zeitverluste,  der  noch  durch  das  mühsame  Erlernen 
^er  alten  Sprachen  entstehen  mtisse,   za,  dass  Frankreich  noch  keine 

seil  Männer  hervorgebracht  habe,  und  führt  dabei  wie  dieser  einen 
lilenhfeb  gegen  die  Schnlgelehreamkeit'),  gegen   ,,un  certaiu  8(;;avoir 

intesque^,  das  sich  genügen  lasse,  zu  ^discourir  snr  le  dialectc 
d'ttn  mot"*;  wie  Da  Bellay  hält  er  es  für  notwendig,  die  Befähigung 
tUcr  Völker  trotz  der  Verschiedenheit  des  Klimas  ihrer  Länder  für 
Kaust  and  Wissenschaft  zu  betonen*). 

1)  M.  U,  6  (um  1Ö60);  XI,  6, 

2)  L.  XV,  10. 

$)  Cf.  a  Morf,  o.  c,  p,  lOK 

4}  Cf*  P.  Chamard,  Du  Bellay,  p.  33, 

5)  Art  po^t,,  pars, 

6)  mt  et  IlL  I.  7. 

7)  Ibid.,  I.  10, 

8)  Ibid. 
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In  eioem  wichtigen  Ponkte  Aber  gehen  seine  Annchtai  gmnz  Yon 
denen  Du  Bellays  and  Aach  Ronsards')  ab:  Er  gibt  nicht  zn,  das«  die 
fransösiache  Sprache  in  formeller  Beziehnng  arm  sei  nnd  sucht  dies, 
im  Gegensatz  za  Da  Bellay,  der  die  Vorfahren  anklagt,  die  Sprache 
Ycmachlässigt  za  haben,  historisch  nachzawdsen;  aach  hier  schon  aein 
Interesse  an  literarischer  Forschnng  yerratend« 

Das  Wesen  des  Dichters. 
Was  nach  Pasqaier  hinsichtlich  des  Stadiams  der  antiken  literatiir 
allgemein  ftlr  jeden  gilt,  der  za  rabmreichem  geistigem  Schaffen  be- 
rafen  ist,  gilt  aach  im  besonderen  fOr  den  Dichter.  Wie  Dn.Bellay*) 
and  Peletier')  weiss  er  sehr  wohl,  dass  natürliche  Begabang  das  erste 
Erfordernis  za  wahrem  Dichten  ist,  dass  „le  natnrel  opere  phis  en  la 
Poesie  qae  l'art^)^  and  „l'art  Sans  la  natnre  n'est  rien^*).  Aber  die 
Gaben  der  Nator  genügen  nicht,  es  mass  dazakonmien  „an  long  eslade 
des  Aathears  Grecs,  Latins,  Italiens,  et  de  ceax  qai  ont  qneiqae  nom 
en  nostre  ynlgaire.^  Hinsichtlich  dieses  ,,estade^,  das  deir  „imitation^ 
Da  Bellays  entspricht,  betont  er  aber  aasdrücklich,  dass  er  es  nicht  etwa  als 
Plünderang  der  guten  Aatoren  sondern  als  Mittel  zar  Endehnng  dnreh  sie 
aofgefasst  haben  will :  „II  fant  qa'en  lisant  il  sc  fasse  riebe  anx  depens  de 
celay,  qui  en  lay  prestant,  ne  lay  prestera  rien,  mesme  emprantera  de  lay 
eile  chose,  ä  qaoy  TAathear  n'ayoit  pensö,  par  nne  taisible  snggestion  et 
rencontre  de  lears  bons  natarels^,  und  Da  Bellays  Vergleich  der  Nach- 
ahmang  mit  einem  „Verschlingen  and  Verdaaen^  aafnehmend  ffthrt  er 
fort:  „Qae  se  soit  ane  bonne  digestion  dont  11  fera  an  corps  solide, 
Sans  rendre  les  yiandes  indigestes,  et  ainsi  qa*il  les  aara  prises''*). 
Hit  dieser  eingehenden  Erläatenmg  yon  Da  Bellays  geflügelt  gewordenem 
Wort  richtet  er  sieh  gegen  die,  welche  sich  für  grosse  Dichter  hielten, 
wenn  sie  nichts  täten  als  „habiller  ä  la  Fran^aise  les  inyentions  estran- 
geres  .  .  .  ayec  aoe  honte  effacte.^  Gegen  sie,  diese  „Copistes,  on  Ab- 
brßyiateurs,  oa  rabobelinears  de  liyres^  hatte  er  sich  aach  schon  zorn- 
erfüllt in  einem  Briefe  an  Pontas  de  Tyard  aosgesprochen^).     Wen  er 

1)  Abr^  de  Tart  po^t  1565;  Pröface  des  Ödes. 

2)  Dfef  et  ni.  II,  3. 

3)  Art  poöt,  Lyon  1555,  p.  10.    Cf.  Vaoqoelin,  art  po^tiqae,  III,  871;  805. 

4)  Die  BedeutODg  von  .art*  schliesat  alles  ein,  waa  dorch  Stadiom  sa  er^ 
reichen  ist  (=  Technik). 

5)  L.  xxn,  2. 

6)  Cf.  Da  Bellay,  DöL  I,  7:  .Imitant  les  meillears  aateara  Grees,  se  trana- 
formant  en  enx,  les  devorant:  et  apres  les  avoir  bien  digeres,  les  conyertiaaant 
cn  sang,  et  nourriture.*  —  Cf.  Scaliger,  Poet  lib.  V,  ci^.  3,  537.  Vaaqoelin, 
Art.  poöt.  I,  119;  I,  155—102;  II,  971.  Die  Quellen  sind  bekanntlich  Vida  and 
vor  allem  Qointiiian. 

7)  L.  X,  7. 
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damit  im  Auge  hat,  spricbi  er  auch  hier  nicht  aiiB,  doch  läist  er  er- 
dsae  er  in  eiBter  Linie  die  Hofdiohier  meint.    Ehemals  hßbe 

von  einein   „s^avoir  peduntesque"  reden  kCmnen,   nun  aber  habe 

es  mit  einem  „a^avoir  cotirlisan*^  zu  tun^  dag  erlanbe,  ohno  Scheu 
fremdes  Got  zvl  plündern  und  den  Raub  sich  eo^ar  noch  als  VerdienBt  anzu- 
rechnen. Eine  Bolche  AnffasBUDg  der  DichtkunBtf  wie  er  Bie  hier  cha- 
lakierisiert,  stimmt  sehr  gut  auf  Des|iorte8  und  eeine  HchuleO^  Der 
Brief  findet  »ich  im  letzten  Buche  seiner  1586  veröffentlichten  Brief- 
gammlnng,  ist  also  wohl  Dicht  lange  vor  dem  Erscheinen  derselben  ge- 
•chrieben,  Desportes  war  damals  bekanntlich  sehr  in  der  Gunst  des 
Hcifea^  Ihn  und  ähnliche  mag  Pasquier  meinen,  wenn  er  sagt:  „II  n'y 
m  roanfide,  il  fant  que  je  m^eselate  ^i  ce  coup^  et  me  plaigne  h  gorge 
dfiployfo,  de  la  calamite  de  ce  siecle  qui  nous  a  produit  si  gründe 
fotfioii  d*Authears,  ou  pntatife,  ou  avortons." 

Mit  einer  so  entsebiedenen  Förderung  von  Originalität  steht  aber 
Panier  ancb  im  Gegensatz  za  der  Praxis  der  Plejade  selbst.  Du 
Bellay  hatte  schon  in  der  Olive  von  seiner  Theorie  der  Nachahmung 
me  eigentümliche  Auflegung  gegeben»  indem  er  Gedichte  Petrarcas 
ttad  Ariostos  ohne  weiteres»  wie  Pasi|uier  sagt^  ^ins  französische  Ge- 
wand gekleidet"')  und  dies  im  Vorwort  ^imiter"  genannt  hatte').  Ihm 
lelbstf  dessen  ganzes  Streben  auf  das  rein  Rhetorische  gerichtet  w«r, 

bte  diese  Bezeichnung  seines  Tuns  richtig  erscheinen,  doch  Paarjuier 
beint  dasselbe  anders  zu  beurteilen,  wenn  er  es  anlässlich  der  Be- 

hoDg  von  der  Olive  „dej>rober"  nennt.*)  Ein  Tadel  seheint  mir 
SMeb  in  seinen  Worten  über  das  19.  Sonett  der  Olive,  das  erste  fran- 
iStiiaehe  in  „vers  rapportös",  wie  er  Tabourot  meldet,  zu  liegen:  „Sonnet 
tevteafois  que  je  vous  puis  dire  avoir  est^^desrobe  d'un  Italien  et  rendu 
fort  fidetlement  en  nostre  langue"*);  und  als   er  einmal  zu  seinen  lin- 

Ceniaitacben  Studien  Verse  ans  Du  Bellays  Vceux  rustiques  zitiert,  tut 
■r  ea  nichts  ohne  zu  sagen,  sie  seien  „tirez  du  Ltitin  de  Naugerius"*), 
f  Auch  zu  Ronsards  ^Nachahmungen"  nimmt  er  Stellung.  ,JI  dero- 
boit  hanliment  de»  traicts  d'unn  et  autres  AutbeorB'*  .  .  .  Die  Plagiate 
1)  et  F.  FJamini,  Stuaii  di  stoda  lett.,  Livorno  1895,  p.  433  f.  H.  Morf,  o. 
€..  p.  177  f, 
I  ?)  d  über  Du  Bellaya  Quelles  Vianey,  Revue  d'hist  litt,  VIII,  p,  153  (MH)!). 
1  $}  OUve  I,  69.  Cf,  Chamard»  Da  Bell,  p,  174—17. 
I       4}  Eech.  VII,  6. 

5)  L.  Vni,  12.  —  Kurz  nach  dem  Erscheinen  der  Döfeuse  und  der  ülive 
battCQ  auch  Sibilet  (Vorwort  awr  Oberaetzung'  der  Iphigenie  desEuripidc«)  uad 
itaillaome  de8Autets(Iicpbqnc  aux  fiirieuscB  defoiiBua  di-LouieMeigret)  hu  liellay 
•chwf  wegen  «ainer  Plagiate  und  aeioes  Begriöes  dur  „Kiitliabmaug**  augegriffan. 
Ol  Chjimard.  o,  c,  p,  147,  148/4^. 
0)  Reck  Via  6,  8p.  774. 
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BoHmrdt  wmrea,  wie  die  KoBumUre  Mnrets,  Belleau,  Biebdete  etc. 
B  MtBea  DiehtuieeB  bewesea,  seiMii  ZdtgeooflBCB  direhaBt  bekannt  Oi 
nnd  Pksqoier  kann  daker  nidt  nmbin.  anck  lie  ciningcgtckcn.  Aber 
beaeidinenderweise  redinet  er  B<«nrd  nidt,  wie  es  diese  taten*), 
die  bkwse  Tataacfae,  dasB  er  ans  fremder  Literatnr  eofliek,  als  Yer- 
diast  an,  aondern  bilt  es  ftr  nötig,  die  cnlscknldigCBden  Worte  kinn- 
mffegen:  ,Bais  aTeeqnes  nn  laidn  si  noUe  et  iadastrieni:,  qnH  n'eost 
point  oaint  dV  eetre  snpriä.*  DasBei^iiel,  das  er  gibt,  ist  sdir  rofr- 
teilkaft  ftr  B<«nrd  gewikh:  jIa  piauer  plan  des  qnatie  Saism»  de 
Fannee  est  dans  nne  raingtaine  de  Ten  Maeearonfes  de  Meriin  de 
Oocqnalo.  El  sar  ee  plan  il  cm  bastit  qpatie  HyMses  qni  scmt  des 
pIns  bdles  de  tontcs  leg  siennes^  *>.  &  Tcrstkwcigt  Uer  aher  BcHisards 
«•sH^  würtlicke  Cbertragng^  Dans  er  mt  kannte,  xeigCB  die  11b- 
rigcw  erst  1611  dngrffegta  KapücL  in  d^Kn  er  die  franaOsisebe  Poesie 
mit  der  italicniackea  nnd  latciniscken  tugkitkt.  Wenn  er  Uer  nun 
aber  die  frinrnüisrbe  SaAbüdnng  ikreM  italieniEcken  oder  lateiniscben 
Original  gegenibcrslellt  nnd  bekanplet  jene  kabe  diesen  Ibertroffen, 
to  wiU  er  daait  keineswegs^  im  Widcr^wn^  xn  seinen  sonstigen  An- 
acktea,  das  Plagiat  bneekitaen.  Er  bleibt  anck  Uer  ron  dem  Unwert 
desfdb^  Iberasngt:  3.Tons  me  diiex  qne  Yiigile  cm  a  esl6  llnTeatenr 
et  BoBsaid  Rmitatenr  et  qnil  est  aise  cm  adyimUnr  anx  inTeatioiis  de 
le^  rcbanmer.  Xcn  ns  d'afcord  .  .  .*  Wenn  er  aber  dennodi  der 
Xackbüdnng  das  ^irisseic  liob  ateüe,  90  Ute  er  es  allein  damra,  zn 
aeigen,  ^qne  noüre  langage  Fran^ois  ne  manqne  de  rien,  ncm  phm  qne 
le  Latin,  ponr  cxprimor  les  beUes  coneeplicns^  qnand  il  tomke  en  bonne 
plnme^*\  Pa;sqnier  belinektet  dfmnafk  Uer  die  Dicktnng  Ton  einem 
rein  stSiistiseken  Siandpnnkk  ¥oa  das  ans  es  ikm  anf  das  Originelle 
gar  nickt  ankcsimL  Hier  siekt  allein  die  I>age  im  Ymdeiginnd,  ob 
der  franaSaiscke  Dirkter  der  An^:ake  ikcimisiku  Stiltbni^,  die  er 
ack  gcmelll  kaL  nnd  in  deren  ErfUlnng  er  idta  oft  ein  einer  Original- 
gkirkmacktendes  TerdieHt  qfcliAen  mockte.    gereckt   ge- 


IGt  der  Melkode.  die  Rksqnier  Uer  anwendet,  üekl  er  keinesw^;8 
aiksn  da  inseinerZeiL  Er  sribsl  nentt  ab  semen  Totgi^gcr  Scaliger, 
der  in  «inen  Bmuc»  Iftri  die  ^Nradie  Yogüi  bhI  der  Homers  yer- 
gficken  katae*^.  Anck  Henri  PiHfnnp  kalte  dnrrk  fie  Gc^caiberstel- 
Imtg  Titt  italieniiekenOt^ginalen  mit  Buren  frannSnscke 
die  ^jrickeme.  gfaiii^.  komse  griM  et  gemilleme^  4 


1   a.  Cniwm>  Pfe«c^  iL  »t 

i)  OL  Eo«^  rHilIiiiini  tn  f^nnse.  L  |t.  Sa  il'K«  Is^h^^ 

«BMiLTlt%wn& 
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Sprache  erweisen  wollen*).  Denselben  Weg  schlagen  die  ^Rencontrcs 
ie»  Htifies  de  France  et  dltalie"  eiD,  um  Desporteß  Überlegenheit.  Über 
seine  Vorbilder  in  bezug  aufgewandte  Spraelikimstnachzuweisej^  1*304)'). 
Alle  diese  Verfluche  beweisen,  wie  sehr  dunials  das  Stiliöiisebe  auf 
Kosten  der  Originalität  in  den  Voidergrand  getreten  war. 

Damit  man  Übrigenß  nicht  daran  zweifle,  das^s  ihm  die  Originnl- 
sdiGpfnng  allein  etwas  gelte,  zitiert  PaB(|oier  am  Schlüsse  seiner  Vcr- 
^leiehongen  Roneards  Hymne  auf  das  Gold.  Er  bezeichnet  sie  als 
j«der  antiken  Dichtung  ebenbürtig*)  und  zeigt  uns  dadurch,  was  er  für 
mutergüUige  Nachahmucg  hält.  Egger,  der  auf  dieses  Gedicht,  wie 
er  gesteht,  durch  Pasquiers  Zitat  aufmerksam  wurde  und  es  ebenfalls 
wegen  »einer  Schönheit  vollständig  wiedergibt,  erteilt  ihm  wegen  seines 
eebteii  Klassizismus  in  Reiuheit  der  Form  sowohl  als  in  Originalität  und 
Grossartigkeit  der  Konzeption  djis  grOsste  Lob  unter  allen  Werken 
fioiisardfi^). 

Stilistik  und  Rhetorik.^) 

Sealiger  bezeichnet  bei  seinen  Vergleichungen  sorgfältig  im  ein- 

blneo,  welches  die  rhetorischen  Mittel  (Gleichnis,  Metapher  etc.)   sind, 

"miif  Grund  deren  er  der  Kunst  Virgils  den   Vorzug  gibt.    Pasquier,  der 

pch  ausdrücklich  auf  seine  Vorgängerschaft  beruft^  ist  in  seinem  Aus- 

ick    nicht    immer    so    bestimmt    wie   er    Dass   er   aber  bei  seiner 

purteilung  von  Original  und  Nachbildung  die  Verwendung  eben  solcher 

Rhetorik   wie    Scaliger   im  Auge    hatte,    geht  auch  da,  wo  er  uns  im 

fuüklaren  lässt,    deutlieh  hervor  aus  dem  gemeinsamen  Chantkter  der 

Abweichungen  der  frauzösiseben   Gedichte  von   ihren  Vorbildern,   der 

so  leichler  zu  erkennen  ist,   als  jene  mei^t  fast  wortgetreue  Über- 

Itznngen  von  diesen  sind.     Zugleich  ersehen  wir  daraus^  welche  stili- 

litichen  Mittel   ihm  besonders,    und    in   welcher   Verwendung  sie  ihm 

efallen : 

a)  Tropen  und  Figuren. 

Ftlr  die  Schlussverse  des  ersten  Buches  der  Franciude«): 

A  tant  Franctis  B^emhArquo  eu  son  navire; 
Les  svirooa  k  itoühle  rang  on  tire. 
Le  vent  poupier  qm  fortoDient  soufla 
Bedatis  la  voile  k  plein  venire  l^Dfla, 


1)  Pr*ceIL,  p.  52  f. 

i)  Vf.  Morf.,  Q.  c-,  p.  178. 

3)  Kech.  VII,  Sp.  728. 

4)  HeUfeiiisme,  I  p,  301  f.  (12^  le^ou), 

5)  Pasquiers  AnaichtGu  Über  Wortaclmtz  (NcobgiBmen,  Areläaienieii,  etc.)  b. 
ti  Scharschmidt,  p.  21—25.    3ch.  stellt  aeme  tJbereiaBttmmiing  hierin  tiiit  der 

O'adc  feit. 
Q  KoDsard  III,  82. 
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Fräauit  sifler  «ntennet  et  ecmUige: 
La  lief  bien  loin  s'eseaite  du  riTjige. 
L'eaa  soiu  U  poape  abboyant  fait  im  bruit, 
ün  traict  d'eseiiiDe  en  toiiniojaiit  la  siiit. 

Qni  a  point  yea  la  brigade  od  la  danae 
Frapper  des  pieds  la  terre  k  la  eadanee, 
D*iiii  ordre  6ga!,  d^nii  pas  joste  et  coiit^, 
Saot  point  faillir  d'an  ni  autre  eost^ 
Qaand  la  jennesse  aux  danses  bien  ^>pnae 
De  qoelqne  Dien  la  feste  solemnise, 
II  a  pen  voir  les  avirons  egaux 
Frapper  d'aceord  la  campagne  des  eaax. 

Geste  nayire  egalement  tir6e 
S'alloit  trainant  dessns  Fonde  asnröe 
A  dos  rompo,  ainsi  qne  par  les  bois 
(Sor  le  Printemps,  au  retour  des  beanx  mois), 
Va  la  cbenille,  errante  a  tonte  force 
Ayee  cent  pieds,  sor  les  plis  d'nne  escorce; 
Ainsi  qn'on  Yoid  vers  le  soir  maint  chevrean 
A  petits  bonds  snivre  le  pastonrean, 
Qni  ya  derant  entonnant  la  mnsette. 
Les  antres  nefis  d'nne  asses  longne  traitte 
SniYoient  la  nef  de  Francns,  qni  devant 
Conpoit  la  mer  sons  la  favenr  dn  renti 
A  large  veile,  k  my  cercle  entonnöe, 
Portant  de  fleurs  la  ponpe  conronn^e. 

L'ean  fait  nn  bmit  sons  le  fort  aviron; 
L'onde  tortne  ondoye  k  Tenviron 
De  la  caröne,  et  antonr  de  la  prone 
Maint  tonrbillon  en  escnmant  se  rone. 
La  terre  fuit;  senlement  4  lenrs  yenx 
Paroist  la  mer  et  la  voüte  des  cienx, 
zeigt  noB  Pasqaier  die  Qnelle  in  Yirgils  Aeneide  III,  69—72: 

Inde  nbi  prima  fides  pelago,  placataqne  venti 
Dant  maria,  et  lenis  crepitans  vocat  Anster  in  altnm, 
Dedncunt  socii  naves,  et  litora  complent. 
ProYehimur  portn,  terraeqne  urbesqne  recednnt, 
IV,  581-583*): 

Idem  omnes  simnl  ardor  habet,  rapinntqne  ruuntqne, 
Litora  deseruere,  latet  snb  classibns  aeqnor, 
Adnixi  torquent  spumas,  et  caerula  vermnt 
und  m,  191—192: 

Postquam  aitum  tennere  rates,  nee  jam  aroplins  ollae 
Apparent  terrae,  caelum  nndiqne  et  nndique  pontom,  .  .  . 
Wir  sehen  hier  Ronsard   alle  Motive  za  seiner  Beschreibong  der 
Abfahrt  des  Fruncos  aosVirgil  entnehmen,  am  sie  etwas  genauer  aus- 

1)  Cf.  Panl  Lange,  Über  Ronsards  Franciade  nnd  ihr  Verhältnis  za  VirgiUi 
Aeneide,  Pgr.  Wnrzen  1887,  p.  16. 
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len,  mit  AnsDahme  der  zwischen  die  8  ersten  und  6  letzten  der 
litierten  Verse  eingeschobenen^  ätnsHcrat  geschmackloßen  und  geradezu 
lieheriieben  Vergleiche  vom  tanzenden  Volk,  der  kriechenden  Ranpc 
nd  der  heimkehrenden  Schafiierde.  Merkwürdigerweise  aber  sind  es 
gerade  diese  Vergleiche,  welche  Paß(|uier  veranlassen,  die  Verse  Ronsards, 
obgleicli  in  denen  Virgils  ^il  semble  n'y  avoir  rien  de  i>l«s  beau  quc 
le§  Melaphores  icy  rapportees  ii  l'usagc  des  Nautonoiers",  dtesen  an 
die  Seite  zn  stellen^  denn :  „Ce  bei  esprit  pouroit  en  cet  embarqtiemeDt 
se  contenter  des  hnit  premiers  vers,  avec  les  six  derniers:  toutes-foLs  il 
Toniiit  lascher  la  voile^  et  les  aeconipagner  de  ces  trois  helles  com- 
paraisons  de  la  danse,  de  chenille,  et  de  chevraux  qu'il  enfila  tont 
d*lttae  liaison"*)*  Die  blosse  Tatsache  der  Verwendnog  dieses  rheto- 
liielieD  Mittels  war  fUr  Pasqaier  sehan  aiisseh laggehend. 

Wie  hoch  er  die  antikisierende  Verwendung  des  Gleichnisses  ein- 
«chttxty  zeigt  sich  auch  aus  seinem  folgenden  Quellennachweis: 

Uom.  Odea  V,  5. 
Qui  renforcera  m&  voix 
Et  qui  ferft  que  je  vole 
Jngqu'aa  cid  A  cette  fois 
Soll  8  raißlo  do  ma  pamle? 
Ur  mieax  que  dcvjint  il  faut 
Avoir  restomach  plus  cliaiit, 
De  Tardeur  qui  ja  iirenflame 


Ariofito»  OrL  für.  III,  1 : 
Chi  mi  daiA  la  voce  e  le  parole 
ConTenietiti  k  ai  nobil  suggetot 
Chi  Tale  al  ver«o  prenterA,  che  vole 
TantOy  ch'ariiyo  aU  alto  inio  concetto? 
magl^or  dt  qnel  faror  che  Buole, 
f  eooTifii  che  ml  riscialdi  il  petto ; 
de  qioecta  parte  al  mio  Sigaor  n  debbe^ 
^ü  avi  oQde  rorigin  ebbe. 


rcaata  ^ü  avi  oiide  rorigin  ebbe.        D*iine  plus  ardeuto  flame: 
Ores  il  faiit  que  le  frdn 
De  Pegase  qui  me  guide, 
Estarit  maiatre  de  la  brtde 
I    Fendc  l'air  d'uu  phis  grnnd  train. 
Hier  ist  es  das  von  Ronsard  angefügte  und  etwas  xu  pedaut  iscb  ans- 
ireinalte  Bild  vom  Pegasus,  welches  Pasquier  den  Landsmann  Ubcr  Ai  iosto 
»teilen  iSsst:     „Si  nne  amiti^  que  je  porte  ä  ma  patric,    o«  ä  la  me- 
moire de  Ronsard^  ne  me  trompe,  vons  le  voyez  ici  voler  ]jar  dessus 
les  noöa,  et  Arioste  se  contenter  de  rouler  sur  la  terre"*). 

Die  Verwendung  von  Rhetorik  ühnlieher  Ai%  die  indessen  Ronsard» 
Sprache  für  den  dnrch  das  Original  gebotenen  Gegeoatand  /;u  schwer- 
flUlig  macht,  scheint  aneh  das  zn  sein,  was  ihn  veranlasst,  ihm  vor  Bemho 
m  folgendem  Sonett  den  Vorzog  zu  geben: 

Bembo:  Son,  IV. 
Si  comd  Buoli  pci  ohe  *\  vemo  aspro  e  rio 
Part€,  e  da  loco  a  le  atagion  migliori, 
Vaga  Cervetta  iiaclr  col  gioroo  fuori 
Del  8tio  dolce  bo»chetto,  altno  natio 


1)  aceb*  TU,  Sp.  lU. 
3)  IWd-  VU,  8. 


14  Oeorg  Wenderotli 

Et  or  super  an  colle,  or  longo  uo  rio 
LootanA  de  le  ease  e'  da  pastori, 
Gir  secnn  paacendo  erbetta  et  fiori 
(hnuiqae  piü  la  porta  !1  ano  derio 

Ne  teme  di  aaetta,  o  d'altro  inganno, 
Se  oon  qnand*  ella  h  colta  in  measo  il  fianeo, 
Da  buon  arcier,  che  di  naacosto  scoechi 

Cosi  senza  temer  fataro  affanno, 
M088'  io,  Donna,  qnel  dl,  che  bei  Yoatr'  oechi 
M'  empiagar,  laaso,  tnto  '1  lato  manche. 

Ronsard  (I,  35). 
Comme  an  chevreaü,  qaand  le  printemps  d^trait 
Da  froid  hyyer  la  poignante  gel^e, 
Ponr  mieox  broater  la  faeille  emmiellöe, 
Hors  de  aon  bois  ayec  l'Aabe  s'enfoit; 

Et  seal,  et  seor,  loin  des  chiens  et  dn  brait 
Or*  aar  an  mont,  or  dans  nne  val^e, 
Or'  pr68  d'nne  onde  4  Fescart  recelöe, 
Libre,  folfttre  oü  8on  pied  le  condait^ 

De  rets  ne  d'arc  sa  libertö  n*a  crainte, 
Sinon  alors  qae  sa  vie  est  atteinte 
D'an  trait  meortrier  empoarpr^  de  son  sang; 

Ainsi  j'alloisy  sans  espoir  de  dommage, 
Le  jonr  qa^an  qbH,  sur  Tayril  de  mon  äge, 
Tira  d'an  coup  mille  traits  dans  mon  flanc. 
Ronsardfl    Übersetzung   ist  wörtlich  oder  wenigstens  vollkommen 
sinnentsprechend,  und  wenn  Pasquier  dennoch  sagen  kann,  Bembo  würde^ 
falls  er  wieder  auf  die  Welt  kommen  könnte,  „bailler,    et  son  Sonnet, 
et  deux  autres  de  ressonte  en  contr'eschange  de  cesnty",   so  mögen 
Ronsards  gewichtige  Metonymien,  Personifikationen  und  Metaphern  wie 
„son  pied  le  condnit^    für  Bembos  einfaches    „Gir*",   „sa   libert6  n'a 
crainte"  für  „ne  teme^,  „d'un  trait  meortrier"  fttr  „da  boon  arcier",  „sa 
vie  est  atteinte"  für   „6  colta",  die  Ursache  sein.     Es  bestätigt  sich 
dies  auch  dadurch,  dass  Pasquier  die  wörtliche  Übersetzung  BaYfs,  die 
Bembo  durch  solche  Rhetorik  nicht   zu  nbertrefifen  sucht,  diesem  nur 
gleichstellt. 

Pasquier  erkennt  so  das  Dogma  der  Plejade  an,  dem  sich 
Ronsard  hier  in  schülerhaftem  Zwang  unterzieht.  Du  Bellay  sagt  in 
der  Defense:  „La  vertu  de  l'Eloquence  gist  aux  mots  propres,  usitez 
et  non  aliän^s  du  commun  usage  de  parier:  aux  Metaphores,  Alegories, 
Comparaisons,  Similitudes,  Energies  et  tant  d'autres  figures,  et  ome- 
ments  sans  lesquels  tout  oraison,  et  Poeme  sont  nudz,  manques  et 
debiles"^).  Ronsard  yerlangt  wiederholt  dasselbe*),  und  Peletier  fUlt 
mit  solchen  Vorschriften  ein  ganzes  Kapitel  ans  (Des  omemens  de  Poesie)*). 

1)  D6f.  et  ni.  I,  5.       2)  m,  17,  18,  24,  26.        8)  Art  poöt,  p.  41— 4S. 
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Ein  andere«  rhetorisches  Mittel   ist   für  Pasquier  maeßgebend  beim 
Yergleiche  eines  Sonetts  Desportes'  mit  seinem  Vorbild. 

ÄDtonio  Tebaldeo,  8011.  118.') 

0  chjome,  parte  de  la  treccia  d'  oro 
Di  cui  fö  Amor  il  laccio,  ove  fui  colto 
QdäI  seiBplice  aogelctto,  e  da  qiial  sciolto 
Non  gpero  esscr  mai  piü,  se  pria  aon  moro. 

Jo  Ti  bacio,  ii>  vi  atrin^o,  io  vi  amo,  e  adoro, 
Perohe  adombraBti  gia  qtiol  sa^ro  volto, 
Che  a  qaanti  in  terra  ßono  il  prcgio  ha  tolto, 
Ne  laacia  senza  iovidia  il  divin  choro. 

A  voi  dii<l  gli  aifanni,  et  i  peüsier  miei, 
Poi  che  longi  ^  mn  Donna,  e  parlar  eeco 
Mi  nega  aspra  fort  111  a,  0  gli  cnipi  Dei. 

Lasso,  g  aar  da  ec  amor  mi  fa  ben  cteco, 
Quaüdo  oercar  de  ocioglierme  io  dovrei, 
La  rete  porto,  e  ]a  catena  meco. 

DesporteSj  Üiane,  1.  ü,  son.  41. 
Cheveur,  prosent  fatal  de  tna  douce  contraire, 
Man  coBur  p!us  qae  mon  brae  est  par  voos  enchaienö 
Pour  voufl  je  suis  oaptif  en  trioraphe  menu, 
Sans  quo  d'un  si  beau  rets  je  cherche  A  nie  doiTaire, 

Je  8^ay  qü'on  doit  fuir  le  don  d'iiii  advereaire, 
Tontefois  je  vous  aime,  et  mc  tiena  fortunö^ 
Qu'avec  tant  de  cordone  je  eoia  eiiviromiö, 
Car  toute  libertö  commencc  ä  nie  deplaire. 

0  cbeveux  raes  vainqueura^  vautez-voua  hardiment 
D'entacer  dans  voa  nceud^  le  ptus  fidele  amant 
Et  le  coeur  plus  devot  qui  fut  onc  en  servage, 

Mais  voyez  si  d'Amonr  Je  suis  bieii  transporte^ 
Qn^au  Heu  de  ni'essayer  k  vivre  en  libertö 
Je  porte  en  tous  endroits  mes  cepa  et  mon  cordage. 
Das8  Dcsportes  den  schönsten  Teil  des   italieniBcheu  Gedichts,  die 
tireite  and  dritte  Strophe,   ausgelassen  hat,  um  dafür    mit  Antithesen- 
gekUogel  angefÜlUe  Verse  zu  setzen^   hindert  Pasquier  nichts    zu    be- 
haupten^  Desportes  habe  den  Itaiiener  erreicht.    Im  Gegenteil  scheint 
hr  ihn  der  Reichtum  an  Antithesen  allein  massgebeud  ^u  seiui   da 
«  sagt,  dass  trotzdem  das  Vorbikl  „pleine  de  helles  poiutea'*  sei,  (wo- 
flut  er  offenbar  jene  meint),  Desportes  es  dennoch  erreicht  habe*).  Auch 
leiiie  eigene  Nachbildung  des  italienischen  Sonetts  verrät  seine  Freude 
an  der  Anthithese.  Er  hat  sie  gemein  mit  seinen  Zeitgenossen.  Peletier 


1)  Cf.  Beneontres  des  MuBe»,  Lyon  1604,  n-o  7,    Flaraini,  Studi  di  atoria  lett, 
S)  Rech.  VU,  8p.  718. 
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schreibt  sie  ansdrttcUich   fttr   die  ÄQSSchrnttckang  des   dichterischen 
Stils  YorO*  Bekannt  ist  ihre  Beliebtheit  bei  allen  Dichtem  der  Plejade'). 

b]  Lantmalerei. 
Nicht  minderen  Ansehens  erfreute  sich  bei  ihnen  die  Lantmalerei. 
Ronsard  empfiehlt  in  seiner  Vorrede  znrFranciade  die  dunklen  Vokale 
und  Zischlaute  als  „vrayes  lettres  heroYques",  die  „une  grande  son- 
nerie  et  batterie  aux  vers"  seien  •).  Peletier  unterlässt  nicht,  die  Ono- 
matopöie,  die  er  „rexpression  vive  des  choses  par  les  moz"  nennt,  vor- 
zuschreiben*). Scaliger  tut  das  gleiche*),  und  Tabourot  führt  solche 
Verse  in  seinen  Bigarrures  als  Merkwürdigkeit  nnter  „descriptions 
path^tiques"  an*). 

Pasquier  widmet  der  Lautmalerei  das  Kapitel  „Que  nostre  langue 
Francoise  n'est  moins  capable  qne  la  Latine  de  beaux  traits  poätiques^. 
Wie  diese  Überschrift  schon  zeigt,  rechnet  er  derselben  einen  hohen 
Kunstwert  zu.  Er  beginnt  mit  den  Worten:  „J'ay  longuement  mar- 
chandä  avec  moy,  avant  que  passer  le  Rubicon;  maintenant  le  veux-je 
franchir,  et  sans  m'aheurter  au  yulgaire  Italien,  soustenir  en  plus  forts 
termes,  qne  nostre  langue  n'est  moins  capable  qne  la  Latine  de  traits 
Poätiques  hardis*^,  und  „nous  celebrons  avec  admiration  un  Virgile^, 
da  wo  ihm  Tonmalerei  gelänge.  Als  Beispiele  führt  er  Verse  Peletiers 
an  die  ihm  in  der  Ausgabe  von  1596  zum  Zengnis  dafür,  dass  der- 
selbe in  stilistischer  Hinsicht  Vorgänger  der  Plejade  gewesen  sei,  ge- 
dient hatten.  Mit  grosser  Genugtuung  zitiert  er  eigene  onomatopoe- 
tische Verse,  die  indessen  durch  die  gesachte,  aufdringliche  Art,  in  der 
sie  von  diesem  Mittel  Gebranch  machen,  an  das  ausgehende  Mittelalter 
erinnern.  Er  scheint  es  übrigens  in  diesem  Zweig  zu  einiger  Berühmt- 
heit gebracht  zu  haben,  denn  seine  Verse  hatte  schon  vorher  Tabourot 
in  seinem  Bigarrures  zitiert.  Gross  ist  sein  Ergötzen  an  den  Versen 
Marots  über  das  Pferd  Edart: 

J'allay  curieux 

Aux  choses  fnrieux, 

Sans  craindre  estrapade*. 

Mal  rabotez  lieux, 

Passay  k  clos  yenx 

Sans  faire  estrapade. 
La  Tite  virade, 

Pompante  pennade, 

Le  saut  sonlevant,  etc. 

1)  Peletier,  Art  po6t.,  p.  46. 

2)  Gf.  Piöri,  Pötrarque  et  Ronsard,  p.  180  f. 
8)  III.  31.    Cf.  Rosenbaner,  p.  118. 

4)  Art  poR,  p.  45. 

6)  Poet.  IIb.  V,  8  p.  546. 

6)  Estienne  Tabourot,  Bigarrures.  1581,  XIX. 
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>>Vouö  voycx  un  cheval  bondir  snrdu  papicr,  et  estre  mono  ä  courbette, 

tautost  au  fr*tlop,  ttmtoßt  an  trot,  tont  tüoBf  qae  s'il  estoit  eu  plein  ma- 

D&ge,  pieqiie  par  lui  Eatniyer" 

Du  Bartäö'  KedupÜkiitiooeu  billigt  er  iiieht  Die  Ijaiitnialerei  liiibß 

ihren  Zweck  zu  erreicheo  „sans  inoover  ancun  mot  fantasqnc,  comnie  fit 

depuiB  du  Bartas^**). 

-  c)  Beechreibung^sknnst. 

f       Ein  anderes  BeschreibimgBmittelj  das  damals  gerne  verwandt  wurde, 

and  durch  das  die  französischen  Dichter  antike  Änychauliehkeit  zu  er- 

reiclieii  glaubten,   ergibt  sich  noch  ans  Pasquiers  GegeiiUberBtellangen 
^Yon  lateinißchen  und  französißchen  DiehtuDgen   als   in  seiner  Achtung 
&hr  hoehBtehend. 

Ein    belehrendes  Beispiel    hierfür   ist   die   folgende  Vergleichung, 

durch  die  er  uns  Eonsards  Quelle  für  seine  Hymne  auf  den  Tod  Mar- 
garetes von  NavaiTa  nachweist*): 
Virgil,  Aen.  IV,  238  f. 

Dixerat:  ilte  patria  mäj^ni  paierc  parabat 

Imperio»  6t  priioaiH  pediUiiB  talaria  nectit 

Aurea,  qnae  eiibliniem  aus,  sive  acquora  siipra, 

Ben  rerram  rapido  pariter  43uin  Humine  portant. 

Tum  virgam  cnpit. 


^^  Egal  aai  aoupira  du  veat 

^^fe  Soit  sar  terre,  oa  sor  onde 

^^^^^^H  Quand  sa  roideur  vagabonde 

^^^^^^^^  L'avalle  CDtre  Tair  bien  loitig, 

^^^^^^^B  Pula  sa  perruquc  diyiue 

^^^^^^B^  Coiffa  d'uue  capelinü 

^^P  Preaaat  s&  verge  ea  son  poing. 

^^  Von  dieser  ersten  Strophe,  wo  Ronsard  mit  Ausnahme  der  capeline, 
I  die  er  neu  hinzufligt,  keine  Abweichung  von  Virgil  hat,  sagt  Pasquier; 
Ronsard  va  de  pair  et  compagnon  avecques  Yirgüe." 


Rons.,  Odea  V,  5. 
L'ange  adoncqaes  s'est  116 
Ponr  micui  haater  a  (Karriere 
A  rui  et  a  Tautre  pi6, 
L'ane  et'  Fautre  taloaniero 
Dont  il  est  porte  souvent 


^  Virgil. 

^^P  Hac  äEimaa  ille  evocat  Orco 

^H^alleatis,  alias  aat)  triatia  tartaria  naittit^ 
^i>at  Bomnos,  adimitqae,  et  hiinina  tnortercflignikt: 

Uta  fretus  Agit  ventoa,  et  turbida  tranat 
I      Unbila.   Jainqae    volani   mapiceaij    et  latera 

ardua  ceiDit 

Atla&tis  duri,  caelum  qui  vertice  falciti 

Atlantid  cinctatu  adaidue  cui  nubibua  airia 
I       Piaiferum  cupat,  et  vento  pulaatur,  et  imbri: 
'       Nix  humeroö  infalaa  tegit  tum  flumiiia  aieato 

Praecipitant  aeuis  et  glacie  riget  horrida  barba. 


Roasard. 
De  Celle  il  est  defermaut 
L'cßil  de  Pliomme  qui  aommeilte^ 
De  celle  il  eet  endormant 
Les  yeux  de  Tbomme  qui  veÜle 
De  Celle  ea  Tair  aouateau 
Nagea  taut  qu'il  eat  venu 
S'aprocber  sur  la  moatagne 
Qui  def<?iidia  France  et  rEepagiie, 
Älont  quc  Toriige  cruel 
Bat  tousjoura  de  »a  tempeste, 
ToaaJQura  ea  gta^at  aa  teste 
D'ua  frim&a  perpetuel 


1)  Rech.  VII,  Sp.  720.       2)  Rech.  VO,  Sp.  726/27. 
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Hier  sagt  Paaquier  von  Ronsard:  „il  lay  cede".  Ein  Unierßchied 
von  Virgil  beatebt  darin,  dasB  dieser  bei  der  Beschreibung  dee  Gebirges 
aiiBfÜhrlicher  ist« 

VirgiL 
Eine  toto  praecops  se  corpore  »d  undiLs 
Mieit,  ATI  siQitlis  quac  eircum  litorn,  cireiim 
Piacosos  scopiiloa  tiHniHia  volat  aecjiiorajuxta: 
Haud  aliter  terras  intcr  caelanic|ue  volabal, 
LituB  arenosiim  ad  Libyae,  ventosque  secabat^ 
Matorno  veniens  ab  nvo  Cyllonia  proles. 


RoüBard. 

De  lÄ  86  laiBsant  pencber 
A  Corps  elaac^  grand  erre 
Fondoit  en  bae  pour  trau  eher 
Le  rent  qui  raze  la  terre, 
De  ^a  et  d*?  1^  vaguant, 
A  bassea  ramea  vognant 
OreSf  coup  aar  coup  mobilCf 
OreSi  quoyefi  et  tratiquile, 
Comme  Toiseau  qui  prcnd  baa 
Et  l'aisle  au  vent  il  ae  plie, 
Quaad  präs  dea  eaua  il  espie 
Le  hazard  de  aea  appaa* 

Ronsurds  Übersetzung  ist  bier  wörtlich  bis  auf  die  genauere  Aus- 
malung der  Einzelheiten  während  des  sehwebenden  Fluges,  die  in  ihrer 
aufdringlichen  Breite  etwas  störend  sind  fllr  die  dargestellte  Hand- 
lung. Pasquier  aber  hat  die  gröaste  Freude  an  dieser  breiten  Aus- 
malung: yill  passe  d'un  grand  vol  le  vol  de  Virgile".  Gerade  die  Viel- 
heit der  Einzelbeitcn  lässt  ihn  dies  Urteil  Rillen:  „Ij'oiseau  de  proye 
ne  ß^anroit  mieux  jouer  de  ses  aisles  en  Fair,  qnand  il  aguette  les 
poissonst  que  Ronsard  a  fait  de  sa  plume  pour  figurer  et  mettre  devant 
les  yeux  cest  aguet" '). 

Den  Schiffsbau  im  ersten  Buch  der  Franciade,  der  uns  durch  die 
pedantisch  genaue  Aufzählung  jeder  kleinsten  Einzelheit  der  Arbeit,  bis 
zur  Tätigkeit  der  Holzhauer, 

„Guignaat  de  VceU  Im  arbrea  les  pks  beaiix,** 
bis  zur  Säge, 

„Fer  bien  demt^,  bleu  aigu,  qui  par  force 

A  grau  da  eaclats  fit  ealever  reacorce/ 
bis  zur  Tätigkeit  der  Seiler, 

«Menant  la  main  orea  haut  ores  bas,** 
unerträglich  ist,  findet  Pasquier  sehr  gelungen  gerade  wegen  dieser 
„particularitez"'),  und  stellt  diese  Schilderung,  die  er  vollständig  zitiert, 
anf  Grund  derselben  dei jenigen  der  Cyklopensehmiede  bei  Virgil 
(VHI,  424 f.)  an  die  Seite, 

Für  die  Aufzählung  von  Einzelheiten  muss  Pasquier  dem- 
nach einen  besonderen  Geschmack  gchabl  haben,  in  dem  wir  ihn  heute 
nicht  mehr  verstehen  können.    In  den  Versen  Virgils: 


1)  Eeeb.  VII,  Sp.  727. 

2)  Ibid.  726. 
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Nox  erat,  et  plaiiidum  earpebant  fcesa  aoporem 
Corpura  per  terrns,  ftilvaeque,  et  sneva  qaierant 
Aequora,  com  medto  volvuiiter  aidera  curaii, 
Ctim  tacet  omnia  ager,  pecudes,  pictiiequc  volucres, 
Qnaeque  lacus  late  Hquidog,  quaeque  aapera  diimis 
Rora  tenent,  Bomito  poaitae  »m  nocte  sücnti, 
Linebant  cnras,  et  corda  oblita  laboratn,  ^) 
neimi  er  es  ^sehöDe  Mosa'ikarbeit"  und  sein  astlietisehes  Behagen  daran 
ist  naäeerordeotlich :  „Et  certcs,  je  oöpeuse  pointqu'en  totis  les  Poemes 
de  Virgile,  il  y  alt  ponr  ce  sujet,  uae  plne  belle  marqaetterie  que 
cestecy.^     Darum  wagt   er  denn    auch    nichts    ihnen    Ronaards  Nuch- 
ildang  im  ersten  Buch  der  Franciade*)  gleichzustellen. 

Auch  io  seinen  eigenen  Dichtungen  verwendet  er  diese  pedantische 
"Scbilderuügsweise.    Vortrefflich    eignet   sie  sich   zur  Beschreibung  der 
Tutigkeit  des  Flohs  in  seiner  „Face  des  grands  Jours  de  Poitiers": 
Ainsi  Piice  pacelette^ 
Tu  volette  4  taton 
Suf  Fun  et  Vautre  teton 
Puia  tont  jI  cmip  te  recellea, 
Sous  rabri  de  ses  aiaaellefi^ 
Of  pftnch^e  8ur  scra  flanc 
HumeB  h  longa  traiets  mn  nfing  .  .  . 
Pagquier  Bteht  hier  nnter  dem  Einflüsse  jener  Anschauung,  die  wir 
ei  Ronsard  ausgesproehen  finden :   „Tu  imiteras  les  eflets  de  la  nature 
totiiee  Ic8  descriptions,   puivant  Homere.     Car,   s'il  fait   bouillir   de 
Pe&o  en  un  chaudron^  tu  le  verras  premier  fendreson  bf)is,  puäg  ralkinier 
et  le  sonfller^  puis  la  flamme  eovironner   la   panse   dn    ehaudron   tout 
i  rentooT,  et  rescume  de  l'eau  se  blanchir  et  e'enfler  h  gros  bouillons 
ivec  nn  grand  bruit,  et  ainsi  toutes  les  aüires  chowes,    Car   en    teile 
peininre^  on  pinstot  Imitation  de  la  nature^   conBiste   toutc  Tarne  de  la 
])oesie  heroique"^).    Durch   die   genaue  Befolgung   dieser  Theorie    hat 
Bamard  sein  Werk  bekanntlich  tllr  die  Nachwelt  ungeniessbar  gemacht. 
Dass  er    aber    unter   seinen    Zeitgenossen   Verständnis    für   seine    mit 
einem    »o  grossen  Aufwand  von  Geduld  durchgeführte  Beschreibungs- 
weiee    fand^    zeigt   nicht   nur    das    Beispiel    PaBqniers,    sondern   auch 
die  Tatsache,   dass    ihm   Du  Bartas   hierin   nachfolgte  und  ihn  sogar 
noch    überbot.    Eine    der   schlimmsten    Stellen   dieser   Art   in   seinen 
„SemaiDes",  die  Schilderung  des  Chaos,  nennt  Pasquier  allen  Ernstes 
tnBachabmlich   und    weist   besonders  auf  die    grosse    Schönheit    der 
Verse  hin*): 


1)  Aen.  IV,  622-528, 

2)  III,  63.     et  P,  Lange,  o,  c.  p,  13. 

3)  Pr^f.  d,  1.  Fraac,  III,  28/29. 
i)  Reeh.  Vll.  722, 


2* 


JLe  <em.  ftft  imc;  Fsr  m  vtmktmi  4am  li 
La  ver.  le  fem.  ki  tan  cstaicBt  kyx  tes 
L'ür.  la  sex,  c«  le  Ic«  dsi  Im  «nrr.  cc  la 
CWx  riir^  le  f««.  Ift  mt. 
Die  KkCw  ^mnqMltciie  cnegte  woU    hier  vieAer  «■  Wohl 
SeCkUca. 


^«i]iKa(«ld  fberTcnhu')  be^mt  PjAi«r  wt  ener  Tcfteidigiiiif 
des  BJUknales  Yenes  gcs^a  die  Asgrifc  d«r.  die  ihn  ia  Vcrgleieh^ 
n  deai  aatikeB  metiifchcB  fltr  Mindeiiicaüg  hjehea.  Ib  der  Tat  wai 
eise  K^ldie  daiaals  noch  dSü^  In  des  KreiKB  der  Pleyade  und  ihrei 
AshlB^cr  kehrten  AnfTarderanecn  mr  Enevermn^  des  nnüken  Ter» 
BUK»  nnd  dementquecheade  YerEsdK  bekanntlich  insner  wieder*) 
mnd  §tSbA  Meh  Vaaqselin  vA  nieht  «am  hoftnn^dai  bexflglieh  ihre 
Gelingens: 

^e  ne  mst  a  eee  tob  axront  tiihtaii^, 
Ce«t  i  tOT  d'ea  parier,  u^e  Pd«iöi&.''') 

Panqnier  le^  dem  firuzGsisehen  albaiShlcnden  Tone  hSherei 
Knnstwert  bei  nk  dem  antiken.  Denn  ichon  ohne  Beim  stinde  er,  wi< 
er  im  Gegentalx  in  Dn  BeUay  nnd  Pekder,  welche  ansfUiren,  dan 
der  BcfH  die  Yenfltee  der  Alten  in  cncinen  habe,  behanplei,  hinte 
dem  qnantitierenden  nieht  an  Wohllant  imlck,  w«  er  dnreh  eim 
reänkoe  Ode  Bonsaids*)  nnd  ans  üolinfte  ait  poeiiqpe  entnommen« 
TJimes  bagnenandes^'j  m  beweisen  sn^L  Xir  sei  da*  Charakte 
solcher  reimkoen  Yene  in  beiden  Sprachen  Tcrschieden.  Die  Yerse  de 
Alten  ^marehent  ek  tquA  aree  knrB  pieds«  et  kn  nostrw  gtiasent  e 
conlent  doncement  sans  pieds«  tottc  qnand  bien  U  nV  anroit  poini  d 
nme'.  Trite  dann  aber  noch  der  Schmnck  den  Beimi  m  diesen  ginti 
fcjscndcn  Yonen,  so  Ibertrilien  sie  die  amaken  bei  weitem.  Ghw 
Terkehrt  sei  es  daher,  nach  dem  Yothild  der  Alt»  qnantiticRnde  Vers 
bana  m  wollen,  am  sie  an  Stelle  der  frannBsBchcn  m  selaai.  Fran 
iSeische  qnantitierende  Yene  gehCüten  ins  Gdiei  der  poetische] 
Spielcm*!.    Wenn  er  tioti  ihres  minderwertigen  Yenes  Äe  antikei 


1)  B«^  Yn,  7  (lOl  gednekt). 

2)  D«  Bellay,  Dft  II,  7.  Pelecicr,  An  poec  p.  5S.  J.  de  la  Taills,  Maoi^ 
de  fidre  des  Ter»,  etc«  1572.  Cf .  K.  EL  XlOer«  Über  skzcBlslerend  metrisch 
Ycflse.  Stella  Gdr.  d.  r.  P^L  Ha.  p.  «.  Über  Bslft  Yenache:  Nagel,  Di 
metntchcn  Yetse  Bsl&. 

3)  Alt  poH.  Q,  Y.  SlsS^-^da 

4)  Ode«  m.  11.    BL  a  üi. 
9  Rech.  Vn,  1. 

^  Bock.  Yü.  It,  Sp.  73S. 
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Dichter  zu  schützen  wisse,    so  sei   dies  niclit  der  Form^   soodeni  «los 
Inhalts  wegen  ^). 

Dasö  der  moderne  französische  Vers  vor  dem  antiken  metrisehen 
wirklicher  Fortschritt  eei^  bestStigt  ihm  auch  die  historißche  Eiit- 
Wicklung,  die  er  Hir  ihn  findet.  Den  reimlosen,  nicht  quantitiereiiden 
Vers  fahrt  er  zurück  auf  den  lateinischen  cnrsus.  Er  nennt  diesen 
Gebrauch  ^clauses  doux  eoulans,  muis  non  li^eB;  et  plus  Hbres  qne  les 
WfS  mesnrez",  welche  die  römischen  Redner,  beispielsweise  Cicero, 
i^SfftTOieiit  mesnager  dans  lenrs  Plaidoyez,  on  Harangnes,  ponr  con- 
leoler  les  aureilles  des  eseoiitans"*).  Die  Römer  hätten  solche  Perioden 
rhythmi  genannt.  Sehr  bald  Beien  diese  rhylhmi  mit  Homoeoteleuten 
vtneheD  worden  und  hätten  in  dieser  Gestalt  in  der  spätlateinischen 
ntma,  bei  Augustinus,  Simmaiens,  Sidonius  Appolinaris  beispielsweise, 
pome  Verbreit uug  erlangt*).  Die  Franzosen  ihrerseits  hätten  sie  so- 
daan  zn  der  Zeit,  wo  sie  „die  lateinische  Sprache  auf  die  gallische 
aufpropflcn"*),  so  wohlklingend  befanden  „qu'on  les  estima  outre- 
paflaer  les  vers  Grecs  et  Ilomains'^,  und  sie,  das  Wort  „rhythmus" 
mr  Bedeutung  „rime**  umwandelnd,  in   der  Poesie  fortan  verwendet*). 

^M  Der  französische  Vers  ist  nach  Pasquier  jeder  Silbenzahl  von  2—12 
^fthig,  mit  Ausnahme  von  9  und  11^  wofern  der  VerBschluss  nicht 
ireiblich  ist.  Den  9-  und  ll-Silbner  verwirft  er  ausdrücklich:  „Et  est 
inie  chose  qu'il  nous  fant  grandemeut  noter,  qne  jomais  raureille 
Fran^iae  ne  peut  porter  des  vers  de  neufBylbbes  dont  la  deruierc  finit 
eil  rime  masculine.  Le  semblable  est-il  entre  nous  des  vers  d'unze 
Uabea,"  Dieeelbe  Ansicht  finden  wir  schon  bei  Fabri*)^  der  Ü  und 
^Ibner  nicht  „sans  licenee  poetiqne^  zulassen  will.  Auch  unter 
Versarten  die  Sihilet  aufzählt,  finden  sieh  alle  mit  Ausnahme 
beiden.  Die  Plejade  hatte  dagegen  Versuche  gemacht,  diese 
VoBarten  einzufllhren.  Du  Bellay  ruft  in  der  Defense  aus:  „Adopte 
miy  auttsi  en  la  familte  fran^oyse  ces  coulan^  et  mignars  heudecasyl- 
k,  k  Texemple  d*un  Catule,  d'un  Pontan,   et  d'un  fecund:    ce  qne 


a)  Die  Versarten. 


1)  Kack  VH  7.  Anfang. 

2)  Rech.  Va  1,  Sp.  683. 
S)  Cf.  L.  Havet,  La  prose  nK^^trique  de  Simmaque  et  les  arigincfl  metriiiuea 

«0  Cortuf,  Paria  189[2. 

4}  Über  P*8  Anaichten  Über  daa  Verhältnia  de&  FraDzÖaiecben  zuia  Latelni- 
wkm  t.  Scharschmtdt,  p,  7* 

h)  Cf.  Faucbct,  Recneil,  p.  63f;  der  sich  mehr  an  die  italieniflchea  Erklä- 
nagfo  aoachlieefit* 

6>  ad.  Hdroa,  Eoaon  1889;  ü,  G.    Cf.  Steugel,  Gdr.  Ha,  p.  BB. 
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ta   pouras  faire,   si  non   en   quantit^,  pour   le  moins  en  nombre  de 
syllabes^  0-  Ronsard  hatte  eine  Ode  in  Q-Silbnem  gedichtet: 
nChere  Vesper,  lomiäre  dor6e 
De  la  belle  Venus  Cytheröe  .  .  .*) 

Peletier  hält  den  französischen  Vers  jeder  Variation  vom  2-  bis 
12-Silbner  fähig,  bemerkt  dabei  nur,  dass  der  9-Silbner  noch  fehle  und 
scheint  demnach  Erneaerungsversache  fttr  ihn  nnd  den  11-Silbner  zu 
billigen').  Pasqnier  nimmt  im  Gegensatz  zu  diesen  allen^  wie  aoch 
Diiimier  (1610)*),  wieder  den  Standpunkt  der  älteren  Verslehren  und 
seines  Lehrers  Sibilet  ein. 

Von  den  übrigen  Versai-ten  bespricht  er  nur  den  2-Silbner  und 
den  Alexandriner.  Den  2-Silbner  wegen  seiner  grossen  Seltenheit.  Er 
sei  nur  bei  Marot  in  drei  Beispielen  vertreten:  In  dem  Epigramm 
„Linote  ..."  und  seiner  24.  und  25.  Chanson,  von  denen  er  die  erstere 

mit  den  Versen: 

Douceur 

En  ccBur, 

Langage 

Bien  sage  .  .  . 
sehr  bewundert. 

Der  Alexandriner  ist  ihm  interessant  wegen  seiner  Geschichte. 
Fttr  die  „Erfinder"  des  12-Silbner8  hält  er  Pierre  de  St.  Cloct  und 
Jean  le  Nevelois,  nach  deren  Fortsetzung  des  Alexanderromans  er 
seinen  Namen  erhalten  habe.  Damals  sei  er  nur  in  Tiraden 
aufgetreten,  „vingt  et  un  vers  d'un  tire,  tombans  sous  une  mesme 
rime"  *).  Später  sei  er  in  Vergessenheit  geraten,  wie  er  daraus  schliesst^ 
dass  Marot  da,  wo  er  ihn  anwandte,  ausdrücklich  hinzufügte :  „Vers 
Alexandrins",  „comme  si  c'eust  est6  chose  nouvelle  et  inaccoustumte 
d'en  user"*).  Der  Erneuerer  des  Alexandriners  sei  BaYf  gewesen, 
durch  seine  Amours  de  Francine.  Gefolgt  seien  ihm  Du  Bellay  in 
seinen  Regrets,  dann  Ronsard  in  seinen  Hynmes  und  endlich  Du  Bartas 
in  seinen  Semaines.  Wie  Chamard  ^)  bemerkt,  verwechselt  hier  Paa- 
quier  BaYfs  Amours  de  Francine,  die  erst  1555,  also  später  als  die 
1553  oder  1554  erschienenen  Regrets  und  im  selben  Jahre  mit  den 
Hymnes  erschienen,  mit  den  1552  yeröffentlichten  Amours  de  Hiline, 
die  schon  5  Sonette  in  Alexandrinern  enthalten.  Bemerkenswert  ist, 
dass  er  nicht  Jodelle,   der  1552  ebenfalls  den  Alexandriner  in   seiner 


1)  Döf.  et  nu  n,  4. 

S)  Ronsard  n,  274. 

3)  Cf.  Chamard,  De  Jacobi  Peletarii  a.  p„  p.  5S. 

4)  p.  27.    Cf.  RnckUsohel  p.  37. 

5)  Re«h.  VII»  8,  Sp.  699. 

6)  er.  Stengel,  Gdr.  Ua,  p.  30.    Triger,  Geseliichte  des  AlezaBdrinera. 

7)  De  J.  PeletarU  a.  p.,  p.  53. 
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Cltopäire  anwendete^  die  Ehre  zaerteilt,  deo  Alcxaüdriner  ,jeii  credit'^ 
gebracht  zu  haben.  Der  Einfluss  der  Lyrik  war  offenbar  hier  stärker 
mlfl  der  des  Dramas. 

ft  b)  Behandlnng  and  Gebrauch  der  Verse. 

Über  die  Cäsur  wiederboU  PasqEier  die  von  allen  Theoretikern 
der  Keoai&sance  ^)  betonte  Kegel^  dum  sie  für  den  Alexandriner  nach 
der  6*  und  den  lO-Hilbner  nach  der  4,  Silbe  uucrläBsIich  sei,  und  führt 
mm  Beweise  einen  miBsluugenen  Vers  Baifo  olme  Clisur  anr 

E_  Oycz  atnans,  oyez  le  plus  uouvel  enmiy 

p  Que  Jamals  njez  oay 

De  moy  lore  que  me  plaio  n^ayao  de  quoy  .  .  •, 
den  dieser  mit  Absicht  bo  gebaat  habe. 
I  Sehr  ausfuhrlich  erläutert  er  das  Gesetz  von  der  weiblichen  Cäßur, 
Bis  schon  in  der  FrUhrenaissance,  besonders  durch  Marot^  der 
hierin  von  Le  Maire  de  Beiges  unterrichtet  sein  wollte,  durchgesetzt 
and  bereits  durch  Fabri  und  Sibilet*)  anerkannt  worden  war.  Auch 
Dn  Bellay*),  Roogard*)  und  Peletier*)  kannten  dasselbe*).  Wenn  Pus- 
qnier  e%  aber  noch  im  Jahre  IGll  nötig  findet,  die  ßegel  nochmals  bis 
m  kleinste  zu  erklären  und  von  „einigen,  die  dieCäsiir  wie  das  Vers- 
ende geartet  glaubten",  Bprieht,  so  hat  dies  Beinen  guten  Grund,  denn 
nicht  nur  Ronsard  und  Du  üellay,  Jacques  de  la  Taille,  Bounin')  sün- 
digten  dagegen^  sondern  auch  noch  Malherbe  in  seinen  Jugenddich- 
mngen»). 

Bezüglich  des  Keims  lehrt  Pasquier,  daas  ein  Unterschied  bestehe 
in  der  Verwendung  des  paarweisen  und  des  gekreuzten.  In  Reim- 
paaren seien  immer  die  „Potimcs  de  longue  haieine,  commc  la  Frau- 
eiade  de  Ronsard,  ses  Hymnes,  les  deux  sepmaines  de  du  Bartas,  les 
dcux  Premiers  livres  de  la  Metamorphose  d^Ovide  de  la  traduetion  de 
Ihrot,  le«  quatre  et  sixiesme  de  Virgile,  translatez  de  Du  Bellay", 
also  epische  Dichtungen  abgefassL  Wahrend  sie  indessen  auch  in  allen 
mderen  Gedichtsformen,  mit  Ausnahme  des  Sonetts  natürlich,  zu  finden 
Bcien^  seien  kreuzweise  Reime  auf  slrophische  Gediclite  beschränkt»  auf 
die  Ode,  die  Chanson,  das  Sonett,  und  in  früherer  Zeit  auf  den  Chant 


1)  Da  BelUy,  mt  11,  9.    RoDaard,  Abr^g6  de  l'art  poet.  VII,  332.    Poletier 

8)  Art  podt,  p.  13. 
3)  mt  n,  11. 

i)  TU,  aao,  326. 

q  Art  po^t^  p.  58, 

€)  Cl  hierüber  HeunOi  Diu  Cääur  im  Mittelfrauztisiachcu,  Greifäwald  1886, 

7)  et  Beuöc  p,  11. 

q  et  Stengel,  Gdr.  IIa,  p.  5L 
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royal,  die  Ballade,  das  Rondeaa^).  Pasquier  iBt  meines  Wissens  der 
erste,  der  diesen  Unterschied  ausspricht. 

Über  das  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  allgemein  zor 
Anerkennung  gelangte  Gesetz  vom  regelmässigen  Wechsel  männ- 
licher und  weiblicher  Reime*)  sagt  Pasqoier:  „Je  ne  yenx  inter- 
poser  icy  mon  jugement,  ponr  s^yoir  si  cette  nonvelle  diligenee  est 
de  plus  grand  merite  et  recommandation  que  ia  nonehalance  de  nos 
vieux  Po^'tes.  Celuy  qni  sera  pour  le  nouvean  party,  eomparera  nostre 
Po^ie  k  ces  beaux  parterres  qui  se  fönt  par  allignemens  en  nos  mai- 
sons  de  parade.  Et  Tantre  qui  fayorisera  Pancien,  dira  que  nostre 
Po^ie  estoit  lors  semblable  aus  prez  yerds  qui  sont  pesle-mesle  diyersi- 
fiez  de  plusieurs  fleurettes,  dont  la  na'ff^et^  de  nature  ne  se  rend  moins 
agreable,  que  Tartifice  des  hommes  qui  se  trouye  dans  nos  jardins.'' 
Dennoch  yerlangt  er  yon  allen  zeitgenössischen  Dichtem,  dass  sie  die  neue 
Regel  genau  befolgen.  Er  yerurteilt  Du  Bellay,  dass  gerade  er  „que 
Ton  disoit  estre  yenu  pour  apporter  nouyelle  reformation  k  la  Poesie 
ancienne"  sich  ihr  in  seiner  Yirgilttbersetzung  und  seiner  Oliye  nicht  unter- 
zogen habe  und  sie  in  seiner  Defense  sogar  flir  eine  Pedanterie  erkläre'). 

Das  Verdienst,  den  Reimwechsel  zuerst  durchgeftLhrt  zu  haben, 
gebühre  Ronsard.  Dieser  Nachricht  Pasquiers  steht  die  yon  Banner') 
nachgewiesene  Tatsache  gegenüber^  dass  Ronsard  hierin  schon  Beuchet 
zum  Vorbild  hatte.  Die  Persönlichkeit  Ronsards  yerhalf  der  Neuerung 
demnach  erst  zur  allgemeinen  Anerkennung").  Du  Bellay,  Balf,  Belleau, 
Desportes,  Du  Bartas  und  Pibrae  seien  ihm  gefolgt 

Pasquier  weiss,  dass  der  Grund  fftr  diese  Sorgfalt  ein  musikalischer 
war.  Ihre  Nichtbeachtung,  wie  sie  sich  die  älteren  Dichter,  selbst 
Melin  de  Saint-Gelais  gestattet  hätten,  sei  „une  grande  faute  aux 
Chansons,  qui  doiyent  passer  par  la  mesure  d^une  mesme  mnsique*'. 
Interessant  ist  die  Beobachtung,  die  er  darüber  macht,  wie  sich  Gl.  Marot 
in  den  zum  Singen  bestimmten  Gedichten  half.  In  seinen  Chansons 
und  50  Psalmen  bemerkt  er,  dass  „sur  Tordre  par  luy  pris  an  premier 
Couplet,  tons  les  antres  furent  de  mesme  cadence,  yoire  que  le  premier 
Couplet  estant,  ou  tont  masculin,  ou  tont  feminin,  tons  les  autres  sont 
aussi  de  mesme  *).^    Jodelle  habe  sieh  ihn  hierin  zum  Muster  genommen 

1)  Über  die  Anwendung  der  Reimpaare  s.  Stengel,  Gdr.  IIa,  p.  71  a.  72. 

2)  Cf.  Banner,  Ausg.  n.  Abh.  XIV.    Stengel,  Gdr.  IIa,  p.  57. 

3)  D6f.  n.  9. 

4)  Ansg.  n.  Abh.  XIV,  p.  29f. 

5)  Aach  d*Aabignö,  ed.  R^aume  et  Caossade  I,  p.  461|  schreibt  der  ersten 
,volee*  die  Reform  in  „qu*il  hloii  dispoaer  les  conples  des  yers  on  rimes  mas- 
Coline«  et  foeminines  altemativeaent.* 

e)  Mannlich:  Chansons  XVn,  XXDC;  PetitB  deris  ehrttieas  IV,  p.  346. 
Weiblieh:  Chanson  XX,   De   Caresme   II,  357,  PaeauM   XXni.     Cf.  Keuter, 


Eati«?JiQe  Pasquiera  poetische  Tiieorien 


25 


^eo  toQfi  les  Cboenrs  quMl  estimoit  devoir  estrc  cfaantez  par  les  jeuoeB 

Mit  dieBem  Auedmck  bezeiehuet  PaBqni'er  VcrskÜDsteleien  wie  rinic» 
mToqttes,  echo6,  vers  retourn^s,  rapportös  etc,  Dieseo  Spialereieu, 
e  ]Di  ansgehendeD  Mittelalter  so  eifrig  betrieben  wurden,  und  deneu 
Se  Veralehren,  je  suhwienger  und  gekllnsteiter  sie  waren,  desto  grösseres 
b  zollten,  misst  er  gar  keinen  Kaostwert  bei.  Ausdrü€klieh  ver- 
rt  er  sieb  dagegen,  in  diesen  Kapiteln  ernst  genommen  sein  zn 
wollen.  pJe  veux  que  tont  ce  Cbapitre  ne  me  soit  qu'ane  boufonnerie" 
begiDOt  er')  und  amSehluBse  entschuldigt  er  sieh,  einen  golcben  Gegeu- 
ila&d  der  Behandlung  überhaupt  für  wert  erachtet  zu  haben:  „Je  yous 
Äjr  tenry  de  ces  jeux  Latin b,  et  Fran^'ois,  non  que  je  ne  trouve  bon 
qne  oostre  Poete  s^  amuse  (ear  en  ce  subjeet  qui  moins  en  fait,  niieux 
il  fmi)  aios  afin  que  cfaacun  cognoisse  que  si  en  la  langue  Latioe  quel- 
qoes  Qüs  ne  furent  depourveuz  de  tele  passetempH,  immi  ne  sommes- 
QOflB  en  la  oostre;  et  dobire  que  le  leeteur  prenne  ce  cbapitre  et  le 
I  ttfeeedent  c^mroe  un  grotesque  entre  lc8  tapisseries." 
^B  Indeaseo  sind  diese  Kapitel  für  uns  insofern  von  Intercöse,  als 
^■Vir  daraus  ersehen,  mit  welchen  Spielereien^  zum  Teil  mittelalterlicher 
I  Lberlieferang,  sich  noch  die  Ilenaissuncedichter,  nachdem  sie  ihr  Tage- 
[      werk  schwerer  gelehrter  Poeterei  getan,  die  Zeit  gerne  vertrieben. 

^B  a)  Qnantitierende  Verse« 

Indem  Pasquicr  die  vers  mesnres  zur  )>oetischcn  Spielerei  zäblt'X 
ra«st  er  dieselben  weit  weniger  ernsthaft  als  viele  seiner  Zeitgenossen*), 
weniger  ernsthaft  auch  noch  algBeüeüU  auf,  der  gesiigt  hatte:  ,Jl  falluit 
eo  faire  pour  dirc:  j'en  ai  fait*).  Sein  Kapitel  darüber«)  sehreibt  er 
aar  im  ztx  zeigen,  „si  uostre  langue  Fran^oise  en  csl  eapable". 


,  Ilarots  Metrik,  Herriga   Arch,,   Bd,  68,  p.  34G.  —  Kcutcr  spricht  tiiclit 
w  dic8  aus  raoBikaÜBchen  HückHiclnen  gescliehen  sei   und  vcriteht  Pas- 
qoieTii  AiiAtcbten  falsch, 

1)  Auf  (iie  hetitlgea  Aufgaben  der  Trjig^dieu  Jodellcs  trifl't  dica  afcht  mehr  %n, 
fiertiiig,  Der  Versbau  E.  Jüdclle?^  18^4,  p.  35.    Dagegen  auf  einige  Liodor, 

Bier  eine«  der  Maskerade  HyTUL-neo.  Cf.  Tlertlng,  p,  36,  der  den  ürand  d.-ifUr 
>  etnsiebt  and  Pa^quiers  >Iachtidit  ün^h  QuichSrat  misttvcrstcbt. 

2)  Rech,  VIT,  12  ADfaug. 

3)  Kech,  VJI,  12,  Sp.  738:  „Quant  ä  moy,  si  j'on  estoie  crcu  je  mettrois  au 
[rao^  des  jcox  fHHSUquea  les  Vers  meaurez  Frangois:" 

I)  Cf.  oben  p.  22. 

5)  Cf.  Seetjgel,  Gdr.  IIa,  p.  Ü. 

ß)  Eech,  VU,  XI. 
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Er  behandelt  diese  Frage  im  Rahmen  einer  knrzen  Geschichte  dieser 
Mode  der  Renaissance.  Die  Anregung  dazu  lässt  er  nicht  Ton  Michel 
de  BoteauYilles  Versuchen,  von  denen  er  nichts  zu  wissen  scheint,  aus- 
gehen, sondern  Yon  Jodelle,  durch  die  Verse,  die  er  1563  Tor  die  Aus- 
gabe der  Poesien  Oliyier  de  Magnys  gesetzt  habe: 

PhoebuB,  Amoar,  Cypris,  veut  sanver,  nourrir,  et  omer, 
Ton  vers,  coenr  et  chef,  d'umbre,  de  flamme,  de  flenrs. 
Verse,  die  er  (in  ihrer  Art  als  Spielerei  natürlich)  ein  kleines 
Meisterstück  nennt:  Sie  sind  zugleich  vers  rapportös*).  Denisot  sei 
1565  und  Pasquier  selbst,  auf  die  persönliche  Anregung  Ton  Ramus  hin, 
1556  gefolgt.  Erst  dann,  „neun  oder  zehn  Jahre  später^,  sei  BaTf  her- 
Yorgetreten  mit  seinen  Versuchen.  Seine  Verse  seien  jedoch  so  schlecht 
ausgefallen,  dass  er  damit  nur  den  Erfolg  gehabt  habe,  alle  anderen 
für  weitere  Versuche  zu  entmutigen.  Für  gereimte  qnantitierende  Verse 
habe  zuerst  Claude  Bntet  „den  Weg  gCYYiesen".  Die  sapphischen  Verse, 
die  dieser  gebaut  habe,  seien  jedoch  Ycrfehlt,  denn  er  habe  das  dnmpfe  e 
zwischen  zwei  Konsonanten  als  lange  Silbe  und  am  Versende  als  Yollz&hlige 
Silbe  gerechnet ').  Ronsards  sapphische  Oden  zählt  er  nicht  unter  die  Ge- 
dichte mit  metrischen  Versen')  Sapphische  Oden  mit  gereimten  qnantitie- 
renden  Versen  hätten  sodann  er  selbst,  Passerat  und  Rapin  gedichtet.  Die 
Gedichte  dieser  beiden  hält  er  für  gelungen:  „II  n'y  a  rien  en  tout 
cela  que  beau,  que  doux,  que  poly,  et  qui  charme  malgr6  nons  nos 
ames^.  Dennoch  glaubt  er  nicht,  dass  sie  dem  quantiti^enden  Verse 
zum  Durebbruch  Yerhelfen  würden.  Ein  Punkt  lasse  ihn  an  der  Zu- 
kunft dieses  Versmasses  Yerzweifeln:  „c'est  que  la  douceur  de  nostre 
langue  depend  tant  de  VE  mascnlin  que  feminin :  Or  pour  rendre  ceste 
Po^io  accomplie,  il  faut  du  tout  bannir  de  la  fin  des  Ycrs  TE  feminin, 
antrement  il  sera  trop  long  ou  trop  court*)."  Wie  wir  aus  dem  Urteil 
über  Butet  ersahen,  rechnet  Pasqnier  dumpfes  e  im  Versausgang  nicht 
als  Yolle  Silbe  und  Ycrbietet  es  daher  an  dieser  Stelle.  K.  £.  Müller 
hält  dieses  Verbot  indessen  für  unberechtigt  und  weiblichen  Versschluss 
für  richtig»). 

Neben  der  Beachtung  dieser  Regel  bei  Passerat  und  Rapin  mag 
bei  dem  Lobe,  das  er  ihren  „anmutigen  und  glatten^  Versen  erteilt, 
obgleich  er  dies  nirgends  ausspricht,  die  ebenmässige  Akzentuierung 
mehr  massgebend  gewesen  sein  als  die  ^te  Beobachtung  der  Quantität, 
denn  die  Dichter,  in  deren  Versen  K.  E.  Müller  den  häufigsten  Zusammen- 


1)  Cf.  p.  31. 

2)  Cf.  K.  £.  Müller,  Akientuierend  metrische  Verse,  p.  35. 

3)  Ibid.,  p.  34. 

4)  Rech.  VII,  11,  Sp.  736. 

5)  o.  c,  p.  11,  35. 
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ddl    dea  Akzents    mit    der   Tonsilbe    feststellt;    eiod    gerade   Kajjin, 
FMaerat  und  Pasquicr  eelbst'). 

h)  Rimes  ^qaiyoquesi  6choB,  ygte  rapportäs  etc. 

Noch  Sibilet  hatte  1548  in  seinem  art  po^tique  all  diese  Kttasle- 
teien  ernsthurt  nnfgezäbU  und  sie  „les  sEcr^es  doueeurn  et  luTellees  con- 
fiture^,  desqiielleö  le  P(5^iDC,  le  vers  et  In  r^nie  sont  pur  foisafrinndis*)" 
genannt,  von  allen  Keimen  die  rime  <!;quivoqtie  als  die  eleganteste  be- 
leiclioet').  Seitdem  sich  dann  Du  Bellay  so  energisch  gegen  solche 
^ipiceries"  gewandt  hatte,  war  Estienoe  Taboorot  der  erste  gewesen, 
der,  nun  aber  diese  Dinge  von  einer  ganz  andern  Seite  betrachtend, 
nicht  um  zn  belehren,  sondern  zu  unterhaltenj  inmitten  von  drolligen 
iMmercien,  derben  Wortspielen  und  Scbwänken,  wieder  darauf  zurück* 
kim*)*  An  seinem  Buch  fand  Pasquier  grosses  Gefallen,  wie  aus  einem 
Brief  an  Tabourot  hervorgeht ").  Er  nennt  es  daselbst  ein  Buch  voll 
„gentilleese  et  natfvet6  d'esprit,  beaux  traits"  und  kt  sehr  bemllht  um 
die  Pflege  der  Spielereien,  übermittelt  seinem  Freunde  weiteres  Material 
und  mAcht  ihn  auf  einige  Fehler  aufmerksam,  was  dieser  in  den  spä- 
teren Aailagen  der  Bigarrures  denn  auch  berücksichtigt'). 

Aus  den  Bigarrures  ist  auch  zu  erscheu,  dass  Pasquier  sich  nicht 
minder  in  der  Praxis  in  „jeux  poötiques"  hervortat.  Als  „Antistro])hes^ 
oder  ^Contrepeteries**  zitiert  Tabourot  Verse  aus  Pasquiers  Congralu- 
IfttioQ  de  la  Patx  de  1570: 

Qui  voudra  reuulr  avec  miner  mettre 

li  vena  qu'il  n'y  &  transport  ahme  lettre 

Et  qu*eE  rcuniasant,  viUes  niioicai, 

Et  qu'en  \e»  ruinntit,  voiis  lee  räuniasie«: 

Car  daus  un  ratioiv  un  rniner  sc  treuve. 

Doiit  V08  pativves  euieU  oa  fait  dcniiere  cprcuve^). 
Als  Echo  die  Verse  aus  Pasqurei-s  ^Main": 

Peadatit  que  aeul  dnn«  ce  boiö  nie  plaiiia 

Vy  moy  Echo  qui  cek'bro  mcs  maiiis:  Mainta'), 
Ate  .Anagramm"  (nach  Pasquier  ^vcrs  rapport^s*^)  ein  lateinisches 
tOedJeht  Pasquiers*), 


l)  K.  E.  Müller,  p.  (i— 37  u.  93, 

Art  poöt  II,  15. 
B)  Ibid.  fo.  21  r. 

4)  Les  Bigarrures  du  Sclguour  des  Accords,  lbS3, 
6)  L.  VIII.  12  (15S4). 

6)  Bigarrures  1662,  p.  173»  176. 

7)  Bigarrures,  ed  16G2»  p,  146.    Pasquier,  tEavres  II,  Sp.  i*17. 
«)  Bigarr.  p.  235. 

&)  Ibid.  p.  169. 
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Ausserdem  beruft  sieh  Tabonrot  im  Vorwort  aof  Pasqniers  „Paoe 
des  grands  jonrs  de  Poitiers"  als  Spielerei  ähnliehen  Charakters  wie 
die,  mit  denen  er  sein  Buch  füllte. 

Bei  allem  Interesse,  das  Pasquier  an  diesen  Künsteleien  hat,  ist  er 
ängstlich  besorgt,  ihren  Charakter  als  poetisches  Spiel  immer  gewahrt  za 
wissen:  „II  fant,  en  tels  snjets,  qne  Ton  pense  qne  ce  seit  an  jen,  non 
un  Yoeu,  auqael  fichions  toutes  nos  pens^es^,  sagt  er  za  Tabonrot,  and 
ttber  das  Gedicht  Marots  in  rimes  äqaivoqaes,  das  Sibilet  noch  ernst  ge- 
nommen hatte: 

En  m^esbatant  je  fais  Bondeau  en  rime, 

Et  en  rimant  bien  Bouvent  je  m'enrime^) 
urteilt    er:    „C^est    ane  gayctä    entre    ses  ceuvres,   dont  j'ay   pensi 
Yons  devoir  faire  part,  encore  qae  paraventare  qaelqaes-ans  en  ¥oadront 
faire  mal  lenr  profit". 

Über  das  von  Sibilet  als  Beispiel  ftir  die  rime  annexöe  ange- 
führte Gedicht  Marots: 

Dien  gard  ma  MaiBtresse  Regente, 

Gente  de  corps,  et  de  fa9on. 

Son  ccBor  tient  le  mien  en  sa  tente 

Tant  et  plus  d'on  ardent  frisson  .  .  . 

meint  er:  „Ceste  chanson  estoit  belle  ponr  ane  fois:  sll  en  enst  Yoala 
faire  mestier  et  marchandise,  comme  celay  dont  je  parleray  ci-aprös, 
il  se  fast  renda  ridicule." 

Dieser  andere,  Yon  dem  er  dann  spricht,  ist  Cretin.  Nirgends  so 
deutlich  als  hier,  wo  er  seinen  ganzen  Spott  an  Cretins  Reimereien 
auslässt  *);  zeigt  sich,  wie  sehr  Pasquier  in  Wirklichkeit  derartige  Künste 
verachtete. 

Dennoch  handelt  er  drei  lange  Kapitel  hindurch  Yon  diesen  grotesken 
Dingen,  sich  bald  ob  seiner  Geschwätzigkeit  mit  seinem  Nationalgeftihl 
entschuldigend'),  bald  damit,  dass  er  nun  einmal  „embarrassö  dedans 
ces  brouilleries"  sei*).  Offenbar  hat  er  doch  ein  wirkliches  Gefallen 
daran,  dessen  er  sich  nicht  erwehren  kann.  Näher  auf  seine  Ausfüh- 
rungen einzugehen  ist  unnötig,  nachdem  Ganel  in  seinen  Recherehes  sur 
les  jeux  d'esprit,  bizarreries,  etc.  (Evreux  1869)  genauen  Bericht  dar- 
über erstattet  bat ').  Erwähnt  sei  nur,  dass  Pasquier  Du  Bellay  and  Jodelle 
einen  grossen  Anteil  un  dem  weiteren  Ausbau  der  Künsteleien  des  aas- 
gehenden Mittelalters  zuschreibt.    Trotz  des  Ycrdammenden  Urteils,  das 


1)  Tabourot,  Big.,  p.  47—48. 

2)  Cf.  unten  p. 

3)  Rech.  VII,  14,  Sp.  747. 

4)  Ibid.  Sp.  750. 

5)  Canel  I,  p.  42  f.  62,  137;  II,  7,  246. 
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die  Döfense  darüber  anispricht,  war  die  Plejnde  keineswegs  frei  van 
der  Freude,  die  ihre  Vorfabren  daran  hatten.  Selbst  Jloihsard  vereehmähte 
et  nicht,  sich  in  vern  ^qoiVoqiies,  WortBpielen  u.  b.  w.  zu  veröttelien »). 
pAaqmier  befiudei  sieb  hier  keineswegs  im  Gegensatz  zur  Plejadc*), 


Die  BetracktUDg  des  Theoretikers  Paßtiaier  ergab,  daes  er  dorch- 
118  die  hohen  Gedanken^  mit  denen  die  Plejadc  die  litcrarisehe  Welt 
dainak  erfüllte,  zu  vertreten  vermag.  Aagwlktlise,  die  diese  Bewegnog 
teili^le,  wie  die  llberhaodnehmenden  Plagiate  und  Vcrsnchc  tjuanti- 
ticfimden  Versbans,  sahen  wir  ibnbekäüi[ifen.  In  allen  Punkten  ist  ihm 
charakteristiseh  auter  seinen  Zeitgenossen  sein  starkes  Vertrauen  auf 
selbständig  uationales  Itterariscbes  Können,  und  stelleuweise  zeigte  sieh 
der  Einflass  oder  das  Bedürfnis  des  Studiums  der  älteren  Liicratiir, 
Ganz  und  gar  teilt  er  die  Aufl'assnng  der  Plejade  in  seinen  Anforderungen 
beitUglieh  der  poetischen  Diktion. 

Im  Folgenden  werden  wir  beobachten,  unter  welchem  Gesichts- 
winkel diesem  von  der  haniauistischen  Poetik  so  durchdrungenen  Manne 
die  mittel  alter  liehe  Literatur  erscheint. 


IL 

Pasquiers  Geschichte  der  französiscfaen  Dichtung, 

Nur  wenige  der  Zeitgenossen  Pastjuiers  kannten  von  der  allfran- 
iteiflchen  Literatur  mehr  als  den  Kosenroman  und  die  modcruisiertcn 
Profiaromane  der  Biblioth^que  bleue.  Du  Bellay^)  und  Konsard*), 
ebenso  Peletier*),  sprechen  nur  von  diesem  Wenigen  und  Du  Bellay') 
hiUI  sich  im  übrigen  gar  noch  an  die  Fabeleien  Le  Maire's  de  Beiges, 
der  Ton  einem  K^ntg  Bardus  von  Gallien  als  dem  Erfinder  des  Keims 
spricht.  Wie  gänzlich  anbekannt  ihnen  beispielsweise  die  altfranzösische 
Lyrik  war,  geht  aus  der  Art  und  Weise  hervor,  wie  Pasqiüer 
KoDsard  in  dem  schon  erwähnten  Briefe  von  seiner  Liederhand- 
tchrifl  Mitteilung  macht ^).     Vom  Alexaoderroman  wusste  man  allen- 


1)  Cl  Guy,  Eevne  d'hiat,  litt  IX  2,  1902,  p.  247  f. 

%)  Aach  Vanquelln,    Art   poAt.   III»  197,   empfiehlt   die  vera  rapport^B  zur 
^  iCnaitßVitng. 

8)  mi  et  III  n,  2,  5 

4)  er.  Gny,  Revue  d'hlat.  litt.,  IX  2,  1902,  p.  237. 

5)  Art  po^t.  p,  78. 

6)  DÄf.  et  Hl  n,  a 

7)  L  Ü,  7,  —  Sollten   etwa   die  Anklinge    an    altfranzöaische    Lyrik»   die 
I  Coy,  Her,  dliist.  litt.  IX,  p.  245  bei  Bonsard  konatatiert  (z.  ß.  on  vol),  und  von 
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falls  noch;  dass  er  zur  Benennang  des  Alexandriners  Anlass  gegeben 
hatte*). 

Claude  Fauehet,  Pasquier,  Antoine  Loisel  und  Henri  Estienne  waren 
die  einzigen,  die  Über  altfranzöBische  Literatur  Nachricht  gaben.  Henri 
EBtienno  begnUgte  sich  damit,  in  den  Dialogues  auf  den  Wert  der  alten 
Sprache  für  die  Bereicherung  des  Wortschatzes  aufmerksam  zu  machen 
und  zitierte  in  der  Pr6cellence  zum  selben  Zwecke  Verse  aus  Hnon  de 
Mori,  Quiot  de  Provins  und  dem  Alexanderroman. 

Die  literarische  Forschung  zum  Selbstzweck  hat  dagegen  Claude 
Fauchots  1581  erschienener  Recueil  de  Torigine  de  la  langne  et  poesie 
Arancoise,  Kyme  et  Romans,  plus  les  noms  et  sommaire  des  oeuvres  de 
127  po^tes  Fran(oys  yiyans  avant  l'an  1300|  in  dem  er  im  ersten  Teile 
Über  den  Ursprung  der  französischen  Sprache  und  Dichtung  handelt, 
im  zweiten  Biographisches  ttber  die  alten  Dichter  und  Proben  aus  ihren 
Werken  bringt.  Loisel  gab  nach  seinen  Manuskripten  1584  Elinands 
Vers  de  la  mort  heraus. 

Wie  sieh  schon  aus  den  AusftUirungen  über  die  Zeit  der  Abfassung 
der  literarhistorisehen  Schriften  Pasquiera,  die  ich  dieser  Abhandlung 
Tivrausje:e«chickt  habe«  ergibt*),  muss  er  seine  Studien  nnabhSngig  von 
jenen  Werken  verfolgt  haben.  Rein  chronologische  Grftnde  lassen  nicht 
daran  zweifeln^  daas  wir  viel  Selbstindigea  in  sdner  Geschichte  der 
fhuii^$ehen  Literatur  finden  werden.  Von  romherein  xnrfickweisen 
kann  ieh  dah^  die  Heinang  GrGbeia,  der  in  seiner  Geschichte  der 
nHiiamsehen  Philologie  Pasquier  in  die  gleiche  Reihe  mit  La  Croix 
ihi  Maine  aid  D«  Vetdi«  sldli  and  behaaplel»  er  ^slfttite  sieh  auf 
FkielM  in  de«  Aherhrntt  der  Reehoehes  iber  den  Fortsehritt  der 
fVaiiiüimeheiiDiehtkui$t^*>  and  ihm  adhattodige  Keutais  der  altfran- 
i^^Mdk«  Uietaimr  mr  flr  ^einige  ahlranfiwclie  gescki^diche  Texte*"  *) 
tatraat.  Ol»  die  Meimijr  Sehai^rkmidis.  da»  ackFasqua-im  7.Bach 
<>er  Re<keif  kea  aiekt  w^iaiger  aifF^Mckelmk  aKfGeoffiroTTnraChamp- 
*MUti  airi  aaf  «iae  e^pM»Mi  ^ttrifea*^  itüae  migfafts.  der  aea  Aem 
\m$^mi^  4aaa Heari PwwMWir  Wegke  t^M- das limai»theM Fsradiiiigen 
INij^aiH^  eiTKki^nea  sM..  M^eiv  4a»  daaecr  an  deasea  Mittei- 
laipMi    ^4e    laif<i>    «npnMa^    ftr    4a»    I.    Back     «ad     daa     8. 


^  «ift^   ^<^  a  fü^a^  1^  uafifia^t  pir  ^fadte  wi»  aanit  amrte  joa- 
^"II^MMa^  aa^  y<axtl^  iithiSI<^  tfcdOK  4k»>wa»^ni<;a»^»iymay*  dneh 
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gemacht  habe'),  berechtigt  eiod,  wird  sich  bei  folgender  Diirstellung 
im  einzelQen  zeigen« 

Puqnier  schreibt  im  7.  Buche  der  Reclierches  keiDe  Literutui - 
jcbte  in  nnserein  Sinne^  eondern  beschränkt  sich  nüf  die  Dich- 
'twig  in  Versen.  ProsaechriftBtcIler,  mit  denen  er  indcBsen  nicht 
minder  vertraut  war^  zfebt  er  mit  deutlicher  Absiebt  nicht  iu  den  Kreis 
idner  Betrachtung.  Froissard,  dessen  Chronik  ihm  eine  Hauptqiielle 
für  seine  historischen  Forschungen  war,  beliandcit  er  nur  als  Dichter, 
und  wenn  er  Kabeluie  unter  die  Dichter  zählt,  so  betont  er  ausdrück- 
lich dae8  er  es  nur  ausnahmsweise  täte^  um  ihm  eine  hohe  Ehre  zu 
erweiflen,  die  ihm  auch  seine  Zeitgenossen  nicht  versagt  hätten. 


Die  altfranzöslsche  Zeit. 


^P       Da  Pasqaier,  wie  wir  oben    sahen^   den  Reim    mit   den  Anfsingcn 
"der  französischen  Poesie  verbunden  glaubte,  igt  es  nur  natllrlich,  dass 
er  die  siUesten  Spuren  französischer  Poesie   in  Nachrichten  findet^  die 
ikh  nach  seiner  Meinung  auf  das  Bestehen  des  Reimes  bezieheu. 
f  Da  er  ausserdem  annahm,   das«  das  Französische    „sich   aus  dem 

I  Lateinischen,  Wallonischen  und  Fränkischen  zusammengesetzt^  habe, 
hindert  ihn  nichts  daran^  die  fränkischen  lieime  Otfiids,  die  er  mit 
j  Beaiofi  Rhenanus,  seiner  Quelle,  in  die  Zeit  setzt,  wo  noch  „die  Ger- 
[  manen  mit  den  Franken  (d,  h.  für  Pasquier  Franzosen)  dieselbe  Sprache 
kattea^y  fUr  das  erste  Zeugnis  des  Vorhandenseins  vulgärsprachlicher 
Diehtnng  auf  französischem  Boden,  also  französicher  Dichtung,  an- 
zusehen. 

Noch  ein  anderer  Irrtum,  den  er  mit  vielen  Zeitgenossen  teilt, 
nämlich  die  Auffassung  der  Bedeutung  von  „rhythmicus"  als  „rime", 
(Stattet  ihm  sogar^  Zeugnisse,  in  denen  sich  dieses  Wort  findet,  wie 
die  Stelle  aus  Yvo  von  Chartree:  „Maltas  rhythmicas  cantilenas  de  eo 
composnerantj  quae  a  foedis  adolescentibus  per  urbee  EVanciae  in 
plateis  et  eompitis  cantitantur^ ')  auf  französische  Dichtung  zu  beziehen, 
wobei  er  ausserdem  nicht  weiss,  dass  damals  auch  gereimte  lateinische 
Lieder  volkstumlich  sein  konnten* 

Von  den  Chansons  de  geste  kennt  er  keine  in  originaler  Fassung, 
sondern  nur  Nachahmungen  von  ihnen  aus  der  höfischen  Periode*  Er 
ibut  indessen,  dass  die  in  den  Prosaromanen  behandelten  Stoffe  der 
Kartssage^  ebenso  wie  die  der  Artussagc,  die  „exploits  d'armes  des 
braves  Princes  et  grands  Seigneurs",    ursprllnglich  poetisch  behandelt 


1)  Henri  Estieane  et  son  ccuvre  fran^aise,  p.  228. 

2)  Cf    E.    Da  M^riJ,  PoöBiea  popubiieö  latines  ant^rieures  au:  XU©  aiöcle, 
PuU  183^2,  p.  46,  Anm* 
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waren  ^).  In  der  Zeit  des  Verfalls  der  altfranzösischen  Diebtung,  den 
er  unter  Philipp  dem  Schönen  eintreten  sieht,  seien  die  alten  Dich- 
tungen nmgearbeitet  worden*).  Das  Urteil,  das  er  ttber  diese  Um- 
arbeitangen  abgibt:  „Livres  dont  nne  plame  mesnagere  poarroit  bien 
faire  son  profit  si  eile  youloit,  pour  Tadyancement  et  exaltation  de 
nostre  langae^  erinnert  an  DuBellaya  Anffordening,  nach  dem  Bei- 
spiele Ariostos  „choisy  moy  quelqne  nn  de  ces  beanx  vienlx  Romans 
Franfoys,  comme  un  Lancelot,  nn  Tristan,  ou  antres  ponr  en  faire 
nne  laboriense  En^ide'' ').  Im  Laufe  seiner  geschichtlichen  Forschongai 
wendet  sich  Pasquier  wiederholt  gegen  die,  welche  die  „ignoranee 
fabulense"*)  dieser  Romane  ftir  bare  Mttnze  hingenonunen  hätten 
und  stellt  ihnen  die  historische  Wahrheit  beispielsweise  über  Roland 
durch  den  Hinweis  auf  Einhards  Bericht  vom  Tode  des  Hmotlandns 
gegenüber*).  Er  selbst  benutzt  sie  indessen  zu  kulturhistorischen 
Zwecken  als  „yrayes  Images  des  mcBurs  qui  lors  estoient  obsery^es^'). 
Den  Beginn  der  Blüte  der  altfranzösischenDlchtung  setst 
Pasquier  in  die  Zeit  Ludwigs  VIL  und  Philipp  Augusts.  Qanz  anders 
als  Fauchet,  der  den  Anlass  zu  dem  Aufschwung  der  Dichtung  in  der 
prächtigen  Hofhaltung  dieser  Fürsten  gesehen  hatte,  die  zur  Aus- 
schmückung ihrer  Feste  die  ,,Trouyeres  et  Chantres^  hinzugezogen 
hätten^,  sieht  Pasquier  ihr  Aufblühen  als  eine  Folge  der  huma- 
nistischen Studien  der  Gelehrten  dieser  Zeit  an.  „L'ignorance  ayoit 
croupy  longuement  chez  nous,  quand  sous  Louys  septiesme  du  nom,  et 
sous  Philippe  Auguste  son  fils,  les  bonnes  lettres  conmiencerent  de  se 
resyeiller  et  signanmient  en  la  Po^ie  Latine  nous  eusmes  un  Leoninna, 
comme  aussi  un  Galterus  qui  fit  TAlexandreide  Latine:  et  tout  aiosi 
qu'en  Latin,  aussi  commen^a  grandement  de  poindre  la  Poesie  Fran- 
(oise.'^  Das  Bild  seiner  eignen  Zeit  schwebt  ihm  offenbar  yor,  wenn 
er  in  der  Ausgabe  yon  1596  die  gelehrten  lateinisch  dichtenden  Theo- 
logen dieser  Zeit,  deren  .Liste  dort  noch  yoUständiger  ist,  „nne  flöte 
de  personages  d'honneur  qui  prennent  la  querelle  des  lettres  en  nuun*' 


1)  Rech,  Vm,  1. 

2)  Rech.  Vn,  5,  Sp.  695. 
8)  mf.  et  m.  II,  5. 

4)  Rech.  U,  ^. 

5)  Rech,  n,  15 

6)  Rech.  IX,  12;  30.  L.  XIX,  6.  —  Fauchet,  Recueil  p.  82  nennt  als  erste 
Dichtung  Waees  Brut  und  sagt:  „Combien  qoMl  se  tronye  plusieuis  liyres  fai- 
sans  mention  de  Charles  le  grand  et  antres  prinees  de  sa  Cour,  que  Pon  soup- 
^nne  ayoir  pr6c^6  cestuy-cy,  et  les  Antheurs  du  Roman  d' Alexandre;  on  ne 
les  pent  pas  remarqucr  par  leura  noms  ne  par  le  temps  de  la  eomporition  de 
leurs  ceiyres.* 

7)  RecueU  p.  75. 
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al').  Die  Anregang  fUr  die  französische  Dichtung  läast  er  mir  von 
ia  gelehrteo  lateinischen  ausgehen.  In  Abailard,  den  er  wegen  ßeinee 
Wiffiem  hoch  schätzte*);  entdeckt  er  den  ersten  franzusisehen  Dichter. 
^11  n'cßt  pas  que  ce  grand  Pierre  Äbelard  ...  ne  voulust  eetre  de  Ia 
piilie,  -  , ,  pour  attremper  ses  plus  serleuseB  estudes  faisoit  des  vers 
d'amoiir  en  rime  Franvoise*'*  Er  entnimmt  dies  ans  jenem  Briefe  der 
Helotse,  m  dem  dieac  von  Abailards  lateinischen  Liedern  spricht 
iDd  Bie  „amatoria  metro  et  rhythmo  composita  carniina'*  nennt'). 
Em  gelehrter  Dichter  ist  auch  Elinand,  den  Pagfjuier  an  zweiter  Stelle 
aenuli  und  seine  Eigenschaft  als  solcher,  namentlich  auch  seine  huma- 
niltbehe  Bildung,  hatte  seine  Qnclle,  die  Ausgabe  Loieels  Ton  den 
Vcr«  de  Ia  mort,  hervorgehoben.  In  der  Vorrede  nennt  ihn  Loisel 
Bbien  instmit  en  tontes  sortes  de  lettres  seculieres,  divines^  et  singn- 
Gerement  en  l*humanit6  et  poesie  Latine  et  Fran^oise."  Loisel,  einer 
der  besten  Freunde  Pafiquiers,  hatte  offenbar  die  selbe  humaniHtische 
ÄnfTassnog  von  den  alten  Dichtungen.  Pasquier  lobt  seine  Ausgabe, 
entnimmt  ihr  da^  ßiographtsche,  das  sie  Über  Elinand  bringt,  und  weist 
wie  Loisel  auf  seinen  guten  Stil  hin,  den  dieser  ^.bienorne  et  grandement 
%ar6"  gefunden  hatte.  Doch  fesselt  ihn  auch  der  Inhalt,  und  er  hat  seine 
Freude  beispielsweise  an  den  schürfen  Worten  Elinands  gegen  die  Simonie  *). 

Von  anderen  Werken,  die  in  diese  Zeit  gehören,  kennt  er  Marie 
te  Ftaoee,  von  der  er  tu  linguistischen  Zwecken  die  Verse  aus  dem 
EMpe  siUert,  wo  sich  die  Dichterin  oiit  Namen  nennt'),  und  den 
Bonan  toq  Äthis  und  Profilias^  von  dem  er  zwar  auch  Verse  zitiert*), 
der  ihm  aber  nur  oberflächlich  bekannt  gewesen  sein  kann^  da  er 
darin  monorime  Tiraden  gefunden  haben  will')- 

Kach  Geoffroy  Torys  Champ  fleury  nennt  er  nur  die  Titel  einiger 
Romane  von  Cbrestien  de  Troyes  und  Kaoul  de  Houdan  und  zitiert 
TonrA  Urteil  über  den  Alexanderroman  in  der  Fortsetzung  Picrres  de 
Sainct  Cloct  und  Jean  li  Nevelois'*),  da  er  ihn  nicht  selbst  gelesen 
habe.  Die  Vorgänger  jener  beiden,  Lambert  leTort  und  Alexandre  de 
Paris»  TOD  denen  er  zwar  zu  berichten  vermag,  dass  crstcrer  eine  Ia- 
leteiscbe  Quelle  hatte,  aber  über  die  er  sonst  kein  Urteil  abgibt, 
keiml  er  ofiTenbar  aus  den  von  Fauchet  zitierten  Versen*): 

1)  IV,  31,  fo  22%, 

2)  et  Rech.  VI,  17. 

8)  et  Du  Merü,  o.  c.  p.  51,  Anm. 

4)  Bech.  111,  21,  8p.  248.    Loiael,  Vera  de  Ia  mort,  fo  7^ 
6)  Rech.  VIII,  1. 

6)  Rech.  Vn,  a.  Sp.  692. 

7)  Ibid.  Sp.  688. 

9)  CluuDp  fleury,  1529,  Fev.  10,  fo  B  Flln 

9)  Reeoeil,  p*  27 ;  83.  —  Verae  .^ua  dem  Älexanderroiuaü  zitiert  U.  Eatiennc, 
h^Uence,  ed.  Feugöre,  p.  205. 

nisete  FortclkOJig«n  XIX.  1«  3 
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La  vert6  de  rhietoire  si  com  li  Roi  le  fist 
Ün  clms  de  Chasteaudun^  Lambert  li  Cors  l'escriBt; 
Qui  de  Liitin  la  tiaist^  et  en  Roman  la  miat. 
Ausser  diesem  GeringfUgigen  hat  Paequier  weder  Geoffroy  Tory  iiodi 
Fauchet  etwas  zu  verdanken.     Alle  anderen  Dichtungen,    Hber  die  er 
denn  auch  allein  seiue  Urteile  abgibt,    haben   ihm  handschriftlit^h  vor- 
gelegen.    Die  Handschriften  besass  Pasquier  teils  selbst,  teils  lernte  er 
sie  durch  grössere  Bibliotheken,  wie  die  des  Königs  iu  Foutainebleau') 
oder  die  des  Grafen  Hurant  von  Cheveiny*),  kennen. 

a)  Romane  und  Satiren, 

Von  Adenetß  Nachahmungen  der  Chansons  de  geste  kennt  Pas- 
quier die  Enfances  Ogier  und  Berte  aa  grans  piez*)-  Die  altertüm- 
liche Form  der  Tiradon  erregt  sein  Interesse.  Sorgfältig  stellt 
er  fest,  dass  in  der  Berte  53  Laissen  auf  ier  und  61  auf  6e  vorkämen. 
Auch  hier  glaubt  er  wieder  einen  Zusammenhang  der  französiycheo 
Dichtung  mit  der  gelehrten  iateiuischen  erkennen  zu  können:  „Le 
ehemiß  de  ces  longues  rimes  tellea  que  dessns,  leur  avoit  est^  cnßeignd 
par  le  Po^te  Leonin  en  ces  vers  Latins  dediez  au  Pape  Alexandre  Ic 
tiers."  Von  diesem  Lateindicliter  Leonius  oder  Leoninns,  der  unter 
Ludwig  VIL  Mönch  in  St.  Victor  gewesen  sei  uud  eine  Bibeldichtong 
verfasst  habe,  hatte  er  im  2.  Kapitel  des  7.  Buches  mooorime  latei- 
nische  Gedichte  zitiert.  Von  der  Berte  as  grans  piez  gibt  er  eine  I 
kurze  Inhaltsangabe  und  zeigt  eine  lebhafte  Freude  an  der  „nalffve 
simplicite"  der  alten  Sprache,  von  der  er  ein  „chapitieS  d  h.  eine 
Tirade,  „oö  TAutheur  de  ce  Roman  s'estudia  de  ponrtraire  au  natf  Ica 
affeetions  brusques  d'un  paisan",  mitteilt, 

Gut  bekannt  sind  ihm  auch  die  Enfances  Ogier,  wie  die  öfteren 
Zitate  daraus  *)  und  seine  Inhaltsangabe  der  Episode  von  den  Gesandten 
Karls,  denen  die  Mutter  Ogiers  ihre  Barte  zum  Zeichen  ihrer  Miße- 
aehtung  abnehmen  lässt,  beweisen*). 

Berte  as  grans  piez,  Enfances  Ogier  stellt  er  in  eine  Reihe  mit  Athis 
und  ProfiliaSj  Cleomades  und  Garin  de  Montglane  und  nennt  diese 
Dichtungen  unterschiedslos  „Romans'*,  ebenso  wie  auch  Fauchet  jede 
längexe  Dichtung  Roman  nennt.  Die  Bezeichnung  ^Roman"  erklärt  er 
daraus,  dass  diese  Werke  in  der  „langage  Courtisan  de  France**, 
welche    zum    Unterschied  von    der    Volkssprache,    dem   Wallonischen, 

1)  Rech,  Viri,  5;  VII,  5;  18. 

2)  Kech.  Vm,  5,  Sp.  770. 

3)  Fauchet,  Rec,  p.  193  bekennt,  VOD  Adeoet  nur  den  Cleomades  und  znr 
Hälfte  die  Berte  gelesen  zu  haben« 

4)  Rech,  Yll,  3,  Sp.  692.  VIT,  5,  Sp.  698. 

5)  Ibid.  vm,  10. 
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Mj**   geheissen   habe,    abgefaBßt  worden  ßefen*),    CleomadeB  uad 
Irin  de  Montglane^   den  er  „Gueriri  de  Mortbrune*^  nennt,  hat  er  ge- 
en^  wie  seine  zn  lingiiietieclieu  Zweeken  gegebenen  Zitate  beweinen'), 
ehandeU  Bie  aber  nicht  im  Kahmen  seiner  Literaturgeschichte. 

Grösseres  Interesse  als  für  diese  Abenteuerromane,  die  wohl  seinem 

fersiändnis  sehr  fern  lagen,  zeigt  er  fllr  Dichtungen  mehr  didaktischen 

larakters,  wie    die  Bible  Guiot,   Hugnes  de  Bersils  Fortset/.ang  der- 

elben,  HüOD  de  Meris  Toiirnoietnent  de  rAntiehrist  und  den  Roman  de 

t«  Rose. 

Die  Bible  Guiot  besass  Pasquier  in  einer  Handöehrift  vereinigt  mit 
der  Bible  des  Hugues  de  BersiL  Er  hielt  beide  für  znsammcngchürig 
und  für  das  Werk  eine»  Verfassers.  Da  er  das  Werk  den  ersteren  mit 
KM©  Guiot  betitelt  fand  und  anderseits  Hugues  de  BerBit  aich  in 
«einen  Versen  nennt,  meint  er  einen  iSchreibfehler  der  Kopisten,  die 
Holzung  von  Guiot  fltr  Iluguiot  annehmen  zu  aiÜKgen  und  den  ganzen 
lohalt  seiner  Handßchrift  Hugues  de  Bersil  zuschreiben  zu  können*). 
Diesen  hält  er  für  den  Möni^h  von  Clnny.  Die  Handschrift  Pasquiers 
diente  anch  Fauchet  zn  seinen  Studien  über  Hugues  de  Bersil,  wie  er 
QQS  im  Recueil*)  mitteilt:  „Maiatre  Estienne  Pasquier  eloquent  advocat 
en  la  Cour  de  Parlament,  m'a  presto  nn  livre  qui  apres  ces  deux  vers 
de  Im  Bible  Guiot, 

,,Lor8  vneil  que  il  tieugae  sa  vote 
Si  ioiag  qne  jamais  ne  le  voie/* 
en  mdjooste  bien  6  ou  7  cens,  tous  Satyriques"  *). 

Pasquier  nennt  die  beiden  Werke  „»Satyre  d'une  longne  haieine, 
dedans  laqnelle  il  descrit  d'iine  pleme  merveilleusement  hardie  les 
riees  qui  rcgnoient  de  son  temjjs  dans  tous  les  eatats."  An  der  kühnen 
8|iraehe  der  Bible  Goiot  zeigt  der  leidenschaftliehste  Hedner  seiner  Zeit 
ein  grosses  Gefallen,  überall  wo  es  ihm  möglieh  ist  in  seinen 
fieeherches,  gibt  er  Proben  von  diesen  beisaenden  Versen:  Von  der 
Satire  auf  die  Ärzte  (V.  2582—25^4),   auf  die  Juristen  (V.  2447—2450 


^1)  Bech.  VIII,  1.  —  Faucbet,  Eec.  p.  32  sagt  dagegen  über  diese  Bexeich- 
Voabuifl  lea  poi^tes  dontier  4  coguoiatrc  par  ce  tiltre,  qiie  leur  aMivre  ou 
Ingmge  o'estoit  pas  Latin  od  Komain  Grammatic,  aina  Romain  viilgaire. 
«)  Rech-  Vn,  5;  VIII,  1^. 

3)  Der  erste,  der  Pasquiers  Aiiaieht  gründlich  widerlegt  hat,  ist  der  Conite 
de  C«yliifi  in  Histoire  de  l'Acadeiöie  rayalt?  des  IPBcriptioiis  et  Belles-Lettres, 
L  XXI  (17M),  pp.  191-202.  et  A.  Baudler,  Uiiiot  do  Provioö,  Diöa.  Ualle, 
1S08,  p.  9. 

4)  Becueil,  p.  151. 

&)  Fauchet  kanote  auch  eiae  EinKclbafidaehrift  der  Bibie  v.  Uugueä  de  ßersil 
der  ^Biblioth^que  du  Boi**,  cf,  Recueil  p.  151. 
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and  2515--2521) '),  auf  die  Geistlichen*),  Rom  and  die  Simonie')  (V.767  bis 
774),  aaf  den  Adel  (V.  262—269)^)  and  macht  dabei  immer  wieder 
auf  die  kräftige  Sprache  des  Verfassers  aufmerksam.  Er  hält  dieselbe 
wohl  auch  mitunter  für  fröhlichen  Humor,  nennt  den  Verfasser  einen 
pgentil  meine"  und  bei  den  Versen  (286—297): 

Li  siecles  fut  ja  bona  et  grans 

Or  est  de  gar^ns  et  d'eafaoB 

Li  siecles  sachies  Yoiremeot, 

Faudra  par  ameuuisement 

Par  amenoiBement  faora. 

Et  tant  par  apetieera 

Q*iiit  home  batront  en  nn  for 

Le  bles  aa  fleax  tout  le  jor. 

Et  dui  home,  yoire  bien  qnatre 

Se  porront  en  an  pot  eombatre 

Itiex  li  Biedes  devenra. 

Sachies  de  Yoir  oe  STenra, 
fragt  er:  ^Fut  il  jamais  une  plus  hardie  et  plaisante  hyperbole''?*). 
Er  findet  bei  ihm  denselben  scherzenden  Ton  wie  in  den  „mots  gail- 
lards**  Hugnes'  am  Schlüsse  seiner  Handschrift^  wo  „aprös  avoir 
fait  le  prooex  k  tona,  il  se  le  fait  k  soy  mesme,  par  une  gentillesse 
d'esprit" : 

Hugiies  de  Berey  qoi  tant  a 

Cherchiet  le  seele  ^  et  U 

QaMl  a  yea  qae  tont  ne  vant  xien. 

Presche  ore  de  £ure  bien: 

Et  n  sal  qae  li  plosoor 

Tenront  mes  sermona  a  folmir: 

Gar  il  ont  Ten  qne  je  aaoye 

Phw  qne  ans  biaii  soolas  et  joye» 

Et  qae  j'ai  aoesi  giaat  maetier 

Com  nns  de  Moi  preselder*). 

Aach  die  Bible  Goiot  ist  ihm  eine  Quelle  znr  Knltoi^ieschichte. 
Er  $chliesst  durch  sie  auf  das  Alter  des  Kompasses,  den  er  in  den 
Versen  auf  den  Papst  (V.  622— G57)  beschrieben  findet^). 

Hagoes  de  Bersil  setxt  er  richtig  unter  Ladwig  da  Heiligen.  In 
dieselbe  Zeit  weiss  er  lu  s^ien  Hnon  de  Meri,  tod  dessoi  IVramoie- 


1)  Reek  Vm,  IS;  26. 
t)  Ibid.  a.  IV,  Ä 
S)  Keck  ni,  2L 

4)  Ibid,  n,  17, 

5)  lUck  Vlll,  3^ 

^  Rec^  Vn,  S.  Sp.  (;(9, 

V)  R<)bh.IV,i5.  ->  Eiaic« Verse ^BeserBesdralM^aliertaMh  H,£itieaoe, 
^rteeit^scl^. 
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nt  AotechriBt  er  den  Inhalt  in  den  llaiiptztlgen  angibt  und  den  or 
r  sprachgeschichtlichen  ForscbüDg  benutzt*),  und  Guillaume  doLorris* 
Gtiillaume  de  Lorria  und  der  Fortsetzer  seines  Werkes,  Jehan  de 
Memig,  waren  zu  Pagquiers  Zeit  die  einzigen  die,  wie  er  sagt,  ,,ont 
eanserve»  et  leur  ceuvre,  et  leiir  memoire  jusques  k  huy,  au  miiieu 
d'une  infinite  d'aatres  qni  ont  este  eiiBevelis  avec  les  ans  dang  le  eer- 
cneil  des  tenebres."  Ronsard*)  und  Du  Bellay*)  empfehlen  ihre  Lek- 
türe, Clement  Murot  hatte  bekanntlich  eine  Neuaasgabe  des  Rosen- 
romans   veranstaltet,    und    Jean  Le  Mafre  de  Beiges  hatte  ihn  In  der 

iüoneorde  des  deux  langues  mit  dem  Werke  Dantes  verglichen. 
Bezüglich  MarotB  Ausgabe  spricht  sich  Pasquier  üngUnstig  aus.  Er 
I  rersteht  zwar  seine  Absicht,  dass  er  durch  die  Modernisierung  der  alten 
Sprache  „les  esprits  flouets"  für  die  Lektüre  des  Romans  habe  gewinnen 
L^olien*),  verurteilt  aber  das  ganze  Unternehmen.  Denn  durch  sein 
^Hcrfakreo,  in  den  Reimen  alte  Wörter  bestehen  zu  lassen  „pour 
ne  sorlir  du  tont  des  termes  de  la  venerable  anciennetö",  sei  „ein 
bnnlcß  Durcheinander  der  alten  und  neuen  Sprache**  zustande  ge- 
kommeo*).  Ferner  worden  durch  seinen  Druck  die  Leser  abge- 
halten, die  alten  Fassungen  zu  wählen,  was  zur  Folge  habe,  dass 
ttun  den  meisten  die  schöne  alte  Sprache  ttberhaupt  unbekannt 
bliebe.  Pasquier  geht  sogar  so  weit,  ^diejenigen,  die  sich  ein  grosses 
Verdienst  um  die  französische  Sprache  zu  erwerben  glaubten",  indem 
iie  „ce  bon  vieux  livre"*  ins  Modern französische  libersetzten,  „gaste- 
UmV^f  ihre  Tätigkeit  „miserable  diligence^'  zu  nennen').  Wenn  er  von 
denuielben  Gesichtspunkte  aus  vor  den  jüngeren  Handschriften  des 
Roeenromans  warnt,  in  denen  man  ,ge  ne  6<,^ay  quoy  du  ravagc  de 
c<?Qx  qni  en  furent  copistes,  je  veux  dire  de  leur  Picard,  Normaud, 
Cbampcnois^  finde')»  so  beweist  dies,  wie  sehr  er  bemüht  war,  dem 
Originale  nahezukommen.  Seine  Zitate,  die  sehr  häufig  sind,  da  ihm 
der  Roman  eine  reiche  kuUurgesehichtliche  und  linguistische  Quelle 
iil»^,  sind  alle  in  gutem  AltfranzOaisch  gehalten. 

Dem  Rosenroman  teilt  Pasquier  das  grösste  Lob  zu  von  allen  ihm 
bekannten   Werken    des   Mittelalters.     Sowohl    der    grossen   Dichtung 


1)  Cf.  Fauchet,  Bec,  p.  107.    H.  Eatf ontie,  Pr6cell,  p.  199  u.  2Ö5.    Pasquier, 
th*  VII    3  ■  Vtll    3. 

2)  CEuvrU  n/463;  Cf.  Guy,  Rev.  d^hist.  litt  IX,  %  p.  237 f. 

3>  mi  et  iii  II,  2. 

4)  Rech,  XII,  3»  Sp.  6m 
&)  B«ch.  Vm.  3,  8p.  7»>4.    L.  11»  6. 
$)  Rech.  VIII,  46,  Sp,  M6. 
I)  Becb,  VIII,  44. 

8)Bccb.  n,  14.   17;  Ol,  22;   IV,  23,  30;    VI,  34;   VI,  44;    VIII,   3,  5,   11 
lSi  17,  42  etc. 
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DuntOH  als  jodom  anderen  Werke  der  Italiener  fttrehte  er  sich  nicht, 
ihn  nn  die  Holte  zu  stellen.  Als  seine  grössten  Vorzüge  hebt  er 
hervor*): 

1.  Dio  ^moutflletiBes  sentences;  helles  loqntions." 

2.  Den  gelehrten,  hzw.  lehrhaften  Inhalt:  „Recherchez-Yons  la 
philosophio  natarcUe  ou  morale?  eile  ne  lear  defant  an  besoin.  — 
VouloK-vous  quelques  sages  traits?  les  voolez-voos  de  folie?  yoos 
y  on  trouveresii  Süffisance;  traits  de  folie  tontesfois  dont  ponrrez  yous 
faire  sages." 

3.  Die  Besehreibungkunst:  „Gnillaume  de  Lorry  ...  est  inimitable 
ou  deseription.  Lisos  oelle  du  Printemps,  puis  du  Temps,  je  deffie 
ious  IcB  aneiens,  et  ceux  qui  viendront  apr6s  nous,  d'en  faire  plus 
A  pro|H>s.** 

4  Die  gelungene  Allegorie:  „Qui  n'est  antre  ehose  qu'un  senge  dont 
le  prineipal  subjeet  est  TAmour.  £n  quoy  on  ne  Sfauroil  asaex  lou6r 
ciettc  invention.  Car^  |H>ur  bien  dire,  les  effects  de  Tamour  ne  soni  entre 
ttous  que  vrais  songea.^ 

Wenn  Pasiiuier  im  Kosenroman  gerade  markvolle  Senteiuon  eni- 
doeken.  die  sieh  ftlr  unsere  Begriffe  in  onktliiaUeriadier  Weise  vor- 
drXngeode^  pnthlende  Gelehrsamkeit  loben,  auf  die  ksüstrolle  Beschrei- 
hung  hinweisen  kann^  so  steht  er  bei  einer  solchen  Booldluigsweise 
unter  den  Ansehauungen  seiner  Zeit  Die  Fotdermg  dar  Sentenz 
finden  wir  (tr  da$  E{Hys  ausgesprochen  bei  Ronsard  in  der  Frtf^ce  de 
la  Franciade :  ^Ta  dois  davantagc^  leetnu*.  iUnstiw  ton  cnme  de  paroles 
e}K>i«cies  ,  , «  e4  par  exe>ellente$^  e4  lontefois  nres  sestoiees").  Die 
^Ibe  GelehT^mkeii^  die  Fasquier  in  dan  grossen  Getiekle  des  Mittel- 
allcirs  finden,  forden  Da  Bdlav  in  dem  Ej^iitel  Jim  lomg  poeme  Fran- 
(v>\'s^  d&v  Defnises  wo  er  T<on  ^Scjenne«:  priadpalcBeBt  Satarelles^ 
f^prioht  und  Peletier  $a$i,  Homer  und  Tii^  als  T<sMd  kiutielknd: 
^il  fet  bon  oontaYnpler  les  pa$i$«M:)K&  de  Flkisofie  t|nsini  par  tont  nn 
PiQ\Te'*  'V  «lene  TV^iiehi^jItHnigea,  die  Fasqmer  kei  firnlHmr  koriH'- 
hob;,  die  des^  Frühling»  nnd  der  Zeil,  tragen  ODsn  amTiAf  Charakter 
wie  jene,  welche  er  bei  Konsard  iio  sdir  lielM^  wie  wir  eben  sahot 
An  die^.ii  Stellen  des  K/tseuromans  ergeht  fiocii  der  Diehtor  m  laagen 
Anfxählungen  von  Einselbef^eoi,  die  Pasquicr  wolhl  aoi  £e  fiber 
Breite  hinan^^hejide  Pedani^ne  seiner  Zeitgenossen  coiimerte 
huU)  will  er  sie  wohl  nbor  alle  lüten  und  moderaen  Sdif^dni^ieB  iflalidi» 
An  steJieji.  rasquicr  h»t  nach  alle  deni  das  Bestnten,  A 
Toman  al>  deji  Antordcrnngcn.  die  seine  Zeit  jm  Bitditnngen 

^  (Rnvrns  TU,  p.  IS. 
S)  Art.  po«t.  j».  ^. 
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stellte,  gerecht  crscheiueo  zu  lassen.  Die  Allegorie,  die 
Paacpier  gUoBtig  beurteilt,  war  zu  seiner  Zeit  noch  uicht  unbeliebt. 
Ronsard  und  Da  Bellay  verwenden  sie,  ebenso  wie  ihre  ganze  Schule, 
hinfig. 

b)  Lyrik, 

^B  Wie  aus  dem  schon  erwähnten  Briefe  Pasquiers  an  Konsard  her- 
^BprgebtOf  stand  ihm  die  Haudeehrift  einer  siltfrauzOsischen  Lieder- 
PBDUnliing  zur  Vernigung,  flir  deren  Verfasser  er  Thibaut  von  Navnrra 
kielt.  Die  Mitteilungen,  die  er  ttber  dieselbe  macht,  lassen  uns  leicht 
Bchlflsse  ziehen  Über  ihr  Aussehen: 

L  Sie  war  anonym:  ^Da  commencement  que  ce  Livre  tomba  en 
wtB  iaaiDS>  je  doutois  qui  TaToit  eompose;  comme  de  faict  il  y  a  quel- 
qoes-tins  qui  eetiment  qu^il  soit  faict  de  diverses  pieces.  Mais  la  generale 
Qeeooamie  *  .  .  m^enseigne  que  c'est  d'un  senl  Autheur:  et  au  surplus 
je  voy  ce  Prince  si  souvent  nommä  en  des  Cbanaons,  oü  il  s'introdoit 
pulant  aveeqnes  uns  et  autres,  que  je  ne  fais  nulle  doute  qu'elles  ne 
soyent  ioutes  de  luy"*).  Nur  aus  Jeux  parfis  schloss  demnach  Pas- 
quier  auf  Thibaut  als  Verfasser  aller  Lieder. 

2.  Sie  war  mit  Noten  ausgestattet:  „...et  qui  est  une  chose  que 
je  von»  veux  icy  dire  par  exeellence,  c'est  que  sur  chaque  premier 
eoaptet;  y  est  la  Musique  ancienne."  Ebenso  sagt  er  Rech.  VII,  3» 
8p.  691 :  „Et  qui  est  une  chose  grandement  remarquable,  c'est  qu'au 
mnmeiacenient  du  premier  couplet  de  plusieurs  Chansons,  il  y  a  les 
aolee  de  Musiqne  teile»  que  portoit  ce  temps  lä  pour  les  chanter". 

3.  Von  den  Liedern,  die  sie  enthielt,  lernen  wir  eine  Anzahl  kennen: 

a)  Au«  den  Zitaten,  die  Pasquier  von  ihnen,  teils  in  ihrer  Gesamt- 
itj   teils   durch   ihre  ersten  Strophen,  teils  durch  ihre  Anfangsverse 

^t    Es  sind  dies  die  Lieder: 

Ati  renouviau  de  la  dougour  d'eeti*  (Rech.  VII,  3,  Sp,  BlJl), 

Cil  qui  d'iiiDor  m©  coDseillo  (ibid.  u.  L*  II,  7,  Sp,  iO), 

De  bien  amer  graad  joye  attend  (ib.), 

Fiüe  amor  et  bonc  esperance  (Hech*  VIII,  64), 

J^ai  lonc  teus  estet  en  Bomanio  (L.  II»  7), 

Taut  ai  amor  »ervi  longiiement  (ib.) 

P»f  Diex,  Sire  de  Champagne  et  de  Brie  (Rech.  VITI,  5,  Sp.  771.) 

Boa  Koi  Thibaut^  Siie,  conöeillez  moi  (ib.). 

b)  Ans  den  Stellen,  die  er  als  ,,beaux  traitö"  mitten  aus  Liedern 
herausgreift  und  in  moderne  Prosa  umschreibt  (L*  Sp.  40;  Kech.  Vü, 
Sp  \Mr2\  Ich  stelle  Pasfiuiers  Transakriptitmen  und  die  Originaltexte, 
die  ich  als  zweifellos  ihnen  zu  Grunde  liegend  aufiiude,  einander 
^enOber: 


1)  L.  U,  7  (vor  1564). 

2)  Ibid.  Sp,  42, 
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Pasqnier. 
.  .  .  qu'amour  Ta  toUu  a  Boy-mesme  et 
neantmoins  ne  fait  compto  de  le  retenir 
en  8on  service;  ains  qne  la  beaut^  de 
sa  Dame  pour  exalter  sa  loy,  veut  re- 
tenir ses  amis  sans  en  avoir  mercy, 
laquelle  mercy  toutefois  il  penseroit 
trouver  en  eile,  s'il  y  en  avoit  ancune 
en  ce  monde; 


qne  Dieu  mist  si  grande  plante  des 
graccs  en  eile  qu'il  luy  convint  oublier 
les  autres;  .  .  . 


qne  de  roil  souspirs  qu'il  luy  doit  de 
rente,  eile  luy  ne  veut  remettre  et 
quitter  un  tout  seul; 


quc  lors  qu'il  pensc  venir  le  mienx 
apris  dcvant  eile,  pour  luy  descouvrir 
son  torment,  toutefois  il  ne  luy  peut 
teuir  aucun  langage;  que  du  premier 
jour  qu'll  la  vit,  11  lui  laissa  son  coeur 
en  ostage; 


Gaoe    Brulö,  resp.  Chrestien   de 
Troies. 
D'Amor  qui  m'a  tola  a  moiO 
n*a  soi  ne  me  veut  retenir 

(1.  Str.) 

S'Amor  por  essauchier  sa  loi 
veult  ses  anemis  convertir 

(2.  Str.) 

.  .  .  mais  se  ja  devez  de  nulni 
.     .  merei  avoir  .  .  .  (3.  Str.) 
Merei  cnidasse  au  mien  cnidier 
s'ele  fust  en  tot  le  oonpas 
del  monde,  la  ou  je  le  qnier 
(6.  Str.) 

Ans:  Ne  me  sont  pas  achoison  de 

chanter:*) 
sa  cortoisie  et  sa  biaulteit  veraie 
dont  deus  li  ait  si  grant  planteit  doneit 
kil  me  covient  les  antres  oblier 


Aus: 


Chastelain  de  Concy. 

Linouviaus  tens  et  mais  et 

violete:«) 

De  mil  sospirs  que  je  li  doi  par  rente 

ne  me  velt  ele  d'un  tout  seul  aquiter 

(3.  Str.) 

Aus:  La  douee  vois  del  rosignol 

sanvage:*) 
si  ne  li  os  mon  penser  descovrir, 
car  sa  biautez  me  fait  tant  esbahir 
que  je  ne  sai  devant  lui  nul  langage 

(2.  Str.) 

ibid.  4.  Str. 
Ines  que  la  vi  li  laissai  en  hostage 
mon  euer  .  .  . 

Fttr  Pasqniers  übrige  Transskriptionen:  „.  .  .  qu'il  a  les  beantez 
d'elle  escrites  en  son  coeur;  .  .  .  que  les  faveurs  ou  defaveurs  d'elle 
lui  apprcDDcnt  k  chanter;  quil  veut  eslire  dans  Amour  le  meilleur 
coeur  qu'il  ait;  pour  loyamment  servir  sa  Dame",  sind  der  Parallelen  zu 
viele,  als  dass  ich  bestimmte  Lieder  daftlr  anzusetzen  wagen  könnte. 


1)  E.  Mätzner,  altfranz.  Lieder.  Berlin  1853,  p.  63—65.      Bartsch,  Chresto 
mathie  de  Tancien  fran^ais,  Sp.  157—158. 

2)  ed.  Brackelmann,  Archiv  XLIII,  p.  266. 

3)  ed.  F.  Fatb,  die  Lieder  des  Kastellans  von  Goncy,  Heidelberg  1883,  p. 
Bartsch,  Chrest.,  Sp.  239—242. 

4)  Fath,  p.  49.    Bartsch,  Sp.  243. 
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Ausser  den  festgestellten  Liedern  enthielt  die  Handschrift  noch 
Jenx-parlis: 

„Et  pour  derniere  conclüsion  de  80D  cenvre,  il  addresse  quelques 
chanfiODS  ä  qnelqoes-ons  de  ses  amis,  dans  Icsquelles,  ou  il  interrogc, 
au  il  est  interrogö  sur  quelques  questions  d'amour"'), 

4)  Aach  über  die  Reihenfolge  der  Lieder  in  seiner  Handsclirift 
geben  seine  Angaben  einigen  Anhalt.  Sie  begann  mit  dem  Liede  des 
Gteee  Bmlez: 

An  renouvian  de  la  dou^our  d'eat^  (1) 

„Sa  premiere  chanson  est  teile:  .  .  ." 
[es  folgen  die  beiden  ersten  Htrophen). 

„Encore  vous  reciteray-je  ce  premier  couplet  de  sa  seconde 
ehanson:*) 

Cil  qni  d*amor  nie  eonseille  .  .  ."  (2) 

Bczttglieh  der  „beanx  traits"  die  Pasquier  ans  den  soeben  festge- 
liellten  Lieder  herausschreibt^  ist  es  sehr  wahryrheinücbp  daes  er  sie, 
die  Handschrift  von  vorn  nach  hinten  durchbliitternd  und  liberlesejid, 
da  wo  sie  g;erade  sein  Gefallen  erregten,  answähltc.  Wir  konnten  ihn 
m  diesem  Verfahren  sehr  gut  beobachten  beim  ersten  und  vierten  jener 
Lieder,  wo  er,  dem  Gange  derselben  folgend,  seine  Auszüge  aus  den 
aufeinanderfolgenden  Strophen  macht.  Es  ist  also  anzunehmen,  dass 
diaie  Lieder  sieh  in  der  Ordnung,  in  der  sie  sich  ans  obigem  Nach- 
weis ergaben^  immer  jedoch  wohl  mit  einer  bald  griissereu  bald  klei- 
oeren  Anzahl  dazwischenstehender  anderer,  die  Pa^quier  nnberticksieh- 
ügi  gelassen  haben  wird^  folgten. 

Die  beiden  ersten  dieser  vier  Lieder  sind  in  fast  allen  Uaudscbriften 
als  solche  des  Gaces  Brulez  überliefert.  Am  Anfange  der  Haud-sclirift 
gtaod  aogenschcinlich  eine  Sammlung  von  Liedern  des  Gaces  Brulez, 
wie  wir  schon  aus  den  Liedern  (1)  und  (2j  scblicsi^en  können« 

D*Amor  qni  m'a  tolo  a  moi  (3) 
und 

Ne  me  sont  pas  achoison  de  chanter  (4) 
standen  offenbar  nicht  weit  davon. 

Ein  Lied  des  Gaces  Brulez  ist  aucli  das  in  L.  II,  7  unn»rttclbar 
aöf  Lied  (2)  folgend  zitierte: 

De  bien  amer  grand  jaie  attend  (5) 
<hia   also    auch    im  Anfange   der  Handschrift   gestanden    haben    mag, 
swisehen  oder  nach  Lied  (l)-'(4). 

Die  beiden  letzteren  der  ans  Ptisquiers  Trau88kri(>tionen  sich  er- 
trebcnden  Lieder  sind  solche  des  Chastelain  de  üoucy. 


1)  L,  U,  7.  Sp.  39, 

2)  EeclL  VII,  3.  Sp,  691. 
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Le  nonveaiiB  tans  et  mais  et  violete  (6)^ 

La  doaee  vois  del  rosignol  sauvage  (7) 
gehören  wohl  za  einer  Liedersammlung  des  Kastellans,  die  bald  nach 
der  des  Gaces  Bmlez  gefolgt  sein  mag. 

Am  Ende  der  Handsehrift  standen,  wie  ans  der  p.  45  zitierten 
Angabe  Pasqaiers  zu  ersehen  ist,  Jenx-partis  Thibauts  von  Navarra. 
Die  beiden,  die  er  davon  zitiert, 

Par  Diex,  Sire  de  Champagne  et  de  Brie  (8) 

Bon  Roi  Thibaat,  Sire,  conseillez  moi  (9). 
standen  in  dieser  Reihenfolge,  unberficksichtigt  dazwischenstehendes, 
denn  Bech.  YIII,  3  Sp.  771  sagt  er,  nachdem  er  das  letztere  zitiert  hat, 
in  Hinsicht  auf  das  erstere:  „  .  .  .  en  deox  Couplets  precedens  il  loy 
baille  ce  mesme  tiltre^  (nämlich  Sire);  Worte  die  ausserdem  darauf 
schliessen  lassen,  dass  noch  in  einer  anderen  vorhergehenden  Strophe 
sich  die  Anrede  „Sire"  vorfand.  Gegen  Schluss  der  Handschrift  scheint 
sich  auch  das  Lied  Thibauts  befanden  zu  haben: 

Tant  ai  amor  servi  longuement  (10), 
denn  Pasqnier,  der  die  merkwürdige  und  gleich  zu  besprechende  An- 
sicht hat,  es  bestände  ein  inhaltlicher  Zusammenhang  aller  Lieder 
der  Handschrift,  die  er  flir  das  alleinige  Werk  Thibauts  hält,  sagt 
über  den  Inhalt  derselben:  „  .  .  .  et  sur  la  fin  il  proteste  de  vouloir 
quitter  l'amour,  et  se  reduire  du  tout  k  la  volonte  de  Dieu,"  und  eben- 
so im  besonderen  über  unser  Lied,  ehe  er  das  Zitat  beginnt:  „Ailleurs 
disant  qu'il  veut  quitter  l'amour  .  .  .^.  Eine  Sammlung  von  Liedern 
Thibauts  scheint  sich  demnach  am  Schiasse  der  Handschrift  befunden 
zu  haben.  Dazu  stimmt,  dass  Thibant  am  Schlüsse  „sich  dem  Willen 
Gottes  anvertraue":  Unter  Thibauts  Liedern  sind  viele  religiöse  und 
namentlich  solche,  die  des  von  Pasquier  angegebenen  Inhalts  sind. 

Unbestinmibar  bezüglich  seiner  Stelle  bleibt  demnach  nur  das  uns 
in  nur  wenigen  Handschriften  überlieferte  Lied: 

J'ai  lonc  tens  estet  en  Romanie.  (11) 

Das  dem  Gaces  Brulez  meist  zugeschriebene 

Fine  amor  et  hone  esperance  (12) 
ist  mit  Wahrscheinlichkeit  unter  dessen  Lieder  in  den  Anfang  zu  setzen. 

Im  grossen  ganzen  haben  wir  also  ein  einigermassen  deutliches 
Bild  von  Pasquiers  Handschrift  gewonnen.  Um  noch  mehr  E^larheit 
über  diese  Quelle  Pasquiers  zu  erlangen,  und  zugleich  im  liederbiblio- 
graphischen Interesse,  schien  es  mir  wünschenswert,  ihre  Stellung  zu 
den  uns  überlieferten  Liederhandschriften  zu  untersuchen. 

loh  lasse  dabei  nach  dem  Vorgange  Schwans^) 

1.  die  Ordnung  und  Auswahl  der  Dichter  und  Lieder, 

1)  £.  Sehwan,  die  altfiraniösisoben  LiederbaDdaehriften,  Berlin  1886. 
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2.  die  Textkritik  eotecheidend  seio. 

Mit  den  Liedern  des  Gaces  Brulez  beginnen  zwei  Handaehriften 
der  Gruppe  NKXP^:  L  und  P*).  AuBschlag^ebend  flh*  das  Verhältnis 
Tou  Pasquiers  Hs,  zu  ihr  kann  aber  erst  die  Ordnung  der  Lieder  selbst 
«ein.  Unter  dem  Namen  des  Gaces  Bnilez,  der  in  den  anderen  Hand- 
gehrifteu  dieser  Grappe  an  zweiter  Stelle,  nach  Thibaut,  steht^  folgen 
NKXP  und  den  dazu  gehürigen  die  Lieder  in  der  Ordnung  (P  bat 
iDge  Abweichungen): 

1.  Au  renouviau  de  la  dou^our  d'eate. 

2.  Cil  qui  d'Amor  me  conseille* 

3.  Contre  tens  qoe  voi  frimer. 

4.  Chanter  m^estuet  ireement, 

5.  D'Amor  qui  m^a  tolu  a  moi, 

6.  De  bien  umcr  graut  joie  atent. 

7.  Avril  ue  mais  .  .  , 
B.  J'ai  oubliet  .  .  . 
9.  J'ai  estet  looc  tene  hors  dou  pais. 

10.  Ire  d^amor  .  .  , 
IL  ITest  pas  a  soi  .  .  . 

12,  Graut  pechier  ,  , 

13.  Mains  ai  joie  .  *  , 

14  Ne  mi  sont  pas  achoison  de  chanter,  etc. 
Als  23*  Lied  des  Gaces  Brulez  folgt  dann  nuch  Lied  (12): 
Fine  amor  et  bone  esperance. 
Die  Ubereiustimmung  mit  der  oben  festgestellten  Reihenfolge  der 

lieder   Pasqniers,   die    ich    durch   Sperrdruck   hervortreten    lasse,    ist 
ilflo  dcQtlicb. 

Narh  dem  Gaces  Brulez  folgt  in  der  Gruppe  der  Kastellan.  Seine 
Lieder  stehen  fast  durcbgäugig  in  der  Reihenfolge: 

L  Abi  amors^  com  dure  departie  . 

2.  Commencement  de  la  douce  .  .  . 

3*  Li  nouviaus  tens  et  mais  et  violete. 

4.  Hult  m^est  bele  .  .  . 

X  MuH  ai  estet  ,  .  . 
Nonvele  amor .  ,  . 

7*  La  douce  vois  del  rosignol  suuvage,  etc. 

Die  Reihenfolge  der  Dichter  und  Lieder  stimmt  hier  zu  Pasqurers  Ib. 

Was  die  Lieder  Thibauts  bctrilVt^  so  ist  es  ohne  Beispiel,  dass  sich 
eine  Sammlung  von  ihnen  am  Schlüsse  einer  Handschrift  befände.  Die 
Seihenfolge   der  Lieder   unter   sich,    die  wir  t^lr  zwei  von  ihnen  bei 

1)  Die  Beaenunng  der  IIsh.  tat  die  Schwane. 

2)  Cf.  G,  Raynaud,  Bibliographie  dea  Chan&oDaierB  fran^ais,  !^  Paris  1SB4 
nd  Behwmiii  o.  c. 


it  ocMirWi 


ff^fitkr  ^srkMmUm^  ttimmi  ioäemtm  m  ätr  ätr  HaBiMkriAai  M.  M 

Km4X; 

Vur  Uie«,  Hirt  de  Chaaipagae  et  de  BricL 
Cm;m^  je  Tc«  pari  .  .  . 
Mf  e  ne  »e  eeU»  mte  .  ,  . 
Hiphtrt^  reee  de  Perron  *  .  . 
tionn  roi  Tbibant^  8ire^  eoDseillex  moL 
N')f  K  ofid  X  sind  Handflcbriften  uwerer  Gmppe.    Dieselbe  Qrd- 
tmuff  in  M  beweint  niebto  ftlr  die  Zogebdrigkeii  der  Hg.  Pasquiers  zu 
IrifmA  iilntrr  anderen  Gmppe,  da  in  M  die  Liedemmmlang  Thibanta 
Amt  cJ^entlicben  Bettand  dieser  Handsehrift  nor  yorgebnnden  ist'). 

Keine  der  nnii  erhaltenen  Liederhandsehrifken  ausser  denen  der 
(Irtippe  NKXP  zeig:t  eine  Ordnung  der  Lieder,  zu  der  die  der  Hs.  Pas- 
quiern  auch  nur  annähernd  stimmte. 

DaNS  Pttsciuiers  IIs.  mit  Noten  versehen  war,  bestätigt  die  Zage- 
liOrlKk<ilt  zu  dieser  Gruppe*).  Dass  sie  anonym  war,  spricht  nicht  da- 
KOK^n:  Auch  N  und  L  sind  anonym«). 

DIo  Htollung  von  Pasquiers  Hb.  innerhalb  der  Gruppe 
kann  nur  durch  dio  Textkritik  bestünmt  werden.  Ein  Versuch  dieser 
Art  ist  nicht  nuHsIchtslos,  da  Pusquier  im  ganzen  90  Verse  aus  der  Hs. 
uiittollt.  Allerdings  wird  or  sehr  erschwert  durch  die  Ungenauigkeiten 
PunquUuH»  beim  Abschreiben.  Ganz  abzusehen  ist  von  orthographischen 
Viirtuuton,  da  Panquicr  die  Neigung  hat,  hierin  zu  modernisieren,  wie 
oiiio  SIrtiphc  als  Heispiel  zeigen  möge: 

8i  y%y  long-temps  estö  en  Romanie, 
Kt  outro-mor  fftiot  mon  pellerinage 
Souif^rt  y  ny  inoult  doaloureax  dommagc, 
Kt  <Midurt^  nuiint  grande  maladie, 
Mai«  or  %y  pis  quVnques  n*oy  en  Surie, 
\ja«»  boiui«  amour  m'a  donn^  tel  malage 
IKntt  luUlo  fois  U  doulear  n*asoTage, 
AiiM  on>itt  »d«««  »t  double  et  moltiplie, 
$1  qui^  U  t^ic«  ea  ar  toate  iMÜlie. 
AmWx«oiis  p^fSlU  er  s^ch  darin,  lu  ar^haidereD,  wasFehior  snr  Folge 
kau  wk"  Au  riiHmviaa.  En  fttr  an  (wohl  ftlr  die  ZHksr^  die  in  d»  Hs. 
$l:a»4V  Attdi^re  F^liler  diee^r  Arl^  die  sieh  eiaSckieiber  des  13.  oder  14  Jh. 
ttÄidki  liiliie'  M^^i^a  k(^ii»^ii.  erklSrai  sich  im»!  kickt  dnrcli  Verlesen. 
fii:iie  Hattll»l^krift  aaBüMnnr  Gnppe  hI  der  RMqmn  dam  mb  nahe- 
$4«dbfiii4  M  i^^ekto^  wiMM  «ie  IUI  ikr  starke  Akwcackacn  g^eDflber 
Jktt;  tkt^^^Mk  k«ra  iki^  FVkkr.  al$  etu|p  Kflt 
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^B    Ich  stelle  die  Verse  Pasqoicrg,  die  von   den  entöpiechenden  der           ^H 

^■idereQ  HaDdschriften  der  Grnppe  Vurinnleu  aufweiaco,  dicBeu  gegen-            ^H 

^feer.     Da,  wo  sich  mit  einer  der  aufzunihrcndcu  Haiidscliriften  Gemein-            ^^M 

wjnkeiteo  ib  den  Abweichungeu  der  Hs.  Pas*iuici s  von  den  anderen  er-            ^H 

gebeo,  hebe  ich  dies  durch  Sperrdrück  hervor.                                                   ^H 

Pasquier. 

^H 

UA»  renouviaD  *  .  .  (l)t 

^H 

Y.  2«  quo  recUircit  11  doiz  k  la  for^tainc 

N,  K,  X,  P,  V,  L,  0;  en  )a  fönt.                      ^H 

V.  7.  El  fins  amia  i  tort  atolBonnez 

N,  K,  X,  P,  V»  0:  achoiaiinez                           ^H 

L:  acoiBonnez                                                   ^^H 

V.  8l  Et  mult  Bouveüt  de  leger  effreez 

N,  K,  X,  P,  V,  L,  0:  Ebt  mult  s,                      ^H 

V.  9,  Dcmlc«  Dame  car  m^octroyez  paur 

^H 

D6 

^^H 

?.  t(X  £d  doiix  regard  de  voui  en  la 

N,  K,  X,  P,  Vt  dous  Benblafit.                           ^H 

semaiiie 

0:  dous  respont                                                  ^^H 

L:  dous  regart                                                 ^^H 

V.  Jl.  Lora  attendray  en  bonne  setiret^ 

N,  K,  X,  V:  lors  eataudnu                                ^H 

P,  Ot  81  atendrai                                                  ^^H 

Lt  lors  atandrai                                             ^^H 

V.  12.  Joye   d'amours,  car    bons    eurs 

N,  Kt  X,  P:  se  bi>ri  eur  mi  m.                           ^^H 

me  y  maioe 

0:  se  gninz  eure  la  m.                                        ^^H 

V:  amoure,  bon  eur  qui  mi  ui.                            ^^^ 

L:  car  bons  eurs  nii  in.                                   ^^H 

V.  13.  Membrer   voua   doit   com    bide 

N,  K,  X,  P,  V:  doit  quc  laidc  er.                      ^H 

craaate 

0;  et  membrc  vos  qiie  laide  er.                        ^^H 

V.  14.  Fait  qui  occit  son  lige  bomme 

L:  doit  con  laide  er.                                     ^^H 

demaiue 

^^M 

In  De  bien  amer  .  .  .  (ö): 

^^M 

U  De  bien  amer  grand  joye  attend 

K,  N|  Xf  L,  V;  c'ßflt  ma  grigmmr                    ^^| 

t,  Ce  rien  e«t  ma  grignour  envie 

0,  P:  car  c'est  ma                                            ^^M 

1  « .  •  amour  a  teile  seignenrie 

N,  R,  X,  P,  L,  V:  qu^a  double  guere*             ^^M 

5.  Qne  double  guerre  donne  rend 

done  et  rend,                                           ^^M 

<i,  A  eduy  qui  en  Jay  se  fie, 

^H 

7.  Ei  eil  qai  d'amer  ee  repend 

N,  K,  X,  P,  V,  L,  0:    S'eat    bien  tra-              ^H 

1  (Ttst  bieo  tratrailler  pour  neant 

^^H 

Lfed  (12) : 

^1 

L  floe  wnor  et  bone  eapcrance 

N,  K,  X,  P,  V,  0:  joic  et  clianter                   ^H 

1  Xe  ramaine  joye  et  ßante*) 

L:  joie  et  Bant6                                             ^H 

1  (Et  celle  monstre  Ire  et  pesance 

^^1 

i  Qua  taat  maurait  fait  endurer) 

^H 

Da8  Lied  (11);   J'ai  lonc  tens  estij  .  ,  ,,  das  Pasquier  vollständig           ^H 

üAleilt,   igt  nar  in  den  Handschriften  V  nnd  N  unserer  Gmppe  über-           ^H 

fiefart  und  anßserdem  in  B  (ed.  Roehat,  Jahrbuch  X,  p.  7B— 108X    In           ^H 

1)  Paiquier  teilt  nur  die  2  ersten  dieser  4  Verse  mit   Vors  4,  wie  ihn  ftlimt-             ^^H 

,     Ue  reelit«  aufgeführte  Hss.  eißBcbliesalich  L.  zeigen,  erweifit  Hant6  durch  den             ^^M 

^l€ln  als  Fehler.                                                                                                            ^M 
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V  finden  sich  nur  die  drei  ersten  Strophen,  davon  die  letzte  in  ganz 
verderbtem  Zustande.  N  bietet  5  Strophen,  and  wie  bei  Pasqaier  fehlt 
der  envoi.  Es  seheint  dies  darauf  hinzadeaten,  dass  Pasqniers  Hs.  N 
nahe  stand.    Die  Lesarten  geben  betreffs  dieser  Annahme  den  näheren 

Anfschlnss. 


Pasquier. 
V.  7.  dont  mille  fois  donlear  n'asovage 

8.  AinB  croist  ades  et  double  et  mul- 

teplie 

9.  Si  qne  la  face  en  ai  toute  pallie 
15.  Dont  nnz  ne  peut  esveiller  son  co- 

rage 
21.  Dont  navröm'ala  plus  sage  de  France 


V,  N:  dont  nule  fqiz 
V:  double  et  monte 
N:  double  et  multeplie 
(B:  mouteplie) 
V,  N:  tainte  et  p. 
N:  dont  uns 

V,  N:  la  plus  bele 

Vers  23  f.  nur  noch  iuN: 

24:  car  navrö  m'a  de  si  donce  sen- 

blance. 
oncques  ne  senti 
(B:  ne  vy) 
mes  sanblant  est 

a5:  et  li  bians  lis  en  la  vi  premeraine. 
40.  chaude  et  plus  mellee. 


24:  fehlt 

25.  Qu'oncques  ne  vy  si  trenchant  fer 

de  lance 

26.  Mais  el  ressemble  au  chant  de  la 

Seraine 
35.  fehlt 
40.  Qua  je  la  sens  plus  chaude  et  plus 

isnelle 

Danach  hat  N  von  Pasquier  zu  grosse  Abweiehungen,  als  dass  ibm 
das  Gedicht  in  der  Gestalt,  in  der  es  diese  Handschrift  Überliefert;  vor- 
gelegen haben  könnte.  Namentlich  das  Fehlen  von  Vers  24  und  35 
bei  Pasquier  scheint  mir  eine  solche  Möglichkeit  anszaschliessen. 

Sehr  auffällig  hingegen  ist  die  immer  wiederkehrende  Überein- 
stimmung in  den  vorher  betrachteten  Gedichten  mit  L  (s.  p.  45). 
Da  wo  Pasquier  eine  Abweichung  von  den  Lesarten  der  übrigen  Hand- 
schriften der  Gruppe  aufweist,  zeigt  sich  dieselbe  beinahe  regelmässig 
wieder  inL^  und  in  den  wenigen  FäUeU;  wo  Pasquier  ganz  allein  steht 
gegenüber  sämtlichen  anderen  Handschriften,  einschliesslich  von  L, 
ist  seine  Lesart  so  absonderlich^  dass  es  zweifellos  ist,  dass  der  Fehler 
erst  durch  ihn  gemacht  wurde.  Es  erklären  sich  die  Fehler  an  diesen 
Stellen  leicht: 

1.  Durch  Verlesen. 

a)  In  Au  renouviau  ...  V.  7  (p.  137),  atoisonnez:  Ist  ein 
unmögliches  Wort.  Im  Texte  stand  sicherlich,  wie  der  Vergleich 
mit  den  anderen  Lesarten  lehrt,  acoisonnez.  Pasquier  verfiel  in  jenen 
allbekannten  und  leicht  zu  begehenden  Fehler,  das  dem  c  sehr  ähn- 
liche t  der  mittelalterlichen  Schrift  mit  diesem  zu  verwechseln. 

b)  In  De  bien  amer  ...  V.  6  (p.  139),  guerre  donne  rend:  Gibt 
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inen   öion.    Pasiimer  Üb   gueredone  als  zwei  getrennte  Wörter,  in- 
er   aD    ^gueire"    dachte.    Infolgedessen    hat  er  wohl  dann  auch 
falsche  et  ausgelassen '),  indem  er   irgendeine  Interjjretation  fand, 
dem  eB  nicht  mehr  pasBte. 

e)  Ibid.  V.,  8:  C'est  bien  travaiüer:  Passt  nicht  zu  eil  quivonVersT, 

Bquier  las  r  fllr  das  z  der  IlandBchrift  in  travaillcz^  wag  sich  eben- 

ih  aUB  jmleographischen  Gründen  einfach    aufklärt.     Um  wenigstens 

,     in  diesen  Vers  Sinn  zu  bringen,  setzte  er  Bodann  C^e&i  statt  des  s'est, 

daa  die  anderen  Handsehriften  zeigen,  ein. 
^B       2,  Aus  dem  Bestreben  metrisch  zu  bessern: 

^B  Ibid»,  V,  2  (p,  138):  Ce  rien  est  ma  gr  .  ,  rien  als  Maskulinum  ist 
^^■I^ÜDditig.  Ceste  rien  küon  nicht  gestanden  haben,  da  sonst  der 
^^cre  eine  Silbe  zuviel  zählte.  Als  C'est  ma  grignour  envie,  wie  die 
Handschriften  den  Vers  bringen,  bat  er  2  Silben  zuwenig*)*  genug  um 
Pisqniers  Aufmerksamkeit  erregen  zu  können.  Um  dem  Übclstand  ab- 
ztihelfen,  hat  er  rien  eingesetzt^  wodurch  er  zwar  die  nötige  Silbenzahl 
LeraaBbraehte.  aber  den  grammatischen  Fehler  beging.  Das  altfran- 
iQmehe  Woi't  „rien"  war  ihm  in  seiner  Bedeutung  wohl  bekannt,  wie 
ein  Kapitel  von  Bnch  VIII  der  Recherches  beweist,  wo  er  sich  mit 
seinem  Uraprung  beschäftigt^). 

Die  Abweichungen,  die  Pasquier  mit  L  gemein  hat,  sind  zum  Teil 

hl  8Ch  wer  wiegender  Natur.    Sie  bestehen  nicht  nur  in  der  einfachen 

mlaagmig  eines  s*  (Au  renouviau,  V.  11),  oder  in  dialektischer  Formen* 

igeotttxnlicbkeit  (ibid.,  V.  7:   acoisonnez  für  achoisonnez),  sondern  in 

Verschiedenheit    von  Wörtern,    so   dass    der  Sinn   der  Verse  oft 

llich  anders  ist,    (Ibid.,  V,  10:    dous  regsirt  für   dous    senblant; 

.  12:   car  bong  eurs  fttr  se  bons  eurs;  V.  13:  cum  laide  cruautä  für 

le  laide  eruaul^.) 

Am  überraschendsten  ist  aber  in  Fine  amor  .  .  *  (12),  V,  2:  sant^ 

ftr  ehanter  sowohl  in  L  als  bei  Pasquier,  obgleich  es  den  Reim  zerstört, 

Aach   die   anderen  Handschriften  ausserhalb   unserer  Gruppe,  die 

T  sügänglich  waren,   zeigen   in  allen  diesen  Funkten  keine  Uberein- 

immimg  mit  L  und  Pasquier.    (M,  R,  C*),  U*),) 

Es  ist  also  schon   aus  diesen  textkritischen  GrUnden   zweifellosj 
B  die  Handschrift  L  derjenigen,  die  Pasquier  zu  seinen  Studien  vor- 


1)  U  hat  hier  eo,  das  wobl  das  Riclitige  ist.    guericloa  read  ist  unmügltcb, 
dft  soii3t  eine  Silbe  fehlt«. 

2)  0  and  P  haben  dio  richtige  Lesart 

3)  Becb.  VIII,  53. 

4)  ed.  Brackelmann,  Hcrngs  Archiv  41—43. 

5)  ed.  P.  Meyer  und  Rayaaud  (Phototyp.  Abdruck),  Paris  1897, 
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lag,  äoBserat  ftbDlicb,  wenn  nicht  gar  dieselbe  war.  Es  kommt  hiDza, 
daM  alle  Angaben,  die  Pasqoier  über  das  Äussere  seiner  Handschrift 
macht,  genau  auf  L  passen.  Aach  L  beginnt  mit  dem  Liede  des 
Gaces  Bmlez:  Au  renooviau  de  la  doufour  d'estä  und  zwar  ist  L  die 
einzige  aller  auf  uns  gekommenen  Liederhandschriften,  die  so  beginnt 
Auch  L  ist  anonym,  eine  Eigenschaft,  die  in  der  Gruppe,  zu  der  sie 
gehört,  durchaos  aussergewöhnlich  ist  und  nur  von  V  geteilt  wird. 

L  ist  Bruchstück  in  der  Gestalt,  in  der  sie  die  Pariser  National- 
bibliothek heute  besitzt.  Der  Anfang  ist  in  der  ursprünglichen  Form 
erhalten,  aber  im  6.  Liede  des  Kastellans  bricht  sie  ab.  Sie  enthält 
also  weder  die  Lieder  Thibauts,  die  nach  Pasquiers  Angaben  den  Schluss 
machten,  noch  das  in  N  unter  dem  Namen  des  Thierry  de  Soissons 
überlieferte  Lied  „J'ai  lonc  tens  estö  en  Bomanie^,  das  Pasquier  yoll- 
Htändig  wiedergibt. 

Schon  an  und  fQr  sich  spricht  die  Tatsache,  dass  L  heute  Bruch- 
Btttck  ist,  nicht  dagegen,  dass  Pasquier  sie  benutzte,  denn  wir  wissen 
nicht,  wann  der  übrige  Teil  verloren  ging.  Ich  finde  aber  ein  Anzeichen 
dafUr,  dass  sie  zu  Pasquiers  Zeit  noch  nicht  in  ihrem  heutigen  Zustande 
war.  Sie  ist  nämlich  mit  Randbemerkungen  Fauchets  versehen.  Wäh- 
rend er  in  denselben  alle  Abweichungen  von  ihm  sonst  bekannten  Hand- 
schriften and  alle  Besonderheiten,  die  ihm  auffielen,  sorgfältig  verzeichnete, 
vermerkt  er  mit  keinem  Worte  dos  auffällige  Abbrechen  inmitten  des 
Liedes  Commencement  de  fine  saison  bele.  E^st  von  einer  andren 
Hand,  die  durch  ihre  saubere  Begelmässigkeit  sehr  von  der  Fauchets 
absticht,  ist  die  abgebrochene  Strophe  ergänzt  und  die  Worte  sind  hinzu- 
gefügt: nll  mauque  deux  Couplets  et  un  envoy."  Diese  Hand  ist  in 
ihren  eigenartigen  Schriftzttgen  leicht  als  die  Du  Ganges  zu  erkennen, 
der,  wie  überall,  auch  hier  sich  verewigen  mosste. 

Der  Umstand,  dass  auch  Fauchet  die  Handschrift  in  Händen  ge- 
habt hat,  spricht  übrigens  noch  dafür,  dassL  dieselbe  Handschrift  war, 
die  Pasquier  benutzte.  Zwischen  Fauchet  und  Pasquier  bestand,  wie 
wir  oben  bei  Gelegenheit  der  Hugues  de  Bersil-Handschrifl  Pasquiers 
sahen,  die  Gewohnheit,  sich  Handschriften  gegenseitig  zu  leihen.  Auch 
L  mag  so  von  der  Hand  des  einen  in  die  des  andern  gekonunen  sein^). 

Nach  alledem  glaube  ich  die  Behauptung  aussprechen  zu  dürfen, 
dass  von  der  Handschrift,  von  der  Pasquier  uns  Mitteilungen  macht, 
heute  noch  das  Fragment  L*)  vorhanden  ist. 

Schwan,  der  über  die  Handschriften  unserer  Gruppe  folgendes 
Stemma  aufstellt'): 

1)  Funohet  benntite  für  seineo  Racneil  eine  Hs.  ans  der  »Samihmg  Henry 
de  Mesmes,  die  mit  den  Liedern  Thibauts  begman  und  die  Namen  der  Dichter 
nannte,  8.  Reeueü»  p.  116w 

2)  PariB,  Bib.  nat.  fir.  765.       3)  Die  altfr.  Uederhss.,  p.  171. 
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darflber  p.  247:   „Inwieweit  sich  l  von  fp  nnrf  der  Handschrift  p^ 

lara»8  gefloßsen  ist,  tinterßcheidet,  läset  aich  nicht  featstellen,  da 
L  Frag^ient  ist.  Die  Ordnung  der  Lieder  ist  in  L  jedcnfaüa  geändert 
worden:  Gace  Brnliä  stellt  hier  voran  nnd  der  Kaßtellan  folgt  ihm. 
Vielleicht  aber  hat  auch  in  L.  Thibant  von  Navarra  ganz  gefehlt. 
Auch  die  Anordnung  der  Lieder  des  Kastellans  reicht,  soweit  sie  vor- 
hniideD  sind,  von  der  in  Nff.  ab." 

Wir  wUssten  nunmehr  nach  dem  oben  geftihrten  Nachweis,  dass  die 
Lieder  Thibauts  am  Ende  der  Handeclii'ift  standen,  was  in  den  uns  er- 
haltenen ohne  Beispiel  ist. 

Ausserdem  wäre  uns  durch  Paequier  das  nur  in  zwei  Handschriften 
(i.  obco)  vollständig  überlieferte  Lied  „J'ai  lone  tens  esti^  en  Romanie" 
in  der  Gestalt,  in  der  es  L  enthielt,  erhalten  geblieben.  Der  Abdruck 
des  Liedes  durch  Pasquier  hat  übrigens  schon  im  18.  Jh,  seine  frucht- 
bringendcD  Folgen  gehabt:  L^vesque  de  la  Kavaliere  nahm  es  in  seine 
Aufgabe  der  Lieder  Tliibauts  auf  und  er  bemerkt  dazu:  „Cette  cUan- 
•on  n'ötoit  point  dans  les  manuscrits  que  j'ai  consultf^s^  je  Tai  tiree  do 
U  septieme  Lettre  du  deuxi^me  Livre  d'Etienne  Pasquief;  qui  rattribue 
na  Comte  de  Champagne."  *) 

Durch  die  Tatsache,  dass  L  Pasquiers  Quelle  war,  eine  Handschrift, 
die  Uire  Lieder  nach  den  Dichtern  ordnete,  wird  seine  Ansieht  wider- 
legt;  dass  ein  inhaltlicher  Zusammenhang  zwischen  der  Gesamt  hei  t 
der  Lieder  seiner  Handschrift  bestanden  habe.  Pasquier  glaubt  darin 
die  Darfitellung  einer  ganzen  Liebesgeschichte  erkennen  zu  können. 
jpXen  ay  le  Livre  par  devers  moy,  sur  le  commencement  duquel  vous 
j  Teirez  nne  description  de  ses  passions;  sur  le  milieu  il  prend  congä 
de  8»  maistresse,  estant  contraint  ponr  son  devoir,  de  prendre  le  che- 
min  de  Jerusalem,  avec  les  autres  Princes  croisez:  et  sur  la  fln  il  pro- 
teile de  Tonloir  quitter  ramour,  et  se  reduire  du  tont  ä  la  volonte  de 
Dieiw''  Schon  de  la  Kavaliere  äussert  im  Vorwort  zu  seiner  Ausgabe 
Miiie  Verwiindening  über  dieses  ,, Systeme  suivi^,   von  dem  Pasquier 

1)  Po^k'fl  du  roi  de  Navarre,  Paris  1742,  II,  p,  144.  De  1»  Raval.  bemerkt 
lidtlf  daa  Fehlen  der  beiden  Verse  bei  Paequier. 

<  FoCTcliuagen  XIX,  1«  % 
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spreche^  und  erklärt,  dass  seine  Handschriften  etwas  derartiges  nicht 
zeigten.  Pasqnier  hielt  an  diesem  Irrtum  fest^  obgleich,  wie  er  uns  mit- 
teilt (s.  oben  p.  39),  ihn  schon  Zeitgenossen  zu  belehren  versuchten,  dass 
seine  Handschrift  das  Werk  mehrerer  Autoren  sei.  Es  mag  wohl 
Fauchet  gewesen  sein,  der  ihn  über  den  Sachverhalti  entweder  mttnd- 
lieh  oder  durch  jene  Bandbemerkungen  in  der  Handschrift,  die  die 
Lieder  ihren  Verfassern  richtig  zuteilen,  aufklärte.  Aber  auch  nach- 
dem Fauchet  seinen  Recueil  veröffentlicht  und  Lieder,  die  Pasquier  Thi- 
baut  zuschreibt,  den  verschiedensten  Dichtern  beigelegt  hatte,  nahm 
dieser  noch  den  grössten  Teil  seines  Briefes  an  Bonsard  (1564)  in  das 
dritte  Kapitel  des  7.  Buches  der  Becherches  in  der  Ausgabe  von  1611 
auf,  ohne  von  seinen  Ansichten  etwas  zurückzuziehen. 

Der  Grund,  warum  Pasquier  mit  solcher  Liebe  an  dem  Gedanken 
festhielt,  der  Inhalt  seiner  Handschrift  sei  die  Darstellung  der  Liebe 
einesDichters,  scheintmir  in  seiner  ganzenAuf  fassungsweise  vonalt- 
französischer  Lyrik  zu  liegen,  die  natürlich  keineswegs  diejenige  ist, 
die  wir  heute  nach  jahrhundertlanger  Forschung  gewonnen  hab<m. 

Diese  Aaffassnngsweise  gibt  sich  schon  in  der  Art  und  Weise  kund, 
wie  er  Thibauts  Minne  zur  Königin  Blanche  versteht,  von  der  ihm  die 
Grandes  Ghroniques  de  St.-Denis  berichteten.  Es  heisst  daselbst, 
Thibaut  sei  bei  Gelegenheit  von  politischen  Unterhandlungen  plötzlich 
von  tiefer  Liebe  zu  Blanche  ergrififen  worden,  aber  sogleich  in  tiefe 
Trauer  darüber  versunken,  dass  seine  Liebe  zu  einer  so  hohen  Dame 
immer  hoffnungslos  hätte  bleiben  müssen.  Um  Trost  zu  finden,  habe 
er  seine  Lieder  verfasst*).  Dieser  Bericht  ändert  sich  in  der  Feder 
Pasquiers  zu  folgendem:  ,,  .  .  .  s'estant  donn6  pour  Haistresse 
la  Boine  Blanche  ...  fit  une  infinite  de  chansons  ...  Et  eres  que 
je  m'asseure  qu'en  cest  amour,  il  n'y  eust  qu'honneur  entre  eux,  (car 
cette  grande  Princesse  estoit  tres-sage)  si  est  ce  que  pour  ne  reodre 
sa  plume  oiseuse,  il  en  fait  fort  le  passionnä^').  Diese  Auf- 
fassung der  Liebeslyrik,  bei  der  sich  der  Dichter  eine  Dame  erwählt, 
um  rein  aus  literarischen  Ehrgeiz  sich  sehr  in  sie  verliebt  zu  stelleUi 
ist  genau  die  der  petrarkisierenden  französischen  Poeten  der  Benaissanee, 
die  auf  diese  Weise  den  Buhm  des  Besingers  der  Laura  zu  erringen 
glaubten.  Pasquier  legt  hier  Thibaut  jenen  Petrarkismus  unter,  der 
wie  Pi6ri  am  Schlüsse  seiner  Untersuchung  über  Petrarcas  Einfluss  in 
Frankreich  sagt,  „est  Tart  de  traiter  ingänieusement  et  avec  esprit  les 
choses  du  coeur,  de  composer  des  vers  d'amour  sans  avoir  d'ömotion 
dans  l'äme,  de  feindre  lapassion  pour  une  mattresse  imaginaire,  et  de 


1)  Cf.  P.  Paris,  Ausg.  der  Grandes  Chroniques,  p.  254;  id.  Roman^ero  frtn- 
^ais,  p.  195  f. 

2)  Rech.  Vn,  3.   cf.  L.  n,  7  Sp.  39. 
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ellfiter  nne  ficlion  d'intrigue  amoureuse,  dont  les  phases  et  les  «^tfiges 
loot  fixes  et  comme  stabiles  par  une  traditron  immoable.**  Fasciuier, 
der  selbfil  petrarkiVierende  Sonettzykleo  verfasste,  spricht  es  sogar  in 
Miiiefli  Monaphile  ganz  amimwoDdeii  an»,  du8s  der  Gcgenglatid  der 
MHgeoOBBi sehen  Lyrik  eine  geheuchelte  Leidenschaft  sei.  Beinahe  mit 
dioselbeii  Worten  wie  Über  Thibaut  sagt  er  daselbst ')  über  Ronsard 
DaBellay,  Ponttis  de  l'yard :  „Parq^ioy  pense-je  qiie  .  .  .  ehacun  d'eux 
ävt  cboi&i  sa  chaeane,  ä  la  lonauge  et  poursuite  de  laqaelle  il  ayt 
employ^  la  meilleure  et  ploö  sainc  part  de  ses  escrils,"  ^.  .  .  faignans 
idorer  imeB  Dames,  se  deelarer  eo  eile»  idolaetrcs,".  .  .  und  ^ile  se 
_K»Dt  proposez  faire  les  paseionnez  dedana  learÄteuvTes,  pour  eervir  d'uu 
iu  miroir  ä  tout  le  monde;^  Hatte  8ich  aber  Thibaut  eine  poetische 
utresae  erwählt,  so  war  flir  Pasqnier  auch  die  notwendige  Folge^  dass 
m  ia  aeineu  Gedichten  eine  fiugierte  Liebesgesehichte  in  einer  ,^infinite 
de  cbanflons"  durchführte.  Pagquier  fand  dieselbe  denn  auch  und  ver- 
WMg  es  auf  diese  Weise,  Minnelieder^  Krenzzagsiteder  und  religiöse 
Lieder  alle  als  Teile  dieses  grossen  Zusammenhangs  anzusehen.  Dieser 
fflodemisierendeu  Auffassung  Pasqiiiers  entäpricht  es  vollkommen^  wenn 
er  seine  Handschrift  mit  Vorliebe  die  „Amours  de  Thibaut')"  nennt,  mit 
dem  Gedanken  an  die  Amoors  Ronsard s,  BalfSi  Jodelles. 

Kiefat  minder  deutlich  als  in  seiner  Beurteilung  der  allgemeinen 
Aila^  der  Handschrift  zeigt  sich  Pasqüiers  Auffassungsweiße  Thibauts 
il  teiner  Kritik  über  die  Gedichte  im  einzelnen.  Von  jenen  Phrasen, 
die  er  ans  der  Handschrift  als  „beaux  traits"  herausgreift,  sagt  er: 
•Qni  manstre  que  les  helles  fleurs  ne  se  cueillent  point  Beulement  des 
Ihrres^  mais  que  d'ellee  mesmes  elles  naissent  dans  les  beaux  esprits^^  *). 
Mit  den  Büchern,  von  denen  er  hier  spricht,  kann  nur  Petrarca  und 
iciiie  Nachfolger  gemeint  sein,  von  denen  die  Kenaissance-L^Tik  alle 
ilure  Schönheiten  entlieh.  Es  war  für  Pasquier  nicht  schwer,  in  der 
iUfran2J>s]8chen  Lyrik  Anklänge  an  Petrarca  zu  finden.  Petrarca  so- 
wohl ala  die  Trouv^res  haben  die  proveuzalischen  Trobadours  zu  Lehr- 
»mtem  gehabt,  und  obwohl  sich  die  Liebessehnsucht  Petrarcas  wesent- 
lich Ton  dem  Frauendienste  dieser  unterscheidet,  so  bat  beides  in 
tCFiner  innersten  Natur  doch  noch  so  vieles  gemein,  dass  nicht  wenige 
Weodimgen  bei  Petrarca  noch  genau  inhaltlich  dasselbe  sagen  wie  bei 
aMm  Tbibaut,  Gaee  Brul^,  Kastellan  von  Couoy,  und  oft  sogar  im  Aus- 
dntck  diesen  sehr  ähnlieh  sein  können.  Dazu  wählt  Pasquier  noch,  wie 
kiebl  zu  erkennen  ist,  ans  seiner  Handschrift  als  „belies  fleurs'^>  die 
mbaat  ebenao  wie  die  italienischen  Vorbilder  der  Renaissance  auf- 


1)  (Euvres  11,  Monoph.  II,  Sp.  771. 

Ä)  Bech.  XUh  5.    rourparler  du  Priicc,  Sp.  1022. 

3)  Beck.  VII,  6^2.    L,  11,  7. 
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weisen  könne,  gerade  solche  Stellen  ans,  die  an  die  bekanntesten^  in 
der  petrarkisierenden  Lyrik  jener  Zeit  beliebtesten  Wendungen  erinnern 
mossten:  „.  .  .  il  appelle  sa  Dame  sa  donce  amie  ennemie/)  qn'il 
dit  qu'Amour  l'a  toalln  a  soy-mesme,  et  neantmoins  ne  fait  compte  de 
le  retenir  en  son  service'),  ains  qae  la  beaatö  de  sa  Dame 
ponr  exalter  sa  loy,  vent  retenir  ses  amis  sans  en  avoir  mercy^  laqnelle 
mercy  tontefois  il  penseroit  tronver  en  elle^  s'il  y  en  avoit  anenne  en 
ce  monde'):  qae  Dieu  mist  si  grande  plante  de  graces  en  eile  qn'il 
lay  convint  oublier  les  aatres:  qn'il  a  les  beautez  d'elles  escrites  en 
son  cceur*),  qae  de  mil  sonspirs  qn'il  Iny  doitde  rente,  ellelnyne  vent 
remettre  et  qiiitter  un  tont  senl'):  qae  sa  beantö  le  rend  si  confns  et 
esbahi,  qne  lors  qn'il  pense  venir  le  mienx  apris  devant  die,  ponr  Iny 
descouvrir  son  torment^  tontefois  il  ne  Iny  peat  tenir  anenn  langage'): 
qne  dn  premier  jour  qn'il  la  vit^  il  Iny  laissa  son  ooBnr  en  ostage^): 
quo  les  favenrs  on  defavears  d'elle  Iny  apprennent  k  chanter*):  qn'il 
vent  eslire  dans  Amour  le  meillenr  coenr  qn'il  ait^  ponr  loyanment 
servir  sa  Dame." 

Es  masste  Pasqniers  nationalem  Gefühl  ausserordentlich  schmeicheln^ 
in  der  französischen  Literatur  eine  Persönlichkeit  zu  entdecken,  die 
durchaus  originell  in  ihren  Dichtungen  war,  und  die  er  dennoch  dem 
grossen  Vorbild  der  französischen  Renaissance^  Petrarca,  an  die  Seite 
stellen  durfte.  Ganz  allein  daraus  erklärt  sich  seine  Tendenz^  Thibant 
zu  modernisieren^  jene  Hartnäckigkeit,  mit  der  er  an  seiner  Ansicht, 
seine  Handschrift  habe  einen  einzigen  Dichter^  der  eine  grosse  Dar- 
stellung seiner  fingierten  „Amours"  liefere,  zum  Verfasser,  festhielt. 
Befangen  in  der  Vorstellung  seiner  Zeit,  dass  nur  eine  Liebeslyrik,  die 


1)  Cf.  Petrarca,  I  Ganz.  1 :  Della  dolce  et  acerba  mia  nemica ;  Ronsards  oft 
wiederholte  „ma  gaerriöre  Cassandre.** 

2)  Petrarca:   Amor   a  se  me  chiama  e  scaccie  (I,  126);   Ronsard:   J*aime 
estre  libre  et  vcux  estre  captif  (Am.  I,  12). 

3)  Bellcau:  Sous  les  liens  d*amour  je  trouve  ma  fraDchise  (Baisera,  p.  300). 

4)  RoDsard:  De  ces  yeux  bruns  que  j'ai  fichös  au  ccear  (Am.  I,  26); 
Ny  ses  beautez  en  mille  coeurs  escrites  (Am.  I,  48); 

Toujours  au  coeur  .  .  . 

.  .  tes  beautez  me  seront  imprimöes  (Am.  I,  51). 

5)  Ronsard:  Las,  je  me  plains  de  mile  et  mile 

Soupirs  qu*en  yain  des  flancs  je  vas  tirant  (Am.  I,  84). 

6)  Du  Bellay:  Ce  que  je  sen,  la  langue  ne  refuse 

Yous  döcouvrir,  quand  suis  de  voos  absent; 
Malt  tont  soudain  qne  pr6s  de  moy  yous  sent, 
Elle  devient  et  muette  et  confnse.    (Olive,  28.) 
Cf.  Petr.  I,  93.    Ba\f,  Am.  de  Franc.  I,  p.  104. 

7)  Cf.  Petrarca,  I,  184.    Ronsard,  Am.  I,  124. 

8)  Petrarca,  II,  26.    Ronsard,  Am.  I,  169. 
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ilren  GegenBtand  in  dieser  Weise  behandle^  den  Kubm  der  Nachwelt 
Terdieue,  musste  er,  um  Thrbaut  io  seinem  eigenen  Urteil  und  dem 
leiner  Zeitgenossen  als  wahrhaft  grossen  Dichter  im  Sinne  der  Plejade 
bMtehen  lassen  zu  können,  ihm  alle  Züge  verleiheu,  die  ibn  auf  irgend 
iiD0  Wtise  an  Petrarca  anzunähern  geeignet  waren. 

und  dann  halte  er  auch  doB  Ueebt,  Thibaut  steinen  Zeitgenosaan 
mr  Nachahmung  zu  empfeblen:  „Vous  trouverez  daiis  ceste  naifvetö 
phsiears  iraits  dont  nous  pourrions  aujourd'huy  faire  nostre  profit"  *). 

Nicht  die  Italiener  sind  denn  aueh  nach  FaBqnier  die  Erfinder  des 
Sonelto^  das  nach  seiner  VorBtellung  uuzertrenDlich  mit  der  Liebeslyrik 
VfrknQpfl  war,  sondern  Thibaut  „estoit  long  temps  de  van  t  Petrarf|ue 
f9B  dea  Sonnets  Italiens^,  wie  er  aus  den  Versen  glaubt  entnehmen 
1«  dürfen: 

,81  cui'je  faire  encor  maint  jou  parti, 
Et  maint  Sooct,  et  maiote  renverdi«"*). 

Überall  ist  er  darauf  bedacht,  den  hohen  Hang  der  altfranztiBischen 
Ljrriker  hervorzuheben,  als  Beweis,  dass  damals  diese  Dichtungsart 
ia  sehr  hohem  Ansehen  gestanden  habe*). 

Mit  seiner  ganzen  Auffassung  der  alt  französischen  Lyrik  als  etwas, 
d^  mit  der  höheren  Kunstlyrik  der  Itenaissance,  den  langen  Öonett- 
z}^klen  zn  Yergleichen  wäre,  hängt  es  auch  offenbar  zusammen,  wenn 
er  gieh  gegen  Fanchets  Verfahren  wendet,  in  seinem  Kecueil  aueh  die 
ta  Dichtern  erhoben  zu  haben,  die  do*'h  ^nicht  mehr  als  zwanzig  oder 
dreiesig  Zeilen  verfasst^*  hätten.  8oIche  Leute  habe  man  damals  nur 
Jongleurs  genannt,  ein  Name  flir  dessen  wenig  ruhmvollen  Klang  ihm 
eiai^  Verse  aus  Athis  und  Profilias*)  und  jene  Jongleurs,  an  die  er 
mh  ans  seiner  Jugend  erinnert,  wie  sie  in  der  Picardie  als  herum- 
lieheade  Gaukler  ihr  Handwerk  trieben*), Zeugnisse  sind.  Diese  Jong- 
kum,  die  ^iudifferemment  mettoient  Ia  main  a  la  plume^^  die  nichts 
weiter  gewesen  als  „un  ta^  de  gaste-papiers",  halten  den  Verfall  der 
alifranxusiscben  Dichtung  bewirkt*). 

Daa  Kapitel  Pasquiers  liber  altfranzösische  Literatur  unterscheidet 
lieh  in  seinem  ganzen  Charakter  wesentlich  von  Fanchets  Kecueil 
Faaehets  Forschung  ist  mehr  auf  das  Ziel  geriijhtet,  die  nackte  histo- 
ijadie  Wahrheit  zu  ergründen.    Ästhetische  Urteile  gibt  er  nur  in  sehr 


1)  L.  II,  7  Sp.  42. 

2)  Becb»  VlI,  6.  —  Die  Verse  sind  aus  dem  Liedo  „Taut  ai  anior  sei-vi 
laignemeDt**  eotnommen,  und  zw.ir  um  der  4.  Str.:  Autre  cbose  ae  in'.i  »mors 
■eri,  die  Schwan,  p.  ÖO,  im  FrngroeDt  e  findet  und  niclit  au  identifizieren  weiss, 

a)  Rech,  Vn.  3. 

4)  Bock  VII,  3  Sp.  692. 

5)  Kach,  VII,  5,  Sp.  698. 

6)  K«ch,  Vri,  3,  Sp,  692;  VII,  5,  Sp.  695. 
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beschränktem  Masse  ab;  er  würdigt  wohl  den  alten  Wortschatas  (foenlles 
boscages  =  folia  silvestra,  p.  100),  hier  und  da  hebt  er  anch  stilistische 
Einzelheiten  hervor,  die  den  Forderungen  seiner  Zeit  entsprechen,  wo- 
durch er  verrät,  dass  ihn  im  Grande  eine  ähnlich  modernisierende  Auf- 
fassung beherrschte^  wie  Pasquier  (aoerines  =  äpöes  sei  ein  gutes 
Epitheton,  p.  109;  einLiedsei„pleinedesimiIitudeset  translations^  p.  121; 
ein  anderes  „pleine  de  belies  comparaisons'',  p.  143),  sonst  aber  kommt 
er  nicht  über  das  sich  beinahe  auf  ji&der  Seite  wiederfindende  Urtdl, 
der  Dichter  sei  ^gut",  seine  Werke  seien  „schöne  Erfindungen^ 
hinaus.  Pasquier  dagegen  hat  das  Bestreben,  ein  Bild  dieser  Zeit  zu 
entwerfen,  durch  das  sie  dem  Verständnis  seiner  Zeitgenossen  auch 
vnrklich  nahe  gebracht  werde.  An  dem  Gedeihen  der  altfranzösischen 
Poesie  zur  Blüte  hatten  nach  seiner  Darstellung  Gelehrte  einen  grossen 
Anteil.  Der  Bosenroman  und  die  Lyrik  haben  Eigenschaften,  welche  die 
Poetik  er  Renaissance  fordert.  Musste  eine  solche  subjektive  Darstellung 
zwar  seinen  Zeitgenossen  sehr  lebendig  erscheinen,  so  ist  indessen  diese 
lebhafte  Auffassungsweiße  daran  Schuld,  dass  ihn  in  der  hohem  Kritik 
oft  die  nötige  Nüchternheit  verlässt.  Gerade  hierin  zeigt  sich  aber, 
wie  unabhängig  von  den  Forschungen  seiner  Zeitgenossen  er  sich  aus 
den  ihm  selbst  zu  Gebote  stehenden  Quellen  seine  Ansichten  gebildet  hat. 

Provenzalische  Literatur. 

Weniger  selbständig  ist  Pasquier  in  seiner  Abhandlung  über  pro- 
venzalische Literatur.  ^)  Als  seine  Quellen  nennt  er  Jean  de  Nostre- 
dames  „Vies  des  plus  c^lfebres  pofetes  proven^aux^  (1565)  und  einen  hand- 
schriftlichen Auszug  aus  einer  provenzalischen  Liederhandschrift,  die 
einst  dem  Kardinal  Bembo  gehört  habe,  betitelt:  „Los  noms  da  quels 
que  firont  Tansons  et  Sirventes.^  Allgemein  bekannt  waren  zu  seiner 
Zeit  die  Forschungen  Petrarcas  und  Bembos  und  anderer  Italiener,  ihre 
anerkennenden  Urteile  über  die  provenzalische  Literatur*). 

Ans  dem  Auszuge  der  Handschrift  Bembos  entnimmt  Pasquier,  dass 
Nostredame  mit  seinen  76  Dichtern  nicht  alle  genannt  habe  und  er- 
gänzt ihre  Zahl  auf  120.  Petrarcas  Aufzählung  von  provenzalischen 
Dichtern  im  Triomfo  d'Amor  gibt  ihm  das  Zeugnis  dafür,  welche  unter 
ihnen  die  grösste  Bedeutung  hatten.  In  allen  Einzelheiten  seiner  Dar- 
stellung hält  er  sich  aber  sonst  an  das  bunte  Gemisch  von  Dichtung 
und  Wahrheit;  das  Nostredame  in  seinem  Werke  geliefert  hatte '),  ohne 

1)  Rech.  VII,  4. 

2)  Cf.  Nostredame,  p.  8.  H.  Estienne,  Pröcell.,  p.  666f.  und  pars.  Pasquier, 
L.  II,  7,  Sp.  39.  Rech.  VU,  Sp.  693/94. 

3)  Cf.  P.  Meyer,  Les  derniers  troubadours  de  la  Provence,  Paris  1871, 
Bartsch,  Rom.  Jahrb.  XIII,  142t 
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adwie  kritiscbcn  Scharfblick  zu  bekundeö.  Nostredames  Fabeleien 
er  die  Cours  d'amoars,  die  l\  Meyer  kritisch  beleuchtet  hat,  ninimt 
er  ebenso  glliabig  hin  wie  die  romantischen  FiiographieD,  die  Nostre- 
(kme,  Doeb  nicht  zufrieden  mit  dem,  wu8  die  Handschriften  davon 
boten,  gOe^ientells  erfunden  hat.  Nach  ihm  erzählt  er  die  Schicksale 
Geofirey  Rodels,  Rainibauds  de  Vaqueiraa  und  des  zum  Dichter  ge- 
ilempelteD  Recbtsgelehrten  Guillaume  Durant\),  des  Verfassers  des 
ipeenlnm  juris,  der  Pasqiiier  alH  Kollege  wohl  besouders  anzog-').  Wie 
imbedingi  er  diesen  Berichten,  die  er  fast  wörtlich  aus  seiner  Quelle 
eDtnimmt,  glaubte,  beweist  der  Umstund^  dass  er  da,  wo  sie  ihm  doch 
lu  phantastisch  werden,  das  Unglaubliche  auf  natürliche  Weiwe  z«  er- 
klären Versuche  macht.  In  die  Gesehichte  Geoffrey  Rudels  fügt  er  an 
der  Stelle,  wo  erzählt  wird,  dass  dieser,  durch  das  Bildnis  der  Gräfin 
Toa  Tripolis  entzückt,  blindlings  zu  einer  Meerfahrt  zu  ihr  aufgobrochen 
mlf  die  ernsthafte  Bemerkung  ein,  er  vermute,  dieser  Reise  möchte 
wobl  ein  Briefwechsel  vorangegangeu  sein*).  Auch  Raimhauds  de  Va- 
qoetraa  Geschichte,  die  sich  auf  die  Entstehung  seines  Deecort  bezieht, 
gibt  er  eine  realistischere  Fiissung  als  seine  Quelle.  Er  nennt  sie 
^histoire  gaye  et  qui  n*a  rien  de  eommun  avec  la  precedente".  Nicht 
aas  hoher  poetischer  Inspiration»  aus  fureur  poetiqae,  wie  Nostredame 
berichtete,  sondern,  nm  seine  Dame  zu  verspotten  aus  Rache  über  ihren 
leicht  veränderlichen  Sinn,  habe  er  die  „invention  gaillarde^  des  in 
ftaf  Sprachen  seh  wankenden  Gedichts  verfasst.  Überhaupt  fasst  er 
dft8  Verbältniß  der  Trobadours  zu  ihren  Damen  weniger  aufrichtig, 
modemer  als  Nostredame,  auf.  Von  Guillaume  Durant,  dessen  tödliche 
Verliebtheit  zu  seiner  Dame  Nostredames  Erzfihlung  darstellt,  sagt  er: 
9,  .  .  s'esiant  eomme  Poifte,  mis  en  bute  uue  Damoiselle  de  la  maison 
det  Balles,  en  Thonneur  de  laquelle  il  compoBa  plusieurs  beaux  Poö- 
mm  .  .  ."  Wir  haben  es  also  hier  mit  jener  Dichter-Maitresse  zn  tun, 
die  wir  sehou  bei  Thibaut  kennen  lernten. 

Änch  hier  weist  Pa&quier  besonders  darauf  hin,  dass  die  meisten 
Diditer  Forsten  oder  Adelige  gewesen  seien,  bis  zu  dem  RaDge  eines 
Kjubcts  Friedrich  L,  eines  Königs  Riehard  Löwenherz,  eines  Kaimond 
BerttOger,  einer  Gräfin  Die^  was  genugsam  das  Ansehen^  in  dem  einst 
die^e  Poesie  gestanden,  bezeuge. 

Genau  Noslredame  folgend,  setzt  er  den  Beginn  der  BlUte  der 
pForesixuUschen  Literatur  in  die  Regierengszeit  Raimoud  Beraugers,  des 
»Vaters  aller  Dichter",  und  lässt  sie  ihr  Ende  nehmen  mit  dem  Tode 
der  Königin  Johanna  L  von  Sizilien,   deren  Söhne  die  Dichtung  nicht 


1)  Cf.  Bartsch,  1.  c,  p.  126. 
23  Rech.  IX,  35,  Sp.  979, 
3)  Rech.  Vir,  8p.  694. 
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mehr  an  ihrem  Hofe  der  Pflege  wert  gehalten  hltten^)*  Die  Anregaog, 
die  die  italienische  Dichtnng  and  vor  allem  Dante  und  Petrarca  durch 
die  provenzalisehe  erhalten  habe,  bringt  er  in  Verbindang  mit  der 
Übersiedclting  der  Päpete  nach  Avignon.  Ehe  sie,  gleichzeitig  mit  der 
franzi^siscben,  unter  Fbilipp  demS^^hÖnen  dahingesnnkeo  Bti^  hätten  die 
Italiener  noch  sich  daran  bereichert.  Die  provenzalisehe  Dichtnng  gilt 
ihm  durchaus  als  nationale»  Gut  und  der  Geist,  in  dem  dieses  Kapitel 
geschrieben  ist,  eprieht  sich  am  besten  in  seinen  Worten  ans :  ^Or  puia 
que  les  Italiens  nous  ont  voulu  tranchement  quitter  la  partie  de  ce  coste-lit, 
(d.  h,  ihre  Anerkennung  des  provenzaliachen  Einflusses  auf  ihre  Literatur) 
hd,  vra3^Tnent  je  serois  merveilleusement  ingrat  envers  nostre  France, 
si  je  ne  contribuois  avecques  eux  a  cette  mesme  devotion'). 

Die  Zeit  der  Rhetorlqüeurs. 

Zwischen  dem  Verfall  der  altfranzüsischen  Dichtung  und  dem  Auf- 
kommen der  Dichtung  der  Kh^toriqueurs  denkt  sich  Pa&quier  einen  Zeit- 
raum^ wo  die  Poesie  „quelques  longues  annfies  en  friche"  geblieben  sei 
Auf  „ihren  alten  Stamm'*  habe  man  dann  schliesslich  ^neue  poetische 
Keime  aiifgepropft*^*).  Erst  unter  KarlV.  von  Frankreich  seien  Chants 
royauxj  Ballades^  Rondeaux,  etc.  zuerst  gepflegt  worden. 

Auch  hier  kann  eich  Pasqiier  den  neuen  Aufschwung  der  französischen 
Poesie  nur  als  Folge  der  Pflege  der  antiken  Literatur  vorstellen:  7,80118 
lequel  (Charles  cinquiesme)  tout  ainsi  que  le  Koyaume  se  trouva  riebe 
et  florissant,  aussi  les  bonnes  leltres  commeneerent  de  prendre  lenr 
force,  lesquelles  il  eut  en  teile  recommandalion,  qu'il  fit  mettre  en 
Frun<^ois  la  plus  griinde  partie  des  cBUvres  d'Aristote  par  Maistre  Nicole 
Oresme."  Die  Pflege  der  genannten  Dichtungsarten  eiBtrecke  sich  bis 
zur  Eegieruüg  Heinrich  IL,  d*  h.  bis  zum  Auftreten  der  PIejade.  Zu 
der  Zeit;  wo  Pasquier  dies  Kapitel  der  Recherches  schrieb,  müssen  sie 
indessen  schon  sehr  in  Vergessenheit  geraten  gewesen  sein,  denn  nach- 
dem ervomChant  royal,  der  Ballade  und  dem  Rondeau  eine  eingehende 
Beschreibung  gegeben  hat,  sagt  er:  „Sl  ees  trojs  especes  de  Pol^sie 
estoient  eueore  en  tisage  je  ne  les  vous  eusse  icy  represent^e^,  comme 
sur  un  tableau:  vous  les  recevrez  de  moy  comme  d^une  antiquaille." 
Abnlich  sugt  Jasqucs  de  la  Taille:  ^Les  Moralites,  Ballades,  Fareea, 
Chants  royaux,  Lais,  Virelais,  Kondeaux,  Coqs  a  TAne  et  toutes  telles 
ryma&series  sont  ja  pieca  decriees  du  r^gue  des  Muses^*).    Pasquiers 

1)  NoBtredame,  Vie  des  pl  cSl  poi'tes  prov.,  p.  9. 

2)  Rech.  Vü,  Sp.  mn. 

3)  Rech,  YIJ,  5,  Sp.  695. 

4)  La  Mani^ro  de  fairo  des  vers  en  fran^aia  comme  en  grec  et  en  latio 
(1573),  fo.  15  n 
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Beiehreibnng  beruht  aaf  den  Beispielen,  die  er  in  Cl  Marots  Werken 
find  nnd  im  übrigen  auf  eigener  Erinuerang.  Auf  Letzteres  deutet 
wenigdtenSi  dass  er  statt  enYoi,  den  Sibilet  noch  richtig  bo  nennt,  renvoi 
lehreibt  und  dem  Verfasser,  der  in  den  alten  Verslehren  facteur  heiest, 
die  Bezeichnung  fatiste  gibt,  yod  der  er  behauptet,  sie  Bei  damals  in 
Gebrauch  gewesen,  für  die  ich  aber  keinen  Beleg  zu  finden  vermag. 
Über  die  gekünstelte  Regelhaftigkeit  jener  Gedichte  nrteilt  er:  ^Servitude 
mteet  que  je  ne  dis  gesue  d^esprit  admirable". 

Auf  einen  „alten  art  poetiqne"  zurückgehend,  desBen  Abfassung  er  in 
die  RegieruDgBzeit  Ludwigs  XIL  ßetzt,  findet  er  die  richtige  Erklärung 
der  Anrede  „Prince^  im  envoi.  Diese  seine  Quelle  war  Molinets  Vers- 
lehre*), dieselbe^  die  im  Drucke  unter  dem  Namen  des  Henri  de  Croy 
ging,  bis  sie  E.  Langlois  als  das  Werk  Molinete  erkannte,  Pasquier 
hmile  me  in  der  Bibliothek  zu  Bkn.«^  kennen  gelernt  und  sieh  Auszüge 
daraus  gemacht*).  Die  Beden tnog  des  ^Prinee"  hatte  schon  Sibilet 
1548  nicht  mehr  verstanden,  wie  aus  seinen  Worten  hervorgeht:  „La 
Balade  est  Po^me  pkä  grave  que  nesun  des  pr^cedens,  pour  ce  que 
de  ion  origine  s^adressoit  ait8Prince&,  etne  traitoit  qiie  matieres  graves 
et  dignes  de  Taureille  d^un  roy"^).  Pasquier  konnte  die  Art  und  Weise, 
wie  vor  dem  König  des  Pui  gesungen  wurde,  und  den  Gebrauch  der 
Dtchierkrönung  aus  Molinets  Worten  ersehen:  „Ausquelz  il  jacertaineB 
rigles  qne  les  princes  des  dis  puis  y  roettent  affin  de  contraindre  le 
^ideur  *•."*)  und;  ^Champt  roya!  sc  recorde  es  puis  ou  se  donnent 
^Moronnenl  et  chapeaulx  a  eeuls  qni  mienls  le  sgavent  faire^^).  Ausser- 
^BeiD  enthält  Molinets  Werk  noch  eine  Anzahl  Beispiele,  in  denen  der 
BviToi  noch  mit  ^Prinee  du  pui  ,  ,  /  beginnl  Es  war  nicht  schwer  fUr 
PaLBqnJer^  ans  diesen  wenigen  Worten  sich  ein  Bild  des  Wettbewerbs 
der  Bh^toriqnenrs  zu  machen,  denn  noch  zu  seinerzeit  waren  die  Jenx 
flonmx  de  Toulouse  sehr  populär,  in  denen  sich  die  alte  Sitte  vollkommen 
erhalten  hatte  und  die  silberne  wilde  Rose  jährlich  am  1.  Mal  dem 
äiflger  tiberreicht  wurde.  Bekanntlich  erhielt  sie  auch  Ronsard  zu- 
glittdi  nach  seinen  ersten  Triumphen.  Pas^quier  vergleicht  selbst  zur 
heueren  VerÄnschanlicbung  seiner  Erklärung  den  Wettstreit  vor  den 
Ptt«  mJt  den  Toulouser  Jeux  floraux. 

Von  den  Dichtem,  die  sieh  in  der  AusUbuDg  der  Kunst  der 
Bbetoriker  ausgezeichnet  hätten»  nennt  Pasquier  in  erster  Linie  Froissard* 
Von  diesem  kannte  er  eine  Handschrift^  welche  seine  poetischen  Werke 


1)  Cf*    Zschiilig,  Die  Versleliren   von  Fabri,    Du  Pont  und  Sibilot,   p.    14. 
L  LAflgtois,  he  artibus  rhotoricae  rbjthmicae,  p.  52. 
f)  Bech.  Vit.  Sp.  700. 

3)  Art  poL-t,  fo  49  t. 

4)  Molinet  (Henri   de  Croy]  Art  et  scieoce  de  rh^toriquOr  14^3,  fo  a  VIII. 

5)  Ibid.,  fo  »  VIL 
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enthielt,  ^on  gnuid  Tome  de  tes  PoSaes*,  die  er  ia  der  Bibfiothek 
Fraoz'  L  tu  Fontainebleaa  gefunden  hatte.  Dm  er  dam  «De  jMJgWTdiges" 
jener  Zeit,  Lais  d'amonr,  Pastorales,  Chanson  Bonles,  BalladfSy 
Virelais  nnd  Bondeanx,  sowie  Froissards  Paradis  d'Aaonr  mai  ihaliehes 
enthalten  sah,  kam  er  zn  der  Annahme,  Froissardaei  dcrHaqilfifrderer 
dieser  Ennst  gewesen  nnd  wandert  sieh,  daas  er  ab  Dicktcr  am  seiner 
Zeit  so  vollständig  der  Vergessenheit  anheimgefallcB  aeL  Alaia  Ourtier, 
den  er  Beeherehes  VI,  16  als  Prosasehriftsteller  wirdigt^  weirt  er  aoeh 
seine  gebfihrende  Stelle  nnter  den  Dichtem  jener  Zöt  an.  Amoal  nnd 
Simon  Greban,  diastelain,  Yillon,  Coqnillard,  MesehinoC  mad  Molmet,  die 
er  i^rimears,  les  ans  plas,  les  aatres  moins  reeommandei  par  leors 
OBOvres^  nennt,  sind  Dichter,  die  grösstenteils  im  16.  Jh.  Dodi  gednickt 
warden,  und  deren  Namen  durch  ein  Epigramm  Marots  an  SaleU  das 
Pasquier  zitiert  und  das  auch  Du  Bellay  in  der  Defense  erwihnl^),  gut 
bekannt  waren.  Wenn  aber  Du  Bellay  an  derselben  SteUe  sagt^  dass 
sie  „assez  cogneus  par  leurs  oeuvres^  seien,  so  kann  dies  wenigstens 
f&r  die  Zeit  Pasquiers  nicht  mehr  f&r  alle  stimmen.  Pasquier  rühmt 
sich,  von  Amonl  Greban  eine  ganze  Complainte  in  don  art  po^tique 
Holinets  entdeckt  zu  haben^  mehr  noch  als  Geoflfrov  Tory,  der  in  seinem 
Champ  floiy  gestände,  nur  ein  Gebet  Amouls  auf  einem  Bild  in  der 
Eirche  der  Bemardins  zu  Paris  gesehen  zu  haben*).  Er  teQt  die  drei 
ersten  Strophen  der  Complainte  (A  yous  Dame  je  me  complains)*)  als 
ein  interessantes  altertümliches  Stück  mit  Es  beweist  dies,  dass  auch 
das  Mystire  des  Actes  des  Apostres  der  Brüder  Greban,  das  im  16.  Jhrh. 
noch  oft  gedruckt  wurde  %  zu  Pasquiers  Zeit  kaum  noch  gelesen  wurde. 
Von  den  übrigen  der  genannten  Dichter  kannte  Pasquier  zum  wenigsten 
Molinets  und  Ghastelains  Diebtungen,  die  ihm  als  kulturgeschichtliehe 
Quellen  dienen'),  und  vor  allem  Villons  Werke'),  die  jaHarot  bekannt- 
lich neu  herausgegeben  hatte.  Pasquier  widerspricht  Marots  Wort: 
,,Peu  de  Yillon  en  bon  sgavoir^,  das  er  vor  die  Ausgabe  Yillons  ge- 
setzt hatte,  und  bedauert,  dass  Yillon,  „plus  soucieux  des  tavemes,  et 
cabarets,  que  des  bons  livres",  seine  dichterische  Begabung  nicht  durch 
eifriges  Studium  ausgebildet,  sondern  nur  zur  Darstellung  seiner  eigenen 
niedrigen  Lebensweise  verwendet  habe^). 

Das  Werk  des  ausgehenden  Mittelalters,  dem  Pasquier  das  grOssteLob 
erteilt,  istdie Farce vomMaitrePierrePatelin.  „CetteFaree, tauten 

1)  D6f.  et  111.  II.  2. 

2)  G.  Tory,  Ch.  fl.,  fo  B  IV, 

3)  Molinet  (Henri  de  Croy),  fo  b  lU. 

4)  Gf.  Bmnet,  Manuel  da  libraire. 

5)  Rech.  VI,  40. 

6)  Rech.  VI,  1,    Vm,  9;  15;  37;  60, 

7)  Rech.  VIII.  60. 
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eon  totit,  qne  parcelles,  fait  contrecarre  bux  Comedies  de»  Grecs  et 

RomainB^.     Mit   diesem  Urteil  unterselieidet  er  eich   beträch tlii^b   you 

seinen  Zeitgenoseeu ,   die  bekaDotlii^h  uuenahmsloB  die   niitielalterliche 

Farce  Yerwarfen^  um  sich  an  die  antike  Komödie  als   allein  würdiges 

^    Marter    zu    halten^}.     Die    umBtändliche   IiihaltBangabe,    die   Pasquier 

^■ecb.  Vni,  59  zu  veranstalten  für  Dötig  hält,   zeigt  zur  Genüge,  wie 

^VoIUtändig  es  der  PIejade  gelangen  war,    die  Farce  in  Vergessenheit 

lu  briDgen,  imd  in  wie  geringem  ÄtigeheD  der  Patelln  stand,  beweiseo 

die  mehrfach  wiederholten  EntsehuldiguügenPasqüierö^  dass  er  es  sich 

fiberhaopt  nnteretanden  habe^  über  eioen  Bolchen  Gegenstand  ein  langes 

Kapitel  zu  schreiben.    Er  vergleicht  sich  hierin  mit  Ovid,  der  sich  auch 

nicht  geaebeut   habe,  „anrum  ex  stercore  Ennii"  zu    ziehen^   und   am 

Sebluase  gagt  er  „11  e«t  meshny  temps  que  je  sonne  icy  la  retraitc,  u 

'     b  Charge    que   peut-estre  seray-je  estime  de   grand  loisir,  d'avoir  em- 

^Bloyä  moD  loisir  an  diBcours  du  presetit  chupitre^. 

^^      Die  Seiten  des  Patelin,  die  Pasquier  bei  seiner  Analyse  besonders 

lobt  und  hervortreten  Uisst,  sind  die  Situationskomik  des  SttiekeH  und 

vor  allem    die  naturwahre  Sprech  weise  der  Perj^onen-     Er  zitiert  voll- 

1     ftändig  die  verworrene  Rede  des  Tuchhändlers  Guiliaiime  vor  Gericht, 

L    iieae«  n^^^J  badaut,  je  dirois  volontiers  de  Paris'' ^  über  dessen  Ein- 

^BtUigkeit  er  sieh  nicht  genug  frenen  kann,  und  nicht  minder  gross  ist 

^■eta  Gefallen   an   dem  ^lourdois"^  de8  pfiffigen  Scliüfers,  an  Beinern  uu- 

^■lrt<)If*^ii^i^  Patois,  von  dem  er  lange  Proben  mitteilt.    Die  Darstellung 

dieeer  beiden  in   ihrer  natiiralistischen  Sprache  hält  Pasquier  für  eine 

,     lehr  kunstvolle  Leistung*    Bei   ihnen   habe  der  Verfasser,  den  er  sich 

^ab  alleinigen   freien  Erfinder  des  ganzen  Stotles  vorzustellen   scheint, 

^Kgard^  nne  merveitleuse  bienKeance^.    Diese   bienBcanoe  der  Personen 

^^p  ihren  Reden  ist  es,   die  ihn  veranlasst ,  da»  8tück  den  antiken  un 

^Mt'ert  gleichzustellen:  „Repassezsur  toutes  les  Comedies,  taut  anciennes 

I      que  modemeß,  il  n'y  a  une  tonte  seule  od  se  trouve  nne  harangne  plus 

I     kmaque  et  naYve  que  cestuy-cy"  sagt  er  über  des  Schäfers  Geschwätz, 

I  Die  Renaissance  in  Frankreich  hatte  sich  die  antike  Komödie  zum 

Vorbild  genommen   für  uaturwahre  Zeichnung  der  Personen.     Peletier 

tehreibt  in  erster  Linie  vor,  die  bienseance  selou  la  coudition  et  esiat 

chacune"^)  zu  wahren  und  stellt  die  konventionellen  Gestalten   der 

iteintsehen  Komödie  als  Vorbild  dafür  hin.     In  der  Praxis  waren  die 

ranzosen  indessen  weit  davon  entfernt,  letenfe^wabrc  Charaktere  auf 

^Üe  Szene  zu  bringen.     Das    »Streben  danach    äussert  sich  freilich   in 


1)  Cb&rlea  Estientie,  Prolog  der  Abua^a  1543;  Da  Bellay,  BtL  et  III*  I, 
l&Nt«rd  U,  7;  Peletier,  art  poH.  p.  70.  Jodelle,  Prolog  zu  Eug^ue;  örevia, 
{*Miari6F6;  Yauquelia,  Art  poU,  Ol]  79 f 

t)  Art  poöt  p.  70. 
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diener  bo  ganz  am  StiliBtisclieo  hüngeoden  Zeit  mir  in  der  frischeo  Tolks- 
ttimlicljen  Sprache,  die  wir  bei  den  meisten  Komudiengehreibern  finden  *), 
vor  uüem  auch  in  der  Beliebtheit  dialektredeüder  Gestalten.  Wenn 
Paectüier  also  den  Patelin  wegen  Guillautnes  und  des  Schäfers  Reden 
den  antiken  KomOdien  an  die  Seite  stellen  kann^  so  liegt  dies  offenbar 
an  dem  Geschmack  seiner  Zeit.  Pasqnier  ahnt  freilich  nicht,  dass^ 
während  er  io  dieser  Hinsicht  ein  nationales  Vorbild  gern  an  die  Stelle 
der  fremden  setzen  möchte,  er  gerade  in  der  mittelalterlichen  Farce 
auf  ein  Element  gestossen  war,  das  die  Freude  seiner  Zeit  an  der 
volkfittinilichen  Sprache  der  regelmässigen  Komüdien  zum  grossen  Teil 
mitbedingt  hatte,  dasser  zur  Nachahmung  für  dieselben  empfiehlt^  was 
nnbewußst  noch  immer  nachgeahmt  würde. 

Jean  le  Maire  de  Beiges  nennt  Pasqnier  „le  premier  qni  k  bonnes 
enseigncs  donna  vogue  ä  nostre  Poesie"  und  ebenso  wie  Dn  Bellay') 
in  der  D(;fenfie  berichtet  er^  dass  er  den  Besten  seiner  Zelt  spraehlicb 
noch  zum  Vorbild  diene*).  Seine  Hauptverdienste  sieht  er  indessen  in 
seiner  Förderung  der  französischen  Prosa  (s.  unten)*  Über  Cretin  da- 
gegen, den  damals  mindestens  ebenso  sehr  angestaunten  Zeitgenossen 
Le  Maires,  fällt  er,  wie  schon  oben  erwähnt,  ein  vernichtendes  Urteil. 
„Pendant  qu'il  s^amusoit  de  captiver  son  esprit  en  cet  entre-las  de 
paroles",  sagt  er  llber  CretinsKtlnsteleien,  ^il  perdoit  tonte  la  grace  et 
libert^  d^nne  belle  concpplian".  Unbegreiflich  ist  ihm  die  Anerkennung, 
die  Crctin  bedeutende  Zeitgenossen  wie  Le  Maire^  Marot,  Geoflroy, 
Tory  rückhaltlos  zollten*),  und  er  hat  ihn  im  Verdacht,  dass  er  nar 
deshalb  so  hoch  geehrt  worden  sei,  weil  er  als  Gesehiehtseehreiber 
Franz*  L  eine  ähnliche  Rolle  gespielt  habe,  wie  nnter  Heinrich  IL  jener 
Paschal*)^  dessen  Versprechen,  eine  Geschichte  zu  schreiben,  die  der 
Nachwelt  den  Rulini  alicr  grossen  Männer  seiner  Zeit  verkünden  solle, 
viele,  beispielsweise  auch  RoDsard,  verflihrt  hatte,  ihm  lobtonende  Ge- 
dichte  zu  widmen,  bis  er  in  seiner  Unfähigkeit  und  seinem  Parasiten- 
tum  endlich  von  Tarnebus  entlarvt  wurde.  Um  so  freudiger  stimmt 
Pasquier  in  Rabelais'  Satire  auf  diet?en  „KaEiiimgi'obis"  ein.  Als  Vater 
Clements  vergisst  er  auch  Jean  Marot  nicht  und  nennt  ihn  „Poete  assez 
elegant",  seine  Werke  seien  nicht  „de  mauvaise  grace". 

Die  Vorblute  der  Renaißsanceliteratur  führt  Pasquier  auf  Franz  L 


1)  Cf  Morf,  o.  c,  p.  221  u.  223. 

2)  D6t  et  IlL  IJ,  2i  Jeanle  Maire  de»  Belgea  me  semble  avoir  premier  illustr^ 
et  les  Gaules  et  la  Lnngue  Francoyse:  hii  donnant  heaucoap  de  motz,  et  ma- 
m6re  de  parier  poetiques,  qui  eat  bien  Borvy  meemea  aux  plus  exeellens  de 
nostre  Ten», 

3)  Le  Maire  als  Quelle  RoTiBards  cf  Guy,  Rev.  d'  hlat,  l  IX.  2. 

4)  Rech.  VII,  12. 

5)  L.  IX.  9. 
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sorück,  dessen  EinfloBS  er  die  Pflege  deg  Humaniönius  in  Frankreieh 
smachreibL  „FTan<;;oiB  premier  fiist  rcstatirateiir  des  bonnes  lettre»,  et 
*0D  eiemple  exoita  uue  infinite  de  boiis  esprits  ä  bien  faire,  mesmes 
ao  pnbject  de  la  Poesie  Fraiigoise*^  \).  Selbst  Marot,  der  im  Vergleich 
mr  Plejade  ungelehrt  gewesen  Bei*),  zeige  den  Einfluss  humanistischer 
Studien  and  habe  Beine  geringen  Keuntnip^e  mit  viel  GeRchiek  für  seine 
Dichtongen  verwertet.  Die  unvoUkonimene  Bildung,  die  sonnt  in  seinen 
Aagen  ein  grosser  Fehler  ist,  hindert  ihn  bei  Marot  nicht  daran^  seine 
leichte,  natürliche  Dichtergabe^  seine  „facilile  d^esprit  admirable"  mit 
Tollem  Lobe  anzuerkennen;  wie  ja  auch  Marot ^  sobald  der  extreme 
SUndpankt  beim  ersten  Anftreteii  der  Plejade  einmal  ilberwtinden 
worden  war,  allgemein  wieder  zu  Ehren  gekommen  war.  Hchon 
Peletier*)  ergeht  sich  1555  wieder  in  Lobeserhebungen  Über  ihn.  Pas- 
quier  berichtet  sogar  „s'il  se  pres;ente  queU|ue  Epigramme,  ou  autre 
Irait  de  gentille  invention,  dont  on  ne  sc^'aehe  le  nom  de  TAuthenr,  on 
ne  doute  de  le  luy  attribner,  et  Tinserer  dcdans  «es  rcnvres,  comme 
lien^*).  Im  Gegensatz  zti  Melin  de  Saint-Gelais'  Werken,  die  nur  bald 
welkende  Blümchen,  nur  Kleinigkeiten  zur  Unterhaltung  von  nöflingen 
und  Hofdamen  gewesen  und  daher  trotz  der  Sammlung  Magnys  mit 
seinem  Tode  vergessen  worden  seien,  lebten  die  Schupfungen  Marots 
als  un vergängliche  Früchte  fort  und  seien  das  am  meisten  gedruckte 
Blieb  des  Jahrhunderts.  Das  Beste,  was  er  geleistet  habe,  seien  seine 
E|iigrajnme  und  seine  Psalmenllberfletzung.  Letztere  hatte  auch  Peletier 
den  kunstvollen  Oden  Ronsurds  an  die  Seite  gestellt 

Besonders  günstig  ist  Pasquiers  Urteil  über  HeroetsParfaite  Amie: 
^Je  fay  grand  compte  d'Heroet  en  sa  parfaicte  amie;  petit  cenvre, 
mais  qni  en  sa  petitesse  surmonte  les  gros  ouvrages  de  plusieurs/* 
Auch  Ronsard')  und  Peletier')  hatten  diesem  Werk  nicht  ihre  Aner- 
kennnng  versagt,  das  wohl  wegen  seines  Platonismus  dem  Verständnis 
dar  Plejade  nahe  lag.  Von  zahlreichen  Übersetzungen»  die  er  aufzäblt, 
rOlunl  er  wegen  seiner  feinen  höfischen  Sprache  den  Amadis.  101 1  be- 
ricfalet  er,  dass  dieser  Koman,  nachdem  er  20  Jahre  lang  sehr  beliebt 
gewesen,  nun  aneb  vergessen  sei. 

An  Rabelais  findet  er  so  grosses  Gefallen^  dass  er  sich  nicht  ent- 
halten kann,  ihm  unter  den  Poeten  sein  Lob  zu  erteilen.  Er  vergleicht 
ilio  mit  Vorliebe  mit  LucianM  und  erklärt,  dass  er  nie  müde  werden 


1)  Kech.  VII,  5  Sp.  700. 

2)  Ibid.;  VH  Sp,  714;  VIII,  59. 

3)  Art  po^t,  p.  14. 

4)  Rech.  VII,  7,  Sp.  714, 

5)  Pri-face  des  Ödes. 
Q  Art  po6t-  p,  7. 

7)  Eeeh.  IX,  38,  8p.  998  ^  L  XIX,  16, 
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könne,  seinen  Pantagrnel  zu  lesen  und  sich  an  seinem  belehrenden 
Hamor  za  erfreuen.  Wie  vertraut  ihm  Rabelais  war,  beweisen  die 
häufigen  Inhaltsangaben  von  kleinen  Episoden,  die  er  tiberall  in  seine 
Werke  einstreut,  bald,  um  des  Satirikers  Ansichten  über  das  rOmisehe 
Rechte,  oder  über  den  Wert  der  Medizin*)  mitzuteilen,  bald,  um  in 
Gemeinschaft  mit  ihm  Cr^tinoder  den  Lateinschinder  Hölisaine')  besser 
verspotten  zu  können,  gelegentlich  wohl  auch,  um  eine  seiner  Quellen, 
wie  den  Patelin  als  Vorbild  ftlr  den  beim  Zusanunentrefien  mit  Panta- 
grael  sieben  Sprachen  durcheinander  redenden  Panurge  nachzuweisen*). 

Bonaventure  Des  Periers'  „Nouvelles  Becreations  et  Joyenx  Devis" 
stellt  er  den  lateinischen  Facetien  Poggios  an  die  Seite*).  Er  bestreitet 
in  einem  Briefe  an  Tabourot*)  jeglichen  Anteil  J.Peletiers  an  der  Ver- 
fasserschaft des  Werkes,  indem  er  sich  auf  seine  intime  Freundsehaft 
mit  Peletier  beruft,  der  ihm  von  allen  seinen  Werken  Mitteilung  m 
machen  pflegte,  von  diesem  Buche  aber  nie  etwas  habe  verlauten 
lassen.  Das  Des  Periers'  freie  Anschauungen  enthttllende  Cymbalum 
mundi  nennt  er  „un  Lucianisme  qui  merite  d'estre  jettö  au  feu,  avee 
TAutheur,  s'il  estoit  vivant"^). 

Margaretes  von  Navarra  „Marguerites  de  la  Marguerite",  ein  Titel, 
den  die  Freunde  aus  ihrem  Kreise  wegen  der  „belies  pointes"  ihrer 
Gedichte  erfunden  hätten,  zeigten  „was  der  Geist  einer  Frau  verm<%e, 
wenn  sie  es  darauf  anlege,  etwas  zu  leisten''.  Ihr  Heptameron  sei  im 
Vergleich  zu  dem  Vorbilde,  dem  Decameron  Boccaccios,  „nicht  weniger 
unterhaltend  und  dennoch  anständiger,  wegen  Margaretes  weiblichen 
Empfindens  sowohl  als  infolge  ihres  hohen  Ranges''.  Wohl  verdiene 
sie  die  Ehrung,  die  ihr  Ronsard  durch  seine  Ode  „Qui  renforoera  ma 
voix"  dargebracht  habe'). 

Die  PIeJade  und  ihre  Nachfolger. 

„Tous  ceux  dont  j'ay  parlä  ci-dessus  estoient  conmie  une  pepiniere, 
sur  laquelle  furent  depuis  entez  plusieurs  autres  grands  Pontes  sous 
le  regne  de  Henry  deuxiesme"  beginnt  Pasquier  sein  Kapitel:  „De  la 
grande  flotte  de  Pontes  que  prodoisit  le  regne  du  Roy  Henry  deuxiesme, 
et  de  la  nouvelle  forme  de  Poösiepareuxintroduite"*).    In  den  Werken 

1)  Rech.  IX,  38. 

2)  L.  XIX,  16. 

3)  L.  II,  12. 

4)  Rech.  Vm,  59,  Sp.  873. 

5)  L.  VIII,  22. 

6)  L.  Vni,  12,  Sp.  213. 

7)  Neuerdings  hat  L.  Clement  Id  „Henri  Estienne  et  son  oBuvre  fran^aise* 
(Paris  1900)  nachgewiesen,  dass  dieser  eine  Anzahl  der  Anekdoten  verfaast  hat. 

8)  Rech.  VU,  5,  Sp.  702 ;  L.  XXII,  6.    Rons.  Ödes  V,  6, 

9)  Rech,  VII,  6. 
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der  PIcjade  sieht  er  die  gchönste  Blüte,  die  Frankreichs  Dichtung  je 
^trieben  bat. 

Die  Defense  et  Illnstratioii  Du  Belkys  läset  er  keineswegs,  ebenso- 
wenig wie  Binel  in  ßeincr  Vie  de  Konsard  (1586),  diese  literarische 
CniwälzuDg  etwa  einleiten,  sondern  bemerkt  nnr,  dasa  sie  sich  gegen 
Sfbüetfi  art  ijoctiqne  richte*)  nnd  wendet  ait'h  g:cgen  Dn  Bellays  Be- 
bivptiitigen;  Elegie,  Egioge,  Epitaiih  and  Chanson  habe  die  nationale 
Dichtang  noch  nicht  besessen.  Der  Kamiif  gegen  die  ignorance  begann 
seiner  Darstellung  vielmehr  schon  mit  Heve,  der  zusammen  mit 
lor  B^ze  und  Jacques  Peletier  die  Avaot- Garde  für  jene  Schlacht 
gebildet  babei  die  dann  von  Ronsard  und  Da  Bellay  atifgenonimcn  und 
■ü  dem  nachfoIgeDden  Gros,  zu  dem  Binh  Pontas  de  Tjard,  Jodclle, 
Belleao»  Balf,  und  ebenso  Jacques  Taliureau,  Guilluume  des  Autels, 
Kicolas  Denisot^  Loujs  le  Carond,  Olivier  de  Magoy,  Jean  de  In  Pcruse, 
Claiide  Botet,  Jean  Passerat^  Louys  Desniasures  und  er  selbst  liätteu 
werben  lassen,  ausgefoebten  worden  sei.  ,,Vous  eussiez  drt  que  ce  tcmpa- 
ia  esioit  da  tont  consacre  aux  Muses.^' 

Wie  Pasqnier   den  Charakter  der  neuen  Bewegung  erkennt,  zeigt 
lidi   am  besten    in   seinen  Worten:    „Cenx-ey   dn  eommeucement  firent 
ptüfesfiion  de  plus  conlenter  leurt^i  esprits  que  Topinion  du  coramun  peuple.** 
Er  nimmt  hier  an  der  Verachtung  teil,  mit  der  die  gelehrten  Dichter 
der  Kenaiesance  ans  vornehmer  Znrtickgezogenheit  nach  antikem  Muster 
mf  die  grosse  Masse  der  Ungebildeten  herabschauen  zu  nilissen  glaubten, 
•n  jener  Verachinng,  die  s^ieh  auch  in  Ronsards  Versen  kundgibt: 
,Pop«laire  igooraut,  grosse  raasBe  tle  chair, 
Qui  a  le  seatimeat  d'un  arhre  ou  d'un  rocher, 
Tmtne  »  bas  ea  peas^e  et  de  pea  se  coatente,')* 
tnd  in  denen  Du  Bellays: 

pRien  ne  me  plaist,  fors  ce  qui  peut  deplalro 
Au  jttgeaient  du  rüde  populaire.*' ') 
Daher  ist  denn  auch   sein  Schrecken   so  gross,  als  er  sieht,    daas 
^i^ter  dnrch  die  Methode  der  „Nachahmung"  so  viele  das  Tabernakel 
des  Poeten  betreten  konnten^). 

In  Sives  platonischer  Delie  war   genug  Gelehrsamkeit  zu  finden; 
ftr  gelehrte  Dichtung  galt  damals  vor   allem  der  Petrarkiamus  dieses 
Ittkeau    Dieser  veranlasst  auch  Pasquier,  S6ve  an  die  Spitze  der  neuen 
thai  za  stellen.  ,,Se  mettant  en  butte^  ä  Timitation  des  Italiens^ 

1)  Bech.  Vn,  6,  Sp.  703. 

2)  Diie^^ars  contre  Fortune,  BL  VT»  p,  169. 
5)  I,  206, 
I)  L.  X,  7.    Cf.  oben  p.  9,  —  Cf.  Honsards  Gedicht  an  Chriatofle   de  Choiseul, 

'begtnst:  ,Non  je  ae  me  deub  pas  qu'une  teile  aboudance 

D'eAcrivains  aujoard'hay  fourmille  ea  aoatre  Fiance  .  .  , 

(Bl.  VI,  p,  201.) 
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nne  Maistresse  qn'il  celebra  sous  le  nom  de  Delie,  non  en  soonetSi  (car 
l'iigage  n'en  estoit  encore  jntrodajct)   ains  par  dixaiiia  contiDuelfl  ,  .  •** 
Pagquier  ist  in  seinem  Urteil  eins  mit  Da  Beüay: 
„T*es  le  premier  du  peuple  retirc 
Loin  du  cliemiB,  tracö  par  rignorance/') 
undKonsard:  .  .  .  „la  po^sie  fran^oise,  avantnoösfoibleel  languissaiite 
(j'exccpte  taußjourB  Heroet  et  Sceve  et  Saint  Gelais)  .  .  ."^).   Indessen 
habe  er  den  richtigen  Weg  noch  nicht  gefunden,  „il  affecta  une  obscaritö 
Sans  raison'^  wiederholt  er  Dn  Bellays  Urteil  in  der  Defense  3). 

Jacqnes  Peletiers  Bedeutuo^'  als  Vorgäoger  der  PIejade  hat  neuer- 
dings P*  Chamard  erkannt*).  Seine  (Envres  po^tiques  1547  enthalten 
die  Übersetzungen  von  zwölf  Sonetten  Petrarcas  und  Gedichte,  die  das 
Sti*cben  nach  Neuerung  in  Metrik  und  Rhythmik  erkennen  lassen,  darunter 
auch  Oden.  Das  Gedicht  j,A  an  poete  qai  n'escrivoit  qu'en  Latin"  ver- 
teidigt die  Muttersprache  von  den  nämlichen  Gesichtspunkten  aus  wie 
sein  Vorwort  zur  Ühereetznng  der  ^rs  poetica  des  Horaz  (1545)  und 
Du  Bellays  Defense.  Peletier  stand  ausserdem  in  naher  persönlicher 
Beziehung  zu  Du  Bellay  und  namentlich  zu  Ronsard.  In  seinen 
CEuvres    poetiques   veröffentlichte    Konsard    seine    erste    Ode*),    und 

po^tique  1555^  dass  Ronsard  ihm 
französische  Oden  nach  dem  Vor- 
Pasquicr  war  gut  befrenndet  mit 
Peletier  sowohl  als  mit  Ronsard  und  wusste  offenbar,  was  der  eine 
dem  Verkehr  mit  dem  anderen  zu  verdanken  hatte.  Dass  seine  Nach- 
richt Über  Peletiers  Vorgängersehaft  mehr  auf  der  Erinnerung  an  einst 
Erlebtes  als  auf  nachträglichen  Studien  beruht,  zeigt  der  Umstand, 
dass  er  in  der  Änsgabe  von  1596  als  Beweis  fllr  die  glückliche  Art, 
mit  der  Peletier  schon  in  der  vorpiejadrschen  Zeit  es  verstanden  babe^ 
„d'habiller  nostre  Poesie  k  la  nouvelle  guise"*),  Verse  anführt^  die  erst 
1555  im  Anhang  zu  seinem  art  poctique  erschienen  waren  ^). 

Anch  wenn  Pasquier  Theodor  B^ze  als  „brave  Poete  Latin  et 
Fran<,iois"  Vorläufer  der  Piejade  nenut^  so  trägt  dies  den  Stempel  dea 
Selbsterlebteu.  Bijzea  Tragödie  „Sacrifice  d*Abraham",  die  Pasquier  als 
Beleg  anfllhrt  ond  von  der  er  erzählt,  dass  sie  ihn  einst  zu  Tränen 
gerührt  habe,   erschien   erst  1550,   also  nicht  vor  dem  Auftreten   der 

1)  Olive,   s,  106.     Cf.  14ö;  I,  145;  II,  143.     Da  Bell&ya  SteUung  zu  Sötc: 

Cf,  Chamard,  Du  Bellay,  p.  78^80. 

2)  CEuvrea  H,  p.  IL 

3)  D^l  et.  111.  II,  2, 

4)  Chamard,  Du  Bell.  p.  32—37.    Do  Jacobi  Peletarü  a*  p.,  pars. 
ö)  Ronsard,  II,  p.  402,    Cf.  ibid.  p.  10. 

6)  (Euvree  1723,  I,  Rech.  VII,  Sp.  701. 

7)  Recliercliee,  15%,  IV,   31,  fo  232  v.     In  den  späteren  Ausgaben  bringt 
Pasquier  diese  YeiBo  Eech,  YII,  9  unter  den  onom&top oe tisch eo. 


Peletier   bericlitet   in   seinem    art 
■  schon  in   frlUier  Jugend   in  Mane 
bilde   des  Horaz   gezeigt   habe. 
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Bjade.  B6ze  war  aber  J.  Peletiera  Freund  zu  dieser  Zeit,  wo  sich 
beide  in  Paris  aaftiielten  und  im  Kreise  der  Königin  Mai'garete 
trafen^).  Pasqoier  erinnert  ßiehhier  an  ilire  Freiin dsdiaft:  j^Auparavant 
qii*il  eoat  chang^  de  religion,  il  avoit  ponr  compagnon  JacqMee  Pelletier 
dnlians.^  Nach  alledem  scheint  es,  als  ob  diese  beiden  einen  starken 
(lenSnlicbeQ  Einfluss  auf  den  nachfolgenden  DicbterkreiB  ausgeübt  hätten. 

Der  Einfluss  Petrarcas  in  jenen  Jahren  bat  sit^h  in  PasquierH  Er- 
amemng  besondere  stark  eingeprägi  Nicht  nur  bei  S6ve  finden  wir 
ilm  betont,  ü^ondern  er  bezeichnet  es  sogar  geradezu  als  chiirakteristisch 
llr  die  genannten  Vorkäm])fer  der  neuen  liichtung,  dass  „chaeun  d  eux 
iTOfi  sa  Blaistresse  qa'il  magnilioit.^ 

Das8  petrarkistrsche  Lyrik  damals  sehr  massgebend  war,  darauf 
A.r.f^i  auch  Pasquiers  Behauptung,  der  „Gebrauch  des  Sonetts'*  sei  m 

...luDiing  der  Italiener  ersl  durch  Du  Bellays  Olive  eingeführt 
worden,  welcher  die  Tatsache  gegeuliber steht»  dass  Melin  de  Saint- 
Gelais  und  Marot  schon  lange  vorher  das  Sonett  gepflegt  hatten,  Sibilet 
dts^elbe  in  seinem  art  poctique  besprochen,  und  Feietier  1547  die  er- 
vthnteo  Übersetzungen  gegeben  hatte,  Pasqoier,  dem  dies  wohl  be- 
kannt gewesen  sein  mups,  kann  hier  nur  dahin  verstanden  werden, 
diS8  er  von  der  ersten  Verwendong  des  Sonelts  fllr  die  umfangreichen 
Sammlungen  von  Liebesgedichten  petrarkisierender  Art  sprechen  wilK 
Eist  durch  einen  solchen  Gebrauch  gelangte  offenbar  das  Sonett  erst 
u  Ansehen  und  Verbreitung. 

Von  den  antiken  Gedichtsgattungen  lässt  er  auf  dem  Gebiete  der 
Lyrik  als  neu  eingeführt  nur  die  Ode  gelten,  indem  crDo  Bellay  wider- 
iprieht,  der  bekanntlieh  die  Gedichte  antiker  Benennung  der  Marot sehen 
Lyrik  oieht  als  Ernenernngen  anerkennt  Wem  das  Verdienst  der 
Meneinfbbrnng  gebühre,  wagt  er  nicht  zu  entscheiden,  da  er  die  Worte 

Da  Bellays: 

^Peletier  me  fit  premier 

Voir  rOde  dont  tu  es  Prince**  .  .  .') 

ffrtSinlich  so  versteht,  als  schreibe  Du  Eellay  Peletier^   der,  wie  schon 
erwähnt»  Ronsards  erste  Ode  druckte,  die  Priorität  hierin  zu"). 

Pasquicr  ist  sehr  stolz  darauf,  einst  unter  denjenigen  gewesen  zu 

siiif  denen  es  vergönnt  war,  einer  Aufflthrung  der  ersten  franzöetschen 

;igen  Dramen,    von  Jodelles  Tragödie    Cleopätre    und   seiner 

ie  Eugene,  beizuwohnen,  „avcc  le  grand  Turnebus  dansune  mesme 

ibrc".     Es  war  dies  die  Aufführung  im  College  Boncom*t,  die  eine 


1)  Cl  Pag^B,  Neudrtick  von  Peletiers  Savoie,  p.  18. 
t)  Du  Beil.,  Contre  les  envieux  poötee. 

3)  Charoard,  Revue  d'hist.  litt,,  15  janvier  1899,  versteht  die  Veree  Peletiers 
wie  Pasquien     FUr  eine  solche  iDterprotation  spricht  der  Uuisland,  daaa 
damals  auch  Odeu  von  eigener  Hand  verün'ent lichte« 

I  Vonehuiig«!!  XIX.  1,  5 
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der  beiden,  die  diese  zwei  Dramen  erlebten;  die  andere  hatte  vorher 
Tor  dem  Hofe  Heinrichs  II.  stattgefunden.  Wir  ersehen  ans  seinem 
eingehenden  Bericht^  dass  im  Hofe  des  (üoU^ge  gespielt  wnrde, 
nnd  das  Pabliknm  teils  Ton  den  Fenstern  der  umstehenden  Häuser, 
teils  vom  grösseren  Umkreise  des  Hofes  ans  zaschante.  Die  Schau- 
spieler waren  Frennde  Jodelles,  Remy  Bellean  nnd  Jean  de  ia  Penise 
spielten  die  Hauptrollen;  das  Pabliknm  bestand  ans  Gelehrten  nnd 
Studenten.  Das  Ganze  war  also  eine  Liebhaberanfftthmng  Tor  ge- 
schlossenem Kreise^).  Einen  Nachfolger  von  Bedentnng  in  der  TagGdie 
habe  Jodelle  in  Garnier  gefunden.  Pasqnier  schliesst  sich  in  seinem 
Urteile,  dass  Garnier  über  Jodelle  zu  stellen  sei,  an  Ronsard*)  an  nod 
glaubt,  dass  seine  Dramen  „trouveront  lien  dedans  la  postöritö.*'  Er 
nennt  dieselben  sehr  bezeichnend  „Pommes'',  einmal  auch  ^Gammia 
elata  cothnrno"').  Er  verlangt  nichts  weiter  als  das  Buchdrama,  sdn 
Interesse  daran  ist  ein  rein  rhetorisches. 

Was  seine  Beurteilung  der  einzelnen  Dichter  dieser  Zeit  anbelangt, 
so  stellt  er  Ronsard  weit  über  alle  anderen.  Getreu  dem  Geiste  der 
Plejade  lobt  er  am  meisten  diejenigen  seiner  Werke,  in  denen  der 
erlesene,  ausgearbeitete  Stil  herrschend  ist^  die  Mühe  des  Dichten 
sich  am  ehesten  verrät.  Von  den  drei  Büchern  der  Amours  nüsst  er 
nur  dem  ersten,  den  Amours  de  Cassandre,  demjenigen,  in  welcher  sieh 
Ronsards  ganze  schülerhafte  Befaugenheit  noch  zeigt,  wahren  Wert  zu, 
während  er  gerade  die  Bücher  an  Marie  und  Hölfene^  die  ans  heute 
noch  durch  ihre  Freiheit  und  Natürlichkeit  zum  Teil  erfreuen  könneSi 
verurteilt.  Jenes  habe  er  noch  zum  eigenen  geistigen  Genuas  („poor 
contenter  son  esprit")  geschrieben,  diese  aber  nur  zur  Unterhaltung  der 
flachen  Hofgesellschaft*).  Die  Franciade  verteidigt  er  hinsichtlich  der 
obscurit^;  die  msm  ihr  zum  Vorwurf  gemacht  und  wegen  der  man  sie 
für  ungeniessbar  befunden  hätte.  Diese  Unverständlichkeit  für  viele  sei 
keineswegs,  wie  die  Sfeves,  eine  aflFektierte,  sondern  rühre  von  seinen 
„doctrine  et  hantes  conceptions''  her.  Das  grösste  Lob  erteilt  er  aber 
den  Hymnes,  und  von  diesen  wieder  rühmt  er  vor  allen  diejenigen, 
in  denen  Ronsard  trotz  des  antikisiereuden  erhabenen  Stiles  Selbständig- 
keit im  Gegenstände  selbst  zu  wahren  gewnsst  hat:  die  Hymnen  auf 
die  Jahreszeiten  und  auf  das  Gold.  Auch  im  Vergleich  zu  Harot  rühmt 


1)  Cf.  Morf,  o.  c.  p.  201. 

2)  Gedicht  an  Garnier  üher  dessen  Corn^lie,  Bl.  V,  p.  d&5. 

3)  Epigr.  VI,  64  ((Euvres  I,  Sp.  1219). 

4)  Rech.  VII,  Sp.  708.  L.  I,  8;  XVIII,  14.  Cf.  Binet,  Vie  de  Ronsard, 
p.  14:  „voyant  que  robscnritö  dont  on  le  blasmoit  venoit  de  l'ignorance  de 
ceax  qui  lisoient  ses  oeuvres,  delibera  d*e8crire  en  Stile  plus  facile  les  Amonn 
de  Marie.'' 
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er  RoDsards  WisBen  und  seinen  ^style  relev*!;"  \).  Dass  er  Vorbilder 
de«  TcrscbiedeuartigsteD  ChiirakterB  alle  mit  gleii^hmäsBigem  Eifer 
nachabmte^  gereicht  ihm  in  Pasquiera  Augen  nur  zum  grösBCren  Kuhme, 
^Eo  qüelqne  espeee  de  Poesie  oü  il  ait  iippliqiic  son  esprit.  en  imitant 
les  aneiens,  il  les  a  8urmoDtez,  ou  potir  le  moins  esgalez.  II  a  repreßente 
ea  nostre  langtie  uns  Homere,  Pindare,  Tbeoerite,  Virgile,  Catnlle, 
lomce,  Petrarque,  et  par  mesme  moyen  diTersifid  aon  style  en  aiitant 
mabiereB  qo'i!  luy  a  pleu>  ores  d'un  ton  haut,  ores  moyen,  ores  bas»" 
Ihm,  der  so  souverän  seine  Vorbilder  beben'Bcbt  habe,  yer zeiht  Paequier 
lach  eher  das  Plagiat  als  vielen  andern. 

Über  den  Menseben  KonBaa*d  erzählt  nns  Pasqnier,  dass  er  im  Um- 
gang mit  seinen  Freunden  voller  Bescheidenheit  gewesen  sei  nnd  wenn 
dennoch  als  Dichter  in  allen  Tonarten  sein  eigenes  Lob  auspo^Jtaiuit 
ud  mvh  der  Unsterblichkeit  gerühmt  habe,  m  habe  dies  seinen  be- 
Doderen  Grnnd,  den  man  verstehen  mtlsse.  Diejenigen,  die  darüber 
Rotteten,  seien  so  töricht,  nicht  einmal  zu  wissen  „que  c'est  le  propre 
fon  Poete  de  se  louer/' 

Die  Umarbeitung,  die  Ronsard  in  der  letzten  Ausgabe  vor  seinem 
ade  an  seinen  Werken  vollzog,  bedauert  Pasquier  sehr.  Er  habe  sie 
aternonunen  als  er,  geplagt  von  schweren  kürperliehea  nnd  seelischen 
Leiden,  dichterischer  Inspiration  nicht  mehr  fähig  gewesen  sei.  y,PIU' 
.  betles  et  gaillardes  inventions^,  durch  die  er  bewiesen  habe,  was 
auch  in  humor^^oUer  Dichtung  habe  leisten  können^  wie  beispiels- 
weise die  „Folasti-ies*^,  „oü  il  se  dispensu  plus  lieentieusementqn'ailleurs 
de  parier  du  mestier  de  Venu»**,  habe  er  ganz  aus  dieser  Ausgabe  ver- 
at,  die  ganze  Ordnung  in  derselben  umgeBteUt,  gute  Verse  und  Aus- 
ttcke  durch  schlechtere,  farblose  ersetzt.  Pasquier  wünscht,  es  möge 
ein  anderer  Herausgeber  finden,  der  den  uröprüiiglichen  Ronsard 
ier  in  seine  Hechte  setze.  Blanchemain,  der  erste,  der  den  Wunsch 
Piisquiers  zum  Teil  ert\Ult  hat,  stützt  sich  in  seinem  Verfahren  haupt- 
ichlieh  aaf  Colletets  Bericht  über  Konsards  Änderungen').  Dieser 
icht  ist  aber  fast  wörtlich  aus  Pasquier^)  abgeBchrieben,  so  dass 
dieier  durch  seine  Worte  tatsächlich  zur  Erfüllung  seines  Verlangens 
Mgetragen  hat. 

Über  Du  Beil ay  ist  Pasquier  mit  seiüeui  Lob  weit  znrückhalten- 
er.     Seine  Olive  sei  mehr  ihrer  neuen  Form  als  ihres  guten  Inhalts 
regen  so  günstig  aufgenommen  worden.    „Ostez  irois  on  quatreSonnets 
'"qu'il  deroba  de  ITtalien,  le  demeuraut  est  fort   faible.*^     Den  Regrets, 
der  originellsten  und  gehaltvollsten  lyrischen  Dichtung  der  Renaibsanee, 


1)  Rech,  VII,  Sp.  711 

2)  Ronsard  I,  P*  X. 

S)  B«cli,  VU,  Sp.  710, 
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rergagt  er  dagegen  seine  Anerkennimg  nicht:  „tontesfois  il  n'y  a  rien 
de  si  bean  qae  ses  Regrets  qn'il  fit  dang  Some,  aasquelfi  il  Bnrmonte 
Boy-menne." 

Was  Pasqnier  ttber  Jod  eile  sagt,  beruht  anf  seiner  persönlichen 
Bekanntschaft  mit  ihm.  Er  fährt  ihn  nns  vor  in  seinem  Stolz  anf 
seine  natürliche  Anlage,  mit  der  er  sieh  oft  gerühmt  habe,  dasselbe 
leisten  zn  können  wie  Ronsard  nnd  Dn  Bellay.  Gegen  diese  habe  er 
es  gerne  hervorgekehrt^  dass  er  die  von  ihnen  Torgezeichneten  Bahnen 
als  nicht  für  ihn  geltend  betrachte.  Aus  solchem  Streben  seien  auch 
seine  Contr'amonrs  hervorgegangen :  „voyant  qne  tons  les  antres  Poetes 
s'adonnoient  a  la  celebration  de  lenrs  Dames^  Iny,  par  nn  privilege 
special;  vonlnt  faire  nn  livre  qn'il  intitnla  Contr'amonrs.''  1611  berichtet 
Pasqnier;  dass  man  Jodelle  nicht  mehr  lese^),  woran  im  wesentlichen 
die  mangelhafte  Sammlung  schuld  sei;  die  de  la  Mothe  von  seinen 
Werken  veranstaltet  habe.  Das  Beste  von  Jodelles  Leistungen  finde 
er  darin  nicht  wieder. 

Das  Schicksal,  der  Vergessenheit  anheimgefallen  zu  sein,  teilten 
mit  Jodelle  Pontus  de  Tyard,  da  er  trotz  des  Erfolges  seiner  „Errenrs 
amourenses^  den  dichterischen  Beruf  mit  dem  des  Forschers  vertauscht 
habe');  und  BaYf;  dessen  aus  Mangel  an  dichterischem  Talent  immer 
wieder  angestellten  Neuerungsversuche  alle  misslungen  seien.  Pasquiers 
verdammendes  Urteil  über  seine  vers  mesurös  lernten  wir  schon  kennen. 
Seine  Versuche  Neologismen  wie  doctieur,  doctime;  hardieur,  hardime 
einzuführen;  die  Pasquier  mit  seiner  Akademie  in  Verbindung  bringt; 
nennt  er;  in  Du  Bellays  Spott  einstimmend,  eine  „sötte  nouveaut6"  •). 
Kem)^  BelleaU;  „en  matiere  de  gayet^  un  autre  Anacreon  de  nostre 
siecle"  beurteilt  er  günstiger.  Die  Anlage  seiner  Bergeries  vergleicht 
er  mit  ihrem  Vorbild,  Sannazaros  Arcadia. 

Ähnlich  wie  d*Aubign6  der  PlejadC;  der  „premiere  volee";  eine 
„seconde  volöe"*),  so  lässt  Pasquier  dem  „Gros"  eine  „arri^re-garde" 
nochfolgen,  zu  der  er  Philippes  Desportes,  Scevole  de  Sainte  Marthe, 
Florcnt  Chrcstien,  Jacques  Grevin,  die  beiden  JamiU;  Nicolas  Rapin^ 
Joun  Garnier;  Pibrac,  Guillaume  Salluste  du  BartaS;  du  Perron,  Jean 
Bortaut  und  seine  gelehrten  Freundinnen  Mutter  und  Tochter  Des  Roches 
zählt. 

PaB(iuier  lobt  Desportes'  leichten  flüssigen  Stil  •).  Sehr  ironisch  aber 
klingen  seine  Worte:  „. .  .sur  tout  jeloue  en  luy;  qui  est  Abb6  de  Bon- 
port, la  belle  retraite  qu'il  a  faite  .  .  .  par  sa  traduction  de  tons  les 

1)  Cf.  L.  XXII,  2  (um  dasselbe  Jahr). 

a)  Uoüh.  VII,  6,  Sp.  707;  10,  Sp.  731. 

8)  L.  XXII,  2. 

4)  (Kuvros,  od  Köaume  et  de  Caussade,  I,  p.457.  Cf.  Morf.  o.  c.  p.  172  u.  240. 

ö)  llech,  VII.  Sp.  707,  718. 
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Pdeamnes  de  David  cd  noBtre  langne  frangaise.  Marot  tioiib  en  aroit 
seulenient  donne  cioquante:  Beze  tont  le  demeurant»  et  des  Portes  tous 
le«  deux  enseinble"*). 

Von  Fibracs  „Qaatrains"  teilt  er  uns  mit,  daee  sie  fllr  den  Unter- 
richt der  Kinder  angewendet  Tvtüden;  da  sie  das  Nützliche  mit  dem 
AngenehmeQ  ebensogut  vereinigten  wie  die  „deux  Semaines**  von  Du 
Bart a 8.  Diege  verdankten  die  hohe  Gunst,  in  der  sie  ständen,  erner- 
geits  der  darin  enthaltenen  Gelehreamkeit,  ihren  tiefen  Reflexionen, 
b43nen  Sentenzen  und  kühnen  Redewendungen,  andeTseits  aber  dem 
''^digne  suject  qu'il  prit  j\  la  louange  non  d*uue  Maistresse,  ains  de 
Dien^ :  So  ßehr  gehörte  es  für  Pasquier  mim  Wesen  des  Diehters,  eine 

I  Maitresse  anzudichten.  Lobt  Pasquier  hier  Dti  Bartas  und  verteidigt 
ihn  gegen  die,  welche   seinen  Stil  schwülstig  fänden,  so  scheint  er  an 

I  aaderer  Stelle  doch  selbst  seine  masslose  Rhetorik  nicht  7.n  billigen: 
„Du  Bartas    semble   Tavoir   vonlu   renvier   sur   tous  let  autres  en  ses 

!      deux  Sepmaines,  anquels  tonte  fois  je  trouve  beaucoup,  non  de  Virgile, 

^ains  de  Lucain*)." 

^ft        Als  Pasquier  diesen  Nachruf  fllr  seine  Freunde  vollendete  (1611), 

^Blnrcb  den  noch  die  Begeisterung  der  Plejadezeit  weht,  ahnte  er  nicht, 

^^^Pdaaa  nur  wenige  Jahrzehnte  später  aueli  der  Dichter,  durch  den  er  die 
rraozösißche  Poesie  auf  ihre  höchste  Vollendung  gebracht  sah,  Ronsard, 
der  Vergessenheit  anheimfallenj  und  sein  Name  für  zwei  Jahrhunderte 
nur  noch  ein  leerer  Klang  sein  sollte. 


III. 

Pssqniers  Ansichten  über  die  französische  Prosa. 

Zu  seinen  historischen  nud  linguiBtisehen  Untersuchungen  benutzte 
fFasqaier  eine  ganze  Reihe  altfranzösischer  Prosatexte,  Am  meisten 
zitiert  er  die  Grandes  Chroniques  de  St-Denis')  und  Enguerraiid  de 
MoDstrelet*),  daneben  Villehurdouin  nach  Blaise  de  Vigineres  Ausgabe, 
deren  Anlage  er  loht"),  „eine  alte  Bibelübersetzung,  einschliesslich  des 
Denen  Testaments")'^  also  wohl  die  auf  Veranlassung  der  Pariser  Uni- 
TerMtät  um  1:^35  veranstaltete,  Nicolas  Oresmes'^)  uud  Haouls  de 
Prayelles*)  Übersetzungen.  Den  Turpin  lehnt  er  als  Quelle  ab  für  ge- 
schichtliche Feststellungen:    „Quant  k  Thistoire    de  Tnrpin,    c'est  une 

1)  7m  Pasquier  über  Deaportea  cf,  oben  p.  9. 

2)  ficcb.  VII,  7,  Sp.  71L 

3)  Rech.  II,  12;  IV,  3;  VII,  3;  VIIT,  3;  19;  32^  53-,  51 

4)  Rech,  II,  4;  7;  IV,  10;  VIII,  13;  18^  26;  31;  32;  38. 

5)  Rech.  Vni,  3;  VII.  3. 

6)  Rech.  VIII.  5. 

7)  Reih.  VH,  5;  L.  11,  6, 
S)  R«ch.  VUI,  21. 
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histoire  suppos^e*)".  Joinville*)  undFroissard*)  kennt  er  ebenfalls  nach 
den  alten  Handschriften,  denn  er  spricht  sein  Bedanem  darttber  aos^ 
dass  sie  durch  den  Druck  verdorben  worden  seien. 

Die  Sprache  der  älteren  2^it  habe  ihre  ^ancienne  rudesse^  zuerst 
bedeutend  abgeschliffen  unter  Philipp  von  Valois  (VI.,  1328—1350),  wie 
es  ausser  den  Urkunden  die  in  dieser  Zeit  entstandenen  Prosaromane 
zeigten*).  Weitere  Fortschritte  in  ihrer  Läuterang  habe  die  französische 
Prosa  gemacht  durch  Alain  Chart ier,  der  sich  auszeichne  durch  eine 
„bonne  liaison  de  paroles  et  mots  exquis''  und  dessen  Schriften  im 
16.  Jb.  noch  allgemein  gelesen  würden'^).  Bezüglich  des  Inhalts  lobt 
Pasquier  die  Tiefe  der  Gedanken  ^  von  denen  er  als  „mots  dorez"  und 
„belies  sentences"  Rech.  VI,  16  zahlreiche  Proben  gibt.  Sehr  verdient 
um  die  Glättung  der  Sprache  hätten  sich  dann  gemacht  Philippes  de 
Commines'),  Claude  SeisseF)  und  vor  allem  Jean  leMaire  de  Beiges, 
dessen  poetische  Prosa  selbst  auf  Ronsard  noch  Einfluss  ausgeübt  babC; 
wie  beispielsweise  ein  Vergleich  der  Schilderung  des  Engels  in  dem 
Hymne  triomphal  auf  Margarete  von  Navarra  mit  der  Schilderung  des 
Hermes  beim  Urteil  des  Paris  in  den  „lUustrations  de  Gaule^  es  lehre'). 
Auch  unterlässt  es  Pasquier  nicht;  Calvin  die  ihm  gebührende  Stellung 
unter  den  Prosaisten  anzuweisen:  „.  .  .  auqnel  nostre  langue  Frangoise 
est  grandement  redevable  pour  l'avoir  enrichie  d'une  infinite  de  beaux 
traits^.  Er  bedauert  nur,  dass  Calvin  sein  umfassendes  theologisches 
Wissen  nicht  in  den  Dienst  der  katholischen  Kirche  gestellt  habe*). 
Ihren  höchsten  Glanz  habe  die  Prosa  durch  Amyot  erreicht,  „qui  semble 
avoir  succ6  sans  affectation  tout  ce  qui  estoit  de  beaux  et  de  doux  en 
nostre  langue".  Nach  ihm  sei  die  Sprache  entweder  wieder  zur  Ver- 
nachlässigung der  Form  herabgesunken  oder  in  Schwulst  (mötaphores 
trop  hardies)  ausgeartet"). 

Einfachheit  und  Natürlichkeit  verlangt  der  berühmte  Verteidiger 
der  Sorbonne  gegen  die  Jesuiten  auch  für  die  Beredsamkeit.  Gerade 
wie  Du  Vair,  dessen  Buch  „Trait6  de  Töloquence  fran^aise  et  des  rai- 
sons  pourquoi  eile  est  demeur6e  si  basse"  (1596)  Pasquier  unbeschränktes 


1)  Bech.  IX,  4,  Sp.  892. 

2)  Bech.  II,  17;  III,  14;  IV  23;  VIII,  13,  20,  46,  etc. 

3)  Rech.  II,  17;  VI,  1;  VIII,  87;  45;  54,  etc. 

4)  Rech.  VIII,  8. 

5)  L.  II,  6. 

6)  Rech.  II,  4;.  IV,  17;  L.  UI,  8;  VI,  1;  VIII,  64. 

7)  Rech.  II,  18;  IV,  40;  VI,  5.  -  Über  beide  s.  Rech.  VIII,  3. 

8)  Ibid.;  Rech.  VII,  3,  Sp.  689;  5,  Sp.  699;  L.  II,  12, 

9)  Rech.  VIII,  55,  Sp.  858. 
10)  Ibid.  u.  L.  XXI,  2. 
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Lob  erteilt'),  bekämpft  er  in  einem  1583  geBohriobeneE  Briefe»)  das 
äofdringliche  Prahlen  der  zcitgenöBsiarlieii  Kcdner  mit  philologiBcber 
Gelehrsamkeit,  „ce  nouveaa  genre  d'^loqiience,  par  leqiiel  il  ne  fant 
OOQ  gen  lernen  t  que  nous  Dommiona  les  autheurs,  dont  dous  empruntons 
Qos  embellissements^  niais  qui  plus  eBt,  que  nous  cüuchions,  taut  au 
long,  lenrs  passages^,  das  beßtändige  Trachten  „de  nipiecer,  ou  pour 
mienx  dire,  rapetat^ser  iioi^itre  eloquence;  de  divers  paesa^eß^*  Wie  Du 
Vair  stellt  er  die  von  ßoicher  Attcktalion  freien  antiken  Hedner  alB  Muster 
hin  und  teilt  Angelier  mit,  tlass  er,  um  ebenso  wie  jener  Proben  daraus  zu 
fi^beo,  sich  einst  an  einer  Übori^etzung  der  Milonischen  Rede  Ciceros 
lersachi  babe. 

Einzelne  Werke  von  Zettgenossen,    über   die  Paequier  sein  Urteil 
abgibt,   sind  Blaise  de  Monincs  Commentaires  ^t,   Michel  de  Montaignes 

IEsfiais*)  und  Honor«!*  d'Urfes  Astr^e*). 
I  ßie  selbstbewuöste  Art,  mit  der  M  o  n  1  u  c  von  seinen  Leistnngen  spricht, 
pahlereien  eines  Gaskogners  zu  nennen,  biei?se  nach  Pasqnier  des 
_  jkotors  Absiebt  nicht  verstehen,  durch  die  Voransetzung  seiner  eignen 
Persönlichkeit  und  seiner  Taten  ein  lehrreiches  Beispiel  zu  sein  für 
ille  die,  welche  sich  ernsthaft  zur  Aufgabe  gemacht  hätten,  ihren 
militäriseben  Beruf  zu  erlernen.  Pasqnier  erinnert  hierdurch  an  den  Aus- 
ipmcb  Heinrichs  lY.,  daf^s  Monlncs  Werk  die  Bibel  des  Soldaten  sei. 
In  dem  Sinne,  dass  Monlac  beständig  belehrende  Erläuterungen  zu 
teineii  Erlebnissen  gäbe,  sei  der  Cänar  nachgeahmte  Titel  „Conimen- 
taires^  auch  in  der  modern  französischen  Bedeutung  berechtigt.  Als 
Probe  für  die  Vorzttglichkeit  dieser  „belles  Instructions  militaires** 
•cbreibt  Pasquier  aus  dem  ersten  Buche  Stellen  lehrhaften  Inhalts 
berana,  durch  deren  Auswahl  er  ein  Interesse  an  militärischen  Dingen 
fOfgt,  daa  vielleicht  dadurch  erklärlich  ist,  dass  einer  seiner  Sohne  in 
fai  Religionskriegen  als  Offizier  auf  katholischer  Seite  gefallen  war*). 
HiMicbtlieb  der  Erzählung  der  Begebenheiten  selbst  bewundert  Pasquier 
im  masgezeicbnete  Gedächtois  Blonlncs,  das  ihn  instand  gesetzt  hube^ 
«De  Einzelheiten  eines  ZeitranmB  von  52  Jahren  aufzuzeichnen,  Viel- 
leicbl  finde  dies  auch  dadurch  seine  Erklärung,  dass  Monluc  schon 
wihrend  der  Kriege  Tagebuch  geführt  haben  könnte. 

Sein  Urteil  über  Montaigne  gewinnt  dadurch  an  Interesse,  dass 
«ar,  der  peretinlich  mit  Montaigne  befreundet  war^),    Eigenarten   seines 


t)  L.  X\\  10,  an  den  Buchliändler  Äogelier,  datiert  1594* 

2)  L.  Vn,  12  (©«1,  168^). 

3)  L,  XYIII.  2. 

4)  L.  xvin,  1. 

5)  u  XV in,  10. 

6)  er.  Feugere,  KsBai  aur  lii  vie  et  lea  ceuvres  d*E.  Pasquier,  p.  XXXVIU 
T)  L.  XVIU,  1. 
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Werkes  ans  Eigenarten  des  Mensclien  Montaigne  erklärt.  Das  Fehlen 
jeder  systematischen  Darstellung,  die  Freiheit^  mit  der  Montaigne  von 
dem  Thema  des  Kapitels  beständig  zu  einem  oder  mehreren  anderen 
liberspriDgt,  seine  „Coqs-ä-räne",  wie  es  Pasquier  in  einem  Falle  nennt, 
sei  eine  Koketterie  (plaisir  de  desplaire  plaisamment),  die  ihm  sein 
kecker  Glauben  an  den  Wert  seiner  Eingebnngen,  denen  er  zwanglos 
naebgegeben  habe,  erlanbt  hlUte.  ^,11  estoit  personnage  hardy,  qni  se 
croyoit^  et  comme  tel  se  laissoit  aist^ment  empörter  k  la  beantä  de 
Bon  esprit".  Ans  derselben  Eigenart  eeines  Charakters,  einer  „libert^ 
particniifere  nie  nvec  luy",  entspringe  sein  Hang  zur  SelbBtironie,  wie 
sie  sieh  beispielsweise  in  seiner  Besprechung  des  St.  Michaels-Ordens 
xeige,  oder  seine  scheinbare  Sclbstverlengnung,  wie  sie  m'h.  kundgebe 
in  der  Apologie  des  Haimondns  Sebondus,  wo  er  unter  der  Maske  seines 
scheinbaren  Schützlings  seine  Meinungen  erörterte. 

Weuiger  au  sprechend  als  diese  eine  gute  Charakterkenntnis  Ter- 
ratenden  Urteile,  ist  fllr  uns  seine  Kritik  Über  die  Essais  im  einzelnen. 
Einen  breiten  Raum  nebmeo  seine  Ausstellungen  an  Montaignes  Sprache 
ein.  Er  tadelt  als  „mots  inaccoustumez"  von  ihm  selbst  ge- 
prägte, darum  aber  um  bo  plastischer  wirkende  Ausdr ticke,  wie  ^gen- 
darraer"  für  braver,  ^abrier"  für  mettre  ä  Tabri,  ^^silence  partier",  „en 
eufantillage^^  t)ir  au  rang  d'enfance,  und  versteht  nicht,  dass  es  sich 
hier  bei  Montaigne  wieder  um  das  Individuelle,  das  Unabhängigsein 
vom  bestehenden  Gebrauch  handelt,  glaubt  vielmehr,  der  Autor  habe 
dadurch,  wie  viele  dieser  Zeit,  den  französischen  WortBchatz  bereichern 
w^ollen:  ,,ausqiie!s,  [mots]  si  jeuem'abuee,  malaiscment  bailleratHl  vogue". 
Er  tadelt  ebenso  Montaignes  Gaskognismen,  die  er,  obgleich  doch  Mon- 
taigne selbst  ausspricht,  dass  er  sie  aus  Prinzip  anwende,  für  unfrei- 
willig hiilt,  lind  auf  die  er  ihn  in  Blois  1588  persönlich  erst  aufmerk- 
sam gemacht  haben  will:  darunter  aufedrucksvoUe  Eigentümlichkeiten 
des  Dialekts  wie  den  Gebrauch  von  jouir  in;  „C'est  la  vraie  solitade, 
qni  se  peut  jouir  au  milieu  des  Villes,  et  les  Conrs  des  Rois  . , ."  „Je 
regois  ma  sant^  les  bras  ouverts,  et  aiguise  mon  goül  a  hi  jouir".  Er 
wundert  sich,  dass  Montaigne  diese  Fehler  trotz  seiner  Unterredung 
mit  ihm  in  seiner  letzten  Auj^gabe  nicht  entfernt  habe. 

Was  aber  gegen  alle  diese  Mängel  entschädige  und  die  Essais  zu 
seiner  liebsten  Lektüre  mache,  seien  vor  allem  —  die  schonen  Sen- 
tenzen, von  denen  es  voll  sei.  „  .  .  .  son  livre  est  un  vi'ay  semiiiaire 
de  helles  et  notables  sentences  , . ,  Vous  n'y  rencontrerezque  sentenees; 
les  nnes  courtes;  les  autres  plus  longues;  mais  en  geoeral,  pleines  de 
mobile".  Sic  seien  wie  Blumen  zerstreut  auf  der  wild  gewachsenen 
Wiese,  mit  der  dies  regellose  Buch  zu  vergleicheu  f^iei.  Die  Proben,  die 
er  von  solchen  „Sentenzen"  gibt,  sind  kurze,  scharf  pointierte  Sätze, 
die  mitten  aus  ihrem  Zusammenhang  herausgerissen  sind,  z.  B.;  „L'a- 
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mour  est  nn  desir  forcen^  de  ee  qtii  nons  fuit**.  —  „Le  plaisir  mitnel 
d'entre  le  Mary  et  la  femme  doist  estre  une  volttpl6  coDscientieuse*)." 
—  ^S'il  est  maurais  devirre  en  nöcessite,  au  moina  de  vivre  en  d^cbb- 
Bit*  U  n'eet  auenne  06068811^."^  —  „En  quelqiie  tieu,  od  la  mort  nous 
attende^  houb  la  devoDS  attendre  par  tout."  —  „II  se  irouve  autant  de 
difference  de  nous  k  nons  mesmes,  comme  de  nons  a  antruy,"  —  „La 
rieillesse  nous  attache  plus  de  rides  en  Tesprit,  ffu'au  visage."  ~ 
^Beaueoop  s^avoir  apporte  occasion  de  plus  douter,"  —  „Les  haires 
ne  reDdent  pa8  tonsjours  heres,  ceox  qut  les  porteiit*)*^  Ähnlich  in  der 
Form  sind  auch  die  übrigen  10  Sätze,  die  er  noch  gibt.  Es  ist  also 
unrerkeniibar,  dass  Pasquiera  Genuj^s  bei  der  Lektüre  der  Essais  haupt- 
»ächlich  an  einzelnen  Sätzen  besfandj  die  einen  Gedanken  in  preziösen 
Pointen  nnd  Wortspielen  auedrüekten.  Die  Form  ist  ihm  hier  ent- 
Bcheidend,  auf  den  Inhalt  des  Gedankens  selbst  kommt  es  ihm  weniger 
an.  Als  ob  er  von  einem  dem  Prinzip  der  y,Nachahmung",  das  die 
Poetik  der  Plejade  anfgestellt  hatte,  folgenden  Renaisf^ance- Dichter 
f^präche»  mutet  es  uns  aus  seinen  Worten  an  ^  r)  -  -  -  '^^  unes  [sentences] 
liont  de  Bon  estoc,  et  les  autres  transplantt^ea  si  henreusement,  et  d*nne 
teile  nalfvete  dans  ßon  fond,  quMl  est  mul-ais^  de  lee  jugerpour  autres 
que  siennes...  Quoy?  y  eust-il  jamais  Beotences  plus  helles  en  tonte 
Tanciennet^  que  celles-cy?**. 

Verrät  Pasquier  hier  eine  Oberfläcblichkeit,  welche  der  späteren 
Kenaissance,  die  gern  mit  ihrem  ])hilologiBchen  Wissen  geistreich  tän- 
delte, eigen  ist,  so  zeigt  er  auch  wenig  Versländnis  da,  wo  Montaigne 
das  eigene  Selbst  zur  Erörtenmg  stellt.  Er  hält  diese  Eigentüm- 
liebkeit  für  die  Folge  einer  ühergrossen  Wertschätzung  der  eigenen 
Person:  „. , .  pendant  quMlfiiict  contenance  de  se  desdnigner^  je  ne  leu 
jamaia  Autheur  qni  s'estimast  taut  que  luy,  car  qni  auroit  rayö  tous 
les  paesages  qu'il  a  employez  ä  parier  de  soy,  et  de  sa  famille;  son 
lEnirre  seroit  raccourcy  d'un  quart,  k  bonne  mesure".  Dass  dies  be- 
landerg  im  3-  Buche  so  stark  hervortrete^  schreibt  Pasquier  der  ^libert^ 
de  SU  vieillesse''  zu.  Doch  seheint  er  wenigstens  den  tieferen  Sinuj  der 
darin  liegt,  zu  ahnen,  wenn  er  entsehuldigeud  sagt:  „Cela  est  dict 
d*im  tel  air,  que  j'y  prens  autant  de  plaisir,  comme  sMl  parloit 
d'on  autre". 

Über  die  von  Montaigne  behandelten  Gegenstände  selbst  begnügt  er 
flieh  zn  sagen:  „et  an  surplns,  [vous  y  trouverez]  divers  subjects,  qui  en 
l6B  liÄanl  vous  garentissent  du  sommeil".  Wegen  der  dariu  hervor- 
trelenden  „licence  extrnordinaire"  findet  er  Kapitel  von  der  Art  der 
»rers  de  Virgile*^  oder  der  „Boiteux"  zu  breit  ausgefallen. 


1)  Essais  I,  29:  „.  .  .  le  manngc!, 
ncBt  pnideute  et  conseientieiise/ 

2)  £asal9  II,  23,  im  Anfang. 
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Sehen  wir  hier  Pasqnier  sich  noch  auBcinanderBetzen  mit  einem 
seiner  Zeit  yoransgeeilten  Schriftsteller,  den  er  nur  halb  versteht,  so 
müssen  wir  bei  seiner  Kritik  über  Ho noröd'Ur f^sAströe  seine  Selbst- 
erkenntnis bewundern^  dass  er  für  die  nen  heraufgekommene  Zeit  nicht 
mehr  passe.  „HesEnfanS;  il  est  meshny  temps  qne  sonnions  la  retraite, 
nouB  sommes  d'  an  aatre  monde/  so  habe  er  beim  Lesen  dieses  Werkes, 
schreibt  er  an  d'Urf6^),  seine  eigenen  Werke  angeredet;  „ce  je  ne  Sfay 
qnoy  qai  donne  la  yie  anx  livres,  est  terny  dedans  ma  vieillesse:  et  k 
pen  dire,  le  temps  qni  conrt  maintenant  est  revestn  de  tout  antre 
parenre  qne  le  nostre'^.  Über  sich  selbst  ond  seine  altfränkische  Art 
spottend,  erweist  er  nur  in  Form  einer  scherzhaften  allegorischen  Aus- 
legung des  znerst  erschienenen  Teils  der  Aströe  seinem  jungen  Freunde 
d'Urf6  sein  Kompliment.  Dass  er  aber  in  der  Tat  aus  einer  ver- 
gangenen Welt,  zu  d^Urfö  sprach,  zeigt  der  Umstand,  dass  er  auf  dessen 
Worte:  „Ceste  Bergere  qne  je  vous  envoye  n*est  veritablemenl  que 
Thistoire  de  ma  jeunesse,  sous  la  personne  de  qui  j'ay  represent^  les 
diverses  passions^  ou  plustost  folies,  qui  m'ont  tourment^  l'espace  de 
cinq  ou  six  ans^  *),  die  noch  in  den  platonisch-petrarkistischen  Theorien 
der  Plejadezeit  befangene  Antwort  bereit  hat:  „Quant  ä  vos  jeunes 
Folies,  si  j'en  suis  creu,  c'est  une  grande  sagesse  au  jeune  homme 
d'estre  amoureux,  moyennant  que  .ce  soit  en  un  lieu  honneste;  ... 
tous  bons  esprits  doivent^  des  fleurs  de  leur  jeunesse,  allambi- 
quer  un  amour^  qui  se  tourne  avec  le  temps  en  une  noble  ambition, 
dont  ils  recueillent  divers  fruits^. 


Schlnsswort. 

In  seiner  Kritik  über  die  Prosa,  über  zeitgenössische  Dichtung, 
über  die  des  Mittelalters  und  ebenso  in  seinen  literarischen  Theorien, 
überall  sahen  wir  Pasquier  der  Poetik  der  humanistischen  Dichter  der 
Renaissance  getreu  und  in  ihrem  Banne  stehend.  Im  Gegensatz  zu  der 
Plejade  befindet  sich  der  Verfasser  der  Recherches  de  la  France,  dessen 
glühendem  Patriotismus  sich  frühe  der  Wert  eines  einheitlichen  natio- 
nalen Kulturbewasstseins  offenbart  hatte,  nur  in  seiner  Wertschätzung 
der  mittelalterlichen  Literatur.  Aber  auch  hier  zeigte  sich  wieder  ihr 
Einfluss  in  seiner  ganzen  Auffassungsweise  des  nationalen  Gutes.  Die 
Plejade  hatte  das  Gesetz  aufgestellt,  die  antike  Literatur  und  italienische 
Klassiker  nachzuahmen.  Pasquier  sahen  wir  die  Vorzüge,  die  seine 
Freunde  in   diesen   fanden,   gerne  auch  in  bedeutenden  Werken  des 


1)  L.  XVIII,  10 ;  geschrieben  kurz  nach  dem  Erscheinen  der  ersten  Ausgabe 
der  A8tr6e  (1607).  —  Pasquier  starb  1615  im  86.  Lebensjahre. 

2)  L.  xvm,  9. 
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Mittelalters  entdecken  und  das  plejadische  Prinzip  der  „NachahmuDg^ 
Dicht  nur  wie  die  anderen  Literarhistoriker  der  Kenaissance  auf  den 
ilten  Wortschatz,  sondern  ancb  auf  Inhalt,  Anlage  nnd  Stil  der  Dich- 
tungen ansdeknen^.  Die  nationale  literarische  Forschong  des  16.  Jh.  in 
Frankreich  ist  yornehmlich  von  dem  Prinzip  der  „Nachahmung^  be- 
herrscht, ganz  anders  als  die  des  Beginns  des  19.  Jh.,  die  ihren  Aus- 
gang TOD  der  Bomantik  nahm. 


1)  Damm  ist  es  m.  £.  nicht  richtig,  wie  E.  Voigt  (P.s  Stellung  zur  Plejade  p.  26 
1. 41)  in  Ps.  Wertachätzung  der  mittelalterlichen  Dichtung  einen  Beweis  zu  sehen, 
ÜM  P.  die  literarischen  Theorien  der  Plejade  nicht  geteit  habe.  Der  andere 
Beweisgrand  für  Voigts  Ansicht  scheint  mir  ebensowenig  gut  gewählt:  Aus  P.s 
Vergleich ungen  französischer  Gedichte  mit  ihren  antiken  und  italienischen  Vor- 
bildern kann  man  doch  nicht  entnehmen,  dassP.  „Ausfälle  gegen  die  literarische 
Antorität  der  Alten  und  Italiener  machte**  (p.  30—32),  sondern  nur  gerade  das 
Gegenteil.    Cf.  p.  10  dieser  Abhandlung. 


Die  Sprache  im  „Libvre  du  bon  Jehan,  Dnc  de  Bretagne'^ 
des  Guillaume  de  Saint-Andre  (14.  Jahrb.). 

Von  Riehard  Reis. 


Der  Verfasser  und  sein  Werk. 

Der  Verfasser  miseres  in  grammatischen  Untersnchnngen  ttber  das 
Altfranzösische  bisher  noch  gänzlich  unberücksichtigten  libvre  du  hon 
Jehan,  duc  de  Bretagne  macht  uns  mit  seinem  Namen  selbst  am  Ende 
seiner  gereimten  Chronik  bekannt;  nnd  zwar  in  einem  Anagramm: 
Gnillanme  de  Saint-Andrö. 

In  Frankreich  existieren  viele  Ortschaften,  die  den  Namen  Saint- 
Andr6  tragen,  diejenigen  welche  für  uns  in  Betracht  kommen,  sind  das 
im  D^p.  Morbiban,  südwestlich  von  Ploermel  nnd  das  im  Ddp.  Cdtes- 
dn-Nord  fast  anf  der  Ostgrenze,  südöstlich  von  Dinan  gelegene.  Unser 
Dichter  entstammt  seiner  Sprache  nach  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit 
dem  letzteren,  heute  Saint-Andr6-des-£aux.  Die  im  D6p.  Manche,  Ome 
nnd  Calvados  liegenden  Saint-AndrS  sind  von  vornherein  ansznschliessen 
(cfr.  Jorets  Karte  in  „CaracÜres  et  extension  du  patois  normand^). 
—  Ohne  dass  wir  die  Sprache,  oder  die  bretonischen  Urkunden  be- 
rücksichtigen, in  denen  Gnillaumes  Name  begegnet,  und  auch  wenn 
wir  den  Namen  seiner  Heimat  nicht  wüssten,  wird  es  bei  der 
Lektüre  der  Chronik  sofort  klar,  dass  Guillaume  bretonischer  Ab- 
stammung ist.  Ausserordentlich  genau  kennt  er  die  geographischen 
Verhältnisse  des  Landes  und  nicht  weniger  ist  ihm  der  Landesadel, 
sind  ihm  die  „seigneurs^  bekannt.  In  seinem  Wortschatz  begegnen 
spezifisch  bretonische  Wörter.  Zu  alledem  leuchtet  aus  seinem  Werk 
sein  bretonischer  Patriotismus,  wodurch  gar  oft  seine  Schildemng  den 
Stempel  der  Parteilichkeit  erhält.  So  stellt  er  die  Feinde  der  Bretagne 
als  schlecht  dar,  während  er  seine  Landslente  wie  seinen  Fürsten  mit 
den  schönsten  Charaktereigenschaften  ausstattet.  Der  letztere  ist  für 
ihn  gewissermassen  das  Ideal  eines  Herrschers.  Er  preist  ihn  als  milden, 
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agcbgiebigen  ond  DachsichtigeD;  tapferen,  durcbaiig  ehreüwerten  Helden 
and  Hernj,  wiewohl  JoIibdd  IV,  dtirehaus  nicht  alle  die  iobcDden 
Attribute  zukameo^  womit  ihn  sein  Untertan  preist.  (Cfr.  n,  a.  Iirvue 
dm  questiOiis  historiques  XI,  S.  41  iL) 

Gebortß-  und  Todesjahr  Guillaumes  sind  nicht  bekannt;  überhaupt 

wiesen   wir  fast   nur   von   seinem  Leben,    was   wir    darüber   in  seiner 

Ohrf>nik    finden.      Die   wicbügercn   knappen   persönlichen  Mitteilnugea 

«Tiiillaumes   ergeben    folgendee:    Gnillaume   war   der  Sohn    begüterter 

Elu?rn,  studierte  Tbeologfe  und  Jurispindenz,  eine  Verbindung,  wie  gie 

in  lliltetalter  zur  Zeit  Ublit^b  uud  beliebt  war.    Doch  ßrbeint  er  nicht 

nd  Güscbmack  aoj  geistlichen  Berufe  gehabt    zu  haben,   denn  sobald 

er  Dttcb    dem  Tode    seines  Vaters   seine  Erbschaft  angetreten    hatte, 

kdTttiete    er.    Der   Ehe   eDtstamnitc   wohl   nur   ein  Sohn;   wenigstens 

icht  er  immer  nur  von  einem  Kinde.   Diesem  auch  ist  seine  Chronik 

widmet.    Sie  sollte   demselben   ein  Wegweiser    fllr   das  Leben  sein. 

^611    and    Ei-mahnungen    sind    demnach   der    UaupibesiandtejI    des 

e».    —    Die   Beispiele    aber    za    t^einen   Unteiweisangen    entlehnt 

tlUnme    vor  allem   der  Geschichte  seiner  Zeit  and  perBönlichen  Er- 

gen.    Der  vjlterlichen  Liebe  und  der  Sorge  um  die  Zukunft  des 

Solmee^   von   dem  der  Verfasser  fürchtet,   dum  er  vielleicht  einmal  so 

werden  köone,  wie  er  selbst  in  seiner  Jugend  war,  verdanken  wir  ein 

Tffk.  das    abgesehen   von  der    historischen  Bedeutung,   von  Wert  ist, 

ik  er  XU  den  wenigen  Dichtungen  des  14.  Jhs,  aus  der  Bretagne  gehurt, 

4ie  auf  uns  gekommen  sind.    (Cfr.  Über   die  bretonische  Literatur  der 

Zeil:  Gröber,  Grundriss  II ^  Seite  1155  ff.) 

I>ie  Chronik  ist  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  geschrieben;  denn 
Gnillaiuxie  spricht  von  sich  im  Anfang  derselben  als  „einem  alten  Mann, 
imtü  Leben  in  kurzem  enden  müsse"  (V.  13—15),  aud  am  Ende  der- 
ülbeti  iD  ähnlichen  Worten,  nur  noch  insofern  deutlicher,  als  er  sich 
Uer  zweifellos  nahe  dem  Tode  sieht.  Da  er  den  ganzen  Krieg  be- 
Khreibtt  der  1381  sein  Ende  fand,  so  ist  die  Chronik  jedenfalls  nicht 
?er  1381  geschrieben.  Aber  im  Jahre  1SS4  wird  G.  von  seinem  Herrn, 
ien  Herzog  von  der  Bretagne,  damals  Johann  IV.  (reg.  1364—99)  noch 
■Ü  einer  Gesandtschaft  an  den  Hof  Karls  VI.  geschickt,  —  wie  er 
«tett  mehrfach  vor-  uud  nachher  in  diplomatischen  Angelegenheiten 
Aiftrige  erhielt  —  um  die  Rechte  seines  Fllrstenj  als  souveränen  Herrn 
ier  Breiagoe,  jenem  gegenüger  zu  verteidigen.  Wohl  gerade  gelegent- 
Geh  dieser  Mission  hat  er  denn  auch  um  jene  Zeit  ein  Schriftstück  ver- 
faßt (erbftlten  in  den  Donble  des  Farlements  de  Bretagne;  cf.  Charri6re 
Ckrmiquc  du  Beriran  du  Guesclin,  Paris  1839  Bd.  I  S.  84  Introduct.); 
h^  welcbeiD  er  für  die  Unabhängigkeit  der  Bretagne  eintritt  und  Beweis- 
^Btide  dafllr  anführt^  die  in  seiner  Chronik  wiedergegeben  werden, 
^HiillaBmes  Werk  ist  demnach  vielleicht  nicht  vor  1384  zu  setzen. 
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Nicht  wohl  möglich  scheint,  dass  unser  Gnillanme  identisch  sei 
mit  dem  vonCharri&re  1.  c.  erwähnten  Gnillaume  de  Saint-Andr6^  der 
im  Jahre  1389  in  der  Kapelle  von  Sncc^nion  an  einer  der  Töchter 
Johannas  von  Navarra^  Herzogin  der  Bretagne,  die  Tanfe  yomimmt. 
Wir  haben  eingangs  gesehen^  dass  6.  rerheiratet  war,  und  es  mag 
hier  noch  hinzngeftigt  werden,  dass  seine  Frau  noch  lebte,  als  er  sich 
dem  Tode  nahe  fühlte  (cfr.  V.  4266 ff).  Ein  rerheirateter  Geistlicher 
aber  war  natürlich  unmöglich  und  konnte  noch  weniger  Vollzieher  einer 
Tanfe  sein;  denn  das  Edikt  Gregors  YII.  über  den  Coelibat  der  Geist- 
lichkeit ans  dem  Jahre  1174  wurde  in  Frankreich  ebenso  streng  ge- 
handhabt, wie  in  allen  anderen  Staaten.  —  Dass  wir  es  daher  hier 
mit  dem  obengenannten  Sohn  Guillaumes  zu  tun  haben,  scheint  nahe 
gelegt.  Doch  kommt  in  Betracht,  dass  Gnillaume  bei  seinen  E^ 
mahnungen  mehr  eine  Stellung  des  Sohnes  im  öffentlichen  Leben  ia 
Auge  zu  haben  scheint  und  wenn,  wie  wahrscheinlich,  Gnillaume  der 
Sohn  der  in  einer  Urkunde  Ton  1398^)  genannte  „maistre'^  Gnillaume 
de  Saint- Andrö  ist,  der  sich  als  Mitglied  des  Ständetags  zu  Rennes  zeichnet, 
so  würde  auch  Gnillaume  der  Sohn  nicht  Geistlicher  gewesen,  und  die 
Taufe  von  1389  haben  vollziehen  können,  denn  ^maistre^  ist  keine 
Bezeichnung  für  einen  Geistlichen  in  einem  bürgerlichen  Aktenstück. 
Es  ist  demnach  wahrscheinlicher,  dass  der  Gnillaume,  der  die  Taufe 
vornahm,  doch  unser  Lehrdichter  ist,  der  nach  Beendigung  seines  Werks, 
nach  dem  Tode  seiner  Frau  und  nach  der  diplomatischen  Sendung  von 
1384  sich,  wie  es  seiner  Stimmung  entsprechen  wird,  in  einen  Orden 
aufnehmen  liess  und  so  in  die  Lage  kam,  einen  Taufakt  zu  vollziehen. 
—  Da  der  Taufende,  „Gnillaume,  scolastique  de  Dol"  genannt  ist, 
würde  er  einem  Kloster  Dol  (Ille-et-Vilaine)  angehört  haben.  Hiemach 
wäre  Guillaume  erst  nach  1389  gestorben  und  sein  Werk  zwischen  1384 
und  1389  entstanden. 

Die  Überliefening. 

Zu  dem  bei  Charrifere,  Introduct.  S.  81,  darüber  Gesagten  möge 
hier  noch  erwähnt  werden,  dass  die  aus  der  Mitte  des  15.  Jhs.  stammende 
Pergamenthandschrift,  die  die  Nummer  7650  ftihrt,  jetzt  die  Nummer 
1659  trägt,  (cfr.  Gröber,  Grundriss  II ^  Seite  1155,  Anm.  6)  und 
der  Bibl.  nat.  zu  Paris  gehört.  Die  Papierhandschrift,  welche  einen 
Zusatz  über  das  Schachspiel  enthält,  trägt  statt  der  früheren  Nummer 
i^l^  jetzt  die  Zahl  10174,  und  befindet  sich  gleichfalls  in  der  Bibl. 
nat.  (cfr.  Gröber,  1.  c).  —  Wir  nennen  die  erstere  kurz  A,  die  zweite 
B.  —  Über   die  Herstellung  der  Hds.  B  gibt  Charrifere  noch  keine 


1)  Lobine  au  G.  A.,  Histoire  de  Bretagne.  Paris  1707,  2  Bde.;  cf.  Bd.  H 
799—801. 
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LnflknDftt  sie  stammt,  nach  Omonts  Katalog  der  französiachen  Ilaiid- 
ichriften  der  Nutiooalbibliothek,  ebenf«lls  aus  dem  15,  Jh. 

Im  Explii'it  der  Hds,  A  (cfr.  Omont  L  c.  S.  558)  nennt  sieh  der 
opist  derselben  Jehan  Olivero,  —  also  nicht  Olivers,  wie  Charri^re 
Bt  — ;  er  schrieb  zu  Vannes  im  Auftrag  eines  bretouischeii  „ßeigoeur" 
ConaD  dTvon,  die  Chronik  ab.  Er  beendete  diese  Arbeit  nacb  seiner 
eigenen  Angabe  am  11.  Mai  144L  Dass  dieser  Kopist  wenig  gebildet 
war^  dürfte  aus  den  acht  Verszeilen  desExplicit  hervorgehen.  Er  sacht 
Irin  nur  Reimworte,  das  andere  ist  ihm  gleichgiltig.  Doch  ist  seine 
Ibschrift  sehr  sorgfältig  und  die  verschiedenen  Lücken,  welche  die 
s,  anfweisty  werden  nicht  diesem  Kopisten  zur  Last  gelegt  werden 
tSnuen^  sondern  schon  in  der  Vorlage  vorhanden  gewesen  sein.  Ein 
sieben,  dass  er  sich  genau  an  seine  Vorlage  hielt,  mochte  ich  auch 
rio  erblicken,  dass  er  alle  Wörter  auf  'ier{s)  aus  -ariiis  wieder- 
^t,  ohne  eiuesin  -er zu  ändern;  obschou  ihm  diese  Kednktiou  geläufig 
■gewesen  war,  da  er  sogar  seiuen  Namen  ^^Olivero"  sebreibt. 

Ausgabe. 
Im  Jahre  1707  gab  der  Kanonikus  G,  A.  Lobinoau  in  seiner 
^llistoire  de  Breiagne^^  Paris  1707,  2  voL  eine  Aozalil  aller  Texte, 
[Jrkujiden  u.  s.  w.  heraus,  welche  bezweckten,  dem  Studium  bretoniseher 
Gefichichte  zu  dienen.  In  diesem  zweibändigen,  umfangreichen  Folio- 
SaDimelwerk  figuriert  auch  unser  Text,  jedoch  mit  Auslassungen, 
Karrekturen  und  sprachlich  in  einem  relativ  modernen  Gewand.  1839 
gab  Charrifere  den  Text^)  von  neuem  herans,  mit  mehr  Sorgfalt  und 
na<'h  den  Prinzipien,  die  er  Bd.  I  8*  81  darlegt.  Er  führt  Akut, 
Bindestrich,  Apostroph  und  diakritische  Zeichen  ein,  die  jedoch,  besonders 
das  Trema,  nicht  immer  richtig  gesetzt  sind.  Die  Metrik  lässt  dies 
leicht  erkennen.  —  Das  bei  C harr ifere  augehängte  Druckfeblerverzeich- 
uis  weist  einige  LUcken  auf.  Ebenso  ist  die  „table  generale  des  noms 
el  des  mati^res^  nicht  ganz  vollständig. 

Literatur. 
Unter  der  nachstehend  verzeichneten,  für  die  grammatische  Analyse 
imd  Lokalisierung  des  Denkmals  benutzten  Literatur  befinden  sich 
JLUtlrlJeh  auch  die  neuen  Erhebungen  über  das  mundartliche  Französisch 
der  Bretagne.  Die  Bearbeiter  desselben  gebrauchen  fllr  die  Laut- 
d&rKtellting  der  von  ihnen  beschiiebenen  Mundart  Rousselots  Alphabet 
(fi.  Bevue  des  patois  Galioromans  Bd.  I  S.  ISl);  doch  nicht  ohne  es  zu 


1}  CalUciion  de  Documenta  inedits  8ur  Vhisioire  de  France^  Fyis  183B.  2  Bde. 
Bd.  n  457  unsere  ^Chroaik». 
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ergänzen  oder  zu  modifizieren.  Da  nnn  bei  Anf&hmngen  aus  ihren 
Schriften  nicht  alle  ihre  Lantdarstellungen  in  dieser  Abhandlang  wieder- 
gegeben werden  konnten,  so  war  ich  genötigt,  kleine  Umschreibungen 
Yorznnehmen,  natürlich  ohne  denLantwert  anzutasten.  —  Die  von  mir 
benutzten  Werke  und  Schriften  sind,  soweit  deren  Titel  nicht  anderen 
Ortes  genannt  sind,. folgende: 

1.  Anales  it  Brefafie:  Bd.  X  S.  82 ff.  Berthelot:  Quelques  patois 
de  rille  et  Vilaine  et  du  sud  de  la  Manche.  —  Bd.  XI.  Fougöres, 
Le  parier  de  Gennes  sur  Seiche  4c\bS,^  638ff.  —  Bd.  XII.  F.  Duine, 
Patoisd«Do/561ff.  — Bd.XV.  Eugfene  Pichot,  Patois de St-Peme^ 
Landujan^  Monterfil  pag.  352 ff.  —  Bd.  XVI.  Letournel,  Patois 
dePipriacetdesenviron8'pRgA6Sf[.,  356 ff.,  515  ff.  Abkürzung:  A.  Kr. 

2.  Aqifi;  Le  Roman  d^Aquin  ed.  par  Joüon  de  Longrais,  Nantes 
1880. 

3.  fUrleriC;  De  la  Borderie,  Histoire de  Bretagne,  3  Bde.  Rennes  and 
Paris  1899.  (Mit  Karte  der  Bretagne.) 

4.  Gfolabin,  Dictionnaire  des  locutiom  populaires  de  Rennes  1891. 
Rennes. 

5.  Gunpfz  le  Pkil.  de  Tkani  ed.  MaU.  1873. 

6.  Dt ttin  et  Langonet;  Glossaire  du  parier  de  Plichdtel  (Canton  de  Bain, 
nie  et  Vilaine),  Rennes  und  Paris  1901. 

Teil  I:  Les  parlers  de  la  Haute  Bretagne  umfasst  die  §§1 — 114. 

Teil  U:  Le  parier  de  Pl^chatel  die  §§  115—255. 

In  der  vorliegenden  Abhandlang  wird  nach  diesen  Paragraphen 

zitiert. 

7.  FranzSsigcke  Stadien^  Bd.  III  und  Y;  die  nordwestlichen  und  südwest- 
lichen Dialekte  von  Gör  lieh. 

8.  GIfssaire  angefin  ^tymologiqne  par  Menidre  in  Mimoires  de  la  sociiti 
Äcadimique  de  Maine  et  Loire  XXXVI  312  ff. 

9.  Herrigs  Archi?  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  =  Herr. 
Arcfc.  —  Bd.  LXIV  S.  385—411  und  Bd.  LXV  S.  57-96  (Metzke) 
—  Bd.  LXVI  S.  113—204  und  315-334  (Hub er). 

10.  Jorct,  Caractires  et  extension  du  patois  Normand,  Paris  1883. 

11.  Kehr,  die  Sprache  des  Livre  des  Maniires\  Bonner  Diss.  Köln  1884. 

12.  Krener;  Estienne's  von  Fougih'es  Livre  des  maniires;  in  Stengels 
Ausg.  und  Abh.  XXXIX. 

13.  Leroax,  Marche  du  patois  actuel  dans  Fanden  pays  de  la  MSe,  St. 
Brieuc  1886. 

14.  Moisy,  Olossaire  de  patois  Normand.  Caen  1887. 

15.  NenmaDD  Friti,  Laut-  und  Flexionslehre  des  Ä/rz.  Heilbronn  1878. 

16.  Orain,  Olossaire  patois  d^Ble-et-Vilaine,  Paris  86. 

17.  Be?ue  des  PaltU,  ed.  Cl^dat:  Bd.  I S.  216ff.  von  Söbillot.  —  Abkürzung 
R.  d.  P. 


Die  Sprache  iia  ^Libvre  du  bau  JellaIl^  des  Gmltaume  de  Saint-Äudr^  gl 

18.  Beme  dci  Patois  Gallo  Roioaiis  ed.  Gillieron  et  Bonsselot  ^  R,  P.  6.  R. 

19.  R^Tiie  des  queslioas  historiiiiifs  Bd.  XI  S,  41  IT, 

20    RÄr,  IL   Vokalismus  des  Französischen^  Dm.  Halle  1883> 

21.  IammU  Bd,  IX  445  (Rec  v,  G.  Paris),  Bd.  X  S.3Gff.  (Phon6tique 
franc&i^^Y  G»  Paris), 

22-  R«»«i»i8flie  Fersckmigf  ß,  ed.  V  o  1 1  m  ö  1 1  e  r  Bd,  I S,  145—178  R  o  b  s  m  a  n  n 
(Cber  oi)  —  Bd.  II  S.  321  ff.  uüd  543 ff.  Pohl,  Uniermchung  der 
Seime  in   Waces  Roman  de  Ron  etc. 

23»  RtBimiscIe  Slodiei  IIL  Phonetik  bei  Binoii  i\  Saint-More  (Stock) 
S,  Iff.  —  Schicksale  des  lat  Ö  (Fo erster  W.)  S.  174 ff. 

34   Sdmlic  K.y  Kongonantismus  des  Französischen,  Dies.  Halle  1890. 

2&.  Setiffasly  Ben.  rf.  Saint- More^  eine  sprachliche  Untersuchung ^  Breslau 
187ä 

K,  Siiekifr  U^-Aucassin  und  NicoL  Pad'born  99* 

2ln   Tliwrol,  Prouonciation  franraise  depuis  le  XVT  $,  Paris  1883,  2  vol. 

28.  Urkuodea:  Archives  de  Bretagne  Bd,  I  ed.  par  la  6oci6lc  des  Biblio- 
philes de  Bretagne,  Nantes  1883,  (S.  IC)  Abkürzung:  Ürk.  Geslln 
de  Bonrgogne  et  Barthel^my:  Anciens  ßv^ches  de  Bretagne  II 
S.  119  ff.  Die  liohen  Zahlen  im  Text  beziehen  sich  auf  diese  Ur- 
kunden. 

Sük  Zritficiirin  fllr  ueafritiizdsigfk  Spradie  und  Literatur,  Bd.  IX.  Patois- 
bibliograpbie  von  Behrens. 

3a  leiUcfirift  Kr  romaDischf  Pbiloloirle,  ed.  Gröber  Bd.  I,  III,  XIV.  ötellen- 
angaben  im  Text,  —  Abkürzung:  Z.  f.  r.  Ph. 


Ich  ergreife  an  dieser  Stelle  die  mir  willkommene  Gelegenheit 
Herrn  Professor  Dr.  Gröber,  der  mir  die  Anregung  zur  vorliegenden 
Arbeit  gab  und  mir  bei  Abfassung  derselben  jederzeit  mit  Rat  und 
l^t  bereitwilligst  zar  Seite  stand,  hierfür  meinen  herzliehsten  Dank 
MFentlich  auszusprechen. 

Anch  Herrn  Professor  Anglade  in  Rennes  bin  ieh  zu  Dank  ver- 
pfficbiet  für  die  Auskünfte,  die  er  mir  bezüglich  der  modernen  Patois 
Äöf  meine  Anfragen  hin  in  liebenswürdigster  Weise  erteilte. 

Die  UniverBitätsbibliotheken  Heidelberg  und  Strassburg 
iben  sich  nm  die  vorliegende  Arbeit  verdient  gemacht,  indem  sie  mir 

ihrem  Bucherschatz  Werke  zur  Verfügung  stellten,  die  anderwärts 
it  zu  haben  waren.  Aueh  ihnen  gebührt  daher  mein  aufrichtiger 
Dank, 


Fortelmaf«»  3LIX»  U 
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SilbenMlilong. 

In  Cbariiä^eö  Ausgabe  zKhU  die  Chronik  4305  g«paart  gereimte 
Afhtsilblen  Doch  begegnen  auch  öfter  Stellen»  in  denen  öirh  der  Reim 
auf  4  oder  anch  G  Zeilen  erstreckt.  Unreine  nnd  Assonaiizreime,  die 
eich  finden^  dUrfen  7Aim  grössten  Teil  den  Kopisten  II berwiesen  werden,  — 

Bezliglich  sogenannter  normannischer  Reime  (Tob  1er,  Vom  /nm- 
zösischen  Venbau,  3.  Aufl.  S.  130)  vergleiehe  unter  „R"  (§126).  Aequi- 
voke  Reime  begegnen  vereinzelt  und  Bind  offenbar  mehr  das  Spiel  de« 
Zufall 8  alfi  der  Absieht.  Sie  waren  nach  Tobler  besonders  im  15.  und 
lii.  Jb.  beliebt,  (cfr.  I.  c.  148.)  —  Ans  dem  häufigen  Anftretcn  ge- 
brochener und  unreiner  reicher  Reime  (wie  passies :  devishs  963)  ist 
zur  GenWge  ersichtlich,  dass  der  Verfap>?er  den  reichen  Reim  eretrebt; 
wenigstens  ein  Viertel  aller  Reime  sind  —  nach  fluchtiger  Zählung  — 
reich.  Dass  darnnter  nicht  selten  leoninische  Reime  erscheinen,  braucht 
nicht  zu  verwundern.  Wegen  der  Grenzen,  in  welchen  die  Zählnng  vor- 
genommen wurde  8.  Freymond  ,,Über  den  reichen  Reim"  Z,  f,  r.  Ph.  VI 
S.  Ift: 

Unser  Verfasser  hat  für  männliche  Reime  eine  Vorliebe.  Das  Ver- 
hältnis ist  ca.  2:1  —  RelmkMnsteleien  und  Spielereien  sind  nicht  vor- 
handen, wenigstens  möchte  ich  den  yrlibrenden  Reim",  der  sich  findet, 
nicht  al»  Spielerei  aaffaBsen,  wie  dies  Andreaen  Rom,  de  Hoh-Aub' 
gäbe  III  S.  596  fllr  diesen  Text  annimmt.  Derartige  Reime  waren  gang 
und  gäbe,  und  vielmehr  bequeme  Reime.  Wenn  wir  derartige  Reime 
als  reiche  zahlen,  haben  wir  genug  getan.  Oder  was  ist  leichter  als 
z.  B.  auf  ein  Wort  wie  point  ein  ne  .  .  .  point  zu  reimen? 

Viel  zu  bemerken  gibt  die  Hilbenzahl  der  Verse.  Auf  den  ersten 
Blick  ist  der  Achtsilbler  ganz  unregelniMssig  behandelt,  da  er  ebenso 
oft  Überzählig  und  minderzählig  wie  richtig  zu  sein  scheint*  Es  ist 
aber  bei  Vokalen  in  bestimmter  Stellung  mehrfach  eine  doppelte  Zählung 
der  Wortsilben  zu  bemerken.  Hierbei  ist  zu  unterscheiden  zwischen 
der  Behandlung  der  Vokale  im  Wortuus-  und  Anlaut^  und  dem  Hiat 
im  Wortinnern. 

I.  Hiat  im  Wortattilaut  und  Anlant. 

A,  Einsilbige  Wörter:  —  pi:  cas.  rect.  wird  zuweilen  mit  vokalischem 
Anlaut  verschleift  ^2»/  en  1973,  qm  au  3274;  qui  kontrahiert  aus  qui  y 
453,  1548  j  cfr.  dagegen  2649  (—1),  wo  qm  vielleicht  ^=  qui  \  y  zu  lesen 
ist,  qui  I  m  3304;  qui  \  au  3379,  qui  \  adonc,  qui  \  csfoint  214G. 

qae:  cas.  obl  verliert  meist  das  e:  qu^amer  67B,  qu^ilz  957,  q%id 
1487,  qu'm  3735;  aber  auch  qne  \  en  1766,  que  |  il  3541,  3991,  4142, 

Komparntivisches   ^m   ebenso    zwiefach   behandeU:   que  estre  734, 
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qm  o/fiÄ5il219,  qu'ainsilSöl^  «?«*// 3739  elc  ;  aber  auch  r;«^  |  alussilSb, 
ipu  I  au  l*-i51,  que  \  it  2141,  que  \  Ure  2190  etc. 

Lat  quod,  doppelt  behandelt:  qu'U  770^  777,  2308,  qullz  3337» 
iVw  1114,  qu'aimi  1851;  dagegen  yii^  |  //  720;  1060,  1100,  3738,  4001; 
U  \  au  It^l:  que  \  aussi  3697^  que  \  on  3781  u,  ß,  w^ 

ce;  Neben  den  selteneren  ce  a  *j58.  c' en  2198,  c' estoU  3519  findet 
mch  €€  I  aler  1530>  ce  \  a  parf^2Qb7f  ceXesioint  2lill,  ce  |  /cy  2125, 
€t  I  araini  3404,  cc  |  öi>  3727  etc.,  wobei  ce  stets  vom  vorausgehenden 
Wort  regiert  wird,  was  übrigens  auch  im  Elisionsfalle  geschieht. 

je:  Kirgends  findet  sich  ein  gesicherter  Fall  der  ElisioD.  V  17  Je 
aiUe  kann  auch  faille  gelesen  werden.  —  V  2754  fmj  igt  gleich  je  ay\ 
man  könnte  j>  Tay  ändern,  aber  V  2759  steht  dasselbe:  com  fai/  cUt. 

Die  obliquen  Kasusformen  ine,  le,  «e  sind  wie  neufranzusiöch  be- 
handelt. Die  hochbetouteu  Formen  stehen  noch  vor  Infinitiv  und  Gerun- 
diujn:  80f/€xiber  174G»  17G8,  1782,  soy  esbatant  2399,  soy  avancier  2114^^ 
t$g  adcisrr  41G3,  aber  mit  Hiat  se  \  excma  2954  im  Perfekt,  — 

Die  Possessiva  ma,  M,  sa  und  la  werden  elidiert:  s^eHtenchn  195; 
imene  364,  s^amie  521,  s'adouhast  828,  m'effance  1260,  m'anienie  2101, 
iaiante  2185;  danebeo  der  neu  französische  Ersatz:  son  insiance  197,  son 
amigne  520  u,  s,  f. 

df£  wird  elidiert;  aber  vor  Eigennamen  eiuniul  nicht:  de  \  Evron 
iWBj  d[e]  elx  1425  wird  kaum  für  d'elx  gestattet  sein. 

if  ^lat.  non  wird  stets  elidiert 

öf  ^  lai.  nee,  nfrz.  ni  wird  nicht  elidiert;  doch  findet  sich  auch 
T«reiozell  Elision  ne  a  1773,  2500,  (cfr.  dagegen :  ne  \  ä  3575  und  unter 
fielen  anderen  207,^47,  902  etc.) 

ii  =j  lat,  sie  wird  elidiert,  doch  auch  nicht:  $i  \  y  1025,  1G88, 
ii\eM  1073,  1120,  1127,  168H,  si  1  ny  2087,  so  auch  aimi  \  ij  681, 
mnui  I  il  3550  u.  a. 

li^  $f  =  lat  si  werden  zwiefach  behandelt:  se  \  eile  83,  si  \  hmmne 
128,  M  I  il  131,  se\  Uz  1908,  s*  ]  estoint  3453,  se  |  ainssi  3550;  aber 
inch  »^aucun  744,  747;  »V7  775,  s'empres  4278  etc. 

Die  ABpirata  bei  germanischen  Wörtern  ist  in  Kraft:  de  \  ha€/tei26^ 
1405,  du  I  hattlt  2015,  faire  \  honte  2832  etc. 

B.  Das  dumpfe  e  im  reinen  Wortanslaut 

1.  Tor  Vokal  und 

i)  hinter  Konsonanz  (auch  Doppelkonsouanz)  wird  «)  nicht  eli- 
ikni  445,  50,  87,  89,  225,  351,  490,  501,  533  etc.  ß)  wird  elidiert:  2, 
8t,  83,  85,  86,  92,  94,  105,  115,  117,  147,  255,  207,  335,  371  etc. 

b)  hinter  Muta  uod  Litiuida  a)  nicht  elidiert:  268,  270,  324,  413, 
M2;  fl)  wird  elidiert:  25,  229,  263,  477,  519,  1457,  1775  u.  s,  f. 

f^  Unter  Vokal  a)  nicht  elidiert;  88,  112  u.  a,  fi)  elidiert  450, 
1229,  1390,  2747  etc. 
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i)  nach  erweichter  Liquida  a)  nicht  elidiert:  batmlle  \  y  412,  Bre- 
iaiffne  1  c^2764,  Breiaigne  \  üvec2m\\  Btetaipie  \  aroii 3231,  ß)  elidiert: 
vueilie  ocfroi/er  dbS,  Bretaig^ie  appartmoä  HIS,  Breiaigne  en  1947,  2777^ 
regne  et  2774, 

2.  vor  KooBonaiiz  und 

a)  hinter  Konsouanx  (auch  Doppelkonsonanz)  wird  a)  nicht  elidiert: 
4,  26,  43,  50,  63,  78,  80,  84,  108  etc.;  ß)  elidiert  30,  58,  125,  185,  233, 
242,  491  etc, 

b)  hinter  Muta  nad  Liquida:  a)  nicht  elidiert  11,  12,  16,  22,  24, 
57,  62,  84,  120,  141,  283,  21»8etc.  ß)  elidiert  28,  312,  1132,  1159,  1773, 
2183,  2430,  2*341,  2856,  3540  etc.;  Cfr.  bezL  dieser  Erscheinung  auch 
KonfloiiantiBmuB  §  124. 

c)  hinter  Vokal  a)  nicht  elidiert  5,  6,  14,  79,  112,  225,  532,  lliS, 
1190,  1678  etc.  ß)  elidiert:  119,  306,  330,  350,  472,  502,  618,  945  (cfr 
dazu  3407)  etc. 

i)  hinter  erweichter  Liquida :  a)  nicht  elidiert:  vaiHe  rien  10,  seilte 
ffOmeni  259,  BrefaUjne  sejournS  458,  balmile  que  738  etc.  ß)  elidiert: 
Bretaigne  plus  159,  batmlle  James  1866,  Breiaigne  de  1923,  Bretaigne 
duc  2449,  Bretaigne  cuidoif  2782  etc. 

Hierher  stelle  ich  auch  die  Adjektiva  der  IIL  Deklination,  Der 
Dichter  gebraucht  die  alten  und  die  analogischen  Formen.  Die  alten 
Bind  wegen  der  EliBiouflfiihigkeit  des  auslautenden  e  nicht  immer  ge- 
ßichert.  Doch  werden  sie  oft  geechriebcn  in  Übereinstimmung  mit  der 
Verezahl,  so  2817  graut  peine  u.  v.  a.  Andererseits  werden  die  neu- 
gebildeten  Formen  durch  das  Metrum  verlangt:  grande  431,  3142, 
grandement  (ukhi  gramment)  4124,  4132,  tvile  18,  2045,  2168,  3992  etc. 
rügalle  1936  u.  a,  f. 

Alfl  EcBultat  haben  wir  alßo:  9  im  direkten  Wortanßlant  kann 
beliebig  behandelt  werden;  es  kann  fallen  oder  gesprochen  werden.  — 
Dieselbe  Freiheit  besteht  aber  auch 

2.  bei  0  und  EonsoDant  in  der  Endsilbe,  nnd  zwar  vor  dem  s  der 
Flexion.  Wir  gehen  im  folgenden  nur  Belege  flir  den  Ausfall:  a)  nach 
einfachem  Konsonant:  cÄoseÄ  145,  sages  bl4j  paroles  54d^  1231,  oult vages 
1284,  menaces  ISidn.ü,  ß)  nxich  DoppelkoDsouanz:  promesses  li^^ /orter- 
esses  192,  baiailles  383,  merveilles  2289,  demandes  2500  etc.;  ja  sogar 
bei  Eigennameu  fällt  es:  cfr.  Charlßs  122,  328,  445  510,  563,  569,  741, 
894  0.  8.  t  (dagegen  74,  389  etc.),  Nantes  1181  (3753)  gegen  Nun  \  ies 
4154;  Bennes  3094  gegen  Ben  \  nes  3080  u.  s.  f.  y)  sogar  nach  Muta 
und  Liquida  wird  es  nicht  als  Silbe  gezählt:  exentples  77,  nobles  674, 
traictr es  1116,  Icti res  rm^  2494,  4028,  aufres  2ldl,  t^os^re^  2215,  fondres 
2870  etc.  d)  nach  Vokal:  soies  55,  lienes  3790  etc.  s)  Einige  Beispiele, 
welche  die  Doppelbchandlung  verdeutlichen:  Beiles  paroles  et  beaux 
langages  649  —  Four  james  sommes  ricJiez  assez  1110  —  Que  de  pro- 
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messes    Charles   not    eure    1192    ^    Ä    liemiesj    a    Nantes,    a   Dinan 
S518  ete. 

3.  Beim  Verb   besteht  dieselbe   zwiefache  Behandlung  des  o  im 
Bslatit  and  vor  s*  ' 

a)  Präsens:  9  ist  elidierbar  oder  es  behält  seinen  Silbeuwert  bei 
der  3.  pers.  sgl.  präs.  der  L  Konjugation  und  der  3.  pers.  8gL  präs* 
Canj«  der  IL  III.  IV.  Konjugation  commancze  a  85,  ennuije  a  456  — 
a/jfi(^)ii^  224(),  ennui/[e)  le  IIGO  oder  Conj,  tiengne  un  92,  fms{€) 
pardon  343,  aille  outrenient  1149  u.  s>  f,  —  Die  Plnralendung  -ent 
ist  ebenfalls  doppelt  behandelt  {dur  \  ent  1393,  gegen  ament  1825  ein- 
iilliig). 

H  Einzelne  Präsenßformen :  som  \  mes629,  808,  1123,  1299,  1352,  2186 
f^  a-  ro,,  ebenso  sutj  ]  mes  694,  696,  803,  1143,  1304  etc. 
^^^  Neben  sei  \  ent  1838  steht  soient  einsilbig  gemäss  Messung  und  der 
^■Bcfareibang  soint  51,  1900.  ~  soies  (^^sis  55)  ist  eiuBilbig. 
^B  b)  Perfekt:  Die  S.plnn  hat  bald  Sübenwert,  bald  nicht  i  A=Verba: 
^MMf/r^r  I  ent  424,  demander  |  ent  U56,  frmtver  \  eni  2340;  aber  auch 
^piterjfif f  22ilO  u.  8.  f.  —  Nicht  A  =  Verba :  poretit  420,  ßretit  545,  mtsdrent 
775,  dhdrent  967  —  ferner  siehe  die  Verse:  1125,  1422,  1423,  1693, 
1966  etc.  —  Natürlich  aber  auch  or  \  ent  216,  ferner  221,  316,  384, 
389,  391  etc. 

c)  Imperfekt:  1,  pers.  Da  durch  das  Metrum  nifhts  zu  erweisen 
iii,  80  setzen  wir  oie  einsilbig  an,  gemäss  der  Hehreibung  vonrröy(e) 
330  und  dem  Reim  vouldroye:  savotje  129L 

Die  Endung  -{ons  ist  zweisilbig  nach  devl  \  ows2038.  —  Die  Endung 
'itz  erscheint  einsilbig  (4148  auch  veksez  geschrieben)  3063,  3160  (ge- 
reimt zu  dtstranchez^i^ixxim,—).  Formen  mit  vorausgehender  Muta  und 
Liquida,  etwa  mettrions^  mtltriez  begegnen  nicht.  —  Die  3  plur.  ist 
-mnt  oder  -oient.  Letztere  Form  ist,  trotz  der  Hehreibung,  meist  ©in- 
Klbig228.  249,  374,  441,  479,  686,  793,  794,  887,  1022,  1056,  1956  etc. 
Zweisilbig  zeigt  sie  der  Keim  (cfr;  §  lOif)  und  der  Vers  im  Innern 
jltdQi  I  tnt  2111,  ferner,  auch  gegen  die  einsilbige  Schreibung  843,  2823, 
SI68,  3533.  —  FUr  -olnt  mit  einsilbiger  Cieltung  zitiere  ich  nur  als 
Belege:  2il4,  313,  366,  370.  387,  438,  535,  726  etc.  —  Einmal  pomini 
50,  —  Über  voymt  =  votjoint  1026,  1027  cfr,  S,  14  c  „oi-f-oi". 

d)  Futur:  Wie  anderwärts  begegnen  auch  bei  Guillaume  die  vcr- 
kOrzteo    Faturfoimen   der   L   Konjugation  (bei   Stämmen  auf  n,    r): 

ourras  760,   demourrez  3480,    chasti[e)rot^  1887,  donra  2208,   2369, 
162,  jüura  2717»    nminront  3184   (gegen    maineront  3624),   puj)lirou 
10,  lerroy  3313,  menron  3316,  jurront  3622,  durra  4219  u.  s.  f. 

4.  Die  Vernachlässigung  des  o  geht  noch  weiter.  ^  In  Adverbien 
nad  SobfitüDliven  auf  -emenl  wird  9  öfter  nicht  gezählt  In  der  Schreibung 
kommt  die  Elision  zuweilen  zum  Ausdruck,  so  serment  3707,  3915  einsilbig 
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(ueben  serement  33»>0  dreiailbig),  —  Nicht  gezählt  wird  a  z.  B.  in  gou^ 
vernement  244^  principalement  638,  aucunement  2541,  naturellemeni  3002 
elc.  Dagegen  haben  wir  auch  Fälle,  wo  der  Kopist  9  wegliess,  wo 
aber  die  Silbenzahl  e  verlangt,  so  vropntnl  3361,  3957;  statt  sennent 
3003  ist  eher  serenwd  gemäss  3360  zu  lesen, 

5.  Auch  in  anderen  Wiirteru  wo  9  zwischen  zwei  betoaten  Silbeo 
steht,  ßcheiot  es  überflUasig  zu  werden:  am{e)mr  oder  Jen[€)vai/s  3117; 
ch{€)muc}de  3384,  Mal{A)äroit  3502,  conn{e)Uable  3536. 

Diese  Behandlung  des  e  mnet  bei  Gnilhiume  reicht  daher  viel  weiter 
als  bei  Fraugois  Villon,  wo  sie  ueaerdiugs  G.  Paris  (b.  Romania  UHJl^ 
S.  356)  konstatierte,  und  sie  wii'd  nirgends  so  früh  und  m  allgemei« 
gefunden  wie  bei  Guillaume.  Schon  in  seiner  Zeit  beginnt  daher  die  Ver- 
stunimung  des  ö,  die  heute  in  den  Patois  der  Bretagne  durchgeführt  ist. 

II.  Tokflie  im  Hi^it  im  WorEiatiern. 

a)  Wörter  mit  Hiatus  =  i. 

Ein  und  daöselbe  Wort  tritt  in  zwiefacher  Gestalt  d.  h,  mit  konsonan- 
tischem und  vokalischem  Lautwert  des  i  auf;  und  zwar  erscheint  nicht 
nur  Y  -|-  Vok.  in  gewissen  Fällen  einsilbig,  sondern  es  wird  auch  ein 
mit  i  anhebender  Diphthong  zweisilbig  gebraucht,  um  dem  Vers  die 
nötige  Silbenzahl  zu  geben.  So  lesen  wir  chevaiiers  418,  duchu  586, 
t'Ai>re4062,  congUAQ^iS^  cA 7er 4279  etc.  sowie  noch  m/7e2  393,  aiderdOlf 
chastf'ez  394,  1427  (p.  p.  ph),  chant/'ie  VJO,  mercier  1320,  poier  2037 
(gegen  zweisilbiges  2028,  2043,  2308,  236G  etc,)  u.  s.  f. 

Auch  sonst  wird  der  Diphthong  ie  zerdehnt  in:  s'ien  oder  vltnf  23j 
mmt  41,  2320  (gegen  das  einsilbige  Keimwort  contieut  42),  fiens  309, 
Mens  493,  bneff  986,  ptez  3191  etc. 

Zwiefach  wird  auch  das  Suffix  -ionem  behandelt:  Zweisilbig  ist: 
'hon  in  34,  37,  19r>,  2ni,  431,  bm,  632,  822  etc.; 

einsilbig  aber:  33,  38,  470,  2720,  2721,  2755,  3948,  3949,  3966  etc. 
Die  zweis^ilbigen  Formen  überwiegen.  Die  Verbalendung  -Tons  in 
devmfs  2038  ist  zweisilbig. 

Endung  'iosus:  graci  \  euse 2080;  -ianus:  anäenne  15^  1639,  4267. 

Einzelne  Wörter  mit  hiatischem  =  i. 

espki  I  al  G7  (991),  esd  \  ent  1361, 1395,  1704,3731,  4106;  paci  \  ent 
3730,  vati  \  able  4165,  4167. 

Hier  ist  noch  die  wichtige  Gruppe  von  Wörtern  auf  -can  anzu- 
führen, tiie  Guillaume  auch  mit  Zcrdehnung  anwendet:  chasteaiix  989, 
nouvHux  2785»  Bordeaux  1990,   Tourmtgmux  3181,  beaux  3309. 

b)  Die  Vortonvokale,  welche  nach  Konsonantenausfall  in  Hiatstcllnng 
traten,  bewahren  noch  vorwiegend  ilire  Silbeugeltuug,  erscheinen  aber 
auch  verschmolzen. 

a:  a  I  omt  6G1  ist  zweisilbig,   wie  noch  heute  Franzosen  sprechen. 
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—  paour  dagegen  ist  stets  schon  einsilbfg  251,  821,  1220,  1498,  2261, 
2715  etc. ;  —  ein  einziges  Mal  nozwelilcatfg  pa  \  Qur  2829,  a  |  oure 
4181  ist  zweisilbig,  aottrS  155G  stebt  an  dunkler  Stelle.  —  Sogar  }fays 
ist  ein-,  öfter  aber  zwi3i!^ilbig /jays  152r>j  2443,  3135.  pa-is  67,  256,  591, 
712,  1*J8.  1611,  1699,  1705  etc, 

kaine  1817   und   hahw   3807,  3808,  3819,    dazu  hmnaix  2672,    — 
tralgnez  221,  aber  i?te(ö  (rajf^re:  tratet r{fs)  1116,  iraictr{€)  3868- 
[  e:  e  vor  a  hat  immer  Laiitwert^in  Jchan  219  (efr.  Äom,  zum  Vers) 

^BGO,  474,  536,  577,  586  u.  6.  f.    Einmal  Jehan  1525. 
^      Zweisilbig  ist  auch  m  \  ant  1544,  2005,"2092,  2531,  3570,  3825,  mit 
den  iSeitenformen  ^nj  \  ant  2245,  notf  \  ant  3183.  —  ea  mdeuble  ist  ein- 
silbig V,  1457,  daher  nnch  in  4205  so  anzunehmen. 

e  vor  i:  In  Coujunctivformen  hat  es  Silbenwert:  viissiez  813,  1381, 
1397,  3063,  ve  \  is>ez4UB  (gegenrnV^^e^ 849)  me  \  ist  1930,  3394  (gegen 
mast  1574)  ß  |  i^  2892,  4019.  —  Vers  3408  (veist)  ist  dunkel. 

"^  e  vor  ü:  wird  zwiefach  behandelt.  Es  hat  Sitbenwert:  eu  186, 
534,  seuremetit  2293,  2664,  settr  2663,  tecru  2523,  3856, 3979,  4155  etc. 
rfrK  3889,  mi  4007.  Conj.:  e-ust  739,  1502,  pe-ust  1757,  2t>99,  37<H, 
^^'U8i  3738  etc.     Passi^  defini  ^=  Formen  zu  geben  ist  nicht  nötig. 

e  verstummt  dagegen  in  denselben  Fällen:  seur  1252,  seurement 
mO,  3(525,  receu  3754,  3783,  4140. 

Conj.  peust  915,  pnit  1595,  vust  20(K>,  2308,  deusi  2:'^l>4etc.;  paps6 
difini:  esmeust  104,  1948,  eust  1503,  mm,  receuf  1577,  IWb,  2373  u.  b.  f. 
-  e  vor  oi:  e  ist  stumm  dort,  wo  die  umgekehrte  Sehreibung  eoi  flir 

^ki  eintritt:  also  z.  B.  in  vfoir  (verum)  2561. 

'  ceoit  (videt)  2619,  3462,  deceoit  3815  u.  s.  f.  Doch  bat  es  natür- 
lich Lautwert  im  Imperfectum  cfr. ;  i^e  \  oit  831,  3061 ;  se  \  oit  2*i51 ; 
tt  I  üiiU  2879,  3725,  3870,  4157  «.  U 

che  I  ohit  3484.  Der  Infinitiv  videre  beis^st  aber  schon  veoir  3049, 
3068,  350i,  3860  etc.,  ebenso  assoir  725.  "" 

i:  Gegen  jetziges  riandes  haben  wir  stets  noch  vi  \  ande^  3340, 
$442:  ebenso  oli  \  ance  3632,  —  pn  \  he  2293,  2310  nndprt  |  er  1573, 

riber  nieht  im  Eigennamen  Prleres  3670- 
I      f.  oii:  Biete  oir,  öutr  10637"ll39  etc.,  im  Präsens  natürlich  o//  1286, 
oy^  1525.    So  auch /o«  |  iV  1150,  1314  n.  ii.;  aber  wie  anderwärts  sVn- 
r^'V  1142,  fiate  3475;  ferner  o  \  ill  2244  gegen  oh/// 3896.  —  Edou  \  art 
—  Moi^ses  126. 
■  :  tu  I  Ss  329L 

c)  Identische  Tonvokale,  die  im  lliat  zu  einanderstehen,  können  zu 
ineoi  verschmolzen  werden.    Zuweilen  tritt  diese  Erscheinung  auch  in 
der  Griiphie   zu  Tage:  a  +  a  >  a  in  aage  244;   so  wohl  auch  Baaz 
3134  =  Ba»  3411  (aber  sonst  h\  acordr897,  ja  a  1216). 
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e  +  e  >  e  in  mesfne  und  in  veez  Q24,  765,  867;  doch  ist  1090  auch 
zweisilbig  möglich. 

oi  +  oi  bleibt  stets  erhalten.  Hier  handelt  es  sieh  gewöhnlich  am 
Imperfektformen,  also  hardoi  \  oit  2118.  envoyoient  3281;  guerroy  |  oint 
3470  etc.  Bei  mesiroioint  ist  meltoint  zu  lesen  541;  es  liegt  also  nicht 
etwa  Eontraktion  vor.  —  Bemerkenswert  ist  die  3.  plar.  imperf.  voyent 
1026  (=  voy  I  oint  1470)  und  1027. 

oi  +  betontes  e.  Auch  hier  findet  Verschmelzung  statt  ^).  544 
cnvoyretU  =  envoyerent]  1904  envoyeron  ^  enverron  (Metrum),  2047 
poirrS^  zweisilbig  vom  Vers  verlangt,  kontrahiert  aus  pai-er-ai^  3306 
envoyera^  dreisilbig,  ist  also  gleich  nfrz.  enverra. 

Ebenso  sind  Schreibungen  zu  verstehen,  wie  soiez  (soies)  475, 1651, 
2538  etc.  (=  tu  so?s),  durch  das  Metrum  einsilbig  verlangt;  pledoyerie 
1195  (viersilbig),  die  umgekehrte  Schreibung  hoiers  2988  (=Aoirs); 
dagegen  ist  natürlich  die  2.  pers.  plur.  stets  zweisilbig  soy  \  ez  3888; 
voy  I  ez  2090,  2330  u.  s.  f. 

lil.  Sckelnbar  maDgelhane  Terse. 

Eine  grosse  Zahl  von  Versen  weicht  in  ihrer  Silbenzahl,  auch  bei 
Berücksichtigung  der  doppelten  Behandlung,  die  die  Vokale  bei  Guil- 
laume  erfahren  können,  von  dem  in  der  Chronik  beabsichtigten  Acht- 
silbler  ab;  bald  sind  Verse  noch  zu  lang,  bald  zu  kurz.  Sie  lassen 
sich  aber,  zum  Teil,  in  Gruppen  zusammenstellen  und  einer  Regel,  wie 
es  scheint,  unterwerfen;  einer  Regel,  welche  weitere  Freiheiten  des 
Dichters,  zu  denen  ihn  seine  Sprache  berechtigte,  zu  bezeichnen  scheint 
Es  handelt  sich  dabei  um  Verse,  bei  denen  sich  keine  von  den  Lese- 
weisen anwenden  Ifisst,  die  bisher  zur  Sprache  gekommen  sind. 

Eine  Reihe  zu  langer  Verse,  welche  tonlose  Wörter  enthalten,  wie 
dey  que,  c«,  ne  oder  den  Artikel  le  (cfr.  auch  Flexion,  „Artikel"  §  133) 
werden  richtige  Achtsilbncr,  wenn  man  das  9  derselben  als  stumm  an- 
sieht, wie  es  nach  S.  12 4. 5.,  lOB,  imWortinnern  zwischen  Konsonanten 
und  im  Auslaut  vor  Konsonanten  stumm  sein  kann.  Dahin  gehört 
z.  B.  V.  1845,  wo  kein  Wort  entbehrt  und  keine  Silbe  verkürzt  werden 
kann,  ausser  que  in  que  ma  volenti.  Ähnlieh  in  3206  pour  ce  riaray 
wo  nur  mit  c(e)  zu  helfen  ist.  Die  betr.  Stellen  sind:  193  de^  325  le^ 
521  de,  2178  de,  2552  de,  3148  le,  3362  ce  oder  ne  oder  se,  3698  ce 
oder  que  oder  le,  4046  de  oder  ce  oder  que.  —  In  anderen  Fällen  kann 
es  fraglich  sein,  ob  das  tonlose  einsilbige  Wort  oder  ein  anderes  Wort 
desselben  Verses  sein  e  einbUsste;  so  in  V.  55.  Pour  ce  te  pri  que  tu 
soies  sage;  vergl.  so  noch  V.  77,  109,  125,  130;  136,  159  etc. 

Eine  andere  Reihe  zu  kurzer  VersC;  welche  in  einem  Wort  des 

1)  Über  die  Aussprache  des  »oi*  cfr.  die  Reime  (§  106 ff.). 
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Verses  den  Diphthong  oi  bietCD,  scheinen  den  Diphlhongen  zerdehnt 
.  Qüd  wie  Ye  zweisilbig  gemessen  zn  haben.  Allerdings  Btehcn  diesen 
■AälleD  die  unverhältnisEiäBsig  zuhlreiehen  gegenllber,  iu  denen  oi  |  jje 
^Tinäilbig  gebraucht  ist  (cfr.  z.B.  3KiO  boaf/s  ==  boisy  Aber  ejD  Bedllrf- 
Di8  durch  Einsetzung  eines  einsilbigen  Wortes  den  zu  kurzen  Versen 
aofzQbelfeo  ist  nirgends  vorhanden,  und  es  bleibt  auffällig,  daes  der 
Vers  gerade,  wenn  ein  Wort  mit  oi  darin  auftritt,  oft  rainderzJihlig  ist. 
—  Die«e  Fälle  sind  die  folgenden:  33(3,  8G3,  1034,  1067,  1217,  1809, 
2489,  25G4,  2*>79,  3261,  3280,  3503,  3520,  3548,  3988,  40t>5. 


IT.  Schreib-  oder  Lesefehler. 


IDie  Annahme,  dass  zo  lauge  oder  zu  kurze  Verse  auf  Versehen 
Abschreibers  oder  des  Dichters  oder  aueb  des  Herausgebers  be- 
mheo^  findet  darin  eine  Stütze,  dass  Schreibverseben  in  soust  richtig 
gemessenen  Versen  tatsächlich  vorkommen.  So  erhiilt  V.  171  den 
ritbtigeD  Sinn,  weun  sans  statt  dans  gelesen  wird.  —  337  lies:  si  de 
Sit!er9y  cfr.  3995.  —  811  mochte  ich /oH  diiTQh  malle  ersetzen,  cfr.  3473, 
-2799  lies  Jes"^  statt  des;  (vergl  V.  2798  />'?)  —  3146  lies  ou  statt 
d«  —  3164,  5,  sind  mir  nicht  verötäudJich  —  3258  so^  ist  natürlich 
=y>  sai^  —  3655  si  =  $'i  =^  s'y  zu  schreiben  —  3673  ou  ist  ^  o  +  h^ 
dshfer  Akzent  und  Komma  der  vorhergehenden  Zeile  zu  streichen  — 
SISi  Stelle  um  in  grandement  estoini  wegen  des  Keims  —  3900  atr.  o 
m  d0uch€y  das  aas  den  umgebenden  Reimworten  eingedrungen  ist. 

Daher  wird  gestattet  sein,  zu  vermuten,  dass  in  dem  zu  laugen 
VcT»e  641  ein  Schreibfehler  vorliegt  in  mesiroijotni  für  metroienty  was 
der  Sinn  verlangt-  — Andere  zu  lange  Verse  sind;  1797;  tilge  dl  nach 
1763,  4  und  1795,  —  Zu  V,  30a8  cfr.  6il0,  1032,  —  Wie  hier  nblicho 
pttrallete  Ausdracksweise  den  Zusatz  eines  Wortes  veranlasst  hat,  so 
wird  e»  auch  in  V*  1009  der  Fall  sein,  wo  k  entbehrt  werden  kann; 
mgL  2676,  wo  der  Sinn  auch  ohne  ^Xkir"^  erkennbar  ist  und  3269,  in 
Midiem  et  oder  i)ar  sich  auf  Unachtsamkeit  zurückführen  lässt.  — 
3156  tilge  e. 

Ebeuso  ergeben  sich  au&  parallelem  Sprachgebrauch  Ergänzungen 
n  kurzer  Verse:  114  statt  pre.^  setze  pres  de\  cfr.  15L— 219  statt 
Hmnlan  lie^  Smedavi^  cfr.  die  Anmerkung  zur  Stelle,  —  261  ergänze 
d  f^ures^  —  307  lies  lui  statt  l\  —  435  wohl  De  Jouir,  —  1001  avec- 
fum  (dfter  im  Text)  ist  zu  setzen  statt  avec^  —  1033  setze  tenoH  statt 
tmij  cfr.  1035,  —  1105  ergänze  etwa  donc,  cfr.  1115,"^1221  wie  4002 
nelleicht  ainezais^  das  im  Text  begegnet  statt  aht.^  —  12Gb  lies  Im- 
jmU€  statt  Qnij  —  1637  lies  de  samt  G.y  —  1680  weil  de  Monfort 
Ditiv,  darf  man  wohl  y^A^  ergänzen  im  Anfang  des  Verses,  —  2027 
Die  Bewening    Lobiueaus   genügt    nicht,  denn   langmges  ist   mase. 
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Ergänze  ein  Adverb  vor  longs,  —  2472  ergänze  si  nach  et;  cfr.  349,  — 
3854  ergänze  zu  canans  :  et,  cfr.  3464.  —  3259  vergl.  oben  1033,  —  ad  3465 
cfr.  Fn88note,  —  3702  lies  quatrieme,  zweisilbig,  statt  quart^  vergl.  115,  — 
4292  löse  XXII  auf  in :  vignt  „et""  dotix,  —  4294  ergänze  ^mis''  wie  mehr- 
fach: en  escript  mis  begegnet;  a.  a.  4232. 

Nichts  wage  ich  zur  Yerbesserung  der  ttbrigen  mindersilbigen  Verse 
vorzuschlagen:  1962  könnte  man  daran  denken  touz  les  Ueux  zn 
schreiben,  doch  cfr.  3107  touz  Ueux.  —  Bei  1400,2248,2570,2826,4080, 
4286  wären  für  die  Ergänzung  mehrere  Möglichkeiten  gegeben. 


Die  Schreibung  der  Htodsehrifl;. 

Tfkale. 

Der  Vokal  a. 

1.  Betontes  lat.  a  in  gedeckter  Stellang,  bleibt,  wie  auch 
sonst  erhalten.  Aach  vor  geminierten  Gattaralen  bleibt  es :  Hache  426, 
1346,  1389;  tacke  2334  etc. 

Das  Suffix  -atica>  a^e  151,  224,  233,  244,  549,  572  u.  v.  a.;  doch 
wechselt  damit  -aige^  so  695.  935,  2027  etc.    Stets  heisst  es  aber  sage.  — 

2.  Die  Endung  -abilis  >  oMe;  ab'lu  >  de  in  parole  549,  1231, 
2079  etc.,  aber  deable  1457,  4205. 

3.  a  + Nasal  wechselt  mit  e  +  Kasml;  so  lende  397,  877,  pranre 
481  >  mantoH  506,  antierement  599,  amporte  606,  Allemens  998,  31 73, 
thcnsioH  2974  u.  v.  a. 

4.  Unter  I-Einfluss:  wird  a  wie  auch  franzisch  a)  >ai:  a|f  77, 
ait  4i>S,  öi^.  scag  1518  u.  v.  a.  —  Futorendung:  feray  1847  etc.  Ähn- 
lich i  f,  noch  220,  3SS.  532,  2605,  3081.  3540,  3551  iL  s.  t  —  ß)  dafte 
oi:  143^^  1770,  18^  1892.  3258  etc,  —  Fatarendung  -oy  1839,  1848, 
1858,  1887.  1888  etc.  —  y)  oder  e:  serement  702,908,952,1172,  cke$He 
iVl4  i^vl  etc.  —  Futurendong  ^zweimal):  poirri  2047,  diri  2442.  — 
d^  oder  «:  eigle  Ä>95,  seey  17.  704,  554,  2323  n.  a. 

b^  a  vor  cj:  face  ^43.528. 1414 n. a.  place  788,870,1407,1437  etc. 
Simlai  8v>4,  414;l,  daneben  ander«:  1167,  1^49,  3212-2768,  4216. 

c"^  Endung  -ar in  "^  a^  wr,  nie  er:  Ugier  S.prtmier  104, 358, 427, 924> 
<^>iir^itr  IX\  cketulitr  212«  418,  813,  ebenso:  406.  814.  —  433,  466.  — 
437  etc.  —  jf^  gelehrt:  itirti  ir^tm/rmnt 325,  detommaire  1245,  adversaire 
1884;  daftlr:  ouk^:  in  iwmfise^Mrv  ^H. 

FQr  aria^^iVfv:  MmiVtv  501,  1C«&  läBS,  riwieres  758,  priere 
aaiV\  äUvV  r^^iViy  ä846  n.  «.  f.  —  gelehrt:  »ofoire  118. 

d)  a  +  K«t.  +  I>KU»eat  gibi  duekgiag«  <»•*  Bnirngne  V», 
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159,  468,   1178,    compmgnie  1355,    moniaigne  2143,    2177,   champaigne 
2144  etc.  —  ß)  ei  nur  in  Älhmeigne  1055, 

e)  a  +  Nas.  +  Dental +  1- Element  >  ai:  aim  89,  158,  177 
elc.  ains^  L?3  etc.  —  Die  Endung  -antia  gibt  ance  und  ence  (cf.  den 
Wecbeel  von  anndeNaB.);  doch  niei8t  ance  dort^  wo  ein  parallel  laufen* 
de«  Partizip  gefWhlt  wurde:  pumcmce  30,  61,  183  etc.,  nmsafice  184, 
fmet  1279,  oboimmce  imOj  1G17,  l(i52,  1682  n.  u. 

f)  «+ Liquida  L-fl- Element  gibt  stets  'ailie:  tw7/e  10, 
IntaUle  383,  412,  738,  1866  etc.  waill  (malleus)  285*3  u.  v,  ä. 

5*  a  nnter  U-Eiufluss:  >  a)  au:  muron  847,  auron  1554,  au- 
am  1926,  aura  3«)8,  3626  u.  ä.  —>  ß)  a:  aroit  594,  595,  1180,  1184 
ctc,  aroti  722,1278,  or^^  969,  sara  1084,  ara4116,  aciiu  4226  (zweimal) 
IL  8.  f.  Die  modernen  Patois  scheinen  Formen  wie  acun  nicht  mehr 
sa  kennen.  Doch  hat  das  Patois  von  Pipriac  wohl  noch:  xard,  tll  ara, 
Ü  ara,  iari,  rz  arey,  i'z  arö,  und  fihnüeh  das  Konditionnel  —  ABr.  XVI 
369.  — 

a4-LabiaI+  ui>  ff)  o:  ot  289,  293,  449,  670,  679  etc.  ormit 
216,  404^  707  etc.  soi  1021,  1386  u.  s.  f,  —  ß)  ou:  out  3258  und  öfter. 
f)  Ulfen  4264,  emt  739,  1502,  1503>  2006  etc.  Letzlere  Form  gehört  wohl 
dem  Kopisten,  der  alle  ow  in  eu  umschreibt  (cfr.  Reime  §100).  Andere 
fu  allerdings  sind  für  den  Verf.  festzuhalten  (cfr:  Silhenzählong  S.  14), 

B.  Vortoniges  lat  a  in  gedeckter  Silbe  bleibt  natürlich,  wie 
aach  gemeinfrz.,  hinter  Palatalen  erhalten:  ekapperon  252  (cappa), 
dkastiez  394,  chandelle  411,  rachatez  1968  u.  s.  i\ 

Vortoniges  a  in  gedeckter  Silbe  mit  entwickeltem  oder  attrahiertem 
i>ai;  laissn  492,  traiciU  537  etc.;  die  Endung  -  ati0Dem>  a/:  rai- 
Mm  147,  315,  1218,  mison  670,  2012  etc.  —  ß)  dafllr  ei  lessa  108,  138, 
U$$i  498,  l€$sfr  987  w  ä.,  trede  536,  556,  587,  abesse ra  1083,  vessmx 
1402,  Pt^ilU  2306,  2309,  gecter  2869,  2870.  —  r)  oder  ei:  treictii  948, 
1520, 1570, 3673 etc,  —  d)  oder  ae:  faesait  1Ö47,  rwmnnabh  1545,  2603, 
39B6|  r(g6onner  2534.  —  -ationem:  mso«  190, 1987,  2537,  2934;  sieson 
899.  —  *)  oder  a:  bassoit  623  nach  if/s;  cfr,  ß)  die  richtige  Form.  — 
C)  oder  i  in  marivhal  483  neben  marechal  3620  (marasealc);  zu 
leliterein  cfr.  das  §  28  i5  Gesagte.  Die  Mundart  von  Pl^cbätel  hat  noch 
hsale  (miriiä);  8.  Dottin  §  139.  — 

a  +  Nas.  +  I- Element.  >  a)  ai:  durchgängig;  ob  das  i  zu  a 
iifer  xnm  folgenden  g  gehört»  läest  sich  nicht  awsmacben.  Die  moder- 
lieii  Dialekte  kennen  Formen  mit  palatalisiertcm  n  und  nicht  palatali- 
riertem  n-  (Cfr,  u.a.  Dottin  I.e.  §62):  Ob  der  Vokal  {etwa  in  gaigner) 
ein  tiefes  a  oder  ein  palatales  a  oder  ein  b  war,  ist  gteichfalk  nicht 
ra  erschlieseen;  denn  man  liest  z,  B.  geno,  gana  (Dottin  §  66)  ^na  ^ 
ifnean:  ABr.  X.  S.89.  inet  =  agoean  ABr.  XV  362,  hti§yn  ABrrXVI 
ITS,  »atoßn  ABr,  XII  561  etc.  —  Beispiele  unsereB  Textes:  aigmaulx  40, 
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gaignees  384,  785,  2019,  2037,  gaigner  1056,  1471  u.  ä.  eompaignons 
785,  2019,  2037,  Espaignous  3187,  plaigfwU  4228  etc.  —  ß)  ei:  Espei- 
gneuix  1055  vereinzelt. 

a  -4-  Nasal  +  Dental  +  I  -Element:  >  a)  ce:  cemi  485  fttr 
mnsne;  >  ß)  ei:  greignour  2709,  4066;  >  y)  a:  anczois  4288  u.  ö. 

a  +  Liquida+ I-Element  gibt  stets:  ai:  faiUoit  144,  faiUü 
255,  416  ü.  ä.  ö.   assoilloü 2S8,  vaillanceAll  etc.;  apparaillast 827  n.  8.f. 

7.  Betontes  lat.  a  in  offener  Silbe  wird  wie  gmfrz.  a)  >  e; 
aach  das  Suffix  -atem>e,  cfr.  31, 4234  etc.;  nnr  nach  i  stets  i^:  pitie 
32  u.  ö. ;  mauvoistie  1563  u.  ö.,  amitie  3065  u.  ö.  —  ß)  Zuweilen  ai :  bei  Ver- 
balformen wie  Satz  41  etc.,  Salvent  720  und  vait  129 ;  cf.  zu  letzterem  1 
vfe  ABr.XVI  203.  —  y)  oi  in. denselben:  soit  72,  scoit  1588,  voü  2267; 
-abat  aus  -ebat  >  oit\  -abant  >  om/,  neben  oient  aus  -ebant 
cf.  §  37.  Einmal  findet  sich  pouaint  4150.  —  d)  ei:  nur  wieder  in  sceU 
1058,  1126,  1626,  sceit  1287.  (Dass  natürlich  nach  a  auch  scet  4203, 
scez  4299,  4300  etc.  begegnet,  bedarf  kaum  der  Erwähnung.)  —  «)  ie: 
einigemale,  so:  succedier  124  (gegen  succeder  1433),  portier  2G0  (gegen 
porter  512)  estie  4072  (sonst  stets  e-stf).  —  Bereits  Görlich  weist  auf 
ähnliche  Formen  hin  (Bd.  V.  15).  —  Z)  a:  in  (auch  gmfrz.)  tonlos  ver- 
wandten Wörtchen:  va  82,  737,  993  etc.  lä  449,  mal  508,  1076,  femer 
quarj  car,  ma,  ta,  sa^  to,  tu  os,  il  a  etc. 

Die  Endung  -alis>  a)  el:  tel  172,  591,  teile  18,  305,  cruellement 
210,  hostel  3878  u.  v.  a.  Spärlich  begegnende  wie  tieulx  1014,  2751 
sind  erklärlich,  da  ie  =  e.  —  ß)  al  in  gelehrten  Worten :  general  303, 
esgal  690,  1075,  royal  3878  u.  v.  a. 

8.  a-f  Nasal  in  betonter  freier  Stellung  gibt  übliches  ai:  5,  106 
—147,  362,  432.  —  224,  938.  —  355,  573,  1107  u.  s.  f.,  ß)  ei  in  grein 
259  geschrieben,  y)  e  in  serenes  2822. 

9.  Betontes  freies  a  unter  I-Einfluss:  hinter  Palatalis  >  «)  ie: 
394,  451,  463,  586,  591,  606,  777,  778,  982,  4279  u.  v.  a.  —  /?)  e: 
escheve  86,  ledenger  460,  trectS  539,  556,  587,  950,  vuider  1923,  baiser 
1334  u.  V.  a.  —  y)  ai:  chaire  206  =  chiere, 

Palatalis  -f  betontes  freies  a  +  Nasal  >  a)  ie:  chien  1036, 
2717.  —  ß)  e:  in  li  \  ens  286  (zweisilbig).  Cfr.  aus  den  Urk.  die  Form 
deen  (decanu)  CXCI  (anno  1361).  —  y)  ai:  in prouchains  2687  (:  siens). 

Betontes  freies  a  vor  Palatalis>  «)  ai:  iwa/s  39, 41,  78, 148, 
pais  (pacem)  594  u.  s.  f.  —  ß)  oi:  esmoy  7,  1728.  vroye  135,  579, 
1190  etc.  —  y)  e:  plest  97.    tnes  328,  james  496,  1104,  1110,  1866  etc. 

Betontes  freies  a  vor  Gutturalis:  vray  846u.  s.  f.,  vroy  750, 
1287  etc. 

10.  a  +  vokalisches  u  der  nächsten  Silbe.  >o:  vont  40,  725, 
941  etc.  fönt  1908  ä.  o  229,  324,  679,  689,  846,  961  u.  s.  f.  ovec 
3572  etc.    Die  Endung  -avu>Ott:  Angeou  3226,  Foitou  4033. 
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11-  Unbetontes   lat.  a   i'b   freier  StelluDg:,    Tm  freien  Aiielaot 
wird  es  wie  auch  sonst  zu  e;  zuweilen  mi  es  iu  der  Seluift  lujterdrtiokt, 
98,  101  et<^.;    Honm'on   643,   or   692,    778,   1114,    1142,    entr'amoint 
7,  3810  u.  8,  f,  —  Cfr.  ancli  die  SilbenzähluDg  S.  10  ff. 

12,  Vortoulges  a  in  freier  Hilbe  bleibt  stets;  auch  vor  Nasal; 
loch    wird    es  o  io  mattgonneanlx  2860  (niimganum),    —  Vortonig   im 

Hiat  a)  zu  u  wird  es  ei  eu  186,  533,  eust:  505,  739.  sccm  579, 
1856  etc.  —  ß)  m  0  bleibt  es  a:  /^aowr  160,  951  u.  ö.  aoiire  1556, 
acure  418L  —  y)  zu  lat.  a  wird  es  o:  Nocl  1362  nnter  Einwirkung 
TOD  Doyellus, 

13.  Vortoniges  lat.  a  hinter  Palatal  bleibt  in  geschlossener 
Hübe  und  vor  1:  u)  a:  chasquim  118,  296,  chalrmii  425,  chaloit  836, 
chalefnie  853,  chaites  3543  ete,  —  jS)  Es  wird  sonst  ei  chevir  794,  2329, 
cheval  1956,  chemin  2299,  chcmiae  2809  u.  ö.  —  y)  ai^  ein  e  ertietzend 
io  cJtaicun  {chaisquun)  22,  45,  205,  497,  1282,  1285, 1287  etc.  Die  Urk. 
sehreiben  oft  noeh  checun  neben  chacun, 

14,  Vortoniges  lat.  a  in  freier  Stellung  vor  einem  Palatal  > 
a)  Q{i)i  put/s  67,  pais  256,  (pagense),  payer  695  etc.  —  ß)  ai:  plaisir 
fifö,  maUlre  2176  etc.:  dafUr  e  in  plesoU  560,  mestre  2448,  plesir  2787, 
i€Ki€S  2858.  —  y)  oii  poinS  2047»  poier  2:'.66  u.  Ü. 

15.  a  hinter  dem  Nebenton  >  «)  e:  orffelim  369,  cerfaine- 
/  928,  longuement  965,  parhmens  2078,  desclera  2719,  2723, 
lof  2868  etc,    —    /i?)    «    in    Neubildungen    und    gelehrten    Worten: 

cktttdiers  212,  418,  te&tamens  815,  arbalestres  2854  u,  a.  —  y)  a  fällt 
gmits,  nachdem  es  vorher  €^  geworden,  sirment  3003,  3707,  vroyment 
3360,  3957  und  so  in  Futurformen:  pupliron  i\2\Q  (B),  publiron  (A) 
■tatnroft^  Hl 84  u.  a. 

t  Hinter  Palatal  wie  sonst  hinter  Palatal :  a ehe ve  1514,  Poitevins 
8l>j  Angevins  3181,  eschcvir  3766  n.  a. 
Der  Diphlhong  au, 
la  Betontes  au>a)  o:  or  37,  1013,  rfose^  118,  373,  917  u.  ö,, 
t  134,  314  u.  a.  poure  (punper)  257,  288,  3453,  etc.;  germ.  robe 
fl,  Ö22.  u.  8,  t  —ß)  Olli  pouvre  32,  49,  99,  285  ü.  a.  ou  245,  315,  724 
1349,  cAause  919,  ome  920,  4298,  laue  2124  etc,  —  y)  au:  in  gelehrtem 
«mm  190. 

au  4-  Cn  >  meist  ou:  pou  76,  92,  668,  769t  777  u.  v.  n,;  seltener 
laebtmal)  poy:  188,  249,  884,  1305,  1652,  2452,  3214,  3741,  zweimal 
po:  331,  805. 

17.  Vortoniges  iiu  >  a)  ou:  ouir  1063,   1150,  oui  1139,  esjouir 
repmtsa   1209,  huoint  2296  etc.   —  ß)    o:  osoit  206,  osoient  249, 
439,  JoHr  10^2,  3584,  %i'e  4136  etc. 
18-  au  +  I-Element  >  a)  o/:  >/(?  1163,   of/  1286  etc.   —  |?)  oati 
dmisir  2143,  cAoam^  2147,  joaije  2353,  3067,  3071,  3101,  4155. 
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Der  Vokal  e. 

19.  Betontes  lat  ebkibtin  sedeekterSiIbecrialleB(114t  150, 
151,  158,  2(y^  IL  m.t.  Der  Diphthong  U  findet  tieh  in  Iwn  803,  2fi54, 
iiercement  2586,  wo  er  weh  verbreitet  ist  In  pi^  618  etiBirt  er  her 
von  Wörtern  wie  fiert  (ferir)  1373.  AhnUeh  belegt  •ehon  Kehr  §  7.M, 
mehrfach  diere.  Schwerlich  dfirfle  eine  Erweichung  des  1  sa  I  ange- 
nommen werden  können,  obschon  eine  solche  tatsieklich  einten  Patois 
gelSnfig  ist,  so  dem  Pays  de  la  Mee  (ef.  Leronx  p.  13\  ABrX  98; 
XI  426,  XVI  190  n.  s.  f.  — 

20.  DasSnffix  elln>  el^eau^meiau;  Tereinzeltaii:  naiaaulx  3266. 

21.  Gedecktes  e  +  Nasal>  e  nnd  a-Nasal:  exempU  62,  77,  4236 
n.  ö.,  vent  1396  etc.  and  tandent  35,  tandre  282,  aiant  456,  dimaneke  120^ 
tampB  1910  n.  s.  f. 

Die  Endnng-men  tarn  mit  e  (weil  span. -mf^n/o)  bleibt  -ment.  Ver- 
einzelt hat  man  -mant:  so  z.  B.  seremans  1172. 

22.  Gedecktes  bet.  e  unter  I-Einfluss:  a)  nnter  Hiatns-i  wird 
es  i.  enmy  10,  965,  sire  427,  429,  434,  924,  mi  M5,  1458  n.  a.;  die 
Endong -eriam>  a)  f^r;  mestier  bSO^  'ena>iere:  matiere  922  etc. 
baniere  1397,  1403  o.  s.  t  ß)  ere  in  m^^e2847  und  fBr  das  Hask.  eri 
eimeters  368.  Nirgends  ist  die  Elndong  -ire  zn  finden.  —  y)  are  einmal 
in  mi9are  4254.  Dies  ist  ein  franzischer  Lautwandel,  cfr.  Metzke 
392fr.  In  meinen  Urk.  begegnet  ähnlich  sarge  ans  8trica\  u.  a.  CXGVI 
a.  1399,  (Tr^guier).  —  d)  Die  Endung -eri  a>  erte  in  perlerie  528  (A) 
pellerie  (B),  (cfr.  §  126,  R);  cfievalerie  678,  1356,  brouderie  2825. 

Die  Endung  -entia,  encia  '^ence  and  -anee  cfr.  §§  3,  21,  30. 

b)  e-f  Gattaralis>i.  desconßz  399;  yssu  637,  issit  3854,  prie 
700,  subgit  1685;  3211,  4082,  neben  subgiez  {loppresses  1711,  1724, 
iglise  2466  neben  yglese  819,  1633,  dix  2488  u.  v.  a. 

23.  e  +  q  u  >  a)  ui  in  ensuü  201  u.  ä.  Formen.  —  ß)  ieu  in  Heues  3855, 
aber  es  heisst  stets  treves  660,  701,  706,  740,  834  etc.;  nur  einmal: 
treues  3854:  Heues. 

24.  Betontes  lat.  e  in  offener  Silbe  wird  wie  auch  sonst  te, 
ebenso  vor  Nasalen ;  so  also  stets  rien  10  u.  v.  a.,  biens  277,  493  n.  t.  a 
tient  809  etc.  Die  ürk.  bieten,  wenn  auch  vereinzelt,  reduzierte  Formen 
wie  rem  u  a.  Den  modernen  Mundarten  sind  (r6)und(b^)  geläufig 
(cfr.  §  91).  —  Reduziert  zu  e  liegt  te  vor  in  ert  2523,  2977,  3262. 
Erhalten  als  e  im  Fremdwort  cedules  913.  —  i  in  gmfrz.  lian  882, 
2652  und  mundartlich  in  He  1162,  3420,  3897  (laeta).  — 

25.  Unter  I-Einfluss  wird  es  wie  im  Franziseben  behandelt,  d.h. 
es  wird>  t;  dix  2488,  pis  2702,  pri4242  etc.  So  tritt  auch  die  fran- 
zische Tondiphthongierung  ein  in  den  üblichen:  siecle  11,  16,^25,  137, 
vieulx  392  (gegen  veulx2823',  dai>  =  e),  entierement  602,  siege  725  etc. 

26.  9   unter  U-Einfluss   wird  immer   ieu  in  Dieu  125,  343,  495, 
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585,  601.  Die  Urk.  führen  die  /Vw-Formeo  stets;  Aquio  aber  bietet  im 
Reim  de^  während  auch  hier  der  Kopist  meist  dieu  anwendet.  So  be- 
gegnet es  im  Innern  des  Verses  106,  184,  291,  4C>6,  407  etc.  Die  popu- 
läre Redensart  Damme  De'  108,  280,  537  etc.  ändert  der  Kopist  von 
Aquin  unr  aelten  'xnD.DUu  2Ä>7  z.B.  —  Im  Livre  diphthongiert  e  +  u 
nicht  (§  7-jo.  Kehr). 

27,  Vortoniges  f.  Vor  dem  Ton  bleibt  lut.  e  in  jeder  Stellung,  wie 
auch  gm  frz.  lever  206,  999,  ienoit  797,  ieva  825,  iwnoit  858,  greveuse 
1225  etc. 

28.  Unter  I-Einflass  wird  vortoniges  tat.  e:  c)  oi:  moiti^  476^ 
650,  1123,  1180  n.  a.  soixante  664,  142£»,  poitrine  2845,  noyant  3183 
(cfr  ß  u.  d),  ijroye  3780  etc.  —  ß)e:  sexante  659,  nm«/ 1544,  2005,  2092  etc. 
neie2  31 57 ;  —  y)ai:  saixante  2488,  paignez  2818  (p  e  c  t  i  n  a r  e ).  —  d )  i :  yglese 
819,  ij/e^v«  1G33,  nyant  2245,  iglise^A^K  Ferner  in  analogisch  gebildeten 
Formen  pnffoüni  860,  prinon  1085,  prisoit  1820  etc.  —  Es  scheint  eine 
bretoniaehe  Eigentümlichkeit  zu  sein,  dass  vortoniges  e  durch  /  darge- 
»tellt  wird  and  auch  umgekehrt*);  so  tun  es  zuweilen  die  Urkunden: 
cfr  XIII  Ploermel  a.  1410  predicessours  gegen  predecessenrs  XIV 
Vannes  1414  n.  U.  —  XIV  Vannes  a.  1414  nimitmoins;  XIV  Vannes  a. 
1424  pluseours*^  XIII  Ploermel  t'w^i?r  für  i^isiVer.  —  i)  eivorl:  meiilours 
3307  j  vor  n:  aeignour  481,  1316,  3865,  seignourie  2486,  wo  i  zu  1  bez. 
SU  gn  gebart. 

Vortoniges  e  +  qu>iii  in  ensuivant  620,  3073,  Buivant  1183  u.  ä. 
Formeil. 
L  Der  Vokal  §, 

■  29.  Betontes  lat.  ein  gedeckter  Silbe  bleibte;  doch  findet  sich 
fllr  yirgo  nicht  verge^  sondern  wie  im  Franziscben  vierge  471.  FUr 
das  Livre  verzeichnet  Kehr  zu  erwartendes  verge  478;  ei  statt  e findet 
lieh  geschrieben  in  proceix  (=  procfes)  2533,  2569. 

30.  Vor  Na 8  al  wechselt  e  mit  a.  Nur  für  letzteres  seien  Beispiele  ge- 
geben: prandre  24,  1957,  souvant  506  u.  s.  f,  —  2126  begegnet  einmal 
framdr€,  —  Femmes  begegnet  stets  so:  351, 369,  819.  Vennes  (=  V ene  t i). 
ttur  in  dieser  Form  1447,  3398  und  im  Explizit  des  Kopisten  (S,  558 
de«  Textes).  Ebenso  stets  Rennes  (=  Redones)  1186,  1613,  1802, 
2518.  Im  Patois  heissen  die  Städte  (ren)  und  (van),  (Cfr.  §  90  eben- 
WliV  [Miltlg.des  Hrn.  Prof.  Anglade]/ 

3L  Betontes  gedecktes  e  unter  I-Einfluss  wird  oi\  doge  5,  droü 
81^  296»  446,  487,  t?oy(video)  I4r>4,  acm^  3819  u.  s.  f.  —  ^)  Vereinzelt 
e:  dnlril  398.  —  y)  *:  bei  vorausgehender  Spirans  in  c/H  34,  1548,  2901 
od  in  dem  gelehrten  Worte   espiciai  67,  991» 

Die  Endang  itia  >  a)  ise   und    ice:    prejudke  123,  justice  1700, 


l)  V^L  auch  8  6  f,    §  50,  2  ^. 
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2444,  faintise    2112,    cmvoitise   2773,    avarice  3269,  franchise   3942. 

—  ß)  esse,  esce\  forter  esse  192,  1610,  2957,  proesce  362,  439, 
jeunesse  1490,  noblesce  2749,  richesses  4197.  —  y)  -ie,  convoitie  3269. 
convoüie  3269  verhält  sich  zu  convoithe  wie  etwa  cointie  zu  cointisej 
(Vgl.  Godefroy).  Convoitie  ist  bei  Godefroy  nicht  belegt.  —  Dazu 
aus  den  Urkunden:  marchandievLQ\^nm<:irchandises:  BennesXna.  1407; 
ibd.  cimertie,  ebenso  marchandie:  Yennes  I  a.  1331,  XXI  a.  1450  u.  a. 
Cfr.  §  93. 

32.  e  +  Na s.  -M>  durchgängig  ei:  enseigne  63,  1623,  1630,  2667 
etc.  preigne  876;  ai  nur  in  demaine  2486  (dominium). 

33.  Betontes  gedecktes  lat.  e  +  Liquida  L  +  i>ei:8eiUe2b9^ 
oreüte  623,  1146,  3732,  merveilte  &2^'  lUb,  conseil  707,'' 1263,  4021  etc. 

Die  Urk.  bieten  neben  der  ^/-Schreibung  auch  Formen  mit  ai  und 
sogar  0»;  allerdings  vereinzelt.  Da  unsere  Reime  sowie  die  des  Livre 
reines  ei  lehren,  so  dürften  genannte  Formen  nicht  als  bretonisch  be- 
zeichnet werden;  sie  sind  aus  anderen  Dialekten  herAbergenommen. 
Da  e  durch  ai,  oi  und  umgekehrt  vertreten  werden  konnte,  —  z.  B. 
neben  reson  steht  roison  für  raison ;  ebenso  foible  etc.  —  so  setzte  ein 
Schreiber  für  apareller  (apareiller)  CXCVI  a.  1399  (vermel  ibd.)  an 
Stelle  des  e  ein  ai  und  oi.  Cfr.  in  derselben  Urk.  vermail  und  ver- 
moil(le)  mehrfach. 

Wie  verhalten  sich  die  modernen  Patois?  Im  Süden  der  Manche 
hat  man :  öräy,  körbäy,  piriy = oreille,  corbeille,  pareil  (bei  Le  Ferr6  sogar 
pärä).  Bei  Montmartin  s.  Mer  (etwas  südlicher  als  Coutances)  söli 
(soleil)  ABr  X  88.  —  Das  Patois  von  Dol  hat  fey:  korvgy,  pargy,  ABr 
XII  559.  —  Im  Westen  von  llle  et  Vilaine  gegen  die  Grenze  von 
Cötes  du  Nord  hat  man  a :  pari  =  pareil  ABr.  XV  355.  Die  Ostgrenze 
(Gennes  s.  Seiche)  kennt  (-cey)  und  (-äy)  -Entwickelung:  ABr.  XI  417. 
körbdey,  kosoey,  öräy,  päriy.  —  Das  Patois  von  Pipriac  hat  nur  -äy: 
öräy,  körbäy,  päräy  (var.  pärä)  ABr  Bd.  XVI  169,  176,  cfr.  femer 
Dottin  §  28. 

34.  V 0  r  1 0  n  i  g e  s  1  a  t.  e  in  gedeckter  Stellung :  Vortoniges.e  und  a  vor 
Nasal  wechseln:  venger  1021  etc.  — ^  amporte609,  antiers  902,  annemys 
2316,  3378  u.  s.  f. 

35.  Unbetontes  e  unter  I-Einfluss  >  a)  oi:  Poitevins  1054, 
3180,  pots5o»  1534  etc.  —  ß)oe:  cro^ssaw^  4238,  voesm  4256  (vecini um) 

—  y)  ei:  conveinquist   3742,   refrelchir    2346;   doch   begegnet  ei  noch 
spärlicher  als  oe. 

36.  e-L  +  Gutturalis  +  L>«>:  esveillez  1036,  conseiller  3797,  can- 
seilli  4061;  vor  Guttoralis  +  Nasal >  ei:  enseignement  2535. 

37.  Betontes  lat.  e  in  offener  Silbe:  wird  nicht  ei  sondern: 
a)  meist  oi  (106,  279,  292,  360,  478,  580,  661,  667,  776  etc.);  -ebat 
>  oit-,  -ebant>  meist  oint  791,   792,   795,   798,   799,  843,  856,  888, 
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889iL  T.  a.;  weniger  häufig  wird  es  -oimt  228,  249,  374,  441,  793, 
794,  860,  887,  1022  etc.  —  Aueh  vor  einfaclier  Guttural is  wird  e 
>öi:  roy  146,  153,  348,  ooire  371  u,  v.  ä.  —  Die  MüHdnrt  Guillaumes 
^hörl  daher^  wie  anch  die  Reime  ergeben,  zum  oi-Gebiet;  vgl.  Dottin 
L  CL  8.  XIX  §  3, 

Die  Vers  2813  begegnende  Form  effmlz  (:  perilz)  ist  reduziert  aus 
ffr^iiz  und  diese  letztere  aus  der  ersten  Konjogation  (^exfrldare) 
in  die  LKonjngation  Übergetreten.  Eb  ist  dies  ein  Vorgang,  der  noch 
beate  in  den  modernen  Patois  weitverbreitet  ist,  Cfr,  ABr  XVI  369 
ond  Bev,  i  Pat.  I  216  eine  ganze  Reihe  solehcr  Neubildungen  [restit^ 
imandOy  dekrriiy  trouvii^  passi  etc.).  Unsere  ürk,  kennen  dergleichen 
Übertritte  nicht»).  —  ß)  ai:  Biais  540.  povair  576,  2426,  2678,  3843. 
Jm0payi  1054, 3117,  Calatfs  1980>  1990,  Latre  4152  (Liger)  —  ebant  > 
mt  nur  4150.  —  y)  «:  comete  490,  voi/'ent  {entkohlt)  1026,  1027» 
ffwapPTi  2721,  3420i  3636,  3641;  so  auch  die  2.  Person  Plur,  im  Präsens 
ond  FnlnrtULL  —  d)  ei:  Es  begegnet  spärlich:  /eible  20,  1117.  Das 
V.  283  begegnende  fiebte  —  das  spezifieeh  bretoniseh  sein  könnte  (efr. 
I-  R  ABr  X89  fyhby  =^faible)^  iodem  hier  wieder  die  oben  erwiihnte 
LrErweichnng  oder  -Vokaligation  auftritt  (cfr.  §  19)  —  ist  weithin 
Terbreitet  —  «)  eoi:  veoir  (verum)  433  u.a.,  veoU  (videt)26l9,  3462, 
iittoU  3815  etc.  —  Dies  Schriftbild  ist  neueren  Ursprungs,  Das  darin 
fDrkoiDmende  e^)  ist  eingeführt  aus  dazu  berechtigten  Wörtern,  iu  denen 
fie  Laiiifolge  e  \  oi  einsilbig  geworden  war.  Ferner  mögen  Formen 
wie  bcurgeofs  etc.,  wo  man  statt  einest  ein  j^  setzte,  mit  ihrem  jungen 
#  BÜtgewirkt  haben.  (Cfr.  bei  Hub  er,  1.  c.  S,  148,  z.  B.  die  Formen 
h9yai$^  borjais,)  Dasselbe  ist  mit  der  Tennis  c  der  Fall  (etwa  deceoit 
8815  n,  Ä.)*  —  t)  oie:  soiez  Alb  =  soies  1051,  2538  (lat.  sis),  hoters 
2331, 2968  natürlich  einsilbig,  auch  nach  dem  Metrum.  Die  1 .  Person  Kond. 
in  me  und  zwar  einsilbig  nach  vourroie  330,  1229.  —  VergL  anch  im 

1)  Fraglos  gaben  die  Farticipien  Perfecti  der  I-  und  A-Konjiigation  den 
AwtOts  SU  derlei  Neubildungen.  Wenn  z.  B.  am^  mit  selir  geschlossenem  ^  gß* 
•imidkeii  wurde,  klang  es  wie  ami  und  dazu  hiesB  danu  der  Inliuitiv  amir  und 
^  P©rfektnm  j'amii  etc.»  daa  Femininum  des  Partizip«  amie  u,  dgi.  m»  —  Auch 
die' Partiftipien  der  Verben  auf  -ier  werden  bei  diesem  Prozesa  nicht  unwesent- 
fte^  beteiligt  gewesen  seia,  da  hier  bei  sehr  goechloasener  Aussprache  des 
Mteia  e,  dieeea  sehr  leicht  io  dem  Yorängehenden  i  aufging,  ehangle  >  changii  >- 
ikaagi.  Zn  eliangi  gehörte  dana  wieder  ein  Femininum  changie.  Fllr  die  letztere 
Art  von  Verben  gibt  das  heutige  „Patiiia  Normend ^  reiehlicb  Belege.  In  den 
tellQniaeheii  Dialekten  scheinen  Partizipien  wie  changi,  laissi  etc.  fast  zu  fehlen. 
(Fit  dAi  Patois  Normand  cfr.  Moiaj  l.  c.  S.  LXXXVIII  Sect.  V.) 

f)  Der  Rom.  Mt.-St-Michel  kennt  die  Schreibung  eet  (später  eoi)  überhaupt 

flifitrt    Er  Tenneidct  sie  sogar  In  Wörtern  wie  veeir  (viderc)  seeir  (sedcre); 

iIm  9^g^  dort»  wo  eet  durchaus  gerechtfertigt  wäre.  ^  Ebenso  scheint  eei  dem 

Ufte  unbekannt  zn  sein. 


08  m^Md  Sew 

ßxpii^  ^Kopftteo  Mdi  dieForam  ^i'et  Z.4^8  (S.558  des  Text 
—  H)  6e:  m  Oenetoez  2112,    Eameoei  31M  {lemdroif). 

?Jk.  Betontes  Ut  e  is  freier  Silbe  Tor  Kas.  gibt  dorchgin 
«)  m':  m^iM  6^>,  3o6,  573,  803,  1062  ete.  plaime  83,  233^  paine  t 
il(fJ,  esftra;wt  =  %%r%n%  (etremu)  880,  plain  1338,  1780,  1895,  JR 
lf//7  0.  t.  r  —  ^;  Vereinzelt  steht  dsflir  a:  peine  2^1,  2817. 

3a  Betontes  Ut  e  in  freier  SObe  hinter  e  +  PsUtsl  m 
l'EinfIas8>i  päis  256,  2913,  3035,  fireni  362,  388,  cimeters  i 
merey  8f/2,  1414,  4121,  mereie  4100,  desj^nr  4105  n.  «.  m.  —  ^ 
c  +  Palatal  >  oi  in/öfc  93,  157,  285  n.  ö.;yi«<  220,  465,  4062  n 
i^t  analogisch  gebildet. 

40.  Unbetontes  e  in  freier  Stellung; 

a)  ohne  Hiat  bleibt  es:  Bretaigne  103,  159  n.  a.,  devant  146,  ^ 
1154,  3875,  3903,  devoir  491  etc.; 

b)  mit  Hiat  bleibt  es  meist  bestehen;  in  selteneren  Fällen  1 
CH  in  der  Bebrift:  assoir  725,  stets  in  mesme  etc.^) 

Es  besteht  als  e  vor :  a :  creance  1581 ;  an  :  leauUe  234^  \ 
leaument  2047,  3683;  eiveez  624,  765,  867;  i:  meist  1574  (Konj.),; 
(Konj.)  1762,  2892,  4019,  veist  (Konj.)  3408  etc.  —  n:  receu  2523,  j 
2f)f}3,  seurement  2664;  femer  2293,  3856  n.  v.  ä.  —  oi ;  veoir  (vid 
147»,  3049,  3504,  veoit  Präs.  2619,  3462,  vMt  2061  imperf.,  seoü  S 
(imp.)  u.  8.  f. 

DicBOS  vortonige  e  wird  wohl  infolge  labialer  Umgebung  i 
unter  Einwirkung  von  oir  (audire)  zu  o  in  obo'ir  1771,  1772,  oboi 
2U02  und  ebenso  im  Substantivum  oboissance  1600,  1617,  1 
1082  otc. 

41.  Vortoniges  lat.  o  in  offener  Silbe  vor  Nasal  bleibt  a)  e:  n 
415,  mcner  3r)14,  pleniere  1621,  ordonnance  2632,  2896,  3394,  3 
4()43ct«. ;  orscheiut/J)  alsa in :  planiere  1679, 3712, 4020, 4036  etc. — y) 
nininront  3184,  maineront  3624  sind  vereinzelt;  sie  sind  nach  dem 
«nitiv  nmindre  gebildet.  —  d)  o:  ordonnance  709,  761,  2628,  2 
onlonnoos  884,  1339,  3270  etc.;  ordonna  1345  stehen  unter  dem  Ein 
von  douncr. 

42.  Vortoniges  lat.  o  unter  I-Einfluss:  >  a)  oi:desploier 
780  (.oyor)  1162,  2148,  employer  607,   lermoyer  1319,  guerroyer  1 
onvoyor  1880  u.  a.    Ferner  in  loyaux  1316,  loyaument  1733,  loy 

U  a277,  voyoÄ2inK),  2230,  royaux2630,  3628  u.a.  —  /»)  >  e:  gnerre  | 

IW  ([\T  guorroi  |  oyt. 

Dio  Endung  os  +  ia  >  oi  in  caurtoisies  21^  548,  821,  1016.  D 
(II  in  (\ii4tU9jfsie  2326. 


U  HotUicUch  d<^s  Lsutwertes  cft'.  die  SilbeBBihhnig. 
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Der  Vokal  L 

43,  I  iai  wie  gemeinfranztJsisch  behandelt;  es  gibt  zu  besonderen 
Bemerkungen  keinen  ädIusb. 

Der  Vokal  o. 

44.  Betontes  lat.  q  in  gedeckter  Silbe  bleibt  a)  oi  tost  6, 
mori  71,  75,  propre  120,336,  nostre  1109,  U2l>,  1132,  1240  ii.  a,,/omie 
1170,  eorps  1176,  port  3770 etc.;  ß)  wird  ou  in  deu  bekannten  Fällen 
tnfonme  1457,  hours  (f9ria)  1901*),  ^^/rnß  2941;  aber  auch  ^iöw^/r^ 
713  etc, 

46,  Vortoniges  lat.  9  bleibt  a)  0:  forment^j  jmrter  184|  decoUez 
S2,  obUies  1167,  torment  1574,  forbourgs  1803  u.  a.,  —  ß)  DafUr  oui 
kmmer  610,  pourroH  745,  demoun-as  750,  detnmrroii  1181,  tourment 
1150  a.  ß.  f, 

46.  Vortonig  vor  Nasal  >  a)  0:  «omtn^r  511  etc.  —  ß)  ou:  in 
eonfi/ra/  3,  —  r)  «:  in  dimanvhe  1205,  dimaine  1434,  angeglichen  an 
die  andern  Woebentage.  —  d)  a:  in  gnifrz.  damoisean  679. 

47.  Betontes  lat,  0  in  freier  Silbe  wird  a)  eu:  peuple  42,  veult 
ö,  meui-t  128,  131,  s€i^/574,  817,  demetire  609,  1226,  deul  1974;  ewt^e 
2562,  treuve  2593,  >«^wre  2906,  linceuix  3041  etc.  —  ^)  we;  puet  743, 
61Ö,  610,  1131,  1135,  1273  0.  a.,  rwer  44,  156,  299,  1174,  1223,  1320, 
iml  3527,  Die  Sehreibung  ue  hat  in  euer  den  Zweck,  den  Gatturalwert 
des  e  zu  wahren,  —  y)  ueu  soll  denselben  Zweck  erfüllen,  da  es  nur 
begegnet  in  cueur  3060,  3736,  cueuvre  304P);  an  Stelle  des  entgegen- 
flelienden  deceuvre  3039  stand  vielleicht,  dem  Reim  nach  zu  ßchliesseni 
itcQwpre,  Der  Kopist  hat  hier  also,  wie  so  oft,  ou  in  €u  umgeschrieben. 
—  Die  ««»K-SchreibuDg  findet  sich  dann  ferner  noch  hinter  !;:  avueuglez 
2916  und  vueidenl  3329,  —  d)  ou:  roue  88,  4239;  prouchc  1183;  re- 
prouehe  1184.  Alle  erklärlich  durch  Analogiewirkung.  —  b)  o:  als  Ver- 
treter des  vorigen  ou:  roe  79  (r9ta)  nach  bereclitigtem  rotier^  ro€r\ 
ifmore  454,  und  oft  begegnendes  encore.  Die  Schreibung  der  beiden 
cxitgenannien  Wörter  {roe^demore^)  steht  vereinzelt.  £)  e:  peuentlB^f 
jmm  2823-  —  17)  im:  vieult  (»v^let)  585,  3629,  vietdx  2534  (cfr.  da- 
l^eo  v€ux  2823  (v^tülii). 

48.  Betontes  9  vor  einfachem  Nasal  begegnet  nicht  mehr  als 
Diphthong;  also  Formen  wie  cuemf  huem  etc.  fehlen.  Auch  die  Patois 
hidien  keine  Sparen  mehr, 

49.  Vortoniges  9  in  freier  Stellung  gibt  a)  meist  ou:  mourit 
357,  sourifl  722,  856,  vouloit  829,  couronne  2727,  2743,  brouderic  2825 
IL  a.  —  ß)  0 :  morut  488,  moroii  578  u.  fi.  Formen,  povoint  542,  795, 


1)  Nitörlich  auch  fors  62,  249  n.  a.  hors  286,  1158  etc. 

2)  Wohl  auch  noch  2553,   doch  dtlrfen   wir  hkr  eu  in  ue  umstellen,   weil 
[Iv  Eeba  ^decuevre*"  Terlaugt. 

7* 
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1172  n.  ä.  Formen,  toient/  1842,  1845,  coromne  3013,  ro/«-  3540,  3542, 
rM^ur  ?>1V>  ^Xt.  —  f^  u:  jmpUrtm  3210  (Ms.  ApuUmm)  mit  normaimigcher 
r^ant^^.bnn^  T^anz  ▼erefazelt). 

TA  f^t.  ^  nnter  I-Eiaflaas  betont  nnd  Tortonig. 

1.  9  +  OnttnraIift  oder  PaUtaIi9>a)  «j:  fiia^oiu;«  184,  1906, 
»M^jM/7  Zlü,  nufjt  411,  1223,  <(nnti^  1133,  huii  1130,  i:mu2^  1219,  euida 
if/),  r.uidoU  OrW,  CMiVfer  975,  Fn/cfer  1923  etc.  —  /f )  >  «  in  presme  33, 
17^)0,        y)  M</  in  houil  935. 

2.  V  -f  i  >  «)  «* :  jpww  85;  222, 401,  1106,  huys  276,  ennuye  456,  1160, 
/>w/ÄÄ/i  58h/w/  1193,  1196,  1270,  1278,  pluie  1396,  truie  2831  n.  a.  — 
puhfifmr.fi  fii)  n.  a.  —  ß)  ue  id  pwe«  (*poBtiu8?)  820.  Vielleicht  liegt 
hWr  AfiX  9  28  d  erwähnte  Wechsel  zwischen  i  nnd  e  Yor. 

W.  a:  (/  +  der  Liquida  L  +.i>  a)  uei:  vueiUe  27,  358,  842, 
vurill  78,  :5H1,  012,  867  u.  s.  f.,  orgueil  1133,  1283  n.  8.  f.  — 
fi)  vi:  vril  4245  vereinzelt.  —  r)  ^^^^  333  gehört  dem  Kopisten,  da 
vuriil  im  Keim  f?eHichert  ist.  Danach  erst  recht  ist  dem  Kopisten  vietdx 
2r»:i4  (^volco),  vieult  585,  3629,  schon  des  i  wegen  znznschreiben 
(rf.  S  7^).  <J)  oui'.ourgouil  2062,  despouillS  2584.  —  Über  ourgoml 
liioton  <lio  Urkunden  keinen  Aufschluss.  Dass  die  Form  dem  Dichter 
fCcIWtrt,  douii^t  wohl  der  Umstand  an,  dass  der  Kopist  1814  ourgeuü 
oinflUiri.  olino  dabei  den  Gatturalwert  des  g  zu  beachten.  Ein  Pendant 
»u  dioscni  Fall  fanden  wir  §  37  e,  §  47  y. 

Dio  Uruppo  \»  +  d  +  s>ieii  in  yeiUx  1325. 

b^  y  4-  dor  Liquida  ß  +  i  liegt  vor  in  der  Endung  -oria: 
mirmoity  2i>U>,  ghhe  MVX 

4.  V  HIiabiali8  +  i^>  «)  ou:  prouche  130,  576,  1183,  reprouehe 
:<A,  \\^\  jDf^  o:  proche  17i>2,  3739.  —  y)  «=  ^^  dem  einmal  begeg- 
uouilou  f^prrsK'hip  i579. 

M.  sf  4-  r-Klomont: 

1.  V  +  Ou^  «Vm:  /iVm  i76,  717,  2588,  lieux  507  n.a.,  femer  >  eu: 
,'(^«  0A\  T\\\  1:SUk  HUhc  lOlS»  1169,  /^n  4211;  femer  >  ou  in  joue 
^^w<i^V  o:M7  vioUeioht  im  Augleioh  an  die  vortonig  entwickelten  Formen. 

i.  s*  'f*  Ou  vv^rlouij:  "^  oh  :  d^rhuaHt  2439. 

J.  s:  ^  M«^  -r  u  ^  i> :  f^  2^\  174v%  1767,  22&1,  poreni  420;  durch 
l  VokäLti;?i^:ivtt  «^ä:  ivutt  K^i  ir^ui  ;^0ö. 

/Vr  VoAiäi  0^ 
:^:i.  }^<^^zwi^  Ut.  s'  üi  gedeckter  Scübe  gibt  sirts  m:  iour  80, 
ÄJ,  :r:r^.   \jitr  \:^.  llij.  i^^c^  lo^,  2*4.  3TS.  SStX  mmU  3*0,  354.  412, 

X^.  S^t  N;i5;il  >eii^c&L  K^'Ü^  e»  $^ite  «:  momdt  4^  43,  dmU  68, 
t^  ::\  t:  ^iir  n.  ^ndr^  l<^  joid  vndrmjp»  t^Sä^  Atf^  ^ekk  liier  mitgo- 
ÜVMm  4ih2t  «0^.  QCVC6  ei  ^OL     ^Cfr.  $  lOä.^ 
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54,  1.  Lat  o+Na8.  +  gutturale  Media(g): 

a)  mlantend:  empoigne  728^  eshignee  3586  j 

b)  auslautend  «)  vor  hellem  Vokal:  loign  498,  2121,  2791,  3374 
etc.  —  ß)  Vor  dunklem  Vokal:  long  1373,  1474  und  dazu  nach  dem 
Mask.  analog  gebildetes  longue  U»03  —  (franea>/mticAf?,  blanca> 
blanche  so  auch  longa  >  */ö7i^e  zu  erwarten). 

2.  LÄt  0 +Naß. +guttnrale  Tennis (c)  + Kons.  >  oi:  point 
172,  234  u.  V.  Jointes  1452. 

3.  Lat,  o  +  Na8.+i  + Dental:  cointe  365t 

4.  o  -f"  cl  >  o>7,  auslautend;  genoilx  1332,  gmoilz  1333,  1571;  in- 
lauteod:  agmoUler  3C^o(). 

55,  Vortoniges  o  wird  stets  ou:  ioucher  12C>,  coursier  155, 
paureeaulx  304^  305,  cmrroucie  463,  jounter  472,  sonffrir  481,  adoubast 
?28  (it.  adobbare,  ags.  dubban),  courtincs  2279  u.  d.  m.  —  Statt 
m  tritt  e  ein  vor  Nasal  in  semons  2617,  tolentiers^lS,  3306,  3335  etc.; 
d:  in  volontiers  237,  two«,stff/r  211,  214,  217  nnd  a:  in  tranchier  1840. 

5*3,  Betontes  lat,  o  in  offener  Silbe  wird  meist  «)  eu:  pluseurs 
31,  aulirageuse  94,  111;  faveur  193;  monseitr  211,  510,  563  etc.;  dei/a; 
(dnoß)  215,  461,  557,  659,  leur  229,  241,  251,  269  etc.;  heute  811, 
ihlauretise  922,  seigneur  1316,  /e/^r  3205  u.  v,  a.  —  /J)  om:  /owr  49, 
fimimr  149,  paour  160,  208,  251  u.  a.,  honmur  493,  2403,  mue  657, 
<r«of4»rir  1224,  flour  1356,  3047,  ^ewo^/r  1765,  greignour  2709,  W^owr 
2TO9  u.  8,  f- 

57.  Vor  Nasal  bleibt  es  o:  döns  2Z1^  froment  259,  mm  384  etc. 

58.  Vortoniges  lat.  o  in  offener  Silbe:  wird  «)  ou:  fomr  435, 
795,  842,  tromerent  \U,  pioiirerSir^,  soulazSm,  1143,  poHhineSldn.  a. 
Hierher  kann  man  auch  stellen  Wörler  wie  ou  (nbi)  42,  276,  291  etc. 
lOurhOj  149,  182  etc.,  nouSj  vous  u,  8,  f*  —  fl)  o:  notairellB,  doze  933, 
2635,  carui  1951  etc.,  Toiouse  3532.  —  y)  ^:  immer  in  Jehan  139,  174, 
218,  319  ctc,  ferner  in  chalemie  853  ftlr  '^chtdom/e  aus  chahiniella 
(Sehalmei);  ebeuf^^o  im  Explizit  {S.  558)  Z,  7,  ferner  tte»/7  1080  und 
natürlich  in  ne,  —  i)  u  in  sutr  155,  377  etc.  und  jus  500  ist  gemein- 
französisch. 

59.  Lat.  0  (in  beliebiger  Stellung)  unter  I-Einfluss:  >  er)  o/t 
rrcognoisire  371,  bogs  758;  croix  1331,  engoissotiS  3186  u.  a.  ^ —  ß)  oei 
cognoe^ez  1463,  cognoessance  1496,  cognoes  1854,  cognoessoit  2781  u.  ä. 
Formen,  ror^  1702  (t?öi;),  woe^^s  2809  (musteus),  chanomes  3787  etc.  — 
f)  bmgs  3130. 

GO*  Lat  oH-Nasal  +  j[>  oign.  [Ob  hier  i  zu  a  gehört,  also  den 
Diphthong  oi  (gesproehen  n^ö)  bildet,  oder  ob  i  zn  g  gebürt,  muss 
xweifelhaft  bleiben.  Die  Patois  haben  meist  rm,  aber  auch  6n  (bziJn, 
bi^n  u.  a.y;  cfr.  D ottin  \  c.  §  64]:  besoigu  497,  1312,  temoigu  1294, 
l&tö,  176B,  3912;  inlautend:  Boiirgoigne  1794,  1795,  3994,  be8oigne401L 


Ihr  Vfibd  WL 
a.  U  |dl4  za  B^mMukmmgm  hörnern  Ämbtm,  —  Wir  Mfioeo   nor 

im  A0myk^mnm€jMkpMM(mm^ak>  wi,  /:  csbyas^  143,  cvfai  766iLa.; 
/«iTS,  /Ky  17X^«.ii  f,  amtmy24m,  daMbaliSQ,  97,  läS,  168,  170 etc, 
nuUyVfIb,  1733,  2»30etc.  —  nLm  +  G«ltanIs>  «)  «:  dedmsi22Sd, 
ayui^r  2^J,  <ie«^rWre  2061,  W^b,  33&^  »Sl  dCL,  omdiM^  3626, 
cfmdutre  IMäi,  o.  %A.  —  f)  u:  tamcmidmz  17^  flmman  1Q2S,  1451,  1606, 
3143  «te.,  rumteaux  1401,  &mmmw  227%  d^sTHi?  3198,  dettrwre  3368, 
3371  0,  A, 

Knm.  Ilierfaer  mag  Tielleiebt  aneb  exmtu  Y.  21  (assoiM«  B)  ge- 
z^igen  werden,  da  es  wolil  mit  deotsebem  siani  («om)  susammeiihäiigt 

Ititiaiitai. 

i\%  Nasale:  m  und  n  bieten  nichto  Yom  GemeinfiranzOfiiaeben  Ab- 
weichendes. Der  gemeinfranzOsische  Wecbael  zwischen  m  and  n  be- 
gegnet gleichfalls  in  nnsermText:  encombrahU  370,  em  prier  308,  700, 
2827,  conf orter  6B9,  om  4287  neben  an;  n.  s.  f. 

Geminiert  stehen  beide  nicht  geregelt:  m:  cammancze  85,  homtne 
128,  191),  4Ü9,  /«iwine  351,  369,  817  etc.,  aber  anch  hams  96,  dantidUes 
IGIO,  (A)ow^«  30f)4  etc.,  ebenso  n:  donn^(e)  119,  167,  1215,  dorennavant 
628  etc.,  neben  e^ona  1157  etc.  Etymologisch  nnberechtigt  steht  die 
Geminata  in  Wörtern  —  wie  gemeinfranzösisch  —  wie:  monnoye  1713, 
bonnement  1745,  vilanie  4105  n.  dgl.  m.,  wo  das  erste  n  Nasalierang 
bedeutete. 

Durch  etymologische  Einwirkung  (etwa  Yom  Infinitiv  aus)  bekam 
«  Lautwert  in  prinson  182,  274,  462  . .  .  prins  13,  179,  181  etc.,  prifU 
175,  191,  732  u.  ä.  (cfr.  §  116). 

63.  Labiale.  Die  Labiale  werden  wie  Gemeinfranzösisch  behandelt 
B:  Zwischen  m-l  und  m-r  wird  b  eingeschoben.  Die  Einschiebung  gilt 
als  Kegel  im  Text,  nombre  477,  3353;  trembloit  621,  humblement  1275 
u.  s.  f.  —  Vor  Konsonanz  verstummtes  b  erscheint  nicht  selten  wieder  in 
der  Schrift:  doubte  160,  294,  378,  380,  448  etc.,  subgiz  3211  .  . .  soubz 
3317  etc.  —  Ebenso  ist  es  mit 

P:  Corps  179,  283,  363,  1020,  temps  375,  607,  1127;  ehamps  987, 
ampte  (e  o  m  p  u  t  u  s)  1014  etc.  —  p  r  >  rr,  aber  auch  hier  taucht  zuweilen 
p  wieder  auf:  apv^ril  10i>,  recepvroii  190,  decepvroit  208,  nepveu  689, 
rtcepf^re  2721,  3420  u.  a.  Analog  der  mittellateinisohe^  Schreibung 
tritt  e$  ab  Übergangslaut  auf  in  solempHÜi  1635.  —  In  etymologiseh 
berechtigter  Geminata  wechselt  p  mit  j>p;  cfr.  einerseita  9yppidiUr 
11%  appartenoit  1178  etc.;  andererseits:  airmp^r  1083;  tg^elee  1265, 
riApQrte  2675  etc. 
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Lfnberecbligt  sieht  p  geiiiiniert  zuweiloD,  so  z.  B. :  eckapper  1135, 
\appitmne  1256,  1936  gegen  ecitapes  1094,  eapitaine  3415  etc. 

p  im  reinen  Auslaut  ert^cheiDt  als  /':  ehief  623,  rechieff  394  u.  ö^ 

— p j  >  chi  ptomhe  130,  576,  reprouche  561,  sache^Q^l  etc, ;  jedock 
f  in  mge  550, 

Im  reinen  Auslaut  wird  pi>*:  scey  17,  704,  2323,  sei  1435  etc, 
geima  wie  im  FranzösiBchen, 

64.  Vi  Im  reinen  Auslaut  wird  es/":  irv«/  14,  986,  1514;  nmff 
668,  «m/*  1185,  >//5  1578,  iew/2851,  €ife/^  3079,  cAe^//5  34E4,  «;ri#b' 
383Ö  etc.  Die  Beispiele  zeigen  wohl^  dass  die  Geminata  gesprochen 
wnrde.  —  Eb  steht  diesen  Fällen  entgegen  sauconduz  175,  nefs 
2372 II- iL  In  den  modernen  Patois  ist  das  auslautend  gewordene  lateinische 
f  gerohwanden.  Cfr  ABr  X  97,  XI  425,  XK  567,  XV  364,  XVI  187. 

65.  F:  Wird  schon  auslanlendes  v  gern  als  ff  wiedergegeben^  so  ge- 
i^bieht  dies  erst  recht  mit/;  bei  aBsirailatorlBcheu  Vorgängen:  affin 
b\,  1070,  3014,  rff/f<€r  95  (^des-fier^  d#ew(^r«  (des- feudre)  1197,  deffendue 
1690,  Geffroy  211  etc.,  aber  auch  sonst:  enßant  452,  461,  prouffilz 
2910,  2918  etc, 

64>.  W:  germanisches  w  wird  stets  gu.  a)  vor  i*alatalcni  Vokal :  ffuise 
288,  493,  911,  giicrre  104,  105,  108,  138  etc.,  queres  2431,  naf/uieres 
2647  eU".  —  ß)  Vor  dunklem  Vokal  wird  es  jr:  (jarder  204,  281,  292, 
^asitz  671,  esffare  907  u.  s.  f. 

67-  Dtfitale,  D:  wird  wie  gemeinfranzösisch  bebandelt.  Zwischen 
thTf  n-l  tritt  es  gew{>hnlich  auf,  doch  auch  einigemalo  nicht:  pranre 
481,  prmrt  830,  voulroye  1229,  branla'  1381.  —  Assimiliert  findet  eich 
die  Einscbiebang  in  venrront  3185. 

Auch  zwischen  etymologisch  gesetztem  s  und  nachfolgendem  r  wird 
d  eingeschoben:  misdrcnt  IIb,  disiireni  967 ^  rcquii^drent  859  etc,  Cfr. 
such  die  Form  vidretü  857.  Die  scheinbare  Assonanz  3475  vindrent: 
miidreni  {^  viretUimirent)  gehört  dem  Schreiber  daher  vielleicht 
siebt  an. 

68,  T:  Da  gemeinfranzösische  Behandlung  vorliegt,  genügt  es  an- 
ngebeji,  dasa  die  im  Text  beliebte  Qeminata  oft  vereinfacht  erscheint: 
hatte  507,  508,  1133,  nieton  1118,  rhie  (it.  riotta)  1349,  ßater  1350 
11,  s,  f.  — ■  Bemerkenswert  ist  die  einmal  begegnende  Schreibung  J^kou- 
lomu  3637  gegen  Tolouze  3532, 

fi9.  Liquiden,  li.  ist  in  allen  Stellungen,  auch  im  Auslaut,  stets 
erhalten.  Metathese  ist,  abgesehen  von  aucb  gemein frans^ösisch  be- 
gtgiieildery  selten  (iresour  50,  refjrir^er  816,  eventuell  auch  derriere  2816 
ilatt  derierre^  brouderies  2825).  Wir  lesen  nur  Berton  3201)  A,  {Breton  B); 
loait  »leta  Breton;  Brejerac  23Ö1,  Bregerac  2358.  —  R  wechselt  mit  L 
bi  d!&dWre286  und  arbalestre  2854  —  rl  bleibt.  Ich  finde  nui'  peUerie 
5fi8  B  { perler ie  A).    Den  Wandel   von   ri>  II   notiert  Kehr  bereits 
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(p.  4)  [cfr.  auch  Hu  bor  S.  317].    Unsere  Urkunden  bieten  znweilen 
pallement  statt  parlement. 

70.  L:  Metathese  tritt  ein  im  Eigennamen  du  Guesclin  =  Clesquin 
2908,  Glequin  3106  etc.  DieGeminata  wird  zuweilen  vereinfacht:  aler 
166,  264,  716,  718,  802  etc.  gegen  708,  714,  621  etc. 

Die  auch  gemeinfranzösische  Yertretang  von  /  darch  r  findet  sich  in 
nnserm  Text  gleichfalls:  emconbroint  370  und  die  bekannten:  chapitre 
2564,  espüre  2555,  tiltre  2578  n.  8.  f  — 

71.  a  +  L  +  Kons.  >  «)  au  565, 1926, 2'?70, 3848, 3864  etc.  —  ß)  al: 
vassal  764)  3925,  cheval  1956, 2133,  2259  etc.  —  y)  eau  in  vasseau  680.  — 
Statt  zu  erwartenden  mal  steht  mau  812  (gegen  mal  180,  304,  508, 
1076  n.  V.  a.).  —  Spurlos  ist  /  gefallen  in  Wörtern  wie  mavoisUe  4184, 
acun  4226  (zweimal)  und  in  meschance  2796  mit  der  Entwicklung  von  &  >  e. 

Bei  e  (>a)  4- 1  +  Kons.  ist  /zu  u  geworden.  Wir  lesen:  tel  172, 
591,  teile  18,  305  etc.;  aber:  teulx  310,  2697,  wozu  auch  zu  stellen 
sind  telx  3078,  quelx  3511.  Vereinzelt  begegnet  tieulx  1014,  2751, 
welche  Form  aber  begreiflich  ist,  da  e=ie. 

e  +  L+Kons.>eM:  ceulx  202,  240,  292,  310  etc.  eute  268,  347.  — 
Etymolog,  cels  311,  celx  327,  685,  754,  elx  910.  —  Der  Genitiv  dou  be- 
gegnet nur  217,  2910. 

e  +  L+Kons.  >^w,  nie  tau:  beau  2,  163,  2393,  cousteau  207 
pourceaulx  304,  305,  damoiseau  679,  manteau  879,  peau  1309. 

Einmal  nouvaulx  3266.  —  Das  Livre  kennt  tau  (Kehr  S.  12). 
Den  heutigen  Patois  ist  diese  Endung  geläufig,  teils  als  (-y^o), 
säpyägo,  pyäuo,  teils  als  (Ö):  vy^,  inö  =  agneau,  kuty^  etc.,  teils  als 
(-yau):  sätyau,  iapyau  —  Pipriacund  ähnlich  auf  dem  ganzen  Gebiet  — ; 
cfr.  R.  F.  Q.  R.  Bd.  I  144  und  ABr.  XVI 177.  -  Die  Pikardie  hat  gleich- 
falls  diese  Endung  (Foerster,  Z.  f.  r.  Ph.  1.565).  Metzke  belegtste 
II  76  fUr  Isle  de  France  als  volkssprachlich.  Unsere  Urkunden  geben 
durchgängig  -eau  und  ganz  spärlich  -tau  (so  Byaulieu).  —  ß)  Nicht 
diphthongiertes  eh  burel  748,  chastel  945,  2516,  3422,  bei  1020,  2423, 
noiivel  3365  etc.  Auch  diese  Behandlung  kennen  die  neuern  Dialekte,  cfr. 
ABr  XVI.  356,  XVI  177.  —  r)  ?  +  L+  i>  ieu  in  mieulx  738,  919, 1147, 
1163, 1311  und  mit  etymolog.  Schreibung:  mielx  733, 917, 921, 1011, 1866. 

9  +  L+Kons.>  ou  164,  426,  608,  645,  1089,  1550,  4231  u.  a., 
so  auch  Espaignous  3187  neben  einmaligem  Espaignevlx  1055. 

o+L  +  Kons.  wie  gmfrz.  60,  73,  174,  240,  354  etc.;  anch  mit 
/-Schreibung:  oultrage  233,  doulcement  1323  etc.  und  begreiflicherweise 
auch  molt  3778. 

i  +  I  +  K  0  n  s .  Die  Vokalisation  des  /,  welche  Görlieh  fOr  die 
Bretagne  belegt,  findet  sich  nicht.  Stets  gentil  483,  genHlz  478,  2786, 
ebenso  filz  203,  212  u.  ö. 

Ü  +  L+  Eons,  gibt  zu  keiner  Erwähnung  Anlasa. 
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72*  Outfurale,  O:  Die  Gruppe  jf«?  ist  wie  im  FranziBchen  belmiidelt 
iaune  2801.  Jambe  2842,  Gieffroy  3087  ü.  s.  f.,  aber  auch:  garroi  2858, 
jacelotz  2868.  (Die  Herkunft  dieses  Wortes  isttinbckaiint.  FranzüBisch  heisst 
es  gaTelot.)  Andere  sind  auch  fraBziseli,  wie  z.  B.  gai  760,  2868, 
^elez  2842  (Herkunft  uubekannt),  galees  (=  r^Xata)  3433^  3436 
a.  &  f. 

Wi€  auch  sonst  ist  die  Anwendung  von  g  hinter  Nasal  sehr  beliebt, 
um  Nasalierung  ansziidrüeken;  vng  2,  25  u.  ö,;  long  1373,  1477,  sang 
1580  etc.  —  Beßonders  bei  wtg  glaubte  man  g  schreiben  zu  müssen, 
^jun  es  von  der  Ziffer  VIJ  (septem)  zu  trennen  —  cfr.  Thurot  II  548.  — 
H  Etymologisches  g  finden  wir  in  Wörtern  wie  longtemps  190, 1894,3077, 
B|At^,  mngtaine  U46,  vignt  3510  etc.;  doch  ist  g  in  regnon  408,  1050, 
^^puz  1707,  pugmcion  1720,  haigne  4095  u.  ä.  (gegen  haine  3807, 
3808,  3819)  nicht  ohne  weiteres  als  falscher  etymologischer  Buchstabe 
anfniffiMen,  sondern  eher  als  Mouillierungszeichen  wie  in:  besoign  497, 
1312  o,  8.  f.  loign  498,  2121,  2791,  temoign  1294,  1766,  3912  etc.  Die 
Patois  haben  mouillierte  Formen  der  letzteren  Art  bis  auf  den  heutigen 
Tag  bewahrt  (vergl  §  117). 

73.  ^i*:  Die  Behandlung  von  ^qu"  ist  die  gemeinfranzösische.  Einmal 
wird  e«  „A"  geschrieben  in  haresme  1529.  —  a  q  u  a  >  fi?i^f 5  707  und 
mu€  1325. 

74.  C:  Im  allgemeinen  wie  zenlralfranzösisch.  Hervorzuheben  haben 
wir  Dor  folgendes :  c  vor  pa  Intal en  Vokalen  bleibt  e;  clmetera  ?*^?>j 
miain  1303,  1753,  3753  etc.  incite  2684,  cite  2685,  decirez  2804  u.  g.  f. 

ci,  t|>  tonloses  $  (c);  a)  intervokalisehr  face  528,  590,  4001» 
pfii»'788,  870,  1399,  menace  1107,  1849,  Escosse  3188  etc.  —  Die 
Endong  -itia>fc^,  is«,  esse  {ece),  —  ß)  nach  Kon.?onant:  commancsie 
85^/orc«  272,  3011,  chauce  748,  escorce  3544  u.  s.  f,  —  Endung  -ant 
+  ia>aiice,  goz. B.France  62,  lunce  1898  etc.,  pnis&ance  30,  61,  183, 
nimiee  184,  oboissance  1(^00,  1617,  1652,  1682  etc. 

NirgcndB  findet  sich  für  c  ein  eh  geschrieben;  also  nicht  nobleche, 
jfarroche  oder  dgl.  — 

Kohb.  +  c,  anlaut  c  vor  a>  ch:  toucher  120,  fiache  42G»  1346, 
chieff  632,    recht ej  394,    bouche    1040,  2693,  empechemeni   2665, 

fte$  2821  (neben  emmuWgen  joncee  1399),  destrauche;^  3161  u,  &.  f. 

Für  die  Erklärung  der  Media  g  statt  der  Tenuis  ck  in  Verbal- 
formen  wie  mengler  111^  veiuper  778,  logie  4136,  charger  4151,  4258 
a*  Ä.  vergl.  Neu  mann,  Flex.  Lehre  p.  86. 

DieOeminata  cc  wird  im  Auslaut  einmal  cA  geschrieben:  5er7i  3544. 

Im  Inlaut  wird  die  Geminala  cc  vor  o  bald  angewandt,  bald  niebt 
(gelehrte  Wörter ) :  acorderbm^  acomp//r  978,  1213,  J298a.  s.  f.  (gegen 
Qccmnplir  1172  etc.). 

Cistatfl  etymologischer  Buchstabe  beliebt  und  tritt  desbalbnicht  selten 


M^  M  mtPi^tedbt%fer  8<elkr  »af:  wteeirtt  S6,  2!€^  296,  iraictre  719, 
Wfi,  1116,  aeimdre  H^,  119^,  1202  ele. 

Tfß,  fffriranim.  Awlasfesd  weduell  «  hü  x  od  z^  bescMiden  mit 

V  z  (nr  Mi  richezblf  toudiz3(yI,  9oiez  {=%\9)  475,  naz  (nostros) 
l^f,  mimz  (1.  PloD  846,  e^»  (2.  Flor.)  860,  1069,  bonehez  1040, 
////ij/t^ir^  1147,  fHtUülUz  1340,  ^^//e^  2045,  ^li  1564  etc. 

2.  H  t^r  z:  denn  71,  342;  gen$  100,  101,  227,  364;  mors  409,  425, 
fßchapr$  105)4,  //wn«  1298  etc. 

n,  Ik^/J.  ;r  alu  Flexionszeichen,  cfr.  unten  §  76. 

Porngdgiifchet  »  findet  sich  in  riens  606,  948,  976, 3447  n.  a«  biens- 
amflz  HiW.  — 

Dani  ä  vcrntammt  ist,  bedarf  kaum  der  Belegte.  —  Anlautendes  s 
+  K(»n».  erzeugt  stets  prothetiscbes  e. 

76.  X:  Ks  findet  sich  meist  als  Flexionszeichen  als  Vertreter  eines 
41  (9)  und  zwar  gewöhnlich  bei  vorangehendem  u  oder  /:  deux  (duos) 
UO,  215,  408,  557,  Dieux  358,  601,  lieux  1962,  haulx  2833,  cete  311, 
«Hft,  7ft4,  /f/^  8078,  (juelx  3611  u.  s.  f.  (aber  auch  doulz  2264,  toi43, 
hm  oto,).  Ferner  findet  sich  x  als  etymologisch  oder  falsch  etymolo- 
gisch oingoflUirtor  Buchstabe :  8exante6b9,  soixante  66iy  pato;  1584, 1589, 
IIW  oti\   —  rfix  IIJK),   puix  (poteo)  1886,  2>roceia;  2533,  2569  u.  s.  f. 

Kudlioh  findet  sieh  das  latein.  x  in  Lehnwörtern  exemple  28,  62, 77. 
l^•WH/l^  läl6,  tj^rpter  4037  etc. 

77.  YVr  llimchlaut  IL  Anlautend  fehlt  h  oft  in  Wörtern  mit 
Utoiuisiohwu  k:  etitier  123,  eriiage  130,  owowr  404,  os^l060,  ui  1193, 
11\H\  t^<l  ^"^74«  jfttr  2011,  oin«$  3064  etc.  Dass  es  mindestens  ebenso 
\M[V  »t^'hi^  bottarf  keiner  Erwiihnung.  —  Germanisches  h  steht  durch- 
lE^V!:^!:^  >»tt  einigen  wenigen  Fällen  abgesehen:  hault  96,  101,  1139, 
iW;!^  lU^  kxu^jf  11:M,  koHtt  1326.  ka^e^  2163,  2172,  ausserdem  1542, 
U^\  ;iS^v^  «.  a.  l>oeh  aueh  wie  mllgemetn  fn.:  ermine  153,  ermines 
.\i\  U\M.  — 

UiMm»i  $lehl  k  immer  in  J^hm  13l\  174^  181,  218,  278  o.  y.  ä. 
l'^iiWIi  tM\-iHK4\>$t$ek  i$l  e^s  in  k^hmJ^  %  30.   iobamtUmce  710  (hn 


^  ^V  SU^dio^  vyir  jifi^  win^  iL.    IW Kma Mfeiet aHri^ mit a. 
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mjtes  der  modernen  Patoisausspraebe  der  Gegend^  ist  ein  palatales  a 
nicht  nur  fttr  den  Schreiber  anzunehmen;  ein  so! dies  existiert  z.  B. 
noch  heute  im  Nordosten  der  Bretagne,  in  der  Gegend  des  FlUsschens 
Conesnon  nnd  zwar  von  da  ab,  wo  es  gerade  aus  nach  Norden  fliesBt. 
Aach  westlieh  dieses  FlUsschens  gegen  die  Grenze  yon  Cötes  da  Nord 
finden  wir  noch  palatale  a;  m  säyz,  riiyz  etc.  ABr.  X  90,  XV  368. 
Ebenso  ist  an  der  Ostgrenze  palatales  a  zu  finden  rtiyz,  säyz  ^  rage^ 
saj€  (Gennes  s«  Seiehe)  ABr  XI  419. 

Das  Patois  von  Pipriac  kennt  nur  neufranz,  -affc  Aussprache  (XVI 
173)  '&i;  der  Norden,  etwa  die  Gegend  um  Dol,  bietet  das  andere  Ex- 
trem mit  'fi  (ABr.  XII  6G0) :  frum^z^  s6v^z^  r^brfez. 

Das  Pays  de  la  M6e  (Leronx  S.  8  volä4^e,  nm-1ge^  ombrä4ge  etc. 
^mit  dem  Akzent  auf  a")  hat  eine  Eotwicklung,  welche  ai  neben  a  im 
Text  erklärlich  macht,  und  welche  wohl  Palsgrave  meint,  wenn  er 
schreibt:  All  frordes  in  ihe  frenche  tong  whiche  in  writting  ende  in 
-agt  shftU  in  reJyng  and  spekpig  sounde  an  i  betwene  ihe  „a"  and  y,j", 
UM  ihough  that  ^ö^  ivere  this  diphthong  ai;  as  for  langage  they  sounde 
bmgaige,  and  so  o/  all  suche  Igke^  excepte  rage.  And  nofe  (hat  mang 
tgmes  I  fynde  suche  nownes^  whiche  have  ihe  i  in  trnUing  belwene  ihe 
„a^  and  ^j",  but,  wether  he  be  written  or  noi^  in  redyng  and  spekyng 
hi  »hall  be  soundedf  accordiug  as  I  have  sheived  by  example^  — 
t.  Thnrot  I  313.  —  Die  Bindungen  -aigne;  -eigne  (cfr,  §  114)  unseres 
Gedichts  weisen  ibrerseils  auf  das  palataliBierte  a  hin.  — 

Das  Li  vre  zeigt  reines  age,  entsprechend  der  Schreibung;  wie 
überhaupt  nach  Pohl,  Rom.  Forschg.  II  342^  der  Norden  ^  NO.  aus- 
geoommeo  —  nur  age  mit  reinem  a  kennt  Den  südwestlichen  Dialekten 
Ist  ebenfalls  -age  geläufig,  aige  kennt  die  Vcndöe  und  Anjou  (Görl. 
III  34).  —  Metzke  belegt  -age  und  a/^fe-Fornien  für  Isle  de  France; 
doch  ist  age  in  seinen  Texten  nur  rein  gebunden, 

79.  -ttbilis  ist  als  -abh'  aDzusetzen:  fable:  notable  2;  convenable 
^tesiaHe  &41 1  fetiable  120b;  beute  haben  wir  -able  reduziert  zu  ab\ 
Cfr.  ILRG.R.  I  176  etiTb,  siib;  ferner  Subillot  K.  d.  P.  S.  216  fi^.  diab'. 
DoUia  versagt. 

80.  aee^  asse  sind  rein  gebunden,  Eiumal  findet  sieb  graee  :  asprece 
=  asper  +  itia  2768  (gegen  grace :  place  2069,  2966  ete/)  Einmal  findet 
scb  yroiV«  in  den  zitierten  Urk.  CLXXXIII  a.  1343  Jngon,  Es  ist  offen- 
bar eingedrungen  von  der  nahen  nordöstlichen  Grenze  und  der  Dichter 
raoite  hier  in  der  Nachburmundart  —  Coulabin  bat:  aglUicer  8, 
berdaue,  berdasser  34,  coulvasser  (-ier)  103  ete.  —  Die  slklwesllichen 
Mundarten  ftthren  a/ce-Formcn.  (Görl.  33 IT.) 

81.  -alis:  rogal :  ckeml  Ibl^  rassal  :/eal  5^22  und  damit  auch 
mati/eai  3918.  Dass  der  Kopist  al  zuweilen  in  au  ändert,  beweist  der 
Bian  811  wm:mau  (vallis  :  malu).    Die  Mundart  von  Plächätel  hat 
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heute  au  (=  a  +  Halbvokal  u)  oder  Schwund  des  1.  —  tel  begegnet 
nicht  im  Beim;  ebenso  nicht  tal^  doch  wäre  letztere  Entwicklung  nicht 
unmöglich  in  einem  Lande,  wo  viele  Eigennamen  auf  -al  ausgehen. 
Für  das  Livre  steht  -al  fest.  Die  Urkunden  zeigen  al  und  el  durch- 
einander. —  Benoitv. Saint-More (Set te gast  11)  und Wace (Pohl  I.e. 
304  und  349)  haben  ral  und  -el  nebeneinander.  In  Isle  de  FVance  sind 
-«/-Formen  üblich,  daneben  begegnen  solche  auf  -al  (cfr.  Metzke  I.e. 
I  400).  Tel  scheint  heute  zu  fehlen. 

82.  Charlacißac  :  eschac  2123,  2342  belegt  ein  eehac  fttr  den 
Dichter,  neben  ausserhalb  des  Beims  begegnendem  echec  2715.  Dies 
eehac  braucht  nicht  zu  verwundem,  da  die  Endung  -ac  in  der  Bretagne 
sehr  geläufig  ist  und  besonders  in  Eigennamen  wiederkehrt  (cfr. 
Hölscher,  das  Suffix  -acum,  -iacum,  Strbg.  Diss.  1890).  Der  heutigen 
Mundart  scheint  das  Wort  zu  fehlen.  —  Hr.  Prof.  Anglade  sagt:  „6chec 
est  inconnu." 

A  +  Nasal. 

83.  A  + Nasal  reimt  zu  e  + Nasal.  —  Unter  anderen  zeigen  die 
Mischung:  sagemeyit \ enffant  27:  marchant  287,  senfence : France  111, 
enfant :  gouvemement  243,  puissant :  entiirement  601  u.  s.  f.  —  Bezüglich 
escient :  vient  1361  u.  ä.  siehe  §  91.  —  Das  Livre  scheidet  a  +  Nasal 
von  e  +  Nasal.  Bei  Aquin  ist  ein  Streben  zur  Beinheit  unverkennbar; 
wenn  auch  einige  Mischungsfälle  sich  zeigen.  Die  Urkunden  lehren  die 
Mischung,  wie  sie  auch  im  Franzischen  herrscht  (Metzke  I  397).  — 
Die  südwestlichen  Dialekte  trennen  bis  zur  Mitte  des  13.  Jhd.  en  und 
an,  dann  verallgemeinern  sie  an,  welches  seit  dem  16.  Jhd.  zu  5n  ge- 
worden ist;  cfr.  GOrl.  44  und  hier  §  90.  Die  Mundart  von  Plächätel 
hat  a  ebenfalls.  (S.  Dottin  1.  c.  §  120.) 

Der  Vokal  E. 

84.  Giiillaume  bindet  —  wie  bereits  bei  der  Schreibung  und  „Silben- 
zählung" erwähnt  ist  —  e^ :  ie^.  Eine  Untersuchung  über  die  Formen 
pitie,  mauvoistii  und  amitii,  neben  denen  bekanntlich  in  alter  Zeit  eine 
^-Form  üblich  war,  ist  darnach  unnötig.  Bei  Aquin,  der  e  von  ii 
scheidet,  werden  deutlich  die  e-Formen  gefordert.  Goulabin  bietet  pag. 
228  mauvaisete. 

Die  Keime  auf  e  ergeben  im  übrigen,  dass  e  im  Auslaut  den  ge- 
schlossenen 6-Wert,  e  im  Inlaut,  bezüglich  nicht  reinen  Auslaut,  den 
oflFenen  e-Wert  hatte.  Vgl.  z.  B.  die  Mundart  von  P16ohätel  1.  c.  S.  LXVIII, 
LXXI,  LXXV.  —  Wir  ordnen  dieBeime  mit  Bücksicht  auf  die  hintere 
folgenden  Konsonanten. 

1.  a)  arranges  :  ordonnes  883,  menaces :  casses  1143,  festoieieste 
2356,  4072,   eschieve :  commencze  4282  etc.  —  ß)  pitie :  auctorüe  31,  U 
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U77  gßgen  pitie  :  moUiS  1123  —  mauvoisiie:  püielbßd^  4184  —  amitie: 
jiumiiii  3064,  :  esie  4096  gegen  amitie  i  courroucie  3880  u,  b.  f.  ^). 

2.  H:  JoHrnees :  gaignees  383,  baillees  :  divisees  913,  desploiees  :  obiiees 
1167,  desployee :  vallee  21 6U,  appelee  :  apparaülee  2302,  galleesiappa- 
millees  3352, 

3,  ez^^-atis  (2.  Plur.  verallgemeinert),  -atos,  serez :  cfiastiez  (p. 
p.  pL)  11Ü3,  ireirohz  (imperativ)  2057,  cognoessez  (5  prlis«)  lenseignez 
(p- p,  pl.)  1463,  oppresses :  subgiez  1711,  (gegen  subgiez  \  alliez  561), 
pon^^  (5  pr)  :  po/>2  (p.  p.  pl.)  1831,  desßgurez  :  deUranchiez  2792, 
€ieoreAi>^:  escolefez  3156,  abaissiez:  oppressez  4186. 

Hierher  gehören  etymologisch  nicht  gleiche  Bindungen,  wie  sie  bei 
den  ältesten  Dichtern  üblich  sind,  e^  :  je  <  g,  z,  B.  pie  :  amnczle  2221, 
dtdiez  ;  paigtiez  2819,  /ie2  (laetus)  :  a///>Ä  3812.  Cfr.  derartige  in 
Wace  (Pohl  622  l  c),  BenoU  (Settegaat  29  und  ibtl,  Anm.),  lyle 
de  France  (Metzke  72)  und  Aqnin:  V.  164. 

Znr  Bindung  e  :  ie  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  das  Livre  nur  e^  :  e^ 
ttnd  le* :  iV  hat,  und  so  das  ganze  normannische  Gebiet;  Benoit  bindet 
«* :  iV ;  die  südwestlichen  Dialekte  kennen  nur  (?'Fornicn*  —  Metzke 
teigte  die  Mischung  im  Fninzischcn  (cfr.  II  70  ibd.).  Aquin  reimt, 
wie  anderen  Ortes  schon  erwähnt.  Gleiches  zu  Gleichem,  Die  Urkunden 
fchreiben  wechselnd  e  und  ie. 

85.  e  vor  R.  1.  Etymologisch  verschiedene  CrundUigen  für  e,  ie, 
fiimUch  a  und  i^,  bieten  andere  Heime.  Es  reimen  nicht  nur  aider :  prier 
307,  submerger  :  sitppediter  711,  affermer  \  bmUer  917,  fier  (fidare) 
toltigtr  1988  etc.  sondern  auch:  ßer  (fern 8)  xsuppkUter  44  :  courmr 
155  :  chevauchier  613  :  denier  1819  ;  conseiller  1927,  requier  :  donner 
3G68 :  prt>r  4305,  ja  es  reimt  sogar  (*pot6re)  povair  (oi)  :  aider  575 
il^tr  2426,  3682 :  oM/iowrer  3842;  siehe  dyrliber  §  106,,  111. 

2.  In  der  Endung  -ete  begegnen  sieh  im  Heim  «)  e^ :  ie\  wofllr  Be- 
lege unnötig  sind;  ferner  lat.  ^,  a,  a(ria),  a  +  i-Element;  —  ß)  arrierei 
dw  6Ö1  :  plentere  3974,  4036,  priere  :  aniiere  1581  i  der  der  e  2115, 
/umÜeres :  comper€&  1971,  pleniere  t  aniiere  3712.  —  y)  mere ;  maire  1633, 
fftrtxaffaire  2034;  ähnlich  im  Wortausgang: 

3.  {i)€rsy  -erse^  a)  Chevaliers  ißers  (fei us)  GSZ,  antiers  '.  sentiers  901  : 
^ffiaers  1443  rper*  (par)  2634,  ßer$ :  conseiliers  lT2b  :  volontiers  3404. 
—  fl)  Mischung  von  f  und  e  unter  6  Keimen  zweimal:  Nevers  :  divers 
337y  3996,  wenn  für  Nevers  Nivirnes  als  Etymon  zu  gründe  gelegt  wird, 

4.  £ndung:  -ert  bindet  rein;  -orte  (4  Reime)  mischt:  couverte  :  verte 
(viridig)  1407. 

6,  Endung  -emie  (ein  Ueim)  \  fermeiterme  4098  mischt* 


l)  In  den  e-Tiraden  bei  Aquin :  malvtstie  1236,  2465,  pitie  1543,  1750,  2099. 
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6.  Endimg  -erre  hat  ebenso  Miöchiing:  crre  (tter)t  terrelbl^  887, 
1333,  3472 :  requerre  1574 :  Samserre  (d,  i,  Hacrum  C^esaris)  3620, 

86.  e  vor  S  +  Konsonant:  Bereits  in  früher  Zeit  ßlanden  e,  BxmA 
roni.  ai  gleich. 

1.  -est  (5  Reime)  plaist :  2)re$i  2041,  forest  i  artest  3758  (ar - r 6  s t are) 

2.  -estre,  esire:  maistre  2055,  2A4S :  senesire  2464  naoh  denftre  (Rom. 
Stttd.  III  S.  369),  arbalestres  :  mestres  2854. 

3.  -este.  NeaengL  feaat,  das  ja  frz.  Lehnwort  ist  Endein  me.  feste 
voraussetzt,  zeugt  für  frz.  e,  ~  Neben  requeste :  feste  861,  findet  sieh 
feste  :  beste  907,  3576.  —  Bezüglich  drueste  :  relreste  (=  retraite)  435 
ist  zu  bemerkeil,  duss  es  Godefroy  nur  nach  unserer  Stelle  zitiert 
und  mit  necessitö  erklärt.  Ausser  M^iii^re  bietet  keins  der  von  mir 
benutzten  Patoiswörterbttcber  Anhaltspunkte  zur  Deutung.  M6ni^re 
S.  232  sagt:  Utt  komme  qui  est  dru  ne  se  porte  pas  blen;  nrbre  planfi 
chevelu  pousse  dru^^  etc.  Das  Verbum  druzir  (cfr,  ibd.)  bedeutet 
divenlr  dru;  doch  verhilft  es  nicht  zu  einer  sicheren  Auffassung  der 
Stelle  und  zur  Deutung  der  Form.  Der  Vers  aber  ist  nm  eine  Silbe 
zu  kurz. 

4.  -esctf:^itia.  Die  wenigen  Reime  zeigen  Mischung  mit  anderen 
e-LsLiiieUf  prowesse  :  diverse  501,  messe  ilesse  12Blf  f er ieresse  :  expr esse 
1469.    Rein  hinden  Jeumsce : proesce  361,  promesse :  messe  1189,  2436. 

87.  e  vor  T;  nur  Reime  mit  etymologischem  ?.  Ich  begnüge  mich  mit 
den  Zitaten:  1031  bmtchete :  mouchete^  2d06  espoucetes:  tjetes  (nitida). 
EspoHcetes  fehlt  Godefroy.  Es  gehört  wohl  za  espoisse  (b.  Gode- 
froy). —  2808  döuetes  (Faden,  Franse);  moefes  (musteua  ^feucht). 
Bezüglich  der  Endung  -et  cfr.  -oit  §  1043^  4. 

88.  E  vor  L.  1.  Die  weibliche  Endung  eile  ^illa^  ella  ist  schon 
früh  zu  eile  geworden;  wir  sehen  daher  von  Stellenangaben  ab. 

2.  Die  männliche  Endung  hat  zum  Teil  l  nicht  vokalisiert.  Cfr. 
nomeliSt.  Giquel  imi  i  Guel  1805,  ignel:  Kerimel  3086.  So  besteht 
auch  chasfel :  bei  3422,  —  Der  Reim  consetl :  Becherel  707,  1263  lehrt, 
dass  die  Entwicklung  ei  vor  l>  oi  nicht  etattgefunden  hat. 

Die  Urkunden  haben  die  nichtdiphthongferten  Formen  bei  eil  um. 
DasLivre  führt  kein  el  im  Reim.  Die  iu  Aquin  begegnenden  -el  in  den 
e-Tiraden  gehen  stetsauf  alis  zurück  [1391,  2037,  2676  u.  a.  chane[l], 
amir*§  1773,  2182,  2210  etc.,  Noß  2636  (natalis),  cruel  2651};  sie  sind 
dem  Überarbeiter  zuzuschreiben,  für  den  l  verklangen  war.  Unser 
Verfasser  bietet  nirgends  einen  Reim  -el :  e.  —  Die  heutigen  Patois  ver- 
halten sich  folgendermassen:  Die  Gegend  um  Pipriac  hat  ^l>fe  :  säte, 
BÄpfe,  ine,  martfc  ^  chMeau^  chapemiy  agneau  etc,  ABr.  XVI  177.  Eben- 
so die  Gegend  um  Dol,  ABr,  XII  559.  Gegen  die  Kormandie  an  der 
Südgrenze  des  d*Sp.  Manche:  e/ >  i\  kntö,  kati^,  purs^  =  coufeau^ 
chiUeau    etc.   ABr.  X  89.    Die  Mundart   von  Gennes  ß.  Seiche   kennt 
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dörchgängig  nur  diplithoiigißche  Entwiekhing  ABn  XI  418.  —  Das 
F&tois  von  itennes  hat  noch  heute  konsonaotische  FormeB:  cutel  114, 
foureel  301,  ousiel  267  (Co u labin).  Göiiich  zitiert  nach  Orain 
ihnliche.  Vgl.  auch  Dottiu  l  c.  S.  XXV  §  18.  —  Das  Frauzische 
kennt  gleichfalls  diphthoDgiBclies  und  nichtdiphthongischea -e^  (Metzke 

mim 

^B      89,  -eres.  Die  beiden  vorkommenden  Keime  lehren  die  Miscliung: 
^Bmfs  :  espes  705  :  griefves  971  (*  gr  e  v  i  s], 

^^^  E  +  NasaL 

^P  90.  e  +  Naßal  reimt  mit  a  + Nasal  (s.  §83.)  Aas  den  Ueimeii  von 
»  + Nasal  und  e  +  Nasal  ergibt  sich  die  wichtige  Tatsuche,  daes 
GQiIlanme  hierin  der  SchriftBjjrachc  folgti  denn  nach  dem  Zeugnis 
der  Grammatiker  (z.  11  Palsgrave  und  Peletier,  cfr.  Thurot  II  430) 
wurde  iin  tu  der  Normandie  und  Brelague  wie  au  mit  Nasalierung  ge- 
Bprocben,  während  en  +  Koosonaiit  uflers  noeb  heute  In  den  Mundarten 
nicht  zn  a  Übergetreten  ist;  (s,  unten).  Dass  sie  damit  einen  Laut  (ä)  meinen*), 
kann  nicht  zweifelhaft  sein.  Als  Belege  werden  angeführt:  Normaimd^ 
Nauntes,  graund  chire  etc.  —  E+ Nasal  aber  klang  wie  italienisches 
0  mit  Nasalierung,  (Thurot  II  p.  430).  Dialektisch  waren  beide  Nasale 
also  noch  getrennt 

3664  Bennes  (Redones):  Vtnnes  (Veneti);  etymologisch  untadelig 
im  14.  Jhi,  wäre  heute  kein  Keim  mehr.  Die  Aussprache  beider  Wörter 
hat  sich  getrennt,  wie  etwa  diejenige  von  femme  (efr.  in  dem  e  und  ä 
scbeideüden  Livre,  Str.  60,  247,  312).  Während  die  Patois  aber  (rfen) 
md  (van)  wie  hocbfranzöBisch  sprechen,  haben  sie  sich  stellenweise 
för  femme  zwei  Aussprachen  bewahrt.  So  hat  man  südlich  des  Mp. 
Hauche  gegen  die  Normandie  hin:  fTm  neben  föm  (ABr.  X  88),  —  Pays 
de  la  M6e:  ...  „femme  que  Ton  prononce  fmme*^  (Leroux  pag.  10). 
Für  die  ö-Aussprache  efr.  R.  d.  P.  I  216. 

91*  Zu  notieren  bleiben:  gensiUens  285,  esdcnt'.viatt  1361  —  cfr. 
dagegen  escient :  vettt  Vi\[ib  :  vivant  4107  —  und  auch:  fainte  i  sexante 
fi5ö.  Solche  Bindungen  kennt  bereits  Benolt  (Settegast  28  und  dazu 
Stock  1.  c,  467)  und  Wace  (Pohl,.  1.  c.  553).  Das  Livre  und  Aquin 
Uelea  derartige  Reime  nicht.  Auch  die  Urkunden  verwechseln  nicht 
jrnd  iä, 

nie  et  Vilaine  kennt  die  Formen  mit  jT  nasaliseher  Aussprache 
nicht  (cfr,  z.  B,  ABr.  XI  418,  XII  559,  XVI  176);  jedoch  t;ind  sie  üblich 
tnf  der  normanuisehen  Grenze   (Montmartin  s.  Mer).    Dort   findet  sich 


1)  Dieser  Laut  dürfte  bei  dar  Nasalen twicklun^  der  eildwesttichen  Dlalokta 
ciQgttreteii  sein,  die  wie  obea  geBagt  (§  83),  seit  dem  16.  Jljd.  on  ala  Ersatz 
fir  tta  und  tn  bieten^  das  sie  noch  heute  besitzen. 

r 
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lyi  =lien,  iyi  =tient,  yyi  =9ient  ABr.  X  89,  9a  —  Sonst  mber 
meint  (neben  Formen  wie  Ün,  bi)  re,  be.  Cfr.  anaBcr  den  genannten 
Werken  Orain,  Decombe,  Conlabin,  Her.  d.  PUL  I  216ff;  &  P. 
G.  B.  I  1.  e. 

Die  mehr  naeh  SOden  liegenden  Dialekte  cntwidLebi  ebenfalls  die 
i-Formen.  Für  den  „dialecte  Blaisois''  belegt  sie  Talbert  (efr. Belege 
bei  Gör  1.  V  27).  In  Poitoa  kennt  sie  Fayre,  cfr.  pag.  LT  nnd  LX 
seines  glossaire  poiteyin. 

Der  Vokal  I. 

92.  I  ergibt  sich  ans  ^  +  I:  desconfiz  i  ptiiz  391,  pirezrire  443, 
prie  :Ji€  4Qb:  baillie  699 :  vie  4217  etc.,  pis :  Paris  755,  subgU :  dit  1685, 
deliz:pugniz  1707  :  poliz  2786  ifaiUiz  4196,  prise  (pretiat)  guise  1893, 
pris  fpretinm)  ipris  1967,  2197,  partieiprie  2306  n.  s.  f. 

Die  Verengung  za  i  zeigt  auch  Aqnin.  Da  das  Livre  ei  ffthrt,  so 
scheint  sich  Gnillanme  nicht  seines  Dialektes  bedient  zn  haben.  Unsere 
ürknnden  kennen  noch  «»-Formen.  —  Die  modernen  Patois  ftthren  ver- 
schiedene Entwicklangen,  die  oft  stark  Toneinander  differieren.  —  Um 
ein  Bild  dieser  Yielgestaltigkeit  zn  geben,  zitiere  ich  einige  mir  von 
Herrn  Prof.  Anglade  gütigst  mitgeteilte  Formen:  «e7  =  s^z,  k  Sixte 
(llle  et  Yilaine);  saz  ä  Pipriac  (ibd.),  prix  wienfrz.  (pri),  dmiistdemö 
inMontenenf  (Morbihan);  lectnm  ist  le,  lo;  pectas=pe,  po.  —  Siehe 
auch  Dottin  1.  c.  S.  29  ff. 

93.  Das  Suffix  -itia  wird  ausser  -esse  (cfr.  §  86  4),  auch  zu  ise 
und  ice:  injustise : guise  225;  vices :  nices  1025,  2528,  3330,  justice :  offiee 
1709,  malice :  nice  2209,  convoiiise  ifranchise  2772,  4182,  prejudice :  maliee 
2982,  franchise  :  guise  3942.  —  Da  die  Reime  nur  scharfes  s  mit 
scharfem  s  und  weiches  zu  weichem  binden,  so  sind  die  beiden 
Endungen  ise  und  ice  auch  nach  dieser  Seite  geschieden. 

Neben  -ise  begegnet  in  unserem  Text  auch  die  Endung  ie  (cfr.  eine 
Liste  derartiger  Wörter  in  Horning,  Zur  Oesch.  des  lat.  C  vor  e  und 
i  im  Romanischen^  Halle  1883,  S.  34)  cfr.  convoitise  :faintise2n2,  4182 
gegen  convoitie  :  etivie  3268,  chalemies  (Schalmei) :  guises  853  lässt  sich 
aber  nicht,  wie  Lobineau  vorschlägt,  in  chalemises  umsetzen,  da  die 
Form  unbelegt  ist  und  chalemie  die  Begriffsähnlichkeit  fehlt,  nm  die 
Übertragung  von  ise  darauf  zu  rechtfertigen.  —  Ein  anderer  Assonanz- 
reim ist  courioysies  :  guises  3416.  —  Die  Urkunden  bieten  ähnliche 
Doppelgestaltungen  (s.  §  31). 

Das  Livre  kennt  die  beiden  Suffixe  ice  und  ise  (so  Str.  152,  240 
Service,  Str.  44,  219  servise)  ebenfalls.  Unsere  Urkunden  kennen  esse, 
ice,  ise^  ie.  —  Die  Isle  de  France  hat  drei  Entmcklungen  (Schulze, 
Kons.  d.  Franzischen  S.  18)  ice,  ise,  esse.  Die  südwestlichen  Dialekte 
entsprechen  dem  Qemeinfranzösischen  (Qörl.  111  46). 
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94.  Die  weiblii^he  Endang  ie  bindet  stets  rein,  mit  Ausnahme  von 
mtrtaisie  :  allie  (statt  ]<^e)  831.  Darnach  könnte  das  im  luoern  be- 
geg:iiende  ä  lie  chiere  1162,  2573,  3420|  3897  dem  Verfasser  gehören; 
mnsomebr  da  die  Redensart  im  Franzisehen  üblich  war.  Neufranzösisch 
ist  sie  noch  erhalten.  Der  Vers  des  Dichters  erlaubt  lie  und  iiie.  —  Im 
Livre  fehlt  die  Bindtuig  ie :  /^c.  Bei  Aqnin  ist  diiR  Streben  nach  Reinheit 
nicht  zu  verkennen.  Wace  kennt  ie  =  i/e  nii'ht.  Dass  Benoit  ie  :  iSe 
üirht  hat,  bedarf  kaum  der  Erwälinung.  Daher  ist  auch  iee  >  ie  fllr 
den  Dichter  nicht  anzunehmen.  Aneh  bei  allie  handelt  es  sich  um 
eine  verbreitete  Redensart^  die  Guillanme  ans  einer  fremden  Mundart 
Uer  verwendet  hat, 

95.  Wie  nun  die  Femininendun^eu  i^e  und  ie  in  einzelnen  Gegenden 
vertmuBcht  wurden,  so  natürlich  auch  die  masculinen  S  und  /.  Als 
eiozi^n  Reim  der  Art  finden  wir  ejrolz :  peritz  2812  (*exfridare). 
Vgl.  hierzu  §  37  a. 

96.  Fördas  Suffix -/rf  =  eriEm  ist  in  unserem  Text -/^re  anzusetzen; 
(cfr.  pteniere :  matiere  1621  u,  a.),  doi'h  dürfte  auch  -ere  gelesen  werden, 
da  ii^^i  ist  {frontietesicomperesWliy  —  Die  Endung  -ire  findet  sich 
iiirht.  Das  Livre  hat  drei  Entwicklungen:  eive  (die  flir  seine  Gegend 
Tolkstümliehe,)  iStr,  51,  -ire  Str.  73,  115,  641  und /ere  94,  172,  254,  335, 
—  Aquin  versagt.  Benoit  fuhrt  nach  Settegast  -ire  pag.  16 j  dem  ist 
iber  zuzusetzen  „in  der  Kegel"  wie  Stock  L  e,  453  dartut.  Den  S. 
W,  Dialekten  ist  ire,  ere  eigen,  seltener  eire  (GörL  111  52). 

97»  i -4- Nasal  bindet  mit  ai  + Nasal;  nfx*  faintes :  enßraintes  742, 
33  IL  a,  —  V.  3474  vindreni :  mi^dreni  ist  Assonanz  fUr  das  Auge, 
lidit  fürs  Ohr. 

Der  Vokal  0. 

98-  Da  o  mit  den  Diphthongen  o«,  eu  in  Znsammenhnng  steht,  so 
wW  CS  geraten  sein,  die  beiden  letzteren  nach  o  zu  behandeln. 

I.  9  vor  R  in  gedeckter  Stellung  bindet  stets  rein  in:  orce 
(2  Sei]iie)t  escarsse  i/orce  2798,  3544;  orde  (1  R.),  morde:  corde  4280; 
m  (7  R-),  hors:  acors  bödicorps  1857,  (cHv  auch  Clig^s,  Einl.  LVIl), 
m^nzacoKif  1Ö95  etc.;  ort  (57  K.),  moriifori  19,  llitort  2()d:acort 
301  IL  8.  f.;  arte  (1  R.),  ories  (2  E.)»  -orz  (1  K.).  —  Unreine  Bindung 

o:p  aber  liegt  vor  in  George^)  i Jorge   1389,  gorge   2224  und   in 
r:  Corps  1937. 

n*  0  +  L  in  weiblicher  Endung  (6  R.)  bindet  rein:  parolhifrivoUe 
i  fülle  3822,  3998  etc. 

lU.  -obe  und  *ote  (je  1  R.)  rein ;  note :  rioie  1349,  robe :  lobbe  1655, 

ly.  -0  886  (1  B.),  Escosseiboce  3188. 

V.  -02  (1  ß.)  mignozi  eots  2834, 


1)  George  wird  als  Lehnwort  frz.  wohl  immer  ^  gehabt  haben. 
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VI.  '  0 8 1  (2  R.)  bientost :  ost  1873,  3014,  cfr.  dazu  ke  =  tot  in  D o  1 1 in 
L  c,  §  12a 

VII,  -OBtre  (1  R.)  patenostre :  mstre  2212. 

VIII.  -ose;  ckoi^e  :  enclose  3444  :  dose  401(1  Da«s  den  beiden 
letzteren  (VII  und  \J\l)  m  Guillaumes  Sprache  ein  f>-Laut  zukommt, 
beweisen  nicht  nur  >Sc'hreibungenniit  oUj  sondern  auch  Keime;  bo  finden 
wir  ad  VII  nousfre  :  ouHre  713,  ad  VI  11  ouse:  espouse  351  :c/iot(8€  919, 
Die  modernen  Paloin  weisen  noch  heute  auf  eine  solche  Aussprache 
hin;  wir  lesen  uämlich  bei  Dottin  §  126  1.  c,  noet,  vcet  =  noire^ 
votre,  scez  =  chose^  fces  =  fosse^  cbz9  =  oser  —  ABr.  X  k»6z  (S.  93) 
Bd.  XII  kaaz  (S.  564),  ^tm  =  oser  (R  566);  Bd,  XV  361  ki=  cÄo»e, 
ka=-g'iiew^;  Bd.  XVI  184  kauz,  nzo^oser  jj/orme  frequente  ä  coU  d€ 

ÖZ9. 

IX,  -ofy  -och:  0  vor  einfachem  fnicht  gedecktem)  R  und  vor 
ch  hat  am  Wortende  nicht  offene,  sondern  geschlossene  Ansspraehe. 
Neben  denwre  :  eneore  453  steht  denmure :  houre  3244  (ufrz.  akör)  und 
h  lour :  fresour  49,  265  (nfrz,  trezi*r).  Der  Reim  prouche  :  reprouche 
1183;  1753,  4064  zengt  unter  ZnsammenhaUang  mit  aproyche :  bouche 
3898  etc.  fttr  o.  Auch  begegnet  einmal  hoursicvups  1901  (f^ris), 
wonach  statt  /tors  (cfr.  §  98  I)  ein  hqrs  gesichert  erscheint,  VgL 
Dottin  §  80. 

99.  Wörter  wie  huem,  buenSf  cuens  etc.  sind  nnbekannt;  cfr.  anch: 
cas.  rect.  confe:  compie  4002  (computu)  oder  vicomte  (cas.  rect.) :  campte 
2936  {e  0  m  p  u  t  u).  —  o  +  Nasal  und  o  +  Nasal  fallen  natürlich  zusammen : 
sontifont  719,  Bretonsibom  3548.  ^  Ebenso  reimen  o  und  an  +  Nctml: 
monte :  honte  1325, 

Der  Diphthong  OU, 

100.  Kein  lat.  b  in  freier  Stellung  ist  zn  eu  entwickelt,  da  unter 
den  zahlreichen  Reimen  nirgends  einer  wie  honneur ;  euer  etwa  be- 
gegnet. Dennoch  tindeo  wir  eu  als  Reflex  von  kt,  6  in  unserem  Text 
geacLrieben.  Aber  alle  Reime  bestätigen  ou  und  gestatten  eu  in  ou 
umzuschreiben.  Die  heutigen  Mundarten  haben  om;  cfn  Doltio  I.  e. 
§  140,  146.  ^  tresottr  :  le  lour  49,  265 :  konnour  2087,  tour  :  dtmour  2»i7, 
2226,  jour  :  seignour  487  :  ienour  2617  :  seipiour  3052,  3114,  34CtO  :  amour 
3806 :  Crea/our  4180  u.a.  \>b.7ä\  Louvre  v  ouvre  275,  doux  (duos)  ifotds 
390,  Pou  i  poH  2472.  Letzterer  Reim  bezeugt  flir  den  Dichter  ein  pou\ 
wonach  er  wohl  auch  */ow,  jou^  lou  sprach.  ^  Allerdings  reimt  2C)07 
li'eu'.Jeu^  aber  ancb  689  nepveuijeUf  wo  nepvou  gelesen  werden  kann. 
Auch  Aquin  zeigt  in  den  Reimen  om-  Für  die  -ocu- Worte  ist  dort 
nichts  zu  ersehliessen.  Das  Livre  hat  auch  o«,  aber  für  -ocu  die 
Entwicklung  zu  eu;  wofllr  Str.  277  (nicht  297  wie  Kehr  und  Pohl 
pag.  613,  mich  Kehr,  fälschlicb  zitiert)  angeführt  wird.  Die  Strophe 
hiniei:  Jieuieu  (lat.ö  vum,  vgl.  6Ynin):saf'queu  (sarcophägu)  :/eu. 


Die  Sprache  im  ,Libvre  du  bOD  Jelian**,  (Jes  Giiillaumc  de  Saint-Andi-iv 


Ir  die  Str.  wird  ou  verlangt,  gemäss  8arco|>hdgu,  das  zunäehet 
fijuou  erg^ab.  Diese  Stroplie,  die  einzige  im  Li\Te,  welche  eu  führt, 
Bpricht  daher  der  Mundart  des  Li  vre  nirht.  Au«'h  nneer  Text  bietet 
lundartmi^chung.  wenn  nepveu  mit  tu  gesiiroc-hen  wurde.  Aber  Ur- 
kondeu  führen  j^ogarnoeh  o«-Formen  bei  den  -ocn- Worten,  — fo,  fou 
findet  sich  xwar  nicht;  wohl  aber  ßou  CXCYITreguer  a.  1399;  lo=^lou 
CIjXXXV  Vanne^  a.  1331 ;  ahue^  aloe  begegnet  mehrfurh,  (dagegen 
%mh  frz.  lietäenani);  Jo'^  liegt  auch  vor  im  Eigennamen  (joeion  (CXG 
1.  1357  Nantes)  bret.  goe  ^  Gott  +  locu.  —  Im  Innern  des  Livre 
«iod  die  -oeu  >  ok -Formen  ebenfalis  mehrfach  belegt.  —  Die  neueren 
Patois  bieten  neben  den  verdnmpften  f^,  za,  la,  lll,  fU,  zti  bei  Ilt^uon 
(Cdiefi  da  Nord)  [Mitteilung  des  Herrn  Professor  Anglade.  Cfr.  auch 
Dotiin  §12uüdl22].  Gleiehwohl  scheint  en,  dass  wir  fllr Guillannie 
die  ow- Formen  (ans  -ocn)  annehmen  dürfen*  Der  Rom.  Saint-Miehel, 
Wace  und  Benoit  von  Saint4Iore  bieten  eu.  In  der  Isle  de  France 
wird  -ocu  >  eu  (Röhr  p.  SS)-,  in  ältester  Zeit  aber  gab  es  auch  dort 
ein  OH  (Metzke  I  410);  für  lat.  pancn  existierte  neben  j^ou  auch  jyotf 
(Metzke  78).  Die  letztere  Form  begegnet  bei  uns  im  Innern  des  Verses. 
2802  conrre  :  bourre  lehrt  für  bomre  das  Etymon  butirum  (s. 
ircA.  /,  Lot,  Lexikographie  Bd.  VI  379) »). 
V.  3626  belegt  demoustre  \  oultrc. 

Der  Diphthong  EU. 
101.  Ein  Reim  wie  euer :  honneur  begegnet  nur  in  ctteur :  demeur 
(mit  allgemein  frz.  o  für  lat.  6)  2214,  3737;  jedoeli  ist  zu  beachten, 
iuB  aaeh  bei  dem o rare  frz.  ne  entwickelt  wurde,  wie  Förster  in 
Böhmers  ßom,  StmL  III  182  aus  dem  normannischen  Psalter  naeh- 
wet^t  —  Sonst  euvre:  de^veuvre  2552  (opus),  peuHiesmeid  421)6  etc, 
Dieier  «-Laut  besteht  noch  heute;  cfr.  Dottin  §  127.  Daneben  he- 
gten die  Bindungen  empeche :  repreche  257Hj  serennes  ijennes  2822, 
QMa'enn§:Jennc  42*36.  Aach  injmne  bezeugt  Dottin  §  129  noch  den 
^Laot  (Xceo).  Daher  dürfte^  im  Fall  man  bei  letzteren  Reimen  einen 
eatmudeteo  6p-Laut  annehmen  will  (cfr.  noch  kor,  ba  — iö^^/ete.  ABn 
XVI  8*  179),  nicht  zn  vergessen  sein,  dass  jenne  an  seinen  Begriffs- 
gegeoiatz  ancienne  angeglichen  sein  könnte.  —  Ein  cntrundetes  ö?  kann 
neb  in  3856  Heues:  treues  (trenga)  bestehen^  wenn  man  dazu  stellt: 
/ffpei :  eMves  705 :  grießes  952. 

1)  Da»  heutige  D^^p.  la^re  kennt  noch  (bUiro)  cfr.  R.  P.  G.  R.  11  20a 
tOonplet  populaire*.  —  bourre  scheint  den  neueren  franko- bretooischen  Patois 
fand  geworden  zu  sein  (Hitteilaug  des  Horrn  Prof.  An  g  lade);  weaigeleiis  ist  es 
Ueb  dao  mir  mitgeteilten  Belegen  in  lila  et  Vilaine  nicht  mehr  als  bourre  be* 
kisfflt  Die  Patöis  haben  dafür  biira,  byd^re  and  byceit).  Cfr.  auch  Dottin 
L«.  I  15  byder,  byder;  §  12G  bujr. 

8* 
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Dass  man  im  Reim  705  nicht  etwa  {ce)  fbr  eve  gesproehen  hat, 
beweisen  1.  das  vor  v  gesetzte  8  der  Schreibimg  esves,  dann  aber  anch 
2.  die  modernen  Patois:  Conlabin  pag.  159 sagt  s.  y.  „eve^  s.  f.  „vieux 
mot  frangaiSy  si  asite  ^)  dans  nos  campagnes  que  fai  du  lui  donner  place 
dans  ce  recueil:  Jeanney  mettez  de  Phe  ä  chauffer  —  ü  ehet  de  Fiüe 
{il  pleut)  —  une  rangeottie  d^ive  (un  seau  d^eau)^  — . 

Dass  V  in  eu  aufgehen  konnte  beweist  der  Reim  heure :  deceuvre 
3038  (=houre :  decouvre),  Cfr.  dazu  die  noch  hente  existierende  Differenz: 
Avre,  Evran,  Evreux  gegen  Eure  (Flnss  und  Departement),  [s.  Ritters 
Geographisch-Statistisches  Lexikon^  Leipzig  95,  Bd.  I.] 

Der  Reim  heureiseure  (supra)  ist  houreisoure  zu  lesen;  vgl. 
Rom.  X  51. 

ü.   UL 

102.  ü  sowie  u  +  Nasal  binden  in  männlicher  und  weiblicher 
Endung  rein.  1861  findet  sich  nomlre :  umbre,  wo  u  =  o  ist.  In  unserem 
Text  sowie  in  den  Urkunden  findet  sich  ti  fbr  o  spärlich.  Görl.  p.  54 
konstatiert  für  seine  Unkunden  dasselbe.  —  Im  Livre  dagegen  ist  die 
Vertretung  ziemlich  häufig  —  Kehr  §  7,  62.  —  Besonders  häufig  jedoch 
findet  sich  der  Ersatz  in  der  Normandie:  Hub  er,  1.  c.  196  zählt  auf 
113  Fälle  für  o  vor  Nasal  14  mit  u. 

103.  ü+  i  erfährt  zuweilen  Reduktion  zu  u:  sauffconduz  :  venduz 
3288,  destrure :  eure  2093,  2700,  2912,  3166,  destruz :  verduz  3198, 
destnäre :  eure  3358  etc.  Diese  Reduktion  kennen  auch  die  neueren 
Patois.  —  Cfr.  Coulabin:  Dicf.  de  Bennes:  bruman  63  =brufftfnan 
(hanneton)  und  das  Verb  bruire,  Orain:  ntu  69  (mucidus);  pu  ou 
puts  (=puits)90,  russet^  russiau,  ru^^^r  (Montreuil  s.  Ille).  Siehe  auch 
Dottin  I.  c.  LXXXIV  §  145.  —  Deutlichere  Abgrenzungen  erkennen 
wir  aus  den  ABr.  —  Im  S.-W.  Winkel  des  lUe  et  Vilaine-Departements 
bleibt  ui  wie  frz.  (2  Wörter  bilden  Ausnahmen)  Bd.  XV  360;  ebenso 
an  der  Ostgrenze  (Gennes  s.  Seiche)  Bd.  XI  424.  —  Meist  tii,  wie  das 
Französ.,  hat  die  Gegend  umPipriac  XVI  183,  doch  sind  hier  die  Aus- 
nahmen schon  reichlicher,  so  dass  nach  Norden  hin  die  reduzierten 
Formen  häufiger  erhalten  zu  sein  scheinen.  Das  Pays  de  la  M6e  kennt 
die  Reduktion  auch  (cfr.  Leroux  pag.  12);  in  Anjou  und  Maine  ist  sie 
gleichfalls  bekannt  nach  Görl.  57. 

104  Die  Reduktion  von  ui  >  t  findet  sich  in  Wörtern  wie  amy :  Im 
247,  faillt/ :  celuy  1267,  2179,  3434,  luy :  mercg  1462  etc.  Das  Livre 
hat  bereits  die  Bindung  m:t;  (Str.  263).  Früh  ist  sie  schon  in  Isle 
de  France.  (Metzke  69).  Wace  ist  sie  gleichfalls  eigen.  Die  heutigen 
Patois  kennen  sie:  änV  neben  finüi  144,  btti  186,  sQ  lä  =  ceUd-lä'  172 

1)  Dagegen  Herr  Prof.  Anglade:  j^Ces  formte  ne  eoni  plus  ir^  «tvontef 
et  8ont  remplacies  par  la  forme  jäu*  (Ille  et  Vilaine  und  Morblhan). 
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—  das  alte  iete,  ißtai  BatUriich  —  R.  P.  G,  R,  I  l  c.    Aos  R.  d.  P.  I 
216  ff*  Uli  ^nuit,  li^/wi  mehrfach  u,  s.  f, 

106.  Die  weiteren  Bindnögeo  sind  auch  fnindgch.  e  +  qu  +  I : 
II  +  I:  ensuü  :  deduU  1673,  2623 ;  9  +  I :  i :  amt/ :  annuy  24i^5,  höult :  vH 
2488;  9  +  1:  u+I:  nuytideduU  2982.  Dußs  die  alte  Sprache  dafür 
aadere  Gestaltungen  aufwies  ist  aus  Kehr  §  12,  Schulzke  §  22 
{Bd4m(€$  ö  +  I  und  2  +  i  i>*  der  norm.  Mmidari)^  sowie  aus  den  modernen 
PatoiB  ersichilieh* 
^^  Der  Diphthong  Oi\ 

^  106.  Die  Existenz  des  oi  wird  bewieeen  durch  die  Reime  croix :  gmoilx 
1331 ,  joatje : pourroie  3100,  Joie :  votje  4244,  —  Auslaatendes  01  ist 
gleich  Of;  alle  anderen  0/ ^==  of.  Unsere  Reime  seheinen  dicB  anzuzeigen. 
Hetzke  hat  bercitö  für  Rnstebnef  das  ZasammeDreimeD  von  oi  und  ai 
Qachgewiesen,  (S-  65.)  —  Guillaume  reimt  ebeneo  rotj :  delo*/ (yS5^ 
2920 :  esmoy  1943  :  9cay  3304  —  ddotf  \foij  941 :  mij  1769  —  uroy :  moy 

K^7,  3890:  roy  2242  —  scof/imot/  1383,  1891:  log  2550  n.  s.  f.     Dazu 
d  zu  stellen  die  Fulurreime  :  empire  (p.  p.) :  dfrS  (e  =  ai)  2442  nud 
ffff  i recevToy  3896,  die  den  e-Wert  annehmen  lassen. 

1.  -oi»  {\2B,.)  z,Y^,  Montrdaix  (Montem  relaxu)*):  Anglais^t^b^ 
imrs  :  Ouerrandois  3368,  also  oi  =  Of    Vgl  Dottin  S,  LXXVII,  §  135. 

2.  0  i  +  R  ^  of .  Schon  andern  Orts  waren  Reime  auf  -oir  an- 
nfllbreii  (§  85,  1);  sie  sind  hier  zusammen  aufzustellen  und  lehren 
dtnn,  dass  oi  ^  oe  ist  (Cfr.  D  0 1 1  i  n  §  1 19,  §  315.)  —  a)  memoire  :  gstmre 
m  i  peremptaire  2610]  —  ß)  poüoir  {-air):aider  blbilouer  2426,  3682 
imnwrer  3842;  —  y)  faire  icroire  1217,  2320,  iaire  i  Loire  (LXger) 
4150:  —  i)  ffloire :  debonnaire  124Q  iSL-Nazalre  3413;  —  «)  hoiersi 
üpers  2988;  hoira  (heres)  ist  natürlich  einsilbig. 

3.  0  i  +  L  begegnet  nirgends* 

4.  oi  +  T^of.  Es  handelt  sich  hier  gleichzeitig  mit  um  die 
J.  PersoD  Imperf.  und  Conditionalis;  droü :  chiet  606  (c ad i t) ,  scoli :  esioit 
106T,  m\%:destroU  ll2&i  droit  lb%l  i  mmi  2666 :  desiroit  3225,  croit: 
ieerfi  2572,  fait :  devoii  40C4  --  Cadoret :  destret  (=  oü)  392  u.  s.  f. 

Für  das  Suffix  'ittam  ergibt  sieh  e,  da  man  liest  bacinet :  estoit 
2161,  2156  u.  8.  f. 

5.  Die  weibliche  Endung  -oie:=of  (7  Reime),  Alle  Reime  binden 
reia  bis  auf  die  schon  eingangs  genannten  jo/e :  !?oytf  (via)  4244  und 
joGfe :  pourroie  31(Xl  Die  Schreibung  -oatj  deutet  auf  ein  e^).  Die 
Bindimg  toyezptot/eZlBl  beweist  den Bestandder alten  neheotonigen Form, 

1)  Lobine  AU  1.  c*  II  365. 

Ü)  Schon  seit  der  Mitte  des  XIIL  bcI,  ist  diese  Schreibung  in  bretomscben 
|trk,  XU  finden.     Ob    ßie  schon   früher  dort  existiert    hat,    liiast  aicli  nicht  auß- 
lebea^  ila  wir  ao»   der  Zeit  vor  1248  (cfr,  Görl.  V  2)   keine  in  frz.  Sprache 
fMCbriebeoen  Urk.  aus  der  Bretagne  haben. 
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107.  Nach  der  gegenseitigen  Stellvertretang  von  oi  und  ai  scheint 
der  we-Klang  von  oi  schon  in  den  ^-Laut  tibergeftthrt  worden  za  sein*). 
Von  diesem  e  spricht  Darmesteter,  le  XVI*^*  stiele  en  France  I  212; 
er  wollte  in  der  Reduktion  von  ue>e  (bei  oi)  italienischen  Einflnss 
erblicken.  —  Rossmann,  Roman,  Forschungen  I  173  verglich  damit 
die  alt-  und  mittelfranzösischen  Redaktionen  in  den  Gruppen  ü  >  o, 
äi  >  a,  ei  >  e,  ii  >  e,  u6'>  e  oder  meur  >  wiir,  seur  >  sur^  veu  >  vu 
etc.  Der  Gang  der  Entwicklung  war  wohl  eher  folgender.  Da  das 
erste  Element  von  ue  labialen  Charakter  hat,  so  trat  eine  Redaktion  be- 
sonders leicht  bei  vorausgehender  Labialis  ein.  In  unserem  Text  be- 
gegnet z.  B.  stets  mains  für  minus,  nie  moins.  Auch  bei  povair  ist 
ai  =  f  gedacht.  Ebenso  versteht  man  nfrz.  Futura  wie  enverrai  = 
envoierai  (cfr.  Silbenzählung  S.  15  oie).  Allmählich  wird  auch  hinter 
anderen  Konsonanten  2)  ue  zu  e  geworden  sein.  Die  Grammatiker  sahen 
darin  eine  Kachlässigkeit  und  traten  gegen  dieselbe  auf.  Vau ge las 
z.  B.  (ed.  A.  Chassung^  Paris  1880  I,  S.  184)  schreibt  oi-  d.  h.  ue- 
(nicht  e-)  Aussprache  vor  auch  in  Wörtern  wie  moinSj  neantmoins^  bois, 
quotfj  moi/,  mois^  foy^  boire,  memoire,  foire,  avoine,  desgl.  in  loy  etc. 
(„0«  doit  prononcer  oi  et  non  pas  ai").  Dagegen  erkennt  er  e  für  oi 
hinter  Konsonantengruppen  an ;  also  in  Wörtern  wie  ß'oid,  crois,  droit, 
croire^  accraire  (!),  creance,  connoistre  etc.  Hier  empfahl  sich  die  Re- 
duktion, da  durch  die  tfe-Aussprache  eine  dreifache  (zuweilen  gar  vier- 
fache) Konsonanz  entstand.  Die  nfrz.  verschiedenartige  Aussprache 
von  craie  und  soie,  die  doch  beide  auf  denselben  Lautkomplex  zurück- 
gehen, wird  mir  auf  solche  Weise  verständlich. 

108.  Die  Reduktion  wird  schon  mit  dem  Eintritt  der  Aussprache 
ue  erfolgt  sein,  denn  die  Mundart  wird  die  Schwierigkeit  der  Artikulation 
dreier  Konsonanten  nicht  erst  überwunden  und  dann,  nach  Gewöhnung 
daran,  abgeschafft  haben.  —  Für  unsern  Dialekt  ist  der  Diphthong ^u^ 
schon  in  der  Mitte  des  13.  Jds.  (cfr.  §  106,  5.  Anm.)  in  weiterem  Um- 
fange reduziert.  Auch  anderwärts  reicht  sie  weit  zurück,  wie  e  für  oi 
gesetzt,  seit  Mitte  des  13.  Jds.  dartut  (cfr.  Belege  bei  Görlich  V  39, 
40).  Metzke  (S.  68)  stellte  sie  für  Isle  de  France  für  angef&hr  die- 
selbe Zeit  fest. 

Oi  +  Nasal. 

109.  Oi  +  Nasal  bindet  stets  rein.  Es  handelt  sich  dabei  immer 
um  point   und  joinL    Die  3  plur.  Imperfecti   reimt  nie   damit.  —  Be- 


1)  Die  modernen  Patois  kennen  ua,  nö,  u6- Formen  [Dottin  §  125, 
131,  135]  neben  zu  e  reduzierten  [Dottin  §  138,  134].  Vgl.  ferner  ABr.  X  87, 
94,  XII  558,  565,  XV  354,  360,  XVI  175,  182  etc. 

2)  Und  zwar  wieder  zuerst  hinter  den  Liquiden  {,  r,  weil  in  ne  das  erste 
Element  auch  liquiden  Charakter  hat 
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merkengwert  ist  die  BinduDg  guerraient  (präsena):  povoini  4190.  Da 
iwist  nie  eine  weibliche  zn  einer  maunlichee  Endnog  gereimt  wird, 
buflg  hier  povoient  gelesen  werden,  —  nwstrofjovU :  povoient  Ml  ist  nur 
LopisieDfehleri  wie  bereits  S.  16,  IV  gesagt  werde, 

110.   FUr   die  Mouillieraiig  von   a/n    haben  wir  nur  einen  Beleg: 

HffH :  loiffH  497.    Dieser  au   sieh  lägst  bezgl.  der  Ansspraclie  —  ob 

Liierte,   oder  mouillierte  —  nichts  entsclieideo    (cfr.  anch  Dottin 

64.)  —  Über   MouilliernDg   und    deren  Aufhebung   cfr.  Neu  mann, 

lexL  S.  40  und  41,  Gröber,  Z,  f.  r  Ph.  VI  487. 

V  21  begegnet  exoine :  penönne;  man  ist  verBUcht  hier  persoine  zu 
leaeD.  Das  Li  vre  hat  Str»  304:  moigne:  persoine  ichmwine:  essoine  und 
Godefroy  belegt  e.  v.  essohie  {ihnüche  Reime  und  Schreibungen;  dazu 
konuDi,  da86  Dottin  S.  LXXXIII  §  144  besogne  mit  n  belegt. 


Der  Diphthong  AI, 

111.  Soweit  ai  nicht   unter  o/,  <?,  a  etc.  behandelt  worden  ist  — 
"ffir  ai  cfr.  oi  §  106,  für  als  cfr.  als  %  W\  1,  fllr  üist^  aistre  cfr,  §  86, 

fOr  aige{$)  cfr.  §  78  —  bleiben  hier  noch  folgende  Bindungen  anzu- 
ftkhren:  seigex  siege  1435  (s^/^sa/^  sapio)  und  für  ai+R  ist  noch 
bet^glich  zu  den  unter  oi+E  §  100,  2  gegebenen  Reimen  zu  nenneo: 
a)  taire :  chaire  (cur ii)  2QÖ.  —  ß)  tai're:tnaiiere2b3,  333,  921,  1625.  — 
y)  memmaire  1633,  frereia faire  2034.  —  d)  ckiere :  banniere  3420; 
ilgo  ai  =  p. 

112.  -aiile  reimt  durchaus  rein,  bataillexmüe  llimaiUe  Sd6:iaiHe 
417,  maille  i/aille  1239  —  ti-  ä.  859,  1227,  1307  etc. 

Ebenso  verhält  eich  ßchon  das  Livre.  Auch  Aquin  bindet  rein. 
Hetzke  aber  belegt  ftlr  Islc  de  France  die  Mischung  mit  *ef//e;  cfr. 
ibd*  p.  62.    Auch  Benoit  verhält  sich  wie  Isle  de  France. 

113.  ai  +  Nasal  reimt  mit  ei  +  Nasal,  mains  (min ufi'):certaim 
573,  2752,  4294:  wa/«5  (man us)  1039,  1081,  2466,  3326  etc.  Bains 
iRcmiBl :  f/fa/Vi^  <,mauus)  1507,  piain  :  cerfain  2682,  ebenso  in  weib- 
licher Endung,  plaine  :  sc  warne  83,  poulaine :  estraine%l^d,  paine :  Touraine 
4128  etc.  —  Die  drei  -amdre-Reime  701,  745^  3962  beweisen  gleichfalls 
die  Hiflcbung. 

Der  Reim  sexante :  fainte  659  wurde  bereits  oben  erwähnt  (§  91). 

[Cfr.  dagegen  fainte :  crainte  1735,  2013  und  sexante :  anfa/de  2101,  2185.] 

Das  Livre  kennt  bereits  das  ZuFanimeureimen  von  ei  +  A'usai  mit 

ai-i- Nasal  (Kehr  §  11).    Metzke    zeigt   für  den  Dialekt  von  Isle  de 

LFrance   dieselbe    Eigentümlichkeit.    Bcnoll    kennt  die  Bindung   ai  t  ei 

Höcitegast  S.  22). 

ErwähnungswUrdig  bleiben  noch  die  tblgenden  Reime  rien  :  grein 
TSßidtrrain    28G0,    Pesti&icn  :  biefi    703,    anciennes :  vaines  (a)    1631, 
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siefis  :  prouchains  2686,  Savoyens  :  mains  (man üb)  3176.  —  Danach 
hat  e  in  bien  und  rien  die  e-  nicht  die  a-  nasaliache  Aussprache,  cfr. 
§91. 

1 14.  Die  Endung  -a  i  g  n  e  bindet  mit  -eigne  gemäss  Bretaigne :  ensmgne 
63,  181,  511;  519,  635  etc.  paigne :  preigne  87b,  tnoniaigne :  et^eigne 
2250  u.  8.  f.  Hier  haben  wir  wieder  oflfenbar  palatale  Anssprach?  des 
a  anzunehmen;  (cfr.  §  78). 

KMMiaatea. 

115.  Nasale:  m  und  n  stehen  gleich,  wie  bewiesen  wird  durch  die 
Bindungen:  251,  640,  791,  1507,  2312,  2828,  3462,  4284;  auch  m- 
lautend :  campte  :  monte  2099 :  honte  2833,  femer  sogar  persünn^  :  sömme 
1537.  —  Genannter  Wechsel  ist  weitverbreitet.  Er  begegnet  bereits  im 
Livre  (Kehr,  pag.  31);  unsere  Urkunden  und  Aquin  kennen  ihn  eben- 
falls. Dem  ganzen  Westen  ist  er  geläufig  (Görl.  III  79  und  Y  61)  und 
auch  bereits  Guiot  y.  Provins  bekannt  (Metzke  87). 

116.  n:  vor  8  ist  stumm  67,  351,  663  etc.,  ebenso  in  aprinsipris 
(-etium)  1080,  1967  u.  a.  prison  (- e ti  a r e)  :/>rt8on  1085,  guise :  prinse 
2338,  3372  etc.  Doch  notieren  die  Grammatiker  die  nasalische  Aus- 
sprache und  gestatten  sie  dem  Dichter  (Thurot  II.  497).  Vau ge las 
—  ed.  Chassang,  —  wendet  sieh  gegen  eine  solche  Aussprache  (cfr. 
Bd.  I  183  1.  c.)  nprint,  prindrent,  prinrent;  tous  trois  ne  vcUent  rien,  ils 
ont  etS  bans  autrefois^.  Und  Th.  Corneille  kommentiert  folgender- 
massen:  On  disait  autrefois  ,^ilaprins^\  c'est  une  grande  faute^  il  fatU 
toujours  dire,  il  a  pris^.  Corneille  kennt  sogar  noch  die  Aussprache 
tins  in  seiner  Zeit  für  tenu  und  sagt:  „c'est  une  faiäe  aussi  lourde  que 
de  dire,  il  print,  il  a  print.^  Bei  vindrent  lässt  Vaugelas  beide  Aus- 
sprachen zu  (I.  c.  pag.  182),  doch  sind  für  ihn  die  d-losen  Formen 
(prirentf  virent)  die  Sprache  des  Hofes  und  rJP^i^s  üigamment^  — 
Th.  Corneille  erwähnt  die  d-Formen  nicht  mehr.  —  Die  heutige 
Yulgärsprache  führt  stellenweise  noch  die  alten  nasalierten  Formen,  so 
Pays  de  la  M6e:  prin,  aprm,  prinzon  für  pris,  appris,  prison  (cfr. 
Leroux  p.  11). 

117.  Der  Reim  ancienne  :  Bretaigue  1639  begegnet  bereits  in  allen 
Dichtern  (Ron,  Brut,  Mt.-St.-Michel,  Rustebuef).  Noch  heute  ist  fast 
auf  dem  ganzen  Gebiet  der  Wandel  von  auslautender  Nasalierung  zu 
Mouillierung  üblich.  HeiT  Prof.  Anglade  teilte  mir  eine  Form  vwezin 
mit.  Abnlicbe  finden  sich  bei  S^billot:  R.  d.  P.  I  216 fil;  vouesign^ 
revign  (revint),  efißgn  (enfin),  matigti;  aber  gerade  wo  man  am  ersten 
Mouillierung  erwarten  sollte  steht  Nasal:  lin  (loin)  etc.  — 

118.  Im  Reim  gesichert  wird  auch  ein  ainsin  für  ainsi  359,  583| 
1201  etc.  Dass  die  nasalische  Aussprache  noch  lange  gebraucht  wurde, 
lehren  Batf  und  H.  Estienne  —  cfr.  Thurot  II  498. 
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119*  Labiale:  A  Die  EinschiebiiDg  zwischen  m-r,  m-l  wirdbewieseD 

dnrtli:   sepiembre  :  retnembre  I4dl  :semble  115;    doch   cfr.  ^R"    §   124. 

h  vor  Konsouant  ist  natürlich  stamm:  977.  1683,  2569,  3137,  3684 u.  a. 

120.  P.    Die  Verstiimmuiig   vor  Konsonant  zeigen  73,   1475,    1858, 

2099,   2594,   2600  ü.  a,  —  Auslautendes   p  >  ff.      Die    Endung   -ieff 

(<-CÄpa  oder  Camposita)  reimt  nur  mit  sich  1437,  2049,  2800,  3490. 

12  K  F.  Das  Verstummen  vor  Konsonant  zeigen  165,  2670,  2822, 

122.  F,  Za  notieren  ißt  nur:  Berrt/ :  aultressy  1103  und  Bertyfwif 

1795,  —  Beide  Male  ifit  Btrry  cas,  obl. ;  aber  oif  wohl  gleich  vi.    Die 

SpTiu;he  des  Uberarbeiters  von  Aqnin  üisst  AuBkuts-/  veretnmmen  (cfr. 

ibd,  die  «- und  i-Tiraden).  Die  Mundart  vonPlöehätel  hat  bei  Adjektiven 

auf  -i/ im  Maskulinum  und  Femininum  das  End-/'  bewahrt  (S.  Dottin 

^§  172  l  c)- 

^B        123.  Dentale:    Zwischen    >*  r,  n-l   ist    d   gesichert   durch    iendre 

^ntener) :  c/^^fe-tif/fv  281,  muldrez :  rendrez  3342.  — 

^B       Von  der  Eigenheit,  welche  vielen  Bretonen  gelliufig  sein  soll,  rfnnd  t 

I      IQ  Terwechselu,  ist  in  unsermText  nichls  zti  merken.  —  (Cfr.  Thurot 

I      n  236.) 

^H       Über  die  Gruppe  //  cfr,  cl  §  129. 

^y  124.  Liquiden:  Muta  +  Liquida  wird  auslautend  anfMuta  reduziert 
/cfr  Silbenmessung  S.  lOB,  Ib,  2  b)  penible :  septembre  ilb^  autre:  faulte 
131  etc.  Ebenso  ist  es  in  den  modernen  Patois;  cfr.  H,  P.G,  R.  I  176: 
^tab,  trab,  sab  —  t6rt,  rndd  {7noi(dre\  fycbv  fievreeii^.  —  ^bl,  tr,  dr,  vr, 
dam  ta  sytlabe  posHonique  laissent  iomber  Pr  et  i'L  —  Für  das  Pays  de 
la  Mte  gibt  Leronx  p.  13  mirake,  t^tbe,  crinde^  prande,  t-anconte  — 
Sebillot,  Rev.  d.  Pat.  216  ff.  medet  pr€t\  arb\  avt\  qmt\  sogar  pmv' 
üryeni,  diab*  etc.    Ähnlich  verhallen  pich  die  andern  Patois. 

125.  B,  Vor  Konsonant  verstummt  es:  parle imasle  127,  diverse: 
pr<m49$eWl,  noiis  i  secours  nb,  forment :  froment  1111,  dttc:  Türe  1165, 
2223,  püHer :  aller  1867,  Ouerrandois :  divers  3369,  tatin  :  Martin  3674. 
Dazu  cfr,  noch  die  Variante  zu  V.  2853,  horsons  A,  housans  B  und 
meiiie  Anmerkung  zu  §  130.  Das  Verklingen  des  r  ist  dem  ganzen 
W^ten  gemeinsam.  —  Schon  Kehr  notiert  es,  p.  4  (cfr.  anch  GOrL 
m  79;  Schulze  24,  Metzke  85,  86,  Stork  S.  16).  Aus  Dottin 
I  134,  2  notiere  ich:  m^l  =  merle,  rve^^revers,  vis^verse;  und 
Ahnliches  lehren  die  ABr.  X  97,  XIl  568,  XV  365,  XVI  188. 

126,  i?  im  reinen  Auslaut  wird  nirgends  mit  Siez  noch  -irt-ii-iz 
oder  mit  dergleichen  gebunden,  wie  es  z.  B.  in  Acjuin  für  den  Über- 
arbeiter  der  Fall  ist.  Dagegen  begegnen  eine  Reihe  giogenannter 
Mrmannischer  Reime,  amer  :  redamer  437,  StrOmer :  chömmev  545,  ßer: 
iiimr  1819,  amer  (amare):/a  mer  3045,  domier  i  requier  3558,  prier: 
nqmer  4304;  auch  vgl  lat.  -are  :  povair  (unter  e  §  85,  1).  Die  ür- 
kuuden  schreiben  stets  r.    Ein  einzigesmal  finde   ich  in  einer  Privat- 
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Schenkungsurkunde,  GXCV  a.  1378  (Lamballe)  das  Wort  terrout 
(terroir)»  ohne  r.  Dass  ein  Druckfehler  nicht  vorliegt,  zeigt  der 
Akzent  des  Herausgebers^).  —  Die  modernen  Patois  haben  aaf  dem 
ganzen  Gebiet  kein  r  mehr.  —  R.P.  Q.  R.  I  175  sagt  Qilliöron:  j^Pr 
niy  a  paru  Ure  f*,  (fest-d-dire  un  son  qui  rCeat  plus  guire  (loigni  de  ?." 
Es  wäre  dies  also  ein  mit  geringster  Rinnenbildung  gebildetes  r.  Dottin 
R.  F.  G.  R.  I  173  äussert  sich  ähnlich.  Die  ABr.  zeigen  die  Yerstummung 
X97,  XI  425,  XV  365.  —  Nur  die  Patois  um  Pipriao  und  Dol  scheinen 
noch  Reste  zu  haben;  denn  f^R  finale  a  disparu  ou  est  en  train  de 
disparattre''  XII  568  und  XYI  188  genau  so.  —  Fttr  die  Verstnmmnng 
gibt  auch  Söbillot  Belege,  R.d.P.  I  I.  c.  Fttr  das  Pays  de  la  M^ 
zeigt  es  das  Wort  „mee^  schon  selbst.  Dies  ist  nun  hier  leicht  be- 
greiflich, denn  ^R  se  prononce  en  ginircd  non  du  gosier  eamme  ä  Paris, 
en  Angleterre  {sic\)  et  en  Bosse-Bretagne,  mais  du  baut  de  la  langue, 
et  5»  nettement  que  Fan  doi'  entendre  le  rouletnent  ..." 

127.  L.  1.  ^  +  L  +  Kons.  kann  erhalten  bleiben  (cfr.  Belege  §  88, 2) 
oder  Yokalisiert  werden  und  bindet  dann  mitat<<a  +  L  +  Kon8.: 
damoiseau :  vasseau  679,  Bordeaux :  nouveaux  2359,  chevaulx  :  nouveaux 
2852,  chfvau :  chasteau  3476,  beaux  ifermaux  3772.  Bemerkenswert  ist 
vauitnau  811. 

2.  9  4-  L  4-  Kons,  doux  (duos)  ifouls  390,  hours :  coups  1901,  Pou 
(P  a  u  1  u  m) :  pou  2472,  escouter :  debouter  3328 ;  also  Mischung  mit 
0  +  L  +  Eons. 

3.  o  +  L  +  Kons.  oultre :  noustre 713 : demoustre 3626,  mouli : glatä 
3260. 

4.  In  i  +  L  +Kons.  ist  /  gefallen:  perilzimaris  896,  ^fjÄihardiz 
2525 :  effroiz  2812;  filz  \fi^  4260  und  pays :  lis  3210.  Von  Vokalisation 
des  /  nach  i  zu  Uy  wie  sie  Görlich  V  58  1.  c.  findet,  also  nirgends  eine 
Spur. 

128  Mouilliertes  l  kann  in-  wie  aaslautend  mit  gewöhnlichem  / 
gebunden  werden-,  villes :  domicilles  191,  1609,  2514,  2680,  villeimille 
(milia)1801;  guille  (sLgB.  vile,  prov.  guila)  ifille  13ö  lestriUe  187.  — 
Auslautend  conseil :  Becherel  707,  1263,  exil :  Pierremil  3756.  —  Diese 
Erscheinung  der  Bindung  f :  /  findet  sich  schon  in  alter  Zeit,  sogar  bei 
exakten  Dichtern  wieWace  (Pohl  616)  und  Chrestien  y.  Troyes,  (Cligte 
LXXI).  — 

Zu  beachten  ist  auch  noch  der  Reim  croix :  genoilx  (^genacalnm) 
1331,  der  auf  stummes  /  deutet. 

129.  Gutturale:  Zwitterreime  wie  faceisace  begegnen  nicht  Die 
Gruppen  c/,  ti  reimen  wohl  untereinander,  aber  nicht  mit  -et^  — 
puissance :  France  Gliallianee  3946;   place  imasse  425,   1345;   danee 


1)  Die  Staataurkonden  haben  bei  terrouer  stets  ein  r. 
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(^daneai-e):  avaneze  1152,  face: place  1851;  pensseri avanczier  2113 
n*  1.  t  —  Andererseits  haches  :  vaches  1405^  bottcke  :  touche  1661,  sacke : 
hache  1885,  3314;  rucheihuche  2190,  3388  ete. 

130.  c  vor  palatalen  Vokalen  ist  stets  rein  g:ebTii]deji,  ic^  :  mercy 
2238|  incii/ 1  ciü  2684  u.  b.  f»  —  Demgemäss  wird  auch  das  Suffix 
-Itia  behandelt;  nie  wird  es  -ecke,  —  Der  Reim  foitrchees :  Jonchees 
2820  weißt  yonctfe  1399  dem  Kopisten  zu.  —  V.  3188  ist  mit  B  zu  lesen, 
£«roÄÄP  :  boee  des  Sinns  wegen.  —  A  hat  coche  (*=  eocca?  die 
Moflchel)'). 

131.  Spiranten:  S  vor  Konsonant  ist  gtanim  (321,  1958,  2017,  2755, 
2776,  3791  etc.)  —  Wie  die  SilbenzähloDg  bereits  zeigte,  ist  es  ver- 
stommt  als  Flexionszeichen.  Die  Reime  lehren  Äbulii'hes;  cfr.  z.  B, 
miiJehan  (obl.)  283,  1789,  tempsiactens  2600  (1  pers.  Sgl.  idc)  etc. 
Anslantendea  z  ist  gleichfalls  verstummt;  es  wechselt  im  Reim  mit  s, 

FIrxioD* 

132.  Deklination,  Da  das Flexiooszeichcn  seinen  Wert  eingebUsst 
hit,  so  ist  es  nicht  zu  vcrwuiidern,  wenn  es  zuweilen  an  falätiher  Stelle 
erscheint»  Auf  diese  Weise  entstehen  Reime,  die  weder  io  alter  noch 
in  uener  Zeit  korrekt  wären:  ckemlier  {ii.%^\.)iprisönnicr  (n.  pL)  1421, 
/er«  (n.  ^\,)  \  comeUlers  (n.  pL)  1725.  —  Andere  stimmen  wohl  für  die 
ilte,  aber  nicht  für  die  neue  Zeit;  mains  {m\uu^):c€rtains  (n,  Sgl)  574, 
2753,  3752,  ceriain  (n.  pl.)  itnain  (mane)  13C>3,  amt/s  (n.  BgL)i  Paris 
1616,  puff/iiz  (n.  Bgl):deliz  (obl  pL)  1707,  patjsihais  (u.  sgl.)  2507; 
9ppre$$ez  (obL  pV) :  abaiBsicz  (u.  sgL)  4186  etc.  Aus  den  fllr  die  neue 
Zeit  korrekten  Reimen  seien  zum  Vergleich  mit  574,  1616  nur  hervor- 
gehoben: ceriain  (n,  %^\,):plüin  (obl.  Sgl.)  2682|  ami  (n.  %g\.):Qnn€mi 
(ob!.  Sgl.)  3380  u,  a, 

Nominative  von  PersonaleubstantiveD  lat.  IIL  Dekl.  {cmmy  hmm, 
enfet^  rois  etc,)  begegnen  nicht  mehr.  Andererseits  fehlt  der  obl.  serour 
[seur  ist  an  seine  Stelle  getreten).  Nebeneinander  stehen  1337,  3575, 
fiws,  ^arsori;  beide  als  Obliqui  und  durch  das  Metrum  gesichert. 

Von  den  Adjektiven  IIL  Dekl.  sind  bereits  die  analog.  Formen 
im  Gebrauch;  natürlich  neben  den  alten,  die  durch  das  ganze  14.  Jd, 
bis  in  das  15,  hinein  üblich  sind.  —  Ex.  nom.  sgl  grmide  431  (Metr,) 
oW,  Sgl.  grande  3142.  Sonst  werden  hei  grand  fast  nur  die  alten 
Femininformen  angewandt. 

Mitgenannt  sei  hier  gleich  die  Komparation  der  Adjektiva.  An- 
zamerken  ist  der  organische  Komparativ  yre/^tjöur  (zweimal)  2709.    4069 


1)  Bei  dieser  Gelegenheit  cfr.  auch  die  VariaDte  zu  3214,   wo  der  Kopist 
eiaezD  (e^iof^)  ein  ihm  gelliuiiges  (seiest)  laacbte.  —  Vgl.  ferner  §  125. 
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und  maire  (major)  1636,  1716.  —  Ferner  sei  erwähnt  derraimrien 
2837  nnd  ebenso  im  Innern  des  Verses  106;  3906.  Daneben  existiert 
derrenier  350,  1729  mit  e  {\lr  ai  —  prouche :  reprouche  4065,  dasa  im 
Innern  presine  1706. 

Einige  Wörter  zeigen  —  falsche  oder  echte  —  alte  Flexion  im 
Innern  des  Verses.  Meist  handelt  es  sich  dabei  nm  anmfbare  Snb- 
stantiTa.  Cfr.  n.  sgl.  Dieux  358,  601,  1574  neben  Dieu  585  a.  a. 
amy  (voo.  pl.)  1461.  —  Falsches  8  liegt  vor  in  Sirez  3985  (voc.  sgL) 
gegen  Sire :  dire  1821.  Auch  der  obl.  li  homs  96  ist  möglieh,  abw 
rttbrt  yielleicht  vom  Schreiber  her,  der  zu  deseendre  einen  Nominativ 
glaubte  setzen  zu  müssen.  Alte  Flexion  zeigen  unes  treves  972,  nulz 
(n.  Sgl.)  1342,  2633,  3123  etc. 

133.  Artikel:  Es  begegnen  nur  die  neufranzösischen  Formen;  su 
li  homs  siehe  oben  (§  132).  Vor  Individualnamen  im  Possesaiwerliftlt- 
nis  fehlt  noch  meist  die  Präposition:  gens  Charles  389,  415,  855  etc. 
gern  Jehan  414,  474  etc.  (jiens  de  Jehan  479),  mains  Cliczon  1069,  mains 
Jehan  923,  en  noin  Dieu  1787,  3929  etc.,  chasUl  Jehan  3437  u.  v.  a. 
Die  Dativpräposition  fehlt  wie  auch  sonst  in:  se  Dieu  piaist  2049,  4113, 
4118  (gegen  ne  plaise  ä  Dieu  1851). 

Die  alten  Lokative  es  und  ou  werden  stark  verwendet:  es  Uz  410, 
es  mains  923,  1069,  es  yeulx  132b,  es  ^rofe  2609,  ferner  2221,  2522,  2554, 
3436,  3976  u.  s.  f.  —  ou  67,  246,  811,  2548,  2554,  2578,  3673  etc. 

Nur  zweimal  begegnet  dou,  während  es  in  den  Urkunden  noch 
ziemlich  häufig  ist;  dou  Plesseis  217,  dou  roy  2910. 

134.  Pronomen:  Gesichert  ist  sehr  wenig. 

a)  Personales  P:  S.pers.  fem.  eile  und  el,  so  z.  B.  98  (zweimal),  101.  — 
Der  Reim  beweist  nichts,  ebensowenig  das  Metrum.  —  Die  hanpttonigen 
Formen  stehen  ausser  beim  Infinitiv  (soy  descouvir  250,  soy  mectre  270 
und  ähnlich  Vers  511,  794,  1006,  1140,  1933  etc.,  vor  Vokal:  sojf  exiber 
2114,  soy  avancier  3204,  tot/  adviser  4163  u.  s.  f.)  nnd  Oerundinm  (soy 
eslatant  2399)  auch  bei  andern  Verbal  formen  am  Satzanfang:  soy  prini 
1140,  soy  porta  1579  u.  s.  f. 

Das  Femininum  le  begegnet  als  Obliquus  und  nach  Präpositionen, 
z.  B.  2459,  4168,  4249.  Noch  heute  kennen  es  die  modernen  Patois; 
z.  B.  pur  1(B  =  jpottr  elle\  ö  lob  =  avec  elle^  ABr.  XI  417  etc. 

b)  Das  adjektivische  Belativum  erscheint  z.  B.  als  esqueUes  2522, 
auxquelles  2948. 

c)  Possessives  P.  Es  sind  die  neufranzösischen  Formen;  Hien,  suen 
ist  nicht  zu  belegen.  Der  Reim  zeigt  bien :  sien  603 :  tien  4243.  Ge- 
braucht wird  noch  die  alte  Formel:  mien  escient  1878  gegen  a  man 
escient  4106,  a  son  escient  1704.  Das  Femin.  der  betonten  Form  ist 
für  die  3.  p.  soue :  coue  2930 :  Noue  659  etc.  Kie  begegnet  seue.  —  Die 
unbetonte  Form  sa  wird  vor  Vokal  elidiert  (s.  S.  lOA),   seltener  wird 
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d&fttr  angewandt  {soti  instance  197^  sofi  enseigne  520).    Ebenso  ist 


mit 


ma. 


*ia. 


d)  Demonstratives  Pr\  Wir  führen  an;  cest  (obl.)  siech  25,  4107, 
4äA&,  cesi  monde  (obl.)  29.  Sonst  wie  im  Neufiunzösigchen  Oir  masc. 
und  femin.;  also  auch  obl.  ce  siech  137,  ce  fait  654  etc. 

ecce  ille;  a)  iSubatantiviech:  nom.  egL:  eil  qui  134,  1548,  2901, 
2993,  aec.ßgl.  cin764,  cilquillAl,  1757,  2156.  Daneben  die  wZ-Formen : 
DOm«  celui  qui  26,  842,  1307,  re/w/HS;  obl.  Sgl.:  cdui  qui  766  —  nom. 
pl  ctulx  316,  1329,  cefte  311,  685,  1423  etc.  obl.  pl.  ceulx  202,  292, 
310  ctc,,  cdx  327,  1022,  1157.  —  ß]  Adjektivisch:  masc.  Sgl.  obl.  cel 
ßmr  488,  1558,  cetä  escuier  3432,  obl.  pl.  ceulx  exemphs  77  —  fem*  obl. 
(tU€  iHire  4045,  4052»  celh  mort  4228,  cel  annee  661. 

Aber  anch  celui Jour  1253,  1435;  ä  cehujour  1412,  e«  celui jour  3806. 

e)  Indefinitumi  1*  £V;i  hat  unbedingt  den  Vorzug  vor  o«,  Tow. 
Aach  tritt  ee  noch  hinter  das  Verb,  was  neufrz.  nicht  liblich  ißt;  cfr. 
901,  903,  1K)4,  906  o.  s.  f. 

2.  waiw/  findet  gich  noch  häufig;  neufrz.  ist  es  familiär. 

3*  null  Der  Nom.  begegnet  öfter  in  der  alten  Form  (§  132).  Auch 
eiii  nom.  und  obl.  pl  begegnet.  Nom.:  nidz  3147,  3515,  obL  pl.;  nulz 
389,  1972.  —  In  substantivischer  Verwendung  findet  sich  nully  als  cas. 
wei  and  cas.  obl.  —  rect.:  2744,  2939;  obL:  G05,  1733,  1918. 

4,  riens  ftihrt  oft  paragog.  si  599,  G06,  976,  980,  1195,  3457  etc. 
ifi^int  1740  ist  positiv  =  in  etwas)* 

5,  tout  begegnet  noch  in  ZuBammensetzung  mit  trän 8  ^^  trtiouty 
iber  nicht  der  Nom.  Plur.  tuii.  Die  SchreibweiBe  von  ioui  ist  auf- 
ftUig  in:  V.  2827  Esioit  de  perle  ioute  roj/e  (nom.  masc);  2929  aul- 
inmeni  f\d  trtiom  deffait\  3455  Et  ti^estoint  pas  de  toiiz  armez  (^pas 
da  tont), 

Keben  den  auch  noch  neu  französisch  erhaltenen  Redensarten  de 
UmU»  parts,  de  tous  costez  153ti  (Metr.),  tom  lieux  19G2,  3107  findet 
iich  Aoeh  de  tauz  les  costez  809(Metr.)  Dazu  cfr.  a  touz  tes  jours  2118 
md  a  totiz  Jours  2022. 

6,  ehacufft  in  unserm  Text  meist  mit  ai  geschrieben,  wird  sub- 
■taoltTJsch  und  adjektivisch  verwendet.  Bersp*  stibst. :  45,  497,  509, 
6!^  643,  693  etc.  —  adj.:  ochaicun  venf  1739,  chaicun  costi  2465,  par 
dmeum  jour  4181  u,  a.  —  Das  afrz,  selten  begegnende  chasqm  {ckesque) 
fidei  steh  nicht. 

mueun  kann,  wie  ««,  nul^  im  Plural  begegnen,  z.  B.  1962, 
Das  Verbum :  1,  1 .  P  r  ii  s  e  n  s :  4.  avon  :  Breton  845,  prison  :  prison 
^preDsiooem)   1085.  —  Person  5:  -ez:  avezidiez   1301   (dicatis), 
r.enseignez  (p.  p.)  14<i3t 

2.  Imperativ:  espargnon :  Cliczon  1119. 

3,  Imperfekt:  Siehe  dazu S<  12c.  1.  ^^tb.  vouldroye i  savoge  1291. 
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3.  pers,:  -oit;  amit:  droit  141,  destroit  t  estoü  273:alöit  797  u.  s.  f.  — 
6.  pera.  cf.  §  109  uod  Metrik  S.  12  c.    Einmal  pouaint  4150. 

4.  Futurum:  poirre  2047,  direiemplri  (p.p.)  2442,  recevrotj  i  roy 
3896.  —  2.  pers.:  ^aä  :  orraj>^  2010,  —  3.  pers.:  lä :  comparra  121Q :  gou- 
vemera  765.  —  4*  pers. :  Evron ;  tromeron  873  iferon  966,  ser oii :  panon 
2125,  aroniiarron  (Ititro)  HOL 

5.  Konditional:  1.  pers.:  pourroieijoaye  3101.  Nichts  beweist 
poarroie  t  sauroie  421.    Cfr.    hierzu   §  106,  5   und   Metrik   S.  12  c.  — 

3.  pers.  estoit :  destroit  666,  f/rö/^ :  lerroit  893,  courroit :  rfeuoiV  2702.  — 

4.  pars,  pournon :  crion  (imperat.)  801* 

II.  DieA-Vcrba:  lodicativ;  1.  Präsens:  pers.  1:  je prie  :fie (Im- 
peratiF)  495^  devise  :  gnise  912,  pn'sc  ;  guise  1893  u.  s*  f.  also  mit  analog,  f ; 
aber  octroy ;  ^«roy  1065.  —  Bei  der  'nd-Gruppe  tritt  ^  an :  Je  recommam : 
^ew/j5  4268.  —  3<  pers.:  monte:  honte  97,  1325,  dance  i  aimncze  1151 
(*dau8a),  joueisoue  3247  etc,  —  nd-Gruppe:  mondeiabonde  29,  de- 
mande  i  Gnerrande  3t>8  {:  grande  1473  weniger  sieher). 

2.  Im  p  e r  a  t  i TT.  /e :  a/^i^e4168r plur. :  boufon :  Breton  1351,  espargnon  i 
Ciiczon  1119.  —  Das  Metrum  lehrt  garde  ßgL  1100. 

3.  Perfektnm:  3,  alaidelä  979,  luidevala  2246;  pieczaimonta 
2268. 

Konjunktiv:  1.  Präsens:  1.  pars.  de«7/5«:^ii/>c685;  —  2.  pera.: 
fieiprie  (preco)  495.  Trotz  des  vorangehenden  que  ist  dennoch /e 
als  Imperativ  zu  fassen.  —  3.  pers. :  lesse:  messe  1281^  proge  i  voye  5791^ 
despiecze  t  piecze  2846. 

2.  Präteritum:  3,  pers. :  apparaiilast :  adoubast  827,  eschievasi :  debat 
1565;  osast :  mast  2716,  tessat :  debat  2777  etc. 

III.  Die  übrigen  Konjugationen.  1.  Präsens:  1.  pers.  j«  m'actemi 
temps  *j08,  2601.  —  3  pers.  mort:foril%  pertiapert  (p.p.)  490,  3977, 
part:  despart  969,  tortidort  1036.  —  atant :  communement  455.  —  Das 
Präsens  des  Konjunktivs  bietet:  1  pers,  dieicouardie  1219,  randei 
Guerrunde  2370.  —  3.  pers.:  dieipartie  If^icouardie  3871,  rande: 
Guerrande  3196,  morde  icorde  4230. 

2.  P  e  r  f  e  c  t u  m :  1 .  pers. :  je  m'esbahis :  avis  373.  —  3.  pers. :  msaillg : 
failii  (p,  pO  75,  descendg :  esboudg  (p,  p.)  759,  faiUyilny  2180. 

3,  Partizip:  >//// :  cef^fy  1268  :  imj  3435,  ^^OMrdi :  ^e  di  2161.  Die 
sigmatiöchen :  promis :  a«;is  1516,  soubmise  :  ßw/sf  1626,  1450  etc. 

IV.  Einzelne  durch  die  Reime  gesicherte  Verbal/ormeni  1.  aller: 
1.  und  3.  pr.  cjt.  aille  :  bataille  17,  1227 :  mailleAmi  —  ont :  twi^;306  — 
avoit  fait :  mit  2266.  (Dem  Sprachgebranch  des  Dichters  widerspräche 
es  nicht,  wenn /aiY  avoit  ivoit  gelesen  würde.  Damit  ergäbe  sich  sogar 
reicher  Reim,  den  ja  der  Dichter  erstrebt  —  cfr.  S.  9.)  —  2.  aproucher: 
3.  pr.  aprouche:  bauche  3828,  —  3.  ardoir:  art  3.  pr.  isoutiffart  4211. 
—  4.  cbaloir:  ra^orr  2064;  chmdt  3,  pr. :  fault  1869.  —  6.  cheoir,  cA^*a : 
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pourseus  8487.  —  6.  chevir :  wowr/r  794,  —  7.  -cipere>OiV;  avoir: 
rcepoir  3032 :  rccero/r  3129.  —  8.  mnneibourre  2802»  3.  pr.  court: 
*'i  (cohorteni)  24,  secaurra  : iwurra  2124,  —  9.  üemomer  : secourer 
—  10.  devoir  :  1,  pr  doyifoy  4054,  3.  pr.  doibt:  droit  1683.  — 
IL  dire  :  (Tire  1895,  1.  pr.  di-ge  ;  lige  16G7,  ge  dt ;  etourdi  21^1  —  1.  3cjt. 
dltieouardit  \2\S}:partie  1554.  —  12.  dormir:  doW  ;  fori  1036<  — 
13.  estre:  droit  isoit  3.  pr.  cjt.  597,  4110.  —  14.  fuiltir :  asmilUr  715, 
2.ejUfaille  :  baiaille  1307,  —  15,  faire  :  eonfraire  1907  —  6.  pr,  fönt :  soni 
720 —  1.  pr  cjt:  face  :  place  1851.  —  16.  Euer  :  considerer  14  :  renouveller 
8Ö  gegen  finir :  rwowrir  6.  —  17.  fouir;  enfuge  {3.  cjt )  :  deInge  25.  — 
181  gtoiri  3.  pr,  ^i^f :  subgit  3920.  —  19.  moiirir,  3.  cjt  mourü  :  nourrit 
im  (p.  d.) ;  Fnt,  mourrez :  demourrez  3480.  —  20,  oYr :  ofioir  3726, 
m^:$am(enir  2574,  3681  —  3,  pert  owy^  :  dit  2318,  oytidit  3446.  — 
?1.  aHTTÜr :  3.  pr.  ouvre  :  Lotwre  275,  ebenso  A^wr^  ;  deceuvre  3038  (^  Ao«re  i 
dicouvre),  aber  auch  ewe^r«  (5p üb):  deftceuvre  2552;  p.  p.  fem,  coui^er/«: 
rfffe  1407.  —  22.  preudre,  prisipris  (e  +  1)  1967,  2197  p,  p.,  guise  : 
pniiÄe2338,  3340  —  3.ij}i,  ]pT,  pre/gfie:  pmgne  875  —  23.  prier:  3.  cjt, 
fmf€iv0ye  3780»  —  24.  qu^fT%  i  Anghterre  1995,  3302  :^w^rre  1838; 
digegeuY.  1169  qoerir :  i<*}w^riV^  1.  pr,  idc.  requier  :  donner 'i&b^  :  prier 
4306.  —  p,  p.  requis :  amgs  566  [:  enquis  2760].  —  25.  eavoir :  avoir  1273, 
je  icoyimoy  1884,  1892:%  2550 :  roy  3305;  il  scoU'.apoU  2565: 
dmiraii  3224  etc.;  3.  pr,  f'jt.  sacfie:  hacke  1885,  3314,  —  26,  seoir,  vis 
(fistt)  :  assis  944,  Paris:  assis  1061.  —  27.  suivre,  ensuit  {3pr.):deduit 
1673.  —  28,  voloir:  1,  pr.  vueill:  vueiil  16  (velolE). 

K  Bemerkenswerte  Formen  des  Verbums^  welche  nieht  im  Reime 
forkonunen  und  gegen  die  beutige  Spracbe  abweicben.  Bind  iiocb: 
Priiens:  1,  Person  dg  1221,  2540,  2594 etc.  gegen  dis  2602  [D Ott  in 
gibt  (di)  §  223  I.  cj  —  pri  4170,  4242  gegen  prie  4305,  prvns  2370 
[DottiD  §  240  (prä)  I.  c]  —  quiers  600  —  sug  46,  4287  and  sutjs 
2036  [Dottin  notiert  (sc)  (ss)  103,  235,  (se)  103;  ABr.  XII  574  {l  ßdb), 
(I  gjj)]  _  pueill  27,  78,  381,  612,  4257  etc,,  veidx  333,  veil  4245. 
[Heute  hat  man  (za  vdby)  (bei  fetablee),  {vydb)  §  103,  (vce)  §  247  in 
Doli  in  1.  c.  Cfr.  die  Form  vieuti  unter  3.  Pers,]  —  roy  863,  1269, 
14&I,  2192  etc.  [(zd  väy  Dottin  l  c,  §  245,  ABr. XVI  372  Nr.  17]  — 
l  Ptt8.  convete  4i)0  gegen  convoUemn,  cUet  606  [Dottin  (s9)  §232] 
fiiri  1373  (fcrir),  gart  G43,  oyi  1525,  poi5(?  1227  duB  Erb  wort,  gegen 
pffiae  4  daß  Lehnwort;   ferner  noch  pensse  4201,   4215  u.  ä.  —  tretwe 

—  ra  1330,  3585  etc.  gegen  ro/^,  das  im  Reim  gesicbert  ist  (cfr.  0,) 
vait   129   [Dottin  (va)   226,  1  vb   ABr.  XVI  370]  —  vieuU   685, 

—  4,  Pers:  sommes  629,  651  u,  a.,  die  im  Livre  durch  Keim  be- 
legte Form  (Krem er  Nr,  340);  dazu  seltenereB,  neugebildetea  suymes 
tti,  698,  803,  1304  u.  a.  [Dottin  §  235  (sMj  ABr,  Xll  574  I  (»om) 
ABr.  XVI  366^  368  (som,  ßum)]  —  fesmes  3319  [Dottin  §  236  (ftzO)] 
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—  JU^m  IrfA  —  6.  PefKA:  di'€$U  311,  3824^  3324  [Dottin  §  233 
rdix;l  --  Mhtfä  1^},  M^€mt  IUI,  3839;  pevail  1824  [Dottin  §  241 
(png9)\  —  meuUfd'SSSXd  [Dottia  §  247  (fol)  od  Ab.  XII  577  Nr.  11 
ft  Tyrid;.  VgL  daza  oben  3.  Persw]. 

Imperatir:  ^^m 4242 a.I.,Meri  42^ ^rrf 4229, 4230,  souviengne 
fio,  425«,  4275  —  /i^  SCfO,  3833  fABr.  XU  3  (k6)],  /oy  748  [Dottin 
(tk)  §  23ßJ  —  tien  4304  —  r€»  [Dottin  {rMj€)  §  245J  neben  roy  |  e^ 
3Ö85,  <!;fr.  H.  14  c,  oez  1257. 

Imperfectom:  I.Person  endigt  maf  oi>  wie  S.  12  e  dargetan  i8t  n.  a. 
-  3,  Fers,  ert  2977,  3263,  3523.    (Diese  Form  sebeint  den  neueren 
Patoifi  niebt  mebr  bekannt  zn  sein.)  —  6.  Pers.  einmal  pouahä  4160,  efr. 
§  135  I  3;  che-oint  3484 

Perfectnm:  l.Per8.ryl,  2166,  2168  [Dottin:  (2eTn).§112,  224; 
(Ttt)oder  (vi),  245];  cfOy  7  [Dottin:  (so  ioyi)  (ii)  §  112,  224,  232,  (£9 
kifi)  §  112.  —  Gfr.  dazu  pers.  6  nnten];  prins  13  [(So  pr^)  =  je  pria, 
(priD)  k  BoQrHenl  nacb  Dottin  §  112^  (prOn)  § 240  ibd.  —  Die  ABr.  bieten 
nichto  hieranf  Bezttgl.]  —  3.  Pers.  chalit  2419,  chiit  1409  [Dottin: 
(Äöyit)  8  232;  ABr.  XVI  371  (H)],  eorut  1388,  1951  neben  eourii  2139 
(Vz  kuri  ABr.  XII  576,  ibd.  XVI  371],  issit  3854,  jut  2275  (gisir), 
tnourut  406,  mor«/  488,  1412  nnd  mourrit  343,  moiiri<  357  [Dottin: 
(muri)  §239,  ABr.  XVI 371];  o/290,  293,  619,  670  etc.  out  32,  58.  [Aber 
aacli  die  neuen  Formen  wie  eust  1503  etc.,  cfr.  Dottin  §  229  (tt,  ttm, 
ttt,  Ur)  oder  (öytt,  öyttm,  öytit,  öyttr)  begegnen.  —  Das  Patois  von  Pipriao 
bat  letztere  Formen  nicht;  cfr.  ABr.  XVI  369],  pot  280,  1745,  1767, 
22r)4  etc.  [Dottin  (pO)  §  241],  sisi  2626  [Dottin  (syoti)  §  228], 
not  138G,  voult  552,  2013,  2383  etc.,  vout  3062  etc.  nnd  neues  voulsit 
3254  [Dottin  (vuli,  vli)  §  112,  224;  (vli)  ABr.  XVI  373]  —  6.  Pers. 
chairent  425  [Dottin  (soyir),  (Sir)  §232;  ABr.  XVI 372 (sCy)],  disdrent 
JH)7,  misdrefit  775,  orent  216,  404,  557,  707  etc.  neben  seltenem  eurent 
:«'>17,  prindrmt  660,  704,  707,  960  etc.  [Dottin  (prinr)  §  240],  ywis- 
drrnt  m%  vendrent  684=  vindrent  1603,  2882,  3352  u.  ö.  [Dottin 
(vi^ur  oiler  vnir)  §  248]. 

Infinitiv:  coMrr«  1956,  2175,  3244;  [Dottin  (kur)  „dansnngrand 
nombro  de  commune»«  §  114.  Cfr.  ferner  ABr.  XVI  371],  destruire 
a275,  :W«1,  4191  neben  detrure  3370  u.  a.,  esehevir  3764,  ferir  3315, 
nftp«.  nur  noch  in  y^^ans  coup  firir^  erhalten  —  foutr  1310. 

Futura:  aroit  2406,  3403,  aber  auch  aura  530,  3608 etc.  [Für  die 
Ä- Formen  vgl.  l>ottin  1.  0.  §  111,  223,  229],  sara  (=  sanra)  1084  [(za 
saro):  ABr.  XVI  372].  —  rwidroiV 3975 (=viendroit),  dai>  =  tf;  [Dottin: 
[yyk^^  §  248|;  ebenso  6.  Pera:^  vendrimt  3335,  3337,  3621  =  venrront 
:U85  lUottiu  (vy(iro  oder  vy?dro)  §248],  vendroitU  3553  [Dottin 
Vvvi^ro  oder  vy^^driN)  §  248], 

IKnr  Konjunktiv,  I'rSsens,  LPers,:  3oy(8im) 4107  [Dottin  (sfti) 
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§  235;  (8^2)  ABr.  XVI  368].  —  3.  Pers.:  rfie  2212  [Dottin  (drm)  §  234], 
i^kU  3053  [Dottin  (diz)  oder  (diz)  §  233],  gard  9054,  preigne  876 
Icfr.  daiu  Dottin  §  113,  240  (pn^n,  pgrn,  präS)]  —  5.  Fers,  diez  1302 
[Dottin  §233),  (diÄi^)],  viengnezimi  [Dottin  (YDnye)  §248,  cfr.  aber 
iMxa  (ryhuzi})]  —  6.  Pera.  soint  51  [Dottin  (ß^z)  §  235],  vienffnmt 
2159  [Dotlin  (vy?n)  §  248].  —  Präteritum:  3.  Pers*  feist  1762,  2892, 
lieben  /aisist  110b,  tetisist  940,  vensist  1790,  2999,  voulsist  1243,  1251, 
1253^  2404  etc.  —  5.  Pere.  aissez  Sbl^  vässez  813,  1381,  1397  etc.  neben 
rnmez  3063,  3665  —  6.  Fers,  vensissent  2889,  vomisseni  1840.  (Der 
Konjunktiv  kommt  den  modernen  Patoia  immer  mehr  abhanden.  Cfr. 
Dottin  §  221  nnd  ABr.  XVI  365.) 

Partizipinm*  decirez  (p.  p.  pl.j  2804,  ganz  den  Lautgesetzen  ent- 
sprechend mit  c,  nicht  wie  nfrz.  mit  ch,  —  prins  179,  181,  4216  etc., 
prm^  1266  [Dottin  §  240 (pr%),  f.  (prC^nz),  ABr.  XVI  S.  374  (priy),  f. 
{pr^yx),  ABr.  XII  577  {prinz)  f.] 


Die  meisten  Eigentllmlichkeiten  der  Sprache  können  einem  nord- 
Qitbretonisehen  Kopisten  zugewiesen  werden;  auch  die  Sprache  des 
Dichters  steht  dieser  Gegend  nicht  fern.  Es  ist  nicht  zu  verkennen, 
diss  der  ganze  Text  eine  fraozische  Färbung  hat.  Die  B)>ärlichen 
Pikardismen  des  Schreibers  nnd  Verfiiseers  kehren  in  franzisehen  Texten 
dei  14  und  16.  Jahrhunderts  wieder.  Der  Dichter  Gnillanme  schreibt 
ucht  in    seinem  reinen  Dialekt,   wenn  er  ihn   auch   nirgends  zurück- 


,  XIX.  i. 


Etüde  grammaticale  snr  le  latin  de  s.  Filastrios 

par 
P.  €.  Jnret 


Introdnetloii. 
I. 

Le  senl  onyrage  connn  de  b.  FilaBtrios:  diversarnm  hereseon 
über,  6dit6 en  1898 par  Fr6d6ric  Marx,  fonne  leXXXYÜP  volume 
dn  Corpus  scriptornm  ecclesiasticoram  latinornm  publik 
par  leg  soins  de  rAcadömie  de  Yienne;  cette  Edition  donne  an  apparat 
critiqne  qni  contient  les  rösnitats  de  la  collation  des  mannscrits  jnsqalci 
connns  et  permet  en  gönöral  d'ötablir  ayec  assez  de  sfiret6  le  texte 
original. 

En  prenant  ponr  base  cette  recension  des  mannscrits,  nons  essaierons 
de  d^terminer  les  particularitös  qne  präsente  la  langne  de  s.  FilastrioB. 
Ce  snjet  intöresse  Thistoire  du  latin  ecclteiastiqne  qne  cet  antenr  a 
contriba6  k  fonder  en  mSme  temps  qne  s.  Ambroise,  s.  Järöme,  Pm- 
dencO;  s.  Hilaire  et  s.  Angnstin.  II  int^resse  anssi  Thistoire  de  la  langne 
latine  en  g6n6ral:  Töpoqne  oü  vicnt  s.  Filastrins,  le  IV.  sifecle^  est 
d'antant  plns  importante  qn'elle  est  pen  antörienre  ä  la  division  du 
latin  en  idiomes  distincts;^  d6jä  an  Y.  sifecle  les  Barbares  ditmisent 
en  effet  V  unit6  de  TEmpire,  rendent  moins  actives  les  commnnicationB 
entre  ses  diverses  proyinces,  et  par  Ik  affaiblissent  Tnnitä  de  la  langne 
latine. 

Nons  devons  cependant  restreindre  le  snjet  de  notre  6tnde.  Nons 
ne  nous  occnperons  pas  dn  yocabnlaire  de  Filastrins,  qni  est  d'aillenrs 
trfes  important  k  cause  des  termes  tböologiqnes  dont  il  abonde;  cenx 
qui  Yondront  Ctre  renseignte  snr  ce  point  tronveront  nn  insthiment 
excellent  dans  le  lexique  complet  qni  termine  Tödition  de  Marx.  Nons 
n'ötudierons  pas  non  plus  le  style  de  notre  antenr  parce  qn'il  ne  nons 
parait  pas  avoir  une  originalitä  süffisante.  Notre  objet  sera  donc  senle- 
ment  l'^tude  grammaticale  dn  latin  de  s.  Filastrins. 

Nous  cousidärerons : 

1^)  les  sons  ou  älöments  des  mots; 
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2*)  les  mois  on  partieg  du  diseonrs  a)  dans  leur  forme  ■  flexion, 
deriyatioo  et  composition,  et  b)  duus  leur  emploi  et  leur  signifieiition ; 

y^)  les  gronpes  fornids  a)  par  les  mots  dauß  la  propositioo,  b)  par 
^la  Subordination  des  prapositions. 

Cette  diTisioU;  indiqut^e  par  Schmalz  p.  214,  est  celle  que  Ries 
■»  tent^  de  juatifier  daus  mn  ouvrage:  Was  ist  Syotax? 

Dans  ehacune  des  parties  que  nous  avons  distiugiiees,  nous  clier- 
cfaerons: 

l**)  k  raasembler  toua  les  faita  qui  caracteriBent  la  langue  de 
Filastriust  et  nous  tranacrirous  toua  les  exemiilee  rares  et  curieux.  II 
Ta  Sans  dire  que,  pour  cet  objet,  naus  avous  nouB-meme  analys6  le 
texte  de  Tauteurj  Pindex  de  Marx  a  etc  seulemeut  un  raoyen  de 
coütrole,  ei,  d'ailleurs,  fait  surtout  4  un-autre  poiut  de  vuc,  il  laisse 
bieo  des  questions  gramniatlcalea  saus  r^potise,  ou^  sauf  eu  eertains 
points,  ne  fournit  que  des  reponsca  iocompl^tca,  Cette  analyse  nous 
a  amenö  k  faire  !a  eritiqiie  du  texte  de  Marx  et  des  mauiiscrits,  et  k 
lentex  rinterpr^tation  de  plusieurs  passages  difficiles;  cette  etude  nooa 
ft  donn<^  parfois  des  resultats  differents  de  ceux  que  FMileur  a  adoptes. 

2*)  k  classer  les  faits  rassembl^s.  Lindex  de  Marx,  oü  Tordre 
alphabetique  ^tait  de  rigaeur,  ue  pouvait  nous  Gtre  prcsque  d'aueun 
•ecoiirs.  Nous  avons  rechcreli^  uu  classement  en  rapport  avee  notre 
but  et  la  nature  des  mat^riaux;  ici  les  cadi*es  nous  out  souvent  etä 
foamjs  par  la  syntaxe  latiue  de  Sehmalz. 

3^)  k  caract^riser  Tusage  de  Filaatrius.  Pour  cela  nous  avons  fait 
de  la  statistique  antant  qu'il  nous  a  paru  utile;  et,  dans  la 
iure  oü  uos  moyens  le  permettaient,  nous  avons  compar6-la  langue 
de  notre  anteur  k  celle  de  ses  predi^cesseurs  et  de  ses  coetemporains, 
ünm  qn'aux  langnes  romanes. 

4*)  k  expüquer  lea  parlictilaritös  gramniaticaks  deerites.  Sans 
donie  cette  explieation  depend  de  tout  renscmble  des  faits  semblables 
daüB  la  langue  lattne,  et  par  eons^quent  nc  rentre  pas  n^eessairement 
iilis  le  cadre  de  cet  essai;  cepeudant  il  nouä  aera  permia  dlndiquer 
k  (ptel  ensemble  de  faits  d^jk  conans  et  expliquSs  tel  ph6nom&ne  nous 
paralt  »e  rattacher ;  parfoiß  meme  nous  hasarderons  quelques  hypotb^ses 
piVfiomielles.  —  Mais  eu  qnoi  eonaiate  rexplication  iVun  fait  gramma- 
tieal?  II  ne  suffit  pas,  croyous-nous,  dlndiquer  Toccasion  du  fait;  il 
fiuit  Burtout  montrer  les  conditions  qui  ont  reudu  possible  raetiou  de 
eelie  cause  occasionnelle.  Par  exemple  pour  expüquer  un  fait  etrange 
d«  la  syntaxe  latine,  on  se  conteute  parfois  de  montrer  que  ee  fait 
est  ordijjaire  dans  une  autre  langue^  le  gree,  lluSbreu^  etc.;  on  o'a 
uidiqn4  que  Poccasion  probable  du  phenomfene ;  de  plus  cette  explieation 
iDCompl^te  ferait  suppos^er  que  Ton  peut,  sans  condition,  transporter 
dans  nne  langue  des  toni'uures  qui  lui  sont  absoluuieut  ^traugeres.    II 

9* 
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üur.  ^mß:  ttthenher  daiu  U  laa^e  lalme  warnt  Ics  fiuts  üalc^es 
q«i  rebdeal  pocnble  tel  oi  tel  tov  Dovreaa. 

O/mme  Dotre  bat  est  eealemeiit  de  decrire  et  dVqdiqMr,  U  logiqne 
»MM  pr««^t  d'exclore  en  g£ii(6ral  le  pont  de  rmt  etttMqpie  oo  littö- 
raire.  Kons  i^riteroo«  de  loaer  oa  de  bUner  Ics  fiuit  itodite;  les 
Umeff  de  ^bM  Uiiii,  langne  elaaaiqie'  loiil  pov  warn  puronrat 
ehrooologjqoe«. 

IL 

Poor  faeiliter  rintelligenee  de  notre  njet  et  des  pAiüeiilmrit^ 
grammaiicalei  de  notre  mateor,  il  est  atile  de  donner  quelques  ren- 
ieignements  mvr  U  personne  de  Filastrnis. 

Toot  ce  qu'oo  sait  de  positif  siir  U  Tie  de  FOastriiis  est  oontena 
dang  ees  ligoes  de  s.  Augnstio:  „Filaglrius  quidam  Brixensis  episeopus^ 
quem  cum  sancto  Ambrosia  Medioiani  etiam  ipse  vidi^  scripni  hine  librum 
nee  üloH  hereses  praetermiUens  quae  in  populo  Judaeo  fuenmt  anU 
domini  adventum  easque  XX  et  VIII  cammemaravU  et  post  dammi 
advenium  CXX  ei  VIIL^  ep.  ad  QuodmltdeiiiiL 

L*origine  de  notre  saint  ne  neos  est  pas  eonnae  direetemeni  Marx 
(Praef.  p.  XI)  conjectore  qa'il  ätait  d'origine  ägyptienne  et  peni-€tre 
alexandrine^  parce  qne  le  nom  de  Filastrins  fait  songer  k  l'Egypte, 
pays  des  astrolognes  on  mathematici,  et  qa'on  certain  OtHtnqf^ 
q>lX6<roq>og,  qoi  a  inscrit  son  nom  sur  las  tombeanx  th^bains^  a  dfi  yivre 
cn  Egypte.  Ces  argumenta  nons  paraissent  bien  fragiles.  Marx  a 
d'uilleurs  raison  d'affirmerqne  Filastrias  n'est  pasGrec;  en  effet  partont 
notre  saint  parle  des  Grecs  comme  d'ötrangers  avec  lesqnels  il  n'a  rien 
de  commnn  et  qni  lui  sont  antipathiqnes.  Enfin  Marx  pr6tend  qne 
Filastrias  n'est  pas  d'origine  italienne  parce  quil  semble  parier  des 
Latins  et  de  Tltalie  comme  de  choses  6trang6res.  Poor  le  pronver  il 
renvoie 

1.  k  111, b:  ab  lialo  Bali  et  Romani  a  Romulo  et  Latini  a  Latino 
7iomen  acceperunt;  —  texte  pea  significatif; 

2.  ä  121,7;  de  quo  (Japheth)  postea  Romani  sunt  editi^  victores  orbis 
terrarum  atque  rectores  universarum  gentium  ;  unde  cognoscimus  Romanos^ 
Latinos^  Italos  de  Japheth  genus  deducere,  atque  hos  orbem  terrarum 
sui  sub  dicione  tenere  cottidie  atque  ante  saepius  tenuisse.  —  Or,  loin 
de  confirmer  Thypoth^se  de  Marx,  ces  grands  mots,  si  rares  ches 
ranteur,  Bemblent  exprimer  Torgueil  patriotiqne.  Dans  ce  mSme  oh.  121 
se  troaye  an  passage  encore  plus  instractif.  Apr6s  ayoir  exposi  le 
partage  de  Tauivers  entre  les  fils  de  Noä,  Filastrins  montre  qne  la 
part  de  Japhet  est  devenae  la  plos  grande;  or  parmi  les  deseendants 
de  Japhet;  il  ne  cite  qae  les  Romanos^  Latinos^  Italos  dont  il  exalte 
la  gloire.  Immediatement  aprös,  ponr  röfnter  la  prötention  qn'af&chent 
lo8  Grecs  de  remonter  k  nne  anssi  hante  antiqnitd,  il  oite  le  Timfe  de 
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n«t0Q  oü  les  GrecB  sont  d^olardfl  növeUi  atque  pueri,  et  il  conclut  ce 
10  raisonnemenl  (121,10):  ffreci — ,  tetnporaittatem  (=  modernitiS)  cum 
suam  volunt  obumbrare  atque  absconderef  a  suis  iestibus  mendacissimi 
mdiciiti  sunt  atque  conprobafi.  Cum  enim  quinquaginia  de  ipsis  consefi- 
timU  de  antiquitate  nostra,  id  est  Grecf\  Aegyptii^  Chaldeij  Stfri^  duo 
wnUmn  atU  (res  disseniiunt,  iusium  est  mtdtis  —  adqmescere,  —  Ici  les 
RomaiDB  soDt  expresBdment  oppos^s  nux  Qrecs  et  aux  Eg-yptiens;  or 
raateur  se  ränge  lui-mßme  parmi  lea  KomainB,  puisqull  dit  antiquitas 
wmiru  (et  non:  Jiomanorum):  comme  d'aillcurs  il  B^ugit  jirecietment  de 
qnestion  d^origine,  il  seit  de  lä  que  Filastrins  se  d<^clarc  iiidircctemeot 
Latin  de  naissance*  De  lu  part  d'uo  ^tranger,  meme  fier  d'etre  devenu 
Latin,  an  tel  langage  serait  surprenaot,  car  iei  raoteur  s'identifie  ans 
Romains,  non  au  point  de  vue  politique  ou  religieux,  niais  au  point  de 
Tue  de  Torigine,  Le  contexte  rt^fute  rinterpri^tatioii  de  M.  Lejay  qui 
sappose  (Rerue  critique,  1898,  n**  27,  p,  13)  que  noUrq  oppoae  les 
chretiens  aux  Gentils. 

L'etude  grammatieale  confirmc  notre  Interpretation:  eile  ne  r^yele 
rien  qui  trabisse  Tinfluence  d'une  langue  <§trang^re. 

Le  über  diver sarum  hereseon,  publik  rera  383  (Marx  p,  XII)^  est 
la  aeule  giource  d'oii  nous  puissioDs  tirer  des  indieatiODB  enr  leg  id^es 
de  a^Filaßtrius  et  sur  le  degrö  de  sa  eultare  intellectuelle.  Aenjnger 
par  son  teovre,  s*  Filaatrius  avait  une  connaissance  aßsez  intime  de 
rEcritore,  et  il  aimait  ä  pratiquer  une  möthode  d'interprctation  my&tique 
qui  Ta  conduit  parfors  ä  des  r^sultats  assez  dtrangeB.  Selon  lui^  p.  ex., 
\t%  femmes  de  Salomon  sout  diBtingu^es  en  trois  catögorieB  paree  que 
led  cbr^tieng  sont  ou  perfecti  ou  sequentes  ou  secuturi;  paree  que  parmi 
lc8  ämes  aliae  ad  regmonium^  aliae  ad  coniuncUonem^  aliae  ad  incre- 
mentum  per/ectionis  aeiatis  ad  coniunctionem  futurae  fidel  —  vöcarentur 
(150).  —  Voir  encore  bou  Interpretation  subtile  du  paesage:  diis  alienis 
nan  maledteelis  (147).  11  ne  Iraite  paB  sou  sujet  en  biBtorien^  fait  des 
canfüeions  et  des  rapproebementB  bizarres,  ne  B'int^resse  qu'ä  peine  aux 
rspportfl  des  doctrines  enlre  elles.  Au  point  de  vue  theologique  il 
o^expoee  pas  toujours  avec  exactitude  et  precieion  les  hörc^sies  quil 
teun^rei  et  se  contente  trop  souvent  d'iin  mot  dedaigneux  en  guise  de 
diseuMion.  11  n'admet  qu'une  Bource  de  verite;  rEeriture  interprötöe 
par  rEgtise,  et  rejctte  en  bloc  les  connaissances  humaines,  les  inanes 
imtentiae  philosophörumf  lee  deliramenta  poetarum  et  les  mendacia 
UUoriagraphorum.  II  semble  bien  d'ailleurs  qu'il  ne  connait  pergon- 
nellement  aucune  ceuvre  impor taute  de  la  litt^irature  profane  grecque 
latine;  toui  ce  qu'il  cite  des  po^tes  et  des  pbiiosopbes,  il  a  pu 
lemprunter  ä  ses  soarces  et  partieuli&rement  k  Hippolyte  (cf.  Marx 
p.  XXXMlIj. 
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m. 

Signes  d'abr^yiation  et  liste  des  principanx  onyrages  eonsidt^ 

Brngmann-DelbrOck  =  Grundrißs  der  vergl.  Grammatik  derindog. 

Sprachen,  Strassburg,  Trttbner. 
Brugmann,  kurze  vergl.  gr.  =  Kurze  vergl.  Grammatik  der  indog. 

Sprachen,  I.    Strassburg,  Trttbner  1902. 
Stolz,  bist.  gr.  l.  Spr.  =  Historische  Grammatik  der  latein.  Sprache.  L 
Stolz  =  Schmalz-Stolz,  Lateinische  Grammatik,  Laut-  und  Formen- 
lehre von  Stolz.    München,  3*  6dit.  1900. 
Schmalz  =  Stolz-Schmalz,  Lateinische  Grammatik,  Syntax  u- Stilistik 

von  Schmalz. 
Lindsay  =  Lindsay,  The  latin  language  (6dit.  anglaise),  1894. 
Sommer  =  Ferd.  Sommer,  Handbuch  der  lat.Laut-  und  Formenlehre, 

Heidelberg  1902. 
Neue  =  Fr.  Neue,  Formenlehre  der  lat.  Sprache,  Calvary,  Berlioi 

3«  6dit.  par  Wagener. 
Draeger  =  Historische  Syntax  der  lat.  Sprache,  von  Draeger,  2«6dit., 

Leipzig  1881. 
Kühner  =  Ausführliche  Grammatik  der  lat.  Sprache,  von  R.  Kühner. 
Riemann-Goelzer  =  Riemann-Goelzer,    Grammaire   comparöe  da 

latin  et  du  grec,  Paris,  Colin. 
Meyer-Ltibke  =  Grammatik  der  roman.  Sprachen,  Leipzig. 
Meyer-LObke,  Einf.  =  Einführung  in  das  Studium  der  romanischen 

Sprachen. 
Cooper  =  Word  Formation  in  the  Roman  Sermo  plebeius,  New-York, 

1895. 
Ar  eh.  lex.  =  Archiv  für  lat.  Lexikographie  und  Granmiatik,  publik 

par  WölflFlin,  Leipzig,  Teubner. 
Goelzer  =  H.  Goelzer,  Etüde  lexicogr.  et  grammat.  de  la  latinit^  de 

s.  J^rome,  Paris,  1884. 
Bonnet  =  M.  Bonnet,  le  Latin  de  Gr6goire  de  Tours,  Paris,  1890. 
Haag  =  0.  Haag,  die  Latinität  Fredegars,  Erlangen,  1898. 
Kaulen,  Handb.  z.  Vulg.   =  Fr.  Kaulen,    Handbuch   zur  Yulgata, 

Mainz,  1870. 
Koffmane,  Kirchenlat.  =  Kofimane,  Geschichte  des  Kirohenlateins, 

Breslau,  1879—81. 
Rönsch,  It.  u.  Vulg.  =  H.  Rönsch,  Itala  und  Vulgata,  2«  6dit.,  Mar- 
burg, 1875. 
Naegelsbaoh,  Lat.  Stilistik,  8<'  ädit.  par  Iwan  Müller,  Nürnberg, 

1888. 
Ov.  Densusianu,  Histoire  de  la  langne  roumaine,  tome  I,  fasc.  l9t.2| 

Paris,  Leroux,  1901. 
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_8ignes  d'abr^Tiation  qni  S6rTir0nt  h  d^signer  las  maiiiiscrits  et 
les  ^dltioos  (cf.  Marx  XLII). 

,  ^  cod.  PeiropolitaaQs  saec.  IX  qui  omittit  praefationem  et  capp.  1 — 28» 
=  cod.  YindoboneneiB  säcc.  IX  qui  omittit  oapp*  107,  115,  117,  140, 
151,  154. 

C  =  cod.  Cheltenhameuais  saec.  Vni  qtii  habet  Bolum  cap,  148. 

Sichardus  =^  editio  Sichardi  Basileae  1528  facta  ad  cod.  Treverensem 
deperditum  eaec.  XII  reeentiorem,  quae  omittit  capp.  eadem  quae 
B  omittit. 

Migne  ^  s,  Phiiastrii  opera  dang  la  Patrologie  ktine  deMigiie,  t.  XII^ 
Paris  1845;  cette  «idition  reproduit  les  notes  de  Fabricius  qui  soül 
prccieoaes  au  poiot  de  vue  hi&torique,  critique  et  th^ologique, 
L'arbre  g^ne^Iogique  des  mauußcrits  est  dresB<§  comme  il  Huit  par 

Mirx  p,  XLU: 

Archetypus 


codex  saec-  VI.  vel  VII,  recantior 


B 


".codex  sacc.  IX 
codex  Trevcreußifi  deperdituB 

editio  Sichardi, 


Etüde  grammaticale  aar  le  latiu  de  s.  Filastriiis. 

1^'*  Partie. 

Etüde  des  sons  ou  elements  des  mots. 

y^tade  des  sons  est,  dans  Filaetrius,  particuli^remeiit  difficite:  les 
materianx  qne  nous  fourDiöeent  les  manuBcrits  sont  Bouvent  pea  sfirs. 
Eb  «e  qoi  eoncerne  T^critiire,  A  et  B,  nos  deux  seules  sources,  diver- 
pnl  fr^oemment;  or  il  est  impossible  d'^tablir  qae  Tun  de  cea  niauu' 
•crite  doive  6tre  absolument  pn  fer^  4  Pautre.  II  semble  bien  que  A  est 
(lli  fidfele  eo  g^nirsA  et  particuliörement  dans  la  transcription  e  =  ae; 
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mais  nons  verrons  que  parfois  B  a  probablement  conseryö  la  graphie 
originale,  p.  ex.,  qnand  il  öcrit  inquid  =  inquU.  Dana  le  eas  de 
diyergence,  noas  n'ayons  donc  aacun  moyen  sflr  de  trancher  la  qaestion. 

\A  oA  leg  deax  manascrits  s'acoordent,  il  est  trfes  probable  que  la 
lefon  attestöe  remonte  k  leur  sooroe  commane,  mais  il  n'eat  pas  eertain 
qn'elle  dolve  gtre  attribnäe  k  Filastrins  Ini-mSme,  car  il  se  pent  qae 
cette  soarce  commune  ait  däjä  altör6  Poriginal. 

Les  manascrits  ne  nons  mettent  donc  pas  en  mesnre  de  distingaer 
ayec  pr^cision  l'orthographe  de  Tauteur  et  les  alt^rations  des  copistes. 
Par  snite  le  senl  procödä  qoi  paisse  noas  condaire  k  one  solation 
vraisemblable,  c'est  de  comparer  les  le^ons  attestöes  aveo  l'osage,  connn 
par  ailleors,  de  la  langae  latine  k  cette  äpoque.  Laissant  de  cdt£  les 
lapsns  äyidents,  nons  citerons  toates  les  graphies  carieoses  qni,  d'aprte 
notre  connaissance  de  Torthographe  et  de  la  phonötiqae  latine  au  lY* 
sifecle,  paraissent  probables  oa  du  moins  possibles»  et  noas  mentionnerons 
les  manascrits  d'oü  elles  sont  tir^es;  il  noussuffira  peut-^tre  d'indiquer 
les  raisons  qni  ätablissent  la  possibilitö  des  legons  signalöes.  Ce  qai 
noas  fait  croire  que  ce  n'est  pas  oeuvre  yaine,  c'est  que,  sauf  les 
b^Yues  faciles  k  ^Carter,  les  particularitäs  notables  sont  analogues  ou 
identiqaes  k  Celles  qu'on  Signale  dans  les  inscriptions  de  r^poque  et 
dans  Pasage  d'auteurs  contemporains. 


l*.  —  Les  Vayelles. 

A. 

au  =^  a  bref  tonique.  Deux  exemples  seulement,  corrigös  par 
Marx :  2^1  protoplausti  (B,  manascrit  unique) ;  48,1  protoplaustum  AB. 
—  La  faute  inyerse  se  rencontre  dans  quelques  inscriptions^  p.  ex. 
Cladius  (=  Claudius)  CIL  VI  667;  glacus  (=  glaucus)  II  603;  comme 
ces  graphies  Stranges  se  trouyent  k  la  syllabe  tonique,  il  est  yraisem- 
blable  qu'elles  yiennent  de  ce  que  Taccent  donnait  une  intensitö  pr6- 
pond^rante  k  Ta;  d'oü,  en  ce  cas,  confusion  possible  entre  a  et  au. 

ae 

A  r^poque  de  Lucilius  et  de  Varron  la  prononciation  ae  ^=^  e  {e 
ouyert)  passait  ponr  rnstique;  malgrä  les  efforts  des  grammairiens,  eile 
deyint  g^nörale  sons  TEmpire ;  d'oü  latte  entre  Torthographe  iradition- 
nelle  et  la  graphie 'phon6tique:non  seulement  cte  put  6tre  remplacö  par 
e,  mais  k  son  tour  e  (=  e)  fut  souyent  remplacö  par  ae. 

1.  ae  riguliferement  conseryö: 
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LA)  dang  des  Doms  propres:  Aegyptius  121,8.  —  Aegypium  32,2  — 
121,3.  —  Aeihiopia  121,3  B.  —  Judaeus  107,6  (A,  iinique).  —  Pharisaei 
64*  —  nmaeus  121,9  A,  —  Graecia  122,1  A. 

b)  dans  des  noms  commuiis  grecs:  aetügma  107,4  A  (ms.  nniqiie]« 

—  daemones  124,1  B.  daemonia  33,5  AB,  -    aeonm  38  qnater  AB. 

c)  dam  des  noms  communs  latioB :  aedißcatio  105,3.  —  aedificaides 
104,2.  —  aegualis  51,3.  —  aequalüas  153,2.  —  aequum  127,6.  —  aer^o 
{=  d'airain)  21,L  —  aes  68|1.  —  aesUmat  36,1  et  toujours  dans  B.  — 
Qäas  Praef.  2,  —  aeternus  115,9.  —  caelum  93,5  et  toujours.  —  paene 
112,1  et  toujourB.  —  paenitentes^  tonjours  eaof  133,3  A.  —  paenifmtia 
132,5.  —  pamitudinem  89;5  et  tonjonrs,  —  tous  les  composes  de  prae, 
sauf  praedicare,  —  saecuium  105,3.  —  153,2  etc. 

2.  ae  remplacä  par  e: 

a)  dans  des  mots  grecs:  Chaldei  121,11.  —  Cyrmeus  32,6.  —  Epi- 
iream  &»2*  —  Githeus  29,1.  —   Grecia  88,6.  —   Greci^    toujoarfi  sanf 

'Graece  B  141,2  et  Grecis  A  142,6.  —  Hebreus  tonjonrB.  —  Helisem 
110,9.  —  Manichei  61,1.  —  Mafkeum  36,3.  —  heresiarches  32,1.  — 
Uruis  toQJonreA  et  souvent  B;  de  meme  potir  hereticus,  —  Pioiemeus 
(onjonra,  —  Sadducei  5,L  —  Samarem  7,1.  —  eonas  23,4  A^B;  38,4  A; 
39  A.  — 

b)  dans  des  mots  latina :  adhori,  coheret^  inheret^  toujours.  —  esU- 
re  souvent  dans  A,  p.  ex.  1253;  128,2,  etc.  —  perniciose  {=^  pemi- 

imae)  29,2  AB.  —  predicare  dans  A:   35,4;  44,1;  82,6;  84,6;  92,3; 
129,1  et  3  etc. 

Rem.  —  Dans  indaeizare  64,2  bis  A  il  faut  voii  sans  donte  iin 
iiknY&  de  indaeus  calqaä  sur  indaizare, 

e  bref, 
L  e  remplae^  par  t: 

a)  t  toaique  dans  pmnaj  qui  est  6crit  pinna  5  fois  an  eh.  155 
onsery^  par  A  senlement.  Ca  mot,  qol  ne  se  rencontre  dans  aucnn 
ntre  eh.,  a  ^t^  ecrit  penna  par  Marx.  Sommer,  p.  74,  considfere 
piHfia  comme  dialectal;  on  peut  le  comparer  anr  donblets :  f/ircus 
»ttrcm,  mllmvelluSf  millus  melius^  ßlix  felix^  etc.  Cf.  Lindsay  p.  229. 
bl  e  prdtonique  dcTant  une  voyelle  :  81  excakiatö.%  cakiamenta, 
graphie  fr^quente  i^yk  avant  le  IV^  si^cle.  —  Fraxiani  a  Praxea  54. 

—  Cf.  Densusiann  p.  90;  Brugmann^  knrze  vergl.  gr.  §  307; 
Lindsay  p.  21—22.  —  Aucnn  exemple  d'e  posttoniqne  devenant  i 
deranl  voyeUe. 

c)  ?  posttoniqne  devant  consonue  :  cateckuminm  AB  152,4  et  2.  — 
^Cf.  Sommer  p.  124;  Lindsay  p.  194—5.  — 

2*  e  remplac^  par  ae  :  ri^sultat  de  la  r^dnetion  de  la  dipht.  ae  a  e, 
'Lea  mannscrtta  ne  concordcnt  nulle  part;  on  pourrait  eooBidärer  tous 
les  exemples  comme  des  fautes  de  copistes : 
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a)  haeraeseon  Praef.  IB.  —  haebreos  89,2  B.  Dans  le  l«*  ex.,  on 
peut  soupfonner  ane  assimilation,  dans  le  2^  ane  transposition.  — 
interpraetatio  143,2  B.  — 

b)  qtiäe  (=  quem  A)  29,2  B.  —  quae  (=  quem  B)  29,8  A.  —  quae 
(=  que)  79,4.  —  lucisquae  133,3  A.  —  nequae  143,2  B.  —  perquae 
1,1  B.  —  dequae  38,6  A.  — 

3.  (l  syncopä.  —  dextra  atque  sinistra  33,5.  —  dextra  142,4;  mais 
dexteram  55,3.    Gf.  Sommer  p.  149. 

e  lang. 

1.  —  e  remplacö  par  ae  i/aenum  84^5  (mais  fetus  Praef.  2,/ecun' 
ditas  139,2).  Cette  graphie  se  rencontre  assez  souvent  chez  d'autres 
anteors.  —  vaecordibus  34,3  AB  proyient  non  d'ane  confasion  phon6tiqiie 
mais  de  Tötymologie  fantaisiste  :  vHors  =  vtie  +  cor,  —  On  yoit  qae 
ae  ne  remplace  jamais  e  qne  par  confasion.  —  Bethorieae  (adverbe) 
89,3  B  ne  peut  Stre  qu'one  fante  du  copiste. 

2.  —  e  remplacä  par  i: 

a)  ex.  oA  Tassimilation  a  pa  jener  nn  röle :  129,6  praedistinatus 
AB;  mais  praedestinatio  97,1  AB.  —  quingentissimo  107,1  et  3  A  (ms. 
unique).  —  quadringinti  107,8,9,11;  et  110,7  A.  — 

b)  discensione  125,4  AB.  —  devire  (=  debere)  36,4  A^.  —  inormes 
108,2  AB  (=  enormes)*,  il  est  pen  probable  qae  inormis  seit  öcrit ponr 
innormis^  car  les  compos^s  de  in  privatif  gardent  intacte  la  particnle 
composante.  La  snbstitation  de  i  k  e  est  assez  fröqnente  dans  le  bas 
latin;  cf.  duodinos  CIL  X  7777  et  la  confasion  qai  eat  liea  entre  la 
2®  et  la  4«  conjagaisons.  On  peat  expliqaer  cette  snbstitation  de  la 
manifere  snivante:  %  avait  le  son  oayert,  e  le  son  fermä.  Dös  les  premiers 
si^cles  de  Före  cbr^tienne  i  et  ^  tendentäse  confondre  ponrla  qnalitö; 
plas  tard  la  qaantitä  deyint  la  memo  (cf.  Meyer-Lttbke,  Einf.  §88).- 
II  est  presqae  impossible  de  dire  si  le  räsaltat  de  la  fasion,  poor  la 
qaalitä  da  son,  est  plas  proche  de  {  qae  de  e.    Gf.  Lindsay,  p.22.  — 

oe. 

1.  —  oe  remplacä  par  o^  :  26,4  praelium.  —  eaenum  73,2.  De  cette 
derniöre  forme  Sommer  dit  (p.  89,  note):  „Das  Verhältnis  yon  coenum: 
inquinare  beweist,  dass  das  Snbstantif  so  and  nicht  coenum  lantete 
(letzteres  spätere  Orthographie).  Vor  ae  hätte  qu  bleiben  mttssen.^ 
Cette  snbstitation  yient  de  l'äqaiyalence  Aq  oe  k  e\  d^oA  confuaion 
possible  ayec  ae,  bien  qne  ae  n'eüt  pas  exactement  la  m€me  yalenr 
phon^tiqae  qne  e. 

2.  —  oe  rempla^ant  ae  : poenitentium  133,3  A.    Inflaence  de  poena? 

3.  ~  oe  remplacö  par  i :  iconomiam  86,1  B.  II  faat  sans  donte 
admettre  ici  Tinflaence  de  la  prononciation  greoqne:  aa  IV«  siöcle  •# 
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iUii  proDoncö  ü,  et  Bragmane^  griecb.  Gramm**  p.  48.    Or  i^  en 

Utio  vulgaire  devenait  /  (ou  u), 

4.  —  0€  remplaci  par  ouliocesis  1213«  Cette  graphie  existe  dejä 
däOB  lea  mscriptions  du  2®  siöcle,  t.  Bounet,    Grog,  p-  105,  note. 

i  bref, 

1-  —  t  remplacö  par  e.  Trois  ex.  seulement  fourniB  par  A :  mlute^ 
tg^nitif)  50,3  A* ;  —  metarujesmon  51^1,  —  iubelem  107,10  A  (ms.  uaiqiie). 
SabstitDtioD  causee  par  la  prononcialion  tr6s  oaverte  fle  Vu  Sommer 
pv  78  cite  mag^ter,  Teßiqiag;  cf,  Lindsay  p.  30. 

2L  —  Syoeope  de  Vt  ^  fodentes  20* L —  ^^^i^'c^i^e^  111,3.  Meyer- 
Lttbke^  Eiiif.  §  101,  rexpliqiie  ainsi :  „Ist  der  zweite  Vokal  (du  groupe 
it)  betont,  so  wird  der  erste  an  den  zweiten  angeglichen."  Ex.  ana- 
10^066:91^«^^^'^;  qtiescere^  sapentey  sapendo.  Ho  mm  er,  p,  554,  y  voitim 
effei  de  Tanalogie:  legere :  f ödere  ==  legem  \Xj  d*oCi  m  =  fodens. 

I  long. 
I  lang  D^est  remplacö  par  e  qne  par  confusion :  äeleravH  48,2  A. 
-  deUranies  33,7  B*.  Selon  Varron,  cf,  Lindaay  p.  199^  la  forme 
iiUrOt  soayent  employ^e,  est  due  k  une  confusion  avec  le  v.  grec 
l^^^v.  —  describere  121,1  AB  (=  discribere,  partager),  confusion  de 
«nffixe  qn'oD  troave  sonvent  dans  les  manuserits,  —  in  natale  (ablatif) 
U9,3A  bis  et  B  une  fois;  Sommer  p.  411:  „In  der  lebendigen  Sprache 
rniden  die  Formen  auf  -e  and  -i  promiscne  gebraucht." 

0  bref, 

o  remplacö  par  u,  Deux  ex.  attest^s  seulement  par  A :  chaus 
3R^,  —  Laudicenses  89,2.  Cette  graphie  n'est  pas  inacceptable^  car 
dmaa  la  diphtongue  au  le  2^  elöment  a  presque  la  mcmc  valeurphone- 
üqae  que  a,  Les  inseripttons  fournissent  des  ex.  analogues :  Laudkaes 
CIL4  1  1212*    De  m€m6  au  est  sourent  transcrit  «o  en  grec. 

0  long, 
o  devient  (/  dans  idolumiWJJ  nam  et  ipsnd  nomen  MoMspecies 
ffö/i  —  de  interpretatione  greca  est  nuneupatum.  —  Mcme  qiiantite 
attestee  chez  Prudence,  Sedulios^  Jnveneus  (ef.  Georges,  t,  idolnm). 
Les  mots  grecs  empruntös  avaient  d'abord  ete  accenlues  d'aprfes  les 
loia  latines:  id&lum,  mais  sous  l^Empire  la  quantit(^fut  par  fois  sacrifi^e 
h  raccent  grec  :  idolum^  idoli^  etc. ;  cf,  Titalien  ermo  =  Iremus  =  Igr^juog. 

w  bref. 
ü  remplaed  par  q  :  iocundltatis  149,8-  — poiltdare  132,6  A  et  140,3.  — 
'hifiß  125,4*  —  pecodum  57,2  bis  A.  —  pecodibus  100,1  B*  —  Substi- 
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tution  fröqaente  dans  les  inscriptions;  eile  s'explique  par  le  Bon  onvert 
de  Vü  qui  dans  les  langues  romanes  s'est  eonfonda  preaqae  partont 
avec  p.  — 

y- 

En  grec  an  IV^  sifecle  t;  avait  encore  la  valenr  de  ü,  car  la  pio- 
nonciation  moderne  t;  s=  t  n'est  constatöe  aveo  eertitnde  qae  depnis  lo 
X^  si6cle  ap.  J.  Gh.  (v.  Brngmann>  Grieeh.  Gramm.*  p.  27);  ma» 
le  son  ü  ätant  ätranger  an  latin^  les  mots  empmnt^s  an  grec  tehan- 
girent,  dans  la  prononciation  popnlaire^  le  son  ti  contre  le  son  t  qni  en 
est  Yoisin  et  qni  ätait  familier.  Par  snite  dn  dösaccord  entre  la  pro- 
nonciation ordinaire  et  celle  des  hellänisantS;  Vi  remplace  gcayent  Py: 

a)  y  conservö  2  artotyritae  74  —  Byzantius  60,1.  —  Cynieanm 
49,5.  —  Cypri  38,2.  —  Cyreneus  32,6.  —  Hyadas  103,1.  —  lUyriem 
121,4.  —  Mayses  110,2,  —  136,5  A  etc.  —  i^ra  111,4.  —  Pythaffoncui 
38,1.  —  Pytonissa  26,1.  —  Symmachus  146.  —  Symmachiani  63.  — 
SyH  27,1.  —  Syria  44,1.  —  Troglodytae  14,1.  —  Tyrü  16,1.  —  Tyr^ 
29,8.  —  allofylum  130,2  A.  —  apocryfa  88,1.  —  bysms  111  Jb.  - 
etymologiam  108,3.  —  martyr  128,9.  —  martyrium  32,7.  —  mysUriwuk 
110,7.  —  hylen  56,1.  —  hymni  130,4.  —  hysopo  120,8.  —  presbyier  66,1  B.  - 

b)  y  est  remplacö  par  i  :  Pamphiliae  72  A.  —  FassahrinchUai 
76,1  AB.  —  Frigia,  Fngas  49,1  A.  —  presbiter  66,1  A.  —  filaderia 
21,3.  —  martir  18,1.  —  apocrifa  88,1  B.  —  müUria  106,4  A.  —  dbh 
filum  130,2  B.  — 

2*.  —  Les  Cansannes.  — 
A.  —  Les  Explosives.  — 

1.  —  ftintervocal  remplacä  par  visuscitavit  {^=  suseiiabit)  119|8A. 
—  devire  (=  debere)  36,4  A*.  —  exultavit  108,8  A.  —  glarificami 
147,6  A'B.  —  baptizavit  56,4  A.  —  obumbravit  156,4  AB  et  69^6  A.  — 
Depnis  le  1^  sifede  aprfes  J.  Gh.  tont  b  intervocal  ötait  devenn  w  (=s  0« 
dans  onate).  L'identitö  phonitiqne  de  ft  et  de  t?  en  ce  cas  ezpliqaela 
confnsion  des  denx  lettres;  k  son  tonr 

2.  —  f?  intervocal  fnt  parfois  remplacä  par  b :  revelabit  18bj6  AB.  — 
octabo  140,1  A.  —  ß-ibola  B,  fribula  A  113,1.  —  desiderabit  99,1.  — 
inluminabit  31,2  A.  —  habitabit  70,1  A.  —  Gf.  Meyer-Lttbke,  Einf. 
§  130,  et  Sommer  p.  286.  — 

3.  —  ff  devant  e  ätait  palatalisö  k  l'äpoqne  dn  bas  latin  et,  en  ee 
cas,  avait  la  m£me  prononciation  qne  1  consonne;  de  Ik  pent-fitre  la 
confnsion  graphiqne :  magestatis  92,5  A\  — 

4.  —  Dans  les  mots  d*origine  grecqne  z  ötait  parfois  remplacö  par  gi 
dont  la  prononciation  ötait  k  pen  pr6s  identiqne;  de  Ik  peut-fitre  aoHi 
les  graphies :  godia  (=  zodia)  123,3  A.  —  Pepugam  49,4  A;  dmu  ee 
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eag  g  serait  iii>6  ponr  ^i.  Cf.  Meyer-Lllbke,  Einf.  §134;  et  Sommer 
p.  296.  II  parait  d^ailleors  plus  simple  d'admettre  ici  uiie  eonfosion 
de  lettres. 

5.  —  ConfasioD  eiitre  la  dentale  sourde  et  k  dentale  Bonore  k  la 
So  des  mots: 

a)  d  remplae<ä  par  t :  alini  41  A.  — 

b)  i  remplae^  par  d :  inquidj  tr68  sonrent  daus  B,  p.  ex,  89,4  — 
W,7— 99,1—103,2— 116,1  et  3—128,6^150,3—154,3*  ~  velud,  trfes  souvent 
imm  A,  p.  ex.  88,7-119,4-121,2  et  10— 122,2-133,4— 134,9.  —  quod- 
find  A,  quQiquod  B  125,1.  —  Sommer,  p.  208,  cite  des  ex.  de  cette 
oODfofiioD  dans  des  inscripiions  qni  appartieDnent  k  Page  eksBiqae: 
Qfui  (lex  Julia  muuicipalis],  aliquod  (moDumeQtum  Äueyranum).  Cf, 
UBsi  Stolz  p.  97.  — 

Rem.  —  Dans pwrforg(^pM/or^)  11,1  la  Bourde  intervocale  est  rem- 
pUe^  par  la  sonore  correspondante;  il  est  assez  probable  que  ce  n'est 
U  qu'an  lapsns  da  copiste.  Cependant  Sommer  (p.  285)  dit  de  ee 
pbenom^ne:  ,,AuBgeseblossen  ist  natürlich  jede  Verschreibang  in  den 
Füllen^  wo  d  fUr  t  erscheint;  hier  ist  lautgesetzlicher  Übergang  ganz 
»eher.** 

6.  —  Cf  ant^YOeal  remplaciS  par  U :  pemitiosissima  84,1  A.  —  con- 
diiiome  98,4  AB.  —  mendaUum  84,6  A.  —  D'autre  part; 

ii  ant^TOcal  est  parfois  remplac^  par  ci ;  erudicio  128,5.  —  annun- 
cians  45,3  B.  —  padentiam  132,2  A.  —  Cette  derni^re  Substitution 
date  da  II»  sifccle  ap.  X  Ch,  La  confusion  graphiqae  indique  un 
lappTDchement  phon4tique  qu*il  est  difficile  de  priciser.  La  prooon- 
datiaD  U  ant^vocal  ^  tsi  ^tait  r^pandue  au  IV^  si^cle,  eo^ime  le 
nootre  Meyer- Lübke,  Einf.  §  133;  mais  il  semble  qu'k  cette  dpoque 
d  ani^TOcal  n'avait  pas  eneore  cette  Talcur. 

T.  —  qu  est  parfois  maintena  derant  u  :  sequuntur  145  A,  mais 
$geamiur  B  et  aillenrs :  84,1 — 87,1  etc.  —  quur  130,4  A ;  ailleurs  tonjoure 
€w.  —  CoHidie  n'est  jamais  ecrit  tjuotUdie.  Cette  graphie,  contraire 
k  la  pronoociation  ordinaire,  est  due  h  rinfiuence  des  formes  oü  qu 
a'eit  paa  saivi  de  u.  De  \k  r^nlta  que  qu  fat  parfois  employe  pour 
CM  d*«atreg  eag;  c'est  ce  qui  semble  ayoir  lieu  dans  la  legon  des 
Bumseritg :  quodperimentum  117,5,  que  Marx  corrige  en  cooperimeniufnj 
nals  qa'il  vaat  peut-etre  mieux  corriger  en  quooperimenium,  —  cf.  quo- 
were  pour  cotiivere  dans  noe  inscription  de  301  transcrite  dans 
Steffens,  Palaeogr.  lat*  I  p.  11. 

8.  —  Les  aspir^es.  — 

k,  ayant  disparu  de  la  prononciation  populaire,  est  tautot  supprim^e 
imm  r^critare  :un  seul  ex,  chez  FiL  132,3  oriammio;  —  tantot  ajontee 
I  tQft:  hMem  10,2*  —  hii  6,2;  —  62,1  A.  —  habundat  82,7,  —  aÄAo- 
mmmiur  72,2  A.  — 
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ph  est  sonvent  remplac^  par  / :  fantasiam  40.  —  fUosofiam  123,2. 

—  filosofi  142,8.  —  filacteria  21,3.  —  Pamfylia  72,1.  —  triumfo  135,3  B. 

—  sulfur  110,3  A.  —  Bosforus  121,4.  —  Efe8i,4b,l,  —  Epifaniorum 
140,1.  —  Ofitae  1,1.  —  Farao  11,1.  —  Fotinus  65.  —  FriglOy  Frigas 
49,1.  —  allofylum  130,2.  —  apocryfa  88,1.  —  historiografi  142,8  et  9  B.  — 

An  contraire  /A  et  cA  ne  sont  jamais,  d^one  manifere  certaine,  rem- 
placäs  par  t  on  par  c. 

B.  Les  Oontinues. 

1.  —  /  devenu  u  devant  consoime :  cauculm  42,1  AB.  —  cauculo 
118,3  B.  —  De  m^me  cauculatori  dans  Tädit  de  Diociätien  (301  ap. 
J.  Gh.).  —  Devant  nne  consonne  /*%n  latin  avait  nn  son  gnttnral  on 
v61aire  qni  la  rapprochait  de  u\  cf.  en  yienx  frangais  chevals  devenn 
chevanx.    V.  Meyer-Lübke,  gr.  rom.  I  §  476  et  Einf.  §  128.  — 

2.  —  Le  gronpe  ns  6tait  depnis  longtemps  prononcö  comme  s 
simple;  Vn  indiqnait  senlement  l'allongement  de  la  voyelle  pr6c6dente. 
De  ce  fait  on  pent  citer  dans  Fil. :  gigans  108,1  AB.  —  quadragensimus 
149,3  bis  AB. 

3.  —  Une  continne  est  redonb16e  aprfes  nne  voyelle  longne: 

a)  quingentissimo  107,1  et  3  A.  —  mississe  93,6  A.  —  cammississe 
108,8  A.  — -  Le  gronpe  -«s-  avait  6t6  rädnit  ä  -s-  ä  Pöpoqne  de  Qnin- 
tilien,  mais  on  le  rencontre  encore  plns  tard  dans  les  inscriptions; 
V.  Sommer,  p.  292  et  295,  Stolz,  bist.  Qr.  1.  Spr.  I  p.  277—8. 

b)  lammina  21,2.  —  c)  Arrius  66,1  (tonjonrs).  —  Arriani  47,4 
(tonjonrs). 

Ancnn  exemple  de  redonblement  des  explosives. 

C.  i  consonne, 

Syncope  de  Fi  dans  tons  les  composös  de  %acio\  ex.:inicio  132,5, 
V.  Sommer  p.  522.  — 

An  commencement  des  mots  x,  dont  la  prononeiation  ätait  Uni- 
valente k  Celle  de  diy  est  traitä  comme  nne  consonne  ordinaire.  Ex. : 
a  Judaeis  92,3—141,3  B.  —  a  iustis  156,8.  —  a  iuventtäe  108,2.  —  La 
pröposition  ab  präsente  chez  Filastrins  tonjonrs  la  forme  a  devant  con- 
sonne, jamais  devant  voyelle. 

Snr  i  intervocal  remplacö  par  g,  v.  p.  140. 

D.  —  Modificaiions  phonitiques  dans  les  groupes  de  consonnes. 

o)  groupes  de  deux  consonnes* 

1.  —  Consonne  donble  simplifiöe  :  eonexus  153,4  (tonjonrs).  — 
cotidiani  107,6;  coiidie  121,7  AB  et  assez  sonvent.  Cotiidie,  qni  est 
plns  fröqnent  chez  FilastrinSi  est  Torthographe  Stymolo^qne,  v.  Stolz 
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p.  102,  —  beluinis  124,4  et  154,2  (jamais -«-),  Selon  Sommer  p.  236 
beüua   eet    Forthographe    clasfliqiie;   Bragmann,   kurze    vergL   6r, 
admet  aussi  qua  rorthographeip/wa  est  de  date  plus  rcSceote  que  Äe/Zwör. 
Stolz  p.  88,2.  -- 

2.  —  pi'  initial  r^duit  a  ^:  Tolomem  142,5  bis  et  7  A*  Phcuo- 
m&iie  frdquent  dans  la  prouonciation  populaire :  tilia  =  nxalia  etc.  — 
Dans  Filastrias  ps-  n'est  jamais  r^duit  äs-;  toujours  psalmusy  psaUerey 
pBtudapropheia, 

3.  —  Devant  tine  consonne  ßowrde  tme  sonore  devient  sourde  eile- 
meme.  Cette  rfegle  est  observee  g^niralement  dans  lee  mamiKcrits  de 
Filafitriog,  m€me  dans  tid  verbe  conipos<:r :  opitderä  110,7.  Mais  eile  est 
riol^e  trfes  sonvent  dans  B  oi^i  Ton  iioüve  :  scribfttm  5,2—7,2—10,2  — 
13,1—149,4  et  7ter— 150,6  eta  —  scriHura  24,1  et  4^25,2-67,5  - 
148,3—149,5  et  6—153,1—155,2  biß.  —  Si  ces  formes  remontent  a 
Fitastrias,  eile«  ne  sont  que  des  exemplee  dWthographe  ßtymoIogif|ue  : 
fcribo:  scribtum;  quaut  k  la  prononciatioOj  tant  que  la  premiere  cou- 
M>nne  du  groupc  a  6ie  prononcde,  eile  a  öt6  ^);  plus  tard  eile  s'est 
itamil^e  k  la  secondeijr)^,  d'oii  -it'. 

4.  —  k  I*interieur  du  groupe  -mU'  Be  dßveloppe  une  consonne  de 
itSLumiion  :  coniempnunt  88»3  A,  v.  Sommer  p.  240* 

tOu  bien  la  vojelle  /  s^interealc  entre  les  denx  Clements ;  lammina 
21^,  De  m^me  Arnobe  2,41 : /amma,  v.  Sommer  p.  154, 
Dans  iemptare  128,9  le  p  appartient  au  radical  —  volumptaie 
124-»3  A'  paratt  n*etre  qn'un  lapsus. 
5*  —  A  rinitiale  les  groupes  sp^  si^  sc,  ötaient  prononc^s  avee  i 
<«)  prosth^tique.  D'oü  la  grapbie :  in  Spanis  84,1  A ;  r'emploi  de  ab 
(&a  lieu  de  a)  derant  BpirUu  108,1—109,7  A;  et  probablement  aussi  la 
le^OQ  de  A  123,4  ißatus  espirantes'^  dans  B  :^a^w  respiraniesj  faute 
ä?idenie,  C3,r  ßatus  est  sojet.  Marx  icrit  ißaias  spirantesj  cf.  Meyer- 
LUbke,  Einf.  §  109. 

ß)  Gronpes  de  trois  consonnes. 

1.  Le  groupe  -rpt'  est  r^duit  ä  -ri-  daus  ahsorü  125^7,  sans  donte 
par  afisimilation  de  -pt-  en  -tt-;  et  Sommer  p.  266,  note. 

2.  Le  groupe  -dsp-  est  r^duit  ä  -sp-taspectu  116^1.  —  aspkens 
111,3,  —  asparges  120,8.    Etc. 

3.  Le  gronpc  -ncx-  remplace  -nx-  dans  uncxit  107,14.  —  cöniuncxerit 
1 67,1  AB.  —  De  mCme  :  distincxi  deux  fois  dans  nn  manuscrit  du  V° 
^ titele  dans  Steffens,  Palaeogr.  lat,  I  p.  14,     Comme  dans  le  latin 

Tolgao;^  le  groupe  4*s-  ötait  g^miralement  devenu  -ss-,  6crit  parfois  -s-, 
p,  ex.  Visit  =  vixiif  il  est  probable  que  la  graphie  -ex-  a  dtiS  employfie 
pour  forlifier  T^Iiiment  devenu  mnet  de  Vx. 
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r)  Gronpes  de  qaatre  conBonnes. 

1.  Les  groupes  composäs  de  ks  +  sc  ou  sp  on  st  se  rödaiseiit: 
excindi  21,4.  —  expectatio  80,6.  —  expeeto  A  tonjoniB,  mais  exspedo  B 
toajoars  sauf  134,7.  —  extinctis  57,1.  —  expoliasseyb,^.  —  Sansdonte 
consöqnence  da  fait  signalä  tout  k  Fhenre :  ks  =:  -ss-. 

2.  Le  gronpe  -mptr'  est  rödnit  k  -mtr-  dans  contemtriees  128,5  AB. 

E.  —  Äutres  ModificaÜons. 

a)  assimilation  dans  les  mots  composös: 

Entre  A  et  B  il  y  a  nne  divergenee  presqne  compl6te  k  eet  6gard: 
A  fait  rarement,  B  trfes  souvent  rassimilation  et  inSme  en  des  cas  ot 
eile  est  ordinairement  nägligäe :  amnUsso  120,5.  —  ammonitio  136,2,  3, 
4,  etc.  —  Cependant  on  tronve  dans  B :  septemtrionis  {septentrionis  A) 
121,2.  —  obprobrium  (aossi  dans  A)  50,2.  —  cumprolaret  {canpr-,  A) 
112,5.  —  L'accord  des  manuscrits  ne  porte  gnöre  en  gin6ral  qne  sur 
in  privatif  qai  n^est  presqne  jamais  assimilä,  saaf  dans  impius^  impietas^ 
imperitus,  imperiiia.    Poor  d'autres  dätails  y.  Tindex  de  Marx. 

b)  denx  sjllabes  rädoites  k  nne  senle: 

109,8  idokUria,  qui  se  trouve  d*ji  chez  Tertullien.  y.  Wölfflin, 
arch.  lex.  V,  p.  496. 

c)  recomposition. 

La  recomposition  restitue  anx  öläments  d'nn  mot  composö  la  forme 
qn'ils  auraient  s'ils  ätaient  des  mots  indöpendants.  Ge  procidö  semble 
appliqaö  dans  trois  mots  citös  tont  k  Theure :  septemtrionis,  obprobrium, 
cumprobaret\  de  plns  dans  adstetit  liO,^  B;  et  ä  moitiö  senlement  dans 
asparges  120,8  A^B  (cl.  adstitit^  asperges).  y.  Lindsay  p.  199 — 200 
et  Bonnet,  Gr.  T.  p.  487. 

Condusion, 

Les  changements  qne  nous  avons  constat^s  sont  peu  nombrenx,  et 
les  graphies  nouvelles  semblent  nögligeables  relativement  aox  cas 
infiniment  plns  nombrenx  oü  Torthographe  traditionnelle  est  consorYie. 
Tontefois  cette  apparenoe  est  illnsoire :  les  graphies  anciennes  s'ex- 
pliqnent  par  la  force  de  la  tradition  et  ne  pronYent  rien  qnant  k  la  pro- 
nonciation;  an  contraire  les  graphies  nonYelles  et  exceptionnelles,  si 
elles  ne  sont  pas  toutes  impntables  anx  copistes,  ne  s'expliqnent  qne 
par  rinflnence  de  la  prononciation  rtelle  an  ^f^  sücle.  Les  faits  ex- 
ceptionnels  sont  donc  ici  plns  significatifs  qne  les  faits  rignliers. 

Si  Ton  rassemble  ces  nonYeantte  ponr  en  dötenniner  le  sena 
gönäral,  on  voit  qne  les  changements  sont  de  denx  sortea:  parfoia  il 
a'agit  d'nn  retour  k  l'orthographe  ötymologiqne,  oomme  dans  les  cas 
de  non-assimilation  et  de  recomposition ;  le  plns  sosYent  les  modüfieations 
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ftbies  par  les  voyellea  et  les  consonnes  noiis  R^vfelent  deg  ^volutions 
reellea  qui  86  trooTeot  d^jä  postulees  par  la  phon^tique  des  langueB 
nmiaii6B. 

2«  Partie. 
Etüde  des  mots. 

Chap.  I.    Flexion. 
1.  Deelinaiaon  latine. 

a)  k  nom. 

a)  mmsuum  (^=^  metisium)  141,4.  —  Sommorj  p,  435,  rapproche 
de  cette  forme  alUuum  (de  a/es),  frafrunm  (^  frairum\  et  aupposc 
qae  eette  confneion  eetre  la  3*  et  la  4«  dßclin,  vieiit  de  ee  quo  le  g*5n. 
fmmmn  a  auasi  la  forme  passum.  mensuumj  fratruum^  etc.,  iie  eont 
probablement  que  des  „orlhographes"  poar  mensumj  fratrum^  etc,,  car 
parfois  le  latin  populaire  ari^duit  -uu-  k  -u-imortm  (=  mortims)^ 
eardus  (=^  Carduus)^  etc.  .  D'oü  peut-etre  la  graphie  ioverse :  mensuum 
(pour  m^^fffif).  V.  Mar  ehe  t^  Phon^tiqne  du  fran^ais  pn^littöraire 
p.  19,  20,  et  Sommer  p.  175, 

b)  coiiibrefn  1,1  a  passd  k  la  3^  döclin.;  eomme  Sequester, 

c)  deus  fait  ao  pluriel  toajoErs  dii^  diis, 

ß)  le  pronom. 

a)  alicte  76,1  ^  aliu  —  aiium  83  A  (^  aliud).  —  ipsud  109,7  A. 

b)  is  au  plariel  fait  totijonrs  ao  dat,  et  k  Tabl. :  eis, 

c)  qui  (=2  quae) :  59,1  A  heresis  Chili ontueiitarum  —  qui  docet  — 
quendatfi  ^  quandam :  virtntem  quendam  29^  B  (ms.  uoique),  --  quen- 
4am  doctrinam  38,1  A.  II  est  tres  probable  qne  ee  &0Bt  \k  des  fuutes 
im  copistes;  eependaDt  ces  formes  n'iittaient  pae  impoBsibles  aa 
rV»  Biicle.  „En  laiin  volgmire  —  qui  s'ätait  subetitnä  au  föm.  quae^^ 
OenaasiaDQy  p.  146.  —  De  meme  Jeanjaquet,  La  conjonction 
qoe,  p.  44:  y^quae  et  quam  Bont  remplaci^s  par  qui  et  quem,  C'est  ce 
qne  Ton  peut  eonstater  en  particulier  k  partir  du  IV«  siecle  dans  de 
aombreiisea  inaoriptions  tumulaires  ebretieniies  qui  emploteut  leg  formulcs : 
pd  mxii  annos  ,  .  .,  cum  quem  vixi  annos  ,  .  .,  lorsqull  e'agit  de 
ÜB— es,  „Jeanjaquet  donne  des  exemples  de  quem  =^  quam  k  partir 
de  380. 

2,  D^linaisan  des  mots  tirös  du  grec. 

Komin,  sing. :  salpinga  141,2  (==  tubicinatio), 
Qin.  äug, :  Geneseos  79,4.    —   Most   136,1,.—    baptismi  67,2.  — 
fmAae  38,1.  — 

Giü,  pluriel :  ^cofion  38,4.  —  Öigantum  \\%ß, -- hereseoii  Praef.  1. 
l>%ü(iMosi  81.  -  118,1.  - 

tifl— nlwht  ITortcbDuiffeB  XIX.  i.  ]^Q 
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Accus.  siDg. :  Apocalypsin  60,1  A  (-m  B)  60,2  AB.  —  Luean  45;5. 
—  Hosen  53—101,2  etc.  —  hylen  55,1.  —  circa  PenUcadm  140,2.  — 
in  Pentecosten  (=  pour  la  Pentecöte)  149,4  B  {pro  sp^  A;  pro  Pente- 
costen  Marx).  —  Pascham  149,3.  —  baptismum  82,3  et  4.  —  Organum 
97,3.  —  metangismon  51,1.  —  triacontada  38,4. 

Accus,  pluriel  :  Äeonas  33,4.  —  Frigas  49,1.  —  PUadas  103,2.  — 
cometas  et  pogonias  103,1.  —  daemonas  124,1.  —  giganias  118,2.  — 
poluB  94,4  A  (polos  B).  —  climata  123,3.  — 

Ablatif  sing. :  Pascha  49,5—141,1.  —  in  Pentecoste  149,3  B  (-n  A 
et  Marx).  —  de  Persida  61,1—112,2  appartient  sans  doute  k  la  1*~ 
däclin.;  Marx  cite  cependant  cette  forme  ä  I'art.  de  Face,  dans  son 
index.  —  baptismo  5b,4.  —  de  ogdoada  et  decada  etduodecada  38,4  AB; 
dans  Tindex  de  Marx  ces  mots  sont  citös  anssi  k  Tart.  de  Faec.;  il 
semble  cependant  que  ces  formes  sont  de  vöritables  ablatifs  formte 
comme  hebdomada.  II  n'j  a  qn'an  seul  cas  oü  la  forme  de  Face,  est 
äcrite  pour  Fabl.  :a  Mosen  A,  a  Moysen  B  112,2;  mais  pen  apr6s  on 
Wtisub  Mosi  A,  sub  Moyse  (cf.  sub  MosCy  23,2).  Ce  rapprochement 
paratt  prouver  que  la  forme  a  Mosen  est  an  lapsus  impntable  sans 
doute  k  la  source  commune  de  A  et  de  B. 


3.  Conjugaison. 

a)  Les  infinitifs  en  -urum  esse  et  en  -tum  iri  ont  dispam.  Le  part. 
en  'Urus  est  rare. 

b)  odi  fait  au  parf.  odivit  115,7;  au  görondif  odiendam  148,6.  — 

c)  Un  fait  peut-Stre  plus  important  est  un  exemple  d'indicatif  im- 
parfait  en  -iat  =  ebat :  82,8  iubeat  AB,  que  Marx  corrige  en  iubebaL 
Ce  fait,  bien  qu'isolä,  appuie  FhypotMse  des  romanistes  qui  supposent 
que  Fimpf.  ind.  des  2«,  3«  et  4«  conjug.  s'6tait  r6duit  en  latin  vulgaire, 
du  moins  en  certaines  provinces,  k  'ia(m\  fa{m).  Ces  formes  appa- 
raissent  en  effet  dans  des  r^gions  oü  la  chute  du  b  intenrocalique  n'a 
pas  eu  lieu  dans  d'autres  cas,  et  serait  incomprähensible,  si  eile  n'exisUit 
pas  döjä  en  latin  vulgaire.  Certains  philologues  pensent  que  Forigine 
de  ces  formes  doit  Stre  cherchäe  dans  des  impf,  tels  que  habebamuSf 
vivebamus,  oü  le  b  serait  tomb6  par  dissimilation.  V.  Densusianu 
p.  151.  —  Cette  explication  s'accorde  bien  avec  la  le^on  de  nos  mann- 
scrits,  car  iubiat  a  pu  däriver  de  iubebat  par  dissimilation.  Meyer- 
Lttbke,  Eiuf.  §  161,  considfere  ces  formes  comme.  des  innovations 
pr^historiques  dont  Fäge  et  la  formation  sont  problömatiques.  Cf. 
Gramm,  der  rom.  Sprachen  II  282  et  sqq.  —  Lindsay,  p.  493,  dit: 
„The  existence  of  audiam  beside  audibo,  and  of  dicebo  beside  dicam 
may  have  led  in  Vulgär  Latin  to  the  coinage  of  an  imperfect 
without  i." 
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Chap.  IL    D^rlvatiou  et  Campusitiün« 
§  1.    Iie  Substantif.    Ddrivation  et  Composition« 

Lea  substaDlirB  döriv^s  obätraits  sont  beaucoiip  plus  nombreux  et 
plos  frequents  qne  chez  lee  clasBiques.  hm  Buffixes  de  deiivution  gout 
d^aillears  lorii  de  jouir  d'ane  faveur  eg^ale :  dans  notre  aiiteur  le  i^uffixe 
-da,  afisez  fröqneni  ailleurs,  n'a  aucun  representaDt^  d'aiitres  ßont  rares: 
-ar,  -arium^  -ic^,  -men^  -mentum^  -mmiium^  'iudoj  -fura;  pluB  favorisös 
wot  d6j^  'ia  et  -üia  {invidia^  iustitin\  -sm  et  -tus*  maia  Ics  pkis  fr^- 
qneots  sont  les  döriv^g  de  verbea  teroiines  en  -io  dont  l'emploi  sVat 
trt«  d6?eloppd!  aox  dfipeüs  des  formes  nomioales  du  verbe  et  surtout 
du  g^Tondiff  et  le»  d^riv^e  d'adjeetifs  cn  -ias,  qQi  supplantent  tr^g 
90QTeDt  les  adjeetifB  qaalificatifs.  Eofin  la  d^sinence  en  -tor  est 
emplajte  bieu  plas  libremeiit  qu'aiiti'efois. 

De  cea  d^riv^s  nous  citerons  ceux  dont  Temploi  est  rare  ou  dout 
le  send  n'est  pas  elasBiqne. 

1.  —  Subst,  abstraits  en  -io.    Total :  enviroo  140.  —  Ponr  rhistoire 

de  ee  d^i?6,  v*  Stolz,  biet.  Gr,  1.  Sp.  I  p.  545— 548  et  ein tout  Cooper 

p,  3 — 17.  —  abominatio  17,1.   —   adiecUonem  gratiaram  uccipere  98,5, 

—  cum  henediciione  72,2,  —  cantationis  (^  chant)  consctiptor  129,1, 

^  drcumcima  cordis  112,5.  —  clamatio  (=  criB)  155,7.  —  compiäatio 

liUfrarum  42,1.  —  condescensio  (^  condesceiidance)  93,8,  —  consum- 

UMlia  pUniiudinis   141,2,   —  conversatio  (=:  geoie  de   vie)  35,3.  — 

atfperiiü  (^  <^tat  d'aveaglement)   et  increduliias  Judaeorum  155,3.  — 

imm^tHa   {=^  reniemeöt)  50/2.   —   devictio  mimlci  92^6,    ^   de^icensio 

126y4.  —  142,1    edüia  Aquüue.  —   excHaim  anhnae  ab  in/eris  26,1.  — 

egpmiii^ne  humanae  vocts  93,4.  —  fonnatimies  et  incisiones  et  impressiones 

t^pmUm;  —  incantationes  docentes  21,2,    —   inspirath  98,1.  —  inter' 

fecHc  Zfh   —   iu$$io  81,  —  imtificatio  75,2.  —  mixUo  123,4.  —  nun- 

mfotiü  {=nom€n)  ll3ß,  —  participaüo  141,4.  —  m  perdUione  viporum 

aoM  <i«l0cfa^iir  79^4.  —  praedathni  vacantes  108,2.  —  promotioms  causa 

S4,2.  —  provectio  dignitatis  98,1;  meme   expression  daos  Lactunce.  — 

nmiMMio  sceleris  132,4.   —    repensio   condigna   125,7;    et  Ennodias,  ep. 

9l,10,  —  revelationem  ßliorum  dei  80,6.  —  suggestione  inhmci  iOl^L  — 

HhdaHone^  aliorum  130,4,  —  sine  iradiiione  (^  enseignemeot)  atq^te 

ioeirina  148^3.  —  iransformatio  Christi  in  monte  140,4;    cf.  Aug.  trin, 

15,8^  —  transgressia  mandati   120,3;    de   meaie  Atig,    quaest.  exod,  8, 

Anbr.    Lne.    164,   etc,    —  trammigraiio   18,2.  —   iribidatio    19 jl,    — 

maäianem  multorum  praedicans  150,5,  — 

Termea  tb^ologiqtieB  :  absolutio  impiorum  125,7.  —  in  ascemixyne 
(=sfete  de  rascenflion)  149,3.  —  eommmiionis  suae  exortes  effecii  90,2. 
cfWfia  109,3.  —  incamaiio  107,1.  —  incorpöratio  107,3  (=  ivav&qdnfitn^), 

lU^ 
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—  passio  Christi  92,2.  —  positio  (=  creaiio)  137,1,  —  praedestinaÜo 
97,1,  —  resurrectio  camiz  49,1*  —  temptationes  79,3.  — 

2.  —  Sabst.  abBtraits  en  -tos.  Total:  75.  V.  Stolz,  histor.  gr.  L 
Sp.  I  553—5,  Cooper  p.  37—43  et  Brngmann,  GrondriBB  YergL 
Gr.  II,  I  p.  292. 

secundum  capacitatetn  hofninum  138,1.  —  contrarietas  inier  esse  ä 
fuisse  127,1.  —  dubietate  seposita  149,4.  —  fahitoH  (=  doetrine  fansse) 
83.  —  dies  festivitatis  140,2.  —  fratemitas  156,9.  —fruduositas  ban&rum 
operum  132,2,  3  et  6;  de  mSme  Gandent.  Tr.  18  et  Thomae  Tliesaii- 
rns.  —  inaequalitas  130,1.  —  ineapadtas  70,1;  de  mSine  Rufin,  Qrig. 
Lev.  4,1.  —  mdociUtas  110,6.  —  infecunditas  Praef.  2.  —  de  annwum 
numerositate  107,4;  de  mSme,  selon  Cooper*  Haerobe,  TertnlL,  Aug., 
Sidon.,  Codex  Theod.  —  paganitas  (=  le  paganisme)  109,1.  —  plem 
qualitate  fontes  123,4.  —  sempitemitas  127,4;  Apal.  AscI.  30.  —  tem- 
poralitas  121,10  (oppo86  k  antiquitas).  — 

Termes  thäologiqaes:  Caritas  153,6.  —  credulitas  (=  fol)  156,7.  — 
incredulitas  155,3.  —  divinitas  93,3.  —  trinitas  93,3.  —  paUetaUs 
(=  g^ovctai)  32,2.  — 

3.  —  Sabst.  abstraitB  en  -sus  et  -tue.  Total:  26.  V.  Cooper 
p.  17—25.  Seal  ex.  earieax :  129,5  quattuor  mundi  aditus  =  les  qoatit 
pointB  cardinaax.  — 

4.  —  Sabst.  abBtraits  en -iit^  e^  en -m^n/uin.  Total:  20.  V.  Cooper 
p.  84—88.  spiramen  (=  Inspiration  de  la  gräee)  152,1.  —  tuiamna 
21,3.  —  velamen  in  corde  positum  155,4.  —  eooperimentum  Wlfi.  — 
firmamentum  caelum  appellatum  94,1.  —  indumentum  nuptiale  116,8.  — 
nutrimenta  (an  sens  concret)  praebere  10,1.  —  spiramentum  est  modieae 
virtutis  aliqua  gratia  152,1.  —  testatnentutn  novum  82,1.  — 

5.  —  Sabst.  abstraits  en  -ia.  Total:  44.  amnipotentia  133,8.  — 
concupiscentia  saectdi  73,1.  —  sustineniia  (=  patienee)  128,2.  — 

6.  —  Les  aatres  safSxes  de  noms  abstraits  sont  rares:  paenitudo 
89,5.  —  alligaturas  (=  attaches,  sens  concret)  portant  21,3.  —  creainra 
(=  cräation)  36,1.  —  malities  79,2;  Cooper  cite  cette forme  senlemeBt 
dans  Gloss.  Lab.  —  Manicheorum  partietdam  (=  diminatif  de  m^pris 
d6rivö  de  partes  =  parti)  84,1. 

7.  —  Noms  d'agent  en  4ar.  —  Ils  sont  trfts  nombrenx.  Voir 
Cooper  p.  58—70.  denegator  Christi  50,1;  gloss.  —  tum  angdo  per- 
suasore  fecit  dem  109,3;  Aag.  Cass.  —  excepiar  (=  greffier)  142,7; 
Ulpien,  Aag.,  cod.  Theod.  —  vastatares  108,2;  Virgile,  Ovide,  Staoe.  —  Lei 
noms  en  -^or  deviennent  fröqaents  sartoatdansla  littöratore  eoolMaatiqna. 

n  n'y  a  dono  en  somme,  chez  Filastrias,  qae  trois  safBxes  trti 
fräqnents:  -tos  et  -to  poar  les  noms  abstraits,  et  -tar  ponr  lea  noms 
d'agent.  Cr  ces  saffixes  ont  pröcisiment  joa^  an  grand  rdle  dang  les 
langaes  romanes 
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§  %  Adjectif. 

1.  Ddrivation.  Aucun  adjectif  eo  —  bnndua  Deux  eaffixee 
seoIemeDt  sont  imporUnts: 

li)  'bitis  t  abominabile  12^2,  —  accepiabUis  (=  aeceptus)  106,1.  — 
immobilis  51,3,  —  incapabilis  et  invisibilis  divina  substantia  155,8,  — 
mcomprehensibilis  155,11,  —  inconvertibile  70, L  —  inenarrubiUs  93,4* 
-- ineviiabilis  26fi.  —  inmensibilis  9%L  —  inmutabile  10,1.  —  in- 
mtmerabilis  114,1.  —  inpassibilis  92,4.  —  inrationahiUs  t-=.  sine  anlma 
55,h  —  inteUeciibilis  150,2;  Bofece,  —  intelhgibUis  155,1  (^  qui  a  ttn 
leaa  myatique).  —  inmibilis  93,4,  —  passibilis  69,6.  —  raiionabilis 
68,1  (^  mystiqae).  —  Cf.  Cooper  p.  96—104.  — 

b)  -o/is,  —  bestialis  108,4.  ^   carnalis  134,4,  —  criminalis  115,5. 
—  localis  105,2,   —    personalis  64,1.    —   specialis   105,2.  —  spiritalis 
^97 fi.  —  Umporalis  (=^  ricent)  110,5,  — 
^B      2.  —  CompoailioD,    II  n'y  a  gti^re  que  deux  sortes  de  compoBäa 

^^       a)  avec  cum  :  caaelema  47,1.  — 

^H  b)  avec  in  privat!  f;  ontre  cenx  qii6  Boui  venoDS  de  citer,  mention- 
^Buui:  incapax  (=:  qai  ne  comprend  pas)  112,4.  —  inconfft^uus  154,2. 
^^Ki&rporetis  55,1,  —  incredulus  147,5.  —  indeßuitm  127,2,  —  indesinem 
(=^  iiimterrompti)  129,5,  —  in/ructuosm  150,1.  —  iusematm  53,1.  — 
oijonr  152,4. 

Rem.  —  inormis  108j2.  Dombart,  arch.  lex.  III  p.  148,  eon- 
ridtoe  cette  Tonne  comme  l'^quivalent  ßoit  i'innormis  soit  ä'enormis, 
La  derni^re  expiicatioD  nous  parait  pr6ferable  pour  Filagtriuö ;  v,  p,  138. 
Presque  tous  ces  adjectifß  nooveaux  ou  raree  oat  une  forme  pleine 
et  famptent  parfois  six  oa  aept  eyllabea;  taodis  qne  lee  classiquea  leg 
Mtent  k  cause  de  leur  louideur,  le  bas  latiu  parait  les  reehercher. 

3.  —  Degr^s  de  comparaiBoo.  piissimus  56>L  —  nuperiores 
83  Aj  mais  nuperrimos  B. 

§  3.  Adverbea. 

Sealement  quelques  d^riv^s  nouveaux  ou  peu  ueit^s: 

a)  putative  id  e^t  per  umbram  (=  (foirifa«f)  29,3.  — 

b)  corporaliter  123,2.  —  pluraUkr  24,2.  —  specialiter  129,7.  — 
wmhraliUr  31,6.  —  historialiter  (=^  historiquament)  107,11;  cf*  ScboL 
ad  Verg.  Buc.  9,39.  —  dicia  camaltter  141,1  (^^  au  aens  charnel).  — 
tpiriUUUer  107,11.  -^ 

c)  cüfociUr  (=  dignement)  adorari  70,2,  —  incuncf anter  142,4.  — 
mdifftrtnter  90,2.  —  opulenter  95,3,  —  potenter  expromere   155,11.  — 

maUer  intellegit  (=  logiquement)  80,4.  —  sokmniter  141,2.  — 

d)  II  n'y  a  aucun  exemple  d'adyerbe  de  maiii^re  form6  au  moyeu 
fnu  adjectif  et  de  mente,  comme  daua  leg  laogueg  romaueg;  cepeBdaot 
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de   cctte  formation  on  peat  rapprocher  Texpression  saiyaiite:»'  qui 
putaverit  — ,  yiolenta  ratione  decemit  historiam  108;7.  — 

§  4.    Verbe. 
Dörivation  et  Gomposition. 

Sur  ce  sujet  cf.  Cooper,  p.  205—245. 

A.  —  II  n'y  a  presque  ancun  därivä  nonvean  on  rare: 

a)  38,1  captivare  animas  (=  aixfMxXuTlZe^y).  —  149,1  ieiunare.  — 
82,7  tristari  (=  s'aflfliger),  qui  se  trouve  d6ji  chez  Sänfeqne  et  dans 
la  Vulgate.  —  II  est  remarquable  qae  ces  verbes  yiennent  toua  les 
trois  d*adjeotifs  et  appartiennent  k  la  conjng.  en  are.  —  Ineamaius 
69,7  est  ä  la  fois  un  Airiyi  et  nn  composä. 

b)  Les  d6r]y6s  fr6qnentatifs  sont  aassi  tr6s  rares:  17,1  adüentabat 
(=  tel  fait  arrivait).  —  108,2  Cursitantes.  —  121,9  dictitat.  —  563 
IcUitantes.  —  29,1  villa  ita  voeitata\  la  le^on  de  Ä  vocata  est  moios 
probable,  parce  qu'elle  doDne  la  forme  la  plus  ordinaire. 

B.  —  Presque  aucun  verbe  composö  n'est  nonvean;  il  snffit  de 
signaler  les  verbes  compos6s  qui  äquivalent  k  des  verbea  class.  simples : 
aberrare  circa  incorporcUionem  69,1 — 127,2.  —  110,6  adnnntiare; 
le  V.  simple  nuntiare  est  devenn  k  pen  prfes  synonyme  de  „dire''.  — 
3,3  deducere  genus,  —  56,3  depraedari  —  56A  —  17,2  libri 
Eegnorum  contestantur  —  10,2.  —  88,7  animas  hominum  pecudum 
siffiiles  inputaverunt  esse.  —  116,1  quod  nudi  essent  pervidisse. 
—  104,4  vix  discere  praevalebant  —  paucas  linguas,  ita  ut  tres  quis 
auf  qiiaifuor  valeret  ediscere.  —  79,8  bonum  tarn  opus  facere  mm 
retardabit.  —  24,1  percolentes  idola  Bahalitarum.  —  50,3  quae 
capitula  de  Christo  —  edocent.  — 

Le  ph^nom^ne  inverse  est  beauconp  plns  rare :  42,1  cum  aesti- 
mar  et  se  posse  laudari.  —  Aesiimare  remplace  tonjonrs  existimare. 

II  nV  a  pas  de  verbe  composä  de  trois  pripositions;  oenx  qni 
sont  formes  de  deux  prt^positions  sont  tont  k  fait  nsnela :  ciepfrtre, 
derelinquo^  abscondo.  — 


Ch»p.  III.    Sens  et  evi^Ul  des  parties  da  dIseMWS. 

§  1.    Subatantif. 

»)  L»e  Nombre. 

1.  Sauf  htrsis  {^=  les  b^r^tiqnesX  U  est  trte  rare  de  rencootrer 
uu  noni  colloctif. 

2.  Huralia  tantum,  II  n'y  a  de  notable  qne  lea  trois  eaesahrantB: 
UhV,1  /iv?/  coHÜssionem  —  ac  precem;  d'aprte  TAntibariMiraa*  cette 
forme   $e  trouverait   senlement  ches  Plante  et  Ttoenoe.  —  pascmm 
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{;  Varron,  Colamelle*  —  90,1  de  parte  arriana  =  du  parti  arien. 
Le8  ela£8.  emploient  plutöt  le  pleriel 

3-  —  Pluriei  de  Babstaniifs  abstraite  employ^s  au  sena  concret: 
72,1  absiinmtiis  vacanL  —  29,1  ariibm  magicis  vacans,  —  75,2  suis 
mmtalibm  inservire.  —  73,1  malis  concupiscentiis  servire.  —  150,3 
di99r$a€  dignitaies  ac  diversae  gloriae  a  Salomone  nobh  nuntiatae  sunt, 

—  106,9  deliramenta  poetarum,  —  36,1  de  deo  proiationes  faciae  sunt^ 
inquii,  angeiorum  atque  virtutum,  —  16,2  erudutlbus  perierunt.  —  23,1 
OMi  fletibus  adorabanL  —  26,5  viäbus  quasi  bofiis—credere,  —   107,4 
fames^  persecutiones^  inunduiioneSy  terraemotus,  pestUentias.  — 

b)  Les  noms  «batraiti. 

Koma  abstraits  rempla^aot  des  motB  coQcrots.  LeB  iioios  abBtraits 
BOQt  viBibtement  rechereb^B;  IIb  empi&tent  sar  les  autres  fortaeB  nomi- 
naiea:  infioitif,  g^rondifi  partieipe,  adjectif  et  Bubätantif  concret.  Gette 
reeherche  est  un  des  traita  caraeteriötiqaeB  de  la  langue  du  IV«  «.  et 
eo  particolier  du  latiu  eccIesiaBtique.     CL  Schmalz  p.  432.  — 

1*.  —  Un  nom  abBirait  remplace  nne  forme  nominale  da  verbe: 
10&,5   ascendere   votuisse    in  caelum  per  inpositionem   montium,  — 

132^  in  snbiectiooem  habere.  —  3,1  post  m^erfectiouem  Abel  — 
■  S*.  —  Un  nom  abBirait  remptace  on  Bubsianlif  concret:  21,2  for- 
■mtiati68,  impresBiones,  incisioneB  in  lapide  seulpentes,  ^ 
mß 9C$äptiones  deieriiussiL  —  21,3  tncantaiiones  (^  fommles  magiqneB) 
doctfn/es.  —  21,3  alligaturas  et  tuiamina  portabant.  —  125,3  appel- 
Mones  deorum  dearumque,  —  130,4  eitcsdem  titufaflo  {^:  le  nom  de 
Darid  mis  en  tete  d*un  pBaume),  —  aliorum  tittdathms.  —  24,4  regibns 
it  eüTum  filiis  omnique  cognatiom  (==  cognatis)  illornm,  —  122,1  quod 
mi  Umporalitatis  in  paganitate  vanissima  (=^  ce  qui  est  r^cent  chez 
\m  paltens).  —  35,1  fecerunt  creaturam  istatn  visibilem .tibi  nos  eonst' 
äiwm$m  —  138,4  visionemque  {sie  codd.  A  et  B,  visione  Marx)  iam  per 
mmnia  iuetis  se  domint4$  ostendebat.  —  Visionem  eat  nne  appoaition  de 
«f  ei  signifie :  „comme  une  apparition" ;  cet  emploi  de  visio  eat  aignald 
meme  chez  Cic^ron,  et  Antib.*,  v.  visio* 

3*,  —  Un  subst,  abstrait  est  snbBtitue  ä  un  adjectif  qualificatif; 
tj^timpieias  parentum  ^  parentes  impii.  II  eet  Evident  qu*il  n^y  a 
pu  ^qaiyalence  absoIueeDtre  ces  deux  loeutions ;  Ib,  piemlkte:  imptetas 
ftrmiutHj  est  parfoiö  empIoy6e  \ä  oü  la  logique  la  reclame,  maia  eile 
le  troQTe  Bonyent  auasi  en  des  cas  oü  ooui  atteodriona  plutot  la 
9bb(mäe :  parente^  impii\  voici  Texemple  pent-etre  le  plua  caract^ristique: 
73^  tiiiorum  perniciosa  damnuHo  (^  cett©  mal^dtction  fatale  des  vicea) 
^QiTaut  ä  peu  pr^a  üi  viiia  perniciosa  damnanda;  ee  dcrnier  qonlificatif 
cUöl  remplae^  par  un  mot  abstrait^  rexpression  est  bien  plus  frappante. 

—  Atttres  exemplea:  112,7  deo  adscribenda  eM  non  aiieui  komm  vani- 


15*45  P-  C.  Jarct 

UUi  (tst  vanarum  harum  hominum).  —  109,7  veritas  fietatis  (=  vera 
pieUin)  docebaiur.  —  113,2  dierum  numerus  —  iton  in  kae  fxmiUUe 
nuncupaiioni»  (=  in  hoc  vana  nuneupatione)  turpi^mae^untiatus,  — 
rruof.  1  de  hcreseon  diversa  pestilentia  (=  de  heresibus  pesUferis).  — 
l'rAOf.  n  aminsa  falsiiaie  parentis  mendacissimi.  —  151,3  pereeteranlUs 
in  dufiiiiM  mentin  lapideae.  —  112^4  deUlie  hominum  infirmüae.  —  92,6 
pevmiitmle  ChriaU  divinitate,  —  109,5  idolorum  mendacii^4n8ertire.  — 
111,5  lAUini  a  Laiino  nomen  aeceperunt^  nan  ab  idolorum  impieiaie 
(r :  (lA  impiia  idolis).  — 

4«.  —  Type :  caecitus  Judaica  (50,3)  =  Judaei  caeei.  CTest  le  mSine 
typo  (|U0  le  pröc'ödent,  mais  le  snbstantif  concret  k  son  toiir  s'est 
chnn((i^  ou  adjeotif  qaalifioatif,  ce  qni  donne  one  expression  encore  plus 
abstraito :  21,8  paganae  caecitatis  haec  erat  impietas.  —  5,2  epicuream 
dpmnitiam  poHunquam  divinae  legis  iura  sectanles.  — 112,6  jfeneratianem 
kiminh  aut  paganqe  impieUüi  aut  Judaica&-adscribere  vanUaiL 

b\  —  1^'pe :  corfuptionem  non  vidit  =»  nan  corrupia  esi,  69,6;  an 
>rorlH>  est  reniplacö  par  nne  pöriphrase  ot  entre  ui  aobstantif  alwtrait 
do  nioino  raeino  ou  de  m6me  aens  que  ce  verbe :  96,5  aditetimum  aed- 
pinnf  gr^»iiarHm.  —  82,8  amissionem  dignitaiis  ptrpM.  —  85,2  dMivv 
iN^/ii  AoM^d^  mortis  suäinenL  —  76,1  tacitumäaii  studium  comumodmmiei. 
-  -  l^J  H^  stndium  in  ptsiimenüs  gereutes.  —  50,2  ui  demegaüomas  cipro- 
hiPtm  m^  %MmpliHS  irateretur.  —  54  SuMlius^miliimdmem  sm  dodaris 
ttuiim  iSificuius  €St  trrorem.  — 

i^.  --  l^e  sujel  conerel  est  renplaci^  par  n  Bot  uktftnü :  82,7  m 
i^AW.^0  ^uim  ti  eims  dtmemiia  et  iusiiiia  ei  kmmSms-mimmdti.  —  89J5 
A^%:ut4f  ^  ifitmr  Jeirimemtum  — .  «o«  damamm  mlwiiu  —  11^4  imm 
,y^p.^tis  f^\u!i  ^  iiKuiitAiimr  ijMir«ite&  —  135^4  amammuHa  IMerms 
.^«kAmv-^mT^  ^.  -~  lltv:^  Mi;>M«wai  immtmieliteüf  m  psmeskmthwiieme 
fP4rfi/»V«  li^A^  ivcMt.  —  »^iM  cM^ii^r^  umiäMim  =  itamt  wtm  m  f^ms 

4^MU9A.  —  l;!C\.l    tvm  fi&eit^csiham   jhj—   tieriktf  ^lÜK;  imMhoa  Man) 


:^i».^*«  .Ai^;  ii'Ufisitmsi/^m  Man'    nmmt  vm 
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easeigDement  poor  toas,  de  teile  sorte  qu'il  attirait  par  ramoor  divin, 
eic^  ar  e'esi  cei  amour  divin  qne  le  Caütiqoe  des  Cantiques  exprimo 
d^arance  par  une  alUgorio  humaine." 

c)  Sena  dea  noma  d'agent  tcrinmdo  ca  -tar. 

A  TipoqQe  claßsiqite  ces  Doms  expriment  ref^Ii^rement  nn  trait 
earact^siiqtie;  il  en  est  dememe  eoavent  chezFilastriuB:  123,1  matJ^e- 
maitci  totius  erroris  et  sceleris  adseriores.  —  Mais  parfoiß  le  sens  de 
oea  Doms  est  plus  faible;  ils  n'oiit  gnfere  plus  de  valeur  que  le  verbe 
de  meme  eens  ;  128,5  paganorum-animm'Cöniemirkes  dei  repperiuntur, 
—  KH^S  daior  tantae  sapieniiae  deus.  —  79,1  factorem  malorum  demn 
non  e8S€.  —  1(X»,3  non  angelo  persuamre  (=  persnadenie)  fecit  deus,  — 

T.  Lire  dit  d^jä  corruptores  exercitm  tont  k  fait  an  ßens  de  n  qui 
eierctium  corruperwit;  plus  tard  personne  ne  m  fait  Bcrupule  d'employer 
cm  subst  ponr  exprimer  nne  action  ou  nn  6tat  transitoire, 

d]  Adjectifs  et  partlcipea  emplayis  comme  substantifa. 

Conime  snbstantire  sont  employäs  :  des  adjeetifs  qualificatifs,  des 
djectifs  pronominauxj  des  participes.  C'est  14  une  liberte  qui  se  retrouve 
toates  lea  ^poqnes  de  la  langue;  cette  libertö^  encore  restreinte  cliez 
Ciciron,  8*eßi  ^largie  de  plus  en  plus  apr^s  T.-Live  et  Tacite.  Dans 
Ic  bas  latiu  on  trouve^  dit  Sehmalz  p.  430,  des  exemples  de  tont  genre 
k  tons  les  eas;  la  rareti  de  cet  emploi  chez  Filastrius  est  d*autant 
plna  cmiease  k  observer;  d^ailleurs  Tusage  de  cet  auteor  Yarie  selon 
iea  fonnee  des  partiefpes,  selon  les  genres  et  les  nombres.  — 

II  ii*y  a  ancnn  exemple  analogue  k  nihil  praeter  audltum  oe  k 
9itu$a  eiviias^  ot\  le  participe  remplace  un  mot  abstrait  d^rive  du 
fwiie;  ce  fait  s'explique  sans  doute  par  la  predilectioQ  pour  les  subst 
forbitux  abstraiis.  De  plus  les  part,  futurs  actif  et  passif  ne  sont  pris 
oonme  substantifs  k  aucun  cas.  Au  nominatif  singulier  ui  Fadjectif  ni 
le  participe  ne  sont  employiis  comme  substautifs,  sauf:  une  seule  fois 
%Xl  maao*  dans  one  eitation:  109,5  sacrißcans  diis  €radfcabitur\  etpent- 
ttre  deiLx  fois  anssi  au  neutre :  155,6  nee  altitudo  nee  profundum-pQteU 
o^gncscL  —  123,3  calidum,  frigidumj  siceum^  humidam,  — 

Le0  autres  cas  du  singulier  ne  sont  pas  fr^quents,  meme  au  genre 
Qcutre  :  39  commmtifahi\  —  129  arcani. 

Au  plnriel  an  contraire  tous  les  caa  du  mase.  et  du  neutre  se 
ifoeoDtrent  souvent :  123,4  mortalibus  ^=  anx  hommes.  —  134^  quaereu- 
tiim  ^=  k  des  gens  qui  cherchent.  —  108,5  nefandu  ei  contraria»  — 
131,3  occulia,  —  150^2  rationabilia  et  inteUecUbilia.  —  110,3  mirabdia, 
-*  121  j3  Orientalin,  —  134,2  diversa.  Etc,  —  129,3  instant ium,  prae- 
teriiiMrum.  Etc. 

Trfea  nombreux  aussi  sont  les  cas  od  un  adjeelif  pronominal  ou 
est  employ^i  au  singulier  ou  au  pluriel  neutt'e,  avec  une  pr^position: 
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1.  avec  in  et  Tablatif  da  point  de  Tue  anqnel  on  restreint  nne 
affinnation :  36,1  in  nuUo  diseordans.  —  37,1  in  müUis  ei  similiter 
errans,  —  156,7—115,5  in  parvo.  —  47,1  m  quibusdam.  —  30  impie^ 
tatem  est  eius  secutus  in  omnibm.  —  46—48,1—51,2—65,1—66,5—68,1 
-107,15-110,6-115,6—128,5-148,4—148,9-156,8—63.  avec  m  et 
d'autreg  abl. :  Praef,  3  in  postremo.  —  133,6  in  hoc.  —  130,3  in  his.  — 
156,7  in  medio.   —  155,2  in  quo.  —  84,6  in  hoc  —  87,2—92,6.  — 

2.  in  et  Tacc :  26,2  in  perpetuum.  —  91,3  in  futurum.  —  134;,3  in 
vanum.  Etc. 

3.  avec  d'aatres  pröpositions,  cette  toornare  est  moinB  fröqaente : 

132.4  de  cetera.  --  46,3  de  hoc.  —  119,3  ab  eo  guod.  —  132,5  cum  his 
99,1  ex  eo.  —  15,2  ex  quo,  ex  eo.  —  propter  quod  42,2  et  soavent.  — 

125.5  post  hoc;  —  90,2  post  haee.  —  132,4  sine  dubio. 

4.  avec  causa  :  154,1  cuiiis  causa  —  13,2—66,5—36,4  —  quomm 
causa^  Praef.  2.  — 

Kern.  —  L'adjectif  beatus  est  sonrent  employö  comme  subst,  de 
mSme  que  le  fr.  „bienheorenx"  :  110,2  ab  illis  beatis  prioribus  etc.  II 
n'est  donc  pas  absolament  näcessaire  d'ajonter  „upostoli^  au  texte 
saivant :  106,4  sicuti  et  beatfssimi  tradiderunt.  —  Marx  intercale  apostoU 
deyant  beatissimi;  le  contexte  snffit  k  indiqaer  de  quels  bienheareux  il 
est  question. 

§  2.    Pronom. 
I.  Pronoms  dimonstratifii. 

L'6tade  des  pronoms  dämonstratifs  an  lY®  sifeole  est  tris  impor- 
taute,  car  eile  permetde  däterminer  sar  un  point  essentiel  les  modifications 
subies  par  Tnsage  classiqne,  et  de  montrer  les  premiers  traits  de 
r^volntion  qni  s'est  achey6e  dans  les  langnes  romanes. 

Parmi  les  pron.  däm.  le  plus  fr6qnent  est  encore  t^,  dn  moins  k 
certaines  formes;  le  plns  rare,  iste^  n'est  employä  qne  50  fois  enyiron. 
Pour  plus  de  pr^cision  nons  allons  comparer  lenr  emploi  en  detail 
Selon  les  cas  et  les  nombres.  —  Voir  le  tablean  placö  k  la  page  snirante. 

Ge  tablean  montre  qne: 

1.  iSy  ea,  iij  eae^  c-ä-d.  les  nom.  sing,  et  pinr.  masc.  et  föm.  de  is 
ne  sont  jamais  empIoy6s;  et  qne,  an  nentre,  id  et  ea  sont  rares,  sanf 
dans  Texpression  consacräe  id  est,  Yoici  pent-€tre  la  raison  de  ces 
faits:  An  nominatif  le  pron.  dömonst.  n'est  nsnel  qne  s'il  est  accentnö, 
or  les  mots  brefs  et  pen  sonores  is,  ea^  etc.,  ötaient  pen  aptes  k  porter 
Taccent;  et  le  sens  de  ce  pronom  ne  s'y  prStait  gnfere  non  plns.  Anx 
untres  cas  ce  pronom  est  friquent  parce  qn'il  est  employö  göniralement 
comme  atonc;  et  ses  formes  plns  sonores  sc  prötent  mienx  k  recevoir 
Taccent  s'il  le  fant.  —  Les  poötes,  qni  admettent  is^  ea,  id,  öyitent  le 
nom.  plur.  //  (ei),  eae^  cf.  Meader  in  arch.  lex.  XII.  — 
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eas  n'est  paa  diff^rent    La  loeation  id  esi  wfttt  jamam  ranplacte  par 
hoc  (illmd)  esL 

4.  —  Is  eti  floarent  emploj^  d'ime  fa^on  pUosaatiqae: 

a)  dang  one  senle  et  mgme  prqMdtmi:  ed  caploi  eziite  «oasi 
daoa  lea  langaes  modernea^  p.  ex.  en  aUeauuid,  et  Slltterliii^  Die 
deutsche  Sprache  der  Gegenwart,  p.  242.  —  127,3  «I  gmitum  tum 
eognoscamus  de  patre  proprie  hunc  unicum  fiUwm,  —  121^  de  JapkeÜr 
ei-promütebatur  (=  ä  Japheth).  —  142^  MepiuagMa  Ätormm  deereta 
atque  eannUta,  ea  legens  ecderiorhcbet.  —  32,4  deum  etiam  verum  anmir 
potentem  et  eum  audet  angelum  dicere.  —  82^7  im  Ckriato  enim  ei  eins 
dementia-abundat.  —  139,5  ab  eo  quippe  comeeua  domino  Sahatore.  — 
156|5  daturusque  eis  erat  post  passianem  in  resurrediane  divini  Spiritus 
beatis  apastolis  invictam  patientiam.  —  136,4  euius  (=  mandaU)  tum 
obliti  etiam  (sie  codd.,  gratiam  Marx)  Christi  saleataris  suis  posteris  et 
eius  mysterium  nuntiarunt.  —  Dana  ce  passage  denx  pltonasmea  ont  pn 
choqner  Marx  et  expliqnent  ea  conjecture:  e'eat  d'abord  etiam  et 
(=  aussi)  qui  sera  ätudiä  an  chap.  des  eonj.  de  eoardination;  e^eat 
ensuite  remploi  de  eius  k  cöti  de  Christi,  mais  noiia  yenona  de  yoir 
que  ce  pltonasme  est  fr^qaent  chez  notre  anteur;  d'aillaira  le  aena  se 
r^clame  nnllemeot  la  correction  de  Marx. 

b)  dans  des  propositioos  coordonn^  is  renyde  k  nn  aabat  qni 
est  au  m6me  cas  que  lui :  138^2  voce  ipsius  audita  atque  ea  eustodita.  — 
Kroll  (BerliD.  phil.  WochcDs.  1898  Nr.  27)  suppoae  k  tort  qn'il  fant  öerire : 
atque  eo  custodita.  —  Praef.  4  Christum  iam  verum  deum-audientes 
eumque  cum  patre-esse  credentes.  —  15,1  eum  moneret  eos  recedere  ab 
idolis-solumque  eum  adorare  eos  debere.  —  9,2  Christum-ifion  expectantes- 
nee  eum  agnoscentes.  —  1,2—21,2—29,2—99,1—38,5—45,4—84^6—121^ 
—127,3-147,2—148,2—153,3—101,1-116,1-121,7.  —  Etc.  —  21^ 
fonnationes  in  lapide  magno-,  et  in  eo  incisiones.  —  26,5  visibus-credere 
atque  eis  inherere.  —  35,2  de  semine  Joseph  natum  arbitratur^  deque  eo 
natum  camaliter.  —  81,  non-Christi  iussionis  et  imperii  eius  ac  potestatis. 
—  107,15  a  Christi  incamatione  atque  eius-praesentia.  —  138,5. 

Sar  ce  poiDt  notre  aatenr  est  donc  k  peu  prfes  anssi  61oignö  qne 
possible  des  scrupnles  des  classiqnes;  d'ailleors  m^me  chez  les  claa- 
siqnes  il  faut  distingaer  entre  les  diyers  styles ;  il  est  certain  que  Ciciron 
dans  8es  lettres  emploie  le  pron.  is  ayec  bien  plus  de  libertä  que  dans 
ses  disconrs.    Cf.  Schmalz  p.  482.  — 

5.  —  Is  remplace  an  pronom  rdflöchi: 

a)  dans  une  senle  etm^me  proposition :  150,7  secundum  fidem  eorum 
adepturi  mercedem\  exemple  nniqne.  —  De  mßme  Nep.  Them.  8,2  hie 
cum  propter  multas  eius  virtutes  magna  cum  dignitate  viveret^  cf.  Seh  m a  I  z 
p.  441. 

b)  dans  nne  proposition  subordonnäe :  125|3  ut  ei  dimitteretur  damat. 
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-*  87^2  (Judaei)  pervident  guosdam  christianos-eorum  sequi  vmütatem, 
—  25,1  illmn  rogaverat  tä  ad  eum  (=  se)  iret.  —  140,1  dkentes  debere 
eos  celehrare,  — 

De  memo  quelquefois  chez  Cic^ron,  Verr.  1^6  Milesios  navem 
f^pasciif  quae  eum-proseqtteretur;  —  chez  Cösar  aesez  sooYentj  p.  ex, 
b.  cjv :  3,30  Pompeius  iffnes  fieri  prohibuii  quo  occultior  esset  eius  ad- 
Hntus;  —  puis  chez  N6po8^  T.  Live,  etc. 

e)  dans  ime  prop.  participiale :  92^6  ut  -nobts-   in   eum  credenttbus 

ndi  poteniiam  eumque  seqtAeniibm  caeiestem  gl&riam  minisiraret,  — 

^121,8  Ab  Aegyptio  sacerdote  audierit  dkente  ei.  —  De  nieme  Oic.  Mil. 

'  Pampeius  cunctae  Italiae  cupientiet  eins  fidem  imploranil  Signum  dedil, 

Vaici  un  paasage  oft  le  texte  est  doiiteux:  Praef.  3  diabolo  reÜeto 
^hnpietcUiS  causa  eius  qui  orbem  terrarum  mi  sab  dicione  eum  (sie  conicio  j 
mm  B  et  Marx)  tenere  putaret^  postque  vero  Christo  parente  a  nobis  viso 
d  recoffnitOf  —  christi  vestigia  sequL  —  La  le^on  da  maiiEscrit  ne 
firteente  ancuB  Bens;  e/eet  pourqaoi  Marx  a  si]ppog(3  nne  kenne  apr&s 
päareL  Maia  la  conjonetion  cum  est  sugpecte  parca  qu'elle  intro- 
dolraii  une  prop.  snbordoQQ^e  4  qtä  lequel  est  sübordonnä  k  relicio^ 
leqael  est  Bubordonn^  ä  son  toiir  k  quod,  ün  tel  enchevetrement  est 
[lea  probable.  Si  Tob  ehatige  mm  eii  eum  od  obtieni  im  seoB  trcB 
plauBible  et  nne  construclioti  plus  claire.  Cet  eum  Berait  ou  bieo  un 
dteoDStratif  expl^tif  se  rapportatit  k  orbem^  ee  qai  donnerait  ped  de 
bobb;  oq  plutot  Berait  le  pronom  peraooDel  de  la  S«"  pers.  mis  potir  se, 
ee  qai  est  probable  d^apr^s  les  exemples  citcB  pinshaut;  cette derniäre 
eonjectare  est  confirmße  par  le  fait  qne  le  snjet  de  la  prop.  infinitive 
est  gindralemeiil  exprioi^  chez  FilastriuB  aprös  leg  v,  seniiendi^  qaaud 
ce  flujet  est  identiqEe  an  snjet  dn  verbe  principal. 

La  BubstitatiOQ  de  in  au  pronom  r^flechi  pent  etre  expliqnee  comme 
il  snit:  le  pronom  rcfleehi  seit  k  rapporter  noe  chose  au  snjet  logtque 
ou  grammatical  dn  verbe  de  la  phrase;  dang  lea  propositioDs  snbor- 
donnieB  il  marque  nne  liatBOn  intime  avec  le  snjet  prineipal;  mats  il 
dopend  de  rderiirain  de  consid^rer  et  d'exprimer  teile  liaiBon  comme 
intime  ou  comme  anperfieielle ;  meme  dans  nne  proposition  iBolee  od 
pent  remplacer  le  ri^fl^chi  par  le  proDom  pereonnel  si  Ton  vent  donner 
an  caract^re  moins  logique  et  pIns  objeetif  k  rensemble;  bi,  au  lieu 
dlasiater  expressemeot  snr  le  rapport  du  pronom  an  Bobst.,  on  se 
eoQtente  d'exprimer  direetemeot  une  id^e  perBonoelle  Bans  retonf  sur 
le  AQJet  de  la  proposition.  — 


—  nie,  — 
!•.  —  Ilie  remplace  rarement   le  pron.  rdfl^Schi,  dans  les  memes 
mditions    qae  is  :  15,2   iraii  exclamani  dicentes,   ex  quo  tili,  inquit, 
Fortutme  CaeU-nan  sacrificant^  ex  eo  cuncia  Ulis  (=?  sibi)  mala  et  pmcula 
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coniigUse.  —  17,2  alii  amnes  (reges  Judaei)  saepimi  cum  illorum  (=  suo) 
interitu  et  ipsi  venerabantur  (versabantur  B). 

2*.  —  II  a  parfois  an  sens  aMnui  qni  le  rapproehe  de  is :  24,3 
mariui-et  progenies  illorum.  —  1,1  dehdit  muUeri,  perque  illam-per- 
manaverü.  —  85,1  cogunt  eos  ui  inierficianiur  ab  ilUs.  —  15,2  exiens 
de  civitate  eorum^  —  casum  illis  atque  dviiati  adveniunmMiuntiabai. 

—  27;1  quorum  filii  filiaeque  cum  a  suis  papulis  eolereniur,  post  etitnn 
templa  illis  facientes,  post  mortem  illorum  progeniem  ibidem  sepelientes, 

—  Etc.  Gelte  sabstitation  de  ille  k  is  date,  selon  Meader-WClfflin  1. 1., 
de  S^nfeqüe,  Plme-le-jeune  et  de  Florns. 

3^  —  II  peut  remplacer  hie  ponr  d^signer  la  personne  dont  on 
yient  de  parier  immädiatement  on  celle  dont  il  est  qnestion  dang  le 
chapitre  :  5,1  Saddoc-qui  discipulus  fuit  iUius  (=  Dositliei  dont  il  a 
parlö  imm^diatement).  —  51,2  Sunt  alii  dicentes  meiangesmon  — ,  ut 
Uli  insaniunt  id  senüentes.  —  Etc.  Cette  sabstitation  qni  est  signalie 
chez  toas  les  6criyains  postdass.  ä  pen  prfes,  est  d'aillenrs  assez  rare 
cbez  Filastrias,  qai  donne  ä  ille  tr6s  sonrent  la  m^me  yalear  qae  chez 
les  classiqaes,  comme  on  ya  le  yoir. 

4*.  —  Ille  indiqae  an  objet  doignä: 

a)  dans  Tespace :  111^  de  pago  illo. 

b)  dans  le  temps:23,2  illo  in  tempore  (=  dans  ce  temps-lä);  — 
26,5  illo  tempore.  —  27,2—61,4—130,6.  —  110,5  a  sanctis  illis  doctori- 
bus,  —  priores  tili  sancti.  —  110,10—136,1.  —  Etc.  — 

c)  dans  le  disconrs :  142,4  septuaginta  duorum  decreta-detinet,  illius 
autem  quasi  superflua-aestimat  esse. 

5^.  —  II  est  employä  d'nne  manifere  empbatiqne :  98,6  td  Saul  ille. 

—  8,2  a  Samson  illo  iudice.  —  10,2  Hermes  ille  vanus  paganus  Trisme- 
gtstus.  —  113,1  Hermen  fallacissimum  illum.  —  56,2  SircuA  illius.  — 
76  sicut  pagani  Uli  Liberipatriciani.  —  23,2  Farao  ille.  —  26,1  Fi^o- 
nissam  illam.  —  29,5  Helenam  illam.  —  60,2  Cerinthi  illius  heretici.  — 
110,5  Haloidas  illos.  —  123,1  maihematici  Uli  vanissimi.  —  114,2.  — 
Etc.  On  yoit  qae  dans  cet  emploi,  ille  se  prend  aassi  bien  en  manyaise 
qu'en  bonne  part. 

6*.  —  Hic'ille :  hie  d^signant  l'objet  le  plas  rapprochd,  ille  Tobjet 
le  plus  <iloign6 :  47,3  htc  deus  non  est  bonus  ut  iUe  qui  feeit  eum\ 
subiectus  est  autem  deo  Uli  a  quo  et  f actus  est  iste.  —  134,5  sieutrhaee 
terrestris  esca — ,  ita  illa  caelestis  esca;  —  haec  transeuntia  praedicavU 
propter  futuram  illam  gloriam.  —  134,8.  —  96,4  haec  terra  (o4  nooB 
vivons)  —  de  radicibus  illius  prioris  cognoscitur.  —  55,5  resurreetionem 
in  filiorum  procreatione  hanc  esse  praedicant  quae  fit  in  humano  genere 
cottidie,  non  illam  inmortalitatis  futuram.  —  59,2  iUud  praemium 
adfuturum,  non  hoc  caducum.  —  134,5  in  hoc  saecuUhiUic  (=  an  ciel). 

—  141,5  de  hoc  saeculo-illic.  — 
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Trfes  raremeut  hic-ille  =^  i  (lit^  —  o  rf^:89,5  diversum  gradum 
d^gnitafis  ostendit  inter  hmic  qui  integrum  cmtodivit  ei  illum  qui  pecca- 
ti/.  —  Parfois  hic-ille  n^jndique  aucuBe  Opposition  :  29,8  cum  constet 
iUam  Helenam  — ,  hancque  {^=  Helenam).  —  Gl,l  Manichei  post  hos  — , 
ftmenia  de  iHis-sumentes.  — 

7*.  —  Isteilte  =s  hic'ille.  —  Cet  etnploi  est  rare :  107,9  tion  isii^ 
9§i  veieres  ei  periti  Uli,  —  29,6  Isla  enim  dans  concupiscentiam  Ulis 
nHuHAus.  D'upres  Meader-Wölffliii,  arcli.  lex.  l  l,  iste-ille  est  eoiploy^ 
eomine  eynonyme  de  hic-ille  depuiB  Valfere-Maxime. 

Dans  FiluBtrius  oq  ne  reneontre  qae  les  deux  furmes  d'opposition 
^iodi^s;  on  ne  troure  pas  p.  ex.  hic-kic  qai  s^est  introduit  dans  la 
pioee  depnia  Tacite  et  QamtilieD, 

S\  —  Tres  rarement  iile  semble  u'etre  qu'un  simple  d^terminalir^ 
I  la  maoiäre  d'un  article:  118,2  culpa  filiorum  höh  est  illorum  quantmn 
pmrenium;  mai«  illorum  est  peut-etre  complemeot  d^  ßliorum.  —  17,1 
mpiwiias  Ulis  regihus  et  poptdoadventabat.  —  II  B^agit  de  plusieiirs  roia 
f|iti  out  ^t6  ddsign^fl  seiilemeiit  vaguement  daDS  ce  qui  pr<^.c^de.  —  145 
Sjfmmachi  inter pretaliotwn  —  non  illam  beatissimorum  priorum,  D^ail- 
W«  arec  nn  pee  de  eomplaisance  on  pourrait  donner  ä  Ute  daus  ces 
exemples  an  de  sea  fiens  ordinaireB. 

De  meme  ille  est  employ^  comme  dttenninatif  par  Cic.  nat,  deor. 
^8,114  nie  ante  canem  =^  i  Uqükvwv. 

H  — 

^      i\  —  Hie  a  conservfe  sa  valeur  d'autrefois   dans  la  plupart  des 
eae.    AiBSi  il  peut 

a)  rappeler  ce  dont  on  vieni  de  parier :  1,1  serpeniem  venerantur, 
ikmie»  quod  hie  prior-adUderiL  —  156,9-115,4—27,2.    Etc.  — 

b)  d^igner  la  pereonne  dont  il  est  qaesiiou  dan»  le  § :  36,4  -  32;7 
-53— 55,1— 56,2-62,1— <34,2— 67,1-72,2— 73,1-85,1-86,2.  -  Etc. 

e)  ae  rapporter  k  la  premi^re  persoDiie^  meme  sans  etre  oppogä  k 
HU:  112,3  haec  fides  (=  notre  foi),  —  mta  kac  in  qua  vivimus.  —  Etc.  — 

d)  dteigner  un  objet  rapproch^  dans  le  temps :  101,3  in  hoc  mundo  — 
138^4.  —  116,2  in  hoc  saemlo.  —  124,1  et  4.  —  125,5^134,5-141,5 
-,156^6—101,4—7,2—09,1—89,6  et  8.  —  91,3  ex  hoc  meculo.  —  7,2 
ioc  KM  corpore  (=^  en  cette  rie).  —  80,2  his  muiaiis  novu  creaiura 
ffformstur. 

e)  aanoncer  ce  qui  sait :  111,3  hoc  nuntiarunt  homines  haec  invenisse, 
I  addens  etiam  hoc  ;  Adam  etc.  —  38,3—1,1  hie  iiaque  hereiicorum 

umerus,    En  parücalier  il  annonce  un  d^veloppemenl  introduit  par 
:fi6,4  propter  verbum  hoc  quod  dixii  Johannes  etc.  —  80,8  in  hoc 
quod  promitiit  —  107,11—115,2«  130,5—75,4. 
Bemarque.  —  L^expresaion  classique  huimmodi  est  trfes  frfiqnente 
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cfaez  Fil.;  huius  u'est  jam&ie  remplacä  par  isUus  on  nn  antra  d^mon' 
siralif. 

2**.  —  Les  emploiB  noEfeanx  de  hie  gont  peu  DOinbreQx: 

a)  quelquofotB  il  Betnble  D'avoir  gn^re  plus  de  force  que  is :  83,4 
H  dixerint  de  hm  qui  bapiizandi  sunt]  iL  s'agit  de  personnes  qui  ii*ont 
encore  ^t^  d^signees  en  üucune  manifere.  —  21,4 — 32,7.  — 

b)  90,2  post  haec.  —  125^  post  hoc.  —  128,1  ad  hoc  uL  —  84,6 
in  hoc-per  hoc,  —  L'emploi  de  hoc  avec  des  pr6p,  ^tait  in  trait  de  la 
langue  vnlgaire,  doot  tfimoignent  encore  des  mots  romans  tels  qne :  ital. 
perö,  esp,  pero,  prov.  poroc,  rieaxfrantaiB  poruec  (^^  pro  hoc);  avnec 
(avec  ^=  apnd  hoc), 

c)  emploi  pldonastiqne  :  113,1  haec  ita  posiia,  —  104,1  hoc  ita 
sentire.  —  148^2.  —  9,1  Essern  —  qui  hoc  nomine  appetlantur.  —  113^ 
i*t-hoc  definiL 

Les  faibles  gains  da  pron.  hie  sont  loin  de  eompenser  les  pertes 
qne  lui  fail  ßnbir  la  concmrence  de  iste.  Ce  demier  remplaee  hie 
presque  partout,  comme  en  rotDan: 

a)  il  d^Bigne  la  personne  dont  il  vient  d^etre  qnestion ;  ponr  donner 
nne  id^e  de  la  Substitution  nons  Indiqnons  remploi  de  chaqne  pronom 
dans  quelqnes  chap.  qui  se  finivent:30,l  Post  hunc,  —  31,1  post  isium, 

—  32,1  p,  istos.  —  35,1  p,  istum,  —  36,1  Buccemt  huim  errori,  — 
38,1  p,  isium,  —  40  post  hunc.  —  42,1  p.  tBtum.  ~  41  p.  hunc^  —  43 
p,  hmxc.  —  44,1  p.  hos,  — -  46  y.  isium.  —  50,49  et  52,1  p,  i$to$.  — 
54  p.  istum,  —  56,1  discipuli  horum,  —  60,1  p,  hos.  —  61,1  post  kos. 

—  63  discipuli  istius,  —  64,1  p,  hos,  —  65  p.  istum,  —  68,1  post  hos, 

b)  comme  hic^  il  anoonce  ce  qni  suit :  33,3  ponenies  ista :  Ante  etc. 

—  140,2. 

c)  comme  äi«?,  il  se  rapporte  ä  la  1*™  pers.,  on  designe  Tobjet  le 
plna  rapprochä :  134,6  mundi  huius  est  snivi  de  mundi  istius  (c'est  le 
meme).  —  31,2  mundum  istum.  —  35,1  creaturam  istam  visibilefn^  ubi 
fMW,  inquit,  consistimus.  —  134,3  istius  saeculi.  —  96,2  ista  terra,  — 
55,5.  —  70,2  res  istae  {caro  et  anitna,  dont  il  vient  de  parier)  in  unum 
cmitmctae.  — 

Isie  ne  semble  pas  empi^ter  snr  ille,  sauf  pent-etre :  123,3  zodia 
isia\  il  est  qnestion  quinse  lignes  plns  haut  de  ces  zodia, 

II  est  difficile  de  savoir  ai  iste  a  eonservä  le  sens  m^priaant  qn'il 
avmit  Bouvent  ftr^poqneclassiqne;  on  pent  admettre  cesensen  qnelqnes 
paasagea,  p.  ex,  —  56^4  paradisum  risibilem  negant  a  Hatone   et  isfi 
mmiiüiiims  iemtulfi;  putont  on  pent  rinterpreter  en  nn  antre  scdb 
«enx  ausai''. 

L*empIoi  de  isie  ponr  Uc  eet  signali  diex  Lncain,  S6d.,  Val,  Max. 
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[Celg.,  Plm.   mai.,  Qtimtil  etc.    Meader-Wölffliii   dieent  eubbi   que  iste 
remplace  plus  rarement  ille,  — 

—  Mein,  — 

Idem  a  coiiBeryS   sa  yaleur  dans  beaacoüp  de  passagefl:  84,2  ei 

idem  Herum  dominus  ait.  —  130,4  f^  posiea  eiusdem  titulaiio,  *—  115,3 

mm  dem  atque  idem  pater.  —  153,2  in  una  eademque  accipitur  fide,  — 

Mais  soovent  il  s'est  affaibli  et  a  priö  la  valeur  de  is ;  130,4  eum- 

aiuni  adveniurum  et-dei  virfutem  esse  eundem   aestimani,  —   10^2  ipse 

I     Mi     dinoscitur    docuisse    atque -isdem    suasisse,     r—     24,1 — 147,2    de 

m^ialorum  dixisse  vanitate^    iisdemque   non    esse    maledicendum.    —    22,2 

PBmrsi^  formarum   smlptilibus  sacrificantes,  eosdem  atque  eadem    ado- 

rttnies,    —    10,2  quem  solem   Judaei   adorabant^    ni  Hiezechiel   eosdem 

Judaeos^ondetnnat.  —  1093—130,4—110,5—118,3—117,1—129,8—129,3 

^—160.2  bis  —104,4,  —  Etc.  - 

^P       Enfio  il  est  fräqnemineiit  reEipIae^  par  ipse,  oe  qai  est  uq  signe 
^dc  sa  disparition  future.  — 

^b  —  Ip3€.  — 

1*.  —  Parmi  lesemploiB  classiqueB  de  ipse^  sigoalons  les  passages 
oü  il  exprime  uiie  Opposition :  129,1  ipse  memerH  prae  multis,  —  129,6 
noit  alii  nisi  ipso  Christo.  —  10,2  non  aiium  nisi  solem  ipsum.  —  92,6 
in  hoc  ipso  ^  sor  ce  point  meme.  —  3,3  de  Seih  autem  ipso  (^  pr^- 
cis^meiit)  Christum  deum  genus  deducere  atuntj  quidam  auiem-etiam 
iftum  Christum  esse  adserunt,  — 

2**  —  Ipse  :=  idem.  —  D*apr^s  Meader-Wölfflin  1.  1,,  rorigioe  de 
«et  emploi  est  dans  les  loeutions  usnellee  depais  Piaute ;  is  [hie,  ille) 
,  dont  im  ex,  se  trouve  113,2  ille  ipse  definit\  —  les  premiers 
exemples  sörs  de  ipss  r=  ide^n  se  troovent  dans  uoe  loi  de  Tan  9  av. 
^J.  Ch-  (ap.  Froütin*  aq.  d.  129),  et  dans  Suetone:  Aug,  94,  et  Ner. 
^■34.  —  Lea  ex.  en  sont  nombreax  daos  FiL  ;  148,5  et  ipse  iterufu  dominus, 
V —  80f5  et  ipse  Herum  aposiolus  (s.  e, :  ait).  —  149,8  et  ipse  Herum,  — 
^Dsa»  oe  cas^  c-^-d.  poor  annoncer  une  nouvelle  citation  d*one  meme 
penanne,  on  emploie  räguli^remeiit  ipse.  —  131^5  et  David  itidem  ait, 
*et  ipse  subsequitur  disserens,  —  122,1  ipso  modo  et  arcam  —  in  graecia 
/i»i$$e.  —  Etc.  — 

Le  passage  stiivaet  montra  la  fasioD  des  nnaEces  d'oppOBitioii  et 
d'idenlit^  ;  98,2  sicut  ante  enim  in  Adam  inspiraverat^  ipse  et  postea 
dpüstotis  inspiravit,  —  qui  ergo  inspiravit  Adae^  ipse  et  postea  inspiravit 
UtUu  aposiolis,  »  II  est  ^rideiit  qae  idem  pourrait  etre  substitaä  k 
ipu,  mais  idem  n^exprimerait  pas  la  onanee  d'opposition  que  marque 
^$e  A^mprhs  le  cootexte;  un  peo  plus  haut  on  lit  en  effet:^i  inspiratio 
mdma  <»/,  quomodo  diiudicari  potest  quod  de  deo  est  in/usum  proprie  ?  — 
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Ipu  T€p6it  ^viTaut,  eomnie  idem  liftit,  k  wmms  ei  tVan :  Meader- 
WOlfflin^  L  L,  rapprochent  de  Cic.  or.  7^  gwamlam  qui  üdem  omaie  ei 
gramter,  Odem  versute  ei  subtiUter  dieereni,  la  cooainiction  Boiyante  de 
TertoU«  spect.  2i:qui'idem,  qui^ipse;  de  meme  ipse  ehez  Arnobe  4^22 
etc.  —  Fiügtrnis  a  denx  ex.  de  ee  tonr :  &3  dieebai  pairem  onmipofefUem 
esse  Christum  et  ipsum  natum  et  ipsum  passum  et  ipeum  martuum  fuisse 
in  corpore.  —  93,6  Cum  ergo  dieii  misisse  patrem,  et  missum  fuisse 
fUiumy  personarum  causa  dicU^  ne  guis  aut  ipsum  pairem  aui  ipsum 
filium  esse  aestimet  (sie  B,  aestimans  A),  guod  ita  {non  A,  omittit  B) 
sentiens  delirat  Sabdlius.  Ce  texte  paratt  clair ;  il  signifie :  y,qnand  il 
dit  qae  le  pire  a  enyoyö  le  fils  et  qne  le  fils  a  üik  envoji  par  le 
pire;  il  dit  cela  au  point  de  Yue  des  personnes  (de  la  Trinitö),  de  penr 
qa'on  n'imagine  qae  le  pöre  et  le  fils  sont  ime  senle  et  mgme  personne, 
ce  que  pense  follement  Sabellins."  Snr  rh^risie  de  Sabellias;  cf.  le 
Kirchenlexikon,  y.  Sabellias.  —  Marx  a  intercalä  missum  entre  ipsum 
et  patrem  et  a  cbang6  esse  en  misisse^  pnis  a  admis  ane  lacane  aprfes 
aestimans  qa'il  pr^före  k  aestimet.  Le  texte  nons  parait  intelligible 
Sans  ces  changements.  Rappeions  seulement  qae,  apr&s  nne  n^gationi 
aut-aut  =  et-ei  mSme  chez  les  classiqaes;  y.  §  emploi  des  Conjonctions 
disjonctiyes. 

Rem.  —  136,1  Est  heresis  quae  de  Canticis  Canticorum  ambigit 
ipsius  =  au  sajet  da  Cant.  des  Cantiqaes  da  mSme  c-ä-d.  de  Salomon 
dont  il  est  qnestion  dans  toat  le  chap.  pr^cädent.  II  semble  qae  rien 
no  manqae;  pourtant  Marx  icrit  dans  Papparat  critiqae :  (f^^s^^  aut 
Colon  apparet  aut  nomen  Salomonis]  les  passages  aaxqaels  il  renyoie 
82,5;  109,1  et  129,3  montrent  bien  qae  ipsius  Salomonis  est  possible, 
mais  non  qnMl  est  ndcessaire. 

3^  —  Ipse  öqaiyaut  soayent  ä,  is;  ce  fait  est  g6näral  dans  le  bas 
latin :  31,2  fecerunt  itaque  hominem  et  opus  ipsorum  erat  homo.  —  43 
non  in  Christi  maiestate  et  potentia  neque  in  ipsius  camali  praesentia.  — 
121,11  cum  enim  quinquaginta  de  ipsis  consentiunt.  —  30  Post  hunc 
Menandrus-quidiscipulus/actus  ipsius.  —  16,1—24,2—25,2—60,1—26,5  — 
48,1—156,4—118,4—127,2.  —  131,1  tu  ipsius  dominaberis  =  tu  eius 
dominaheris,  qai  se  troaye  k  la  ligne  pricödente. 

Comme  isy  il  semble  parfois  former  plionasme :  28  Herodem  regem- 
pcrcHssnm  ab  angelo^  ipsum  ut  Christum  sperantes  expectant. 

Comme  i^;,  il  poat  remplaoer  an  pronom  räflichi :  105,3  Heber-quia 
non  discessii  a  deo  secundum  nomen  ipsius  (=  suum).  —  46  Lucanus-ut 
illv  doctor  ipsius  Marcion  est  in  omnibus  ementiius.  —  82,4  ait  {Salvator)- 
oatefuiens-aUud  ipsius  bonitate-concedendum. 

4^.  —  Ipse  est-il  employö  &  la  fa^n  d^an  article?  Pent-Stre,  mais 
tr&8  rarement :  2,1  virtutem  maiorem  quae  erat  in  ipso  Cain  invaluisse^ 
inquitf  ut  suupn  interficeret  fratrem.    II  n'y  a  sans  donte  pas  une  oppo- 
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■ftioQ  bien  forte  enire  Cam  ei  fratrem^  maiB  il  n'eet  goäre  possible  de 
dire  que  cependaot  cette  Opposition  I^g^re  o'est  pas  la  vraie  cause  de 
Pemploi  de  ipse*  —  80,4  pereunda  semina  scriptura  defuonstrat  id  est 
ipium  mundam  ad  nihilum  devenire  posse  (=  le  monde  ou  le  moiide 
D&ne?)*  Quelques  dialectes  emploieot  ipse  comme  article,  p.  ex.  le 
sarde  :  su,  sa»  soe,  gas. 

Couclusion  g^n^rale  snr  les  pron,  demonstratifs.  Trois  d^mon- 
stratifs  semblent  eu  train  de  dispurattre,  ear  ilg  subiseent  des  pertee  k 
peu  pr^3  gana  compeosatiou ;  ce  sont  les  proo.  ts,  hic^  idem.  Hie  est 
i*ju¥ent  remplace  pur  iste,  is  par  ille  et  ipse;  idem  par  ipse.  Le»  trois 
pron.  qui  ont  rayantage  Bur  leurs  eoacitiTeiitB  onl  des  formes  plus 
pleites  et  uu  sens  plae  fort,  ce  qui  expliqtie  sans  doute  en  partie  leur 
Tietoire.  Seals  ces  trois  pronoms  ont  6t6  cooserv^a  par  les  langucB 
lomanes,  oü  Ton  ne  trouye  plus  que  de  faibles  traces  de  hoc  dans 
tcce-hoc  :^  fr  ce,  dans  le  proveiigal  oc,  o  (cf.  Laugaedoc),  dans 
r&{raDf;ais  o  je,  o  il  (=  oni),  dauB  des  prepositious:  itaL  per 6,  esp. 
pero,  etc.,  avec*  On  croit  aussi  retrouver  d'autres  formes  de  hie  dans 
I'ital.  ancora  (=  haue  hora)^  ora,  fr.  or  (=  hac  hora)  etc. 

Nous  avons  vu  que  Teniploi  d'uii  d^monstratif  pour  jouer  le  röle 
d'oa  artiele  determinatif  est  encore  exceptioouel  ou  meme  contestable. 
L^afifaiblissemeDt  de  eertains  d^monstratifs  est  donc  le  Beul  indtee  de 
Ptritcle  d^fini  futur.  De  meme  la  pr^p.  de  est  rarement  employöe 
au  seos  de  l'article  partitif  franyaia :  49,5  de  infantis  mnguine  miscere 
m  8uum  mcrificium,  —  97,5  de  costa  accepisse  eins.  —  De  meme  il 
1  y  a  qU'QU  exemple  ißole  de  unnB  =  artiole  iod^fini  :111,2  Pagani- 
ü^  a  poffo  —y  sive  provincia  una  dicti, 

11,  Adjectif«  et  Pronoms  relatifa»  interrogatifs  et  indißaii» 

Ell  g^neral  le  sens  et  Temploi  de  ces  pronoms  eet  eonforme  ä 
Tiuage  clasßique,    II  n'y  a  que  certaines  remarques  de  detail  k  präsenter. 

!•.  —  Relatifß.  —  Aucune  forme  composee,  sauf  quoiqmt  dans  une 
eÜation.  —  21,4  pro  quo  merito  {=  cuius  rei);  cet  emploi;  frequent 
ehez  les  classiques,  est  exceptionnel  chez  Filastrius. 

2^.  —  Interrogatifs,  —  quis  est  r^guliferement  employd  comme 
nbti,  qui  comme  adjectif;  cependaut  gui  est  deus  fois  substantif : 
110,7  gm  enim  haec  exquisivü  de  manibus  vestris?  Es.  I,  12.  —  32,8 
cum  non  $it  crucifixus  et  ignoras  qui  pctssussit.  De  meme  dans  Pancian 
btin  et  dans  la  langue  populaire  qni  et  qtus  ätaieut  confondus;  de 
meme  aQSsiSall.  Cat»  44^5  quisim;  Nep.  Them,  SfiquisiL  —  Sommer, 
Ut  Laut'  u.  Formeolelire  p,  463,  explique  ce  fait  en  conBid^rant  qui 
mmme  nn  doublet  syntactique  de  quisiqui  vocatiquis  pocat  ^divello: 
*Äw«tfo. 

3*.  —  IndefiniS-  —  On  ne  trouve  pas  quisquanty  quispiam^  uUus.  — 
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a)  —  quis  ==  quelqu'un*  II  est  employ^  d'une  mani^re  assez  libre, 
Sans  ßtre  appuye  Bur  une  conjonction  oü  hü  relatif :  129,10  poUst  quis 
cognöscere,  —  39  novum  quid  voiens  decemere,  —  86,1  melius  qtiid 
facere.  Quis  est  eocore  en  ce  seiis  retnplace  quelquefoifl  par  qui :  50,2 
si  qui  ei  dicerei.  —  108,1  «  qui-videretur.  —  108;7  si  qui  putaverit,  — 
132,5  SA  qui  hominum  austis  fuissef,  —  128,2  ne  qui  aestimet.  —  L*ex- 
plioatioii  de  cette  siibBtitutioo  est  B^ceBsairement  la  meme  que  tont  ä 
l'heure  poor  qui  ^  quis  interrogatif. 

b)  —  quisqneil^^l  separatim  quemqne  (=  unum  quemque)  ifissU 
includi.  —  131,3  in  arbitrio  iuo  et  cuiusque  hominis.  —  N'est  jamais  = 
quieonque, 

c.  —  quisquis  =  quisque :  wß  seul  exemple :  1503  » Wic/n  quod  capit 
quisquis  et  desiderat.  Le  mamiBcrit  B  omei  la  cooj,  f/,  ce  qoi  donne 
k  quisquis  le  sene  de  „quieonque";  mais  il  est  fort  probable  que  c'est 
U  une  eorreetioD,  maehinale  ou  r^fl^chie,  car  la  le^on  de  A  e«t  la 
lectio  diflleilior ;  ce  eeus  de  quisquis  u'est  pas  le  plus  fr^quent  —  Voir 
Schmalz,  p,  447,  qui  mootre  que  ce  8ene  est  atteetd  de  Piaute  jusqu'ä 
r^poque  du  ba»  latiu  oü  il  est  aesez  fröquent  —  Pour  I'explicatioD. 
V,  Sommer,  p.  478. 

d)  —  aliquis. 

a)  154,1  si  aiiquis  dixerit  (s:  quiE\ 
ß)  II  remplace    peut-etre  quidmn  :  1,2  velui  aliquant  dei  virtulem 

esse,  —  19,1  dictum  Taphetk  nomine  alicuius. 

y)  ^  quilihet :  66,5  ut  homo  ei  angelus  aut  creatura  aliqua, 

i)  ^  ultm  ou  quisquam :  cette  öubstitutiou  est  tr^s  fröqueule  dans 

le   bas    latiu :  67,4  non  aliquid  praetermisit  {=  quicqtmm).    —    132,4 

nullum  metnm  sibi  ab  aliquo  adfuturum,  —  voir  d^autres  ex*  k  riüdei 

de  Marx. 

a)  —  Parfoie  il  a  le  sens  de  „important"  :  76,3  aestimant   aliqitid 

öbsenmre.  —  26,3  tisque  ad  tempus  aliquod  (^  pour   uu   teusps   aeaez 

consid^rable). 

e)  —  quidam,  —  Le  eens  clasB,  „uoe  Borte  de"  est  encore  usuel : 
98,1  impiratio-est  quaedam  ffratia,  —  D'autres  sens  nou-classiques  fiont 
le»  euiyaute: 

a)  ^  aiiquis :  89^2  et  si  legiiur  a  quibusdamj  non  tarnen  in  ecelesia 
legitur  populo,  -  45,2  putabatur  qttibi^sdam  pati,  —  42,1  a  quibusdam 
se  passe  laudari, 

ß)  =  uilus :  104,3  sine  quodam  lahore.  —  156,2  sine  quadam  inter^ 
mtssione.  —  104,5-  —  De  meme  chez  Ammien,  CaBsieii  etc.  cf.  Petacheuig, 
arcb,  lex.  VI  p.  268, 

f)  --  uterque,  —  Le  pluriel  est  employ6  comme  chez  les  clasa. 
105,1  alia  est  heresis  quae  dicit-de  Judaeis  —  aUi  de  paganis^  cum 
utrique  decepti  sunt.    Mais  il  d^Bigue  deux  indiTldus  ou  deox  objets 
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daofl  les  ex,  sniTants :  69,3  haec  utraque  —  corpus  et  anima,  —  79,1 
cum  uirique  ferehantur,  Uierque  est  remplac6  par  amJot  125,7  non 
piena  amborum  (=  peccatorum  et  impiorum)  est  absolutio. 

g)  —  nemo  et  nullm.  —  Nullus  remplace  nemo  k  Tabl.  comine 
chez  les  claea.  —  156,4  a  nullo  separetur;  mais  ausgi  ä  Tacc.  :  142,7 
tmllum  videre  alium  nisi  soium  exceptür&m,  —  nullus  s'emploie  encore 
eonune  gubstantif  neutre :  36,1  in  nullo  (=^  in  nulla  re)  discordans. 

m*  Adjectifs  pronommaiijc. 

1.  omnis  ==  totus :  122,2  in  omni  mundo  ^  dana  lout  Pttnivers.  — 
M,2  omnem  divisit  orbem  terrarum.  —  31,6  omnem  oeconomiam  mysterii 

ccmplesse, 

2.  ioius  =  omnis :  123,1  malhematici   totius  erroris  adsertores.    Au 
lüriel  d6jk  chez  Piaute;  au  siogulier,  daus  le  bas  latin. 

3.  Alius  a  plusieurs  emplois  non  elasBiques: 

a)  alii  ^  ceteri :  31,5  scintiilam  rolmä  salvari^  alia  autem  —  dere- 
ijid.  —  108,2  contra  naturam  aliorum  hominum.  —  17,2  praeter 
%vid  —  et  Ezechiam  —  alii  omnes,  —  11  y  en  a  des  ex.  chez  Flaute, 

fir,,  CatoD,  Varron,  Sali,  Cic,  C^s.»  T,-Live,  etc.  — 

b)  alius  ^=  alfer :  41  unnm-deinde  aliud.  —  41  de  hoc  natum  aliud, 
tque  Jus  duobus,  —  82,5  post  baptismum  quod  —  dederat^  aliud  efiam  — 

^ttmcedendum,  —   Emploi  Wquent  daus  ia  langue   populaire,  Vitruve, 
Q,  Coree,  etc,  — 

c)  alius  fait  pIcouaBme  avec  ceteri  i  100,1   cum  pevudibtis  et  ceieris 
au  ^imilibus.  —  95,3  serpentibus,  pecudibus  ceterisqtte  aliis.  —  Marx, 

riodex,  renvoie  ä  Fronto,  p.  50,  51  N. 

4.  diversus  eignifie  souyent  „plueieiira  choses  differenteB";  comme 
fran^ais    „divers** ;  129.3   omnes  errores  cuiusque  populi  diversaque 

inora  nuntiando.  —  De  meme  21,2— 22,2— 29,8— 32,6— 33,1  et  7— 
42—66,1—79,3—85,2  —  Etc.  —  De  meme  aussi  chez  les  Script,  bist, 
Aug.  et  chez  les  auteurs  eccMsiaatiqueB. 

d)  —  groapes  de  membres  correspondants  :  7,1  alii-alii  —  89,1 — 
|i14g,6  etc.  —  105,1  dlia  heresis  —  alii\   —  33,2  isti-alii-alii,   —   140,4 

quidam-ulii,  — 

5.  —  Alter, 
a)  groupe8:2,l  aUera-aUera.  —  107,8  unius-alterius.  —  127,2  et  7- 

44^2  unum  bonum  et  unum  malum.  —  45*3— -61,2, 
ß)  alter  =^  alius  :  103,3  non   idter  nisi  dei^  Christus.  —  26,5  non 
\äiirim  rti  nisi  quasi  similis.  —  Ce  seos  exißte  chez  toßs  les  ^crivaius 
!de  la  basse  latioit^  p»  ex.  Vopisc.  Firm.  3,1;  Lact,  s.  J6rome,  etc.  cf 
telmialz,  p.  449. 

6.  Tantu$, 
a)  =  tom:48,l  doctrinam  tanti  sancti  ac  beati  martyris.  —  93,8 
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tanta  coptosa  dementia.  —  155,6  qui  etiam  tantam  elementorum  fiaturam 
inmensam  creando  per/eciL 

b)  ^  tot  1 104,7  tantarum  Hnguarum  scimtiam  habentes  :  tantae  est 
opposd  k  tres  aut  qimttuor.  —  De  meme  Pioperce  5J1,12,  Lticaioj  SUce, 
Manilius,  Lactanee^  TertulL  etc.  cf.  Seh  malz  p,  449. 

rV.  Pronom  rAflichi, 

Eo  gÖQ^ral  FiL  est  trfes  correct  daDB  remploi  da  pronom  r^fltehi. 
Mant,  k  Index,  cite  comme  ex.  de  sui  ^  eius :  92,6  ut  {Chnstus)-vin- 
ceret  nobisque  ante  devictis  in  stii  passione  in  eum  credenHbus  vincendi 
potentiam  aperiret,  — 

Dans  ce  paasage  sui  a  bien  le  sens  r^fl^ächi  et  renvoie,  commd 
chez  le»  clase.,  au  enjet  du  verbe.  Cependant  il  est  ä  remarquer  qu'il 
alterne  avec  is\  cf*  p,  44.  De  plus  cet  eDiploi  de  mi  est  k  noter,  de 
meme  que  107,15  in  sui  praesentia  et  121,7  sui  mb  dicione^  parce  qnc 
mi  j  remplace  l*adjectif  possesaif. 

Une  ßenle  foiß  l'adj.  p08s.  r^fldchi  suus  est  employ*  Ik  oü  Ton 
attendrait  eorwn  129,10  ex  suis  itaque  vanitatibm,  id  est  ex  grecorum 
histöriügraphis  potest  quis  cognoscere, 

Quelquefois  enfin  sum  est  employ«!^  aans  qu*il  y  ait  lieu  d^insieter 
Bur  rid^e  de  posseseion  :  116,  eos  apenüsse  suos  oeulos.  —  21,3  suo 
portübani  et  portant  in  corpore,  —  134,2  manducet  et  bibat  et  benefaciai 
animae  suae,  —  135,3  ut  rex  vincendo  inirmcum  vestigia  j,sua^  sequi 
ostendebat.  —  stta  est  une  additioo  de  Marx;  eile  parait  inutile,  car  il 
eBt  bien  clair  qae  ceg  „traeeg"  ne  soot  pas  Celles  dVütmi;  on  dirait 
de  meme  en  framjüis;  „le  Christ,  triomphaot  de  Tennemi,  nons  a  donne 
uo  exerople  k  imiter,   nou»  a  laißs^  des  traces  k  sui  vre/' 

Au  eontraire  suus  est  parfaitement  logique  dang  le  passage  BUivant : 
101,2  sua  venenmt  völuntate,  —  Sua  =^  leur  propre  volonte,  oppog6e 
k  Celle  de  Dien. 

Filastrius  n'a  eu  qae  rarement  roccasion  d'exprimer  Tidee  de  r6ei- 
procitd;  il  n'use  jamam  de  la  tournure  classique  inter  «e,  maiß  de  in- 
vicem  :  31,3  ad  invicefn  dixerunt,  —  123,4  exuberani  flatus  espirantes  in 
invicem,  —  149,8  viriutes  invicem-mnexae,  —  De  meme  T.  Live :  adhor- 
tatio  in  vicem  et  Plin.  ep,  7,  20^7  in  vicem  dUigamus',  paig  partont.  — 
Fil.  emploie  ausBi  une  fois  la  formale  inter  .  .  .  ef  .  .  . :  61,2  pugnum 
inter  demn  et  deum  esse.  cf.  Schmalz'  p,  481, 

Homfl  de  nombre, 
II  n'y  a  de  notable  que :  129^6  tritia  vice  coUidie  (=  ter).  —  165,6 
sex  pennae  erant  eis  (=  singidis,  k  chacaa  des  s^raphins).  —  130,2  in 
centesimo  et  plus  psalnio.   —  112  anni  trecenti  octoginta  et  plus.   — 
106,2    quadringefitos   iam    et  plus   annos,  —  quinquaginia  =  nombre 
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iDd^tennini :  121,10   cum   enim   quinquaginia  de  ipsis   consmtiuntf  — 
imium  e^i  multis  —  adquiescere,  — 

Devant  uq  nom  de  nombre  l'eÜipse  de  quam  aprös  minus  (plus) 
e»t  ckssiqae  :  107,10   mintis  deeem    quingentos  annos  habet   —    106,2 
^m$ts$g  CCCC  et  plus  annos.  — 

§  3.    Adjectif, 

1.  —  Adjeetif  employ6  comme  adverbe.    Exemple  unique :  sublime 
ire  155,10.  — 

2.  —  Parti eipe  employö  comme  adjeetif. 
Cet  emploi  exiete  k  toiiteg  les  formeB  du  participe,  mais  D^eet  pas 

a)  pari,  pr^s, :  69,2  inmortalitatls  illud  praemiumj  non  hoc  caducum 
ä  trafisiens.  —  66,5  creatura  qiiae  est  omnibus  occldens,  —  155,9  iunta 
ßdes  et  dilectiö  Christi  exuberans  noscebatur,  —  138,4  languens,  —  155,7 
non  desinens,  —  155,11  eminentissimam, 

b)  pari.  paßs6  passif. :  136,1  effusa.  —  149,4  innktm,  —  125,2 
remissius  erU,  — 

c)  part.  fat.  actifiemploi  freipient,  mais  Ics  part  ainsi  employßs 
BODl  tr^s  tiauelfl  :  fuiurus^  venturm^  etc. 

d)  part.  fut.  paB8if;67,5  adorandus.  —  82,6  dmderandm.  —  121,5 
optoidftö.  —  155,9  praecellendus, 

3.  Comparatif  ©t  superlatif 
n  est  tr6ß  rare  qae  le  siiperlatif  soit  türm6  au  moyend'im  adverbe: 
7,3  nan  satis  longe  (=^  bieu  loin)  a  quingentesimo  annormn  disiare 
umero,  —  79,4  valde  bona.  —  Valde  et  satis  sont  aiosi  employes  par 
fCSciron.  — 

Lc  comparatif  est  double  dans  le  passage  suivant :  105,2  Plus-prius 
TQtionis  est  esse  participem  (=:  bien  anterieur).  —  De  meme  daus  la 
Valgate,  Rufic,  Commodieo,  etc.;  le  meme  pleonasme  appareut  avec 
nwgis  sc  trouve  dejä  dans  les  comdidies  de  Plante,  cbez  T^renee  etc, 
cf,  Schmalz*  439. 

Parfois  le  superlatif  a  perdu  sa  force;  du  moins  cela  est  probable 
dans  les  deux  passages  ßuivauts:  113,1  «ömma  vanissima  ei  fnvola, — 
115,6  iustisaimm  et  bont4s  in  omnibusi.  —  ef,  b,  alex.  3  ingenimi  atque 
iicuti^imK  Et  cela  est  evident  110^9  quod  et  castitas  similis  fuerit  in 
prophetis  quam  plurimis  non  est  dubium,  —  Quam  plurimi  est  encore 
'employi  72,1—883—106.2—111,2—1234—129^9;  daue  tous  c-es  passages 
lA  valear  a'est  paa  claire,  mais  il  semble  sc  rapprocher  bcaucoup  du 
leiui  de  multt\ 

ToQS  ces  faitß  soot  asgez  frequeots  dane  le  baslatin;  cf*  Schmalz' 
p*  438  sqq.    II  en  est  de  memo  du  comparatif  employ^  comme  dans : 
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14  hie  prior  (=  primus)  nobis  scientiae  bani  et  mali  initium  adiuUrit; 
ef.  ibid.  scientiam  primus  detulit.  — 36,3 qui  (Christus)  past  passianem-^ 
meliar  inter  Judaeos  (=  optimus)  pita  integra  et  eanversatiane  inventus  est. 

II  faat  remarquer  que  prior  et  ntelior  sont  des  comparatifs  irr6- 
goliers  et  que  les  formes  anormales  soot  plus  sonvent  qae  les  antree 
prises  an  sens  da  superlatif.  La  partiealarit6  inverse  existe  one  fois: 
122,1  sub  Deucalione  Pyrra  diluvium  fuisse  antiquissimum  quam  quod 
sub  Noe  factum  est. 

Cependant,  qnand  on  dit  qae  le  comparatif  et  le  snperlatif  aont 
employös  Tan  poar  Taatre,  on  n'exprime  qae  l'apparenee.  En  rialiti 
il  ny  a  aaeane  confasion;  c'est  la  eoneeption  des  rapports  de  compa- 
raison  qai  a  cbangö.  Prior  n'est  pas  identiqae  k  primus  et  meliar 
n^öqairaat  pas  exaetement  k  optimus :  le  snperlatif  indiqne  le  plns  haat 
degr6  oa  d'ane  maniöre  absolne,  sans  attirer  la  r^flexion  snr  les  ehoset 
qai  ne  sont  pas  k  oe  degri,  on  relativement  si  Ton  ajonte  expressöment 
nn  complöment ;  le  eomparatif  indiqne  anssi  le  plns  bant  degrä;  mak 
d'nne  manifere  pnrement  relative;  e^est  ponrqnoi  il  fant  tonjonrs  qne  sa 
yalenr  soit  pricisöe  par  nn  compl^ment  exprimä  on  sngg6r6  parle  eontexte. 

Le  latin  classiqne  röserre  la  forme  du  eomparatif  ponr  les  cas  oft 
il  s'agit  de  denx  ßtres  on  de  denx  gronpes;  aillenrs  il  emploie  le 
snperlatif;  eependant  döjä  dans  le  b.  Afr.  on  lit  56,3  inlustriores 
notissimique,  on  voit  qne  la  frontifere  qui  söparait  la  dnalitö  de  la 
pluralitö  n'6tait  pas  absolnment  infrancbissable;  cette  eoneeption  nonvelle 
ob  Ton  ramfene  rid6e  de  dnalitä  k  Fidäe  de  plnralitö  qni  la  contient 
en  effet,  est  nne  simplification  logiqne  qni  a  triompb6  dans  leslangnes 
romanes. 

Qnant  k  la  snbstitntion  apparente  dn  snperlatif  an  comparatif, 
eile  räsnlte  dn  däsir  d'exprimer  nne  qnalitö  k  nn  trte  bant  d^r6  en 
m£me  temps  qne  d'indiquer  relatirement  ä  qni  ce  degrä  est  tr6s  61ey6; 
le  passage  de  Filastrins  122,1  devrait  done  €tre  tradnit :  „le  dringe  qni 
ent  lien  k  Töpoque  deDencalion  et  de  Pyrrba  fnt  trfes  ancien  relatire- 
ment  k  celai  qni  ent  lien  an  temps  de  Noä.'^  De  m€me  le  snperlatif 
est  eonstmit  conmie  nn  comparatif  cbez  Tbucydide  livre  I,  1 :  {nilMp^v) 
diioXoYmtatov  tmw  nQotSQOP  rtYsyn^kivm^  =  gnerre  trte  considärable 
relatiyement  k  celles  qni  enrent  lien  anpararant  Cf.  Bmg.  Delb. 
Gmndr.  Syntax  I  p.  417. 

Rem.  —  quisqtie  ne  se  tronye  eonstmit  ni  ayeo  le  positif  ni  ayec 
le  comparatif  ni  avec  le  snperlatif. 

§  4.    Adverbe. 
l^  Adrerbes  de  lien. 
Us  remplaoent  parfois  les  caa  obliqnes  des  relatifs  on  des  dimon- 
Stratifs :  106;1  ab  homine  C^kus-inde  natus  sii.  —  33,2  quifuit  — ;  mde 
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quo)  ei  gnostict-etnerserunt  —  21,3  eadem  (des  Wtiches)  percolebant^ 
indi  (^  ex  eis)  aUigaiuras  ei  tutamma-portabmiL 

2*.  —  Ad^erbeB  qiii  exprimcnt  le  rang  ou  Tordre. 
141,2  primum  (=^eik  premier  lieu^  non:  pour  la  l^fois)  —  secimdxh 
Urtithquarto-quinlo-sexto-sepfimo,  —  149,3  pWwwm  (iii6mefieiis)  —  deinde- 
tio-quarto.  —  149^6  pnmum  (=s  pour  la   premi^re  fois)  —  deinde- 
iaquarta.  —  149,7  primum  (=  en  premier  lieu)  —  secundoteftio- 

—  149,8  primum  (meme  sena)  —  deinde-iertio-quarto,  — 
Primum  {=  en  premier  lieu)  remplaee  toujours  primo;  mais  en 
iora  des  änam^ratioos,  il  peut  etre  remplacd  en  ce  meme  sens  par 
inprimis :  38^  mprhnis  (^  d'abord)  fuii  in  Ecclesia.  —  130,7  quod  est 
imprimis  oppos6  ä  quod  erat  posiea  fuiurum.  —  136*2  mandati  pristini 
fiod'Ädam  inprimis  a  Chrinto  mceperat.  —  Wölfflia,  arch.  lex,  IX 
pw  506  montre  que  inprimis  a  le  meme  sens  dans  la  R^gte  de  n.  Benott. 

3".  —  Adverbes  d^interrogation* 
Hanquent :  ne^  num^  an^  utrum  f  il  n'y  a  pas  d'interrogation  donble 
d&ns  Fil. 

a)  Si  est  employä  dans  rinterrog.  direele  dang  deux  citations 
genlement :  79,2  si  est  malitfes  In  cimtate  quam  deus  non  feciVi  Arnos 
m  6.  —  82»3  si  mlo  mortem  peemtoris?  Ezech.  XXXIII,  IL  --  De 
meme  Lncif.  de  Cagi  13,8. 

b)  numquid  se    trouve  anssi  senlement  dans  des  eiiations :  18,1-- 

ra,6.  — 

e)  quomodQ  est  souvent  employi  dans  les  interrog.  oratoires  qui 
^quiValent  k  une  n6gation  :  112,3  quomodo  temporalis  est?  —  120,4 — 
1^,5 — 137,3.  —  Ici  quomodo  :=  num,  11  peut  encore  marquer  nne 
Opposition :  131,3  Si  enim  ita  esset,  quomodo  dabai  (comment   arriva-t-il 

en  fait  que)  in  eum  mortis  sententiam,  —  147,2—109,1 qtwmodo  ^^ 

^id :  47,1  interrogatus-quomodo  de  fide  sentiret,  — 

d)  quare  et  cur  sont  rares,  mais  ne  se  eonfondent  pas.  — 

e)  Putas  est  devenu  uue  particule  dleterrog.  dans  le  bas  lattn* 
FilastrinB  n*en  a  qu'un  ex.  dans  une  citation  :  153,3  PutaSf  filius  hominis 

wmieißdem?    Luc.  XVIII  8.  - 

4*^.  —  Adverbes  de  nägation. 
On  ne  tronre  ni  hnud  m  necdum  ni  ne  quidem. 

a)  näc :  =  non  plus  :  108,8  nee  modo  (=^  nunc)  fieri  mani/estaium 
A  =  «tf  quidmn  :  125  nee  pairi  crediderint.  ~  152,4  nee  catechuminus, 

JM-138,6, 

b)  mn  iam  on  iam  twn  ou  amptius  non  ou  non  amplius  ^  ne-plus. 
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5*.  —  AutrcB  adFerbee. 

a)  maffis  =  (laXkoi^ :  26,3  si  Hüllet  tmtgisgne  crederet  ^115,5  flic 
itaque  non  invidem  deus-sed  magis  eidem  comulens.  —  17,2. 

b)  immo  poiius  =  ou  plutöt :  91,3  constai  et  istum  esse  hereticum^ 
immo  potitis  nihil  acire.  — 82,2  irati  immo  potius  praesumptione  ductL  — 
213—84,4.  —  Etc.  Ce  sens  et  cet  emploi  ne  ee  trouvent  pas  arant 
le  bas  latia.  cf*  Antib*  v,  poiius, 

c)  alioquin  =^  alifer  (ii'est  pas  cla8g.):67j5  alioquinnon  iungeretur^ 
si  esset  creatura,  —  69,3  aiiöqtun  anima  dici  non  potuit  nisi  esset  in  eo 
cuius  ei  causa  adveneral  ^  il  n^aurait  pu  etre  qncBtioD  d^une  äme  b'ü 
ü'y  avait  dans  le  Ghriet  une  äme  hQinaine  pour  laquelle  11  etait  veoii."  — 
Le  sens  de  ce  texte  est  clair  et  comp! et;  e'est  donc  ä  tort  que  Marx 
suppose  nne  laeune  aprts  et.  — 

d)  sie  et  ita  ^  Iä.-deßsa8j  ensuite  :  127,1  primum  erat  apud  patrem, 
ei  sie  natus  €st\  - —  esse  enim  et  postea  nasci  contrarium  est.  — ^  97,6 
cotpus  de  terra  plasmatitm  Adae,  sie  de  viri  corpöre-fadam  feminam,  — 
107,1  fieri  consummationem  saeculi  et  sie  dominum  de  caelis  Herum  ad- 
vetüre.  —  107,7  et  8.  —  127,1  Ete,  —  Parfois  sie  est  aecompagu^  de 
postea :  127,6  eum  esse  ingeniium  et  sie  postea  futsse  genitunh  —  131^ 
— 120j3  Evam  sie  cöncepisse  atque  eam  ita  peperisse.  —  117,1  ptasmasse- 
ütqiie  ita-perfecisse,  En  roamaiD  sie  eet  devenu  conjonctiou  ^:^  et\  cä 
HDcien  fraü^ais  il  a  le  seiis  „ptiis",  ou  „et"^,  p.  ex.  Marie  de  France,  le 
gonpil  et  le  renard :  8on  bec  ovrit,  ßi  eomen^a.  Voir  des  ex,  de  cet 
emploi  de  sie  (ita)  diins  Bonnet  lat,  de  Gr6g.  T,  p.  304.  — 

e)  poHmodum  ^=  postea  130,0.  —  modo  =  nmic^  108,8  bis,  — 
solummodo  100,4  ^  geolemeiit;  tantmnmodo  121,5.  —  adhuc  en  parlaDt 
dtt  passe  26,3—102,1  et  iterum  adhuc,  —  S2, 7  et  rursum^^  et  Herum*  — 
penitm  avec  adj. :  152,4  penitus  cUiena,  — 

§  5*    Verbe. 

L  Voix. 

r,  Actif  et  diponent.  —  En  genöral  il  n^y  a  pas  de  verbe  qai 
pasgie  d*Qne  voix  ä  Tautre;  e\e,:pariire  (^^partiri)  121  Jf  celte  fonne 
se  trouve  chez  Flaute,  eile  appartenait  saus  deute  ä  la  langue  vnlgaire.  — 

En  revanehe  il  arrive  assez  souvent  qu'uu  verbe,  employt^  d'ordi- 
naire  eomme  traneitif,  ait  un  emploi  intransitif:  3^1  o«^e//5m££i.ss€'?iÄiowßj 
constitfdis  tenuit  (^x^crrtjo-fv)  virtas  in  caelo  feminea,  —  125,1  et  51 
conßfenfes  {^=  glorifiant  Dieu)  salüabuntitr.  —  82,6  peccanttbus  concedit 
(=  il  pardonne)  per  paenitentiam,  —  156,2  credentibus  [ä  ceux  qui 
croient  en  Jt^sus- Christ)  adlafurus  gratiam.  —  121,3  Africae-latitudinem 
prope  fines  tendentem    (s.    ent.  se)    Ocemn.     De  meme  Properce :  jkö 
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tindii  Jonia,  —  13,1  miserai  (s.  ent.  alifjtum)  ad  muscam  Accaron.  — 
120,8  ui  per  eum-ciim  eo  pariier  gratulemur  (b.  ent.  nobis)  —  135,3 
etc*;  le  prooom  n'est  jamaia  exprimö,  —  De  mt?me  chez  O^ide  et 
Snetonc.  —  124,1  ui-percipiat  iuxta  guod  gessit,  —  De  meme  :  125,5 
omnem  hominem-oportet-recipere  secundum  quae  gessit,  —  Ce  verbe  semble 
encore  employe  absolümeiit,  raais  en  iin  autre  sens :  115,8  quia  ergo  in 
parvo  peccans^  recepit  Adam,  permasus  a  diabolo  ut  manducaret  —  On 
peat  croire  que  deux  constructioiis  sout  fondnes  en  iine  eenle :  recepit 
qnod  manducarei  et  persuasus  ut  manducaret;  s'il  en  est  ainsi,  il  ti'y  a 
pUd  de  raisoo  d'admettre  uiie  lacniie  apr^s  peccans^  comme  Marx  Fa  fait.  — 
136,1  perita^-geiiits  homlnum  docuerit  (sans  comp),  de  chose)  =  in- 
etruire*  —  166,1  de  duobus  testamentis  dicit^  unde  patriarckae^  sacerdotes, 
propAetae  edixerint  (sie  codd. ;  deßuxennt  Marx)  et  aposioU^  qui  mundo 
tmni  adveniuramgratiamostendebant.  —  Ed teere  ^  donner  des  eüseij^De- 
ments,  des  priceptes,  semble^  poiir  le  sees*  pr^förable  ä  deßuere  = 
d^oüler- 

Ün  verbe  iDtransitif  peut  de  meme  etre  employ6  saus  complc^ment 
qni  en  prfeciee  le  sens :  139,5  in  aquila  volatus  sublimis  agnoscitur,  cer- 
tantium  scUicef  afque  migrantinm  (sie  conicio;  —  miranflumB]  miseran- 
üum  A;  micanttwn  Coteleinis  \  militantium  Marx),  aposiolo  dicenie  :  nostra 
^mveraaiiQ  in  caelis  est]  et  :  Rapiemur  in  caelurn.  —  Migrantium  =^ 
folant  vers  le  ciel  est  peut-etre  pr<^förable  aux  autres  le^^ons,  car  le 
coiDpL  laisß^  dans  le  vague  est  facile  ä  suppiger  d'apr^s  le  contexte, 
il  ee  mot  sert  de  parapbiase  ä  volatm  sublimis:  enfin  il  rend  uBsez 
Wen  compte  des  deux  le^^ons  iniiJte]lig:ibles  des  maiiuserits, 

L'emploi  trausitif  d*im  verbe  ordinairement  intransilif  est  rare  :  11,1 
fmanare,  —  23,1  plangere.    Cf.  le  eh.  de  raecasatif. 

De  m6me  Temploi  d'an  verbe  moyen  au  sens  r^fl^chi  direct:57,l 
ntiseeri  cum  muUerculis,  — 

2.  —  Vaix  passive,  —  Quelques  verbes,  employes  reguliörement 
tmame  intransitifs  k  la  voix  active,  forment  cepeudaiit  un  pas8rf:59,3 
«OH  nubent  neque  nubentur  Maitb.  XXII  29;  —  79,7  haec-fieri  pemuttun- 
tur.  —  137,6  qui  in  ßde-permanentes-consequi  promiMuntur.  —  149,2 
Am  quattuor  ietunamios  decernit  —  147,6  qtü  non  sunt  maledicendi,  — 
120,7  benedicitur  ius  coningii,  —  115,3  custoditO'praeuaricatoque  man- 
dato.  — 

Bern*  L  —  Deponent  ayant  le  sens  passif :  153>1  cum  non  Hieni- 
loUm  metiri  — ,  sed  electio  nuntiabatur  —  adfutura,  Cic^ron  emploie 
d^  mensus  au  sens  passif.  — 

Rem.  IL  —  Videri  est  parfois  pris  au  sens  passif  „etre  va"^  :44,2 
WC  appartiis^e  in  eame  — ,  sed  putative  visnm  fuisse  hotninibus^  qui 
ion  videbatur  pere. 
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II.  TempB. 

Kong  ^tudioiia  iei  le  sens  et  rcmploi  des  tempa  seülement  dane 
la  propoBitioD  eoiiBid^n^e  isoI^meDt,  e-ä-d.  en  tant  qu'ils  sont  abäolos 
et  non  relatifs  au  sens  et  k  l'emploi  d'autres  temps. 

A.  —  Les  temps  de  Pindicatif, 

L  —  PrÄsent^aoriBte.  —  La  forme  verbale  que  nons  appelaos 
le  preseDt  exprimait  soEveDt,  dana  le  laÜD  archaYque  et  dans  le 
laugage  populaire,  comtne  ches  les  biatorieDB,  sott  qq  fait  pasae  Boit 
un  fait  fatiir;  ce  qni  s'explique  facilement  par  la  sigiiification  primitive 
da  present  qui  enoDi^ait  seulement  un  mode  de  raction  et  noo  le  temps. 
Chez  FilaBtrius  le  preß,  a  tr^a  raremeBt  le  sena  d'un  futEr:26,4  quo- 
modo  id  fades?  Et  aii  inmundm  spirUus  ad  dominum :  Facio  me  quasi 
angelum  iitcis  ei  verba  sinülia  eloquar,  III  Reg.  XXII  19  sqq.  et  assez 
BouveDt  le  sena  d'im  paBB^  dans  les  deacriptioiiB  ou  iiarrations :  26|4 
ita  enim  interrogat  dominus  inmundum  spiritum,  —  15,2  etc.  —  meme 
Ä  cotö  d*un  parfait:  122,2  quod  (=s  et  ce  d^lege)  ßt  quidem  pod 
annos  tri  Thessaila  — ,  illud  autem  dihivium  in  omni  saeculo  /actum; 
il  ß'agit  de  deux  d^lagea :  la  forEie  da  präsent  se  rapporte  au  plm 
röcent, 

La  formole  aiia  est  heresis  d^sigae  auaai  bien  tme  h6r63ie  paasto 
qu'une  b^r^sie  pr^aente;  eile  n'eBt  jamuis  remplacee  par  alia  fxiii  (erat\ 
pent-etre  parce  que  Filastrius,  ae  pla^ant  aa  point  de  vae  tb^ologiqne, 
fait  abatraetion  da  temps. 

2,  —  Imparfait  et  parfait  —  Cea  denx  tempa  du  passä  soat 
parfois  rapprocb^e  comme  2bßiqiiia  ui  propheta  in  scnpfuris  ante 
dictbaiur,  contempto  autem  praecepto  domhü  ad  pseudopropheiae  postea 
descendii  interitum  — ,  Judaet-idolum  facientes  ipsius^  colere  illud  non 
desinebanL  —  Im  diitereuce  est  nette ;  dicebatur  =:  action  qui  dorait 
eücore,  descendii  =  action  sana  dur6e,  Maie  cette  diflförenee  u'est  pas 
toujotira  aaisiasable;  aucane  rafaon  objective  ne  parait  exiger  Timpar- 
fait  descriptif  dans  Texemple  suivant:  134,3  quod  si  hanc  escam  —  dixii 
essie-utiiem  quae  carnaiis  est,  nihil  autem  futurae  vitae  inmortalis  aliud 
nuntiabat^  in  vanum  labor  hominum  inpenäiiur,  —  II  eat  poaaible 
cepeaduiit  que  nuntiabat  exprime  la  aimultau^it^  dana  le  paas^. 

3.  —  P 1  US- qae -parfait  —  Cbez  lea  claaaiques  le  plus-que-par- 
fait  eat  en  göueral  oettement  distinguöde  rimparfait;  cepeDdant  Cicäron 
ki-meme,  dana  aa  corrcBpondaDce»  laisae  parfoia  ächapper  un  pl -q.-pf. 
qui  equivaut  ä  un  parfait  ou  ä  un  imparfait;  cet  emploi  uon  primitif 
eat  dejä  aignal^  dana  le  latin  archalique;  a  partir  de  Tite-Live  ü  ae 
d^veloppe  de  plus  en  pluS;  et,  au  subj.,  aboutit  fiualemeut  au  fran^aia: 
que  je  dounaase  =  donassetn,    Ct  Schmalz  p.  336. 
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Selon  Bl  ase ,  Gesch.  des  Pl.-q.-pfte.  p.  108,  remploi  du  pl.-q.-pf.  pour 
limpf.  a  commoDcä  a?ec  les  v.  „devoir".  DanB  FilaBtrius,  cette  con- 
lüBiou  ne  paralt  sure  qae  daiis  les  exemplos  suivimts  :  110,8  in  Chrislo- 
(fOiiuerai  hob  ab  eo  pldere  et  cognoscere.  —  156,3  cur  nofi  admrtüis 
fuod-quae  ante  praedixerant  — ^  cuncta  consummari  oportuerai?  Luc. 
[IV,  25.  —  et  pröbablemeot :  118,2  quia  transactis  diebus  statuUSj  id 
%t  octö^  in  ipio  octavo  oporfuerat  cireumcidi  masculum^  non  fecissetiL 

Voici  eocore  quelques  paasagee  oü   Ton  ne  voit  pas   non  plus  bieii 

Hemeni  pourquoi  le  pl-q-pf*  est  pref^r<5  k  rimparfait:  112,5  quod  ante 

verat  ^,    hoc   et    postea-praeceperat    dicens.    —    15,2    Hieremias 

de  papulO'LamentationeS'Conscripseratf   casumque  üUs-advetiturum 

muito  post  nuntiabat.  —  67,4  in  omni  itwjue   creatura  quae  facta 

fmi  per  sptritum,  non  aliquid  praetermisH  quod  non  pereitm  factum  sit^ 

ßlioquin-cum  domino  non  iungerettir  — .     Cuius  causa-dominus  concedi 

9mnia  peccata-praeter  blaspftetmam  üpiritm-pronunfiaverat. 

JumaJs  le  pl.-q.-pf.  m  semble  equivaloir  au  parfait»  Seul  Fex,  suivant 
pODirait  faire  diffieult«^:  118,3  statim  accepto  calculo  circumcidit  puerum 
maier  eius^  cuius  visu  sanguinis  ilico  recessit  ab  eode^n  angelm^  mortis- 
fue  poenam^  quam  ei  minahatur  inferre,  omni  modo  removerat.  —  Mais 
on  peat  traduire:  „fange  s'(5Ioigna  apräs  a?oir  6cart6  le  cbatiment  dont 
3  le  mena^ait^*  La  coordination  :  recessit-remotfercU,  ^quiraut  donc  ä : 
it  postquam  removerat. 

B.  —   Temps  du  subjcnctif. 
L'emploi   iDdependaDt  des  temps    du   eubj.  dans  les  prop.   subor- 

[doniiees  est  plus  fr^queut  que  chez  les  auteurg  classiques,  v,  la  con- 
cordance  des  temps.  Dam  la  eoojugaisoü  non  pöriphrastique  ehaque 
temps  garde  sa  valeur  propre  et  traditionnelle;  il  ne  semble  pas  que 
Jamals  le  plas-que-paifait  prenue  la  place  de  rimparfait.  Nous  verrons 
tOQt  ä  rheore  que  cette  Substitution,  ainsi  que  d'autres,  a  lieu  dans  la 
ooDJügaifiOD  p^riphiastique. 

C.  —  Tenips  de  IHmpiratif. 
Lies  formes  en  -to  ne  sont  employtes  que  quand  l'imperatif  n'en  a 

pai  d'antre  :  estote  137,9. —  Llmp^ratif  sing.  2*per8.  de  ire  esttoujours 
reinplace  par  vade  (26,4—131,5),  forme  plus  sonore  que  L  — 

D,  —  Temps  de  tinfinitif. 

1,  —  En  latin,  pas  plus  qu'en  grec,   les  formes  de  Finfinitif  n'ex- 

^primeiit  le  temps;  c'est  seulement  par  analogie  avec  les  temps  de  Pindi- 

ealif  que,  apr^s  les  verbes  ^dire  et  peuser^,   ces  formes  expiiment  le 

pr^seiit^  le  pajsaä  ou  Tavenii  ou  plutot  l'ant^riorit^,   la  gimultan^itä,  la 

posl^rioritä  relatlTement  au  verbe  principal;    encore  cette  exception  ne 
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yaat-elle  qae  poar  le  latin  elassiqae  et,  avec  des  restrictions,  poar  le 
grec  elEBSiqae;  p.  ex.:  Mal  Idtr^ai  av%6g  to  xqavika  9>i7<r«,  Tinf.  prös. 
indiqae  an  fait  passö  et  eependant  le  verbe  prineipal  est  au  prösent;  — 
tpatrlv  elvai  rvyriv  noiiUva  =  on  dit  qae  Gygfes  6tait  (=  fuisse)  berger. 
Dans  ces  ex.  Pinf.  exprime  l'idäe  verbale,  mais  le  temps  est  conela 
d'aprfes  le  contexte. 

II  en  est  de  meme  parfois  chez  Filastrias  aprfes  les  yerbes  „dire": 

a)  inf.  pr6s.  =  fat. :  96,3  dominus  cUt  caelum  terram  transire  (=  qa'ils 
passeront)  in  evangelio.  —  137,6  gut  trinitati  credentea-angelorum  gloriae 
copulari  nuntiantur  (=  ils  seront  nnis).  —  107,1  cum  prophetae  undigue 
nuntiaverint  circa  guingentesimum  annum  fieri  conmmmationem  saecuti 
et  SIC  dominum  de  caelis  Herum  advenire.  —  80,8  apostolus  elementa 
haec  liquescere  et  ad  nihilum  venire  nuntiat  pariter  et  prophetat.  — 

ß)  —  inf.  pr68.  =  -ndum  esse  :  36,2  docet  autem  drcumcidi  et 
sahbaiizari\  il  s'agit  non  d'on  fait  mais  d'an  präcepte  dont  Tidöe  est 
snffisamment  exprim6e  par  docet  et  par  le  contexte;  l'infinitif  indiqae 
seulement  Tobjet  de  ce  pröeepte.  — 

y)  —  inf.  prös.  =  inf.  parf. :  48,1  addens  etiam  hoc :  Adam  non 
salvari  (=  qu*il  n'est  pas  saav6). 

2.  —  Aprfes  „esp6rer"  et  les  v.  analogues  le  fatar  est  employj 
71,3  et  97,2;  la  pferiphrase  de  Tinf.  avec  posse  26,1—82,6—128,7— 
103,3—125,3.  Mais  le  pr6s.  remplace  le  futur:  141,4  participaUonem 
sperantes  consequi  (sans  posse \  il  s'agit  expressöment  d'an  fait  futur); — 
118,3  poenam-ei  minabatur  inferre.  —  80,8  ad  maiorem  gloriam  eadem 
elementa  transire  promittit,  —  137,6  qui  caelestia  merita  in  futurum 
consequi  promittuntur, 

Avec  minari  et  promittere  l'inf.  pr6s.  est  däjä  usitä  avant  Page 
classiqae;  on  le  trouve  mSme  parfois  cbezCic.  et  chezCtear;  il  devient 
fröquent  plus  tard. 

3.  —  Aprfes  „forcer"  inf.  parf.  =  inf.  pr6s.  142,1  praetermisisse 
cogerentur,  —  Classique  aprfes  les  v.  de  volonte  en  g6n6ral ;  le  parfait 
exprime  ici  que  Tesprit  a  en  vue  rentier  accomplissement  et  non  seule- 
ment le  commeneement  de  Taction.  Cette  toumure  se  retroave  dans 
Tanoieu  fran^ais  qui  Ta  transmise  k  Tanglais  du  moyen  äge;  cf.  Kluge, 
Geschichte  der  engl.  Sprache,  2^  Auflage,  p.  1080.  — 

4.  —  Filastrius  n'emploie  jamais  le  fut.  passif  en  -um  tri,  Qi  le 
futur  actif  en  -urum  esse  {esse  n'accompagne  du  moins  jamais  -urum); 
la  piSriphrase  -ndum  esse  n'est  employäe  que  deax  fois  avec  esse  exprimö. 

E.  —  Temps  du  participe. 
IX^l>ourvu,  ä  Torigine,  de  nuance  temporelle,  le  part  prte.  pouvait 
cxprimer  unc  action  postörieure  ou  une  fin;  oet  emploi  dont  il  y  m  des 
ex.  non  seulement  chez  les  arehaTqueSi  mais  enoore  chez  Oii^n  et 
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chez  T.  Li^e  (p.  ex.  21,6,2  mi$si  (sunt)  orantes),  existe  peut-etre  iine 
Um  chez  FiL  ;  8C>,5  m  resurrectione-non  pereunda  semina^  sed  ad  gloriam 
malore^n  venientia  demonnirat, 

HaJs  le  eoii texte  moutre  que  plüsieurs  fois  le  part.  pr^B.  ^quivaut 
;ore  k  un  paes^;  la  possibilite  de  i*e  fait  apparait^  ßi  Ton  coDsidtsre 
le  1ä  forme  da  pris»  exprime  en  soi  non  le  tempB,  mais  la  diiree  de 
TActioQ;  souYeQt  eil  aucieo  latin  et  meme  4  l'age  classique  le  prös. 
actif  eet  pr<*f<^r^  aa  parfait  pasBif  ou  k  iine  prop.  conjonctive  au  passö, 
poor  exprimer  cette  uuaDce  de  dur^e  alors  que  le  rapport  des  temps 
demanderatt  plutot  le  pagse,  p.  ex.  Sali.  Jag.  113,1  haec  Manrus  secum 
Hpe  diu  volvem  tandtm  promisit  —  Dans  ootre  auteur  le  pari  pres. 
^Knplace  le  pari,  parf,^  comme  Vlnä.  pr^s.  remplace  Tiod.  aoriste; 
^Pl-d.  que  le»  forme»  de  la  deseription  se  BEbstittteat  aux  formeg  de  la 
tependant'e  logiqiie :  19,1  Älii  sunt  qui  aram  collocantes- ibidem  suos 
iim  et  ßlias  daentoniis  immolabant.  —  Evidemment  Taction  d'ei  iger 
Itiitel  n'est  paa  eontemporaine  du  ßacrifice ;  mais  ara  col/ocata  n'ex- 
ttrimeraii  pas  l'aetion  daus  sa  dur^e.  Collocanies  ^quivaut  ici  ä  collo- 
oihanL  —  21,3  forniationes  etiam  in  lapide  magno  — j  indsiones-sculpentes 
hdaei,  et  fonnulas  diversas  tülientes  et  ponmtes  in  iammina^  batulubant 
m  collo,  —  25,2  Judaei-idoium  facientes  ipsiuSy  colere  illud  non 
itiinebanf,  —  121^10  inde  sumetifes  greci  — ^  diversa  veluti  monumenia 
tm$cribente.%  a  suis  testibus  tnendacissimi  iudicati  sunt,  —  27,1,  —  125^4 
n  ergo  iusii  peccantes  {^^  apräs  ayoir  pecM^  et  noorpeDdaDt  qu'Jls 
p^chaient)  et  in  hac  adkuc  vita  vix  acceperunt  indulgentiam  paenitetites 
(pendant  leur  repentir)  — ^  peccator  ubi  parebit,  —  Peccantes  ^  ^mst- 
ptam  peccant^  eomme  T^r,  Her*  826  postquam  id  vides  (=  videm)^  magis 
coepi  insiare.  — 

Le  part.  pr^.  de  esse,  qui  n^existe  pas,  est  suppl^ä; 
ä)  par  existens^  6  foie :  132,7  heredes  impletatis  paiernae-exlstentes.  — 
130^6  existente  pace  pastmodum  requirebantur,  —  136,4  cuim-öblimone 
igiäenie,  —  130*5  saepe  existente  captivitate  in  Judacorum  populo,  — 
793  eausis  existentibm  hominum.  —  123,4  mixtione  existente  salubri,  — 
b)  par  constitutum^  11  fois  :  79,8  ne  in  corpore  consiiiutm  (simultauö- 
ili  el  noo  anterioritßj  ampiius  delinquere  videatur.  —  Cf,  ibid.  cum 
nperest-adhuc  in  corpore,  —  7,2  homo  in  konore  constitutus^  non  intellexit. 
GfatioD  du  Paaume  48,13^  qoi  est  reprise  100,3  bous  la  forme :  homo  in 
ktMre  cum  esset  non  inteliexit.  —  3,1  angelis  in  dissensione  constiiuiis,  — 
nß  in  eame  constitutus.  —  128,3  in  corpore  —  136,2—79,7.  —  83,1 
IkmaiQ  in  A/rica  comtiiuto,  —  156,8  sub  mandato-comtituti.  —  124,1 
im  kae  saeculo  constHuta,  —  118,2  in  parva  aeiate  constitutorum.  — 

Ce  gens  et  eet  emploi  de  existens  et  de  comtUidus  BOot  fr^quents 
daus  le  bae  latin.  et  arch.  lex,  VU  481  et  IX  307  et  560.  — 

2,  —  Le  part.  parfait,  nous  veuons  de  le  voir  k  propos  de  comtitutm^ 
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fi'exprime  pas  näcessairement  l'aiit^riorite;  eonime  il  r^nlte  de  la 
fusion  du  parfait  pr^s.  et  de  raor,  il  marque  assez  souvent  raction 
accompiie  et  darant  encore,  ee  qei  est  le  propre  da  pnrfait :  10,2  co^- 
noscentes  quod  (sol)  in  Servitute  posittts  cursum  suum  peragrat;  chez 
les  poötea»  T,  Live,  Tacite,  Pnidence,  etc.,  il  marqae  parfois  Tactioa 
verbale  pure  et  simple  saus  atieune  nuauee  d'aQt^rioritcS^  ee  qni  est  le 
propre  de  raoriöle : 

Hör.  sat.  23>40  inverlunt  AUifanis  vinaria  Ma  Vibidim  Balafroque 
secutis  Omnibus  (=  et  omnes  sequuntur);  ce  dernier  eoiploi  ne  sembte 
pas  exister  cbez  Filastrias. 

3,  —  Part,  futactifet  passif.  —  AüIV^sifecle  il  y  avait  d^jä  assez 
loDgtemps  que  les  adj.  verbanx  en  urus  et  en  ndus  ^taieot  devenns  de 
v^ri table»  participes.  II  est  inutile  de  donner  des  ex.  du  pari,  fot 
actif;  quant  aiix  formes  en  ndus^  qui  ont  conservö  soiivent  le  sens 
classiqae  d^obligatioci;  elles  sont  soavent  anssi  employees  comtoe  de 
v^ritables  pari.  fiit.  passifs  :  163^2 paucorum-gignenda  electio  prafdicabatut 
(fait  fatnr  non  obligatoire).  —  125^6  nee  patri  credidetint;  unde  eiiam 
eos  iudicandos  deciaraviL  —  89,7-132,2—82,5—121,3-67,2—132^3— 
80,4  Bi  ea  restauranda  guis  aestimat^  seqaenter  intdlegH,  — 

Le  pari,  pereundus  est  sjnomyine  de  periturm  dans  les  passagei 
saiyaots  ;  80,3  Restauranda  potius  ergo^  non  pereanda  adnuntiat  ele- 
menia,  —  80,4  etsi  pereunda  setnina  scriptura  demomtrat  id  est-mundum 
ad  nikilum  devenlre  posse;  en  ce  dernier  ex,  pereunda  exprime  un  fall 
Gomme  possible  dans  Taveuir.  —  80,5  wo»  pereunda  semina,  aed  ad 
gloriam  maiorem  venientia  demonstraL  —  134,9  vitamque  pereundam 
nuntiabat,  — 

De  meme  Flaute  Epid.  70  puppis  pereundast  probe.  — 

La  Substitution  de  la  forme  passive  ä  la  forme  active  o'est  qu'appa- 
rente,  En  effet  on  cite  un  assez  grand  nombre  de  formations  analogaes : 
oriundus^  labundus^  vokendus^  reuasceTtdus,  senescenduSj  adolescendm^ 
ßorescendus  etc.  —  Dans  aucuu  de  ces  ex.  la  d^Btnence-ne/u^  n'exprime 
la  n^cessttf^  et  le  passif,  mais  eile  6quivaut  k  un  part.  pr^s.  moyen; 
comme  dans  le  bas  latin  les  adjeetifs  en  ndus  sont  devenus  des  part. 
futurs,  pereundus^  qui  signifiait  d^abord  „pörissant",  a  pris  le  sens  de 
„devant  p^rir". 

L'emploides  adj.  verb*  an  ndus  comme  part.  fnt.  passife  est  conrant 
chez  les  auteurs  eccl^s*  et  profanes  depuis  TertuUien.  Neue- Wagen  er, 
lat.  Formenlehre  Ul*  p.  180-5,  en  cite  de  nombrenx  ex,  tir^s  des  Script* 
bist.  Aug,,  d'Amniien  Marcellin^  de  Symmaque,  de  Tertull.,  de  la 
Vulgate,  de  s.  J6r6me,  de  Sulp,  S6vire,  de  Victor  Vit ,  d'Orose,  d'Ennodius, 
etc.  —  11  6tait  si  bien  entre  dans  rnsage  que  des  grammairiens^  tels 
que  Pri seien  11567,7,  expliquent  amandus  par  q>tlü^^(rofk€voQ  et  par 
g^ilriwiag,    Ce  sens  uouveau  est  d'aillears  faoile  ä  expliquer ;  k  l'6poque 
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liqae  amandus  exprime  robligatioti;  or  Pobligaiion  se  rapporie 
gte^ralement  k  TayeDir;  il  a  Buffi  qne  cette  id^e  de  rayenir  prit  plos 
de  consistanee  et  que  celle  d  Obligation  s^afTaiblit.  Ü'ailleQrs  le  beeoin 
d^UD  p^rt.  fttt.  passif  a  pu  aider  k  eette  trauBformatioii. 

PE,  —  Les  temps  dans  les  conjugaisons  pSrlphrasliques, 
On  appelle  p^riphrastiquea  les  conjugaieonB  fonndes  des  divers 
participea  ei  des  yerbes  anxiliaires.  La  periphrase  —  tum  tenere 
&'ezi8te  paß  chez  nolre  auteur;  —  tum  habere  n'äqniyant  jamais  au 
parfaii  roman  ^J'ai  aime^^  mais^  eomme  chez  leg  classiques,  cbaque 
el^ment  garde  sa  valeor  propre  :  107,7  Habes  etiam  in  Oetiesi  eotdentissime 
m§^erium  nuntiaium,  —  109;2  et  3.  —  104,3  gratiam  quam  sine  qnodam 
Ukir§  divinUus  habebant  concessam.  —  104,7  —  121,9.  Noufl  D'ayoQS 
donc  ä  consid^rer  qoe  les  p^riphrasea  compos^es  de  Fauxiliaire  esse, 

1.  —  Periphrase  formte  du  pari  pr^s.  et  de  esse* 
II  ne  s'agit  pas  de  la  constraction  trfea  ordinaire  chez  Filastrias: 
47,1  fuit  Apelles  —  praedicans,  oü  le  y.  esse  signifie  „exißter*^  et  oü 
le  partieipe  correepood  t  ime  prop,  relative,  mais  de  la  periphrase  qui 
iqairaat  an  verbe  Bimple.  Celle*ei  o'eiiste  presque  pas  dang  notre 
aBteur :  80,7  transeuntiu  ergo  erunt  eienieftta  ad  maiorem  gloriam 
[—  iroHsibunt),  —  20,2  erü  ei  saliens  (=  saliei)  in  vitam  aeternam. 
Ml  IV,  13.  Ob  ne  petit  pas  compter  ici  des  cas  tels  que  le  suivatit: 
108,2  igigantes)  homines  itaque  fueruni  fortes  et  a  iuventide  rapaceSf 
mdaiore^j  iaculantes^  cursitantes^  praedationi  vaeanteSy  car  le  partieipe, 
ayrimant  tme  qualite  distiaetive,  y  est  pris  comme  adjectif, 

Lm  raretä  de  eette  eonstrEction  est  remarqEable ;  en  elTet  cette 
pMpbrase  qoi  se  troove  daoB  toute  la  latimtä,  depois  Plante  jasqa'ä 
Oieteon  et  k  Grig,  de  Tours,  est  tres  frequente  daus  la  Vulgate  et 
dies  eertains  auteurs  eeel^s*  da  IV^  si^cle,  comme  p.  ex.  Lucifer  de 
CigUari  Cf.  Schmalz^  p,  316,  Hartel  arei.  lex.  HI,  37-38.  — 

2.  —  Periphrase  —  uras  sum. 

Ches  les  claflfiiqaes  cette  toumure  signifie:  ^e  BniB  sur  le  peint 
de,  dettiiiö  &,  il  est  k  prövoir  que** ;  cependanl  eile  n'est  parfois  s^paree 
du  ffitiir  que  par  ine  faible  nuaDce  qni  n'est  pas  tonjours  visible  chez 
FlUfllrioB: 

m)  pr^nt  —  urus  sum  \  IM J  dignitasquae  —  resurrectione  quippe 
etiCkrüti  eredmtibus  advmtura^  pent  encore  Sire  traduit:  ndignit^  qni, 
gHlM  4  la  räsnrrection  da  Christ,  est  destin^e  anx  croyaots*',  mais 
daas  Vex.  iuivaot ;  149,1  si  quis  omnem  sepHmanam  voluerii  aul  menses 
imumare  mulios^  m  praeiudidum  incursurus  est?  il  yaut  pent-etre 
mieia  eocsid^rer  incursurus  est  comtne  äquivalant  k  incurref  qai  eorre- 
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Hpondruit  alors  k  voluerit  —  De  m£me:  151,3   qui  si  credidertnt  et 
f'psi  saluiis  remedium  accepturi  mtU.  —  etc.  -:— 

b)  fntar :  urus  ero  existe  döjä  chez  Cicöron,  de  or.  1,223  apud 
(/U08  nliquid  aget  auf  erit  acturua,  mais  il  est  Dettement  distingnä  da 
futur  simple ;  dans  Dotre  anteur  —  urus  ero  n'existe  qu'une  fois  an  seng 
du  fatur  simple :  138,6  in  Unguis  aliis  et  labiis  ioquar  huic  populo,  et 
nee  ita  erunt  credituri  (=credent\  dicH  dominus.  —  Eis.  XXVIII,  11,1. 

c)  imparfait :  =urus  eram  existe  9  fois :  75,4  quod  erat  futurum  in 
domini  praesentia  maius  et  melius.  —  130,7.  —  120,7  Christi  gratia- 
credentibus  erat  adlatura  magnum  gaudium.  —  141,4  erant  adepturi.  — 
163,3  essent  praevaricaturi.  —  156,3  erant  credituri-agnituri.  — 
156,2  erat  adoenturus.  —  166,6  daturus  erat.  — 

On  ne  renoontre  pas  d'aatre  forme;  =  urusforem,  p.  ex.  n'existe 
pas.  — 

3.  —  Periphrase  —  ndus  sum. 

Elle  n'est  employäe  qu'aux  trois  mSmes  temps  qne  la  pöriphrase 
pn^ot^dento : 

1.  ii  l'imparfait  -ndus  erat^  qui  est  assez  fr^quent,  mais  n^ofire  rien 
de  remarquable. 

2.  au  präsent  -ndus  sum,  qai  ordinairement  marque  la  nöeessiti 
ou  Tobligation,  eomme  chez  les  dassiqaes;  et  qui,  trte  rarement, 
Oquiraut  au  futur  passif.  —  141,3  qu4Me  sunt^pignora-eonsummanda 
et  conprobafida.  —  82,4  de  his  qui  baptizandi  sunt  dixisse  scrip- 
turam. 

3.  au  futur  -ndus  ero  :  seulement  qoatre  exemples;  dans  Tan 
d'cntre  eux  la  p^riphrase  a  le  sens  claasique :  134,6  si  —  figura  ei  viia-- 
mundi  i^tiu:Si  cessabunt  ei  destruetUmr^  Uta  quippe  erit  desideranda 
caelestis  et  angetica  dignitas. 

Dans  le«  trois  antres  eile  iquivant  4  nn  fntnr  pa8nf:8D,7  trans- 
fHMtia  ergo  erunt  etementa  ad  maiorem  gloriam^  imque  ea  penmemenda 
cum  kominibus.  —  151.3  qui  si  creA'derimt,  et  ipsi  salutis  remedium 
Qccri^uri  sunt:  ptrserenmies  autem  in  duntia  memtis  lapideae,  aeterno 
rruMi  iudicio  dttinendi.  —  150.9  in  futuro  enmi  deputandi  — :  dissimu- 
lantibus  et  non  rftte  currtniiius  a  doutino  kaet  fuw  ermd  com/erenda.  — 

CV  nonrcan  sens  dmte  dn  bas  laiin  et  U  esl  reconn  fannellemeni 
)>*r  Ic«  grammairicDs,  p.  eiL  Diom^de  (^Cf.  Sekmmli'  p.  319).  11  est 
la  «H>n:^V)Uonco  du  faii  que  I  adj.  Tobal  -mdus  est  derenn  Täritable 
)Mtru  fuk  {vutsit 

l>n  TtMi  quo  IVvoIntkoi  do«  deix  päriphnMi  im  fmimt  a  abonti  an 
Ultimo  Tv«nlkii:  )o  lo^nier  indiee  de  ce  dttagOMst  est  aaBs  doate 
rn;9aj^  do  T.  liT^  qni  osploie  Ta^j-  ^i^  ^«^«^  ^^^^  ^  Talear  d^ 
|\an3<^|y'  fV^inr  {xi^^kaiif:  ce  «ns  faiar  a  pan^  d*abort  &  la  piripliraae 
aoiit^    ibOM^s  ^JH,  pn»  j^  la  peiipkiaiie  paMf« 
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4  —  P^riphrttse  —  tue  sum.  — 

Elle  est  de  beauconp   la  \)]m  frt^qnente;   —   it(s  forem  cependant 

iVst  jamai»  employe,  uoii  \}\nü  que  -tum  fore. 
II  n'y  a  qu'mie  seule    particulnritdi  lemarquable,  maiß  eile  est  trfes 
liporiaote :  c'eai   lu  substitiitioa  des  formes  plus  mnoren  fitme,  fuerhn 
ks.|  anx  formes  plus  breves  et  phis  fnibles  esse^  erhn  etc.: 
a)  BcripiuB  sum  n'est  Jamais  rem|)lac6  par  scripius  fni] 
b)  scriptum  esse  est    reinplac*?.  27    Um   par   scrij^tum  fuisse^  ex.: 
^J07,15  nunc  fuisse  complelum. 

^M  c)  scripius  sim  est  remplace  3  foiB  jmf-tus  fuerim:  111,1—137,2 — 
■42,3- 

^»  d)  scriptus  e$$em  est  remplac^  3  foia  par  4its  fuissem:  12,1—132,5 
f     -148,7 

I  e)  scriptus  eram  est  rempkce  8  fois  par  -tm  fuermn  92,7— 104;4— 

LllO,e—l  18,2-125,7  151,2-156,10  bis.  H  existe  7  foia  :  21,2— 108,4  etc, 
^m  f)  scriptus  ero  est  remplac^i  toujours  par  -/«s/«^yö:  34,2— 107,11 — 
p  120,7— 134,5-148,5-'155,4'-155,11-. 

Celle  substitutioD  peut  etre  ob^ervöe  M}k  chez  PlaatCj  puis  chez 
C.  Kepos  et  Sali  aste,  exceptioimellemeot  ebez  Cicdroo  lai-nieme;  pltis 
ttrd  eile  äevient  fr^qoetite;  ä  partir  de  Fronton  -ins  fuero  Femporte 
gor  'lus  ero,  C'est  eile  gans  doute  qiii  a  dctermiöd  la  subsstitution  d6jä 
Signal ec  du  plos-que-parfait  a  rimparfait  dans  les  fonues  iiou  composees. 
Ed  ce  qui  coneerne  le  plus-qae-parfait  Fueage  de  iiotre  autear  coiieorde 
^iTee  les  ri^^ultats  (pie  Blase  a  obteuns  dans  sa  Gescb.  des  Plustpiam- 
ekis  oü  Filastrius  o^est  pas  eit<^. 

m.  Modes, 

Pour  exprimer  les  diBpositioiis  swbjectives  de  celiii  qui  parle,  il 
iy  a  qne  trois  modes  en  latiü :  Ijadicatif,  rimp^ratif  et  le  Hiibjoiictif, 
DiiQiiue  Fiinperatif  est  rare  et  ne  pr^Beiitc  aucurie  ijartiealarilß,  uouß 
onsidereroüB  seulemeHt  fiod,  et  le  subj. 

1  —  lyindicatif. 

«)  Filastrias  emploie,  naturellement,  rindicatif  ponr  exprimer 
ao  fait  comme  rtel  Cependant  ce  mode  peut  servir  auesi  k  ^noncer 
Uü  faii  (jue  Taiiteur  dooce  eonime  irrcel :  120,2  nam  sl  Ha  quis  seHserit, 
^ga  et  iusti  tat  iantique  in  iniquiiaU  comepil  sunt,  cum  et  in  ventre 
wieüficati  sint.  —  Mais  rirröalite  du  fait  rc^sulte  iiniquement  du  con- 
texte ;  Pindicatif  concepti  smit  (^noDce  ce  fait  comnie  röel  si  la  coodition 
«I  reelle  elle-meme;  or  la  prop.  adversative  qui  eait  montre  qae 
ropiQton  6ooiiC(;^e  dans  la  prop.  couditioanelle  est  insoiitenable. 

b)  Ud  eniploi  plus  earieiix  CBt    relui  de  Pindicatif  dans  les    inter- 
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rogations  vives  et  familiferes  \k  oü  en  fraofais  on  attendrait  le  yerbe 
^poayoir^  an  conditionnel  saiyi  de  rinfimtif.  £d  grec  cette  toaraare  est 
bien  connne :  X6nopboD,  Mäm.  1,  IJb  mtrrevmy  de  Beotg  nwq  oiu  dvai 
&eovg  ivo^iZip;  Cf.  Riemann- Goelzer  Synt.  Comp.  p.  299.  — 
Filastrias  dit  de  in€me :  105,1  qui  ergo  loquÄatur  ratione^  quomodo 
rationis  erat  alienus?  =  comment  aurait-il  pu  etre  döponryn  de  raison?  — 
112,3  ergo  si  haec  fides  erat  in  Ulis  prior ibus  — ^  quomodo  temporalis 
est?  —  125,6  cum  ergo  impii  et  hostes  dei  sint  ubique,  quomodo  post 
mortem  ibi  conßtentes  salvabuntur? 

Plosieors  fois  le  yerbe  posse  est  employö  dans  ee  cas  ä  rindicatif 
pour  faire  entendre  qne  le  fait  est  donnö  comme  impossible :  26,2  quo- 
modo itaque  anima  impia  piam  sanctamque  animam-poterat  ab  in/eris 
excitare?  —  69,2  quomodo  itaque  potestdici  anima  quae  non  sumpta  est 
a  salvatore?  —  137,3  nam  cum  haec  peccans  invenitur  anima  — ,  quo- 
modo esse  potest  haec  dei  naturalis  imago  — ,  cum  alia  nulla  esse  potest 
naturalis  imago  dei — nisi  Christi?  —  ^,1  ignorantes  quod,  si  inspiratio 
anima  est,  quomodo  diiudicare  potest  quod  de  deo  est  infusum 
proprie?  —  Uanacolnthe  rend  le  ton  encore  plus  vif. 

L'explication  de  ces  faits  est  trfes  simple :  Timagination  se  reprösente 
yiyement  un  fait  irräel  comme  ane  r^alitö  et  Tesprit  proteste  oontre 
cette  r^alitö  par  la  y6hämence  de  Tinterrogation  oratoire;  d'oü  le  tonr 
ntag  olda;  =  quomodo  novi?  —  D'ailleurs  les  classiqnes  disent  potue- 
ram  dans  le  sens  de  J'anrais  pu^  (mais  je  ne  Tai  pas  fait).  — 

c)  A  plus  forte  raison  Tindicatif  est-il  n^cessaire  lorsqull  s'agit 
d'un  fait  affirmö  comme  r6el;  c'est  pourquoiMarx  a  sans  doute  eutort 
d'^crire:0l,3  Cur  itaque  blasphemos  hereticos  laudet  {laude  k\  laudatB), 
cum  vo$  Christus  damnaverit?  —  Laude^  le^on  de  A,  n'a  aucun  sens; 
laudat  est  cxig6  par  le  contexte  :  91,1  omnes  laudabat  hereses.  123,4  cum 
diffunditur  eorum  ubique  mixtio,  amoena  temperies  salufis  inde  cunctis 
habitantibus  subministratur  {sie  B;  subministretur  A);  atque  ita  divina 
dotentia-vita  dulcis-inpertita  non  ignoratur.  —  Le  subj.  n'aurait  pas  de 
sons  et  ne  correspondrait  pas  k  ignoratur. 

d)  L'indicntif  potuit,  comme  chez  les  classiqnes,  indique  qu'one 
üho80  est  irr^lle :  69,3  alioquin  anima  dici  non  potuitj  nisi  esset  in  eo 
cuius  et  causa  advenerat  =  le  Christ  n'eüt  pu  parier  de  son  äme,  s'il 
u'y  avait  en  en  lui  l'ame  humaine  pour  laqnelle  il  6tait  venu;  mais 
il  en  a  parlti,  donc  il  ayait  nne  fime  bumaine. 

c)  li'indicatif  peut  encore  parattre  employö  pour  le  mode  irtiel 
(|uand  il  est  accompagnö  d'nn  adyerbe  qui  enveloppe  une  prop.  con- 
ditionollo :  l>2.7  non  ergo  dei  naturalis  passio  ei  dolor-in  divinitate  eius 
gigiiebatur  — ;  alioquin  (=  si  gignebaiur)  hämo  solum  erat^  non  deus 
ft  Äoiwo»  $icut  scriptum  est.  — 

f^  1/iudioatif  futur  est  employi  pour  rimpirmtif  dans  les  pas- 
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klYanls;  —  147^1  dmalienis  non  maledketis.  —  Exod.  XXII,  28.  — 
147,2  Templa  eorum  destnietis^  idola  frangetis,  —  Exod.  XXX^  13.  — 
26,4  vade^  sie  factes  (=  fac).  —  IIL  Reg.  10  sqq.  —  Cf.  Schmalz 
p,  328;  Sommer  p.  571* 

I  Ces  textes  sont  tous  des  citiilioiis,  comme  d'ailleurM,  ehez  Fil,  toas 
cetrx  qtii  contieDnent  ud  imptSratif;  on  n'en  peut  douc  rien  conclure  flur 
Tosage  propre  k  notre  auteur. 


2.  —  Le  subj  onctit 

Dang  le  sübjonclif  latin  se  ßODt  foudtia  rancieu  subj,  et  I'aucien 
optatif. 

a)  Le  eobjonelif  proprement  dit  est  surloiit  le  mode  de  \n  vo- 
lenti; il  eat  employ6  daea  les  exliurtatioos :  33,1  Videamm  et  Nicoiaus 
Äntiochenus  qua  est  deceptiis  ammitia,  —  136,3  —  134,8  Opemmim 
esatm  quae  non  perit^  id  est  ttt  crrdath  in  nie.  Joh.  VI  27,  29.  Ke- 
manjaer  fju*ici  le  ßobjooctif  est  precöde  de  ut  —  Cf.  Schmalz, 
p.  331,  —  97>7  et  spirttum  ^anctum  tnum  ne  ati/eras  a  nie.  Daos  lau 
prop.  oegatiTee  de  cette  natmc  hi  nögatioo  est  toujours  ne.  —  131,6  — 
82,7.  - 

b)  —  Le  BQbjonetif  optatif  ^doiico  une  fietiou  de  Tesprit  Fikstrms 
Temploie 

ff)  pour  ^noncer  nn  sonhait;  dans  lee  prop.  ii^gati?efl  non  lemplace 
ne  eomme  parfois  düns  le  litt  in  archaique,  ime  foift  chez  Ciceron  et 
assez  BouveDt  ehez  les  autenrs  ooii  cIüSBiqueB :  82,4  quam  fedino  si 
iciretis  (=  ah !  si  vous  saviez).  Luc*  XII  50.  —  84,4  qui  non  manducut 
manducaniem  non  spm^nat^  et  qui  manducat  non  manducantem  non 
iudicet,  —  Rom.  XIV.  3.  —  128,6  Filastrius  commente  la  parole  de 
VvLpdUe :  neque  currentis  neqite  volentk^  sed  miserentis  dei  est;  comme  il 
60it:nait  Hajue  dicit  beatus  apostoim  aut  ^^non  curramus^  aut  ^non 
pMmtts  servire  deo^^  etc.  —  149^2  in  praeiudicium  iacursurHs  esi? 
Abn'i/  Imme  potius  laudem  habebit  ampHortnu  Cettc  touroure  assez 
fr^quente  dans  le  bas  latiii,  est  aiialogue  4:S6n.  Controv.  1,  3,  4 
(Kie^ßliDg)  et  de  Ira  1,10,  ioit. 

fi)  potir  aitdnuer  l^expressioo  d'uii  lait  coiisid6r<§  comme  reeF:  24,3 
tt<  est  gcnm  aut  Graccormn  auf  Äniciomm  — ,  Ha  ex  parentibus  suis 
omnis  illorum  emerserit  progenies. 

f)  pour  exprimer  \m  fait  comme  possible  ou  cottime  irreel  C'est 
MM  doute  le  mode  potoutiel  dauB  le  pa^sse  qu'il  faut  recoonaitre  dauB  Tex. 
»ÜTant:  139,3  qüorumdiversae  doctrinueac  meriia  fühjentia  pmfatrrrhant  i 
frimum  in  patriarchis  r€galis  auctüntas,  in  prophctis  deinde  scientiac 
ca$laii$  fecunditaSj  in  sacerdofibus  labor  fortis  pertinax  coneertatio 
cemeretur  (=  od  eflt  pu  voir);  in  aposioHs  volatus  subiimis  in  caelum 
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et   eminens  digniias  monstraretur  (==  efil   pu  etre  montrö   avec    övi- 
dence).  — 

Les  aatres  emplois  da  subjonctif  ne  pr^ntent  aacune  di£FicaItä. 


3«  Partie. 
Syntaxe  ou  etude  des  groupes  formte  par  les  mots. 

La  syntaxe  a  ponr  objet  d'6tadier  les  groupes  form^s  par  les  parties 
da  discoars  et  les  moyens  d'exprimer  lesrelations  qai  räsaltent  de  ces 
groapements.    Ces  relations  sont  de  natare  diverse :  elles  r6saltent 

ou  du  groapement  des  mots  k  Tintärieur  de  la  proposition^ 

oa  du  groapement  des  propositions. 
En  cons6qaence  noas  diyiserons  la  syntaxe  en  denx  parties  : 

1.  ätade  des  groupes  formäs  par  les  parties  du  discours  dans  la 
proposition; 

2.  ätude  des  groupes  form^s  par  la  Subordination  des  propositions. 
Enfin,  en  appendice^  nous  ajouterons  T^tude  de  Tordre  des  mots  et 

des  propositions.  Cet  ordre  6tant  un  moyen  trfes  important  d'exprimer 
les  relations  des  groupes  de  mots,  son  ^-tude  appartient  naturellement 
k  la  syntaxe.  Cf.  Ries,  Was  ist  Syntax?  p.  36,  et  Morris,  On 
Principles  and  Methods  in  latin  Syntax,  eh.  4  The  means  of  expressing 
relations. 

1^'«  Section. 
Les  groupes  formte  par  les  mots  dans  la  proposition. 

II  faut  distinguer 

a)  les  groupes  qui  constituent  essentiellement  la  proposition :  ätude 
du  sujet  et  du  pr^dicat; 

b)  les  groupes  qui  ajontent  des  d£terminations  secondaires  au 
moyen  de  noms,  de  cas  avec  ou  sans  propositions^  et  des  formes 
nominales  du  verbe; 

c)  les  groupes  qui  räsultent  de  la  coordination  des  diverses  parties 
de  la.  proposition. 

Ghap.  I.    Si^et  et  prödicat. 
§  1.    Ellipse. 

A.  Ellipse  du  verbe. 

1.  —  Elle  n'est  pas  frßquente,  sauf  celle  de  essekVacc,  cum  infin. 
et  au  nom.  cum  mf,\  dans  ces  deux  cas  eile  est  meme  si  rOguli^re  qn'on 
peut  croire  qu'elle  n'6tait  plus  sentie  par  Tauteur.  Esse  est  gOnOralement 
exprimO  quand  il  est  verbe  auxiliaire;  sauf  peut-^tre  dans  des  cas  tels  qae : 
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I42phae€  interpretatio^ populoJudaicö  data  est^  am  habiiment  non  muHi 
Judaeiy  veiiä  in  Bubiertionf  mm  posiii  regh  Aegyptii,  rogaiique  ab  ipso 
y,9UHt^  Tolomeöf  ut  inierpretes  miiterentur  Alexandriam.  —  Sunt  est 
Qne  addition  de  Marx,  tr^  sädaiBaote^  mais  pourtatit  conlcslable;  noas 
TWTonß  en  effet  qa'avec  le  part.  pröa,  l'auxiliaire  „ßtre**  est  plusieurs 
foia  sonsentendn,  de  teile  sorte  qae  le  partieipe  Bemble  k  lui  aeul 
dqaiTaloir  ä  un  niode  perj^oonel. 

2.  —  Le  verbö  prineipal  est  parfoia  ßous-eiitendu,  p,  ex.  esse  = 
cxisier ;  30  Post  hunc  Menandrm  quidam  nomine^  qui  etc,  —  II  est 
fictle  de  suppiger  fuit  oo  im  verbe  «malogue,  ear  presque  toujä  Ics 
chjipitres  commencent  par  ane  foriniile  oft  m  trouve  fssi\  i^nrgere,  ek*.  — 
Ex, :  29,1  Fü$(  passionem  Christi-Simon  quidam  faiL  —  28  Alii  Herodiani 
mU.  Etc.  — 

Antres  cas  oü  esse  est  de  meme  ßüppn'oie  :  32,1— 43,1 — ^53.  —  Daßs 
ioag  ces  pueages  Marx  suppose  une  laeuiie  et  la  cotiible  au  mojeu  de : 
fw/f,  surrexitf  etc.  Mais  la  si^rie  des  ehapitres  forme  ime  6iiumeratioD ; 
of  ricn  de  plas  naturel  qne  rdlipsc  d'un  verbe  commun  ä  pluBiears 
purifes  d*uae  Enumeration. 

De  meme  dicif  assez  souvent :  80^6  et  ipse  Herum  apostolus,  — 
109,4  et  5,  —  156,3— 131  j6.  —  De  meme  scriptum  estilZQß  in  lege 
wimn  posiea. 

De  mSme  peut-etre  daus  le  passage  Buivant :  14  ea  caecis  mcnfibus 
adoroiani.  Aiosi  finit  le  cbap.  14;  le  chap.  15  eomtuence  par  les  mots 
iviranta :  Alia  est  herms  in  Judaeis  quae  Reginam^  quam  ei  Forttmam 
eadi  nuncupant,  quam  .  .  .  —  Le  texte  ne  contenaDt  aucun  verbe 
d^peodaot  de  quae^  Marx  supplee  adorant  apr^s  nuncupanf\  uiais 
eomme  adombant  pröe^de  ininnidiatement,  il  est  probable  q\i' adorant 
«i  1006  eoteodu. 

De  C5e  dernier  ex.  on  peut  rapprocher :  110,2  {Christiani)  natura 
frhres  creaH  sunt  et  fide,  vita  et  tempore^  sacrificto  et  conversatione, 
Fide  quidetn  (ä.  e,  creati  sunt  priores)^  quia-nuniiabant.  —  88,6  apocrgfa 
iyinon  ab  ommbus  debeni  — .  Nam  Manichei  (sous-ent, :  legunt)  apo- 
(ryfa  beati  Andreae  apostoli  id  est  Actus  quos  fedt  ventens  de  Ponio 
in  Graectam^  quos  conscripservnt  tunc  discipuU  — ,  unde  etc.  —  Marx 
rappl^e  Qccipiunt  apres  Graeciam;  il  ßemble  que  c'est  k  tort,  car 
Filastrius  reut  insbler  nou  ßur  co  fait  que  les  Manicht^ens  aecepteut 
len  apoeryfes,  maiB  sar  ee  fait  qalls  les  liseiit  et  let  ioterpr^teot  mal; 
wr  Ic  verbe   legere  est  facile  ä  suppiger  d'apres  la  phrasc  preeedcutc. 

Ellipse  analogne,  mais  plus  hyrdie ;  26,2  jilttrimi  huic  adquiescere 
mendaciö  malmU  — .  Quommio  itaque  anima  impia  piam  sanctamque 
^mimam  et  prophetae  maxi  nie  poterat  ab  inferis  excitareY  Sed  (s*  e, 
«IC  adquiescunt  metidacio)  quia  ignorant  qnod  recedenles  animae  a  fide 
iCArtifi  domini  deditas  tarn  se  imitieiati  faciunt^  afque  ei  omni  se  studio 
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subiciuni^  quia  arbiirii  sui  est  amnis  honw  quod  vHit  ui  cligai  factrtt 
permittente  dea^  iam  ut  (=  dfes  qiie)  qim  {sie  coniciOj  quia  B)  recessii  a 
dominoj  ut  inmundus  spirttttd  iam  ei  dofninaretur.  —  Pour  la  jtißti- 
fieaiion  de  la  Ie<;oii  adopi<^ej  v.  propogitioos  circonst.  introduiiea  par 
ut,  Voici  la  Buite  den  idiea :  beaöcoEp  acceptent  ce  menBODge^  el 
poQFlant  ils  ne  devraient  paa  raccepter,  ear  commeat  .  .  .?  Maiß  ils 
raoeeptent  etc,  —  L'ellipse  paraitra  moinB  liardie  si  on  la  compare 
avec  la  traductioo  qui  pourrait  öuffire  en  fran^aia :  „c'est  qae  .  .  .**,  et 
avec  les  exemples  Biiivaote. 

Au  chap.  147  FilasIrittB  explique  le  texte  r  diis  alieni$  non  maledicetiSf 
ee  qni  eignifie,  eelon  lai :  147^3  iustis  ab  origine  mundi  coleniibus  pieiai€m 
veram-non  esse  maledicendum.  Nam  quod^  Goiitiiiue-t*il,  omnes  iusti 
maiedixerint  idoiis  ei  f regerint  ea  et  inde  meruerint  gratiam  — ,  et  quod 
Chmti  nuntii  sunt  rfti,  %U  Moses  Pharaoni  et  Aeggptiis^  cum  scriptura 
clamei :  ^ego  dixi :  dil^  estis^  ufique  (n*  e.  sunt  ^=  cea  dienx  gont  cer- 
taiDement  ceux)  qui  sanctam  adorandam  trinitutem  colentes  forti  fide 
praedicanty  qui  et  omnes  iusti  vere  beati  et  sancti  sunt  et  ut  dii  infidelium 
BcUicet  dinoscuntnr^  qnia^  alt  dominus:  j^ad  quos{^ad  eos)  fuit  rerbum 
dei^,  et  per  eos  praedicatum  esti^  incrcdulorum  dii  i^ysisunt  appellati  •  . .  — 
Ce  texte  a  d(i  etre  cit^  ea  eatier  parce  qo'il  est  pr&ente  antrement 
dans  TMitioD  Marx,  L*editeor,  coiistatant  qa'aucun  verbe  prmcipat  De 
eait  la  particiile  «am,  a  ajoutö  duhium  non  est  deraot  utique.  Cetie 
additioD  paratt  inotile;  od  pent  traduire  ;  „rEcritQre  v^eut,  par  ce 
texte,  BigDtfier  qa'il  ne  faat  paB  tnaTtdire  les  joBtes.  Eo  effet,  paiBque 
töUB  leg  jüBteB  ont  maadit  leB  idoles  et  par  \k  m  sont  rendaa  agr^ables 
ä  Dieu  (sQppl^ez :  Dien  na  d^fend  doac  paB  de  maadire  les  idoles),  et 
paiBque  les  proph^tea  da  Christ  sont  des  dieux,  car  TEcritare  dii: 
„vouB  fites  des  dicax",  ces  dieux  BOOt  certainement  ceax  qai  adoreot 
et  preebent  la  Bainte  Triuitä,  pnisqaei  dit  le  äeignear,  ils  cot  re^a  la 
parole  diviae  et  its  Toni  pRebee;  ceux-lä  memes  sont  appel^B  dieox 
des  infideles  etc.".  Vera  la  fin  du  texte  citd  Marx  a  supposö  nne  laeaoe 
apr^B  verbum  dei,  mais  on  peut  admettre  que  praedicatum  eM  depend 
de  quia. 

3.  —  Le  verbe  est  aassi  plusienrs  fois  sonfl-eotendu  dans  des 
propoBitioDs  Bubordouneefl :  153,3  FilaBtriOB  vient  de  mootrer  que  le 
petit  nombre  des  croyaotB  a  ^t^  pr^dit  pas  an  proph^te;  \\  coatinue: 
quod  (=  id)  ei  dominus  dicere  dignatus :  Putas  filius  hominis,  cum 
venerum  inven i ei  fidem  super  tetram?  quia  et  ante  propheta  {$,  e,  nuntiavit 
^adit)  quod  tunc  erat  in  pauciSy  et  posl  Christi  praesentiam^  passionem 
ei  resurrecfionem  eim  diinnamque  senteniiam  {sie  codd,;  divinaque  sen- 
tentia  Marx\  quod  esseni  praevaricaiuri,  hoc  ita  nuntiattim  sit,  —  in 
hoc  ergo  nos  oportet  agnoscere  etc.  —  La  correction  divinaque  sententia 
ne  DOUB  paiait  pas  absolament  neeeasaire ;  il  houb  parait  de  m€me  peu 
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aiile  de  sappoeer  une  lacQJie  devant  divinam  :  d'aprfefl  ce  qui  pr^cfede, 
il  Boffit  de  soas-eDtendre  apr^e  propheia  le  v.  nuntiavii  qtii  est  d'ailleurs 
contenü  dans  nuntiatum  sii  qui  sait  oii  daeB  dicere  qüi  prec^de.  — 
130,7  si  ergo  secundum  historiam  inaequaUtaSj  causa  haec  esse  videtur, 

—  84,1  (ibsiinentiam-qme  non  ex  legis  praecepto^  sed-conceasa  est  gratia, 

—  111,2  Pagani'Sim  a  pago-sive  provinciu  una  dicii  sunt  sive  Pagano 

rege  — .    Si  ergo  a  pago  {s.  e,  didi  sunfjj   loci  est  indicittmi  si  autem 

de  idolis  («,  e,  dicii  sunt)^    etc.    —    156,1  cum  hie  ^de  Ckembin  aut 

Seraphin  unum  animal^  eum  {sie  conicio^    cum^  codd.  Marx  Migne)  dicit^ 

id  est  de  duobus  tesiamentis  dicit — ;  nam  cum  de  Cherubin  (s,  e,  dicit\ 

jienitudo  scientiae  dicitur,  —  Marx  ajoute  dicit  atii  de  Seraphin  apr6s 

de  Cherubin^  ce  qui  ne  nons  parat t  pas  plus  nöcessaire  qne   ne  Feüt 

iU  TadditioD  de  dicti  smU  Anus  le  texte  präcädeot,    D'ailleara  B  omet 

cum  de,  qai  poarrait  Wen  etre,  dans  A^  une  ^tourderie  cansee  par  les 

Ifremierg  mota  du  texte  cito.  —  148,8  td  Melchisedech  quidem  personam 

CkrUtianonim  gereret  — ,  Judaeorum  autem   in  figura  Abrahae  circum' 

dsio.  —  Marx  ajoute   appureret;   il  suffit  peut-etre  de  sous-enteodre 

met   au   an   verbe   analogue   ßugg<5rd  par  le  contexte.    —   149,6  0/11 

mUtn   puiant  secundum  quattuor  tempora  anni  cuiusque  dtxisse  scrip' 

kermriy    alii   etiam  de  Noe  dixerunt  (s.  e.    dixisse  scripfuram)  quando 

audiit^  deinde  cum  arcam  confecit^  etc.  —  Marx  rempluce  dixerunt  par 

iixisse  adsenmty    ce  qui  parait  iontile^p  car  reltipse  u'a  rien  d'extra- 

ordinaire*     Puis    apr^s  adserunt   it    ajoute  quod  primumy  ce   qui  doub 

ptmll  aussi  superfia  ou  mcnie  contraire  au  sens.    Le  texte  de  Marx 

Bignifie  qae  les  quatre  jeCiDeB  eu  question  sont  coueid^reB  par  quelques- 

uii  comme  etabli@  eu  l'hoQMeur  de  la  foi  qne  Noe  manifestadüDg  quatre 

dreonatances;  le  texte  dea  manuserits  Bigoifie  quHlB  ßeraietit  ^tablis  eu 

tlioiiaeiir   de   ees    qnatre   circooBtaueeB;    ce    qui    nous    parait    pr^f^- 

lable.  — 

Le  verbe  et  le  snjet  sont  pluBieurB  fois  boub  entendus  dans  nne 
mime  propoeition,  surtout  avec  ei  iterum  aprfes  une  premi^re  citation: 
B4j4 — 99,2—3  quinquiens,  —  110,7  ctc,  —  111*3  si  ergo  a  pago,  loci  est 
mdicium  — ;   si  autem  de   idolis^  (8.  e,  est  indicium  ou  une  loeution 

ogoa)  quod  ea  colentes  seulpiiHa  ita  nominabanfur  ptjgani*  La 
ttoe  admise  par  Marx  ne  nous  parait  donc  paa  ndcessaire.  Schenkl, 
Deutsche  Litz,  1898  K°  43  admet  la  meme  expÜcation  qne  nous.  — 
80^4  eist  perputtda  semina  scripfura  demonstratj  id  est  ipsum  mundum 
ad  nihitum  devenire  possef  tarnen  (s.  e»  demonstrai)  quia  quod  fecit  non 
deperii :  ^Fecit  enim^  vi  ait  Salomon^  ex  nihilo  omnia  nt  possent  esse 
fmte  non  erani^.  —  Le  caa  est  anulogne  au  precedent;  anssi  Marx 
isppoBe-t-il  une  lacune  apr^s  tarnen.  Lc  sena  indiqne  aenletnont  une 
ellipte  qui  serait  moine  dure,  bi  la  propoaitloii  quia  ätait  remplacäe 
par  an  acc.  cum  iniio. 
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B.  Ellipse  du  eujet. 

1.  —  Elle  est  fröqiiente  avec  inquit  =  dit-on  oo  dit  Fanteur  :d2ß 
bis  ^32,5^6—34 — 35  et  presque  partout.  —  Inquit  (s,  e*  scriptura): 
108,4-120,6-108,6.  - 

Dominus  est  BOtireDt  soDs-entendu : 

a)  avec  dicit  69,6— 125^2— 120,1  ou  Marx  ajoute  deiis. 

b)  arec  ait :  98,4. 

c)  avec  nunUavit :  120,7. 

d)  avec  dö€uit:\l%,2  cum-amissionem  inmorialitaiisnos  dacuit,  non 
corporis  nuditutem^  oü  la  lacaae  admise  par  Marx  est  inatile. 

De  meme  il  faut  ßOüs-entendre  „le  psalmiste"  120^8  in  psalmo  eo 
testatus  est  dicens, 

L'ellipBe  du  sujet  avec  inquit  (=^  dit  le  pofete,  dit-on)  se  rencoutrc 
Aijk  dans  le  latiu  archaTf|ue  et  mcme  chez  Cic^rou.  De  \k  inqtnt  = 
dit  le  Seigneur,  qü'on  rencontre  souvent  chez  les  auteurs  cfaidtieDs; 
puis,  par  aualogiej  ou  a  employ^  de  tneme  dicit^  nuntiavit  etc.  —  Uue 
autre  ellipee,  tr^s  usuelle  chez  Filastrius  et  aillenrs,  a  pu  favoriser  le 
döveloppemeut  de  cette  construction,  c'est  remploi  de  dictum  (scriptum) 
est  =  il  est  dit  (^äcrit)  dans  la  Bible.    V,  Schmalz  p.  218, 

An  meme  endroit  Schmalz  cite  un  ex.  de  possit  saus  sujet  ex- 
prim^iPliu.  n.  h.  25434  capitis  dolori  medetur  kiberis  alligatu  hora 
vel  ditdius^  si  pcäi  possit  (ßcil.  le  malade).  De  meme  Filastrius  152,2 
spiramett  itaque  daiur  ab  in/antia  — ,  ut  inieiligere  et  ad  maiorem  tarn 
possit  (^^  on  puisse)  scientimn  pervenire,  Le  sujet  de  possit  est  facile 
ä  supplcer  d*apr68  le  eon texte;  Marx  a  douc  tort  d'^crlre  jpo.$m.  Kroll 
(Berlin.  Ph.  Wocheusclirift  1898,  n^  27)  bläme  außsi  cette  correction  et 
renvoie  k  C.  F.  W,  Mliller  Krit,  Bern,  zu  Plin.  11,  et  &  Kai  bei  zu 
El.  696. 

2.  —  Ellipse  du  pronom  pcrsouoel  sujet  de  rinfiuitif,  —  Elle  est 
fröqnente  chez  les  auteurs  corniques,  chez  les  historieos  et  dans  le  style 
epistolaire,  ordinaire  chez  les  poetes  et  les  auteurs  eccih.f  p.  ex.  Lucifer 
de  Cagliari,  Claud.  Mamert.,  Lactance,  Gr6g.  de  Tours,  V.  Draeger  II 
p.  440—1.  -• 

Daus  Filastrius  on  trouve  aiusi  Boas-enteudus: 

a)  cttm:  107,11  qui-esse  Christum  aestimaverint.  —  117,2  dedi$$^ 
eis  sapientiam  deciarabat  (Scripturä).  —  147,2  homo  inprudetis  aesiimal 
de  idolomm  dixisse  vanitate.  —  147,1  putimtes  de  vanitiUe  paganorum 
dixisse,  — 

b)  se  i  135,5  fingunt  non  posse  sentire,  —  76,3  aestimant  aliquid 
observare,  —  57>1  legis  praeceptum  implere  puiantes,  —  11. 2  puiantes 
dei  iram  passe  placare,  —  86,1  putanies  meliits  quid/acere.  —  127,7 — 
156,7.  —   33,7  somnia  videre  diversa  adserunt  deltrantes,   —    Dans  le 
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120,4  quomodo  mim  de  se  dicebat  Davidin  imquitateconceptum'f 
«le  ae  est  nne  compensation. 

Se  manque  encore  avec  sperare  26,1  —  141,4;  —  avec  minari  llSß, 
Hais  dans  ces  deux  cae  Tellipse  est  gi  ordiuaire  que  llnfioilif  ^tait  gans 
doaie  senü  comme  ua  v^ritable  compI<5ment  nominal  ei  iion  comme  une 
proposition  k  Vacc.  cum  infinitivo. 

e)  nas :  128,7  ut  speremus  salufem  posse  conseguL  —  155jl0  mlutem- 
poitse  consequi  non  dubitantes.  Las  deux  exemples  saivants  offrent  quel- 
qne  difficult^ :  87,1  heresis-adstrit  cum  Judaeis  debere  facere  Fasekam. 
—  111,1  hertsiS'dicii  nasci  paganos  naiuralite}\  non  chrisdanos,  —  Dans 
CCS  deux  passages  Marx  a  ajuiit^  tws  dana  le  texte;  puis  p.  XLI  de 
la  Preface  il  s'est  corrigö  ainsi;  tradita  defendas  statuens  se  omiseum 

pro  qtto  eos  ponat  140 J.  —  Aacunc  de  ces  hypoth^aes  ne  noea  parait 

eiacte;   le  eeüB  mdique  que   le  sujet  est  iuddterminö;  il  n'a  dooc  iiul 

besoiB  d'etre  exprimä. 

Kern,  —  Eq  revauehe  le  siijet  est  asaez  souveut  rtSpdtö  an  moyen 

Aefff^  eamme  nons  Tavons  vu  p.  156. 


§  2.    Construction  personnelle  d'un  verbe  ImpersonneL 

II  y  a  des  exemples  de  cette   coDßtruction  chez  Piaute,   Vitruve, 

Jam  la  Bible  et  ehez  lee  aiiteurs  ehretieng.    De  Filastrius  ou  ue  peut 

qae  les   deax  passages  suivanls :  109,3  pitiit  domimis  u  domino 

ei  ignem.  Geu.  XIX  24.  —  l^fliX^paenitentes  delicia^  qai  suppoae 

pmiieo.     Cf,  Cic.  Phil  12,7  paenitenti  consiliL 

AttCQD  exemple  de  paeniteo  lui-meme  ni  de  pudeluTj  piuUur  oa  v. 

UUlogQ^. 

§  3.    Verbea  d'attribiition. 

La  constroctioii  claeBiqne  d'un  verbe  tel  que  „atiribiicr  par  la  parole^ 
li  peoste  ou  PaetioQ  une  qualild  ä  quelqu'un^  avec  deux  uominatifs 
ot  deox  accusatifg  dout  le  secoiid  est  attribu*^  au  premier,  est  devenue 
kaacotip  plus  librc,  Le  noinbre  des  verbc^-copules  a  augmentd  par 
feffet  de  Panalogie,  bien  qu'aucune  cat^gorie  nouvelle  de  verbea  n*ait 

ajoutee  anx  ancieoiies : 

a)  r.  dicendi  :  35.»2  diccre.  —  M\\  vocare.  —  108,2  nuncupare.  — 
appfllare^  —  110,7  nominan\  —  92j3  nunttare^  praedicare.  —  122,2 

f^  _  129.4  döcere,  —  32,4  adserere,  —  36,3  addere,  —  94,1 
imtarare.  —  121)6  prowit/ere,  —  1,2  adfimdiare^  —  121yä  praemmiiare, 
IfiJ  mo,  —  89,7  abnegare,  — 

b)  V.  sentit  ndi  et  cogitaudi :  22,1  pervidere,  —  71,3  viderc.  —  82,4 
tfWiVe.  —  115,5  invenire,  —  66,4  cognöüctre.  —  110,10  noscere.  —  118,4 
ÜHBscere.  —  95,2  ostendere.  —  121,6  repperire,  —  130,8  monsirare,  — 
SiJ5  mani/tstare.  —  7,1  credere.  —  9,2  agnosceie.  —  37,1  aeditnare, 
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orbUrarL  —  59,2  igncrare.  —  132,5  suspieari.  —  91,3  iudleare.  — 
79|7  conprobare.  —  156,6  duo  animalia  duo  kaec  ttstamenia  acci- 
piuniur.  — 

c)  y.  de  Yolontö  oa  d'acliyitö :  26,2  faeere.  —  33,1  digere.  —  62,2 
deeernere.  —  67,2  iubere,  statuere.  —  132,3  desiderare.  — 


§  4.    Aecord. 

11  n'y  a  qae  les  rares  exeeptioiiB  soiyantes  aax  rigles  ordinaires : 

1.  aecord  avec  le  nom  le  plus  rapprochö :  24,2  impia  generatio  ut 
Bahaliiae  dicerentur.  —  94^1  teriptura  eadum  et  terram  factam  deelaral 
duo  haec  elemenia.  —  49,2  quos  neque  prophetae  negue  Chrüiui 
nmUiavit, 

Bern.  —  120;5  parentes  nasiros  Adam  Evam  voluä  osiendere  quod- 
genuerii  filios  atque  de  eis  nos  omnes  üidem  parturieriL  —  On  croirait 
d'abord  qae  le  sojet  de  la  proposition  guod  est  parentes  nastri :  c'est  ee 
qai  expliqae  la  correetion  de  A*  genuerhU;  mais  le  sojet  est  didouVIi: 
Ad4im  est  snjet  de  genuerit  et  £ba  de  parturierit  (=  pepererU). 

2.  acoord  avec  le  nom  le  plas  doigni,  mais  le  plus  important: 
134,3  Aonc  escam  solum  out  hunc  potum  dixit  esse  istius  saeculi  uiilem 
quae  eamalis  est.  —  Esca  est  le  terme  gönörique  qai  contient  potus,  — 
109,6  sui  sceleris  et  turpitudinis  perpetrandi  causa.  —  Et  turpitudinis  =s 
turpis. 

3.  aecord  d'aprte  le  sens :  132,7  excepHs  octo  animis  quae-fuenmt 
editi.  —  19,2  vide  quid  facit  populus  Israkel :  iste  filios  et  fiUas  sua»- 
ifnmolat  daemoniis^  quibus  ego  etc.  —  128,3  omni  homini  dicit  — ;  qui 
cum  ad  divitias  adtendunt,  effieiuntur. 

Un  fait  remarqaabie,  c'est  qae  heresis  est  pris  trfes  soayent  comme 
collectif,  et  qaMl  est  saiyi  ordinairement  da  plariel,  qaelqaefois  mSlö  i 
des  formes  qai  restent  aa  singolier :  25,1  alia  est  heresis  in  JudaeU 
quae-asserunt.  1,1 — 107,1  etc.  —  24,1  aUa  est  heresis  in  Judaeis  quae- 
percolentes  — ,  non  desinebant  27,1  etc.  —  139,1  alia  est  heresis  quae^ 
cum  legit  — ,  persentii  — ,  aestimans  — ,  ignorantes  quod.S^l  etc. 

Rem.  —  Inquit  est  one  forme  fig^  qai  peat  avoir  poar  sojet  soos- 
entendo  aossi  bien  on  ploriei  qa'on  sing^ier :  1,2  de  caelo  primo  deiectus 
est^  inquit,  in  alterum;  unde  cum  et  de  caelo  aiunt  adventurum.  —  33,4 
Dicunt  autetn :  ante^  inquit.  —  1,1  invidisse  adserunt,  quia  scientiam^ 
inquity  primus  deiulit,  —  3,2 — 23^   Etc. 

L'attraction  da  pronom  est  rarement  n^ligto :  33,5  hoc  autem  dexfra 
atque  sinistraj  lux^  inquit,  sunt  et  tenebrae.  —  38,5  patre^  quem  /Vo- 
fundum-appeUaL  —  68,1  filium  qui  est  creatura.  —  Attraction  da  pronom 
relatif  :68,1  de  loco  quae  villa  est.  —  47,2  unum  prineipium  esse  prae- 
dicOy  quem  deum  cognosco  — ,  alteram  virtutem^  quem  deum  sdo  esse.  — 
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Chap.  IL    App0siüoii  et  adjeetif  ilrteriuluiiüf. 
I.  Apposition. 

Par  ellipsc  du  verbe,  dans  le  bas  latin  guod  (quia^  quoniam  etc.) 
iDtrodait  parfois  uue  Opposition,  p,  es,  :Tertull.  de  pudic.  1  i  ponüfex 
seilieet  maximus^  quod  episcopus  episcopomm^  edidt 

Uo  ex,  aüalogue  ge  trouve  chez  Filastriuß  :  139,2  in  diver siiate 
BublimiiatiB  eminmiiae^  quod  (=  c^est-ä-dire)  leonis^  vitidi^  komims  et 
aquHae.  — 

Par  suite  d'une  ellipae  analogne,  ^/«/ joae  le  meine  role:54  Sabel- 
liani-qui  et  Palripussiani.  --  Souveüt  dans  lea  inscriptiooB,  v.  HUbuer^ 
Rom.  Epigrapbik  p.  675  dans  X  v.  Müller,  Handbuch  L 

2.  Adjectif  d^iterminatif. 

a)  adjectifprMiealif.  Ex.  uniqae:  154^1  td  in  paradisum  raperefur 
sublimis,  — 

b)  gänitif  de  qnantit^  remplaee  pas  un  dÄterminatif :  39  novum  quid 
vülens  commenti  falsi  decernere,  Comtraction  qui  mct  eii  relicf  l*ad- 
jectif  abstrait  novum, 

3,  AdYerbeB  et  locationa  präpositives  faisant  fonction  d'adjectit 
Cet  emplüi  n'existe  gu^re  qae  dans  Igb  passagee  suivantB  :  108,5 
nefanda  et  contraria  coniraqm  legem  suggerere,  —  112^3  haec  ante 
Bcientia  christiana,  —  141,3  quae  et  secundum  menses  octo  dtversitas,  — 
106,1  Christi  iterum  de  caelo  praesentia.  —  25,1  Balac  tutic  temporis 
rex.  —  134^7  dignitm  quae-non  mduca  erit  ut  Judaeorum  secundum 
litteram. 

Aecan  de  ces  exemples  ne  B'äcarte  beaueotip  de  l^asage  clasBique, 
p,  ex.  Cic.  nat.   deor,  2,87   solariitm   vel  disaiptum  vel  ex  aqua.    Ad 
^    Att.  11,15,1  Achuici,  item  ex  Äsia, 

^^^^  Chap.  IIL    Enpltil  des  eas  Bans  pr^pasitioas, 

^^^P  §  1.  Pr^limimaires. 

1  On  ne  trouve  chez  notre  auteur  aacune  constmction  teile  qne  les 

[  saivanteg,  oü  le  nominatif  semble  indöclinable:  Juvencns  4,316  Lazarus 
\  hie  habuit  nomen;  —  Soetone,  Claud*  24  Gabinia  cognofnen  Cauekius 
I  umrpare  concessiL  A  plus  forte  raison  oe  reneontre-t-on  pas  le  nomi- 
natif employ«;  absolument  comme  chez  Gr^g.  de  Tonrs  (cf.  Bonnet, 
p.  566) ;  H.  F.  2,7  p.  69,11  \  quod  renuHlianies  ait  Sacerdos^  k  moins 
qa'on  ne  veaille  Tadmettre  dans  leg  passagci  gnivants  qni  renfermeot 
plntot  tme  simple  anacolnthe :  143,2  Mi  triginiaj   qui  (sie  codd. ;  quia 
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Marx)  et  in  multts  Aquilam  sunt  secuti,  unde  (A  B;  inde  Marx)  ab 
Ecclesia  catholica  et  istorum  non  siiscipitur  interpretatio.  —  Si  Ton 
n'admet  pas  une  anacolathe,  il  saffit  de  soas-entendre  sunt  aprfes  isti,  — 
156,1  sunt  quidam  qui  aestimant  quod  Esaias  beatus  post  confessionem 
populi  ac  precem  — ,  de  Cherubin  unus  vener it  missus  a  domino  ad 
prophetam,  —  Selon  Marx  il  y  aorait  deux  lacanes  :  Fane  aprfes  aesti- 
mant^ Taatre  aprfes  beatus.  II  paratt  plus  simple  d'admettre  une  ana- 
eolnthe  qai  n'a  d'aillenrs  rien  d'extraordinaire.  De  pIns  le  texte  reste 
clair.  —  105;3  Et  Heber  quidem  sanctus  qui  (AB ;  quia  Oehler  et  Marx) 
non  discessit  a  deo  secundum  nomen  ipsius^  deus  voluit  gentis  eins  pullu^ 
lare.  —  La  correction  de  Marx  n'est  peat-etre  pas  strictement  n^cesaaire. 

§  2.  Accusatif. 
On  ne  troave  pas,  chez  FilastrinS;  raccasatif 

a)  aprfes  nn  sabstantif  verbal,  comme  dans  :(iomMm  concursus, 
iusta  orator\ 

b)  avec  un  adjectif,  soit  ä  titre  de  compl^ment  direct,  comme  aprfes 
memor,  soit  ponr  marquer  la  relation,  comme  cetera^  alia  etc.;  nn  senl 
exemple  de  ce  dernier  emploi :  154,1  cimcta  sandus-propheta  non  cames 
edebat.  Cf.  Wölfflin,  arch.  lex.  V,  144,  qui  cite  Virgile  Aen.  4,568 
omnia  Mercurio  similiSj  et  en  prose  Velleins,  Symmaqne  et  les  antenrs 
chr^tiens. 

c)  ponr  exprimer  une  exclamation,  comme  dans  o  me  misernm! 

K  —  Accusatif  compläment  direct. 
II  suffit  de  noter  les  cas  corieux : 

1.  recordari  avec  Face,  de  la  personne:  112,7  creatorem.  —  avec 
Face,  de  la  chose :  Praef.  2  iura.  —  23,1  plangentes  Thamuz  mulieres.  — 
109,8  amissum  filium  suum  fleret.  —  109,3  pluit  dominus  a  domino 
sulphur  et  ignem.    Gen.  XIX  24. 

Se  trouve  chez  Tite-Live  10,31,8—28,27,16  etc.,  et  chez  d'autres 
^crivains  postclassiques;  plusieurs  fois  dans  la  Vulgate.  —  107,12 
paenitentes  delicto.  Saätone  met  Tacc.  de  chose  (au  lieu  du  gänitif), 
apris  pertaesus  :  Jal.  7  quasi  pertaesus  ignaviam  tuam  (Draeger  I 
357).  —  Georges  ne  donne  pas  d'ex.  de  l'acc.  —  105,5  quorum  de- 
liramenta  non  amplius  latuerunt  scientiam  christianam.  —  N'est  pas 
classique.    Varron,  r.  r.  1,40  quod  tatet  nostrum  sensum. 

2.  verbes  qui,  avec  Tacc.,  forment  des  expressions  compos^es.  — 
9,1  hi  monachorum  vitam  exercent.  —  76,1  Silentium  semper  exer- 
Cent.  —  21,3  incantationes-exercentes  ut  malefida.  —  82,7  egerant  paeni- 
tentiam.  —  115,8  egit  statim  paenitudinem,  —  107,12  gerentes  paenüu- 
dinem.  — 115,7  et  9—132,7.  —  148,8  personam  christianorum  gererei.  — 
9,1  nee  Studium  in  vestimentis  gerentes.  —  76,1  taeiturnitati  quasi  Studium 
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adantes.  —  76,3  ieiumis-vaeantes  mlentium  saepms  commodabant, 
Lb8  öditears,  8atif  Marx,  anppoaeiit  qQ^I  faut  ^crire  commendabant, 
nais  c^est  k  tort,  car  h\  consiruetion  aiiquid  (operam  suanif  manus) 
eommodare  ad  aliqmd  ou  alicui  rei  se  Iroiive  chez  Plioe  epp,  2,11,23; 
SeiL  beoer  3,20  el  epp.  88,10;  cf.  Schmalz  AütibarbamB  I*p,  276. — 
Le  !•  ex.  de  Fil,  peat  se  traduire  r  nppliqartnt  leur  elude  au  silenee; 
le  2^:Taqiiant  au  j'efme,  ils  y  adaptuieut  (cooformaieut)  le  sileace;  cf, 
Heraeua,  Die  Sprache  des  Petrouius,  p,  37  qui  cite  rexpreseioQ  la- 
crimas  eommodare  =  mit  jemandem  weinen.  — 

Praef.  2  infecundiiatem  poiiaiur,  —  50,2  obprobrium.  —  85,1  mar- 
tfrium,  —  130,1  errarem  — ,  modieum  scandali.  —  130,2  persectdhnem.  — 
Pati  martyrium  seul  garde  le  seuB  classique :  supporter ;  daus  les  antres 
ex.  paii  signifie :  subir,  etre  frappe  de,  i^prouver.  Ca  dernier  sens  est 
pofttclassique :  Suet.  Caes.  c,  36  dmlem  pull  —  ^prouver  nue  dtSfaite, 
poor  dadetn  accipere;  --  Eutr,,  Hier.,  Sen.  Herc.  Oet.  118  naufragium 
poU;  —  Sen.  epp.  74,2  infumiam  paii;  —  Just.  28,3,7  sierilitatem 
famemque  pati;  —  Sen»  BUas.  6,10  p.  38  K  cruciatus  corporis  pati,  Cf, 
Schmalz,  Antik*  au  mot  i^^fi/.  —  82,8  defrimentum  perpetiuntur  (au 
lies  du  classique /ac^Tc  on  accipere),  —  De  meme  Quintil.  11,3,32  in- 
tmmcdum  paii.  —  130,3  a  ßUo  sua  in  senectuie  /Jo.sifa  bellum  susH- 
wm$u  (avoir  öpronv^)?  —  85,2  qui  cum  sine  cama  per  Ire  properanij 
kti^08ias  mortis  ausHnent  detrimenia\  —  147,2  ita  sentientes  non  parimm 
wimHs  mae  susiinent  detrimenium.  —  125,2  dicit  smtinere  eos  minora 
hrmenta,  —  101,4  boni  sustinentes  perscaitionem-repromissionenhexpectani» 
3.  verbea  compoec^s  de  prdpositions  (cf,  Draeger  I  p,  377  sqq,). 
a)  de  oÄ:69,5  virtus  altissifni  obumbrabit  te.  —  121,10  temporali' 
totem  cum  suam  voluni  obumbrare  atque  abscondere  (en  ce  deruier  ex., 
vkmirare  est  au  sens  figur^),  —  Se  trouve  d^jä  chez  Ovide :  obumbrare 
^kmmm  ef.  Georges. 
^B  b)  de  in  :  Praef.  2  incubans  /eins  (de  meme  Varron,  etc.,  plus 
^BNlTeiit  le  datif.)*  —  130,3  historiam  inquirere;  de  meme  T.  Live, 
^Bonce  etc.  —  26,5  incurrant  senientiam]  —  66,2  heresim-,  —  127,7 
here^im;  —  144  errarem \  —  131,3  et  137,2  crimen;  trfes  frequeut  dan» 
b  baa  latin  :  Lueifer,  EDUodius,  Claud.  MamertUB,  Eugipp.,  b.  JdrOme, 
a.  Cjrprien  etc.;  incurrere  aliquem  ee  rencontre  d^ja  chez  Salluste  et 
ehex  Taeite;  T.  Live  dit  slubbi  :  incursare  agra$  (cf.  Schmalz,  Antib/ 
aa  iDot  incurrere),  —  116,3  quod  dominus  in  evangelio  increpat\  con- 
iiüQ  rare.  —  151,2  insinuare  scieniiam.  —  Arnobe«  — 

c)  de  adi  102,2  non  adiendentes  dei  potentiam  (claßs.);  mais  115,4 
^uni  ad  Christi  misericordiam  (nou  classique), 

d)  de  fjp  :  127,7  evadere  heresim  (non  claasique;  T.  Live  assez 
HMlTent^  Tac,,  Su^loue  etc.)  —  11,1  ranas  quas-irä  dei-AegypÜarum 
Imra  emanaviL   —   Bonnet    (lat.    Greg.   T.   p.  534)   cite   h.  F.   6,38, 
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p.  278,18  -iudicium  {epmopus)  emanaret  —  Comme  Face,  est  trfes  rare, 
Marx  a  dcrit  terrae  manavii;  Face,  avec  manare  est  un  peu  inaitis  rare 
qn'avec  emanare.  Noos  pröferon»  cependant  dicrire  emanare,  car  le 
texte  grec  aaqnel  Fil  fait  allusioii  porte  c^eqsv^STaij  et  FiL  dit  pIoB 
loin  12,1 :  ex  ira  dei  jrroduxisset  terra  sorices^  qui  correspond  k  notre 
texte  et  non  k  celui  de  Mai-x. 

4.  Compidment  direct  d'un  verbe  k  la  voix  nioyenne.  —  116^3 
induti  Christum.  —  138,2  homine  mortem  indulo,  —  Induor  vestem  se 
renconlre  k  toutes  les  ^poqaes;  v.  Scbmalz  p.  232.  —  110,7  Circum- 
cidimini  corda  vestra  et  non  corpora  vestra.  Jerem.  IV,  4.  Ici  Fobjet 
de  Faction  est  uae  partie  du  corps  et  le  corps  lui-meme,  Cf.  Draeger  I 
p,  364  sqq, 

2^  —  Double  aecusatif. 

a)  aecusatif  de  la  pers.  et  de  la  chose:  117^2  dominus  petUcias 
iunicas-noströs parenfes  vestirit,  ~  Jii  dans  Draeger  ui  dans  Georges. 
CoostructioD  analogue  k  induere  alqd  aiqm.  —  116,2  amimontm  in- 
mortaiitatis-nos  docutt,  —  Dans  I*exemple  8ui?ant  le  v-  docere  est  COD- 
atruit  avec  le  seul  acc,  dela  persooue:  135,1  est  heresis  quae  de  Cantieis 
CatUiconmi  ambigii  ipsius  (seil.  Salomonis)  itidem  aestimam  non  spiriiu 
divinOj  sed  humanarum  rerum  causa  ac  volupiatum  hominibus  ab  eodem 
praedicata^  cum  caelestium  rerum  verüas  humanae  smilitudini  eomparaiä 
ffenus  kominum  docuerit,  sicut  — *  Christi  itaque  divina-praesentia  omn€s 
ita  docebai  etc.  — 

Sar  docere  avee  Face,  de  la  chose  et  le  datif  de  la  persouDe,  et 
sur  celari  avec  le  datif  de  la  personne^  v.  le  datlf. 

b)  Compldmeut  direet  et  attribut  de  celui-ci. 
L'attribut  est  uii  adjectif  qui 
ß)  equivaut  k  une    locuiiou    pröpositive  :  32,5    habuit    contraria» 

{^=^  coßtre  lui)  genies. 

ß)  ou  bien  marque  la  cause :  146  alia  auiem  stipervacua  et  contraria 
(=^  en  taut  que . , »)  tanfae  editioni  contemnit. 

f)  ou  bien  sert  k  former  des  expressions  qui  paraissent  mlgiures 
(cf,  Schmalz^  Autib/I  p.  520);  149,2  le^em  dei  ir ritain  facere  8ae4nUo. 
De  racme  Cii^&Ton: facere  aliquem  Sanum, 

Kern.  —  Äucun  exemple  de  Face,  du  tout  accompagDä  de  Face, 
de  la  partie. 

3".  —  Aecusatif  de  la  figura  etymologica. 
U  est  rare,  et  n'a  en  gäu^ral  rieu  d'extraordiuaire : 
1,  avec  un  ddtermiuatif :  122^4  semina  impietatis-seminat^erini^  — 
103,3  eis  singula  notnina  vocaverit^  lU  scriptum  est,  —  Au  lieu  de  la 
touruüre  usuelle:  cos  singulis  nominibus   vocare.   —  113,1  kaec  noinina 
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f^missima-nuncupare  i  p]nB  hnnt :  nomina-nuncupata.    —    Cette   locution 
s'e^pliqne   sans    doute   par   nonien   dicere   qui   est  dans  Tite-Live  (cf. 

2.  saus  diteriüiDatif :  103,2  omnibus  eis  nomina  vöcans,  pBalm. 
146,4  —  108,8  Exidiabit-üd  currendam  viam,  Psalai.  XVIII,  G.  —  82,4 
bapli$ma  habeo  bapiizarL     Luc,  XIl;  50. 

Ainei  cette  2®  forme  n*eßt  employi^e  que  dans  des  eitatioMs  qui  sont 
dee  tradactions.  C*est  qu'elte  ^talt  peu  usuelle  en  latin,  sauf  quand  un 
adverbe  suppldie  k  la  d^termmatioü  ou  qaaud  le  substantif  equivaat 
d^jÄ  k  la  V"^^  forme  par  su  siguification  spöciale^  cf,  8c b malz 
p.  251. 

Rem.  —  De  cet  acc.  on  rapproche  le  neutre  d'un  adjectif  employfe 
nftoul  par  les  po^tes  pour  remplaeer  un  adverbe:  155,10  sublime  vir- 
li^äiig  epolare.  —  Seul  exemple  chez  Filastrius. 

4.  —  Äeeusatif  de  la  queßtion  quo? 

^e    classique   est  bien   cooservö :  29,9   Romam   deveniret,    — 

pi^-ffi,! — 142,5,  —  32,2  vmisBei  Aegypium,  De  meoie  Cic.  uat.  deor. 
S;  Caes.  b.  cir,  3,106. 
Comme  W  montrß  Landgraf  (areh.  lex,  X  p.  391  sqq.)  presque 
les  nomfl  propres  de  pays,  dlles,  de  peuples  oot  <5t6,  k  diverses 
pes,  construits  ä  Pacc.  sans  pr^p.  apr^e  des  v.  de  mouvement, 
U  r^galarite  de  Filastrius  est  d'autant  plus  remarquable,  On  ne 
fOtrrait  guere  critiquer  que  !a  cooBtriiction  suivaote  :  13,1  misemi  ad 
jmuam  Accaron  civitatem^  ou  la  rägle  geolaire  demaoderait  in  devant 
miatem. 

Rem.  —  II  n'y  a  aucun  ace.  de  but  avec  des  noms  communs  de 
liea,  comme  Tac.  anu.  6,44  propinqua  Seleuciae  adüentabat;  oo  avec 
fa  inots  abötraits,  comme  suppftias  Ire  (sauf  pessum  dare)^  ou  exilium 
tft\  —  ou  aprds  des  substantifs  verbaux,  comuie  redt  ins  Eomum  (dömum\ 
iUr  Alexandriam.  Pour  remploi  de  in  et  de  ad  avec  Tace.  de  la 
foeslion  quo^  yoir  le  chap.  des  pr6p. 


5.  —  Accusatif  de  durde. 

1494  tuendes  ieiunaremtdtos. — 107,8  sepiuaginta  annosfecerli  populus 
Ol  Ptrsida.  —  De  mfime  Ulpieni  annum  in  fuga  fecerat  (=^il6tait  resti 
hgitif  pendant  ou  an).  —  In8cri[)tion  :  cum  qua  fccit  annos  novem 
i^Wkiee  qui  il  a  v^cu  9  ans).  —  Georges  cite  ;  8en.  facere  paucis- 
ini98  tma  dies. 

R&BL  —  L'ablatif  de  temps  remplace  parfois  Face,  de  duree  —  v* 

rabuiir. 
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8  3.  Datif. 
Tandie  que  Fa^c.  exprimc  d'ane  mani^rc  toat  k  fuit  ind^termin^e 
la  liaisoD  du  verbe  avee  nn  nom,  le  datif  indtque  ud  eompleoieDt  iDdireet 
auqnel  ractioii  verbale  se  rapporte  ou  vers  iequel  eile  se  dirige,  II 
Buffira  de  notcr  les  noureautiSs  doiit  Filastriaa  präsente  des  exemple^ 
et  Celles  doni  il  a'abgtleul. 

I.  Datif  avec  les  verbes  non  compos^s  de  pr6poBitions : 

25,1  maledkeret  populo.  —  147,1  et  2  et  3,  et  4,  Jamais  l'uccosatif»  — 
107,14  evangeiizare  lymiperthis.  —  61^4  manifesiaU  sunt  universis.  — 
34j2  fwbis  mani/estata,  —  Ce  verbe  n'est  usit^  en  prose  que  depoia 
JufitiD,  Sa  constructioQ  est  analogae  a  dicei^e  aliquid  aUeui,  —  89>2 
leg/tur  populo.  —  De  meme  Cic,  legere  alicui  episiolam;  Plio.  ep,  librum, 
cf.  Georges,  —  156,8  gratia  chrisii-capieHtfbus  non  celabatnr,  —  ClasB. 
celatus  smn  de,  ~  132,2  humano  generimodum  docetiäo*  Docere  est 
conatrail  comme  dicerej  saiiB  doute  parce  qae  dicere  a  souvent  le  sens 
de  docere:  19^1  keresis  rpiae  dicif^  etc,  —  Georges  ne  donne  aucnn 
exemple  de  cette  constraction,  — ^^34,2  vitam  homhubus  doncUurm  est,  — 
L^acc.  de  pers,  n^existe  pai.  —  103^3  ei»  singida  nomina  vocaverit  — 
T*  Live ;  dicere  alicui  nomen,  —  29,7  Isia-dans  concupiscentiam  Ulis 
vlri%äibm.  —  Traduction  de  e^ßdUovaa,  Le  verbe  dare  est  pris  aa 
sens  de  jjCanser;  exciter".  —  115^6  homini-peccanti  non  pepercit^  dam 
nihilomimts  ei  knie  condignam  sententiam  iuxia  peccatum  quod  fecerai.  — 
Mais  131j3  dabat  in  eum  mortis  sententianL  —  76,1  tacitHrfiitatistudium 
commodanies.  —  108,6  Judaeis  persumii  (jamais  Faccus).  —  10^2  isd^i 
suasisse  (jamais  raccus.)*  —  26,3  Ackab-cum  crederet  Sedeciae.  — 
147^6  prophetis»  —  155^3  nee  prophetae  nee  ipsi  domino,  —  125,6  nee 
pairi,  —  137,6  trimtatL  —  26^5  verbis-ei  visibus.  Sar  credere  in 
et  abl.  ou  aec.  voir  prepoßition  i>i.  —  98,3  perveniens  omnibm.  — 
Georges  donne  ßeiilement  pervenire  ad  aUqimn,  —  103,2  pofesiati 
dei  reservatio  —  110^10  iudicio  —  115,9.  —  100,4  his  omnibus  im- 
perai,  —  Cette  constroction  elasBiqae  expliqtie  :  67,2  eum-cuneUs 
credentibus  adorundum  imserif]  il  vaut  mieax,  semble-t-il  rattacher 
credeniibus  k  imseril  qü*k  adorandum  parce  qae  celai-ci  n^est  que 
prödicatif  el  ne  forme  pas  A^acc.  cum  infinitivo,  Cf.  participe 
emploj6  comme  pr^dicatit  —  De  meme  le  datif  avec  iuhere  dans 
Tacite,  Stace,  la  Vulgate  et  l'Hist  Apoll,  cf.  Ron  seh  p.  430.  —  26,2 
immundus  spiritm  ei  dominaretur.  —  131,3  dominari  itlum /ratri  suOf 
Buivi  de :  dominaberis  cogitaiionis  tuae  malae,  —  De  m^me  S^nfeque 
n.  q,  3,28  aqua  et  ignis  terrevis  dominantur.  —  Glandien,  in  Ruf. 
1,143  etc.  cf.  Draeger  I  p,  405. 

Les  verbea  qui  signifient   „anir*^  ne  sont    paa  constmits  avec  le 


Binde  gramiBatic&le  sur  le  ktin  de  s.  Filastrina 


195 


üf  chez  leg  classiqECS  :  11 2J  doctrina-saluherrimae  sermiuii  -hmgenda. 
—  De  meme  dans  rancieii  ktin,  chez  les  po^tes  classiqties,  cliezTacite, 
Pline   le  jennej   etc.  —  110,10  nos  Ulis  prior ibus  coindabaL  —  137,6 
^hriue.  —  112^1  -dodr Ina- fidei  dei  copidanda  est,  —  103,3  S«*s  menda- 
is  ei   a/ia   plurima   copidare.  —   141,5   caelesii»    diffnitatis    comortia 
ari  non  desperarunt   —  De  meme  FVmQ :  copulari  Artnmiae  (cf, 
Georges)* 

Les  verbes  „etre  en  dösaccord",  comme  dissentire^  discordare^ 
^distare  sont  construits  aon  avcc  ledatif,  mais  avec  Fablatif  accompa^n^S 
de  ab;  v.  pr6p.  ab. 


I    ghrü 
Wmis  i 
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II.  Datif  avec  les  verbes  composis»  Cf*  Draeger  I  p.  410sqq, 
1  *  avec  ad :  26,2  adqukBcere  mendaeio.  —  45,3  mritalL  —  57,2 
ti,  Jamaid  raccnsatif.  —  134,5  cupientibus  adveniens,  —  134^9— 
f — 150,2—156,1.  —Meme  sens  que  evenii.  —  17,1  captmtas-populo' 
üdnentabaL  Meme  sens  qiie  evenU  avec  id6e  de  fr^quence,  —  26,3 
lerei  Christa,  —  Frequeiit  depuis  T,  Live,  —  111,3  suis  animis  in- 
m  adferebant.  —  1,1 — 120,7.  —  97,5  ierram  adiundam  animae 
lique).  —  102,2  adscribere  potentiae.  —  112,6  mnüati.  —  112,7 
ikö.  —  156,6  duo  anmcäia'adstantia  domino  (=^  debout  aupr^s  dtt 
Igneiur)»  —  Postclassique.  —  129,4  semina  iniquitatis  humanö  gentri 
'9dßitura*  —  153,5.  Meme  seos  que  futura,  —  152,4  habend  dabüur  et 
flui  ei  adicietur,    Matth.  XUI  12. 

2-  avec  cum  :  67,2  eum  comungani  et  comparent  creaturae,  —  Pracf,  1 
perdici  comparatum,  —  57,2  vUae  pecndum,  —  Iß  pectidibus,  —  135,1 
humanae  similitudinL  —  124,3  el  100,3  pectidibus,  —  Comparare  alicul 
mi  claasiqne,  maie  moins  fr^quent  que  eum  uliquo,  —  67,2  sibi-coti- 
it,  —  88,4  epktolas  actibus  apostoloritm,  —  92,1  caro-coniuncta 
tiniiati.  —  153,5  coniungenies  ßlium  pairi  et  spiritum  cum  fiUo,  — 
datif  est  clasBique,  mais  plus  rare  qtie  cum  et  Tabl.  ^  90,2  com- 
muntcabant  et  hereticis  et  ecdesiae  catholicae,  —  Les  clasßiqaes  con- 
itmisent  ce  verbe  ayec  cum  et  Tablatif,  sauf  pour  des  raifiOBs  de 
sym^trie;  mais  ce  verbe  est  ici  an  mot  de  la  langue  ecclösiastique,  cf, 
Goelzer,  lat.  s.  J6r.  p.  239.  —  153,4  pairi  quippe  canexus,  —  Post- 
elüBiqne;  fiortont  chez  Tacite. 

3.  avec  de  :  124,3  futuro  iudiciö  se  dedicam,  —  1473  sanclis  aliis 
weraeßdei  dedicatis,  —  Coimtruftion  analogne  k  femplnm  deo  dedicare. 

4.  avec  e:  133,4  kumano  generi  efma,  —  150,4  graÜam  capientibus 
ff  quaerentibus-effundi. 

6.  aveo  in  :le  datif  est  classique  avec  jfis/siere  9,2— 149,4;  -imponere 
323;  —  ihherere  32,7—26,5—124,3.  —  116,3  quod  ms  apostolus  docuit  ~ ; 
ff  quod  (relatif)  dominus  in  evangelio  increpat  dieens  Uli  qui  non  indu- 
mmtum  nupiiah  habuit^  qui  irat  vocatus  ad  nuptias.  —  Aprea  evangdio 
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il  y  aiiniit  iine  laenue,  selon  Marx,  qni  ^crit  äans  Tapparat  critiqne : 
excideraet  fere  haee :  per  aenigma  dixit  citm  rex  ille.  —  Cette  bypo- 
thtise  n'eet  peul-etre  pas  necessaire;  cur,  d'npr^s  le  contextc,  devaiit 
qiiod  dornt nm  etc.,  oa  peut  ßoua-eDteridre :  eadem  nos  docuit  id  (quod 
etc,y  Le  Bens  serait  doac  :  eclte  veritc  nous  est  coseign^e  par  ee  que 
Boiis  dit  Tapötre,  et  par  ce  qac  le  Seigneur  reproche  k  eelni  qni  etc* 
—  Mais  on  voit  par  \k  qifil  faut  consid^rer  le  datif  Uli  comme  com* 
pk^ment  de  hicreimi  autant  quo  de  dicens.  —  Cet  eniploi  de  increpat 
avcc  le  datif  de  la  personnc  n'est  pas  signaliS  dans  Georges.  —  79,5 
haec  inßVnmtur  hominihus.  —  G2,2  sibi  mortem.  ~  79,6  iram  mam 
hominibus,  — 161,2  eis  iminuare  scientiam.  —  Insinuari  alicut  86  troure 
deja  ehez  Su^toue,  dans  le  sens  de  „se  glisser"  anprfes  de;  mais  ici 
insinuare  =  tradere  oa  communivare :  Ce  dernier  seüs  se  troave  chez 
Arnobe;  ef.  Goelzer  1.  b,  Ut.  p.  276;  Rönsch  L  u.  V,  p.  387.  — 

98.2  QpostoliS  gratiam  impirami.  — ^  Mot  de  la  langue  eeclMastique. — 

79.3  temptaihnes  imurgmü  peccanlibus,  —  Poetclassiqae  et  chez  Ovide. 
^—  73,1  vifiis  inpUcati,  —  85,2  mdicio  dei  futuro  seinplicans,  —  De 
meme  Cie.  fr,  :  i^e  admiscere  atgue  impUcare  hominum  vitüs, 

6,  avec  sub :  le  datif  est  class.  avec  succumbere  10,2  —  smcedere 
36,1  —  subirakere  105,3.  —  mbicere  47,3—26,2-80,6—148,9. 

7.  avec  super  :2Qfb  quod  regl  periculum  super&eniL  ^—  Dnus  le  sens 
de  „snrpreüdre"  cbez  T.  Live,  Jüstio,  Curi 

Cette  liste  eontientj  comme  on  Ta  vuj  beaueoap  de  verbes  qni  n'ad- 
mettaient  pas  le  datif  chez  les  clasBiques;  mais  de  ees  acquisitioos  la 
plapart  sont  bieu  anlerienres  ä  notre  aiiteur, 

IIL  Datif  exprtmaat  le  but  oo  Tobjet  vers  lequel  l'acüon  ae  dirig^e. 

Cet  cmploi  est  tr^s  ancieit  dans  la  laugue  latineroii  le  trouve 
souveut  dans  le  laiin  archaYque :  chez  EnniiiSj  chez  Acciiia,  p.  ex.  491 
miftk  leio;  si  la  prose  litteraire  classiqiie  pref^re  la  tournnre  plns 
nette  de  Face,  avec  ad^  le  datif  qui  est  plus  bief  et  qni  etant  moins 
pr^cis,  laisse  un  ehamp  plus  libre  k  Finiagination  est  souvent  eniploy6 
par  las  po6tes,  p.  ex.  Virgile :  ii  clmnor  caeio,  et  par  les  prosatenrs 
qui  ne  sont  pas  sous  la  dependance  exclusivede  lalangno  eiceronieune; 
dans  le  bas  latin  il  deviCDt  trfes  ordinaire. 

Parmi  les  ex.  menfionniSs  plus  haut,  il  y  a  probablement  qnelqnes 
emplojs  qui  rentreraient  anssi  bien  dans  la  categorie  prcsente,  parti- 
cnli^rement  le  datif  avec  pervenlre*  Voici  d'autres  exemples  avec  des 
verbes  simples :  118.2  minas  ei  tendehat  angelm.  —  Cisar,  b.  g.  7,48 
tendere  matuis  alicui  (cf.  Sehmalas  p.  247);  mais  Tanalogie  n'est  pas 
compl^te  car  dans  le  texte  de  C^sar  le  verbe  est  pris  au  sens  propre; 
au  sens  figure  Georges  cite  seulement  Tmiiit :  iniendere  alicui  probra 
öc  minas.  —  79,3  peccantium  domino-^  eonstraction  amenie  Sans  doQte 
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par  la  citation ;  dominus  cui  peccaveruni^  Ea*  XLIl  24  —  125,4  semina 
^pieiatis-homininn    setmbtts  senünaverini.  ~   129,8    diversa    menducia 
tculo  seminaverunt. 

II  egt  k  üoter  que  dans  aucun  ex.  de  FilastrinB  le  da,tif  do  biit 
o^esi  employe  d'une  loani^re  aiissi  hardio  que  p,  ex.  chez  Grögoire  de 
Tt^xa^iprosternamur  terrae^  cf»  BooDet^  I.  L  p*  537. 

lY.  Le  Datif  de  possessioti  et  ses  subBtitutSi 

Le  dutif  peut  ex|>rimer  la  possession  occagioniielle,  tandis  que  le 
fcnilif   indique    une   propriet<^   dnrable.    Dans    Filastriim    le    dalif  de 

Bsioii  est  pcu  frequent  et  do  preseote  auctice  partieiilarite  ioteres- 
Souvent  la  posseßsion  est  exprim^e  : 

1.  püT  possidere  :  aliquid  9,2—72,2—105,2,  —  unioersa  100,4.  — 

2-  par  habere y  non   sealemeüt   quand  Tobjct  poased^   est  concret; 

ne:  indumenftmi  116,3,  —  fin€S  121^2,  —  cotpus  I39j4,  —  apocnj/a 
f083,  —  annos  107,10,  ete.;  mais  eneore  quand  il  B^agit  de  qnalitös 
ibi^traitcs :  iudiiiam  101,4;  —  graliam^  —  inteiledum,  —  licenttam  109,7. 
l\c.  —  Cf.  Schmalz  p.  244.  — 

V,  Datif  d'int^rit. 
92,6  tion  sibi  std  nobis  tarn  vinceret  inimicum.  —  Praef,  3  faciens 
fibi  dmiioB,  Jerem.  XVII  11.  —  20,2  erä  ei  saliens  in  vitam  aeternam, 
ich.  IV,  13,  14,  —  135,4  ;>*  subplemmdum  credentibm  panderetur,  — 
147,4  Christi  tmntii  sunt  dii,  ut  Moses  Pkamoni  et  Äegyptiis  (^  dativiia 
radicantis?).  Dativas  ethicnerao  seul  ex. :  56^3  prendife  nobis  vulpes, 
Cantic  II  15.  Le  datif  du  poiiU  de  vue  pliysique  ue  semble  exiöter  que 
dans  le  (lu^sage  suivant:  121,4  Tertio  (ßto)  Japheih-Cappadociam  in- 
grtditniibits  et  a  Cilicia  excuntibus  ioca  frigida  —  et  occidtntis  universas 
partes  —  adtribtüt  =:  il  attribim  k  Japheth  leg  pays  froids  k  l^entröe 
de  la  Cappadoce  et  au  sortjr  de  la  Cilieie. 

VL  Datif  prÄdicatif» 

Le§  elasBiqnea  Temploient  tr^s  souvent  pour  marquer  rioteulioo,  le 
Boltatavec  es^e,  dare^  vrrtere,  iribmre;  FilastFJUa  iie  Temploie presqae 
I«;  il  le  remplace  par  iii  et  Face,  ou  TabL:  119,4  omutbus  velui 
iimonia  traderelur.  —  133,3  sidera-ornamento  caeli-pracstita 

Vn.  Datif  de  l'agetit. 

1.  avec  dee  formes  uou  compos^es :  44,2  Jesus-puiabaiur  quibusdam 
—  127,5  ut-unus  nobis  ßlius-coffHOseatur,  —  141,3  quae  diversitas- 

iraiur  Jtulaeis  (sie  A,  muis  a  Judctcis  B), 

2.  avec  des  fonnes  comiiosees  :  138;1  cum  (deus)  -ita  sit  locutus  et 
fituB  hominibus,  —  147,5  dii  ipsi  sunt  appellatij    ut  Paulus^  Barnatas^ 
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et  Moses  Pharaoni,    Avec   le  gerondif  il  n'y   en  a  pas  d'exemple  gfir, 
car  les  formeß  peuvent  etre  des  ablatifs. 

Vm*  Dfttif  compMment  d'adjectifs. 

II  eBt  trfes  rare  qu'iiii  adjectif  soit  constrait  avec  im  complement; 
en  particulier  il  y  a  pea  d'adjectifs  employ^s  avec  le  g^nitif  i^mit/*^ 
(15  foia  avec  le  gdD.) :  7,2  similis  eis  factus  est,  —  46—47,1—66,1—68,2 — 
93,5-100,3—108,1  et  5;  etc.  —  De  nieme  similiter  ei  87,1.  —  103,1 
cöHsimilis.  —  obmxiuB  79,5— 984^  i09;5"l 37,3.  —  uHlis  humano  generi 
128,5.  — 

§  4.    Qönitif 
L'etude  da  g^nitif  est   plus  interesfiante  qiie  celle  da  dalif  parce 
qa'elle   revöle   pluB   dlnaovations.  —   Ces   iunovations   se   rencontrenl 
presque  uuiquemeDt  d'ailleurs  dans  le  g^nitif  complöment  da  Bobstaotif. 

I.  Qinitif  CDTnpliment  d'iiii  verbe. 

II  ne  präsente  qa'un  petit  nombre  de  particalaritea : 
1  ManqaeEt  le  gönitif  de  la  faute  apr^s  les  verba  iudicialiay  et  le 
gön,  de  prix.  apr^s  esse^  facet^e^  aestimarCy  facere  ete.  —  Od  ii'en  peut 
rien  coüclEre,  car  ces  verbes  ne  sont  jamais  accompagn^ö  d'un  com- 
pläment,  sauf  uae  foia:  115,6  criminaU  iudido-cofidemnareL 

2.  les  emplois  noo  clasBiques  sont  rares :  131,1  tu  ipsius  dominfjh 
beris\  —  eins  dommaheris,  —  Gen.  IV,  7.  —  131,3  dmninabtris  coffi- 
icälonis  tum  malae.  —  L^explication  semble  facile :  le  genitlf  serait 
n^cessaire,  si  dotninaberis  etait  remplacö  par  dominus  em;  or  il  y  a 
pr<^cisiiment  dqoiralence  eiitre  ces  deux  expreasione,  car  Filastrias  ex- 
pliqae  ainsi :  non  autevi  hoc  dicit :  tu  eins  domfnaberis,  queisi  (B.  quia  A)  : 
eris  dominus  eins*,  ~  sed :  dominaberis  cogitationis  tuae  maiae  (^  dominus 
eris  non  eitis  sed  cogitationis  tuae  maiae),  —  II  est  vrai  qiie  Vanteur 
ne  devait  pas  se  reodre  coinpte  trfes  nettement  de  celte  niiance,  car 
eiitre  les  deux  passages  cit^s  se  trouve  pfid^emGui:  dominan  frairi 
suo  dans  le  mßme  ßens,  Cet  cmploi  du  g^nitif  qui  noet  en  relicf  Fid^e 
nominale  contenue  dans  le  verbe  a  probablement  ete  toujoura  en  usage 
dans  la  langue  latine;  et  'Eornce :  regnauit  populorum;  —  Cic,  AiU 
Damasippi  experiundmn  est.  Dominari  avec  le  genitlf  est  tout  k  fait 
ordinaire  chez  les  auteurs  chrdtieus,  cf.  Schmalz  p*  241, 

II.  Ginitif  compUment  d'un  adjectif  (cf»  Draeger  I  474aqqö- 
Presque  tous  les  emplois  öont  clasBiques :  32,7  plmas  fallaciae,  — 
79,6  eruditionis.  —  Avec  l'abL  123,4.  — 10,2  rcos  criminis  maiestaiis,  — 
Avec  PabL  131,6.  —  32,6  virtuies  inimicae  eins,  —  75,2  aUeni-christi- 
anae  sahäis;  —  108,2  monim;  —  105,1  rationis,  —  On  voit  qu^^alienus 
siguifie  avee  le  g6n, :  itranger  ä,  qui  n'a  point  de  part   i.  —   106,1 
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rationis  particeps.  —  152,4  non  insors  Christi  muneris  aliena,  —  90,2 
Hartes  eos  suae  communionis  effecit  —  97,6  mpax  hämo  legis  divitiae 
JMMi  inpatens.  —  98,1  capax  legin;  —  148^7.  —  148,3  potentem  ac 
capeteem  sapientiae,  —  Capax  aE  seos  figurö  de  „capable"  iie  se  troiive 
qua  puriir  de  Velleius.  Cependaßt  Cic,  or.  104  dli laures  avidae  et 
capaces.  Avec  un  gdnitif  complöment  on  le  reneontrc  chez  SÄn^qae, 
T»cite,  Q.  Carce  etc.  Cf.  Antib.*  y.  capax.  —  Le  g^nitif  apres  potens 
D'eet  pas  classiqiie  non  plus,  maig  exißte  chez  Flaute,  T.  Live  etc.  cf, 
Draeger  I  p,  47G.  —  128*3  timoris  dei  imnemores,  —  120,7  praescius 
fuiuri  gtiudii,  —  De  meme,  Virgile,  Tacite,  Val,  Flacc,  et  les  dcriv. 
ecelte.  —  152,1  spiramentum  est  muüorum  proprium,  —  152jB  commune 
{H  otnnium  spiramen.  —  88,7  canutn  sinüles,  —  On  voit  que  le  g6iiitif 
eil  devenu  bien  plus  rare  qiie  le  datif  apr^s  similiSf  Baos  qu'on  puiase 
d^ailleurs  ^tublir  uoe  diffiirence  de  seus  pour  remploi  des  deux  cas. 

n  n*y  a  qu'un  exemple  de  partidpe  prös.  einploy^  comme  adj.  et 
wjnri  da  genitif:  148,3  Christi  mysterii  advertentem,  —  N'est  pas  citfi 
d&Qs  Draeger.  Georges  oe  doime  aucun  exemple  de  cette  con- 
BtroGtion.  — 

Le  g^Qitif  est  pent-etre  employ6  comme  complöment  du  comparatit 
IQ  §  ibßf'i i de-priorihm  sui  (c'est  ainsi  que  je  conige  avec  Kroll, 
fierliQ.  pbiL  Wocbeoschrift,  n'^  27 ^  les  ms,  donnent  miis  qui  n'a  gu6re 
de  sens  plausible)  prophetis  acceperat  gratiam  fortlorem.  —  Ce  gde.  de 
comparaisoD,  assez  fi^queut  ebe»  certains  auteure  cccles.  et  chez  les 
joristes  est  d^jh  chez  Varron  et  chez  Vitruve;  il  est  peat-ßtre  meme 
dana  Eonias  et  Piaute.    Cf,  Schmalz  p.  253. 

V  11  est  trfes  friäquent  avec  esse\  il  semble  une  fois  coiistruit  avec 
aceipi  (=  etre  pris  dans  le  sens  de) :  153,6  Nam  si  triplex  ftmiculus 
!  itiei  aceipi  primum  mandati^  deinde  legis  in  media  tempore^  deinde 
'  ^^  gratia  salvaioris,  utiiiiatis  non  parme  est\  autsi  deßde^  spe  alque 
cariiate-quis  velit  accipere^  et  in  hoc  non  parvi  est  inteUectus,  —  Mais 
tl  est  plus  simple  de  constddrer  mmidati  et  legis  comme  des  compl6- 
a6ots  de  funiadus^  et  oon  comme  des  predicatifs.  —  II  n'est  pas 
ateeflfiaire,  d^autre  part,  d'inserer  „rfe^  devant  gratia^  car  lemot  f/raiia 
peut  etre  un  pr^dicatif  au  nominatif. 

II  sert  a  former  quelques  cxpressioEs  curienses  :  98,4  nullius  rationis 
0t  ui  velit  fjuk  aestimare,  —  106,2  tjuomodo  hoc  erit  rationis  (:=rai80U- 
nable)  ^?  —  14*3—117,4-119,4-150,9-164,2-156,6  etc,  Cf.  Tex^ 
preesioa  elassiiiue  moris  est. 

11  sigoifie  ordinairement :  „c'est  le  propre  de**  128,9  temptantis  est 
mum  hominis  voluntas  huiusmodt. 


200  P.  C.  Jurct 

II  peat  Hre  coordonnö  k  nn  adjectif :  81 :  qtiae  magis  humana  ac 
vanae  mperstitionis  sunt. 

lY.  G^nitif  compl6ment  de  noms  (subst^  adj.,  adv.). 

II  marqae  le  rapport  de  deaxidöes  toat  ä  fait  en  g6n6ral ;  lerapport 
special  rösulte  da  sens  des  deux  termes  rapprochäs.  Cette  relation 
6tant  indäfinimeDt  vari^e,  il  est  parfois  difficile  de  ranger  oertains  gäni- 
tifs  sons  nne  rnbriqne  g6n6rale.  Noas  ailons  cependant  essayer  une 
Classification,  apr^s  avoir  montrö  en  quelques  exemples  choisis  combien 
les  g^nitifs  s'enchevetrent  parfois  et  s'accnmülent:  112,8  naturae  animi 
infirmitas  haminum  est  accusanda.  —  150,3  diversa  meritofnm  (=  apparte- 
nance)  munera  dignitatis  (=  esp&ce).  —  141,2  plenüudinis  fructuum 
pomorumque  vindemiae  octobris  mensis  omnium  postrema  conlatio  et 
cansummatio. 

Le  g^nitif  est  parfois  sons-entendu:  Fil.  explique,  au  eh.  137,  en 
qnel  sens  Thomme  est  imago  dei\  apris  avoir  r6p£t6  cette  expression 
sept  ou  huit  fois,  iicontinue:  137,5  ideoque  imaginem  anitnam  Jiominum, 
paganortim,  Judaeorutn,  haereticorum  et  omnium  dici  passe  declaravit  — ; 
similitudinem  autem  non  omnium  sed  sanciorum  —  esse  declaravit.  — 
Marx  6crit:  imaginem  dei,  mais  il  s'agit  d^opposer  imago  k  similitudo 
et  non  d'insister  sor  dei  que  snggfere  tont  le  contexte;  il  6crit  anssi 
animam  omnium,  mais  hominum  est  pr6f6rable,  car  ce  mot  s'oppose  k 
Christi  dei  qui  pr6c6de. 

K  —  Gönitif  de  possession. 

II  est  tr6s  fr^qnent,  en  particnlier  comme  pr6dicatif:  26,2  arbitrii 
sui  est  omnis  hämo.  —  134,4  paganorum  et  Epicureorum  est  talis  heresis. 

Rem.  —  Rerum  est  un  ginitif  souvent  employi  d'une  mani&re  qui 
semble  expl^tive,  p.  exaprfesswwjtwa:  130,A  si  ergo  et  aliorum  inveniuntur 
titulütiones  — ,  postea  tarnen  summa  rerum  laudis  huic  auctori  —  con- 
cessa  est  (=  le  total,  Tessentiel).  —  141,1  summam  rerum  festivitatis  — 
praetereunt.  Et  dans  un  autre  sens:  141,5  summa  rerum  per/ectione 
(=  la  plus  haute  perfection  du  monde).  Cf.  Horace:  quid  agis^  dulcis- 
sime  rerum? 

On  peut  rattacher  au  gönitif  de  possession  des  constructions  telles 
que:  113,2  vanitate  nuncupationis  turpissimae  oü  vanitafe  exprime  une 
qualitö  possäd6e  par  le  conipl6ment  et  6quiyaut  k  un  adjectif. 
92,6  permittente  Christi  divinitate.  —  Praef.  3  amissa  falsitate  parentis 
mendacissimi.  —  103,1  paganorum  vanitas  (=  paganivani).  Etc.  111,4 
hoc  mendacium  nominis  detinent.  —  111,6  linguam  grecam  unius  pro- 
vinciae  proprietas  declaravit  =  une  seule  province,  en  son  particnlier^ 
donna  son  nom  k  la  langne  grecque. 

Le  g^nitif  de  possession  peut  döterminer  un  nom  sous-enienda 
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a)  qui  serait  k  Tacc.  ou  an  nom.:  142,4  LXX  duorum  decreta  — , 
lius  auiem  — .    —143,1—144—134,7—. 

ß)  ou  au  datif:  156,10  tä  siiam  doctrhiam  Ulorum  conlungereL 

2o.  —  Gänitif  d'ößpfece  ou  de  dc^finittOD. 

Le  mot  qui  est  au  g^nitif  oxi>)ique  la  nature  ou  Tespöcc  du  nom 
krniin6:  Piraef.  1  de  hereseon  diversa  pestileniia,  —  IIO^IO  poenarum 
iudidum,  —  22,2  diversis  formarum  sculptUibm,  —  34,3  hoc  malam 
titariianis  impiae.  —  79,3  catisis  existent ibus  hominum  peccantium.  — 
?5,2  honestaß  mortis  sustinent  defrhnenta,  —  36,1  Septem  ^pirittts  daemoni- 
orum,  —  115,4  in  praecipitium  mortis  descenduut  perpefuae,  —  26,3 
Procellam  periculi.  —  127,2  nativitas  incorporationis  (=  la  Daiasanco 
qni  a  consisl^  dans  rinciirntition).  —  151,3  salutis  remediitm.  —  93,7 
uparalionem  loci.  * —  149,7  terram  repromissiotm, 

Cet  einploi  est  purement  latiu;  cf.  Schmalz  p.  23a  —  II  n'y  a 
detrange  que  la  recherfhe  de  rexpression  flbstiaitc ;  ce  trait  est  d'aillcur» 

»common  k  presque  tous  les  auteurs  poatclassiqueg» 
3*.  —  G^nitif  explicatif  (d'appositioo). 
_  II  n'existe  ni  chez  Ccear  ni  probabl  erneut  ebez  Cic6mn,  rauis  oo  le 

ironTC  d€}ä  en  po<!8ie  chez  Enniusj  en  proee  il  deTieiit  usuel  üt  partir 
de  FloruB,  tandis  qu'auparavant  oou^enremarqueque  derareaexemplcs; 
Filastriüs  oe  T^rile  pas,  mais  n'eii  use  gaere;  45,7  de  civitate  Ephtsi, 
—  89,3  de  urbe  liomae,  —  38,2  in  Vyprl  proiincia,  —  72,1  in  provincia 
Famphiliae.  —  18,2  terra  Babyloniae.  —  121,3  diocesin  Äegtjpti,  — 
121,2  montem  Libani.  —  Dims  touB  les  autrcs  exemples,  l^usage  clas- 
»ique  est  suivi. 

Bern.  —  II  n'y  a  rien  d'analogue  k:  vilia  de  Bertiniaca,  —  II  est 
um  doute  logiquc  de  elasser  iei:  56.2  scripfiit  librum  unmn  Sapientiae 
{^^  qtä  inscribitur  Sapientia),  Ces  mots  soot  preecd^^s  de:  Sapientia 
lihro  Sirach  ilHus  %äuntur\  il  ßemble  qull  fiiiit  lire  sapientiae  libro 
eoDime  dans  Migne;  en  effet  Sapientia  est  le  litrc  du  livre. 

Rem.  —  De  meme  que  Flaute  dit:  flagitium  hominis,  scelus  viri; 
et  Cic^ron:  pestes  hominumj  Filastrins  a  liasaidds:  73,3  illa  vorago 
adfwrum  ei  vitiorum  perniciosa  damnatio  (^=  ce  tas  maudifc  et  perni- 
dlfn  de  f iees).  Marx,  au  lexique,  emlUiiieiJerniciom  damnatio  =^  perni- 
tie$  damnanda;  il  semble  que  cetle  inlerprctatiou  ne  rend  pas  le  vrai 
ttos  de  damnatio^  mot  abßtrait  pris  au  Bens  coacret. 

4^  —  Giinitif  d'ideutitc. 
Surtout  dauB  le  bas  latiii  on  aime  ä  determiuer  un  «ubstauiif  au 
d*an  synonyme  au  gciiitif.     11  semble  qu'il  y  nil  une  auulogie 
^■tw  CO  fall  et  la  construetion  d'un  verbe  ayec  an  accusatif  synonyme. 
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Voici  les  cas  qni  parameni  rentrer  dana  cetie  catögorie :  149^  dhersa 
iucunditcUis  gaudia,  —  139>2  stu^imitatis  emineniiae.  —  148,8  mcietaliB 
coniuncihinunumduarumpoptilorum.  —  I20fi  praevaricaiionis  iniquitatem, 

—  132,7  diro  mortis  inieriiu  perieruntH  —  42,1  erroris  amen- 
iiam  —  rationem  compidationis,  —  132,7  immanitcts  ianii  sceUris,  — 
132,2 boniiatis suae indtdgeniiatn.  150,5 ad  incremenium  perfedionis  aetnüs* 

C'est  ordiDairement  )e  sabstaniif  di^termioi^  qui  pnrait  pleonastiqne^ 
parfois  eependant  c'est  le  mot  d^tenninaiit:  110,6  necessitate  indocilitalis 
caffente. 

On  a  voBlti  expliqner  ce  gänitif  comme  on  h(^braYsine,  maia  Wo  l f f  1  in 
a  fait  remarfjuer  que  Vitrave  coBnait  d^jä  cet  emploi  et  dit  p.  ex.  audaciae 
proiervitas^  et  areh*  lex.  VII  477.  —  II  est  donc  probable  que  la  fr6- 
quGDce  de  ce  g^oitif  est  an  artifiee  de  style  et  ii'a  rien  k  dömeler 
avec  la  langae  h<Sbraiqtie;  eile  est  due  ä  la  recherche  des  mots  ab- 
straiU  qae  Fil.  pr6före  aax  adjectifB. 

5°«  Gdnitif  d*aii  com  abstrait  äquivalant  k  an  adjcctif 
ddrivö  de  ce  nom. 
11  ö'agit  de  cas  tels  qne  vultus  furoris^  oü  furoris  =  ftmeux  (cf. 
Schmalz  p.  235).  Bonnet  (I.  Ip. 551)  cite  pksienrs  passages  analo- 
gues  de  Gr<5g.  de  TourB,  p,  ex,:  praeceptum  iniqtntatis  ^  iniquum^  et 
les  expÜque  par  nne  influence  de  la  langne  Mbralfque.  —  Or  on  trouvc 
assez  fr^quemment  ee  genitif  non  Beiilemeui  dans  la  Vtilgate  et  les  autenra 
ehreiicnS;  mais  eneore  dane  S6n.  phil,  Su^tone  et  Juvönal  D'ailleurs 
Fihistriufl  emploie  ce  gönitif  dum  dea  paßfiagee  oü  il  n'y  a  aucon 
üiotif  de  Boiigor  k  nne  infliience  h^bratqiie:  99,1  hoc  nometi  proprieiatis 
(=  particulier,  en  propre)  accepit  a  deo,  —  55,5  resurreclionem  in  fili- 
onwi  procreatione-esse  pvaedicanf  — ,  non  illam  inmortalitatis  futuram. 

—  Jiesutrectio  inmortalitatis  ^  inmortalis  c-ä-d,  apres  laqüelle  on  ne 
uieurt  plus. 

L*explicatioo  est  peut-etre  la  Buirante:  on  a  d'abord  employd  le 
gAnitif  dun  nom  abBtraJt  pour  suppiger  uu  adjectif  qni  n'exifltait  pas 
eneore,  et  on  a  pn  le  faire  p»rce  qne  cet  emploi  etait  nne  simple  vari^tä 
du  gteitif  d'esp^^oe;  pnis,  quand  on  a  recberch^  Femploi  des  mots 
abBtimit9,  00  a  trouTt^  eltfgant  de  remplaeer  par  le  gen.  d'un  snbet 
abotraii  lea  H^jectifs  qui  6taient  usnels.  Or  on  sait  k  qael  point  lea 
mota  ab«trmils  aoiit  recherrhes  pendant  la  p^riode  du  bas  latin.  Ce 
lirMdi  est  ramdogne  de  celai  qui  a  ^te  indiquii  k  propoB  du  genitif 
dt  pOMMlOll. 

0^,  G<6iiiltf  de  qaalitfi  sans  determination. 
Oo   pearrait   adneltre  la   ntee    explicatioii   relativement   k   des 
eoMtVMiieai  nUc«  ^m  Aom  mtüfjs  =  hmm»  de  Tertu.     En  effet 
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fqüivaut  k  im  iidjectif,  comme  ou  le  voit  dans:  vir  insius  ei 
\'y  et  il  indiquo  aut^si  a  quelle  esp6ce  de  gens  appartieut  tel  homme. 
—  Dans  notre  auteur  les  exeaipleß  de  ce  cas  sont  tres  rares:  37,2  eum 
fruiiam  dei  haöuisse  adserebaty  non  tarnen  deummaiestaiis-esse  credcbat, 
36^  saianas  iransfigurai  $e  velut  angehm  lucis.  II  Cor-  XI,  14.  107,2 
et  15  riV  desideriorum.    Dan.  IX  23. 

7*»-  G^nitif  marqEartt  le  point  de  d<ipart  dans  la  dur6e. 

11  est  clasBiqne,  mais  Cic6ron  n'emploie  ainsi  que  le  gönitif  d'on 
aam  de  temps:  post  diem  ieriium  eius  diel.  Att,  3.  7.  1.  —  Aprfcs  lui 
Fitsage  devient  loat  a  fait  li'bre,  et  Justin  ecrit  p,  ex.  18.  3.  5  Tgron 
Mfbem  mite  annum  Troianae  cladts  condiilenrnt.  cf.  Schmal 2  p,  235. 
De  meme  Filastrias:  112^6  ociams  dies  circumcmonis,  —  108,3  itost 
im  milia  ei  irecenios  annos  düuvii, 

18^  Gßnitif  d'objei 
11  peBt  dßtermmer: 
I       1.  des    subst.   dtirivös   de   yerbes:   26,5  post  emimn  corporis,.  — 
pi07,3  iniroiius  terrae  promissüe,  —  29^6  virttdes  concupiscefdia  ductae 
Ulim  Helenae.  —  Etc. 

2.  Ä?ec  des  substantifs  non  dörivös  de  verbes:  26,2  recedentes  a 
M$  Christi  (=  foi  au  Christ),  —  156|8  et  trfes  ßoaveot.  —  67,5  blos- 
^emiam  dit^ini  et  adorandi  spiritum.  —  137jl  sibi  praesiinnmi  superbiam 
äfHÜaiis,  —  49,5  infatiHs  execranda  celebraiur  impietm  (=  iiniii6t6  qui  u 
ponr  objet  hd  eDfant). 

hwmz  ßouvent  dans  l'iütßret  de  la  clartö  le  g^nitif  est  remplacö 
|wr  ime  preposition:  21,1  exitus  Israhel  de  Äegtjpto.  —  125,4  descmwio 
Christi  in  in/enmm.  —  26,1  excitatio  animae  ab  infet^is,    Eto. 

II  semble  que  dans  ce  cas,  !e  plus  souvent,  rauteur  veuille  ^viter 
de  rattacher  ä  uu  subsit.  unique  un  geu,  d  objet  et  un  g^n.  de  Bujet.  — 
Copeadant:  93,8  eius  {=  dei,  g^o.  de  sujet)  condescemio  fragilitatis 
hmanae  (=  objet). 

9**.  Gcnitif  de  sajet. 

Trfes  frequeot.  P.  ex.:  48^1  post  Deciipersecufionem^  —  post passmiem 
ipiius.  —  21,4  e.H  liberaim  —  de  obsidione  tanta  Persarum, 

Le  gcnitif  des  pronoms  pers.  est  toujours  remplacd  par  Tadj. 
IMMeeteiT,  sauf:  Praef.  3  sui  sub  dicione  ac  potesfate,  —  121,7  sui  sab 
dkim\€,  —  92,6  in  sui  passione.  —  107^15  in  sui  praesentia. 

De  inline  Cicöron:  consefisus  vesirum^  frequaitia  vestrumi  8al Inste, 
Taeite  aoD,  4,  24  primo  sf4i  inccssu;  —  UlpieD:  ^nei  causa;  —  Panlus 
Dig,  10,  2,  15  sine  interitu  std  —  Apulie,  Florus  et  tous  les  auteurs 
Albas  latiD.  cf.  Landgraf  arcb.  lex.  9  p.  557,  et  Schmalz  p,  236. 
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IQo.  Gönitif  de  qualitä. 

Voir  EdwardB-Wölfflin  arch.  lex.  XI  197  et  469. 

Le  g^Ditif  de  qaalitö  a  nne  histoire  cariense:  chez  Plante  il  est 
bien  plus  rare  qae  l'ablatif  de  qaalit6 ;  chez  les  classlqnes,  en  gönäral 
le  g^nitif  exprime  les  qnalit^s  permanentes  tandis  qne  l'ablatif  exprime 
ies  qnalit^s  transitoires;  k  l'äpoqae  saivante  et  dans  le  bas  latin  le 
gönitif  devient  bien  pIns  fr^qnent  qne  l'ablatif  et  empifete  snr  le  domaine 
de  son  rival.  Or  chez  Filastrins  sans  donte  l'ablatif  descriptif  est  trte 
rare  (denx  exemples .- 108,3);  tandis  qne  le  ginitif  est  assez  frSqnenty 
mais  il  ne  semble  pas  qne  cebici  empifete  snr  le  premier:  156^9  iudieium 
titnendae  severitatis,  —  108,6  malae  persuasianis  scelera.  —  66,1  sub 
Alexandra  episcopo  bonae  memoriae  et  Constanfino  saneto  imperatore 
bonae  memoriae.  —  3,2  collocavit  magnae  virttUis  spiritum.  —  152,1 
modicae  vtrtutisgratia, 

II  est  placd  k  c6t6  d'nn  antre  g6nitif :  57,1  filiorum  procreatione 
nefandi  coitus,  —  141,1  numerum  eorum  caelestis  utiUtatis  praeiereutU. 

II  est  sonvent  pr^dicatif :  21,3  paganae  caecitatis  haec  erat  impietas. 

—  116,2  hereticorum  est  dementiae  hoc  ita  sentire. 

Rem.  —  huiusmodi  est  employ6  partont:  103,1 — 108,4 — 128,9— 
154,3  etc.    Jamais  id  genus,  on  analognes. 

11.  Gönitif  partitif. 

11  ne  semble  encore  nnllement  sonfirir  de  la  concnrrence  de  la 
])röpositiou  de\  on  le  rencontre  avec  des  snbstantifs,  des  adjectifs,  des 
pronoms,  des  noms  de  nombre  et  des  adverbes. 

a)  22,1  septuaginta  viros  seniores  Judaeonim.  —  149,6  alii  Judae- 
orum.  —  37,1  nihil  divinitatis  in  eo  fuisse.  —  110,2  tribus  annorum 
milibus  et  trecentis  annis,  —  21,5—112,1—108,3—104,5.    Tonjonrs. 

b)  avec  des  adjectifs  neutres:  112,4  in  media  temporis.  — 
142»4  in  medio  librorum.  —  U3,2  multum  temporis.  —  1S,2  in  postrema 
terrarum  omnium.  —  Actor.  VII  43.  —  114,1  de  apocryfis  prophetarum, 
id  est  secretis.  —  130^2  non  medicum  scandali  patiuntur.  —  131,4  aitfmt- 
ocatlta.  —  36;5  circu7ncisionis  aliisque  talibus  superstitionis  vanae 
canialibus. 

c)  avec  des  pronoms  nentres:  39  novum  quid  commenti  falsi. 
--  131,4  illud  sceleris.  —  48,2  id  iuris.  —  128,9  id  muneris  et  gratiae. 

—  155,10  hoc  gaudii.  —  82  hociudicii.  —  122^1  quod  est  temporalitatis. 
opposö  i\  antiquum. 

d)  avec  des  adver bcs:  141^2  tantum  virtuiis.  —  \^,A plus  eonttdii 
medicinae.  —  24,4  multos  superabat  tune  temporis.  —  25,1—21,4 — 11,1 — 
17,1  -iV4,.?-  117,1-121,5  et  G- 132,7-141,4— 142,1— 149,6-129A  - 
Oo  mOme  che/.  Justiu,  Apul^,  dans  la  Ynlgate  et  quelques  jnristes,  etc. 
cf.  5S  Ohm  alz  p.  238. 


Etüde  gramniaticale  sur  le  latin  de  b.  Filastrius 


205 


§  5.    Ablatif 

De  tous  les  cas  obliques  Pablatif  est  le  plus  fröqnent.  Tons  les 
onplois  qii1l  uvnit  ä  IMge  clasßiqnes  ßoot  conserves  dans  Filaslrfiis, 
Riuf  labl.  de  prix  qui  u'est  pns  reprt^sente,  et  rabl.  de  peine  avec  les 
t.  iudicicUia,  qni  n'exiate  pas  uou  plus,  parce  quc  jamais  Fauteur  n*a 
oecision  d'exprimer  ces  td^es. 

I.  Abtatif  de  cause, 

eher  leg  etassiqaes  rablatifexprime  plus  souvcntia  cause  int^rieure 
que  la  cause  exi^enre;  chez  uotre  auteur  Ic  rapport  est  inverse;  c*est 
qnc  Tabl.  de  la  cause  exlörieure  a  6te  de  plus  eu  plus  m'M  par  T.  Live, 
Pliiie  Tancien,  Taeite,  Fronto  et  Florus. 

L  Cause  intörieure:  Praet  2  iura  parentHm  sensu  proprio  recordantes. 
—  101^2  sua  venerant  voluntate,  —  Ete. 

2,  Cause  ext«5rieure;  121  ßspiritudwinopraenuniiaviL  —  11,1  ranas 
■jM^wVo  dei  —  ÄegypHomm  terra  emanavH,  —  11 5^4  suasione  inimici 
ke  perpessus  est,  —  118;3  insu  satiguhüsrecessit,  —  121^4:  iussu  dt  vhio- 
^iiriiuiL  —  22,1  dei  itissu  pervidit.  —  133;1  iusm  divino  procedere,  — 
135(,1  fioii  spiritu  dimno-praedicata.  —  156,2  itissu  domini-dimitiunt,  — 
ÜfißtUj  vita^  bono  opere  conlaudati  sunt, 

En  particulier  il  marque  la  cause  d'un  Beutimeul:  110,6  sacrificiis 
umlentes.  —  HIß  deleciabatur  epidis,  —  129,6  cantu-dekctabutur,  ** 
5,1  dt  versa  ambiguitate  fatigantur. 
Rem,  L  —  VM.  de  cause  ext.  est  souveut  lemplacä  par  in  et 
VMr,  153,5  in  hac  coniwictione  tfiniiatisgajtdeamus.  —  vo\T\\tep.in, — 
Bern.  U*  —  Causa  est  cmployt^  euviroii  15  fois  pour  exprimer  une 
ttiifle  mt^rieure  oa  exlC*rieure  1)  avec  un  subst.:  Praef.  3  impieiatis 
mu»a  eiits,  —  15,2—80,2^70,1^82,7—1 15^1—51,1;  —  b)  avec  un  pronora 
rdatiT  neutre  13,2  cuim  causa.  —  qL  17j1— 66,5— 36,4. 

U  semble  expl^tif:  82^7  tjui  peccati  cama  non  egerant  pacniientiam, 
II  tignifie  encore  „en  vue  de**:  79,5  conversionis  causa  a  donii}io 
kac  m/eruntur.  —  69,7— 92,6-84,2-84,6— 109,G—1023-1W»1;  et  „au 
ffmi  de  vue  de*^:  110,5  nm  est  fidei  causa  temporalis  (=  röcente) 
äbiitiamias,  —  93,6  cum  dicit  mtsisse  patrem  et  missutn  fuisse  filium 
fmwnarum  cama  dicit. 

IL  Ablatif  dlnstrument  ou  de  moycn» 

Il  est  employ6  au  moius  70  fois.    Citona  Beulement:  138,5  no^t  egent 
mi  medicü,  —  Classique,  —  49,5  dicunt  eos  de  infantis  sanguine  in 
miscere  in  suum  sacrificium^  suisque  ita  ubique  emittere-satelliUbus. 
_—  EmiUtre  semble  bieu  avoir  M  le  ncm  que  signale  Bonuet,  lat.  de 
IT.  p,  287  (eit^  par  Marx  h  Flodex):  ourdir,  macbiner,  avec  une  nuance 
iiforaUe  qai  a'attaehait  ddjä  k  etnissarius  dans  la  laBgue  classique. 
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Qttoique  freqoent,  l^ablatif  seul  BEbit  la  concurrence  de  pr^positioDs: 

a)  per:  82,5  baptismmn  quod  per  aquam  dederat,  —  Etc. 

b)  de:  73,2  obliti  de  coeno  (:=  eouilMs  de  boue),  —  Etc. 

c)  ex;  153,5  ex  fide  hac  cognoscimus.  —  Etc. 

d)  in:  155;6  in  parabolis  döcebatur  mt/sierium.  —  Etc. 
HaiB  OD  ne  trotiYC  pas  en  ce  seoB  ab  et  Fabl. 

IIL  Ablatif  de  comparaiaon. 

II  BC  c&de  jamais  la  place  ni  au  g^nitif  ni  au  datif  apröö  des 
adjcctife,  ni  k  TaecEaatif  avec  des  verbes  ou  adverbes  qui  impliquent 
une  comparaisoa :  134^9  non  mtdto  post.  —  155»G  qtmnio  magis — mtU- 
cellat?  —  Etc. 

II  n'est  pas  non  plus  remplac^  par  les  prepOBitjons  ab,  df,  pra€^ 
praeteTj  ulira^  super,  exira^  qu'on  rencontre  che«  d'autrefi  öcrivaina.  — 
II  n'y  a  qu'an  senl  exemple  de  Tabl  avee  öi,  et  il  appartient  k  la 
Bible:  126,2  MimmU  eum  pmdo  minus  ab  angelis,  Psalm.  VIII,  ü.  — 
Cf.  Schmalz  p.  254 

IV.  Ablatif  de  qitalil*. 

Comme  nous  Tavons  dit  k  propoe  dug^nitif  deseriptif,  rablatif  n'est 
employö  ponr  exprimer  la  quulit^  que  dauß  le  paBsage  saivant:  108,3 
quoB  forma  grandi  et  mole  membrorum  diffmos  et  ingenti  fortitudine  de 
gmiere  gigantum  libri  Regnortim  adnuntmrunt. 

On  voit  quil  eöt  rattacbe,  comme  dißusos,  au  relatif  quos,  et  que, 
bII  d6signe  des  traitB  caract^rlBtiques  et  permanents,  il  est  ccpendaDt 
coflforme  k  la  rfegle  ßcolaire,  car  il  a'agit  de  qualitcs  physiqiies, 

La  ratete  de  Tabl  cn  ce  senB  est  m\  fait  obaerv^  nuiverBcllement 
dans  la  bagsa  latioit«^. 

V*  Ablatif  de  manitrc. 

II  est  employö  environ  45  fois: 

1.  Bansd^termination:  arc?*>ic  121,2— ISOyG;  —raWone^  avec  raison 
105,1  —  classiques.—  vohmtate  ==  volontairement  \2b,2voltmtate  contenmit. 
De  mSme  Piaute,  —  Maia  128,6  debemus  nostra  currere  voluniate, 

2.  avec  une  di^temiinationj  Praet  3  modls  omnibus;  — 12,2 — 50,3 
— 62,2-75,2^82,8-92,2— 100,2-=-120,3— 121,8-122,1- 127,2-133,4- 
138,1— 144-146-'147,6*-148,6— 150,8-155,6—  more:  75,1  more  gmii- 
Ihifn;  —  108,4  bestialt  more,  —  108,7  violenia  ratione,  Autres  sabsi: 
14  ei  Ib^l  caecismentibiis.  —  26,2  omni  studio.  —  S4ß  consensu  comnumi, 
—  107,9  summo  gaiidio.  —  118,4  tardo  opere.  —  142,3  pio  sensu,  — 
120,4  legiiimo  iure,  —  121,3  ^jra  sententia* 

3.  avec  la  pr6p.  cum:  23,2  cum  ßeUhis  adorabant,  —  128,6  cum 
praesumptione,  —  128,7  cum  superbia.  —  122,2  cum  multo  mendacio 
praedicainr,  —  A  Fid<Se  de  manifere  e'ajoute  ici  celle  d^accompagnement. 
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VI.  Ablatif  du  point  de  vue. 

n  est  employ6  cnviron  60  fois  daDS  des  cas  telß  que:  29,1  genere 
^maritrtnuii.  —  30  Mefiandrufi  quidam  nomine,  —  108,2  inorm€$  visu 

tum.  —  92,2  naium  pmsibilem.  —  89,4  (CkrUtum)  corpore  — ^  non 
MmnUaie  dixit  factum, 

PlGBieare  foie  ü  est  accompageede  in:  (cf.  i^Tiip.in)b\yl  aequalitaiis 
maa  in  divinitate  et  potentta, 

A  noter  rexpressioii  ciirieiise:  137^1  imago  dei  natura  proprietaiis  ^^ 
pÄT  natare,  non  par  reBsemblance. 

VII.  Ablatif  d'iloignement- 

A  ripoque  ciasei que  beaneoap  de  Terbes  d'iiloignenieiit  adQieitaient 
irablatif  ßana  prdpoBition.     Chez  Filastriuß  rabi,  est  tonjours,  avec  tous 
kl  verbes,  uccompagn6  de  de  et  fiurtoul  de  ab;  p.  ex.;  12,2  ab  eis  desüt 
fe$iilentia.  —  ßüj2  subtrahere  a  corpore;  etc.  et  pr<äp.  ab  et  de, 

VIIL  Ablatif  de  la  questioii  \ihif 

L'ablatif  ßeul   est  rare,  mais  coDforme  ä  Tusage  elasBiqiie:   87,1 
\  Hierosolimis  commorantur,  —  13,1  mnscam  Accaron  colunt  in  civitate. 
—  142,4  dextra  leoüque  adsignantur^ 

ün  ex.  plua  libre:  24,1  spduncis  ubdUis  offerre  mcrificla. 
Partout  ailleurs  Fabl.  est  aocompagnd  de  m;  meme  dans  des  cae 
|tels  qne:  142,6  in  Hierusaiem;  —  148,1  in  Salefn  civitate.    Cf.  pr^p.  im* 

IX.  Ablatif  de  tempa. 

Chez  Filastrias  il  est  employe  setil  ponr  iodiquer  l.quandune  cbose 
te  fait,  2.  combien  de  temps  une  ehose  dura. 

1,  Le  Premier  emploi  est  classique*    On  le  rencontre: 

a)  Sans  d^termitiation:  3,1  et  113,1  initio.  —  147,2  nocie.  —  155,7 
dii  nocteque. 

b)  avec  une  ddiermioatiou :  138,2  proeessu  temporis,  —  26,5  Hlo 
tempore  (=  en  ce  temps-lä)  et  130,6,  —  IIO^IO  medio  tempore.  —  150,2 
iiperM  temporibm,  —  155,7  oinni  tmnpore.  —  97,4  septimo  die,  —  97,6 
9€xi0f  septimo.  —  97,5  sequenti.:  —  109,2  sexio.  —  112,6  octava,  — 
117,1  ieptimo.  —  349,1  quario-guinio-sepitmö'decimo.  —  58,2  seeuftda, 
kfUCf  quarta  etc,  (Inndi  etc.),  —  141,3  mense  wartiOf  et  58,1,  —  10G,3 

oi  €0  facta    sunt  ac  dicta  primis  XXX  annis,  —  133,1   statutis 
nfe.  —  133,3  diversis  horarum  spatiis.  —  58,1  quarta  decinta  luna.  — 
81i&  nocte  silenti,  —  115,5  aetate  ampliore. 

Rem.  —  106,3  quae  in  uno  anno  gessiL    Classiqne. 
On  Yoit  que  fasage  de  notre  auteur  ne  confirme  gu^re  les  paroles 
de  Sebmalz  p.  266:   „im  Kirchenlatein  wird  in  beim  Abi.  Temp,  ge- 
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radeza  Regel''.  Tont  ce  qae  Von  peut  dire,  c^est  qne  la  pröposition  in 
est  assez  souvent  employ^e  lä.  oü  Tasage  claBsiqne  ne  la  demande  pas: 
94,1  in  primo  die  terram  factam.  —  23,2  illo  in  tempore;  mais  on  ne 
reneontre  rien  d'analogue  ä.  in  hieme,  in  initio  etc.  —  cf.  prtp.  in. 

Rem.  140,1  celebratus  octavo  Idus  Januarias. 

2.  Le  2®  emploi  est  classiqne  anssi;  bien  qae  rare  chez  Cic.  C^sar 
et  Salluste ;  il  devient  fr^qnent  dans  la  snite.  Chez  Filastrins  il  existe 
4  fois  (l'acc.  de  durie  2  fois):  81  quod  Esaias  beatus  ita  ambulaverit 
tribus  annis,  —  110,2  tribus  annorum  milihis  et  septingentis  annis  omnes 
iusti-nuntiabant  trinitatem.  —  149,3  ieiunandum  est-diebus  decem.  — 
18,1  sacrificia  mihi  quadraginta  annis  obtulistis,    Arnos  V.  25. 

X.  Ablatif  d'agent  avec  verbe  passif. 

K  Ablatif  sans  ab. 

Sur  50  exemples  il  n'y  en  a  pas  un  seul  oü  un  nom  de  pcrsonne 
soit  ainsi  employ6.  La  rfegle  elassiqae  est  bien  observöe,  mSme  dans 
les  cas  snivants  oü  la  symötrie  anrait  expliquö  la  pr6p.  ai :  113,1  nomma 
a  deo  posita  — ,  non  hominum  vana  praesumptione  nuncupata.  —  155,7 
duabus  pennis^  id  est  a  Cherubin  etSeraphin^  lege  atque  prophetis  canitur 
et  praedicatur, 

2^  Ablatif  avec  ab. 

Sur  170  ex.  en  tont,  il  n'y  a  rien  k  signaler  qni  s'6carte  absolnment 
de  l'usage  classiqne:  156,8  a  iustis  omnibus  noscebatur.  —  125,7  ab 
aqua  absorti]  cf.  C^s.  3,13  ab  aestu  relictae.  —  92,7  nuntiatum  a  lege  et 
prophetis  {lege  est  nne  chose  personifiie).  —  109,1  pnganitatem  a  deo 
institutam,  non  ab  hominum  malignitaie-excogitatam  (sym6trie). 

Avec  des  verbes  qni  iqnivalent  k  des  passifs:  50,2  obprobrium  ab 
hominibus-pateretur.  —  104,2  a  deo  hoc  pqssi  sunt.  —  130,2  peraecutionem 
a  filio.  —  130,2  a  filio-bellum  sustinuisse. 

Avec  Tadj.  verbal,  -ndus  ii  n'y  a  pas  d'ex.  sfir  dn  datif,  mais  11  y 
a  qnelqnes  ex.  de  Tabl.  avec  ab :  142,9  in  omnibus  atque  ab  (näoessaire 
ponr  la  clarti)  omnibus  cognoscendos.  —  150,9  a  domino  haec  non  erunt 
conferenda  (=  conferentur^  d'oü  la  n6cessit6  de  ab).  —  La  clart^  et  le 
sens  de  fntnr  passif  de  Tadj.  en  -ndus  expliqnent  encore :  82,5  ästenden» 
aliud  etiam  (sc.  baptisma)  —  humano  generi  ab  ipsius  bonitate  et  dementia 
labentibus  concedendum.  —  De  m6me  Cic.  Pomp.  6  quibus  est  a  vobis 
consulendum.  —  Fin.  2,30  oratio  non  a  philosopho  sed  a  censore  appri- 
menda. 

Rem.  La  präp.  ab  est  rarement  remplacöe  par  per.  Parfois  on 
voit  qne  Tantenr  distingne  chacnne  de  ces  prip.:  10,1  a  deo  patre  per 
christum-statutum.  —  55,2  animam  non  factam  a  deo  per  ßlium. 
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XI.  Ablatif  compldment  d'adjecUfs. 

Les  ex.   en  sont  trfee  rares :  123,4  pleni  qualHaie  fontes,  —  131,6 
erit  iudicio.    Maitb.  V,  22,  —  1^9,1  amtnalta  diversa  fortna  prae- 
"Uta.  —  29,4—141,5. 

Rem.  —  alienus  a  {=^  iloignö  de)  108^  et  147^6.  —  condignus 
iuxta  115,6j  eondignuB  seaimdum  125,7,  —  148,6  non  erii  dignus  in 
ngna  caelomnu    Luc*  XIV,  33. 

XIL  Ablatif  abBolu* 

EmployÄ  environ  80  foiß,  il  est  eonötruit  tr^s  libremeDt: 
L  il  existe  \k  oft  on  attendrait  Vucc.  cum  in/,  :  34,2  inrtuiibus 
ämiim  in  endo  nolentibusj  inquit^  paU  Chrisium  et  scieniibus  — ,  hoc 
mens  {=  aeiens  viriutes  nolle  etc.),  inquit,  Jiuias  etc,  Remarquer  que 
kc  r^snme  Tablatif  absolu  qiii  precMe. 
L  2.  le  ßujet  du  participe  est  compl<imeDt  indirect  du  yerbe  priucipal : 
^■15,7  non  autem  intellegenie  diabolo  — ,  maim  ei  post  servabat  ludicium, 
^p  Z,  le  saj.  du  part,  est  ^quivalunt  4  uu  abl.  avec  rföj  coaipl.  du  ?. 
■  priadpal :  156,5  Et  Petrus  promissiotie  accepiaa  paire  adJitdaeos  diems, 
I  Mm  ajotit€  de  devaut  promissiotie]  la  n^cessite  de  eette  pr^poailion 
I   eil  pen  <^TideDte. 

I  4*  le  8uj.  du  part.  eBt  identique  k  un  eompl,  du  7.  priucipal  h 

I     Tabl.  avec  ab,  —  150,2  ostendebaniur-ab  eodem  inpertitHj  non  deo  negante 
parem  gratiam,  sed-ipso  domino  trihuente, 

5*  31,4  et  facto  homine,  quia   inpotens  erat^  salmri  non  poluii,  — 

Id  le  80j.  du  part.  est  meme  sujet  du  verbe  priucipal,  —  138|4  {domi- 

mm)  languenU  saectUo  in  /ine  plm  contulit  medicinue,  tä-nostri  gener is 

firiemlom  infirmitas  nosceretur,  dicente  domino: non  egent  sani  medicOj 

üifui  infirmi  sunt.    D'ailleurs,  eu  gfiu^ral  rexprcBsioo  dicente  domino 

Ot  one  formule  st^r^type  et  ne  8ubit  pag  linflueace  de  la  pbraBC : 

129^  Christ uS'Concessit  sciefdiam^  dicente  domino,  —  137;  1  cum  legunt 

»cripiuram    dicente    dominOf  —   5,2^ — 112,8—115,1—134,5,     De   mk^me 

itripiura  {apostolo,  propheta)  dicente  :  24,1—99^1—100,2—121,5—125,1 — 

139,5 — 152,3.     De    mßme    encore ;  103,1    cum   scriptura-nobis    edixeiit- 

iicenle  Job,    Encore  quelques  cas  curieux  :  92,1  a  deo  facta  est^  dicente 

imut^i^.  —  92,5  condigne  de  deo   inteiligere  noluenmtf  dicente  domino, 

—  82^  in  cametn  venturus  praedicabatury  dicefife  propheta  (il  eÜt  6t6 

halt  d*ajouter  a\  —  45,1  quid   esty  inqmty  quod  in  evangelio   dicente 

iamino  icriptum  est?    C^eet  peut-etre  cette  formule,  presque  übligatoire 

thex  Filastms  quand  il   eite  TEcriturc,   qu'il  faut  rcBtituer :  21,1  Älia 

mt  itrt^is-quae  serpetUi  sacri/icabat  et  usque  ad  Ezechiam  regem  Judae- 

vmm  beati^simum  eandem  impietatem  celebrabat,  pentimus  (le^on  iniotel- 

fapiile  de  Tuuique  maBUScrit  B;  Marx  ecrit :  BerpeutiB  »icati   leginius) 
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in  Itbris  Eegnorum  quod  usque  ad  Ezechiam  sacrißcabai  serpenii  aereo. 
—  La  correetion  de  Marx,  iugenieuse^  n*est  pag  treß  Yraisemblable, 
car  a)  on  Blattend  k  trouver  devanl  in  lifms  Rcgnormn  une  des  formnles 
habituelles,  or  sicuii  legimus  ue  se  rencoutre  nulle  part;  —  b)  la 
m^prise  da  copiste  serait  difficile  a  comprendre,  puisqu'il  aorait  la  trt»  ■ 
exactement  aoe  partie  du  texte  saus  remarquer  rautre.  II  est  peut- 
etre  moins  iovraiaemblable  de  supposer  quc  le  texte  original  portait : 
dicenie  domino,  ce  dernier  mot  etaot  6crit  en  abr^gd.  Or  on  sait  que 
Ics  abr^viations  out  donofi  Heu  ä  toules  sortes  de  möprises  de  la  part 
des  copiBtCB,    II  serait  peut-etre  plus  simple  de  lire  :  senthnus  ou  audimus. 

Eem,  I.  —  109,3 /m/  dem  non  angelo  utigue  itersuasore :  seni  ex. 
d'abL  absolu  sans  participe.  —  II  n'y  a  paa  d'emploi  analogue  k  Cie* 
oS.  2;42  adluncto  ut  haberentur. 

Rem.  U.  —  132,7  excepto  octo  animis,  Tel  est  !e  texte  de  B; 
on  pourrait  sapposer  que  Vo  de  excepto  vieiit  de  odo.  Le  manuseril  A 
doone  excepUs^  mais  on  pourrait  aassi  croire  ä  uue  correetion  maehinale 
d'aprfes  anhnis.  ~  Au  point  de  vue  gramEiatieal  excepto^  en  ce  ca8| 
serait  Tanalogue  de  respression  tQxxrm^  :  praesenie  testibus,  Wölfflin 
arcL  lex.  IX  518  cite  d'apr^s  un  manuscrit  de  la  R^gle  de  8,  Beooit 
48,39  excepto  his  qui-deputati  sunt  —  Nßanmoios  la  le^on  excepio  parait 
peu  Traiaemblablej  parce  qu'elle  est  isol^e  chez  uotre  auteur. 

Rem,  III,  —  Le  part.  pt  moyen  a  nn  compl^ment  direct :  138^ 
komme  mortem  induto. 

Des  faifs  exposds  il  resulte  que  l'abl.  absolu  B'est  presquc  com- 
plfetement  d^gagö  de  tout  lieu  de  dßpendance  k  Tegard  de  la  propo- 
sitioQ  principale.  D'abord  simple  ablatif  instrumental  accompagnö 
d'une  determination,  iLn'dtait  qu'un  membre  de  la  proposition;  peu  k 
peu  il  s'est  affranchi  de  eette  liaißon  dtroite ;  on  en  voit  des  indiees 
dans  Flaute,  T<!!rence,  Cesar,  Ciceron,  p.  ex.  Ati  7;9,2  haberi  Caesaris 
rationem  illo  exercitum  obiinente.  II  est  devenu  enfin  jiresque  aussi 
libre  qu'une  proposition  indöpendante.  Cette  evolution  a  ete  probable- 
ment  favoris^e  par  Femploi  du  iiarticipe  eomme  equivalent  d'une  pro- 
position coordonn^e  k  la  prinetpale. 

Conelusion  sur  Temploi  des  eas. 

Si  Fon  fait  abstraction  des  pr^positions^  remploi  des  cas  chez 
FilastriuB  ne  pr<5sente,  relatiirement  t  leur  emploi  chez  les  elassiquea, 
que  des  changements  de  detail : 

L'aecusatif  est  coostruit  avec  des  verbes  simples  ou  compoads  qni 
autrefois  ^taient  iutransitifs;  —  le  datif  a  gagne  du  terrain  d&ns 
certains  cas  comme  docere  alicui^  vocare  alicuiy  dominari  alicui  etc., 
mais  il  est  devenu  rare  eomme  prödicatif  et  pour  marquer  le  rapport 
de  posscssion ;  —  le  gfinitif  est  devenu  plus  fr^quent  peut-etre  et  plus 
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Tirie  apfis  les  substaBtifs  par  nmie  dß  la  predilection  pOEr  leg  terinea 
ahetraiia;  —  enfin  Tablatif  seiil  marque  plus  Bouvent  qn'auirefoia  la 
eioae  extörieurej  et  rablalif  abBoln  a  eooquis  des  libertds  oouvelles. 

Hais  ancan  de  ces  dötaile  ue  constitne  un  changement  proroud. 
Bteo  plaa  itnportantes  Bout  leB  modificatious  que  Ton  observe  dan« 
Templai  des  cas  accompagn^a  de  pr^positions. 


^piifi? 


Chap.  IV.    Les  eas  mee  pr^po^ltioiis. 

Pour  chaque  pr^poflition  oous  dcitermincrona  ce  qu'elle  a  cooservö, 
perdti  et  aeqnis  relativemcnt  k  TuBage  classique,  puls  par  une  eompa- 
rtisoD  d*en8emble  entre  Tusage  des  claesiqaes  et  celui  de  FüastrhiB 
BO&s  mdiquerons  le  seos  de  l'^volution  g^Sa^rale. 

Pr6positioD8  qui  matiqneiit :  pone^  penes^  ob,  ulira^  trans,  cära, 
rOf  circum^  circiier^  secus,  verstis,  erga;  —  coram^  palam^  procid^ 
^nmulf  ßne^  /öm,  absque,  dam, 

Pr^positioDS  doables :  seulemeut  adversm  et  rexpreaeiou  31,3  ad 
iwicem  dixerunt, 

Sar  30  pr6p.  employ<Je8: 

1.  17  se  construisent  exelusivcment  avee  VB,GQ.:ad,  adversuSf  ante^ 
afudf  eircQ^  contra^  exira^  inier,  iuxta,  per,  yosi^  praeter^  propey  propter^ 

mpra,  usque*^ 

2,  8  exclnsivement  avec  rablatifia^^   cum,  de,  ex,  prae^  pro^  sine, 


3.  3  avec  I'abK  oa  l'acc. :  m,  super ^  sub  (cette  demifere  eeiilement 
_aTec  Tabl.  chez  FiL); 

4.  2  sollt  gTecqnes :  dpd^  xata, 
n  n'y  a  pas  de  eonfasion  entre  l^empld  de  Tacc.  et  de  Tabl  aprfes 

une  prepoöitioD,  ni  ce  n'est  k  Foecasion  de  motä  grecs  et  dans  dea 
eiempies  AovLieumHdß  in  peniecosten  (abl);  —  112,2  AB  a  Mosen, 
Cf.  Schmalz  p.  260. 

Si  nue  pr^p.  porte  Bar  pIuBiears  subitantifi,  olle  eel  raremeut 
r^p^tee^  meme  daiiß  dea  cas  tels  que:  114,1  de  apocrifis  prophetarum, 
id  est  seeretis,  —  112,5  in  circumcisione  cördis,  non  cartiis  iactantia,  — 
Qiuuid  eile  est  r^pet^e,  H  semble  que  ee  seit  k  deesein  :  155,7  tnrtus 
m  infirmiiaie^  in  similitudine  et  aenigmatibus  (explication  de  infirfnitate) 
firfieitur. 

§  h    Pr^poflitions  qui  gomvernent  l*acoiiiatif. 

Ad, 

La  pr6p,  ad  est  employ^e  eaviroo  80  fois.  Nulle  part  eile  ne 
i|Bifie  Ol  „environ"  ni  „eo  plus  de",  ni  „eD  comparaison  de^;  eile  ne 
i&ftrqae  ni  l^iDstrument  oi  la  canae  ni   le»  circoDitances  d^UBe  aclion, 

14^ 
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comme  dans  :  ad  vindemiam  =^  aux  Tendanges, 
deruiers  emplois  mut  postclaäsiqaes. 


D'ailleure  ces  qoaire 


I.  Sens  local. 


1.  Bans  moüvement ;  na  ßeul  ex. :  55^3  sedere  ad  dextemm  palris, 

2.  avec  mouvemeiit 

a)  yerß  une  persoooe :  Praef.  4  ad  enm-ptrmlare.  —  25,1  ire.  — 
42,2  descendU,  —  82,7  ^  112,8;  15G,1  hi^t  venire.  —  155,3  et  15^2 
missus,  —  45,5  episioias-ad  Timoiheitm  et  Täum]  89,2  bis. 

b)  vers  nne  chose :  13,1  miserat  ad  muscam. 

3.  maiivement  nn^taphorique :  105,5  ad  sua  memfacia  irans/erentes ; 
142,9*  —  115,5  ad  maiora  etiam  crimina  prodtuniem,  —  156,1  prerein 
quam  $upplex  ad  Deum  effuderat.  —  128,6  vigilabant  ad  eum  ^  ils 
tournaient  vers  lai  leur  vigilance,  Psalm.  77,34,  —  1,1  ad  genus  omne 
hominum  pennafiavent  —  99,3  desiderat  anima  mea  ad  te,  Psalm. 
XLI,  2,  est  beaucoap  plos  fort  que  Tacc.  seal,  car  il  peint  le  mouvement 
da  d^sir.  —  107,12  ad  Christi  ßdem  ^yervolare,  —  128,4  rev€rtel*aiur 
ui  canis  ad  suum  voniitunL  —  148,2  ad  scientiam  pervenire\  151,4  et  5; 
152,2,  —  80,5  ad  ghriam  venientia.  —  152,3  a  gloria  ad  gloriam  per- 
venientium\  ibid.  a  gloria  ad  gloriam  pradire*,  de  meme  80,7  a  gloria 
ad  gloriam  processura^  le^on  de  B,  qne  Marx  remplace  par  ad  gloriam 
ßliorum  processura^  parce  qae  le  manuscrit  A  donne  gloria  ad  filiorum^ 
legon  ßvidemment  abserde;  or  la  faute  da  copiste  A  s'expliqoe  lout 
außsi  bien  par  le  texte  de  B  que  par  la  correction  de  Marx :  le  copiste 
A  aurait  senlement  omis  a  et  ebangd  gloriam  en  ßliorum,  — 

4.  avec  des  verbes  compos^s  de  ad  :  31,2  ad  concupiscentiam 
üddiixit  angelos;  80,7,  —  115,4  adtendunt  ad  Christi  misericordiam.  — 
128,3  ad  divitias,  —  Noo  classiqnes. 

5-  acc.  avec  ad  ^  datif :  85,2  ^es«  danies  ad  praecipitium,  —  27,1 
ad  captivitaiem  gentilium  tradebanfun  —  108,4  ad  rapinam-dedüi^  — 
De  meme  T.  Live  27,15  ad  Q.  Fuhium-dediderunt  8ese\  —  9,4,14 
dedmdö  ad  necem,  —  Gell*  2,21,6  qui  se  ad  litteras  memoriasque  veteres 
dediderat.  —  110,4  dicens  ad  Tkomam.  —  110,6  ad  Jtidaeos,  —  131,1 
ad  CaitL  —  26,4  ter;  —  156,3  et  5.  —  101,2.  —  110,4  factum  cBt 
verbum  domint  ad  me.  Es,  XXXVIII,  4.  —  147,5  ad  quoB  fuit  verbum 
dei.    Job,  X  35.  — 

En  ßomme  cette  tournure  est  rare  chez  FiL  Cf.  Goelzer,  lal, 
8.  Jdr.  p.  329,  Bon  11  et  p.  583,  Schmalz  Antibarb.**  v,  dicere.  Le 
ThesaiirES  1.  lat.  I  p.  557  h  Tart.  ad  pro  dativo  dii :  y^Antiquitus 
saepe  inter  tdramque  structuram  variatur^  ut  in  verbis  adfertndi^ 
mittendi,  aL;  inierest  hoc  quod  ad  simul  moinmettm  actione  ctmiunctum 
indicatf  dativus  autem  nihil  nisi  personam  ad  qt4a7n  pertinet  actio.  — 
Nota  da^e  ad  aHquem  et  mnilia  antiqnioribus  saepe  cum  ad  usur- 
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quae  struciura  ntm  cün/tmdenda  est  cum  receniiorum  u»u  qui 
dare  ad  eodem  modo  pro  dare  alicul  dicunty  lU  donare  ad  pro 
dimuTB  aiicui^  Ex  loci  notiunibus  eliam  vvrborum  d/cendi  comtructio 
ptofichi  est,  quae  aetate  recentiore  nullo  dkcrimine  promiscue  murpaiür 
cum  dcUivo  (sed  noia  mnm  bebraieam  et  jt^o^)." 

II,  Sens  temporel. 
Senlemeat  128,3  ad  finem  saiuHs obUviscuntur,  —  156,8  lexdescendU 
^rf  tempus  (=^  poar  quelqne  temps).  —  FiL  dit  ausai :  usque  ad  tempiis 
üliquod  26,3,  — 

IIL  Sens  ßgurds. 

1,  coDronnämeut  i:66/2  faciamm  hominem  ad  imaginem  et  «imi7i- 
(udmem  noslram.  Gen.  1,26.  —  139,2  non  pecudes  ad  imaginem  dei 
/oetL 

%  seng  fioal:  111^3  haec  invenissß  ad  seductiomm.  —  154,1  carttes 
€scam  adtulerint,  —  154,2  ad  obprobrium  hominum-niöndraretur,  — 
156i|10  ad  imiitiam.  —  11G,3  vocaim  ad  nupfias.  —  120^4  ad  (antam 
^miam  peteretur. 

De  meme  avec  uq  gubstantif :  117,5  alia  uiensilia  ad  honorem 
kwipti.  —  108,8  sapieniia  ad  iexendas  tunicas.  —  128,1  ad  hoc  tä  = 
k  ceite  fin  qae,  —  Les  claBsiqnes  disent :  ad  id  ut. 

Rem.  —  La  pr6p*  ad  est  construite  aprfes  un  adjectif  seolemeot : 
I     115,7  pronior^  durior  ad  pomiieniiam. 

^V  Apad. 

^       5  esemples  Beulement.    Le  compl^m-  est  toajours  un  nom  de  per- 

iso[Uie:82,8  muitae  mamiones  siwt  apudpairem  meum,  Job.  XIV,  2.  — 
i9,9 cumpugnaret  cum  aposioto  apud Neronem,  —  Classiquev.  Draeger  P 
1  p,  583.  —  101,4  Boni  iusiitiam  habtnies  apud  dominum,  —  Clasßique.  — 
I  3,1  apud  €03  (=  inter  eos)  mascuU  et  feminae^  dii  deaeque  esse  pntantur, 
\  L'aotear  yeat  dire  que  parmi  les  aDgee  les  uub,  eroit-oo^  mnt  mäles, 
1  lai  autres  femelles.  Apud  dc  eignifie  doBC  plus  lo  voisinage;  de  m^me  : 
I  127,1  dicit  de  Salvalore  quod  primum  erat  apud  patrem  {^=  m  patre\ 
^b  sie  nafiis  e^t,  —  La  mcme  \Me  aulrement  exprimße :  127,2  erat  cum 
^^patre,    On  Toit   par  ce  dernier  exemple  que  parfois  apudj  in  et  cum 

Nsoat  syBODjrmes. 
I  Usqae. 

1.  Senle,  cette  präpositioD  est  aassi  txfesrarerle  sens  loeal  n^existe 
|im;  —  le  «ans  temporel  est  represent^  par:  112,2  et  111,4  usqNC  nunc, 

—  155,4  mque  hodie :  de  meme  26,1.  —  1 12,2  a  Moscn   us^que  Samuel. 

—  Dmiü  ce  sens  usque  et  Tacc,  sc  troBve  ddji  ehcz  Cie^ron  pour  ex- 
priiner  nne  date,  puls  chex  T.  Live;  il  devient  fr^queot  plus  tard. 
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2.  Elle  est  uq  peu  pks  fr^quente,  qnand  eile  eet  accompagnöe 
d'une  autre  pr^position: 

a)  de  in  :  lieu  :  121,2  ttsgue  inpartem  aliquammeridiani;  —  iempa  : 
111,4  usque  in  hodiefnum  diem.  Jamais  usque  in  ^^  usquead.  —  Usque 
in  temporel  date  de  T.  live,  v,  arch.  lex.  VI,  p.  480. 

b)  de  ad :  liea  :  94,3  usque  ad  terttum  caelum  {=  usqtte  in)  raptnm ; 
—  temps :  112,1  iisque  ad  diluvium.  —  111,1  ab  Adam  usque  ad  Abraham 
(plusieurs  fois);  —  seiis  figiire:69;2  tristis  est  anima  tnea  usque  ad 
mortem,  —  Usque  ad  avec  öom  de  pers,  poar  d^signer  une  6poque  eek 
chez  Plioe  rancien,  QuiatiUeu,  S6n6que,  etc,    Cf.  Arch,  lex.  VI,  p.  482,  — 

Rem.  —  Praef.  2  vindicai-usque  ad  fempus  aliquod,  —  26,3*  — 
L'arch.  lex.  VI,  483  eile  des  locatioDs  analogaes  pour  exprimer  la 
limite  dang  le  temps:  usque  ad  aertum  tempm^  Ulpien^  rnque  ad  ulti- 
mum vitae  finem,  Sön^que,  — 

Per. 

Employß  environ  80  foiß : 

1.  Sens  local  au  propre  et  au  %urd  :  38.6  ut  aquam  per  ritum, 
ita  transisse  per  eam.  —  111^  per  vanitatem  paganam  ita  progredi. 

2.  Senö  temporel :  140,4  jper  annum,  —  141,2,  —  149,3. 

3.  Leß  classiqEes  employaient  per  avec  üd  nom  de  pere.  ponr 
iödiquer  que  cette  personne  fitait  un  moyen,  un  iotermßdiaire.  De 
m^.me ;  1,1  per  illam  ita  ad  genus  kominum  permanaverii,  —  18,1— 
iy4-"20,2-34,l-49,3— 82,3  etc.  —  Salluste,  T.  Live,  Tacite,  etc-, 
avaieot  construit  per  en  ce  sens  avec  un  nom  de  eh  ose;  ce  toor 
iquivalait  k  an  abl.  instrumental,  p.  ex. :  70,2  ui  invisibiiis  per  visibilem 
camem  vidert  possit,  —  82^5  per  aquam  bajdismum  dare,  —  1C©,5  as- 
cendere  voluisse  in  caelum  per  inpositionem  mondum.  —  104,4  per 
Studium  ei  doctrinam-vix  discere  praevalebant.  —  lOi fi  per  ßdem  ChrisU- 
subministratur  scientia.  —  104,7  per  fidem  Christi  scientiam  haberent 
sine  doctrina  concessam.  —  123,2  videte  ne  quis  vos  decipiat  per  filo- 
sofiam.    Coloßö.  U  8-    De  meme  135,4-147,7-148,2—155,7—156,6  et  9. 

On  ne  trouve  qn*k  l'^poque  poüt'Claseiqne  p^ravec  un  pron.  nentre : 
84,6  perque  hoc-captivarunt  —  156,6  per  quae  dabaiur  spirittts, 

4.  Fer  au  sens  modal  est  aussi  classique  et  fr6qnent  chezFilastrius: 
138,4  2)er  somnia.  —  Praef.  3  et  107,4  per  aetügma.  ~  29,8  per  alle- 
gorianL  —  29,3  per  umbram:,  32,6-112,4-^5,4--75,4-119,4.  —  40 
per  fantasiam.  —  107,9  per  ßguram,  —  89,6  per  martyrium,  —  108,3 
per  ettjmologiam,  —  130,1  per  ordinemf  —  141,3—47,6—31,1^ — 140.2. 

Rem,  —  132,2  per  patientiam  (gie  B,  pacientiam  A;  paenitentiam 
Marx)  tribuebat  bomtaiis  suae  indulgmüiam  copiosam,  —  Per  patientiam 
(=  paliemment)  s*accorde  tr^g  bien  avec  bmtitatis  indulgefttiam.  La 
conjeeture  de  Marx  parait  non  seulement  öuperfluc,  mais  contraire  au 
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eontexte;  eo  effet  eile  »iguifierä  cause  da  repentir  de  Cain 
Diea  accorda  k  eelai-ci  etc.;  or  oq  lit  I32ß :non  inmnimm  frucium 
ionum  in  eo  {Cain)  paenitentiue  mquam  faisse. 

5.  11  ne  reste  plus  ä  signaler  que  quelques  emplois  trfes  rares  et 
poetelassiques : 

a)  per  =  seloD  :  110;9  quad  per  legem  coniufmm  erat,  —  Do  meme 
CcimmodieDj  etc, 

ll)  per  =  ob,  propter :  82,6  peccaniibus  concedit  per  paeniieniiam 
(=  k  eanse  de  leor  repentir).  —  Florua,  Apulee,  les  anteurs  chröticns^ 
et  BoöDet  1,  1.  p.  51>1,  note  2, 

c)  agent  du  paasif:  130,8  quod  ante  factum  est  per  diabotum  de 
mpietcUe  idolorum,  —  147,5  per  eos  praedkäium  est.  —  147,7  alimii- 
iwiieabantur  a  domino  per  scripturum  (rattacher  „a  donüno^  a  j^alietii'^), 
—  De  meine  Q*  Metell.  Celer  (Fam.  5,1,1)  i/ratrem  vienm  per  teoppu- 

1~    fmiffm  iri,    Les  deax  derniers  cm])!ois  de  per  s'expliquent  facilement 
ennme  uoe  extenBion  du  sens  causal  et  ioBtrunientaL 
f  Propter- 

Est  employd  20  foiB  et  remplaee  o6  qui  manque;  il  est  constrait: 

a)  Ävee  des  noms  de  pers. :  AS^ß  pröpier-pBeiulüpropheias.  —  80,6— 
«2,7— 80,S-92,5. 

b)  avec  des  noms  de  choses :  127,4  semper  esse  propter  setnpiterni- 
(aiem  dicUur,  —  130,5  existente  captivitate-proiiter  idolutriam,  —  92,4— 
5&,4— 134,6,  etc. 

c)  avec  nn  pronom  neutre,  seulement  propter  quod  (^  e*est  pour- 
quoi)  1,2 — 15,2— 18jl  etc.  Jamaia  propterea^  sanf  107,14  dane  une 
ctUtioa  de  la  Bible. 

d)  s=  ä  l*<5gard  de  :  82,7  in  christo-defnentia-propter  peccanies  ei 
pomUenies  abundat. 

^^^H  Secundum. 

^^B    Secundum^  eniployö  eoriron  40  fois^  ne  se  rapporte  jamais  au  tempa 
^1  aa  rang. 

1,  il  öigüifie  :  „ä  proportion"  ;  125,5  recipere  secundum  quae 
ysaii  in  hoc  aaeculo.  —  125,7  secundum  peccatum  condigna  repensio,  — 
150j7  secundum  fidem  alque  laborem-mercedem  cougruam  adepiuri,  ~ 
138jl  cum  secundum  capacitafem  hominum  videntium  alque  capiefUium 
ridere  alque  audire  Ha  sit  {dem)  locutm  et  visus  hominibus.  —  De  meme 
T^,  Eon.  5,8,00  cotilaudavi  secundum  facta  et  virtutes  tua^, 

t  „conformement  ä",  „d'aprfes"  :4,1  secundum  camemvivendum.  — 
5,1-32,2—103,1—123,2  bis.  —  36,3  evangelium  secundum  Matlheum,  — 
Ud,^  quaituor  charos  posuit  secundum  mnndi  aditus  ^  selon  les  quatre 


216  P.  C.  Juret 

pointB  cardioaux.  —  94,2  secundum  David  (=  d'aprte  les  paroles  de 
David).  —  106,3—107,8—114,1.  —  106,3  Hebergui  non  discemt  a  deo 
secundum  nomen  ipsius.  —  134^7  secundum  liUeram.  —  141>4  secundum 
spiritalem  scientiam.  —  166,1  et  2;  —  163,1—140,1. 

Rem.  —  142,6  secundum  iussu  regisinterpretati.  —  L'abl.  aprte 
secundum  est  ätonnant :  il  n'y  en  a  pas  d'antre  ex.  dans  Panteor  ni 
aillenrs,  et  on  ne  peat  sapposer  nne  coDfusion  des  cas,  cornme  dans 
Gr6g.  de  Tours.  11  semble  qae  sll  n'est  pas  une  faate  de  copiste, 
iussu  est  une  forme  devenue  indöclinable. 

3.  „en  rapport  avec" :  141,3  secundum  menses  octo  diversüas.  — 
140,3  secundum  tempora  quattuor  cuiusque  anni  diversa  gaudia-pullu- 
larunt.  —  113,2  secundum  Stellas  dixerunt  hominum  generationan  cansi- 
stere.  —  123,1  secundum  duodecim  zodia  nasci  homines. 

4.  „relativement  k^  :  66,6  sempitema  similitudo  itaque  filii  est 
secundum  opera.  —  97,1  secundum  praedestinatianem  dixerit  dominus. 
—  107,1  consummationem  saeculi  secundum  temporum  definitionem-non 
fuisse  statutam.  —  110,10  nos  Ulis  prioribus  secundum  fidefn  iustitiae 
copulabat.  —  127,2  secundum  divinitatem-neque  defuit  aliquando  esse 
cum  patre.  —  129,7  secundum  tempus  (=  relativement  k  la  Chronologie) 
Omnibus  est  manifestum.  —  130,5  et  7 :  inaequalitas  psalmorum  secundum 
historiam ,  (=  qnant  k  Phistoire).  —  151,1  secundum  dei  potentiam 
inpossibile  non  est  aliquid.  —  156,8  {cum  mandato)  lex-coniungüur 
secundum  fidem  colendae  trinitatis  (=  qnant  k  la  foi  en  Tadorable  trinit^). 

Dans  ce  dernier  sens  secundum  et  Tacc.  äquivalent  k  l'abl.  da 
point  de  vne  on  plntöt  la  conception  a  changä :  Cicäron  disait :  tem- 
poribus  errasti  (=  tu  t*e8  trompä  qnant  k  la  Chronologie),  parce  qnll 
considärait  temporibus  comme  le  point  anqnel  il  limitait  son  jngement; 
Filastrius  pourrait  employer  le  m€me  tour,  mais  il  pent  encorc  dire : 
secundum  tempus  errasti,  en  prenant  tempus  comme  la  rfegle  selon 
laquelle  il  prononce  son  jngement. 

Jnxta. 
Cette  Präposition,  employäe  7  fois  senlement  n'a  ni  le  sens  tem- 
porel  ni  le  sens  local ;  eile  est  synonyme  de  secundum  et  signifie : 

1.  „conformäment  k^  :  7,2  iuxta  legem  non  sentientes.  — 141,3  iuxta 
litteram.  — 

2.  „k  Proportion^ :  115,6  condignam  sententiam  iuxta  peeccUum.  — 
124,1  percipiat  iuxta  quod  gessit  —  150,2  iuxta  quod  capere  potuisse 
nosceretur,  —  150,3  ex  voluntate  iuxta  quod  capit.  —  Etc. 

Circa. 
Les  classiqaes  n'employaient  circa  qne  dans  le  sens  local,  or  ce 
sens  n'existe  plns  dansFilastrios;  de  plasCäsar^  comme  les  archaYqoet, 
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pi^ferait  eircum  qui  no  se  rencontre  paB   noe  seule  fois  dans  notre 
autenr.  —  Circa  a  les  sene  sntvants  qui  sont  postclassiqiies : 

L  „environ'*  ;  107,1  circa  qmngeniesimum  annum.  —  107,11  pöst 
fmdringenios  et  circa  nonagiufa  mwos,  —  140,2  circa  pentecosteth  — 
107,4  circa  finem.  —  De  meme  Hor<,  T.  Live. 

2.  „au  ßujet  de" :  69,1  circa  incorporalionem  aberrant  —  71,1  circa 

nonetn  aberrant,  — 128,3  neglegentiores  efßciuniur  circa  dei  timorem 

gratianu  —  Landgraf  (arch.  lex.  IX  p,  559)  aiqEcl  Marx  renvoie 

Modex^  ßigDale  cet  empld  de  circa  chez  QnintilieD,  Froeto,   ApuMe, 

orphyrioD^   dans    les  ioscriplious  africaiuea,    —    Draeger  I  p.  618, 

doQiie   de«   exemples  analogues  d'Horace,  od.   2.5,5  circa  virentes  est 

mniis  tnae  campos  imencae-^  —  de  S^iieque,  beii,  7,28,2   circa  cojish- 

ria  occupatus  comitia,  —  La  nouvcautö  a  coDßistö  ä  passer   du  sena 

local  classique  au  sens  m^taphorique* 

Contra. 

Employ^e  20  fois,  celte  prdposition  D*expr!me  jamais  le  Heu,  mai« 
^olemeDt  l'opposition  :  108,2  contra  naturam-scelera  /^^-joe^ra^i/e.*?,  — 
)1,1  et  2—88,2  ter.  —  84,3  bis,  -  30,4—108,5.  Etc.  —  101,3  contra 
-in)  illössaepe  morti^domimis  decernit  scntentiam.  —  101,3  excitantur 
Ü  contra  maios.  —  130,2  contra  alioffßum  pngtiando  (classique).  — 
104,3  contra  cum  conanfes  progredi.  —  105,3  contra  dcum  cogitaverunt, 
—  108,6  contra  dominium  contraque  sanctos-scelera  perpeirare. 

Adversus. 
Ädmrwm  ö'est  employ^  que  qualre  fols^  Beulement  au  figur6  comme 
[rnoDyme  de  contra^  dans  un  seua  döfavorable :  32,5  elaius  estj  inquit^ 
versus  ceteros  angelos,   —  142ß — 131,5.    —   34^3  sententiam   domini 
su$  eum  conßrmaverint. 

Inter. 
Employd*  7  fois,  prfegeote  les  seus  suivants: 

1.  „entre"    au   propre   et   au   figur6  :  89,5  diversum    gradum-inter 
e  qui  integrnm   custodwii   et  illmn    qui  peccamt.   —   110/10   mcdio 

npore  inier  mandatum  et  gratiam.  —  156,7 — 115,6. 

2.  II  marque  la  reciprocitO :  61^2  pugnam  intet  demn  et  deum  esse 
aedicantes, 

3.  il  est  construit  avec  un  comparatif :  35,3  melior  inter  Judaeos- 
ii(t<«  est. 

Supra. 
Est  employä  5  fois: 

L  seus  local :  21,2  sttspenderef-mpra  Ugnum.   —  96,4  supra  aquam 
iterc,  —  96,2.  — 
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2.  „ontre^  :  83  supra  baptistnum  ecclesiae  catholicae  alium  mum 
baptisma  insaniunt  promittentes. 

3.  „an-dessas  de^ :  29,1  virtutem-quae  supra  omnes,  inquit,  virtutes 
est.  —  110;9  qwd  supra  legem  erat. 

£xtra. 
Un  seol  exemple :  84,5  quod  autem  extra  legem  est. 

Ante. 
Est  42  fois  adverbe  et  16  fois  präposition.    Dans  ce  dernier  cas 
il  se  rapporte 

1.  au  temps: 

a)  127;9  ante  omnia  saecula.  —  91,2  ante  saecula\ 

b)  108,1  ante  diluvium.  —  150,4  et  110,5  ante  Judaeos.  —  110,10 
ante  legem.—  156,7  etc.  Dans  los  cas  snivants  los  classiques  aoraient 
employö  Tablatif :  104,5  scientiam  linguarnm  qtmm  ante  duo  milia  an- 
norum  et  septingentos  annos-amiserant.  —  156,7  ante  legem  id  est  ante 
tria  milia  annorum  et  septingentos  annos.  —  106,4  prior  Judaeis^  id 
est  ante  septingentos  annos  Heber  fuisse  cognoscitur.  —  110,7  De  mSme 
Justin  38,8,1 ;  —  Su6tone,  Glaud.  27  alterum  ex  suis  liberis  ante  paucos 
triumphi  amisit  dies.  —  Vell.  1,10,5.  —  Tacit.  Ann.  1,62,1.  Cf.  Antib.* 
y.  ante, 

2.  au  lieu  :  un  seul  ex. :  125,5  iudicari-ante  tribunal  Christi. 
Rem.  —  Ante  est  sous-entendu  dans  la  formule:  140,1  octavo  Idus 

Januarias. 

Post. 
Est  84  fois  Präposition  et  10  fois  adverbe. 

1.  sens  temporel: 

a)  5,1  post  ipsum.  —  30—31—32  etc.; 

b)  3,1  post  interfectionem  Abel  beatissimi.  —  71,2 — 26,5 — 27,1 — 
29;1  etc.  Emplois  non  classiques :  82,8  suscipi  post  tempus  (=  aliquatito 
post)  iterum  iubebat.  —  122,2  quod  fit  post  annos  in  ThesscUia  (=  des 
annöes  plus  tard).  —  140,1  apparuit  magis  post  duodecim  dies  (^=  XII 
diebus  post),  —  150,2  duodecim  dies  post.  —  108,3  post  duo  milia  et 
trecentos  annos  diluvii.  —  Cic.  Att.  3,7,1  post  diem  tertium  eius  diei. 
Uusage  postclassique  n'a  gufere  fait  qne  g6nöraliser  cette  constmction. 

2.  sens  local :  130,4  post  septuaginta  duos  psalmos  defecisse  dicit 
hymnos  David  scriptura  psalmorum. 

3.  Bens  figurö :  10,2  post  deum-non  alium  nisi  solem  debere-adorare. 
— 143,1  post  Aquilam  Triginta  hominum  interpretationem  accipit  (=  au 
2«  rang  aprfes).  —  De  meme  Sali.  Hör.  etc. 

4.  locutions :  post  hoc  125,5.  —  post  haec  90,2.  De  m€me  Horace, 
Vell.  Pat.  etc. 


Praeter. 
Deux  foiß,   dans   le   seus  de    „excepte**  :  17,2   praeter  DaLid-alii 
wines,  —  67,5  praeter  blmphetnium  sancti  spirittis. 

Prope. 
Uiie  seüle  fois,  au  geoB  local :  121,3  ingentem   latitudinem  prope 
ßim  iet$dentem  oceani, 

ävd  et  seajä, 

II  n'y  a  pas  licu  de  ß'^tonner  de  reneouirer  ces  deux  prepogitions 
greoques.  ävä  se  trouYc  du  es  an  passage  oü  FilaBtrius  r^isumo  TEcri- 
tnre;  il  est  donc  bien  poBsible  que  Temptoi  de  ceite  preposition  vieDiie 
de  la  Iraduction  latine  (pi'il  avait  soiis  les  yeux:  le  Tbeeaiirus  Signale 
(Ma  chez  lea  mcdecins  depuis  V6g^ce,  dans  la  Vulgate,  ek,  —  129,5 
David-qtwtiuor  choros  posuit-ana  septuaginta  duo,  Cf.  Paralip.  XXV, 
7,  sqq.  xawd  n'exJBte  que  dans  les  expreeßions  siivantes: 

a)  45,5  cata  Lucan  evangelmm.  —  60,1  emngelium  ctda  Johannem, 
Hais  dans  ce  caa  cette  pr^Spositioti  grecqu©  Ätait  sl  usuelle  qEe  8,  Cyprien 
femploie  r^goliferemeut  et  que  la  Silviae  peregrinatio  dit  toujours  eata 
Mathto,  cata  Johannem\  cf.  Wulffliü,  arch.  lex,  IV,  p.  266,  Silvia 
emploie  niSme  cata  au  Bens  distribatif,  comme  toat  k  rheure  FilaBtrius 
a  employö  ana*^  aiosi  eile  ^.crit :  76  cata  smgulos  hpnnos  oratiofies 
äicunt. 

ß)  49,1  alii'Surrexertmt  cata  FrigaSf  in  Frigia  protmma  habitantes. — 
Oe  dernier  emploi  n*ofire  aiicune  difficulte,  car  cata  Frigas  est  nn  nom 
pn^re  calque  sur  le  grec  ol  naxd  tpqifyaq. 


§  2.    Pr^poaitions  qui  gouvarnent  Pablatif, 
Ab. 

Forme.  —  CJette  pr6p.  n'a  que  les  deux  formes  a  et  oA: 

L  abf  toDJours  devant  une  voyelle  (meme  si  h  la  preefede);  janiaiB 
derani  une  consouue^  sauf: 

a)  dev^ant  *  eonsonoe :  34,1  ab  Juda,  —  D8,4  ab  Judaeorum'papulo\ 
cepcodant  a  Judaeis  107,11—141,3—92,3;  —  (/  iuventuie  108,2;  —  a 
mÜM  156,8; 

fl)  et  devant  sp  :  108,1  ab  spiritu,  —  109,7  ab  spiritui  teile  est  la 
levoö  da  manoserit  A,  niais  B,  aux  deux  eiidroits,  6crit  a;  de  meme 
153|3  a  .tpiVrtw,  pasBiige  qai  iie  m  troure  pas  dans  A. 

2.  Oy  loujours  devant  une  consonne,  sauf  les  excepHons  indSqu^es 
toai  i  rheure. 

Parmi  les  emplois  qui  manqueot^  notons: 
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1.  ab  exprimant  la  cause  intärieure  {ah  ira)  oa  extörienre  {iorrida 
ab  igni), 

2.  ah  exprimant  le  moyen:a  lahiis  cUium  invoccU. 

3.  ab  rempla^ant  le  gin.  avec  snbst.  verbal :  polnus  ab  angue. 


I.  Ab  exprimant  Torigine. 

1.  98,5  a  deo  Christo  perveniens  omnibus.  —  101,1  fnalas  reges-non 
a  8ua  venire  et  fieri  voluntate.  —  104,7  venisse  apiritum  dei  a  deo.  — 
55,3  malum  autem  quondam  a  deo,  quondam  esse  a  materia  adseruni.  — 
127,4  genitum  autem  dicit  quia  non  a  semetipso  (sc.  esse)^  sed  de  patre 
natutn  cognoscit  ecclesia.  —  132,4  nullumque  metum  mortis  in/erendae 
tarn  suspicaretur  sibi  ab  aliquo  adfuturam.  —  134,2  hoc  postea  addä 
esse  a  deo.  —  24,2  a  Belo  rege-ac  de  ipsius  uxore  et  filiis  filiabusve  iia 
ex  parentibus  editis-progeniem  processisse.  —  On  yoit  qu'ici  ab  6it 
employä,  comme  chez  les  olassiques,  poar  marqner  une  origine  loin- 
taine;  qaand  il  s'agit  da  pfere  on  de  la  mfere,  Tantear  emploie  nniqae- 
ment  de  ou  ex.  —  140;3  nobis  diversa  gaudia  a  christo  domino  pulbh 
larunt.  —  De  m€me  s.  Aug.  civ.  12,12  a  parentibus  progeniem  ptdlulare 
wortalium.  La  in€me  constraction  est  d&jk  dans  Virgile,  Göorg.  II,  17  : 
pullulat  ah  radice  aliis  densissima  silva.  Ces  deux  exemples  sont 
emprunt^s  an  Thesaurns. 

Rem.  —  Ab  ne  se  tronve  pas  aveo  y^nattre,  commencer^. 

2.  De  ces  verbes  on  pent  rapprocher  cenx  qni  signifient  „obtenir^ : 

105.4  impetrare.  —  26,1  conse^i  —  84,3 — 141,4.  —  45,3  accipere  — 
99,1—136,2  etc.  —  82,6  adipisci  —  137,7—154,1.  —  „esp6rer" :  13,2 
sperare  —  128,7  et  8.  —  115,7  expectare.  —  „apprendre^  :  107,2  audire 
121,8—132,4—148,2.  —  151,5  discere.  —  110,2  cognoscere  —  110,9— 
132,2.  —  148,9  agnoscere. 

Ab,  dans  ce  cas,  est  classiqne. 

3.  Ab  exprime  encore  Torigine  du  nom,  aveo  ou  sans  verbe :  5,1 
Sadducei  post  ipsum  a  Saddoc  —  24,4—54—61,1—62,1—66,1—68,1— 
82,1  etc.  —  7,1  Samaritani-a  Samareo  rege  ita  nuncüpati-a  quo  S^ma- 
ritani  sunt  appellati  —  8,2—72,1—83—105,3—111,1  et  2  et  5  et  6.  — 

111.5  Hellen  itaque,  id  est  Grecus  homo,  a  lingua  et  a  nomine  regis 
dicifur-sicut  ab  Italo  Itali.  — 119,3  Deuteronomium  dictum  ab  eo  quod. 
De  meme  Gic.  top.  10  assiduus  appellatus  ah  aere  dando.  —  Varron, 
Salluste  etc. 

4.  D6jä  Cicäron  emploie  ab  pour  indiquer  la  secte  ou  le  chef  d'iuie 
secte  p.  ex.  fin.  4,7  ab  eo  (Zenone)  qui  sunt.  —  Hur.  63  nostri  Uli  a 
Piatone  et  Aristotele.  —  Tusc.  2,7 :  qui  sunt  ab  ea  disciplina.  De  m^me 
Filastrius  :91yl  alii  sunt  in  Aegypto  et  Alexandria  a  Betorio  quodam; 
et  plus  librement :  34,1  alii  autem  ab  Juda  traditore  insUtuerunt  keresim. 
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—  47rl  «OH  tnihi  opus  est  dicere  a  Marcione  (=^  d'aprfes  Tautorite  de 
Mareion),  —  55,4  Paradisum  visibilem  negant  a  Piatone. 

IL  Ab  au  sens  loca)  et  tcmporeK 

1.  Ben»  temporel :  Praef.  1  ab  origine  mundL  Etc.  avec  iioms  de 
pcrs,:  110,2  ab  Adam,  —  112,2  a  Mosen.  Etc.  avec  noms  d'äge : 
M^i  n  pueritia,  —  108,2  a  iuventute,  —  152,2  ab  (nfaniia.  Oo  oe 
itncoDire  rien  d'analogae  k  Texpression  a  puero, 

2.  Bens  local : 

a)  Sans  mouvemcnt :  150,8  a  dextris. 
h)  poinl  de  depart:  121,4  a  üilicia  exeuniibus,     Ct  Cic.  Verr.  2,99 

Vibone  Veliam  venissem.  Sali.  Jug,  61  ab  Zama  discessit  —  T.  Live, 
eonveot  avcc  des  noms  de  villes,  p.  ex. :  3537,G  Enihf/mtdas  ab 
AAeniSf  eum  domicilio  ehgerai  hcum^  Thebas  processit.  —  115,9  Ite  a 
m€f  Haith.  25,41.  —  lt)9J  quo  fugiam  ab  spiritu  iuo,  et  a  facie  tua 
pm  podam?  Psalm.  138,7.  —  26,1  et  2  ab  inferis  excüure.  —  36,2 
mrrexisse  a  morUm, 

c)  poini  de  depari  metaphorique :  152,3  ab  honore  ad  honarem  et 
A  ftoria  ad  gtoriam-penmiimtium ;  —  a  fide  in  ßdem  proced/mus  et  a 
ffma  od  gtofuam  prodire  prcperamtis,  —  80,7  a  yloria  ad  gloriam- 
prtKeM$t4ra  (sie  B)* 

IIIL  Ab  avec  abUtif  de  Separation. 
Touß  les  verbes  d'iSsloignemeiit  sont  loujoiirs  construits  avcc  ab, 
€  oeax  qni  admettaient  iine  aiitre  constniciion  ä  Tepocjae  claß^iqne: 
a6  eis  desiit  pestileniia,  —  79,8  desinat  a  peccaio.  Le  Thesaurus 
dte  deshiere  ab  et  nom  de  ehose  chez  Pnid.  Porißt.  11,63  /am,  iorioTf 
§i  uneo  desine.  —  Capit.  Max.  3,3  a  cutTendo,  Mais  je  n*ai  troEY^ 
iaem  exemple  avee  un  nom  de  personne.  —  31J  distare  angelos  a 
mimis  Uta,  —  93^5  sicnt  enim  caelum  distal  a  terra^  ita  distani  sensus 
foiri  ei  cogiiationes-a  sensibus  et  cogitationibits  meis.  Es.  LV,  9.  — 
107|3  nan  satis  lange  a  quingentesimo  annorum  distare  numero,  —  De 
mitae  Cie*  S.  Kose.  44  quantum  distet  argumeniatio  Ina  ab  re  ipsa 
9iqiie  a  veritate;  —  et  2,59  cum  a  veris  falsa  non  dtstenf.  —  125,3 
disteniu'e  a  veritate.  —  Cic.  Font.  30  nationes  tantum  a  ceterarum 
fnUiHm  more  ac  natura  dissentiunt,  Ete.  —  36,1  discordant  ab  eo,  — 
De  nißme  Vell.  2,53,3  a  se  discordantes  fortuna,  --  Qnintil.  insL  11,3^45 
m  V0X  ab  oratiofie  discordet.  —  52  a  ßde  catholica  dissonantes,  —  82,3 
e  ekristi  bcnitate  ae  miserieordia  dissonantes.  —  R  o  l  f  e  (arcb.  lex.  X, 
pige  4S^)  cite  eenlement :  Cyprieii,  ep,  36,1  ab  evangeUca  lege  non 
4i$s0mat.  Le  Thesaorns  ne  donne  aucnn  exemple  de  cet  etnploL  — 
127,15  nan  diiungendum  est  unum  ab  altera,  —  De  meme  Ter.  Ilec.  161 
iUwm  ab  itlu.  —   Varr,   rast  2,1,20,  —  Cic.  Phil.  2,23  Pompeium  a 
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Caesaris  amidtia,  —  105,3  non  discessif  a  deo,  —  De  meme  Plaut. 
Asiü,  603  ne  iste  ab  isla  non  pedem  discedaL  —  Ter.  Aodr.  148,  — 
Varr.  l  I,  9;25.  —  Cic.  Top.  5  a  te  discessL  Etc.  —  92,6  mc  dwhiifas 
a  catJie  aherat.  *—  154,2  a  qulbm  avibus  humana  aberaf  ratio.  —  Plant, 
eist.  237,  ab  amica,  —  Cic.  Plane.  13  aberat  a  me,  —  134,5  quae  non 
auferetur  ab  ea  (^  oe  lui  sera  paa  otec).  —  151j5— 152,4 — 155,4.  De 
meme  Cic.  att.  13,13,1  totam  academiam  ab  homimhus  nobilisslmis  ab- 
stuli  —  VeiT.  1;8,23  iudicia  a  senatu  auferre,  —  69,2  cum  suhtrahatä 
animant  a  corpore.  —  Cic.  ad  Q.  fr,  2,4,5  me  a  curia  subtraho.  —  121,9 
ab  aliis  raptam  ftabefis,  —  Virg.  Aen.  9^563  agnum  a  si^hdis*  —  49,3 
separant  se  a  cathoUca  ecclesia  82,3 — 92,5—156,6—105,4  a  coniuratione, 

—  Fröquent  chez  Cic^iron,  —  80,6  creaiura  liberabitur  a  Servitute, 
Eom.  VIII  19  sqq.  —  Cic.  Tim,  19  ab  omni  erralione.  —  15,1  recedere 
ab  idolis.  —  16,2  id.  —  26,2  aßde;  29,3,  —  33,1   ab  eis  (personnea). 

—  48,1  a  veriiate,  —  52  ah  his  (pers.).  —  98,6  ab  eo  (pers.).  —  101,3 
a  domino^  —  109,5  a  scientia,  —  112,7  ab  ea  (choße).  —  118,3  ab  eodem 
(pers,).  —  136,3  ab  eo  (pers.),  —  141^4  ab  idolis.  —  153,3  a  spirita. 
De  meme  Lucil  888  a  Itido,  —  Rhel.  Her.  3,6  a  virtute.  —  Cic.  Quinct. 
67;  luv.  2,231  a  legibus.  —  21,2  salvabantur  a  plagis.  —  Le  verbe 
salvare  ue  paratt  que  dans  le  bas  latio,  surtout  ehez  les  anteors 
chr^tieus.  Le  Theöaums  oe  doiine  aocun  ex.  de  salvare  a,  mala  cite 
sahißcare  a  de  Sed,  Caim.  pascli.  5^6;  —  et  de  la  Vulgate  Jer.  30,17 
salvificare  a  vulneribus,  —  79,8  qui  mortuus  es/,  iustißcaius  est  a  peccaio, 
Rom,  VI  7*  —  Justißcare  eßt  de  meme  nn  Döologisme  chrdtien,  dont  le 
seüs  est  proche  du  seng  de  liberare;  ce  qni  explique  sa  construction. 

De  ces  verbes  on  peut  rapprocher  Tadjectif  alienus  qui  marqae 
ausBi  räloigoement  et  se  trouve  deax  fois  coQBtriit  avee  ab :  108,4  d 
natura  hominum  montmque  alienos.  —  147,6  alieni  a  christianitate.  De 
m€me  Cic.  :wow  aiienum  putant  a  dignitate  (oa  dignitaie,  sans  n);  maia 
alienm  ab  aliquo  toujoQrs,  qaand  le  oomplement  est  tm  nom  de  pers. 
Cf.  Antib.«  V.  alieims, 

Ou  Yoit  que  les  modales  de  cet  emploi  de  ab  De  matiqQaieQt  paa 
dans  la  langue  classique;  Tunique  nonveaute  est  que  cet  emploii  de 
libre^  est  devena  exclusif,  et  que  Tanalogie  Ta  inirodiiit  apr&s  des 
rerbea  qni  peut-etre  ue  radmettaieot  paa  d'abord. 

De. 
Oette  pr6poeitiOQ  n'eat  pas  tont  k  fah  auaai  fr^qaente  qoe  ab  (330 
ah  pour  900  de  eiiTiron) ;  mala  eile  prteente  plus  d'emplöis  noayeaiix. 
Cbei  Filastriu«  eile  n'a  jamaia  le  leu  tomporel;  eile  n'^quiyaat  k  ancun 
gtnitif  sauf  au  gia,  de  partie^  oe  i^;iiifie  jamais  ^au  lieu  de^  comme 
daiui  Dracoutius  5^218  mermi  de  eiade  3al9i(emi  ue  marque  ui  la  raison 
ai  Tageat  du  passif. 
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I.  De  au  sena  local. 

1.  Comme  chez  log  claBsiques,  tl  siguifle  :  „da  haut  de" :  138;2 
toquebatur  decaelo,  —  106,1  t^que  ad  ChrMi  domini  Uerum  de  caelo 
dmnam  praesmtiam  —  107;  15.  —  44,2  descendä  de  caelo.  — 147,4,  ™  etc. 

2.  questioii  unde?  —  La  pr^p,  d<?  eUit  parfois  employec  par  Cicörou 
Ol  an  sens  voisin  da  seus  de  ex :  Att.  4,3  expulsi  de  area.  —  pro 
B^Jbo  22  de  civifate  exterminarL  —  n.  d.  1,29  ümidaa'u  deorum  de 
hti»  saneiissimis  ablata,  —  div<  1,50  haudam  aquam  de  puteo.  —  Brut, 
83  Aatir/re  de  dolio.  Etc.  cf.  Draeger  I  p.  626.  —  Cette  conBtruetion 
est  trfes  frequente  dans  notre  aateur :  142^8  venientibm  de  Achaia,  de 
Grtcia.  —  594  '/^  cmh,  —  444  de  Syria,  —  88,6  de  Ponto.  —  36,6 
de  ffeniibtis.  —  107,1  de  caelis  advenire,  —  25,1  de  Mesopotamia,  — 
et  Caes.  b.  g.  449  de  oppidis  de^nigrare,  —  98,5  de  spirUu  sancio- 
pttreniefiB,  —  107,6  de  imptetate  redeuntihm,  —  15,2  exiens  de  populo 
d^que   ciüitate  eorum,  —   214  »'*  <?J^*^«  Israhel  de   Aegypto.   —  149,6 

mi  de  arca-^  de  Aegypio.  —  1194  de  corpore,  —  1244  de  saeculo,  — 
1^5  de  hoc  saeculo.  —  cf.  Cic.  Rab.  perd.  11  de  väa  decedere.  — 
45,T  fugaim-de  civitate  Ephest,  —  29,9  fugerei-de  Hierusolmitana 
eiritai^.  —  32,4  eduxisse  eos  de  terra  AegyptL  —  1334  sielias  de 
th&auriS  loeisque  abscondUh-procedere,  — ^204  de  eis  {puteis)  haurientes, 
—  31^  de  viriute  superna  lumen  fuisse  dimissum.  —  99,1  discessisse 
tarn  de  caelo,  —  79,7  de  mundo  follitm\  —  1154  et  3  expulii  cum  de 
ftandiso'j  mais  115,7  e  paradiso,  —  65  proiectns  est  de  ecc/esia.  —  133,1 
prmdat  de  corde,  —  146  de  dolio  mvetUos.  Le  point  de  depart :  148,2 
di  mandata  pristina  ad  taniatn  0irisH  pert^enire-scientiam,  —  Clagsique  : 

U.  De  eatpriinanl  Vorig  ine, 

1.  d'ane  peTsonne:3,3  de  Setk-genua  deducere,  —  24,2  ö  i?e/o  rege- 
M  de  ipsim  uxcre  proeessisse.  —  38,3  et  4.  —  374  ^^  Joseph  naium, 
—  4,1  de  hoc  natum-deque  his  duobus  generafimiem  midtorum  adserU,  — 
S^  de  deo  notum  — ,  de  viriute  angelos  factos,  —  44,2  natum  de 
mgine.  —  35,2-148,3  bis,  —  33,6—56,2—57,1—127,4.  —  69,5  de  3. 
ifiriiu  facta.  —  66,3  de  deo  genitus  — ,  de  patre,  —  66^4  de  snbstantia 
fßbris,  —  127,2  de  patre  —  127,3  et  5  etc.  —  354  de  quo  principio^ 
U  €Si  de  deo^  prolationes  fuctae  sunt.  —  484  ^^  ^^*^ö  proiatos,  —  121,7 
qmosunt  editi*  —  132,7.  —  148|2  bis.  — 120,6  de  eis  nos-parturierit, 
9B|1  de  deo  infusum.  —  100,4.  —  121,4  de  primo  (ßlio)  —  viginti 
fdmqm  ffetterationes-descendisse,  —  51,3  de  patre  sint  proprie,  —  55,2 
ii  terra,  —  61,2  de  deo.  —  153,4^074—124,4—66,2  etc. 

Bern.  —  L'ablatif  seul  ne  se  trouve  pas  en  ce  sens  avec  nafus  ou 

n  participe  analogue.    Les  exemplee  citeB  montreot  que  de  est  employä 

bien  quand  il  s'agit  du  p^re  ou  de  la  mhte   que  quaud  il  s^agit 
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d'ancStres  recaläs.  —  Les  prosatears  classiques,  dans  le  premier  caa, 
emploient  l'abl.  seal  oa  accompagnö  de  ex]  de  ne  se  rencontre  qae 
chez  les  poötes  et  dans  la  langne  valgaire  p.  ex.  chez  Vitraye  Praef.  1. 

—  Dans  le  second  cas,  ils  emploient  tonjoars  l'abL  avec  ab. 

2.  origine  d^une  chose  :  129,7  Orecorum  sapientia-ex  prophetis  et 
specialüer  de  David  beato  siL  —  Passage  qai  montre  r6quivalence  de 
ex  et  de  de  en  ce  Bens.  —  132;6  de  genere  illius  omnem  impietatem 
ptdlulasse.  —  156;8  lex  itaque  de  mandato-descendit  —  27,2  quae  de 
gente  Cananeorum  exarsit  impietas.  —  38,4  de  ogdoada  et  decada  et 
duodecada  consistere  triginta  Aeonas.  L*emploi  de  la  pröp.  de  est  post- 
classiqne. 

3.  origine  du  nom :  105,1  nomen  linguae  de  Judaeis  pritnum  pro- 
cessisse  —,  de  paganis.  —  111,2  si  autem  de  idolis  (sc.  dicti  sunt 
pagant).  —  Chez  les  prosatears  classiques :  ex  aliquo  oa  (rarement)  ab 
aliquo\  de  aliquo  est  po6tiqae  et  postclassiqae.    Cf.  Antib.*  II  p.  141. 

4.  lien  d'origine.  —  Gicäron  emploie  Tabl.  seal  oa  accompagnö  de 
exi  T.  Live  plasiears  fois  Tab!,  avec  ab.  —  Filastrias  emploie  excla- 
sivement  de: 29^1  Simon-Magm,  —  Oitem,  de  loco  quae  villa  est  ita 
vocitata.  —  29,8  Helenam-de  Tgro  meretricem  fuisse.  —  45,1  Marcionr 
genere  Ponticus^  de  civitate  Sinope.  —  54  Sabellius-de  Libia.  —  61,1 
Manichei  de  Fersida, 

Rem.  —  89,1  Clementis  de  urbe  Romae  episcopi.  —  II  serait 
t6m6raire  d'interpröter  de  urbe  comme  6qaiyalant  ä  an  gänitif  de 
possession,  car  il  n'y  a  pas  de  constraction  analogae  dans  Filastrios; 
il  est  done  plas  probable  qall  exprime  sealement  l'origine. 

III.  De  ezprimant  Torigine  par  mdtaphore. 
Praef.  4  Christum  iam  verum  deum  de  lege  et  prophetis  audientes. 

—  151,5  id.  —  De  m€me  Cicöron.  cf.  Riemann- Goelzer,  Gram, 
comp.  Syntaxe  153,1^  —  4,1  in  lege  dei  deque  ea  resurreetionem  non 
sperans  futuram.  —  148,9  de  lege  pariter  et  prophetis.  —  Le  1^  ex. 
contient  sperare  in  et  sperare  de  qai  semblent  synonymes;  la  nnanoe 
qai  les  distingae  est  sans  doate  qae  l'abl.  avec  in  indiqae  la  circon- 
stance  sar  laqaelle  est  fondö  Tespoir,  tandisqae  Tabl.  ayec  de  indiqae 
la  soarce  de  l'espoir.  —  Aacane  de  ces  deax  oonstractions  n'ett 
classiqae.  —  4,2  nee  futurum  iudicium  de  lege  atque  prophetis  expectans. 

—  5,2  de  lege  divina.  —  Les  classiqaes  emploient  ab  avec  les  nomt 
de  pers.  et  ex  ayec  les  noms  de  cboses.  —  156,3  Esaias-de  pairiarchis 
et  lege  et-prophetis  acceperat  gratiam.  —  38,6  de  sancta  virgine.  — 
Dans  ce  sens  Cic.  dit  accipere  ab;  Sallnste  accipere  ab  ou  ex.  ^  120^ 
de  parentibus  habemus-praevaricationis  iniquitatem  carmnunem.  —  100,1 
^  2  de  deo.  —  96,4.  —  Les  elassiqaes  emploient  tonjoars  oi.  —  61,1 
Fomenta  de  illis^umentes.  —  114,1  de  apocrifia  prophiUarum.  —  12^ 
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A  le^€  aique  propheUs,  —  Chez  les  class.  ab  avec  noms  de  pers.,  et 
«  avec  noms  de  ohoses.  —  110,7  qui  enim  exqaiswit  haec  de  manibiis 
mstrU?  Es.  l  12.  cf.  Cic,  Verr*  I,  1^4  eripere  de  manibus  (Draeger  I 
1^685). 

L'analogie,  eomme  ces  exemples  le  pronvent,  a  donc  beaacoup 
Mendu  le  domaine  de  la  pröp,  de  employße  pour  marquer  rorigine  au 
NM  figar^. 

IV.  De  marquant  la  Separation* 

21,4  est  UberaluS'de  obsidione.  —  149,6  de  Aegtjptiis  — ,  de  Pharaone, 

—  149,7  de  tenebris.  —  De  meine  Aog.  civ,  dei  18^22  de  aqim;  —  ep. 

110,28  ds  dUumo,    cf.  Georges,  ~  149,8  deleantur  de  libro,  Psalm. 

—   Lea  class.   disent  dehre  ex,  —   125,6  qui  aiitem  credldit  in 

irmm  — ,  transüi  de  iudicio  impiorum,  —  Georges  ne  donne  aucun 

de  iransire  de  (r=  ^chapper  a)  ni  de  delere  de.    De  meme  apr^g 

ftdjeetifs  saivants :  13,1  si  sanus  ßeri  posset  de  ianyuore  corporis,  — 

Itao  :  Bonus  ex  morbo,  —  144  diversa  iiidem  serUientes  de  ßde  cathoUca 

ab  cbez  les  class.)    De  Fidee  d'origuie  eu  point  de  d^part,  oo  passe 

leni  k  ridee  de  sc^paratioo* 

Y.  Ue  au  sens  causaL 

11  est  dijä  chez  Ovide,  puls  chez  Terttillien  et  beaiicoup  d'ccnVains 

ieurs,    FilastriuB  o'ee  offre  (pie  de  rares  BpccimeDs :  102,1  terrae 

non  dei  iussione  ei  indignaiione  fieri^  sed  de  natura  ipm  eiemen- 

opinatur,  —  24,4  deque  hoc  re  (^  qua  de  cama)  —  accusaiur,  — 

^,6  de  ea  re  (==  hac  de  re;  elass.)  fulura  gaudia  saeculo  promitiendo. 

maaicre  differente  Plaate  :  de  vento  condoluit  captä.  —  Cic.  Äcad. 

1  rftf  via  fessm,    Draeger  I  p.  630. 

VI.  l>e  exprlmant  le  moyen. 

Ovide,  Pont.,  4^8,28  em])loie  de  ao  eens  instmoieiital  :  de  aquis 
einti.  Ce  tour  n'est  plus  sigiiale  eosuite  que  chez  Apul^^e,  Lactantre, 
Tbrtalljen  et  d'aatres  auteurs  plns  riicents;  les  examptes  de  cet  emploi 
wmA  masez  nombreur  cbez  Filastrius. 

1.  moyeB :  10<3,4  salutis  remeäla  reserabat  de  lege  pariter  ei  pro- 
fkeÜM,  —  140,1  salvator  canialiter  omnia  in  se  et  de  se  comummabai, 

—  119,1  librum  (Deuterotiomii)  conscriberet  de  quediuor  librin  rtpeieiHh* 

—  9T,6  corpus  de  terra  plasmatum  Adae,    sie   de  vtri  corpore-fadam 
1.  —  117|1  mulieris  carnem  de  costa  Adae  postea  per/ecisse,  — 

a  nobis  de  lege  et  prophetis  Christi  mysteria  paulatim  agnoscere, 

1410  de  lege  et  prophetis  Christum   ubique  demn-prophetarum   testi- 

if'tj  cmiptobantes,  —  Ici  prophetarum  testimoniis  fait  pl^oiiasme  avec 

$^  —  155^  de  lege  atqm  prophetis  osiendens,  —  151,2—156,7, 

pOTMllltOg«0  XIX.  1.  X5 
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—  m,2  de  potentia  ditina  dedi^se  eis  sapieniiam,  —  109,7  ncmem  (doli 
Mpecie»  doli  et  farmae  praevaricatio  de  interpretatiome  yreea  est  ntm- 
cupatum.  —  IZß  obliti  de  coeno  (==  gonili^  de  boae). 

2.  mstmment  mat^riel :  an  seal  exemple :  156^1  de  cherubin  unus- 
aceeperit  de  farcipe  carbanetn. 

Vn.  l>e  =  aa  tajet  de. 

II  est  employö  plus  de  100  fois  en  ce  sens.  n  n'y  a  de  notable 
que  les  cas  saivants :  184  heresis  — ^  de  quorincusabat  eos  — ;  deque  ea 
Stephanm-increpabat.  —  107^7  de  Cain-vindictam  (=  piuition  de  Cain, 
yengeance  au  sajet  de  Gain).  —  130,8  ui  guod  ante  factum  est  per 
diabolum  de  impietate  idolorutn,  hoc  et  sub  Judaeis  seductione  eim 
commissum  facinus  monstraretur.  —  Faeinus  de  impietate  idolorum  = 
crime  eommis  aa  sajet  de,  c-ä-d.  crime  consistant  dans.  li  6qaivaat 
parfois  ä  an  acc. :  134,8  de  illa  praetermittebat.  —  120,4  de  se  dicebat 
David  in  iniquitate  conceptum.  —  156,7  cum-de  patre  et  filio  et  sanete 
spiritu-praedicabant 

Cette  toamare  qai  consiste  ä,  nögliger  la  stractare  parement 
grammaticale  afin  de  donner  plas  de  force  k  ane  partie  da  discoars^ 
sc  rencontre  m£me  chez  Cicöron,  Phil.  13,16  de  Theopompo  negleximus;  — 
chez  Gösar  b.  g.  1,44  de  stipendis  recusare,  Filastrias  Tadopte  meme 
qaand  eile  remplace  le  datif:  121,6  Z>e  Japheth-ei  amplior-promiitebatur. 

VIIL  De  au  sens  partitif. 
II  est  constrait  de  trois  maniferes  difförentes: 

1.  dans  le  meme  sens  qu'nn  gönitif  partitif :  62,2  quidam  de  eis]  — 
100,1.  —  134,1  de  veteri  teatamento  multa.  —  130,6  de  psalmis  cUiquid, 

—  15ü,l  de  Cherubin  untis.  —  121,11  quinquaginta  de  ipsis.  —  104,7 
ut  audientes  homines  mirarentur  de  gentibm  (=  certains  parmi  les 
gentils).  —  148,9  decimas  de  suis  facultatibus  offerendo.  —  155,5  con- 
siderabo  mirabilia  de  lege  tua.    Psalm.  118,18. 

Rem.  —  97,4  et  accepit  dominus  terram  de  limo.  Gen.  II  7.  — 
97,5  terram  de  limo  acceptam.  —  Ron  seh,  It.  a.  V.  p.  396. 

2.  comme  pr^dicatif :  57,1  de  militaribus  fuerunt.  —  108,3  quos  de 
genere  gigantum  adnuntiarunt.  —  90,1  qui  de  parte  ftierat  arriana 
(=  du  parti  d'Arius). 

3.  comme  complöment  direct :  20,2  de  aqua-si  biberit.  Joh.  4,14.  — 
115,1  ne  quandogustet  de  ligno  vitae.  Gen.  III  22. —  115,5  gmtaret  de 
Ugno  vitae,  —  116,1  de  arbore.  —  47,5  de  quattuor  dementis^  id  est  de 
sicco,  calidoy  umido  et  frigido  accepisse.  —  97,5  de  costa  eim  accepisse 
dominum,  —  49,5  de  infantis  sanguine  in  pascha  miscere  in  suum 
sacrißcium,  La  laugae  classiqae  ne  möprisait  pas  les  deax  premiferes 
oonstractions;  olle  disait  p.  ex.  ihamo  de  plAe,  aliquem  de  träms,  ete. 
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%  Draeger  I  p.  628.  Mais  eile  n'admettait  pas  la  troisi^.me  qni  est, 
4*ÄiIIeiirß,  une  const^queoee  tres  logiqüe  des  deiis  imtres;  celle-ci  ue 
pta^tra  dans  la  langue  litteratre  qu'ä  I'epoqne  da  bas  latiti.  L'uncieu 
frangaiB  dit  encoie  aussi  bien  :  perdre  sang»  que :  perdre  de  ßaog.  — 

IX.  Autries  emplois  de  la  pr^p,  de, 

Hoins  importauts  sont  les  emplois  qui  restent  k  änumeirer: 

1.  dtf  ^=  conform^iuent  a:72,2  damnant  et  tarn  de  lege  {=^  legiUmas) 
iaSj    non   a  deo   institutas   adserentes,    —    cf.  48,2    -ins   nupUanim 

piimum  obiciL  —   120,1.  —  134,5  stcut  enim  et  haec  terresirts  esca 
I  deo  data  est^   ita  et   illa  caelestis  esca  de  lege  {==■  conforme  a  la  loi) 
tideranda   est  amplius^  ßdes  q nippe   domini   de  lege  et  prophetis  ad- 
~  Dans    cea   deux  passagea  de  lege   dötermiße  le  subBtantif 
le  8*il  ^tait  pr6e6de  de  rarticle. 

2.  de,  exprimant  la  matiere;  cet  emploi  est  tr6B  fr^qucBt  daiiß  la 
latin;  mais  par  haeard  il  est  extremement  rare  chez  Filastrias ; 

\4  animas  hominum  de  igrie  et  spiritu  esse, 

3.  de   exj)Tfmaut   la   manifere    est    aüeai    fort   rare  :  114,2    de   sua 
^kntia  cum  hoc  praedicat.   —   Cic.  p.  Mil.  24  de  mmcorum  sententia, 

\ —  fjiiD.  12,3  de  meo  constlio,  —  Apiil  m.  8,11  de  iusm  dominae. 

4.  132,4  si  fructm  boHOrum  operum  de  ceterfß  euni  i^equereiur 
^=  k  Tavenir).    De  meme  Gurt,  Tert.,  Hier. 

Präposition  eoD^ 

La  forme  e  ii'existe  que  11  foiB,  savoir: 

a)  devant  s;51,3.  e  sancth  scrrpturis,  —  103^1  et  2  et  3. 

b)  devant  q :  88,3  e  quibus  ^  123,3  et  4—133,3—156,5. 

c)  devant  j>:  115,7  e  paradiso, 

d)  derant  d :  133,3  e  diversis, 

Qooique  la  prep.  ex  ait  des  emplois  iibü  varies,  on  iie  la  reneontre 
que  90  foia  eoviron;  presque  partout  eile  a  peine  a  sabirla  concurrcnce 
k  ab  ei  de  de;  et  eile  ue  fait  aiicune  acqiiisition  importaute* 

I.  Sens  local.  —  6  fois  seulemeDt ; 

1*>,  5  fois  k  la  qaeßtion  unde?  IIb  J  pell  Hur  e  paradiso.  —  133,3 
f  (Uversis  thesanris  eoncurrere.  —  103,1 — 123,4 — 129^. 

2*,  une  fois  dauB  le  sens  „du  cöt6  de** :  123,3  e  quattuor  angulis 

n.  Scna  tempore!.  —  10  fois: 91,3  ex  hoc  tarn  saeculo  damnaveriL 
f^  109,8  ex  eo  {homlne  ^=  k  partir  de  cet  homme)  traditum  fuisse 
^fotkris*    De  meme  Horace  od.  11^  1,1  mölum  ex  Meteüo  consule  civictmL 

—  106^  ex  quo  (^  depnis  qae).  —  106,1  et  2.  —  Praef.  1.  —  15,2  etc. 

-  Seulement  depai»  T.  Live,  —  99^  ea?  eo  (=  a  partir  de  ce  momeiit) 

15* 
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eam  animam  nuncupaUm  arbitrofUmr.  De  mgme  T.  Lire  8,11.  —  ef. 
Antib/  I  p.  441. 

IIL  Idte  d'origiiie.  —  30  fois: 

1.  per0. :  2,2  ex  altera  virtute-Cain  factum^  ex  aUerm  autem  Abel- 
natum.  —  148,5  renatus-ex  aqtta  et  spiritu.  —  24^  ex  parentibus  editi. 

—  32,3  ex  alÜB  alti  prolatu  —  127,2  ex  semetipso  erat.  —  66,3  facti 
6unt  ex  nihilo.  —  66,5—80,3  et  5—117,3—126,1  bis  —  137,2.  JamaiB 
il  ne  s'agit  d'ascendants  ^loignäs. 

2.  choses :  73,3  damnatio  ex  hominum  voluntate  descenderit.  —  120,6 
iniquitatem,  -ex  hereditate  prima  deacendentem,  —  84,4  quod  ex  volun- 
tate est.  —  153,5  exfide  adfuiuram.  —  96,1  esse  eam  ex  semetipsa.  — 
129,7  grecorum  sapientia-ex  lege-de  David  sit.  —  84,1  escarum  ab- 
stinentiam  — ,  quae  non  ex  legis  praecepto.  — 

3.  noniB :  3,1  Seth  — ,  ex  quo  et  Sethiani  appellantur.  —  5,1  Saddoc  — , 
ut  ex  eo  Sadducei  dicerentur.  —  24,2  ex  eis  Bahalitae  pluraliter  appel- 
larentur,  —  ex  uno  nomine  impia  generatio  ut  Bahalitae  dicerentur.  — 
111,4  ex  rege  Pagano-hoc  mendacium  nominis-detinent, 

Son  emploi  est  ici  tout  ä  fait  analogue  ä  celai  de  ab  et  de.  Dijä 
ehez  les  classiqaes  on  troave  anssi  Uen  nominare  avec  ex  qn'avec  ab 
aliquo  {aliqua  re).  cf.  Antib.*  I  p.  440.  — 

IV.  Avec  accipere  et  verbes  analogaes :  103,2  haec  itaque  nomina 
e  sanctis  scripturis  accipimus  nuntiata.  —  Glassiqae.  —  103,3  haec 
nomina  legentes  e  sanctis  scripturis,  —  Les  class.  disent  legere  in.  — 
137,9  similitudo  itaque  ex  fide-ostenditur,  —  129,10  ex  suis  (=^illorum) 
itaque  vanitatibus,  id  est  ex  Grecorum  historiographis-cognoscere.  —  137,7 
similitudinetn  enim  ex  doctrina-cognoscitur.  —  De  meme  CAsar.  b.  g. 
4,30,1  cum  paueitatem  militum  ex  castrorum  exiguitate  cognosceret. 

V.  Ex  exprimant  le  rapport  de  matifere  est  extremementrare :  126,1  ex 
elementis  eam  consistere.  —  156,5 /erro —,  e  quo  et  gladius  gignitur. — 

VI.  Ex  accompagne  rarement  anssi  Tablatif  de  caase  : 

1.  extörieare :  12,1  ex  ira  dei  produxisset  terra  sorices. 

2.  intörienre :  58  €J?  hoc  errore  non  eognoscunt  diem  paschae. —  154^ 
ex  voluntate  pessima  insequentium  prophetam.  D'nne  maniöre  analogve 
Cio.  rop.  2,33  ex  aere  alietio  commota  civitas.  —  p.  Claent  71,  laborare 
ex  invidia. 

VIL  Ex.  accompagne  FabL  de  moTeii  enThron  11  fns  :  11,2  dei 
jmiM  ex  hac  vana  observantia  posse  placare,  —  51,3  nMs  nuntiedur  e 
Sitnctis  scripturis,  —  108,3  ex  duobus  nominibus  compositum.  —  111,6 
rex  paganus  ex  suo  nomine  conßrmaviL  —  128,7  ex  sma  cmtversatiome 
sibi  prae^umit  iustitiam,  —  151,5  non  ex  fide  sed  ex  operibus  cmrere. 

—  150>3  ex  voluntate  iuxta  quod  eapit  quisfuis  €l  desUmrat.  —  ef.  150yi 
iuxta  quod  capere  potuisse  voluntas  Aommimm  nmiceretur  (=s  selo«  ee 
q«W  oroürait  que  rhoaiM  a  de  piüsBanee  u  1110701  4e  sa  firioBti). 
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Uiie  fois  le  eomploEieiit  est  ud  uom  da  pers.  r  1 19,4  ex  credmtihm 

mUiareiur,    Trois  fois  il  est  un  pronom ;  33,4   ex  his  diviaio  facta  est 

\m  mtdio*  -^  103,3  ex  his  {nominibusyßmrtium   siderum-nomina    posse 

\mmpnhendere,  —   107,10  ut  ex  hoc  (^=  par  ce  moyen)   inbeleus  unm 

'  Ciriäi  praesintiam  consummationemque  saeculi  dedarareL 

Cet  emploi  n'existe  qtie  dana  le  bas  latio* 

VIIL  -Er,  au  seois  partitif,  est  ä  pcu  pree  auBßi  fr(5queQt :  3^3  quidam 
M*  —  85»2  quidam  ex  his,  —  33,3  alii  atäem  ex  eis,  —  42,3  umtm 
eis,  —  115^1 — 156,2  ex  quibus  unm.  —  91,1  neminem  errare  ex  eis, 
Une  fois  il  est  construit  oomme  oompl^meat  direct :  20.2  qui  ex  hac 
terresiri  biierit.    Joh.  IV,  13.  —  Sauf  ce  deruier  cas,  cet  emploi 
'^ilt  elaseiqae* 

IX  Ex^  au  sens  modal,  ue  ge   trouve  que  dans  les  loeutions  sui- 
ate«:  147,6  ex  littera  paganiiaU  consentiunt  (^  en  sairant  ^le  sens 
ral).  —  ex  aperio  (=  ouvertemeot)  15,1  et  92,5.  —  Aliqua  ex  parte 
6ö  quelqne  mesure)  93*8»  —  ex  parte  {—  en  partie)  364''94,4r— 
)1^4_132,4_133,a 

X.  79,1  Econtra  {■=  au  contraire).    De  meme  s.  Jerome,  s.  -Aug. 
cf.  Hamp,  arciL  lex,  V,  350. 

Pr^poBilion  Sine, 
Elle  est  empIoy^Se  32  fois: 
!•  148,1  sine  patre^  sine  matre-geniimn.  —  Etc. 
2*  eile  forme   une   loeutton   i^quiTalaote  a  un  adj.  ayant  un  sens 
patir:55,l  maierimn  elementorum^  quae  est  sine  anima^  inraiiotmbUis 
ilicet,  —  97,3  caro  sine  anitna  (priTÄc  d*ämc)  noti  possit  eloqui. 

3.  eile   forme  des  locutions   adverbiales :  109,7  sine  intermissione 
IS  latin,  p.  ex.  chez  EnnodiuB  etc.).  —  26,4  sine  dubio  (claßs.)  ^ 
5^1  quotquot  sine  lege  (^=^  avüfimg)  peccaverunty   sine  lege  peribimt, 
IL  12. 

Präposition  cuttK 

Employ^e  enviroa  60  fois,  eile  a  des  sens  variös : 
1,  accompiigiiement :  12,1    eos  cum  arca   et  sedibus  remiser iint.   — 
29,8 — 80,7—86,1.  etc\    Ici  certaines  nuances  doivent  etre  diatingii^ics: 

a)  33,2  qui  fuit  primum   cum  apostoHs    (^  qui    aecompag^na  les 
&trea  comme  dtseiple). 

b)  87,1  adi^erit  cum  Jttdaeis  (=^  en  meme  temps  que)  debere  facere 


c)  132,5  cumque  his  (^=  et  en  plus  de  oes  ehoses,  outre  cela)  etiam 
^cm  poenas  perpeti, 

d)  71,2  neque  cum  carne  (=  ayant]  ascendit  in  caelum^ 

ej  Pr«ef.  4  cum  patre  {=  dans  Fessence  divine  du  Pfere)  semper 
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esse;  —  de  meme  127,2  erat  cum  patre  semper;  idfe  qae  IHastrins 
tradait  encore  par :  esse  apud  patrem. 

f)  17,2  €tc  saepius  cum  illorum  interitu  (=  toat  en  se  perdant  eax- 
mSmea). 

2.  moyen:  —  147,2  cum  paucis  (se.  müiHbus)  infimtas  vinceret 
inimicos.  —  107,15  consummatione  saeculi^  quae  cum  angelis  adfutura 
Sit  (les  anges  seront  les  instninients  de  la  fin  da  monde,  aar  ils  sonneroiit 
rheare  da  jngement,  göpareront  les  bong  des  möchants  etc.;  il  semble 
qne  c'est  k  cela  qae  Filastrias  fait  allosion). 

3.  maniftr e  oa  circonstance  aecompagnante :  72,2  deus  cum  benedictione- 
tribuit  —  Praef.  3  cum  sapientia.  —  23,2  cum  ßetibus  adorabant.  — 
128,6  cum  praesumptione  et  iactantia.  —  128,7.  Le  sabst.  est  aecom- 
pagnö  d'an  adj. :  122,2  cum  multo  mendacio. 

4.  avec  verbes  eomposös  de  cum :  149,8  cum  suis  conexae  virtutibus. 

—  33,5  concubuisse  cum  mutiere.  —  87,3  concelebrant  cum  istis.  —  154,1 
cum  sanctis  omnibus  conlocaretur.  —  92,4  divinitate  coniuncta  aim 
corpore.  —  153,5. 

5.  avec  adj.  eomposös  de  cum :  55,1  materiam  mundi  coaetemam 
esse  cum  deo.  —  100,4  sensus  pecudum-nobiscum  communis  est  corpore. 

—  100,1  (homo)  sensum  habet  corporis  „communem^  cum  pecudibus; 
ici  communem  est  une  addition  de  Mai'x  qni  paratt  snperflae,  car  cum 
signifie  „de  mßme  que",  cf.  37,2  filium  cum  patre  sempitemum  esse 
(=  est  öternel  de  meme  que  le  fils);  et  de  mßme  64,1.  — 

6.  avec  les  verbes  qai  signifient: 

a)  „combattre" :  29,9  pugnaret  cum  beato  apostolo.  —  130,2  pu- 
gnasse  cum  Ooliath. 

b)  „unir"  :  67,5  cum  domino  non  iungeretur.  —  127,5  generatio  cum 
sempitenütate  copulanda.  —  155,9  certamina-itidem  cum  martyribus 
sociata,  —  57,1  misceri  cum  mulierculis.  —  108,1  miscuerint  se  cum 
feminis. 

7.  locutions:  120,8  cum  eo  par  Her  —  135,3.  —  41 :  cum  suis  itidem- 
docioribus  —  155,9.  —  27,1.  —  87,1  simul  cum  eis  errore  depereunt. 

Präposition  prae» 
Un  seul  ex.  :  129,1  cum  ipse  meruerit  prae  multis-praedicare  (=  de 
pröföronee  ä).    Ciassiqae. 

Präposition  tenus. 
Un  senl  ex. :  66,2  nomine  tenus  (=  seolement  de  nom)  similem. 

Präposition  pro. 
Getto  pn^position  est  employöe  11  fois,  avec  les  sens  soiyants: 
1,  tomps :  149,4  meruerint  (apostoli)  pro  pentecosten   (=  poor  la 
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Diecote)  pletiüudinem  divini  spiriim  consequi,  —  De  meme  Maerobe, 
—  Ici  d'ailleurs  la  Ie<;OE  n'est  pas  sOre. 

2.  32,7  patt  martyrium-pro  nomine  Christi,  —  69,6  animam  meafn 
vobis  pano.    Job.  X,  11.    ClassiqEe. 

3.  an  liea  de :  32,6  Ct/reneum  pro  eo  ad  passionem  venisse,  —  21,2 
ide-^i  erat  in  iemplo  positus  pro  coiumna  (=  en  forme  de  colonne). 

4.  caugal :  21,4  pro  quo   merito,   —  Dans  le  Moniimeülum  Aoüy- 
nnxun  6,16  quo  pro  merito  correspond  an  grec  ^f  ^g  ahiaq. 

5.  final :  69,3  quae  pro  nosira  saUUe  di^tiattts  est  smnere,  —  70»1 
'fi  2 — 71,3—140,2.    Au  eeos  final  pro  ae  se  rencoßtre  que  dariB  le  bas 


§  3.    Fr^positioiis  qui  gouirortLeTit  Pablatif  ou  l'accusatif. 
Präposition  mtper* 

Employ^e  14  fois  avec  Face, 

a)  au  seas  local:  95,2  supe^*  aquam  fundaia  — 96,2—94,2—156,6 — 
\^3^—lQß^4  superferel/atur  super  aquam.' —  156,4  superveniet  super  te^ 

BO.  1,35,  —  Ciciron  coostruit  super  excliisivement  avec  Face.  L'ublatif 
mployö  k  c6t«i  de   l'acc>   cd   an    sens   difl'^rent;    133,5  qui  solcm 
oriri  facit  super  iustis  et  inittstis    et  pluii  super  bonos  et  malös, 
V,  45.  —  L'ab!*  fie  ü'onve  chez  Lucr^ce,  les  po^tes  claßBiquea, 
lea  prosät  postcl. 

b)  sens  figurd :  120,8   super   nivem   deall/abor,    Pgalm  50,9.  —  De 
l&ne  Plin.    ep.  7,13,2;    Snet.  VitelL    c.   13  super  cetercis  famosissima. 

Freqaent  daos  la  Valgate. 

Präposition  mib, 

Einployde  46  fois,  eile  ii'eet  eonstruite  qiFavee  Fublatif. 

1.  Bens  local,  sane  mottyement :  22,1  stib  terra  in  spelunca  (^s  daus 
CAvcrne  Boateiraine).  —  23,  L    Etc. 

2.  sens  temporel  (sane  auemie  idee  de  subordiDation) :  23,2  qtd  snh 
to  Mose  Jegyptiis  praesidebat,  —  110^7  quale-sacrifidum  Melchlscdech 

AbraJmm  optulerit  —  33,1  sub  Apostolis.  —  Praef.  1  sub  Judaeis, 
153,2  ^ubpaucis,  —  Cet  emploi,  fir^qiient  chez  les  auteurs  chr^iiens 
atiestd  chez  Tacite,  Pliae  le  jeuoe,  Su^tone;  ef  Antib*. 

3.  flens  figar<^: 

a)  Babordmation  k  tiiie  pers.:  Praef.  3  sui  sub  dicione  ac  potestate- 
-121,7—100,4 

b)  subord.  ä  oae  chose ;  98,4  sub  let^is  condicione  postta,  —  156,7 
mmulatö  pivenfes.    —    126,3—136,2.  Etc.     Cet  emploi  est  classique 

.Cös.  br  g,  1,31,7  :.*fi^  Ulorum  dicione).  —  Mais  les  lociUions  figarees 
Taiites  sont  postclassiquea  :  25,2  sub  hoc  vocabulo  idolmn  faciente^,  - 
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61^  iub  figura  confessianis  christianae  muUorum  amnu^-capücare.  — 
16,1  sub  nomine  JudcUsmi  legem  canfitenübm  — ;  sub  causa  hae  mulii 
latrocinatUur.  —  De  m^me  T.  Live  36^7,12  sub  spede  paeis  leges 
servitutis  sibi  impositas  esse.  —  CortiiiBy  Saline. 


Pr^osition  inm 

L  Avec  Tablatif. 

Noas  noteroas  senlement  rextension  noavelle  donnöe  k  des  emplois 
clasBiqoes  et  leg  emplois  inconnas  de  Väpoqae  de  Cic&ron. 
1.  SeoB  local: 

a)  in  =  locatif  :91;1  in  Aegypto  et  Alexandria  (=  Alexandriae\ 
Bym^trie.  —  142,6 — 129,6  in  Hiermalem  civitate,  —  148,1  in  Salem 
civitate. 

b)  in  =  apud :  150,1  legunt  in  Salomone.  —  153,1  audit  in  Zacha-  ] 
ria.  —  66,1  in  Ezechiel.  Et  trfes  sonvent;  jamais  apud  n'eet  employi  ^ 
en  ce  sens.  De  m£me  beanconp  d'aatenrs  de  la  basse  latinitö,  p.  ex.  ) 
8.  Cyprien.  J 

c)  21,2  formationes  in   lapide   magno-et  incisiones-sculpentes.  —  l 
Justin :  sctUpere  ingemma.  cf.  Georges.  — 133,1  Stellas  infixas  puiat  esm  ] 
in  caelo,    On  ne  remarqne    anenne  confasion  entre  Paoe.  et  Fabl.  — 
108,6  in  orbe  terrarum  seelera  diffuderant^   l'abl.  est  logiqne,  poisqu^ 
ne  s'agit  pas  d'nn  mouvement  vers  nn  antre  lien. 

2<>.  Sens  temporel;  in  superflu :  94,1  inprimo  die.  —  29,5  in  Troiano 
hello.  —  23,2  illo  in  tempore  (=  en  ce  temps-lä).  —  141,1  nostro  m 
tempore.  —  153,6  in  medio  tempore.    —  134,8  in  praesenti  saeculo.  —  ■ 
Etc.  —  112,5  vitam  in  qua-degimus,    —    110,5  vita  — ,  in  qua  vivitnus.  . 
Cf.  class.  degere  (yivere)  vitam, 

3"^.  Le  point  auqael  on  restreint  nne  afiFirmation :  51,1  aegualUatis 
causa  in  divinitate  et  potentia.  —  51,3  aequalis  in  omni  mcdestate.  — 
108,1  similis  in  fortitudine.  —  De  m€me  avec  un  adjectif  ou  pronom 
neutre :  30  impietatem  est  eius  secutus  in  omnibus  {trbs  fröqnent).  — 
36,1  in  ntUlo.  —  37,1  in  multis.  —  47,1  in  quibusdam.  —  364  •» 
parvo.  —  Etc.  —  148,6  non  erit  dignus  in  regno  caelorum,  Luc.  XIV  33i. 
II  faut  Sans  doute  traduire  „il  sera  indigne  en  ce  qui  concerne  le 
royaunie  des  Cieux."  9,1  nee  Studium  in  vestimentis  (=  relativement  4) 
gereutes,  —  125,2  in  comparatione  multarum  poenarum-minora  tormenia. 
—  125,7  in  comparatione-impiorum  diversitas  est  poenarum. 

4^.  Circonstance  accompagnante  ou  mani^re.  125,4  in  paenüudifu 
dicnis.  —  120,6  in  dolore  parturies  filios.  gen.  III  16.  —  134,4  cor- 
nalem  vitam  hominum  a  deo  concessam  in  multis  ditntüs.  120,4  m  tu»* 
quitate  copiceptum  et  in  peccato  gefiitum.  80,5  seminatur  in  carrtipiume. 
I  Cor.  XV  42.  —  80,6.  —  156,9  ghria  in  eoniundione  virhUis-eaneeaBo. 
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in  veritate  comperl    (=:  vere),    Actor*  X,  34.  —   II   n'y  a   pas 
d^exemple  analogue  dans  l'autcar  luimeme. 
5.  Sens  d^aoe  proposilion  circonBtancielle. 

a)  Concesflion :  93,3   ut  in  distinctione    (^  malgrä   la    diBtuiction} 
lionnnum  ae  trium  personarum  non  sit  aliqim  naturae  dwersitm.  —  Etc. 

b)  151,4  dominus  in   eomm    coniradictione  pertinaci   (parce  qE'ils 
^ctaient  obBtiD^s)  dicebat, 

Cet  emploi,  d6jä  connu  de  Plante,  peE  fröqueut  chez  Cieöron,  est 
rechercb^  depuis  T.  Uve.     C'est  sans   donte  ce  qui  a  conduit  k 
loyer  in  pour  marqoer  le  rapport  dlnstrumentj    ear  Tidöe  de  cause 
el  celld  d'instnmieiit  aont  analogneB, 

6*.  In  accompageant  l'ablatif  de  moyen,  Avec  rinßtrumental,  in  ne 

lU  qae  dans   le  bas  latin :  14d|2   mysteria    chrisUanitatis  in  ipsis 

ifuor  ieinniis  nuniiata.  —  153,5  in  quo-meruenrnt  comequi  anyelicum 

iteni,    —    154^  in  hoc,    —    113|2  nmi    in    hac  vmüiaie   nmicur 

Uanis  tiirpissimae-nuntiatm.  —  29,7  in  ßgura  feminea  apparetis,  — 

-138,3  etc.  —  101,2  in  nomine  meo  propkeiare,   Jerem,  XXUI  21 

lernest  dans  des  citationB.  —  111,3  in  gtwrum  vanitate  (^=  quibus 

rebus)  suis   animiä   interiium   adferebant.   —  166J   si   autem  in 

ii  iusUficatione  quis  salvari  puiaveriL 

7^  AntreB  emplois.    In  et  Tabl  est  nne  toemtire  oommode  parce 

lle  est  Tagae;    aosBi  la  tropve-t-on  dans   des  cas  eü  one  langue 

|iliiB  pr^cise  eüt  preför^  uii  autre  toor :  139,2  quaUtwr  diversae  virtuies 

rmque  ceriatnina  mmlmbantur  adventura  samulo  in  tantis  döctrinis 

piriuiibus,  in  diversitate  subiimiiatis  eminentiae;    ceci  ^^quivaut  peut- 

ä  :  ceriamina  quae  diversae  ei  sublimes  doctrinae  et  virtutes  futurae 

—  153,2  haec  comunctio  (des  trois  persoDiieß  de  )a  St.  Trinitö)  — 

in   diversa  maiestatis  aut  qnalifatis  credenda  subsiantia  paedicatur 

-  non  Ua  praedicaiur  ut  diversa  maiestatis  aut  quäl  Hat  issubstantia  credenda 

^i),  —  152,2  Spiramen  itaque  daiur  ab  infanUa,  spiriim  autem  (rEsprit 

que  les  apötres  regureut  le  jour  de   la  Pentecöte)  in  incremento 

irinae   fideique   et   saltttaris    bajjtismi  pdena  dei  gratia.    —    Ce  qui 

Kifie :  „rEsprit  Saint  est  dounä  ort  accroissement  de  doetrine  et  de 

bi  et  poar  porter   k  la   perfection   la  griice  divine   du  bapteme'**    II 

üble  qo'ici  au  claBsique  eilt  choiBi  raee.  au  Heu  de  TabL  paree  que, 

^uement,  ^incremento^   et    „plena  (/ratiu^  expriment  la  fin.    —    De 

dans    le   cag    saivant  :  79,3   quis    dedit  Israhel  in   direptiöne't 

XLII,  24.  —  108,7  angelos  ita  peccasse  trans/ormatos   in  came,  — 

la«  Tanteur  eoBeid^re   le  rdsultat  oa  le  terme,  non  la  So  ou  le  mou- 

'iBoneiit,  —  D'uue  maniöre  analogue :  56,2  Christum  in  came  vmisse  — 

135,3  —  Praef.  1,  etc.  L'ide^e  de  mouvetnent  u'eBt  nullemeüt  exprimöe,  mais 

miemeiit  T^tat  rteultaut  de  ce  mouvemeut;  ce  qui  B'empSche  pas  Tauteur 

Lde  dire  souvent :  vetiire  in  carnem  107,3— 92>3  et  7  et  8—1^,6—156,2. 
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Rem.  —  108,8  gigans  et  in  bona  (=  in  bonatn  partem)  acdpüur; 
peat-etre  d'aprfes :  in  bonis  ponere  (==  ranger  parmi  leg  biemi). 


II.  In  avec  Taccusatif. 
;Lo.  Sens  local  (propre  on  m^taphorique). 

a)  qnestion  quo?  —  107, 11  et  142,2  redierunt  in  Hierusalem. 

b)  avec  BubBt.  verbal :  98,    inspirationem  in  animam  datam  fuisse. 

c)  avec  verbes  composös  de  in :  100,4  in  eam  infusa.  —  21,2  iniue- 
bantur  in  eum.  —  97,5  intnisso  sapare  in  Adam.  —  76,1  digitum  in- 
ponentes  in  nares.  —  33,4  inruentes  in  spiritum.  —  149,1  in  prae- 
iudicium  incursurus  est  —  42,1  —  142,7  includi  in  cubiculum  (leg 
class.  emploient  Tabl.). 

d)  avec  d'antres  verbes: 24,3  cum  in  monumentis  ponerentur.  — 
75,1—21,2  bis  in  lammina,  in  templo,  C'est  la  constmction  classiqae, 
cependant  ponere  in  et  Tacc.  se  tronve  :  25,3  salvatorem-expoliam 
carnem  et  posvisse  in  solem  ctestimant,  —  142,8  in  templum.  UsM. 
aprös  ponere  in  n'est  peat-6tre  pas  chez  Cic6ron  ni  ohez  T.  Live  (et 
Antib/  II  p.  292);  mais  il  se  tronve  avant  etaprfeB  Tage  classiqae.  — 
3,2  Seth,  in  quem  et  coUocavit-spiritum.  —  De  m6me  Salloste  Jng.  61,2. 
—  36,5  credebant  in  Christum  —  92,6—104,6—105,4—125,6-149,7— 
155,4—156,6.  Ne  se  tronve  qne  dans  la  Valgate  oü  il  tradait  le  grec 
ni(nBveiv  eig  et  ohez  les  autenrs  chrötiens.  —  L'acc.  donne  nn  sens  trte 
fort  ä  credere  qui  signifie  alors :  diriger  sa  foi  vers  Dien.  —  Credere 
in  et  Tabl.  qui  correspond  k  nitriBveiv  iv  signifie :  reposer  sa  foi  en;  il 
se  tronve  chez  Filastrins  141,2  et  151,2;  de  mSme  chez  les  antres 
anteurs  chr^tiens.  —  Enfin  credere  et  le  datif,  qni  est  la  constmction 
classiqne,  se  tronve  sonvent,  mcme  avec  le  sens  chr^tien :  137,6  trinir 
tati.  —  126,6  patri  —  155,3—26,5—26,3  bis  —  147,6. 

e)  in  =  ad :  115,8  Adam-meruit-in  paradisum  in  Christi  praesentiam 
remeare.  — 

f)  in  =  dans  la  direction  de :  20,1  in  altum  fodentes.  Cette  con- 
stmction class.  n'est  pas  observ^e  155,7  videre  in  excelso^  profundo^ 
lato  atque  longo. 

g)  constimction  prägnante,  dans  des  citations :  69,6  cuius  anima  ntm 
dereltcta  est  in  infenium.  Actor.  II  27.-99,2—124,2—125,1.  —  92,2 
animam  et  corpus  perdere  in  gehennam.  Matth.  X  28.  et  aillenrs,  nne 
ou  denx  fois :  32,5  volens  in  subiectionem  habere  alios.  —  De  m6me  Cic. 
div.  Caec.  66  quae  in  amicitiam  populi  romani  dicionemque  essent.  — 
138,3  in  incorporationem  apparens. 

Rem.  I.  —  Un  senl  ex.  &Qusque  in  an  sens  local:  121,2  orienttüta- 
usque  in  partem  meridiani. 
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Rem.  n»  —  38,2  imprimis  fuit  in  Ecclmam  {ecclesia  B),   Bemble 
faule  da  copiste  de  A. 

2«,  SenB  temporel. 

Dans  le  sena  de  „  juBqu'a"  on  ne  trouve  in  et  Tace.  ordiDairement 

»vec  u^que  qne  ebez  certaios  auteuiB  pOBtcIaBSiqnes,  tds  quc  Qüiutilien, 

C-olnmelle;  Suetonej  Fronto   etc.  cf.  Schmalz  p.  275,  et  Draeger  I, 

p.  6ÖÖ.    En  voici  quelques  exemples:   141,3  incipieniibus  mense  Martio 

cciapum  mensem,  —  111,4  Colentes  memoriam  eim  mque  in  hodie^tiafn 

i. 

L#oeutionB  adverbiales  temporeüea :  in  posterum  I2\fi,  —  in  aeternum 
0^ — 80,2—115,1  (ces  trois  ex.  eont  des  citations  de  la  Bible).  —  in 
[ftrpetuum  26,2—51,3—127,3.  —  in  futurum     124,1. 

3».  Autres  teDs. 
ä)  ^  au  Dom  de :  153,2  bapUzatur  in  trinitaiem, 

b)  ^  datif  debut:  149,1  ieiunium  erit  domui  hrakel  in  exuHaitonem. 
[Zacb.  VIII,  19.  —  32j4  avcepisse  gentis  Judaeomm  in  herediiatem.  De 
|jii£qi6  Ovide^  Ibis  24  esse  in  exilium. 

c)  ==  fiu;  49j5  de  infantis  sanguine  miscere  in  suutn  sacf'ificium,  — 
tSbp  aliae  animae  in  cönitmciionem  fulurtte  fidei-mcarentur.   —   155,5 

letlO.    Cet  emploi  n'est  pas  clasrnque,  mais  se  trouve  däjä  ebez  Piaute; 
|tf.  Schmalz  p.  275. 

d)  =r^nUat:  148,8  in  unum  söcietatis  cömunctio  duorum populorum. 
con^entieniem    in    unum-editionem,    —    70,2   res   istae   in   nnum 

undae^  —  80,5  surgit  in  incorrupHonefn.     I.  Cor.  XV  42.  —  80,6 
iMur-in  Uberiatem,     Rom.  VIII  19,  —  149^  ^'^^^  etlam  ieiunia  in 
Kmöt  evangelia  nos  oportet  accipere  (^  daus  le   seos  de).  —  135,4 
bptemeniiim'panderetur. 

Cet  emploi  pour  marquer  le  rösuUat  est  attest^  d'ubord  cbez  Virgile, 
chez  Ovide  et  T.  Live. 


Conclusion  sur  remplai  des  prepositions. 

II  taut    maiiiteiiaDt  jeter  un  regard  d^eusenible    sur  remploi  des 
Iff^gitiou»   chez  Filastriös   coDQ]>ar6  a  leur   emploi   chez  lee  auteurs 
liqae«,  afin  de  pr^ciser  le  sens  et  le  degr6  de  Fävolution. 

K  Les  Fräpositjous  seules. 

Parmi    les   pri^positious  employ^es  par  FilastriiiB^   les  moios  bieu 

Wti^s  sont  eXj  qui  peut  etre  reioplae^  par  ab  poor  marqner  le  poiut 

le  d^pait  comiue  dv^miexire  a  Cilicia;  —  par  de  k  la  qaestion  wnr/e? 

tt  poor  exprimer  le  rapport  d^origme   des  choses  et  des  Doms,   eufiu 
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avee  audire^  aeeipere  ei  aualognes;  —  ab,  qui  pect  etit  remiiitooS  ptr 
de  pour  marquer  le  rapport  d'origiDe  eloignöe  d'ane  per».,  oa  de  pn^^ 
veanDce  d'oii  com  et  d'oise  cbose;  —  ptiis  apres  acdpere  etc.;  — enfiii 
par  per  poar  marqaer  Tagent  da  paasif^  menie  qaand  eet  ageiil  eit 
tme  personne. 

Or  ceB  deax  pröpositionfi   »ont  prAeisäment  destm^es  ä  diipftrAitM 
dau8  \m  laiigae«  romaneg.    An  contraire  ose  brillante  fortane  est 
aervto  k  per  et  k  de  qai,  d^ja  chez  Pil.,  aont  les  pr^pOBitiaas  qoi  oot 
le  plüg  gBga^  gnr  lea  aotreg. 

2^.  Lea  pr^poiitiong  et  leg  ca& 
Deax  casont  fait  quelques  acquiBitionsaux  dSpens  des  präpositiotia : 
raccuealir  et    le    datif   qiii    ßout   employi^B  quelquefois   ]k   ot   Tciaagt 
ülüBöique  r<^clamerait;  8emble*t-il,  uöe  pr^position :  in,  cww,  od,  etc., 
ex.  avec  Incurrere^  evadere^  adstare^    inngere^  copulare  etc.     Cependaai 
le  datif  u  perdu  le  terrain  gagn6  par  lee  locetioDg :  dicere  ad  aliq 
0t  MM  in  auxilium  (=£=  aumlio)  (dicui,  et  analogueB, 

IjOm  autreH  eas  öon  peulement  n'oot  rien  gagii6  mr  leß  pr^positii 
maiH  ont  pordu  quelques  emplois: 

a)  lo   locatif  u'cöt   plns  employö   qu'ime   eeule   fois:45,7  Bornas 
»vpiinabut.    I!  est  remplae6  par  in  accompagne  do  rablatif ;  leg  laa 
romaDes  rcmplaceront  louteß  le  locatif  par  une  präpogitioti. 

b)  le  giiaitif^   au   Beo8  partitif,   est  plus  soiiyent  qu^antrefoia  re 
plaüi^  par  ex  ou  de\  ce  dernier  r<^vineera  plus  tard  completement 

1*)  Fablatif,    presque   partout  eü  daDs  )a  laugue  claBsiqoe  il  claii 
cniploye  eeul,   cat,   eomme  en  roman,    ascompague  d'une  prepoBition 
Tab],  de  cause  m\  quelquefoiB  accompagne  de    in  ou  de  de; 
~    —  moyen  —  souvent  —  — 

—  —  eomparaison  —  une  fois    —  — 

—  —  point  de  vue  —  eouYent     —  — 

—  —  äloignement  —  toujours      —  — 

—  —  laquestion  ubi?  —  parfois  —  — 

—  —  la  question  qnando?  —  parfois      — 

—  —  Tageut  du  passif  —  parfois  remplace  par  per  et  raeeosatif; 

—  —  l'origina  Inimediate  des  pers.  est  souvent  accompagne  dee-a?oud4 
Oa  pourrait  d'&illeurs   objeeter   qtie  ee   tableau   proure  justem« 

qae  Tablaüf  u'a   ponr  aüieJ   dire  [)as  recul^,   ear   presque  toutea    \\ 
pn>po»itions  qui  viennent  d*etre  citöes,   gouvernent   ee  cas.     Cette  o 
jeetion  no  serait  pas  fond<5e :  en  effet  si   Ton  emploie  des  prepositioi 
plue  »ouveut  qiie  jadis,  c'est  que  l'ablatif  ne  sufllt  plus  ou  semble  tro] 
vague.    Pen  Importe  d'ailleurs  que   eet  affaiblissemeDt  de  Tablatif 
la  cause  de  lemploi  des  pri^positions  ou  Teffet  de   eet  emploi  ou  V 
Ol  Tautre  k  lu  fois;  il  en  est  du  moius  le  signe  Boa  äqDiToque. 


de  eXf  in,  per,  cum^ 

in  ou  de  secundum\ 

ab'j 

in-, 

in  ou  de  sub'^ 
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^nm  aux  pr^poBttione»  celles  rjtii  out  le  plus  gB^gn^  sur  lea  eas 
Dl :  IM,  de,  pef,  ad,  sub,  —  Aby  que  les  langoee  romanee  n'ont  pas 
Bflerre,  a  perdu  a  peii  pr^s  autant  qo'il  a  gagn^. 
Ainei  Ics  changemcntö  les  plus  importants  que  nous  aycms  ob- 
soDt  presque  tous  des  commencementB  d'nne  ^FoletioD  fjui  doit 
t^aeheyer  scnis  des  forme»  mnltipleg  dans  lee  lan^ue»  neolatinesj  cette 
eroltiljon  doit  avoir  pour  effet  priecipal  de  snbetittter  remploi  des 
pr^pofiitioiis  k  celui  des  cas;  mais  il  faiidra  encore  bieii  des  sifecles 
pour  qae  ee  ebangement  soit  eompI<^tement  effeeiue. 


Ckapitre  Y.    Furnies  nominales  du  rerbe. 

Ob  appelle  ainsi  riDfinittf,  leparlicipe^  legerondif  eile  supin.   £lles 
il  totties  repr^isent^efl  cbez  Filastrius»  sauf  le  siipin. 

§  L    L'Infinitit 
Nons  deyoDS  DaturellemeDt  etiidier  ici  lesemploisde  Finfinitif  comme 
attribut,  eompfötnent;    mais,   semble-l-il,  la  logique  exige  qu'oD 
ftfoie  rexainen  de  la  proposilioii  mfinitive  k  La  syotaxe  des  propositioQB. 
j  ayait  ane  dtff^rcnce  toojotirB  saiBiBsable  entre  Teinploi  de  rinfiuitif 
rabstantif  et  celui  de  riuf.  danB  la  proposition  infinitive^  il  serait 
et  facile  de  satisfaire  k  cette  exigencc  logique:  mais  il  n*cn 
peuietre  pas  ainsi. 

Si  Tod  admet  que  la  proposition  mfinitive  est  consütuße  par  le  fait 

p*Dn  infinitif  a  an  eujet  exprimd  ou  exceptioanelleiiiciit  sous-entendu,  il 

at  la  rÄdnire  ä  la  catögorie  de  Vacc,  cum  infinitivo^  car  dans  !a  con- 

oction  appelee  nom.  r.  inj\  le  sujet  de  Fiof.  nepeatpas  fitrcexprimö; 

ae  petit  donc  pas  dire  qu'oo  a  eouscieDce  de  sa  suppreBsioD;  dans 

coQStruetiou  finfinitif  n'egt  qu'nne  dötennination  du  verbe  principal. 

plus  h  l'aetif  si  apr^scertains  verbes  Tom ission  da  sujet  est  r^guli^re, 

d*antred  eile  est  souvent  arbitraire.    Ou  comment  siäparer  de  Pffcc. 

mf.  le  nom,  c,  inf\  et  les  expressionsteiles  f\yxt  mlo  fac$re7   Enfin  en 

HB   C418  le  sujet  apparent  exprim^  pent  etre  auesi  bien  considdrö 

compl^ment  du  y.  priucipal  que  comme  sujet  de  Finfinitif. 

ftjT  cc  point  une  dirision  parfaitemeut  logique  est  peut-etre  impos- 

On  se  contentera   donc    de    Farrangement   qui    paralt  le  plas 

ble  k  la  clart^  de  Fexposition,  et  on  röunira  daas  ce  chap.  toua 

cmplois  de  Finfinitif. 

I.  L'InfinitJf  employ^  comme  BubBtsndt 

Rlftstrias  se  distingn^  de  ptasienrs  de  ses  contemporains  en  ce  qnll 
i'faploie  gnöre  Finfinitif  comme  substantif,  il  pref6re  en  gen<SraI  lea 
^tbtentifs  Tcrbaux  abstraits  en  -lOy  -ins  ete.  ,  .    On  ne  rüncontre  pas 
lii: 
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a)  rinfinitif  d^terminö  par  an  adjectif,  an  pronom  on  nn  g^mtif ; 

b)  rinfinitif  oompl^ment  direct,  comme  dans  Cic.  Fin.  2,  86:  beate 
vivere  vos  in  voluptcUe  panüts. 

c)  rinfinitif  dötenninant  an  adjectif;  comme  dans  Lacrfece  b,  123 
indigna  videri,  On  rencontre  rarement  leg  aatres  constractions:  l'infinitif 
sajet,  prädicat  oa  appositioni  •—  Vinfinitif  compläment  d'an  sabstantif  oa 
d^pendant  d'nne  pröposition. 

A.  L'infinitif  snjet,  prMicat  on  compl6ment. 

1.  Sujet:  127,1  esse  enim  et posteanascicantrarium  est  modis  Omnibus. 
De  m6me  121,11—104,1—104,6—116,2—84,3  etc.  105,2  plus  ergoprius 
rationis  est  esse  participem  et  rationabilem  dici  quam  —  habere. 

2.  Complöment:  100,1  fiomo  rationabilis  intdlectum  habet  animi  de 
deOy  id  est  scire  passe  de  deo  et  credere.  Comme  id  est,  qni  est  trte 
fräqnent,  n*a  jamais  d'inflnence  snr  la  constraotion  qnand  il  signifie  „c'est 
k  dire^,  il  fant  considärer  scire  passe  et  credere  comme  nn  complöment 
de  habet  qni  expliqne  intellectum  animi, 

L'infinitif  prödicat,  tr^s  rare,  ne  präsente  ancnne  particnlaritä 
notable. 

B.  L'infinitif  complöment  d'nn  snbstantif. 

Seulement  2  exemples:  32,7  dat  licentiam  vitiis  inherere.  —  156,6 
dedi  vobis  potestatem  caleare  super  omnem  virtutem  inimici.  Lnc.  X  19 
dCd(i$fki  iftip  t§ii  iSovaiay  %ov  na%eiv  xrX, 

L'infinitif  semble  ici  remplacer  le  görondif.  Poor  expliqner  cet  emploi, 
il  fant  consid6rer  des  expressions  compos^es  qni  äquivalent  ä  nn  verbe 
simple,  comme  dans  Caes.  b.  g.  7,  26,  1:  Oalli  postero  die  consilium 
ceperunt  (=  constituerunt)  ex  oppido  profugere.  Dans  ce  cas  Tinfinitif 
est  regulier  puisqn'il  n'est  pas  compl^ment  du  snbstantif,  mais  du  verbe 
contenu  dans  Texpression  composöe.  On  peut  admettre  que  dare  licentiam 
öquivaut  k  permittere-,  des  exemples  analognes  oü  le  snbstantif  a  an 
sens  tr6s  rapprochä  de  licentia,  p.  ex.  copia,  pofestas,  etc.,  se  prösentent 
d^jä  chez  Catulle:  64,367  dederit-copiam  solvere  vincla;  chez  Sallnste, 
Cat.  17,6  quibus  molliter  vivere  capiaerat;  de  m£mechezTite-Live  etc.; 
cf.  Draeger  11,  p.  358  sqq. 

Getto  explication  ne  suffit  pent-£tre  pas  ponr  le  T  exemple;  oar 
dans  dedi  vobis  potestatem  caleare,  l'infinitif  semble  £tre  complöment  de 
potestatem  senl,  comme  le  montre  le  g^nitif  grec  tov  nately.  Chez 
d'antres  auteurs  eccl^iastiqnes  Tinfinitif  est  ainsi  employö  sans  scrnpale 
pour  da  terminer  an  snbstantif:  Tertnll.  de  exhort.  cast.  10  rape  oceasir 
onem  non  habere  cui  debitum  solveres.  —  Javencns  3,688  culpam  acddisse 
illum  —  B.  J6r6me  (cf.  Goelzer,  lat.  s.  J.  p.  363)  inMatth.  1,  ad  10: 
dat  potestatem  infirmos  curare.  Etc.    II  est  clair  qne  ce  second  emploi, 
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plus  libre,  est  ime  extensioD  du  premier,  qui  rexpliqne,  sans  qn'oii  ait 
bnoin  d  udmettre  iiue  influence  de  la  syniaxe  grecqac.  Ce  ionr  ^tail 
si  pen  arlifieiel  qiie,  dans  les  kingues  romaiieß,  rinfinitif  precÄd^  d'uiie 
[irepositioo  a  completemeot  supplantc  le  gerondif  determiiiaut  nn  ßub- 
itantif.     Cf.  Meyer-LUbke,  L  l  p.  287—9). 

C,  Iflfinitif  däpendani  d'une  präposition. 
ün  seal  exemple:    127^4  nulla  es^   ergo  separatio  aut  conirarietuB 
'hUfr  esse  semper  ef  fuisse  et  genämn  esse,  —  Cf.  Sehmalz,  p.  281. 
II  faut  reimarqiier  qtie  ie  second  membre  de  la  diajonction,  annonc^e 
fU  hitetf  egi  an  paBsif:  genitum  esse.     Or  selon  Wölfflin  (arch,  lex* 
m71)  le  Premier  exemple  de  Vmüih  passif  apr(;s  hiler  ae  trouve  chez 
i^XeitullieD,  adv.  nat.  1^5  :  nomina  sie  sunt  institutüp  ut  ßnes  suos  habe- 
inter  dici  et  esse;  —  et  ce  tour   u'aurait  6te  reprodtiit  que  par 
\t  kngnßiin, 

La  constmctioi]  de  Rinfinitif  avcc  prep.  est  la  conBeqnenee  naturelle 
dereinploi  de  rinfinitif  comme  substantif^  et^  k  en  jiigcr  par  leg  langiies 
nimanes,  eile  devait  etre  tr^s  Yivante  dans  la  langne  dn  peupla,  puis- 
prelle  a  snpplant«^^  le  gerondit 

IL  Infinitif  deterraipant  un  vcrbe. 

Qaand  il  determine  un  verbe,  rinfinitif  peut  indiquer  le  bat  on 
'  rmtenüou;  ou  seirir  de  compl^nient  k  nn  yerbe  canBatif,  a  nn  v,  de 
[i^lool^^  aux  V.  „pouvoir",  aox  verbea  auxiliaires  et  imperBonoels. 

A.  Infinitif  marqnant  le  bnt  ou  rintention. 

a)  arec  des  verbes  de   mouTement:    101,2  ibant   in  nomine  meo 
ire.    Jeerm.  23,  21.    —   156,4  ignem  veni  miitere  in  mundnm 

XII  49  nvq  iiXikov  ßaketv  e^g  ti^p  y^y*  —  107^4  misit  me  praedi- 
\    Lac,  4,  18.     dnitnuXniv  (Jt€  x^qv^mg. 

Ontre  ces  trois  citations,  il  y  a  encore  denx  passagcs  qiii  appartien- 
I  teilt  k  Filastrins  Ini-meme:  153,1  metisurare  ihat  ungelus  Hierusalenh 
I  —  21,4  qui  venerant  capiivare  popiäum, 

b)  nne  fois  avee  nn  verbe  de  sens  gtoeral,  dana  nne  citation: 
1 107,14  (Spiritus)  uncxit  me  evangeUzare  pauperibtts^  misit  me  praedicare. 

Uc.  4, 18  :  i%qifT{v  IIB  evaYYelifiaudai  ni&^xntg  clnemaXniy  ^e  xrigv^ai  xiL 
e)  one  fois  aprös  dare^  dane  une  eitalion:    84,5   dedi  voMs  omnia 
\Mii/aenum,    Gen*  1,29, 

L'infinitif  de  bnt  avee  ire  et  miUere  a  €t6  employß  par  ton»  les 

depnis  Plante  k  Commodien  et  iltPrudence  cf.  Draeger  §  433, 

sr  p,  ÖOI  et  504,  Schmalz  p.  282.  —  Avee  venire  on  letronve 

kz  Plante,  Bacch.  631  petere-venerat,  —  Virgile  Aen.  1^  527  venimus 

ftfntart,   —    En  prose  deji  Pison  et  Varron  emploient  ainsi  venire\ 
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Caelius  antipater  (fr*  12,  P*)  celocem  mittii  visere  locum.  Enfin  k  partir 
de  Val;  Max.,  chez  les  archaYBantB  et  les  anteut^  eccIeBiastiqties  tons 
Im  verbes  de  moEvement  peuTent  etre  aioBi  oonetriits.  Cf.  RönBch, 
It  n,  V.  p-  447. 

La  eoBstruction  dare  bibere  a  6ii  osnelle  k  tontes  äpoqnes,  les 
po§teB,  ä  partir  de  Lucrfece  ont,  par  analogie,  ctenda  cette  comtrnetion 
k  qii  verbes  tels  que  donare,  traderc^  iribuere;  et  out  admis  d'autres 
infinilifs  qtie  biberei  p,  ex.  Virgile  emploie  »onvent  dare  habere  (ferre) 
et  Schmal z,  p.  283.  La  Vulgate  et  les  auteurs  eeclMaatiqies  usent 
de  la  meme  libert^. 

Avec  im  verbe  de  seng  g<^n^ral,  comme  ungere,  Finfinitif  de  bat  est 
plua  rare.  Cependant  on  peut  citer:  Lucr^ce  5,942  sedare  sitim  fluvii 
vocalant.  —  Virgile,  AeiL  7,393  ardor  ugit  nova  quaerere  tecta,  Horaee 
Carm.  III  8^  11  amphorae  fumum  bibere  insiitutae.  RönBch  (It  n.  V, 
p.  447)  cite,  cntre  autreB;  Marc  5,32  circumspiciebat  vtdere  eam,  codex 
VercellensiB;  le  codex  Veronensis  porte:  cum  circumspexisset  nt  viderti^ 
ee  qni  montre  bien  le  sens  de  videre.  De  meme  Greg,  Tür.  4,34 
p,  169,19  ut  annonm  nd  salem  siccare  poneretit. 

Cette  esquiBse  biBtorique  proave  que  rinfinitif  de  bnt,  dana  les  cas 
ätudi^s^  est  une  construction  puremeiit  latine.  Si  les  prosateurs  clae- 
siqtieB  Font  g6o6raIement  dödaignee,  c'est  parcc  qtfelle  apparteoait  plitot 
aa  lEDgage  familier  qu'au  style  ileve.  Cette  constriiction  6tait  si  rivante 
qu'elle  reötreigait  de  plas  eii  plus  Temploi  da  Bapin  apräs  Icb  verbes 
de  mottTemeot  Or  chez  Filaslriafl  le  supin  n'existe  pas;  et  dans  les 
langucB  romaacB,  sauf  en  roumaia  et  en  italießj  Finfiuitif  sans  prepositioa 
rcmplace  r<?guli^rement  le  snpiu  apr^B  les  v.  „aller".  Cf.  Meyer- Lübke 
L  L  p.  540,  11  ne  semble  pas  que  tneme  poar  expliqaer  1  iafinitif  de  but 
apr^B  an  verbe  de  sens  göu6ral,  il  Boit  n^cessaire  d'invoqaer  ane 
influeuce  de  la  syntaxe  grecque.  L'aualogie  a  pa  aaffire  pour  cr6er 
cet  emploi.  L^influeiice  du  greo  n'a  gaAre  fait  qae  favoriser  cette 
^Tolution. 

B.  L  lofinitif  compl^ment  d'an  verbe  causatif. 

Cf.  Kühner,  p.502— 3.—  Draeger  11',  p.  321  et  sqq.  —  Schmalz*; 
p,  283-4. 

a)  coastmctiouB  clasBiquee:  21)lserpentiaereo — ,  quem  Moses  becUm 
facere  iussus  faerai. 

Rem,  —  aYccuninfinitif  actif  on  ne  trouvo  que  des  formes  passives 
de  iubeo  27,2—96,4 — 133,4—141,4.  234  ?«öw  iussu  dei  cogittif  pcr- 
videre  propheta,  ~  142,1  cum  —  quaedam  praetermisisse  cogermttir.  — 
150,8  aliam  sequi  horiqtur:  il  ex  horte  une  autre  äme  k  suivre  le  Christ. 
(De  meme  s.  J6r6me,  Ennodias,  Luciferde  Cagliari.)  79,7  haec  cuncia 
humano  generi  fieri  permittufitur.  32,7  permütU  male  vhere  (de  racme 
8.  JörOme,  Rufiti,  Salvien,  Orose). 
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h)  constractioBS  peo  claBsiqueB. 

d)  15,1    cum    monertt    eos    recedere   ab  idolis-debere.      De  meme 
^Gc.    1**^   (Buvres   et   ecrits    philos.;    puis  partout;  Laclance  1^17,13; 
Locifer  de  C.  (v.  arcli*  lex.  UI  47),  s.  *Mrome  c,  Jordd.  39. 

ß)  108,6  Judaeis  persuasit  scelera  perpetrare,  —  Coostruction  evitöe 
par  Ct'8ar,  T.  Live,  Sallaste;  Piaute  ei  Cic^ron  admetteot  persuasum 
«t  et  TiDfinitif ;  emploi  libre  cliez  Virgile,  NepoS;  SeD^que,  Martial,  Justin, 
dies  les  aatenrß  eecidßiastiques.  De  meme  Panegyr.  vet  gallicani  V 
quae  alia  ratio  persuasit  nultum  praesidhmi  fugae  reservare  (cf, 
izander,  de  elocutioue  Paueg.  vet.  gal!.). 
Rem-  —  Suadere  ne  ee  rencontre  chez  FilastriuB  qu'avec  tU  et  le 

10.2.  - 

f)  1324  Cain  rogat  dominum  mori  poiius  quam  dimiitL  —  Draeger 

321  ne  cite   que  Catulle  35;10  roget  morari.    Eaalen  (Haedbuch 

Valgata,  p,  249)  cite  Vulgata  Tob.  9,3  roges  eum  venire  ad  nuptias, 

d)  24,3  merutt  a  2^osteris  nuncupari.      Cf.  29,9—79,6—105,4-129,6 

9—149,7  etc.    JamaiB  ut  et  le  BubjoQCtif.  —  De  meme  eu  vers  depuis 

erce^  en  prose  depuis  Velleius  et  Val^re  Maxime,  souveDt  chez  s. 

rome,  Lucifer  de  Cagliari,  Claud.  Mamertus  et  Paneg,  vet.  galL 

«)  19,2  quibus  ego  non  mandavi  hanc  facere  iniqnitaiem.    Hier.  7,31, 

er  et  Georges  citent  seulemeot  Tacite  et  Martial 
Jj  135,3  ut  deus  ostendebaty  tä  pater  niönebatj  ut  pastor  jjascuum 
MmuirtMbai,   ut  rex  vincendo  inimicum  vestigia  sequi   ostendebaL  — 
ntmtirare  et  astendere  out  iei  !a  meme  construction  que  monere  dont 
Dt  gynoDymes.    Je  ne  leg  ai  troiives  nulle  pari  ailleurs  avec  cette 
action ;  il  semble  donc  que  cet  emploi  soit  ici  puremeut  analogique. 
Od  voit  qüc  Pemploi  de  l'infinitif  aprfes  Icb  verbeseausatifs,  au  Heu 
i^abjooctif  avec  ut^  est  devonu  tr^s  libre.     Cette  libertö  est  due 
iblement  ä  riofliience  de  la  langue  populaire,  ear  les  lauguea  romanes 
[tu  g^D^ral,  rejetfi  la  coußt^ruction  eonjouctive  en  ce  cas,    Deja  ä 
qae  de  FilastriuB  il  n'est  peut  etre  plu»  uu  Beul  verbe  eausatif  qui 
[ii'ftdfflette  riofinitit 


C.  Infinitif  complement  d'iin  verbe  de  volonte, 
i)  Constructions  classiques:  velleSSß  etc.  —  wa/o  26^5  etc.  —  noio 
listete,  —  cK/jJo  76,2  etc.  —  cönor  82,3  etc.  —  non  dubitare  62,2  etc. 
I  *  properare  17|2  etc,  —  morari  Praef.  3.  —  desiderare  :  i:^4,2  deside- 
^  habere  diversa  :  —  60^  ^^^c  desiderant  discere^  —  seulement  depoiB 
ketrarement:  Eimöi\nRTit20quid€sideratsnbiugar€'^  Lucifer  de  Cagliari. 
Ib)  CoQßtmctions  non  clasBiques: 

1.  129,7  do^ninus  dignatm  est  dicere  (tr^s  fr^quent).  De  meme  en 
»  depoifi  Lucrfece,  en  prose  depuis  Quinte-Curce,  ßiirtout  chez  les 
ataiiii  eccl^siastiqueg :  Claud.  Mamertns  88,7,  —  Salvien  E  II  44* 

tiMBlub^  Forvebttiifeii  XIX.  l,  26 
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2.  29^2  multiseumpraeferrelaudibus  enüuntur.  —  De  m£ine  T^rence^ 
Sali.,  Hör.,  maisrarement;  Sulp.  S6vire(cf.  Schell  De  Sulpicio Severo) 
M.  8,3  enisus  adsurgere. 

88,2  contemnunt  legere  scripturas;  —  135,5  contemnunt  discere.  — 
De  mSme  Horace,  Sön^que  trag.,  Apnlöe;  s.  Jferöme  c.  Joann.  39et8oa- 
vent,  Ennodius,  Salvien. 

4.  127,2  neque  defuit  esse  cum  patre  {salvaior).  Premier  exemple  chez 
Properce  1,16^7  ei  mihi  non  desunt  pendere  corollae;  pnis  Lucain, 
Pline,  Tacite  (seulement  Eist.  1,36  nee  deerat  Otho  protendens  manus 
adorare  vulgus). 

5.  10,1  qui  dicit  soli  oriri  et  orttur;  Job.  IX  7.  —  SuÄtone:  valere 
dicebat. 

6.  26y2  quod  velit  tU  eligat  facere  permittente  deo,  —  Ne  se  trouve  ni 
dans  Kühner  ni  dans  Draeger.  Georges  eite:  Aug.  de  civ.  dei  In»  II 
25  etc.;  Ambroise  de  off.  3,8;  on  peut  ajouter  Ennodias  122,1  eligitis 
amicis  difficiliora  tribuere  et  plusieurs  antres  exemples  citäs  ä  Tindez, 
Cland.  Mamertns  23,5  eligunt  audaciae  culpam  suae  de/endere. 

7)  124,3  studiis  legitimis  et  saluiaribus  inherere  dissimulat  (=  rectisat). 
Ke  se  trouve  ni  dans  Draeger  ni  dans  Georges.  Rönsch  (Itn.V.) 
cite:  Veget.  Mul.  I  praef.  5;  Sulp.  Sev.  dial.  II  1,4,  Eist.  II  1,4.  - 
On  peut  ajouter  s.  J6röme  c.  Joann.  18  scire  dissimulans  {=recu8ans\ 
Ennodius  275,8  quid  dissimulo  gesta  perseqni? 

8.  Praef.  2  sequi  eos  amplius  non  demorantur.  H'est  pas  dans 
Draeger  ni  dans  Georges. 

9.  79,8  bonum  opus  facere  non  retardabit.  —  N'estni  dans  Draeger 
ni  dans  Georges. 

10.  133,4  ut,  e  quibus  locis  exire  iubentur  cottidie  {sc.  sidera\  €td  ea 
loca  reverti ^iterum  praesidente  angelo  et  compellente,  cursum  debitum 
praeterlre  nullo  modo  possint.  —  Beverti  dopend  de  compellente.  Marx, 
n'ayant  sans  doute  pas  admis  cette  construction,  suppose  une  lacune 
entre  y^Compellente^  et  „Cursum^,  et  la  comble  en  öcrivant :  <2e- 
beant  ut, 

Mais  cette  correction  est  inntile,  car  Compello  et  Finfin.  se  trouve 
chez  Ovide,  Lncain,  Gurt.,  Suet.,  Justin,  cf.  Draeger  H  p.  327.  En 
construisant  ainsi,  on  obtient  un  sens  tr6s  dair:  „de  teile  sorte  qne  nn 
ange  pr^sidant  aux  astres  et  les  .  .  .  ^ 

L'analogie  a  donc  bien  augmentö  le  nombre  des  verbes  de  volonte 
qui  admettent  Tinfinitif.  Dto  la  päriode  archaYque  cette  construction 
ätait  usuelle  avec  an  assez  grand  nombre  de  verbes.  Si  les  prosateors 
classiques  ont  g6n6ralement  pr^förä  la  proposition  conjonctive,  les 
po^tes  ont  gardö  et  accru  les  libertös  primitives,  et  les  prosateurs  post- 
classiques  ont  suivi  leur  exemple.  Ce  qui  a  sans  doute  favorisö  Tinfinitif, 
c'est  qu'^tant  moins  lourd  et  moins  compliquö  que  la  proposition  oon- 


Etüde  gramnuiticalo  sur  le  I&tin  de  s.  Filaatrius 


243 


joative,  il  devait  ^tre  plns  fr^quemment  empto;^  dans  le  luDg^a^e  familier 
oa  poptilaire. 

^H  D.  Infinitif  complt^meut  de  „ponvoir^. 

H      Draeger  §  413  —  Schmalz«  p.  285. 

^^       1.  104,4  ui  valeret  quis  tres  linguas  edisceri\  —  93,8   ut  nos  scire 

I  €*  capere  et  intelligere-valeamm,  —  De  meme  Lücrfece  et  tous  les 
po^tes  aprfea  Uli,  sauf  Catiille  etTibulle;  en  proge  litt^raire  T,  Live  une 
seule  foisl  38,23,4;  Q-  Ciiree,  Plin.  mai.»  CoL;  tres  souvent  chez  les 
jnriseonswltes  ei  les  thöologicDB ;  Claad,  Mamertiis  42,2  eloqui  non  valuit 
etc.;  B.  J^röme  V.  Mafck  9  iram  differre  non  valens;  —  Salvien  IV  75 
non  imiet  ßeri  (L  fröqueot). 

2.  104,4  rtx  disctn^f  praevalebanK  —  108,5  nefanda  suggerere  praevale- 
hani  angßU,  —  6oelzer(lat.  de  b,  J.)  le  eite  comme  appartenant  au  bas 
latiii  et  donne  des  exempled  de  s,  Ji^rome^  Rufin,  Gandentius^  EnDodius^ 

^Casfiiadore. 

^H       138^  cum  seamdum  capaeitatem  homlnum  mdeniium  aique  capietitmm 

^^videre   atque  mtdire  iia  sit  locutus  et  Visus  hominibus,  —  capere  avec 

hriDfinitif  n'est  pas  daoB  Draeger. 
i  Rem.  —  FilaBtrius  n'emploie  jamais  poltere^  callere^  queo,  neqneo. 
II  ne  doniie  pas  le  seDs  de  „ponvoir*"  ä  fiovi^  scire,  habere,  ignorare, 
mscire ;  ni  a  possum  le  seus  d'uo  verbe  auxiliaire  g^nöralisant  Tid^e 
verbale,  comme  dans:  qui  facere  potest  =  qtucmnque  facit;  ce  sens  de 
possum  est  ßignale  par  Bonnet  (lat.  Greg.  Tur.  p.  693)  chez  Victor  de 
L.  Vita;  danß  la  Silviae  peregriüatio  et  dans  Gregoire  de  Tours. 

H  E.  Infioitif  avec  un  verbe  auxiliaire, 

QaelquefoiB  les  verbes  aiixiliaires  perdent  nne  partie  de  leur  valeur 
et  eemblent  expl6ttfs  oa  preuuent  une  valear  ditt'drente. 

1.  15,1  cum  mofieret  eos  recedere  ab  tdolis  sermre  domino  solemque 
tum  adorare  eos  dehere.  II  B*agit  oon  d'ane  nouvelle  qu'oD  annonce, 
maJB  d*uiie  exhortation ;  apr^B  monere  rauxiliaire  debere  forme  donc  un 
pl^ooasme.  Cf.  Greg,  Maga.  ep.  I  44  praeeipimus  ui  debeant  ac€tpi\ 
—  Greg.  Tiir.  h.  F.  4,  20  p.  157,18  mlusium  cmses  te  contra  pa^rnn 
tuum  debere  egredi.  Goelzer  cite  qaelqucB  exemples  analogneB  tirös 
de  8.  J6r6me, 

2.  24,4  hoc  nümm-kabere  sortUus  est  (^=  SLax«*').  —  N'est  ni  dans 
raeger  ni  dans  Georges» 

3.  149,1  si  quis  omuffn  septimanam  voluerit  aut  menses  ieiunare 
multoSf  in  praeiudicium  incursurus  est?  Äbsit.  Immo  potius  landein 
hohehit  ampliorem]  ut  mulii  propketae  fecerunt  et  iusti  komines  cottidie 
faciunt  plurimi,  Si  voluerit  ieiunare  ne  ßignifie  paB:si  qaelqn'En  veat 
jeöner,  ear  la  volonte  de  jeüner,  saus  Taete,  ne  enffit  pas  pour  „encourir 

16* 
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un  prejudice  oii  ponr  nieriter  une  gloire  plus  grande",  11  est  donc 
probable  qu'ici  vdle  et  Tinf.  ^quivaut  ä  lind*  futtir:  y,ceki  qui  jeüoera 
en  rt^alitö^,  Cependant  on  pourrait  eucore  comprendre  „felui  qui  aura 
la  Volant«^  arretee  de  jeüner".  Tbielmaoii  (areh.  lex.  II  p.  168—9) 
cite  plußieurs  exempleö  de  cette  p^ripbrase  depots  Töpoqne  classiqne 
JQBqa*ä  la  Vulgate  et  ä  s*  J^röme;  ex.  Corippus  Johana,  6,250 :  si  ad- 
mltthnus  hohles  Byzacu  extrenws  tantum  contingere  fines^  Jam  properare 
volent  {^^  proper  abunt).  Selon  Ov*  DenBUsiann»  Hist.  de  la  langue 
ronmaine,  I  p.  181 :  „ee  fatur  se  retrouve  en  roamain,  aassi  bien  quV^ja 
ßiiröilvain  et  daos  quelques  dialectes  fran^ais  et  Italiens/* 

4.  82,5  biiptisma  hctbeo  baptizari^  Luc.  XII  50 :  ^x^  ßaniiG^^vm. 
La  le^on  de  A^  haptizare,,  est  un  contresens  evident.  —  153,1  Hieru" 
salem  (jtiae  tradi  habebat  (sie  B,  tradebat  A  eontreseas  evident)  hostibus,  — 
L'<Sditeur  Marx,  auivant  Sicliardus,  6crit  tradi  dthebat,  Mais  il  fa^t 
remarquer  qee,  selon  Marx  lui  nieme  {Pr^f,  XXVIII) :  codes:  Ule  ywo 
usus  est  Sichardus  pesstme  ej^at  eomtptus,  0  est  aueei  fort  probable  j 
que  la  le^jon  de  Sichaidus,  debebat^  n^est  qa'une  conjecture  de  cei  \ 
äditeur;  et  par  Buite  il  n^j  a  aacune  raison  a^rieuBe  d^dcarter  la  le{^ 
de  B. 

La  pöriplirase  de  habere  avec  Finfinitif  se  trouve  döjä  chezCicä^n: 
kabeo  poiliceri  {scribere^  dicere)  =^je  peiix  promettre  etc.  cf.  Riemann- 
Goelzer,  Syntaxe  coDiparee  du  lat.  et  du  grec,  p.  835,  PIos  tard  ^ 
l'id^e  de  poiivoir  s'aSaiblit  et  se  transforma  de  teile  Borte  que  la  p^ri^  | 
pbraBe  fnt  employ^e  dans  le  sens  d'uo  futor  simple;  eneore  rare  che« 
TertuUien,  Lactance,  s.  J6r6me,  ce  acns  est  fr^€|uent  dans  la  peregri- 
natio  Sylviae  et  dans  Gr^goire  de  Tours.  --  Filastrius  n'a  que  les  deux 
exemplee  eitßs. 

II  faut  remarquer  quavec  habeo  on  constnitt  aussi  bien  Tinfioitif  j 
pasBif  que  Tinfinitif  aetif  rTertull.  Fug.  12  traduci  habebas-,  Scorp.  ocdcUl 
haberent.  —  Cyprien,    Orat.  25  mamfestari  habebat.   —  Ambroise,    de 
Cain  et  Abel  II  8  frater  habebat  occidi  —  Laetanee  IiiBtit.  IV   12,15^ 
indui  haberef.  cf,  R^naob,  It»  u.  V.  p.  447— 9* 

Rem.  —  Adder €j  adkere^  apponere,  souveut  employes  eomme 
auxiliaires  dans  la  Vulgate  et  les  auteurs  eecMäiaBtiques  (Rönsebf  It 
Ut  V.  p.  453—4),  oe  sont  pas  employes  en  ce  sens  par  Filastrias. 

F.  Infinitif  complement  d'un  verbe  impereoniieL 
Oportet  est  le  plus  souvent  construitavec  Tinfinitif  :praef.  1,  etc,  —  i 
De  mßrne  opus  est  47jl.  —  II  faut  remarquer  sartout  la  eoDatruetion 
Buivante  :  112,6  non  licet  Judaeum  appeliari,  Cette  conBtructioOj  etudi«^ 
par  Lease  (arcb.  lex.  XI  13 sqq.),  a  un©  histoire  assez  curieuse,  Id- 
eonuue  de  Plante,  qui  emploie  Tinf.  actif,  admise  une  seule  fois  par 
T6rence,  employee  50  fois  par  Cic^ron,  rejetöe  par  G^sar  et  presqoe 


Etüde  grammaticalo  aar  le  Latin  de  8,  Filastrius  245 

tOQB  les  ^criTains  posIclaBsiques,  eile  n*a  joui  de  iiueliiiie  faveur  qae 
chcz  certaios  antenrs  eecl^siastiqnes  :  Tertullien  en  a  11  exemplea 
coDire  43  inf.  actifs;  Min.  Felix,  Solinns,  Eutrope,  nn  setil  exemple 
chacun;  la  Vulgate  de  l'aucieö  Testament  en  offre  quelques  exemples, 
niais  la  Valgate  du  Nouveau  Testament,  re?ue  par  s,  Jcrome,  n'en  a 
nQCun.  A  cette  liste  de  Leage,  on  peat  ajonterBex.  d'EnnodinB  eites 
k  rindex,  2  ex.  de  Salvien  cit^a  k  Tiadex ;  Tindex  de  Cland.  Mamertns 
D*en  indiqne  ancun.  Cette  constraetion  est  donc  restee  rare,  ßanf  chez 
Tertullien  et  Ennodhis.    Filaatrius  na  que  Texemple  cit6. 

L'emploi  de  Vlnf:  passif  au  licn  de  rinfin.  actif,  qui  paratt  plns 
logique,  est  sorprenant.  Lea^e,  doül  rexplicalioQ  est  adoptee  par 
Schmalz^  (p,287),y  voit  nne  tournure  faite  sur  le  modele  de  nomtnari 
fottsit  dont  le  sens  est  analogiie* 

Rem.  —  ^Est^  et  V'mL  —  il  est  possible,  ae  se  trouve  pas  dans 
FilaÄtrius. 

III,  Accusatlvus  com  infiiiüivo. 

II  est  cnrienx  de  constater  que  Filastrius  n'emploie  jamaiB  Vacc. 
c,  inf,  aprÖB  nn  verbe  de  sentimenr,  D'ailleurs,  ebez  iui»  les  verbes 
de  cette  esp^^ce  sont  tr^s  rares  :  Mirari  est  employö  104,7  mais  a?ec 
r/iiarf  et  le  snbjonclif;  queri  130,4,  mais  avec  cur  {=  tjuod)  et  le  siib- 
jonclif.  Cette  partieularitö  est  Teffet  du  hasard;  les  aiitenrs  eeelö- 
siastiqnes  usent  des  memes  libert^s,  gar  ee  point,  que  les  po6tes  et  les 
prosatears  postclassiqnes. 

A.  Accmativm  cum  inf,  aprös  les  verbes  de  volontö. 

a)  coDsiructions  classiques :  mo/ö  34,2  —  vcio  105,3  (ordinairement 
vqIo  ut  139,5—156,4  etc.)  deus  voliiU  genus  eius  puUulare,  —  iubm 
21,4— 67,2— 142,8— 82,8  ete,  —  t?ffar^21,3-^156,8  — ;  132,3  desiderare,— 

I  b)  consiruction  non  elassique  :21,4  aereum  aerpefifem  deponi  aique 

'  franffi  praecepit;  —  109,6,  —  106,3;  toujonre  avec  finfinitif  passif.  — 
De  meme  Q.  Curce  1   foia»  PI  ine  n,  h,,   (ni  Taeite  ni   Pliue  le  jeune) 

ft   Sn^tone,  Apul^e,  Justiu,  Panegyr.  vet,  gall,  e.  J^rOme,  Cyprien,  Orose  etc. 

'  Uiofinitif  actif  est  pour  la  premi^re  fois  dans  Laetanee^  piiis  uhez 
Ennodins. 

B.  Acc,  cum  inf,  aprfes  permiiiere  et  facere, 

1.  29,7  non  eam  pernnttebant  ascendere-,  —  17,2  permUiebant  populm 
sacrificare  idolis*^  —  79ß  permifimte  deo  insurgere  amjustias  hominibuii, 
N'est  pas  classique;  se  tronve  cbez  Virgile,  T^Live,  Ptine  m  h.,  Taeite, 
Sa^tone,  Apul6e,  Gell,  Lactanee,  Lucifer  de  Cagl.,  Aug.  civ.  dei  4,25. 
cf.  Schmalz'  p.  292.  —  Kcmarque:  Permitiere  ut  26,2, 

2.  31,4  fecii  eum  vivere,  —  133^5  solem  suum  oriri  faciL  Matth. 
5,45,  —  84,3  qui  dimtserii  uxorem  mam  sine  catisa  criminis,  facit  eam 
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moechari.  Matth.  XIX.  —  18,2  faciam  vob  captivari  transmigratione 
(=  (A9vo$xl1^ea9a$).  Arnos  Y  25.  De  m^me  Plante,  Lncröce;  Yarroo; 
Gicöron  (1  fois  dang  le  Brutus  et  1  fois  dans  une  lettre);  jamais  chez 
Cäsar  et  Salluste;  mais  chez  Virgile,  Ovide,  Patrone,  chez  les  juristes 
et  les  auteurs  ecciösiastiques.  La  Yulgate  use  souvent  de  cette  tour- 
nure  ponr  traduire  les  verbes  causatifs  grecs  et  les  locutions  formöes 
de  noim  et  d'un  infinitif.  Gf.  Thiel  mann,  facere  mit  dem  Infinitif, 
arch.  lex.  II  p.  186  sqq. 

La  construction  classique :  tä  et  subjonctif,  ne  se  trouve  pas  avec 
facere.  — 

C.  Acc.  cum  inf.  aprfes  les  v.  dicendi. 

Cf.  Draeger  11«  p.  395  sqq.;  Schmalz»  p.  289. 

Cette  construction  classique  est  employ6e  enyiron  250  fois.  II 
suffit  de  noter  quelques  exemples  remarquables :  55,1  volunt  (=  conten- 
dunt)  deum  esse  incorporeum,  — 13,2  non  eum  evasurum,  sed  tnariturum- 
proHuntlavit.  —  Üsit6  depuis  Cäsar  et  T.  Live.  —  67,4  propheta  trini- 
tatem  omnia  fedsse-definit.  —  Rare;  Cic.  div.  2,5,13.  —  64,1  Christum 
deum  dei  filium  substantivum  ac  personalefn  et  sempitemum  esse  cum 
patre  denegabat.  —  West  pas  dans  Draeger;  —  Georges  cite  Piaute 
Trin.  55,8,  Ter.  Andr.  241.  —  121,4  de  primo  quidem  (filio)  viginti 
quinque  generationes  numerat  descendisse.  — Ni  dans  Draeger  ni  dans 
Georges.  -—  148,6  non  genituram  parentum  odiendam  utique^  sed  im- 
pietatem  earum  paganam  spemendam  atque  damnandam  esse  modis 
Omnibus  conlaudabat^  cum  dicat :  si  quts  non  renuntiaverit  suis  omnibus, 
etc.  —  Marx,  qni  suppose  une  lacune  avant  conlaudabaty  äcrit :  deesse 
multa  apparet,  —  II  semble  au  contraire  que  le  texte  est  complet: 
conlaudabat  signifie  „dire  avec  äloges" ;  conf. :  laudare  avec  acc.  c.  inf. 
chez  Properce  1,7,11.  —  II  n'est  pas  absurde  d'ailleurs  de  fonder  le 
präcepte  de  condamner  ses  parents,  non  en  tant  que  parents,  mais  en 
tant  qu'impies,  sur  le  texte  :^'  quis  etc.;  car  „renoncer  aux  siens^,  c'est 
ne  pas  les  aimer  en  eux-memes,  mais  seulement  en  Dien.  —  De  con- 
laudabat  avec  acc.  c.  inf.  on  peut  rapprocher  la  constr.  suiv.  142  plus 
a  quibusdam-intellegisse  laudantur^  qui  k  Tactif  serait  laudant  eos  plus 
intellegisse.  r— 

D.  Acc,  cum  inf,  aprfes  les  v,  sentiendi  et  cogitandi. 
Filastrius  a  employä  cette  construction  165  fois  environ.    II  suffit 
de  noter  les  particularitäs  suivantes: 

1.  aesHmare  (au  lieu  d^existimare  qui  n^est  pas  dans  Fil.)  42,3— 
36,1  etc.  — 

2.  audire  est  construit  de  4  maniferes  diffärentes :  82,4  audiant  scd- 
vatorem  dicentem.  —  120;1  cum  audiunt  David  dixisse.  —  117;1  audit 
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quod  dominus  tyest/rit,  —  132,4  Cain-andire  meruit    lä-remis- 
I  esset-accepiurKs,    II  ne  Bemble  pas  qu^entre  ces  4  tournnres  il  y 
Sit  noe  g^aude  (iiff^reoce  pour  le  mm. 

3   perviderc  est  coDstruit   de  3   mani^res  diff^reuieB :  22^1  jiervldü 
in  spelunca  stantes  viros,    —    87,2  penndent  quosdam  sequi,  —  116,1 
I    permdisse  guod  nudi  essml. 

i  4*  38,4  de  ogdoada  et  decadu  consistere  Aeonas  deliberat  (AB ;  delircU 

Cote]erius,  Marx)*  —  Ici  deliberat  doit  etre  maintenu,  il  signifie  stattiiL 
Cf.,  daos  Draeger  II  p.  407,  Plinej  ep.  9,13,2  sta(ui  mecum  ac  deli- 
ravi  esse  magnam  pulckramque  materiam  insectandi  nocentes, 

Bern.  —  Dam  Fil,,  ou  ne  ü'ouve:ni  lu   constriiction  po^tiqtie  du 
!•  e^  inf,  apr^s  des  Terbes  actifs  sentiendi  et  dicendij  corame  dans 
itnUe^  4^\  :  ait  fui^se  navium  celerrinius;   ni  la   construction  de  Vacc. 
in/,  avec  nuntius  adfertur^  auctor  [teatis)  sum^  on  aiialoguea. 

E»  Acc.  cmn  inf.  apr^a  des  v.  impersonuels. 
EnviroD  15  ex.  ehez  Filagtrius;  il  Buffit  de  remarqiier: 
L  n07i  duhinm  est  101  ß  etc.  —  nofi  erlt  ambiguurn  108,8, 
2-  88,4  stututtim  est  ab  apmtolis-non  aliud  legi  in  ecchsla  debere 

ihdica.    Ici  statuo  est  un  verbe  de  volonte;  cf.  Curt  4, 1(3),  15. 
Rem.  —  Vacc,  c.  inf.  aprfes  certm  (ignarus)  sum,  audacia  est  ou 

iialogae,  o'existe  pas. 


IV,  Norainativus  cuna  infiwtivo* 

Schmalz^  p.  293—4  —  Draeger  H»  p.  448  sqq.  --  Kühner 
[p.  520  ßqq. 

C'est  k  Fepoque  postclassique  que  cette  tournare,  clagBique  mais 
[testreinle,  a  cotnmeneö  ä  gjigncr  du  terrain,  gräce  ä  Tanalogie.  Dans 
|k  biiä  latin  eile  est  deveuue  abaohiment  libre :  il  semble  que  tous  lea 
IfObcs  qni  admetteni  Yqüc.  c,  in/,  admettent  ausBi  le  nom,  e,  Infr^  de 
[itili  beaucoiip  de  verbes  tele  que  claresco^  innotescOy  paico,  appareo  etc. 
lioot  aiosi  coustruits.  Chez  Filaatrius  ces  deriiiers  verbes  ne  ae  ren- 
[»ütrent  pas  avec  eettc  construetioo ;  mais  avec  les  autres  verbeö  „dire, 
^Mmalire,  ordouner^  et  analogaes  il  emploie  environ  60  fois  le  nom. 
ow»  inf, 

A.  Nom,  c.  in/  avec  les  v.  cogitandi,  sentieftdt, 
Enviroü  50  exemples  (en  comptant  les  cas  oü  esse  semble  soub 

ä)  cooBtrnctiüos  classiques  :  96,4  haee  terra  cognoscitur  habere  sub- 
üimtiam.  -  66,4- 137,3--fi9,5— 98,4 -- 11 9,3  etc.  -  44/2  Jesus  putabatur 
fUmdam  pati  —  3,2^]56,8— 121,8— 156,9-142,1.  —  133,2  sdentiae 
we  eonsoriium  demonstrabitur.  —   150^7.  —  137,9  similitudoinvsse 
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ostenditur.  —  112,3—108,8—95,2—150,2.  —  110,10  pessundati  repperi- 
untur  in  vitiis  camalibus.  —  98,4—154,2—75,2.    Tonjonrs  avec  ellipse. 
—  154,2  ut  in  eis  avibtis  magis  inveniretur  esse  ratio.  —  107,11 — 89,7. 
b)  coDBtractioDS  non  classiqnes: 

1.  150,2  iuxta  quod  capere  potuisse  voluntas  hotninum  nosceretur.  — 
110,10.  Draeger  cite  Ammien  23,6,63;  et  nn  6dit  de  Licinius  ap. 
Lact.  m.  pers.  48,9  :a/ia  habuisse  noscuntur.  Goelzer,  lat.  s.  Jfer. 
p.  446,  ajonte  Gassiodore,  Cassius  Felix,  Lncifer  de  Gagliari,  b.  Järöme 
in  Matth.  1  ad  5,34 :  habere  Judaei  noscuntur. 

2.  10,2  qui  ipse  eos  dinoscitur  doctässe.  —  137,4  quae  diversis 
peccatis  dinoscitur  inservire  —  69,5—118,4.  —  Ne  se  trouve  pas  dans 
Draeger.  Kaulen  (Handb.  z.  Vulg.  p.  245)  cite  le  mythol.  Ful- 
gentiüs:  48  quia  nuper  imperasse  dinosceris.  —  Georges  cite  Pline, 
n.  h.  12,72  vix  ut  {ea  herba)  dinosci  possit  a  mastiche  vera\  —  et 
Charis.  48,5. 

3.  121,5  ei  amplior  generatio  optanda  promiitebatur  in  posterum 
adfutura^  —  137,6  quicaelestia  merita  in  futurum  consequi  promittuntur] 
ce  dernier  cas  est  trfes  curienx,  car  le  snjet  de  promittuntur  est  an  nom 
de  personne  qui  serait  an  datif,  si  on  tonrnait  par  la  voix  active, 
Draeger  IP  p.  455  ne  cite  qne  Pline  n.  b.  et  senlement  ponr  des 
exemples  oü  le  snjet  est  nn  nom  de  chose.  Marx  a  tronv^  la  con- 
struction  promittuntur  choquante,  car,  dans  Tapparat  critique,  il  dit: 
fortasse  fuit :  permittuntur,  Cette  conjecture,  assnröment  possible,  n'est 
pas  n^cessaire,  car  permittere  veat,  tont  aossi  bien  qne  promittere^  son 
compläment  de  personne  an  datif. 

4.  121,8  si  quid  putatur  esse  antiquum,  temporale  ipsorum  auctori- 
bus  testantibm  conprobatur,  —  N'est  pas  dans  Draeger.  Se  trouve 
chez  Gassiodore,  Lncifer  de  Gagliari,  s.  J6r8me  in  Mattb.  ad  11,16: 
ego-iuste  fecisse  conprobatus  sum. 

5.  130,8  ut  hoc  et  siib  Judaeis  seductione  eius  {diaboli)  commissum 
facinus    monstraretur.    —   97,6—155,9.    —   Arnobe   3,16;    Gassiodore, 

Gassius  Felix,  s.  Jöröme  in  Luc.  Hom.  27.  (cf.  Goelzer  lat.  de  s.  J6r.); 
Lucifer  de  Gagliari  (cf.  Hartel,  arch.  lex.  III  47). 

6.  97,5  terram  autem  de  limo  acceptam  adiunctam  animae-mani- 
festavit.  —  108,8  nee  modo  fieri  manifestatum  est  {sie  A,  manifestum 
est  B).    N'est  pas  dans  Draeger;  se  troave  chez  Gassius  Felix. 

7.  93,6  ne  filius  aestimetur  non  esse  ubique  cum  patre.  —  De  m6me 
S6n.  de  brev.  vit.  8,2. 

8.  123,4  vita  dulcis  et  prospera  concessa  a  domino  inpertita  non 
ignoratur.  —  Georges  cite:  Dona t.  Ter.  Andr.  5,1,20  ignorabatur  esse 
Chremes. 

9.  156,7  abicienda  decernitur  carnalis  iustlficatio.  —  De  mSme  Glaud. 
Rapt.  Pros.  216:  Proserpina  regi  iamdudum  decreta  dari,  -   . 
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B.  Nomin,  cum  Inf,  avec  v,  dicendü 

clasfiiques :  d/cf  61,5.  —  mmtiari  137,7—139,2  etc.  —  Est 
ifi  rare:  92,3  palam  in  carnem  vmtitrus  praedlcabaiur \  cf.  Cic. 
Sesi  17,39»  N'eßt  pas  classique :  142,  plus  a  quibusdam-inteUegisB« 
ur.  Draeger,  IP  p.  454^  cite  seulement  Virg,  Aen.  2,585 
loriss«  nefaS'iaudabor ;   —  Aug.  civ.  dei  1,6  se  abstinuisse  kmdatut\ 

C,  Noni.  cum  Inf,  avec  „ordonner**  et  v.  analogues. 
141,4  Jtibebantiir  Judaei  Offerte  (96,4  etc.)  est  ciasßique.  —  79,7 
'  Clinda  iieri  permitiuntur ;  ici  le  sujet  deviendrait,  k  Tactif,  eom- 
lent  et  non  sujet  de /accr^;  deux  coostruetions  sont  fondties  en 
mnXtifieri  pemüttit  et  favere  permiUHur,  —  133,3  nl  sidera-ad 
loca  rurstmi  redire  statuta  sinL  —  Cf.  Justin,  Quinte  Curee  4,1  (3), 
-  23  fiuam  cogitur  pervidere  propheta.  —  142,1  qui  cum  qnaedam 
\tmiäis$e'COgereniur,  —  Ni  dans  Draeger  ni  dans  Georges. 


Remarqie  siir  Tantieipation  du  snjet  de  Finfiiiitif. 
148,1  de  quo  ait  Scriptura  sine  patre^  sine  matre  eum  fuisse  geni- 
^—  120,4  quomodo  de  se  dicebat  David  in  iniqniiate  conceptum?  — 
I  deüi  exeinples  ue  soot  pas  tuut  ä  fait  semblables :  dans  le  secoiid; 
ttjet  ^e  e8t  ßous-entendii,  D^aprfes  Schmalz  p,  297  cette  autici- 
[jitbn  ne  m  trouve  paa  avant  Cic^rou^  et  devient  fröqueutc  ä  partir 
itu-gelle,  surtout  chez  leg  auteurs  eccl^SBiastiques. 

§  2.    PaVtieipe. 

L  Remarques  g^niralcs. 

Dang  xrne  meme  phrase  las  partieipes  soDt  parfois  cntasses,  surtout 
ptftprta.,  quand il  s'agit,  p.  ex.,  d'«5uiimurer  les  diver«  traits  dune 
rfeie:!,!— 2  Ij?ti  legem  accipiunt  Most  id  est  quaituor  solum  libroSf 
«KJ«  futurum  non  expectantes^  resurrectfonem  neganies^  Christum 
iHion  credenies^  animmn  etiam  inmortalem-non  sentientes,  solum 
W  in  corpore  vivendum  esse  putantes,  resurrectionemque  futuram 
pf(^eatione  fiUorum-aestimmües^  eamque  praedicüntes  vanitutem^ 
iii  quippe  pecudibus  comparati,  —  De  meme  8—9—57 — 61— 
5  etc. 
De«  participes  qui  s'expliquent  mutiellemeut  sont  parfois  simple- 
it  jaitapoß^s,  sang  partieule  de  coordmatiou  ou  de  sabordinatiou : 
)i^  Alii  autem  sunt  qui  cum  hominibm  non  snment  eseas,  praesumptione 
^^  imHij  putantes  melius  quid  facere^  quia  et  propheiae  hoCy  inquii, 
^^(fmt^  ignorantes  diversmn  oeconomiam  Christi  domini  dispositione 
^MUim  hominibus.  —  Ducti,  qui  explique  la  proposition  principale, 
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est  expliqa6  k  son  tonr  par  putantes,    qni   est  Ini-mSme  expliqnö  par 
ignorantes,  —  De  mSme  10,1  etc. 

Ges  deux  traits  sont  communs  k  presque  tous  les  antenrs  de  la 
basse  6poque : Priscillien,  Juvencns,  Prudence,  6r6g.  de  Tours  etc.;  cf. 
Schmalz'  p.  307.  Gette  pr^dilection  ponr  les  participes  remonte 
josqn'ä  G^sar  oü  dn  moins  jnsqn'ä.  T.  Live. 

II.  Participe  pridicatif. 

Le  participe  pr^s.,  qnand  il  se  rapporte  an  compl6ment  des  verbes 
de  perception,  est  employ6  comme  pr^dicatif :  atK^iW  eum  canentem\  il 
serait  absurde,  en  ce  cas,  de  sons-entendre  esse.  En  est-il  de  meme 
da  part.  parf.  passif«  des  part.  futors  en  -urm  et  en  -ndm,  qnand  ils 
se  rapportent  an  snjet  ou  an  compläment  d'nn  verbe  tel  qne  facere^ 
dicere  etc.?  on  fant-il  admettre  qne,  ponr  Filastrins,  ils  forment  des 
acc.  on  des  nom.  c.  inf.  avec  ellipse  de  esse'i  11  semble  qne  la  solntion 
de  cette  qnestion  dopend  de  Fnsage  de  Tantenr  relativemeut  k  Pemploi 
de  esse  avec  nn  participe.    Or  voici  les  faits: 

a)  coDJngaison  p6riphrastiqne  personnelle  an  nominatif  *  esse  est 
toujours  exprini6,  sanf  dans  trois  citations  de  la  Bible :  107,13—99,3— 
116,3. 

b)  le  part.  se  rapporte  an  snjet  dn  verbe  principal :  ß.<(56  n'est 
Jamals  exprimö. 

c)  le  part.  se  rapporte  an  complöment: 

a)  part.  parf.  passif :  esse  manqne  64  fois,  il  est  exprimö  9  fois  et 
fuisse  est  exprim6  28  fois; 

ß)  part.  -ndus :  esse  manqne  22*  fois,  il  est  exprimö  2  fois ; 

y)  part.  fut.  actif  en  -urus :  esse  n'est  jamais  exprimö. 

Si  dans  ces  trois  cas  Filastrins  avait  cm  voir  la  conjngaison  päri- 
phrastiqne,  il  serait  Strange  quMl  n'eflt  jamais  fait  Tellipse  en  a)  et 
qu'il  Tefit  tonjonrs  faite  en  b)  et  presqne  tonjonrs  en  c).  II  est 
donc  plus  probable  qne  pour  Tauteur  la  conjug.  p6riphr.  n'existait  qne 
\k  oü  esse  (ou  fuisse)  est  exprimä  on  est  indiqu6  par  le  contexte, 
quand,  p.  ex.,  un  infinitif,  d^pendant  dn  mSme  verbe,  est  coordonnö 
au  participe.  Dans  les  antres  cas  on  peot  considörer  le  participe 
comme  nn  pr^dicatif. 

Nous  devons  donc  examiner  dans  cet  emploi  le  part.  prös.,  le  pari 
parf.  passif,  les  part.  fut.  en  -urus  et  en  -ndus, 

A.  Participe  präsent  pr^dicatif. 

a)  se  rapportant  an  compläment :  22,1  pervidü-stantes  septuaginta 
viros.  —  23,1  pervidere-mulieres  sedentes  et  plangentes.  —  71,3  sicui 
vidistis  mm   ascendentem.    Actor.  I  11.    —    82,4   audiant  salvatarem 
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dicentem.  —  115,5  ne  parcendo  ad  maiora  crimina  alia  invmiret  cum 
prodetmtem.  —  142,8  cum  comentientem  in  unum  inveniret  editionem 
omnium,  —  80,5  nou  pereunda  semina^  sed  ad  ghrimn  maiorem  venieniia 
demonstrat,  —  134,9  vltam  peretmdam  nuniiabat^  %it  umbram  esse  cog- 
noscerentj  vUamque  corporis  temporalem  nou  muito  post  decidenfem-non 
i</norarmt,  Ce  sont  toua  les  exemplea  remarques;  on  voit  qu'ils  Bont  peu 
nombreux  relativemeiit  k  la  eonstriietion  infinitive  apres  leg  memea  verbes, 
D'aillears  cette  constructioD  sc  reocoiitre  k  toEtes  les  «ipoqiies  de  la 
langae;  cf.  Schmalz^  p.  SIL 

b)  ee  rapporlant  au  sujet :  60,1  in  keresi  permanettt  permntes.  Je 
n  ai  pas  Botd  d'exempie  oü  le  verba  füt  aa  passif. 

B.  Part.  parf.  passif  prödicatif. 

On  ne  Ic  rencontre,  chez  Filagtrius :  ui  avec  des  verbes  de  senti- 
ment^  eomme  ^2.11^  \  gaudent  perfusi  sanguine;  ni  avec  des  expreBöions 
ielles  que  manifestus  sum,  enofesco ;  ui  avec  rfo,  reddo^  curo,  irado.  Un 
seul  ex.  avec  facere :  2G,2  deditas  iani  se  impietati  fadunt. 

Ee  revauche  il  est  tr^s  frequent  apres  les  v.  declarandl^  sentiendi, 
cogitandi : 

a)  se  rapportant  au  sujet  (le  verbe  est  au  pasgif):29.5  edtfa 
nuniiafur.  —  122,2  factum  edocetur,  —  69;5  facta  cognomtur  et  creata, 
—  66,4  genitm  cognoscifur]  —  98,4;  —  110,9,  —  110,10  concessa  fws- 
ceretun  —  118,4  dinosciiur  circumcisus,  —  %h^2  fundata  ostenditur.  — 
121,6  repperiebatur  cottcessus,  —  130,8  commissiim  monstraretur, 

b)  se  rapportant  au  complement  (le  verbe  est  ä  ractif) :  35,2  dicH 
natum  (fr^queiit),  —  32,4  factum  adserit  (fr^qüent).  —  33,6  addimt 
naios,  —  S4,G  facf am  praedicenf,  —  94,1  factam  declarat.  —  94^3  se 
raptum  confitetur,  —  120^5  se  cmtceptum  edocebaL  —  7,1  nuntiatum 
credenfes  (fr^quent).  —  9,2  agnoscentes  adniaütatimK  —  37,1  natum 
aestimabaL  —  61^3  factum  arbitmntur,  —  58,3  Cögnosciint  statutam  et 
cmifirmatam  (fr<^queot).  —  156,5  noüimus  eonformatmtu  —  97,2  factum 
demonstrat.  —  97,5  manifesiavit  plasmatmiK  —  156,4  ostendebat  concessam. 

Le  part.  parf.  passif,  aprös  les  ik  declarandi,  cogitandi,  sentieudi 
se  trouve  d6ja  chez  Piaute  conime  predicatif,  surtout  k  Faccusatif, 
Cepeodant  Flaute  et  les  elassiques  pr<^»fereut  de  beaueoup,  en  ce  cas, 
Yacc,  c.  infinitivo*^  et  il  est  trfes  rare  de  tronver  uiie  coastraetion  teile 
que  Cic,  Mil.  24  oppugnafa  domus  nffutiahatur,  La  proportion^  noas 
I  TavoQs  vu,  est  prMs^ment  iuverse  chez  Filastrius.    Cf,  Schmalz  p.  312. 


C.  Part.  fut.  actif  en  -urus  prödicatit 
It  est  employc  aiusi  aeulemenl  avee  des  0,  diccndi  et  sentiendi. 
a)  au  Dom.,  le  verbe  etant  au  passif :  121,5  promittebuiur  adfutura,  — 
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139.2  nuntiabantur  adventura.  —  153,1  nuntiabatur  adftäura.  —  150,2 
ostendebantur  adventura,  —  150,7  demanstraretUur  adepturi.  —  153,5 
cognoscimur  adepturi. 

b)  k  Tacc,  le  verbe  ätant  k  Tactif:  1,2  aiunt  adventurum.  — 107,4 
diceret  adventura.  —  13,2  moriturum  pronuntiavit.  —  15,2  adventurum 
nuntiabat.  —  36,2  resurrecturum  adnuntiat.  —  150,5  adnuntiat  ad- 
futuram.  —   71,3  sperate  venturum.  -—   97,2  promittit  facturum  se.  — 

156.3  praedixerant  adfutura.  —  121,2  habiturum  conßrmavit.  —  137,8 
demonstrabat  futuros.  —  129,4  adfutura  doceret.  —  59,2  ignorantes 
adfuturum.  —  153,5  cognoscimus  adfuturam.  —  132,5  suspicaretur  ad- 
futurum.  —  156,1  adventuram  ostendebant. 

Rem.  —  On  voit  que  rauteur  remplace  presque  toajoars  futurus 
par  adfuturuSy  adventurus  etc. ;  c'est  que  futurus  est  devenu  presqae 
aniquement  adjectif. 

D.  Part.  fnt.  passif  en  -ndus  comme  prödicatif. 
a)  an  nom.,  le  verbe  ätant  an  passif; 

a)  avec  des  v.  dicendi,  cogitandi :  153,2  gignenda  praedicabatur- 
credenda.  —  135,4  celebranda  panderetur.  —  124,3  cognoscitur  compor 
randa.  —  137,3  detinenda.  —  153,2  colenda,  coniungenda. 

ß)  avec  V.  de  volonte:  156,7  abicienda  decemitur. 

b)  k  racc.,  le  verbe  ^tant  k  Tactif : 

a)  avec  des  v.  dicendi :  136,1  dicit  accipiendum.  —  1,2  adnuntiat 
adorandum.  —  80,3  restauranda,  pereunda.  —  134,9  pereundam.  — 
121,3  possidendam^  habitandam  praenuntiavit.  —  75,1  ait  sumendos^ 
mittendim.  —  89,7  abnegat  conferendum.  —  64,1  credetidam  docebat.  — 
131,6  pellendam  edocebat.  —  125,6  iudicandos  declaravit. 

ß)  avec  des  t?.  sentiendi :  80,4  restauranda  aestimat.  —  132,2  cog- 
noscerent  amplectendam.  —  148,2  agnosceret  offerenda.  —  73,2  veLui 
culpandam  demonstrantes.  —  80,4  et  5  pereunda,  —  82,5  ästendem 
concedendum  atque  tribuendum.  —  107,8  complectendum  repperies.  — 
91,3  laudandoSy  non  vituperandos  et  abiciendos  iudicaverit. 

y)  avec  des  verbes  de  volonte :  67,2  adorandum  iusserit^  praedi- 
candum  siatuerit  —  132,3  desiderent  adquirendam.  —  62,2  contemnendam^ 
abiciendam  decemunt. 

Rem.  —  Parmi  cesadj.  verbaux  en  -wiu«,  beanconp  ont  le  sena  de 
v6rltables  participes  futurs  passifs,  voir  Remarques  snr  le  seng  deg 
parties  du  dlsconrs :  Participe.  Selon  Schmalz  (p.  302)  Tadj.  verbal 
en  -ndus  est  employö  comme  prödicatif  i6jk  par  Plante  avec  petere, 
rogare^  dare,  adducere,  conducere,  locare,  et  par  Cic^ron  avec  curo,  trado 
suscipio,  posco,  voveo  :  Verr.  4,46  turibtdum  suscipiendum  poposcit.  — 
rep.  2,36  aedem  vovit  faciendam.  Ponr  le  bas  latin  Rönsch  (It.  u.  V. 
p.  434)   cite  Gromat.  vett.  317,31  terminos  excogimus  requirendas^  et 


Etnde  grammattcale  aur  le  latia  de  b.  FJlaatriaB 


253 


meme  322,23  limite.^  (ferminos)  requirendos  oporieL  —  0.  Hang  (Latin, 
Fredegars  p*  90}  cite  Friädegaire  11 1  158^19  sfttdio  et  utiletate  Wmidis 
resistendum  spondent;  —  fll  16f),24  cumta^  quac  sui  perpeiraverant^ 
emendandum  spondedit.  —  Page  88  il  cite  eiicore  :  I  138,10  prilium 
vellms  cQumüttendum  adgreditur,  —  On  YOit  par  lä  que  cette  coo- 
fitraction  a  ötü  conti  ouellemeut  en  fiivenr. 


in<  Participe  iquivalant  ä  unc  prop,  circonstainciellc  ou  relative. 

\.  Filastriue  n'emploie  pas  le  participe  futur  actif  avec  Bn  verbe 
de  moQYemeiit  poßr  exprimer  le  bat,  comme  daus  :  rtdüt  belli  casum 
de  integro  temptaturus;  mais  tr^g  souveiit,  chez  lui  les  pari.  pr<5s,  et 
parfait  exprimeDt  uiie  circonstance  de  maui^re,  de  temps^  de  eaeae  de 
conditioO;  de  coneession.  11  est  inetile  de  donner  dea  exemplea  d'an 
emploi  aosai  regulier;  il  suffit  de  remarquer  que  des  particiiles 
vienneat  raremeot  pr^eiser  le  sens  du  participe,  comme  dang  le  cas 
BUiTant ;  104,2  ut  rebeUanies  a  deo  hoc  pcLssi  sunt,  —  Ut  n^jndique  pas 
iei  une  cause  soppos^e :  la  vebelllon  est  donn^e  comme  la  caase  reelle. 

2.  Parfois  un  participe  ee  prt^sente  \k  oü  I'on  attendrait  pktöt  une 
proposition  relative  :  16,1  ait  eis  sub  nomine  Judaismi  legem  conßtenUbus, 
—  21,5  ut  migelua-oetügmta  quiiique  milia  alienigenarum  obsidentia 
civitatempercuteret.  —  Praef,  3  compleri  cognoscimus  propheiiam 
Hieremiae  beatissimi  dicefitem.  —  Etc.  Sunt  alit  dicentes  (61,1  etc.) 
est  pluB  fr^^quent  que  sunt  alii  qui  dicunt  134  etc, 

äouYeut  aussi  le  participe  pasaä  est  employ^  comme  il  Biiit :  13,1 

ülii  8Uif\t  qui  muscam  Accaron  colunt  in  dvitate  ita  dicta  (=  quae  dici- 

tur).  —  194  ^ram  coUocantes  ita  dictam  Taphetk.  —  614  ß  Mane  sive 

Turbone  ita  dicto.  —  Et  souvent  ailleurs,  —  CepcDdant  49,4  Pepuzam 

)  pülam  suam,  quae  sie  dicitur, 

3,  De  mcme  que  le  g6rondif,  ä  Tablatif  de  mani^re^  ^quivaut 
parfois  ä  un  participe  präsent,  k  son  tour  le  participe  prtisent,  qui 
exprime  goarent  la  mani^re,  6qui?aut  qaelquefoisä  rablatifinetrumeiital 
du  gerondif;  il  peut  ctre  en  effet  indifi^^rent  de  considerer  Tactiou 
exprimee  par  le  participe  ou  1©  gerondif  comme  le  moyen  ou  comme 
le  mode  de  Tactioo  verbale  piincipale.  Voici  quelquea  exemplea  oü 
rid6e  de  moyen  est  sugg^röe  par  le  contexte:  104,5  5c/>«^/ar/i //w^wdrwm, 
quam-offendenies  {^=  qffendendo)  amiserant.  —  294  Simon  magiis-qui 
magicis  vacans  artibus  multos  faUebaL  —  147,2  Abraham  frangens  idola- 
iuBiifieatus  esL  —  76,2—85,2—83.  Etc. 

Dans  touß  ees  passagea  il  semble  qu'un  clasaique  aurait  conaider^ 
raetion  exprim^^e  par  offendetileSffrangenSf  vacans  etc.,  comme  le  moyen 
et  Don  comme  le  mode. 
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IV.  Participe  6qaivalant  ä  one  proposition  piincipale  coordonnde. 

Parmi  les  conjagaisoiui  p^riphrastiqaes,  noos  avoiiB  (2*  partie, 
itade  da  verbe,  emploi  des  temps)  signalä  la  pöriphrase  composte  do 
participe  präsent  et  de  sum :  20^2  erit  saliens  =  salietj  et  noüB  avons 
dit  que  cette  conj.  pöriphrastique  est  fröqnente  dans  le  bas  latin. 

Siy  dans  cette  constraction,  esse  est  sous-entendn,  le  participe  prtsent 
prend  alors  la  valear  d^ane  prop.  coordonnte  k  la  principale :  56^  Bi 
Sapientia   UM   utuntur  Sirach  — ,    Christum   autem  in  came   venisse 
negantes.  —  5,2  praedicant  vivendum^  circutneidendum  carpusque  bapti- 
zcmdum,  de  lege  autem  divina  non  aliud  expectantes.  —  67,1—2  Hi  de 
patre  et  filio  bene  sentiunt^  unam  qualitatis  substantiam,  unam  divini- 
totem  esse  credentes,  spiritum  autem  non  de  divina  substantia  nee  deum 
verum  sed  factum  atque  creatum  spiritum  praedicantes,  —  Praedieantes  \ 
s'oppose   logiqaement   non   k  credentes,  mais   k  de  patre  et  filio  bem 
sentiunt,  comme  le  montre  spiritum  autem  qni  est  plac6  en  tSte  ponr 
rappeler  de  patre  et  filio.  —  61,1—3  Manichei-surrexerunt  — ,  qui  dim 
deos  esse  adserentes,  et  pugnam  inter  deum  et  deum  esse  praedicoKki, 
et  hominis  quidem  animam  de  deo  esse  proprie  puiantes,  corpus  witm 
a  diabolo  factum  arbitrantur^    resurrectionem   negantes,  iudicium  wm 
sperantes,   daemones   colentes,    elementa    adorantes,   deorum  deartmqu 
nomina  invocantes,  et  masculofeminas  quasdam  esse  docentes  et  nefandoi 
turpitudini  servientes.  —  Les  partieipes  qui  pr6c6dent  ou  suivent  arbi- 
trantur,  expriment;  an  meme  titre  qne  loi,  des  parties  diverses  de  la 
doctrine  manieb^enne;   il  y  a  donc  logiqaement  coordination  et  noa 
Subordination;  c'est  d'ailleurs  ce  qu'indique  matäriellement  la  particule 
autem  qui  pr^eäde  arbitrantur  et  s'oppose  k  quidem  placö  ayant  pif- 
tantes.  —  Tacite   emploie   aussi   parfois  des  partieipes  comme  yerbes 
principaux :  Ann.  XIII  18  matrem-transfert  — ,  quotiens  ipse  illuc  venür 
taret,  saeptus  turba-et-digrediens. 

Qnelquefois,  mais  seulenient  dans  des  citations  de  la  Bible,  le  pari 
prös.  est  reliö  au  v.  principal  par  et :  103,2  qui  numerat  multitudinem 
stellarumf  et  omnibus  eis  nomina  vocans.  Psalm.  146,4  —  59,3  neseitis^ 
inquitf  scripturas^  et  virtutes  earum  ignorantes.    Hatth.  XXII  29. 

Voici  un  exemple  douteux,  oü  le  participe  est  pr6c6d6  de  que: 
156,2  doctrinas  diversas  iussu  domini  nobis  dimittunt  et  deferunt,  omnique 
saeculo  itidem  sine  quadam  intermissione  nuntiantes.  Teile  est  la 
ponctuation  de  Marx;  si  on  l'adopte,  le  part.  nuntiantes  öquivaut  k 
nuntiant,  ce  qui  assur^ment  est  possible  (cf.  les  exemples  de  cette 
construction  donn^s  par  Bonnet  lat.  Grog.  Tur.  p.  651);  mais  11  est 
plus  vraisemblable  de  coordonner  omni  saeculo  k  nobis,  et  de  reporter 
la  virgule  aprfes  itidem.  L'intercalation  du  verbe  entre  denx  eomplö- 
ments  est  trfes  ordinaire  chez  Filastrius,  voir  Tordre  des  mots. 
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De  meme  qne  chez  Greg*  de  Toars  (v*  Bonnet,  lat  de  G.  T. 
p.  652  avec  les  notes),  le  participe  est  reli^  par  que  ä  un  verbe  ßub- 
ordonD^  :  Praef.  2  qui  cum  tn/ecunditatetn  patiatur  saepim  perdix  altorum' 
JK«  furiim  fetm  incubans,  quasi  mos  iam  fovet  ac  vindicai  filios,  — 
snppose  qa'il  y  a  uiie  lacune  entre  ^.perdix'-*  et  j^aitorum^^^  il  la 
able  ainai :  excidit  veJuti :  ulhrum  rüdos  qnaerens,  Cette  hypotbfese 
8Uperflae:Ie  sena  ne  rciclaiue  rien  entre  ^^perdix^  et  ^aUormn^i  et 
des  auteurs  cccl^iastiques  autOTise  lu  legon  traditionuelledoonee 
Sicbardus  et  le  ms.  B. 

BonDet  (l  I.  p,  651,  note  1)  cite  qnelqucB  partieipeg  pr^aents  qiii 

lembleni   ne   s'appuyer  sur  ancun   verbe  ä  un  mode  pereonnel;  il  est 

qu1l  cherche  k  leur  douuer  un  appni  en  cbaageant  la  ponctnation, 

;  est  probable  que  cette  construction,  libre  mais  cons^quence    logique 

constructioDs  pr^^cedentes,  Be  trouve :  73t2  saecuU  concupiscentiam 

it.     Hl  itaque  in  caenum  enntes  et  inde   oblüi  de   caeno^  faciea  et 

nbra  sua  de/ormanieSj   eademgue  cunciis  veltd  culpandam  creaiuram 

d^ftnonstrantes;  cum  Uta  vorago  culparum-descenderä.    II  est  diffit*ile 

mttacher  ees  partieipes  au  verbe  prec^dent  iaudant,  car  hi  itaque 

ique  le  comoieDcemeDt  d*une  uouvelle  phrase.    Marx  suppose   qu*il 

m  one  lacuue  entre  ^deformantes'^   et  ^^eademque'^  \   mais  le  sens  ne 

kiB0e  rien  ä  desircr  si  Ton  suppOBe  que  les  partieipes  cquivalent  k  des 

[)po8itionB   principaleg.     L'hypoth^ae   d'une    lacune   n^est    douL-    pas 

'  n^ceflfiaire.  ^  156,5  ut  scriptum  est,  —  Et  Petrus  bealus,  promissione 

atcepia  a  paire  ad  Judaeos  dicensi  Effudif,  ^inqitit,^   haue  gratlmn,  — 

^nquii  est  nne  addition   de  Marx^    qui   n'a  pas  admiB  la  construction 

olue   du    participe:    il    doit   donc   etre    Bopprim^,   rar   le  participe 

iieens^  n'est  pas  employe  aiitrement  que  les  pr^cedents,  —  De  meme 

etement :  69,5  sicut  scriptum  est,  —  Et  quod  animam   vermn  hahuit^ 

tsiAnimam  tneam  pro  vobis  pono,    La   lacune  que  Marx   imagine 

habuit   et   dicens  n*existe  donc  pas.   —   Supprimer  par  Buite  lu 

ae  de  69,6. 


§  3.  Qirondif  et  adj.  verbal  en  -ndui. 

Le  g<!^rondif  et  Bon  equivalent  Tadjectif  verbal  en  -ndu$  se  trouvent 

toü«  les  can,  sauf  au  datif,    II  y  a  50  g^rondifs  et  10  adj.   verbanx 

Dor  le  remplacer  (jamais  ä  Tablatif  sans  preposition),  seit: 5/1.  — An 

dtraire;  dans  les  discours  de  Cic,   (arch.  lex.  IX  317),  Tadj.  verbal 

i-nduse^i  deux  fois  plus  fri^quent  qne  leg^rondif.     Cette  depr^Sciation 

Tadj.  verbal,  qni  se  remarque  döe  Tage  poBtclasßiqne  (cf*  Scmalz 

p^  301),  est  g^m^rale  au  IV*  si^^cle. 

11  faut  encore  noter   que  le  gerondif  n'est   pluB  gufere  usit^  qu'ä 
Pablafif:40  fois  sur  50.    Or  ce  cas  est  la  seule  forme  du  gerondif  qui 
tpass^dausleslangues  romanes.  Cf.Meyer'mbke,  Rom. Syntax,  p.l3. 
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Une  senle  fois  la  p^riphrase  -ndum  esse  gonyerne  racca8atif:&8«l 
adserentes  quartadecima  luna  celebrandum  esse  paseham.  —  Cette  con- 
strnctioD,  connae  de  Plante,  des  öcrivams  classiqnes  et  pofitclassiqnes 
(v.  Schmalz'  p.  300),  se  retrouve  encore  chez  6r6g.  de  Tours :  stell.  39 
p.  871,3 : XXX  i^a^mo^  expedite  decantandum,  Gf.  Bonnet,  lat.  Greg. 
Tur.  p.  654. 

Comme  nous  avons  döjä  ötndiö  le  nom.  et  l'acc.  de  l'adjectif  verbal; 
il  ne  reste  plus  k  considörer  qne  les  antres  cas. 

I.  Girondif  et  adj.  verbal  en  -tmIii«  au  ginitif. 

L'adj.  verbal  se  präsente  7  fois  :  109,1  facinorum  gignendorum 
causa,  —  84,3—109,6—132,4—141,4—150,7.  Mfime  avec  nn  adjectif 
nentre  trait6  comme  snbstantif :  109,6  operandi  malt  licentiam. 

Le  g6rondif  existe 

1.  une  fois  avec  nn  compl.  kVsLQC.:138^Acapacitasvisendi dominum. 

2.  4  fois  Sans  compl^ment :  92,6  vincendi  potentiam  —  142;8— 
155,8  bis. 

II.  Girondif  et  adj.  verbal  en  -ndus  k  Taccusatif  avec  tut. 

1.  Une  fois  le  g6rondifsans  compl. :  59,1  ad  vivendum,  generandum 
et  manducandum. 

2.  Denx  fois  Tadj.  verbal :  131,6  ad  perpeirandum  facinus.  —  70^2 
ad  eum  visenduni  itaque  res  istae  {verbum  et  caro)  in  unum  coniundae' 
declarabant^  ut  invisibilis  per  visibilem  camem  videri  possit  —  Ad  eum 
visendum  signifie,  non :  ponr  le  voir,  mais :  ponr  qn^on  le  vtt,  on  ponr 
qu'il  püt  etre  vn. 

III.  G^rondif  et  adj.  verbal  k  l'ablatif. 

1.  avec  pröposition;  denx  fois  et  senlement  avec  in  :  132,1  tfi 
aiidienda  lege  —  156,9. 

2.  Sans  präposition,  Tablatif  dn  g^rondif  (jamais  l'adj.  verbal)  est 
modal  on  instrumental. 

a)  Modal.    II  y  a  denx  sens  k  distingner: 

a)  on  bien  il  exprime  la  manifere,  comme  nn  partidpe  präsent : 
129,7  i^oetae^  imitando  eum,  conati  sunt  fingere,  —  129,6  David  psal- 
morum  gaudia  et  laudes  canendo  referebaU  —  119,1—113,1  etc. 

ß)  on  bien  il  exprime  nne  circonstance  accompagnante,  et  se 
rapproche  d'nne  proposition  temporelle  introdnite  par  dum^  cwn^  etc. : 
135,3  ut  rex  vincendo  vestigia  sequi  ostendebat.  —  74  non  illud  guod 
Ecclesia-celebrat  offerendo,  —  132,2  sed  dominus,  per  eum  unum-^gene- 
ralem  docendo  modum,  per  patientiam  tribuebat-indulgeniiam.  —  112,5 
dominus^  quod  ante  nuntiaverat  — ,  hoc  et  postea  firmando  praeceperat. 
—  109,8  fecit  imaginem  eiusdem  et  videndo  delectabatur  in  ea.  — 106,4 
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—121,2  et  3.  Etc*  Qiaelquefois  il  semble  expl^tif,  tmoii|ue  place  k  la 
Bade  la  pbrase  :  101,3  contra  ÜloH-cofidignam  dominus  decennt  sentmitiam 
nimfiando. 

h)  Instrumentah  11  exprime  le  moyen  oii  la  cause:  155,2  deum 
rnrnbiletn  scriptura  docendo  impiefatem  nhique  paganam  damnabaf.  — 
1244—89,5—127,7^32,1^25,2^154,1—79,7-24,4 

Parfois  il  est  rapproch^  d*on  participe  pr^s.,  qui  n^en  diff^re  gu^re 
poiir  le  Bens :  137,7  ut  legi  divinae  conseniiens^  praecepta  statuta  com- 
fkndOj  regni  caelestis  comortium  speret  ab  eo  se  posse  adtpisci.  —  66,2 
mminä  ienus  similem  autem  dicefiSf  et  non  de  ipsim  patris  divina  credendo 
mkUmiiaf  heresim  pericfdosam  incurrit, 

AtUeurs  ü  exprime  la  conditioD,  coneept  dont  la  parenle  avec 
ttitti  de  cauöe  est  Evidente:  115,5  höh  pepervif^  ne parcendo  ad  mahra 
Hiam  crimina-inveniret  eum  prodeuniem,  —  110,1  qui  postea  quasi  verum 
mqiii$uic  susceptus  esL  -—  131,3. 

Voici  qaelqaes  passages  dont  rexplicalion  parait  diffleile :  130/2 
iDfitid)  in  centesimo  (psalmo)  et  plus  contra  aUoftßum  pugnando  disse- 
ritur,  —  Pugnando  ^  dans  l*acle  de  eombattre.  —  24,4  Judaeorum 
l*^pulus  iffipieiatem  gentiUum  sef^uendo  (=  cause  ou  objct  de  Taecu- 
Mtioo?)  a  divina  scripfura  accusaiur.  II  est  ätounaot  quUin  g^rondif 
soit  aiDsi  construit.  li  se  peut  que  iious  ajons  ici  un  exemple  da 
peocbaDt  de  la  langnc  populaire  ä  remplacer  uue  cxpressioü  adjeetive 
(teile  qu'UQ  participe  pres.)  par  une  expresnion  adverbitile  teile  qiie  le 

ndtf.    Meyer-Lübke,  Rooi.   Syntax  p,  20,  ßigoale  ce   peuehaBt, 
djt :  „Beißpietswei&e  lautet  eiu  Satz  wie 

Caionem  vidi  in  biUioikeca  Bedemtmn  (^=  als  erneu  Sitzenden) 
OD  ItalieDieeheD: 

ridi  Catone  sedendo  in  biblioteea 
=  ich  sah  Cato  beim  Sitzen  iii  der  Bibliothek," 

148,9  Melchisedech  — ,  ciu-decima$  de  suis  facidtatibus  oßermido 
(»V  A,  B;  offerre  C  et  Sieharduß)  non  dubitaret  et  ut  regi  atrjue  sacer- 
doti.  —  La  le^ou  de  A  et  de  B  peat  bc  d^feadre,  sans  qu'il  seit 
ifeenaüre  de  ßnpposer  une  lacune,  commc  fait  Marx.  En  effet  „no« 
imhitare^  est  analogue  k  perset^erare,  absistere  etc.  qii'on  trouve  avec 
le  g^rondif  au  liea  de  rinfinitif  d&}k  chez  T.  Live.  Gelte  couBlriielion 
sgnmdit  de  plus  ea  plus  mn  doniaioe  avec  Apul^e,  Fronto,  Gell.i 
TertuIK,  Comniodien  etc,  cf.  Schmalz*  p.  286.  —  Kaff  mau  e  (KircheDl, 
p,  12ß)  donne  des  ex.  de  ce  g6rondif  avec  deshiere^  pergere,  cessare^ 
inctpfre^  conmmmare^  iterare^  permanere.  Haitel  (arch.  lex.  11147) 
fe  eite  eheas  Lucifer  de  Cagl.  avec  desistere^  decsse. 
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Conclusion  sur  les  farmes  nominales  du  verbe 

L'^tude  des  formes  nominaleß  du  Yerbe  nous  a  doonö  roccaeion 
de  constater  que  Tusage  de  Filastrius  s'öloigne  tröa  nettementde  Tasage 
cicferonien  pour  se  rapprocher  de  Fusage  roman; 

1»  Le  supk  a  diBparu,  de  meme  que  daias  les  langiies  nöolatines 

2.  Du  gt^rondif  il  ue  reste  pour  aiusi  dire  plus  que  rablatif,  eeu 
cas  conservt^  eu  roman. 

3.  La  propoaitioQ  Infinitive  est  de  plus  en  plns  remplacöe  aprte 
les  V,  dicendi  ete.   par  la    proposition  qtwd  qui  a  triomphe  plus   tan 
d^finitivenieut. 

4.  p]e  revaüche  riiifinitif  a  suppluntö  en  bien  des  cas  les  propo- 
ßitious  introduites  par  «f,  quomintis  etc»;  de  meme  eu  roman. 

Sur  un  point  cependaut  Tusage  de  notre  auteur  ii'est  couforrae  ni 
ä  celui  de  Cie<^roü  ui  k  celui  des  langues  n^'ü-latiues  :  c'est  daus  remploi 
de  ladj.  verbal   en-urns  comme  part.  fut.  actif,  et  daiis  Teniploi  d^ 
Fadj.  verbal  en  -ndus  comme  part  fut.  passif. 


Ciiap.  VI.    titoiittes  de  ciooriliDatiün. 

La  coordioation  est  marqu^e  soit  par  une  conjonetion  soit  pa 
Tordre  des  mots* 

§  1.  Absence  de  eoujonetioa  ou  asyndete. 

L'aßyndfete  est  relativemeut  rare  chez  Filastrins;  et  quand  une 
parlicule  de  liaisou  mauque,  on  peut  en  d^couvrlr  une  raison;  nous 
allons  essayer  de  faire  voir  ces  raisons  en  elassant  les  exemples  iule- 
ressants : 

1.  L'asyudfete  a  pour  effet  de  söparer  les  divers  traits  d'une  dea- 
cription ;  108/2  rapaceSf  raskdores^  mcuianteSj  cumtanteSy  praedattoni 
vacantes,  —  49,1  Isii  prophetas  et  legem  accipiunt,  patrem-cofifitentur^ 
carnis  surreciionem  expeciant.  —  36,3  —  56,2 — 113,2,  Etc. 

2*  La  conjonetion  est  omise  dane  les  enum^rations  rapides: 56,1 
leonem  regem  esse  Parfhormn^  lufulum  Aegypiiorumf  aquilam  Romano 
rum.  —  58,3  confirmatam-cursUf  numero  lunae,   mensibus,  embolistnis, 
—  59j3  iusMiüj  pax^  gamllitm,  —  89,8  ßde^  vHa^  bono  opere.  —  107,- 
fameSf  pet'secutionesj  tnundaHoneSj  terraemotm^  pestiientias.  Etc. 

3.  De  meme  pour   öonligner  nn    contraste:  Praef.  3  vero  ChriMa 
parenterecognltOj  amissa  ßdsitate  parentis  mendacisBimi,     Ici  Tasyndt' 
fall  mleax  seutir  le  eliiasme. 

4.  Pour  aecentuer  Teffet  prodtüt  par  lauaphore :  148,1  sine  patre^ 
atfie  maire.  —  139,5  *>*  hone  regnum^  in  viiulo  labor  — ,  in  homini 
pa89io  —y  in  aquila  volaiiis.  —  105,1—115,2  bis— 136,5,  Etc. 
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5.  Pour  distiogaer  des  gvonpeB :  llO^l  natura  ei ßde^  vUa  et  tempore^ 
rißcia  et  converBüHone,  —  155,7  a  Chernbin  et  Seraphln^  lege  atque 
ffropheiis,  —  iDvergement :  153,5  Adam-Noe-  Abrakam-Mof/ses  ei prophefae, 
sacerdaieSy  iudices^  apodoU  pariter  evangetisiae.  —  Et  placö  apr^s 
Motfes  relie  deux  groupes,  Fuo  formö  de  noms  propres,  l'autre  formö 
de  noms  commuos;  comme  Icß  metnbres  an  premier  De  sodI  relies  par 
aueime  conjouclioD;  il  est  naturel  cpie  raayDdfete  r^gne  dans  le  2*^  groupe ; 
il  n'y  a  donc  aucune  raison  d'ajouter  el  devant  emngelistae^  comme  Ta 
fait  Uarx  d'apr^s  SieburdQS.  SichurduB  a  sans  doote  ajout^  et  paree 
qae  pariter  ei  se  trouve  frctjuemment ;  mais  Tasyndi^te  est  la  leclio 
difficilior* 

6*  L'aöyndete  rapproche  des  synonymes,  comme  dana  les  formules: 
^  anna  iela^  victus  vestitus  eic,;  C^est  une  redondanee  vonliie :  le  seeoad 
terme  explique  ou  fortifie  ou  complMe  le  premier,  —  90,7  omma-com' 
H^fea/  contineai.  —  100,1  ceteris  alüs,  —  139,3  labor  föriis  pertmax  con- 
^murlaiio,  —  123,4  vita  concessa  a  domino  impertäa.  ~  140,3  qui  unum 
Bfynora^  praeiermittii,  —  Ces  exemples  (pie  Marx  doune  ä  Tlndex 
eondamoent  les  corrections  qu1l  a  admiaes  daiis  leß  passages  siiivants: 
95,3  in  libro  geneseos  creaturae.  —  II  iotercale  id  est  devant  creaturae. 
—  155,3  lucem  mlutis  aeteniae^  Christi  carfuikm  praesentlam,  —  Eiicore 
ici  id  est  est  ajoutt^  par  Marx  apr^s  aettrnae.  —  Cependant  ces  aeyn- 
dfetes  sont  de  meme  oature  que  ceux  qtii  prt^cödent  et  que  les  suivants : 
112^S  ßdes-quae-ante  est  tradita  praedicata-manifestata  praedicata. 

7.  Uasyndöte  rapproche  des  mots  qui  s'appelleiit  mutuellemeut : 
\l%2  plus  minm,  —  1064  öt  107,1  non  plus  non  tnifius;  dansIesSex. 
cea  adverbes  accompagnent  des  noms  de  oombre.  —  De  meme  daua 
Petrone;  cf.  die  8pr,  des  Petr,  p.  37,  par  Heraeus.  —  93^3  inmensa 
menarranda  patris  persona.  —  147^5  sanctam  adorandam  trinitaiem,  — 

_148,7  legis  divinae  caelestis.  —  88,4  ab  apostolis  eorum  successoribus.  — 
\J^  Adam  Evanu  —   122,1  sab  Deucalione  Pyrra,  Etc. 

8.  U  resolte  de  Temploi  d'im  nom  de  nombre  ordinal :  136,2  ut  in 
ma  aetate  sub  mandato  sit,  sectmda  sub  lege^  tertia  sub  gratia  Salva- 

im,  —  149,7  quin  primum  fecit  — ,  secundo  quod-exit  — -,  tertio  quod- 
feri  — ,  qnario  y^quod^-mereatur  omnis  fidelis  conscribi.  —  Quod  apr6s 
0  a  6t6  ajoute  par  Marx,  peut-ctre  ä  lort,  car  son  absence  est 
eaeore  moins  «Stonnante  qae  Tabsence  de  in  dan»  les  deux  derniers 
merobres  de  Texemple  pr^cx^^dent  Quarto  k  lui  seul  suffit  pour  faire 
la  liaisoD  avec  quod  qui  pr^e^de.  Le  sabjotietif  (mereatur)  qui  alterne 
aiBgi  ayec  lUndteatif  n^a  rien  de  Burprenant^  sur  ee  changement  de 
niode,  ef,  la  syotaxe  des  propositions  inlrodiiitea  par  quod. 

Les  classiqucs  employaient  r^guli^rement  Tasyndete  quand  ils 
terminaient  une  Enumeration  par  ceterly  alii\  Filagtrius  ajoute  toujours 
U  conjonction  ei :  138,6  Sc/A,  E?wch,  Noe  et  ceieri.  *—  95,3,  —  98,2 
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dicens:  Accipite  spiritum  sanctum  et  cetera.  —  148,5—166^.  —  103,1 
Hyadas^  Haedos  et  alia  huiusmodi.  —  110,9  in  Uelia  beatOj  Heliseo 
sanctOg  Danihelo,  Hierenna,  Hesdra  et  tribus  pueris  et  aliis  multis 
beatissimis. 

Rem.  ~  149;8  haec  etiam  teiunia  in  quattuor  evangelia  nos  oportet 
accipere  de  patriarchis^  prophetis^  sacerdotibua  et  apostolie,  quae  in  nobis 
complenda  sunt.  Ce  qni  signifie  sans  donte :  ,,068  qnatre  jefines,  nons 
devons  les  prendre  dans  le  sens  de  qaatre  ävangiles  eoncernant  lea 
patriarches;  les  prophfetes,  les  prgtres  et  les  apötreS;  äyangiles  qai 
doiyent  s'accomplir  en  nons."  Comme  il  s'agit  d'nne  interprötation 
mystiqne  des  qaatre  jefines  dont  il  est  qnestion  dans  Zaeharie  VIII  19, 
Tobscuritä  de  la  pensöe  n'a  rien  de  trop  sarprenant.  L'^ition  Migne 
a  nne  yirgnle  aprfes  (iccipere,  mais  Tasyndfete  est,  dans  ce  cas,  intoI6- 
rable;  Marx  suppose  qne  qaelqaes  motsont  dispam:  excidertmt  nonnnlla 
velnti :  et  pariter  intelligere.  Mais  cette  ponetnation  de  Migne  et  cette 
hypothfese  de  Marx  nous  paraissent  altärer  le  sens.  Filastrias  ne  vent 
pas  dire  qne  nons  devons  considärer  ces  qaatre  jefines  comme  fignrant 
les  qaatre  ävangiles  canoniqaes,  car  qae  signifierait  alors :  quae  in  nobis 
complenda  sunt?  II  est  trop  clair  qae  les  qnatre  äyangiles  ne  penyent 
pas  s*accomp]ir  en  nons.  Et  on  ne  peat  pas  rapporter  quae  k  ieiuniaj 
car  la  proposition  relative  introdnite  par  quae  n'anrait  ancnn  rapport 
ayeo  ce  qni  la  sait.  Filastrias  continne  en  effet :  quod  primum  fides 
patriarcharum,  deinde  virius  prophetarum,  tertio  labor  sacerdotum, 
quarto  apostolorum  per/ectio  invicti  certaminis  nuntiantur.  —  Si  Ton 
rapproche  „evangelia  de  patriarchis^  de  ^^fides  patriarcharum-nuntiantur^, 
on  Yoit  qae  evangelia  signifie  ici  „bonne  noavelle'  en  gönä'al;  par 
suite  Texpression  „quattuor  evangelia  quae  in  nobis  complenda  sunt^ 
signifie  qae  noas  devons  r^aliser  en  nons  ce  qni  nons  est  dit  de  la  foi 
des  patriarches,  etc. 

§  2.  ConjonotionB  eopulativeB. 

Ces  conjonctions  sont,  chez  Filastrias,  et^  que,  ac  (atque),  etiam, 
nee  {neque)]  quoque  manqae.  Atque  et  neque  sont  employäs  tonjoars 
devant  les  mots  commengant  par  nne  voyelle  et  sonyent  aassi  devant 
une  consonne  initiale. 

Et  est  la  principale  particale  de  liaison :  k  lai  seal,  il  est  aa  moins 
deax  fois  plus  fräqaent  qae  que  et  a/jt/^ ensemble.  D'aprös  Schmalz 
p.  343,  atque  n'^tait  pas  nsnel  dans  la  langae  popalaire ;  il  est  cependaut 
chez  notre  aateur  aassi  fräquent  qne  que. 

Pour  coordouner  des  phrases,  et  est  presqae  tonjoars  employ6,  que 
est  an  pea  moins  rare  qae  atque.  Poar  coordonner  les  propositions 
qai  composent  ane  phrase,  et  est  encore  pr6förö,  mais  les  deax  antres 
particales  deviennent  fröqnentes. 
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^.  Et. 

Ei  relie  des  inipenitifj^:  15<J,6  rade^  vende-ei  da  panperihits  ei 
B&iuere  wie,  et  habebis  ihesaurum,  Matth.  XIX,  21.  —  On  voit  que 
l'asyiidete  existe  setilement  aprfes  nn  verbe  de  mouvemeDt :  rarfe,  veni 
[jQ]  öqaivalent  ä  des  interjections.  —  151,5  Aufer-ei  da*  —  150,8  Audi 
filia  et  vide  et  obliviscere  domm  patHs  iui  ei  concupiscet  rex  speciem 
iuctm.  Psalm.  XLIV  11.  —  131,5  vade,  reconclUare  et  sie  posiea 
offeres,  Matth.  V  23.  —  Ibidem:  Irascimini  et  nofite  peccure,  Psalm. 
IV  5,  La  liaisoE  qui  existe  en  geodral  cliez  les  archaiques  et  cbez 
leg  postcyiaasiqueB  est  d^dai^ni^e  par  les  clasaiques.  Cf  Schmalz* 
p.  339. 

b)  Dans  les  deux  avant-derniers  ex.  150^8  et  131,5  et  uuit  un 
iiDp<^ratif  k  ua  futor  qui  exprime  k  consequence  resultant  de  Facte 
commande.  De  meme  :  155,5  revela  oculos  ^ncos  et  comkierabo.  Psalm. 
CX\TJI  18.    Les  cla^siqöee  onietteiit  la  liaisoE  qui  est  empIoy6e  quel- 

[aefois    ä    F^poqiie    arcliaYqae,    puis    soiivcüt   k  partir   de  l'äge  post- 
daasique.     Cf.  Schmalz  p*  341. 

c)  Et  =  aussi.  —  En  ee  seas  il  est  tr^s  Mquent.  II  relie  la 
propoaition  oii  il  se  trouve  k  ce  qui  pr^c^de,  bien  qii'il  soit  placö  ä 
riot^riear  de  cette  proposition: 

a)  Et  pr^c^d^  d'ane  coDjODction  de  sabordinattoi :  51,3  ut  et  sint 
tres  personae  vivenfes,  —  127,3  ut  et  genitum  cognoscamus,  —  1,2  finde 
mm  et  de  caelo  aiunt  adventurum.  —  264—33,2—44^1 — 54—64,2—88,6 
—105,5—132,6—142,9—156,9.  —  108,2  inde-nuncuparentur  et  giganfes, 
—  49,5  ubi  et  mgsierium-celebratur,  —  112,1  quando  et  nomina^divisa 
smt.  —  155,4  guod  autem  et  duo  ammalia  nuntiata  mit.  —  155,8.  — 
131^  quia  et  in  lege,  —  864— 89.»4  ^^  2***^  ^'  facimn-dicit  —  94,3 — 
143,2—59,2  cum  et   dominus- inquit.    —    71,3—120/2—130,4  ai  ergo  et 

iliorufu.   —  106,4  sicuti  et  beattssimi  tradiderunt,  —   138,2 — 1^,3  — 
47,7 — 108,4,  —  115,2  ut  et  Detnocritus  üle,  —  96,1   quanto  magis  et 
ß)  Et  pr^cÄdö  d*Ene  coDJooetion  de  coordination :  1,2  propier  guod 
i  de   caelo  primo  deiectus  est.  —  42^2—80,6.  —  32,6  ideo  et  contra 
^Mdaeos-surrexerunt,  —  109,6  et  ideo  et  dominns-ostendebat.  —  148»8 — 
&1,4—150>8— 149,8— 156,3— 15640.  —  26,4  ideoque  et  aposiolus  ait.  — 
35A    —    120,2  ergo   et  iusti,    —    66,2  nam    et  creatura   similis   deo 
dicitur.    —    80,8-94,4— 138,6-124,4— 107;7.    —   110,9   nam    quod   et 
casHias  similis  fuerit  —  129,7. 
f)  Et  prßc^d^  du  relatif: 

aa)  10,1  Jleliognosti  qui  et  Deinvietiaci  dicimtur,  —  324  Basilide$ 
i  et  heresiarches  didtnr.  —  574 -"724— 83  bis- 108,1.  —  15,1  Reginam 
run  et  Fortunam  nmcupant  — ,  quam  et  Caelestem  vocant.  —  34  ^'^ 
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quo  et  Seihiani  appeUantur,  —  54  Sabellictuhsunt  appellaiij  qni  et 
Fatnpassiani  et  FraxianL  —  Dans  touB  ces  exemples  ei  a  nettement 
Ic  sens  de  „aussi";  Marx  Ta  mtroduit  dans  le  passage  suivant :  1,1 
Oßtae  qtii  dictmftir  y^et^  Serpentmi.  —  L'addiiioo  ne  8e  juetifie  pas,  car 
serpenthii  iie  d^sig^ne  pae  une  nouTelle  appellatioD;  mmB  Iradnit  seulC' 
ment  O/i/oe:  „leg  Ofites  qn^  Ton  appelle  (en  latin)  Serpmtini^, 

ßß)  5,1  qui  et  confirmavit  haue  heresim,  —  47/2 — 64,2—29,4—141,3. 

yy)  131,5  qtiöd  et  in  emngelio  dictum  est.  —  149,7  quod  alt  et 
dßminus,  —  156,6  rationts  erit  quod  et  duo  animalia  iniellegenda  sunt  — , 
quod  et  spiritah  polest  Intellegl  — ,  quod  et  sahaior  non  solvit,  —  150,5 
-8O;2-97,7-lO7,10-153,2  et  3-156,9-57,2-26,5-96,3. 

dd)  3^2  in  quem  et  collocavit.  —  5,2  de  qulbns  et  in  evangeUo 
dictum  est,  —  129,7—134,9—153,1,  —  47,2  a  quo  et /actus  est,  —  156,3 
e  quo  et  gladtus  gigtiitun  —  17^  quorum  causa  et  captivitas-adventabat.  — 
142,9,  —  154,1  cuim  causa,  —  69,3. 

S)  Et  k  riiiterieEr  d'nne  proposition;  le  plus  souveat  il  est  placd 
k  Pint^rieur  devant  le  mot  qu'il  affecte :  131,2  maiores  natu  maiort^ 
erant  et  honore.  —  150,9—112,5—138,2—98,2—125,4—33,3—140,3— 
107;15—130J— 130,8  et  6.  ^  26,5  persuasione  non  alterins  rei-nisi 
quasi  similis  et  veri  =  vraisemblable  aussi.  —  130,3  tarnen  et  historiam 
inquirenies.  —  33,1  mdeamus  et  Nicolaus  Aniiochenus-qua  est  decepfus 
amentia.  —  IQß  facere  bona  et  nikilöminus  et  mala.  —  94,1  et  nihilo- 
mimis  et  ipsum  caelum,  —  115,6  dans  nikilöminus  et  huic*sententiam. 
—  87^3  et  nihllominus  et  Uli  cum  istis  concelebrant,  —  32,4  deum  etiam- 
omnipotentem  ei  eum  audet  angelum  dicere.  Dans  lea  demierB  ex.  et 
pricbäG  UD  d^SmoestraUf^  il  ee  trouve  ßurtout  eD  ce  eens  deyant  ipse: 
31,1  iSatutmilm  quidam  et  ipse  mimens,  —  17,2—32,4—33,2—35,1—49,1 
—79,1—94,1—104,7—109,7-119,3-148,5-155,2  et  8-151,3.  —  De 
meme  Varroii  et  les  auteurs  postclassiqaea;  Cic6roD  dit  tottjoars :  ipse 
ou  etiam  ipse.  Cf.  Schmalz  p.  34L  —  Et  itemm  introduit  soareot 
une  citation  nouvelle  d'uD  auteur  qui  vient  d'etre  A^}k  cite :  46,2—84,2 
—92,3-99,2— 102,1^116,3-128,0-142,2-149,8-59,3.  Etc,  —  26,4  Ei 
ecce  inmundtis  Spiritus  advenit.  III  Reg.  XXII  19. 

e)  Et  est  placi  en  tete  de  l'apodose  qui  satt  une  prop.  ßubor- 
donnäe.  —  Schmalz  p.  243  dte  cet  emploi  chcz  Piaute  et  Aulu-Gelle 
et  Texplique  par  la  fasioD  de  la  coordination  avec  la  subordinatioD  : 
138,4  quia  ergo  diversa  erat  capacitas  visendi  dominum  — ,  et  diversa 
remedia  can/erebat.  —  130,4  quia  ergo-dicit  — ,  et  postea-nuntiatur^  et 
de  hoc  queruntur  cur  ita  $it  positum,  —  66,5  sicut  facti  pater^  et  ßlim 
Bimiliter  facit  —  153,6  si  de  fide-quis  veUt  accipere^  et  in  hoc  non 
parvi  esi  inielhctus,  —  108,4  quia  ergo-ad  rapinam  erant  dediti  —  et 
veluti  a  natura  ftominum-alietios  scriptura  nuntiavit.  —  Dans  anean  de 
cos  paesages  Marx  u'a  suspetle  le  texte  des  munuscrits;  oii  iie  voit 
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paa  biea  pourqnoi  U  a  corrigä  des  exeoipics  saiyantg  qai  eont  tout  k 

fait  sembiables :  117^3    st    auiem   quis   vohierii   actvpere   quod  döminns 

\fecira   eis  tunkas^   et   omnipotens  {=^  c'est  qualors  le  Tout-paissant) 

iftcit  ex  nihllo.  —  Marx,  daus  Tapp.  eritH|iie,    apr^.8  avoir  indique  une 

'  laeQue  apres  ei :  excideriint  fere  haee :  onmia  quae  ennt  in  lioc  touiido 

fcire  nos  convenit  quod. 

Aa  ch,  109,2  Filastrius  veut  montrer  qne  la  sainte  Trioild  a  etc 

'  ri?^lce  depüiß  rorigioe  da  monde  :  Cum  enhn  in  tibvo  crealurae  mündig 

ii  est  in  genesi  scriptum  imbeasi^et  dixit^  et  fecit  dmB^\  ei  Uentm: 

^Disit  iieustßant   liannrnria"^   et   (m  commence  I^apodose)   sexio  die 

iixU  deus :  y^Faciamm  hominem  ad  imaginein  et  simiUiudU^em  nöstramj^ 

|0e  qai  signifie  :  tandis  en  effet  qu^il  est  6crit :  „e^  fecit  (au  eiagulier)  — ", 

le  Seigneur  a  dit  aussi  le  sixiöme  jour :  „FacfamwA-  (au  plüriel)  — ".  — 

Üt  qai  proUYe  que  tel  est  bien  le  eeaSj  c^est  que  imm^diatement  apr6s 

Fil  contiDue :  „£^/(eci^  deus  (=  et   saus  doute  anssi  Dieu  a  agi)  non 

ßmgelo  utique  persuasore  in  creatione  hominis^  sed  ßiii  suif  christi  domini 

nosfnV  et  Spiritus  sancii  manifestum  est.  —  Marx,  qai,  comme  il  Ic  dit 

«  Tappp  crit,,  n'a  paa  trouv6  d'apodose  daus  la  premi^re  plirase,  »appose 

qü'il  y  a  une  lacane  apr^s  luminaria^   c'eßt   pourqaoi  il  a  changö  la 

phrase   saivante   oü,   ealre    y^et^^   et   y^fecit  deus  non  angelo  utique^  il 

iotercale  nn  quod]  cette  addition  semble  inuiih :  manifestum  est  (s.  e. 

feci^se  deum)  peut  etre  coordonnö  k  fecit  deus  par  la  conjoaction  sed. 

Un    emploi   aualogue   de    et  consiste   k  le  mettre  en   tete   d'une 

citation  :  97,1  cum  dient  Script ura :  ei  fecit  deus  —  97,8  dicit  scriptura  — : 

ei  accepit  dmninus.  Etc,  —  Voir  des  exempleß  analogues  dans  Bonnet, 

il,  Gr^.  de  T.  p.  313. 

d)  DanB  tOQS  les  empIoiB  pr^c^deuts   et  siguifio  „auBBi'';  parfois  il 
able  equivaloir  a  auiem  parcc  qu'il  est  plae^  en  tete  d'uDe  propo- 

iiioD  oa  d'un  membre  qai  s^oppose  k  ce  qui  preV^^idej  dans  ce  cas, 
rare  chez  FiK,  ropposition  n'cst  pae  exprimee  par  la  particule,  mais 
en  röalit^  resulte  du  contexte :  44,1  ausus  est  dicere-unum  deum  bonum 
€i  ununi  malttm,  et  deum  quidem  bonum  bona  facere  et  malum  mala,  — 
(^idem  Bembiait  appeter  autem  ponr  souligner  ropposition.  D'ailleurs 
cei  emploi  de  et  est  classique,  cf.  Schmalz^  p.  340. 

e)  Et  saivi  d'une  n^gation  est  assez  frequent  et  n'est  janiais 
remplacä  par  ac  (atque): 

a)  ei  non :  26,5  visibus  quasi  bonis  et  non  malis.  —  40  apparuisse 
-'  um-habuisse.  —  150,9  dissimulantibus  etnon  rede  currentibus,  —  51,2 — 
.v,^2-T5,!— 91,1— 123,2-140,1-152,4-156,6. 

fl)  et  nihil:  16^2  et  nihilominus  favens,  —  87,2—94^1. 

f)  ei   nemo :  91,1    dicens    omnes    bene    sentire   et   neminem    errare 

t)  ei  nulltis :  50,3  legentes  et  nullo  modo  inieilegentes. 
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e)  et  neque  (=  ne  quidem) :  46,6  et  neque  Christum  iudicem  ess^^ 
omnium  confitetur.  —  138,6  et  nee  ita  erunt  credituri. 

20.  Que. 
II  n'y  a  de  notable  qae  les  deax  emplois  saiyantB: 

a)  que  employö  d'ane  manifere  qni  semble  explötiye :  130,5  hoe 
dixerunt  qiwd  saepe  existente  captivitate  in  Judaeorum  popido  a  gen- 
tilibus  propter  idolatriam^  quia  cum  Ulis  cotebant  Jtudaei  et  idola^  inque 
his  etiam  scripturae  divinae  inquirebantur  et  comburebantur  a  gentilibus. 
—  II  n'est  pas  näcessaire  de  supposer,  comme  Marx,  nno  lacune  aprte 
idola;  en  effet  in  his  (==  en  ces  circonstanceB)  est  reliö  par  que  k  ^ 
existente  captivitate;  inque  his  äquivaut  donc  k  et  sie  seryant  k  r6capi-  — 
tuler  ce  qui  pröcfede,  comme  p.  ex.  Gr6g.  de  Tours  h.  F.  7,31  p.  312,1 — 

posito  desuper  cultro  et  sie  percuciebat.  —  (Cf.  Bonnet  lat.  Greg.  T 

p.  305.)  —  Dans  Fil.  101,1  inimici  suggestione  sie  eos  advenire. 

b)  que  placä  en  tSte  de  Tapodose:  118,2  Si  enim  et  ita  quis  vul^ 
sentire  quod  minas  ei  tendebat  angelus  quia-non  fecissent^  deique  itc= 
praeceptum  contempsissent,  ideoque  in  parva  aetate  canstitutorum  culpc=z 

filiorum  non  est  illorum  quantum  parentum  eorum^  ut  scriptum  est. 

Ge  passage,  difficile  k  premifere  vae,  signifie :  „si  Ton  veat  penser  qa<^ 
etc.,  il  est  vrai  aussi  qae  la  faute  ne  retombe  pas  poar  cela  sor  1^^ 
enfants  en  bas  äge,  mais  sar  leurs  parents.''    Selon  Marx,  il  y  aarait 
une  lacune  devant  ideoque. 

3^  Atque. 
Getto  conjonction  ne  donne  lieu  qu'i  une  remarque;  c'est  qu'elle 
n'est  employ^e  ni  avec  les  adjectifs  et  adverbes  d'identitä  on  de  diffi^ 
rence :  idem^  alius,  ita^  iuxta  etc. ;  ni  aprte  un  comparatif. 

4^  Etiam. 
Etiam  a  souvent  la  memo  valeur  que  ohez  les  classiques,  p.  ex.: 
16,2  rex  atque  regina-perierunt-,  populus  etiam-interiit.  Mais  bien  souvent 
il  äquivaut  simplement  k  e/:42,l  numerum  et  mensuram  et  cauculum^ 
rationem  etiam  computationis  faciens.  Etiam  sert  de  copule  entre  deux 
compl6ments  de  nature  diffärente  dans :  110,2  ita  ut  ipsam  trinitatem 
integram  sine  labore  possis  cognoscere  ab  Ulis  beatis  prior ibus  et  anti- 
quis^  nobis  etiam  postea  hoc  (ablatif  =  par  ce  moyen)  fuisse  mani- 
festatam  a  domino,  —  Cognoscere  a  deux  compläments: 

a)  trinitatem  integram, 

b)  (trinitatem)  etiam  nobis  manifestatam  fuisse.  II  n'y  a  pas  Heu 
de  supposer,  comme  Marx,  une  lacune  apr6s  antiquis.  —  Etiam,  ayant 
perdu  un  peu  de  sa  valeur,  est  parfois  renforcö  au  moyen  d'une  parti- 
cule  analoguc :  148,7  et  9  insuper  etiam  decimas-offerendo.  —  etiam  et : 
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88,7  etiam  et  anlmas  /iominum.  —  107,3.  —  Et  est  ßdjmrd  de  e/mm 
par  quelques  mots :  136,4  etimn  Chrisii  salvaioris  mü  posteris  et  eins 
nujsterium»  Etiam  ei  eBt  frdquent  dans  le  latin  d'AfriqEe,  of.  Schmalz 
p.  36t 

5".  VariÄtö  dans  remploi  des  conj.  copulatives. 

Qnelquefoiö  cette  varidt^  correspond  ä  la  varictß  des  grotipes   ou 

t^i  membree :  &5,3  quae 
a)  et  humdm  gmeri 
b)  et  volatilibm  serpentibus  pecudibus 
c)  ceterisque  aliis-exkibet,  — 
88,2  a)  cantra  legem  et  prophetaSj 
h)  contraque  dispoi^itiönes  apostohnim*  —  Etc, 
Mais  le  ples  souvent  le  ßouci  de  la  clart^  semble  n'avoir  en  aucune 
iDflnence  mr  le  chofx  des  particnles,  car  on  tronve  parfois  la  vari^te 
I       la   plus   grande  dans  les  groupes  les  plus   homogenes :  152^  et  fidcs 
^   (äque  doctrina  studiHmqne  et  vi  tu, 

B  Parmi  les  gronpes  de  conj.  eopulativeBi  \m  plus  fr^qnents  Bont: 
^^■lf-W:69,4  et  animam-habuit-et  eorpus-ui  et  dolere possit  corpore  et  etnori. 
^P  $M^et  1 82,7  In  Christo  cntfn  et  eins  dementia  et  tustitia  et  boniias, 
SooTent  ces  deax  groupes  sont  pr^eM^s  d'un  premier  membre  döpotiriru 
de  copule. 
ef:  129,4  his  trlhus  malis  :  paganitate^  Jttdaismo  ei  omni  heresi, 

— e^:  139,3  leoniSj  vüuU^  hominis  et  aqidlae. 

—  —  atque:  153,6  de  fide^  spe  atqne  cariiate. 

—  aCf       f/:(>4,l  substantivum  ac  personalem  et  sempiiernum. 

Plus  rares  sout  les  groupes  suivauts: 
— jM^,-<yMe:  129,3  qtiod  ante  diceBatur^  praesemque  videbaiur  futurum- 
que  nuniiabainr, 

—  et  -qae  et :  156,6  incorporationis  et   testamenti  passionisque  et  remr- 

rectioniß, 

—  que,   ac :  1 16,1  caecosfuisse,  poMeaque  eos  aperuisse  — ,  ac-pervidisBe  — 

123,3  etc. 

—  que^  et :  27,2  AHiartium-aUaque  diversa  et  plurima,  — 123,1—152,3  etc. 
que:  121,6  Cauanacörum,  Aegt/pfionanj  Afrorum  Persarumque,  — 

154,2,  Etc. 
H    — ,    fN^:  129,8  et  poefae  aliique  sapientes,  Etc, 

—  atque^  atque  1 121,7  deducere- atque  tenere-atque-tenrnsse.  — 150,7—121,7, 
ei  — ,  atque:  156,5-^150,3-138,5  etc. 

—  et  — ,  a^y«<i:103,3-110,3--117,1^136,l-156,8  et  9, 
I^  groupe  -gue-que^  eommc  dans  noctesque  diesque,  n'existe  pas.  — 

Ant  correspond  i'i  et :  153^6  nam  d  sidebti  accipi-atit  si-velil  accipere, 
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6^  Groupee  dane  les  proposttioDi  negatives. 

Leß  groapes  frt^quents  mni :  nonnegue :  S2J  höh  enim  pas^us  e^i- 
neque  crucifixus  est,  —  43—44,1.  Etc.  —  necnec  .11^2  neque  enim- 
resurr exit  — ,  neque-ascendii  in  caelum,  Etc,  —  nec-nec-nee  109,6.  Etc. 

Lee  aiitres  gi*oapes  sont  rares :  non-et  32,8  cum  non  sit  cnici/lras 
et  ifffwras  qui  pnssus  sit.  Ici  rindicatif  siiit  le  Biibj.,  mais  ce  n'est  pas 
mie  raison  siffisante  panr  admettre  qae  la  parataxe  remplace  la  Sub- 
ordination; cf,  syntaxe  des  prop.  sabordoDDies  ä  cum.  —  155,11  non 
in  t^isione  et  mensura  aut  compositione,  —  et  non-neque :  143,2  et  istorum 
non  suscipitur  interpretatio  neque  conÜnetur,  —  151,1  nee  rernm  natura 
suscipit  nee  virtus  aut  ratio  persuadet. 

Rem*  —  Nee  non  =  et  n'existe  pas. 


§  3.  Conjonetions  disjonctiyes. 

Aut  et  lyely  cn  g^iieral»  out  le  meme  emploi  et  la  memo  valeur 
que  chez  les  classiques.  Sim  est  plus  fröquent  qne  vel;  11  est  tantut 
1801^:61^1  a  Mane  nomine  sive  Turbane;  tantot  r^pßt^:  110,7  sive  fides 
sive  vita  sive  sacramentum,  Dans  ce  deroier  exemple  sivej  sive  ^  et,  et. 
De  meine  aut  aut  {rquiyaut  a  des  conj.  copiilatives:  93,6  ne  quis  aut 
ipsum  patrem  aut  ipsum  filium  esse  aestmef.  De  meme  chez  les  clas- 
siqaes  et  les  postcIaBS.  p.  ex.  Tacifce,  Ann.  15,6L 

Sive  est  employö  sans  etre  pr<^c6d6  d'un  prämier  membre  de  dis- 
jonction :  150,5  velabant  autem  faciem  et  pedes  domini  sive  quia  in 
2)arabolis  et  similifudimbus  et  aenigmatibus  docebatur  mysterium.  —  Sit^e 
parait  iei  avoir  le  sens  de  et^^  aussi,  car  dans  lesphrases  pr6c^dente», 
Filastrius  vient  de  donner  Texplication  myßtiqtie  d'autres  d^tails  appar- 
tenaut  h  la  vision  d'Isaie  VI,  2.  —  Cette  parlicnle  a,  on  le  sait,  8ubi 
bien  des  cbangements  dans  sa  ßiguification:  d'abord  particnle  disjonetive 
de  eondition,  eile  a  perdu  souvent  le  sens  conditioooel  ponr  ne  plna 
conserver  que  le  seos  disjonetif  dfijä  chez  Ennius  et  meme  chez 
Cic^ron,  au  moins  dans  les  lettreg.  Comme  dans  certaines  phraees  le 
sens  g^neral  permet  d'employer  indifferemnient  des  partieules  copu- 
latives  ou  disjonctives,  p.  ex.  124,1  anima  hominis-sive  bona  sive  mala^ 
id  est  pia  atqm  impia^  ab  migelo  ducitur  in  locum  statutum^  —  sive  est 
devcnu  enfinj  dans  le  bas  latin^  synonyme  de  et. 

De  meme  ve  eorrespood  d^jä  k  et  chez  Oride,  M<^tam.  1,6,12,  Chez 
Filaetriuß :  137,1  iffnorantes  primum  quid  imago  quid  ve  simititudo  (ces 
deux  snbstantifB  ne  sont  pas  synonymes)  sit  dei,  —  Ve  ^=  et,  car  il 
s'agit  d'one  diff<^renee  h  iHablir  entre  imatjfo  et  simiUtudo  dei.  —  24,2 
hoc  autem  aut  a  Beh  rege-ac  de  ipsius  uxore  et  ßliis  ßliabrnve-omnem 
eorum  progeniem  processisse  monstrabat.  —  Ve  encore  ici  est  synonyme 
de  et]   il  semble   que  aut  qui  prcciide  a  bien  aussi   ce  sens,  car  la 
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eoojectnre  de  Marx :  ^excidit  vcluti :  aut  a  Bafaal  rege  Tyriorom'*,  n'est 
jaatifiee  en  rien  par  le  contexte.  Si  l'on  ne  veiit  pas  admetlre  aui-et^ 
OD  peat  soppoBer  que  auf  est  une  dittographie  de  auiem  ott  qtt'il  eat 
mig  poar  atque\  il  est  vrai  que  le  groujie  alque-atque  est  trfea  rare  en 
geoeral  et  n'existe  pas  ailleurs  chez  Filagtrius. 

Voici  eacore  nn  texte  doateiix :  25,1  Alia  est  heresis  in  Judaeis 
qme  Bahal  idolum  atU  Balaam  pseudopropkeia  (Marx ;  pseudophetam  B)  — 
mirufU  nomen  accepisse  quia  Baiac-iilum  rogaverat  — ,  Marx  supplee 
dcTEDt  aut  11Ü  membre  de  phrase:  aui  a  Balac  rege^  mais  k  tort,  car 
plofl  loin  il  n'e«t  question  que  de  Balaam  et  Filastritts  dit  formeüement : 
Judaei'idolum  facienies  ipsiits  (Balaam)  colcre  ilhnl  non  desinebant, 
F&bricias  lit :  a  Balaam  pseudopropkeiaj  ce  qui  donne  un  Bens  tr^s 
»atisfaisant,  mais  exige  deex  eorreetions;  on  pourrait  supposer :  ßa/i«/ 
idolum  aut  Balaam  pseudopropfieiae,  en  donoaut  k  aui  le  Bens  de  vel 
qa*il  a  fr^qnemment  apr^s  l'^poque  elassiqae^  mais  alors  il  faudrait 
supposer  que  le  compl^ment  de  nomen  accepisse  est  la  proposition 
iübordoouee  snivante. 


§  4.  CoBJOBCtlons  adversativeB. 

On  ne  rencootre  ni  alqui  ni  ceferum, 

1.  Auiem  est  cntrSmement  Mqueot,    II  est  employß 

a)  dans  les  transitboB; 

b)  une  fois  a  Tapodose  apres  une  proposition  iutrodiiite  par  na 
relatif.  —  154,2  tanta  mansuetudo-mmisimbatHr  ui^  a  quibus  amhus 
kumana  aberat  ratio  — ,  in  eis  auiem  ambus-lenitas  insiia  monsiraretur. 

c)  De  meme  auiem  peiit  opposer  k  un  verbe  principal  uu  participe 
qiii  Ini  eat  snbordonn^  en  apparenee,  mais  qui  logiquemeut  lui  est 
coordann^;  cf.  la  syntaxe  du  participe. 

2.  Tandis  qne  auiem  marque  une  Opposition  apr^s  une  affirmation, 
md  exprime  une  Opposition  energique  aprds  une  nögation  exprimöe  on 
impliqu^e  dans  le  conlexte:  148,2  scriptura  enim  non  de  carnali  eum 
yfneraiimie  edUum  esse  negamt^  sed  de  imtis  eum  non  gemtum  parentibus 
declaramt. 

La  formnle:won  solum,  sed  eiiam^  a  les  variantes  qui  suiventmo^i 
BoluM'Verum  etiam  —  112;5 — ^etc.;  —  non  solnm-verum  etiam  e^:  105,4 
j^rior  iiaque  non  solum  paganis,  verum  eiiam  ei  Judaeis.  —  148,7  — ; 
et  avec  n6gation  :  92,1  quod  tion  solum  diviniias  pati  non  poiest  natura- 
lUer  nee  teneri^  verum  etiam  nee  (^=  ne  quidem)  anima  hominis.  —  7wn 
$üum  — ,  sed  (sans  etiam) :  134,8  non  Soiomon  de  hac  esca  solum  carnali 
ikibai,  de  illa  auiem  praeiermitiebaif  sed  diversam  escam-mmiiabat 
mmatem  quippe  postquc  mortem  caelesfem  iilam-dignitatem.  —  Antre 
forme:  148,7  non  solum-iusuper  etimn:  ki  Topposition  est  ncgligee  pour 
k  QQance  d'augmeutatioD. 
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Sed  pent  €tre  renforcä  par  magis :  45^3  nan  adquiescebat  veritati, 
sedmagisCerdonis-firmabat  mendacium,  —  70,2—115,5;  —  j^ar  potius  73,1. 

3.  At,  rarO;  ne  signifie  plas:,,mai8  du  moins^;  marqae  senlement 
UDO  Opposition  pea  ^^nergique ;  il  sert  k  mettre  en  relief  nn  pronom : 
31,3-160,6. 

4.  Vero,  assez  fröquent;  marqae  aussi  ane  Opposition  att^nnöe. 
Placö  k  Tapodose,  il  renforce  nn  pronom  50,3  quae  atUetn  ut  de  deo 
dicunt^  ea  vero  non  accipiunf. 

5.  Tanten  renforce  parfois  Topposition  annoncöe  par  non  et  In! 
donne  nne  nnanoe  concessive :  82,4  de  his  qui  baptizandi  sunt  — ,  non 
tarnen  fidelibus.  —  Dans  ce  cas  non  n*est  g^n^ralement  appny6  snr 
aucnne  particnle  an  2^  membre  de  Topposition,  sanf  trfes  rarement 
autem:  110,b  quaerentibus  erat  manifestata\  non  autem  capientibus  vix- 
nuntiabatur.  —  Ad  tarnen  n'est  gnöre  plns  6nergiqae  qne  tarnen. 

6.  Immo  est  tonjours  accompagnö  de po^tu^:  149,2— 21,3 etc.*,  immo 
potius  appartient  an  bas  latin. 

7.  Gronpes  employ^s  ponr  marqner  Topposition.  Ontre  cenx  qne 
nons  avons  d^jä  citös,  il  fant  signaler : 

a)  quidem  tarnen  93,6;  —  gwid^w-au^em  38,2-61,2— 100,2— 108,7— 
134,1  etc. 

b)  magis  nQni^l  quae  magis  humana-non traditionis  sanctorum sunt. 

c)  non  omnes-nisi  soll  — :  149,7  non  omnes  introierunt-nisi  duo  soli 
Jesus  et  Chaleph.  —  Nisi  est  encore  employö  aprfts  nemo :  142,3;  — 
aprös  no;i:  66,4 — 89,2  et  5.  Etc.  Jamais  non  et  nisi  ne  se  sniyent 
imm^atement. 

d)  non-quantum  :  82^2  nolo  mortem  peccatoriSy  guantum  ut  revertatur. 
—  112—118,2—128,7.  —nonquanto  magis:  132,6  non  invenimus  fructum 
bonum  in  eo-fuisse,  quanto  magis  de  genere  ülius  omnem  impieiatem 
potius  pullulasse. 

§  5.  Conjonetipns  explieatives. 

1.  La  plns  fr^qnente  de  beanconp  est  enim\  plns  rares  sont  nam 
et  sartont  etenim]  namque  est  employ6  nne  seale  fois  119,1.  II  ne 
semble  pas  qn'il  y  ait,  ponr  le  sens,  nne  diffgrence  bien  nette  entre 
ces  particoles.    En  g^n^ral  ces  conjonctions  signifient  „en  effet^. 

2.  Utique  annonce  parfois  nne  expUcation  qni  pr^cise  le  sens  de 
ce  qni  pröcöde: 

Au  eh.  96  Filastrios  distingne  denx  terres,  celles  qni  est  la  matiöre 
de  tons  les  ^löments  et  la  seconde  qne  nons  habitons,  de  qua  (96,2) 
ait  propheta :  „qui  fundasti  terram  super  aquam^^  non  iUam  utique 
primam,  —  Cette  constmction  est  claire;  il  n'est  pas  nöcessaire  d'ad- 
mettre  avecMarx  nne  lacnne  aprfes  aquam^^  utique  signifie  övidemment: 
„par  Ijt  le  prophfete  ne  dösigne  pas^  la  premiire. 
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3*  Quippe  annaoce  nn  commeiitaire,  une  paraphrase^  de  menie 
([u'utique;  ce  8608  Cßt  tr^8  ordinaire  chez  Filastriue.  —  96,2  alia  est 
terra  fjuae  super  aquani  fundafa  est,  quippe  ista  quae  hahitaiur  a  nobis, 
—  129,4  ^et  IM  via  peccaforum  non  deti(^\  quippe  Judaeorum.  —  100,1 
{komo)  semum  habet  corporis  cum  pecudibm  quippe,  —  20,2—112,3^ 
m,8'  Etc. 

Ailleurs  il  fait  ressortir  ue  mot  quelconque :  134,6  si  auteni  figura 
H  rüa-destf^uetüurj  illa  quippe  erit  demderunda-dignitas, 

Aillenrs  il  fait  ressortir  un  niotif :  112,7  iloctrina-fidei-iungenda^ 
nm  recedens  ab  ea  quippe.  —  127,5  ß litis  unlms  patriSf  proprie  quippe 
fmilus  de  patre,  Trfes  rarenient  il  a^nppttie  k  nae  conjooctioD,  comme 
^uod  {=  parce  que)  128,9,  ou  h  iin  rehitif,  comme  134,7. 

Eem.  —  Marx  a  introdail,  et,  semble-t-il,  k  lort,  une  conj,  explie. 
dans  le  paesage  sulyanl :  141,3  quae  et  secundum  menses  octo  diuersitas 
iMxta  lifteram  cehbratur  a  Judavis  et  sectmdum  (B  omet  ^0  ^pi^^italem 
tcientiatn  ^iiam^  incipientibus  mense  Alariio  in  ociatmm  fnemem-consum- 
maia  omtiia-a  Christo  dornt  ho  con/eruniur,  —  Comme  Fil.  veut  opposer 
le  sens  litt^ral  qai  s'appliqwe  aiix  Juifs  an  sens  mystiqiie  qui  s^applique 
aox  ebretieus^  il  est  impoesible  de  rapporter  secundmu  spiritakm 
merUiam  si  ce  qui  pr^cfede;  ces  motö  commencent  uoe  nouvelle  propo- 
sitian  qui  est  termiu^e  par  conferuntur)  la  eouj.  nam  parait  done 
imitile. 

§  6.  CoEjonetiona  eonGlueiyeB. 

ErgOf  itaque  ßont  fr^quents;  igitur^  ideo^  ideoque  sont  rares. 

1,  Ergo  est  plac6  au  milieu  de  la  phrase  :  V2()fi  ideoque  post 
pratwaricationefn,  ^in  dolore  parturies  filios^j  inquit^  qui  ergo  de 
paretttibus  habemus-iniquitatem-generalem,  —  Au  lieu  de  yw»,  A  donne 

le^on  inintelligible  admise  par  Marx.  De  meme  itaque  1283  neg- 
iores  efjiciunturj  suaeque  itaque-salutis  obliviscuntun  Itaque  est 
plus  frfequeut  qae  ergo  daos  Tinterrogation  oratoire :  26,2—09,2—91,3  etc. 
Le  plus  sottvent  ergo  conclut  un  raiRoiiDement,  itaque  indique  üue  conBö- 
qaeace  de  faita.  —  Itaque  ^=  et  Ha :  156,5  ita  et  corpus  domini-noüimus 
emfarmatum,  itaque  (Mn^rxiatque  ita)  suis  eum  dedisse-gratiam,  La 
eorre^'tion  de  Marx  est  inutile :  da- itaque  emp^i^he  toute  ^quivoqtie. 

2.  Trois  adverbeB  peuvent  chez  FiL  etre  eoiiBid^r^B  comme  conj. 
eooclasiyeg  :  inde  et  nnde  et  hinc : 

a)  inde  :S9j2  et  quia  addidenmt  — ,   inde  non  legitur  in  ecclesia. 
7Ö,a- 26.1— 143,2.  Etc. 

b)  unde   (=^  c'est  pourquoi)   est  freqaeut   dans  le  bas   latin,   cf. 
\%eT  »*.  Mr.  p.  424;  en  voici  quelques  ex. ;  44,2  {Jems)  erat  umbra; 

$WH  vere  patiebatur.  —  1,1  et  2—26,1—64,2—105,5—125,6—132,0 
—142,3  ei  4—153,5—156,9.  Par  guite  d'aue  aDacoluthe  unde  6quivaut 
4  inde  deax  fois :  88,C  et  143,2. 
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c)  hinc  1 107,1  hinc  certum  esse  numemm-sttspicantur.  —  34^2. 

3.  Filafltrins  n'emploie  iii  eo  ni  idcirco  ni  quapropter  ni  proinde; 
propterea  est  tonjours  remplacö  par  propter  quod^  sauf  107,14  dang 
tme  ciUttiou  de  rEcritttre. 

2«  Section. 

Groupes  formes  par  la  Subordination  des  propositions. 

II  est  trt^B  rare  que  la  BubordiDalion  soit  exprim^e  Beulement  par 
Fordre  des  mots.  On  ne  Irouve  la  parataxe  ni  avec  oportet  et  n^ccsse 
estj  ni  avee  rogo  et  autres  verbes  de  volonte,  ni  avec  credo  et  ex- 
pressiotiß  analoguee,  etc.    II  n'j  a  d'exeeptioiiB  que 

1.  Fineise  inquii:  qui  est  fröquente; 

2.  Texemple  suiTant ;  131^5  et  qui  madm  estiirascimini  et  noliie 
peccare^  ipse  subsequitur  disserens  cäd  daas  la  saiie  il  explique  quelle 
est  la  meaure  du  pr^cepte :  irasciwm/,  etc.; 

3.  le  style  direct. 

Souvent  m^me  les  propositioeB  prineipaleB  prennent,  gräce  k  remploi 
des  relatifs,  l'appareiice  de  la  Subordination :  47,2  imum  principium 
esse  praedicOj  quem  deum  coffnoscOj  qui  dem  fecit  angelos^  fecit  etiam 
alieram  virtuicmj  quem  deufH  scio  esse  secundum^  qui  et  virtm  dei  cstj 
quae  fecit  viundum.  —  Ce  procedfe  est  eans  doute  employd  par  tous 
leg  6cri?aius  ela&siqueSy  mais  non  pas  aussi  frequemnient  Cf.  Seh  malz 
p.  375.  —  Cette  prt^dileclion  pour  le  relatif  se  montre  daua  la  pröf^rence 
donn^e  ä  propter  quod  (=^  propterea)  et  k  cuius  (quormn)  causa. 

On  peut  diviser  les  propoßitions  sub,  d'apr^s  lenr  forme  ou  d*apr&s 
leur  seos.  Pour  eviter  les  ri^pititions  il  est  pr^förable  de  les  diviser 
d'apr^s  le  sens,  quitte  ä  faire  ensuite,  quand  il  sera  utile,  quelques 
aubdivisioris  d'apr^a  la  forme.  Or  les  propositions  Bubordonndes  servent 
k  la  principale  de  complement  direct  ou  de  complement  circonstanciel 
Celles  dont  la  fonctiou  est  d^etre  compl6menl  direct  exprimeut  une  pens^e 
cn  la  subordonnant  ä  un  verbe  de  volontti,  de  d^claration  ou  de  con- 
naissance ;  nous  les  rangeons  pour  ce  motif  dans  la  categorie  des  sub- 
ordonn^Jes  directes.  Lee  autres  forment  la  categorie  deß  propositions 
sub*  circoDstaneielles. 

Nous  aboutißsons  ainsi  a  la  divißion  Bulvante: 

1,  La  Subordination  directe: 

a)  ses  divers  degr^s; 

b)  apr6s  ordonner  (proposition  Infinitive  et  prop.  ut)\ 

c)  apr^B  dire,  conoaitre  (prop.  iufiuitive  et  prop.  quod^  qula,  ut); 

d)  interrogalion  indirecte, 

2.  Las  propositions  circonstancielles: 
a)  propositions  relatives 
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a)  determiaatives; 
0)  explieatiree; 
h)  prop,  finales ; 

c)  prop.  consecutiyes; 

d)  causaleB; 
a)  temporelles; 
f)  concessiveB; 

g)  comparatives ; 

h)  coöditiooiielles. 

3.  La  coücordance  des  temps. 

De  chacHne  de  ces  prop,  houb  öttidicrons  la  forme  et  le  sens,  ä 
Texception  den  propositiooB  infiiHtivCB  dont  il  a  paru  plus  comniode  de 
faire  l  ctude  au  cbapitre  de  riDfinitif;  uous  n'aurous  plus  quc  quelques 
motö  4   dire  au  sujet  de  ces  prop.   afia  de  les  coniparer  aux  autreB 

Iformed  de  prop,  qui  leur  fönt  concurreace.  — 


I 


Chap.  I.    Hiibordiüatloa  ilirecte. 
§  1.    Ses  div6ra  degris« 

Le  premier  degr6  esl  la  subordieatiou  sans  changemeDt  de  mode 
oi  de  personoe,  II  eu  est  la  forme  primitive  et  la  plus  simple  et  par 
euite  la  plus  conforme  k  la  laogue  populaire :  71,3  cmn  migeU  dixerint 
quod :  sicxä  vidistis,  ,  .  ,  ^ —  128,1  dlxisse  quod :  ad  hoc  excitavi  te.  — 
120,1  dixisse  quod: in  iniqmiüte  conceptm  sunu  —  126,3  ait-quod :  etsl 
eceriiis  omnia,  ...  —  116,1  ctim  scriptura  dixerit  quodiridiif  inqmt^ 
W.  —  Daus  tOQB  ces  exemples  quod  iotroduit  un  texte  saer^;  il  est 
doDC  probable  qne  cette  tournare  est  due  k  l'infliieuce  de  la  Vulgate 
oö  eile  est  freqiiente.  Cependaut  plusieurs  öcrivains  eccl^Biastiques 
Temploient  si  souveut  qu'elle  paratt  n'avoir  pas  dt6  6trang6re  au  langage 
familier.  Cf.  Bonnet,  Greg.  Tur.  p.  665.  D'ailleiirB  ily  auo  passage 
chez  FiL  oü  eile  indrodui't  uii  diaeoura  direct  ordinaire :  50,3  diceret 
qiicd :  hominem  nan  negam.  —  Mßme  tour  en  aneicn  fran^ais,  en  aucien 
anglais  et  en  gothiqiie.    Cf  Kluge,  Gesch.  der  engl.  Spr^  p.  1114. 

Le  2*  degrö  est  la  ßubordiDatiou  avec  chaugemeut  de  persoime,  le 
mode  restant  le  meine :  dicit  quod  vidiL    TreB  fröqnent. 

Le  3«  degrä  resnlte  da  ehangement  de  la  personne  et  du  mode. 
requent  ausei. 

Parfots  le  diseours  direet  et  le  diseours  indireet  sont  melanges: 

a)  direet,  pais  indireet :  38,3  nihil  er (d  aliud  ante^  ifiquii^  in  mundo 
nisi  Frofundum  maris  et  Silentium  quod  poetae  vani  Chaos  adserunt 
edocentfSf  deque  hoc  Pt-ofundo  et  Silenüo  processisse  Intellectum  et 
Vmtaiem, 

b)  mdirect,  ptiis  direct  (frßquent) :  31,1  dicms  mundum  ab  angdis 
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factum  et  distare  angelos  a  virtute  illaet  cogitasse  eos  ut  facerent 
hominem,  et  opus  ipsorum^  inquitj  erat  homo,  de  virtute  enim  mpema 
lumen  fuisse  ditnissum.  —  29,1  dicens  se  esse  virtutem  quandam  dei^ 
quae  supra  omnes^  inquit,  virtutes  est.  —  44,2. 

Ce  mdange  existe  chez  beaucoap  d'autres  antears.  Chez  Filastrins 
il  est  fr^quent;  c'est  nn  moyen  de  se  d^barrasser  da  style  indirect  qni 
est  compliqnä. 

Filastrius  a  encore  d'antres  moyeus  d'öchapper  an  style  indirect 
coutinn.  Tantöt  il  entasse  les  verbes  d^claratifs :  55,1 — 5  qui,  cum 
volunt  deum  esse  incorporeum^  hylen  esse  cum  deo-adserunt,  spiritum 
autem  hominis-de  terra  esse  aiunt;  malum  aiUem-esse  a  materia  adserunt. 
Salvatorem  autem  in  came  negant  sedere  ad  dexteram  patris^  sed  ex- 
poliasse  camem  et  posuisse  in  solem  aestimant.  —  Paradisum  visibilem 
negant  a  Platone-animas  hominum  de  igne  et  spiritu  esse  aestimantes  — ; 
angelos  dicunt  creatores  esse  animarum  nostrarum  — ;  mundum  autem 
istum  in/emum  esse  adserunt^  et  resurrectioneni  in  filiorum  procreatlone 
hanc  esse  praedicant  etc. 

Tantöt  il  varie  les  construetions :  1,1— -2  Isti  serpentetn-venerantur, 
dicentes  quod  hie  prior-adtulerit.  Unde  ei  deum  tnvidisse  adserunt ^  quia 
scientiam,  inquity  primus  detulit-perque  illam-permanaoerit]  propter  quod 
et  de  caelo  primo  deiectus  est^  inquit,  in  alterum,  unde  eum  et  de  caelo 
aiunt  adventurunt. 

Rem.  —  Inquit  pent  etre  eDclavö  dans  an  disconrs  indirect:  15,2 
exclamant  dicenteSj  ex  quo  Uli,  inquit,  Fortunae  Caeli  sive  Reginae  non 
sacrificant,  ex  eo  cuncta  Ulis  mala  et  pericula  contigisse. 

§  2.    Proposition  volitive  introdoite  par  ut. 

Ut  introdnit  ane  proposition  volitive  aprfes :  suadere  10,2.  —  per- 
suadere  115,8.  —  rogäre  25,1;  142,5.  —  supplicare  128,9.  —  clamare 
(=  demander  avec  cris)  125,3.  —  cogitare  (avoir  le  dessein  de)  31,1; 
3,2.  —  volo  82,3;  132,1;  139,5.  —  cogere  85,1.  —  84,6  eniti.  — 
dicere  (=  ordonner)  115,3.  —  iubere  21,1  (pea  classiqoe,  saaf  qaand  il 
s'agit  des  d^cisions  soaveraines  da  peaple  romain,  cf.  Antib.*,  v.  inbere). 
— ^  132,4  {Cain)  audire  a  domino  meruit  (=  dominus  dixit  Cain)  ut- 
remissionem  tanti  sceleris  esset  sine  dubio  accepturus,  nullumque  metum 
mortis  inferendae  iam  suspicaretur  sibi  ab  aliquo  ad/uturum.  —  La 
premiöre  proposition  sabordonn^e  n'exprime  pas  an  ordre,  mais  nn  fait 
äventael;  la  seconde  an  contraire  exprime  ane  exhortation.  Par  saite 
nullumque  äqaivaat  k  neve  ullum^  comme  132,4  ut  non  =  ne. 

Gependant  ne  est  employä  r^goliörement,  pais  snivi  irr^galiörement 
de  que :  131,4  monebat  n€  faceret  illud  sceleris  inque  (=  neve)  hoc  viam 
parricidii  saeculo  seminaret. 

Dans  tons  ces  cas  le  mode,  natarellement,  est  le  sabjonctif  qni 
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ItieUement  le  mode  de  hi  volont<5,  L'iiidieatif,  mode  de  la 
realite^  gerait  ici  absurde. 

Rem.  I.  —   LH  et  le  subj.  apres :m  nostra  voluniate  est  128,9. 

Kein.  IL  —  A  ces  propositions  on  peot  rattticher  Icß  prop.  sub- 
joaeÜTee  introduitespar  ttf  npikstopus  est  47,1  —  necesse  est  134,5.  — 
9farUi  66,4.  —  11^,4  raiionis  est  (=  convemt^  iusium  est),  —  nuHim 
faUonis  est  98,4*  —  Dans  ces  derniers  cas  la  couj,  ut  ex|>rime  la 
eoQsAqiienca;  eile  ne  se  trouve  pae  cq  ce  aeiiB  ehez  Fila^triog  apr6s 
fe«  T,  tels  qiie  facere^  permiUere, 


§  3.    Proposition  oonjonctlve  (quod,  quia,  ut)  oompl4tivo. 

lo,  expliquant  un  nom  subetantif  oa  ddmoDStratif : 

1.  subsi. :  26,1  alia  est  herests  de  PytAmiissaj  quod  cooperienfes 
ftHimentis  mtäierem  ab  ea  quaedam  responsa  sperabani  posse  emisegui,  — 
UxFx  suppose  üüe  laeuno  aprfes  heresis:  il  ditiexcidit  vclatirquae  noii 
recte  sentiebat  in  Jndaeis.  II  Buffit  de  rapprocher  cette  eoimtruction 
de  eelles  qae  nous  alloiis  eiter  pour  voir  que  quod  anuonce  rexplieation 
de  keresis,  —  107,8  neqtie  enim  histörutm  amitthmts  quod  LXX  amws 
fecerit    populus    in  Perstda^   mque   spiritakm  scientiam  spenümus. 

Rem.  —  quöd  explique  uoe  expression ;  140,3  höh  htbens  pleni- 
tudinem  veritatis  (^  ignoram)  quod-pfäliUarunL  —34,1  dicentes  €tt\  — 

22jl  alia  est  fieresis  ut  Hiezechiel-pervidit-inros  smiiores-adorantes,  — 
olß  trinitas-quae  nuntmiur-ut  et  smt  tres  personae  viventes  et  aeqiiales, 

2.  d^monstratif  seul  oa  avee  Btibat.  34,2  hoc  sc'mis-quod'adlütumB 
€9L  —  115,2  hoc  setäiunt  quod  alter  deus  fecerit  animam,  —  119^3 
Dmieronomium  dictum  ab  eo  quod-acceperit,  —  130,5  hoc  dixerunt  quod- 
wripturae  inquirebaniur.  —  153,3  quod  essent  praevaricaturi  hoc  ifa 
nuniiaium  siL  —  119,2  hoc  videtur  plus  ab  eo  dictum  quia  addldü,  — 
Zß  qi^od  (^=^  et  id)  perv/dens  muier  quia  occisus  est  Abel,  —  8,2  a 
Satn^on-sibi  h^c  praesumetdes  indicil  quia  Nazorei  vocabantm\  —  99,1 
h&c  nometi  proprietatis  accepit  a  deo  ut  anima-mvaretur.  —  105,3— 
13i^.     Toujours  le  subjonctif;  mais:  130,1  cum  historiam  quaerunt  — , 

niunt  inaequalitatem^  id  est  ut-permdent, 

3.  adv.  ddmoüstratif;  118,2  si   ita  quis  vult  sentire  quod  minas  ei 
ndeiai    angelus,    —    97,1    quod    secundum    jjraedestinattonem    dixtrit 

^4(»mnus,  ita  arbitraniur.  —  133,3  scriptura  enim  omnipotentiam  dei 
ita  edoeet  ut-discurrere  sidera  nuntiaverit,  —  120,1  aestimant  ita  dixisse 
praphetam  quod  im  nuptiarum  legitimum  iniquiiatem  esse  dixerit, 

2^,  Propoeitions  quod^  quia^  ui  aprSs  les  v.  dicendi,  et  seniiendi- 

An  IV«'  sifecle  Vacc*  c,  inf.  apr&s  les  t\  dicendi,  sentiendi,  cogifandij 
^poDTaii  etre  remplacö  par  des  propositioDs  introduites  par  qiwdf  fptia, 
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ut^  eo  quody  quoniam,  Filastrins  n'offre  en  ce  sens  ancun  exemple  de 
eo  quod  n\  de  quoniam]  dans  79,4:  propheta  dicit :  quoniam  deus  malum 
non  fecitj  quoniam  fait  partie  de  la  eitation.  Mais  il  emploie  sonveot 
quod  et  quelqnefois  ut  et  quia. 

On  a  pr^tenda  parfois  qne  Temploi  de  cette  tonrnure  6tait  an 
hellänisme.    Cette  bypothfese  paratt  soperflae. 

En  effet  si  la  proposition  quod  est  ävitöe  par  tous  les  dassiqnes 
et  par  T.  Live,  eile  est  admise  denx  fois  dans  le  De  bello  hisp.;  eile 
reparatt;  rarement;  chez  Patrone,  Pline-le-jeune,  Tacite,  Sn^tone,  Florus^ 
Jostin;  eile  devient  fröquente  chez  les  archaYsants  (ce  qni  laisse 
supposer  qn^elle  ne  rdpngnait  pas  k  la  langae  archaYque),  et  sartont 
chez  les  auteurs  eccl^s.  qni  sonvent  recherchent  les  toamares  valgaires  ; 
enfin  dans  tontes  les  langnes  romanes  eile  a  presqae  absolament 
supplantä  Vacc.  c.  inf.,  ce  qni  montre  sa  yitalitä.  II  n'est  donc  pas 
t^m^raire  de  la  consid^rer  comme  purement  latiue.  D'aillenrs  la  langae 
classiqne  admet :  adde  quod,  commemoro  quod,  praetereo  quod  (=  non 
dico  quod)y  qa!  pr^sentent  la  m6me  forme  et  an  sens  trte  analogae. 
Cf.  Schmalz  p.  376. 

De  mSme  rien  ne  s'oppose  k  ce  qae  Ton  consid&re  credo  ut  comme  ane 
Formation  analogiqne  räsnltant  de  la  location  classiqne  :  credibile  est  ut.  — 
Cependant  la  prop.  ut  apr&s  les  verbes  de  connaissance  etc.,  ne  paratt  qne 
tr6s  tard  et  rarement.  Cf.  Schmalz'  p.  406.  II  se  pent  qae  cette 
constrnction  n'ait  r^assi  k  prendre  favear  qn'ä  la  saite  de  la  prop.  quod. 

II  n'y  a  pas  non  plns  de  raison  säriease  qni  antorise  k  traiter 
d'helI6nisme  la  prop.  quia  =  acc.  c.  in/.  En  effet  Plante  dit  d6ji : 
Psend.  567  quo  id  sim  facturus  pacto,  nihil  etiam  seio  nisi  quia  futu- 
rum est.  —  Pias  tard  cette  constrnction  ne  reparatt  qne  chez  Macrobe 
et  quelques  autres  autenrs  profanes  r^cents^  dans  la  Vnlgate  de  Ter- 
tullien;  enfin  eile  devient  trös  fr^quente  chez  les  autenrs  chrätiens. 
Cf.  Schmalz  p.  379 — 80.  Quia  £tant  devenn  synonyme  de  quod^  ce 
fait  est  peu  6tonnant. 

Ponr  caract^riser  la  syntaxe  de  notre  antear;  il  est  instractif  de 
comparer  Vacc.  c.  inf.  avec  les  prop.  conjonctiyes  qni  le  remplacent. 
La  prop.  infinitive  ou  acc.  c.  inf.  existe  450  foiS;  la  prop.  conj.  120 
fois  environ^  y  compris  4  prop.  quia  et  3  prop.  ut.  La  prop.  conj. 
remplace  7  fois  plus  souvent  Vacc.  c.  inf.  aprfes  les.  v.  döclaratifs 
qu'apr^s  les  v.  de  connaissance. 

Or,  d'apr&s  6.  Mayen  (de  particulis  quod,  qaia  etc.)  : 
TertuUien  a  2  500  acc.  c.  inf.  contre  56  quod  et  11  quia,  soit  37  inf. :  1  conj. 
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Cf.  Bonnet  Lat.  de  Greg,  T.  p.  666.  —  Enfin  daoB  la  BHviae  peiegrinalio 
qiii,  aeloö  Wolf fl in  (areh,  lex.  IV  p.  259  sqq.)  est  de  la  fin  du  lY« 
ui^cle,  comme  l'cüiivre  de  Filastrius,  et  ciui,  ßcnible-t  il,  se  rapproche 
aasez  sensiblemeut  de  la  litngue  parl^e  par  ie  pciiple  k  cette 
epoqne,  riofinittf  est  moins  frequeiit  que  la  prop,  quia  oii  qnoniani. 
Comme  cbez  Filastriua  la  proportioii  est :  4  fois  phis  ä'acc.  c,  inj\  qae 
de  prop.  conj.;  notre  auteiir  se  rapproche  donc  preaque  autant  que 
Greg,  de  Tours  de  Tuaage  de  SiUia, 

3»,  Emploi  des  niodes  dais  les  prop.  quod,  quia^  ut  aprÖB  les  f.  dictndi 

et  stntitndi. 
a)  prop.  quia. 

Qantre  fois  scnlement  et  toujoui*8  daus  des  citations  de  TEcrilure: 
107,2  audi'qtda-statuiae  sunt.  —  116J  verbe  est  sous-eutendu.  —  134|9 
miete  quia  suuvi's  est  dominus.  —  148,5  ait-quia^revelassd  (subjouc^tif 
da  ßtyle  indirect).  Cependant,  ei  notre  conjecture  est  exaete,  cc  totir 
existe  encore  80,4,  cf.  p*  185, 

EV  b)  prop.  id:  132,3  audire  mentit  ut-esset  accepfuri(s.  —  125,1  om- 
mbus  rmtuntimse  ut  confitenfes  ibidem  sakarentur,  —  Le  siibj.  indiquc 
gae  le  style  est  indirect.  13,1  in  liegnorum  libro  scriptum  est  sivuli- 
Ozio^-miserat  ad  muscam, 
I  e)  proposition  quod, 
\  Quant  ä  Temploi  du  mode  dans  cette  prop.,  8  eh  malz  (p.  376— 7) 
remarqiie  seulement  que  le  subjonctif  est  le  premier  en  dato  et  que  plus 
Urd  rindicatif  devient  de  pluB  en  plus  fr^quent  Kaulen  (Handb.  z. 
Valgata  p.  246)  dit  que  le  choix  du  müde  n'est  soumiß  ä  auciine  rfegle 
fixe  dans  le  latin  de  la  Valgate.  Goelzer,  lat.  de.  s.  Jer.  (p, 375— 6) 
en  dit  antant  de  mn  aiiteur.  Hartel  daus  sou  ätude  sur  Lucifer  de 
Cagliari  (areh.  lex,  III  48)  se  contente  d^iudiquer  la  frequence  de  chaque 
mode.  Fredegaire  ne  suit  non  pUis  aucane  r^gle,  cf.  0,  Haag,  Lat. 
Fredegars  p.  95,  Bonne t  (lat.  de  Gr%,  de  T,  p.  661 — 2)  caraclörise 
aiQfii  l'asage  de  Gr^g,  de  Tours :  „Quant  au  mode  exig^,  c^est  rindicatif, 
d  Tanteur  afllrme  ou  nie  directement  et  absolument,  pour  son  propre 
eompte;  le  eubjouctir  g'il  rend  la  pens^e  d'un  autre  ou  si  la  sienne  est 
pour  aiiisi  brisee  et  refl^t^e,  pr^^senti^e  iudireetement,  comme  le  serait 
iselle  d'uo  autre.^  Ces  mots  expriment  assez  bien  la  r^gle  suivie  par 
Filastrius.  II  nous  semble  que,  chez  cct  autenr,  le  choix  du  mode 
a'est  Jamals  laiss^  au  hasard,  maie  qu'on  peat  toojours  en  determiner 
lei  raison  et  tirer  de  Ik  une  rägle  generale, 

a)  aprte  les  v.  cogitandi  et  sentiendi^  emploi  de  Tindicatif:  139,1 
ulia  est  heresis  — ,  aesiimatts  quod  animalia  deum  conlaudiwerint,  igno- 
ranteif  quod  inrcUionaUUa  deo  laudem  referre  non  possunL  —  Non 
pomint  est  h  Findicatif  parce  que   c*eet  un  faifc    röel    que  FilastriüS 
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affirmepersonnellement;  od  pourrait  tradnire :  lesaDimanxDepeuyentloner 
Dien,  mais  ces  hörötiques  Tignorent  —  An  contraire  quod  canlaudaverint 
=  opinion  d*antnii  qne  Filastrios  se  garderait  bien  de  prendre  k  son  compte : 
d*oü  le  subj.  da  style  indirect.  —  95,1  alia  est  heresis  quae  de  terra  ambigit, 
dicens  harte  esse  solam  et  aliam  non  esse,  ignorans  quod  alia  est.  —  De 
meme  avec  ignorare:  129,3—123,3—124,1—98,2—110,1—100,1—99,1— 
82,3—26,2—150,2—152,1.  —  51,2  non  intellegentes  quod,  qualis  in- 
mensus  est  pater,  talis  est  et  fUius.  —  De  m€me:  67,3 — 132,1— 75,1,  — 
127,2  debemus  cognoscere  quod  neque  defuit  {Filius)  esse  cum  patre.  — 
De  meme:  10,1 — 150,9—102,3.  —  34,2  virtutibus  scietUibus  quod,  si 
fuerit  passuSy  vitam  hominibus  donaturus  est.  —  De  m6me:  69,4  — 
130,4  nescientes  quod  {David)  beato  regi  atque  prophetae  diversa  gaudia 
psalmorum  recte  a  domino  inpertita  sunt.  —  70,1  non  adtendentes  quod 
verbum  est  inmutqbile.  —  98,1 — 154,1.  —  156,3  0  duri  corde  et  in- 
prudenfes  animo,  cur  non  advertitis  quod  lex  et  prophetae  defilio  hominis 
quae  ante  praedixerant  adfutura,  cuncta  consummari  oportuerat? 
Luc.  XXIV,  25.  —  31,4  vide^is  quod  Uli  hoc  fecerunt.  —  98,2  quod-daia 
est,  —  ostendit.  —  150,2  in  veritate  comperi  quod  deus  personarum  ac- 
ceptor  non  est.  Actor.  X  34.  —  155,1  legit  in  Esaia  quod  Cherubim  et 
Saraphim  —  tegebant. 

Sauf  Omission  involontaire,  ce  sont  lä  tons  les  exemples  qne  pr^nte 
le  texte;  or  dans  tons  ces  passages,  sans  exception,  Tindicatif  est  em- 
ploy£  par  Tantenr  quand  il  exprime  en  son  propre  nom  nn  fait  comme 
r^el.  —  Examinons  maintenant  les  cas  oü  le  mode  est  le  snbjonctif. 

Dans  une  premi^re  cat^gorie  de  passages  le  fait  n'est  pas  afiPirmö 
comme  r^el :  154,1  heretici  qui  de  Helia  opinantur  quod  ei  corvi  cames 
et  panem  adfulerint,  non  adtendentes  quod  propheta  noti  cames  edebat 
aliquando.  —  Le  snbjonctif  semble  ici  opposä  k  dessein  k  rindicatif  comme 
lemodedela  fiction  an  mode  de  Taffirmation  directe  d'nn  fait 
donnö  pour  r6el.  —  98,2  quod-Adae-data  est  inspiraüo,  non  anima 
inspirata  in  eum  sit,  ostendit  dominus.  Le  choix  dn  mode  semble  encore  bien 
intentionnel :  comme  la  pens^e  d*antmi  est  rapport^e  an  discoors  indireeti 
le  sobjontif  ponrrait  convenir  dans  les  denx  prop.  snbordonnäes;  mais 
Tantenr  a  vouln  distingner  ce  qni  existe  et  ce  qni,  k  son  jngement, 
est  fictif.  —  50,2  cogitans  quod,  si  qui  ei  diceret :  quare  negaUi  Christum? 
diceret.  —  117,3  si  autem  quis  voluerit  accipere  quod  dominus  feeerit 
eis  tunicas.  —  151,1  est  heresis  quae  putat  quod  Hiesus  filius  Nave  po- 
imlum-drcumciderit.  —  De  m€me  141,1 — 131,1—121,1  disputantes.  — 
115,2  {heretici)  hoc  sentiunt  quod  alter  deus  feeerit  animam.  —  139,1 
heresis-aestimans  quod  animalia  deum  coulaudaverint.  —  96,1  heresis- 
ambigit  quod  {aqua)  non  facta  sit  a  deo.  —  97,1  {heretici),  quod,  se- 
cundum  praedestinationem  dixerü  dominus,  ita  arbitrantur.  —  116,1 
heretici  aestimant  Adam  et  Evam  pervidisse  quod  nudi  essent. 
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Daiiö  üuc  dcuxi^mc  cate^^orie  de  passögeg,  le  cootextc  niontre  bieii 
qit*anx  yeux  de  raiitcur  il  s'agit  de  faits  rcels;  le  eabjonctif  se  justifie 

|,cepeudaut  parce  qiie  ceß  fall«  sont  present^s  en  etyle  indirekt:  130,8 
mod  i^isius  {diaboli}  sit  eiiam   htreiicormn  perventias  — ,  non  ignomt 

tßcclesia.  —  36,1  legt  consettfit  qtiod  a  deo  data  sit,  —  118,3  cum  m- 
telUgeret  quod  cufpa  esset  pureniumj  non  infatitis,  —  117,1  heressis-audU 
in  gencsi  quod  dominus  peliicias  tunicas-nosiros  parenies  vestirii.  — 
118,1  heresis  quae  in  Exodo  cum  audit  quod  Moi^i  occurrerit  angelus. 
Aiosi,  apr^B  les  v,  cogiianäi  et  sentiendi  le  subjonctif  se  präsente  toutCB 
les  feiö  qiic  Taute« r  ne  peut  pa«  affirmer  un  fait  par  liii-mome;  le  subjonctif 
est  seulcmeDt  po&sible  et  non  obligatoire  (|uand  Tauteur  peut  affirßier 
en  son  prupre  nom;  il  Cßt  posstble  meme  qiiaod  Tauteur  presente,  mais 
indirectement,  sa  propre  pensee:  120,3  ignorani  quodaiio  modo  dtxerU 
David,  —  115,3  hereiki  non  adiendentvs  quod  deus  fecerit  Adam,  — 
107,8  fieque  mim  historiam  amittimus  qnod  LXX  an  hos  fecerit  populns 
in  Persida.  Mais  od  ne  le  troave  jamais  qunnd  il  s'agit  d'opposer  un 
fait  reel  k  nne  simple  cipinion  rapport6e  iodireetement. 

k        Le  subjonx^lif  s'oppose  donc   k  Findicatif  eomme   le    mode    de  la 
fiction  au  mode  de  la  r^alite.    11  est  d'ailleiirflclair  qii'on  peut  prcsenter 
comme  uoe  fiction  une  chose  conaidtär^e  comme  rdelle. 
ß)  les  modes  aprfes  les  v,  dicendi, 

Uiudicatif  est  'quebiuefois  rapprochö  d*un  subjonctif:  alors  la 
difl'^rence  du  Bens  ressort  plus  clairement:  107,14  quod  Esuias  —  de 
Christo  docmrit  quod  omnibus  redeuniibtts  indtdiurus  est,  ipse  dominus 
dixit  —  L^indicatif  ex|)rime  un  fait  que  Filastrius  veut  formellement 
donner  eomnic  röel;  le  subj,  sert  a  rap[jorter  les  paroles  d'autrui.  — 
155,11  aii  (aposfolus)  de  Cliristo  domino  quod  eins  qualitatis  divina  sub- 
staut ia  non  in  visione  aut  mensura  aiä  compositione  consistat  in  aliqua, 
sed  in  fine  virtutis  atque  confessionis  nostrae  exnberans  consummatur,  — 

[Consummatur  est  nettement  opposä  k  comistat  et  indique  un  fait  donni^ 
pour  r^eL 

Ce  Bens  de  findieatif  peut  encore  Otre  admis  d'apr^a  le  contexte, 
lors  meme  quil  o'y  a  plus  Opposition  k  un  subjouetif:  125,5  cum 
apösiolm  doceat  quod  omnem  hominem  mori  oportet.  —  110,15  quod 
sacrißcia  iemporalia  fuerant  indicta  Judaeis^  dicit  propheta,  —  De  meme 
avccrfitwe:  127,1— 151,4-151,5-152,3-126,3.  —  i20;7  jMod  ChriBti 
gratia  erat  adlati(rü  magnum  gaudiunif  nuntiavit  (Christus)^  —  ÜS/Ci  fpwd 
in  maiig narn  animam  non  inlrabit  Spiritus  mpientiae,  Script ura  tcsiaiur, 

\  Ailleurs  Tindicatif  indique  seulemeot  que  le  ßtjle  direct  est  sub- 
8iitu*5  particUement  au  style  indirect,  ce  qui  est  parfois  soulignö  au 
nioyen  de  inqttit  (ait)-Alb^2  Manickei-dicentes  quod  alter  quidein 
bonus  dt'NS  est^  alter  autem  malus ,  infpdmit^  in  hoc  saevulo,  —  71,1  di- 
cenies   quod-dimiserit-et-mt^   inquit.    —    111,4  refenmt  quod  a    Pagano 
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rege,  ui  ait  Hesiodus  — ,  pagani  sunt  appellaÜ.  —  3,1  {hereticf)  dicenka 
quod  tenuit  (=  xexQätfi«€v)  virtus  in  caelo  feminea.  —  42,2  {hereticus) 
dicebat-quod  Christus  descendit  ad  Jesum.  —  29,8  {Simon  Magus)  ligneum 
etiam  equum  adserit  quod  illa  machina  ignorantia  erat  universarum 
gentium. 

Le  sabjonctif,  saaf  Ics  cas  oü  il  est  opposä  k  nn  indicatif  au  sens 
r6el,  signifie  senlement  qae  tel  fait  n'est  ^noncö  qne  par  rapport  au 
sajet  du  yerbe  principal.  Cestä  dire  qu'il  marqne  senlement  la  snb- 
ordination  propre  an  style  indirect :  la  fiction  qu'il  exprime  pent  d*aillenrs 
etre  vraie  on  fansse :  1,1  Isti  serpentem  venerantur,  dicenies  quod  hie 
prior  initium  nobis  scientiae  boni  et  mali  adtulerit,  —  132,4  Cain  dicens 
quod  commiserit  fratricidinm.  —  129,1  de  David  dicere  audent  quod 
Christi  propheta  non  fuerit.  On  voit  qnll  est  employö  ponr  önoncer 
des  faits  qne  Tantenr  consid^re  comme  röels  anssi  bien  qne  poar  6noncer 
ceux  qn'il  estime  irr^els.  —  De  meme :  125,6—108,1—134,2—121,8- 
89,4—109,8. 

r)  les  modes  aprös  les  locntions  et  verbes  impersonnels  dicendi  et 
sentiendi :  apr^s  v.  passifs  impersonnels  :  98,3  ut  cognoscatur  quod 
per  ipsum  cuncta  facta  sint.  —  149,4  scriptum  est  quod  meruerint,  — 
credi  debet  a  nobis  quod  et  de  dlvina  substantia  et  propria  filius  et 
sanctus  sit  itidem  Spiritus.  —  155,8  quod  invisibilis  et  incapabilis  sit 
divina  qualitatis naturae substantia  in  lege-ostenditur.  —  Aprös  locntions 
impersonnel les:  150,5  quod  aliae  animae  vocarentur,  manifestum  est. 
de  meme :  129,7 — 130,7.  —  130,8  quod  spiritali  virtute  dicti  sint  psalmi^ 
non  est  dubium.  —  110,9—108,5—109,1—97,3.  —  155,4  quod  nuntiata 
sint,  non  est  ambiguum.  —  97,4.  —  Class. :  non  est  dubium  quin.  — 
154,2  rationis  interdum  est  quod  ei  corvi  adtulerint,  —  97,6  quod  anima 
ante  facta  sit^  caro  autem  postea  plasmata^  evidens  est  ratio  veritatis. 

Le  snbjonctif  est  employä  dans  tons  ces  exemples,  et  cependant 
il  s'agit  toajonrs  de  faits  dont  Tantenr  ne  veut  pas  mettre  en  donte 
la  r^alitä.  Le  mode  marqne  done  ici  senlement  qne  le  disconrs  est 
indirect. 

II  n'y  a  qn'nn  senl  ex.  de  Tindicatif  aprös  nne  locntion  impersonnelle : 
156,6  rationis  erit   quod  et  duo  animalia   intellegenda   sunt.  —  Cctte 
interprötation  est  donnöe  conmie  raisonnable  par  l'antenr. 
d)  Conclusion  aar  remploi  des  modes  dans  la  prop.  quod  (quia,  ut)  =  aee.  e.  fit/. 

Cbez  Filastrias,  en  rögle  g6n6rale,  le  snbjonctif  exprime  qne  le 
disconrs  est  indirect  on  qne  le  fait  6none6  n'est  pas  donn^  comme  räel; 
Tindicatif  exprime  que  le  fait  6nonc6  est  consid^rä  comme  r^el  par 
rautenr  lui-meme;  cependant  aprös  les  v.  dicendi  Tindicatif  est  parfois 
senlement  Tindice  du  disconrs  direct  snbstitnä  partiellement  an  disconrs 
indirect.  Le  choix  entre  ces  denx  modes  est  donc  affaire  pnrement 
subjective :  il  dopend  de  Tantenr  de  passer  dn  style  direct   an   sfyle 
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indircet,  d'oxprimer  un  fait  cü  soh  propre  dodi  ou  de  laisaer  h  celui 
doüt  il  nipporte  lea  paroles  ou  la  peiis^Se  Ui  respousabiütt!:  de  cette 
pensee  ou  de  ces  paroles*  Cest  cette  liberte  du  choix  qiii  parait 
pijrfois  m-bitraire;  mais  eile  ne  Test  pas  compl^temeut  car  le  subj.  nc 
remphice  jamais  Tindicatif,  qmuid  uii  fait  est  6noucc  directemeat 
comme  r6el. 

II  est  ingtructif  de  comparer  Tasage  de  Filaßtrius  k  la  rtgle  quo 
Meyer-LUbke  (Romaaische  Syntax  p,  710)  a  formul<5e  poiu'  hi  propo- 
Bilion  que  dans  lea  langnea  romaoes :  „Subjeklssätze  zeigen  den  Kon- 
junktiv, wenn  der  Verbalsatz  den  Be^j^riff  einer  Willensäusseruiig  eutUIilt 
oder  einen  Aue  druck,  der  den  Inhalt  des  Teilsatzes  als  nicht  sicher, 
als  nur  möglich  oder  unmöglich  darstellt*  .  .  .  Dagegen  ist  der 
IndikaiiY  üblich  nach  AußdrUckenj  die  den  Inhalt  des  Teilsatzes  als 
wirklich  bestehend  darstellen*"  H  y  a  desaceord  sur  ce  point  enire 
Tnaage  de  Filastrias  et  eeliii  des  langueß  romanes,  car  dans  les  pro- 
positions  qui  seryent  de  sajet  (c-ii-d,  avee  les  locutions  ou  verbes  im- 
pefBonnels)  FilaBtrias  eniploie  presque  toiijours  le  subjonctif,  saus  faire 
les  dißtiuctions  qai  viennent  d'etre  indiqafees, 

Quant  aux  propositions  qui  seryent  de  compk^nient,  M.-Llibke 
dit  (p*  712):  „Objektssjitze  stehen  im  Konjunktiv,,-,  nach  den  Verben 
der  Ungewissheit,  also  nach  zweifelnj  hoffen,  fürchten»  und  nach  den 
verneinten  oder  bedingten,  wohl  auch  nach  den  fragenden  Verben  des 
WitsseuB,  Sagensj  Wabrnehmeus."  Les  langues  romanes  n'ont  douc 
paß  conservij  le  subjouctif  da  discours  indirect;  mais  le  subj.  exprime 
encore  chez  eües,  comnie  chez  Filastrius,  un  fait  comme  incertaia. 


Reniarques  complernentaires. 

1.  ^^uod  introdaii  un  acc.  c.  in/,  ™  Un  seul  ex.:  106,1  Putmit  enim 
f/uodf  ex  quo  venti  dominus  ttsque  ad  consummationem  eaeculif  non  plus 
non  minus  fieri  annorum  numerum,  —  De  meme  s,  Cy|>rieQ,  le  Psoudo- 
GyprieUj  Sulp.  Severe,  Li^cifer  de  Cagliari  etcj  cf.  Koffmane  (G*  des 
Kirchenlat.  p*  131 1,  Hartel  (arch.  lex.  III  49—50).  Ce  toar  se  ren- 
eontre  aussi  eu  grec,  p.  ex,  Lysias,  contre  Agoratos,  6  :  Xif%i  Bri-not^trettf, 

2,  Anticipation  da  sujet  de  la  propoBition  quod,  —  Ce  sujet  peut 
etre  transportö  dans  la  proposilion  principale: 

a)  soit  k  Tabh  avec  de:  127,1  dlcit  de  Salvaiore  quod  primum  erat 
apud  patrem  et  sie  maus  esL  —  132,1—96,1  —  125,5 — 129,1. 

b)  soit  ä  Tacc. :  120fbparmies  no^tros  Adam  Evarn  voluii  ostendere 
quod-gentierit  (wie!) ////oh  alque  de  eis  nos  omues  itidem  parturienl.  — 
L'anticipalion  brouillc  le  scns :  le  s*ujet  est  d'abord  exprime  comme  un 
pluriel,  puiä  il  est  dMoubl6  de  teile  sorte  qiw  Adam  est  yujct  de  genu- 
et*it  et  Eva  de  parkt nerit,  —  29,8  eto. 


280  P.  C.  Juret 

Cette  libertä  de  coDstruction,  analogne  k  ranticipation  da  sujet  de 
Tinfinitif;  est  propre  au  langage  familier;  eile  a  Tayantage  de  Her  plos 
iDiimement  la  snbordonn^e  k  la  principale.  Gf.  Horace,  Garm.  4^14^ 
7 — 9  quem-Vindelici  didicere  nuper  quid  Marie  passes. 

Uaniicipation  du  compl6ment;  plus  rare  en  g^n^ral,  se  tronye  nne 
fois :  154,1  de  Hella  opinantur  quod  ei  corvi  adtulerint  —  155,11. 

3.  Dans  le  style  indirect  le  sabjonctif,  chez  les  elassiqnes,  est 
obligatoire  dans  toates  les  relatives  qui  fönt  partie  de  la  pensäe 
du  snjet.  Gbez  FilastriaS;  eomme  en  g^nöral  dans  le  bas  latin^  l'indi- 
eatif  est  possible  m€me  en  ee  eas,  comme  le  montre  Tex.  snivant: 
134,5  dicenfe  domino  maiorem  sortem  Mariam  elegisse,  quaenonaufere- 
tur  ab  ea.  —  II  est  trop  clair  que  la  relative  n'est  pas  ajontöe  par 
Fautenr  en  son  nom  propre. 

Le  subjonetif  n'est  pas  non  plus  obligatoire  dans  les  propositions 
circonstancielles  employ^es  dans  le  meme  eas :  68,2  adserunt  non  pairi 
esse  similem  quia  creatura  est,  neque  spiritum  similem  quia  a  filio  f actus 
est,  —  Comme  il  s*agit  d'une  doctrine  qu'il  considfere  eomme  h^r^tique^ 
Filastrins  se  garderait  bien  de  la  prendre  ä  son  eompte. 


§  4.  PropoBitione  interrogatives  eubordonnöes. 

Pour  expliquer  plos  faeilement  le  choix  dn  mode,  il  est  utile  de 
rappeler  briivement  ce  qu'on  sait  de  Thistoire  de  la  prop.  interrog. 
iudirecte  en  latin.  Chez  les  archaYques  le  mode  rdgalier  estTindicatifj 
parce  que  Tinterrogation  n'est  pas  vraiment  subordonn^e  k  la  prop. 
principale,  eile  en  est  seulement  rapprochöe :  Plaut.  Most.  1172 :  viden 
ut  adstat  furcifer?  En  gönöral  le  subjonetif  ne  parait  que  qnand  il 
est  exig6  par  le  sens,  p.  ex.  s'il  s'agit  d'une  döliböration  ou  d*un  fait 
douteux  etc.  —  A  Töpoque  classiqae  le  subjonetif  6tant  devenu  le  mode 
propre  du  style  indirect,  il  n'est  pas  6tonnant  que  les  ouvrages  dout 
la  langue  est  particuliörement  chäti^e  nous  pr^entent  r^guliferement 
le  subjonetif  dans  les  interrog.  indirectes.  Mais  cela  ne  pronve  pas  le 
moins  du  monde  qu'il  en  ait  6t6  de  m€me  ailleurs.  II  n'y  a  rien  de 
täm^raire,  semble-t-il,  dans  les  paroles  suivantes  de  Seh  malz,  p.  359: 
„Mir  scheint  es  sicher,  dass  bei  Rhet.  ad  Her.,  bei  Varro,  bei  Cic.  in 
den  Erstlingsschriften  und  in  den  epp.  ad  Att.,  in  den  Briefen  an  Cic., 
überhaupt  in  all  den  Schriften  auch  der  klassischen  Zeit,  welche  der 
Volkssprache  nahe  stehen,  der  Indikativ  der  Überlieferung  vielfach  zu 
halten  ist,  so  Cic.  Att.  13,18  vides  propinquitas  quid  habet.''  Les 
pofetes,  surtout  Properce,  conservent  les  libert^s  de  la  langue  populairO; 
et  meme  Properce  va  jusqu'ä  placer  Tun  k  cöt£  de  l'autre  un  indicatif 
et  un  subjonetif  coordonn^s,  ce  qui  est  ensuite  admis  mSme  dans  la 
prose,  p.  ex.  dans  Val.  Flaccus  1,278.  —  Les  archaYsants,  Pötrone  dans 
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leg  passages  oii  il  imito  hi  langue  iiopoiaire,  Vitruve,  PI  ine  lo  jeano 
out  souvcnt  rindicatif. 

Si  I'on  rapproche  ces  faitä  de  l'cniploi  libre  de  l'iDdicatif  daos  les 
cas  de  Subordination  directe  qua  oous  venouB  d'4^^tudiei%  il  sera  diffieile 
de  ne  paß  adnicUre  que  l'emploi  de  riDdicutif  s'explrqiic,  an  IV  g.  aprds 
J,  Ch.  comme  ä  l'epoqne  arcliuYque;  par  !a  iir^ftireiice  doimöe  au  iiiode 
de  la  parataxe  Bur  le  mode  de  la  Bubordmation;  et  cetto  preference 
vient  de  ce  que,  ei  la  öubordinatiou  compl^te  est  pluj^  logiiiüe,  eile  est 
aiißgi  idiifl  compliqiiee  et  plus  61oigoc^e  du  langage  populaire.  Boiiuet 
qui  a  ßi  bien  d^^incle  Im  raisouB  de  reoiploi  de  l'indicatif  daiis  !e  style 
iudireet,  u'a  pas  vu  que  le  fait  ctait  ideotique  daos  rinleiTogatiou 
indirecte;  et  que  par  eonsequeDt  Texplieatioa  devait  etre  la  meme  (voir 
Boeoet  1.  l  p,  071»);  il  explique  l'cmploi  de  I'ind.  par  une  prctcnduc 
cuufusioü  de  rinterrogatioii  iiidirectc  avee  les  prop.  relatives,  conditioQ- 
nelles  etc. 

L'uaage  de  Filastriuy,  comme  eelui  de  Gr(!^g.  de  TourS|  ne  confirrao 
pas  cette  affirmatioa  de  Sebmalz  p.  359 :  ^ Die  spätlat.  Schriftsteller 
weißen  fast  nur  den  Indikativ  anf,  z.  B.  bist.  Apoll.,  ecel.  ete.". 
Au  contraire  le  subjonctif  (14  fois)  est  encorc  plus  frequent  que  Tindi- 
catif  (11  fois): 

1.  indicatif: 

a)  avec  quis:  12^2  vide  quid  facit  popuius  IsrakeL  Ezecb.  Vllf, 
8,9*  —  32,7  ipwras  quid  deufderai^.  —  58,3  ignorani  quid  celebranL  — 
127^6  ignorat  quid  confiietur,  —  141,1  nescientes  quid  celehrant, 

b)  avec  qui  :33,1  videamus  et  Nicoiiius  Antiochemisqua  e^t  decepins 
amentia.  —  131^5  el  qui  modus  est-ipse  mbseqmtur  dJsserens. 

c)  avec  quomodo :  14  tfionstrante  domino  quomodo-sacrificabant,  — 
79j6  quomodo  dicta  sunt  ignorantur.  —  *J7t5  vides  ergo  quomodo  factum 
liomincm'  oüendit, 

d)  avec  quam  ;  82,5  quam  fesUno  sr  sciretis.    Luc,  XII  20* 

2.  Le  subjonctif  est  empbyc  avec  les  memes  pron.  ou  adv.  interr. 
et  avec  les  meines  verbes : 

a)  avec  quisidl,!  ignorantes  propketa  quid  dixerif.  —  51,1  igno- 
rantcs  quid  adsemnt.  —  1024  ^^'^'^^  ignorat  quid  dlcat  Script iira,  — 128,9 
ncücitifi  quid  petatis.  Matth.  XX  22.  —  bb,'5€Ufn  nescianf  quid  dixerii. 
—  137,1  ignorantes  primitm  quid  imagOy  quidm  similitudo  ^il  dti,  cum- 
j^  msciunt  quid  sit  ivmgo  et  quid  poi^iiionis  sit  gratia, 

b)  avec  r^w/:32,8  ignoras  qui  passus  sit,   —    155,11   quae  ialiludo- 
ü  scire,    Eplies.  III  18 

c)  avec  qtfomodü:  41,1  interrogatus-quo  modo  {quonam  modo  B)  de 
fidv  i^entireL 

d)  avec  ywa;»:  129,10  cognoscere  quam  sit  temporal is  vana  sapi- 
entia  grecorwiu 
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e)  avec  ^i :  13,1  Ozias-languens  miserat  ad  muscam  — ,  si  sanus 
fieri  posseL  —  142,7  teniptare  volens  si  esset  horum  divina  scriptura. 

f)  avec  quäle:  110,1  quale-sacrificium  Melchisedech-optulerit^  —  per- 
vides. 

Od  le  voit  par  ces  exemples:  le  mode  n'est  döterminö  ni  par  le 
vcrbe  principal^  Di  par  la  particulc  ioterrogative.  II  est  döterminö  iini- 
quemeot  par  des  raisoDS  subjectives  doDt  la  priDcipale  est  Sans  donte 
le  däsir  de  marquer  parfois  plus  DettemeDt  la  snbordioation  ou  le 
style  iDdirect. 

Conclusion  sur  la  Subordination  direote. 

Le  style  iDdirect  ehez  Filastrins  De  ressemble  doDC  plus  gnfere  au 
style  IDdirect  de  Cösar,  de  T.  Live  et  de  Cicöroo.  Outre  qu'il  n'est 
jamais  poursuivi  loDguemcDt,  presqae  toutes  les  rögles  qni  Ini  donnaient 
taDt  de  Dettetä  logique,  se  sont  reläch^es.  Des  coDstraotiODS  nonvelles 
ou  pintöt  dädaigD^es  sout  cd  faveur  et  foDt  une  coDCurrence  de  plus 
CD  plus  victorieuse  ä  la  propositioD  iDfiDitive.  Le  sabjoDctif  qni  marqnait 
DettemeDt  la  subordiDatioo  tend  k  faire  place  ä  Tindicatif  qni  laisse 
dcviner  les  rapports  logiques  saDs  les  exprimer  lui-m€me.  Ge  demier 
fuit  est  d'ailleurs  g^näral;  Schmalz  p.  365  le  moDtre  ainsi :  „DagegCD 
bemerkcD  wir  im  Altlateio,  wo  der  EoDJuDktiv  als  nDterordncDder  Modus 
Doch  Dicht  vollstäDdig  zum  Durchbrueh  gelaogt  ist;  fenier  seit  Sali.; 
Liv.  UDd  TaC;  offcDbar  UDter  dem  Eioflusse  der  Griechen  nnd  der 
Volkssprache,  welcher  jede  Reflexion  uud  damit  anch  die  Setzung  des 
durch  dieselbe  bedingten  Konjunktivs  der  fremden  Meinnng  fernliegt, 
den  iDdikativ  iD  koDJunktioualeD  NebcDsätzCD;  dies  wird  im  Spätlateia 
uoch  verbreiteter^  z.  B.  bei  Justiu,  Lact.  DDd  besoDders  bei  Ammian." 
—  Ces  faits  sont  trös  importants  pour  nous,  quoique  ce  texte  se  rapporte 
aux  circonstancielles.  II  nous  semble  que^  pour  comprendre  ce  fait  tel 
qu'il  se  präsente  dans  notre  autenr  et  dans  le  las  latin,  il  est  utile  de 
consid^rcr  que  la  Substitution  de  Tiod.  au  snbj.  dans  le  style  indirect 
est  au  fond  de  m6me  nature  qne  la  Substitution  de  Tind.  au  snbj.  dans 
les  propositions  circonstancielles,  car  dans  les  deux  cas  eile  consiste  k 
remplacer  souvent  l'expression  abstraite  et  compliquöe  de  rapports 
logiques  par  l'expression  concreto  et  simple  de  la  röalitö  objective. 
D'oü  vient  le  choix  ODtre  ces  deux  maDiöres  ögalemcDt  Intimes 
d'cDvisager  les  choses?  II  est  probable  que  la  pr6f6reDce  pour  Tnne  oa 
pour  Tautre  d^pcDd  d'babitudes  puremeut  snbjectives  et  sartont  du 
gcnre  et  du  style  et  dod  de  la  syDtaxe,  ou  du  moiDS  bieD  plus  que  de  la 
syutaxe  :  ud  dialecticien  et  un  orateur  pr^f^reront  le  subjonotif;  an 
po^te  et  un  homme  d'esprit  peu  rafilnä  aimeront  mienx  le  laisser-aller, 
la  simplicitö  de  Tindicatif.  — 
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Ghap.  I!.    Proposftlnus  subordoaiices  ei  reo  nstunel  eilen, 

L'usagc  des  ckssiques  est  en  gentiral,    dang   les  jrrop.  circonstaii- 

"ciclles,  d'onc  pr^äcision  logiqiie  exirOme :  les  rapports  qui  lieiit  Ics  prop. 

siibordonnees  ä  la  prinelpale  eont  traduits  iion  sculcment  pur  Ics  pui'ti- 

cule»    et   les   relatifs   elioisiß   serupiileuscment,    mais   encore    par   les 

modcB  et  les  tempsj  cette  syntaxc  ne  laisse  preBque  rien  ä  deviecr. 

Quaad  de  cette  syntaxe  elaßBifjue  on  passe  k  cctle  da  1V°  öi6clc, 
oü  est  d^aorienl6  par  le  desordre  apjjarent  des  modes  et  des  temps, 
par  le  Bens  Bonveau  de  certaineß  particiiles  et  mcme  qiielquefois  de« 
temps«  Tr^s  naturelleiiieiit  oo  a  d'abord  rimpresslon  d'une  coufnHioUj 
d^une  döcadenec.  Mais  ü  faut  se  m^fier  de  la  premi^re  inipressiou; 
il  faut  observer  exactenient  les  faits  et  tai*her  de  les  comprendre. 
Alors  Oü  ö'apercevra  peut-ctre  qnc,  si  de  grands  changeojeiits  yc  soiit 
prod«it8,  ils  n'empecheDt  pas  lu  syntaxe  latine  du  IV*»  e.  detre  iuicl- 
ligible,  quo  les  modes  et  les  tenifjs  ne  sout  pasjetes  pt'le-melc  an  hasard; 
riutelligence  et  Tordre  reparaitront  lä  oCi  l'on  u'avait  vn  que  larbitraire 
et  le  desordre, 

§  1,    Fropositions  relatives. 

Elles  ne  sout  jainais  iutroduitcs  par  un  relatif  composö,  comme 
(fuicitfmjue,  quisquis,  sauf  une  fois  par  quotqnol  dans  mm  citatiou : 
125,1  (juötquot  sine  lege  pcccavenml^  sine  lege  peribnni,  Rom.  II  12. 
Les  relatives  soüt  ou  d^termiuatives,  ou  explicatives  (indiquaut  la 
caase,  la  fiu  ete.)* 


k  1".  Kelatives  determinatives. 

a)  Extremement  nombreuses,  ces  propoBitiona  sont  preeque  loutes 
^  rindicatif :  2Ujl  de  loco  qnae  vUla  est  in  iSamaria  ila  vöcituta\  memo 
quand  elles  fönt  partie  d^uue  phrase  qui  est  au  style  iudirect. 

b)  L'uoique  ex.  du  subjouctif  est  le  passage  suivant:  Praef.  1  de 
hereseon  diversa  pestiientia  varüsque  erroribus  qui  ab  origine  munäi 
emerserint  et-deßu^erint  et-pidhüaverint^  —  dicere  oportet,  —  Ces  subj. 
expriment  Sans  doute  la  r6p<5tition  et  la  göneralisation,  ce  qui  est  con- 
forme  a  Fusägc  dcpuls  T,  Live, 

c)  Les  relatives  servent  souvent  d'apposition  h  une  proposition: 
26,2  ut  imtmtndtts  Spiritus  iam  ei  domiaaretur^  didnis  ei  elatttiitatdibm 
in  lege  divina  quod  dixitbeatus  HcltaH  :  Ätd  Deo^  Dvo\  aiU  Buhal,  BahaL 
—  49;  1  hti  propkefas  et  legem  aecipinnt^  patrem  et  ßlimn  et  spiritum 
cofifiteniury  carnis  resurndionem  fxpectant,  quae  et  valhoUca  ecchmi 
praedicut.  —  De  mcme  :  2i;3-106,l— 107,7— 131,2— 135,4^141,5. 

Parfois  cette  eoustractioii  nuit  k  la  clarti^ ;  134,4  qitod  si  hanc  escam 
solum  aut  hunc  poiam  dixit  esse  isiius  saeculi  utiUm  qtiae  cm^tialis  esi, 
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nihil  autem  futurae  vitae  inmortalis  aliud  nmUiabat^  in  vanum  homi- 
num  labor  inpenditur.  Ergo  quod  ait  apostolus  de  quibusdam  iMandu- 
cemus  et  bibamus^  cras  etnm  moriemur*  —  Ce  qui  signifie:  „Si  Salomon 
a  dit  que  la  seule  chose  utile  est  la  jouissance  charnelle  et  s'il  n'a 
rien  annoncö  an  sujet  de  la  vie  inimortelle  fatare,  c'est  en  vain  qoe 
les  bommes  d^pensent  tant  d'eiforts;  done,  eomme  Tapötre  le  dit  k 
propos  de  certaioes  gens :  MaDgeons  et  buvons,  demain  noas  moarronB.^ 
Si  tel  est  le  sens^  il  est  inutile  d'admettre  avee  Marx  une  lacane  apr6s 
mintiabat, 

Imm^diatement  aprös  „cras  enim  morietnur,^  les  manaserits  portent : 
quod  profecto  paganorum  et  Epicureorum  est  talis  heresis,  quae  vitae 
pecudum  comparatur.  —  lei  encore  Marx  suppose  une  laenne  aprfes 
moriemur,  et  il  suppige :  aperte  testatur.  On  peut  admettre  que  quod^ 
comme  plus  haut,  introduit  une  apposition;  Temploi  de  talis  ne  s'y 
oppose  pas,  car  talis  est  expl^tif;  comme  88;7,  et  comme  hie  17,2  et 
trös  souvent.  —  De  m6me :  125;4  si  ergo  iusti  peccantes  et  in  hac  adhue 
vix  acceperunt  indulgentiam  paenitentes,  ut  ait  Salomon :  Et  si  iustus 
vix  salvabitur^  impius  et  peccator  ubi  parebit?  —  La  proposition  „m< 
ait  Salomon^  est  une  apposition;  la  premifere  proposition  conditionnelle 
est  la  Paraphrase  de  la  seconde^  et  par  suite  la  proposition  principale 
est :  impius  et  peccator  ubi  parebit.  Marx  veut  suppiger  aprös  paeni- 
tentes :  quomodo  impios  et  post  mortem  salvari  credemus  confitenUs?  ce 
(lui  serait  une  paraphrase  inutile  de  :  impius  et  peccator  ubi  parebit?  — 

75.2  vetera  transierunt,  ecce  nova  omnia  per  Christum  facta  sunt.  De 
lege  enim  et  umbra  dicebat  dominus  et  siia  gratia  plenitudinis]  duorum- 
que  hominum,  quod  ait  apostolus,  primus  homo  de  terra  terrenus,  se- 
cundus  homo  de  caelo  caelestis,  —  Duorum  hominum  est  compläment 
de  primus  homo  et  de  secundus  homo ;  quod  ait  apostolus  est  une  simple 
parenthöse.  II  n'est  donc  pas  n6cessaire  d'admettre  comme  Marx  une 
lacune  aprfes  hominum. 

d)  Assez  souvent  le  relatif  est  r6p6t6  au  meme  cas :  95,3  nam 
matrix  omnium  rerum  terra  inmensa  est  illa  prior  quae  in  primo  die 
facta  est,  quae  continet  etc.  —  De  mßme  54—57,1 — 92,3—96,4 — 100,4 
-111,5-132,7—134,7—147,5  etc. 

Au  Heu  d'etre  r6p6t6,  le  relatif  est  remplacö  quelquefois  par  an 
d^monstratif :  18,1  alia  est  heresis  in  Judaeis  de  qua  dominus  per  pro- 
phetas  incusabat  eos,   deque  ea  beatus  Stephanus  martyr  increpabat  — 

79.3  nonne  dominus  cui  peccaverunt  et  noluerunt  in  viis  eitis  ambtäare. 
Es.  XLII  24. 

Les  deux  faits  sont  r6unls :  15,1  Reginam^  quam  et  Fortunam  caeli 
nuncupant,  quam  et  Caelestem  vocant  in  Africa,  eique  sacrifida  Offerte 
non  dubitant. 

II  est  trto  rare  que  le  substantif  soit  exprimö  deax  foi8:133|4 
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€  quibm  locis  exire  htbentur  coUidie,  ad  ca  loca  reverii,  —  154,2  nt  a 
§üibu8  ambiis  humana  aberat  raiio^  —  in  eis  avibm-leniias  insita  mon- 
Btraretur. 

Le  relatif  relie  souvent  k  ce  qui  pr6cede,  puia  est  expliqu^  par  ce 
qm  ßuit:  107,15  quod  et  Danifl-adiendii  rjuod  ei  dixeraf  dominus  dicens, 
—  3,2  quod  pertudem  quia  occisus  e^^t  Abel  imius,  —  13^2  cuius  causa 
Hellas  iraiHS-fjtiiaf  elc. 


2.  Kßlatires  expIicatireB. 

Eq  g^neral  le  subjonciif  est  rare,  Lee  rapports  de  cauBC,  de  t-oü- 
gfiquence,  de  coueession,  de  condition,  d*o|ipr>sitioii  ne  sont  dooc  pas 
exprim^^s  par  le  mode,  tneniB  dans  des  cas  oü  ils  ponrraieut  1  etre 
logiqnenient.  C'est  im  fait  d^aiüeurs  si  connu  et  ßi  g^tn^ral  quMI  est 
inütile  d'en  donner  beancoup  d'exempless.  Eu  yoici  quclcpics-UDs  se 
rapportaßt  k  lu  prop.  rcL  conp(5ciitiYC :  11^1  alii  aufd  qui  ranas  colunf, 
—  119jl  smit  quidam  qui  iurbantur.  —  EtC-  Presque  toas  les  chapi- 
trea  dcbuteiit  par  rune  oti  l*autre  de  ces  foiinules,  et  Jamals  od  nV 
reneoötre  le  Bubjonctit  —  U<iji\  h  Tdpoque  arehatqiie  Piaute  Tria.  91 
sunt  qitös  sa'o  amicos  esse.  De  meme  l'ind,  apres  suut  qui:  Ck*.  inv. 
1,40,  72,  et  2,55,  lö7;  C^ear  b.  g.  6>27  sunt  item  qui  appeilaniur  aices; 
puis  chez  tous  les  «[^crivains^  mais  rarement,  seien  Rchmalz  p,  372. 
Le  Diode  est  presque  daDS  toiites  les  proposrtions  celui  qui  conviendrait 
k  la  parataxe;  sur  ce  poiat  Fihistrioa  ret^Bemble  aux  *!*crivams  urchaY- 
ques  et  ä  toas  les  aateurs  dout  la  langue  ecrite  ne  s'ecarto  pas  Irop 
de  la  laogne  parlee. 

Toutes  lea  fois  que  parait  le  subjonctif,  il  est  parfailcnient  justifid; 

^ul  expriDie: 

^1        1.  la  fin  (ex.  aniqiie) :  29,7   expectubat    autem    viriutem    aHnm  — , 

^n^a«  eam  mlvaret  adveniens. 

r"  2.  la  cons^quence  :  67,4  in  omni  itaque  creatura  quae  facta  est  per 
spiritumj  noit  aliquid  prueiermiMt  quod  non  per  eumfticlnm  sit.  —  129,2 
inveni  David-hominem  qui  faciat  omnia  — ,  Actor,  XIII  22.  —  137,4 
cum  alia  nulla  esse  potest  naturalis  imago  dei  divina  et  patris  propria- 
nisi  Christi  dei  dei  filii  qtti  natura  proprietatis-itnago  sit,  —  142,7  quem 
iussit-nulium  videre  alium  nisi  solum  excepiorem  qui  Interpretern  excipe- 
rei  dictitantenh  Le  sabj.  et  Tind.  rapproches :  45,2  non  est  arbor  bona 
quae  fucii  {faciat  B)  malum  fructumj  neque  arbor  mala  quae  faciat 
bonum  fnictum. 

3.  la  cause  (le  8ubj.  est  extreoiement  rare): 91,3  constnl  et  istum- 
nihil  scire^  qui  eos  laudandos-tudicarerit. 
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§  2.    Fropositions  finales. 

Le  mode  est  toujours  le  subjoDCtif.  Les  prop.  finales  sont  intro- 
düites : 

1.  par  uf  trfes  souvent.  —  quelqoefois  ut  est  appuyö  pariad  hoc: 

128.1  ad  hoc  excitavi  te,  ut  ostetidam. —  Rom.  IX  17.  —  ideo:S4fi  hoc 
autem  ideo  faciunt  tit-dicant, 

2.  par  quo^  une  seule  fois :  132,3  ut  poenitentium  bona  tarn  fructuo- 
sitas-monstraretur  — ,  quo  eam  pervidentes  salutem  desiderent. 

3.  par  ne,  si  la  prop.  fin.  est  negative :  155,6  ne  forte  fadem  et 
pedes  cum  dicit  domini  coopertos,  quod  sursum  atque  deorsum  est  et 
longitudo  et  latitudo  de  deo  nio/is^rare^t/r  (sie  Sichardos;  monstrabatur'&y 
lacuDe  A).  Marx  remplace  monstraretur  par  aestimaretur  qui  est  con- 
traire  au  sens. 

Rem.  I.  —  16,2  Ut  quid  vos  claudicatis  in  utrisque  poplitibus 
vestris?  III  Reg.  XVIII  21.  L'origine  de  cette  constrnction  qui  räonit 
une  prop.  finale  et  une  prop.  interrogative  est  dans  des  locntions  telles 
que  Ter.  Eun.  570,  et  Cic.  nat.  deor.  3,74  quid  ut  indicetur.  De  \k 
est  n6e  la  formule  ut  quid?  sans  verbe,  qui  est  employße  par  Cic.  Att. 
7,7,7  et  par  Martial  3,77,10.  Ainsi  eile  est  devenue  une  simple  parti- 
cule  dinterrogation  signifiant  „pourquoi  ?^  et  pouvant  par  suite  se  con- 
struire  avec  Tindicatif,    Cf.  Schmalz  p.  405. 

Rem.  II.  —  Deux  fois  ut  non  =  ne:  132,4—50,2. 

§  3.    Fropositions  consöeutives. 

Elles  sont  introduites 

a)  par  ut  {ut  non,  quand  elles  sont  negatives,  jamais  par  quin). 
Quelquefois  ut  est  pr6par^ :  par  tantum  :  147,2  tantum  virtutis  meruü 
impetrare  ut-vinceret;  —   par    i7a :  51,3— 104,4— 109,5— 110,2— 107,5— 

135.2  etc.  —  par  sie :  29,9  etc. 

L6  mode  est  le  subjonctif,  sauf :  82,7  in  Christo-cletnentia-propter 
peccantes  et  paenitentes  abundat  — ,  ut  Paulus  beatus  tristatua  (sie  A 
et  B,  testatus  Sichardus)  de  Ulis  est  qui  peccati  causa  non  egerant 
paenitentiam^  tä  dixit  in  sua  epistola.  —  11  est  tr&s  probable  qne  la 
leQon  de  Sichardus  est  une  conjecture  invent^e  pour  äviter  Pindicatif 
apr^s  ut  cons6cutif;  mais  „ut  testatus  est^  fait  double  emploi  avec  ut 
dixit  II  n'y  a  donc  aucun  motif  de  suspecter  la  le^n  des  mannsorits. 
—  D'ailleurs  Tindicatif  a  sa  raison  d'etre  :  il  s'agit  d'un  fait  r6el.  — 
149,4  scriptum  est  quod  meruerint  {apostoli)'perfectionem  consegui 
potestatis^  ut  —  (plusieurs  participes)  doctores  invicti  et  gloriosi  mar- 
tyres-fieri-properabant.  —  Ici  encore  il  s'agit  d'un  fait  r6el  et  non  d'nne 
simple  cons^quence  logique. 

L'indicatif  aprfes  ut  cons^cutif  est  attestö  dans  des  inscriptions 
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africaines  (k  2*  Biecle  ap.  X  Ch.,  piiis  chez  lea  juristes,  daiis  la  Vul- 
gate,  chez  Lucifer  de  Cagliari  (cf.  Schmalz  p.  403)  etGr^g,  de  Tours 
(v,  Bonn  et,  K  K  p,  079).  On  peut  cxpliqiier  ce  fait  en  su|>pDsuiit 
que  si  le  rapport  de  cous^Squence  n'est  pae  exprime  par  le  rnode,  c'est 
qu^il  peut  Stre  conclu  d'apräa  le  cootexte.  Le  phcnomfene  serait  le 
meme  que  öaos  le  eas  de  rindicatif  eniploy^  daos  des  prop.  relatives 
causaleß  ou  cong^cuUvea.  Schmalz  p.  404  rapproche  celte  conötnictioD 
de  remploi  de  Tindjeutif  apres  uk  re  eü  gree. 

Rem,  —  87,3  Uli  cum  istis  concelehraut^  ni  (B,  omittit  A;  peat- 
etre  et?)  consories-scelen's  manifestantur  atfjue-äinoscmäur*  —  Si  Ton 
admet  que  ut  amiooee  une  conßequeuce,  comnie  cette  coQad((iience  est 
doDn<^c  pour  röelle,  les  detix  indieatifs  Bout  logiques.  A  cause  de 
rasyndfete  qui  en  rösulterait,  il  semble  difficiie  de  conaidercr  ut  con- 
rtes  comme  prt^dieatif  de  mamfestantun 

2,  Elles  sout  introduitea  par  qiml  assez  soayeut  chez  Sulvien, 
poU.  Sidon.,  Älcim,  Avit.,  Claud.  Mamert.,  p.  ex.:  Claud.  Mamert  95 
E  sie  ad  illum  accedU  quod  a  te  utique  non  recediL  Noos  aFons 
d6J4i  Signale  dans  Filastrius  des  coostructions  analogues,  p,  ex. :  1204 
aesfimant  Ha  dixme  projthetam  quod  ins  nupHarum  legitimum  iniqui- 
tatem  esse  dixerit  aiqne  peccattim.  Mais  en  les  comparaot  aux  con- 
stmctions  oü  quod  explique  un  pronom  demonstratif  (v,  prop.  quod^ex- 
pliquant  uu  subst.  ou  un  demonstratif),  il  dous  a  semblä  qu^apriis  les 
adv.  demonstratifs  la  proposition  jouait  le  meme  role  et  devait  donc 
etre  expliqu6e  de  la  meme  fagon.  Cependaut  il  se  peut  que  dans  cea 
ex.  la  proposition  soit  ä  pen  pr^s  rcquivalent  d'une  proposition  consc- 
eative;  il  semble  meme  que  la  langue  classique  n'aundt  pas  mauquc 
de  meltre  ut  au  lieu  de  quod  apr^a  äa  (sk)  en  ee  sens. 

Voiei  eucore  deux  passages  oi'i  quod,  employ^  seal,  a  un  aens  bicn 
plus  obseur  ou  plus  vague :  24^4  deq*ie  kac  re  (^^  e'est  poiirtiuoi) 
Judaeorum  populus  hnirietatem  gentilium  sequendö  a  divina  scripiura 
accusatur,  quod  sacrificmUes  iliis^  id  est  regihus  ei  eorum  ßliis  omnique 
cofffiationi  illorum  sequenti,  diversis  captivitatibus  tradebantur,  —  Quod 
n'est  pas  causa  1,  car  le  motif  de  raccusatiou  n'est  djyidemment  pas  le 
fait  d'etre  eaptifs;  ce  fait  est  plutot  la  consöquence  de  Timpi^^te  des 
Juifs  blämte  par  rEcriture.  Quod  subordonne  ä  rensemble,  et  signifie 
Taguement :  h  ce  eujet.  —  56,1  AddutU  eiiamerfores  docet^tes  quod  m 
Ezechhl  propheta  scn'ptum  est,  inquit^  de  quattuor  animtdibus^  fpiod 
leatiem  regem  esse  Parthorum^  vitulum  Aeggptiorumj  aquilam  Romano- 
rumy  hominem  vero  piissimorum  teuere  slmüitudinem  arbitrantur.  — *Le 
Premier  quod  peut  se  rattacher  assez  facilement  k  docentes  :  „enseignant 
que"  ou  phitöt  „euseignant  relativement  ä  ce  fait  que";  mais  la  propo- 
sition quod  arbitranluy  ne  peut  £tre  rattaeh^e  ni  ä  scriptum  est  ni  k 
docentes,    Le  sens  du  contexte  exigc  qu'on  la  rattache  k  addunt  errores^ 
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malgrö  rintercalation  de  docentes  quod^  et  qn'oD  l'interprfete,  comme 
tout  ä  rheure,  an  sens  vague  qiie  nous  donnoDs  k  Texpression :  „ä  ce 
ßujet".  —  Voir  Bonnet  p.  327. 

Le  Bubjonctif;  dans  ces  denx  prop.^  ätait  impossible,  car  il  n'y  a 
aucun  rapport  logiqac  k  marquer;  Tindicatif  exprime  la  räalit^  da  fait. 

Rem.  —  Un  troisifeme  exemple  de  cet  emploi  de  quod  eniBie  peut- 
etre :  107,7  Habes-mysterium  nuntiattim,  de  Cain  septies,  de  Lamech 
auteln  septuagies  sepiies  vindictam;  quod  (sie  A  qui  a  senl  conservä  ce 
chap.;  quo  Marx)  duorum  populorum  in  duabus  personis  unius  impie- 
tatenty  alterius  iniquitatem  sine  cunctatione  scripturam  praenuntiasse 
dubium  non  est.  Cependant  la  conjectare  de  Marx  est  trks  B^daisante 
et  n'a  eontre  eile  qne  rautoritä  da  manascrit  A,  iaqaelle  est  faible. 

§  4.    Propositions  cauaales. 
1.  Introdaites  par  quia. 

Dans  Ic  sens  causal  quia  est  bien  plas  fr^qaent  qae  quod :  62  quia : 
17  quod'^  chez  les  classiqaes  quia  aa  contraire  est  rare,  ef.  Schmalz 
p.  380.  II  n'est  jamais  pr^c^dö  des  particales  «o,  ideo  etc.,  mais  il  est 
quelqaefois  rappele  par  inde :  76,3  et  quia  — ,  inde  usurpantes  isti 
aestimant.  —  89,2  et  3—143,2.  —  Etc. 

Le  verbe  est  presqae  toajoars  k  Tindicatif,  m€me  qaand  la  caase 
doit  etre  consid^räe  comme  faisant  partie  de  la  pens6e  da  sajetprinci- 
pal  :  ()8,2  adserunt  filium  non  pafri  esse  similem  quia  creatura  esty 
ueijue  spiritum  filio  similem  quia  a  filio  f actus  est,  —  99,1  postea  autem, 
quia  terrena  desideravit,  discessis^e  eam  de  caelo-arbitrantur.  —  86,1 
putantes  melius  quid  facere,  quia  et  prophetae  hoc,  inquit,  faciebani. 
L'indicatif,  mode  qui  conviendrait  k  la  parataxe  et  an  discoors  direct» 
est  conservt^  comme  dans  les  propositions  relatives  caasales  et  dans 
d'autrcs  prop.  qai  gardent  Tind.  m£me  aa  style  indirect.  L'explieation 
est  donc  la  m€me  ici  qae  lä. 

Denx  fois  sealement  le  sabj.  paralt,  et  il  est  k  chaqae  fois  coor- 
donn^  k  an  indicatif :  142,3  Judaei  non  LXX  duorum  interpreiationes 
habent'Sed  illius  Aquilae  quia  non  ita  rede  sensit  de  filio  dei,  sed  quasi 
de  propheta  nuntiaverit.  —  1,1  quia  scientiam,  inquii^  primus  dehää 
mulien  — ,  perque  illam  iia-permanaverit. 

Dans  le  2^  ex.  le  sabj.  peat  k  la  rigaear,  malgrä  dehtlU  et  inquU, 
etre  considärö  comme  exprimant  le  style  indirect,  mais  dans  le  l*r  ex. 
il  semble  bien  qae  Filastrios  exprime  sa  propre  pensöe;  dans  ce  eas 
le  sabj.  ne  paratt  qae  dans  la  basse  latinit^,  sartoat  ohez  las  jaristea. 
cf.  Schmalz  p.  380.  D'aillears  il  se  pent  qae Filastrias  ait  Toula  par 
le  sabj.  mmtiaverit  exprimer  aassi  bien  la  pens^  des  Jaifii  qae  la 
sienne;  le  sens  ne  s'y  oppose  pas. 
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Rem.  —  Nisi  quia  n^est  pas  classique;  selon  Schmalz,  L  1.^  il 
ne  ae  Irouve  que  chez  Törence  et  cbez  Plante.  Motre  auteur  en  a 
quelques  exempfes :  36,1  in  mtUo  discordans  ab  eo  nisi  quia  (=  sauf 
par  ce  fait  que)  ex  parte  soimn  Cönsentit,  —  108,5  angeli-non  sint 
humanae  naturae  simihs  — ,  nisi  solum  quia  (^^  sauf  par  ce  fait  qae) 
nefanda-su^gerere'praevalebanf,  C^est  le  seul  groupe  k  sfgaaler :  non 
quia  (^  non  quod)  ii*existe  pas. 

2^.  Introduitee  par  cur  (^  parce  que). 
Un  genl  ex. :  130,4  de  hoc  quenrntur  cur  iia  sii  positum  (=^  ils  »e 
plai^nent  de  ee  que  .  ,  .),  De  meme  souvent  dans  le  bas  latin,  chez 
8,  J^röme,  Ambroise,  dans  les  öeript.  bist.  Aug.  etc. !  Sulp.  Sev.  D,  2^5,8 
frendens  cur  ßusset  admissus.  Cur  est  originairement  une  particule 
dluterrogation,  k  laqaelle  uu  eeus  voisin  de  la  significatiau  cansale  est 
dejil  donn6  par  Cic.  Att.  3,13,2 ;  quod  me  saepe  accusas^  cur  hunc  meum 
casum  tarn  graviter  feram  ^=  tu  m'accuses  en  me  demandant  la  raif^on 
de  mon  chagrin;  or  ce  chagrin  est  pr^cißemeut  la  vraie  cause  des 
reproches  adresses  k  Cic^ron.  —  L'exemple  tire  de  Filastrius  pourrait 
se  Iraduire  de  meme :  „ils  ße  plaigaent  en  demandant  pourquoi  eee 
cboges  sont  ainai  disposi^es."  La  proposition  equivaut  donc  a  la  fois 
a  une  proposition  causale  et  k  nne  JDterrogntion  iadireete:  ce  qui 
jasiifie  le  Bubjanetif. 

3**.  Introduites  par  quod, 
Quod  n'est  jamais  pröpare  ou  rappelö  par  les  particules  eo^  ideo^ 
etc.  11  est  eonslruit  avec  Tindicatif,  sauf: 26,5  periculum  superveHil 
regiy  quod  fulsis  maqis  quam  mris  dei  propkeiis  credere  maluisseL  — 
Maluisset  ^  maluerai;  T.  Live,  S^n^que,  Sa^t.,  Gell  reitiploient  aJasi 
dans  le  meme  sens  que  malueraf  cbez  Cic^ron,  cf.  Schmalz  p.  327. — 
81  excakiatos  mnbulare  debere  homines  adserit  quod  Mosi^  inquity  dic- 
tum est  — ,  et  quod  Esaias  beatus  ita  mnbulaverit  tribus  annis.  —  Am- 
bulaverit  peut  etre  coußiderti  comme  dü  au  style  indircct,  malgrä  dic- 
tum est  et  inquit.  —  156,4  de  invicta  natura  eins  utque  dicina  quippe 
dicebat  potetüia^  quod  corpus  Christi  divino  spirttu  divinaque  potent ia- 
creatum  atque  cmisummatum  est  —  citation  — ,  inque  eo  upparens  corpore 
vinceret  omniUf  a  mdlo  autem  superaretur»  Ce  qui  signifie :  „il  parlait 
de  la  uature  inviiicible  et  de  la  paissance  divine  du  Christ,  parce  que 
le  Corps  de  celui-ci  a  ^t6  form^  par  la  puissance  divine  et  que  le 
Christ,  visible  en  ce  corps,  devait  vaincre  toat  et  n'etre  vaincn  par 
rien.**  Noas  arans  traduit  afin  de  readre  le  sens  plus  clair ;  il  semble 
que  Marx  n'a  pas  admis  que  qtwd  peut  introdaire  vinceret  comme 
creatum  est,  car  il  pritend  qu'il  y  a  une  laeune  devant  inque  eo^  et  il 
icrit :  deesse  muUa  apparct.    La  citation  qui  prÄcfede  inque  po,  ohscurcit 
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saDs  doute  la  constraction,  mais  il  snffit  de  renleyer,  ponr  qa'il  n'y  ait 
plus  de  doute  ßur  la  pens^e.  —  Le  ßubjonetif  s'explique  paree  que  la 
prop.  causale  peut  etre  cou8idär6e  comme  faisant  partie  de  la  penste 
du  Bujet  principal. 

Quod  alterne  avec  quia,  sans  diifigrence  de  sens;  exemple  nnique: 
149,7  quattuor  ieiunia  sunt  ecclesiae  (sie  B;  in  ecelesiae  A\  indicta 
ecclesiae  Marx)  ista  in  quattuor  libris  Mosij  quia  primum  fecit  deus 
omnia  in  genesi  — ,  secundo  in  Exodo,  quod  de  tenebris  liberatus  exit 
omnis  hotno  — ,  tertio  quod  in  Levitico  offert  sacrißcia  diversa  — ,  quarto 
post  oblationem  donot-um  spiritualium  in  libro  Numeri  mereatur  omnis 
fidelis  conscribi.  —  Comme  il  s'agit  de  la  pensäe  d'autrui,  le  snbjontif 
mereatur  n'a  rien  d'ätonnant. 

Rem.  —  Non  quo,  non  quod  n'existent  pas;  nisi  quod  nonplns. — 
Propter  quod  est  fr^quent  dans  le  sens  de  ;,e'est  pourqnoi^;  mais  il  ne 
subordonne  jamais  une  proposition  eausale  comme  dans  la  Vulgate^ 
au  sens  de  ^parce  que". 

4^  Introduites  par  cum. 

Cum  est  suivi  environ  30  fois  du  subjontif  de  tons  les  temps, 
m€me  du  präsent.  L'indicatif  est  bien  moins  fräqnent :  60|1  cum  non 
intellegunt  virtutem  scripturae-in  heresi  permanent.  —  75,2  cum  suis 
caecitatibus  properant  inservire,  alieni-christanae  salutis  repperiuniur.  — 
102,1  terrae  motumfieri-de  natura  ipsa  elementorum  opinatur,  cum  ignorat 
quid  dicati  scriptura.  —  137,4  quomodo  esse  potest  haec  dei  naturalis 
imago  quae  diversis  peccatis  dinoscitur  inservire,  cum  cdia  nuüa  esse 
potest  naturalis  imago  dei-nisi  Christi?  —  137,1  cum  nesciunt  quid  sit 
imago  dei  natura  proprietatis  et  quid  sit  positionis  gratia^  non  parvam 
sibi  praesumunt  superbiam  dignitatis.  —  58,3  cum  haec  non  compuUnUj 
ignorant  quid  celebrant.  —  26,5—80,7. 

Dans  tous  ces  passages  le  rapport  causal  est  conelu  d'apris  l'en- 
semble  de  la  phrase;  11  n'est  pas  exprimä  par  le  mode.  Üindieatif 
ötait  le  mode  qui  convenait  ä  la  parataxe,  aussi  rfegne-t-il  encore  en 
maitre  apräs  cum  chez  Piaute  et  dans  la  langue  präclassique;  c*e8t 
seulement  depuis  Cicäron  que  le  souci  artistique  d'exprimer  la  sab- 
ordination  logique  au  moyen  du  mode  a  fait  adopter  exclosivement 
le  subj.  Mais  l'indicatif  reparut  avec  la  langue  populaire  döjä  au 
IIP  sifecle  chez  Commodien,  puis  devint  usuel  au  4%  chez  Ammien^  ete. 
Cf.  Schmalz  p.  397. 

Parfois  les  deux  modes  sont  coordonnäs :  147;2  cum  mim  Moses 
dicat  — ,  et  Abraham-iustificatus  est^  et  Oedeon-meruit  — ^  quomodo  ergo 
hie  aestimat  — ? 

Rem.  —  Aucune  prop.  causale  n^est  introdnite  par  quando^  quan- 
doque,  ni  (sauf  dans  des  citations)  par  quoniam. 
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§5,  Fropositioiis  temporelles. 
ElIeB  De  sont  jamais  iiitrodüites  par  dum^  quöadj  quamdiu^  simu- 
lalque,  Donec  n'est  etnployö  que  2  foiB  dang  des  paesageB  de  l'Ecri- 
ture  107,13  bis,  avec  le  aubjonctif.  übi  est  employ^  une  foig:  151,1 
tibi  auf em  conversi'/umi'nt  —,  auferetur  v€lamen\  ^  priusquam  mwXemQUi 
dana  2  pasBages  de  la  Bible  :  llOjO  prlmquam  veniant^  —  125,4  ra- 
dam ;  --  posiquam  BenlemeDt  une  fois :  107^1  postquam  redlerunt  in 
Hiermahm  — ,  quingenti  (anm)  paene  inveniuntur\  —  usque  qtto  UDe 
foiß:  155,4,  —  Qimndo  seulement  troiB  fois^  avec  rindicatif  112,1— 
149,6  bis. 

1*^,  Prop.  tempor.  introdoiteB  par  antequam, 
Le  mode  est  toojours  le  sabjoDetif :  103,1  ctim  sa^iptura  edixerif, 
antequam  pagam-tnmstulissetit.  —  107,3  hoc  auiem  SiCidi^  antequam 
venlret  ChrisUis^  dictum  est.  —  116,1  aesUmant  caeeos  ante  /uisse  quam 
gustarent  dearbore.  —  125,6  qui  crediditfn  pafrem^  antequam  Christus  ve- 
niret,  —  156j9  antequam  peccaretf  —  dederat.  —  110,7  biß,  —  La  fr6- 
qaeace  relative  de  cette  parUcnle  a^est  sansdoute  pas  fortaite;  da  moias 
on  peni  le  suppoaer  quaod  on  se  rapelle  que  primquamsL  compl^temeDt 
disparu,  taadisque  antequam  a  eoatian^  ä  viyre  dans  les  laagaes  ro- 
aiäBes,  Le  sabjonctif  aprfes  antequam  est  regulier :  „leß  deux  modes 
Boat  poBsibles  a  Ioub  les  tempfi*^,  dit  Schmalz  p.  380,  L^abseace  de 
riadicatif  vieat  peiit  ßtre  da  petit  nombre  d'ex.  de  la  pfopositioo 
antequam, 

2^,  la  trodaitespar  ex  quo. 
Praef,  1  de  erroribus  qui-deßuxerint  et,  ex  quo  venu  domiHUS-pul- 
lulavetint,  —  15,2  ex  quo-non  sacnficant^  ex  eo  mncta  itiis  mala  et 
pericula  contfqisse,  —  69 J  ex  quo  incartiatus  est,  —  106,3—106,1 
et  2.  —  Etc.  Od  Toit  qae  si  ex  quo  remplaoe  postquam^  il  a  coaserv^ 
le  mode  ordiDaire  qai  est  riadicatif* 

3«.  iDtroduttes  par  cum, 

Lo  mede  däpead  du  teoips: 

a)  Aa  pr^seat,  60  ex.  eDviroa,  toajoarB  Fiadicatif.  Parfois  il  sig- 
Difie  „peadant  qne"  et  6qui?aiit  ä  dum  :  129,  8  cum  de  lege  atque  pro- 
phetis  sumerentj  inmutatis  nominibus  cum  iura  veritatis  violare  pro- 
perant^  suae  perßdiaä  diversa  mendacia  seminaverunt 

b*  ä  rimparfai tje  Bubj.exlste  eaviron  35  füiB,  FiDdicatif  sealement : 
128,4  cum  etiim  tribularetur  ipse  Farao^  invitus  deum  cognoscebat^ 
cumque  dimittebutur  a  deo^  revertebatur  ut  canis  ad  suum  vomitum.  — 
128,6— 79,1.— 'Marx  a  introdait  cette  coaötructioa  par  coDJeetare:  110,3 
quod  sciens  David  dominum  patretn  et  dominum   Christum-et  sanctum 
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spirüutn  nuntiabat^  trinitatem  quidetn  persmaruw^  vnius  tarnen  et  sub- 
stantiae  ac  divinitatis  aequalem  potentiam  nuniiabat.  II  a  ajoatä  cum 
entre  spiritum  et  nuntiabat.  Cetie  addition  parult  peu  utile  et  aar- 
prenante  ä  cette  place,  quoique  Filastrkis  n'ignore  pas  le  rejet  d'ane 
conjonetion. 

c)  an  parfait  le  snbj.  et  TiDd.  soDt  toas  denx  trfes  rares: 
a)  Praef.  2— 124,1; 

ß)  149,7. 

d)  an  plns-que-parfait,  15  ex.,  toujours  le  snbjonctif :  109,5  vanita- 
tibus  cum  (=  dum)  properat  inservire^  turpissimaeque  vitae  se  dare 
maluissetj  —  tenebatur,  90,2  quorum  cum  eoguovisset  indifferentiam^ 
exorteS'Communionis  effecit.  L'usage  de  Filastrius  ne  B'6carte  donc 
gn6re  de  Pusage  classique,  car  ä  Täpoqae  de  Cic.  Piud.  pr^.  ötait  plus 
fr^qnent  qne  Tind.  imparfait,  et  Tind.  plus-que-parfait  ätait  tout  k  fait 
rare.    Cf.  Schmalz  p. 391. 

Noüs  venons  de  voir  cum  =  dum  (pendant  que);  il  semble  aussi 
^quivaloir  k  dum  =  jnsqn'ä  ce  qne,  dans  leg  passages!  saivants: 
107,11  post  quadringentos  et  circa  nonaginta  annos  oportet  Judaeos*** 
sub  AntichristOj  cum  fallax  inventus  fuerit  a  Judaeis  ipsis,  qui  primum 
esse  Christum  aestimaverint.  —  Ce  chapitre  est  conservö  seulement 
par  A;  il  est  extr^mement  probable  qu'il  fant  admettre  une  lacane 
aprfes  Judaeos  et  la  combler  au  moyen  de  esse^  ou,  comme  Marx,  au 
moyen  de :  subiectos  esse  per  aliquod  tempus.  Quoi  qu'il  en  seit,  le  sens 
est:  les  Juifs  seront  soumis  k  rAnt^christ,  jusqu'ä  ce  qu'ils  l'aient 
reconnu  comme  un  fourbe,  eux  qui  Tauront  d'abord  pris  pour  le  Christ. — 
148,9  nunc  Judaeorum  indocilitassubiecta  nobis  est,  cum  (sie  ABC,  ut  Marx) 
velit  ediscere  atque  a  nobis-Christi  mysteria  paulatim  agnoscere.  —  La 
correctioD  de  Marx  serait  saus  doute  n^cessaire  si  le  sens  de  cum  n'avait 
pas  changö  depuis  l'^poque  classique;  mais  les  deux  passages  que 
nous  venons  de  citer  semblent  bien  prouver  que  cum  a  remplacö  dum 
dans  ses  deux  principaux  sens.  II  est  vrai  que  je  ne  yois  nulle  pari 
signaler  citm  =  jusqu^ä  ce  que: 

Rem.  —  Cum  interim  {interea)  n'existe  pas.  —  Cum  n'est  jamais 
employö  pour  relier  k  ce  qui  pr6cfede  dans  le  sens  de :  et  tum.  —  II 
n'est  jamais  non  plus  acc6mpagn6  de  vix,  nondum  etc. 

4^  Introdnites  par  u/(=d6s  que). 
Peut-etre  seulement  les  deux  exemples  suivants: 

a)  131,4  ut  perscrutatus  est-occulta  ipsius,  —  arguebai.  loi  Tindi- 
catif  est  regulier,  de  meme  que  dans  le  texte  suivattt  qui  paratt  difficila : 

b)  26,2  Sed  (soüs-entendez :  huic  mendacio  adquiescuni,  que  suggire 
le  contexte)  quia  tgnorant  quod  recedentes  animae  a  fide  Christi  domini 
deditas  iam  se  impietati  faciunt  atque  ei  omni  se  studio  subieiunt^  qma 
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arbitrii  sui  e»t  omni&  /tomo  qnod  veiit  ut  eligut  facere  {=  de  teile  sorle 
qiill  elioiail  de  faire  co  qii^il  vcut,  ou  :  de  teile  sorte  que  80e  choix  est 
libre),  penniUente  deo,  lamut  qufs  (^w^a  B  et  Marx)  recessii  a  domino^ 
ut  immundm  sptriitis  tarn  ei  dominaretur.  —  Jam  ?f/appartieut  fiu  ba8 
hitin,  Belon  Schmalz  p,  403,  et  fiigtiifie :  dfes  que.  —  Dans  le  texte 
du  manuscrit  B,  unique  ici,  nous  n'avons  introdoit  que  la  correetiou 
guh  au  licu  de  quia^  et  uoiis  obtcnooB  nu  Bens  trfes  acceptable.  Marx 
ßnppose  UQe  lacitoe  eoDaid^rable  apr6s  iam  ui. 

5**.  Introduites  par  usqtie  quo  =  aussi  longtempa  que. 

Ex*  iiüique  :  Ibb^A  velamen-nQU  reve/abtturj  mque  quo  höh  crediderint 
salvaionm. 

Ce  sena  e»t  propre  au  baa  latiu  oft  la  eonjoüction  a  röguli6remcnt 
la  forme  quousque.    Cf  iScbmalz  p^  401K 

§  G.    Fropoaitions  conceaaives. 

Ellea  ne  aont  pas  introduiteß  par  quanquauiy  imneisi^  €iimnsf\  licet , 
quamUb^t^  quanfum  libetj  quaniumvis,  mais  seulemeDt  par  qitamvisj  etsi^  cum. 


1\  Introduites  par  quamvis, 
Elles  Bout  fort  rarcai  et  sont  eonetruites : 

ui  tantot  a  l'iadicutif :  130,3  et  quamvis  haec  spirilalUer  de  Christo 
intillegaida  aunt^  tarnen  ei  historiam  inqidrentes-perturbantur. 

b)  tüDtot  au  subJQUCtif :  127,2  quamvis  ipsim  generatio  duplex  sit. 

—  80,7  quamvis-possit,  —  L'indieatif  ayce  quamvis  (^^  quoique)  est 
poatelaBsique,  —  Cf.  Schmalz  p*  388- 

11  y  a  deux  anacoluthea  etranges  ä^jh  sig^aal^ea  par  Marx,  Praef, 
p,  XLI :  131,1  El  qi(amvis  si  Ha  quis  senserU  ^,  non  auimn  hoc  dicit  ^^ 
quoiqti'on  puij?ee  pcößer  que  — ,  cepeudant  TEeriture  n^a  paa  dit  —  etc. 

—  151,3  quamvis  mim  et  cottidie  vircumctdantar  Judaei  ab  his  qui 
ante  erant  geitfilea,  id  est  doceantur  de  lege  et  prophetis^  de  ßdc  ehr  ist  i 
domini  sctlicet  salvalorisj  qui  si  erediderint,  et  ipsi  sahdis  remedium 
aecepturi  sunL  —  Hartel^  ä  Tiodcx  d^Ennodiae,  donne  plusicurs  ex. 
analogue»  oft  quamvis  ii'eat  suivi  d'auciiuc  propoßition  priucipale. 

Un  tour  analogue  k  cette  cou&tructiou  bizarre  est  pcut-ßtre  Tem- 
ploi  de  quamvis  pour  introduire  une  correction :  Prop.  2^7,3  quamvis 
[z=  pourtaot,  Sana  doate)  non  queaf,  —  Dans  ce  aena  il  n'est  paa 
absolumctU  tj(!',eesBaire  que  quamvis  soit  appuy6  k  une  prop.  priucipale.  — 
D'ailleurs  dans  Ica  deux  passngcs  de  Filastrius  ranaeolutbe  n'esl  pro- 
bablement  qu'appareutc  :ou  peiit  ontendrc,  conforniement  ä  r^lymologie  : 
„soit!  adtnetton^  autant  qu'oii  voudra." 

quamvis  ^   pourtaut  :  80,3    restauranda-non    pereunda    adnuntiat 
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elementa,  et  quamvis  (=  et  cependant)  impossibile  deo  non  est  tU,  qui 
fecit  ex  nihilo  omnta^  Herum  delere  possit  omnia. 

2^  IntroduiteB  par  etsi. 

Etsi  est  Bept  fois  saivi  de  l'ind.,  comme  chez  les  class.^  jamaiB  du 
subj. :  88,5  scripturae  autem  absconditae^  id  est  apocryfa^  etsi  legi  debent 
morum  causa  a  perfectis,  non  ab  omnibus  debent.  —  101,3 — 150,7.  Avec 
tarnen :  80,4  nam  etsi  pereunda  semina  scriptura  demonstrat,  tarnen  quia 
quod  fecit  non  deperit.  —  107,11 — 151,1.  Avec  adtameninam  etsi-iube- 
bantur  Judaei  deo  offerre-munera  — ,  adtamen  illa  oblationis  spiritalis 
habebant  indicia. 

3^  IntrodaiteB  par  cum  =  quoiqne,  tandis  qu'au  contraire. 

G'est  senlement  depnis  Tage  ciaasiqae  qne  cum  est  conBtniit  ex- 
clasiTement  avec  le  subj.  an  sens  conceBsif  et  adyersatif ;  Tindicatif  qai 
ötait  le  mode*  rägnlier  avant  Cic6roD,  reparatt  aa  3*  siöcle  et  fait 
coneurrence  an  subjonctif.  Quant  au  sens  de  ees  denx  modes,  le 
subj.  exprime  nettement  l'idöe  de  Subordination  logiqae,  tandis  que 
Tindicatif  la  laisse  conclure  d*apr6s  Tensemble  de  la  phrase  et  exprime 
la  r^alitö  du  fait.  Chez  Filastrius,  le  subj.  est  employö  environ  25  fois : 
148,7  Melchisedech,  cum  (=  quoique)  de-Cananeis  impiis  fuisset  editus^ 
—  agnoscere  Christum-meruit.  —  55,3  quia  dixit  propheta^  cum  (=  tandis 
qu'au  contraire)  nesciant  quid  dixerit.  —  107,1  consummationem  saeculi- 
a  deo  Christo  salvatore  non  fuisse  statutam  adserunt,  —  cum  (=  tan- 
dis que)  prophetae  undique  nuntiaverint  — .  De  m£me :  29,3  et  8 — 34,3 
biB-65,3-66,2-67,2— 71,2— 73,3— 75,2-97,1-103,1.  Etc.  L'indicatif 
est  employä  environ  15  fois :  136,1  dicit  mandatum  non  esse  accipien- 
dum  — ,  cum  sine  mandato  illo  nee  lex  Mosi  accipi  potest  nee  Christi 
agnosci  gratia.  —  121,6.  —  37,2-59,2—113,1—119,3—130,2—137,4— 
147,2-153,1—155,1. 

Les  denx  modes  sont  coordonnäs :  155,1  diversa  ambiguitate  fati- 
gantur,  cum  et  secundum  litteram  non  parva  est  utilitas^  et  secundum 
intdlegibilem  rutionem  Christi  resonet  caelestis  scientia. 

§  7.    Propositions  eomparatives. 
Quemadmodum  n'existe  pas ;  quomodo^  fräquent,  n'introdnit  pas  une 
proposition  comparatiye.     Velut  est  employä  devant  un  participe :  122,1 
velut  factum  ubique  (=  comme  si  ce  fait  avait  en  lieu),  mais  il  n'in- 
troduit  pas  un  verbe  personnel. 

K  Introduites  par  ut. 
Le  mode  est  toujonrs  l'indicatif.     üt  est  employö  senl  on  group6 
avec  des  particules :  sicut  (sicuti),  tr6s  fröquent ;  —  ita-ut  148,9.  —  ut- 
ita  24,3-93,5-156,5. 
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II  iutroduit  eouveut  des  pareüth&Bct^,  d^aillearg  presqae  tonjoirs 
les  iii€mcB  :  ut  aU,  ut  dicky  ut  scripium^  ut  aesUmat,  etc.  —  On  pent 
voir  dans  ce  fait  ane  coneöqueiice  du  d6sir  d'fchapiier  k  la  eubordi- 
nation  stricte. 

Jamals  on  ne  rencontrc  ut  quisque  accompagnd  d'un  superlatif  ou 
d'uii  adj.  positif;  coDime  danB  Cic.  Qu.  fr,  1,1  ut  quisque  est  vir  optimusj 
ita  difficiilim e-su8p icat u r . 

Kern.  L  —  Dans  l'ex.  suivant,  sicut  est  suiFi  exceptioiinellenieüt 
de  adiamen  ä  Tapodosc^  cc  ciüi  liü  donne  une  uuaiice  ToisiDe  de  la 
coucession :  156^6  et  sicut  duo  anitnaiia  duo  kaev  ksktmetitü  accipiuntur 
legis  et  prophetarum  — ,  adiamen  raitonis  erit. 

Rem.  II,  —  Ut  puta  =  coinme  par  exemple.  —  128,9  ut  j^utaisi 
quis  dixerit, 

2*,  Introduites  par  iuxia  quod, 

Juxta  guod  est  la  seule  eonjonction  composöe  de  quod  ehez  Filastriiis, 
Elle  remplace  prout  qui  a  dispara;  eile  Be  reocontre  ßeiilemeüt  dans 
le  baß  lalin:  dans  la  Vülgate,  Gr^goire  de  Toars  etc.  8a  formation 
rappelle  cello  de  praeter  quam  quod  (Cic.);  super  quam  quod  (T,  Live), 
prae  quod  (Flaute),  secundum  quod  (s,  J6röme). 

Juxia  quod  est  employö  4  fois: 

a)  3  folg  uvec  rindicatif,  commc  il  est  logiqae:  124,1  ntinfninrum 
percipial  iuxta  quod  gessit  in  hoc  saeculo  comütuta.  —  130,6  iuxia  quod 
üccipiebant  — ,  ita  componebant  et  t  ext  um  pmlmorum,  —  150;3, 

b)  uue  fois  avec  le  subj, :  15Ö/2  non  dvo  rn^unie  purem  graliam^ 
$ed  iuxta  quod  capere  poiuisse  voluntas  kominum  noscereturf  ipso  domino 
fribamie.  —  Le  subj.  vient  sans  doute  de  Tidee  de  genöraliBation  et 
de  röpelitioji  qui  eet  coutcnnc  dans  la  pensee. 


3^  Introduites  par  quasi. 
Quasi  est  la  Bcalc  CODJ,  qui  introduiso  uue   eoioparative  condition- 


»ue  r 
»eile;  on  nc  trouvc,  iii  td  s/,  reiui  sr,  ui  perinde  {prmnde)  ac  si,  m  ac 
si,  Di  ceu'j  tanquam  n'iotrodiiit  jamaiö  im  verbe  pemonnel, 
II  n'y  u  d'iiineiir^  qu'an  seul  ex.  oü  qtioai  soit   conj.   de  BUbordi- 
nation:  128^6  debemus  currerr-non  cum  praemmpiione  ~,  quasi  uostra 
,        virtute-mermmur  saivari,  —  IvC  subj.  est  elasBiquc. 


4«>.  Introduites  par  quam, 

Ellipse  apparente  de  Tadverbe  ji^o^ks  (cf.  Schmalz  p.  382):  68,2 
iniquitati  Judaivae  eousentientes-quam  chrisüanae  dvcfrinaeparere  volentes, 
—  87>2  pervidmt  quosdum-legis  eorum  sequi  vanitatem  quam  regutam 
catholicae  veritatis,  —  \2\^\l  iustum  est  multis  quam  duobus-ndquiescere^ 


296  P«  C.  Juret 

quia  multi  Uli  vere  quam  duo  edixerunt.  —  124,2  vanitatis-quam  christi- 
anitcUis  videtur  habere  consortium. 

Rem.  —  Apr&s  alius  et  adj.  on  adv.  analogneon  ne  troaye  jamais 
ni  quam  ni  atque]  mais  alius-nisi:  10,1  et  2 — 38,3,  etc.;  —  aliunde-nm 
153,5.  —  «//er-nis/:  26,5— 103,3. 

§  8.    Propositions  eonditionelles. 

Si  quidem^  comman  chez  beaaconp  d'öcrivains  eccl^s.,  n'existe  pas 
chez  FilastriuB.  Un  saal  ex.  de  si  tarnen  :  132,6 :  Signum  accipere  mermt 
propier  paenitudinem,  si  tamen  (=  ä  la  condition  qne)  digna  bonorum 
operum  iam  eum  fructuositas  sequeretur,  Si  qui  =  omnes  qui :  83  rebap- 
tizant  si  quos  seduxerint  homines.  —  132,5.  —  134,2. 

Gronpefi  förmig  de  siisive-sive  94,2  et  3.  —  si-si  autem  112,2  et 
3  et  4  et  8.  —  142,3—156,7.  —  si-aut  si  89,6-153,6.  —  sisive  80,4 
-104,1.  —  117,4. 

Nisi  n'introduit  an  verbe  personnel  qne  denx  fois:  112,6  Judaeum 
non  licet  appellari  nee  paganum  aeque,  nisi-putaverit.  —  69,3. 

DaDs  Tötude  des  formes  de  la  proposition  couditionnelle,  il  faut 
mettre  ä  part  les  formes  en  -ero  on  erim^  &  cause  de  leur  importance 
exceptiomielle;  elles  forment  en  effet  an  3« mode :  le conditionnel  en  -ero. 

K  Les  deax  propositions  sont  k  Tindicatif. 

a)  si  est-est,  —  Nons  avons  not ä  21  ex.  de  cette  forme  (mode  röel) : 
80,4  si  -aestimat,  sequenter  intellegit.  —  89,2  si  legitur  — ,  non  legitur. 
—  101,3  etsi  excitantur-hoc  gignitur.  —  26,5—80,4 — 96,1  (ellipse).  — 
121,8-130,4-127,3-127,6-156,7—135,5-107,11-142,3-150,6—150,7 
151,1-88,5-153,6. 

Cette  forme  se  trouve  encore  118,2  si  enim  et  ita  quis  vidi  sentire  — , 
ideoque  in  parva  aetate  constitutorum  culpa  filiorum  non  est  illorum^ 
quantum  parentum  eorum.  —  On  peut  entendre :  si  mßme  on  veat  pre- 
tendre  etc.,  la  faute  ne  retombe  pas  antant  poar  ce  motif  sar  les 
enfants  qae  sar  les  parents. 

Une  fois  avec  possum :  98,1  si  inspiratio  anima  est^  quomodo  diiudi- 
cari  potest? 

b)  si  erat-est :  2  fois :  104,1  si  ergo  erat  wwa,  —  non  est  adeo 
inutile  hoc  sentire.  —  112,3  si  haec  fides  erat  — ,  quomodo  temporalis 
est?    Mode  r6el. 

c)  si  erat-erat :  2  fois :  91,1  si  omnes  laudabaty  quem  vituperabat  ?  — 
141,4  etsi'iubebantur,  —  habebant  indicia,  —  Mode  r6el. 

d)  si  fuit-est :  1  fois  :  134,3  si  dixit  — ,  -inpenditur.  —  Mode  r6el. 

e)  si  fuitfuit :  134,6  si  dixit-praedicavit  (ex.  nniqne).  —  Mode  riel. 

f)  si  fuit-erit :  1  fois  :  108,8  :  quod  si  factum  est  aliquando-non  erit. 
Mode  riel. 


Etil  de  graminaticale  eur  le  hitio  dß  s.  Fitaatriua 


297 


g)  81  est-erU  ;  1  foiö :  128,8 ;  si  salvatur-qm  apparebit?  —  Modo  reei. 

h)  si  ent-erit:  2  fois  :  l2bA  si  iuslus  vix  Bahmbitur-vbi  parebii? 
Proverb.  XI  3L  —  134jt>  si  cessabunt-erit  dfBideranda,  —  Mode  röel 

Ce  tableau  montre  qu'ä  rexception  du  pri^sent,  lea  autres  fumiea 
de  riödicatif :  imparfait,  pErfait,  plus,  q,  pf.,  futur  eimple  ou  Diaüqiieiit 
ou  ftont  fort  rareg*  —  La  forme  si  erit-erit  est  raro  partout  euuf  chez 
leg  auteiirs  didactiqaes.  67  est-en't  ne  devieut  rare  quo  dans  le  bas 
latiö;  de  meine  si  fuit-est.    Cf.  Blase  arch.  lex.  X,  318. 

2**.  Les  deux  propositions  8 out  ao  sabjonctif. 

a)  si  €8$et-€S3et :  4  fois  :  26,3  si  vellef  cfedere-proceiiam  devitaret^  si 
twllei-deperiret  (disc.  ind.  au  passe).  —  50,2  si  qui  ei  diceretdiceret 
(d.  ind.  au  pusai^l  —  132,4  sl  sequeretur-esset  accepiurm  (d.  ind  au 
passd).  —  67j5  non  iungerdur  si  esset  areatura  (discours  dii'ect  au  mode 
irrfiel), 

b)  si  futsset'/uissei  :  2  fois  :  125,4  si  credidissefU-non  seminassenL 
Mode  irröel.  —  92^5  si  cögnovissent^  ntnnquam-cructßxissent.  l  Cor,  II  8. 
Müde  irreel  au  passö.  —  Les  aulres  formes  luanquent.  On  voit  que 
l^nsage  de  Filaßtriue  coutrodit  absolumeut  laffiroiation  de  Draeger  II 
§  549  que  poiir  la  forme  si  sit-ait  „die  Belege  sind  llberall  ßo  zahl* 
reich,  dass  eine  Auswahl  genligt",  et  coufirme  lea  paroles  de  Blase, 
areh.  lex.  IX  p.  45 :  „La  foruie  si  sit-sit  a  disparu  pei»  a  pcu;  daus  la 
laoguc  du  peuple  eile  ^tait  deji\  ßur  le  pofnt  de  s'tivaüouir  peut-etre 
d^8  repoque  classique," 

^m&^,  La  proposition  Bubordonnäe  seale  est  au  subj.,  ta  prop. 
^K  priucip.  egt  i\  Tiud. 

^^       tt)  si  sii'X  1 153^6  si  quis  iwUt  acciperc-non  par&i  est  inielledus,  — 

Poteiitlel. 
|H         b)  si  esset'X :  (39,3  aüoiptin  anima  dici  non  potuit^  nisi  cssei  in  eo. 
^P^  Irrtel  du  pr^öetit,  —  132,6  impetrare  meridt-si  tamen-seqtteretnr.  — 

Poteuiiel  contemporain  d'uu  pabsö,  —  106,3   dicit  mmuhtm  non  capere 

Kme  si  unimrsa  scribereniur  quae  fecerat.  —  IrriieK  —  131^3  si  iia 
sei^  quomodö  dubat  —  ?  —  Mode  irreel  k  la  prop.  eoiid.  et  reel  h  la 
prop,  priac,  —  108,1  inde  dicturi  sunt^  inquit^  „sicut  ümnbroih  ffigans, 
iia  /ortis  esi^y  si  qui  ei  similis  in  fortitudine  vidtrciio'.  Subj.  de  r6p<^- 
tition  da  IIS  le  pass6,  ou  diseours  iiidir. 

c)  112,4  si  autem  in  medio  temporis  sab  Mosi  per  umbmm  minus 
*  dictum  sii  aliquid f  non  utiqne  danfis  erat   invidia  domini,  —  Potentiol; 

il  s'agit  (Vuu  fait  que  FilaHlrias  uo  coucMe  qu'avcc  peioe.  —  Seul  ex. 
de  cette  forme. 

d)  130,6  si   quis  autem   abscondisset   de  psalmis  aliquidj  escistenie 
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pace  postmodutn  requirebaniur.  —  Subj.  de  räpätition.  —  Seal  ex,  de 
cette  forme. 

Selon  Blase;  arch.  lex.  IX  p.  45;  les  formes  8/  sit-est  eisisit^erit 
ont  joui  d'une  grande  faveur  jusqu'au  VI«  s.  ap.  J.  Ch.  II  est  remar- 
qaable  qne  Filastrius  präsente  an  seal  ex.  de  la  1«  forme  et  aacan  de 
la  seeonde.    Partoat  Temploi  da  snbjonotif  se  jastifie. 

4®.  Formes  en  -ero  oa  -erim. 
On  ne  troaye  pas  les  formes 

a)  si  fuero-fuero  qai  existo  chez  Plaate  et  sartoat  chez  Giciron; 

b)  si  X'fuero.    Voici  les  formes  qai  se  prösentent  chez  notre  aatear: 

a)  si  fueritest :  20  fois  :  80,4  si  ita  senseris-cognoscis.  —  128,9  « 
quis  dixerit.  —  134,5  si  operatus  fuerit,  necesse  est.  —  137,2  nisi  cog- 
nita  fueritrappellari  non  polest.  —  142,3—131,2  (anacolathe).  —  154,2 
— 156;7-142,3--80;4-82,4  audiantl  imp6ratif.  —  108-117,3—133^- 
106,1-112;6— 124,2— 126,3  bis— 89,6.  Une  fois  avec  velle :  94,2  si-acci- 
pere  quis  volaerit,  non  errat  — ;  sive  acceperit-non  errcU. 

b)  si  fuerit'futurus  est :  3  fois :  34,2  si  fuerit  passus-donaturus  est 
(bis).  -  149,1—151,3. 

c)  si  fuerit-erit :  12  fois :  89,6  si  pugnaverit-recipiet.  —  80,4—89,8 
(ees  2  derniers  ex.  sont  des  citations  de  la  Bible).  —  20,2  citation.  — 
112;8  citation.  —  107,13  citation.  —  119,2  citat.  —  120,7  citation.  - 
151,5  cit.  —  148,6  cit.  —  155,10  cit.  —  Ainsi  1  seal  ex.  est  de 
Filastrias;  il  y  en  a  cependant  an  2^  ayec  velle  illS^l  si  quaerere 
volueris  (=  on),  invenies, 

d)  si  fuerit-ndus  est :  1  ex. :  112;7  si  vera  fuerit-copulanda  est. 

e)  si  fuerit-fuit:  120,2  si-senserit-concepti  sunt,  —  Avec  velle:  117,3 
si-voluerit  accipere  quod  dominus  fecerit  eis  tunicas^  et  omnipotens  fecit 
ex  nihilo,  quod  scriptum  est :  qui  vocat  ex  nihilo  ea  quae  non  sunt  tarn- 
quam  ea  quae  sunt.  —  C-k-d, :  „si  Ton  yeat  entendre  qae  le  Seigneor 
a  fait  des  taniqaes  k  Adam  et  k  Eye,  le  Toat-paissant  les  a  faites 
alors  de  rien,  conmie  il  est  6crit  etc.".  Marx  prätend  qa'il  y  a  nne 
lacane  aprös  „et^  et  devant  j^omnipotens^  \  peat-€tre  k  caase  de  e^  dont 
nons  aYons  monträ  le  sens  particalier;  cf.  conjonctions  copalat.,  Et^  c, 
e  p.  263. 

Les  formes  si  fuerit-est  et  si  fuerit-erit  sont  donc  incomparablement 
plas  fr^qaentes  qae  les  aatres.  Ces  räsaltats  sont  abfloloment  oon- 
formes  k  ceax  qae  Blase  a  obtenas  poar  le  IV«  et  le  V«  sitoles,  cf. 
Arcb.  lex.  X  p.  317  sqq.  —  Page  320  du  m€me  recaeil,  Blase  öcrit: 
^Eins  mass  insbesondere  bei  den  Spätlateinern  auffallen,  das  ist  die 
aasserordentliche  Beliebtheit  der  Formen  des  Fataram  II  von  den 
Verben  des  Seins,  Habens,  Könnens  and  Wollens  :  fuerit^  habuerit, 
potueritj  voluerit,  neben  welchen  die  einfachen  Fatura :  erit  n.  s.  w.  in 


Verlag  von  Fr.  Junge  in  Erlai^cr 


Melmerl,   Kurt,    Ober   Lamaftlo««   pülitbcbe   (iotlirbCaL     1903^    rV  it.  00  5^ 

U.  I.tXk 
liHtlidi«  Ja*.|  Kur  Qt&ellei*  nad  AUerttitintlmmiui^  de«  sag.  ultTtiiiti&t)«.  !Ii#ho> 

Itcd».    1889.    S  8,  •  R,  ^j 

llryrr,  Willi..  Pt-tri  AbsoUrdi  Flivn-tn?*  T   f!  ?V  V.  VF   IHW^.  19  S.  M.  — J 
In'Aii^  Dr.  K.,  1  :^  liii  Vu  U,  hid 

'0I4II«  Hieli.,  Der  1^  ,  lnÖaith  M. 

VüUlfK,  lU  Unifrfil  und  Colibo,    1891.    n  ^. 
fcrrt«^  11.«   AJiprovcneat  Sprich t^ijrter   mit    euaMu    kiii\c<'ii   uiDi>ju:k    Dtn    ile 

iiilKl.  rreldank      1>i87,    44  J*,  M.  I,1U, , 

Cla(oii,    l>r.  H.,    I  vtiis  de  Btrg^rae  In  dar 

iliiliilü«  M.,    La  l'ri^e  do  Cordre«,    AltfrAit^fit«.  VMlk6et><itt  jui«  d«r  W^ndd  UT 
i:/.  und  13.  Jahrh,    1H88.    a-i  8.  M.  -.«Ö, 

Rj&ltrs  VViUu,  8j»racltticliö  lJiitaiiu*ilnu^-  disr  Dirne  d«  l'enitAOCO  (128H^     1«H, , 
7t^  S.  M.  U 

BuKj^miutti,  L>r  l*b„  Fräntöstüche»  ^oi%    1SH2,    M  S.  M,  Ij 

Rutil,  F.  Wh  Mitteilunjceu  au»  lati«tntfit'lie&  nand»cbr]Tt«D  m  Durrriiitsdt»  Mai 
Coblfliix  lind  Fraukfurt  a.  .M:    1^91.    HOS.  *f    -»^ 

Nnrmxliip  U.«  Zur  iittt>gr»iitne  uud  ilfMihi elfte  der  Trjttfti)-Sjig> 


Hrliai*irrr 


Ein    iinliekaT)nt«r   nlUtpiniifoher  Eom&ticQfu. 


'iHi*T,  1 

Htlrfrl,  A,  L..    Dii*  K  l:   if»aflfftolier  K^ifofidS^n  fli  K»r 

tlHeli,  Jskob«   iiltn«  sftanlaclie  BofirbeUuDg  de«  r«Huit< 


lirift,  Ktmr.  Hoftnatiti 

Wiirtbarh    ^^     v 
Xjiiiurr  1 


Zur  Seil,  ßeachfunj! 


Im  iiAcrhKtchiuiilim   gobe  idi  etiu«  Inhalts&bersieht  «W  hk  ji*ttt  tji 
ilftTi  ItoQiiliit;!<<;h^n  Poivchungcn  er^bie<n<meii  Abluuidkiugcn  u,t\6  T^xtc. 


I,  Band. 


>•'  und  CbroQoIogie  des 


Lidtsobe  Uiaskorides  des  Max- 

•!-]|iiH  Vir^ilfua, 
Hiii^t,  O.^    Dtc   boohdeutacho   Lnutver- 

wi.'hieiiung  ti:i    '       '    lieu. 
itiifmuiiii,   K.  h  ^*^  Zum  pro- 

MorkDaiiii,  K.. 

—t  Zur  Krklfii 

Oirurt  ^i 
— .  T>iB  l.t    .       „u;  von  fi*#. 
Viilhnjltler,  K  ,  Zum  .foufroii. 
il4iiH<,  {}.,  Bttrjclitigaugen, 
Hossttittliti,  IMiiltpp,  Fr.m/oätacbes  oi, 

Ktlii^ebt     Hermunn»     Die    le:  m-q 

Ei^entÜiuliclikpitfH  der  Lütiniiüt  de» 
«ügeü.  Ue^4'8ippu8, 

Füt'r»li*r   W.,   Da«  italieniacfae  diiw^ti« 

nni\  (fessfü  Herkunll» 
Hl      ,11  I    Kourad,  Noch  oiniual  / 
I     üu^o,   üt*ber  dre  von  s 
III  :■  '        "■        :|-.    ri- 

nn T,  iihet 

'  3<ji:  :  iniUi»,    n  liimiul  VOU 

Jiii  ice, 

Ktlnsiii,    M   .,  .ni,,      rextkritische    Be- 
rn tu  k,  «um  iüngc>hnrdl§ch.  DiotkorideA« 

^  s0  Wilbolttjfl  von  8t, 

...-.-  -.-  -  Liers  an  den  üegfo- 
papat  Kletneua  ÜL 


1        riniTÜr  .  -  hir 

I        ICvangelieiJ. 
Uiifniann.  KonrAd,  Zur  DialektlVige« 
— ,  11         '      on  Ubor  die  frÄO»i5«l8cheii 

tili  ten  MnndarJeD, 

— ,  luMKT  Naelitrag    zur  Einleitang    ia 

Amh  und  Amiles  und  Jonrdiiin. 
— ,  fViiklitiacbes  N  im  Altfr:i        ^    ^ra. 
-,  Tere  de  Bire.    RoL  391«  «ir 


»fogt6  des  HulandsliGdus. 
und    die     äühlMsbt     bei 


-   1 -^ 

Hastings. 
<-,  (Teber  die  zwei  Rolande  im  Tarf^in. 

",  Üeber  dJo  älteste  Quelle  der  BUn- 
bartHjit^p. 

— j  l  men  2um  Joitfrofa, 

— ,  Da«  l  utuiuni  sauf  ri   und  der  Em- 

ttebungaort  den  Ezecbittl. 
— »  lieber  die   LokalitÄt  von  Pelrapeir 

in  WoltVains  Pm-zival. 
Raist,  it.,    Zu  VVaoe,    Roman   de  Ron, 

3,  Tffil  307*>"!^M. 


it«'U^cli,   iiMmaiit),   rjymologiaobe  Mia- 

zelleu.  * 

Audrcscu»  Un        '     Ttartacba  provtti- 

zftli8chi>r  rii  ue, 

— »  Zum  HöLibuanr-u 
RaiM»  it^  Zum  HoUndtlied  V.  198» 
Braun feb,  Ludwig,  BiiAkiacbea. 
Setregaüt,  F.,  Zu  KK.  L  238. 
-  ,  Zu  Büed  Vt  103:    Com  el   cg  vHä, 

qui  poia  Iü  sodte. 


XI.  Band. 


Foer^ter,  Wendelin,  Li  S&rmun  8t  Ber- 
najrt,      Aeltettt»    <  he    lieber* 

aeUnng    der     t^r  Predigten 

I  '  hicbie  der 

-Ml.    wn  ijMMPg     Arniilfl 


Kutturgesobiobte. 


Iiteiniacben  Viaionen 
tits    a:uf    Mitte    det 
.,^,     Ein  Beitrag  ztir 


H^Inüch,  lltsroi^  Lexikiiliaubfi  Exzerpte  atia 

wer  ■'  "     V     ■   i  '   ',       '  i'-'i  ,    ^-'rl;rirtrn. 

— ,    1  -in, 

Jii  \.injiiu^t„Mzeit, 

— ,   I  ellßn. 

— ^,   I  sionuä. 

Pohl,  Ti^  -  der  Reimt 

rn  M.ni^.. .    — ^  .. u  de  H^^n  *»t 

d«9  Dqcs  de  üormandte. 


L'Imparfait  du  Subjonctif  et  ses  Concurrents  dans  les 
hypothetiques  normales  en  fran9ai8, 

Esqiitsse  do  syntaxe  liistonque 
par  Dr.  Alb.  Sech  eh  a  je. 


Introductioii. 

L'idie  preini^rc  de  notre  travail  avait  H6  de  suivre  h  travers  le 
iTUD^>aid  moderne  les  deßtiiiees  de  l'impaiTait  du  subjonctif  an  sens  irri^el 
t«l  qu'il  a  616  Ugüi  par  le  latin  an  fraßv^^is- 

En  eftet  riniparfait  et  le  plES-quc-parfait  dn  subjonctif  latina 
exprimant  le  modas  irrealie  soDt  parfaitenient  diBtinets  par  lenr  Bens, 
et  pur  const^quent  par  lewi  röle,  des  mßmes  foraies  ^rammaticales  dauö 
teurs  antrea  emplois.  Ce  Bens  a  gauB  donte  ä  rorigine  ^te  derive 
du  sens  g<^ni^ral  modal  et  lemporel  propre  h  ces  deux  formcs; 
maiS|  tel  que  nouB  le  tronvons  en  latia  classiqye,  il  existc  par 
el  poor  lui-meme;  il  est  devenu  indöpendant  de  ses  attacheß  originelles. 
Done  le  modns  irrealis  con8id6r6  k  pari  constitue  ce  quo  oous  appelons 
üD  Clement  syntactique;  c.  a*  d.  le  eigne  grammatical  d*uDe  idec 
speciale.  L'idee,  dans  le  cas  particulier,  est  celle  d*un  modCj  et  le  eigne 
estuD  <Sk*ment  syntactique  de  flexion,  ca.  d.  quellest  fomi6  d'un 
ensemble  de  forraes  fl^^chies,  coapparteoantes  et  interchangeableB  expri- 
mant  touteg  la  eombinaison  de  l'id^e  du  mot  avec  une  certaine  id6e 
constante. 

Le  fait  que  le  modus  irrealie   est  un  element  de  syntaxc  diBtinct 

du  gubjonetif,   est  pronvtS  par  les  deetin^es  toutee  diffcrentes  qu'a  eues 

len  frangaiB  le  pl.  q,  parfait  du  gubjonetif  latin,  snivaut  qu'il  dtait  employö 

Leo  tant  que  simple  gubjonetif  ou  en  taut  que  modus  irrealis.     En  taut 

[.qae  simple  subjonctif  il  est  eneore  viVant  dane  la  langue  toite;  en  tant 

que  modus  irreali«  il  a  disparu  depuis  longtemps  de  I^isage. 

Ce  travail  avait  <äte  entrepris  parallölement  avec  un  autre  travail 
d'one  port^^e  plus  generale,  tjui  traite  des  lois  des  (Jvolutions  syntactiques 
et  de  la  m^thode  k  suivre  pour  les  bien  etudier.  Nous  ^tions  partis  de 
Ktd^e,  que  nons  considiirons  eneore  comme  juste,  que  Tone  des  täches 
liriDcipales  de  la  syntaxc  hiatorique  est  de  disecrner  les  ök^iente 
fi>iiiactiqueB  et  de  les  prendre  un  k  un  pour  suivre  ainsi  les  destin^^cB 

JloniAnltcbC'  Forichuu|fc«n  XJ3C*  It*  ^^ 
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gon  nom  on  au  nom  d'autrui,  In  realite  d'ao  fait.  11  petii  cxieter  dans 
le  style  iadirect  aprfes  lea  v.  dicendi  et  gentiendi,  et  dans  toiites  les 
prop,  circouslancielles,  saef  les  fioales,  qttänd  on  ne  veut  pas  insister 
gar  les  rapparts  logiqtiee  de  cause,  de  concession,  ela,  et  que  le  contexte 
suffit  k  marquer  eei  rapports.  Si  l'iDdicatif  ne  se  lencontre  pae  daiia 
les  propositionB  volitives  et  finales,  c*est  qiie  lo  sabjonctif  est  easentieüe' 
ment  le  mode  de  la  volonte;  cf.  Schmalz^  p,  BSUsqq.  et  Sommer 
L  1.  p.  512.  —  Uiüd.  existe  toujours  dauB  les  prop*  qui  iie  niarqueiit 
ancutie  liai^oti  logiqiie  intime :  les  temporeües,  les  comparatives,  les 
relatives  deteriuiuativeg,  ä  moins  qu'elles  ne  Boieut  au  mode   potentiel 

ou  ilT^I. 

Enfin  UQ  troiai&me  mode  eet  en  traiB  de  se  former:  le  eondifiionnel 

(en  -ero. 
I  DanB  Temploi  des  modes  les  tr^s  nombreuBes  diffdrences  de  detail 
qui  separent  de  TuBage.  class.  celui  de  FiL,  se  ramfenent  ä  rette  difle- 
rence  geoi^rale  quc  chcz  les  class.  les  rapports  logiqnes  de  subord.  Bout 
exprim^s  avee  plus  de  präcision  et  de  suite  par  leB  modes  cux-memes. 
Mais  il  u*j  a  cbez  Fil.  ni  confusion  ni  incertitude:  les  modeß  sont  tr^s 
nettement  distingnes  et  ne  sont  jornais  pris  Van  pour  TaEtre;  ce  qui 
pent  donner  rimpresBion  de  confusion  c'esi  que  les  raisous  du  ehoix 
entre  Icb  divers  modes  possibles  sont  pur ement  subjectives.  Le  mdlange 
des  deux  modes  dans  deux  propositions  coordonnees  se  rcncontre 
d'aflleurs  bien  avant  le  IV*  si^cle.  GL  Sehmalz  p.  364.  On  peut 
le  rapproeher  de  l'ußage  analogue  qne  priSscntent  des  langues  uioderiies, 
p.  ex.  le  fran^aistsll  vient  et  qu'il  voie;  —  l^anglais:  the  minister, 
wboever  he  be,  and  to  whatever  party  he  belongs^  is  obliged  to  look 
to  the  British  constitueneies,    Fronde. 

Enfin,  de  meme  (jue  les  rapports  des  modes,  les  rapports  des 
tenips  doivent  etre  parfois  eonclus  d'apr^s  le  con texte,  sans  qu'on  puisse 
parier  de  eonfüsion  entre  lea  formes. 

Or  ces  deux  traits  se  trouvent  d^jili  dans  le  latin  archalqne,  ef. 
Sebmalz  p.  363 sqq.;  il  semble  done  qu'k  eet  egard  la  langue  latine 
da  IV^  stiele  se  soit  rapproeh^e  de  ses  origines^  ou  plntöt  que  la 
rigueur  logique  des  rögles  de  Subordination  ehez  les  elassiqnes  etait 
an  produit  de  Tart  encore  plns  que  deTevolution  naturelle  de  la  langue. 


3«  Section. 
Ordre  des  mots  et  des  propositions. 

Chap.  h    Ordre  des  mots  daus  la  iirii|iosULon  isoU'c. 

Ries  (Was  ist  Syntax?  p.  30)  considi^re  avee  raison  Uordre  des 
mc»ts  comme  une  partie  essentielle  de  la  syntaxe  des  langues  classiques, 
ear   il  sert  k   exprimer  les   relations   des   mots  entre  eux.    Dans  lea 
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hy[>otlictiques    nornuiles    formeet  comme    Ic    centre    vivant    d'ofi    tout 
d^ScouIe. 

Pour  se  rendrc  coniptc  de  ce  fait,  il  Riffit  de  se  BOiivenir  qnc  c'est 
JQStemeni  au  moment  oü  Timparfait  du  subjoiictrf  a  cnmmenc<!^  n  dßclioir 
dans  les  hypothetiques  iioriiuiles  —  douc  ii  r^äpoque  da  moyen  frau^-ais  — ; 
(\ue  les  autreö  emploiB  de  cetemps  apparteimut  jasqu'alors  h  nn  meme 
Mfiment  Byntactiqiieet  toiis  ^galement  vivanls,  oiit  comineiic<!;  li  d^cboir 
auBsi;  et  que  e'est  «piaud  ce  tempsn'a  plus  6te  admiä  dans  ces  phrnBeK 
«—  e,  a.  d,  au  conimeneemeMt  du  XVII*  si6cle  — ,  qa^ils  sc  sont  diriß<2i8 
dans  leure  desticK^eB,  allant  les  uns  niourir  plus  ou  moins  rapidement, 
les  aulres  e^ntmnant  a  vivre  ä  la  faveur  de  diverses  analogies. 

Nouö  nous  expliquons  par  quelques  exemples: 

L'expression  do  voeu  irreal isabie  par  1  iruparfait  du  subjonctif  est 
etroitemeut  appareutö  avec  le  modus  irreah's.  Elle  vit  encorc  assez 
ch^tiveiueDt  en  fraD^ais  moyeo  (MoDtaigne  I.  4t)  Y  fusse-Je  bien  demain 
au  soif);  eu  fraucais  moderne  eile  est  niorte  et  n'a  subsisti^  que  daus 
la  locution  oiodale:  plüt  a  Dieiif  phU  au  ciel  que  .  .  , 

L'emploi  de  Timparfait  du  »ubjouetirdaiis  la  principale  de  certafnes 
liypotb^tiqueR  compl^tes  ou  ineompletes,  maiH  depcüdantes,  a  subsist^ 
k]vL  faveur  d'une  Douvelle  aualogie  qui  fait  de  l'imparfait  du  subjonctif 
le  subjooctif  du  conditionnel  modal  ou  temporel:  On  craint  qu^il 
n'essuijdi  les  iarmes  de  sa  mere  (Raciuej  Andr.  L  4). 

11  y  avait  des  phrases  qui,  comme  nous  Favons  dit  plus  haut, 
r^olamaient  ou  aceeptaient  Timparfait  du  subjonctif,  parce  qu'elleB  con- 
fonuaient  leur  expressioD  grammaticale  u  Fanalogie  des  hypotbt^tiques. 
Ccs  dcruitjrea  n'admettant  plus  **e  temps,  les  premi^res  ont  du  chaDger 
letir  eitpression  grammaticale  eu  contiuuant  ä  se  coDformer  au  modele 
des  hypotlietiques  normales.  Celles-ci  ont,  comme  im  le  sait,  inti'oduit 
daus  la  principale  le  conditionnel  nbiple  pour  le  pr6sent  ou  le  futur  et 
le  conditionne!  compose  ou  le  pL  q.  parfait  du  subjonctif  pour  le  pass^*, 
taudis  que  la  subordonnee  r^clame  l'imparfait  de  rindicatif  dans  te 
preniier  cas  et,  dans  le  second  cas,  le  pl.  q*  parfait  de  ce  mode  ou 
celui  du  subjonctif.  Suivant  leur  nature  les  propositions  dont  nous 
{mrlonB  snivront  l'analogiedes  principales  ou  des  subordonnees.  Ainsi  les 
relatives  exprimant  la  coudition  ont  suivi  Taualogie  des  principales.  La  oü 
le  vieux  fran^'ais  avait  dit:  Guen  fttHt  qui  or  la  veisi  {Rom.de  la  Kose, 
Lonris,  Bartsch  236,  36),  on  dira  maintenant;  qui  la  t*errait^  qui 
Vaurait  vue  ou  qui  Veüt  vue,  Dans  le  caa  suivant  e*est  au  contraire 
Tanalogie  des  subordounöes  sur  laquelle  on  s'est  r£gl4.  L^  oü  le 
Tieux  frangais  avait  dit:  Ne  fust  la  harnte  que  U  btise,  Icest  Veust 
geiS  de  nie  (Gorm.  et  Isemb.  147^  Klap,48)j  le  fran<jai8  moderne  emploie 
hHiaii^  n* avait  SiS  ou  n'eiit  etL 

Oü  voit  que  dans  tous  ces  cas  la  transformation  de  syntaxe  qui  a 
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ea  liea  dans  les  bjpothitiqiieB  nomuileB  m  en  diredement  oa  indireetement 
flOD  iBflneDce  eai  les  destinies  de  rimpaifait  dn  snbjonetiT  dans  ces 
antrefl  propositions.  Si  donc  doidb  ne  traitons  pas  toat  ee  qai  eoncerne 
notre  ilimeni  de  syntaxe  en  fran^is  ancieii,  moyen  et  moderne,  noos 
donnona  an  moins  la  clef  qni  onyie  Tintelligenee  de  tont  le  snjet 

On  remarqnera  dana  le  travail  qni  anit  qne  nona  Operons  parfois 
ayec  des  notiona  qni  ne  sont  pas  celles  qni  se  reneontrent  commnn^ment 
dans  les  onyragea  de  grammaiie;  nona  espärona  qne  cea  notions  sont 
aasez  claires  et  lea  tennes  dont  nons  nona  servona  aasez  bien  choisis 
ponr  qn'on  nona  comprenne.  Ponr  le  reste  nona  nona  en  rapportona 
ä  ronyrage  tböoriqne  ei-dessna  mentionnä,  si  nona  arrivona  nn  jonr  ä  le 
parfaire  et  ä  le  pnblier. 

Parmi  lea  innovations  qne  nona  avons  faites,  Tnne  consiste  ä 
distingner  irk&  soignensement  Tidöe  k  exprimer  de  la  forme  grammaticale 
qni  Ini  Bert  de  ygtement.  Nons  nona  sonmies  aatreint  ä  dire  tonjonrs  „mode 
logiqne^,  „temps  logiqne^  et  „mode  grammaticaP,  „temps  grammatical" 
on  plns  simplement  „forme  grammaticale^.  D'aillenrs  nons  avons 
conservä  ponr  la  d&signation  de  ces  demidres  les  termes  les  pIns 
göniralement  acceptös,  jngeant  qne,  dn  moment  qne  nons  n'avions  en 
vne  qnela  forme  etnon  paslesens,  les  d^signations  lesplns  habitnelles 
6taient  jnsqn'ä  nonvel  ordre  les  plas  convenables. 

II  n'en  a  pas  M  tont  ä  fait  de  meme  ponr  les  61äments  logiques 
de  la  pens^e.  Ponr  la  dteignation  des  temps  nons  avons  employe  k 
cot6  des  trois  termes  connns:  passö,  präsent,  fntnr,  le  terme  nouvean 
de  präsent- fntnr.  Si  Ton  essaye  de  döterminer  le  temps  anqnel  se 
rapportent  des  propositions  bypoth^tiqnes  n'appartenant  pas  au  passö, 
on  tronvera  qne,  dans  la  majoritö  des  cas^  on  pent  consid^rer  le  fait 
hy])0th6tiqne  on  sa  cons^quence  comme  präsent,  imminent  ou  futur. 
Co  manqne  de  präcision  dans  la  dötermination  dn  temps  vient  justement 
de  ce  qu'il  s'agit  de  fictions  et  non  pas  de  choses  reelles.  Ce  qui  n'est 
])as  r6el  n'occnpe  pas  n^cessairement  nne  place  döfinie  dans  le  coars 
objeetif  dn  temps.  L'action  est  pens^e  se  produisant  ä  nn  moment 
(luelconque  d*nne  pöriode  qni  comprend  le  präsent  et  nne  partie  mal 
dölimitäe  de  Tavenir.  C'est  ce  qne  nons  avons  appel6  le  prösent- 
fntnr. 

Ponr  la  dösignation  des  modes  nons  avons  fait  nne  Innovation 
importante  en  cr6ant  le  terme  de  fictionnel  ponr  d^signer  k  la  fois  les 
modes  logiques  potentiel  et  irröel. 

Non  sculement  ce  nonveau  terme  est  commode  pour  la  pratiquc, 
mais  nous  croyons  qn'il  räpond  ä  une  exigence  thöorique.  Nons  montrerons 
dans  notre  travail  que  ni  le  latin  classiqne  ni  le  vieux  fran^ais 
n'expriment  le  potentiel,  pnisque  les  61äments  de  syntaxe  qui  sont 
g6n6ralcment   attribnös   an   potentiel,   expriment   aasez    souvent   des 
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faita  irrtSels.  Par  contrc  oo  eonstate  auesi  qiic  le  vieiix  fraD^aie  coninie 
Ic  laliü  possMent  des  moycns  ßpecianx  ponr  rexpreesfou  de  rirrcalife, 
moyens  dont  oii  se  sert,  quand  lliT^aliti  de  In  su]>poHitioii,  et  par 
auite  de  la  consequence  fietive  qo'oii  eii  tire,  est  justenient  uii  des 
dlt&ments  de  ia  peosäe  que  l'on  tieiit  ä  fixer  par  rexpression  et  ä  traiis- 
mettreii  l'aediteur.  Dans  leg  cas  oi^i  ce  mode  logique,  que  noiis  appelons 
rirreel  proprem CEt  dit,  est  en  jeu,  on  peut  toujoiirö  conipl4ter  la 
phrase  par  un:  „maiö  il  ii'eo  est  pas  aiusi"  oo  teile  autre  locntion 
restrictive:  si  amkum  hahermn,  felix  essem  —  aed  amicum  non  habeo, 
ergo  infelix  sum. 

Le  langage  emploie  ßouventj  comme  ou  eait^  la  forme  de  Fhypothö&e 
pottr  exprimer  des  choses  qui  logiquement  ne  sont  pa«  Am  hypothfeses, 
ainai  danß  la  phrase :  i?il  n'csi  pm  trh  babUe^  il  est  du  tnoms  conmm- 
mux,  Une  teile  bypothöse  est  au  mode  logique  r^el  ou  objeetif; 
mais  nne  v^ritable  hypothfese  comme  par  exemple:  8i  famhde  Targent^ 
je  ferais  un  beau  vogage  est  toujonrs  au  mode  logique  fietionnel.  .Or 
k  rinl^rieuir  du  fiotionnel  on  peut  distinguer  trois  cag.  La  supposition 
est  pour  celu!  qui  la  fait  ou  possible  (cas  A)  ou  imposBiblc,  et  la  con- 
gequence  qu'ou  en  tire  participe  du  meme  mode.  Qiiaud  eile  est 
imposöible,  celui  iiiii  parle  a  eu  vue  ou  bleu  fleulement  la  relatiou  de 
caase  ä  effet  qui  exiete  eotre  la  eupposition  et  la  cous^quence  fictives 
(casB),  ou  bien  eucore  rirr<ialit<5|  rimpossibilit^mSme  de  ea  consdquence 
(cas  C,  irreel  proprement  dit). 

Les  cas  A  et  C  sout  d^jä  BuffisaDiment  connus ;  nouB  attrlbiions  an 
JM  B  par  exemple  une  phrase  comme :  Si  tu  etafs  j^lus  riehe^  tu  ne 
f^ah  pas  plus  heureux]  il  n'eet  paapostHible  dy  ajoiiter  un:  mais  comme 
tu  n'es  pas  plus  ricke^  etc.  ...  Ce  cas  ee  rencontre  aussi  avec  des 
liypothöscö  relatives  aa  pnt48<5i:  Si  favais  SU  ä  ta  place,  je  n^aurais  /)€i,f 
affi  fihtsi.  Celui  qui  parle  veut  dire  qu'il  ii'est  pas  d'accord  avec  la 
maüitre  de  faire  de  sou  mterlocuteur  et  ilexprrmesop  Idee  iudirecitcmeut 
au  moyeo  d'uue  hypotbese;  il  ne  pense  point  k  dire:  mais  conmie  je 
n*€tais  pas  ä  ta  placi%  etc.  .  .  , 

Oette  distinctiou  entre  lestrois  cas  du  fictionuel  nous  serade  !a  plus 
grande  utilitc  pour  recoiinaltre  parmi  les  formes  diverses  qu^oii  reucontre 
daus  les  hy|)Oliu^tiqaes,  quelles  soDt  eelles  qui  exprimeot  le  siniple 
fictionoel,  etquelles  sont  ceUesqui  expriment  rirröet  proprement  dit  11 
urrive  en  etTet  en  fran^ais  comme  en  latin  que  la  meme  phrase  bypo- 
th^tique  emploic  iiHliBtinctcmcnt  diverses  formes  grammaticales  appar- 
tenant  a  divers  elemeuts  syntactiques,  (fui  correspondcnt  a  des  nuances 
modales  diff^rentes  du  fictionnel.  Ce  n'est  pas  que  ces  uMments  gyn- 
tactiques  soicnt  iufideles  ä  Icur  röle  propre;  c'est  au  contraire  qae  la 
libnise  est  con«jue  tantot  soasuue  modalitß,  tantöt  sous  imc  autre.  Ccci 
ne  se  passera  pas  avee  les  hypothetiques  de  la  nuance  C,  puisqa*ellc8 
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perdraient  toate  lenr  yalear  en  reoon^fant  ä  \ewt  expressioo  syntactiqne 
propre.  Quant  aax  bypothötiqnes  de  la  nnance  A  lenr  sigoification  aerait 
tont  b  fait  faasH^e;  ai  ellea  admettaient  T^l^ment  syDtaetiqne  de  Tirrtel 
proprement  dit.  Ellea  admettent  soaveiit;  comme  noiis  le  dirons,  röl^ment 
HyDtactiqae  da  mode  logiqne  rie\ ;  mais,  qaand  elles  expriment  le  fictionnel, 
ellea  n'oDt  h  lenr  senriee  qne  r^I^ment  de  syntaxe  du  fictionnel  simple. 
Par  eontre  ane  teile  h&sitation  entre  le  fictionnel  simple  et  Tirrtel  ponrra 
facilement  se  prodnire  dans  tontes  les  phrases  appartenant  an  cas  B. 
Hi  nouB  prenons  nne  pbrase  comme:  Si  Vhumanitine  se  renouvelaü  pas 
ä  chague  giniration^  le  progris  serait  peut-Hre  impossible^  on  peut  la 
concevoir  sons  Tangle  de  la  simple  fictionnalitä,  c.  a.  d.  n'y  voir  qne 
la  constatation  d'ane  relation  de  canse  &  eifet  entre  denx  choses  fictives, 
et  choisir  Texpression  grammaticale  en  cons^nence;  mais  on  pent  anssi 
se  laisser  tenter  par  rirröalitö  de  la  snpposition  k  concevoir  cette  phrase 
sous  Tangle  de  Tirr^I  proprement  dit  en  soos-entendant  l'idöe  qn'il 
estiheureax  qn'il  n*en  seit  par  ainsi,  et  employer  Tälöment  syntactiqne 
(|ai  y  correspond.  G'est  ainsi  qne  le  cas  B  forme  an  territoire  nentre 
oü  nos  616ments  syntactiqnes  se  rencontrent,  et,  tant  qn'on  n'a  pas 
rcconnn  ce  fait,  il  est  impossible  de  donner  k  chaque  61äment  syntactiqne 
sa  vöritable  valenr. 

En  outre  nons  verrons  qne  le  franyais  moderne  ne  connait  pIns  ni 
potent iel  ni  irr6el,  qu'il  en  est  rädnit  k  an  senl  öläment  de  syntaxe  qai 
ex])rime  le  fictionnel  dans  toates  ses  naances.  Une  phrase  comme:  Tu 
feraia  ton  devoir^  si  tu  refusais  cette  proposition  peut  etre  employöe 
ögalemcnt  pour  encourager  k  an  refns  encore  pogsible,  on  poar  regretter 
auc  accoptation  qn'on  considfere  comme  chose  döcidöe. 

Nons  avons  enti6rement   d6poaill6  relativement  aax  hypothätiqaes 
uvoc  si  toas  les  plas  anciens  textes  de  notre  litterutare  tels  qa'on  les 
trouvo  önumirös  dans  la  Littärature  fran^aise  an  moyen  äge  de  Gaston 
Paris*)  jusqa'aa  Bestiaire  de  Philippe  de  Tbaon  y  compris.    Ce  sont: 
S.  S.    Serments  de  Strasbourg. 
Eul.    SÄquence  de  S^  Ealalie. 
Joi.    Ilomilie  sar  Jonas  —  ces  trois premiers textes  d'aprfes  Bartsch 

(voir  plas  loin). 
Pa«.    La  Pussion    de  R   Seignear,   texte   de    G.    Paris   dans    la 

Komania  II  p.  299—314. 
Wf.    Yie  de  St  Löger,  texte  6dit6  par  Panl  Meyer  dans  son  Recaeil 

d'aueiens   textes  bas-latins    proveu^anx  et   fran^ais,   IP   partie, 

Paris  1877  p.  194—198. 
AI     La  Vie  de  St  Alexis  p.p.  Gaston  Paris  et L Pannier,  Paris  1872. 
V.  d.  (Ih.    LeVoyago  de  Charlemagnc  d'aprto:  Sechs  Bearbeitungen 

1)  2«  od.  Pari»  löUO  p.  845— Ä46. 
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des  Altfranz,  Gedichtes  v.  Karls  des  Grosöen  Iteiao  lirsg,  v.KoschwitZj 
lIcilbroDii  1879. 
L  I«  (i.    Luis   de  Gniliaume   le  Conqaeraiit  p,  p.  J.  E,  Matzke, 

PariB  189a 
liL    La  Chanson  de  Roland,    texte   critique   par   L.  Gautier,   ed. 
classiquej  23*'  ed.,  Tours  1897. 
^-  ik,  it  H,    LeCharroi  de  Nymes  dans:  Guillaume  d'Orange,  Chausoiiö 
^H         de  Gestes   \u  p.  J.  A.  Jonckbloet,   La  Haya  1854  —  et  pour  leß 
^H        Premiers  vers:    Paul   Meyer^  Reemeil  (comme   ci-deßsns)   p.  237 

^P  C.  et  L    Gormnnd  et   Isembard,   Texte  p.  p,  Heiligbrodt  dans  les 

[  Komanische  Stadien  de  Böhmer,  voL  III  p.  549—570. 

^m  ^^%-    Vie  de  St  Grögoire,   textes  A  et  B  dans:    La  Langue  et  la 

^P         Litt6ratm*e   frangaiBes    depuis  le  IX''  jiiBqu'au  XIV**  siecle,   textes 

[  et  gloseaire  p.  p.  Bartsch  et  Horning,  Paris  1887. 

^m  Gnil  n,    Grant  mal  f ist  Adam  dans:    Keimpredigi  hrsg.   v*   Herrn. 

0         Sucbier,  Halle  1879  (Bibl.  Norm.  I). 

l  ifl  J.    Li  Ver   del  Julse   (les   vers   da  jugement)  p.  p.  H.  von 

Feilitzen,  Upsala  1883. 
Irif.    Despute  ISO  n  de  I'anie  et  du  corps,   texte  p»  p.  E.  Stengel 

dans  la  Zeitschrift  für  Korn.  Philologie  IV  p.  75'-8a 
h9i,    Psautier   en    prose   d'Oxford   d'apres:    Libri    Pealmonim 

versio  antiqua  gallica  ed.  Franciscns  Michel,  Oxonii  1860. 
K  G.    Psautier  en  prose  de  Cambridge  d'aprös:   Le  Lirre  des 
PsaomeSj  ancieii  texte  fran^'ais  p.  p.  FraneisqueHicbeli  Paris  1876. 
C#»j.    Üer  Computus  des  Philipp  von  Thaiin  hrsg.  v.  Ed.  Mall, 

Strassburg  1873. 
lap.    Le  Lapidaire  de  Marbode  dans:   Les  Lapidaires  fran<;aiü  du 

moyen  Age  p.  p.  L,  Pannier,  Paris  1882. 
N.    Le  Bestiaire  de  Philippe  de  Thattn,  Texte  critiqnep  p.  Emm. 

Walberg,  Paria  1900; 
8l  EL    Epitre  farcie  de  St  Etienne  texte  dans:  Langue  et  Littörature 
fran^^aises  par  Bartsch  et  Ilorning  (voir  ci-dcBßUs). 
Le    Cantique    des   Cantif|uefl,    la   Traduction    eu   vers    de 
Caton  d'Everard  de  Kirkham  et  la  Vie  de  St  Brendan  nc  nous  ont 
rien  offert  ponr  le  sujet  de  ce  travaiL 

En  outre  nous  avons  döpouillö  entiörement  ou  en  grande  partio  les 
texte«  Buivants: 
Ir.    Kristian  v.  Troyes,   Erec   und   Enide   hrsg.  v.  W.  Foerster, 

Halle  1896. 
I.  de  B,    Der    Angionorm.      Boeve    de    Haumtone,    hrsgk   v* 

A*  Stimming,  Halle  1899  (Btbl.  Norm.  VH). 
Jm.    Joufrois,   hrsgb.  v.  IC  Hofmann   and  Fr,  Munker,  Halle  1880. 
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Ba.  E.  Bartsch,  Chrestomathie  de  Tancien  fran^ais^  G^iditioD, 

Leipzig  1895. 
lyst.  Pati.    Arnoald  Greban,  leMystire  de  la  Passion p. p.   O.Paris 

et  G.  Raynaud,  Paris  1878. 
■•n.    Honmerqaä  et  Michel,   Th^ätre  franfais  da  moyen 

äge,  Paris  1839. 
Jac    Becaeil  de  farces^  soties  et  moralitös  p.  p.  P.  L.  Jacob; 

bibliophile,  Paris  1876. 
lab.   Choixde  farcesy  sotties  et  moralit^s  desXV«  etXVI^siteles 

p.  p.    E.  MabiUe,  Nice  1872—73.   2  vol. 
B.  et  I.    Darmesteter  et  Hatzfeld,  Le  XVI«  Siöle  en  France, 

nonvelle  Edition,  Paris  1897. 
Pasc.    Pens^es  de  Pascal,  ^tion  complöte  par  J.  F.  Asti^   2«  id. 

Paris  1883. 
G.  et  T.    Lonis  Collas  et  Victor  Tissot,   Chefs-  d'cduvre  des 

prosatenrs   fran^ais   an  XIX«  siöcle,  Paris,   H.  Dreyfoos 

^iteor  s.  a. 

Kons  avons  en  ontre  pnis^  dans  nos  lectores  en  yienx  fran^ais  et 
antres.  Pour  les  textes  vienx  fran^ais  dont  nons  n'avons  In  qne  des 
fragments  pen  ^tendus,  nons  indiqnerons  nos  souroes  en  note  chaqne 
fois  qn'il  y  aura  lien. 

Enfin  nons  anrons  k  citer  les  ouvrages  granimatic&ax  snivants, 
anxqnels  nons  avons  anssi  empmnte  nne  bonne  partie  de  nos  exemples, 
Sans   toutefois    nons  astreindre  k   les   comprendre  et  k  les  employer 
tonjours  comme  Tont  fait  les  antenrs  de  ees  onvrages: 
AU.    Albehousen  C,  Zur  Syntax  Raoul   de  Houdenc,  diss.   de  Har- 

bourg  1888. 
Berf^.    Berg  P.,  Die  Syntax  desVerbnms  beiMoliöre,  diss.  de  Kiel  1886. 
Bert.    Bertram^   Beiträge   zur  Feststellung  des  gegenwärtigen  fran- 
zösischen Sprachgebrauches,  Herrigs  Archiv,  vol.  47. 
Bi.    Bischoff  Fr.,  Der  Konjunctiv  bei  Chrestien,  Halle  1882. 
Ba.    Bockhoff,  Der  syntaktische  Gebrauch  der  tempora  im  Oxforder 

Texte  des  Rolandsliedes^  diss.  de  Munster  1880. 
Bir.    Burgatzky,  Otto^  Das  Imperfekt  und  Plusq.-Perfekt  des  Futurs 

im  Altfranzösischen,  diss.  de  Greifswald  1885. 
Btss.    Busse  G.,  Der  Konjunktiv  im  altfranzösisehen  Volksepos,  diss. 

de  Kiel  1886. 
Chab.    Chabaneau,   Histoire  et   th^rie  de  la  conjugaison  fran^aise, 

nonvelle  edition,  Paris  1878. 
Ghass.    Chassang  A.,  Nonvelle  Grammaire  fran^ise,  oours  supdrieur, 

5«  ^d.;  Paris  s.  a. 
Cl.  K.  Gr.    Clcdat  L6on,  Nonvelle  Grammaire  historique  du  fran^^is, 

deuxifeme  öd.,  Paria  1897. 
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CL  fir,  E.  —  le  meme  — ,  Grammaire   elementaire  de  la  vieill©  lungne 
fTuDi;taiae,  3*»  M,^  Paris  8,  a. 

Cl  Coli  —  le  meme  ^;  EtudeB  de  öyntaxe  frangaiee:  Le  Condiliomiel 
daos  la  Revtie  de  Philologie  fraDi^aise  XL  4. 

Darn,  Cn.    Damiegtetar  Arsöne,   Cours  de  Grammaire   historique  de  la 
langue  fram^-aise,  IV"  partie,  Syntaxe,  Paris  1897. 

Di.  D ie  z  F r.,  Grammatik  der  romanischen  SpracheD,  IIL  Teil»  Bonn  1872. 

Bl    Draeger,    HiBtorische  Syntax   der   lateiniBcheu  Sprache^   2*»  id., 
2  voL    Leipzig  1878— 188 L 

Ei    £  bering  E.,  Syntaktische  Studien   zu   Froissurd,   diss.   de  Halle 
1881. 

Eder  H.,  Syntaktische  Studien  zu  Alain  Chartiere  Prosa,  diss.  d'Er- 
langen  1889. 

Etienne  E.,  La  Vie  de  Saint  Thoma»  leMartyr,  ötude  historitjue, 
litt^raire  et  philologique,  Paris  1833. 

Fahrenberg  K.,  Entwicklungsgänge  in  der  Sprache  Corncilies» 
L  Teil,  dissert.  de  Goettingue  1889  (auasi  dans:  nerrigH  Arcbir, 
Vol  83  p.  129  et  sv.  et  273  et  bv,}. 

Foth  K,,    Die  TempnsA^ersc hiebung   lateinischer  Tempora  in   den 
Romanischen  Sprachen  dann  les  liomauische  Studien,  Vol  II  fase.  8. 
Gille  A.,   der  Konjunktiv   im  Franziieischen  dans  Herrigs  Archiv, 
Vol.  82  p.  423-464. 

Gl.  GlaunlogF.,  Syntaktische  Studien  zu  Marot,  dißs.d' Erlangen  1S7B. 

8«,    Godefroy,   Lexique   compard   de  la   langue  de  Corneille  et  de 
la  langue  du  XMI«  si^cle,  Paris  18G2* 

la.  \,  J.    Haase  Ä.,    Syntaktische  Untersuchungen   zu    Villehardouin 
und  Joinville,  Oppeln  1884. 

lau  C.  —  le  meme  — ,   SyntaktiBcbe  Notizen   zu  Jean  Calvin    dans   la 
Zeitschrift    für   franz.   Sprache   und  Literatur  XIL  p.  193—230. 

ii.fi.  —  le  meme— ,  Zur  Syntax  Robert  Garuiers  dans  les  Französische 
Stadien  V.  1. 

la.  P.  —  le  meme  — ,  Bemerkungen  Uber  die  Syntax  Pascals  dans  la 
Zeitschrift  für  franz,  Sprache  und  Literatur  IV  p.  95—189. 

la.  Synt  —  le  meme  — ,  Französische  Syntax  des  XVIL  Jahrhunderts, 
Oppeln  und  Leipzig  18H8. 

Hoelder  0.,  Grammatik  der  französischen  Sprache,  Stuttgart  18(S. 
Hngiiet  E.,  Etüde  i^ur  la  8y ntaxc   de  Rabelais  comparöe  k  cellc 
des  atitres  prosateurs  de  1450  a  1550,  Paris  1894. 
Johannsen  H.,  Der  Ansdruck  des  KonzesBivverbältnisses  im  Alt- 
französischen, diss.  de  Ktol  IHSD» 

Klapperich  J.,  Historische  Entwicklung  der  syntuktisehen  Ver- 
hältnisse der  Bedingnngssätze  im  Altfranzüsiscben  dans  les  Fran- 
zösische Studien  IIL  4. 
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K«e.    Eoebler  G.,  Syntaktische  Untersacbimgen  ttber  Les  lY  Livrea 

des  BoiS;  diss.  d'Erlangen  1888. 
Ktsck.    Eoschwitz  E.,  Kommentar  zu  den  ältesten  franzOsiBcben  Denk- 
mälern, Heilbronn  1886. 
K«w.    Kowalski  B.,  der  Konjnnktiy  bei  Wace^  diss.  de  Goettingne  1882. 
Li.    Lnecken  E.,  Znr  Syntax  Montcbrestiens,  diss.  de  Giessen  1894. 
Lf.    Laecking,  Französisebe  Granmiatik,  2«  6d.,  Berlin  1883. 
lalw.    Madwig,  Lateiniscbe   Spracblebre  nacb   Dr.   Gast.    Tiscbers 

Bearbeitung,  3«  Äd.,  Brunswick  1877. 
Mae.  S.    Haetzner  Ed.;   Syntax  der  neufranzösiscben  Spracbe,  2yo1., 

Berlin  1843-45. 
lae.  6.  —  le  m£me  — ,  Französisebe  Grammatik^  3*  öd.,  Berlin  1885. 
l.-L.    Heyer-Luebke,  Grammatik  der  romaniscben  Sprachen,  3^  vol., 

Leipzig  1899. 
Ni.    Niebubr  C;  Syntaktische  Studien  zum  altfranzösiscben  Rolands- 

liede  I,  diss.  de  Goettingue  1888. 
Pia.    Plattner  Pb.,   Grammatik  der  französischen  Sprache   für  den 

Unterricht,  Karlsruhe  1899. 
Pke.    Ploetz  Karl,  Syntax   und  Formenlehre  der  neufranzösischen 

Sprache,  6«  öd.,  Berlin  1890. 
lUf.    Bogge  A.,  Etüde  sur  Temploi  qu'on  fait  en   fran^ais  du   temps 

et  des  modes  dans  les  phrases  hypothötiques,  dissert.  de  Rostock  1874 
Ri.    Budolph  G.,   der  Gebrauch   der  Tempora  und  Modi  im  Anglo- 

normannischen  Hom,  diss.  de  Halle  1885. 
Sehn.    Schnellbaecher  K,    Über   den    syntaktischen    Gebrauch   des 

Konjunktivs  in  den  Chansons  de  Geste,  diss.  de  Giessen  1891. 
Sehte.    Schoenermark;   Bei^träge   zur  Geschichte  der   französischen 

Sprache   aus  Babelais  Werken,   programme  de  Breslau  (Höhere 

Töchterschule  zu  Maria  Magdalena)  1*"  partie  1861,  2«  partie  1866. 
Sehn.    Schuhmacher  E.,  Zur  Syntax  Rustebuefs,  diss.  de  Kiel  1886. 
Seh-W.    Schulze-Veltrup  W.,   Der  Syntaktische  Gebrauch  des  Kon- 
junktivs in  Li  Chevaliers  as  dcus  Espees,  diss.  de  Munster  1885. 
Sehl.    Schulze,  Notice  dans  les  Sitzungen  der  Berliner  Gesellschaft 

für  das  Studium  der  Neueren  Sprachen,  26.  Okt.  1886.    Herrigs 

Archiv,  vol.  77  p.  406. 
T«h.  A.    Tobler  A.,  Vermischte  Beiträge  I.  II.  IH.     Leipzig  1886—94 

—99. 
Tob.  L.    Tobler  L.,  Übergang  zwischen  Tempus  und  Modus  dans  la 

Zeitschrift    fttr    Völkerpsychologie    und    Sprachwissenschaft    II, 

Berlin  1862,  p.  29—53. 
To.    Vogels  J.,  Der  Syntaktische  Gebrauch  der  Tempora  und  Modi 

bei  Pierre  de  Larivey  im  Zusammenhang  der  historischen  franz. 

Syntax  dans  les  Romanische  Studien  V  p.  445— Ö56. 
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Voizard  K,  Etadc  8ur  la  langiic  de  Montaigne,  Paria  1885. 
,^a|f.    Wagoer,   EUide   Bur   Tusage    Byntactique    dans    „la  Semarne^' 
poijme  6piqae  par  Da  Bartas,  di&s.  de  Koenigeberg  1876. 
ill    Wald  mann  M.^   BemerkuDgeu    zur    Syntax   Monstrelets,    diss, 

d'Erlangen  1887. 

'Wei,    Weissgerber  W.,  Der  Konjunktiv   bei    den   französischen  Pro- 

Isaikern  des  XVL  Jahrhunderts  dans  la  Zeitschrift  für  franz,  Sprache 
und  Literatur,  vol.  VII  p.  341—274  et  vol  p.  273—342, 
L    Willers,   Essai    sur  la   forme   et   l'emploi    syntactiiiae    du   con- 
ditiounel  franvais,  programme  du  GymuaBe  d'Emnierich  1886. 
0.    Wolff  E*,  Zur  Syntax  des  Verbs  bei  Adenct  le  lioi,   diösert.  de 
Kiel  1884. 
^^  Premifere  partie, 

Premier  Concurrent:  i'^l^ment  syntactique  dy  mode  logique  objectif. 
§  1.     Des  deux  cm  on  les  hypöfki'fn[ues  mnt  au  mode  ohJtdiJ\ 
Une  phrase  hypothetiqne  avec  si  emploie  souvent  F^lemeot  syn- 
lacüqne   du   oiode    logique   objectif  c,  a.  d.   rindieatif.    Mais   il    faut 
distruguer  ßoigneutiement  deux  cas: 

1^  L'action  ou  les  actious  exprim^äes  par  Tindicatif  Hont  reellenient 
an  mode  logique  objectif. 

2»  Uacliou  ou  let^  actious  cxprim^es  au  nioyen  de  ceL  clcuient  syn- 
^fccliiiiie  >4ont  au  mode   logique  fictioonel,  mais  on  negligc  d'exprinier 
ce  mode  au  nioyea  de  la  forme  verbale. 


§  2,     Pretnier  caa:  mode  logique  objectif, 

L*e  premier  eas  ne  fait  pas  partie  de  uotre  sujet^  puisqae  le 
Bjode  logique  (^tant  le  mode  objectif,  iL  n'y  a  pas  lieu  de  parier  d*iine 
concurreuce  avec  an  elcment  .synlacticiue  qui  sert  a  exprimer  le  mode 
üonneL  Cependant  il  convient  de  Ic  bien  noter  pour  eviter  des  con- 
sions,  et  nouö  cji  cilerons  im  eertain  nombre  d'exemples  ty|*iqueö 
cmprmit*i8  au  vieux  fran<;äis;  le  fran^jais  moyen  et  moderne  en  öftre 
de  tont  semblables: 
^^  a)  Si  introduit  une  condition  qui  r<^elleuieut  B^est  realisee  ])lusieurH 
^Mb,  et  la  principale exprime  quelle  en  a  i^it  la  consequenee  reguliere: 
HbiI^3169  JV"*  üd  FranceiSj  te  ä  lui  vieni  jusiet\  Voeiikt  o  nun  n'i 
f  f!mfd  sun  edel,  Le  scus  de  *f/  se  rapproche  alors  de  celai  de  quand; 
eomparez:  Greg,  A  Di).  7.  Se  fains  o  seif  U  destreitfueit,  De  ce  sa 
mt  sosteneit* 
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b)  Si  sigm&e  puisgue,  du  mament  que:    Greg.  A  91.  10.    S'il  nej 
voll  del  peissan  goster^  Que  avez  de  ce  a  parier? 

c)  La  forme  bypoth^tique  est  employäe  par  fignre  povr  faire 
ressortir  nne  Opposition:  L£g.  169  Sed  ü  non  a  lingua  ad  parlier ^  Deus 
exaudis  lis  sos  penserz,  —  ü  Bol.  1913. 

d)  Si  signifie  la  cireonstanee  que  et  sert  k  introdufare  nne  phrase 
qui  Jone  le  röle  da  snjet  logiqne  da  verbe  prinoipal:  Bol.  2877  Nen   - 
est  merveiUe  se  Carles  ad  irur^  —  id.  Bol.  CLXXX  v.  24. 

Ge  sont  Ui  les  cas  les  plas  ordinaires.  II  y  en  d^aatres^  mais  ceax- 
\k  safGront  k  illostrer  notre  pensöe. 


§  3.    Second  cas:  mode  logique  ßcüonnel. 

Daoa  le  second  cas  si  sert  k  introdaire  ane  väritable  sapposition, 
par  conseqaent  an  fictionnel  logiqae,  et  cependant  ce  fictionnel  n'est 
en  aacane  mani^re  exprim^  par  la  forme  da  verbe.  Le  simple  indi- 
catif  dans  ane  hypoth^tiqae  de  ce  genre  est  aassi  Inen  oonna  en  latin 
qa^en  fran^ais  ancien  et  moderne. 

Trois  explications  sont  possibles^  poor  faire  comprendre  qae  la 
langae  se  passe  da  secoars  d*an  ^I^ment  syntaetiqne  affeetant  la  forme 
da  Yorbe: 

lo  La  conjonction  si  k  eile  seale  donne  k  entendre  qa'il  s'agit 
d'ane  sapposition. 

2**  Qaand  par  la  forme  grammaticale  et  par  le  contexte  il  est 
evident  qa^ne  sapposition  et  sa  cons^aence  se  rapportent  aa  fatar, 
comme  dans  Bol.  840:  Deus!  se  jo  Vpert^  ja  n'en  avrai  escange^  on  peat 
se  passer  d'an  moyen  special  poar  exprimer  la  modalit^  da  verbe, 
toate  sapposition  relative  aa  fatar  ^tant  n^cessairement  an  fictionnel 
veritable. 

3^  Enfin  on  peat  toajoars  voir  dans  de  telles  phrases  l'efiet  d'ane 
contamination  illogiqae.  Aa  liea  de  penser  ane  sapposition  en  tant  qae 
sapposition,  on  peat  la  penser  en  tant  qae  r^alis^  et  saivie  efiectivement 
de  sa  cons^aence.  Les  sappositions  dont  la  rdalisation  est  possible 
(cas  A  de  Tintrodaetion)  se  pr£tent  mieax  qae  d'aatres  k  cette  con- 
tamination: Bol.  2747:  Li  Amiralz  ad  en  Blspaigne  dreit:  Quiteli  cleim, 
se  il  la  toelt  aveir,  c  a.  d.:  J'admets  an  instant  par  sapposition  qall 
la  veat;  eb  bien,  je  la  lai  abandonne**.  Noas  verrons  meme  qa'aa 
debat  da  vieax  fran^is  cette  contamination  fait  r^gle  et  neos  dirons 
poarqaoi  (3®  part  lY  §  7).  Cependant  cette  contamination  peat  meme 
atteindre  des  fictionnels  dont  la  rdalisation  n'est  pas  possible,  poarva  qa'ils 
appartiennent  k  la  naance  B,  et  non  k  rirr^l  proprement  dit;  ainsi: 
V.  de.  Ch.  578  De  /er  est  o  dPacier^  se  il  cest  gab  demontret. 
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§  4     Melange  des  modes  prouvant  la  conairrence  —  cas  quHl  faut 

exclure. 

Dans  tous  les  ciiB  trait6i  dana  le  pani^raphe  prt^cddent  il  y  a 
'conenrrence  effecti?c  eiitre  lea  foroies  granimaticalcs  qui  servent  h 
exprimer  le  mode  kigique  fictionoel  —  riniparfitit  du  subjonctif  y  com- 
pris  —  et  Celles  qui  appartienneut  de  droit  au  mode  objectif.  Cette 
coneurrencc  ß'observo  direetement  dauB  los  phrases  oü  il  y  a  melange, 
c.  a.  d.  oii  Tune  des  propositions  se  sert  dViue  forme  grammaticalc 
apparteDant  au  mode  lo^ique  objectif^  et  Tautre  d'une  forme  gramma- 
licale  apparteiiant  au  fictiouueL 

Ici  encore  il  faut  faire  un  soigoeux  triage  des  exemplea  ii  eiter, 
parce  qn'il  yades  plirases  hypotli<5tique8  qui  sontades  modes  logiqucs 
difl'^renlß;  de  tellcg  plirasca  iie  prouveQt  rien  natureltemeut. 

La  logique  veut  qu'uoe  eiipposition  et  sa  cousequencc  ßoicnt  aii 
mme  mode;  eepeiidant  daiis  la  lauguc  cette  r^gle  a  deß  exccptiouSj 
doQt  voici  les  priocipaleis: 

1»  Les  coneessives  ou  couditiouelles  dont  la  priueipale  exprime  uue 
necessit^,  im  devoir  pr^aeiit  ou  i>aöB«ä,  qui  en  bouue  logique  ne  pcut  pas 
dejjendre  d'iine  condition.  Si  on  met  de  telles  priocipales  au  fictionuei, 
ce  ne  peut  etre  cgalement  qii'en  vertu  d'ime  coQtamiuatiou.  A  d6faul 
d'excmple  vieus  fraiigaiB  uoua  citons  une  pbrase  eomme:  SHl  me  Veüi  de- 
mandi,fiiais  oupar  coutamiDatioD/ews.^^  Hi  korsd'etaide  luirepondre, 

2«  D*une  fagon  g^oerale  las  caß  oii  la  phrase  est  clliptique.  Le 
Premier  cas  reutre  dang  cette  categorie;  la  phrase  ci-dessua  veut  dire: 
S*il  me  Veut  de m a n d i ,  j^  ne  lui  eusse  pas  rfpondu^  car  fHah  * .  . 
Mais  il  y  a  d^aiitres  ellipsea  eocore  qui  soot  possibles^  aiusi:  Desp,  37 
Bl  tous  jours  fu&setz  en  vie  Et  demore  cn  fölie  A  vosire  gri.  Den  ne 
)if  prent  mie  tut  al  fet^  Mes  il  regart  ou  plante  est  La  voluntS  (sous- 
entendez:  „voub  auriez  et6  damnea  avec  justice  car  .  .  ."). 

Od  peut  signaler  ausai  les  cas  oü  la  proposition  subordonuee  au 
mode  logique  fictionuel  jouc  le  röle  d'un  simple  voeu  iri'dalisable,  et 
qui  ßont  derivös  de  jibrases  elliptiques  analogoeB:  Ch.  de  N,  1117  A 
grant  merveille  avez  ör  beuns  enfam^  S'U  se  siussetit  vestir  avefiam- 
mmt  —  de  meine  Keuart  II,  476^). 


§  5.    Cos  pYohatits. 

Mais  en  dehors  de  ces  cas  oö  les  modes  logiques  sout  mel<^g,  il  y 
a  d^autres  oü  les  deux  propositiouB  Bont  logrquement  au  mCme  mode, 
oü  cependant  il  y  a  mölange. 

Ainsi:  Grant  m.  68—9  (Texte  crit.)  Quant  li  foh  ceo  veit  Qu'il 
nl  destf'eüt   AI  point  de  morir^    Se   dune    taut  fesist    Qn^il   cco 


1)  Le  Boman  de  Reuart  p/p.  E,  Martin,  Strasbourg  1882. 
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departist  Que  ne  puet  tenir^  E  qui  me  dirat,  S'il  seürs  s^en  vcU?  ou: 
Dcsp.  48—9  Si  jeseun  gouU  de  la  mer,  Fust  un  prestre  pur  chanter 
Et  chantast,  Ne  vaudrat  rien  .  .  .  En  franfais  moyen:  Calvio  741. 
IV.  19  Si  ce  que  nos  adversaires  pritendent  est  vrayi  premUrement 
remper eur  Ccmstantin  eust  mal  fait  etc.  .  .  .  (Wei.  VIII  325). 

Lies  exemples  citös  par  Bischoff  (p.  118)  et  Weissgerber  (p.  323—5) 
doivent  etre  Boamis  an  triage  ci-deasus  iodiqn^. 

§  6.    Gas  epicial:  Pimpar/ait  de  rindicati/  dHmminence. 

II  y  a  an  cas  special  de  mölange,  qui  Jone  nn  röle  assez  consi- 
d£rable  en  fran^ais  moyen  et  moderne,  et  qui  n'est  point  inconnn  an 
vienx  fran^ais.  II  s'agit  du  cas  oü  la  condition  irr£elle  an  pass^ 
^tant  exprimöe  par  Tölöment  syntactiqne  correspondant  ä  son  mode^ 
la  cons^qaence,  qui  ne  s'est  point  prodaite,  est  exprim6e  par  le  temps 
qui  marqne  Taction  en  train  de  se  prodnire  dans  le  passö;  c.  a.  d.  par 
Timparfait  de  Tindicatif.  G'est  \k  nne  fignre,  qui  fait  ressortir  Tim- 
minence  r^trospective;  le  mode  objectif  fait  sentir  qn'il  s^en  est  falln 
de  pen  que  Taction  ne  se  prodnistt  r6ellement. 

En  latin  onconnatt  d£jä  cette  construction :  Virgile,  Georg.  II.  131. 
Si  nan  alium  lote  jactaret  odorem,  Laurus  erat.  En  vienx  fran^ais: 
Yzopet  407^)  Taut  avoit  li  feu  devorey^  Se  ne  Peusses  restorey^ 
Bom.  Char.  40.  16  E  sHl  P esforgast^  a  touz  jors  Estoit  honniz  en 
totes  cors  (Bi.  118).  En  fran^ais  moyen:  Commines  Si  le  duc  eust  en 
la  guerre  avec  les  deux  royaulmes  a  une  foys^  il  estoit  destruit  (CI. 
Gr.  E.  205).  Sur  cet  emploi  au  XVI"  sifecle  voyez  Weissgerber  VIII 
p.  317—318.  En  fran^ais  moderne  il  est  bien  connn,  ainsi :  Voltaire  (Chass. 
§618)  Si  favais  dit  {=  feussedit)  unmot^  onvous  donnait  la  mort. 

On  ponrrait;  si  Ton  vonlait;  consid^rer  cet  imparfait  comme  ätant 
devenn  par  attribntion  an  nonvel  6I^ment  syntactiqne  servant  k  ex- 
primer  le  mode  de  IMmminence  r^trospective.  II  nons  semble  cepen- 
dant  qne,  anjonrd'bni  encore,  cet  emploi  snrprend  tonjoors  an  peu, 
comme  le  fait  nne  crtotion  spontanöC;  nne  hardiesse  da  langage;  ce 
qni  montre  qae  I'attribation  n'a  pas  encore  en  toat  son  effet,  et  qne 
nous  avons  bien  affaire  ici  ä  Töl^ment  de  syntaxe  da  mode  objectif 
employ^  par  figare. 

§  7.    Milange  du  mode  objectif  grammcUical  avec  un  aiäre  ilement 
$ynt<ictique  du  mode  fictionnel, 

Noas  poarrions  citer  an  beaacoap  plas  grand  nombre  d'exemples 
oü   r^l^ment  syntactiqne  da  mode  objectif  est  m^lang6  avec  le  con- 

1)  Lyonner  Yzopet  hrsg.  y.  W.  Foerster,  Heilbronn  1882. 
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ditioDMel  et  l'imparrait   de   rindicatir^    c.  a.  d.  avee  im  untre  Clement 
^*ntactiquc  du  Diode  fictionnel  Aoni  DOiis  etodierons  bientdt  les  origioc« 
et  leg  destinees;  ainsi  daii8  Jon.  1573:    Assez  a  U  cors^   ce  m'est  vis^ 
8/  Varmv  esioie  en  paradts, 

Mais  nou8  nous  oceupons  iei  spÄcialemcnt  dee  ooiiciirrentß  de  ritn- 
parfait  du  siibjonctif;   qü'll  nous   Buffisc  donc  d^nvoir  notc  en  pasaaut 
Eque  la   coocurrence  du   uiode  objecUf  8'alUque  aUBsi  bien  a  ses  syuo* 
Ifiymes  qxCk  lui-meme. 


§  8.     Un  c€i8  de  mMangr  pur  con/usion. 

Les  melangee  que  nous  veuons  de  voir  »out  tous  tlüa  k  des  causes 

|,d'ordre  rationnel  ou  a  des  coDtaniiaationH  qui,  pour  nV^tre  pas  d'accord 

lYec  1a  ptrictc  logiqne,  u*en  Bont  pas  Dioin.s  justifi^es  par  l'idee  gend- 

Frale  de  la  phrase.    II  y  a  nc    autre  cas  de  melangc  qui  reposc  uni- 

jqtiement  aar  iine  confuBiou  d^^lements  synlactiques  homonymeB. 

Dans  G.  et  1.426:  ^Älhsf'^  dist  U  „vctV  dist  U  sorz^  Si  je  veneie 
en  icest  kost,  Que  Jeo  ser^ie  o  prin  o  morz^  nous  avoDs  affaire  k 
oae  hypothetfque  exprjmiie  par  l'element  eyntaetique  du  mode  objcctif : 
}iiU  vient  .  .  .  U  sera  <  .  .  et  qui  a  M6  transpos6o  anx  temps  im- 
purfaits,  parce  qu'ellc  est  au  style  indireet  dependant  d'un  vcrbc  au 
passe,  Or  ces  tempa  imparfaits  (^iniparfait  de  rindicatif  et  conditioonel) 
Bont  homonymes  avec  un  autre  ^l^meut  de  syntaxe  exprimant  le 
fictionnel;  il  peut  par  ivons^quent  faeileinent  ee  produire  une  confusion 
relativement  au  mode  de  In  pbrase,  el  uu  des  verbes  —  gOneralemeut 
le  yerbe  de  lasubordonu6e  ^  sera  mis  ä  I'imparfait  du  subjonetif,  qui, 
en  taut  qu'exprcßsion  du  fictionnel,  est  ßjmonjTiie  de  riuqiarfait  de  Tindi- 
catif:  Hörn  4977  Si  li  eriot  rn  halt  e  a  nmlt  grant  espieity  Si  tost  ne 
la  laissast  ICil  le  eher  cumparreit  (Ku,  45),  —  de  memc  Cbardry, 
JoBaphat  255'). 


Deuxi^sme  Parti  e. 
Deuxieme  concürreat:  le  subjonctit  preseni 

§  1.    Du  vrai  sens  du  subjoncti/  prisetU  ßctionnel  m  latfn. 

La  graramaire  latine  eoseigne  que  le  subjonetif  präsent  ou  parfait 
6tait  le  moyen  d'expression  propre  au  mode  logiqucpotcntiel.  Cepcadant 
öouB  avons  vu  daus  la  pai-tie  pr<^^c6deutc  que  la  plupart  des  plirases 
kypoth^tiqueB  a  Tindicatif  ßont  au  meme  niodc  logique  du  potcuticl. 


1)  Chardiy's  Jaeaphat,  etc.  hrsg.  v.  J,  Koeb.  Heilbronn  1879* 
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II  convient  de  faire  nne  antre  restrietioo  plus  importante  encorei 
la  r6gle  des  grammaireB;  c'est  qne  dans  no  trfes  grand  nombre  de  eas 
le  sabjonctif  präsent  on  parfait  est  employd  pour  exprimer  des  choses 
dont  on  sait  qn'elles  ne  se  röaliseront  pas  on  ne  se  sont  pas  räalisöes. 
Ainsi  la  phrase  de  CScöron  qn'on  cite  sonyent:  ä^i  hoc  negem^  mentiar 
(pr.  Sest.  46)  en  est  an  exemple.  ^Si  je  le  niais,  je  mentirais''  revient 
k  dire  Je  ne  le  nie  pas".  De  m£me:  Tärence  Heant.  335  LongunC 
st . . ,  si  narrem^  Ovide  Tr.  II  33  St  quoties  peccant  hamines  sua  ful- 
mina  mittat  Jupiter^  exiguo  tempore  inennis  erü,  On  pent  examiner 
k  cet  6gard  les  antres  exemples  cit^s  par  Draeger  IL  p.  715—20. 

On  a  Yooln  aussi  en  faire  le  mode  special  de  la  snpposition 
philosophiqae;  ce  qni  paralt  räpondre,  an  moins  pour  le  temps  parfait 
aprto  siy  k  Tosage  de  Cäcöron  et  de  Tage  d'or ;  ainsi  dans :  Cie.  Off.  3  §  95: 
Si  gladium  quis  apud  te  sanae  mentis  deposuerit,  repetat  insanienSj 
reddere  peccatum  sit  (Dr.  p.  717).  Cette  rfegle  ne  fait  d'aillenrs  que 
confirmer  ce  qne  nons  yenons  de  dire,  pnisqn'il  s'agit  \k  d'hypothfeses 
irröelles. 

La  v^ritö  est  qne  le  prösent  et  le  parfait  dn  subjonctif  forment 
an  ölöment  de  syntaxe  qai  exprime  notre  mode  fictionnel,  et  qaMl  entre 
en  concorrence  d'nne  part  avec  Tindicatif,  qaand  Thypothtee  est  poten- 
tielle, d'antre  part  avec  Timparfait  et  le  pl.  q.  parfait  da  sabjonctif, 
qaand  rbypothise  est  irrtolle;  Pöcrivain  choisissant  dans  ce  demier  eas 
Tan  on  Taatre  de  ces  öl^ments  syntactiqaeS;  snivant  qa'il  tient  oa  ne 
tient  pas  k  exprimer  Firr^alitö,  comme  noas  Tavons  dijk  expliqa^  dans 
notre  introdaction. 


§  2.    De  la  construction  dans  laquelle  le  vieux  frangais  admet  encore 

cet  iUment  de  syntaxe.  ^^^ 

Le  vieux  frangais,  qui  de  ces  denx  temps  ne  possfede  plas  qae  le 
sabjonctif  präsent,  ne  Temploie  plas  dans  les  deux  membres  de  la 
phrase ;  mais  il  pratiqae  encore  une  combinaison  qae  le  latin  connaissait 
bien  (voyez  Ovide  Tr.  II  33  citä  dans  le  paragraphe  ci-dessas),  et  qoi 
consiste  k  mettre  le  fotor  de  Tindicatif  dans  la  principale  et  le  sab- 
jonctif präsent  dans  la  subordonnäe  (Dr.  p.  720):  Bol.  2682  S'en  tna 
mercit  ne  se  culzt  a  mes  piez  .  .  .  Jo  li  toldrai  la  corune  del  chief, 
Best.  89  Ja  n'ierent  cunverti  Se  Deus  n'en  ait  merci.  Dans  ce  eas  se 
est  simplement  assimilä  k  ane  conjonction  oa  location  conjonctive  saivie 
da  sabjonctif;  comparez  S.  S.  ...  salverai  eo  .  .  .  in  o  quid  il  aUresi 
fazet  (Ba.  3.  20). 

La  phrase  principale  au  lieu  d'ätre  aa  futar  peat  aassi  Stre  aa 
präsent:  B.  de  H.  484  Ore  me  covent  morer,  si  il  ne  seit  mes  amis 
—  comparez  les  exemples  analogaes  en  latin  dans  Draeger  n  718—19. 
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iLe  m^me  verbe  peut  eti"e  unmi  ä  l'imp<5ratif:  B.  de  IT  555  E  si  le 
\iestrer  ne  seit  en  mei    bim   espleez  ,  .  .  .  si  le  mei  tollez,     Souvent 

Inssi  il  est  au  subjonctif  injonctif,  oe  qiii  donne  i\  la  phrase  une 
^ressemblance  extoieure   avec    la   syntaxe    latioe:   L.  de  G,  31  Si  les 

itigimrages  ne  facent    aitri    gainurs    venir  a  lour  terre^   la  jnstise  le 

facei  —  Voyez   sur  cette  conBtruction   en   vieux   fran^ais  Klapperich 

(p.  11)  et  Gilles  (p.  439). 

§  3.    De  la  rareti  de  cet  usage. 

D^s  le  diSbut  cette  coiiatruction  est  trfes  pea  usit^^e.  Partiii  les  plus 
aaeieDö  momiments  de  la  litterature  la  Chanson  de  Roland  en  oflfre 
nn  exemple  (voir  ci-deßsus]*);  le  Computus  en  a  uu:  v.  23Cß  S'el 
cumensi  (la  lunaison)  en  jenvier  Eel/int  en /evrier.  Wen  ieri  pas 
de  jenvier,  Ainz  $  er  rat  de  fem'ier\  nonß  en  avooB  vu  pks  haut  nn 
exemple  emprante  au  Bestiaire. 

Seules  les  Lois  de  Guillaunie  oflTent  cette  constrnction  a  maintes 
Teprises  (13  fois);  niaie  il  fuut  remarquer  que  dans  le  plus  graud 
Dombre  des  cas  on  a  affaire  ä  uue  secondc  ßubordonnee,  coordonnee  ä. 
une  preraifere  k  rindicatif  present  et  introduite  par  un  eiimple  e\  ainsi: 
§  2.  1*  E  si  aucuns  vescunte  u  jmovöst  nies  fall  as  humes  de  sa  bailUe 
e  de  ceo  seit  atieint  devani  jnstise^  le  forfeit  est  a  dul/ie  de  ceo  que 
mtre  fust  forfeit,  de  menie  3,  7,  10,  14,  15;  21  §  1,  28  et  45,  Une 
fois  la  proposition  en  question  est  coordonnöe  ä  la  proposition  eon- 
ditioöoelle  prec^dente  par  e  $i:  15  E  si  aucuns  est  apeied  de  mustier 
fruisser  ...  e  il  n*ait  esti  en  ariere  blmme^  s^en  escundisse  par  ,  .  . 
E  8*il  ait  Qutre  fiede  esti  blamni^  s^en  escundisse  a  treis  düble, 

Dans  trois  cas  seulement  une  propomtion  conditionnelte  nnique  est 
mjge  au  snbjonetif:  5  E  durrad  gwage  e  truverad  plege^  que  si  autre 
vi  enge  aprof  dedenz  Van  e  lejur  pur  Vaveir  demander^  qiCiirait  adreit 
en  la  curt  celui  ki  raveit  rescus,  de  meme  6  et  31.    Gen^ralement  une 

(teile  proposition  est  ä  TiDdieatif  (3  §  4,  4,  etc.).  Nous  dirons  dans  le 
paragraphe  suivaut  qnelles  cons^queuces  on  peut  tirer  de  ces  con- 
Itataiions. 
Neos  rencontrons  en  outre  cet  usage  dans  les  IV  LivTes  des  Hois 
(Koe.  59)  dans  le  Myst^re  d'Adam  (KL  11.)')  dans  la  vie  de  St  Thomas 
de  Garnier  (v*  2517,  Et.  p.  158),  dans  les  Altfranzösißche  Lieder  de 
Haeizner  XLI  51:  Poiir  ce  se  jou  ne  vom  voie^  Ne  vom  oubli  je  mic 
1)  V.  310  G&ntier  §cdt;  Se  deus  ^o  dünget  ,.  .  Le  manuscrit  d'Oxford^ 
le  seal  qn!  ait  ce  ve?s,  port€:  Se  data  fo  dun  et  .  .  ,  donc  rindicatif. 

2)  Klapperieh  en  cite  dem  exemplos  qui  correspondent  aux  vera  510  et  7Q4 
de  rddition  de  Gmes  (Halle  1891).  Dans  le  vera  510  Oraas  a  corrigt^  k  cause 
da  m6tre  et  mia  rindicatif  {prent  pour  man.  prengt). 
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(EI.  11).  Enfin  noas  en  avons  tronvä  plnsienni  exemples  dansBoeTe  de 
Hanmtone. 

On  remarqne  tont  de  saiie  qne  presqne  toos  les  docnmeots  qai 
yiennent  d*Stre  signaläs  appartienneni  an  dialecie  anglo-nonnand.  Beul 
Texemple  empruntö  au  Roland  (v.  2682,  voir  plus  haut)  fait  exceptioo; 
encore  provieni-il  dn  texte  d'Oxford,  de  sorte  qn'oo  pent  attribaer 
Femploi  dn  snbjonctif  an  copiste  anglo-normand.  Le  texte  Y  ^  (▼.  2872) 
a  colga  =  colche  ce  qni  est  probablement  le  texte  primitif ;  la  fante  dn 
copiste  s'expliqnerait  tont  natnrellement  par  le  fait  qne  1'^  de  colche 
s'ölide  devant  la  voyelle  suivante  (a  mes  piez). 

Kons  remarqnons  anssi  qne,  soit  par  nn  effet  dn  hasard,  seit  par 
nne  antre  canse,  dans  tons  les  exemples  qne  nons  avons  sons  les  yenx 
le  snbjonctif  präsent  sert  k  exprimer  le  yäritable  potentiel  (nnance  A 
dn  fictionnel)  et  qn^en  cela  son  nsage  diff&re  de  celni  qne  nons  avons 
constatä  en  latin.  U  en  räsnlte  qn'il  est  en  concorrence  plntöt  ayec  Y 
äI6ment  syntaotiqne  dn  mode  objeotif  d'nne  part  comme  nons  Tayons 
montri  dans  la  premifere  partie,  et  avec  le  conditionnel  et  Timparfait 
de  Tindicatif^  comme  nons  le  montrerons  dans  la  partie  sniyante, 
qn'ayec  Timparfait  dn  snbjonctif. 

En  fran^ais  moyen  cette  constmction  est  plns  rare  eneore; 
Elapperich  (p.  11)  en  cite  denx  exemples  empmntäs  an  Thtötre  fran- 
(ais  de  Monmerqn6,  et  Gilles  (p.  460)  en  recneille  m€me  nn  dans  les 
oenyres  de  Georges  Chastellain  (IL  153)  an  XY*  sifede:  Si  je  les 
reduise  (mes  yetix)  sur  les  Espagnes  et  que  je  mette  en  compte  .... 
(de  m€me  plns  loin  II  154).  Nons  y  ajontons  Texemple  snivant  em- 
prunt6  k  Jac.  p.  84^  Pathelin :  Ha  quoy!  chacun  me  trampera  Mesoueny 
si  je  h'y  pourvoie. 

An  XYI«  si6cle  eile  n'est  signalöe  nnlle  part;  le  firanfais  moderne 
l'ignore. 

§  4.    Faits  gut  mantrent  qu^ü  faut  y  voir  un  iliment  de  syntaxe 

mourant. 

On  voit  Sans  peine  qne  d6s  le  däbnt  on  a  affaire  k  nn  öläment 
syntactiqne  monrant.  Les  exceptions  qne  nons  avons  constat^es,  cä.d. 
les  docnments  oü  il  nons  parait  employä  comme  nn  äl^ment  de  syntaxe 
nsnel  vivant  (Lois  de  Gnillanme,  Boeve  de  Hanmtone),  ne  doivent  pas 
nons  empecher  de  le  reconnaitre. 

Cet  dement  de  syntaxe,  dispamdernsageconrant,  n'a  pasät^conserv^ 
dans  nn  nombre  restreint  de  locntions  nsnelles,  comme  il  est  arriv^  k 
d'antres  —  et  nons  en  verrons  des  exemples — ;  mais  il  a  longtemps  eontinnä 
jiparaltre  dans  des  cas  isol^  et  cela  parce  qne  cette  fonne  gramma- 
ticale  ätait  appeUe  par  de  pnissantes  analogies,  qni  devaient  la  faire 
reparattre  dans  nne  särie  de  tentatives  individnelles. 
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La  premiferc  de  ces  analogies  est^  comme  nous  l'avons  d^jii  dit, 
oelle  qui  assimile  si  ä  une  ieis  uotnbretiBes  conjaQetioug  qui  deDiaodeut 
le  eubjouc'iif.  Aiiisi  s'expliquent  B.  de  H.  v.  484  (voir  §  2)  et  Altfrz. 
Lieder  XLL  51  (voir  §  3);  daoe  Ic  premier  exemple  se  a  le  sens  coii- 
ditionnel^  daos  le  seeond  le  sens  conaesBif. 

Une  antre  analogie,  c'est  celle  des  phrases  oü  Tou  exprime  une 
fmppositioD  au  poietitiel  au  moyen  d'un  simple  flabjouctif  preseot,  qui 
itait  primilivemeiit  nn  optatif  logitfue:  Ro.  391  Seit  ki  rociei^  tute pais 
poU  avrumes.  On  aait  qae,  qiiand  denx  conditroiis  sonl  coordoDDceS;  et 
qae  la  seconde  est  ä  la  auite  de  cela  introdiiite  sans  st\  eette  derni^re 
|i  nne  forte  tendance  ä  bc  couformer  a  ranalogie  des  phrases  comme 
fei'dessus.  C^est  aiiisi  qwe  s'expUqae  la  regle  actuelle  qoi  veut  qoon 
[dise:  S't7  pietit,  et  queje  ne  sois  pas  ä  ia  maiBon  *  ,  . 

Od  voit  bien  elairement  Teflet  de  eette  aoalogie  dana  l'usage  que 
fönt  du  sabjoGctif  präsent  Im  Lois  de  Giiillaume  (§  3).  Cette  meme 
analogie  est  en  jeu  dans  la  phrase  de  Georges  ChaslellaiD,  piiisqu^on 
&  evidemmeDt  altaire  h  une  attraction  de  la  seconde  propogitioii  con- 
dltionnelle;  queje  mctfe  . . .  sur  la  preiiiiere:  si  Je  rSduise.  Dans  rcxemple 
empruntd  ä  Jac.  p,  84,  il  füEt  remarquer  que  si  a  le  Bens  de  d  moim 
qm  et  r^git  le  meme  mode. 

On  comprend  que  ces  analogies  aient  6te  partieuliferement  efficaces 
dans  an  djaleete  qui,  faule  de  s'appuyer  sur  un  veritable  uaage  populaire, 
itait  a  la  meroi  des  fantaisies  et  des  fautes  individuelles.  Ou  peut 
meme  comprendre  qu'elles  aient  entrainö  tel  ou  tel  auteur  ü  rendre  au 
BubjoDCtif  present  representant  le  fictionnel  uue  vie  momentauee  et  a 
en  faire  uo  usage  regulier  (Boeve  de  Haumtone). 

N^anmoins  nous  pouYons  constater  que  cet  ^Jlcmeut  syntaetique  n'a 
umais  joue  un  grand  role,  et  qull  a  depuis  longtemps  definitivement 
Idisparu.  Lee  causes  de  cette  disparitiou,  qui  remonte  excessivemeut 
haut,  ue  sont  pas  claires,  car  uous  aurons  l'occasioD  de  voir  que  Tusage 
du  subjouetif  [jreseut  pour  exprimer  le  fictionnel  aurait  eomble  une 
lacune  en  vieux  fran^ats.  En  tous  eiis  ce  coneurrent  a  et 6  saus  doute 
le  momdre  parmi  ceux  que  Timparfait  du  subjonctif  a  rencontr^s. 


Troisifeme  Partie. 

Troisieme  coneurrent:  le  conditionnei  et  Timparfait  de  rindicatif. 

Ghapitra  premier:  De  rapparition  du  conditioimel. 

§  1,    Des  oriyines  latines  du  conditionnel  modal. 

Le  latin  pour  exprimer  une  possibilile,   une  n^cessite  ou  uue  con- 
'  Teoance  k  un  moment  du  passö  ee  sert  du  stui[de  imparfait  des  auxiliaires 
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de  mode  debere,  decere^  öpporkre^  posse  avec  un  infinitif  oa  esse  avec 
nn  g^rondif,  quaud  meme  cette  poBsibilite,  D^cessit^,  etc.  n'a  pas  ^tö 
aiiivle  de  r^alisation:  Cic.  Phi!.  2.  38  Contumelüs  eum  onerasti^  quem 
pairis  locOj  si  ulla  in  te  pietas  esset,  coUre  de  bebet s  (Madw.  §  348.  c), 

Ce  debebas  n'est  pas  autre  chose  qua  rexpression  exaote  et  normale 
d'nn  devoir  qui  a  exißtt^  k  tin  monieiit  donne;  maia  la  phrase  contient 
davantage  encore»  Nous  avons  affaire  ä  ane  phrase  elliptiqae  comme 
Celles  que  dous  hvods  signalöesplus  haut  (1*^  partie,  §4);  Tid^e  compi^te 

est:  quem  patris  loco colere  debehas^  et  co Iltisses  si ,  aatremeot 

dit  l'idee  de  debere  est  aa  mode  objectif,  mais  celle  de  colere  est  logi- 
quement  an  mode  üctionoel  de  la  nuance  irr^elle.  Le  frao^^iß  actuel 
eontamine  ranxiliaire  et  dit:  fjue  tu  aurais  du;  le  latia  ne  ehange  pas 
la  forme  grammaticale  de  raoxiliaire,  i!  le  laisse  ä  tin  temps  de  riadi- 
catif^  mais  il  attribne  h  cet  indicatif  00  sene  Eouvean  par  leqnel  k 
l'idde  de  n^eessit^,  d'obHgation,  etc.  du  verbe  a'ajoate  celle  qae  cette 
B(;cessit6  ou  cette  Obligation  n'ont  pas  öte  saivies  d'effet.  Comparez  un 
fait  analogue  dans:  Liv.  38.  47  Si  iribuni  me  triumpkare  prohiberentf 
Furiutn  et  AemiUum  festes  citaturus  fui  rerum  a  me  gestarum  (Madw. 
§348.  a),  qui  moutre  que  cette  attribution  est  faaiilifere  au  genie  latin. 
•^  Cette  attribution  faite,  cet  imparfait  de  l'indieatif  est  devenu  ayee 
les  verbes  en  queetiou  le  eigne  d'nn  certaiu  mode  tr^s  precis.  On  en 
est  venu  a!or&  k  Temployer  pour  exprimer  cette  modalit^-  au  present, 
On  a  fait  abstraction  du  sens  tempore!,  on  l'a  oubli^  ou  n^glige  en 
favcur  du  sens  modal,  Cet  oubli  du  sens  teniporel  d'uue  forme  verbale 
eu  faveur  d'uu  sens  modal  est  un  pht^nom^ne  bien  frequent  comme  le 
moutre  le  frangais :  il  sera  malade  pourdirer^öi  Heu  de  supposer  qull 
est  malade  et  encore  l'alleniand:  ich  soUie  gehend  le  grec  €$  %i  ^Ixoy, 
iätiow  ay  et  d'autres. 

Ou  a  dit:  Cie.  ad  fam.  L  7.  7  Foterai  idrumque  praeclare^  si  essei 
fides  .  .  ,  in  hominibus  cofisiilaribus,  Sed  tanta  est  in  plerisque  levii€ts^ 
ut  eoB  non  tarn  constantia  in  republica  nostra  delectet^  quam  splefidor 
affendat  —  Sali.  Jug.  85»  48  Diis  jumntibus  omnia  matura  stmtf  victoria, 
praeda^  laus;  qtiae  si  dubia  aui  procid  essenf,  tarnen  omnis  bonos  rei- 
publicae  subvenire  decebat,  Voyez  d'autres  exemples  dang  I^ouis 
Tobler  p.  45,  Foth  p.  264  et  Dracger  I.  297,  IL  721. 

Rien  de  plus  naturel  que  de  penser  que  cette  syntaxe  a  6te  aussi 
en  üsaga  avec  rauxiliaire  habere  ßuivi  d*un  infinitif,  et  que  e'est  lä 
Torigine  de  notre  conditionnel  modal.  A  vrai  düre  nous  n'en  connaJBsous 
aucun  excmple  sür  chez  quelque  autenr  latin,  Bröal  (Essai  deS^man- 
tique*)  p.  28)  en  cite  un  exemple  emprunt^  k  Ovide:  Tr.  I.  1.  123.  4 
Flura  quidem^  maudarr   tibi^   si   qaaeriSy   habebam^    —    Sed  vereori 


1)  Paris,  Hacbette  2«  ed,  1899. 
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iardm  causa  fuisse  morae,  Ce  passage  n'est  pas  tout  ä  fait  probant 
i  cause  de  lusagc  latin  d'employer  rimpaifaitpour  le  pr(5seüt  daüs  le 
gtyle  epißtolaire;  Cic.  ad  AU.  9.  10  nihil  habebam  quod  saiberem 
(Mudw.  §  345), 

I  N^anmoins  cetle  hjpoth^se  qoi  dfirive  le  eeiis  modal  du  conditionnel 
frangaie  du  sens  modal  de  Tauxiliaire  latiu  habere ,  et  qai  explique  Ba 
Taleur  tempore! le  par  une  tranßpositioD  poar  laquelle  le  latin  ofire  iinc 
analogie  evidente,  noua  parait  jiiste.  Cette  opinion  a  d^jä-  6t^  ^mise 
par  Louis  Tobler  (Übergang  zw*  Tempus  und  Modus,  dans  la  Zeitßchrift 
.jUr  V0lkeri>8ychologie  üed  ÖpraehwißsenBcbaft  p,  48  sv.)  et  par  Foth 
l(TempD8verseliiebung  dane  les  Komanische  Studien  p.  261  st.)?  mai«  eile 
a  trouve  plus  de  cotitradicteurs  que  de  partisuns. 

Nous  vofilons  montrer  dabord  comraent  les  premiers  emplois  que 
Ton  reDcontre  da  couditionel  modal  en  fraD^aia,  peuvent  ö'accorder  avec 
rorigine  que  nous  croyous  devoir  lui  attribuer,  et  nous  atteudrons  d'avoir 
eipos^  tout  ee  que  nous  avous  ü  dire  sur  Fintroduetion  du  conditionnel 
et  de  rimparfait  de  rindicatif  dans  les  plirases  hypoth^tiques,  pour 
fonnuler  les  objectioos  que  nous  avous  lY  opposer  aux  th^ories  contraircs. 
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§  2.     Cas  dans  lesquels  on  rencontre  le  conditionnel  modal  dans  ies  jjIus 
anciens  docummts  du  vieux  frangais, 

On  reneontre  le  conditionnel  modal: 

1,  Servant  a  exprimer  le  potentiel  au  passd  dans  les  phraöos  prin- 
cipales,  et  cela  dans  les  tout  premierö  monuments  de  la  kngue:  Eni. 
Ba.  6.  2.  Meh  sosteHdreiet  les  empcdementz,  qu'eile  perdesse  sa 
virginiled.  —  Jon.  Ba  7.  25  .  ,  .  e  io  ne  dolreie  de  ^ianta  milia  ßiominuni* 
H  perdiä  erent?  Dans  cette  derni^re  phrase  erent  est  k  notre  avis  un 
imparfait  temporel, 

Voyez  au  sujet  de  ce  premier  emploi,  qui  eorrespond  k  Temploi 
latin  avant  la  transpo8ition  de  temps,  Willers  p.  14  et  pour  la  continualion 
de  eet  usage  A.  Tobler  V.B.  II  139—144  sur  Texpobe  duquel  nous 
reviendrous  plus  loin* 

2.  Se  rapportant  au  prdsent-futur, 
a)  Dana    les  principales   aecompagu^es    d'une  condition   introduite 

aatremenl  «lue  par  si^  ou  dont  la  condition  est  elliptique  ou  sous-entendue. 

Le  premier  exemple  s'en  trouve  dans  Alexis:  40b  {Ba.  30.  40) 
E!  deus^  dist'il^  quer  oüsse  un  serjant  Quil  me  guardasf ;  Jo  Ven  fereie 
franc,  Citons  encore  Eo,  240  PecchiM  fe reit  ki  dune  lifesisi plusj  Comp. 
3497  Que  l^irreie  cuntant?  D'autres  exemples  se  trouvent  dans  Busse 
p.  72  et  Kla]>pericli  p.  28. 

On  assiste  dans  les  premiers  siecles  de  notre  litt^rature  k  une 
extension   coutinne  de  eet  emploi,    Ainsi  Klapperieb  dit  (p.  27)  que  le 
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conditionnel  dans  une  principale  hypothötique  k  eondition  souflrentendne 
oa  introduite  antrement  qne  par  sl,  qni  se  tronve  nne  fois  dans  Alexis 
—  les  antres  exemples  ätant  k  rimparfait  du  subjonctif  (10  d,  117  e^ 
124  e)  — ,  se  tronve  A&jk  dans  la  moitiö  des  exemples  fournis  par  la 
Chanson  de  Roland  et  le  Yoyage  de  Charlemagne;  plus  tard  c'est  le 
conditionnel  qn'on  rencontre  dans  la  majorit6  des  eas. 

II  fant  remarqaer  qae  ce  conditionnel  exprime  tantöt  des  choses 
logiqnement  irräelles,  ainsi  Ro.  1053:  Respunt  Boüanz:  je  fereie 
que  fols  (Kl.  1.  c);  tuntöt  des  cboses  an  potentiel  logiqne,  oomme  dans  les 
exemples  citäs  plus  haut.  Parmi  les  seize  exemples  qne  cite  Elapperich, 
sept  k  notre  estimation  sont  au  mode  logiqne  irr^el,  et  nenf  an  potentiel. 

II  y  a  \k,  il  fant  Tavoner,  nne  difficultä;  et  cela  ne  semble  pas 
se  concilier  tr6s  "bien  avec  ce  qne  nons  avons  dit  plus  hant  de 
Torigine  de  cet  6Iöment  syntactiqne;  car  Temploi  de  Timparfait  de 
Tauxiliaire  doit  indiquer  selon  nons  qn'ä  Tidöe  de  näcessitö  s'ajonte 
celle  qne  cette  n^cessitön'a  pas  ^tä  snivie  d'effet,  ce  qni  revient  k  dire  qne  le 
conditionnel  commetontesles  locntions  avec  posse^  debere^  etc.  k  l'imparfait 
^tait  de  sa  natnre  ayant  et  apr&s  la  transposition  de  temps  nn  irii6el  propre- 
ment  dit.  II  est  facile  de  r^pondre  k  cette  objection  en  disant  qne  le 
sens  de  cet  äl^ment  syntactiqne  s'est  6Iargi.  Les  äI6ments  syntactiqnes 
peuvent  tous  ävolner  qnant  k  lenr  sens.  Nons  en  yerrons  d'antres 
exemples,  et  nous  anrons  Toccasion  de  dire  an  conrs  de  ce  trayail 
combien  facilement  on  passe  dn  sens  de  Tirr^el  proprement  dit  (cas  A) 
an  sens  du  simple  fictionnel  irr6el  (cas  B)  et  de  ]k  an  fictionnel  en 
gän^ral  irräcl  (cas  B)  ou  potentiel  (cas  A).  Malheureusement  cette 
röponse  est  un  peu  trop  gän6rale  et  Ton  aimerait  bien,  quant  il  s'agit 
d'une  transformation  de  sens  aussi  importante  —  si  on  la  consid^re 
au  point  de  vue  de  ses  consöqnenees  —  savoir  quelque  chose  de  präcis 
sur  ses  causes  et  snr  la  manifere  exacte  dont  eile  s^est  prodnite. 
Mais  cela  ne  pourrait  se  faire  qne  si  nons  connaissions  le  langage 
populaire  qni  a  pr^c^dä  le  fran^ais  dn  XI«  siicle,  aussi  bien  qne  nons 
eonnaissons  ce  dernier  et  le  latin  qui  est  le  eource  premiire  du  langage 
populaire.  En  fait  nous  ayons  ici  nne  lacnne  qui  n'est  pas  combl^C; 
et  il  faut  nous  r6soudre  k  ignorer. 

On  se  demandera  surtout  comment  il  se  fait  qne  le  conditionnel 
ait  yu  son  sens  s'^largir^  tandis  qne  cela  n'a  pas  6tä  le  cas^  comme 
nous  le  d^montrerons,  pour  Timparfait  du  subjonctif.  Nous  proposons 
k  cette  difficult^  tr^s  rtolle  la  r^ponse  sniyante  k  titrede  simple  hypothfese. 
Lorsqne  le  latin  youlait  exprimer  nne  n6cessit6  ou  une  Obligation  dans  nn 
cas  pensä  rdalisable  au  präsent- futnr,  il  se  seryait  tont  natnrellement 
de  Tindicatif  präsent  de  I'auxiliaire:  Potest  (au  lieu  äepoterat)  utrutnque 
praeclare^  si  est  (au  lieu  de  esset)  fides  etc.  ...  de  cette  constatation  tonte 
simple  il  r^sulte  que  si  nne  forme  comme  habebam  dicere  est  nn  irröel 
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proprenient  dit,  habeo  dicere  CBt  le  fictionnel  du  cas  A  correßpondant.  En 
d'autres  termes  habeo  dicere  a  uoe  valeur  modale  avant  dlavoir  udc  valeur 
temporellc.  Cette  dernifere  valeur  n'eo  est  quo  derivee;  eile  s'est  ctablie 
plus  tard  quela  premi^re,  mais  auBsi  eile  lui  a  fait  tort  C'est  quand^c?  dirai 
a  cesee  de  sigDifier:  le  cas  SckimU  je  suis  dans  Pobiiffation  dedire^  i\VL\m 
se  serati  rabattu  Bur  je  dirais  (direie)^  anqtiel  od  aurait  attribu6  la 
valeur  d*un  fictionnel  da  cas  A,  alors  qu'il  n'avait  qoe  celle  du  cas 
C  et  san»  doute  d^j^  par  extension  souvent  celle  du  cag  B, 

b)  A  partir  de  la  Chanson  de  HolaDd  on  trouve  le  conditioiinel 
■HS  Ics  phrases  principaleB  ßuivies  d^une  condition  iDtrodiiite  par  s/  et  • 
k  rimparfait  du  Babjonctif:  Roland  1804  Se  vetssum  RoUanf^  einz 
quUl  fmt  morzy  EnsenibV  od  lui  i  dürr  tum  gram  colpSf  IV  Livres 
de«  RoiB275,  12  (III  IL  2)  Kar  pur  veir,  si  il  i  ussent  cnmpaigtiie^ 
lur  quers  del  servise  Deu  sustrarreieni  (Koe.  60)  (Vulgata:  non 
igrediemini  ad  eas  ,  .  ,  .  ceriimme  etiim  avertent  corda  vestra\  ib. 
II  18.  12  Si  mV»  donasses  mil  de  tes  denierSj  ne  metereie  main  sur 
U  fiz  U  rei  (Job.  55)  (Vulgata:  Si  ap penderes  in  fnanibus  meis 
mille  argenteoSf  nequaquam  mitte  rem  manum),  B.  de  H.  157  Si  nous 
/usums  plus  compainonß  ,  ,  .,  rostre  fere  manace  preiser€i{e)  petit 
—  Voyez  d'autres  exemples  dans  Klapperißh  18^19,  Rudolph  46—47 
et  BuBse  74. 

11  CBt  ä  remarquer  ici  comme  sous  la  lettre  a,  que  dans  ces  exemples 
le  conditioiinel  exprime  tantöt  des  choßes  au  mode  logique  potentiel  — 
aiüsi  dans  les  deux  premiers  — ,  tantnt  des  choses  au  mode  logique 
irrM  -  le  troisi^me  epit  du  cas  B,  le  qiiatri^nie  du  cas  C.  L^explication 
donn^e  sous  la  lettre  a  s'applique  naturellement  iei  aossi, 

Cette  eoDBlruction  qui  combine  le  conditionuel  de  la  principale  avec 
rimparfait  du  ßubjonetif  de  la  ßubordoniice,  se  troave  dans  les  diverßeß 
langues  romanes,  et  eile  est  encore  reguliere  en  italien(Di.IlI  ;^5|M-L.  IIL 
734)»  Nouö  n'avons  donc  pas  la  tme  criäation  speciale  du  vieux  frani^^ais. 
n  CBt  probable  qne  lotigtempH  avaot  de  |mra!tre  dans  nog  monumeüts, 
eile  a  exislö  ä  l'etat  de  teutative  plus  ou  moioH  isolöe  dans  la  langue. 

o)  A  partir  de  la  Chanson  de  Roland  egalement  on  trouve  un 
quatrifeme  eniploi.  II  s'agit  du  cooditionnel  dans  la  :subordonn6e  rela- 
tive exprimant  la  condition;  Ro.  3804  Muit  Bereit  foh  ki  ja  B'm 
cumbatreit  —  Comp,  2563  Ja  ki  de  luim  serreit,  Le  cirge  ne 
perreit  Pur  la  grande  clartet^  Ki  istrett  de  cel  ret,  Mais  quant  il 
desieindreit,  Li  cirges  sH  parreit^  ,  ,  .  .  Nous  voyons  dtins  cet 
exemple  le  conditionnel  apr6s  quant  paraitre  en  mcme  temps  qae  le 
conditionnel  ai)r^j4  le  pronom  relatif,  car,  ponr  le  dire  en  pa^ßaiit,  leß 
propoßitionß  introduites  par  quaitt  (fraoi^'ais  moderne  quand)  euivent 
toQJoiirß  Tanalogie  des  propositions  relatives. 

Ce  quatrifeme  cas  donue  lieu  äune  nouvelle  objection,  et  c'estFolh 
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Ini-m^me  et  Willers,  nn  de  ses  partisaos^  qni  nons  la  fonrnissent  Ce 
dernier  äcrit  (p.  17):  ^D^aprös  tont  ce  qne  nous  yenons  d'expoBer,  il 
est  ärident  que  le  eonditionnel  troave  sa  place  dans  la  proposition 
principale,  et  non  pas  dang  celle  qni  exprime  la  condition.  C^  c'est 
pr6ciB6meiit  la  notion  de  devoir,  de  nicessitö  qni  lie  les  deux  parties 
de  la  phrase  conditionnelle,  on  selon  rexpression  de  M.  Foth  (p.267): 
„Nicht  darauf  kommt  es  im  hypothetischen  Satz  an,  daas  es  (le  con- 
„ditionnel)  ein  Tempos  der  werdenden  Vergangenheit  ist,  sondern 
„darauf,  dass  es  den  Begriff  des  Mttssens,  der  Notwendigkeit  entbSlt. 
„Dieser  ist  es,  der  die  beiden  Glieder  einer  hypothetischen  Periode  aofs 
„engste  miteinander  verknüpft,  der  das  modale  Verhältnis  bezeichnet: 
„wenn  das  eine  eintritt,  so  mnss  und  wird  unabwendbar,  gleichsam 
„nach  dem  Beschlnss  einer  höheren  Macht,  auch  das  andere  eintreten.^ 

Ceci  est  parfaitement  logiqne  et  neos  ne  poorrions  pas  comprendre 
comment  le  eonditionnel  anrait  pa  pönätrer  dans  la  proposition  qni 
exprime  la  condition,  si  le  sens  d'nn  äl^ment  de  syntaxe  ätait  qnelque 
chose  d'immnable;  mais  nous  sayons  qne  cela  n'estpas  le  cas;  il  pent 
etre  modifiä  par  d^vation  on  par  attribution. 

Mult  Bereit  f als,  etc.  ...  signifie  donc  par  son  orlgine:  „il  fandrait 
qn*il  füt  bien  foa,  celni  qni  ..."  c.  a.  d.:  „le fait  de  combattre  entratne 
n^cessairement  le  fait  d'€tre  fon,  et  cette  relation  existe  indöpendamment 
de  la  r^alisation  du  premier  fait."  Mais  je  puis  aussi  ne  oonsid^rer 
dans  le  sens  du  eonditionnel  qne  le  degrö  de  röalitä  qn'il  implique  — 
passer  par  däriyation  du  plus  concret  au  plus  abstrait,  en  un  mot  faire 
du  eonditionnel  exprimant  la  conditionalit^  fictiye  un  synonyme  et  un 
concnrrent  de  Timparfait  du  snbjonctif,  qui,  Ini.  exprime  la  fictionalit^ 
seulement  II  est  ^yident  alors  que  la  condition  et  la  chose  conditionnee, 
justement  parce  que  la  röalisation  de  celle-ci  dopend  de  la  röalisation 
de  celle-lä,  ont  exactement  le  meme  degrö  de  röalit^  et  que  ai  la 
principale  trouye  son  moyen  d'expression  dans  le  eonditionnel,  lasubor- 
donn^e  pourra  aussi  y  trouyer  le  sien. 

Cette  mani^re  de  conceyoir  le  sens  de  cet  ^löment  syntactiqne, 
qui  est  celle  du  fran^ais  ancien  et  moderne,  s'obaerye  encore  directement 
dans  nne  phrase  eomme:  Vims  lui  parleriez,  il  tuvous  repondrait 
pas,  qui  est  lamise  au  fictionnel  grammatical  de:  Vous  lui  parlez^  il 
ne  vous  ripond  pas  (Zola  cito  parTobler  V.K  n  p.  121),  qui  est  un 
fictionnel  logique;  les  deux  yerbes,  celui  qni  exprime  la  condition  comme 
celni  qui  exprime  la  oonsöquence,  ont  ^t^  traites  exactement  de  meme. 


Besumi  des  §§  1  et  2. 

1^  On  trouye  dans  la  syntaxe  latine  on  phtoom^e  tont  analogue 
i  oelui  qui  a  du  se  passer  ayec  r«Edliaire  modal  kabere  k  Timparfait 
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de  Tindieatif  auivi    de   riDfiztitif,    et   qui  uoiie  permet   de   nous   reiidre 
compte  de  la  maDJere  doDi  le  eonditioonel  modal  est  ne, 

2**  Logiquement  et,  autant  que  noos  pouvons  dous  cd  reiidre 
compte,  hiBtoriqiiemeot  ce  coDditionöel  a  d*abord  servi  k  exprimer  le 
potentiel  passe  dana  les  propositions  hypoth^tiques  prineipales. 

3**  11  a  enßuite  perdu  sa  valeur  temporelle  et  est  devena  nn 
moyen  d^expreßßion  du  mode  fictionnel  prd'.ßent-futur  de  lautes  les 
naances  däDB  les  memes  plirases. 

4*  Gräce  ä  la  resistance  que  lui  oifrait  rimparrait  du  aabjonctif 
|tii  (^tait  stabil  daDS  les  deux  propositioDs  des  pbranes  bypoth^tiques 
compl^les  avec  s/,  il  D*a  pu  s^^tablir  d'abord  que  daus  les  phrases 
prineipales  doiit  la  condition  ou  conoesBion  etait  Bous-eotendue,  ellipti- 
r|ue  ou  introduftc  par  uü  aiitre  moyen  que  par  si, 

b°  A  partir  de  la  fia  du  XIo  Bii^cle  öous  le  trouvons  dans  la  priu- 
cipale  de  phrases  hypothetiqiies  compl^tes  dönt  la  subordoDDÖe  est 
iniroduite  par  si, 

6^   A  partir  de  la  mOme   epoque  le  eoiiditioDuel   »^iulrodiiit  dans 

certaines  subordonu^es  exprimaut  la  condition  —  en   particulicr  dans 

c^elles  qui  ont  la  forme  d'une  phrase  relative  — ,  montrant  par   la  que 

mm  sens   modal  s'est  t^largi,  et  qu'au  lieu  d'expriiner    la    coüseqaeace 

fictionnel  le,  II  exprime  le  fictionnel  d'une  fa^on  generale. 


§  3.    Parmti  logique  et  formelle  du  conditionnel  avec  le  futur  et  ms 
effels  sur  les  destinhs  du  premier. 

De  la  parente  formelle  qui  exiete  entre  le  conditionnel  etle  futurd^coule 
ine  parent<§  logique  tr6s  ^troite.  Si  nous  les  consid^rons  dans  leur 
Bens  modal  et  si  nous  neue  pUn^ons  au  moment  oü  le  öens  du  condi- 
tionnel avait  Mjii  siibi  la  transposition  de  temps,  la  difl'6rence  entre  la 
vuleor  de  ces  deux  formes  grammaticaleö  devait  etre  Bimplement  eelle  du 
potentiel  et  de  Tirreef,  comme  nous  l'avons  dit  plus  haut  Mais  quand 
le  futur  a  de  plus  en  plus  perdu  sa  valeur  modale  et  qii*en  cons^- 
quence  —  suivant  l'bypoth^ee  que  nous  avons  formul^e  —  le  eondi- 
tionnel  a  pris  lesens  du  fictionnel  en  genöral,  cette  relation  logiquc,  tont 
ea  restant  tr^setroite,  »'est  transfurmee:  le  conditionnel  apparatt  alors 
comme  Texpresä^ion  propre  du  futur  an  fictionnel. 

Ainsi  dans  la  phrase:  Ko.  596  Ki  pur  reit  faire  que  RoUanz  i  fust 
mor3j  Dune  perdreit  Caries  le  dtsire  brnz  de  Pcors;  SI  rem  ein- 
dreient  les  merveilluses  oz,  N^asemblereit  Caries  si  grani  esforz; 
Trestuie  Espaipie  remein d reit  en  repos,  C'est  ici  le  texte  d'Oxford; 
d'aulres  textesont  le  meme  passDge  au  futur;  ainsi  C*}:  Mais  qi  fern 


1)  Ed,  Foerater,  Heilbronn  1883,  p.  43, 
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qe  Bollant  sott  mors . .  .  deCharle  meine  remanra  li  esfroiSf  etc.  D^antreB 
mälangent  les  deax  modes:  Y  ^  ^)  a  :  Mes  qui  fera  . . .  de  K.  meine  re- 
mandroit  li  esforsj  et  myersöment  V*  v.  491'):  Che  poria  fare  che 
RolV  foxe  mort . . .  Trat  aurai  a  Karlo  lo  destro  brof  del  corp  Qamai 
t  son  Qef  no  avera  corana  dort.  On  yoit  comme  oo  passait  facile- 
meni  d'ane  forme  k  Fantre,  sniyant  qa'on  considärait  la  m€me  action 
comme  simplemeoi  fatnre  on  comme  fictiomielle. 

C'est  Sans  doate  cette  parentö  logiqae  ayec  le  fatar  qai  a  fah  qae 
le  BCDS  pasB^  da  conditiomiel  a  €t&  peo  k  pea  eompI6tement  öliminö. 
Le  coDditionnel  anra  nne  tendance  ä  s'emparer  dn  domaine  da  fatar 
et  da  prösent-fotar  et  k  rejeter  son  coDcarrent  Timparfait  da  sabjonctif 
dans  le  domaine  da  passö. 


Chapitre  II:  De  l'appaiition  de  l'imparfait  de  l'indioatif  dans  les 
phrases  commenQant  par  ei. 

§  1.    Les  faits. 

Par  an  singalier  hasard  les  deax  plas  anciens  exemples  d'imparfait 
dans  la  proposition  sabordonnöe  introdaite  par  si  sont  deox  phrases 
dont  les  propoeitions  principales  sont  grammaticalement  an  mode 
objectif.  Ce  sont:  G.  et  I.  215  Se  tu  esteies  ore  occis^  Dune  n'  ai 
jeo  mais  suz  ciel  ami  et  V.  de  Ch.  313  ün  an  vos  retendrai,  se  estre 
i  voleiiez^). 

Ce  m61ange  de  l'imparfait  de  Tindicatif  dans  la  sabordonnöe  ayec 
le  mode  objectif  dans  la  principale  n'est  d'aillears  pas  rare  dans  les 
Premiers  docnments  de  la  langae;  nons  en  ayons  rencontrö  encore  les 
exemples  sniyants:  Gb.  de  N.  1250,  Greg.  A  95.  18,  Grant  m.  68.  9 
(texte  C).  Ce  qne  nons  ayons  dit  dans  notre  premifere  partie  nons 
dispense  d'en  donner  ici  nne  explication. 

Le  plus  ancien  exemple  d'imparfait  indicatif  dans  la  sabordonn6e, 
la  principale  etant  an  conditionnel,  se  troaye  -—  si  nons  saiyons  Tordre 
chronologiqae   admis   par  Gaston  Paris  —  dans  le  Cbarroi  de  Ntmes 


1)  Ed.  Foerster,  Heilbronn  1888,  p.  48. 

2)  Ed.  Koelbing,  Heilbronn  1877. 

3)  A  propos  de  oe  dernier  exemple  il  convient  de  remarquer  qne  le 
roannscrit  porte  volez;  voUiiez  est  ose  conjectore  de  G.  Paris  (Rom.  IV  507 
note).  Koschwitz  ayait  adoptö  volez  comme  subjonctif  präsent;  mais  nous  ne 
connaissoDs  d'exemples  certains  de  subjonctif  präsent  apr^  ei  qa'en  anglo- 
normand,  ce  qui  n'est  pas  en  favear  de  cette  le^on.  Celle  de  Paris  a  lea  exi- 
gencei  de  la  m^trique  poor  eile  (yoir  Ed»  Koschwitz,  Anm.). 
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J94;  Se  Mahomez  ies  me  voloit  sauver,  Bien  wiVri  garroiej  tani  en 
ui  ge  semS  —  de  meme  v.  1427.  On  le  trouve  ensuite  dans  Greg.  A 
85.  16,  B  86,  27,  A  89.  17,  B.  90.  27,  dans  Ver  del  J.  271,  294,  dans 
Graut  hl  56,  Comp,  316—16,  2531,  2559,  Lap.  391  et  Beet.  147,  1153, 
1443,  1537,  1545,  1599. 

II  convient  d'ajouter  ä  reite  liBte  pour  etre  tout  a  faitcomplet  Ies 
cafl  oü  l^imparfait  de  rindicatif  apparait  dans  des  phraseB  elliptiques 
OQ  d^peudantes:  Ch,  de  N,  1094,  Greg,  B  94,  5,  Lap,  470  et  605. 

Eusuito  eet  imparfait  ee  rencoiitre  dans  Wace  (Hon),  Beoolt  de  Sie 
More  (Chr.  AsceDdante),  Aliscan,  Htioii  de  Bordeaux,  Chrealien  de  Troyes 
(cites  par  Klap.  p.  20—21).  Ni  la  Chaoeon  de  Koland  (Bo.  p,  74),  m 
leg  IV  Livres  des  Rois  (Koe,  p,  59)  ue  le  coiinaissent ;  Hörn  o'en 
pOBfi^de  qii'un  seul  exemple  (7,  3696  Rti.  p.  36). 

Eo  Bomme  ce  ii*eBt  quVu  XII«  Bi^cle  que  rimparfait  de  l'indicatif 
commeoee  ä  jouer  nn  role  dans  Ies  pliraaes  hypothetiques  et  par  con- 
»eqtient  ä  entrer  en  eonciirrence  avee  llmparfait  du  Babjoiictif.  Ce 
n'est  gu^re  qu'au  XIII^  Bifecle  ou  ä  la  fin  du  XI!®  qu'il  est  generale- 
meot  admis  par  tous  Ies  auteurs,  et  ce  ne  8era  que  beaueoup  plus 
tard  —  au  XVP  si&cle  —  qu'il  supplantera  d<^finiti?ement  sod  con- 
corrent. 

Oü  Yoit  par  ceß  faits  avee  6vidence  que  l'iniroduetion  de  I'impar- 
fait  de  Findicatif  dans  la  aubordonneeest  postMeure  k  celle  du  condi- 
iioniiel  dans  la  priocipäle.  II  est  evident  aut^si  que  cette  constniction 
qai  r^unit  rimparfait  de  t'indicatif  dans  la  sabordoniidte  avec  le  condi- 
tioQoel  dans  la  priucipiAlc,  peut  avoir  ^le  employce  sporadiqaement 
Wen  avant  que  la  litt<^rature  cd  ioaruit  des  exemples, 

On  a  voulu  voir  un  cas  d'emploi  dimparfait  indicalif  modal  dang 
le  passagedc  Jonas  dejä  crtt^r  e  w  ne  dolreie  de  ''tanta  milta  honiimim' 
H  pei'dui  er€nt\  ainsi  Kosebwitz  (Kom.  p.  64),  qni  voit  d^iilleurs  dans 
le  perdut  erent  un  pl.  q.  parfait  de  rindicatif  et  un  prdcurseur  autb^u- 
tique  de  notre  coustruction  moderne,  D'antres  voient  dans  ennt  im  fntur. 
11  est  impoBsible  de  fournir  iiu  argnment  decisif  en  faveiir  de  teile 
(ipjnJoD  plütöt  que  de  teile  autre,  Nous  y  voyons,  eomme  nous  Tavons 
in,  un  imparfait  temporel  et  dans  rfo/reie  un  condilionne!  se  rapportant 
m  pass^,  ee  qui  est  eonforme  k  Temploi  de  ce  temps  dans  la  cantil^ne 
de  Ste  Eulalie  et  en  outre  parfaitement  d'accord  avec  la  Situation 
des  faitö  et  des  peraoones  dans  le  recit. 

Kotons  en  termioant  ce  fait  important  quo  nos  premiera  monuments 
n'offrent  aucun  exemple  de  principale  bypolhötique  au  subjonetif  im- 
paifait  fluivie  d'une  subordonnee  avee  si  et  rimparfsiit  de  rindicatif. 
Ce  dernier  est  uormalement  aceompagn^d'un  ronditionnel  dans  la  prin- 
cipale, Ce  n*eßt  que  plus  tard  qu*on  trouvc  quelques  rares  exceptions 
i  cette  rfegle  (voyez  Ch.  IV  g  6), 
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§  2.    La  camses, 

Oe  qoe  nrat  Teooi»  de  dire  i  Im  fin  d«  pangrapte  pfte^dent  se 
joigpuBt  a«  fidt  qae  rimparfail  de  llndiotif  m  paim  {du  terd  qae  le 
coaditHMiDel,  mcHitre  uses  elairement  qae  e^eal  ee  denier,  aaitö  dang 
la  prineipaley  qaiaeaoai  rmtrodaetioiidhBl'uqiarfiutdaflslasobOTdoiiiiäe 
par  Toie  d'attraetioiL 

Lea  deox  premiefs  exeaqilea»  ot  fl  7  a  mtlaBge  de  modea  gram- 
■Mticaox,  ne  dfrirent  paa  aooa  enqierber  de  le  leconnaltre.  Cest 
fortaitement  qae  lea  deax  pieamra  eaa  doeamentte  prtKDtenl  cette 
aaomalie. 

II  aemble  a  Trai  dire  aa  premier  aboid  qae  le  eonditkmnel  anrait 
dfi  attirer  nn  conditioiiiiel,  eomme  noaa  raTona  dil  k  propoa  de  La  eoo- 
formitt  de  mode  dela  eoaditioa  et  de  ea  conadqacnee^  el  eomme  on  le 
Toü  dana  lea  jdiraaea  relatirea.  Maia  il  y  a  an  aaage  aaaai  aneieii 
qae  la  ehate  da  fator  laiin,  qai  real  qa'aprte  m  ob  eaqiloie  le 
I^eaent  et  n<m  le  fntar.  Gel  asage  a'eat  montri  en  francaia  particn- 
lüremmt  tcnaee  et  anjonrd'hai  eneore  fl  fiut  r^le.  Pto  TeffiBl  d'nne 
tranapoaitkm  toate  naturelle  de  eet  aaage  da  fator  indieatif  an  eon- 
ditionnel,  qni  Ini  est  formelleBMnt  aemblable,  ei  qni  exprime  aonrent, 
eoouDBe  noaa  Tarona  dit,  le  fntar  fictjoimel,  on  derait  öpronyer 
nne  certame  diffienlti  k  emplojer  ee  tcaqpa  aprte  si\  et  Fanalogie 
derait  nteeasairement  amener  k  ehoisir  le  tempa  qni  eal  an  eon- 
ditionnel  ce  qae  le  prteent  de  llndieatif  est  an  fntnr,  e.  a.  d.  l'impar- 
fait  de  l'indieatif. 

Kons  Tcnona  de  Toir  le  passage  de  Jonaa,  et  nona  poarrions  ad- 
mettre  qne  la  eonstmction  qni  sV  tronre  a  prepare  eelle  qni  neos 
occnpe,  en  aecontamant  la  langne  a  combiner  le  eonditionnel  de  la 
prineipale  aree  Fimparfait  de  Ifndicatif  dans  la  snbordonnfe.  Mais 
c<Hnme  le  eonditionnel  se  rapportant  an  paase  est  de  bonne  henre 
derenn  rare  et  exceptionnel..  cette  eonstmction  anasi  a  dfi  derenir  rare 
et  exceptionnelle  et  n'a  pa  exerccr  nne  grande  inflnence.  II 7  en  a  one 
aotre  qni  a  po  serrir  de  modele  a  celle  qni  nons  occnpe^  et  qni  est 
fr^nente;  c'est  celle  o&  la  r^e  qni  defend  qn'on  empioie  le  fntor 
aprte  siy  est  appliqaee  an  eonditionnel  temporal,  qni  eat  le  fntnr  dans 
le  passe;  on.  poor  nons  exprimer  d'nne  fa^n  plas  eoncrUe,  qoand 
nne  propositi<Hi  hjpotb^tiqne  aa  mode  tM  aree  la  prineipale  an  fator 
et  la  sobordonn^  an  preaent  grammatica],  est  tranqMiaee  an  pass^ 
parce  qa'elle  eat  an  strle  indirect  et  qne  le  Terbe  sq^erordonni  est 
an  passe:  G  et  L  426  Alias,  disi-äy  rctr  disi  li  aorz,  ^'  /eo  teneie  en 
ie€:ft  a.<  Qne  jeo  sereie  u  pris  u  tmcrs  —  de  meme  t.  636.  Ao 
style  indirect  on  aorait  en:  ;»  tm  tiens ...  In  seras . .  • 
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1»  L'imparfiiit  de  Fiadicatif  dans  la  eobordonDce  a  siiivi  le  coadi- 
tionael  daos  la  prineipale  et  en  est  (^maodt. 

2<*  L'imjmrfait  de  FiEdicatif  a  eti^  ehohi  ä\me  |)art  en  vertu  de 
rattraclioD  du  conditionnel,  d'autre  pari  conformömeiit  ä  Tanalogie  da 
tempö  präsent  aprfea  si:  c'est  une  rhidianU, 


diapitre  IH:   Critiqua  des  autrea  thearies  proposäei   sur  ce  sujet. 

§  ].    Foth. 

Cei  auteur  avec  la  tbdorie  duquel  nous  sotDmes  pleinemeöt  d'accord 

en  ee  qni  concerne  rorigiDC  du  conditionnel  modal,  attribue  (p,  267) 
l'empku  de  l'imparfait  au  Heu  du  eoaditionnel  daD8  la  pLrase  &ub- 
ordonoi^e  a  la  valeur  modale  ßp^cialede  chacune  de  ces  formes  gram- 
maticaleS;  le  conditionnel  exprimant  la  eonaeqaence  n^cessaire,  Fimpar- 
fajt  ne  rexprimant  pas* 

I  Leg  propoeitions  relatives  au  eonditioDnel  exprimant  la  eonceasfon 
ou  la  condition,  qai  apparaiBeent  dans  dos  docaments  avant  lea  propo- 
BitioDs  avec  si  et  Timparfaifc  de  rindicatifj  iious  empeehent,  comme 
nous  Tavouö  exposti  plus  haut,  d'adopter  cette  opinion,  D'ailleurs  Foth 
«a  contente  de  nous  dire  pourquoi  on  u'a  pas  pris  le  conditionnelj  sans 
Dous  dire  autrement  {lourquoi  od  a  ehoiBi  rimparfait  de  l'indicatif* 


I 


§  2,    Ä.  Tobler. 

D'aprfefl  le«  Vermischte  Beiträge  I'emploi  combin4  du  conditionDel 
et  de  I'imparfait  de  rindicatif  ßerait  d^riv6  de  la  eouBtruetion  qui  se 
trouve  dans  la  phrase  de  Jonas:  io  ne  dö trete  .  ,,  si  perdut  erent 
duDä  le  sens  oü  nou3  ravons  priae ;  en  d'autres  termea  et  sch^matique- 
men t  un :  s'i/  fa t sait  beau  teinps  (impar fai t  temporel ) ,  je  partira is , 
c.  a.  d. :  favaiü  ä  partir  se  rapportaut  au  passö»  a  vu  eon  sens  temporel 
remplace  par  un  eens  modal  et  a  6td  employdponr  exprinier  la  meme 
relation  de  cauae  k  effet  entre  une  condition  fictive  et  sa  conBequence 
dang  la  8pbfere  du  präsentfutnn  Pour  appuyer  cette  theorie  Tobler 
montre  par  un  eertain  nombre  d^exemplea  qu'un  aimple  conditionnel 
comme  je  pariirais  dang  le  sens  de  j'avais  ä  partir  n'est  pas  tout 
a  fait  inconnu  au  vieux  frangaiB.    Noua  objectons: 

1<>  Qn'en  ee  qui  concerne  le  conditionnel  Fattribution  d'un  sens 
modal  et  la  transpoBition  du  paas^  au  pr^^sent  a  en  lieu  bien  avani 
l'apparition  de  Timparfait  de  Tindicatif  niodaL    II  a'agit  de  deux  faita 
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logiquement  et  historiqaement  distincts.  Nous  n'avons  pas  k  revenir 
sur  les  faits  que  nous  avons  exposäs. 

2^  Qu'il  conyiendrait  ponr  6tablir  la  väritä  de  la  throne  propos^ 
de  citer,  non  des  exemples  isoI6s  de  remploi  da  conditionnel  simple  se 
rapportant  au  passä,  mais  des  exemples  suffisamment  nombreax  de  la 
construction :  sfil  faisait  beau  temps,  je  partirais  se  rapportant  aa 
pass^  contemporains  de  Täpoque  oü  noas  voyons  s'introdaire  I'asage  de 
rapporter  eette  meme  construction  an  prösent  —  comme  par  exemple 
A.  Foth  et  Tobler  ont  pn  citer  des  exemples  contemporains  des  anxiliaires 
modanx  posse^  debere  etc.  k  Timparfait  de  l'indicatif  se  rapportant  an 
pass6  et  au  präsent. 

3^  Que  les  exemples  citäs  par  A.  Tobler  de  conditionnel  simple  se 
rapportant  au  passö  correspondent  bien  formellement  k  Tusafi^  et  au 
sens  originels  de  cette  forme  grammaticale^  maisqa'ils  ne  prouyidnL-pas 
que  ce  sens  lui  ait  encore  gönä'alement  6tä  attribuö.  Nous  avons  yu 
au  contraire  que  le  conditionnel  pour  le  vieux  fran^ais  est  essentielle- 
ment  un  temps  du  pr^ent-futur.  II  est  naturellement  imposaible 
de  fixer  un  moment  k  partir  daquel  le  conditionnel  simple  aurait  d^fini- 
tiyement  rompu  ses  anciennes  attaches  avec  le  passä;  mais  il  est  Evi- 
dent qu'au  moment  qui  nous  occupe  (fin  du  XI«  sifecle)  la  tendance 
gänärale  est  de  yoir  en  lui  un  temps  du  pr6sent-futur.  G'est  m€me 
cette  tendance  de  plus  en  plus  dominante  qui  a  caus6,  comme  noas 
Texposerons,  la  victoire  finale  du  conditionnel  sur  l'imparfait  du  sub- 
jonctif  son  concurrent. 

Les  exemples  cit6s  par  Tobler  ne  suffiraient  pas  meme  k  eux  seuls 
k  prouver  que  le  conditionnel  avait  6tä  dans  le  temps  une  forme  se 
rapportaiit  au  präsent.  Nous  avons  afiaire  ici  k  une  loi  des  övolutions 
syntactiques  k  laquelle  nous  ayons  d^jä  fait  allasion  dans  la  deuxi^me 
partie.  Quand  un  äläment  syntactique  perd  un  sens  qu'il  a  poss^dä,  les 
traces  qui  en  subsistent  ne  consistent  pas  en  quelques  emplois  sporadiques 
Sans  relation  entre  eux  et  s'attachant  k  des  mots  quelconques,  mais 
bien  plutöt  en  quelques  formules  toutes  faites  et  fr^quemment  employ^es 
qui  le  conseryent  pour  ainsi  dire  k  P^tat  fossile^  c  a.  d.  sans  qu'il  ait 
plus  aucune  force  d^expansion  analogique.  Tel  le  pronom  relatif  dans 
le  sens  de  si  quis  dans:  comme  qui  dirait,  ou  l'imparfait  du  subjonctif 
exprimant  le  voeu  irräalisable  äans:  plüt  ä  Dieu. 

Quand  on  trouve  sporadiquement  Pemploi  d'une  forme  granmiati- 
cale  dans  un  sens  d'ailleurs  inusitä  et  cela  avec  des  mots  quelconques, 
cela  prouye  simplement  qu'il  y  a  des  analogies  ou  des  contaminations 
qui  fayorisent  cet  emploi,  et  qui  le  fönt  parattre  de  temps  en  temps 
comme  autant  dinitiatiyes  indiyiduelles.  Dans  ce  cas  particulier  nous 
pouyons  citer  deux  analogies  principales: 

a)  Gelle   da  präsent  historique.    Quand  un  räcit  est  au  präsent 
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bistorique,  le  fictionnel  relatif  au  passö  doit  y  ßtre  exprime  pur  le 
couditioouel  simple,  On  peat  expliquer  lunm:  B.  de  H.  420  Edevtis  un 
nmgter  venu  eti  paiSf  K^a  nul  ue  espurniej  a  gnmt  nea  petiz;  Ke  si 

ImU  cAevalers  venisseni  tuz  hardis  K  fusseni  trefuz  bim  de  lur  artnis 
bontijr,  Ne  les  creindereit  ü  plus  de  un  pefiriz,  Avec  le  m^lange 
^es  iemps  familier  nu  vieux  fran^^ais  il  ae  poaiTait  qE'iin  conditionuel 
Ümple  de  eette  uattire  se  gliBsat  dans  un  r^cit  d'ailleurB  au  passä 
franimatical :  Ro.  2812  Si  ckevatchierent  —  que  fereient  il  plus? 
b)  Celle  de  rimparfait  do  ßubjoiictif.  Si  Ton  comiiare  par  exemple 
Aliscans  (Ba.  76.  15):  Par  mi  le  cors  ot  quinze  plmes  th  De  la  menor 
marroit  uns  amires sirec  id.  (Ba77-  17):  Parmile  cors  ot  quinze plaies 
grans  De  la  mefwr  morust  uns  amirans^  onpeut  expliquerla  differenco 
des  formes  verbales  en  disant  qoe  daiia  la  seconde  phraße  rimparfait 
du  subjoDCtif  est  employc  r6gali<^renient  poiir  le  potentiel  au  pagee,  et 
que  daus  la  premi^re  le  condftionnel  se  rapporte  au  present,  Tauteur 
üvant  en  voe  nnc  v<^rit<^  geui^rale  et  dou  ud  fait  particulier.  Mais  ne 
devait-an  pas  etre  bicn  leute  d'oablier  cette  differeot^e  subtile  et  de  con- 
HJd^rer  morroit  simplement  comme  an  ajnonyine  de  mourusl  —  et 
cela  d'autant  plus  facilement  que  dans  d'autres  cas  tr^s  fr^queuts  ces 

kdeux  formes  grammatieales  sont  effectiYement  synonymes? 
Faut-il  parier  ausai  de  l'influence  du  eouditionnel  temporel  qui  se 
rapporte  au  pass^,  en  partieulier  de  celle  des  phrases  hypoth^tiquea  du 
style  iudireet  au  passe?  La  confußiou  entre  le  conditionuel  temporel 
et  le  conditrouuel  modal  paralt  effectivement  avoir  eu  lieu  dans  ce  cas 
eomme  uous  I'avouB  indique  h  la  flu  de  la  premi^re  partie  ä 
propofl  de  Hörn  4977 — 8:  Si  li  criot  en  halt  e  a  muH  grani  espleit^ 
Si  tost  ne  la  lata  säst  ^il  le  (eher)  cumpa(r)eit  (Ru,  46). 


Äutres  auieurs. 


iBurgatzky  (p.  10—11)  n'a  pas  tout  k  faittort  en  voyant  dans  les 
hypotb^tiques  au  mode  grammatical  rcel  lran8p08<5eB  au  style  indlrect 
au  passe  Forigine  de  notre  eonstruetion,  mais  eela  est  incomplet  et  ne 
tient  pas  compte  du  fait  que  le  conditionuel  et  FImparfait  indieatif  dans 
leur  sens  modal  n'ont  pas  paru  simultanement. 

Meyer- Luebke  (III  736)  parle  avee  raison  d*une  attraction  k 
laquelle  est  due  Fintroduction  de  rimparfait  indieatif ,  mais  il  a  tort  de 
dire  que  rimparfait  du  subjonclif  remplace  ait  exerc6  une  influence  sur 
le  ehoix  de  rimparfait  indieatif  plutut  que  da  eonditionneL  II  est 
oontiaire  k  la  psychologie  que  la  forme  grammaticale  que  je  remplace^ 
c\  a,  d,  que  je  neglige,  que  j'oublie,  exerce  une  influenae  sur  la  forme 
qae  je  vaiBcholsir,  D'ailleurs  lanicme  cause  aurait  dtl  faire  parattre  le 
m^me  temps  dans  les  relatives  conditionnelles. 
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Cl^dat  (le  Gonditioimel)  fait  U  mSme  fante.  Son  explieatioD  de 
Torigine  modale  da  eonditioimel  (p.  282)  est  joste  daiis  le  food,  mais 
eile  ne  tient  eompte  qae  da  rapport  logiqae  eatre  le  seilt  tempoiel 
originaire  de  eette  forme  grammaticale  et  son  aena  modal,  aana  tenir 
eompte  aaeaaement  des  rapports  historiqaes. 

Cette  dernüre  eritiqae  s'appliqae  toat  qiöeialemeiit  aox  explieatknis 
de  Maetzner  (S. I  p.  106—9),  de  Chabaneaa  (p.  18)  etdeSehalie 
(H.  iu  77.  p.  406);  elles  ne  sont  qae  des  eonsiraetioiis  logiqaes  dans 
lesqaels  les  faits  ne  tiennent  aacone  place. 

Chabaneaa  par  exemple  voit  dans  rimparfaü  de  rindicatif  qai  a 
serri  k  la  formation  da  conditionnel  an  des  döments  essentiels  de  son  sens 
modal:  il  exprimerait  l'incertitade,  tandis  qae  la  constniction  ayec 
rinfinitif  indiqaerait  le  fator,  r^yentaalitö;  de  la  eombinaison  de  ees 
deax  6l6ment8  r^alterait  le  sens  de  r^yentaaUtö  incertaine,  ee  qoi 
serait  le  mode  logiqae  da  conditionnel  Gomment  expliqae-i-il  alors 
Pitalien  atnerei  qai  est  compos6  k  l'aide  da  parfaii-aoriste  habui? 


Chapitre  IV:  Ck>mment  l'imparflEdt  du  subjonctif  d*ane  part  et  d'antre 

pari  le  conditionnel  et  l'imparflEdt  de  llndicatif  se  sont  röparti  le 

domaine  du  fictionnel  en  vienx  firan^ais« 

l\  %  1.    Ce  qu^ont  du  les  grammairiens  sur  ce  sujet. 

Knlle  part  encore  ce  sajet  n*a  616  trait6  k  fond  et  dans  son  en- 
semble,  mais  si  Ton  coordonne  les  affirmations  isoldes  des  grammairiens, 
on  arriye  aax  rösaltats  saivants: 

L'imparfait  du  snbjonctif  a  6t6  16gn6  au  yieux  fran^ais  par  le  latin 
comme  Pexpression  normale  du  mode  irr6el.  La  Chanson  de  Roland 
ne  connait  pas  d'antre  moyen  d'exprimer  Tirr^el  dans  les  phrases 
hypoth6tiques  normales  (Ni.  p.  57,  6o.  p.  74).  Plus  tard  la  rfegle  se 
modifie  dans  ce  sens  qae  toutes  les  phrases  hypothötiques  au  subjonctif 
imparfait  sont  des  irr6elles,  mais  que  toutes  les  irr6elles  ne  sont  pas  au 
snbjonctif  imparfait.  C*est  ainsi  que  Tentend  Haase  qui  dit  k  propos 
de  Timparfait  du  subjonctif  (Ha.  V.  J.  p.  94):  ,,.  .  .  diese  Form  war 
in  der  ältesten  Zeit,  wie  bereits  bemerkt,  für  irreale  Bedingungssätze 
der  Gegenwart  resp.  Zukunft  im  Haupt-  und  Nebensatz  herrschend  und 
hat  sich,  obwohl  später  durch  das  Imperf.  Ind.  und  Imperf.  Fut  sehr 
beschränkt,  bis  ins  XVL  Jahrhundert  erhalten."  —  Eowalsky  dit  k 
propos  de  Wace  (p.  46).  „Im  Altfranzösischen  steht  der  Konjuiiktiy  in 
hypothetischen  Sätzen  noch  häufig,  besonders  wenn  sie  einen  irrealen 
luhalt  haben.''  —  voyez  anssi  ce  que  dit  Schuhmacher  des  phrases 
conditionnelles  potentielles  et  irröelles  chez  Bustebuef  (p.  38~-42). 
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Si  toüs  les  subjoMctifs  miparfaitß  sont  k  l'irröel  logiqae^  saus  que 
totts  IcB  iiT^elö  logiques  soient  a  ce  temps  grammatical,  il  en  d^coale 
ttne  seconde  regle  qu'on  peat  formuler  comme  eait:  toas  lee  potentiels 
(poar  autant  que  le  mode  logiqEe  est  expriuie  par  la  forme  du  verbe) 
Bont  au  conditionnel  et  ä  Timparfait  de  l'iodicatif,  mala  toüs  leg  con- 
ditionuelB  et  tous  letj  impai'faits  de  Tiiidicatif  ne  representent  pas  des 
potentiell  logiqiies;  en  d  aitres  termeß,  rimparfait  da  subjooctif  n'espriine 
que  FijTeel,  see  concurreotß  expriniaut  les  deux  modes  logiques.  Cette 
regle  est  ea  effet  coofirmee  par  les  grammairieüs,  du  moiiis  en  ce  qui 
couceroe  le  potentiel  prcseot  et  futur. 

Dans  la  majori te  des  cas,  au  moins  dans  les  premiere  sifecleß,  le 
conditioimel  et  llmparfait  indicatif  expriment  le  poteiitieL  C'est  ce  que 
la  plupart  des  auleurs  ont  recoanu  et  uotiä.  Vogels  dit  (p.  4M) 
que  la  forme  latine  si  hoc  negem^  mentiar  se  traduit  reguli^rcment  par 
la  consinKilmi  dame  fassaieroie^  s"il  von$  plaüöii  (Cliev.  a  II  esp.  13G5). 
Wolfl*  dit  ä  propoß  d'Adenet  (p.  12):  „In  dieser  Form  (Cond.  —  Ind.  Imp.) 
pflegte  das  AUfraiizösische  den  Fall  der  subjektiven  Müglichkeit  dar- 
zustellen*" Biscbütf  dit  (p.  114)  que  le  conditionnel  s*emploie  dans  presque 
tous  les  cas  qui  en  latin,  appartieudraient  au  deuxteme  cas  (potentiel 
exprim^  par  le  subjouctif  präsent)  et  Haase  6erit  (Ha.  V,  J.  p.  94): 
„Diese  FUgung  (warde)  bis  ins  XVL  Jahrhundert  hinein  gebraucht,  um 
die  subjektive  Möglichkeit  auszudrücken  ^  dem  lat.  si  hoc  dicas,  erres^ 
ce  qui  semble  donner  k  entendre  qu'ä  partir  du  XVII*^  siecle  on  a  cessä 
d^en  faire  nsage;  mais  tel  n^est  pas  le  cas* 

11  arrive  cependant,  quoiqu'un  peu  plus  rarement  au  dcbut,  que 
le  conditionnel  et  Timparfait  de  Tindicatif  expriment  l'irreel;  dejü  parmi 
les  plus  anelens  exempleg;  Comp,  315  Ä  tuz  tens  durereit  {la  nuii\ 
se  li  soleilz  u'esteiL  Cet  emploi  tend  toujours  plus  k  se  genÄraliser, 
JQgqu'au  moment  oü  cette  construetion^  ayant  enti^rement  remplac^  sa 
ooncurrente,  aura  conquis  tout  le  domaine  du  fictionuel  dans  la  sph6re 
du  pr6sent-futur* 

Certatng  grammairiens  nouß  döerivent  cette  pön^tration  lente  du 
conditionnel  et  de  Fimparfait  de  rindicaiif  dans  le  domaine  de  Tirreel 
Ainsi  Bischoff  (p.  114):  „Das  Gebiet  des  Konjunktivs  beschränkt  sich 
im  Franzt^sjschen  auf  den  dritten  lateinischen  Fall  (c.  k  d,  irreel  ex- 
primä  par  Timparfait  du  subjonetifj  .  •  *  doch  hat  auch  dieser  Fall, 
durch  das  Eintreten  des  Konditionnel  im  Folgesatz,  dem  zu  Liebe 
dann  auch  der  Bedingungssatz  den  Indikativ  Imperfecti  oder  PI,  q.  per- 
fecti  angenommen  hat^J,  viel  von  seiner  früheren  Bedeutung  verloren." 
Gilles  (p,  455),  Schnellbacher  (p.  47)  et  Haase  (Ha.  V.  J.  p,  94)  disent 
la  m€me  cbose, 

1)  On  voit  que  Biscboff  purtage  notie  opinion  relative  ä  l'origino  de  rim> 
psifäit  de  riadleatif  employ^  dans  la  proposition  comcaengant  par  ^'. 

Eosi«al«che  FonohiiDgea  ZIX.  3,  23 
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D'autres  nouB  montreot  comment  Teraploi  du  conditioDnel  et  de 
rimparfaU  de  rindicatif  est  deveun  toujotirs  pIuB  frequent,  mais  sans  J 
diBliiiguer  les  cas  oä  il  exprime  Tirr^eK  Schnhmiiphcr  dit  (p,  42)  " 
^Koland  bietet  ooeh  kern  Beispiel  für  dieselbe  (U  conatnietion  avec  le 
cooditionnel  et  Tirnj^arfiut  de  rindicätif)  (Bo.  p,  75),  am  Ende  des 
XII,  JahrhuDderts  findet  sie  sieh  in  einem  überwiegenden  Teile  der 
vorkommenden  Fälle  (Kl.  22),  bei  Joinville  bildet  sie  die  Regel,  die 
nur  wenig  Ausnabmen  erleidet  (Ha.  V.  J,  94);  Ruetebaef  verwendet 
diese  Konstruktion  sehr  oft,  wenn  nicht  aussehlieeslieh''.  Gilles  (p.  455) 
a  fait  une  statistiquet  et  il  a  trouve  dans  Chrestien  36 ''/^^  Cond.- 
Imp,  Ind.  et  par  consequent  VA^Iq  Sabj.  Imp.,  dans  le  Chevaliers  a 
II  Espees  50*/ö  de  chaque,  dans  Hugues  Capet  et  Froissard  60%  Cond.- 
Imp,  Ind.  et  par  consequent  40^7o  Subj,  Imp. ;  le  rapport  est  donc 
retoomö, 

Wolff  est  le  seul  qui,  h  notre  connaissance,  ait  abord<§  directemeit 
la  qaestion  qni  nous  occupe,  II  a  compare  dans  Adenet  le  Roi  le 
nombre  des  caa  oü  le  conditionnel  exprime  Tirreel  avec  celui  des  cas 
oü  il  exprime  le  potentiel  et  il  arrive  au  r^eultat  qne  „bei  Adenet  ist 
die  Zahl  dieser  irrealen  Bedingungssätze  im  Vergleich  mit  der  grossen 
Menge  der  ausser  lieh  ihnen  gleichen  Bedingungssätze  der  subjektiven 
Möglifhkeit  nicht  beträchtlich"  (p.  15),  Co  qui  montre  qu'Adenet  est 
ptutöt  en  retard  sur  son  tempg  relativement  k  ce  point. 

De  la  r6gle  enonciäe  plus  haut  derive  comme  dernifere  conseqeence 
qne  rexpreggion  du  potentiel  (preisen t-futur)  au  moyen  de  rimpurfait 
du   ßubjonctif  est  en   vienx  fran^-ais  anormal  et  exceptionnel 

Cependant  nous  voyons  que  les  autenrg  de  monographies  ont 
parfois  signalö  dans  des  h\ pothötiques  uormaleB  l*emploi  de  cette  forme 
granimaticale  pour  exprimer  le  potentieL  Ainsi  Rudolph  dit  ä  propos 
de  Hörn  (p.  58}  „der  Subj.  Imp.  und  PI  q.  pert  steht  in  bypotheiisehen 
Satzgefügen  und  zwar  nicht  allein,  wie  in  neufr,,  in  denjenigen  derUn* 
Wirklichkeit  und  der  Unmöglichkeit  (dem  sog.  irrealen  Falle)  sondern 
auch  im  Falle  der  bloseeu  Annahme  und  Möglichkeit  (dem  potentialen 
Falle)  „—  de  meme  Etienne  a  propos  de  Garnier  de  Pont  Ste  Maxence 
(p.  157—8),  Vogels  (Larivey  p.  488)  mentionne  aussi  ce  cas  et  Wolff 
en  veut  tronver  huit  exemples  dans  Adenet  le  Roi. 

Mais  nous  remarquons  k  propos  des  exemples  cites  par  ces  antenrg 
qu^il  faut  ^liminer: 

P)  Cenx  oü  une  senle  des  propositions  —  la  subordonn^e  —  est 
au  subjonctif  imparfait,  Tantre  ^tant  an  conditionnel.  Tels  sont  Hom  374, 
2772,  4171,  4758:  Si  mm  pusse  venger  m  nul  encuntrement  Pus 
murr  ei  e  plus  surf  et  plus  kgieretnent  et  pent-etre  Cleomades  6416  et 
11142»  si  ces  deux  demiers  exemples  ne  se  rapportent  pas  au  cas  de 
confusion  de  mode  trait^  dans  notre  premifere  partie,  §  8.     Cette  con- 
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stractioü  qui  m^Iange  le  subjonctif  avec  le  condilionnel,  merite  d'etre 
cotisidert^ie  k  part> 

^  2*»)  Ceux  oü  le  verbe  de  la  proposition  principale  de  la  phrase 
hypoth^lique  depeud  lui-mcme  d'une  propositiou  teile  qa^il  doit  etre  mis 
au  subjonctif,  Telö  sont:  Amis  et  Amiks  1986  Volentiers,  sire,  mais 
qu$  siure  fuisse  S^en  vosfre  lit  anquenuit  me  ghisse,  Que  n^i  fustmise 
la  vostre  espee  nue  (Sehn,  p.  51),  Cleomades  5427  Mais  völenikrs  vos 
prieroiey  Se  ;e  priervoa  enosole^  Que,  se  nul  biuu Heu seüssiez^  Cipres 
que  m'i  menissiez^  ib*  4403,  4417,  4429  —  dans  ces  trois  derniexs 
exeinples  la  principale  de  riiypoth^tique  est  grammaticalement  iiidö- 
peudaQte,  mais  eile  dopend  logiqueHieDt  de  Tidöe;  „Phabitnde  dtait 
que  ..."—,  ib.  4999,  qui  contient  d'ailleurs  ud  melange  du  präsent  et  du 
passä  grammaticalj  ib*  15321,  Thomas  Martyr  2310,  Hörn  1172—8, 

3**)  Ceux  qui  se  rapportent  au  passö.  Tele  sout :  Thomas  Martyr  1983 
Varcetesques  Tomas  n^oid  eure  de  sitjur.  Ben  lui  fu  akuinte;  s^ü 
attendist  le  jur  II  fust  mis  en  primtif  Jean  de  Cond^,  L^vrier  165 
Se  vaillans  kons  Pen  rouvast  dire^  Ja  ne  Pen  iwusist  contredire 
traduit  par  Vogels  (L  cA  ^Weim  etwa  ein  ritterlicher  Mann  ihn  darum 
bat  (Lieder  und  Witze  zum  Besten  zu  geben),  dann  mochte  er  es 
Dicht  abschlagen." 

Plusieurs  de  nos  exempleB  sont  k  la  fois  sous  le  coup  de  cette 
Elimination  et  de  l'6Iimtnation  pree^dente^  ainsi  Cleomades  4403,  4417, 
4428,  15321,  Thomas  Martyr  2310. 

\  CMomades  14232  est  une  phrase  hypoth6tique  incomplfete  et  se 
rapporte  d'ailleurs  au  passe.  Thomas  Martyr  2HX)  et  Hörn  20^53  sont 
de  v^ritables  irr^els. 

C'eat  ainsi  que  nous  pouvons  61iminer  tous  les  exemples  propos^s 
et  nous  avons  par  la  confimiÄ  la  regle  generale  dounee  plus  haut  que 
le  Bubjonctif  imparfait  ne  sert  pas  ä  exprimer  le  potentiel  dans  le 
pr^sent-futur. 


§  2.  Dispositions  d^une  stafistique, 

Nous  voulons  essayer  mainleuant  d'an'iver  noufi-meme  a  nne 
d^finition  plus  exacte  du  nMe  respectif  de  nos  deux  moyens  syntactiques 
Conen  rrents  dans  rexpression  du  fictiounel  en  vieux  fran^^ais  eu  Tap- 
puyant  sur  un  classement  methodique  des  exemples  que  nous  avons 
pu  r6unir, 

Koufl  n'avons  mis  en  ligne  de  compte  que  les  hypothötiqnes  normales 
telles  que  nous  les  avons  d^finies  dans  l'introduction;  nous  dcartous 
4galement  toutes  celles  qui  eontiennent  un  mälange  des  modes  gram- 
maticaux  objectif  et  fietionnel.  Nous  n'avons  fait  exception  k  cette 
r^gle  que  pour  les  exemples  empruntSs  aux  plus  anciens  monuments 
de  la  langue,  afin  de  donner  un  aperen  de  tout  ce  que  ces  documents 
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contieniieiit  en  fait  de  phrases  hypoth^tiqnes.  D'aiUenrs  nons  ayonB  tou- 
joors  8]gnal6  ces  exemples  anormaux  k  part. 

Les  hypoth^tiqnes  normales  se  diyisent  en  denx  gronpes:  a)  lea 
hypothötiques  homogönes^  c.  ä,  d.  qni  ont  rimparfait  du  snbjonctif 
dans  les  deux  phrases  on  le  conditionnel  dang  la  prineipale  aveo  Tim- 
parfait  de  Tindicatif  dans  la  snbordonnöe  —  b)  les  hypothötiqaes 
hötörogfenes  dans  lesqnelles  Pane  des  phrases  a  rimparfait  du  snb- 
jonctif, Pantre  le  conditionnel  on  Fimparfait  de  l'indicatif  sniyant  sa 
natnre. 

Kons  ne  nons  sommes  occnpä  dans  nne  premifere  statistiqne  qne  des 
hypoth^tiqnes  da  premier  groape  et  nons  Tavons  fait  comme  snit. 

D'abord  nons  ayons  divisö  chacnne  de  ces  phrases  en  ses  propo- 
sitions  ponr  les  examiner  chacnne  ä  part.  II  fant  remarqner  ici  qne 
dans  beancoup  de  ces  phrases  nne  des  denx  propositions  ofire  an  Heu 
dn  temps  simple  le  temps  composö  correspondant.  Nons  avons 
^liminä  tontes  ces  propositions  de  notre  statistiqne,  car  nons  ne  nons 
occnpons  ici  qne  du  temps  simple,  r^seryant  notre  quatrifeme  partie  k 
Tötude  da  pl.  q.  parfait  dn  snbjonctif  et  notre  sixi^me  partie  k  celle 
des  temps  composös  dn  conditionnel  et  de  Timparfait  de  Tindicatif. 
Nons  avons  de  meme  61iminä  les  propositions  rares  et  d^jä,  traitöes 
(Ch.  I  §  2  et  Ch.  III  §  2)  oü  le  simple  conditionnel  se  rapporte  an 


Les  propositions  qni  restent  apr^s  ce  triage  ont  6ik  ensnite  class^es 
d'apr^s  le  temps  anqnel  elles  se  rapportent.  Nons  avons  dit  dans  notre 
introdnction  qne  les  propositions  hypothdtiqnes  qni  ne  se  rapportent 
pas  an  passö  appartiennent  k  nn  domaine  mal  d6fini  dn  temps  qne  nons 
avons  appel6  le  pr6setkt-fntnr.  Cependant  il  arrive  parfois  qn'nne 
proposition  de  cette  esp6ce  se  präsente  k  nons^  de  par  le  contexte  on 
de  par  la  natnre  speciale  des  circonstances^  comme  appartenant  k  an 
avenir  plus  ou  moins  äloignä.  Comme  il  n'est  pas  impossible  qne  cette 
circonstance  influe  sur  le  choix  de  Texpression,  nons  avons  fait  nn 
groupe  special  pour  Celles  qni  prösentaient  ce  caractfere;  de  ]k  notre 
classement  en  trois  s6ries:  fntnr^  prdsent-fntnr  et  passö. 

Prenant  la  premi^re  sörie^  nons  avons  mis  d'nn  cöt6  les  principales 
de  Tautre  les;  snbordonn^es.  Pnis,  commen^ant  par  les  principales, 
nons  avons  mis  d'une  part  Celles  qni  prösentaient  le  conditionnel  et 
d^autre  part  celles  qni  avaient  rimparfait  dn  snbjonctif.  Enfm  nons 
avons  class^  les  propositions  k  Tintöriear  de  chacnn  de  ces  groupes 
snivant  les  nnances  dn  mode  fictionnel  qn'elles  repr6sentent.  II  s'agit 
natnrellement  des  trois  nnances  A  B  et  C  d^finies  dans  Pintrodnction. 
Ensuite  les  subordonn^es  ont  &i€  sonmises  an  mSme  classement,  qne  nons 
avons  r6p6tä  iudentiqne  dans  chaqne  sörie. 

En  comparant  oomment  chacnn  des  ^löments  syntactiquee  Concor- 
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reotfl  se  eomporte  dana  chaque  ephfere  dti  tenips  pour  rexpression  des 

diverses  miaiices  modales,  does  pourrons  d^fioir  oxaetemeDt  leur  sens 
etlenr  emploi,  et,  quaod uous  raurons  fait  pour  les  liypothetrques  homogrneg, 
notts  examineroiiß  les  hypothütiques  het^rog^Des  qiie  noiw  avons  pu 
recneiUir,  pour  voir  si  dob  dßfiuitioDB  sont  auBsi  valables  pour  elles, 

Nouö  avoDS  eneore  trois  remarques  importanteB  k  fitirer 

P  II  Dous  est  souvent  arrive  de  rencoiitrer  des  propoHitions  qu'on 
peut  attribuer  indifferemment  aux  diverses  sph^res  du  tempB,  öi  le 
cootexte  ui  la  forme  frniminattcale  ne  permettant  de  deeider;  souvent 
ttussi  leg  limites  eiitre  les  nuauces  de  mode  A  et  B  d*aDe  part  et  B  et 
C  de  Tautre  sont  diffieiles  a  tracer.  Dans  tous  ces  cas  douteux  uous 
nons  ßornmes  arret<5  k  la  Solution  la  pluß  probable;  inais  noas  avons 
mis  chaque  exemple  dans  une  case^  pensant  que  ce  qui  ioiportait, 
cen'dtaitpas  la  eritique  de  chaque  exemple,  maislea  r^sultals  g^nöraux. 

2.  Nous  gavons  que  dans  la  riegle  les  deux  propositions  d'une  plirasc 
hypoth^tique  partieipent  au  meme  mode  lo^ique,  et  uous  avons  suivi 
cette  r^gle  dans  notre  dasaificatioD.  Noes  avons  dit  eepeudant  (I^™ 
partie)  que  dang  certainee  plu-ases  ellipliques  une  des  propositions  peot 
§tre  an  mode  objeetif,  tandis  que  Tautre  est  au  fictioonel.  Parmi  noa 
exemplee  ily  co  a  quelques-uns  qui  doivent  leur  mode  fictionnel  gram- 
matical  k  une  contamination.  Nous  avons  admis  dans  ce  ca8  que  la  pro- 
Position  contamin^e  Test  par  la  nuance  modale  de  Fautre  proposition; 
par  exemple,  que  dans  la  phrase:  ^vom  pourriez  faire  cela^  si  vous 
vouliez^f  $i  voits  vouliez  ^tant  au  mode  A  vom  pourrtez  au  Heu  de  vous 
fouvez  doit  igalement  elre  attribuö  ao  mode  A, 

3>  Une  derni^re  remarque  prelimioaire  k  faire,  c'est  qne  les  propo- 
sitions concessivesappartienueiU  normal  erneut  au  Diode  A  ou  au  mode  6, 
parce  qnc,  quand  on  dit  pur  exenqjle:  il  n^eüt  pas  vMi,  mhne  si  on 
Viüt  menacS  de  mort^  ce  qu'on  a  en  vue,  c'est  la  eeriitude  absolue  du 
fait:  ü  n'eüt  pas  cMi  et  par  cons^quent  sa  relation  avec  la  concession 
m^me  si  on  Vefd  menacS  de  mort^  et  non  pas  la  probabilit^  ou  impro- 
babilit^  de  la  r^ali^ation  de  la  concession  fictive.  II  y  a  pourtant 
certaines  concessives  qui  sont  an  mode  C;  ee  sont  eelles  qui  veuleut 
exprimer  qu'une  chose  qui  paraissait  impoBBible,  s'est  pourtant  r^alis^e: 
^il  m\wait  froppi-  sur  la  jom^  U  ne  niaHrait  pas  offensi  plm  gridve- 
mmi;  la  peDsee  est:  et  pourtant  il  m^a  ojfensi  plus  gnhtment  eneore, 
On  peut  eousiderer  ce  cas  comme  tout  voisin  de  Firr^el  proprement  dit. 

Siaiistifjue  des  hfjpöthitigues  homoghies, 

I  Exemptes  qui  m  rapportent  au  futur. 

A  Propositions  prinzipales.  31  exemples  dont  28an  couditionnel  etS 
k  rimparfait  du  snbjonetif. 
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1.  Gonditionnel. 

Mode  A.  22  exemples:  Erec  1109—10  Se  la  reHne  U  veaä^  Je  cuü 
gu'ele  le  conoistroit  —  Ch.  de  N.  894,  Best.  1599,  Kou.  n  3721  *), 
2295,  2518,  2525  (Kl.  16),  3733  (KL  20),  Aliscans  1182  (Sehn.  48), 
Viane  66  (Bu.  78),  B.  d.  H.  2319,  Chev.  a  II  Esp.  1365«),  Yvain  3538 
(il  s'agit  de  qaelqa'un  qni  se  demande  s^il  s'ötera  la  yie)'),  Dnnnart 
li  G.  2117,  12284  (Kl.  16),  Jon  1598,  2449,  Renart  U  932*),  Aue.  et 
Nie.  40  13  (Kl.  61),  Villehard.  65  g,  41  g  (Ha.  V.  J.  94,  95),  Marie 
de  Fr.  Lai  Equitan  79*). 

Mode  B.  3  exemples :  St  Gr.  A  85  15  Par  la  barbe  gtiai  el  menUmI 
N^avreie  anuit paiz  ne  repos,  Se  il  giseit  dedenz  man  clos;  (texte  B  86 
26)  —  Ch.  de  N.  1428,  Enf.  Ogier  3656  (Wo  15). 

Mode  C.  3  exemples:  Ver  del  J.  294  Volentiers  s'enfuiroient 
se^zastoit  consentit^  Ja  n*en  movront  les  piez  la  bocke  ne  lo  vis  .  .  . 
ne  seront  tant  hardit,  —  Grant  m.  56,  Jon.  2034. 

2.  Imparfait  dn  snbjonctif. 
Mode  A.    Point  d'exemple. 

Mode  B.  2  exemples :  Grant  m.  71  E  sHl  plus  durast,  Ceo  crei:  ne 
laissast^  Ne  volsist  foler  (qui  enim  impoenitensßnttur,  si semper  viveret, 
semper  peccaret)  —  Aiol  4987  (Joh.  55). 

Mode  C.  1  exemple:  Yvain  4039*)  Mes  sachiez  bien  veraiement 
Que  volantiers  et  buenemanty  Se  trop  n^eüsse  grant  besoing  Et  mes  afeires 
ne  fust  loing^  Demorasse  ancor  une  piece. 

B.  Propositions  snbordonn^es.  13  exemples  dont  12  k  Timparfait 
de  Tindicatif  et  1  ä  Timparfait  du  snbjonctif. 

1.  Imparfait  de  I'indicatif. 

Mode  A.  8  exemples:  Erec  1109—10  Se  la  reine  le  veoit,  Je  cuit 
qu'ele  le  conoistroit  —  Best.  1599,  Ron  II  3721 0,  Viane  66  (Bu.  78), 
Jou  2449,  Renart  II  932*),  Marie  de  Fr.  Lai  Equitan  79*),  Joinville  226  e 
(Ha.  y.  J.  94).  —  On  pent  y  ajonter  les  imparfaits  appartenant  k  des 
phrases  dont  la  principale  est  grammaticalement  au  mode  objectif :  G. 
et  I.  215,  Jou.  1573 ;  dans  St  Gr.  B  94  5  la  principale  est  au  snbjonc- 
tif, parce  qu'elle  est  d^pendante. 

Mode  B.  1  exemple:  St  Gr.  A  85  15  Par  la  barbe  qu'ai  dmentonl 
N*avreie  anuit  patz  ne  repos^  Se  il  giseit  dedenz  mon  clos  (texte  B.  86 
26).  —  On  peut  citer  aussi  les  phrases  incomplötes:  Lap.  470  Enz  el 


1)  Maistre  Wace,  Roman  de  Rou,  hrsgb.  v.  H.  Andresen,  2  vol.  Heilbronn 
1877—79. 

2)  Li  Chevalers  as  deus  Espees,  hrsgb.  von  W.  Focrster,  Halle  1877. 

3)  Kristian  v.  Troyes,  Yvain,  lirsgb.  v.  W.  Foerster,  Halle  1891. 

4)  Le  Roman  de  Renart  p.  p.  L.  Martin,  3  vol.,  Strasbourg  1882—7. 

5)  Die  Lais  der  Marie  de  France,  hrsgb.  v.  Wamke,  Halle  1900, 
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lit  repundra  sun  vis  E  cuniendrahuntusement^  Cum  s'^rtbutSe  laidement 
et  ib.  605, 

Mode  C,  3  exemples:  Ver  del  J.  294  Volentfers  s^enfufroiefit  se'zasioit 
cmseniit  •  .  .  .  —  Graut  m.  56,  Jon,  2034. 

2.  Imparfait  du  Subjonctit 

Mode  A,    Pas  d'exemple, 

Mode  B*  1  exemple;  Grant  m.  71  E  s'il  plus  durast  Ceo  crei:  ne 
laissast^  Ne  volsist  foler,  —  On  peüt  citer  ici:  Deep.  48—49  Si  jescun 
pute  de  ia  wer  Fust  tm  presire  purchanter  Et  ch an  fast,  Ne  vaudrat 
rien  qui  offre  le  m^lange  des  modes  grammatieaax  fictionücl  etobjectif 
et  les  phrases  elliptiques;  Best  482  De  sa  buche  istrat  ün  tel  oduremeni 
Cum  (:=  comme  si)  fust  basme  u  piment  et  ib»  496. 

Mode  C.    Point  d'exemple, 

II.  Exemples  qui  se  rapportent  au  pr^seet-futur, 

A.  PropositioüB  principaleß.  58  exemples  dont  30  au  conditionnel  et 
28  4  llmparfait  du  gubjoDctif* 

1,  ConditionneL 

Mode  A.  11  exemples:  Comp.  2559  S'ici  esl  ulnmez  Uns  chmtsh 
u  uns  res,  E  dejuste  ie  ret  Uns  cirges  aiumetj  Ja  kt  de  luhiz  serreit, 
Lecirgene  ver  reit  —  ib.  2531,  Best.  1153,  1545,  Hom  1127  (Rü.4l>), 
Amis  et  A.  2805  (Sehn.  58),  Eusteb.  42  848  (Schm.  42),  Jon.  1558, 
1704,  2239,  2619. 

Mode  B.  9  exemples:  Lap.  3ül  Par  dreit  sereit  en  grant  cherti 
{am€tiste\  Se  il  n'en  ert  si  granf  plmt^  —  Best.  147,  1537,  Yvain  5475 
(Kl.  16),  B.  de  Houdenc  M.' 5  12  (Alb.  21),  Rasteb.  42  870  (Sehm.  41), 
Berte  112  5  (Bu.  78),  Cleomades  4831  *),  Jou.  775. 

Mode  C.  10  exemples;  Erec  1807  De  ce  vos  devroii  il  peser^  Seje 
vos  voloie  ülever^  Auf  res  cöidumes  —  St  Gr.  A.  89  17  (B.  90  27), 
Comp.  315,  Best.  1443,  Ron  I  550  (Kow.  50),  HorD  3696  (Ru.  36), 
Garin  II  41  3  (Bu.  74),  Durmart  li  G.  1803  (Kl.  16),  Jou.  1430,  2015. 

2.  Imparfait  da  subjonctif. 

Mode  A.  4  exemples:  Rom.  de  Renart  XVI  571^):  Moult  grant 
solaz  me  feissiez^  Se  une  chancon  me  chanilssiez,  Ne  me  c  haus  ist  ^ 
quant  je  morusse  —  Marie  d»  Fr.  Lai  Equitan  83*),  L.  d.  G.  2  §  1 
(d'apr^s  les  lextes  MC  S  et  E)  et  1  §  1.  —  Comparez  eni'ore  Erec  6015 
oü  la  ßubordoDn^e  est  au  mode  grammatical  objectif. 

Mode  B.  8  exemples;  Rol,  1760  Se  l'desist  alire^  ja  semblast 
grant   men^unge   —   AI.  41   ab^    IV   Livree   des   Rois  363   (lY.  5,  13) 


1)  Li  roumans  de  Cleomitdpe  par  Ädenct  li  Roia   p. 
2  voU,  Bruxelka  18155—66. 

2)  Vijir  Dote  4  p.  3ö8. 

3)  Voir  mte  5  p.  308. 


A.  van  Ha  «seit, 
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(Fo.  247),  Roii.ni  9532  (Kl.  59),  Erec  514  (Bi.  115),  Blondel  deNeele 
dans  Ba.  240  17,  Marie  de  Fr.  ib.  269  30,  Jon.  588. 

Mode  C.  16  exemples:  Blondel  de  Neele  dans  Ba.  240  9  8e  de 
fals  euer  proiasse  Dont  je  ne  la  priy  Espoir  je  recovrasse  —  St  Gr. 
A  93  26,  V.  del  J.  202,  388,  Ron  III  7301  (Kl.  62),  Hörn  2063  (Ru.  58), 
Erec  4177,  Yvain  144,  2393  (Kl.  17),  Rom.  Cbarrette  6875  (Kl.  16), 
Thibant  de  N.  dans  Ba.  277  14,  Jon.  1435,  1783,  Rom.  de  la  Rose  de 
Lorris  dans  Ba.  327  1,  Cbron.  en  prose  ib.  362  10,  Chanson  dn  XIIP 
Bifecle  ib.  377  30. 

B.  Propositions  snbordonnäes.  67  exemples  dont  38  &  Timparfait 
de  rindicatif  et  29  ä  l'imparfait  dn  snbjonctif. 

1.  Imparfait  de  Tindicatif. 

Mode  A.  19  exemples:  Comp.  2559  S'ici  ert  alumez  Uns  chasteh 
u  uns  rez  E  dejuste  le  ret  uns  cirges  alumetj  Ja  ki  de  luinz  serreit^  Le 
cirge  ne  verreit  —  ib.  2531,  Ch.  de  N.894,  Best.  1153,  1545,  Ron  II 706 
(Kl.  21),  Amis  et  A.  2805  (Sehn.  58),  B.  de  H.  2319,  Hörn  1127  texte  C 
(Rn.  46),  Chev.  as  II  E8p.l365^),  Villehard.  65  g,  41  g  (Ha.  V.  J.  94, 
95),  Anc.  et  Nie.  40  13  (Kl.  61),  Jon.  1558,  1598,  1704,  2234,  2619, 
Joinv.  226e  (Ha.  V.  J.  94).  —  Ajontez-y  V.  de  Ch.  313,  Ch.  de  N.  1250, 
Grant  m.  68—9  texte  C  et  St  Gr.  A  95  18  oü  la  principale  est  an 
mode  grammatical  objectif,  et  de  m6me  Ch.  de  N.  1094,  qni  est  nne 
phrase  hjrpoth^tiqne  d^pendante. 

Mode  B.  10  exemples:  Ver  del  J.  271:  La  turs  de  Babilone 
s^astoit  fers  et  aciers^  En  une  petite  höre  Vavroit  parmi  tranchit  — 
Lap.  391,  Best.  147,  1537,  Ch.  de  N.  1428,  Aliscans  211  6  (Bn.  74), 
R.  de  Hondenc  M.  5  12  (Alb.  21),  Cleomades  4831  *),  Berte  112  5 
(Bn.  78),  Jon.  775. 

Mode  C.  9  exemples:  Erec  1807:  De  ee  vos  devroit  il  peser,  Se  je 
vos  voloie  alever  Autres  coutumes  —  St  Gr.  A  89  17  (et  B.  90  27), 
Comp.  315,  Best.  1443,  Ron  550  (Kow.  50),  Hörn  3696  (Rn.  36), 
Aliscans  372  (Sehn.  57),  Jon.  1430,  2015. 

2.  Imparfait  dn  snbjonctif. 

Mode  A.  4  exemples:  Renart  XVI  571*)  Moult  grant  solaz  nie 
fetssiez,  Se  une  chancon  me  chantissiez,  Ne  me  chattsist,  quant  je 
morusse.  —  L.  d.  G.  2  §  1.  (d'aprfes  les  textes  M  C  S  F),  1  §  1, 
Marie  de  Fr.  Lai  Equitan  83*). 

Mode  B.  7  exemples:  Rol.  n&)  Se  V  des  ist  altrey  ja  semblast  grant 
mengunge  —    AI.   41   ab,   Ron  III   9532   (Kl.  59),   Blondel   de  Neele 


1)  Voir  note  2  page  858. 

2)  Voir  note  1  page  359. 

3)  Voir  note  4  p.  358. 

4)  Voir  note  5  p.  368. 
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B&  240  17,  Marie  de  Fr.  ib.  269  30,  Aiol  4987  (Joh,  55), 
Jott.  B88.  —  Ajoutez-y  Desp.  37  et  Best  3031,  qui  sont  des  phrasea 
eOiptiques. 

Mode  C.  18  exemples:  Bloiidel  de  Neele  dans  Ba.  240  9  5^  de 
/als  euer  proiassey  Dontjenelapri^  Espoir  je  reco&rasse  —  RoL  691, 
Ch.  de  N.  1117,  St  Gr.  a"  93  26,  Kou  1  15  (Kl,  15).  Ron  III  7301 
(Kl<  62),  Hörn  20ry3  (Ru,  58),  Yvain  491  (Kl.  15),  2393  (ib.  17),  4031 
(ib.  62),  1235  (Fo.  247),  144 *),  Erec  4177,  Thibaut  de  N.  dans  Ba.  277 
14,  Born,  de  la  Rose  de  Lorris  ik  327  1,  Chanson  du  XIII^  eiöcle 
ib.  337  30,  Jou,  1435,  1783. 

■       III  Exemples  qui  se  rapportent  au  paesA. 
Daus  cette  partie  de  notre  statistique  nous  ne  citerons  plus  tons 
icB  exemples,   parce  qu'on  en  trouvera  la  liste    eompl^te   et  dans  le 
meme  ordre  dans  notre  qiiatri^me  partie  ä  propoe  de  la  diflf^rence  entre 
rimparfait  et  le  pl.  q,  parfait  du  ßubjonctif  (Ch.  III  §  2). 

A.  Propositions  principalee.  62  exemples  ä  rimparfait  du  sub- 
/onctif. 

Mode  A.  1  exemple:  Jean  de  CondÄ,  LÄvrier  .165  6  Se  vaiilans 
hons  Ven  rouvast  dire,  Ja  ne  Pen  vousist  contredire  (Vo.  488  note  3) 

—  II  s'agit  lä  d'une  aetion  qui  s'est  prodnite  k  plußieure  repriees  dane 
Iepagsi§;  celan'est  pasexactemeut  la  motne  ebose  que  le  cas  A  daus  le 

j     pr^sent-futtir,  mais  c'est  analogue. 

'  Mode  B.    25  exemples;  Voy,  de  Ch.  688  Nos  savons  itel  terre   ou 

cosiume  est  assisey  Se  vos  foüssezfaU  i  oiist  felonie,  —  Sous  cette  rub- 
rique  il  fant  compter  lee  phrases  a&eez  nombreusea  analogues  k  la  bui- 
TiiDle:    Ch.  de   N.  1028  Ses  lyeissirz  encontrnnont  arrer,  De  male  gent 
POS  peusi  remembrer  (Erec  3813,  Troie  16364  tM  pur  Job,  55,  etc.). 
Mode  C,    30  exemples:  Best.  185  Se  Diables  seüst  Que   Dens  hom 

j      martels  fustf  Ja  a  f;o  ne!  menasi  QiCil  le  erucißasi. 

I  B.  Propositions  subordonn^Ses,    69  exemples  ä   rimparfait  du   sub- 

jouctif. 

Mode  A.  1  exemple:  Jean  de  Cond^,  Lövrier  165  6  Se  voillans 
kons  Ven  rouvast  dire^  Ja  ne  Pen  votisist  contredire  (Vo.  483  note  3) 

—  Comparez:    Rol.  2134    Li  quens  Boilanz   U7ikes  n'amai  cnard,  Ne 
orgoillu.^^  n^kume  de  male  pari,  Ne  chevalierf  s*il  ne  fust  bons  vassais 

i_  oü  la  principale  est  g^rammaticalement  et  logiquement  au  mode  objeclif. 
B  Mode  B  19  exemples:  Eree  60(i6:  Se  plusvossist^  plmanfeisse. 
■  -  Hol  CXXV  8  et  31M  sont  elliptiques. 

V       Mode  Q.    49  exemples:  Best,  185  Se  Diables  seüst  Que  Deus  hom 
fnorieU  fust^  Ja  a  fo  nel  menasi  Qu'il  le  crucifiasL 
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Alb.  Seehebsy« 


§  4.    Tabelle  et  riauUats  ginirava. 
Conditioimel  et  imparfait  de  Tindicatif: 


FatoT.      Princip. 

Snbord. 
Pr^-Ait.  Princip. 

Sabord. 


22 


11 


8  (+3) 
19  (+6) 


3 


9 


B 


l(+3) 


10 


10 


Totanz 


28 


30 


12  (+  6) 
38  (-1-5) 


58       50  (■+-  11} 
En  total  108  (+  H) 


Imparfait  da  snbjonctif: 


Fntnr.      Princip. 

Sabord. 
Prö8.-fat.  Princip. 

Sabord. 
Pass^       Princip. 

Sabord. 


4  (-hl) 


1 


1(4-1) 


B 


25 


1(4-3) 
7(4-2) 


16 


36 


18(+1) 


49 


Totanz 


28(4-1) 


62 


1(4-3) 
29(4-3) 
69(4-3) 


19  (-1-2) 

93  (H- 1)99(4-9) 
En  total  192  (4-  10) 

E^  toat  300  propositions  hypothötiqnes  empmntäes  k  des  pbraees 
normales  et  21  aatres. 

Trois  choses  ressortent  comme  risaltats  g^nöranx  de  l'examen  de 
cette  tabelle: 

1«  L'imparfait  da  snbjonctif  apparatt  rarement,  qnand 
il  s'agit  d'exprimer  an  fictionnel  relatif  an  fatar;  aa  mode 
A  l'imparfait  da  snbjonctif  paraitexcln,  anxmodes  B  et  C  il  n'est  nsiti 
qne  dans  la  minoritä  des  cas  (4  exemples  contre  10). 

2*>  Parmi  les  temps  simples  l'imparfait  da  sabjontstif  est 
le  seal  qai  exprime  normalement  le  fictionnel  an  passä,  et 
il  l'exprime  dans  toates  ses  naances  modales. 

30  En  Tieax  franfais  le  fictionnel  de  la  naance  A  relatif 
anprösent-fntar  s'exprime  normalement  par  leconditionnel 
et  l'imparfait  de  l'indicatif,  et  non  par  l'imparfait  da  sub- 
jonotif.  Cette  rigle  dijä  formnlöe  plas  haatsemble  saffisamment  con- 
firmle  par  le  fait  qae  dans  notre  statistiqae  noas  avons  68  exemples  an 
mode  A  relatif  an  prösent-fatar  offrant  le  conditionnel  on  l'imparfait  de 
Tindicatif,  contre  9  exemples  sealement  offrant  Moment  syntactiqae  con- 
cnrrent.  Mais  on  pent  poasser  la  dämonstration  plus  loin.  En  effet  cette 
rigle,  comme  tontes  les  aatres  rigles  relatives  ä  Temploi  d'on  dlöment 
de  syntaxe,  soaffre  des  exceptions  dnes  k  diverses  inflnences  rationnelles  00 
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irrationnelles.  Notre  rfegie  sera  dooc  confirmde,  si  nons  pouvooa  trouver 
qi'il  y  a  eu  dÄiiB  les  cas  d'exceptioa  une  ioflneiice  de  ce  geore  en  jeü. 


5.    Examen  critique  des  phrases  oü  Vimparfait  du  subjonctif  scmbh 
reprSsenter  U  poteniiel  du  prieeni-futur, 

17oQB  avong  daiiBnotregtatistiqiie  cinq  phrages  qai  entrent  eu  ligne 
de  compte  daDs  cet  examen,  et  qui  coötienneot  ne^f  propositionß  ä  Tim- 
parfait  du  siibjoßctif :  L.  de  G,  1  §  1,  2  §  1,  Marie  de  Fr.  Lai  Equitan  83, 
Erec  6015  et  Kenart  XVI  571. 

L.  de  G.  1  §  1:  ^'  si  aucuns  meist  main  en  celui  ki  lamereiglise 

reguereit^  si  ceo  fmi  u  evesqui  u  aheie  u  igUse  de  religitm^  rendi&i  ceo 

pt'il  avreif  prts  .  .  .  Cette  phraee  ß'expliqtte  pai-faitement,  si  od  y  voit 

jnoD  one  affirmatioii,  mais  uae  injonetion,    C'est  ue  texte  de  loi,  et  on 

Ipeut  daüß  uo  texte  pareil  concevoir  le  cas  hypoth^tique  que  la  loi  veut 

[ l^gler^  comme  se  rapportant  au  passe,  aussi  bien  (|ue  comine  m  rappor- 

ilftDt  au  präsent- fatur;  meist  repr^aente  k  proprement  parleruii potentiel 

IfassÄet  correspond  dang  le  texte  latin  k  injeceriL  Le  verbe  principal,  lui,  ne 

[peut  se  rapporter  qu'aa  present-futar  et  de vrait  etre  au  subjonctif  prösent 

(lat,  restiiuat) ;  mafs  par  une  faußse  analogie  des  phrases  comme  ibid.  31 : 

\Si  ks  seignuTütfes  ne  facent  aliri  gainurs  venir  a  lour  terre^  la  jusUse 

\k  facetf  qui  out  la  meine  forme  grammatieale  daus  les  deux  propositioüB» 

on  a  iDtroduit  reridist  dans  la  principale.     D^ailleurs  cette  phrase  avec 

*  WD  verbe  priDcipal  au  subjonctif  iujoDctif  n'eat  pae  uße  bypoth^tique 

aonnale,  —  ibid.  2  %  l   E  si  au€mii>  lyescunie  u  propost  m  es  fei  st   as 

;  humes  de  sa  baiUie  e  de  ceo  fu  ist  afint  (lat  coniyktusfuerii  delititusse} 

immt  justise^  le  forfeit  fust  a  düble   (lat.   duplo  foris  factum  majus 

reportaiit)  de  ceo  <jue  auire  fast  forfeit  ß'explique  de  la  mcme  fa^^OD; 

nn  ineilleur  lexte  se  sert  de  la  forme  affirmative  au  mode  grammatical 

objectif  et  ^crit:  mesfait  et  est  a  düble, 

Marie  de  Fr.  Lai  Equitan  83:  Si  bele  dame  tant  mar  fust^  S^ele 
fi'amast  u  dru  nWüsi,  —  Nous  trouvous  ici  une  forte  coutamination 
illogique  dlrrt^el  Le  roi  Equitan  se  demande  s'il  dßclarera  son  amour 
i  la  femme  de  son  baron;  la  supposition  qu'il  fait  est  naturellement 
all  poteotiel;  mais  dans  ce  diseours  qu'il  tient  la  r^solution  de  ne  pas 
'sisaer  arriver  ce  malbeur  est  implicitenieot  contenue.  Nous  appelons 
eelte  coDlamiuation  illogique,  parce  qu'elle  iDtroduit  dans  la  phrase 
rexpression  d'une  idee  qui  ne  lui  appartient  pas  en  propre;  il  y  a 
'  ^otamination  logique,  quand  au  contraire  une  id^e  contenue  dans  la 
pbrase  fait  corriger  une  exprcssion  usuelle  mais  logiquement  inexaete, 
par  exemple  quand  on  dit:  Qiwiqu'il  est  riche  au  liea  de  quoiquUl 
'Ott  riche. 

Erec  6015:  E  mout  voudroie  par  proiiere^  S^esire  puei  au  nule 
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moniere  Que  vostre  droit  non  seOsse,  Por  ce  que  eanfart  en  eüsse  8e 
miaudre  de  tnai  rria  eonquis  —  Eüsse  est  slUM  ^psiT  seHsse;  &l*attraction 
proprement  dite  se  Joint  ici  la  n^cessitä  de  rimer. 

Senl  Texemple  Benart  XYI  571:  MouU  grant  solaz  me  felssiez, 
Se  une  chancon  me  chantissiez.  Ne  me  chausist  quant  je  marusse 
n'offre  pas  de  prise  aux  explicatioDs.  11  est  cependant  intöressant  de 
remarqner  que  trois  manascrits  (B  L  H)  oflrent  un  antre  texte:  Se 
viax  se  tant  me  faistez  CPune  chancon  me  chantissiez y  Ne  me  chausist 
(B  chaudroit)  quant  je  mort  eusse  (6d.  Martin  vol.  III  p.  564).  B 
avec  faisiez  et  chaudroit  offre  la  construction  r^lifere;  L  et  H  par 
contre  repr^sente  nn  cas  tris  rare  qui  sera  traitö  dans  le  paragraphe 
sniyant. 

[Notices  intercalöes. 

I.  On  ponrrait  €tre  tent6  de  compter  parmi  les  eas  de  potentiel 
exprimä  par  Timparfait  dn  sabjonetif  une  phrase  comme:  Marie  de  Fr. 
Bisclayret  33^)  üne  chose  vus  demandasse  MuU  volentiers,  $i  jeo 
osasse\  mais  ce  serait  une  errenr.  La  personne  qni  parle  fait  comme 
si  ellen'osait  pas;  c'est  donc  bien  le  mode  irr6el  proprement  dit,  qaand 
mdme  Taction  se  röalise  tont  de  snite.  La  di£förence  avec  Temploi 
ordinaire  consiste  en  ceci  que  le  mode  irräel  est  dans  ce  cas  nne  feinte  de 
rhötoriqne^  une  figure. 

II.  Une  phrase  absolument  inclassifiable  se  trouve  dans  Ch.  de  N.  96. 
Le  texte  A  porte  (voyez  P.  Meyer,  Bec.  d'anc.  textes):  Bien  a  un  an 
que  f  eusse  lessii,  Que  de  Police  me  sont  venu  li  bries  Que  me  trcmist 
li  riches  rois  Gaifers,  Que  de  sa  terre  me  dorroit  un  quartier  Avec  sa 
fille  tote  Vune  moitii.  Le  roi  de  France  peusse  guerroier.  II  fant 
Yoir  dans  peusse  guerroier  une  injonction  mise  dans  la  boache  de  Gaifer 
et  au  subjonctif  imparfait,  parce  qu'elle  est  dans  un  discours  an  style 
indirect  avec  verbe  superordonnö  au  pass^.  Que  tu  puisses  guerroyer 
=  la  simple  injonction:  que  tu  guerroies, 

Le  texte  B  porte:  .  ,  .  la  moitie,  E  se  je  ai  la  grant  terre  a  ballier j 
Le  roi  de  France  por  rote  guerroier,  ce  qui  semble  vouloir  dire:  Et 
aussi  fai  la  terre  de  France  en  fief  (c.  k  d.  Gaifer  m^a  c6di  toutes  ses 
pritentions  sur  la  France)  et  je  pourrais,  si  je  voulais,  faire  la  guerre 
au  roi.  Mais  cette  le^on  est  peu  satisfaisante,  et  on  ne  voit  pas  poor- 
quoi  Guillaume  s'adressant  au  roi  parle  de  lui  k  la  troisi&me  personne. 

P.  Meyer  adopte  le  texte  B  en  changeant  porrote  en  piusse  (ce  qni  pent 
s^expliquer  comme  un  irr^el :  sije  voulais,  mais  je  ne  veuxpas) — Jonckbloet 
introduit  une  phrase  hypoth6tique :  Et  sej^  eusse  la  grant  terre  a  bailler,  Le 
roi  de  France  piusse  guerroier,  ce  qui  n'a  pas  de  sens  satisfaisant,  qa'on 


1)  Voir  note  5  p.  858. 
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mette  ees  paroles  indirectement  dang  la  boudic  de  Gäifer  oq  directemeQt 
daoB  Celle  de  Guillaume.  Dana  le  premier  cas  oji  altendrait  avoh  ou  eusse 
et  porroie  {l^^  part.  §  8),  dans  le  second  oh  aurait  iin  potentiel  exprlmi 
par  le  subjonctif  iinparfait,  Le  texte  A  noiis  semble  de  bcaucoup  le 
meiÜeiir;  le  vers:  E  se  je  ai  .  ,  .  aiiruit  ^te  ajoutö  dang  le  texte  B.] 

tu  noaa  reste  h  voir  bi'  les  rfegles  iJtablies  plus  haut  80Dt%alement 
serväes  dans  les  plirases  bypoth^tiques  h^törogenee, 
NouB  aTons  appris  k  eotinaftre  dans  le  premier  cbapitre  de  cette 
)ieilime  partie  des  pbrases  hypoth^tiqueB  qui  out  le  coaditionnel  dans 
la  principale  et  rimparfait  du  subjonctif  dans  la  siibordoance.  Cette 
construction  est  freqüente  eo  vieux  frno^ais.  Le  nnälaoge  coutraire  qui 
met  l'iraparfait  du  subjonctif  dans  k  principale  et  rimparfait  de  Tindi- 
catif  dans  la  subordonnee,  est  Ir^s  rare,  manque  totalement  daue  les 
plus  anciens  monumenlö  et  fi'expliqueg^D^raleinentparquelque  luflaeuce 
dWdre  ratiouuel  ou  irrutionneL 

Nons  en  avons  rencootr^  quatre  exemples  seulement:  Roa  II  3721 
8$  voleit  creire  cels  ki  te  volent  huir  .  .  ,  Ne  te  peust  fors  deu  mäe 
rien  garantir,  Ne  chastels  ne  cite  ne  te  purreii  garir  (KL  19).  C'est 
poür  iviter  d'avoir  deux  fois  purreU  que  Wace  a  ecrit  la  premifere  fois 
pemt.  Dailleurs  ces  auxiliaiies  de  mode  se  pretent  mieux  que  d'autreß 
Mots  a  ces  irn^gularites  et  inexactitudes  ponr  des  rai^ons  qne  nous 
aiiTooB  Toccasion  d'exposer  dans  notrecinqui^me  partie  (§3).  —  Kenart 
dauB  Bu.  221  38:  Mais  hon  fussent  eles  peschiees  les  angmles  e 
escorchieesSe  vos  en  deingniez  mengier,  11  faat  penaer  ici  h  lanalogie 
de  nombreases  phrases  au  subjonctif  imparfaitde  voeu  irrcalisable  avec 
hon  et  mar.  —  Renart  XVI  571  (textes  L  et  H):  Se  viax  se  taut  me 
Jaislez  Cime  chancon  me  chaniissiezf  Ne  me  ckausist  quant  je  mort 
mrne.  L'imparfait  du  subjonctif  chaniissiez  depend  de  taut  faire  que 
k  rimparfait  modal;  c^est  lui  qui  attire  Timparfait dusub)Oiietire/4C7U3i>l 
dans  la  principale  qui  suit.  —  Nons  n^ayonB  pas  d'explicatiou  k  pro- 
poser  pour:  Hörn  1969  R.  Ni  meirai  hmne  en  champ;  fol  fu88e  sil 
feseie  (Ru.  36). 

La  seule  esp^ce  vraiment  usit^Se  d*iiypoth6tiqueö  hßterogeues,  c^est 
donc  Celle  qui  niet  le  conditionnel  dans  la  principale  et  l'ioaparrait  da 
lubjoQCtif  dans  la  subordonn^e.  Kons  allous  mainlenaut  examiner  les 
pbrases  de  ce  geure. 

1*>  11  est  Evident  que  notre  premiöre  rfegle,  qui  Ycut  que  le  futur 
R'exprime  au  moyea  du  conditioauel  plutot  qu'aii  moyen  de  rimparfait 
du  subjonctif,  ne  peut  pas  etre  viol^Se  par  de  telles  pbrases.  Quand 
nne  bypoth^tiqne  dans  ses  deux  propositions  se  rapporte  au  futur^  il 
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y  a  une  forte  tendance  4  metlre  la  principale  aa  conditioDnel;  aingi 
Rol.  1804  Se  vetssum  Rollant,  elm  quil/ust  morz^  Emembt  o  lui  i 
durrium  gram  coips  —  de  menie  Marie  de  Fr.  Lai  Equitao  232*).  ün 
tel  coodiÜoDDet  danR  la  phrase  principale  peut  atfirer  oa  ne  paa  attirer 
un  imparfait  de  l^indieatif  daD8  la  BubordouDee;  c'est  un  fail  d'mi 
autre  ordre, 

2°  De  telles  phraaes  eeront  auBsi  d'accord  avee  hob  rfegles,  qiiand 
la  principale  se  rapporte  au  pr^Beni-futur  et  la  subordoonee  au  pass^: 
en  effet  d'apr^g  la  seconde  r^gle  llmparfait  du  snbjonctif  exprime  le 
fictiounel  passe  dang  touteB  Bm  nnaDces.  Ain^i  dane  Thibaut  de  N. 
dang  Ba,  278  22  Dame  se  jevososas^e  pfier^  Moultme  seroit^  je  cuii, 
bim  avenu  dont  la  principale  eontient  un  conditionnel  eotnpos^  (voir 
VI*  parlie)  —  Jou.  340  Certes  bim  auroit  euer  estrange,  Qtii  la  nutt 
veiller  les  veisi^  üi  granl  piti^  ne  l^en  pre^. 

S**  Quand  les  deux  propositiona  rt'iine  phrase  ainsi  eonetrnite  »e 
rapporteul  au  passe,  et  que  la  principale  est  malgr«^  cela  au  conditionnel 
simple,  noua  avons  affaire  ä  Texception  traitee  döja  au  ehapitre  lll 
§  2,  oü  D0U8  avons  cit*  B.  de  H,  422  Ke  si  vint  chevalers  venissent 
tuz  hardfs  ,  .  .  Ne  les  creindereit  il  plm  de  un  peius  —  de  meme 
HoFD  374  S'alcuns  seust  plus  d^els,  muH  le  tendreii  a  mal  (Hu.  46). 

40  Quand  les  deitx  propositions  se  rapportent  au  prösent-futur^  la 
phrase  ne  sera  pas  non  plus  coutraiVe  k  nos  r^gles  dans  tous  les  cas 
oü  ia  nuance  modale  sera  B  ou  C,  puisque  d'apri^s  la  troisi^me  r^gle 
ceß  deux  nuanees  B*expriment  ^galement  par  I*une  et  Tautre  des  formes 
grammaticales  concuiTentes. 

Exempleg  au  mode  B:  L.  de  G.  10  §  2  Puis  al  acordermnt 
jurra  que  s^il  lui  oust  faÜ  cm  qu'il  lui  ad  fei  et  se  stin  quor  lui  pu 
par  last  e  suncunseil  lui  dumtsij  pr  endreit  de  lui  ceo  que  offert  ad  a 
lui  —  Desp,  32—3,  Comp.  2113,  IV  Livres  des  Kois  II  18  12  (Job,  56) 
191  3  (II  19  6)  (Koe.  60)=),  Riisteb,  58,  161  (Schm.  42),  Joinv.  627 
(Ha,  V.  J.  95)- 

Exemples  au  mode  C:  Aliscaus  5396  Sire,  s^or  eusse  auferrani 
D'aidier  mm  oncte  seroie  desirant.  (Kl,  19)  —  Hörn  2367— 8  (Ru.  47), 
2772  (Ru.  46),  B.  de  H.  157,  Trente  Bretons  etc.  dans  Ba.  404  30. 

5**  Par  contre  notre  troisifeme  rfegle  est  vioiße,  quand  des  phrasee 
hdt^rogfenes  de  eetle  cBpfece  serrent  k  exprimer  le  mode  A,  le  simple 
potentiel;  et  c'eßt  un  cas  qui  nVst  pas  rare.  On  la  trouve  d^abord 
dauB  les  mouuments  les  plus  ancieuB,  qui  datent  de  Täpoque  oä  Ton  ue 


m 
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1)  Voir  note  5  p.  35a 

2)  La  le^on  de  Le  Roux  de  Lincy  que  Koebler  repröduit  doit  sans  doate 
d*apr6B  la  Vulg&te  ßtre  corri^^e  en;  Et  veirement  le  sai  que  si  Äbstäün  vesquiit 
e  ius  i  fuBsums  morif  t'O  ie  plarrett 
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coDDaiBBait  pas  encore  llmparfait  de  rindicaiif  modal:  Deep.  35  Na- 
nal  veirSj  du  tesperit,  8i  pescheour  repentisist  de  ii07i  peccke . , .  Savc 
Bereit.  ^  Rol  1804  (cil6  a  ralinea  1^%  IV  LiVres  des  Rois  275  12 
(111  11  2)  (Koe.  60).  Maiß  on  le  trouve  aussi  tr6ß  souvent  plus 
tard  alors,  que  l^imparfait  de  Tiodicatif  6tait  eourammeDt  08it6:  Hörn  4758 
Si  men  pusse  venger  eu  nul  mcU7ifremmtf  Pus  murr  ei  e  plus  suef  et 
plus  legierement  (Rud.  46)  —  Rob.  de  Blois  dans  Ba.  284  41, 
Cleomades  B416,  11142  (Wo.  13)  (comp.  §  1),  Marie  de  Fr.  Lai  EqaitaD  85, 
lOOj  133j  231*).  On  voit  que  cet  auteur  paraii  avoir  uo  faible  pour 
cette  coDBtructioD.  —  Les  exemples  comme  Roa  II  2764  (Kl.  18)  oti 
Marie  d.  Fr,  Lai  de  Biselavret  721 M,  qui  ont  un  temps  compos^  dang 
ane  des  deax  propoBitions^  Beront  trait^g  daDs  la  Bixieme  partie  de  ce 
tra^aiK 

Eu  r^Bum6  rexamen  des  phraseB  heiörog&nes  dous  eoseigne  que 
noB  r^gles  y  sabis^aent  uae  importante  infraetton:  la  principale  d'uue 
ficlionnelle  de  la  nuance  A  ^taut  au  conditionnel,  on  tuet 
I  ionyent  la  Bubordonnee  k  Timparfait  du  subjonctif,  quand 
'      meme  eile  se  rapporte  au  pr^sentfutar  et  exprime  la  meme 

eBuaoee  A. 
[  Cette  restrictioii  k  la  rfegle  nous  explique  an  certain  nombre  d^emplois 
de  rimparfait  du  subjonctif  au  sens  poleutiel  qui,  Bi  Ton  suivait  TaDalogie 
des  phraBeg  bomogeDeB,  seraient  tout  k  fait  aDormaux.  Aiusi  daas  uue 
pubordonaee  laolee  avec  si^  comme  c'est  le  casdaas  Aiol  1564^)  i?^^/en( 
il  üaudoierSf  qtt^aves  oi?  —  0//,  dist  li  paumters^  s'il  en  vefvat,  II  est 
(out  iDdiqu^  de  eompl^ter  la  pbrase  par  uoe  principale  au  couditionnel, 
ear  le  yersBuivant  dit:  — Sire,  che  dist  Aioh,  retenroit  mi?  —  L'ana- 
1  logie  des  phrases  b^törog^nee  espUque  aussi  Teüiploi  de  rimparfait  du 
I  BubjoDCtif  dauB  leB  phi*ases  dont  la  priucipale,  logiquemeut  fictionnelle; 
I  est  mise  au  simple  futur  indieatif,  comme  dans  B.  de  H.  789  Si  jm 
le  feisse  tuer,  Jeo  averai  td  piU  Ke  jeo  murrai  tost  —  ib.  2532;  de 
meme:  Graut  m.  68—9  Quant  li  fols  ceo  veii  Qu'il  vietU  al  destreit, 
AI  poifU  de  morir,  Se  dune  tont  f es  ist  QuHl  ceo  departist  Qtie  ne  puei 
ienir^  E  quI  me  dirat,  S'il  seürs  sUn  vat?  Ces  futurs  indit-vatifa  rem- 
plaeeut  des  coDditionDeb,  et  gräce  a  leur  parenl^  formelle  et  logique 
aveo  ce  temps  ou  peut  traiter  la  subordonu^e,  comme  si  la  priucipale 
6tait  T^el lernen t  au  couditionnel.  Enfin  on  trouve  des  imparfaits  du 
subjonctif  exprimant  le  potenticl  präsent- futur  dans  des  pbrases  auor- 
males  possedant  ane  principale  au  conditioonel ;  Icb  premiers  monu- 
ments  de  la  laugue  qoub  eu  offreut  deux  exemples:   AI.  46  b  El  dem^ 


1)  Voyez  Bote  5  p.  358. 

2)  Aiol   6t  Hirabel  und  Eile  de  St   Gille,  hrsgb.  v.  Foerater,  Heilbrona 
1876-81 
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dist-ily  quer  oüsse  un  serjant  QuHl  me  guardast;  jo  Ven  fereie  frane 
et  Sol.  240  Pecehiet  fereit  Ki  dune  li  f  es  ist  plus. 


§  7.    Essai  de  synthise  historique. 

Kons  connaissoDS  maintenant;  antant  que  nons  avons  pn  nous  en 
instraire,  les  faits  relatifs  k  Temploi  de  dos  616ment8  de  syntaxe  dans 
leg  hypothätiqnes  normales  en  yieux  fran^ais.  U  ne  reste  plas  qa'ä 
en  faire  la  synthise,  c.  ä  d.  ä  tenter  de  tracer  an  Schema  des  princi- 
paux  ph^nomönes  rationnels  et  irrationnels  qui  ont  dfl  se  prodaire 
snccessiyement,  et  qui^  dans  leor  ensemble,  forment  la  cause  historiqne 
de  ces  faits. 

L'imparfait  du  subjonctif  signifie  k  Torigine,  en  fran^aisconmie  en  latin, 
le  mode  irr^el  proprement  dit,  la  nuance  C.  Ck)nmie  Tusage  du  subjonctif 
prösent  dans  les  hypothötiques  pour  des  raisons  qui,  il  faut  TaYOuer,  nous 
öchappent,  est  tombä  de  bonne  heure  en  dösu^tude,  et  que  Tusage  du 
conditionnel  et  de  Timparfait  de  Tindicatif  n'a  pas  encore  6i&  introduit, 
11  en  rösulte  que  les  autres  nuances  du  fictionnel  n'ont  pas  d'expression 
propre.  II  faudra  donc  avoir  recours  k  l'61äment  de  syntaxe  du  mode 
objectif,  comme  nons  Tavons  tu  dans  la  premiire  partiC;  ce  qui  aura 
lieu  quand  rhypotbfese  sera  de  la  nuance  A;  oubien,  quand  Thypoth^se 
sera  de  la  nuance  B^  on  aura  une  tendance  k  la  concevoir  comme 
Yöritable  irr^elle  et  k  Texprimer  par  Timparfait  du  subjonctif^  quoiqne 
Tautre  Solution  —  celle  qui  Tassimile  k  la  nuance  modale  A  —  seit  aussi 
pos8ible(I^«  partie,  §3).  Le  pass6  tout  entier,  qui,  saufcas  tr6s  rares, 
ne  peut  appartenir  qu'  aux  nnances  B  et  G  du  fictionnel^  trouvera  son 
expression  modale  dans  Tünparfait  du  subjonctif. 

Cependant  le  conditionnel  modal  a  6X6  cr6ö,  et  a  eu  dks  le  d^but 
du  yieux  fran^ais  la  tendance  k  serrir  d'expression  au  fictionnel  dans 
toutes  ses  nuances,  mais  seulement  dans  le  domaine  du  pr^ent-futur. 
Nons  nons  en  rapportons  ici  k  ce  qui  a  6t6  dit  plus  haut  (Gh.  I). 

Usitä  d'abord  en  dehors  des  phrases  hypoth6tiqnes  normales^  il  a 
ponrtant  fini  par  s^introduire  dans  la  proposition  principale  de  ces 
phrases,  et  cela  de  plein  droit,  6tant  donn6e  sa  yaleur  logique. 

Quelle  forme  grammaticale  convenait-il  alors  [d'employer  dans  la 
subordonn6e?  Nous  ne  poss^dons  aucun  exemple  oü  la  subordonn6e  se 
serve  d'un  öl6ment  de  syntaxe  du  mode  objectif ;  le  sens  fictionnel  trbs 
Evident  du  conditionnel  opposait  sans  doute  une  forte  r6sistance  k  ce 
m^lange.  II  semble  au  contraire  qu'une  sorte  de  lien  de  coappartenanoe 
se  soit  form6  de  bonne  heure  entre  le  conditionnel  de  la  principale  et 
Timparfait  da  subjonctif  de  la  subordonn6e,  conmie  le  montre  Texemple 
emprunt6  au  St  Alexis  et  cit6  k  la  fin  du  paragraphe  pr6c^ent.  La 
consäquence  de  cette  alliance  fat  que  Timparfait  du  subjonctif  entratn^ 
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par  le  oondiiionnel  en  vini  ä  exprimer  le  simple  potentiel,  Cesi  aiüsi 
qae  fareDt  crd6es  les  bypoth^.tiqEe8  de  constmction  het<5rog^Qe,  qüi 
pnraissent  avoir  6t^  k  an  ceriain  momeiit  le  seul  moyeD  doot  dispogät 
la  langue  ponr  exprimer  grammaticalement  le  fictioDnel  dans  toutes  sea 
noances.  La  Cbaosoo  de  Roland,  le  Voyage  de  Charletoagoe,  ä  un  cas 
doutenx  pr^s,  et  les  IV  LiyreB  des  Rois  repr^senlent  ce  moment  de 
revointion  qae  dous  avons  k  d^crire. 

EoBiite  on  introdiiiBit^  coDform^meut  aax  analogies  qae  noae  avons 
dites  aillears  (Ch.  II).  rimparfait  de  riödicatif  dans  la  propoBition  avec 
si  d6peadacLt  d'une  principale  au  eoiiditionnel,  et  cette  coiiBtriiction, 
participant  k  la  valem*  logique  da  conditionnel  doot  eile  d^rive,  repr6- 
sente  le  fictionnel  de  toutes  les  nuances  aa  pr^sent-fEtur. 

Par  contre  la  eonstruction  homogene  oppos^e  qai  a  Timparfait  da 
sabjooetif  dans  les  deax  propositioas,  garde  strieteraeDt  sa  valeur  irr^elle 
et  De  peut  eire  employ^e  qne  poor  la  nuance  C  et,  par  assimilationi 
poar  la  naanee  B. 

Mais  cette  diffdrenciation  n'^tend  pas  ses  effets  8ur  les  plirases 
h^törog^ne«,  et  lä  on  continae  ä  se  servir  de  riimparfait  da  subjonctif 
poar  exprimer  la  aaance  A.  Ce  fait  assez  gnrprenant  au  premier  abord 
semble  indiquer  qae  la  langae  attacbait  plus  d'importance  ä  nue  ex- 
pression  exacte  da  mode  dans  la  principale  qne  dans  la  sabordoaa^e, 
ou  qne  la  diff^renciation  entre  le  conditionnel  et  Finiparfait  du  sub- 
jonctif ^tait  plus  claire  4  la  eonscienee  de  ceux  qui  parlaient  le  vieux 
fran^is^  que  cellequi  exietait  entre  Timpar fait  de  Pindicatif  et  son  eoncnrrent. 
Qnoiqa'il  en  soit,  on  peut  expliqner  que  resage  ait  conservö  cette  con- 
Btrnction  hötirog^ne,  alors  meme  qu'elle  avait  €i^  rendue  inntile  par  la 
cr^ation  de  Umparfait  de  llndicatif  modal^  par  le  fait  qu'elle  a  une  certaine 
jl^ance  et  donne  par  le  m^lange  meme  des  modes  nne  heureuse  ya- 
ri^t*  au  style.  De  Ik  vient  que  certains  auteurs  (Marie  de  France)  la 
cultivent  particuli^rement,  et  que  l'italien  Tait  cholsie  pour  en  faire  un 
Qsage  regulier:  Se  avessi  un  amicö  fedele^  sarei  felice.  On  rencontre 
cette  eonstruction  en  fran^jais  aussi  longtemps  que  rimparfait  du  sab- 
jonctif  fictionnel  a  sabsist^;  ainsi  dans  la  Farce  nonvelle  de  rÄventu- 
I  reux  Mab,  I  179:  Si  je  fusse  artni  par  hs  yeiat^  Je  serays  Inen  plm 
I      seurement 

^h  II  fant  en  oatre  remarqner  que  la  constmction  par  le  conditionnel ^ 
^^avec  ou  sans  imparfait  de  riodieatif  dan»  la  subordonnde,  aura  une 
tendance  4  etre  pr6fer6e  k  sa  rivale  dans  toutes  ses  nuanees  modale», 
!  toutes  les  fois  qae  la  principale  se  rapportera  ^videmment  an  futar, 
I  Kous  aTons  Mjk  dit  (Ch.  III  §  3)  que  le  conditionnel  ^tait  Texpression 
tonte  trouv^e  du  fictionnel  fntur. 

Pendant  ce  temps  le  pasfi6  tout  entier  reste  enti^rement  acqnis  k 
Vtmparfait  du  subjonctif.    Nous  verroui  dans  la  suite  les  concurrents 
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qu'il  a  rencontr^B  dans  ce  domaioe;  niaie  de  bonDe  henre  d6ja  le  con- 
ditionnel  en  a  ^t^  ^lioiin6,  et  11  n'y  reparatt  qa*exceptionßell  erneut,  comme 
notLS  TavoiisexpoB^  ailleuTB  (Ch.  III  §2)^  ä  plua  forte  raißOD  rimparfait 
eimple  n'y  parait-il  jamais. 

Tandis  que  par  ea  valear  originelle  cet  imparfait  du  Bubjonctif  ne 
pouvait  exprimer  qne  laDoanee  C  et,  par  assimilatioii^  la  Boance  B,  il 
a  ^t6  appliqu^  anssi  daus  la  spli^re  du  pass^^  par  uoe  extension  de 
seiia  facile  k  compreodre»  am  quelques  caa  oü  la  supposition  porte  sur 
one  chose  qui  a  rSellement  eu  lieu  ä  phieieiire  reprises,  et  oü  par  oon- 
B^quent  le  mode  logique  est  plutöt  asBiniilable  ä  la  Duance  Ä. 


Chapitre  V:  Le  moyeu  fran^ais. 

Le  r^BuUat  aaquel  nous  sommes  arrivÄ  relativement  an  vieoi 
fran^ais  oe  mauque  pasd'etre  surprenant:  rimparfait  du  subjonctifdanB 
lea  phraseß  normales  homog^Des  garde  mn  caract^re  irr^elt  tandis  que 
dang  les  phrases  hdtörogfeues  il  eat  employö  pour  le  fietionnel  dans 
toutes  ses  nuances.  Si  nous  avions  ^tudi^  les  phrases  aoormales,  nons 
aurions  vu  que  Fimparfait  du  subjonctif  exprtmant  la  nuacce  modale 
A  sc  rcDcontre  en  vieux  frangais  dans  bien  des  cas;  en  parliculier  il 
est  regulier  dans  les  propositions  conditionnelles  ou  concessives  co- 
ordoon^es  k  une  prcmi^re  proposition  du  meme  genre  introdulte  par  51 
avec  rimparfait  de  Findicatif,  comme  dans  Villehard.  41  g:  5c  vos 
li  mandiez  ,  .  .  ,  e  //  donissiez  etc.  (Ha.  V,  J.  95);  il  est  commnn 
dans  les  phrases  incompl^tes  ou  elliptiques,  eomme  St,  Bernard  dans 
Ba.  211,  20:  Bien  sof/eist  a  mlvdeii  soffrir  paciemment  les  grevancm 
del  cors  ou  Alex,  124* :  Par  cesi  saint  home  doussons  ralumer^  etc. 

£ntra!n6  par  cette  constatation,  et  sur  la  foi  de  quelques  exemples 
nous  en  aviona  conclu  trop  vite  dans  nnepr<Sc^denle  publication  de  cette 
Ätude^)  qu'en  moyen  fran^ais  rancienne  valeur  logique  de  cette  forme 
gTammalieale  avait  de  plus  en  plus  tendu  k  dispuraitre  poor  gtre  rem- 
placke  par  le  sens  du  fietionnel  dans  tontes  ses  nuances. 

II  y  avait  1^  une  erreur.  Que  sous  la  double  influence  des  ana- 
logies  troublantes  des  phrases  heterogenes  et  anormales,  et  de  la  deca- 
dence  du  subjonctif  imparfait  fietionnel  comme  el^ment  de  syntaxe  vivant, 
deeadence  que  nous  d^crirons  bieniot  (V*"  Part.),  une  tendance  ä  perdre 
de  vue  la  valeur  reelle  de  ce  tenips  ee  ßoit  produite,  eela  est  possiblc 
et  probable.  G'est  ainsi  qu'on  peut  expliquer  les  quelques  caa  oü  il 
parait  avec  la  valeur  d^uu  fietionnel  de  la  Buanee  A. 


1)  Der  EoQJtt aktiv  Imperfeeti  und  Beine  EonkurTenteti  u.  8. 
und  dritter  Teil,  Diseert.  Göttiogen  1902,  p.  61  et  Bniv. 
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Cependant  ane  statiBtique  que  dqus  avons  etablie  gor  dee  iextes 
gaffisamment  nombrenx  emprunt^s  k  la  littöratore  draniatiqae  du  moyen 
fraD^aiS;  doub  a  fourni  lapreuvc  evidente  que  rimparfait  du  subjooctif 
dang  las  phraaes  normales  homogenes  a  gard6  jußqu'au  büut  ea  valeur 
origiDelle  d'irrdel. 

Pour  abr(5ger  nouB  noas  contenterons  de  donner  les  r^sultats  de 
ceite  Btatistiqiie.  Elle  a  port<!:  ser  G5  pliraeee  eoutenant  63  propositioQB 
priDcipales  et  60  proposilioos  ßübordonnfies  se  rapportant  aa  prösent- 
futor.  La  tr^e  grande  majoiite  de  eea  phrases,  eoit  prfes  des  6/6  sont 
aa  conditionnel  et  k  rimparfait  de  rindicatif.  Oii  y  trouve  50  propo- 
ßitions  prineipales  au  conditionnel  et  13  k  rimparfait  du  subjonctify 
50  propositioDß  öubordonn^es  k  rimparfait  de  Tindieatif  etlOäTimpar- 
^fait  du  Bubjonetif. 

Ces  propositions  sont  reparties  comme  ßuit  relativement  k  la  nuance 
'modale  qu'elleß  expriment: 
Prineipales : 

Nuance  A  29  conditionnels  2  imp,  du  ßubj. 


Total: 


=  63 


Subordonm^eß: 

Kuance  A  29  imp.  de  l'lnd. 


1  imp.  du  3ubj. 

**       ft  n  n 


Total: 


=  60 


On  Toit  par  Ik  ävidemment  que  le  conditionnel  et  l'iniparfait  de 
"Findjeatif  demeurent  les  moyens  d'expression  normaux  de  la  nuance  A, 
et  que  rimparfait  du  ßubjonctif,  tout  cn  ötant  de  venu  beancoup  plus 
rare  qu'en  vieox  framjaiB,  a  f^ard^  Bon  Bens  d'irreel.  On  dirait  meme 
que  pluß  800  en^ploi  a  6t^  rare,  plus  on  a  tendu  k  le  confiner  danß 
Bon  domaine  special^  qni  est  la  nuatiee  C,  tandiß  que  ses  concurrentß 
envahisßaient  le  domaine  de  la  nuance  B,  oii  rimparfait  da  subjonctif 
D'aTait  ^t^  admig  que  par  aßsimilalion, 

Les  exceptionß  qtie  nouß  avonß  reueontr^es  se  trouvent  danB  leß 
denx  pbrases  ßuivanteß:  Anc,  Th,  Fr,  Viollet  le  Duo  III  13,  S*ilz 
feuvent  sgavoir  derement  tontes  scimces  et  mestierSy  Je  vous  puyasse 
üulentiers  De  vostre  petne  bon  salatrc  (Klap*  12)  et  Jac.  115  Par 
9ainci  Jacques!  Se  je  trouvasse  Vn  bon  sergenty  te  feisse prendre.  Dana 
ee  dernier  exemple  on  peot  penserä  lacontamination  illogiquede  Tid^e: 
vmais  je  n^en  vois  point 
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RSsumS  des  §§  1  ti  2: 

1"  L'imparfait  de  Tindicatif  dans  la  subordonniäe  a  suivi  le  coadi- 
tioDQel  dans  la  priiicipale  et  en  est  t^inaoe. 

2°  yimpaifait  de  riadicatif  a  «^te  choini  d'ane  pari  en  vertu  de 
raltractioii  du  condttionne]^  d'antre  part  conformement  k  l'aDalogie  da 
tempB  präsent  apr^s  ü\  c'eat  une  rhuUanie. 


I 


Cliapitre  III:   Critique  des  autrea  th^oriee  proposäes   sur  ee  aujet. 

§  L    Foih. 

Cet  aatenr  avec  la  th^^oria  dnqnel  notis  Bommes  pleinement  d'aceord 
en  ce  qui  concerne  Torigine  du  conditfonnel  moda],  attribwe  (p.  267) 
remploi  de  Timparfait  au  lieu  da  conditionnel  dans  la  plirnse  sub- 
ordonnöe  k  la  valeur  modale  6p<ieialede  cbacune  de  cee  formes  gram- 
maticalesj  le  conditiounel  exprimant  la  consequence  mSceesaire,  rimpar- 
fait  ne  rexprimant  paB. 

Les  propoBitions  relatiree  an  eonditionnel  exprimant  la  eoncesBion 
ou  la  condftion,  qui  apparaissent  dans  nos  documents  avant  les  propo- 
sitions  avec  si  et  rimparfüit  de  Tiiidicatif,  nouB  enipochent,  comme 
nouB  FaYons  expose  pluB  haut,  d'adopter  cetto  opinion*  D'ailleurs  Foth 
se  contente  de  doub  dire  ponrquoi  on  u'a  pas  priB  le  eoDditionnel^  saus 
none  dire  antrement  poniqnoi  on  a  choim  rimparfnit  de  Tindicatif* 


§  2.    A.  Töbler. 

D'apr^s  Ie8  Vermischte  Beiträge  Temploi  eombind  dn  eonditionnel 
et  de  Tiniparfait  de  rindicatif  »erait  d6riv6  de  la  construction  qui  ee 
trouve  dans  la  phrase  de  Jouaa:  io  ne  dolreit  .  , .  si  perdui  erent 
dans  le  Bens  oü  nons  ravons  prise ;  en  d'antres  tennes  et  scb^matique- 
ment  nn:  sHlfahait  beau  temps  (imparfait  temporel),  ^e  partiraiSj 
c.  a.  d. :  fa&aiä  ä  jyarlir  se  rapportant  au  pasß^,  a  vti  bou  sens  temporel 
remplace  par  un  sens  modal  et  a  ete  employ<§  poar  exprimer  la  meme 
relation  de  cauße  k  effet  entre  nne  condition  fietive  et  sa  eons^dquenee 
dauB  la  spb^re  dn  präsent -futuiv  Ponr  appuyer  cette  Ibeorie  Tobler 
tnontre  par  un  certain  nombre  d^exemples  qu'un  simple  eonditionnel 
comtne  Je  partirais  dans  le  sens  de  favais  ä  partir  n'est  pas  tout 
k  fait  iiieonnn  au  yieux  rran^ais.    Kons  objeetons: 

1^  Qu*en  ce  qui  concerne  le  eonditionnel  rattributiou  d'nn  sens 
modal  et  la  trauBpositiou  dn  pasB^  an  pregent  a  en  lieu  bieu  avant 
l'apparition  de  Timparfait  de  l'indicatif  modal.    II  B'agit  de  deux  faits 
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§  2.    Les  causes. 

Ge  qae  nooB  yenons  de  dire  ä  la  fin  du  paragraphe  präcödent  se 
joignant  an  fait  qae  rimparfait  de  rindicatif  a  paru  plus  tard  qne  le 
conditionnel,  montre  assez  clairement  qae  c'est  ce  dernier,  asitö  dans 
Ja  principale,  qaiacaasä  rintrodaction  de  l'imparfait  dans  la  Babordonnöe 
par  Yoie  d'attraction. 

Leg  deax  premiers  exempleS;  od  il  y  a  mälange  de  modes  gram- 
maticaax,  ne  doiyent  pas  noas  empgcher  de  le  reconnaitre.  C'est 
fortaitement  qae  les  deax  premiers  cas  docamentös  prösentent  cette 
anomalie. 

II  semble  k  vrai  dire  aa  premier  abord  qae  le  conditionnel  aorait 
du  attirer  an  conditionnel,  comme  noas  Tavons  dit  k  propos  de  la  con- 
formitö  de  mode  dela  condition  et  de  sa  consöqaence,  et  comme  on  le 
Yoit  dans  les  phrases  relatives.  Mais  il  y  a  an  asage  aassi  ancien 
qae  la  chate  da  fatar  latin,  qai  veat  qa'aprfes  9i  on  emploie  le 
präsent  et  non  le  fatar.  Cet  asage  s'est  montrö  en  fran^ais  partica- 
liferement  tenace  et  aajoard'bai  encore  il  fait  rfegle.  Par  Teffet  d'nne 
transposition  tonte  natarelle  de  cet  asage  da  fatar  indicatif  aa  con- 
ditionnel;  qai  lai  est  formellement  semblable,  et  qai  exprime  soavent, 
comme  noas  Tavons  dit,  le  fatar  fictionnel,  on  devait  öproaver 
ane  certaine  difficaltä  k  employer  ce  temps  apr6s  «/,  et  l'analogie 
devait  näcessairement  amener  k  cboisir  le  temps  qai  est  an  con- 
ditionnel ce  qae  le  präsent  de  l'indicatif  est  aa  fatar,  c.  a.  d.  l'impar- 
fait  de  l'indicatif. 

Noas  venons  de  voir  le  passage  de  Jonas,  et  noas  poarrions  ad- 
mettre  qae  la  constraction  qai  s'y  troave  a  präparä  celle  qai  noas 
occapC;  en  accoatamant  la  langne  k  combiner  le  conditionnel  de  la 
principale  avec  l'imparfait  de  l'indicatif  dans  la  sabordonnäe.  Mais 
comme  le  conditionnel  se  rapportant  aa  passä  est  de  bonne  beore 
devena  rare  et  exceptionnel;  cette  constraction  aassi  a  dfi  devenir  rare 
et  exceptionnelle  et  n'a  pa  exercer  ane  grande  inflaence.  II  y  en  a  ane 
autre  qai  a  pa  servir  de  modale  k  celle  qai  noas  occape^  et  qai  est 
fräqaente;  c'est  celle  oü  la  rägle  qai  däfend  qa'on  emploie  le  fatar 
apräs  si,  est  appliqaäe  aa  conditionnel  temporel^  qai  est  le  fatar  dans 
le  passä;  oa^  poar  noas  exprimer  d'nne  fa^on  plas  concrfete,  qaand 
ane  proposition  bypotbätiqne  aa  mode  räel  avec  la  principale  aa  fatar 
et  la  sabordonnäe  aa  präsent  grammatical,  est  transposäe  aa  passä, 
parce  qa'elle  est  aa  style  indirect  et  qae  le  verbe  snperordonnä  est 
an  pasßä:  6  et  I.  426  Ällas^  dist-il,  vetr  diät  li  aorzy  si  jeo  veneie  en 
icest  ost,  Que  jeo  sereie  u  pris  u  morz  —  de  mäme  v.  636.  Aa 
style  indirect  on  aarait  ea:  si  tu  viens . .  .tu  serae . .. 
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!*>  Limparfail  de  riadicatif  daiis  la  Bubordonn^e  a  Buivi  Ic  coodi- 
tioDnel  dans  la  principale  et  ea  eat  <5maii^. 

2^  L'imparfait  de  Tindicatif  a  ^i^  choisi  d'ane  part  en  vertu  de 
raUractiou  du  conditioQQe],  d'aatre  pari  conformeEient  k  Tanalogie  du 
teinps  pr*äseot  aprfca  sii  c'eet  une  rhidtante. 


Chapitra  III:   Ciritique  des  autres  th^ories  propoa§e8   but  ce  aujet. 

§  L    FotK 

Cat  auteuT  avee  la  th^orie  duqiiel  noiis  sonimes  pleioement  d*accord 
en  ce  qui  concerue  Fori^ine  da  conditionnel  modal,  attribiie  (p.  267) 
remploi  de  rimparfait  au  Iieu  du  conditionnel  dans  la  pbraae  sub- 
ordoQDde  ä  la  valeur  modale  speciale  de  cbacune  de  ces  formes  gram- 
maticales^  le  conditionnel  exprimant  la  cons^quence  n^cegsaire,  I'irapar- 
fait  ne  Texprimant  pas. 

Leg  propo&itions  relatires  an  conditionnel  exprimant  la  eonecBsion 
on  la  conditionj  qni  appai'ajBsent  dans  nos  documents  atant  lea  propo- 
öitions  avec  .s7  et  l^imparfait  de  rindicatif,  nous  empechent,  comme 
nous  i'avonß  expose  pka  haut,  d'adopter  cette  opinion.  D'ailleurs  Foth 
ge  contente  de  nous  dire  pourquol  on  n'a  pas  pris  le  conditionnel,  sana 
nous  dire  autrement  ponrquoi  on  a  choisi  rimparfait  de  l'indicatir. 


¥ 


§  2.    A.  Tobhr. 

D'aprfee  les  Vermischte  Beiträge  l'emploi  combin6  du  conditionnel 
et  de  rimparfait  de  rindieatif  serait  ddriv^  de  la  construction  qui  bo 
trouve  dans  la  phrase  de  Jonas:  io  ne  dolreie  .  ..  si  perdui  erenf 
dans  le  Bens  oii  nous  ravons  prise ;  en  d^autres  termes  et  sebematique- 
ment  an :  sHl  fa  is a  it  beau  temps  (imparfait  temporel)»  je  partira  is , 
c.  a.  d. :  favais  ä  jjariir  sc  rapportant  au  pass^,  a  yu  son  sens  temporel 
remplac^  par  un  sens  modal  et  a  Ü6  employ^ponr  exprimer  la  meme 
relation  de  cause  k  effet  entre  une  condition  fictive  et  sa  consöquence 
dans  la  ßphfere  du  present-futur.  Pour  appuyer  cette  Iheorie  Tobler 
montre  par  un  certain  nombre  d'exemples  qu'un  simple  conditionnel 
comme  je  partirais  dans  le  sens  de  j^avais  ä  partir  n'est  pas  tont 
h  fait  iaconnu  au  vienx  franvais.    Nous  objectons: 

1"»  Qn'en  ce  qui  concerne  le  conditionnel  Fattribution  d'un  sens 
modal  et  la  transposition  du  passe  am  präsent  a  eu  lieu  bien  avant 
l'apparition  de  l^iniparfait  de  Tindicatif  modal.    II  s'agit  de  deux  faits 
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logiquement  et  historiquement  distincts.  Nous  n'avons  pas  k  revenir 
gar  les  faits  que  nous  avons  expos^s. 

2^  Qu'il  conviendrait  pour  6tablir  la  v6rit6  de  la  thöorie  proposöe 
de  citer,  non  des  exemples  isolSs  de  Templo]  da  coDditionnel  simple  se 
rapportant  aa  passä,  mais  des  exemples  saffisamment  nombreax  de  la 
constraction :  s'il  faisait  beau  temps,  je  partirais  se  rajpportant  aa 
passö  contemporains  de  l'^poque  oü  noas  voyons  s'introdaire  Tasage  de 
rapporter  cette  meme  constroction  au  präsent  —  comme  par  exemple 
A.  Foth  et  Tobler  ont  pu  citer  des  exemples  contemporains  des  auxiliaires 
modaux  posse^  debere  etc.  k  l'imparfait  de  I'indicatif  se  rapportant  au 
passö  et  au  präsent. 

3^  Que  les  exemples  cit^s  par  A.  Tobler  de  conditionnel  simple  se 
rapportant  au  passä  correspondent  bien  formellement  ä  Tusage  et  au 
sens  originels  de  cette  forme  grammaticale,  mais  qu'ils  ne  prouTenl  pas 
ffj*'  que  ce  sens  lui  ait  encore  g6n6ralement  6t6  attribuö.  Nous  avons  vu 
au  contraire  que  le  conditionnel  pour  le  vieux  fran(ais  est  essentielle- 
ment  un  temps  du  präsent-futur.  II  est  naturellement  impossible 
de  fixer  un  moment  k  partir  dnquel  le  conditionnel  simple  aurait  däfiui- 
tivement  rompu  ses  anciennes  attaches  avec  le  passä;  mais  il  est  Evi- 
dent qu'au  moment  qui  nous  occupe  (fin  du  XI«  siicle)  la  tendance 
gän^rale  est  de  voir  en  lui  un  temps  du  präsent-futur.  C'est  m^me 
cette  tendance  de  plus  en  plus  dominante  qui  a  causa,  comme  nous 
Texposerons,  la  victoire  finale  du  conditionnel  sur  l'imparfait  du  sab- 
jonctif  son  concurrent. 

Les  exemples  cit^s  par  Tobler  ne  suffiraient  pas  m€me  k  eux  seols 
k  prouyer  que  le  conditionnel  avait  6i^  dans  le  temps  une  forme  se 
rapportaiit  au  präsent.  Nous  avons  affaire  ici  k  une  ioi  des  övolutions 
syntactiques  k  laquelle  nous  avons  d^jä  fait  allusion  dans  la  deuxiime 
partie.  Quand  un  älöment  sjmtactique  perd  un  sens  qu'il  a  possädä,  les 
traces  qui  en  subsistent  ne  consistent  pas  en  quelques  emplois  sporadiques 
Sans  relation  entre  eux  et  s'attachant  k  des  mots  quelconqueS;  mais 
bien  plutöt  en  quelques  formules  toutesfaites  et  fräquemment  employäes 
qui  le  conservent  pour  ainsi  dire  k  l'ätat  fossile,  c  a.  d.  sans  qa'il  ait 
plus  aucune  force  d^expansion  analogique.  Tel  le  pronom  relatif  dans 
le  sens  de  si  quts  dans:  comme  qui  dirait,  ou  l'imparfait  du  subjonctif 
exprimant  le  voeu  irröalisable  Aslub:  plüt  ä  Dieu. 

Quand  on  trouve  sporadiquement  l'emploi  d'une  forme  grammati- 
cale  dans  un  sens  d'ailleurs  inusitä  et  cela  avec  des  mots  quelconques, 
cela  prouve  simplement  quMl  y  a  des  analogies  ou  des  contaminations 
qui  favorisent  cet  emploi,  et  qui  le  fönt  paraitre  de  temps  en  temps 
comme  autant  d'initiatives  individuelles.  Dans  ce  cas  particulier  nous 
pouvons  citer  deux  analogies  principales: 

a)  Celle   du  präsent  historique.    Quand  an  räcit  est  au  präsent 
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Ihiötorique,    le  fictionnel   relatif  au  passö   doit  y  ctre   eipriine   par   le 
ConditioDuel  »imple.   On  peut  expliquer  aiDBi:  B.  de  H.  420  Eatevus  un 
Bengier  venu  en  pais^  A'V/  nul  ne  esparnie,  a  grani  ne  a  petiz ;  Ke  sl 
vint  cheviüers  venisseni  luz  hardh  E  fussent   irefuz  bien    de  lur  armis 
ffartiis^  Ne  les  creindereit  U  phi&  de  im  pertriz.    Avec  le  m^lange 
■des  tempe  familier  au   vieux  fran^-ais    il  ee  pourraft  qu^an  conditioimel 
Iftimple  de  eette   nature  se   gliBBat   daDs    an   recit   d'atUeiirg   au  pas&ö 
[grammatieal:   Ro,  2812  Si  chevalchierent  —  que  fereieni  il  plus? 
b)  Celle  de  Timparfait  da  subjoiictif,  Si  ron  eomfjare  par  exemple 
'Aliscans  (Ba.  76.  15):  Far  mi  le  mr$  ot  qumze  plaies  Us  De  la  menor 
morroit  uns  amires  üy^c  \d.  (Ba77.  17):  Par  mite  cors  ot  quinze  plaies 
ff  raus  De  la  mmwr  morust  uns  amirans^  on  peut  explicKuer  la  difterenee 
,  des  formeB  verbales  en  di^ant   qae  dariB  la  eeconde  phraBe  rimparfait 
|du  Bubjonetif  est  employe  r^guliörement  pour  le  potentiel  au  paßse,  et 
Ique  dauB   la  premiere  le  conditionnel  se  rapporle  au   prdseat,   Tautear 
rayant  en  vue  une  vefM  generale  et  uon   un  fait  particulier.    Mais  ne 
idevait-on  pas  etre  bien  lent^  d-oublier  eette  difference  subtile  et  de  cou- 
Ifiderer   morroU   simplement    comine   un  synonyme  de   mourust   —   et 
Icela  d^autant  plus  faeilement  que  daue  d'autree  cas  tr^s  fiequents  ces 
|deux  fornies  grammatieales  sont  efleetivement  synonymes? 

Faut'il  parier  ausBi  de  riiifluence  du  conditionnel  temporel  qui  se 
Tapporte  au  pass^,  en  particulier  de  celle  des  phrases  hypoth^tiquea  du 
style  indirect  au  paß845?  La  confusion  entre  le  conditionnel  temporel 
et  le  conditionnel  modal  paralt  effectivement  avoir  eu  lieu  dans  ce  eas 
comme  nous  Tayons  indique^  k  la  fin  de  la  premiere  partie  k 
propos  de  Hörn  4977—8:  Si  li  aiot  en  halt  e  a  muH  granf  espleit^ 
Si  tost  ne  la  taissasi  f^il  le  (eher)  cumpafrjeil.  (Ru.  45)* 


§  3.    Autres  auieurs, 

Burgatzky  (p,  10—11)  o'a  pas  tout  4  faittort  en  voyant  dans  les 
h^TJOth^tlques  an  mode  grammatieal  reel  transposöes  au  style  indirect 

Iau  passe  forigiue  de  notre  construction,  mais  cela  est  iucomplet  et  ne 
tient  pas  compte  du  fait  que  le  conditionnel  et  Timparfait  indicatif  dans 
leur  Bens  modal  n'ont  pas  paru  simultane  ment 
Heyer-Luebke  (III  73G)    parle   avec  raison   d'une   attraction  k 
laquelle  est  due  rinfrodaction  de  I'imparfait  indicatif;  mais  il  a  tort  de 
/.      dire  que  Timparfait  du  subjonctif  remplac^  alt  exerc^  une  influence  sir 
^      le   choix   de  I'imparfait   indicatif  plutöt   que   du   conditionnel    II  est 
^       contraire  k  la  psyehologie  que  la  forme  grammaticale  que  je  remplace, 
c»  a,  d.  que  je  n^glige,  que  j'oubliej  exeree  une  infiuence  sur  la  forme 
que  je  vais  cboiBin  D'ailleurs  la  meme  cause  aurait  d(l  faire  parat ti'e  le 
meme  temps  dans  les  relatives  conditionnelles. 
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Clädat  (le  Conditionnel)  fait  la  mgme  fante.  Son  explication  de 
Torigine  modale  da  conditionnel  (p.  282)  est  jnste  dans  le  fond,  mais 
eile  ne  tient  compte  qne  da  rapport  logiqae  entre  le  sens  tempore! 
originaire  de  cette  forme  grammaticale  et  son  sens  modal,  sans  tenir 
compte  ancanement  des  rapports  historiqaes. 

Cette  demiire  critiqne  s'appliqne  toat  späcialement  anx  explications 
de  Maetzner  (S.  I  p.  108— 9),  de  Ghabanean  (p.  18)  etdeSchnlze 
(H.  A.  77.  p.  406);  elles  ne  sont  qne  des  constrnctions  logiqnes  dans 
lesqnels  les  faits  ne  tiennent  anonne  place. 

Ghabanean  par  exemple  voit  dans  Timparfait  de  Pindicatif  qai  a 
servi  k  la  formation  dn  conditionnel  an  des  d^ments  essentiels  de  son  sens 
modal:  il  exprimerait  Pincertitude,  tandis  qne  la  constniction  avec 
Tinfinitif  indiqnerait  le  fatar,  r^ventnalitö;  de  la  combinaison  de  ces 
denx  äl6ments  räsalterait  le  sens  de  r^ventnalitö  incertaine^  ce  qni 
serait  le  mode  logiqae  da  conditionnel.  Gomment  expliqae-t-il  alors 
Titalien  atnerei  qai  est  composä  &  l'aide  da  parfait-aoriste  habui? 


Chapitre  IV:  Comment  Timparfiait  du  subjonctif  d^une  part  et  d'antre 

part  le  conditionnel  et  llmparfiEdt  de  Tindicatif  se  sont  röparti  le 

domaine  du  flctionnel  en  vieux  frauQais. 

t  \  §  1.    Ce  qu^ont  du  les  grammairiens  sur  ce  siyet, 

Nnlle  part  encore  ce  sajet  n'a  6tö  traitö  ä  fond  et  dans  son  en- 
semble,  mais  si  Ton  coordonne  les  affirmations  isol6es  des  grammairiens, 
on  arrive  anx  rösaltats  saivants: 

L'imparfait  da  sabjonctif  a  6tä  16ga6  aa  vieax  frangais  par  le  latin 
comme  Pexpression  normale  da  mode  irreal.  La  Ghanson  de  Roland 
ne  connalt  pas  d'aatre  moyen  d'exprimer  Tirr^el  dans  les  phrases 
hypothitiqnes  normales  (Ni.  p.  67,  Bo.  p,  74).  Plus  tard  la  rfegle  se 
modifie  dans  ce  sens  qne  toates  les  phrases  hypothötiques  aa  sabjonctif 
imparfait  sont  des  irröelles;  mais  qne  toates  les  irräelles  ne  sont  pas  an 
sabjonctif  imparfait.  Cest  ainsi  qae  Tentend  Haase  qni  dit  k  propos 
de  rimparfait  da  sabjonctif  (Ha.  V.  J.  p.  94):  „.  .  .  diese  Form  war 
in  der  ältesten  Zeit,  wie  bereits  bemerkt,  fUr  irreale  Bedingungssätze 
der  Gegenwart  resp.  Zukunft  im  Haupt-  und  Nebensatz  herrschend  und 
hat  sich;  obwohl  später  durch  das  Imperf.  Ind.  und  Imperf.  Fut.  sehr 
beschränkt,  bis  ins  XVI.  Jahrhundert  erhalten.*^  —  Kowalsky  dit  k 
propos  de  Wace  (p.  46).  „Im  Altfranzösischen  steht  der  Konjud^tiy  in 
hypothetischen  Sätzen  noch  häufig,  besonders  wenn  sie  einen  irrealen 
Inhalt  haben. ^  •—  yoyez  aussi  ce  que  dit  Schuhmacher  des  phrases 
conditionnelles  potentielles  et  irröelles  chez  Bustebuef  (p.  38-42). 
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Si  tons  lea  Btibjonctifs  imparfaits  sont  k  Tirrtel  logiqae»  sang  qne 
totts  leg  irreeis  logiques  ßoient  ä  ce  tempa  grammatical,  il  cn  decoule 
Ene  seconde  regle  qu'on  peut  formuler  comme  eait:  totts  lea  potentiela 
(ponr  aiitant  que  le  mode  logique  est  exprime  par  la  forme  du  vcrbe) 
sont  au  eouditionnel  et  k  rimparfait  de  rindieatif,  uiais  touB  les  eoo- 
ditionnels  et  touß  les  imparfaits  de  riodicatif  ne  repreBentent  pas  des 
potentiela  logiques;  eo  d'autree  lermeB,  rimparfait  da  eubjonetif  n'exprime 
que  riiT^el,  aes  coDciirreuts  exprimaat  les  deux  modea  logiques.  Getto 
regle  est  en  effct  confirmee  par  les  grammairieaHj  du  moiiis  en  ce  qui 
coacerne  le  poteotiel  present  et  futur, 

DanB  la  majori t6  des  eaB,  au  moiiiB  dana  leg  premiers  Bij^cles,  le 
conditiounel  et  rimparfait  indieatif  exprimeüt  le  poteutiel  Cest  ce  que 
la  plupart  des  auleurs  oiit  recoanu  et  note*  Vogels  dit  (p,  484) 
que  lu  forme  hitine  si  hoc  negein^  meniiar  se  traduit  regulierement  par 
la  cous tructioa  rfame /assöiero/e,  s'il  vöus  plaisoU  (Cliev.  a  II  esp.  13155). 
Wolfl' dit  ä  propo8d'Adenet(p.  12):  ,4n  dieser  Form  (Cond, —  lud,  Imp,) 
pflegte  das  AltfraiixöBiBcbe  den  Fall  der  gubjektiveo  Möglichkeit  dar- 
zustelleu/'  Bischoif  dit  tp.  114)  que  le  cooditioiiDel  s'emploie  dans  presque 
toES  les  cas  qüi  en  latin,  appartieudraieat  au  deuxieme  cas  (poteutiel 
exprim^  par  le  subjonctif  präsent)  et  Haase  ^crit  (Ha.  V.  J.  p.  94): 
„Diese  Fügung  (wurde)  bis  ius  XVI,  Jahrbuiidert  hinein  gebraucht^  um 
die  subjektive  Möglichkeit  auszudrucken  s=  dem  lat,  si  hoc  dicasj  erres^ 
ce  qui  semble  danner  k  enteodre  qu'&  partir  du  XVII^siecleon  a  cess^ 
d'eu  faire  usage;  mais  tel  u^est  pas  le  cas. 

II  arrive  cepeudant,  quoiqu'un  peu  plus  rarement  au  debut,  que 
le  eouditionnel  et  Timparfait  de  rindicatif  exprimentrirrdel;  d^jä  parmi 
leg  plus  ancieus  exemples:  Comp.  315  E  htz  tens  durereit  {la  nui&)^ 
se  li  soleilz  n*  es  teil.  Cet  emploi  tend  toujourg  plus  ä  se  g^neraliger, 
juequ^au  momeut  oü  eette  coustruction^  ayaut  enti^rement  remplac^  sa 
eoncurreute,  aura  eouquis  toul  le  domaiue  du  fictionuel  daos  la  Bphfere 
du  pr^seut-futur* 

Certains  grammairiens  nous  d6crlvent  cette  p^netration  leute  du 
eouditionnel  et  de  l'imparfait  de  Tindicatif  dang  le  domaiue  de  Tirröel. 
Äiusi  Bisehoflf  (p.  114):  „Das  Gebiet  des  Konjunktivs  beschränkt  sieb 
im  Französiseheu  auf  den  dritten  lateiniscben  Fall  (c.  ä  d.  irreel  ex- 
prime  par  Timparfait  du  subjonctif)  .  .  .  doch  hat  auch  dicßer  Fall, 
durch  das  Eintreten  des  Kondttionnel  im  FolgesatZi  dem  zu  Liebe 
dann  auch  der  Bedingungesatz  den  Indikativ  Imperfecti  oder  PI.  q.  per- 
fecti  angenommen  hat*),  viel  von  geiner  früheren  Bedeutung  verloren/' 
Gilles  (p,  4Ö5),  Schnellbacher  (p,  47)etHaase  (Ha.  V.  J.  p.  94)  disent 
la  m^me  choge. 

1)  On  voit  que  BiacltofT  purtage  aotre  opinioa  relative  k  Forigiae  de  Tim* 
parfait  de  rindieatif  empIoy<S  dans  la  propoBition  commen^aiit  par  si. 
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D'aatres  nous  montrent  comment  Temploi  da  conditionnel  et  de 
Fimparfait  de  Tindieatif  est  devena  toajours  plas  fräquent,  mais  Bans 
distiDguer  les  cas  od  il  exprime  Tirräel.  Schahmacher  dit  (p.  42) 
^Roland  bietet  noch  kein  Beispiel  für  dieselbe  (la  construction  avec  le 
conditionnel  et  Timparfait  de  Tindicatif)  (Bo.  p.  75),  am  Ende  des 
XII.  Jahrhanderts  findet  sie  sich  in  einem  überwiegenden  Teile  der 
vorkommenden  Fälle  (Kl.  22),  bei  Joinville  bildet  sie  die  Regel,  die 
nur  wenig  Aasnabmen  erleidet  (Ha.  V.  J.  94);  Rustebaef  verwendet 
diese  Konstraktion  sehr  oft;  wenn  nicht  ausschliesslich^.  Gilles  (p.  456) 
a  fait  nne  statistiqaC;  et  il  a  troav6  dans  Chrestien  36  ^/q  Cond.- 
Imp.  Ind.  et  par  cons6qaent  64  Wo  Sabj.  Imp.,  dans  le  Chevaliers  a 
II  Espees  50®/o  de  chaque,  dans  Hugaes  Capet  et  Froissard  60^0  Cond.- 
Imp.  Ind.  et  par  consäqaent  40 ^/o  Sabj.  Imp.;  le  rapport  est  donc 
retoarnö. 

Wolff  est  le  senl  qui,  k  notre  connaissance,  ait  abordö  directement 
la  question  qai  nous  occape.  II  a  comparä  dans  Adenet  le  Roi  le 
nombre  des  cas  oü  le  conditionnel  exprime  Firräel  avec  celui  des  cas 
oü  il  exprime  le  potentiel  et  il  arrive  aa  rteultat  qae  „bei  Adenet  ist 
die  Zahl  dieser  irrealen  Bedingangssätze  im  Vergleich  mit  der  grossen 
Menge  der  äasserlich  ihnen  gleichen  Bedingangssätze  der  subjektiven 
Möglichkeit  nicht  beträchtlich^  (p.  15).  Ge  qui  montre  qu' Adenet  est 
plutöt  en  retard  sur  son  temps  relativement  k  ce  point. 

De  la  rfegle  6nonc6e  plus  haut  d6rive  comme  derniäre  consöqaence 
qne  Texpression  du  potentiel  (pr6sent-futar)  au  moyen  de  Timparfait 
du   Bubjonctif  est  en   vieux  franfais  anormal  et  exceptionnel. 

Gependnnt  nous  voyons  que  les  auteur6  de  monographies  ont 
parfois  signalö  dans  des  hypothätiques  normales  Temploi  de  cette  forme 
grammaticale  pour  exprimer  le  potentiel.  Ainsi  Rudolph  dit  &  propos 
de  Hörn  (p.  58)  „der  Subj.  Imp.  und  PI.  q.  perf.  steht  in  hypothetischen 
Satzgefügen  und  zwar  nicht  allein,  wie  in  neufr.;  in  denjenigen  der  Un- 
wirklichkeit  und  der  Unmöglichkeit  (dem  sog.  irrealen  Falle)  sondern 
auch  im  Falle  der  blossen  Annahme  und  Möglichkeit  (dem  potentialen 
Falle)  „—de  meme  Etienne  k  propos  de  Garnier  de  Pont  Ste  Maxence 
(p.  157—8),  Vogels  (Larivey  p.  488)  mentionne  aussi  ce  cas  et  Wolff 
en  veut  trouver  huit  exemples  dans  Adenet  le  Roi. 

Mais  nous  remarquons  k  propos  des  exemples  cit^s  par  ces  auteurs 
qu'il  faut  61iminer: 

1®)  Ceux  oü  une  seule  des  propositions  —  la  subordonnöe  —  est 
au  subjonctif  imparfait,  Tautre  ätant  au  conditionnel.  Tels  sont  Hom  374^ 
2772,  4171,  4758:  Si  men  pusse  venger  en  nul  encuntrement  Pus 
murret e  plus  suef  et  plus  legier ement  et  peut-€tre  Cleomades  6416  et 
11142,  si  ces  deux  demiers  exemples  ne  se  rapportent  pas  au  cas  de 
confusion  de  mode  traitö  dans  notre  premifere  partie,  §  8.    Cette  oon- 
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stroeiiou  qui  m^iauge  le  subjonoitf  arec  le  cooditiouncl^  m^iie  d^£ire 
coDgtd<^rte  k  pmrt. 

2*)  Ccux  oil  le  verbe  de  hi  ppöpositioii  priocipale  de  la  phniM 
bypotbditqae  depeud  Uii-mOme  d  uue  propo*itiou  teile  i|u1l  doit  Otrc  mis 
au  subjonctif.  Tele  mni:  Amis  et  Äoiües  1986  VoltutitrSy  sire,  mais 
yu$  s^ure  fuisse  S^m  rostre  Ul  anquenuit  me  giusse^  Que  n^t  fust  mi$e 
la  vostre  esp^e  nue  (^Scho.  p,  51),  Cleomades  5427  Mais  toltiUiers  pos 
joritraie,  S$  je  priervas  mosaiey  Qu€^  Hntä  biau  Um srüssiei^  Cipres 
qu$  m*f  menissitz^  ib.  4403,  4417,  4429  —  daus  ees  trois  demicra 
exemples  la  principale  de  rhypothetiqiie  est  gramniatiealenieüi  iüd^- 
pend&nte,  mais  eile  d^^>end  logiqiiemetit  de  lid^e:  ^rhabitade  i^tatt 
que  .  .  •"  — j  ib.  4999,  qui  coutient  d'uilleuis  ußDit.Uaoge  du  prt^sentetdu 
paas«  grammatical,  ib.  15321,  Thomas  Martyr  2310;  Hörn  1172—8, 

3*)  Ceux  qui  se  rapporteut  au  passö.  Tels  soot :  Thomas  Martyr  1983 
Varcertsques  Tomas  n*ottt  eure  de  mjitr.  Ben  hi  fu  akuinii;  s'i7 
atiendisi  h  für  II  fust  mis  en  prisunj  Jeau  de  Condd^  L^vrier  166 
Se  paiUans  hom  Fm  rouvast  dire^  Ja  ne  Pen  vousist  eontrtdire 
tradait  par  Vogrels  (K  e,).  „Wenn  etwa  ein  ritterlicher  Mann  ihn  darum 
bat  ^^ Lieder  und  Witie  2um  Besten  zu  geben),  dann  mochte  er  es 
nicht  abschlagen/" 

Plusienrs  de  nos  exeraples  sont  i\  la  tbis  sons  le  coup  de  eette 
Elimination  et  de  t'^Iimination  pr^c^dente,  ainsi  Cleomades  4403,  4417, 
4428,  15321,  Thomas  Martyr  2310. 

Cl^oniades  14232  est  une  phrase  hypotbtmque  ineomplöte  et  se 
rap{K>rte  dailleurs  au  passd,  Thomas  MartjT  21 GÜ  et  Horu  2063  sont 
de  vÄritables  irr^els. 

Ost  ainsi  qne  nons  pouvons  ^liminer  teus  les  exemples  proposÄs 
et  nons  avoui5  par  h\  confirm^  la  r^gle  gentSrale  donu<^  plus  haut  que 
le  subjonctif  imparfait  ne  sert  pas  k  exprimer  le  potentiel  dans  le 
prdsent-futur. 

§  2.  Disposiiions  cf  iititf  statistique, 

NouB  Toulona  essayer  mainteoant  d'arriver  nous  mcme  k  une 
d^finjtion  plus  exacte  du  rolc  re^pectif  de  nos  deux  moyens  syntactiques 
coucurrents  dans  Texpression  du  fictionuel  en  vieux  fraovais  eu  lap- 
pnyant  sur  an  elassement  nn^thoditjue  des  exemples  que  nous  aTOus 
ptt  reunir. 

Kons  n^a?ons  mis  en  ligne  de  compte  qne  les  hypothitiques  normales 
teile«  que  nous  les  avons  d^finres  dans  Tintroduetion;  nous  äoartous 
4galement  tont  es  celles  qui  contiennent  un  m^lange  des  modes  gram- 
natieaux  objectif  et  fictionnel.  Nous  ifavou!^  fait  exception  k  eette 
r^le  que  pour  les  exemples  enipruntSs  aux  plus  aneiens  monumenU 
de  la  laogne,  afin  de  donner  un  aperen  de  tont  ce  que  ees  doeuments 
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1.  Gonditionnel. 

Mode  A.  22  exemples:  Erec  1109 — 10  Se  la  reine  le  veoit^  Je  cuü 
qu'ele  le  conoistroit  —  Ch.  de  N.  894,  Best.  1599,  Ron.  II  3721*), 
2296,  2618,  2525  (Kl.  16),  3733  (Kl.  20),  Aliscans  1182  (Sehn.  48), 
Viane  66  (Bu.  78),  B.  d.  H.  2319,  Chev.  a  II  Esp.  1365«),  Yvain  3638 
(il  s'agit  de  qaelqa'an  qni  se  demande  s'il  s'ötera  la  vie)*),  Dnnnart 
li  G.  2117,  12284  (Kl.  16),  Jou  1598,  2449,  Renart  U  932*),  Aue.  et 
Nie.  40  13  (Kl.  61),  Villehard.  65  g,  41  g  (Ha.  V.  J.  94,  95),  Marie 
de  Fr.  Lai  Equitan  79*). 

Mode  B.  3  exemples:  St  Gr.  A  85  15  Par  la  barbe  qu'ai  elmenUm! 
ü^avreie  anuit  paiz  ne  repos,  Se  il  giseit  dedenz  man  clos;  (texte  B  86 
26)  —  Ch.  de  N.  1428,  Enf.  Ogier  3656  (Wo  15). 

Mode  C.  3  exemples:  Ver  del  J.  294  Volentiers  s'enfuiroient 
se'zastoit  consentit^  Ja  n^en  movront  les  piez  la  bocke  ne  lo  vis  .  .  . 
ne  seront  tant  hardit.  —  Grant  m.  56,  Jou.  2034. 

2.  Imparfait  da  snbjonetif. 
Mode  A.    Point  d'exemple. 

Mode  B.  2  exemples :  Grant  m.  71  E  sHl  plus  durasty  Ceo  crei:  ne 
laissast^  Ne  volsist  foler  (qui  enim  impoenitensfinitur,  si semper  viver^, 
semper  peccaret)  —  Aiol  4987  (Joh.  55). 

Mode  C.  1  exemple:  Yvain  4039')  Mes  sachiez  bien  veraiemeni 
Que  volantiers  et  buenemant,  Se  trop  n^eüsse  grant  besoing  Et  mes  afeires 
ne  fust  loing^  Demorasse  ancor  une  piece. 

B.  Propositions  snbordonn^es.  13  exemples  dont  12  k  Fimparfait 
de  Tindicatif  et  1  ä  Timparfait  du  subjonetif. 

1.  Imparfait  de  rindicatif. 

Mode  A.  8  exemples:  Erec  1109—10  Se  la  reine  le  veoit,  Je  cuü 
qu'ele  le  conoistroit  —  Best.  1599,  Ron  II  3721»),  Viane  66  (Bu.  78), 
Jou  2449,  Renort  II  932*),  Marie  de  Fr.  Lai  Equitan  79*),  Joinville  226  e 
(Ha.  y.  J.  94).  —  On  peut  y  ajouter  les  imparfaits  appartenant  k  des 
phrases  dont  la  principale  est  grammaticalement  au  mode  objectif :  G. 
et  I.  215,  Jou.  1573;  dans  St  Gr.  B  94  5  la  principale  est  au  subjone- 
tif, parce  qu'elle  est  däpendante. 

Mode  B.  1  exemple:  St  Gr.  A  85  16  Par  la  barbe  qu'ai  elmentonl 
ITavreie  anuit  paiz  ne  repos^  Se  il  giseit  dedenz  mon  clos  (texte  B.  86 
26).  —  On  peut  citer  aussi  les  phrases  incomplites:  Lap.  470  Em  el 


1)  Maistre  Wace,  Roman  de  Rou,  hrsgb.  v.  H.  Andresen,  2  vol.  Heilbronn 
1877—79. 

2)  Li  Chevalers  as  deus  Espees,  hrsgb.  Ton  W.  Foerster,  Halle  1877. 
8)  Krißtian  v.  Troyes,  Yvain,  hregb.  v.  W.  Foerster,  Halle  1891. 

4)  Le  Roman  de  Renart  p.  p.  L.  Martin,  3  vol.,  Strasbourg  1882—7. 

5)  Die  Lais  der  Marie  de  France,  hrsgb.  t.  Wamke,  Halle  1900. 
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lit  repundra  sun  vis  E  ctmiendrakuntusementj  Cum  s'eribiäh  laidemeni 
ei  ib.  605* 

Mode  C.  3  exemples:  Ter  del  J.  294  Volentiers  s'enfuiroiefd  se'zastoU 
consentit  .  .  ,  .  —  Grant  m.  56»  Jou.  2034, 

2*  Imparfait  du  Subjonctif. 

Mode  A.    Pas  d'exemple. 

Mode  B-  1  exemple;  Grant  m.  71  ^  s'ü  plm  dttrast  Ceo  crei:  ne 
laissasi^  Ne  volsist  fohr,  —  Od  peut  citer  ici:  Desp.  48—49  Si  jescun 
goute  de  la  nter  Fust  un  pret^ire  purchanter  Et  chaiitast^  Ncvmidrat 
rien  qui  offre  le  m^lange  des  niodes  grammaticaax  fictioneel  etobjcctif 
et  les  phrases  elliptiqueö;  Best.  482  De  sa  buche  ütrat  üntelodurmnmt 
Cum  (^  comme  si)  fust  basme  u  pimefit  et  ib.  496. 

Mode  C*   Point  d'exemple. 

IL  Exemples  qoi  se  rapportent  au  present-futur, 

A.  PropositioDB  principales.  58  exemples  doot  30  au  conditionnel  et 
,  28  ä  rimparfail  du  ßubjoDCtif* 

1.  CoDditiouEeL 

Mode  A.  11  exemples:  Comp.  2559  S^ici  est  alumez  Uns  chastels 
u  uns  reZj  E  dejuste  le  rei  Uns  cirges  alumet^  Ja  ki  de  liünz  serreif j 
Lecirgene  verreit  ^  ib.  2531,  Best.  1153,  1545,  Hörn  1127  (Ru,4ü), 
Amis  et  A.  2805  (Sehn.  58),  Rusteb.  42  848  (Schm.  42),  Jon.  1558, 
1704,  2239,  2619. 

Mode  B.  9  exemples;  Lap.  391  Far  dreii  sereit  en  grant  cherti 
(am€tisie\  Se  il  n'en  ert  si  graul  phnte  —  Best.  147,  1537.  Yvaiu  5475 
(KL  16),  E.  de  Houdenc  M.^5  12  (Alb.  21);  Rnsteb.  42  870(Schm.  41), 
Berte  112  5  (Bu.  78),  Cleomades  4831'),  Jou.  775. 

Mode  C.  10  exemples:  Erec  1807  De  ce  vos  devroit  il  peser^  Seje 
V08  voloie  alever^  Auf  res  coutttmes  —  St  Gr.  A.  89  17  (B.  90  27), 
Comp.  315,  Best.  1443,  Ron  I  550  (Kow.  50),  Hörn  3096  (Ru,  36), 
Garia  II  41  3  (Bu.  74),  Durmart  li  G.  1863  (KI.  16),  Jou,  1430,  2015. 

2.  Imparfait  du  sübjonctif. 

Mode  A.  4  exemples:  Rom.  de  Renart  XVI  57P):  Moidt  grant 
mlaz  me  f eissiez,  Se  une  ckancon  me  ehantissiez.  Ne  me  chausist, 
quant  je  morusse  —  Marie  d.  Fr.  Lai  Equitau  83^),  L.  d.  G»  2  §  1 
(d^aprfes  les  textes  M  C  S  et  E)  et  1  g  1.  —  Comparez  eaeore  Eree  6015 
oü  la  subordonn^e  est  au  mode  grammatical  objectif. 

Mode  B.  8  exemples:  Rol.  1760  Se  rdesist  altre^  ja  semblast 
grant  mev^mige   —    AI  41    ab,   IV   Livres   des   Rois  363   (iV*  5.  13) 


1)  LI  rournana  de  Cleomades  par  Adenet  li  Bois   p.  p.   A.  v:iti  Hnssclt, 
2  vol..  Bruxelles  18t>5— 66. 

2)  Vöir  not«  4  p.  358. 

3)  Voir  note  b  p,  358. 
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(Fo.  247),  Ron.  III  9532  (KI.  59),  Erec  514  (Bi.  116),  Blondel  deNeele 
dans  Ba.  240  17,  Marie  de  Fr.  ib.  269  30,  Jon.  588. 

Mode  G.  16  exemples:  Blondel  de  Neele  dans  Ba.  240  9  8e  de 
fals  euer  proiasse  Dont  je  ne  la  priy  Espoir  je  recovrasse  —  St  Gr. 
A  93  26,  V.  del  J.  202,  388,  Ron  III  7301  (Kl.  62),  Hom  2063  (Rn.  58), 
Erec  4177,  Yvain  144,  2393  (Kl.  17),  Rom.  Charrette  6875  (Kl.  16), 
Thibant  de  N.  dans  Ba.  277  14,  Jon.  1435,  1783,  Rom.  de  la  Rose  de 
Lorris  dans  Ba.  327  1,  Chron.  en  prose  ib.  362  10,  Chanson  dn  XIII« 
sifecle  ib.  377  30. 

B.  Propositions  snbordonnöes.  67  exemples  dont  38  k  Pimparfait 
de  IMndicatif  et  29  ä  Timparfait  dn  snbjonctif. 

1.  Imparfait  de  rindicatif. 

Mode  A.  19  exemples:  Comp.  2559  ffici  ert  alumez  Uns  chastels 
u  uns  rez  E  dejuste  le  ret  Uns  cirges  cUumet,  Ja  ki  de  luinz  serreit^  Le 
cirge  ne  verreit  —  ib.  2531,  Ch.  de  N.  894,  Best.  1153,  1545,  Ron  II  706 
(Kl.  21),  Amis  et  A.  2805  (Sehn.  58),  B.  de  H.  2319,  Hom  1127  texte  C 
(Ru.  46),  Chev.  as  II  E8p.l3650,  Villehard.  65  g,  41  g  (Ha.  V.  J.  94, 
95^,  Anc.  et  Nie.  40  13  (Ki.  61),  Jon.  1558,  1598,  1704,  2234,  2619, 
Joinv.  226e  (Ha.  V.J.  94).  —  Ajontez-y  V.  de  Ch.  313,  Ch.  de  N.  1250, 
Grant  m.  68—9  texte  C  et  St  Gr.  A  95  18  od  la  prineipale  est  an 
mode  grammatieal  objectif,  et  de  m^me  Ch.  de  N.  1094,  qni  est  nne 
phrase  hypoth^tiqne  d^pendante. 

Mode  B.  10  exemples:  Yer  del  J.  271:  La  turs  de  Bahilone 
s^  a  st  Ott  fers  et  aciers^  En  une  peiite  höre  Vavroit  parmi  tranchit  — 
Lap.  391,  Best.  147,  1537,  Ch.  de  N.  1428,  Aliscans  211  6  (Bn.  74), 
R.  de  Hondenc  M.  5  12  (Alb.  21),  Cleomades  4831»),  Berte  112  5 
(Bu.  78),  Jon.  775. 

Mode  C.  9  exemples:  Erec  1807:  De  ee  vos  devroit  il  peser,  Se  je 
vos  voloie  alever  Auires  coutumes  —  St  Gr.  A  89  17  (et  B.  90  27), 
Comp.  315,  Best.  1443,  Ron  550  (Kow.  50),  Hom  3696  (Rn.  36), 
Aliscans  372  (Sehn.  57),  Jon.  1430,  2015. 

2.  Imparfait  dn  snbjonctif. 

Mode  A.  4  exemples:  Renart  XVI  571')  Moult  grant  solaz  me 
feissiez^  Se  une  chancon  me  chantissiez.  Ne  me  chausist,  quant  je 
morusse,  —  L.  d.  G.  2  §  1.  (d'aprfes  les  textes  M  C  S  F),  1  §  1, 
Marie  de  Fr.  Lai  Equitan  83*). 

Mode  B.  7  exemples:  Rol.  IIW  Se  P  des  ist  altre,  ja  semblast  grant 
mengunge  —   AI.   41   ab,   Ron   III  9532   (Kl.  59),  Blondel  de  Neele 


1)  Voir  note  2  page  868. 

2)  Voir  note  1  page  859. 

3)  Voir  note  4  p.  35a 

4)  Voir  note  5  p.  358. 
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dans  Ba  240  17,  Marie  de  Fr.  ib.  269  30,  Aiol  4987  (Job.  55), 
Jou.  588.—  Ajoutez-y  Deep.  37  et  Best.  3031,  qui  Bont  des  phrasea 
elliptiques. 

Mode  C.  18  exemplesj  Blondel  de  Neel©  dans  Ba.  240  9  Se  de 
/als  euer  proiassej  DoMjenelapri^  Espoir  je  recovrasse  — RoL  691, 
Ch,  de  N,  1117,  St  Gr.  A  93  26,  Koe  I  15  (Kl.  15),  Roti  III  7301 
(Kl.  62),  Hörn  2063  (Ru.  58),  Yvain  491  {Kl  15),  2393  (ib.  17),  4031 
(ib,  62),  1235  (Fo.  247),  144^),  Erec  4177,  Tbibaut  de  N.  dans  Ba.  277 
14,  Rem.  de  la  Rose  de  Lorrig  ib.  327  1,  Chanson  du  Xlil«  Bi&cle 
ib.  337  30,  Jou,  1435,  1783. 

III  Exemples  qoi  se  rapportent  an  pa8s6. 

Dans  eette  partie  de  noire  statiatique  nong  ne  etterons  ploB  tons 
les  exemples,  parce  qu'on  en  tronvera  la  liste  compl^te  et  dang  le 
mSme  ordre  dang  notre  quatri^me  partie  k  propog  de  la  diffßrence  entre 
rimparfait  et  le  pl  q.  parfait  du  gubjonetif  {Ch.  HI  §  2). 

A,  Propositions   prineipaleg.    62    exemples  k  rimparfait   da    snb- 
^yonctif. 

Mode  A.  1  exemple:  Jean  de  Cond£,  Lßvxier  .166  6  Se  vaillans 
hrnis  Ven  rouvmt  dire^  Ja  ne  Peti  vousist  contredire  (Vo.  488  note  3) 

—  II  s'agit  lä  d'une  action  qni  s'est  produite  k  pliisieura  reprises  dang 
lepassä;  celan'est  pag  exactement  ta  m€me  choge  qnele  oag  A  dang  le 
prägen t-futur^  maig  c^egt  analogue. 

Mode  B.  25  exemples:  Voy.  de  Cb.  688  Nos  mtons  itel  terre  ou 
cosiume  estassisej  Se  vos  roüssez  fait  i  oilst  feionie,  —  Sona  eette  rub- 
rique  il  fant  compter  les  phrases  assez  nombreuaes  analo^ues  k  la  sui- 
vante;  Cb.  de  N.  1028  Se's  veissiez  encmüremöni  errer.  De  male  gent 
vos  peust  remembrer  (Erec  3813,  Troie  16364  cit^  par  Job.  55,  etc.)» 

Mode  C,  36  exemples:  Best.  185  Se  Diables  seüsi  Que  Deu^s  kom 
mort eis  Just,  Ja  a  (;o  Jiei  menast  Qu'il  le  crucißast. 

B.  PropositiouB  snbordonn^es.  69  exemples  k  rimparfait  da  sob- 
jonctif 

Mode  A.  1  exemple:  Jean  de  Cond4,  Lövrier  1(^5  6  Se  vaillans 
kons  Ven  ronvast  dire^  Ja  ne  Peii  vousist  contredire  (Vo.  483  note  3) 

—  Comparez:  Rol,  2134  Li  qffeijs  Saüam  unkes  n^amaf  cuardj  Ne 
orgoUlits^  n^hume  de  male  pari,  Ne  chemlier,  s'i7  ne  fust  bons  vassals 
oü  la  principöle  est  grammaticalement  et  logiqiiement  au  mode  objectif. 

Mode  B     19  exemples:  Eree  (K)66:  Se  plus  vossist,  plman  feisse, 

—  Rol.  CXXV  8  et  31(i4  aont  elliptiques. 
Mode  C.    49  exemples:  Best  185  Se  Diables  seilst  Que  Dens  kom 

morteh  fust^  Ja  a  ^o  nel  menast  Qu'il  le  crucifiast. 


1)  Voir  note  3  p.  3ß8> 
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§  4.     Tabelle  et  risultats  gSnSraux. 
Conditionnel  et  imparfait  de  rindicatif : 


Futur.      Princip. 

Subord. 
Pr6B.-fut.  Prinoip. 

Subord. 


22 

11 


B                 C 
3                   3 

1  (+3)                 3 
9                  10 
10                           9 

En  total  108  (+ 

Totanz 
28 

12  (+  6) 
30 

38  {H-5) 

58       50  (rh  11) 
11) 

Futur.       Princip. 

Subord. 
Pr68.-fut.  Princip. 

Subord. 
Passä       Princip. 

Subord. 


8(+3) 
19  (+6) 


Imparfait  du  subjonctif: 


B 


4(+l) 


1(+1) 


25 


l(+3) 
7(+2) 


16 


36 


18(-M) 


49 


Totaux 


28  (+1) 


62 


l(+3) 
29(+3) 
69(+3) 


19  (+2) 

93(-hl)99(+9) 
En  total  192  (+  10) 

En  tont  300  propositions  hypothötiques  empruntöes  k  des  phrases 
normales  et  21  autres. 

Trois  choses  ressortent  comme  rösultats  gönöraux  de  Texamen  de 
cette  tabelle: 

1^  L'imparfait  du  subjonctif  apparatt  rarement^  quand 
il  s'agit  d'exprimer  un  fictionnel  relatif  au  futur;  au  mode 
A  rimparfait  du  subjonctif  paraitexclu^  auxmodes  B  et  C  il  n'est  usitö 
que  dans  la  minoritä  des  cas  (4  exemples  contre  10). 

2^  Parmi  les  temps  simples  Timparfait  du  subjontitif  est 
le  seul  qui  exprime  normalement  le  fictionnel  au  pass6;  et 
il  Texprime  dans  toutes  ses  nuances  modales. 

3^  En  vieux  fran^ais  le  fictionnel  de  la  nuance  A  relatif 
aupräsent-futur  s'exprime  normalement  par  leconditionnel 
et  rimparfait  de  Tindicatif,  et  non  par  Timparfait  du  sub- 
jonctif. Cette  rigle  döjä  formulöe  plus  haut  semble  suffisamment  con- 
firm6e  par  le  fait  que  dans  notre  statistique  nous  avons  68  exemples  au 
mode  A  relatif  au  pr^sent-futur  offrant  le  conditionnel  ou  Timparfait  de 
rindicatif;  contre  9  exemples  seulement  offrant  T^l^ment  syntactique  con- 
current.  Mais  on  peut  pousser  la  dömonstration  plus  loin.  En  effet  cette 
Tkg\e,  comme  toutes  les  autres  rfegles  relatives  k  Pemploi  d'un  äläment 
de  syntaxe,  soufire  des  exceptions  dues  ä  diverses  influences  rationnelles  ou 
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iirationnelles.  Notre  r^gle  eera  dooe  confirmde,  ßi  nous  poE^ons  trourer 
qu'il  y  a  eu  dane  leB  cm  d'eiception  une  iDflueoee  de  ca  geme  en  jeu. 


§  5.    Examen  crüique  des  phrases  ou  rimparfaii  du  subjonctif  semble 
reprSsenter  h  potentiel  du  prhmit-futur, 

IfoQfi  ETODB  dans  notre  statistiqne  ciiiq  phraees  qni  entrent  eo  ligne 
de  compte  daDs  cet  exameD^  et  qui  contiennent  Deuf  propositions  ä  V\m- 
parfttit  du  sEbjonctif :  L.  de  G.  1  §  1^  2  §  1,  Marie  de  Fr.  Lai  Equitan  83, 
Erec  6015  et  Kenart  XVI  57L 

L*  de  G.  1  §  1:  £  ^'  aucuns  meist  main  en  celtd  ki  lamereiglise 
r€fpierei\  si  ceo  fust  u  emsqttS  u  abeie  u  iglise  de  rdigiun^  rendist  ceo 
quHl  avreit  pris  .  .  .  Cette  phrase  s'expliqne  parfaitement^  Bi  on  j  voit 
Bon  une  affirmatioti,  mais  une  injonction.  C^eet  iiu  texte  de  loij  et  on 
peut  daoe  an  texte  pareil  concevoir  le  caB  hypoth^tique  qne  la  loi  vmt 
rögler,  comme  se  rapportant  an  paae^^  ansBi  bien  qne  comme  se  rappor- 
taut  an  pit^sent-futur;  meist  repr^sente  ä  proprement  parier  uh  potentiel 
pass^  et  correspond  daus  le  texte  latio  k  mjecerit  Le  ferbe  prjncipal,  Ini,  ne 
pent  se  rapporter  qu'aa  pr^sent-fntor  et  devrait  etre  an  subjonctif  präsent 
(lat  restUuat) ;  maiB  par  une  fansse  analogie  deß  phrases  comme  ibid.  31; 
Si  les  seignurages  ne  facent  altri  gainurs  venir  a  lüur  ierre^  la  justm 
le  faceiy  qni  ont  la  mSme  forme  grammaticale  dans les  denx  propoBitiooB, 
on  a  iutroduit  rendist  dang  la  principale.  D'ajIlenrB  cette  phraBe  avec 
l^on  rerbe  priucipal  an  dnbjonctif  injanctif  n'eat  paB  une  bypotb^tiqne 
normale.  —  ibid.  2  §  1  £  m  aucims  vescunte  u  provosf  m  es  feist  as 
humes  de  m  baillie  e  de  ceo  /u ist  atinf  (lat  eoitvictus  fuerit  deliquisse) 
devant  justise^  le  forftü  fust  a  düble  (lat.  duplo  Joris  factum  majus 
reportabit)  de  ceo  que  atäre  fust  forfeit  B*expliqne  de  la  meme  fa^-on; 
UD  meilleur  texte  8e  sert  de  la  forme  affirmative  au  mode  grammatical 
objectif  et  äerit:  mesfait  et  est  a  düble. 

Marie  de  Fi\  Lai  Equitan  83:  Si  bele  datne  tant  mar  fust^  ffele 
n'amast  u  dru  n^eüst,  —  Nous  trouvon:^  ici  nne  forte  eontamination 
illogiqne  dlrrt^el.  Le  roi  Equitan  se  demande  s'il  dßelarera  son  amoor 
ä  la  femme  de  son  baron;  la  eupposition  qn'll  fait  est  natnrellement 
an  potentiel;  mais  dauB  ce  discours  qu'il  tient  la  r^ßolntion  de  ne  pas 
laisser  arriver  ce  malhenr  est  implieitement  contenue.  Nods  appelons 
cette  eontuminution  illogique^  parce  qu'elle  introduit  dans  la  phrase 
TexpreBsion  d'une  id<!e  qui  ne  lui  appartient  pos  en  propre;  il  y  a 
contamination  logiqne,  qnand  au  contraire  nne  idiSe  conlenne  dans  la 
phrase  fait  corriger  nne  expression  nsnelle  mais  logiquement  iüexacte, 
par  exemple  qnand  ou  dit:  Quoiqu'il  est  riche  au  lie«  de  quoiqu'il 
sott  riche, 

Erec  6015:  E  mout  voudroie  par  proüere^  S^estre  puet  t 
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moniere  Que  vostre  droit  non  seHsse,  Por  ce  que  eonfart  en  eüese  Se 
miaudre  de  moi  tria  conquis  —  Eüsse  est  attiröparaettoe;  ä  rattraction 
proprement  dite  se  Joint  ici  la  ii6cessit6  de  rimer. 

Seal  Pexemple  Benart  XYI  571:  Moult  grant  solaz  me  fetssiez, 
Se  une  chancon  me  chantissiez.  Ne  me  chausist  quant  je  marusse 
D'offre  pas  de  prise  aax  explications.  11  est  cependant  intöressant  de 
remarqner  qae  trois  manuscrits  (B  L  H)  ofirent  nn  antre  texte:  Se 
viax  se  tant  me  faistez  CPune  chancon  me  chantissiez,  Ne  me  chausist 
(B  chaudroit)  quant  je  mort  eusse  (6d.  Martin  vol.  III  p.  564).  B 
avee  faisiez  et  chaudroit  offre  la  construetion  rägnlifere;  L  et  H  par 
contre  reprösente  nn  eas  tr6s  rare  qni  sera  traitö  dans  le  paragraphe 
snivant. 

[Notiees  intercaläes. 

I.  On  pourrait  Stre  tentö  de  compter  parmi  les  cas  de  potentiel 
exprimö  par  Timparfait  du  subjonetif  nne  pbrase  comme:  Marie  de  Fr. 
Biselavret  33')  Une  chose  vus  demandasse  Mult  volentiers,  si  jeo 
osasse\  mais  ce  serait  nne  errenr.  La  personne  qni  parle  fait  comme 
si  eile  n'osait  pas ;  c'est  donc  bien  le  mode  irr6el  proprement  dit,  qaand 
mSme  Taction  se  r6alise  tont  de  suite.  La  diff^rence  avec  l'emploi 
ordinaire  consiste  en  ceci  qne  le  mode  irriel  est  dans  ce  cas  nne  feinte  de 
rhötoriqne,  nne  fignre. 

U.  Une  phrase  absolnment  inclassifiable  se  tronve  dans  Ch.  de  N.  96. 
Le  texte  A  porte  (voyez  P.  Meyer,  Rec.  d'anc.  textes):  Bien  a  un  an 
que  f  eusse  lessiSy  Que  de  Police  me  sont  venu  li  bries  Que  me  tramist 
li  riches  rois  Gaifers,  Que  de  sa  terre  me  dorroit  un  quartier  Avec  sa 
fille  tote  Vune  moitiS.  Le  roi  de  France  p eusse  guerroier.  II  fant 
Yoir  dans  peusse  guerroier  nne  injonction  mise  dans  la  boache  de  Gaifer 
et  an  snbjonctif  imparfait,  parce  qn'elle  est  dans  an  dlscoars  an  style 
indireet  avec  verbe  8uperordonn6  an  passi.  Que  tu  puisses  guerroyer 
=  la  simple  injonction:  que  tu  guerroies, 

Le  texte  B  porte:  .  .  .  la  moitii,  E  se  je  ai  la  grant  terre  a  ballier, 
Le  roi  de  France  porroie  guerroier y  ce  qni  semble  voaloir  dire:  Et 
amsi  fai  la  terre  de  France  en  fief  (c.  k  d.  Gaifer  m^a  cidi  toutes  ses 
pritentions  sur  la  France)  et  je  pourrais,  si  je  voulais,  faire  la  guerre 
au  roi.  Mais  cette  le^on  est  pen  satisfaisante,  et  on  ne  voit  pas  ponr- 
qaoi  Gaillanme  s'adressant  an  roi  parle  de  lai  k  la  troisiftme  personne. 

P.  Meyer  adopte  le  texte  B  en  changeant  porroie  en  piusse  (ce  qni  pent 
s^expliqner  comme  nn  irrielisije  voulais,  mais  je  ne  veuxpas) — Jonckbloet 
introdnit  nne  phrase  hypoth^tiqne:  Et  sej^  Süsse  la  grant  terre  a  bailler,  Le 
roi  de  France  piusse  guerroier,  ce  qni  n'a  pas  de  sens  satisfaisant;  qn'on 


1)  Yoir  note  5  p.  86a 
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mette  ces  paroles  indfrectement  dans  la  boacbede  Gaifer  ou  directement 
■daoB  celle  de  Guillanme.  Dane  le  premier  cafi  on  attendrait  amie  ou  iusse 
et  porroie  (1^^  parL  §  8),  daüs  le  seeoiid  on  aiirait  im  potentiel  exprim^ 
par  le  ßiibjonetif  imparfait.  Le  texte  A  noiiB  ßemble  de  beaucoiip  le 
nietlleur;  le  vers:  E  se  je  ai  ,  .  .  aorait  ät^  ajoutS  dane  le  texte  B.] 


I 


§  6,    Examen  des  hypüthifJques  keteroghies. 


II  BOEß  Teste  k  voir  si  leg  rfegles  dtablies  plus  haut  sont  ßgalement 
observ^es  dans  les  phrases  hypoth^tiques  b^t^rog^nes. 
^P  Nons  ETODs  apprts  k  cantialtre  daos  le  pFemier  ehapitre  de  cette 
(r0JsiltDie  partie  des  pbrases  hypothetiques  qui  out  le  coeditionnel  daDS 
la  priDcipale  et  rimparfait  da  subjonctif  dang  la  subordoDD^äe.  Cette 
coDötructioii  est  frequente  en  vieus  fran^^ais,  Le  m^lange  contraire  qui 
met  rirnparfait  du  subjonctif  daim  la  prmei])a!e  et  rimparfait  det'iudi- 
catif  dans  la  guboidonnee,  est  tr^e  rare,  mauque  totalemeiit  dauB  les 
plus  ancieng  moaumeuts  et  s'explique  g^ndralemeDtparquelque  influeuce 
^■dd'ordre  ratiooDel  ou  irratiotmel. 

^B        Nous  en  avous  reoeoDtr^  quatre  exemples  eeuIeineDt:  Rou  II  3721 

Wmß^  ^oleit  creire  ceis  ki  ie  volent  halr  .  ,  ,  Ne  te  peusi  fors  den  nule 

'  rien  garanUr^  Ne  ckasiels  ne  cite  ne    te  purreii  garir  (Kl.   19).     C'est 

pour  iviter  d'a?oir  deux  fois  pur  reit  que  Wace  a  öerit  la  premifere  fois 

pemt   D'ailleurs  ces  auxiliairea  de  mode  ße  pretent  mieux  que  d'aulrefl 

mots  k  ces  iir^gularit^s  et  inexactitudea  pour   des   raisons    que   noua 

aurons  roccasion  d'expoaer  danß  notre  cinqoiäme  partie  (§3),  ~  Eenart 

dans    Ba.  221    38:    Mais  bon  fussent    eles   peschtee&  les   angmles  e 

escorchiees  Se  vüs  en  deingniez  mmigier,  II  faut  penser  ici  k  laüalogie 

de  nombreuseß  phraßes  au  subjonctif  imparfaitde  voeu  irr^alißable  avec 

bon  et  mar.  —  Kenart  XVI  571  (textCB  L  et  H):   Se  viax  se  tant  me 

Jaistez  (Ttme  ckancon  me  chantissieZj  Ne  me  chausist  quant  je  mort 

ettsse.     Llmparfait  du  gubjonctif  ckantissiez  depend  de  tant  faire  que 

k  rimparfait  modal;  c^eßt  lui  qui  attire  rimparfait  du  subjoDctift-Aötm^^ 

dans  la  principale  qui  suit.  —  Noub  n'avonfl  paß  d'explication  k  pro- 

poßer  pour:  Hörn  1969  R.  Ni  metrai  kome   cfi  champ;  fol  fusse  sil 

feseie  (Ru.  36). 

^^        La  seule  esp^ce  Traiment  usit^e  d^liypoth^tiques  heterogenes^   e'eat 

^^donc  Celle  qui  met  le  conditionnel  dans  la  principale  et  l'imparfait  da 

ßubjonctif  danß  la  subordounde.    Nona  allous  maiatenaut  examiner  les 

I phrases  de  m  genre. 
1**  11  eßt  dvident  que  notre  premifere  r^gle,   qui  ?eut  que  le  futur 
i'exprime  au  moyen  du  conditionnel  plutöt  qn'au  moyen  de  Timparfait 
jdu  snbjonctifj  ne  peut  pas  etre  viol^e  par  de  lelles  phrases.    Quand 
mne  hypoth^tique  danß  ses  deux  propoBitions  se  rapporte  an  futur^  il 
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y  a  nne  forte  tendance  k  mettre  la  principale  an  conditionnel;  ainsi 
RoI.  1804  Se  vetssum  Rollant,  einz  qu'il  fust  morz,  Ensembt  o  lui  % 
durrium  granz  colps  —  de  mSme  Marie  de  Fr.  Lai  Equitan  232*).  ün 
tel  conditionnel  dans  la  phrase  principale  peut  attirer  on  ne  pas  attirer 
nn  imparfait  de  Tindicatif  dans  la  subordonnöe;  c'est  nn  fait  d'on 
autre  ordre. 

2^  De  telles  phrases  Beront  anssi  d'accord  avec  nos  rigles,  qoand 
la  principale  se  rapporte  an  prösent-fntnr  et  la  snbordonnto  an  passö; 
en  effet  d'apris  la  seconde  r6gle  Timparfait  dn  snbjonotif  exprime  le 
fictionnel  passä  dans  tontes  ses  nnances.  Ainsi  dans  Thibant  de  N. 
dans  6a.  278  22  Dame  se  jevos  osassc  ptner^  MouÜme  seroit^  je  cmt^ 
bien  avenu  dont  la  principale  contient  nn  conditionnel  compos<6  (voir 
VI«  partie)  —  Jon.  340  Certes  bien  auroit  euer  estrange,  Qui  la  nuit 
veiller  les  vetst,  Si  grant  pitii  ne  Ven  preist 

3®  Qnand  les  denx  propositions  d'nne  phrase  ainsi  constniite  se 
rapportent  an  passi,  et  qne  la  principale  est  malgr6  cela  an  conditionnel 
simple,  nons  avons  affaire  k  Texception  traitee  döja  an  chapitre  DI 
§  2;  od  nons  avons  cito  B.  de  H.  4S2  Ke  si  vint  chevalers  venissent 
tuz  hardis  ...  Ne  les  ereindereit  il  plus  de  un  pertiz  —  de  mSme 
Hom  374  Salcuns  sSust  plus  d^els,  mult  le  tendreit  a  mal  (Bn.  46). 

40  Qnand  les  denx  propositions  se  rapportent  an  pr6sent-fntnr,  la 
phrase  ne  sera  pas  non  plns  contraire  k  nos  rfegles  dans  tons  les  cas 
oü  la  nnance  modale  sera  B  on  C;  pnisqne  d'aprfes  la  troisiöme  r6gle 
ces  denx  nnances  s'expriment  ögalement  par  Tnne  et  Pautre  des  formes 
grammaticales  concnrrentes. 

Exemples  an  mode  B:  L.  de  6.  10  §  2  Puis  al  acordement  .  .  . 
jurra  que  s*il  lui  oust  fait  ceo  qu*il  lui  ad  fei  et  se  sun  quor  lui  pur* 
portast  e  suncunseil  luidunast,  prendreit  de  lui  ceo  que  offert  ad  a 
lui  —  Desp.  32—3,  Comp.  2113,  IV  Livres  des  Kois  II  18  12(Joh.  56) 
191  3  (II  19  6)  (Koe.  60)*),  Rusteb.  68,  161  (Schm.  42),  Joinv.  627 
(Ha.  V.  J.  96). 

Exemples  an  mode  C:  Aliscans  6396  Sire,  s^or  eusse  au/errani 
D'aidier  mon  oncle  seroie  desirant.  (Kl.  19)  —  Hom  2367—8  (En.  47), 
2772  (Rn.  46),  B.  de  H,  157,  Trente  Bretons  etc.  dans  Ba.  404  30. 

&*  Par  contre  notre  troisifeme  r^le  est  viol^e,  qnand  des  phrases 
h6t£rog6nes  de  cette  esp^ce  servent  k  exprimer  le  mode  A,  le  simple 
potentiel;  et  c'est  nn  cas  qni  n^est  pas  rare.  On  la  tronve  d'abord 
dans  les  monnments  les  plns  anciens,  qni  datent  de  Töpoqne  oü  Ton  ne 


1)  Voir  note  5  p.  358. 

2)  La  le^on  de  Le  Ronx  de  Lincy  que  Koehler  reproduit  doit  sans  doute 
d'aprÖB  la  Vulgate  toe  corrigöe  en:  Et  veiremenile  sai que  si  Absähn  vesquist 
^  tut  I  fussums  morty  go  te  plarreit 
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comaai&sait  paß  eiicore  rimparfait  de  rindicalif  modal;  Desp.  35  Na- 
nal  veirs^  dit  tesperit^  Si  pescheour  repentisist  de  son  pecche . , ,  Save 
sereiL  —  RoL  1804  (cit6  k  ralinea  1*),  IV  LivreB  des  Eois  275  12 
(III  11  2)  (Koe.  60).  Mais  on  le  tronve  aiiesi  tr6s  ßonvent  plus 
tard  alors,  que  rimparfait  de  riödicatif  Ätait  eouramment  UBitfi:  Hörn  4758 
Si  men  passe  venger  en  nul  mcuniremefitf  Pas  murr  ei  e  plus  suef  et 
plm  leglerement  (Rud.  46)  —  Hob.  de  BloiB  dans  Ba.  284  41, 
Cleomades  t>416,  11142  (Wo.  13)  (comp.  §  1),  Marie  de  Fr.  Lai  Eqnitan  85, 
100,  133,  231').  On  voit  que  cet  auteur  parait  avoir  no  faible  pour 
cette  conetmction.  —  Les  exemples  comme  Rou  II  2764  (Kl,  18)  oe 
Marie  d.  Fr.  Lai  de  BiselavTet  721 M,  c|iii  ont  un  temps  eompose  dans 
uue  des  deux  propogitioiiBj  serotit  trait^g  dans  la  Bixiemc  partie  de  ce 
travail. 

Eö  r^snro^  Texameu  des  pbraees  h^t^rog^nes  nous  eDBeigne  que 
noß  r^gles  y  Bubissent  üne  imporUnie  infraction:  la  priocipale  d'ttiie 
fietiooDelle  de  la  ouance  A  stallt  au  eonditionQet,  on  niet 
souvent  la  subordonEde  ä  rimparfait  du  subjonetif,  quand 
meme  alle  se  rapporte  au  pr^sent-futur  et  exprime  la  meme 
nuaiiee  Ä. 

Cette  reelrictiou  k  la  r^gle  boub  explique  un  certain  nombre  d'emplois 
de  rimparfail  da  subjouctif  au  seng  poleDtiel  qui,  si  Ton  ^uivait  Tanalogie 
dcB  phraies  homog^^nea,  seraient  tout  k  fait  anormaux.  AJngi  danB  une 
subordonn^e  iBoI^e  avee  «/,  eomme  c'est  le  easdans  Aiol  lb6i^)  Reiient 
il  miidüiers^  qu^aves  oi?  —  Oi7,  dist  li  paumierSy  sHl  eti  ventst  II  est 
tout  indiqiie  de  completer  la  pfarase  par  une  principale  au  couditionnel^ 
car  leyerssuiTantdit:  — Sire,  che  dist  Atols,  retenroii  mi?  —  L'ana* 
logie  des  phrafles  bit^rogfeues  explique  aussi  l'emploi  de  l'imiiarfait  du 
Bubjonctif  dana  les  phi'aBes  dont  la  principale^  logiquement  ftctionnelle^ 
est  nnise  au  Bimple  futur  iodieatifj  eomme  dana  B.  de  H.  789  Si  jea 
le  f Bisse  tuer,  Jeo  averai  tel  piU  Ke  Jeo  murrai  tost  —  ib.  2532;  de 
meme:  Grant  m,  68—^9  Quant  li  /ols  ceo  veit  QuHl  vietä  al  destreitf 
AI  point  de  morirt  Se  dune  tant  f es  ist  QuHl  cm  departist  Que  ne  puet 
tenir^  E  qui  me  dirat^  S^H  smrs  s^en  mt?  Ces  futurs  indicatifB  rem- 
plaeeut  des  conditionnelF,  et  gräce  k  leur  parenti  formelle  et  logique 
avec  ce  temps  on  peui  traiter  la  subordonnäe,  comma  si  la  prineipale 
ätait  r^ellement  au  eonditioutiel.  Enfin  ou  trouve  des  imparfaits  da 
BubjoDCtif  exprtmaut  le  potentiel  präsent- fatur  dans  des  pbraseB  anor- 
males po&B^dant  nne  principale  au  conditionuel;  les  premiers  mona- 
ments  de  la  laugue  nous  en  ofirent  deux  exemples;  AL  46  b  E!  dem^ 


1)  Voyez  note  5  p.  358. 

2)  Aiol   et  Htrabel  und  Elio  de  St   Gille^  hrsgb.  v.  Fo6rBt«r,   Heilbronu 
1876-g 
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par  le  condilioniiel  en  vint  k  exprimer  le  simple  potentieL  C'eBt  ainsi 
qae  fareDt  cr^^es  las  bypotb^tiqüae  de  eonstraction  h^t^rog^ne,  qui 
piiraisBent  avoir  616  k  \xn  cerlaiö  moment  le  seiil  moyeD  doot  dispoßät 
la  langoe  pour  exprlmer  grammatioalemeDt  le  fictioDiiel  dans  toutes  ses 
noances.  La  Chanson  de  Roland,  le  Voyage  de  Cbarlemagne,  k  un  caa 
doateiix  pr^s,  et  les  IV  Livres  des  Rois  repr^eenteiit  ce  moment  de 
l'evolutioe  que  nous  avons  k  d^crire. 

Ensuite  on  introdwisit,  coDformdment  anx  analogies  que  nous  avons 
dites  ailleurs  (Ch.  11).  rimparfait  de  rindicatlf  dam  la  pmpoeition  avec 
si  d^pendant  d'une  priöcipale  au  conditioiinel^  et  cette  coostroction, 
partieipant  k  la  yaleur  logique  da  conditioniiel  doat  eile  dörive,  repr6- 
sente  le  fictionoel  de  toutes  les  nuances  au  prdßent-futur. 

Par  cootre  la  constractiou  homogene  oppoe^e  qui  a  rimparfait  du 
aubjoQctif  dauB  les  deux  propositions,  garde  etrictemeot  sa  valeur  irr^elle 
ei  ue  peut  etre  employ^e  que  pour  la  nuauee  C  e^  par  aBBimilatioQ, 
pour  la  nuauee  B. 

Hais  eette  difTi^reDeiation  u'^tend  pas  ses  effets  sur  les  pbrases 
h^tirog^nee,  et  lä  on  eontinue  ä  se  servir  de  rimparfait  du  subjonctif 
pour  exprimer  la  nuauee  A,  Ce  fait  aesez  surprenant  au  premier  abord 
eemble  indiquer  qua  la  langue  attaebatt  plus  dimportanee  k  uue  ex- 
pressiou  exaete  du  mode  dans  la  priucipale  que  dans  la  subordouu^e, 
cu  que  la  diffi^reociatiou  entre  le  conditiounel  et  rimparfait  du  sub- 
jonctif 6tait  plus  elaire  k  la  eonscieuee  de  eeux  qui  parlaient  le  vieux 
fran^is,  quecellequiexistaitentrerimparfaitde  rindicatif  et  ßon  concunrent. 
Quüiqu'il  en  soit,  on  peut  expliquer  qne  l'osage  aifc  conservö  cette  con- 
fltruction  b6t6rog6ne,  alors  meme  qu'elle  avait  H^  rendue  iuutile  par  la 
cr^ation  de  rimparfait  de  rindicatif  modal,  par  le  fait  qu'elle  a  une  certaine 
äl^gance  et  donne  par  le  m^lange  meme  des  modes  une  heureuse  va- 
ri<^te  au  style.  De  \h  yient  que  certains  auteurs  (Marie  de  France)  la 
eultivent  particuliäiement^  et  que  ritalien  Pait  choisie  pour  en  faire  un 
usage  regulier:  Se  avessi  un  amico  fedele^  Bar  ei  felice,  On  rencontre 
cette  eonstruction  en  frangais  aussi  longtemps  que  l'imparfait  du  sub- 
jonctif fietionnel  a  subsistö;  ainsi  dans  la  Farce  nouvelle  de  l'Aventu- 
reux  Mab,  I  179:  Si  jefusse  arvii  par  les  yeux^  Je  seroys  bien  plus 
seuremenL 

II  faut  en  outre  remarquer  que  la  eonstruction  par  le  conditionnel, 
avec  ou  sans  imparfait  de  Pindieatif  dans  la  subordonnöe,  aura  une 
tendauce  4  etre  präf^r6e  k  sa  rivale  dans  toutes  ses  nuances  modalem, 
toutes  les  fois  que  la  principale  se  rapportera  6videmment  au  futur. 
NoQS  avons  d^jk  dit  (Cb.  111  §  3)  que  le  conditionnel  6tait  TexpreBsion 
toute  trouvde  du  fietionnel  futur. 

Pendant  ce  temps  le  passä  tout  enlier  reste  enti^rement  acquis  k 
l'imparfait  du  subjonctif,    Nous  verrons  dans  la  suite  les  concurrents 
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qn'il  a  rencontröa  dans  ce  domaine;  mais  de  bomie  heare  dijk  le  oon- 
ditionnel  en  a  6i6  öliminä,  et  il  n'y  repara!t  qa'exceptionnellement;  comme 
nons  Tavons  expoBÖ  aillenrs  (Ch.  III  §2);  ä  plus  forte  raison  rimparfait 
simple  n'y  para!t-il  jamais. 

Tandis  qne  par  sa  valeur  originelle  cet  imparfait  du  snbjonctif  ne 
ponvait  exprimer  qne  lannance  C  et,  par  assimilation,  la  nnanee  B,  il 
a  6i&  appliqnä  anssi  dans  la  Sphäre  da  passä,  par  nne  extension  de 
sens  facile  k  comprendre,  aux  quelques  cas  oü  la  sapposition  porte  snr 
nne  chose  qoi  a  r^ellement  eu  lien  ä  plnsieurs  reprises,  et  oA  par  con- 
söquent  le  mode  logiqne  est  plutöt  assimilable  k  la  nnanee  A. 


Chapitre  V:  Iio  moyen  frangals. 

Le  rösnltat  anquel  nons  sommes  arrivö  relativement  au  vieox 
franfais  ne  manque  pas  d'gtre  surprenant:  Timparfait  du  snbjonctif  dans 
les  phrases  normales  homogenes  garde  son  caraetfere  irröel,  tandis  qne 
dans  les  phrases  hötörog&nes  il  est  employä  pour  le  fictionnel  dans 
toutes  ses  nuances.  Si  nous  avions  studio  les  phrases  anormales,  nons 
aurions  vu  que  Timparfait  da  snbjonctif  exprimant  la  nuance  modale 
A  se  rencontre  en  vienx  franf ais  dans  bien  des  cas ;  en  particulier  il 
est  rägulier  dans  les  propositions  conditionnelles  ou  concessives  co- 
ordonnöes  k  une  premifere  proposition  du  m6me  genre  introduite  par  si 
avec  rimparfait  de  Tindicatif,  comme  dans  Villehard.  41  g:  Se  vos 
li  mandiez  .  .  .  .  e  li  donissiez  etc.  (Ha.  Y.  J.  95);  il  est  commun 
dans  les  phrases  incomplfetes  ou  elliptiques,  comme  St.  Bernard  dans 
Ba.  211,  20:  Bien  8  o/fei  st  a  salveteit  soffrir  paciemment  les  grevances 
del  cors  ou  Alex.  124*:  Par  cest  saint  home  doussons  ralumer,  etc. 

Entrainö  par  cette  constatation,  et  sur  la  foi  de  quelques  exemples 
nous  en  avions  conclu  trop  yite  dans  une  pr6c6dente  publication  de  oette 
ötude^)  qu'en  moyen  frangais  Tancienne  valeur  logique  de  cette  forme 
grammaticale  avait  de  plus  en  plus  tendu  k  disparattre  pour  Stre  rem- 
placöe  par  le  sens  du  fictionnel  dans  toutes  ses  nuances. 

II  y  avait  \k  une  erreur.  Qae  sous  la  double  influence  des  ana- 
logies  troublantes  des  phrases  hötärogönes  et  anormales,  et  de  la  döca- 
dence  du  subjonctif  imparfait  fictionnel  comme  älöment  de  cfyntaxe  vivanty 
d^cadence  que  nous  d^crirons  bientöt  (V*  Part.),  une  tendance  k  perdre 
de  vue  la  valeur  röelle  de  ce  temps  se  seit  produite,  cela  est  possible 
et  probable.  Cest  ainsi  qu'on  peut  expliquer  les  qoelques  cas  oü  il 
paratt  avec  la  valeur  d'un  fictionnel  de  la  nuance  A. 


1)  Der  Konjunktiv  Imperfeoti  und  seine  Konkurrenten  u.  8.  w.  Einleitung 
uod  dritter  Teil,  Dissert  Göttingeo  1902,  p.  61  et  sniv. 
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Gependant  une  statiatique  qtie  doub  avons  ^tablie  sur  des  teitee 
BufÖBamment  Dombreax  empnintes  k  la  littöraturedmmatiqiie  du  moyen 
fran^ais,  bohs  a  fourni  la  preuve  Evidente  que  riniparfait  du  subjonctif 
dans  les  phraseg  Bormaleg  homogfeoefl  a  gard^  jußqu'au  bout  sa  valeur 
origioelle  d'irr^eL 

Pottr  abreger  houb  uoub  cootenieroos  de  douner  les  rdseltats  de 
cette  statistique.  Elle  a  port6  eiir  65  phrases  coutenant  63  propositioDS 
principales  et  60  propositions  Bubordonn^es  se  rapportaut  au  pr^^ent- 
futur.  La  trfes  grande  majorit^  de  cea  phrases,  soit  pr^s  des  5/6  sont 
au  conditionnel  et  k  Fimparfait  de  riDdicatif*  Ou  y  trouve  50  propo- 
sitiODg  principales  au  conditionnel  et  13  a  fimparfait  du  subjonctif, 
50  propoßHioDß  ßubordonnees  k  rimparfait  de  riudicatif  et  10  k  l'impar- 
fait  da  subjonetif. 

Geß  propoßitionB  sont  r^partieg  comme  sait  relatiTemeut  k  la  nuauee 
modale  qu'elles  expriment: 

Principales: 

Nuance  A  29  conditionnels  2  imp,  du  subj. 

n  B   17  m  3      „         „         „ 


„       C_4_ 
Total:      50 
Subordoiin^es: 

Nuance  A  29 

n        B17 
C    4 


=  63 


imp.  de  Tind. 


Total: 


50 


1  imp.  de  subj. 
3     n       jj       n 

^      n        JT        T7 

10  „  „  „  =  60 
On  voit  par  lä  ^videmment  que  le  conditionnel  et  rimparfait  de 
riudicatif  demeurent  lee  moyeus  d'expression  uormaux  de  la  nuance  A, 
et  que  rimpiirfait  du  subjouctif,  tout  en  ötant  de  venu  beaucoup  plus 
rare  qa'en  vieux  frauQais,  a  ^ard^  ßon  Bens  dlrrieh  On  dirait  meme 
que  plus  Bon  eniploi  a  6t^  rare^  plus  on  a  tendu  a  le  confiner  dans 
Bou  doniaine  Bpdcia],  qui  est  la  nuance  C,  tandis  que  ses  coneuiTents 
enrahißsaient  le  domaiue  de  la  nuance  B,  ofi  l'imparfait  du  subjonctif 
D'avait  6t^  admis  que  par  assimilalion. 

Les  exceptious  que  nous  avons  renconträes  se  trouvent  dans  les 
deux  phraßeß  suivantes:  Anc.  Th.  Fr.  Viollet  la  Doc  III  13.  S^ilz 
peuvent  sgavoir  clerement  toutes  sciences  et  mestiers,  Je  vous  payasse 
vouientiers  De  vosire  peine  bmi  salalre  (Klap,  12)  et  Jac,  115  Par 
Bainct  Jacques}  Se  je  trouvasse  Un  bon  sergentj  te  feisse  prendre.  Dana 
ce  dernier  exemple  on  peut  penser  ä  lacontamination  illogique  de  Tidöe: 
mais  Je  n*en  vois  point. 
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Quatriime  Partie. 
Quatriime  concurrent:  le  PI.  q.  parfait  du  subjonctif. 

Ohapitre  premier:  De  la  valenr  temporelle  de  l*imparfldt  dn  anb- 
jonetif  flotionnel  en  viexLX,  franfaia. 

NouB  avons  constatö  dans  la  partie  pröoödente  qae  Timparfait  du 
subjonctif  fictionnel  s^emploie  en  vienx  fran^is  indistinctement  poor  le 
prösent-fator  on  poor  le  passö. 

CTest  un  fait  bien  connn  et  dont  les  canaes  historiqaes  sont  claires 
(voir  M.  L.  ni  §§  686  et  690).  A  Porigine  notre  imparfait  da  subjonctif 
{amasf),  därivö  du  pl.  q.  parfait  latin  {afnavisset),  devait  se  rapporter 
au  passö  et  dösigner  ce  que  le  fran^is  moderne  exprime  par  son  pl. 
q.  parfait  du  subjonctif  i^eüt  aimi). 

L'imparfait  du  subjonctif  latin  {amaret)  ayant  disparu  du  ayst&me 
des  formes,  la  forme  granmiaticale  du  pl.  q.  parfait  a  pris  sa  place 
et  s'est  rapportäe  d6s  lors  aussi  bien  au  passä  qu'au  präsent,  ce  qui 
s'explique  tout  naturellement  par  son  sens  avant  tout  modal.  Nons  ayons 
vu  ailleurs  (lU«  Part.  Ch.  V  §  1)  qoe  le  conditionnel  a  subi  une 
extension  de  sens  tout  analogue. 

Nous  avons  vu  dans  la  partie  präcödente  l'imparfait  du  subjonctif 
en  tant  qu'expression  du  fictionnel  au  prösent-futur  en  concurrence  avec 
le  conditionnel  et  Timparfait  de  Tindicatif.  A  la  m£me  6poque,  il  se 
trouvait  en  tant  qu*expression  du  fictionnel  au  passö  en  concurrence  avec  un 
autre  rival :  le  pl.  q.  parfait  du  subjonctif,  c.  k  d.  son  propre  temps  composi. 


Ohapitre  deuxieme:  de  rapparition  du  pl.  q.  parfait  du  subjonctif 

flctionneL 

Le  pl.  q.  parfait  du  subjonctif  fictionnel  est;  comme  le  pl.  q.  par- 
fait du  sabjoDctif  dans  ses  autres  fonctions,  un  produit  de  la  tendanee 
k  former  toutes  sortes  de  temps  composös  avec  le  participe  passö  passif, 
tendanee  qui  remonte  au  latin  vulgaire,  et  qui  agit  encore  aujourd'hoi 
(temps  surcomposös). 

Ce  pl.  q.  parfait  du  subjonctif  a  paru  de  trto  bonne  heure,  et  nous 
le  trouvons  documentö  k  partir  d' Alexis:  98  Se  jo  faousse  la  Jus  boz 
le  degreiy  Ou  aa  geut  de  longe  enfermetet^  Ja  tote  gent  ne  me  saussent 
tomer  Q'ensembr  od  tei  n^ouase  converset  —  Rol.  691  Seil  fust  vifs 
jo  l'oüsse  amenet  —  IV  Livres  des  Rois  11  2,  27  Si  tu  ousses  par 
maiin si  parled,  nus  nus  fuissums  partiz  e  n^en  uissums  pasfait 
enchalz  sur  nostre  frere  Israel  (Koe.  60)  —  Rou.  II  2129  S'uns  aÜres 
reust  fait,  mult  feist  a  reprendre  (Kl  14). 
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Ceß  exemples  memes,  oü  noiis  voyons  ane  des  propositiong  au  pl, 
q.  parfttit  du  ^ubjonctif  et  l'auü'e  k  Fimparfait^  noiis  moBtrent  qiie  le 
)].  q.  parfait  u'a  pas  conquis  d'un  seul  coup  tout  le  domaine  du  puss^. 

Suivant  lös  gramniairiens  (Kl  p.  14 — 16  et  Ha,  V.  J.  p.  96)  qiiaiid 
lesdeux  propoBitiODö  d'uue  phras©  hypotMlique  ae  rapporteot  au  paßs^, 
le  p[.  q.  parfait  oe  parait  que  dans  uue  geule  dee  propOBitionB  et,  au 
d^but^  ploB  ßouveut  dans  la  priocipale  que  dans  1a  Bubordoon^e. 

II  7  a  U  r^iionee  de  deux  r^gleB<  La  premtto,  guivant  laquelle 
le  pl.  q.  parfait  du  subjonctif  ße  serait  introduit  phs  difficilemeat  daus 
la  proposition  subordonoöe  qne  danß  la  principale,  n'est  gufere  confinnie 
par  no8  Btatistiqueß.  Lea  exemples  ci  desaus  empruot^s  aux  IV  LimreB 
des  Rois  et  au  fiomau  de  Roa  moutrent  cette  r^gle  viol^e.  Si  noua 
eiaminoQB  ä  cet  6^ard  leB  193  profiOBitions  ^oum^r^eB  plus  loiu  k  pro- 
pos  d'uo  autre  eujet  (Ch.  III  §  2),  uous  voyons  que  parmi  les  princi- 
palee  61  ont  le  tempa  simple«  et  33  le  temps  compo&6,  et  que  parmi 
leg  aubordoDn<Ses  68  out  le  temps  simple,  et  31  le  temps  composÄ,  ce 
qui  est  une  diff^rence  insiguifiuote.  Si  nous  examiuouB  seulemect  les 
exemples  emprunt^s  aux  premiera  mouumeutB  de  la  laugue  ^num^räs 
daDs  rintroduetioD  et  doot  nouB  pobbMoub  la  liste  eompl^te,  nous  trou- 
vouB  ane  proportion  ßeosiblement  ^gale:  dans  lea  principales  20  temps 
simples  pour  5  temps  eompoB^Bi  dans  les  subordoun^eB  23  tempa  Btmples 
pour  4  temps  compos^s* 

Ou  voit  Heolement  que^  tandia  que  dans  les  premiers  temps  le 
Dombre  des  pl.  q.  parfaita  est  k  celui  dea  imparfaita  ae  rapportant  au 
pass^  comme  1  est  k  5  (20  -+"  23  =  43,  oppoß6  ä,  5  +  4  =  9),  il  eat 
dana  le  vieux  firangaia  en  gdmiral  comme  1  eat  k  2  (61  -h  68  ^=  129, 
oppoa6  ä  33  +  31  ^=  64);  ce  qui  montre  bien  comment  remploi  du 
pl.  q,  parfait  cßt  devenu  toujourB  |>lu8  fr^quent,  saus  arriver  eependnnt, 
taut  a'en  faut,  k  ^limioer  celui  de  l*imp5*rruit  en  vieux  fran^aia, 

La  regle  pos^e  par  Klapperieb  peut  raalgre  tout  avoir  eu  quelque 
valeur  pour  tel  dialecte  et  pour  tel  auteur.  Klapperich  y  veut  voir 
riofluence  de  la  coojonctiou  si:  Thabitude  acquise  de  faire  suivre  si  de 
Timparfait  du  Bubjonetif  aurait  oppos^  une  ceitaine  röaiatauce  k  l'iutro- 
dnction  du  nouveau  temps  daua  la  aubordooD^e.  Eu  soi-meme  eela  n'a 
rien  d'improbable^  et  l'hißtoire  de  la  syutaxe  oflVe  des  faits  analogues 
bien  eoußtat^a  (ainsi  Tinfluence  de  eomme  si^  voir  V"  Part.  §  3).  Maia 
cette  rfegle,  pour  autant  qu*elle  a  exißte,  est  une  de  ces  r^glea  d^ordre 
irrationnel  que  Tnsage  viole,  auasitöt  qu'elle  devieut  taut  soit  peu  genante 
j)öur  TexpreaBron  de  la  pensee. 

II  eo  faut  dire  autant  de  la  seconde  r^gle  cnonc^e  plus  haut,  cell© 

^qui  veut  qu'on  ne  mette  le  pl.q.  parfait  que  dans  uue  seule  des  propo- 

sitioiiB,  quand  meme  toutes  les  deux  se  rapporteut  au  pai^sii.   II  ue  peut 

a^iigir  Ik  que  d'une  r^sistance  d^ordre  matärie^  une  tendauce  au  ddbut 
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k  öoonomiser  poor  ainsi  dire  les  formes  compos^S;  car  il  n'y  a  aacnne 
raison  d'ordre  logique  qn^on  puisse  faire  valoir  en  faveur  d'one  appli- 
cation  stricte  de  cette  rigle.  Aassi  sonffre-t-elle  de  nombreases  excep- 
tions.  Kons  avons  cito  döjä  lY  Livres  des  Bois  II  2  27;  Elapperich 
(p.  15)  en  cite  7  exemples^),  Bischoff  (p.  116)  12  exemples  et  Schnell- 
bächer  (p.  49)  7  exemples,  ainsi:  Erec  3480  Des  ersoir  vos  eüst  oets, 
8e  ereanti  ne  li  eüsse,  Que  Beamte  e  sa  fame  fusse.  A  partir  de 
Joinville  cette  rösistance  est  tont  k  fait  brisöe,  comme  le  montrent  les 
nombreax  exemples  citös  par  Haase  (V.  J.  p.  96) :  Joinville  12  h,  25  i^ 
64  d,  74  h,  108  g,  112  g,  etc.,  etc.;  ajontez-y  Joinville  dans  Ba.  389 
24  et  390  37. 

Un  troisiime  fait  relevä  par  Haase  est  que  la  forme  passive  du 
pl.  q.  parfait  du  snbjonctif  a  6tö  beanconp  plus  tardive  k  s'introdnire 
dans  l'osage  que  la  forme  active.  Cet  anteur  eonstate  (Y.  J.  p.  97) 
que  Yillehardonin  ne  se  sert  jamais  de  ce  temps  an  passif,  tandis  qn'oo 
le  trouve  dans  Joinville.  La  raison  de  ce  fait  est  assez  Evidente;  ils'agit 
ici  aossi  d'ane  rtoistance  d'ordre  matöriel.  Cette  forme  constmite  avec 
ranxiliaire  composö  devait  6tre  an  döbnt  contraire  aux  habitndes  de  la 
langne,  mais  la  force  de  la  logiqne  a  fini  par  Timposer  et  la  rendre  familiäre. 
Cest  ce  qni  est  arrivö  plus  r^cemment  avec  le  passä  indöfini  sarcompos& 


Chapitre  HL  Comment  l'imparfait  du  subjonetif  et  le  pl.  q.  parfait 
du  subjonetif  se  sont  röparti  le  domaine  du  fictionnel  passS  an  vieux 

firauQais. 

§  1.    Difffrmce  temporelle  entre  les  sens  de  ces  denx  formes 
grammaticales, 

La  question  est  maintenant  de  savoir  si  le  pl.  q.  parfait  du  sub- 
jonetif, dans  la  mesure  oü  il  a  triomphö  des  diff&rentes  rösistances 
d'ordre  matäriel  ci-dessus  önumäröes,  se  distingae  logiqnement  de  Tim- 
parfait  du  snbjonctif.  La  diffä*ence  logique  entre  les  valenrs  de  ces 
deux  formes  grammaticales  peut  porter  seit  snr  leur  sens  temporel,  seit 
sur  leur  sens  modal.    Kons  nous  occuperons  d'abord  du  premier. 

II  est  d'abord  Evident  que  tous  ces  temps  compos^  ont  ötö  cr^ 
pour  exprimer  le  temps  correspondant  de  Taction  parfaite:  il  atme  est 
k  il  a  aimS  comme  aimer  est  k  avoir  atme.  Ce  qui  rend  plus  difficile 
la  compröhension  de  la  relation  qui  existe  entre  il  amast  et  il  eüst 
amS^  c'est  le  fait  que,  conmoie  nous  le  savons,  amast  et  eüst  sont  k  la 


1)  Nous  ne  comptons  paa  Ron  I  63  qui  contient  nn  imparfait  du  subjone- 
tif passif. 
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folg  des  pr^seiits  et  des  passßs  et,  daus  ce  dernier  cas,  repräeeDtent 
les  di?erseß  Diumees  du  pasBö  counues  ä  rindicjitif,  de  sorte  qu*oo  peut 
logiquemeöt  6tablir  lea  <|uatre  proportions:  ü  amasi  est  k  il  emt  ami 

^H         eomme  il  atme  eet  a  ii  a  ame, 

^H       comme  il  aime  mi  k  il  ot  oa  avott  amif 

^H        comme  il  ama  oo  amoit  est  ä  il  a  ami, 

^H        comme  il  ama  on  amoit  est  k  il  ot  ou  avoit  aniS. 

^P  Comme  nous  ne  coEßiderons  ici  que  rimparfait  du  Bubjonetif  se 
rapportant  au  pass^,  les  deiix  deraiferes  propoiiioiis  sont  les  ecules  qni 
nouB  int^resseot,  et  nous  croyonö  qii'elles  potinont  servir  dans  la  pla- 
part  des  cas  a  expliquer  le  choix  qu'on  fait  du   pl,  q.  parfait  du  sub- 

jOQCtif. 

Le  plus  souvent  il  semra  k  exprimer  le  ficlioDuel  de  Taction  parfaite, 
et  il  y  aura  eDtre  \u\  et  l'imparfnit  du  subjonctif  serapportantau  pas&6 
la  meme  diff^reuce  qui  extste  en  frangais  moderne  entre  le  paeaö 
mdäfiüi  dauä  son  eena  parfait  et  Pimparfait  de  Fiudieatif  ^).  Aiosi  il 
n'eet paft bten  difficile  de  penser  qu'uue  pbrase  comme:  se  il  fust  vi/s^ 
J€  l'oüsse  amenet  n'eet  que  la  mise  au  fictioonel  d'uee  afflrmation  qui 
lerait  en  fran<jaiö  moderne:  ilStait  vivant^  et  je  Vai  amene, 

Nousnoußcontentons  ici  de  cette  mdication.  Ce  snjet  devrait  etre 
Üüäi6  en  meme  temps  que  tout  ce  qui  concerne  les  autres  formes 
verbales  compos^es,  k  quelque  mode  et  k  quelque  temps  qu^elles  appar- 
tiennent,  leiquelies  constituent  ce  qu'on  pourrait  appeler  Ic  verbe  parfait. 
C'est  UQ  ^If^meot  de  syntaxe  unique,  qui  a  atissi  son  origiDCi  sou  seus, 
son  developpement  k  lui,  mais  aussi  ses  coucurreuts  et  ses  destiDäes 
comme  celai  qui  nous  occupe.  Eogwer  a  6crit  im  essai  sur  ce  sujet^), 
mais  il  a  nägltgä  de  s^occuper  de  Fimparfait  et  du  pl.  q.  parfait  sttb- 
jonctif  au  sens  üctionnel. 

Si  la  troisi^me  proportion  fait  du  pl.  q.  parfait  du  eubjoncüf  nn 
parfait  oppos6  k  un  imparftiit,  la  quatrieme  fait  de  Ini  un  passe  dang 
le  pass^  oppos^  k  im  simple  pass^,  Onpeut  lui  reconnattre  cette  valeur 
dans:  Durmart  Ii  G.  126G7  Car^  s'ele  al  Galois  solement  Eust  fait  des 
joiaz  prismt^  Eie  dota»t  que  Ii  plusor  IPapareeusent  lor  amor  (Kl  15), 
ce  qui  correBpoud  cd  fran^jais  moderne  k  unephrase  affirmative  comme: 
He  avait  fait  present  ,  .  .  aussi  craignait-dle^  etc. 

II  peut  meme  arriver  qu'une  phraee  ait  dans  ses  deux  propositions 

temps  eomposä  repr^sentant  danB  Fiiue  le  parfait  et  dans  Fautre  le 

aei^  dans  le  passe,   par   exemple  dans  IV  Livrea  des  Rois  II   2  27 

cit<S  dans  le  paragraphe  pr6c6dent  et  qui^  mis  k  Faffirmatif  en  fran^ais 

1)  Entre  le  paa«^  ind^fini  dniis  son  sena  aoriste  et  le  pasaft  d^fini  il  n*y 
t  pat  oppoBidon  logfque   en  fran^aia  moderne,   taaii}  synonymie  et  concurrenoe. 

2)  Ober  die  Anwendung  der  lempora  perfectae  actionis  im  AttfranzÖsischen. 
Disaert.  de  Berlin  18B4. 


',m  Alb'  »•dkekMje 

UüdtfiM^  AimntstniU  Tu  avai$ parli  ainueemaim^  aussi  naug  iommei- 
mm  r$tir4iff  H  nmm  n^avonB  pa$  pour$uivi  notre  frhrt  Israä. 

Um»  n«  in^HsuAiftm  pai  d'ailleiirH  qn'on  pniwe  toatexpliquerainsi; 
Ifikf  wmuplii  In  pUrumt  de  Itoa  11 2129:  ffum  altres  Veust  fait^  muU  feist 
u  fßjprtmdr»  rMuUi  Utut  k  tatt  k  nne  explication  de  ee  genre.  Aossi  long- 
Uimiß  um  Im  r&HlniiiUCAin  materielles  dont  il  a  6t6  question  dans  le 
niiapitra  iir6Mml,  oiit  agi;  nn  emploi  strictement  logiqne  de  hob  denx 
toHiiiN  aumlt  At6  InipOMiible»  Nous  vonlons  seolement  dire  qn'en  eher- 
akaiit  daUN  «rntto  dlrisctlon,  onverrait  quil  y  asonventane  eanseration- 
uulla  qui  »Kit  \k  ob  oii  iio  croit  voir  au  premier  eoap  d'oeil  qne  Temploi 
arbitrair«  do  detix  formoii  rivales. 


§  2«    Diffirence  modale. 

Nu\iii  uouii  Moiiunei  domnndö  si  la  difförence  modale  qne  nous  avons 
Mübllo  t^utri^  rirr<^ol  propromont  dit  (nuaiice  C)  et  le  simple  fictionnel 
du  pMiftitA  ^iiuuuoo  H).  n*ötait  pas  applicable  k  nos  deax  formes  gram- 
watioMl«^ 

INmr  r^noudit«  ootte  quostiou  nous  avons  olassifiö  suivant  la  fonne 
du  v^rbo  »t  la  uuauo«^  mi^dale  qn'ils  reprteentent,  tone  les  exemples  qne 
UMUtt  avtam  )m  r^uuir.  ot  qui  coatienneut  94  prineipales  se  rapportant 
au  )Mk»«4  t>xpriiu^  |uir  nm(mrlait  ou  le  pl  q.  parfait  da  sabjonctif.  et 
V\^  «uUmUmu^a  a<f^  rap^H^rtaut  au  mome  temps  e3q[>rime  par  les  mcBM 
iVruMM  (rawttiatioalo«.    Kous  avons  trouTe: 

A  |H>ur  l<^  )uriuoipaI<i»: 

l^  <vt  <^\f^alpW  au  t^^in^^  ^sJmpI^^  rtpartis  eomme  snit: 

y^s^^^^^^iss  wi  ii  WM  v-n^r  >  Kol  3:t>4.  V,  de  CiL  öSS*  G.  et  L  29. 
JvÄV  Mk\  Oh  a^  N.  lOÄs  Y.  del  J.  +44  texte  B\  Roa  U  21i-  KL  14. 
t>vi*  U^^3^  >k.  sN5\  Yv;wttl?:5^Fo.i4:.  1527  KL  tS.  53*ä>  KL  56, 
to.  Ä^IS.  4^^«^.  5r:4  ^yS^  AWxac»iw  55T  15  Jok  Jo .  EKniMr«  5 
^^.  l*\^^X  ,KU  l^\  Y»^e^«  iÄ?^\  Tboati*  Martyr  1^^*?S  El  Ä^. 
Wk'^k  liS*.  Ä3^>i  ;Ha.  Y.  J.  Ä^i^T^  Auar.  35Tt:  rfS^i  Ha.  T  J.-i'T. 
ÄvJte  0.    Ä^  <xxriB|»i^»:    ßr.  l>32  L^  v*tKtC4  «ur  ^^a  j9ta  rHu:,  Bio» 

Ä^  cO»^.  ^>s  Kv.\  ::::.  i?>u  ^mss.  "ö.  ^c  l  ???.  rfctf.  f^  t?x.  Si:  :* 

J4  *,:r..  IV  C.  Ii5  l.  l?i!i*tL  !<^.  <t  St  3i:  15.  am  L  t3    E.  15  .  öniL 
JrVi^.   lit?  :f    Ift.  >:.  Yx;»i;i  S53.  :^1S>    Th  i4T.   IiS6-.    Er   JSDi 

!C^v^.c^  \  >iaaa  4740    XL   j>..  ITiiLupodlw  7.  41-' r  «.  ▼.   :^:-UJ    I?« 
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Cts.  134),  Renart  daiis  Ba.  219  28,  Yzopet  487,  Altfrauz.  Lieder  v. 
Mätzuerl47  tFo.247),  ViUeh.  46,  104a,  178  f  (Ha.  V.  J.  96),  2571,  289i 
(Ha.  V.  J.  97),  Jou.  537,  1330,  1859. 

2^  33  exemples  au  temp6  compos^  rdpartre  comme  soit: 
Mode  B.  2  exemples:  Jou.  1448  Certes  s'ilec  i  fast  H  cuens,  Tost 
eti  eüsi  fait  de  ses  bums  —  JomTille25]  Et  je  U  diz  que  ü  les  eust 
miex  emploieSf  se  il  les  etist  donnez  poiir  Dieu,  et  etist  fait  ^esatours 
de  bon  cendal  (Ha.  V.  J,  96)  —  comparez  aussi  Joinville  366c*). 
I  Mode  C.  31  exemplee:  Roman  de  la  Rose,  Jean  de  Menng  dauB 
Ba.  388  41  Ha  se  Tkeofraius  creussf^  Ja  fame  espousee  n^eusse  — 
AL98e,  RoL691,  1728,  3441,  CLdeN.564,  Ron!  15 (Kl.  15),  IV  Livree 
des  Rois  127  13  (sc.  II  2  27)  (Kö.  60),  Yvam  86,  939  (Fo.  247),  6103 
(KL  15),  Er,  935,  949,  3480.  Cbatelafn  de  Cowey  dans  Ba.  241  34,  Rom. 
de  la  Charrette  3642  (Kl.  14),  49  29  (Bi.  116),  Richars  li  biaua  2803 
(KL  13),  Renart  11  524^),  Rom.  de  la  Rose  Lorris  dans  Ba.  324  16, 
Vineh.220d,  278c  (Ha.  V.  J.  96),  Joinv.  dimsBa.  39037,389  24,  id.  12b, 
20e,  40 f,  74  h,  132b,  600c  (Ha.  V:  J.  95-  98),  306g  Darm.  Crs  135  — 
Comparez  Pb.  Ox.  123  2  —  le  paasage  Ps.  Ox.  80  12—13  contient  ane 
faiite  de  traduetion  et  n'a  pas  de  seng. 

II  semble  reasortir  de  cette  premi^re  partie  de  nolre  Btaiistique 
uoe  loi  d'aprfes  kqaelle  le  temps  €ompofi6  serait  employ^  seulement 
pour  exprimer  Tirräel  proprement  dit.  Parmi  les  troiBexceptions  ä  cette 
rfegle  que  nous  avons  reocontrties,  il  y  eii  a  deux  qui  sont  em]>r untres 
k  JaiöTille:  or  Joinville  appartient  ä  la  derni6re  p6riode  du  vieax 
fran^ais;  äl  est  contigu  au  franQuis  moyen  dans  lequel  cette  loi  n'existe 
plus,  comme  nous  le  dtmontrerons.  Si  noiis  faisons  donc  abstraclion 
de  cet  aateur,  il  nous  reste  pour  le  vieux  fran^ais  22  propositions  oii 
le  mode  B  est  exprimö  par  le  temps  simple,  contre  une  seale  au  meme  mode 
ayaut  le  temps  compos^,  ce  qui  pourrait  sembler  dc^moostratit  D'autre 
part  on  ne  peut  nier  que  cette  regle  ne  soit  pas  observ^c  avcc  autant 
de  rigueur  dans  les  propositions  subordonn^eSj  comme  il  ressovt  du 
reste  de  la  statistiqne. 

B.  pour  les  subordounees : 

1^  68  exemples  au  temps  simple  repartis  comme  snit: 
Mode  B.  19  exemples:  En  6086  ,  .  .  gue  s*ele  s'an  aparceüst. 
Tost  retreissist  al  U  smi  euer  —  Rol.  3764,  G.  et  L  29,  530,  540,  Ch. 
de  N.  1028,  V,  del  J.  444  (texte  B),  Troie  1G364  {Job.  55),  IV  Livres 
des  Rois  p.  363  (sc.  IV.  5.  13}  (Fo.  247),  Yvain  1527  (Kl.  63),  5369 
(Kl  56),  Er.  3813,  4962,  5774,  60(^6,  Alexandre  527  13,  (Job.  55),  Thomas 
Martyr  1983  (Et.  158),  Villeh.  128 e  (Ha.  V.  J.  96),  Jon.  1448  —  com- 
parez encore  Rol  3164  et  CXXV  v,  8. 

1)  Ed.  Natalis  de  Waillj,  Paria  1871 
2}  ¥oir  note  4  p.  35ä. 
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Mode  C.  49  exemples:  Erec  1834  Vilainne  fust^  t^ü  Van  pe$a$t 
—  AI.  84e,  90  cde,  98a,  98e,  Rol.  1717,  1728,  1769,  3439,  3441,  G.  et 
1.676,  606,  Ch.  de  N.664,  Ps.  Ox.  50 17,  54 12,  Ps.  C.  123.  1,  Best  186^ 
St  Et.  30  15,  Cor.  Looys  871  (Kl.  62),  B.deH.  322,  GuilL  d^Angl.  126  2 
(Bi.  57),  Yvain491  (Kl.  15),  86,  263,  939  (Fo.  247),  Er.  518,  949,  3802, 
Born,  de  la  Charette  3642  (Kl.  14),  6875  (Kl.  16),  Bichars  li  bians  2803 
(Kl.  13),  Benart  dans  Ba.  219  28,  Chätelain  de  Concy  dans  Ba.  241 34, 
Yzopet  487  ^),  Born,  de  la  Böse  Lorris  dans  Ba.  324  16,  id.  Henng  dans 
Ba.  388  41,  Altfranz.  Lieder  v.  Mätzner  147  (Fo.  247),  Villeh.  46,  104a, 
178f,  220d,  278c  (Ha.V.  J.  96),  Jon.  537,  1859,  Joinv.20e,  40f,  132h, 
600c  (Ha.  V.  J.  95—98),  306g  (Darms.  Crs.  135). 

2^  31  exemples  au  temps  composä  räpartis  comme  suit: 

Mode  B.  9  exemples  (6  en  faisant  abstraction  de  ceox  pris  chez 
Joinville):  V.  de  Ch.  698  Nos  savons  itel  terre  au  costume  est  assise^  Se 
V08  Voüssez  fait,  i  oüat  felonie  —  Bou  II  2129  (Kl.  14),  Yvain  1276 
(Fo.  247),  Durmart  li  G.  12667  (Kl.  15),  Yzopet  489*),  Villeh.  285d 
(Ha.  V.J.  97),  Joinville  25i,  367  f,  658i  (Ha.  V.J.  96-97)  —  Comparw 
Alexis  29  c. 

Mode  C.  22  exemples:  Erec  935  S*Erec  bien  coverz  ne  se  fusty 
Li  Chevaliers  blecii  Peüst.  —  Ps.  Ox.  54  12  13,  V.  del  J.  202,  388, 
Bou  I  63  (Kl.  15),  IV  Livres  des  Bois  127  13  (sc.  II  2  27)  (Koe.  60), 
Yvain  1235«),  6103  (Kl.  15),  Er.  3480,  Bom.  de  la  Charette  49  29  (Bi  116), 
Durmart  li  G.  5314  (Kl.  16),  Bichars  li  biaus  4749  (Kl.  15),  Benart  II 
524»),  Dolopathos  p.  407  (sc.  v.  12149)  (Darms.  Crs.  134),  Villeh.  2571, 
289  i  (Ha.  V.  J.  97),  Jon.  1330,  Chronique  dans  Ba.  362  10,  Joinville 
dans  Ba.  389  24,  390  37,  id,  12  h,  74  h  (Ha.  V.  J.  96). 

Le  räsultat  auquel  nous  venons  d'arriver  ne  laisse  pas  de  nons 
surprendre:  comment  le  pl.  q.  parfait  du  subjonctif  aurait-il  dans  la 
principale  une  valeur  modale  speciale  qu*il  n'aurait  pas  dans  la  m£me 
mesure  dans  la  subordonnöe?  Ce  fait  s'explique,  nous  semble-t-il,  assez 
bien,  si  nous  admettons  qu'il  ne  s'agit  point  lä  d'une  valeur  modale 
speciale  k  cette  forme,  mais  d'un  effet  indirect  des  nuances  temporelles 
qu'elle  repr6sente. 

En  effet  le  pl.  q.  parfait  du  subjonctif  dans  son  sens  de  parfait  se 
rapporte  par  son  auxiliaire  au  prösent:  sHl  fust  vifs^  je  FeHsse  amenet 
veut  direr^e  Faurais  ici  ä  ma  suite;  or  quand  je  considfere  une  action 
passöe  dans  son  effet,  sa  continuation  dans  le  präsent,  j*ai  en  vue  plutöt 
le  cöt6  pratique  de  sa  röalisation  ou  non-röalisation,  que  le  c6tö  th^orique 
de  sa  d^pendance  d'une  certaine  condition.   Le  pl.  q.  parfait  du  subjonctif 


1)  Voir  note  1  p.  376. 

2)  Voir  note  3  p.  358. 

3)  Voir  note  4  p.  358. 
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t  donc  plus  propre  k  exprimer  Tirr^aÜte  propremeut  ditc  que  los  aii*reB 
ouaDces  du  fictioDiieL  L'examen  dea22exemple8  de  propositions  priucipales 
ciito  p\üB  baut  (oouB  oe  tCDODB  pas  compte  des  9  exemplea  empruutes 
k  Joinville)  nouß  moDtre  eo  effet  qu'on  a  gön^raleiDent  affaire  k  des 
parfaits  tempore^  et  ä  des  irrtalit^s  da  pregeui.  Nous  citonß  comme 
exemple:  liol  1728  Se  m^cre'issieZf  venuz  i  fust  mh  sire^  IV  Livres 
d€8  Reis  II  2  27  (oit^  au  §  l),  Roman  de  la  Kose  Meung  daiia 
Bä.  388  40  {citA  plas  haut),  Kenarl  II  524  Hai  Benart,  quel  pez  et 
al  Tast  öüssiez  la  trive  enfrete^  se  ne  me  fmse  arere  traite. 

Si  Ton  rencontre  parfois  eeteiups  dans  le  r^cit  historiquc»  oA  nous 
n'employons  aujoürd'hui  en  fran^jais  litt^raire  que  le  passe  d^fioi  (tempe 
ÄOriste)  —  aiDsi  daos  Kol.  3341,  Yvain  939,  6103,  Erec  935,  et  dauB 
Villehardoöin  ^,  il  faut  pour  le  compreDdre  ße  souveoir  que  le  vieux 
franyais  ne  eraiot  pas  de  se  Bervir  du  parfait  daue  le  r^eit,  ce  qut 
est  d^aiUeuis  une  application  toute  uatarelle  du  pr<isent  liißtoriqiie  k  ce 
que  nous  avons  appele  plus  haut  le  „verbeparfait^.  L'exemple  Er.  IÖ5 
UOQS  montre  le  pL  q,  parfait  du  subjooelif  et  le  parfait  indieatif  Tun 
i  cöt^  de  i'autre:  S'Erec  bien  cooerz  ne  se  fust,  Li  ckevaliei's  blecii 
Veüst;  Ei  neporquant  st  Pa  fern  ,  .  .  que^  etc. 

Les  cas  aeeez  nombreux  oü  le  pl  q.  parfait  apparait  dans  leg  sub- 
I  ordooD^es  Bansqu^ily  ailirrealit^,  uoue  sembleut  s^expliquer  au  cootraire 
par  le  secoud  sens  dont  ce  temps  eat  susceptible,  celui  du  pass^  dans 
le  passä.  Dans  5  ßur  6  des  exemples  cttös  plus  haut  (Yvain  1275  fait 
exception)  Femploi  du  temps  compose  a  etö  amein^  par  le  besoin  d'exprimer 
la  conditioD  comme  uneaction  parfaite,  c.  k  d.  termineeau  moment  passe 

Itk  la  consöqueuce  se  serait  prodaite. 
Ce  second  sens  temporel  explique  peut-etre  aussi  quelques-unes 
bs  exceptionB  que  peuvent  oflrir  les  principiiIeB.  Kmü  k  propos  de 
buffrois  1448  (cit<ä  plus  haut)  on  ne  peut  s'empScher  de  peiiser  k 
Tusage  moderne  qui  mct  le  piisse  antörieur  aveci/VK^tJ/:  J'eus  bientSt 
compris  oh  tl  voulait  en  venir, 

Äinsi,  en  r^sum^,  les  recherches  que  nous  venons  de  faire  ne  ßcr- 
7iraieut  qu'ä  coufirmer  ce  que  uous  avons  dit  dans  le  paragraphe  pr6- 
eedent  Bur  la  ditTerence  tempore] le  qui  existe  entre  leß  valeurs  de  ce« 
deux  forme». 


Chapitre  IV.    Iio  moyen  fran^alB. 

A  partir  d'un  certain  moment,  qui  est  k  peu  prfes  celui  oü  Ton  place 
la  limiie  eotre  le  vieux  et  le  moyen  fran^ats,  le  pl.  q.  parfait  prend  le 
sens  general  du  pasß6,  Sans  perdre  ce  qui  avait  ^te  jusque  Ik  sa 
valeur  propre,  et  ßans  faire  perdre  k  ßon  ooucurrent  rien  non  plus  de 
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8a  Taienr,  il  devient  par  cette  extension  de  aens  capabie  de  iai  faire 
nne  concarrence  effective  dans  tont  le  domaine  du  pa88& 

Ce  fait  est  proavö  par  TabondaDce  tonjonra  croissante  des  pl.  q.parfaits 
da  subjonctif,  qni  se  mnltiplient  en  moyen  franfais  an  point  de  remplaeer 
presqne  snr  tonte  la  ligne  l'imparfait  exprimunt  le  passö.  S'il  n'y  avait 
pas  ea  synonymie,  cela  n'aaraii  pas  ii&  possible.  Une  statistiqae  —  dont 
neos  ne  donnerons  aasu  qae  les  rösaltats  —  qni  portait  aiir  73  pro- 
poBitioDs  principaleB  empnmtöes  ä  des  textes  des  XIY«— XVI«  siieles, 
noas  u  foarni  69  pl.  q.  parfaits  eontre  4  imparfaits  senlement.  Cette 
statistiqae  proaye  encore  indirectement  la  rnkme  chose  en  faisant  voir 
qne  la  difförenee  modale  —  däpendante  de  la  difförenee  temporelle  — 
n'existe  plns;  snr  ces73  exemples27  sont  k  la  nnanee  modale  B  et  se 
servent  dn  temps  composä.  Une  troisifeme  prenve  de  ee  fait  nons  est 
fonrnie  par  les  exemples  oü  le  pl.  q.  parfait  dn  snbjonctif  sert  k  exprimer 
le  fictionnel  d'nne  action  qni  an  mode  affirmatif  serait  k  Timparfait 
simple.  An  XVI*  siicle  ce  cas  n'a  rien  qne  de  rßgnlier;  le  choix  de 
morceanx  de  Darmesteter  et  Hatzfeld  en  offre  de  nombrenx  exemples: 
Desportes  p.  260  Que^  sHl  n'eust  eu  le  coßur  cPune  fere  sauoage,  Je 
pouvoy  Pesmouvolr]  an  mode  affirmatif  on  anrait  en:  je  ne  pauvais 
Vimouvoir,  car  il  avait  le  coeur,  etc, . ..  de  mSme  p.  165  Ambr.  Par6: 
fetisse  voulu,  p.  201  dn  Bellay :  elles  rieussent  sceu^  p.  246  dn  BaYf :  ce  m^ud 
iU^  p.  42  dn  Vair:  ils  eussent  parle,  etc.,  etc.  Voyez  anssi  Myst.  Pass. 
333  Creez  que  s*il  eust  pu  saillir,  II  fCyeustpas  tant  attendu,  de  m£me 
p.  328:  sUl  eust  sceUj  etc. 

Gependant  il  convient  de  bien  noter  ici  qn'ä  ancnn  moment  il  ne 
s'est  produit  nne  diffä*enciation  qni,  en  attribnant  an  pl.  q.  parfait  da 
snbjonctif  tont  le  domaine  da  passö^  rejetät  entiferement  son  concnrrent 
dans  le  domaine  da  präsent.  Tel  n'est  pas  le  cas  en  frangais  moyeo; 
ni  m£me  en  frangais  moderne,  bien  qn'an  regard  snperficiel  pnisse  le 
faire  croire.    C'est  ce  qae  nons  ponvons  dämontrer  par  des  exemples. 

An  XIV*  sifecle  Froissard  emploie  soavent  l'imparfait  dn  snbjone- 
tif  dans  le  sens  dn  pl.  q.  parfait  actnel,  comme  en  tömoigne  Ebering 
(p.  17  c).  Ponr  notre  part  nons  avons  pris  25  exemples  d'imparfaits  da 
snbjonctif  fictionnels  —  emprnnt^  k  des  phrases  normales  on  anormales  — 
appartenant  anx  XIV*  et  XV*  siicles;  parmi  ces  25,  6  nons  ont  para 
se  rapporter  ävidemment  an  passö.  Cest  donc  tonjonrs  1/4  des  cas. 
Ainsi:  A  Chartier,  Chr.  232  28  La  veissiez  combcUtre  vaülammeni 
Franivis  et  Anglois  (Ed.  128)  —  Monstrelet  V  437 .. .  se  vcus  et  eile 
ne  feussiizj  je  fusse  defnattri  ä  toujours  ou  dangier  de  mes  adversaires 
(Wald.  66). 

An  XVI*  siöcle  le  nombre  des  cas  diminne,  mais  on  en  tronye  encore. 
Snr  44  exemples  conmie  ci-dessas  appartenant  k  ce  siicle,  nons  n'es 
avons  tronvä  qne  5  qni   se  rapportent  an   passä^   donc  environ  1/9: 
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Rabelaig  179  II  Dont  resioit  Darim  tout  estonne^  ne  fust  que  Fun  des 
cupitaines  luif  exposa , , ,  (Schoe.  14)  —  Garöier  VI  2274  Ün  tigre 
Hyrcanien  si  felon  fCeust  esU^  ün  Sarmate,  un  Tartare  eust  plus 
d'humaniU  (Ha.  6.  16)  —  Montaigne  I  17...  comme  si  ce  fussent 
mePHiS  (Gl  335). 

Si  nous  noas  ^tions  born6  aux  phraßes  oormales,  la  proportion  serait 
plus  faible  encore,  Dane  Tenquete  qEe  oous  avoufi  faite  ßur  lea  texteB 
dramatiqnes  da  moyen  fian^aie  (11 1*  Part.  Ch,  V)  nona  avons  rencontF^ 
27iiiiparfait9dfi&ab]ODetif  dont  trois  seiilemeDt  86  rapporteut  ^videmoient 
aa  paßsö:  Myst.  Pass,  323  ffkomieur  eusses  condiderie^  Tu  ne  feusses 
pas  8i  Villaine  de  la  desnuer ...  de  meme  p.  279  v.  21335  et  Monm.  656 
Mais  certeSj  se  me  criussiez , . .  eussiez  regiu  baptesme. 

Quelque  faible  qua  soit  eette  proportion,  die  ne  doit  paß  nouß 
empecher  de  reconnaltre  que  rimparfait  du  gubjonctif  n'a  jamais  entifere- 
ment  perdn  en  frao^jaiB  moyen  »oe  röle  de  temps  pasa^.  On  peut  le 
prouver  encore  indirectement,  en  eon^tatant  qoMl  a  ßubsißte  avec  eette 
valeur  jnsque  dans  le  fran^aifl  moderEe:  Un\heihe  Si  je  n^emse  empichi 
leur  conßscafmif  U  y  a  longletnps  qu'elle  füi  donnl'e  (Ha.  Synt.  103)* 
C'est  \k  d'ailleurß  an  cas  absolument  \m\€.  Dana  le  fran^aiß  moderne  priß 
danß  8011  eußemble  l^imparfait  du  subjonetif  fictionnel  estiine  forme  morte 
ou  mouraote,  qni  a  disparo  deß  hypotMiiques  normales  et  neßerencontre 
plus  qnedans  eertaines  locutiona  touteß  faites.  Maiß.  raitbien  Bignifieatif^ 
daDs  cea  loeutions  memeß  nouß  le  trouTons  aveofla  donble  Yalenr  tem- 
porelle.  Ainsi  plüi  d  Dien,  toarnure  qni  signifie  aussi  bien  le  voeu  irr^el 
aa  präsent  qu'au  passä:  eüt-ii  plu  ä  Dieu  est  tout  k  fait  fousit^;  ainsi 
eocore/ti^ce  ou  düt-Ü  dans  une  pbraee  comme:  DvLm^%Jemse  iti  vom 
refoindre,  füt-ce  au  baut  du  monde  (Mae.  G.  3^1 

II  y  avait  une  analogie  tres  forte  qui  devait  faire  persißter  rimpar- 
fait du  ßubjonctif  dana  cet  emploi  retatif  au  paßßä;  e'eßt  celle  de 
rimparfait  duaubjonetif  non  fietioDnel,  quI,  Ini,  se  rapporte  toujourß  au 
paßßä.  L'analogie  devait  d'autant  mieox  agir  que  les  regle»  qui  gou- 
yernent  Temploi  du  subjonctif  en  g^n^ral  et  k  eoncordanee  deß  temps^ 
deraient  ameoer  k  mettre  k  Fimparfait  du  eubjonetif  des  verbeß  qui 
^taient  logiquemeDt  au  fictionnel  paßs^»  comme  dauß  la  phraße  moderne : 
11  eut  iti  dangereux  pour  votis  surtout  que  je  por lasse  (^=  si  feusse 
pariS)  la  gue>*re  eut  la  rive  gauche  du  Danube  (Thiers  citS  par  Ploe. 
190)  —  ou,  pour  reßter  dans  le  frangaiß  moyen:  Cent  Nouvelles  dans 
Ba,  458  20.  Ne  Uni  oncques  maniere  mvers  sa  femme  en  paroUes  ne 
aullrement  par  quog  eile  peust  (=^  eile  eüt  pu,, ,  si  , ,  ,)  pms$r  gu^ü 
entendisi  rien  de  son  fait. 
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CiDqui^me  partie. 

Camment  a  eti   lieu  la  dtsparition  definitive  de  rimparfail  du  subjonctif 
üciionnel  devant  les  troisteme  et  quatrieme  cancurrenti 

§  1.     RScapitulaÜon, 

1°  L'imparfait  du  subjonctif  fictionnel  se  rapportant  au  prisent-futar 
exprimaDt  le  mode  C  et,  par  extension,  le  niode  B  a  eu  comme  con- 
currents  d'abord  le  conditioDoel  dans  la  principale,  et  plus  tard  Timpar- 
fait  de  rindicatif  dang  la  Babardonn^e,  ces  deux  formcs  exprimant  le 
fietioQDel  dane  toutes  ses  Duanees. 

2o  L'nsage  a  fait  un  emploi  de  plas  eu  plüs  fr^queot  de  ces  oou- 
currentB  en  vieux  et  moyen  fran^aiB  au  d^trimeDt  de  riinparfait  da 
Babjonetif. 

3*»  L'imparfait  du  subjoDCtif  fictioDDel  se  rapportant  an  pas8d  a 
reucoölr^  eomme  coucurreut  son  propre  temps  compose,  qui  a  TorigiDfi 
repr^seDtüit  certaiueB  valeurB  temporelleB  speciales  daiiB  le  domaine 
da  passe* 

4**  L'usage  de  ce  temps  compos^  eBt  devena  de  plus  en  plus  commniL 
I]  a  alorB  pris  le  sens  du  paBB^  dauB  toutes  ses  nuanees  temporelleSr 
et  Bou  emplo],  deyeiiu  de  plus  eu  plus  fr^quent^  a  tendu  ä  ^liminer 
presqiie  oompifetement  remploi  de  k  forme  rivale. 

Bo  Tandis  que  la  concurrence  faite  ä  rimparfait  du  snbjonctif  dang 
le  domaine  du  pr^Beut-futur  se  moutre  efficace  A€]k  aux  premiers 
temps  de  uotre  litl^rature,  et  ^limine  ce  temps  dans  ce  domaine  par 
un  pTOgr^s  lent  et  eontiuu,  le  rival  quMl  a  reucontr^  dans  le  domaine 
du  pass6,  ne  lui  a  fait  uoe  concurrence  g^rieuBe  qu'ä  partir  du  moment 
Oll»  ^tendant  son  Bens  temporel,  il  lui  eBt  devenu  synonyme  (d^buts  da 
moyen  fran^aia);  mais,  une  fois  ceci  accompli,  il  B'est^tendu  rapidementf 
et,  k  la  fin  du  moyen  franvais,  il  en  ^tait  rösultÄ  dans  le  domaine  du 
passi^.  une  Elimination  de  rimparfait  du  subjouctif  bien  plus  complite 
que  Celle  qui  s^Etait  produite  dans  le  domaine  du  prdseut-fuiur.  Cek 
resBort  des  chiffres  suivantB  d6jä  citia  ailleuns. 

Dans  uotre  III«  partie  (Ch,  IV  §  1)  nouB  avons  cit6  la  statiBtique 
de  Gilles  qui  donne  pour  le  fieux  fran^aiß  d'abord  ,64°/|,  d'ünparfaits 
du  Bubjonetif  se  rapportant  au  pröaeut  contre  36**/o  de  ses  concnrrents. 
puis  &0*fo  de  chaque,  et  enfin  aux  ddbuts  du  fran^ais  moyen  40'/* 
dlmparfaitg  da  BubjonctiroppoB^sä  60  ^/n  de  couditionnels  et  d'imparfaito 
de  Tindicatit  Plus  loiu  (III*  Part.  Ch.  V)  nons  avons  compt^  noue-meiDe 
dans  des  textes  empruntes  au  th^ätre  du  moyen  fran^aiB  (XV»  et  XVI' 
Bildes)  en  moyeune  1  imparfait  du  subjonctif  contre  5  couditionnels  oa 
imparfaits  de  rindicatif,  Voilä  pour  le  domaine  du  pr^ßent;  dans  le 
domaine  du  paBs^  on  obtieut  des  reBultats  assez  diff^rents. 
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Dans  ootre  IV«  partie  (Ch,  II)    nou»   avons  dit  avoir   rencontrfe  5 

imparfiiits  pour  1  pL  q.  parfait  du  sQbjonctif  daus  les  premiere  documente 
de  la  langue,  et  2  imparfaits  potir  1  pl.  q,  parfait  dans  le  vieax  fraoyais 
eo  g6ü6ral.  Eo  inoycD  frau^ais  ia  proportion  change  eomplfetement,  an 
poiüt  que  la  itieme  Btatistique  faile  gur  des  textes  dramatiqaes  nouB  a 
foümi  pour  2  imparfaila  du  subjoDCtif  se  rupportaot  certaioemeot  au 
pass6  et  1  cas  douteu]^  38  pL  q.  parfaits  da  subjouctif. 

^^^V  §  2.    La  decadence,  ses  cames. 

UiEQparfait  du  subjonctif,  saus  avoir  rieo  perdu  de  sa  valeur  logique 
origioelle  —  iioua  avons  mig  ce  fait  en  ^vidence  — »  recule  devaot  des 
nyaux  qui,  dfee  l'origiDe  o«  par  derivatioü  de  Bens,  se  trouvent 
5tre  &es  synonymes.  Cette  synonymie  ä  eile  seule  ne  fournit  pas  une 
explicatiou  süffisante  de  cette  deeadenee;  celle-ei  ne  s'explique  que  par  le 
fait  qne  Tiinparfait  du  subjonctif  ßtait  dans  un  6tat  d'iDfßriorit6  vis  ä 
¥18  de  ses  concurrents*  II  avait  le  tres  grand  dcsavantage  de  ne  pas 
exprimar  exactement  le  tempe,  tandiß  que  le  conditionneE  (depuis  qü'il 
avait  rompa  tontes  ses  attuches  avec  le  passe  —  et  c'etait  un  fait  d6s 
longtemps  aceompli)^  rimparfait  de  rindteatif  et  le  pl  q.  parfait  du 
subjonctif  se  rapportaient  ehacun  clairement  k  Tun  des  deux  domames 
^^mporels  du  fictioanel. 

^m  La  double  valeur  temporelle  de  rimparfait  du  subjonctif  explique 
Textension  qu'a  gubie  le  sena  du  pl.  q,  parfait;  suppoaez  qu'ä 
rindicatif  le  passe  ind^fini  au  lieu  de  s'opposer  ä  (rois  formes  distinetes: 
present,  imparfait  et  pass^  d^fini,  n'ait  devant  lui  qu'une  seule  forme 
exprimant  indistinctement  toutes  ces  nuances,  quoi  de  plus  indiqu^  pour 
la  elartememedu  langageqaedefairedu  pass^  indefiui  le  signeg^neral 
du  passä? 

On  peut  saus  doule  se  poser  encore  bien  des  questions:  on  peut  se 
demander  pourqnoi  rimparfait  du  subjonctif  n'a  pas  ^te  rojetö  entiferement 
dans  le  prisent-futur  par  I'effet  d'une  diffßrenciation,  et  ponrquoi  le  con- 
ditionnel  (et  ä  sa  suite  rimparfait)  a  rompu  toutes  ses  attaches  avec  le 
pass^  malgr^  les  analogies  ou  contaminations  qui  poQvaient  inviter  la 
langue  ä  continuer  k  s'en  servir  dans  ßon  sens  origjDaire  (III*  Part. 
Ch.  III  §  2).  Nous  avons  r6pondu  dans  une  certaine  mesure  k  ces 
qnestions  en  indiquant  d'autrcs  infliiences  qui  entraiuaient  la  langue  dans 
la  direetion  qu'elle  a  cboisi  de  suivre,  II  ne  s'agit  point  ici  de  lois 
matb^matiques»  amenunt  fatalement  un  r^sultat  calculable  d'avance,  car 
Tarbitraire  bumain  est  un  des  facteurs  essentiels  de  ces  ävolntioos. 
Cependant  cet  arbitraire  ne  marche  pas  au  hasard  et  au  gri  d'une 
fantaisie  capricieuse.  Oeuvre  d'nne  collcctivit^,  la  langue  se  soustrait 
moins  facilemeot  k  un  certain  determinisme  quesi  eile  ätait  la  er^tion 
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d'on  Beul  individa.  Anssi  la  sdence  qui  merare  k  pen  prte  la  toee 
des  infloenceB  en  lutte^  et  qui  dit  quelles  sont  Celles  qui,  itant  sairies, 
fonrniront  k  la  langae  des  moyens  d'exprimer  la  pensto  plus  simplement, 
plos  clairement  et  plas  complitement,  apportera-t-elle  tonjonrs  qnelqne 
lamifere  ponr  faire  comprendre  le  poorqaoi  des  öYolations  qmtactiqaes. 

§  3.    2x1  dScadence,  san  histoire  en  moyen  frangais. 

L'imparfait  du  sabjonctif  ponyant  fitre  ayantagenseiDeiit  remplaoä 
par  d'aiitres  fonnes  exprimant  mienx  la  pens6e,  on  se  döshabitna  donc 
d'en  faire  nsage.  A  qneiqae  moment  qa'ait  commencö  ce  ph6nom6ne, 
c'ötait  \k  le  döbnt  de  la  döcadence  proprement  dite.  UiMment  de 
syntaxe  n'ötait  pas  mort,  mais  il  portait  en  lai  le  germe  de  la  mort. 

Quand  ce  n'est  plus  en  vertu  de  sa  valeur  logiqne  qa*on  choish 
an  6I£ment  de  syntaxe  de  pröförence  k  nn  antre,  il  fant  —  dans  la 
mesnre  oü  Ton  s'en  sert  encore  —  qne  quelqne  canse  d'on  autre  ordre 
intervienne.  La  cause  d'ordre  irrationnel  qui  interyient  immanqaablement 
dans  un  cas  semblablC;  c'est  celle  k  iaqnelle  nous  avons  ddja  fait  allnsion 
(III*  Part.  Ch.  IV  §  6),  c'est  ceile  de  l'babitude. 

Ce  n'est  pas  ia  logiqne  senle  qui  r6g1e  notre  langage,  il  s'en  fant 
de  beancoup.  II  est  fait  ponr  nne  grande  part  de  röpötition  machinale, 
aussi  n'a-t-on  sonvent  pas  d'antre  raison  ponr  cboisir  teile  forme  gramma- 
ticale  qne  l'habitnde  de  Temployer  avec  teile  pbrase,  tel  membre  de 
phrase  ou  avec  tel  mot.  C'est  ainsi  qu*en  moyen  frangais  on  voit 
l'imparfait  da  sobjonctif  s'attacher  de  pr6f6rence  aax  aaxiliaires  de 
modC;  qai  sont  les  verbes  qa'on  emploie  le  plns  soavent;  et  k  qnelqaes 
aatres  verbes  fröqaents  comme  voir,  dire^  faire,  meüre^  etc.;  leors 
imparfaits  da  sabjonctif,  comme  ötant  plas  habitaels,  reviennent  plos 
facilement  sous  la  plame  des  öcrivains  qne  ceax  qaMl  faat  ponr  ainsi 
dire  reconstraire  chaqae  fois  k  noaveao.  En  oatre  ces  formes  sont  encore 
employ^es  de  präf6rence  dans  les  locntions  toates  faites,  qui  sont 
g^nöralement  des  hypothötiqaes  anormales.  Noas  dirons  plus  loin  qae 
le  frangais  actael  connatt  encore  l'emploi  de  l'imparfait  da  sabjonctif 
dans  des  locntions  de  ce  genre. 

Cette  canse  irrationelle  n'a  pas  commencö  k  agir  k  nn  moment 
donnö;  eile  a  tonjoars  6t^  en  action;  mais  ce  n'est  qn'aa  moment  de 
la  döcadence  qne  ses  effets  commencent  k  parattre.  On  pent  les  signaler 
ddjä  chez  Joinville.  Noas  avons  va  qae  cet  aatear  emploie  döjä  le  pL 
q.  parfait  da  sabjonctif  avec  la  valenr  da  passö  en  gönöral,  cependant 
nons  avons  rencontrö  cbez  lai  —  sans  les  chercher,  an  hasard  des 
exemples  cit^  par  Haase  et  d'antres  —  les  6  exceptions  snivantes:  236e^ 
296e  (Ha.  v.  J.  94),  20e  (id.  97),  306f  (Darm.  Crs.  135),  40f  132a»). 

1)  volr  note  1  p.  377. 
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ooutenaDt  les  formes :  se  ne  fust  2  foie,  se  ne  fussent^  se  il  vousist  2  fois 
et  se  je  vousisse. 

Od  peot  voir  distiDctemeDt  qu'aux  XIV**  et  XV**  ßifecles  ce  sont  des 
Terbes  eomme  ^tre,  amlr,  vouloir,  ilevmr  et  autree  cites  plus  haut  qiii 
Bont  mie  de  prt^förence  au  subjonetif  imparfait  Au  XVI*  si^cle  cela 
devieDt  poer  la  plupart  des  aiiteurs  urie  r6gle  de  D^en  paß  employer 
d'autres  a  ce  tempe-lä.  Ce  fait»  qui  est  trop  Evident  pour  cchapper  k 
&uct]D  obeervateur^  est  mentioon^  par  Haaae  (G.  44),  qni  en  domie  la 
'     T^ritable  explication. 

^^  Voici  Uüe  petite  statiötique  faite  sur  116  imparfaits  du  subjonetif 
^■etiounel»  emprant^g  a  des  tiypoth^Uques  nornmles  et  anonualeg. 
^H  Nou8  avoiis  tronve :  1^  dana  les  exemples  appartenaut  aux  XIV*  et 
^■V«  si6cleg,  les  verbes  apprendre^  Jugefj  demander,  clamer^  degorger^ 
^Wt?r^^  aller ^  mettre^  plaire^  tWoiV  et  5flFro»>  chacuo  1  fois ;  pay^r  et  poiwoir 
^biacno  2  fois;  vouioir  4  fois;  voir  et  üvoir  5  foie;  devmr  10  fois  et 
^^fre  17  fois  —  2^  dans  lea  exemples  appartenant  au  XVI«  si^cle,  les 
I  verbes  sonner^  monter,  aUet\  voir  et  comiaitre  chacun  1  foie;  dhirer 
2  fois;  avöir  6  fois;  demir  10  fois;  Ure  37  fois*  —  Le  progröa  de  la 
^^cadence  est  i^ident. 

^B      Si  les  auxiliaires  de  mode  oot  oftert  uoe  resistauce  materielle  tr^8 

^nrte  k   FintroduetioD   des   coDCurrents   du   subjouctif  imparfait^    cette 

^Biiistance   semble  avoir  ^te  plus   forte  encorej    quand   le   verbe  ^tait 

P^rec^de  de  la   locution  eonjoBCtive  comme  sL    L'emploi  de  Fimparfait 

d«  subjonetif  vq^xhi^  comme  ai  est  meotioone  dang  plusieurs  mouographies 

relativea  au  XVI*  si^cle ;  aiusi  daus  eelle  de  Glauutug  sur  Marot,  qui  eu 

I     cite  pluöieurs  exemples  empruute«  a Montaigne*  Calvin,  qni  dailleurs  a 

renoncä  enti^rement  k  Temploi  de  Timparfait  du  subjonetif  fietionnel,  en 

foumit  pourtaut   deux   exemples   apr^s   comme  si   (Ha*  C.  20t5)  —  Un 

exemple  de  Du  Bellay  se  troure  daus  D.  et  H.  p,  216:   comme  si  Cati 

msi  sa  pari  en  la  conqueste. 

A  cotö  des  circouBtanees  materielles  k  la  faveur  desquelles  an 
6Maient  de  syntaxe  mourant  continae  ä  etre  employe,  ilyena  d*autres 
an  contraire  qui  lui  opposent  une  certaine  resistance.  De  m€me  que  le 
pl.  q,  parfait  du  subjouctif  k  ses  debnts  eprouvait  de  la  diffieulte  k 
s'introduire  en  menie  temps  dans  les  deux  proposifcions  d'une  hy^iotbetique, 
rimparfait  mourant  deyieodra  d'abord  incapable  de  parai^e  k  la  fois 
dans  la  principale  et  la  subordonoee. 

Au  XVI*  ßiöcle  les   hypothetiques  normales  avec   deux  imparfaits 

du  aubjonetif  sont  devenues  excessivemeut  rares.  Ou  ne  reueoutre  plus 

du  tont  cette  coustruetion  che»  la  plupart  des  auteurs.   Nous  le  savons 

ui  Larivey  (Vo,  489),  ponr  Marot  (Gl  22)  0,  pour  Garnier  (Ha.  G.  44). 

1)  Qilles  p.  4S3  pr^teiid  lo  contraire»  m&is  p&r  errear.  Uexcmple  emprunt^  a 
llaaniiig  anquel  it   renvoie:   J^  tes  envoys  lutf  fusaent  agriahUa,  Elle  t'eitti 
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Dao8  la  rtgle  on  combine  rimparfait  du  sabjonetif  dans  Tiin  des  membieB 
de  la  phrase  avec  8on  temps  oomposä  (Vogels  49Q|  Wei.  VIÜ  319—21) 
on  avec  le  oonditionnel  on  rimparfait  de  Tindicatif  simples  ou  compos^s 
dans  Taatre  membre  (Wei.  YHI  311—22)  soiyant  le  eas. 

Hais  ceci  coneerne  pintöt  les  auteors  savants  et  appr€t^  qae  le 
langage  popnlaire.  La  litt^rature  des  miracles,  moralit^  et  farees 
fonrnit  eneore  des  exemples  assez  nombrenx  de  dooble  impaifait  da 
snbjonctif  oomme  Vogels  Taffinne  (4S9)  et  oomme  tont  lectenr  pent 
facilement  le  oonstater  par  lni-m€me.  An  XVI«  sitele  on  en  tronve 
qnelqnes  exemples  ebez  Rabelais,  ainsi  n  14:  Si  je  moniasse  aussi 
bien  comme  favalle,  je  fusae  desja  au  dessus  la  sphire  de  la  lune  (Wei. 
Vni221). 

Dans  le  langage  popnlaire  notre  imparfait  dn  snbjonetif  semble 
done  avoir  y6cn  dayantage  qne  dans  le  langage  pIns  ehätiä  des  bnmanistes 
et  des  lettrte  de  la  Renaissance.  On  pent  le  constater  eneore  en  jetant 
nn  conp  d'oeil  snr  le  tablean  des  eonstmetions  employtes  an  XVI«  si^Ie 
dans  les  bypotbötiqnes  normales,  tel  qne  le  donne  Weissgerber  (VIII 316 
et  sy.).  Nons  yoyons  qne  ce  sont  des  antenrs  comme  Marot,  Rabelais, 
Margnerite  de  Valois  et  Montaigne,  c.  ä  d.  cenx  de  la  premiöre  päriode  on 
cenx  qni  dn  temps  de  la  Pläiade  sont  rest^s  le  plns  fidMes  k  Tancienne 
manifere^  qni  ofirent  presqne  tous  les  exemples  d'emploi  de  rimparfait 
dn  snbjonctif.  Les  antenrs  comme  le  classiqne  Calyin  n'en  n'oflErent 
point  (sanf  aprös  comme  si);  Garnier  n'en  fonrnit  qne  denxcas  k  Haase 
(G.  45);  Dn  Bartas  paralt  n'en  oflrir  ancnn  (Wagner  p.  30M- 

Qr  comme  ce  n'est  pas  le  parier  dn  penple,  'mais  la  langne  ecrite 
des  littäratenrs  sayants  qni  a  seryi  de  base  k  la  formation  dn  fran^ais 
modemc;  on  pent  bien  dire  qne  celni-ci  n'a  höritä  dn  XVI«  sitele  rimpar- 
fait dn  snbjonctif  qn'ä  Tötat  de  däbris  äijk  presqne  döponryns  de 
tonte  yie. 

§  4.    Le  fran^ais  moderne. 

Tel  nons  le  tronyons  en  effet  dans  le  fran^ais  moderne  ä  ses  d^bnts, 
et  i'nsage  n'a  fait  depnis  qne  i'öliminer  tonjonrs  dayantage. 

Nous  ayons  cit6  plus  haut  (IV«  Part.  Ch.  IV)  nne  pbrase  de 
Haiherbe  od  il  paralt  eneore  dans  nne  bypothetiqne  normale.  Si  nons 
nons  occnpions  des  anormales,  nons  anrions  ici  k  faire  le  compte  des 


fait  responses  amiables  (p.  45  de  Tod.  d.  la  Haye  1700  Adrian  Moetjens)  contient 
un  pL  q.  parfait  da  subjoDctif. 

1)  Si  Wagner  dit  p.  29  „rimparfait  du  sabjonetif  remplace  le  oonditionnel 
present",  il  nc  veni  parier  quc  de  ranxiliaire  du  temps  compos^,  comme  le 
montrent  les  exemples  cit^  par  lui. 
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loeatioDH  diverses  oü  od  le  rencootre  encore  an  XVII«'  si^cle,  locntions 
oü  il  s'aitache  de  prtjförence  aux  verbes  iiref  avoir^  ihmh'j  etc.  (vou^ 
dusst>Zf  /fä-ce,  etc.)  et  k  faire  voir  comment  le  nombre  de  ces  loeutions 
et  la  freqnence  de  leur  eioploi  n'a  fait  depuis  lors  que  diminiier.  Oa 
trauvera  ces  locntions  ^numer<!'e9  daas  Godefroy,  Lexique  de  Corueille  I 
374—5  (voir  aassi  k  ee  propos  Chaesaag  §  302  et  Haase,  Syntax 
p,  103).  Maifl  comme  doub  oe  nous  occupoDS  que  des  hypothetiques 
normales,  nouß  pouvons,  d6a  les  d^^buts  du  fraa^ais  moderne,  coosid^rer 
rimparfuit  da  subjonetif  fietioaael  comoie  dispara  de  TuBage, 

A  signaler  cependaat  quelques  exeniples  oü  ce  temps  parait  aprfea 
comme  si  —  mais  il  ne  s^agit  pas  lä  de  la  conBerYation  par  habitude 
d'un  element  de  ßjmtaxe  mort,  nrniß  plutot  de  la  reapparition  d'un 
ancien  Bsage  soub  riDflaeoce  de  quelque  analogie.  Ces  exemples  se 
trouvcnt  dans  la  grammaire  de  Schiff lin  (p,  228)*)  sans  indication  de 
ßource;  c'ent  Maetzuer  (S.  I  §62,  Gr.  p.  366)  qui  les  Signale,  Lesvoici: 
J'ai  toujours  remarqui  que  Votre  Mafeste  demnatt  jude^  comme  si  eile 
€&t  le  don  de  la  presdence  —  11  sentait  les  pommade^  et  les  essences  ä 
Pambre^  comme  sUl  eüt  dam  ses  pochen  la  bouiique  d*im  par/umeur  — 

rje  /us  90ulage  d'un  poids  qui  m'accablaitf  comme  si  ious  les  irenie-cinq 
^ume^  de  tEncrjclopedie  Scrasassent  ma  poitrine^  ei  je  respirai,  Ce 
qui  nous  fait  croire  que  nous  avons  aflaire  ä  une  cri^ation  de  syntaxe 
par  analogie,  c'est  d'abord  le  long  espaee  de  temps  qui  eepare  ces 
phrases  de  Tdpoque  ou  rimparfait  du  subjonctif  apr^s  comme  si  est 
tombä  en  d^^nuetude.  Nous  n^avons  paSj  ä  vi^ai  dire,  les  dates  preoises 
de  ces  phrases^  mais  Tune  d^elles  de  par  son  contenu  appartieut  pour 
le  moiDB  a  la  fin  du  XVIII*  sifecle,  et  d'ailleurß  Schift'lin  dit  que  uette 
coostmetion  ne  se  trouve  que  chez  des  auteurs  r^ceats.  Une  seconde 
raison,  c^est  le  fait  que  cet  imparfait  du  subjonctif  s'attacheäun  verbe 
peu  fr^qnent  comme  Test  ecraset\  On  peut  penser  pour  expliquer 
cette  er^ation  k  la  contamiuatiou  par  une  phrase  comme:  J'aurais  pu 
croire  que  les  trente-cinq  volumes  Scrasassenl  .  ,  .  ,  ou  par  teile  autre 
phrase  semblable. 

En  tous  cas  eet  emploi  de  l'imparfait  du  subjonctif  est  reste 
exceptionnei  et  Tusage  moderne  ne  Ta  point  adopt^. 


1)  WiSHeaschaftllclic  Syntax  der  fraDzcfaischen  Sprache.  Essen  1840. 


388  Alb.  Sechehaye 

Sixifeme  et  derni6re  partie. 

Cinquifeme  concurrent:  le  conditionnel  compo86  et  le  pl.  q.  parfait  de 

rindicatif. 

Chapitre  prämier:  De  l'apparition  de  oes  deux  formea  grammaticalda 

en  vieuz  firan^ais. 

§  1.    Introductian. 

Tandis  qne  Timparfait  da  Bubjonctif  aliait  disparaiasant;  le  vieux 
mode  latin  irräel  vivait  encore  sons  la  forme  da  pl.  q.  parfait  da  snb- 
jonctif.  Eliminö  da  domaine  do  präsent,  il  restait  vivant  danB  le 
domaine  da  pass^  comme  temps  compos^.  Hais  il  avait  soos  cette 
forme  anssi  troavä  des  concorrents  qai  ötaient  destinäs  k  loi  disputer 
on  joar  yictoriensement  le  terraio.  Ces  concorrents  sont  les  temps 
composös  du  conditionnel  et  de  Timparfait  de  Tindicatif.  Jasqa'i 
präsent  noas  les  avons  entiferement  nägligäs;  mais  notre  exposä  serait 
incomplet,  si  noas  ne  disions  pas  maintenant  comment,  qaand  et  poarqaoi 
ces  concorrents  ont  sargi,  et  qnelles  ont  &ii  lears  destinäes. 

La  qnestion  da  poarqaoi  est  la  plas  facile  k  räsoadre.  La  m£m6 
caase  qai  a  fait  apparattre  le  pL  q.  parfait  da  sabjonctif  k  c6t&  da 
temps  simplC;  devait  faire  parattre  les  formes  composäes  des  temps  qni 
lai  faisaient  concnrrence  aa  präsent;  si  ces  temps  ont  parn  dans  les 
hypothätiqaes  nn  pea  plas  tard  qae  le  pl.  q.  parfait  da  sabjonctif,  cela 
yient  simplement  da  fait  qae  lears  temps  simples  —  en  particolier 
rimparfait  de  Tindicatif  —  y  ont  616  introdaits  eax-memes  plas  tard 
qae  Timparfait  da  sabjonctif. 

§  2.  Le  conditionnel  IL 
Le  conditionnel  II  apparait  ä  notre  connaissancC;  et  si  noas  saivons 
Tordre  chronologiqae  ätabli  par  Gaston  Paris,  poor  la  premifere  fois 
dans  les  Vers  da  jagement:  v.  271  La  turs  de  Babilone,  s^astoit  fers 
et  acierSj  En  une  petite  höre  Vavroit  panni  tretichit  —  de  mäme 
y.  280  et  283  dont  il  sera  qaestion  plas  tard.  On  le  troave  aassi 
combinä,  comme  le  peat  etre  le  conditionnel  simple,  avec  ane  snbordonnäe 
k  rimparfait  da  sabjonctif  dans  Wace:  Rou  II  2764  S'il  veissent 
Richart  Alkes  de  grant  poeir,  E  la  force  le  rei  veissent  dechaeir^  Toä 
Vavreient  turne  e  misdel  blanc  el  neir  (Kl.  18)  —  de  memeThibant 
de  Navarre  dans  6a.  278  22.  Mais  la  combinaison  avec  rimparfait  de 
rindicatif  comme  dans  Texemple  plas  haat  emprantä  aax  Vers  da 
jugement,  est  plus  fräqaente:  Aliscan  372^)  Se  n'en  avoie  reproce  dt 
Mahon,  Ja  Vaveroie  tui  ä  1  baston  —  id.  211,  6  (Ba.  74). 


1)  Ed.  de  Guesaard  et  Montaiglon,  Paris  1870. 
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Enfin  ee  tcmps  peiit  auRsi  8C  combiner  avcc  Ic  pl,  q,  parfait  de 
ilndicatif  daD8  la  sübordoiiDee  cooime  nouß  le  dironsdaiiB  Ic  paragraphc 
iQirant. 

Le  conditionnel  II   reste  en   vieiix   frao^-aiB   rare;    leg  caB  ofi  ob 

i'einploic  semblemt  etre  aiitant  de  tciitatives  isolecs  qa'nne   pLiissante 

äimlogie  jtiBtifie,  maiß  qoi  ne  parvieimeot  pasiicröer  nn  usage,   Certains 

auteors  oe  s'en  Bcrvent  aiiileeient  comme  Ruetebaef  (Sehni.  42).    II  eu 

_    aein  de  meme  en  moyen  fraD^^^ais. 

^^^^  §  3.     Le  pL  q.  parfait  de  Vindicatif. 

Le  pL  q,  parfait  de  rindieatif  apparnit  pour  la  premi^Te  fois 
c^alemeut  daos  les  Vers  du  jugcmcüt:  v.  280  iS'il  Vavoient  manf/let 
0  lo  mont  transglotüy  N^avroient  en  en/er  lor  grant  fain  aempUt  —  id. 
Vera  283. 

De  meme  qne  fimparfait  eimjile  aprfes  si  a  para  appelö  par  le 
cnnditionoel  de  la  principale,  de  meme  iei  et  daiis  tous  leg  cas  analognes, 
fest  le  temps  coDditioDnel  de  la  principale  qui  a  fait  qn'on  ee  sert 
Wm  la  subordonnee  du  temps  compose  de  Tiinparfait  de  rindieatif 
pldtol  que  de  eelui  de  Timparfait  du  subjoiictif.  Le  plas  souvont 
l&turellemeut  on  trouvera  dans  la  principale  an  conditiounel  simple; 
irnsi  Ron  II  2527:  Mais  se  U  reis  mhtveit  mun  cuvimmi  ituhle^  ßien 
M  me  vernez  en  altre  fieu  turne  (KL  16)  —  Rou  II  2295,  2519, 
Darmart  li  G.  18G3,  2117,  12284,  Yvain  350,  3538,  5475  (KL  16), 
kVmm  456,  1182,  1944,  Aiol  2428  (Sehn,  57),  Enf.  Ogier  3».S6  (Wo. 
15),  Kuötebuef  42  848,  42  870  (Schin.  41). 

Qaelquefoie,    coomie    dans    les    deux   exemples    cites   plus   haut 

enipruntds  aux  Vers  du  jugement,   le  pL  (p  parfait  de  la  enbordonnee 

se  t'ombine  avee  im  couditionnel  II  de  la  prineijuLle,  ce  qui  donne  a  la 

e  ane  allnre  de  franvais  moderne;  mais  ce  cas  est  fort  rare,  aous 

mom   eiter  seulement  Garnier  St.  Thomas  2871V):    Se  tut  le  mund 

nies  OS  povres  departi^  La  cröiz  omaes  prise  et  Jhesu  Christ   sitvi^ 

n^avreies  a  Den  quanqt/ii  i'a  fait  mSri! 

II  faut  dire  da  pL  q,  parfait  de  Findicatif  la  meme  choso  qae  du 
L  conditiounel  II  rclativement  a  la  raret(ä  de  son  emploi*  Qwoiqu^on  le 
^fencontre  an  peu  pIns  fri!^(]uemmeDt,  nons  n'avonB  pas  non  plns  ici 
^Bffaire  ä  une  forme  qui  ait  sa  s'imposer  a  Tusage.  Certains  autears 
Kamme  celui  du  Koman  de  Ilorn  (Ku,  40—41)  et  Villehardouin  (Ha*  V. 
J.  98)  n'en  connaissent  pas  remploi. 
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Chapitre  II:  Dn  sone  de  ce«  deux  formes  grammaticales  et  de  leur 
concurrence  avec  le  pL  q.  parfait  du  subjouetif  en  vieux  fran^aia. 

§  L    Le  condiUonnel  II. 

Le  condilionnel  n  ne  peiit  etre  ä  Forigiöe  que  le  conditionnel  relati 
au  präsent- futtir  d'iine  action  parfaitc.  Ainai  dans  V.  del  J*  271:  L^ 
turs  de  Babiimiie,  s'asioit  fers  et  aciers^  En  nnc  peiite  höre  Vavroi 
pamti  trcnchit  nouB  avons  affaire  k  un  fictioDDel  iiresent-fotur  de 
TactioD  de  avoir  trancht\ 

Ce  fictioiinel  peut  avoir  les  diff^reotes  imaDces  modales  dont  e« 
gnßceptible    le   conditionnel  simple.    Dans    Fexemple  ci-des8Uß   c'est  k 
fictioDDel  B  de  la  chose  conced^e,    dans  Kou  II  2764    (cit6  plus  haotj 
nons  aTOBS  In  nuanee  A,  et  noua  troavons  la  nuauce  C  dans  Aliseaa  372 
(cit6  plus  haut). 

Une  actiou  parfaite  a  iin  moment  dooD^  da  pr^sent-futur,  c,  ä  d. 
ant^rieure  au  preseut-futur,  n'est  point  necessairenient  dans  la  sphtre 
du  präsent  ou  du  futur;  eile  peut  fort  bien  appartenir  tout  enti^rc  au 
paBB4.  Par  lä  ce  temps  coHipose  ajipel^  k  exprinier  des  aetioos  parfaitcs 
qui  sollt  tout  enti^res  dani^  le  pass^^  mais  consid(^r6e8  par  rapport  k  un 
momeut  du  präsent- futur^  aura  une  tendance  k  expriraer  aussi  quelque- 
fois  deß  actionsdu  raeme  tempe,  ßane  que  eetterelation  au  prtßent- futur 
entre  en  ligne  de  compte.  Le  conditionnel  11  en  viendra  i  exprimer 
le  ainiple  parfait  coname  danet  Thibaut  de  N.  dans  Ba.  278  22:  Dame, 
m  je  POS  osasse  pfier^  Moidt  me  seroit^  Je  cnity  bien  avenu.  CW  a 
dire  qu'il  devient  synonyme  d'iin  pl.  q,  parfait  du  subjonctit 


§  2.    PL  q.  parfait  de  tindimtif. 

Nous  pouvons  dire  de  ce  temps  les  memes  clioses  que  nous  veuons 
de  dire  du  eonditionnel  II.  Dans  les  exemplea  cit^s  au  cliapitre  pr6e^dent 
(§  3)  V,  del.  J.  280  et  Ron  II  2527,  od  voit  que  ee  tempö  est  Charge 
d'exprinier  une  coiidition  ou  coneeseion  fictionuelle  anterieure  ä  sa 
cons^quence  au  prdseut- futur,  c.  h  d,  qui  doit  etre  parfaite  pour  que 
la  consequence  se  r^alise.  Cest  le  röle  qu'a  cette  forme  grammaticalc 
dans  le  plus  grand  nombre  des  cas;  ainsi  dans  V.  del  J.  283,  Kou  11 
2295,  25111,  Durmart  li  G,  2217,  12284,  Yvain  3538,  Aliscan  456,  1182, 
1944, 

Ce  temps  exprime  comme  son  temps  simple  les  diverses  uuauces 
du  fictionnel*  Dans  Rou  11  2527  nons  avons  le  mode  A,  dans  V.  del. 
J  280  le  mode  B  de  la  concesBive,  dans  Durmart  li  G.  IStSS:  Ce  qu^ 
je  vos  ai  salue  Vos  aura  hui  nwlf  deporie;  Se  salue  ne  vos  avoie^ 
Cele  teste  vos  iraucheroie  nous  trouvons  uu  exemple  d*jrreel  propre- 
ment  dit. 
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Ce  dernier  exemple  nous  fait  voir  en  ootre  ce  que  Dotiß  disions 
danB  le  para^raphe  precedeütj  a  ßavoir  que  ranterieur  aa  preseiit-futur 
pcot  apparttiDir  ä  la  gph6re  du  passe.  Le  pL  q.  parfait  de  Tiiidicatif 
comme  le  couditionnel  II  sc  Eiet  ä  exprimer  le  simple  parfait»  Dans 
Yvain  5475:  .  .  Vanperere  d'Akmuingne  Seroit  bkn  saus  h*U  t'avoit 
prise  (texte  de  Förster  v.  5483)  (KK  1(5)  ou  dans  RuBtebeef  42  848: 
James  um  iCen  seroit  iaasezj  Se  la  cite  avoli  uprise  (Schm,  41)  on 
peut  eocore  ä  la  rigueur  cooceFoir  les  aetions  de  avoir  pm  ou  avoir 
ttppris  mmme  anterietires  i^  ane  consefjueoce  aupreseDt-futur;  mais  daiis 
Kaätebuef  42*  870:  S^autani  de  ianynes  com  dr  dem  MUivoil  don{t  U 
rois  de  gloire .  . .  si  seroie  Je  en  dotance  .  ,  .  (Schm,  41)  avoir  donn^  est 
bien  un  simple  parfait. 


I 


§  3.    Sjftionymie  des  temps  concurretUs, 

Dana  ce  qui  pr^cöde  nons  avons  vu  hob  deux  temps  composes  deveufr 
Bynonynies  du  pl.  q.  parfait  du  ßubjonctif  dima  son  sens  de  parfait. 

Or  on  peut  eonetater  qu'inversi^meiit  le  pl.  q,  parfait  du  gobjonetif 
est  aussi  leiir  syooDjme  dans  le  role  qui  a  ^i6  au  dßbut  leur  role 
8|T6cial,  c.  k  d.  dans  l'expresRion  de  ranterieur  au  präsent- fu tun  Cela 
est  proav^  par  une  phrase  eomme  Marie  de  Fr,  Bisclavret  73^):  Kar 
jes  eüsse  perduz  imes  kabits) . .  ,  Bisciavret  sereie  a  tuzjurs. 

Cet  exemple  est  d'autant  plus  remarquable  qu'il  e'agit  d*ame  aetion 
dont  la  r^alisatioD  est  encore  {»osRible,  et  que  le  pl.  q.  parfait  du  sub- 
jonetif,  d<^pendant  d'un  temps  ßimple  dont  le  domaiue  propre  originel 
est  Tirr^el,  ß'applique  mal  k  m  caw.  II  est  probable  qu'il  est  entre  en 
poßsession  de  ee  role  temporel  dans  toutes  les*  nuauces  modales  qu'il 
comporte,  apr^s  eoup  et  par  un  processus  inverse  ä  eelui  qui  a  amenc 
les  temps  rivaux  k  exprimer  le  parfait  simple. 

Quoi  qu'il  en  sott,  synonymes  d6jä  du  plus  q.  parfait  du  ßubjonctif 
cfuregpondant  au  temps  parfait,  il  ne  resterait  plus  au  pl  q.  parfait 
de  riudiratif  et  aa  couditionnel  II  que  d\^xprimer  äus.si  le  passe  dans 
le  passe  pour  Gtrc  entiiTcment  synonymes  de  ce  temps  en  vieux  frani^-ais. 
Malheureusement  la  rarett^  des  exemples  nous  empeehe  pour  le  moment 
de  d^cider  si  cette  derui^re  synonymie  a  existe. 

L'emploi  de  ces  temps  composes  est  en  eftet  restö  rare  en  vieux 
fran^^ais;  loin  de  devenir  de  plus  en  plus  frequents  comme  les  temps 
simples  correspondautß,  le  eonditionnel  U  et  le  pl.  q.  parfait  de  Tindi- 
Catif  semblent  avoir  ete  longtem|)8  dt^spourvns  de  force  d'expansion  et 
D'avoir  fait  aucune  coneurrence  s^rieuse  au  temps  composedusubjonctif» 

Ce  fait  peut  etonner  au  premier  abord  (voir  M.-L.  III  p.  738). 
Klapperieb  (p.  17)  et  Burgatzky  (p.  lü)   en  donnent   des   explicatious 


1)  Voii'  note  5,  p,  3ö8, 
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qni  BC  bascnt  mr  rapparitiou  relativement  tardive  de  dos  denx  iem|] 
Ce«  anteurs  De  noiis  paraiesent  pns  etre  saffifiamment  explicites.  Le 
nioment  oi\  une  crßation  sytitactique  a  lieo  Importe  beanconp  moins 
pour  9on  succfeä  qüe  ses  qüaliWs  iotriDsfeques  ei  Favanlage  qu'elle  peut 
avofr  pour  TexpreBsion  de  la  pens^e  eur  ses  concurrenta.  Cest  ainsi  qua 
riniparfait  de  l'iDdicatif  fictioDiiel,  qiii  n*a  gufere  parii  plus  tot  qae  ßon 
lemps  compose  et  le  conditionnel  O,  s'est  rapidement  impog^  k  Tasage, 
parce  qu'il  exprimait  clairement  le  temps,  ce  que  aon  conctirrent,  Fimpar- 
fait  du  ßubjoDCtif,  ne  faisait  paß.  Nos  temps  compor^s  aa  contraire 
trouvent  la  place  oecupee  par  le  pL  q.  parfait  du  subjonctif  qm\  ausri 
bicD  dans  TexpresBion  dn  temps  qae  dang  celle  da  mode^  rend  les 
mcmeH  eervices  qu'ils  poarraient  rendre  eux-mC*me&.  II  n'y  a  donc 
aneane  raison  pour  que  Tusage  les  adopte  de  preference  au  tempg 
aaquel  il  est  d^s  loagtemps  habita^. 

II  n^est  paß  inipoßsible  qu^ä  ce  motif  logique  soit  vcdw  s'en  joindre 
Ell  autre  d'ordre  estbeti([uet  et  que  les  formes  plus  douces  et  plos  coalantes 
eilsse^  /mse^  etc.  u'expliquent  la  faveiir  doiit  le  tenips  compose  de 
rimparfait  du  subjonctif  a  longtemps  joui  aupres  des  Fran«;ai8  aux 
depens  des  formes  qiii'emploient  les  auxiliaires;  seroie,  avroiej  estoie,eic. 


Chapltro  III.   De   l'ueage  en  mo^en   fran^ais  et  en   parücnlier  au 

X¥I^  siede, 

Dans  le  moyen  frau^uus  le  pL  q.  parfait  du  subjonctif  continue  a 
resister  efficaccment  k  riDtroductioo  du  coeditionoel  II  et  du  pl  q. 
parfait  de  Findicatif.  II  semble  mcme  que  Fusage  de  ces  deux  temps 
soit  plüB  rare  encore  en  frangais  moyen  qu'en  vieux  frangais;  c'est 
ain^i  que  dans  notre  enqucte  sur  des  texteg  dramatitfues  nous  n'avons 
trouv6  k  Cüt^  de  38  pK  q.  parfaits  du  subjonctif  qu'un  conditionnel  II 
(Myst.  Pass.  311;  aroU  mal  ßnS)  et  uu  pl.  q.  parfait  de  Findicatif  (Jac.  94: 
s'it  s'esioii  joui). 

Au  XVI®  sifecle  11  en  est  a  peu  ptts  de  meme.  La  construction 
moderne  qui  emploie  le  conditionnel  II  dans  la  principale  et  le  pl.  q. 
jjarfait  indicatif  dans  la  subordonnee  d*une  hypoth^tique  dont  les  deux 
membres  se  rapportent  au  pass6^  construction  que  nous  avons  tronvee 
en  vieux  fran^aiSj  y  est  k  peine  connue.  Weisflgerber  (VIII  316)  ue 
Fa  pas  rencontrt^e  une  seule  fois,  et  nous-raeme  n'en  connaissons  qu*iiii 
exemple:  Ronsard  D,  H,  p.  230  Ei  n'ä  avoit  forfait  Conire  le  droict 
commune  il  auroii  ires-mal  fait,  Larivey  d^apr^s  le  tdmoignage  de 
Vogels  (p«  493),  et  Garnier  d'apr^s  celui  de  Haase  (p.  45)  ne  s'en  servent 
jamaiB.  II  semble  qu'on  ait  ici  affaire  a  uno  rdsistanee  d'ordre  matdriel^ 
comme  celle  qui  empecbait  au  ddbut  le  pl.  q.  parfait  du  subjonctif 
d^apparaitre  k  la  fois  dans  la  principale  et  daus  la  subordonnee. 
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Oll  troiive  donc  Beulement  des  priooipales  au  conditionnel  II  avec 
fdes  ßnbordonuees  an  pL  q.  parfait  da  Bubjonctif  oa  k  FiiBparfait  de 
"rindieatif  ou  du  BubjoncÜf  enivant  le  easi  et  des  Bnbordoim^eB  ee  pl 
q.  parfait  de  ritidicatif  accompagiiaiit  des  prmeipales  aux  divers  temps 
da  Babjonctif  fictionnel  oo  aa  eondittonnel  simple.  Dans  ces  constmctions 
memei^  nos  deux  temps  restent  rares.  Noüß  savons  quecertains  aiitenrs 
de8  XV*  et  XVh  si^cles  ßvitent  toat  a  fait  de  ee  servir  da  pl  q.  parfait 
de  rindicatif.  Tels  Bont  Moostrelet  (Wald.  64)  Alain  Chartier  (Ed.  133 
—134),  Marot  (GL  22),  MoDtchreetien  (Ln.  36).  D'apr^s  Weissgerber 
le  conditiomiet  II  est  encore  plus  rare  que  lepLq.  parfait  de  Tindicatif 
paa  XVI*  ßiöcle;  ce  grammairieD  n'en  a  renconlrfi  qa'an  esemple,  chez 
Cakiu  (Vm  320—21).  Un  autetir  comnie  Larivey  ce  remploie  pas  du 
toat,  ce  qni  permet  a  Vogels  d'en  conclure  avec  quelque  apparence  de 
raison  qae  cette  forme  gi*animatieale  ötait  eDti^remeüt  etrang^re  au 
parier  popnlaire.  „Sehr  interessaiit  ist  es  nun",  dit-il  (p.  492— 3)»  „dass 
in  der  volkstUmliehen  Sprache  Lariveys  das  PI.  q.  pert  des  Kon- 
junktivs beioabe  noch  die  Alleinherrschaft  besitzt  (22  cas  Bur  28).  .  .  . 
Unter  den  angeführten  Beispielen  ist  die  neufrauzösische  Konstruktion 
gar  nicht  vertreten;  ja  Larivey  kennt  tiberhaapt  bei  dieser  Klasse  von 
Konditionalsätzen  das  Fl.  q«  perf  Indic.  im  Nebensatz  kanm,  das  Kondit. 
II  im  Hauptsatz  gar  nicht;  eine  Erscheinung,  die  für  den  Gebrancb  der 
volkstümlichen  Sprache  seiner  Zeit  am  so  bezeichnender  ist,  als  der 
Übersetzer  durch  das  Italienische  Mark  versucht  sein  musste,das  Koudit.II 
iin  den  Hauptsatz  einzufUhreu.'' 

■  Si  Vogels  a  raison,  il  faut  admettre  que  les  ecrivains  du  XVI«  siecle, 
ob^issant  k  nneanalogic  trcs  naturelle,  ont  eu  la  tendance  arßiatroduire 
dans  leur  langage  le  conditionnel  II  reprouv<§  par  Tusage  populaire, 
et  k  multiplier  les  cas  d'emploi  du  pL  q.  parfait  de  Piudicalif,  car  ces 
iempB^  eneore  iien  fr^quents  relativement  k  leurs  coucurrents,  sontpourtant 
bien  loin  d'etre  abseuts  des  tex^tes  litt^raires  de  cette  «^poque. 

Haase  (Ha.  G.  p.  4ß}  en  a  fait  la  statistique  pour  Gai'nier  et  a 
trouv^  7  conditionuels  II  et  3  pl.  q.  parfaits  de  rindicatif  opposes 
k  77  pL  q.  parfaits  du  ßabjonctit  Et  ces  tempsse  tronvent  non  seulement 
chez  les  auteurs  savants  se  rattachant  k  F^cole  de  Ronsard,  mais  aussi 
chez  cenx  qni  reetent  plus  fideles  k  la  vraie  tradition  poiiulaire,  eomme 
le  montre  la  statistique  qne  nous  avons  faite  sur  les  textes  de  Darmesteter 
et  Hatzfeld.  Elle  nous  a  fourni  5  conditionnels  II  (p.  51  Satyre  Men., 
119  Marguerite  d'Ang,,  164  Palissy,  230  Ronsard,  283  De  la  Fresnaye)  et  6 
pLq.  parfaits  (p.  86  D'Aabigne,  101  Rabelais,  230  Ronsard,  äTOBertant, 
329  Jodellc)*),    Les  memes   textes   contiennent  76  pl  q,   parfaits  da 


1)  p,  135  Pasqnier:   Si  fanfoii  eommis  est   un  pL  q.    parfait  tenipoiel  au 
ncde  objectif. 
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Bubjonctif;  c'est  donc  nue  proportion  a  pcE  prcis  ideutique  k  celle  qüi 
exiBte  chez  Gurmer,  ä  cela  prfes  que  les  conditionnels  II  sonl  relativemenl 
plDs  rareS;  et  l'on  voit  que  des  anteurs  conime  Rabelais  et  Paliasy' 
canoaissent  ces  lemps  aussi  bleu  que  Koneard  et  Jodelle. 

En  lesume,  k  cöt<^  de  signes  ^vidents  qui  nous  monti'ent  que  ce» 
tempB  continuaienta  etre  mis  de  cotc^par  Tusage  coiiraut,  oa  voit  d'ane 
maui^re  gcaerale  au  XVI«  ai^cle  Fusage  liiteraire  leur  faire  une  place 
d'abord  modeste,  maia  pourtaüt  pag  tout  ä  fait  nögligeable,  ä  cotfe  de 
leur  rival  plus  pui^^saat. 

0  nouB  faut  remarquer  an  terminant  que  tons  leg  exemples  que 
nous  avons  reucontr^s  expriment  commc  le  vieux  frangaiB  par  ces 
tempg  eompOB^B  soft  le  parfait  relatif  au  preseot-fatur  comme  dans 
Hjst  Pass,  311:  Car  $e  monseigneur  se  coursoity  Ton  fait  aroii  bim 
mal  fin^j  ou  dans  Jodelle:  ,  ,  .  et  lors^  tou$  jours  prisefite^  Dm 
brandon  infenml^  .  .  ,  comme  m  de  Meiere  on  ni'avoit  fait  la  swur^ 
J'^mgrmtray  ion  tort  dans  tön  parjure  coeur  (D,  H.  329);  ßoit  le 
parfait  Bimple  relatif  au  pri^ßent  eomme  dans  Calviu  lls  adjousteni  en 
apreSy  que  si  la  foy  estoit  augmenUe  par  les  Sacremcm^  le  sainct  Esprit 
auroit  estS  donni  en  vain  (Weissg.  VIII 320—  1 )  ou Rooßard :  Si Gedeon 
avcit  commis  vos  brigatidages,  .  .  ,  II  seroit  execrable  (D.  H.  230). 

Nulle  part  nous  n^avous  vu  ceB  tcmps  employ^s  pour  le  paaei 
dans  le  paeeä  ou  pour  rimparfait 


Chapitre  IV;  Le  ftan^ais  classique. 


§  1.     Comment  rusagc  a  H^  profondhncnt  modifie, 

Le  pL  q.  parfait  du  ßubjonctif  que  nouB  avonfl  trouv6  enoore  dani 
toute  Ba  vigueur  et  dominant  au  XVI^  si^cle,  a  t^t^  legu^  au  XVH*  siMc 
qui  le  conserva ;  mais  ea  mcnie  temps  Fusage  fut  profondement  modifie, 
car  011  introduisit  a  eot<^-  de  re  temps,  ä  peu  pröB  mx  le  mcme  pied  qae 
lui,  ses  deux  concurronte  aaturels.  Le  conditionnel  II  et  le  pl,  q.  parfait 
de  rindicatif  devieoneut  aussi  frdquentB  que  le  pl.  q,  parfait  du  sub- 
jonetif,  dont  Hb  Bont  les  remptarants  presciue  toujourä  adoiisaibleß.  11^ 
expriment  comme  lui  toutes  lea  nuancoB  du  passä;  rimparfait  comine 
daDB  Page,  p,  510:  Si  cetle  nwdesfie  des  historiens  Svangtliques  avait 
l'te  affecUe^  .  .  .  s^ih  namiieni  out'  le  faire  remarquer  eux-mhiies^  ih 
n*auraient  pas  vianqui  de  se  procurer  des  amis  qui  eusseni  faU  ces 
remarques  ä  hur  avantage;  et   le  passe   dans    le  passe   comme  dans 


L'IinpÄrfait  du  Subjonctif 


395 


Pasc*  p,  574:  Car  si  un  propkete  avait  dit  tun  ei  tjuc  saint  Patd  eiU 
dit  ensuite  rautre^  on  Veüi  accmi, 

\\  en  r^sulte  que,  qtiand  il  s'agit  d'cxprimer  ene  hypothctitjue  eon- 
clitionnelle  doot  les  deux  membres  ge  rapportCDt  an  passe,  on  a  le  choix 

Ientre  quatre  conetroctions  öynonymes: 
h      II  BB  füt  rijouif  s^it  eüi  sii  ,  .  . 
f       11  se  seraii  rejorn^  s^ä  avait  su  .  ,  , 
II  se  fiit  r^j(^utt  s*il  avait  su  ,  ,  , 
I       II  se  serait  rfjüui^  s^il  eilt  su  .  .  . 
Cette  modificatioo  de  la  Bjrataxe  des  propositiouß  bypothetiqnes  se 
rapportant  an  passe  s*est  f alte  eane  doiite  leotement  par  une  progressioü 
coütinue.  Noae  en  avons  nott^  les  debuts  encore  modeetes  au  XVI^  sifecle, 
Malheereusement  il  Bona  est  ioiposBible  de  ladocnmenterplus  exactement 
ici;    et  ä  ce  propos   nous  ferone   remarqiier   qn'on  ee  possMe  aueune 
monographie  HuffisaDinient   detaillee   siir  la   gyntaxe    des   autears  qui 
foDt  la  traDsition  eiitre  le  XVI«  si^cle  et  IVqjoqne  classique:  Malherbe, 
Fran^^oie  de  Sales,  DVrf6  et  ses  imitateurBj  Olivier  deSerres,  liegoier, 
Hardy,  etc.    II  serait  interessant  de  savoir  quel  est  lenr  nsage  siir  cc 
I      point 

^^  g  2.    Les  causes. 

^^  La  cause  de  cette  modifieation  doit  etre  cherch^e  evidemment  dans 
Tespiit  qui  a  prcside  ii  la  formation  du  fran^ai«  classique.  Le»  auletirs 
qui  oüt  contribu6  k  former  et  k  fixer  la  langite  du  XVII<^  si^cle  ^taieut 
Ions  plosounioins  desdialecticieus  qui  raisonnaient  leurlangage.  Ct^der 
k  l'analogie  qui  rcelamait  Temploi  des  temps  conipos^s  du  conditionnel 
et  de  l'imparfait  de  Findicatif  fietionnel,  c'etait  cooforme  au  besoin  de 
ßymetrie  et  de  clarte  Iogi(pie  qut  regnait  alors.  Recoonaitre  pour  ainsi 
dire  les  droits  de  ces  temps  k  etre  admis  par  Tusage  et  s'en  seiTir 
8006  pretexte  de  bien  parier,  c'etait  tont  naturel  pour  ces  esprita  qui 
86  gouvernaient  d*apr^8  la  raison  et  ne  m  conformaient  aux  loig 
illogiques  de  Tosage  traditionnel  qa'aulant  qu'ils  ne  pouvaient  faire 
autrement. 

Ed  effet  les  reformatenrs  de  la  langue  ne  jouissaient  pas  d*une 
libertt^  illimit^e;  plus  sagey  que  lea  thcoriciens  tm  pen  ua^ifs  de  la 
Pleiade,  ilß  entendaient  bien  ne  pas  faire  violence  au  genie  de  la  langue. 
Ce  seeond  fait,  aussi  imjiortant  que  le  premier,  nous  fait  comprendre 
poorquoi  le  franvais  classique  n^a  pas  suivi  la  logiquc  jusqu'au  bout 
et  n*a  pas  completemeat  dliniine  le  pL  q.  parfait  du  subjouctif  au  profit 
de  la  clarte  et  de  la  8ym<!^trie.  Cette  forme  gramnaaticale  ctait  trop 
forteroent  etablie  dans  Tusage,  trop  vivante  pour  mieux  dire,  pour  qu^on 
püt  la  snpprimer.  Nos  classiques  n'ont  pas  appris  comme  nous  k  se 
servir  du  pL  q.  parfait  du  snbjonctif  k  Tecole  et  dans  les  livres.  Gela 
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faiBAit  partie  du  hingagede  lenis  nifereg  et  de  leurs  eanmradeB  dejeux. 
Malherbe  entendait  les  crocheteor»  s'eii  servir.  11  y  uvait  donc  ponr 
eux  üDC  t^gale  iDipossibilitö  k  elioisir  parmi  les  temps  confiirrentö  Tüd 
aux  depenö  de  l'autrc,  La  raison  d'uae  pari»  Tiisage  de  Tautre,  faisaieat 
valoir  des  droits  6gaux,  Dans  cetto  occarrence  tle  n'ayaieQt  d'aatre 
ressoiirce  qiie  de  faire  le  compromis  ci-dessus  et  d'adopter  auBsi  bleo 
le  pl.  (p  parfait  da  subjoactif  que  ses  rivaux. 

§  3.   Les  iemps  concurrmts  sont-üs  exactement  synonymes?  — 

Thhe  de  Bogge, 

Nötig  devons  n^cessairemeat  qoub  dcmander,  comme  nons  I'avons 
fait  tonjonrs,  quand  nous  avoiis  et6  en  presence  de  deux  rivaui 
egralement  acceptös  par  TtiBage,  siiivant  qael  principe  \\%  sc  ßont  divise 
le  domaine  qu'ile  posst^daient  en  commun.  Supposer  un  emploi  absolomeat 
arbitraire  ne  serait  paa  scientifique;  il  y  a  toujoure  quelcjtie  loi  d'ordre 
rationnel  on  autrc.  Nous  devons  comniencer  par  exaoiiner  si  la 
synonymie  est  veritablement  absolue,  Nous  pouvons  d'abord  noo» 
demander,  comme  none  ravons  fait  dan8  nn  cas  analogue^.  si  la  dJatinctioD 
logique  que  nous  avons  faite  des  trois  niiances  du  fietionnel  A,  B  et  C 
B'appliqne  ici,  et  nous  rencontrons  k  ce  eujet  nne  affirmation  faite  par 
Kogge  (p.  28}  (|ai  veut  clablir  une  dilference  de  eens  entre  le  pl.  q. 
parfait  du  Bubjonctif  et  eelui  de  rindicatif  dans  la  subordonnee.  Selon 
Ini  le  temps  de  Tindicatif  serait  de  rigueiir,  quand  ^en  ^nongant  ane 
condition  par  rapport  an  passe,  on  vent  appnyer  eur  sa  non-r6aIit6^: 
Thiers  .  ,  ,  les  mar/tchaux  de  VEmplre  se  prfcipit^rent  au  devant  de 
lui  .  .  ,  ef  s^ils  Vavaieni  osS^  si  le  prince  Pavait  permiSy  sesercUeni 
felis  ä  ses  gmoux  {=  le  prince  ne  le  permeUaii  point),  Le  pL  q.  parfait 
du  Bubjonctif  s'emploie  poor  nue  condition  relative  au  pass^  qu'on  sait 
n©  s'etre  pas  r^alisee,  mais  qu'on  enonce  comme  une  simple  suppositioii^ 
Pascal;  Peneees,  Si  le  nez  deCleopätre  eüi  iii  plus  court,  toufelaf^ 
de  la  ierre  aurait  changL 

En  nous  reportant  a  nos  df^finitions,  nous  pouvons  dire  que  snivant 
Rogge  le  pl.  q.  parfait  de  Tindicatif  exprimerait  le  mode  C^  et  celui  du 
ßubjonclif  le  mode  B, 

Mais  la  v^rit^  de  cette  thtee  est  plu9  que  douteuse. 

D'abord  on  peut  remarquer  que  Texemple  qn'il  empninte  ä  Thiers 
est  mal  choisi,  puisquil  ne  8*agit  pas  de  savoir  si  le  prince  permeliail 
ou  ne  perniettait  pas  qn'on  se  mit  ä  ses  genonx,  mais  que  Tauteur  veot 
seulement  peindre  rempressement  des  conrtisans,  ce  qn'il  fait  en  »e 
servant  d'une  supposition  irröelle;,  ©''est  donc  plutot  la  nuance  B.  Eö- 
Buite  une  teile  r^gle  valable,  nous  dit-on,  ponr  tont  le  franijais  litt^raire 
—  puisqn'on  s'appuye  k  la  fois  sur  Pascal  et  sur  Thiers  —  m^riterait 
d*£tre  ^tayde  de  preoves  plus  nombreuses. 
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contenant: 
q.  parfait  de  Tiod. 
q.  parfait  da  subj. 


mode  C 

7+11  (18) 
4  +    3(7) 


Kous  aroas  fait  a  cet  ^gard  deux  statistiqaee,  l'aae,  portant  bot  lea 
phrases  sabordoon^ee  senlement,  dans  les  Peasdes  de  Pascal,  et  l'aatre, 
portant  bot  les  deux  proposilioas  des  bypothctiques  —  car  on  voit  pas 
poarqaoi  une  distinetioo  de  ce  genre  ne  serait  valable  que  dans  le& 
subordona^ies  — ,  dans  les  textes  de  rAnthologie  da  XIX°  ai^cle  de 
Cüllae  et  Tissot.  Toutea  leg  deux  ont  eu  un  n^siiltat  negatif,  Noua 
ß*en  doimerons  que  les  tabelles  aans  ennDiörer  le  di^tail  pour  ae  pas 
alloager  mutilement: 

Pensees  de  Pascal  —  Propositione  iatroduites  par  si 

mode  B  mode  C 

7  17 

8  13 
CoUas  et  Tissot  —  Phrases  hypothetiqaes, 

1«  propoBitions  priucipales 
coateoant:  mode  B 

le  conditionael  IT  3  +  IV)  (14) 

le  pl.  q.  parf.  du  sabj.         6  +    6     (12) 

2°  propositioas  subordonades 

mode  B  mode  C 

5+5     (10)  9 

5+13     (18)  7 

On  conetate  sur  ces  ti'ois  tabelles,  il  est  vrai,  une  16g6re  prMominance 
da  pl  q.  parfait  du  sabjoactif  dans  rexpression  du  mode  B,  et  de  ses 
concairents  daos  celle  du  mode  C;  mais  eile  est  si  faible  qu'elle  ne 
peut  rien  iiroaver  Voici  qaelqties-uns  des  exemples  qui  montrent  la 
r^gle  de  Rogge  vioMe  par  Pascal  au  XYII"»  Isi^cle  et  divers  ^crivains 
au  XIX«. 

l^  Mode  B  exprime  par  le  conditionnel  II  et  le  pL  q.  parfait   de 
I     rindicatif: 

^B  Pens.  Pasc.  58G  Si  je  n^avais  ou'i  parier  maucune  Sorte  duMessiej 
^^^anmoins  aprh  les  predkiions  si  adfnirables  de  Vordre  du  monde^  que 
WBt  vois  accomplieSf  je  vois  que  cela  est  divin  —  C.  et  T.  467  Si  une  belle 
dame  m^avait  dem  and S  il  y  a  vingt  ans:  „Ne  croyez-vom  paSj 
monsieuTf  .  .  ,  ?"  je  n^aurais  pas  man  qui  de  lui  ripondre:  j^Sam 
dotUe^  madame,  ,  .  /  (J.  d  Maistrc)  —  id.  p.  80  Je  le  ccmprenais  et  je 
m*ac€usai8  comtne  sHl  m^avait  parli  avee  la  voix  (Lamartine), 

^2^  Mode  C  exprime  par  le  pl.  q.  parfait  du  sabjonctif: 
Pens.  Pasc,  470   S'il  eüf  voulu   surmonter   l'ohsfinaiion   des  plm 
urciB,   il  Veüt  pu  ,  .  ,  C  et  T  p.  197  •  .  *   mais    enfin   les  livres 
1)  Le  iecoad  cbitfro  represeute  des  propositioua  emprunt^es  ^  des  phrases 
itaormftles. 


le  pl 
le  pl. 


contenant: 
q.  parf,  de  Tind- 
q.  parf.  du  subj. 
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Pemporthent,  ei  mön  choix  eüt  SU  deßnitivement  arrHi^  si  ,  ,  ,  Si  je 
n^eusse  pu  iout  ä  coup  ,  .  .  (PöuBon  da  Terrail). 

Comment  expliqaer  auesi,  en  BupposaDt  la  these  de  Ro^ge  jußle» 
que  les  autearB  frangais  coordonüent  ßoaveiit  des  subordonnee»  an  pl. 
q.  parfait  de  I*indicatif  avec  d'aütres  au  pL  q.  parfait  du  subjonctif? 
Pens.  Paec*  508  Si  iesJuiß  eussent  efe  tom converifs par  JSsm-Chrisl^ 
fiotüi  n^aHnons  pius  que  des  timoins  suspecU.  Et  s'ils  avaieni  iti 
extermifiiSy  nom  n^en  aurions  point  du  toid  —  Corneille  Hör,  III  6  Hi 
par  qaelque  faiblesse  üs  V avaieni  mendiee,  Si  leur  hatäe  vertu  nr 
Veüi  r^pudiee^  Ma  maiu  bientat  sur  eux  m^eüt  vengi  hautemenL  — 
Voltaire  ^il  avait  it^  veriueux  et  sHl  eät  vScu^  son  destinStait  dein 
ctssasshii  ini-meme  (Hoe,  474). 

On  mölange  de  memo  les  conditiontiels  II  et  les  pl.  q,  parfaits  du  sub- 
jonctif: C.  et  T.  6  Le  tumulte  des  armeSj  Venthousiasme  qui  s'emparf 
de  Pihne  ä  Vasped  du  danger ^  aurait  peiä-Hre  empechS  ses  crlsd'aUer 
jmqu*d  7non  coeur;  samorteüt  St4  iäüe  au  pays  .  .  .  Je  Pauraismoim 
regretti  (X  de  Maistre)  —  k.  Damaa:  Si  tu  Hais  resie  avec  fwoi,  tu 
uurais  reconuu  ta  maitresse^  et  du  nwins  nous  eussions  pu  nom 
arrHer  ä  temps  (Lg,  §  297). 

En  r<^8umc  le  fran^ais  littcraire  claasique  dans  &on  ensemble  —  car 
il  faut  toujourB  reserver  les  r^gles  spt^ciales  auxquelles  tel  ou  tel 
auteur  s'est  peut-etre  astreint  —  emploie  les  temps  coocurrents  saus  auciiii 
^gard  ä  la  nuance  modale;  c'est  ce  qui  expliqne  les  cas  tres  nombreux 
de  coostniction  het<5T0gene  comme  C.  etT,  388:  Si  j^itais  parti  ceä€ 
mtitf  Stockholm  fn'eüt  laisse  le  souvenir  (Fune  merveilleuse  apparition 
(Ampere),  ou  ibid.  35:  Si  le  trotte  de  rarbre  ne  m^eüi  pas  preii  m 
atissi  solide  appnij  paurai$  Hi  infailliblemefü  arrachi  du  bord  par  k 
secomse  (V.  Hugo). 

Donc  la  th^se  de  Rogge  est  fausse^  et  les  textes  couime  le  sentimcDt 
que  nous  poEvouB  avoir  nouB-meme  de  la  valear  de  ces  formee 
grammaticales,  nous  montreul  quVlles  expriment  toutes  6galement  le 
fieüoiiuel  passC;  que  sa  uuance  soit  ß  ou  C. 

§  4.     üne  dißerence  logique  enire  les  tefnps  concurrents  observie 

par  CUdat, 

n  y  a  cepeudant  une  nuance  que  le  pl.  q.  parfait  du  subjonctif 
n'exprime  paS;  et  que  seuls  le  conditiounel  II  et  le  pL  q.  parfait  de 
rindicatif  peuvent  representer.  C'est  la  nuance  A  du  fictionnel;  k  vrai 
dire  il  est  plutot  rare  qu'un  temps  composö  soit  appelä  k  exprimer 
cette  nuance?  cependant  cela  arrive,  et  c'est  meme  un  cas  que  nous 
avous  d<5jä  rencontrÄ  au  cours  de  notre  exposä  (voir  plus  haut  Ch.  II  §  3). 

Cl^dat  a  observe  cette  diff^renee  logique  entre  nos  temps  coö- 
currentB.     II   a   not6  deux    cas  dans    lesquels   un  couditionßel  11  ue 
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peut  paB  etre  remplace  par  le  pl.  q.  parfait  du  8ubjonctif.  U  n'a  pas 
pris  soin  de  ßigualer  que  ees  cae  sont  valables  aiissi  bleu  pour  le 
pl  q.  parfait  de  rindicatif  que  pourle  conditioimel  compOBe;  il  n\i  paR 
vu  non  plus  qiie  Tuii  de  ces  cas,  mieux  defini^  venait  se  confoiidre  avec 
Taulre. 

Cledat  illustre  le  premier   eas  qu'il  Signale   (le  Cond.  p.  280)  par 

'  Fexemple  ßuivaDt:  La  penduie  doii  avancer;  s'il  etait  rielletnent  deux 
heures^  il  merait  trop  iard  pour  le  voir;  il  serait  (et  janiais :  il  füt) 
dijä  parti,  II  explique  que  le  remplacement  n'est  pm  possible,  parce 
que  serait  parti  est  au  polen tiel,  ou,  comme  il  s'exprime  ailleurBy  parce 
que  c'est  uo  conditionnel  pansi^  ou  parfait  avec  incertitude  actuelle  eur 
la  räalisatioo  de  Taction  —  c'est  k  dire  parce  que  c'eöt  la  nuance  A. 
Voici  uu  exemple  avec  le  pLq.  parfait  deFindicatif:  Tüchez  de  recueiUir 

j  des  rmseignements  certains  sur  ce  qui  ^est  passiv  parce  que  ai  N  avait 
(et  jamaifl  eiV)  agi  comme  on  le  ditj  je  serais  obligi'  de  ,  .  . 

Quant  au  second  eas  Bignale  par  le  meme  auteur  (ibld*  p.  307)  il 

I  est  illustre'    par  la  phrase;    SHl  parkt it   maititenant,    il  serait  arrivi 

I  (et  Jamals  il  ffU  arrivi)  avanl  nous ;  k  mi6  de  cette  phrase  contenant 
QU  conditionnel  II  dans  une  priucipalej  on  en  pourrait  mettre  une  untre 
contenant   une   subordonnOe  au  pl.  q,  parfait   iudicatif  comme:    ei  s'il 

IHait  arrivi  avani  nous  {jsLmaiB:  s^il  ftU  arrivi)^  il  prendrait  la 
meilleure  place: 

Cli^dat  dit   pour  expliquer   ce   cas  que  le  conditionnel  II   ne   peut 

I  pas  etre  remplac^  par  ie  p!.  q,  parlait  du  subjonctif,  quand  il  oxprime 
an  anterieur  au  futur  du  conditionnel  —  nous  dirions  une  action  au  mode 
fictionnel  parfaite  relativenient  au  futur.  C'eat  cette  explieation,  qui 
pr^tesd  attiibuer  a  ce  fcemps  une  valeur  temporelle  speciale,  que  nous 
ne  trouvons  pas  juste^  car  il  arrive  assez  souvent  en  fran^^ais  moderne 
qu'on  emploie  le  pl  q,  parfait  du  subjonctif  pour  exprimer  rantcrieur 

k  au  futur,  ainsi  dans:  JSi  man  ßls  n'Mait  pas  mort^  il  eilt  hSrite  un  jour 

'  de  tous  mes  biens,  Ce  qui  empcche  dans  les  phraBefl  plas  haut  Feniploi 
du  subjonctif,  c'est,  comme  dans  les  exemples  du  premier  eas,  l'ineertitude 
actuelle  sur  la  r^alisation  de  Taetion,  soit  la  nuauce  A  du  mode 
fietionnel.  Nous  diions  done  que  le  pl.  q.  parfait  du  subjonctif^  qu1l 
exprime  ue  simple  parfait  ou  un  aut^^rieur  au  futur,  est  ineapable 
d'exprimer  une  chose  que  celui  qui  parle  considöre  comme  eneore  possible, 
Le  vieux  fran(;ais  ne  connaissait  paa  cette  rfegle;  nous  avons  vu 
qu'il  employait  Timparfait  du  subjonctif  pour  le  fictionuel  passe  dans  un 
caa  oü  sa  nuance  6tait  assimilable  ä  celle  du  eas  A  (III*"  part*  Gb.  IV 
§  7)»  et  noue  avons  dit  que  le  plq.  parfait  du  subjonctif  en  6tait  venu 
a  exprimer  une  action  eucore  r^alisable  (Ch.  11  §  3);  Fexemple  de 
Marie  de  Francej  Bisclavret  73  (L  c.):  Si  Jes  eüsse  perduz  (sc.  me^ 
habit^)  .  .  .  Äsc/flr«^  5er<?/ea  ifw^/wrs  serait  incorrect  en  fran^ais  moderne. 
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II  serait  diffieile  de  dire  quand  cette  restriction  du  sens  da  pL  q. 
parfait  a  commeoce  k  m  produire.  C'eBt  pent-etre  an  coturs  oa  ii  li 
fin  da  moyen  fran^aiB.  Ce  fait  est  saus  doiite  en  correlatioD  avec  Ii 
decadeoce  de  rimparfait  da  subjoaetif.  Qnand  cet  Clement  syntactiqna 
6tait  SoriBsantj  od  avait  naiurellement  one  tendance  k  l^employer  sous 
sa  forme  simple  et  composee  k  toutes  sauces,  si  Ton  noas  peraiet 
d'employer  cette  location  vulgaire.  II  vint  an  moment  oü  au  coutralre 
ou  tendit  k  restreindre  see  emplois;  il  fut  c^limiui^t  d'abord  des  damaines 
ofi  il  <^tait  quelque  peu  an  intriis.  Nous  avons  vu  dejä  quelque  choae 
d'analogue  k  propos  du  temps  simple  (IIl**  part,  Ch,  V  fio), 

Le  fait  est  que  pour  notre  sens  moderne  l'emploi  de  ce  iemps 
compos^  donne  necessairement  k  la  phrase  unc  nuance  dHrrealitt* 
(B  ou  C).  Ou  dira  au  ßctionnel  B:  Sil  eüt  agi  ainsi^  j'en  serais  bim 
fächS;  maiß  aumodeÄ:  Je  serais  bim  fäcM^  s^il  avait  agi  de  l4i  sarii 
{je  ne  sais  pas  encore  commeni  il  a  agi),  Cepeudant  cette  loi  n'est  pas  si 
ßtrictement  €bserv6e,  quand  il  e'agit  d^uo  simple  parfait  que  quand  il 
ß'agit  d'un  ant^rieur  au  futur.  Eu  ce  e^ns  Gledat  a  peut-ßtre  raisoo 
de  distinguer  deux  eas.  Nous  verrons  dans  le  paragraphe  suivant  une 
luteregBaote  exception  au  premier  eas^  tandis  que  noas  ne  connaissoDB 
pa8  d*exemple  d^esception  au  second  cas. 

Voici  au  eoDtraire  den  phraseB  qui  noue  montrent  l^applicatioD  de 
la  loi  dans  le  gecond  cas  de  Cledat:  Pasc.  Pens,  411  Ils  sUtnagincf^ 
que,  s'ils  avaienf  obtenu  ceite  clmrgej  ils  se  reposeraient  efisuiie  avtt 
plaiair  (ils  eepisrent  eneore  Tobtenir)  —  C.  et  T.  p.  542  ( A  de  Falloai] 
Mais  sij  par  malheur,  votts  enleviez  au  pauvre  cmur  humain  cette  halte 
passagire  entre  le  bieti  et  le  mal  qiU  s'appeile  la  reverie^  vaus  aurie^ 
rompu  le  pont  entre  les  deux  mondes  invisibles  que  .  ,  , 

On  trouvera  dans  Darmesteter  et  Hatzfeld  p,  338  an  exemple 
moyen  fmngais  de  pl  q.  parfait  du  subjonctif  pour  exprimer  riir^el 
au  futur  anti^rieur  —  ou  plutöt  simplement  au  futur,  car  il  semble  daDB 
ce  cas  que,  pour  inieux  exprimer  le  mode,  on  fausse  an  peu  FexpressioD 
dutemps  ^:  Far  quoi  Damd  fait  bien  de  nous  esieindre,  Äcellefin  qu^il 
n^aye  plus  ä  craindre:  Car  il  s^ait  bien  y«*^*i  vivant  davantage,  Nom 
r'eussions  eu  nostre  droit  hiritage:  Ei  que  le  regne  .  .  .  /u{8)t  reüenu 
dessus  iofi  Juste  maistre  (Jean  de  la  Taille). 


[Notice:  II  y  a  un  eonditionnel  IT  qui  ne  pent  pas  6tre  remplacß  parle 
subjonetif  pl  q,  parfait.  Ce  eonditionnel  II  est  aussi  un  fietiounel,  mais 
ne  doit  pourtant  pas  etre  confondu  avee  celai  qua  nous  venons  de  Iraiter. 
Nous  le  trouYons  dans  les  phrases  suivantes :  Cent  Noavelles  Ba.  457  33 
L'auriez  vom  plus  porti  que  ung  aultre?  et  C.  et  T.  p.  82  (Eltezar 
Ortolan)  Dieu!  8'icria4-il  (c'est  an  ange  qui  parle),  le  bei  enfantt  .  .  . 
Skt'ce  q%C(m  nouB  Vaurait  valS  lä-haut,    II  s'agil  iei  du  futur  ei  plus 
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p^ialemeat  du  fiUur  anterieur  iBoilal  exprimant  la  quasi-eertitude  qui 

Ittend  tine  eoDfirmation  äbr^ve  ^cht^ance,  coiüine  daog:  üfCedt  pm^venu^ 

"f7   aura   eu    un    empechejnent ;    seuiemeüt    il    est   dans    ce    cas    parli- 

ciiliei%  ponr  ainsi  dire,  teintt^  de  fictioimel  en  etant  trunspose  au  fondi- 

lioniiel.    Cela  a  lieu  dauä  eertaines  que»tions,  »auBdoute  80UB  rinflueuce 

I      du  condillonoel  par  figare  poiir  exprimer   nne   sorte   de    retenue  dans 

^—i'affirmatioD  comme  dans:  J^incimerais  ä  croire  que , , ,  Oineraisje?  etc. 


§  5.    Diffirences  (Töväre  irrationnel  et  estkHigue. 


A  pari  donc  les  cas  plutot  rares  qne  noiis  veiione  d'cHiuinerer  dans 
le  paragraplie  pr^cedent,  cc  ne  ßont  paB  den  raisons  d*ordre  ratioiinel 
qui  President  au  cboix  eotre  nos  formes  grammaticales  ctiicnrreiileg. 
Ce  choix  ne  pcut  donc  se  faire  qne  d'aprfes  des  raifiODKd'ordreinalioüiiel 
on  eslb^tique. 

II  y  a  d'abord  la  coiiservatioü  des  aociennee  cooBtroctioDs  dans  leur 
combiDaisoD  avec^  certaioa  moiß  d'nn  UBage  freqiieut    La  Btattstique  quc 
nous  avons  faUe  eur  les  textes  de  Collas  et  TisBot  nous  a  permia  d'ob- 
Server  dcox  cas  01*1  le  pl,  q,  parfait  du  subjonctif  est  au  XIX«  aieele  g^n^- 
ralement  pref^rc  ä  son  coucurreiit  en  Tertu  d'une  iiiflueuce  de  ce  genre. 
C'eet  d'alM)rd  dans  lee  phrases  elliptrquea  commen^-ant  par  comme 
ti.     Nons  avons  dejä  signa!^  dans  luiantre  cas  1  Influenae  conservatrice 
de  celte  loeution  conjonctionnelle.    Ici  eile  est  bien  Evidente.   Kons  avons 
rencontrß  dans  CoUas  elTissot  26  propositions  eommen^mnl  p^r  comme 
si;  sur  ces  25  il  y  en  a  19  anBubjonctif:  p.  33Aiig,  Thierry  C^s  honimes 
moris  depuis  sepf  cenfs  ans,  et  que  paimais  cötume  si  j'ensse  iti  Pun 
(feyUre  ewX;   et  6  seulement  ä  l'indicatif.     Encore  faut-il  tenir  conii>te 
du  fait  qne  dans  2  de  ces  ß  phrases  le  verbe  au  fictioimel   passt  est 
^arö/r:  p.  237  Gen.  Margnerite  Je  .  ,  *  me  mis  ä  courir  vers  eux^  comme 
^^i  j^avais  eu  des  aihs^  —  de  meme  p.  398  -— ^  de  sorte  que   le  pl.  q. 
^parfait  de  l'indicatif  s'y  explique  par  le  beeoin  dY^viter  lee  jW^f^^e  e?;,  // 
eüi  ew,  etc.,  qui  sont  des  formes  pca  ugriiablcs.    Ce  sont  donc  dans  les 
cas  oormanx  19  sabjouctifs  c^ntre  4  indieatifs  (pp.  80,  97,  330,  531). 
^M       Ce  cas  est  intöressant,  parco  qu'il  nous  fournit  nne  excepUon  ä  la 
PV^gle  posee  au  paragraphe  precedent   En  cfl'et  la  proposition  introduilo 
])ar  comme  si  peut  6tre  au  mode  B  on  an  mode  A.   Au  mode  B,  quand 
il  s'agit  d'one  simple  comparaison,  ainsi  dans  la  phrase  d'Aug.  Thierry 
que  nous  venons  de  citer;  au  mode  Ä,  quand  Tau teur  fait  unesupposition 
probable,   ainsi  p.  256  de  Mol^ne:   Pids^  comme  s'il  eüi  re grelle  ce 
fugitif  ilan  de  disir  terrestrey  aprh  nn  mometii  de  silenccy  il  reprif  d^une 
voix  fenne  ,  ,  .    D'apr^s  la  rfegle  enonc6e  ou  attendrait  le  pK  q,  par- 
fait de  rindicatif,  niais  ici   le  motif  irrationnel   Temporte  sur  le  motif 
'ordre  logiqne.    On  tronve  la  meine  chose  dans  Pascal:  Pens.  5C»0  *fc 
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crois  que  Jesus  ne  $*€St  jamais  plahü  gue  ceMe  snde  fois,  mais  alars  ti 
8e  plaini  comme  sV/  n^  eüt  plus  pu  contenir  sa  doulenr  excessive, 

La  seconde  locutiaii  qiii  a  ^ard^  le  ph  q,  parfait  du  subjonctif  i 
pr6föreoce  a  soa  cooeiirrentj  est  pIuB  ^loigDee  logiquemeut  et  foriocll 
ment  des  phragee  normnles^  quoiqii'elle  en  soit  dt^rivöe  anssi  A  l*origioe* 
Cependant  noiia  croyoDs  qu'il  est  interessant  de  la  signaler  en  pa^gant; 
c'efit  la  forniule  toule  faite  on  eül  dit  pour  in troduirenuecotupa raison: 
p,  36  V.  Hugo  On  eüt  dit  rhorriUe  dhnon  de  cette  caverne  cherchani 
ä  aftirer  nne  prote  dam^  son  pidais  dUthhnes  et  Je  iinibres,  On  la  ren- 
contre  12  fois  dans  Collas  et  Tissot  et  par  contre  on  anrail  dit  unc 
seule  fois:  p»  243  Th.  Gautier  <?wffH^/  rmivrage  fut  finif  on  aurait  ditf 
fmit  il  Matt  soigne  et  bi'en  fait,  une  boUe  d  metire  des  bijoux  et  dts 
dentelles, 

Les  raisons  d'ordre  estbätique  sont  dans  tc  cas  parliculier  de  troii 
esp^eea. 

V*  Les  raisons  euphoniqnes,  Ce  öont  Celles  qui  fönt  eviier  feum 
ßfi,  etc.,  comme  nous  venons  de  le  voir. 

2*»  Le  besoin  de  ne  jias  repeter  trop  sonvcnt  les  memes  forme» 
grammaticales  et  de  varier  ses  expresBiona.  Kons  avons  cit^  au  para- 
gra|>hc  3  une  Serie  d^exemples  de  constructions  licterogi^nes  et  surtont 
de  propositiona  eooidonnees  ofFrant  des  modes  grammatieaux  divers.  11 
aurait  ete  facile  de  Diultiplier  les  exeinples.  Cependant  nous  devon« 
dire  qiie  nous  avons  ele  frappe  de  constater  dans  Colins  et  Tiseot  eom- 
bien  les  coustruetions  bcterog^nes  etaient  relativement  rares.  Sur  19 
phrascH  hyjjotlii-tiques  dont  les  deux  membres  se  rapportent  au  pas0e, 
3  seulement  offrent  le  melange  des  modes  (pp,  35,  2G6,  388).  Noni 
serions  volontiers  tenfe  de  croire  qiie  ce  moyen  de  varier  »on  style 
etait  moins  en  usagc  au  XIX**  gitcle  que  dans  les  siöcles  prtcedenta. 
Dans  les  Pensees  de  Pascal  sur  24  phrases  repondant  aiix  mi^mes  con- 
ditions»  il  y  en  a  7  qui  Kont  h^tdrogfenefi.  Nous  avons  deja  cit6  p.  381: 
Le  nez  de  CUopäire,  s'U  eüt  iti  plus  couri^  taute  la  face  de  la  terrt 
aurait  cbangi,  de  meme  pp,  317,  321 — 22,  476,  öfjOj  (qui  contient  par 
exception  nn  conditionnel  II  apr^s  si)  574,  592. 

3"  La  troisi6mc  et  plus  importante  raison  d^ordre  esthetiqne,  c^est  eelle 
qui  tend  a  attribuer  aux  divere  moyens  syntactiques  en  presence  une 
certaine  allure  de  ton  et  de  style. 

On  pcut  adraettre  qu'an  debut  le  pl  q,  parfait  du  subjonctif  etait 
moing  recberche,  molns  saviinL  Bientut  au  contraire  a  mcsure  que  ses  coa- 
eurrents  s'introduisaient  dans  le  langage  ordinaire,  graee  iisa  forme  plas 
liarmoniense,  il  devint  le  moyen  syntactique  pr6f6r6  du  style  elcve,  do 
genre  oratoire.  Ainsi  dans  Rousseau,  Diso»  sur  les  Sciences:  0  Fabricm! 
ffu^eiit  penni  votre  grande  äme^  Sf\  paar  votre  malheur^  rappeU  &  h 
vie^  vous  eussiez  vu  la  face  pompeiise  de  cette  liome  sauvh  jyar  vatn 
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bras  .  *  .?    jfDietu;!  eussiez-vous  dii^  que  sont  devenus  ces  toUs  de 

ehaumej  etc.  •  ,  ,?" 

^K       Cette    forme    grammaticale   a  giixM   encore   aujourd^hüi   quelque 

^^hose  de  ce  caraclfere.    Si  iios  observatioDs  oe  uous  trompeut  pa»,   lee 

divers  auteurs  dn  XIX*»  BiMe  se  romporteot  d'aoe  fa<,on  aesez  difförente 

k  l'dgard  de  ees  temps  concurrents.     Quelques -uns,  eeux  qiii  ecriveut 

gaiiß  aiitre  pri^tention  qae  de  dire  clairement  ee  (le^ils  pengeDt^  »e  ser- 

vent  pres(iue  excluyivement  dti  conditioiiiiel  II  et  da  pl.  q.  parfuit  de 

rindicatif;   ceux  qui  chereheiit  an    style   noö  seulement  limpide,  mala 

encore  ing^nienx  et  sonore,  foat  un  emploi  aseez  fr^qaent  dapl.q.  par- 

fall  du  ^ubjonetit 

^k       Ce  dernier  temps  a  aujourd'hui  di^jä  —  du  moins  tinotrcjugemeui 

^^  qnelque  chose  de  l^gferement  recherehe  et  archaYqne.     Ses  ruDcnr- 

rentfl  sont  ßeuls  adiniß  dans  an  Btyle  vif,  leger  et  naturcL    De  lä  vicot 

par  exeaiple  que  le  pl  q.  parfait  de  Findicatif  est  Beul  admisdible  dans 

ia  subordoDD^e  avec  si  employe  par  figiire  commc  esclamatiou :  C  ei  T 

p.  236j  Gen.  Marguerite,  (M !  alors^  mes  enfants .  * .,  si  voiis  aviez  vn  ceia! 

—  si  mus  eussiez  im  ceia!  nouß  semblerait  mauvaiB;  presqne  imposeibte 

—  de  meme  p.  298. 


lapitre  V,    Ue  la  diaparition  du  pL  q.  parfait  du  subjonctif  dans 
^^  lö  iVan^aie  modörne  parle. 

^H  §  L    IJitat  du  fran^ais  moderne  parle. 

^P  Kons  avoBB  parlä  jusqu^ici  senlemeut  de  la  langne  litteraire;  ea 
effet  cette  langue  cret^e  par  dob  classiques  et  liguöe  par  eux  ä  learB 
snccesseurs  u'a  <5te  niodifiee  qne  dans  une  faible  mesnre,  car  la  Ixingae 

^d'ooe  litteraturo  est  forc^ment  eoaservatrice  par  le  fait  qn'elle  en  revieul 

H|toujonrB  aux  anciens  modales  comme  ä  une  norme. 

^^  Mais  ii  cote  de  la  langue  litt*^raire,  la  langüe  qu'ou  parle  BUit 
une  «Evolution  plus  rapide^  et  c'est  pourquoi,  avant  de  terniiner,  il 
nous  faut  noas  demander  ee  que  Bont  devenus  nos  äl^ments  syatae- 
tiqnes  iUn»  le  langage  familier, 

Si  nous  consid^rons  donc  le  langage  des  gens  qui  u'ont  paa  la 
Prätention  de  parier  comme  on  äcrit,  ei  si  nous  faisons  abstraction 
des  patois  et  des  proviiieialisines;  nous  devons  eoDsiaterqu'aciuellemeDt 
le  pL  q,  parfait  du  subjonctif  a  disparu  des  phrases  Iiypoihetiques 
normales  ind^^pendantes.  La  relation  entre  nos  äl^menis  de  syntaxe 
coneurrents  eßt  donc  juste  Finverse  de  ce  qu'elle  eiait  au  XVI*  sifecle; 
c'est,  aujonrd'hui,  le  pL  q,  parfait  du  subjonctif  qui  est  litteraire  et 
savant;  et  ce  sont  ses  eoueurrentsfieuls  qni  vivenidaus  le  langage  parle. 

2G* 
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§  2.    Clpmes  probables  de  la  dispariiicn  du  pl,  q.  parfait  du  nAfmutif, 

Le0  eaiues  de  ce  fait  flont  d'ane  pari  ranalogie  de  Temploi  exclarif 
da  eondiiionnel  et  de  Fimparfait  de  rindieatif  en  fait  de  fempa  aiinplea 
daoa  les  mSmes  phraaea,  d'antre  pari  an  fait  qai  derait  poiaaaaunent 
fortifier  cette  analogie:  la  d&;adence  gin^ale  de  rimparfail  do  aabjone- 
tif.  La  diaparitioo  de  ce  tempa  dcTait  näceaBairement  entralner  eelle 
da  tempa  qai  en  est  directement  Aimi. 

L'histoire  de  eette  dieadenee  aerait  k  eile  aeale  an  intireaaant  rajet 
d^^tade.  Qnand  noas  aTons  traitä  de  la  mort  de  rimparfait  da  aab- 
jonetif  en  tant  qae  moyen  d'expression  da  fictionnel  dana  lea  phrases 
bypothätiquea  normales,  nooa  n'avons  traitö  qa'an  cbapitre  —  le  premier 
—  de  cette  bistoire.  Le  second  cbapitre  raconterait  comment  rimparfait 
da  Babjonctif  fictionnel  a  depais  lorg  tenda  k  moarir  dans  toaa  ses 
emploia  divers  et  k  disparattre  pea  k  pea  de  la  lanpie  parlto.  Noofl 
en  aTons  dit  qaelqae  chose  dans  notre  introdaction.  Ensaite  älad^ca- 
dence  de  rimparfait  da  sabjonctif  fictionnel  est  Tenne  se  joindre  celle 
de  rimparfait  da  sabjonctif  en  tant  qa^aoriste  oa  imparfait  da  mode 
logiqae  Hubjonctif,  qai  est  an  äläment  de  syntaxe  distinct  qnoiqne 
bomonyme  da  premier.  La  decadence  de  ce  second  äläment  de  syntaxe 
est  en  rclation  plas  directe  avec  celle  da  pass^  däfini,  avec  leqnel  il 
est  ätroitement  liö  par  la  forme  et  par  le  sens,  et  qai,  lai  non  ploS; 
n'existe  plus  dans  le  langage  yraiment  populaire.  Neos  ne  neos  arretons 
pas  k  documenter  ces  faits,  d'aillenrs  assezconnus,  qai  sont  en  debors 
de  notre  sujet  (voir  Pico.  p.  207). 

En  tous  cas  la  döoadence  de  Timparfait  da  sabjonctif  tend  k 
entratner  celle  de  son  temps  compos<i.  Rien  ii'est  plus  ordinaire  qae 
d'entendre  dire  dans  le  langage  familier:  //  tCa  pas  pu  me  convaincre 
quUl  alt  (ou  availt  oa  a)  dlt  la  viriti.  Si  cette  decadence  a  atteint 
boaucoup  plus  gravement  le  p1.  q.  parfait  du  subjonctif  dans  aon  röle 
logique  de  fictionnel  que  dans  son  röle  logique  de  sabjonctif,  cela 
vient  de  ce  que  dans  le  premier  röle  il  ayait  des  concnrrents  parfaite- 
mcnt  ad^quats,  tandis  qae  dans  le  second  röle  on  ne  sait  trop  par 
quoi  le  remplacer;  la  r6gle  de  concordance  des  temps  a  eneore  qael- 
que  force. 


§  3.    Mode  probable  de  cette  disparition. 

Comment  cette  decadence  definitive  du  pl.  q.  parfait  da  sabjonctif 
fictionnel  a-t-elle  eu  lieu?  II  serait  naturellement  asses  difficile  de  saivre 
los  fJtapes  de  ce  pbcnomine  et  d'ätablir  des  faits  avec  leors  datei 
approximatives,  parce  qu'il  faadrait  d'abord  chercber  des  doeamenta  de 
la  vraie  langae  populaire  et  familiäre. 
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NoHH  nuUö  bornerons  k  dire  qu'il  est  vraisemblnblo  quo  Ic  pl.   q. 

parfait  du  Btibjoiietif,  qui  citait  si  vivant  encoro  au  debut  du  XVlI^si^cle, 

a  pcrdo  de  sa   vitalile  h  megure  que    scs   coDcurrentfl  fiMntroduisaicnt 

^daDS  le   kogage   populaire,  jusqu'au    moment   oü,   souß    les  iufiucDces 

InomäreeB  plus  haut,  il  est  devenu  uoe  forine  moaraiile  ou  morte^  qui 

'avait  beBoiu  des  forceB  iiTationiicIles  poiir  se  maiateuir  dans  Tueage. 

Gilles  (p.  4*i3)  jiretend  que  la  coDBervation  du  pl.  q.  parfait  du 
Bubjoactif  en  frane^ais  clastsique  s'explique  par  le  fait  que  cette  forme, 
stallt  coinpoB<^e  avee  le8auxi!ialreß/f/.*''5ect  eusse,  a  partieipc^  li  la  facultö 
qa'ont  cea  formeß»  grace  k  leiir  UBage  treß  fr^^quentj  de  se  cou»enrer 
pltis  loDgtempB  que  les  formei  correapoudaDteß  d'autrea  verben,  Cette 
loi  existe  eo  effet,  nous  avons  vn  son  applicatbu  dans  notre  V"  partio 
(§  3).  Mais  nouB  avoos  vu  auesi  que  I'on  n'a  paß  beßoiu  d'avoir  rccours 
cette  explieatioQ  pour  expliquer  la  eonseryation  du  pl.  q.  parfait  du 
"subjonctif  au  commeneeuient  du  XVII*'  ßi^cle,  par  la  bonne  raiBOu  que 
cette  forme  n'etait  ni  morte  ni  mouratito.  Par  contre  c'est  id  qu'elle 
trouve  sa  place,  II  eßt  certaia  que  le  pL  q.  parfait  du  ßubjonctif  avaut 
de  dißparaitre  du  langage  a  dfi  se  maiatenir  lougtemps  grace  a  la  force 
de  resißtance  qu'opposaient  ses  auxiliaires  k  rclimiDatiou.  Cette  force 
de  r^Bißtance  propre  deß  verbes  avoir  et  etre  eßt  prouvee  encore  aujour- 
d*hui  par  l'cinploi  frdquent  d'une  couatruction  arehaYque  dans  les  loeutions 
fiU'Ce  et  eäi'il  pour  dire:  qtmnd  meine  ce  seraii,  quand  mime  U  auraii; 
et  le  fait  qu'ils  conimunifiueut  leur  force  de  reaiBtance  aux  tempB  com- 
posöB  qu'il 8  ßervcnt  a  former,  est  evident,  ])ui»qu'on  peut  dire  ou  du  molnB 
icrire:  me  retU-il  Offerte  que  je  ne  l^aurais  pas  accepte,  tandig  que  me 
roffrU-d  eßt  quasi  liore  d  ueage. 

Ou  pcut  illußtrer  cette  force  conserYatrice  de  rauxiliaire  par  un 
aalre  excmplc  ioteressaut  II  s'agit  du  vcisu  irröalisable  qui  s'cxprimc 
en  laün  et  en  vieux  frao^ais  par  rimjjarfait  (c*  k  d,  pour  le  latin  par 
le  pL  q.  parfait)  du  subjonctif.  Cette  construction  morte  n'exiate  plus 
que  daus  plM  ä  Dieth  Au  XVI"-^  siecle  od  en  trouve  cueore  ijuelques 
rares  exemples  avec  Mre:  Kabclaia  IV  33  0  qtte  pour  Voccire  prhcnte- 
metU  fust  ici  quelque  vailimit  Perseus  (Wei.  VII  246)  —  Montaigue  140* 
Y  fusse-Je  btmi  demain  au  soir  (ibid.).  Eu  meme  tempB,  et  long- 
tempK  eocore  eu  frau^afs  ckßsiqaei  on  en  trouve  deß  exemples  ^grenöa 
au  paßßif  et  au  pa^ee  iudefini:  D'Aubigne  (D, et  H. 87}  Que  nousn^eussions 
point  encore  essai^  ie  pouvotr  de  cette  hahie  —  Corneille,  Hör.  IV  2 
({»remiere  rMaetiou)  Eüt-il  fait  avcc  luipirirle  nomd'Homce  (Fa,  47) 
—  Moli^re,  Etourdi  II  5  Füt-H  biefi  endormi  (Berg.  28)  —id.  Misau- 
thrope  I  2.  La  pesie  de  fa  chute  .  ,  .  En  eusses-tu  faii  ttm  ä  ie 
casser  le  nez  —  Roußßeau,  N.  H^Ioi8el33*  Füt-iidijä  vtnu  ce  temps 
si  disiri  (Lg.  §  307). 

D^une  fa<;oa  generale  lea  influeoees  irrationuellea  qui  out  pu  retarder 
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la  disparition  totale  de  cette  forme  grammaticale  dans  le  langage 
parlä,  ont  du  £tre  les  mSmes  qai  out  agi  dans  des  cas  analognes  dans  le 
langage  öcrit.  On  peut  cependant  bien  admettre  qae  dans  le  langage 
parlö  les  raisons  d'ordre  estbötique  ont  jouö  nn  rölebeauconp  moindre; 
et  c'est  Bans  doute  sons  rinflnence  däeisive  d'an  besoin  de  simplification 
qne  le  parier  familier  s'est  enfin  habitnö  ä  snivre  Tanalogie  des  temps 
simples  k  Texclnsion  de  tonte  antre  dans  Temploi  des  temps  compos^ 
cbargös  d'exprimer  le  fictionnel  da  passö. 

Ainsi  le  pl.  q.  parfait  du  snbjonctif  a  recnlö  devant  ses  conenrrents, 
et  avec  Ini  disparatt  des  hypothätiqnes  normales  dans  la  langue  popo- 
laire  nn  dernier  tömoin  du  „modus  irroalis^  latin.  On  peut  s'attendre 
ä  Toir  disparattre  de  mSme  ayec  le  temps  tont  ce  qni  peut  rester  encore 
de  vestiges  de  cot  ölöment  de  syntaxe  dans  les  pbrases  anormales,  et 
pentetre  k  voir  anssi  le  pl.  q.  parfait  da  subjonetif  disparattre  de  la 
langue  littöraire.    Alors  le  „modus  Irrealis"  aura  t^cu. 


Das  altfranzösische  Jeu -Parti, 

Von  FrffctiJE  Fiuet. 


Einleitung. 

In  seinem  Bucbe  ^Gescliiclite  des  deufBcheii  Hireitgedicbtes  im 
iitelalter"  weist  Ileriimiiu  Jaot/eii  iiiiciij  dass  die  Gattun-LC  der  8treit- 
edichte  GemeiDgut  der  Völker  des  Abendlandeg  i&t.  Wir  finden  ihre 
pnren  bei  den  Grieehen  und  Eömern  und  eelien  sie  neu  emporblilhen 
i  der  lateinißchen  Poesie  deg  Mittelalters^  meist  getreu  den  StolTcn  der 
Qtikeu  Überlieferung,  Auch  bei  den  in  den  Natioüalspraehen  abge- 
LBsten  Streitgediehten  lassen  sich  überall  Zü^e  wabruebmeii,  die  in  der 
ncn  oder  auderu  Weise  eine  Weiterentwicklung  der  antiken  Gruiid- 
fTmen  darsteOen.  Aber  andererseits  zeigt  es  sieh  aueb,  daf^s  die 
treitgedichte  bei  den  einzelnen  Völkern  selbötändigc  Bahnen  der  Eni* 
Icklung  eiiigeBchlageu  haben.  Wie  die  Sprache  der  Nationen  auf  die 
orm,  so  drückte  ihr  Geist  und  Charakter  auf  den  Inhalt  der  Streit- 
edichte seinen  eigentümlichen  StempeL  Bei  den  Skandinaviern  und 
ngelsaehsen  finden  wir  jene  kraftvollen  Kanapfreden  der  Götter  and 
leiden,  die  in  ihrer  markigen  Urwlichsrgkeit  ein  starker  Ausdruck  alt- 
ordischen  rieldentums  und  trotziger  Reckenkraft  sind. 

In  Deutschland  tritt  das  Btreitgedicht  erst  ziemlich  spät  auf,  nach 
ereiozelten  Anfängen  nnd  Spuren  haben  wir  seine  Eutwicktnng  und 
Jute  erst  für  den  letzten  Teil  der  mittelhochdeutschen  Zeit  anzusetzen. 
fir  linden  es  hauptsächlich  in  jener  Form,  die  Jantzen  „Kanipf  um 
en  Vorzug"  betitelt,  und  die  sich  am  besten  vergleichen  lässt  mit  dem 
lUranzÖBischcn  ^debat'  oder  ,estrif\  Die  streitenden  Parteien  siud 
ämlich  entweder  Personifikationen  oder  w^llklirlit-h  erfundene  Person- 
chkeiten.  Im  letzten  Falle  gibt  der  Dichter  gewöbuiicb  vor,  den  Streit 
er  BetretTenden  an  irgend  einem  Orte  oder  bei  irgend  einer  Gelegenheit 
elausebt  zu  haben  und  teilt  nun  mit,  was  er  bei  diesem  Anlasse  ver- 
onimeu  haben  wilL  In  diesen  Kämpfen  streiten  die  vom  Dichter  vor- 
efUhrteu  Parteien  entweder  um  ihre  eigenen  VorzUge,  wie  z.  B,  der 
linner  nnd   der  Trinker  (Jantzcn  47)    oder   aber  sie  disputieren   Über 
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dritte  PerBoneiij  wie  io  dem  Streit  der  beiden  Jungfrauen,  ob  der  Kitler 
dem  Pfaffen  in  der  Liebe  vorzuziehen  sei  (Jantzen  44).  Die  Stoffe,  die 
in  diesen  „Kämpfen  nm  den  Vorzug"  zur  Behiindlung  kommen,  mag 
der  Streit  nun  von  Pergonifikationen  oder  von  reuleu  PersOnlicbkeiteD 
gefuhrt  werden,  eind,  wie  im  franzöBißchen  dcbat,  der  verseliiedeDBteQ 
Art*  Wir  finden  die  Jahreßzeiten  im  Kampfe  miteinander  und  sehen 
Tiere,  ja  sogar  leblose  Wesen  sieh  ibre  Vorzüge  streitig  machen 
(S.  38—42).  Die  Hauptmasse  der  deutschen  Kämpfe  um  den  Vorzug 
bilden  aber  die  Gedichte,  die  eine  Frage  aus  dem  LiebeBleben  be- 
handeln (Jantzen  42—55), 

Diesen  Streitgediebten  weltliehen  Inhaltes  steht  eine  zweite  Grup|)e 
gegenüber,  deren  Fragen  sich  mit  geiet liehen  oder  efhißchen  Gegen- 
ständen  beschäftigen  (Jantzen  55—66). 

Während  dieg;e  „Kämpfe  um  den  Vorzug",  wo  der  Dichter  also  den 
Streit  zweier  Parteien  erzählt,  in  der  deutsehen  Literatur  eine  ziemh'eh 
reiche  Entwicklung  gefunden,  ist  die  andere  Gattung  der  Streitgedichte 
„Die  Sängerkriege",  wo  der  eine  Diehter  direkt  gegen  den  anderen 
streitet,  nur  in  verhältnismäßsig  wenigen  Beispielen  vertreten  (Jantzen 
69—85).  Aber  gerade  diese  letzte  Art,  der  persönliche  Kampf  zweier 
oder  mehrerer  Diehter  über  einen  Gegenstand,  hat  eine  besondere  Pflege 
gefunden  in  der  Provenze  und  in  Frankreieh.  Steht  der  Sängergtreil 
aber  auch  in  beiden  Literaturen  in  hoher  Blüte,  so  zeigt  doch  jede  ihre 
Sonderheiten  in  der  Ausbildung  dieser  Gattung,  Wir  haben  nämlich 
zwei  Arten  des  Sängerstreites  zu  unterscheiden^  die  Tenzone  und  dn» 
jeu-parti  (joc  partit).  Über  die  UnterBcbiede  dieser  beiden  Arten  von 
Streitgedichten  ist  des  öftern  gehandelt  worden,  so  Zenker  S,  8,  SeK 
baeh  S.  8-12,  Knobloch  S.  5  ff.,  13,  22,  25.  Ich  brauche  also  nicht 
näher  darauf  einzugehen  und  kann  mich  auf  eine  kurze  Zusammen- 
fassung beschränken.  Die  Tenzone  ist  ein  Gedicht  in  dialogischer 
Form,  in  dem  zwei  wirkliche  oder  fingierte  Gegner  über  Liebesange- 
legeuheitcn,  persönliche  Verliältnisse  aller  Art  oder  auch  über  politische 
Zustände  Btreiteji,  und  das  bald  einen  frietllichen,  bald  einen  feindseligen 
und  gehässigen  Charakter  trägt.  Was  das  jeu-parti  (joc  partit)  schart 
von  der  Tenzone  echcidet,  ist  vor  allem  der  Umstand^  dum  der  Gegen- 
stand des  Streites  beim  jen-parti  in  Form  einer  dilemmatisehen  Frage 
vorgetragen  werden  muss^  die  sich  gewöhnlich  auf  Lichceangelegen- 
hciten  bezieht  Der  erste  Dichter  legt  dem  zweiten  die  Frage  vor, 
damit  er  einen  der  beiden  Teile  wähle  und  verteidige,  während  er 
s^^elbst  nir  den  ihm  verbleibenden  Teil  in  die  Schranken  tritt  Das  jeu- 
parti  beruht  gewijhnlich  nicht  anf  [lersönlichen  oder  realen  Verhältnissen» 
und  der  Kampf  ist  nie  ein  Ausdruck  persönlicher  Feindschaft  oder  Ge- 
hässigkeit, sondern,  wie  schon  der  Name  sagt,  ein  Spiel,  ein  Spiel,  iu 
dem  die  Gegner  ihre  geistige  Gewandtheit  aneinander  messen  und  die 
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Seblagfertigkcit    ihres   Witzes   zeigen   wollen.     Zum   Öchlusa   wenlea 

häufig  RicUier  ztir  Eutßclieidiing  des  Streiteß  eroaünt.    In  der  provcn- 

ZHlisehen  Literular   sind   nun   beide  Arten   von  Streitgedicbten   io  be- 

denteuder  Zabl  vertreteiij    was   ilir   über  gegen ilber  der  französischen 

Literatur  ihren  charakteristischen  8t  :inpel  aufdrückt,  das  ist  die  starke 

^ttntwicklnng  der  ersten  Art,  derTenzone*    Sie  ist  eine  in  der  Literatur 

^ftanz  neue  und  der  Troubadour-Poesie  eigen lUmlicbe  Eiechcinung.    Als 

^Bim  die  Franzosen  von  ihren  Brlldera  aus  dem  Süden  die  Kunstlyrik 

^nibernabmen,    du   licssen  sie  diese  charakteristiacbe  BiLUe   der  proven- 

zaiischen  Literatur   fast   gänzlich   verdorren.     Das  jeu-parti   dagegen 

sagte  ibrem  beweglichen  Charakter  mebr  zu,  in  diesem  zierlichen  Spiel 

konnte  der  französische  Geist  in  hellen  Funken  sprühen  und  so  haben 

die   Franzosen   in    dieser  Gattung   die  Froveuziilen,   wenn   nicht   über- 

troffen,  so  doch  erreicht. 


Kapitel  L 
Einleitung  des  jeu-partl 

Das  \Ve«en  des  geteilten  Spieles  bringt  es  mit  sich,    duss  es  sieb 
m  selbst  in  mehrere  Teile  gliedert.    Den  ei^ateo  Abschnitt  nimmt  die 
"dilemmalische  Frugc  ein,   der  zweite,  grössere,    wird  ausgefüllt  durch 
den  Kampf    der    beiden  Gegner,    die    im    regelmjUsigen  Wechsel   der 
Strophen  Hieb   und   Gcgenbieb    führen.     In  vielen  jeuxpartis   tritt  zu 
I  ^diesen  beiden  noch  ein  dritter  Teil,  indem  nach  Beendigung  des  eigent- 
^Uicbeu   Kampfes  von   den   Gegnern    die  Kiclitcr   ihrer   Sache   ernannt 
^pirerden.    Was  nun  den  ersten  Teil,  die  dilemmatischo  Frage,  anbetrifft, 
so  nimmt  sie  stets  die  erste  Strophe  des  Gedichtes  ein,   es  ist  aber  zu 
M  1  QBtersebeiden  zwischen  solchen  Gediehtco,   die  direkt  zur  Schilderung 
f|  fder  betreflenden  Verhältnisse,    die   der  Frage   zugrunde   liegenj    über- 
gehen,  und   solchen,    die    ihr  erst  noch   eine  kleine  Einleitung  voran- 
schicken.  Solche  Einleitingen  finden  wir  bei  einer  grossen  Zahl  der  uns 
erhaltenen  jeux-jjartis  und  wir  können  wahrnehmen,  dass  verschiedene, 
mehr  oder   minder  voneinander  abweichende  Arten  derselben  gebrauch* 
lieh  waren    Die  erste  und  am  häufigsten  auftretende  dieser  Einlcitnngen 
bestellt  darin,    dass   der  Herausforderer  der  eigentlichen  Frage  einige 
Wort«  vornnsebiekt,  in  denen  er  dem  Gegner  erklärt,  er  wolle  ihm  eine 
i  i  Frage  vorlegen,  oder  in  denen  er  ihn  auffordert,  eine  Antwort  zu  erteilen 
L  i4ider   ein  Urteil   abzugeben     Nach    einer   solchen    oder   ähnlichen  Be- 
^Kerkung,  die  also  gewissermassen  do/.u  dient,  die  Aufmerksamkeit  des 
^yegners  zu  erregen,    folgt  dann  die  Schilderung  der  Situation  und  die 
^^eigentliche   Frage.     So  beginnt  also   z.  B.  H.  i3l)8:    ,,Grieviter,    vostre 
^ksYeui  Me  dites  d'un  gieu  parti"*.     R.  691:    „Sire  frere,   fetes  m'un 
^jngement"»    R.  332:   „Une  chose^  Baudouin,  vous  demant".     Derartige 
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einleitende  Bemerkußgcn,  die  den  Gegner  auffordern,  der  nun  folgenden 
Frage  näher  zu  tretenj  finden  wir  in  folgenden^  nacli  den  Nammern 
voo  Raymiiids  Verzeichnis  geordneten  jeux-partis.  Über  die  Gedichte^ 
deren  Nummern  in  Klammern  slehenj  iat  im  Scblues  der  Arbeit  be- 
sonders gehandelt 

R.  258;  (330),  331,  332,  (333),  334,  (335);  491;  668,  690,  691;  840, 
842,  878;  (926),  927,  928,  938,  MO,  941,  943,  944,  945,  946,  948,  M9, 
950;  1041,  1042,  m38,  1075;  1121;  1296;  1307,  1316,1336,  1338;  1437; 
1513;  1674,  1(387;  1744,  1759,-  1962. 

Für  eine  Anzahl  von  Gediehten  standen  mir  nitht  die  Original- 
texte zur  Verfügung,  sondern  nur  die  Inhaltsangaben,  die  Paasy  in 
seiner  Abhandlung  in  der  „BibL  de  T^cole  des  chartes"  macht.  Uui 
aber  möglichste  Vollstfindigkeit  meiner  Aufzählung  zu  erzielen,  habe 
ich  mich  für  diese  Gedichte  an  die  in  Raynauds  Verzeichnis  mitgeteilten 
jedesmaligen  ersten  Verse  gehalten.  Da  diese  kleinen  Einleitungen  ge- 
wöhnlich nur  einen  oder  zwei  Verse  umfassen,  so  genügte  das  bei 
Raynaud  Mitgeteilte  in  den  meisten  Fällen^  um  das  Gewünschte  mit 
einiger  Sicherheit  festzustellen.  Demnach  würden  noch  folgende  Ge- 
dichte hierher  gehören: 

R.  378;  546,  547;  666,  667,  669,  692,  693,  694;  841,  861;  942,  947; 
1092;  1122^  1672;  1818,  1824,  1825. 

Zweifelhaft  bleibt  es  dagegen  bei  folgenden  Gedichten: 

R.  8;  155;  239;  dOl;  1505,  1514,  1518;  1822,  1888* 

(Eine  Anzahl  von  Einleitungen  sind  deshalb  besonders  bemerkenswert, 
weil  die  Verfasser  in  ihnen  sozusagen  den  termiiius  tecbnicus  flir  unsere 
Dichtgattung  gebrauchen.  Sie  redeji  nämlich  davon,  dass  sie  ihrem 
Gegoer  „teilen"  oder  „ein  Spiel  teilen"  wollen,  sie  fordern  ihn  auf,  zu 
dem  folgenden  „Spiel "*  oder  „geteilten  Spiel''  seine  Meinung  zu  änssem. 
Das  Verbiim  partir  tritt  gewöhnlieh  in  Verbindung  mit  dem  Substantif 
jeu  auf,  aber  es  kommen  auch  beide  Worte  vereinzelt  vor.  Einigemule 
sprechen  sich  die  Dichter  sogar  genauer  darüber  aus,  wie  ein  der- 
artiges jen-parti  zustande  kommt.  Ich  fllhro  zunächst  einige  Bei- 
spiele an: 

R.  1443,  Oous.  182:  „Compains  Jehan,  un  gien  vous  vueil  partir, 
S^en  kieusissiez  tost  (tot?)  a  vo  volente."^ 

R.  147,  bist,  litt»  23,  546:  „Muhieu»  je  vous  pari,  eompains,  De 
trois  estas,  8*en  jugiez." 

R.  1393,  Thib.  105:  „Öire,  locz  moi  a  choisir  D'un  jeu,  li  quelß 
doit  niieux  valoir  .  ,  ," 

Die  folgenden  Einleitungen  sind  besonders  hervorzuheben; 
R.  572,  ee.  316:    „Mestrc  Simon,  d'un  exemple  novel  Vous  part  Ic 
jeu,   et  Yons  en  choisissiez:    L'un  en  prenez  et   l'antre  me  lessiez  Et 
vostre  part  soustenez  bien  et  bei." 
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R.  940,  chaös  ö:  „Perrin  d'Angicourt  respoödes  A  ce  qiie  je  voug 
partirai,  A  vo8  sens  le  meillour  prencWs  Et  de  Tautre  nie  desfeodrai.** 

R.  1097,  Thib.  101:  „Coens,  je  vous  part  un  gieu  par  natie  Et  Bi 
m'en  met  öor  Yostre  jugcment .  .  .  Et  ei  prenez  riin  des  dui  {liesdeas) 
Diainleuaut  Et  j'aurai  raiitie  partie  Et  voß  respODdrai  aTenant  Selon 
vo»  difl  Cü  chaDtant'' 

Vcrgleiclie  ferner  noch  folgende  Gedichte: 

R.  375;  691;  842;  941,949,  978;  1072;  (1187),  1191:  1293;  1351; 
14^18;  1520;  1833;  1949;  2000,  2014 5  2129- 

Eine  weitere  Variation  der  Einleitungen  besteht  darin,  daaa  man 
den  Gegner  nicht  einfach  um  eine  Antwort  bittet  oder  ibn  erencht, 
in  der  folgenden  Sache  ßeine  Meinung  zu  äuöBcrn,  ßondern  direkt 
einen  guten  Rat  in  der  betreffenden  Angelegenheit  von  ihm  wlhischt. 
Gewohulich  etellen  die  Dichter  in  diesem  Falle  die  Hache  ao  dar,  als 
I  ob  sie  sich  selbBt  in  der  geschilderten  dilemmatischen  Lage  befänden 
und  sich  nicht  zn  helfen  wtiesten,    VgL  Seite  14. 

So  beginnt  R.  1074,*);  „Consilli^s  moi,  Rollant,  je  vouß  en  pri." 
Arch.  98;  379  34. 

R.  1G66,  Thib,  79:  „Bons  roiö  Thiebaut,  Sire,  conseilleK  moi.^ 

In  ähnlicher  Weise  sind  die  folgenden  Gediebte  eingeleitet: 

R.  862;  1074,,  107G,  1078;  1112,  1167;  1200,  1201,  (1282),  1291; 
1343,  1344,  1393;  1517;  166G;'2014. 

Über  R.  1517  vgl.  auch  S,  15  unten. 

Diese  letzte  Art  der  Einleitung,  besonderH,  wenn  das  Bcdllrfnis 
nach  Rat  darin  stark  betont  wird,  wie  etwa  R.  1291  (Grieviler,  j'ai 
grant  mestier  De  eonsei,  conailli^a  moi),  führt  nns  schon  zu  einer  andern 
Eigentllmlichkeit,  die  wir  in  manchen  jeux-partis  auch  gewisserniaesen 
als  Vorbereitung  und  Einleitung  zur  dilemmatischen  Frage  finden.  Der 
Fragesteller  erklärt  nllmiich  seinem  Widerpart,  er  wende  sieh  mit  dieser 
Bchwierigen  Frage  gerade  an  ihn,  weil  er  unbedingtes  Vertrauen  zu  ihm 
habe.  Er  kenne  ihn  als  einen  Veteran  der  Minne,  der  erprobt  sei  in 
tausend  schweren  Klimpfen,  er  kenne  ihn  als  einen  gelehrten  und 
scharfsinnigen  Mann,  den  seine  Weisheit  auch  gewiss  im  vorliegenden 
Falle  nicht  im  Stich  lassen  werde.  Wir  werden  später  sehen,  wie  ehr- 
lich diese  höfliche  Verneigung  ?or  Beginn  des  Kampfes  genicint  war 
und  in  welch  löblicher  Absicht  eio  erfolgte. 

L  Dem  Gegner  wird  Kenntnis  des  Minnedienates  nachgerühmt: 

R.  1201,  Arch,  98,  367/20:  Gebt  mir  einen  Rat,  Aubertin,  ich  bitte 
Euch,  denn  Ihr  seid  in  der  Minne  so  erfahren,  wie  man  es  sich  nur 
irgend  denken  kann. 

R.  1817,  Cons.  162:  Adam,  Ihr  wisst  genau  Bescheid  damit,  wie  es 
in  der  Minne  EUgeht.    Deshalb  sagt  mir  der  Wahrheit  gemäss  .  -  • 

*)  Über  1074j  reup.  1074,  vgl  8.  22  ohen. 
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K  1584,  CoQ0.  146:  8ire  Jehan,  nach  niemals  ist  ein  Menach  m 
Each  gekommen  mit  einer  Frage  in  Liebesangelegenlictien,  der  ¥on 
Euch  abgewiesen  worden  wäre.    Deshalb  sagt  mir  «  .  . 

Vgl.  ferner:  K.  951,  It.  1307,  R.  (1504),  R.  (1675). 

2,  Der  Scharfsinn  nnd  die  Weisheit  des  Gegners  werden  gelobt. 

B,  39,  Arch.  88,  348  84:  Mnm  de  Grieviler,  ich  sehe,  dass  Ibr 
weise  seid  und  sehr  vcrBtündig.    Desimlb  bitte  ich  Euch  .  .  . 

R,  899,  ec,  20:  Princes  de  Pui,  Ihr  versteht  es  meisterlieh,  geteilte 
Sjiicle  zu  erfinden  und  Lieder  zu  dichten*    Deshalb  frage  ich  Ench  , .. 

R,  1085j  Maetzner  45:  Freund  Wilhelm,  noch  nie  sah  ich  einen  so 
weisen  Mann,  wie  Ihr  es  seid. 

Vgl.  ferner:  R.  917,  R,  950,  R.  1678,  R.  1679. 

Zum  Schlnsge  dieser  Bctrachtong  möchte  ich  noch  die  Einleitungen 
mehrerer  Gedichte  gesondert  anfuhren,  weil  sie  sich  von  dem  sodsI 
üblichen  bedeutend  abheben.  So  zunächst  R,  931,  Fauchet  569,  v*. 
Die  Einleitung  zu  diesem  Gedicht  ist  gewissermassen  das  Gegenteil 
derjenigen,  in  deoen  der  Herausforderer  den  Gegner  um  einen  guten 
Rat  bittet.  Gillebert  de  Berneville  ermahnt  hier  nämlich  die  Dame  voo 
Cosnai,  der  er  die  Frage  vorlegt,  sie  möchte  sich  die  Sache  doch  nur 
ja  gut  Überlegen,  sie  möge  mit  Robert  Bogquet  sprechen,  auf  dass  er 
ihr  beistehe:  „Dame  de  Gosnai,  gardez  Que  soiez  bien  conseillie, 
A  Robert  Bosquet  parlez  Tant  qn'il  soit  de  vostre  aYe:  Je  vous  part . .  ,**. 

R.  1331,  ec.  322.  Hier  knllpft  Lambert  Ferri  seine  Frage  an  ein 
Ereignis  der  Wirklichkeit  an,  nämlich  an  die  Tatsache,  dass  Robert 
de  le  Pierre  Iceinc Lieder  mehr  dichtet,  seitdem  er  verheiratet  ist:  „De 
^im^  Robert  de  Ic  Pierre,  Me  vois  mout  csmerveillant  Qu'aves  perdu  le 
nmniere  De  vous  et  de  vostre  chant:  Et  pour  ee  je  vons  demantf 
8'aniie  prent  son  amant  Et  il  li  par  mariage,  S'amours  en  va  de- 
clicant?" 

In  ganz  ähnlicher  Weise  ist  eingeleitet  R.  Uli,  Thib.  94.  „Par 
deu^  Sire  de  Champai gne  et  de  Brie,  Je  me  sni  moU  d'une  rien  mer- 
voilliez,  Que  je  vois  que  vous  ne  chantez  mie,  Ains  estes  pou  jolis  et 
euvoisiez.  Car  me  dites,  pour  quoi  vous  le  laissiez?"  ect  Vergl.  Über 
dieses  Gedicht  auch  den  Schluss  der  Arbeit. 

Sodann  ist  noch  zu  neuneu  R.  1833,  Cous.  171, 

Jehan  Bretel  entschuldigt  sich  gewissermassen.  Er  erklärt,  seiueD 
früheren  Ausspruch,  dass  er  niemals  mehr  ein  Spiel  teilen  wolle,  doch 
zu  leichtsinnig  getan  zu  haben:  Er  sehe  ein,  dass  er  das  ^teilen^  nicht 
last^eu  könne:  ^Adan  amis,  je  vous  dis  nne  fois,  Vous  et  maistre 
Jehan  Marli  Que  jamais  ne  partiroie.   Mais  tenir  ne  m'en  porroie"  .  *  * 

hl  dem  letzten  der  hier  zu  nennenden  Gedichte  beginnt  der  Frage- 
steller mit  einer  allgemeinen  Betrachtung.  E>  meint,  der  Mensch  m 
doch  zu  Übel  daran,  der  ohne  Liebe  sei.    Er  wolle  seinem  Widerpart 
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dies  traurige  Geschick  wahrhaftig  uieht  wünschen:  „GuillaBme,  irop 
est  perdus  Li  homkiamoare  oublie.  Je  ne  vob  ob  metre  BusQu'ele  8oit 
de  vos  partie,    Mais  BOUBtenes  vo  pariie  D'hü  jeu  q«e  vos  partig  ,  ,  .", 

_it,  2129,  DiD.  III,  143. 

^p  Kebeo  den  bisher  angefllbrlCD  jeux-parlis  Btcbi  die  Klasse  der- 
jenfgeu  geleilten  Spiele^  die  keine  der  oben  angeführten  Ein- 
I  ei  tan  gen  verweudcu,  sondern  es  Yorxrehen^  gleich  in  medias  res  %ü 
gehen.  Einem  Kampfrufe  gleich  lädst  dann  der  Fragesteller  zum  Beginn 
des  Gedichtes  den  Namen  des  Gegners  ertönen  und  legt  dann  sogleich 

^^em  so  aofnierkfiam  gemachten  die  Streitfrage  vor. 

^  R.  259,  Arch.  98,  3f>4/16:  Thiebans  de  Bar,  der  König  von 
Deutschland  hat  zu  einem  Römerzuge  einen  vornehmen  Herren  einge- 
laden, und  dieser  hat  ihm  seine  Gefolgschaft  versprochen.  Doch  die 
schönste,  beste  und  klügste  der  Frauen  bittet  ihn,  nicht  zu  gehen. 
Wen  soll  er  nun  im  Stiche  lassen,  den  König  oder  seine  Dame? 

R.  277j  Cous.  107:  Adam^  Aristoteles  war  sehr  weine  und  doch 
wurde  er  von  der  Liebe  dahin  gebracht,  dass  er  sich  von  einer  Dame 
satteln  und  reiten  licss  wie  ein  Pferd,  unter  der  Bedingung,  dass  sie  ihm 
ihre  Liebe  schenkte.  Die  Dame  hielt  aber  ihr  Versprechen  nicht 
Würdet  Ihr  dieselbe  Behandlung  von  Eurer  Freundin  erfahren  wollen, 
wenn  Ihr  wüsstet,  dass  sie  darauf  ihr  Versprechen  wirklieh  erfüllte? 
In  ebensolcher  Weise   wird  die  Frage   dem  Gegner  obne  weitere 

P Einleitung  vorgelegt  in  folgenden  geteilten  Spielen. 
l       B.  26:  107;  203,  2t>4,  297;  359,  365;  400,  403,  494,  496,  497;  618; 
^ft3,  704,  70G,  707;  871;  906,  918;  1026,  1027,  1054,  1066;  1235,  1263; 
1340,  1354;   1(j37,   1671;   1774,  1776,  1798:   1804,  1838,  1861;  (1960); 
2049. 

Nach   den  in  Rayuauds  Verzeichnis  mitgeteilten  ersten  Versen  zu 
^^rteilen  würden  noch  folgende  Gedichte  hierhin  gehören. 
H       R.  101;   289,  295,  296,  21>8|  664;  909,  910,  915,  962,  958;   1021, 
1025,  1034;  1230;   1341,  1346;   1523,  1688;  1794;   18&J,   1890;    1925; 
:?083. 
'  Eine  Ausnahme  ist  es,   wenn   der  Käme  des  Gegners  nicht  gleich 

zu  Anfang,  soudern  erst  im  Verlauf  oder  gegen  Schluss  der  Frage  ge* 
,  ,  nannt  wird.  Dies  geschieht  R.  1094,  Cous.  198:  „Ich  bewarb  mich  um 
die  Gunst  einer  schönen  Dame  und  schlitzte  mich  gUlcklich,  al»  ich  sie 
erhielt.  Doch  da  erfuhr  ich,  daes  die  Dame  weder  treu  noch  recht- 
sebaifen,  sondern  jedem  leichte  Beute  gei.  Adam,  habe  ich  hei  dieser 
Angelegenheit  mehr  Nutzen  oder  Schaden  gehabt?" 

Ähnlich  verhalten    sich   R.  (iSÖ,   Arch,  98,   381/36   und   R.  1442, 
rch.  98,  357/6. 
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Kapitel  II. 
Die  dilemmatische  Frage. 

I,  Form. 
In   der  Technik    der  Diehter   bei  der  Aufstellung  des  Dilemmüs 

Itunnen  wir  eia  zweifarhes  Verfahren  beobnehteiL  Bei  der  weituüft 
grössteu  Zahl  der  geteiltcü  Spiele  kommt  diia  Diietnitia  in  der  Weise 
zustande,  dass  in  doppelter  Frage  zwei  Punkte  einander  gegenüber 
geßtellt  werden,  von  denen  der  Gegner  diinii  einen  wählen  mnss;  z.  B. 
R.  1817,  Cona  162:  ,^Wus  nnias  ein  Liebender  mehr  tltirehtcn,  ab- 
gewiesen zu  werden,  wenn  er  seine  Dame  um  ihre  Liebe  bittet,  oder 
die  Geliebte  zu  verlieren,  wenn  er  sie  besitzt?^*  Eine  Ausnabme  ist  es, 
wenn  dem  Gegner  die  Wahl  gelassen  wird  zwigehen  drei  Punkten.  Diea 
iBt  der  Fall  E.  147,  bist,  litt,  XXIIl,  546.  Mahieu  soll  Bich  fllr  eiuen 
der  drei  Stünde  entscheiden,  den  Ordensstand»  die  Ehe  oder  das  Jong- 
gejaellentum.    Über  K.  1187  und  1675  vergL  den  Schlußg  der  Arbeit. 

Eine  zweite  Grnppe  von  jeax-partis  zeigt  ein  anderes  Verfahreu 
bei  der  Aufstellnug  der  dilemmatisehen  Frage.  Hier  sind  es  nämlich 
nicht  zwei  Punkte,  die  einander  gegenUbergestellt  werden,  sondern  es 
ist  im  Grunde  nnr  von  einem  einzigen  die  Rede.  Ihren  dilemmaÜBeheD 
[Charakter  erhält  die  Frage  nun  dadurch,  dass  der  Gegner  sieh  fUr 
oder  gegen  diesen  Punkt  entscheiden  mnss,  er  hat  zu  wählen  zwiBchen 
„ja"  und  „nein",  eine  andere  Mugliehkeit  ist  ihm  nicht  gelassen. 

R,  1637,  Areh.  88,  353193:  Grieviler,  möchtet  Ihr  zn  gleieher  Zeit 
eine  geliebte  Gattin  und  eine  liebenswürdige  Freundin  haben? 

R,  1076,  Seh,  I,  54:  Eine  Dame  und  ein  Jüngling  Heben  sieh  von 
Kind  auf.  Nun  stellt  sich  heraus,  als  der  Jüngling  hcrangewaclisen 
ist,  dass  er  niemals  einen  Bart  bekommen  wird.  Kann  die  Liebe  der 
beiden  unter  diesen  UuiBtänden  bestehen  bleiben? 

ß,  1340,  ee.  349:  Wenn  Ihr  eine  Dame  aufrichtig  Hebtet,  aber 
niemals  Gegenliebe  finden  würdet,  könntet  Ihr  es  da  ohne  Schmerlen 
ansehen,  dass  sie  sich  einen  andern  erwählte? 

So  verfahren  ferner:  R.  375,  ec.  354;  R.  987,  ec.  349;  R.  1042, 
ec.  38;  R.  1021,  ec.  349;  R.  1331,  ec.  322;  R.  1335,  ec.  474;  R.  1516, 
cc.  330;  R.  2083,  ee.  23,  VII. 

R.  107,  Areh,  98,  378/32;  R.  1068,  ib.  356/3;  R,  1201;  ib.  367  20; 
R.  1343,  ib.  366/ la 

R.  491,  Heb.  I,  49;  R,  1316,  Seh.  I,  150;  R.  1076,  Seh.  U,  126; 
R.  1167,  Seh.  ir,  125;  R.  1678,  Seh.  IT,  120. 

R.  494,  CouB.  158:  R,  277,  Coub.  167. 

Also  im  ganzen  22  Fragen  dieser  Art 

Auch  die  Art  und  Weise^  wie  dem  Gegner  die  Frage  vorgelegt 
wird,  die  äussere  Form,   in  welcher  der  Herausforderer   an  ihn  heraü- 
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tritt,  uoi  ihn  mit  dem  Gegenstande  des  Streites  bekannt  zu  machen, 
weist  die  verschiedensten  Variationen  auf.  Die  erste  und  einfachste 
Methode  ist  die  folgende;  Die  Yerhiiltuisse,  um  die  es  sieh  handelt^ 
werden  als  rein  objektive  dargestellt,  d.  h,  weder  der  Fragesteller 
noch  der  Gefrijgte  haben  in  irgend  einer  Weise  mit  der  Hache  etwas 
zu  tun,  persönlich  berührt  ist  keiner  von  ihnen  dnrch  die  dargelegten 
Verhältnisse,  es  handelt  sich  eben  nur  um  einen  interessanten  Fall,  um 
I  ein  Problem,  das  es  verdient,  dem  »Scharfsinn  des  Gegners  zur  Frohe 
^Kcü  dienen  und  ihn  zur  Lö^ting  %u  reizen. 

^  U,  294,  Thib.  70:  Zwei  Kitter  lieben  eine  Dame,  der  eine  möchte 
sie  besitzen  wegen  ihrer  vorzuglichen  moralischen  und  geistigen  Tüch- 
tigkeit, der  andere  wegen  ihrer  Schönheit.  Wer  von  beiden  kann  sie 
mit  grösserem  Rechte  beans|>ruehen? 

R.  IWd,  Cons.  190:  Wer  verdient  eher  die  Gunst  seiner  Dame, 
derjenige,  der  keine  Gelegenheit  unbenutzt  lässt  sie  zu  sprechen,  trotz 
allen  Leuten ,  oder  derjenige,  der  sich  eher  töten  liesse,  als  dass  er 
seine  Wünsche  verriete? 

R.  1230*  ec.  26:  Wer  begeht  grösseres  Unrecht,  jemand,  der  sich 
der  Gunst  seiner  Dame  rühmt  nnd  sie  tatsächlich  genossen  hat,  oder 
derjenige,  der  damit  prahlt,  ohne  sieh  ihrer  erfreut  zu  haben? 

R.  1235,  Din.  IV,  643:  Was  ist  hesser,  dass  man  eine  Dame  liebt, 
ohne  jemals  Gegenliebe  zu  finden,  oder  dass*  man  geliebt  wird,  ohne 
selbst  je  Liebe  zu  fühlen? 

Diese  Beispiele  mögen  genUgen,  um  dieses  erste  Verfahren  bei 
der  Fragestellung  zu  erläutern.  Eine  grosse  Anzahl  von  geteilten 
Spielen  verwenden  diese  Methode,  nach  den  Nummern  vonR.  geordnet^ 
sind  es  ausser  den  bereits  genannten  die  folgenden; 

25,  39;  101,  155;  203,  258,  259,  289,  295,  296,  291,  298;  331,  332, 
334,  365,  375;  400,  403,  491,  494,  496,  497;  546,  572,  596 j  650,  690, 
691,  692,  693,  694;  706;  840,  841,  871,  899;  917,  940,  949,  951,  [58, 
siehe  ec.  29,  XXII];  1042,  1068,  ]074i,  1074,,  1075,  1078,  1085,  1092, 
1097;  1122;  1263,  1293,  1296;  1307,  1316,1331,  1336,1336,  1351,  1354. 
1393;  1443;  1506,  1514,1520,  1523,  1584;  1637,  1674,  1678;  1744,  1769, 
1774,  1794;  1817,  1822,  1824,  1825,  1833,  1850,  1861,  1890;  1925; 
2000,  2049,  2083;  2129. 
^Im  ganzen  also  93  Fragen  dieser  Art 

Die  zweite  der  zu  erwähnenden  Methoden  besteht  darin,  dass 
der  Fragesteller  die  Sache  so  darlegt,  als  ob  sein  Widerpart  sich  selbst 
in  der  geschilderten  verzwickten  Lage  befände,  als  ob  der  Gegner 
selbst  dnrch  die  Lanne  de«  Zufalls  auf  seinen  Minnefahrten  in  das  be- 
treffende Dilemma  geraten  sei.  Nnn  soll  er  sich  darüber  äusseni,  wie 
er  sich  in  dieser  Lage  verhalten  und  w^ozn  er  sich  entschliesscn  würde, 

K.  1026,  Cous.  134:    „Wenn  Each  Eure  Dame  zehnmal  in  Eurem 
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ganzen  Leben  mit  ihrer  Gunst  beglücken  wollte,  würdet  Ihr  diese  zehn 
Male  sehneil  faiotereioander  auskoBten  oder  sie  auf  hinge  Zeit  verteilen?** 

K.  1346  ee.  25:  „Was  ist  Euch  angenehmer,  wenn  Ihr  mich  in 
der  Nacht  bei  Eurer  Dame  eintreten  seht,  wenn  ]hr  heranskomnit,  oder 
wenn  ieh  herauskomme,  während  Ihr  hineingeht?" 

R,  1776  ec,  331:  Wenn  Ihr,  Sire  Prieus  von  Bonlogne,  eine  Dame 
liebtet,  die  in  St^Omer  wohnte»  würdet  Ihr  da,  nm  sie  za  sehen,  lieber 
Tiermal  im  Monat  zn  Fnss  liingehen,  aber  am  hellen  Tage,  oder  würdet 
Ihres  vorziehen,  den  Weg  bei  Nacht  zn  machen ,  im  Scimce,  jedoch  beritten  ? 

R.  1838,  Keller  388:  Wenn  Ihr  mit  Eurer  Dame  eine  heimliche 
Zusammenkunft  hättet,  was  würdet  Ihr  da  vorziehen:  Daßs  Ihr  anf  sie 
zn  ginget  und  sie  küsstet,  oder  aber  dass  sie  selbst  Euch  mit  ans- 
gebreiteten  Armen  entgegeneilte,  nm  Euch  mit  dieser  Liebkosung  zu 
beglücken,  dass  sie  aber  entfliehen  mUsste,  bevor  sie  ihre  liebenswürdige 
Absieht  ausführen  könnte? 

Diese  Methode  der  Fragegtellnug  findet  sieh,  ausser  in  den  obee 
genannten,  noch  in  folgenden  jeux-partis: 

R.  Nr.  8,  147;  277;  378;  618,  664,  666,  668,  669;  703,  704;  861, 
878;  908,  910,  915,  918,  927,  928,  931,  938,  941,942,  943.944,  £146,947, 
950,952,  978;  1021, 1025, 1027. 1034, 1054,  1071,  1072;  1121, 1185, 1191? 
1338.1340,1341;  1437,1448;  1518;  1637, 1672, 1698;  1804, 1818;  1949,1962. 
J^  Zusammen  57  geteilte  Spiele. 

Hiüii  den  Gegner  zum  Träger  des  Dilemmas  zu  machen,  kann  der 
Fragesteller  auch  seineeigene  Persönlichkeit  mit  den  geschildcrleD 
Verhällnissen  in  Verbindung  bringen,  sei  eg,  dass  er  angibt,  sieh  wirk- 
lich in  der  dilemmatischen  Lage  zu  befinden,  sei  es,  dass  er  nur  den 
Fall  setzt,  er  könnte  einmal  hineingeraten.  Jedenfalls  wendet  er  sieb 
an  seinen  Widerpart  und  erklärt,  in  diesem  schwierigen  Falle  sei  seine 
Weisheit  zu  Ende  und  er  möge  ihm  mit  eiuem  guten  Rate  beispringen. 

R.  1671,  Jub,  lettr.  92:  ,,Ich  liebe  die  Frau  meines  Freundes  und 
werde  von  ihr  geliebt.  Muss  ich  die  Freuden  der  Liebe  den  PflichteD 
der  Freundschaft  opfern?" 

R.  8G2,  ec.  23*  „Die  Dame,  die  ich  liebe;  behandelt  mich  mit  Ge- 
ringschätzung.  Eine  andere  dagegen,  die  ich  nicht  liebe,  bietet  mir  ihre 
Gunst  an.  Soll  ich  versuchen,  die  erste  trotz  alledem  zu  erringen,  oder 
soll  ich  mich  der  zweiten  zuwenden?" 

R.  945,  Seh.  I,  139:  „Wenn  ich  liebte  und  wieder  gelieht  wllrde 
von  einer  klugeu;  schönen  und  edlen  Frau,  aber  wUsste,  dass  eine 
andere  Dame^  die  in  noch  höherem  Masse  mit  denselben  vorztiglicheD 
Eigenschaften  geschmückt  wäre,  mich  noch  mehr  liebte,  soll  ich  da  die 
erste  verlassen  und  der  zweiten  dienen?'* 

In  derselben  Weise  macht  sich  der  Fragesteller  zum  Träger  des 
Dilemmas  in  folgenden  jeux -pariis: 
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R,  Nr  107;  948;  lOTö;  1112,  1167?  1200,  1291  j  lä44;  1513;  1666, 
1679,  1687;  1888;  2014  (vergL  den  Sehlass  der  Arbeit). 
.Zusamiiieß  17  Gedichte. 

Etwas  auders  liegt  die  Sache  in  den  folgenden  Gedichten,  Hier 
geht  der  Diehter  allerdings  auch  aas  von  pereön liehen  VerbältnigBeQ 
oder  Erlebnissen,  aber  die  Fragen,  die  er  faieran  anknüpft,  sind  anderer 
Ai't,  als  in  den  oben  angeführten  jeux-partis.  Der  Haaplunlerßchied 
besteht  darin  ^  daas  er  nicht  wie  oben  von  seinem  Gegner  einen  Rat 
verlangt,  wie  er  sich  aus  dem  ihn  bedrllckendeD  Dilemma  am  besten 
befreien  könne.  Znm  Teil  liegen  die  VerhältDiöse,  die  er  schildert,  so- 
gar schon  hinter  ihm^  so  dass  hIbo  von  einer  augenblicklichen  dilem- 
matischen Lage  tiberhanpt  nicht  die  Kede  sein  kann, 

R.  707,  Arch.  98,  3*33/15:  „Ich  habe  lange  Zeit  eine  Dame  geliebt 
und  liehe  sie  noch.  Keinem  Menschen  habe  ich  mich  aDvertraut^  als 
eioem  Freunde,  den  ich  höher  schätzte,  als  je  einen.  Nun  aber  hat  er 
meine  Freundin  durch  seine  Redereien  bewogen,  mich  zu  verlassen  nnd 
sich  einem  andern  zuzuwenden.  Wer  von  den  beiden  hat  am  schlech- 
testen gehandelt?'* 

R.  1094,  CouB.  198:    „Ich  bewarb  mich  am  eine  Dume  und  schätzte 

mich  glücklich,  als  sie  mir  ihre  Gunst  schenkte.    Doch  da   erfuhr  ich, 

dasB  sie  weder  tren  noch  ehrenhaft,   sondern  jedem  leichte  Beute  sei* 

^■Habe  ich  in  dieser  Angelegenheit  mehr  Nutzen  oder  Schaden  gehabt?" 

B        R.  842,  Arch.  43,  382/509 :    „2  Ritter  bewerben  sich  nm  die  Dame, 

~die  ich  über  alles  liebe.     Der  eine  von  ihnen  kann  sie  immer  sprechen, 

'      der  andere   hat  keine  Gelegenheit   dazu,    lässt   ihr  aber   durch   einen 

Dritten  seine  Wünsche  vortragen  nnd  prächtige  Geschenke  Überbringen, 

ohne  daes  ich  etwas  davon  weiss.    Wen  von  den  beiden  habe  ich  am 

meisten  zu  fürchten?'^ 

Vgl.  ferner:  R.  268,  Arck  88,  348/85;  R.  1442,  Arch.  98,  357/6; 
R.  1201,  Arch.  98,  367/20;  R-  1343,  Arch,  98,  366/19.  Über  die  beiden 
letzten  Gedichte  siehe  auch  Seite  37/38. 

Eine  weitere  Variation  in  der  Einkleidnng  der  dilcmmatiRchen 
Frage  zeigen  die  Gedichte  R.  359,  Cous-  186  und  R.  1517,  Arch,  98, 
380/35,  Im  ersten  jeu-parti  sind  beide  Dichter  an  der  geschilderten 
Situation  beteiligt.  Die  Frage  lautet;  j,Adain,  denkt  Euch  folgende 
I  Loige:  Ihr  liebt  meine  Frau  von  ganzem  Herzen,  ich  ebenso  die  Eure, 
beide  werden  wir  dagegen  von  unsern  rechtmässigen  Gattinnen  nicht 
geliebt.  Ist  es  Euch  Recht,  dass  wir  in  diesem  Falle  der  Liebe  dort 
dienen,  wo  uns  unser  Herz  hintreibt V"^ 
I  In  dem  zweiten  Gedicht  gibt  der  Fragesteller  vor,  im  Auftrage 

Keines  Freundes  sich  mit  der  betreffenden  Frage  au  den  Gegner  zu 
wenden.  ,^ Wahrhaftig  Roland^  ■  einer  meiner  besten  Freunde  schickt 
mich,  nm  von  Euch  einen  Rat  zn  erbitten:  Ein  Ritter  hat  seiner  Dame 
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lange  gedient  und  manche  Heldeütat  fUr  sie  vollbracht,   ohne  je  eincD 

gnadigen  Blirk  dafHr  zu  erhalieu.  Jetzt  will  er  daa  Hyslcm  wechselo 
und  verBUchen^  ob  er  mit  zarten  Reden  und  galantem  Benehmen  weiter 
kommt     8all  er  das  oder  ßoll  er  das  nicht V 

n,  Inhalt. 

Die  KunstljTik  des  Altfranzösischen  zeichnet  sich   ans   durch  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit   und    bestechende   Eleganz  der  äusseren  Form- 
Aber  ein  sehr  enger  Kreif^  von  Gedanken  ist  es,  den  die  Dichter  unter 
diesem    stets   wechselnden   und    glänzenden  Gewände  zur  Darstellung 
bringen»    Im  Grunde  genommen   ist   es  dasselbe  Lied,   das   jeder  der 
Dichter  nach  seiner  Weise  singt,  im  Grunde  genommen  sind  es  dieselben 
Gedanken,   Ale   jeder  mit  seinen  Worten  ausspricht     Die  Kunst  eines 
jeden  besteht  darin,  das  Alte  in  immer  neuer  Weise  zu  sagen.    Diese 
Beobachtung  machen  wir  auch  beim    jeu-parti.     Mit  äusserst  geringen 
Ausnnhmen  finden  wir   nämlich    nur  Fragen,    deren  Gegenstände   dem 
Gebiete  der  höfischen  Minne  entnommen  sind.    Die  fast  unumschränkte 
Herrschaft  die  Frau  Minne  hier  innc  hat,   ist  immerhin  auffällig.    Ge 
rade  zu  sokben  Streitgedichten,  die  ein  Spiel   des  Geistes  und  WitzcB 
sein  sollten,    hätten   sieh  doch  Stoffe  genug  finden   lassen,   die   zwei 
Dichter   zum  wetteifernden  Austausch   ihrer  Meinungen   hätten    veran- 
lassen können.    Das   zeigt   uns   nicht  nur   die  Geschichte  der  Streit- 
gedichte  in   andern  Literaturen,   etwa   in   der  deutschen,  sondern  das 
Französische  selbst  bietet  uns  dafür  Beispiele,  nämlich  in  jenen  Dicht- 
gattuugen,    die  ihrem  Wesen  nach  dem  jeu-parti  sehr  nahe  stehen.  So 
finden  wir,  dass  der  altfranzösisehe  „debat"  Stoffe  verwendet,  die  recht 
gut  zu  dilemmatischen  Fragen  hätten  gestaltet  werden  können,  die  aber 
absolut  nicht  auf  das  Gebiet  der  höfischen  Minne  beschränkt  sind.    Da 
haben  wir  zunächst   den  Kampf  der  Jahreszeiten   (debat  de  Tbiver  et 
de  rest6,   bist,  litt  23,  231).    Ferner   finden  wir    den   Streit    der  ver 
schiedenen  Weine  untereinander  oder  des  Wassers  mit  dem  Weine.  — 
La  bataille  des  vinS;   bist.  litt  23,  227.    La   dispute   des  vins   blanes, 
oeuvrefl  de  Henri  d*Andeli,  p,  p.  A.  H^ron,  Ronen  188L  —    La  despu- 
toison  du  vin  et    de  l'iaue,  bist  litt  23,  228.  —    Andere  Gegenstände, 
die  den  Zwecken   des  jeu-parti  sehr  gut  entsprochen  hätten^  sind  der 
Streit  des  Schafes  mit  dem  Heller,  den  diese  beiden  um  ihre  Nützlich- 
keit führen,  oder  das Wecbselgespräeh  des  Mannes^  der  das  Kreuz  ge* 
nonimen  mit  dem,  der  es  nicht  genommen :  La  dispute  du  denier  et  de 
la  brebis,  bist  litt  23,  233;    Desputoison   du   croiaie  et  du  descroisi^, 
A.  Jubinal,  oeuvres  complites  de  Kutebeuf  p.  124.  —  Auch  geistliche 
Themata    fanden  Behandlung,   wie   der   „ddbat  du  corps  et  de  Täme^ 
{vgL  Koniauia  XIII,  519),  oder  „la  desputoison  du  juif  et  du  crestien", 
bist  litt.  23,  217.    Daaselbe  Thema   finden  wir  auch   unter   dem  Titel 
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^De   la    deaputoißon    de   la   synagogue   et  de   sainte  egiise."  —  Auch 
maiiebe  jeocr  Gegenstände,  die  das  Altfnmzüsij^iche   in  der  Form  der 
„bataille"  behaüdettc,  wären  rticlit  UDgeeiguct  als  Stoff  zu  dilemmatmnlien 
Fragen  gewesen.     „Biitaille  de  Caresiue  et  de  Charnage",  bist.  litt.  23, 
230,  wo    die  Fastenzeit   und    die    Zeit,  wo  der  FleiBehgenuss  gestattet 
war,   gegeneinander   oiit  ihren  Getreuen    aufziehen,     ^La  batailie  des 
,     ßept    ars^^    wo  Henri   d'Andeli  die   sieben   freien    Künste    miteinander 
li  kfiinpfen   läsBt    Von    allen   diesen  Stoffen  finden  wir  nun  im  jen-parti 
' '  nichts.    Dagegen  werden  mit   schier   nnerschöpflicher    Erfindungsgabe 
JLQS  dem  Gebtete  der  Minne  stets  neue  Fragen  aufgestellt,  alle  nnr  denk- 
ren  Situationen,  alle  nur  möglichen  Vorkomumtsse  werden  mit  unglaub- 
licher Spitzfindigkeit  auBgeklttgelt  und  dilemmatiach  nebeneinander  ge- 
stellt.   Ein    regelrechter   Kodex  der   höfischen  Minne   ist  es,   der  vor 
unseren  Augen  da  aufgerollt  wird,  und  dessen  einzelne  Punkte  mit  immer 
neaem  Eifer  verglichen  und  besprochen  werden.    In  diesem  Charakter 
Beiner  dilemmatischen  Fragen  trägt  das  jeu-parti  deutlich  den  Stempel 
seines  Ursfirunges,  das  stets  wiederkehrende  Thema  der  höfischen  Minne 
weist  uns  io  das  Land,  wo  wir  die  Quelle  dieser  ganzen  Zeitstromung 
SU  suchen  haben.     In  den  Tälern  der  Provenze,   an  den  kleinen  Ilüfen 
I  des  Südens,  war  ein  ritterlicher  MinnekuItUi^  emporgeblüht.    Wenn  auch 
nicht  gerade  Minnehöfe  bestanden,  wenn  auch  nicht  gerade  ein  Kodex  der 
höfischen  Minne  vorlag,  nach  dem  sich  der  vollkommene  Ritter  hätte  richten 
müssen,  das   unerreichte  Ideal  der  Zeit  war  es  jedenfalls.    Jedenfalls 
gefielen  sich  Damen  und  Her  reu  darin,  spitzfindige  Fragen  zu  lösen,  die 
an   den  ^loial   amant"    auf  seinen  Minnefahrten   herantreten   konnten, 
Situationen  zu  besprechen  und   aufzukliiien,    in  die  der  um  die  Gunst 
seiner  Dame    „dienende"   Ritter    geraten  konnte.    Aus   dieser   ganzen 
Tendenz  einer  Zeit,   die  gänzlich  in  der  höfischen  Minne  aufging,   die 
sich  ihr  hingab  als  einer  alles  beherrschenden  Modcrielitung,  der  Mann 
ttod  Weib  huldigen  muss,  wenn  sie  nicht  als  zurllckgebliebene  Spätlinge 
gelten  wollen,   aus  dieser  ganzen  Tendenz  erklärt  es  sich  auch,    dass 
'     selbst  Damen  an  der  Erörterung  von  Fragen  teilnehmen,  die  eigentlich 
^     für   das   „ohrenzart  Frauenzimmer"    recht  wenig   geeignet   erscheinen» 
|L|Getragen  von  der  Strömung  dieser  Zeit,   kam  auch  das  jeu-parti  nach 
Hwrankreich,  und  die  französischen  Dichter  schlössen  sich  in  seiner  Be- 
I  ipjandlung  eng  an  ihre  Vorbilder  im  Süden  an.   So  kommt  es,  dass  selbst 
'    Iflie    bürgerlichen  Dichter  des  Nordens   in    ihren   ungemein    zahlreichen 
jeux-partis  fast  nur  Fragen  der  höfischen  Minne  behandeln.    Es  iyt  jene 
Minne,   wo   der  Ritter  um  die  Gunst  seiner  Dame  ^dient"  mit  Liedern 
und  mit  Taten,   jene  Minne,   in    deren  Sold  jeder  Ritter   treten  muss, 
I      denn  sie  erhebt   ihn   und  erhöht  seinen  Wert,    sie   erst   drückt   seiner 
Ritierttigeud   den  Stempel   der  Vollkommenheit  auf.    Diese   erhebende 
und  veredelnde  Kraft,   die   man   der  höfischen  Minne  zuschrieb,   kann 
1  -     -  ^^*^_..^=™ 
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!  aber  nnr  notdürftig  Ober  ihren  im  Omnde  recht  nnmoralischen  Charakter 
I  hinwegtäuschen.  Bei  dem  Verhältnisse  des  Ritters  zn  seiner  Dame 
'  kommt  die  Ehe  gar  nicht  in  Betracht,  nnd  wo  sie  in  nnsern  Prageo 
einmal  herbeigezogen  wird,  da  zeigt  ihr  Inhalt  denth'ch  genng  die 
Meinung  der  Zeit:  Die  Ehe  ist  eben  die  Ehe  nnd  hat  mit  der  Minne 
gar  nichts  zu  tan.  Nehmen  wir  diese  jeux-partis,  die  ttber  daa  Ver- 
hältnis Yon  Minne  nnd  Ehe  handeln,  Yorweg,  so  sind  die  folgenden 
anzuführen. 

B.  1861.  Din.  IV,  645:  Wer  von  zwei  Frennden  hat  den  grössten 
Gennss  von  der  Liebe^  der  Verheiratete  oder  derjenige,  der  die  Gunst 
seiner  Dame  ohne  die  Fesseln  der  Ehe  geniesst? 

B.  1331,  ec.  322:  Wenn  zwei  Liebende  sich  heiraten;  wird  dadnrch 
ihre  Liebe  geringer? 

B.  1025,  ec  37:  Hättet  Ihr  die  geliebte  Dame  lieber  zur  „Freandio" 
oder  zur  Gattin? 

B.  1637,  Arch.  88;  353/93:  Möchtet  Ihr  zu  gleicher  Zeit  eine  geliebte 
Gattin  nnd  eine  liebenswürdige  Freundin  haben? 

B.  704,  ec.  353:  Zieht  Ihr  vor,  dass  die  geliebte  Dame  Eure 
Freundin  und  die  Gattin  eines  andern  ist,  oder  Eure  Gattin  nnd  die 
Freundin  eines  andern? 

B.  1504,  Arch.  98,  379/33:  Liebe  Freundin,  Ihr  habt  Ench  yer 
heiratet.  Kun  erfahrt  Ihr,  dass  Euch  Euer  Gatte  nicht  treu  ist  Was 
würdet  Ihr  nun  vorziehen :  Dass  Ihr  das  Können  Eures  Gatten  besässet 
eine  andere  aber  sein  Wollen,  oder  aber  dass  sein  Wille  Euch  gehörte, 
eine  andere  aber  sich  seines  Könnens  erfreute? 

Bogier  richtet  an  Adam  de  la  Halle  sogar  die  folgende  Frage: 
B.  359,  Gous.  186:  Ihr  liebt  meine  Frau  von  Herzen,  nnd  ich  die  Eure, 
nnsern  rechtmässigen  Gattinnen  sind  wir  dagegen  beide  gleichgültig. 
Wäre  es  Euch  unter  diesen  Umständen  recht,  dass  wir  wechselseitig  der 
Minne  dort  huldigten,  wo  uns  unser  Herz  hintreibt?  Also  eine  Art  Ehe 
k  quatre,  von  der  ja  auch  die  deutsche  Bomantik  nicht  wnsste,  „was 
vernünftigerweise  dagegen  einzuwenden  wäre".  —  Die  übrigen  jeux- 
:  partis,  die  von  der  Minne  handeln,  können  wir  zunächst  in  zwei  grosse 
Gruppen  teilen.  Die  erste  beschäftigt  sich  mit  der  Minne  mehr  im  all- 
gemeinen, sie  stellt  Fragen,  die  sich  im  ganzen  über  Natur,  Wesen  und 
Wirkungen  der  Minne  ergehen.  Es  folgen  also  zunächst  die  Fragen 
allgemeinen  Inhaltes. 

B.  1678,  Seh.  II,  120:  Behandelt  die  Liebe  ihre  Anhänger  gerecht 
oder  nicht? 

B.  331,  Gous.  142:  Sind  die  Leiden  oder  die  Freuden  der  Minne 
grösser? 

B.  1354,  ec.  474:  Wer  zollt  der  Liebe  besser  seinen  Tribut,  der- 
jenige, der   ihren  Dienst  mit  20  Jahren  beginnt  nnd  sich  mit  50  vom 
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Sehlitcbtfclde  zurückzieht,  oder  derjenige,  der  erst  mit  40  begmiit,  aber 
||8  ZU  seinem  Tode  ausharrt?  Die  AUersbestimDiiiug  des  Liebenden 
ehwaiikt  in  den  einzelnen  Überlicfernngen.  Arcli.  42^  283  beginnt  der 
lüngling  sein  Werk  schon  mit  7  Jahren,  Arch.  Ö8,  unter  den  S.  3li8ff. 
angefuhrten  eiuÄelncn  Fragen  Nn  10.  ist  der  Anfang  in  das  16.  re8|>. 
50  Jahr  gelegt. 

R.  ld()l,  Areh,  98,  357/7:  Weshalb  soll  man  lieben  und  warum 
ist  der  Verliebte  so  voll  Zärtlichkeit,  etwa  um  bei  seiner  Dame  Er- 
hDrung  zu  finden? 

li.  1235,  Din,  IV .j  043:  WatJ  ist  bcgser,  efne  Dame  treu  zu  lieben, 
obne  je  wiedergeliebt  zu  werden,  oder  geliebt  zu  werden^  ohne  selbst 
zu  lieben? 

R.  289,  Fauchet  587:  Wer  verwendet  besser  seine  Zeit,  deijenige, 
der  einer  schönen  und  klugen  Dame  dient,  ohne  ihre  Gunet  zu  erhalten, 
der  aber  darauf  boflen  kann,  oder  derjenige,  dessen  Dame  unschön  und 

P'  töricht  ist,  ihm  aber  ihre  Gunst  gehenkt? 
f  K,  l(Ht2,  ee.  345:  Was  ist  besser  für  einen  Liebhaber,  von  seiner 
Dame  verabacbiedet  zu  werden  oder  geduldet  zu  werden  ohne  Liebe? 
R.  1341,  ec.  24:  Wenn  Ihr  eine  Dame  schon  lauge  liebtet  und  sie 
stets  lieben  würdet,  hättet  Ihr  da  lieber,  dass  sie  Euch  hasst  oder  Euch 
vergißst? 

R.  1CH*7,  Thib.  101:    Wer  hat  grösseres  Leid  vou  der  Liehe,   der 
iAu(ricbiige  oder  der  Bctrliger? 

^^      R*  090,  Coua  194;    Tut  man   besser,    einem   betrügeriscben  und 
^^alöchen  Liebhaber  den  Weit  der  Minne  zu  preisen  oder  einem  treuen 
und  aufrichtigen,  dem  letzteren,  dass  er  in  f^einer  Treue  verharrt,  dem 
ersten,  um  ihn  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen? 

R,  1443,  Cous.  182:    Wessen  Liebe  ist   liöher   zu  schätzen^    einer 
Dame^  die  in  der  Minne  erfahren  ist  oder  einer  Unerfahrenen  ? 
H       R.  403,  Vat.  1490,   fol.  151  r"b.:    Worin    zeigt    sich   die   grOösere 
^TCunst,    eine  Dame  zu  gewinnen,  die  liebt  und  einen  Freund   hat  oder 

eine  8<ik"he,  die  von  der  Liehe  noch  nichts  kennt? 
^fc       R.  1H90,  ec.  33:    Warum  ziehen  die  Frauen  die  jungen  Anßtnger 
^!n  der  Liebe  reifereu  und  älteren  Leuten  vor? 

R,  1*J25,  ec.  26:  Wer  empfindet  lebhafter  das  Vergnügen  der  Liebe, 
I      ein  unschuldiger  Jüngling  oder  ein  im  Miunedienst  durch  und  durch  er- 
fahrener Mann? 
I  K,  572,  ec.  310:    Was  ist  bej^ser,  dass  ein  alter  Manu  eine  junge 

Freundin  oder  ein  junger  Mann  eine  alte  Freundin  habe? 

R.  949,  Seh.  II,  153:    Was   ist   besser  für  einen  Liebenden,   Ams 
^er  das  Herz  seiner  Dame  kennt  oder  sie  das  seine? 
^P       R.  618,  ee.  29:   Würdet  Ihr  vorziehen,  eine  Geliebte  von  hohem  Rang 
^nnd  klngem  Sinn  zu  haben,  oder  hättet  Ihr  lieber  deren  zwei? 
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R.  375,  cc.  354;  Wer  von  eemur  Danie  süsse  Blicke  und  giile 
Aufnahme  alle  Tnge  im  Juhre  findet,  bat  der  eeine  Zeil  verloren? 

Ich  babe  bisher  die  Fragen  m  angeordnet,  dase  ich  dem  Inhalt 
nach  verwandte  zusanimeiistclltc.  Es  ergaben  sich  aber  immer  nur 
kleinere  Gruppen  und  eine  ganze  Anzahl  stehen  llberbaiipt  vereinzelt  da.  Ein 
grösserer  Kreis  von  Fragen,  die  dasselbe  Thema  behandeln^  ist  non  im 
folgenden  zusammengestellt,  sie  alle  befassen  Hich  mit  dem  Gegensatz 
von  Erwartung  und  Befriedigung,  von  Sehnsucht  und  Erfüllung  in  der 
Minne. 

K,  1794,  ea  352:  Wer  wird  beständiger  sein  in  der  Minne,  der 
sehnsltchtig  Erwartende  oder  der  Befriedigte? 

R.  908,  ec.  346:  Wird  Eure  Liebe  heftiger  sein  vor  oder  nach  der 
Erfllllung  Eurer  Wttnsche? 

R.  4Ulj  Seh.  I,  49:  Ein  Ritter  Hebt   eine  Dame  und  sie  giebt  sich^ 
ibra  ganz  hin.    Subwindct  dadurch  seine  Liebe  oder  nicht? 

Ebenso  R,  378,  bist.  litt.  594. 

R.  1085,  Maetzner  n.  45:  Was  ist  besser,  Freude  zu  gemessen,  die 
bald  vergeht,  oder  stets  Hoffnung  auf  Genusa  ohne  jemals  Erfüllung 
zu  finden? 

R,  1505,  ec.  306:  Was  ist  besser,  die  Liebe  im  vollsten  Masse  zu 
geniessen  oder  stets  angenehme  Hoffnung  zu  haben,  aber  wenig  Er- 
fltllnng  zu  finden? 

R*  899,  ec.  20:  Wann  macht  ein  Verliebter  schönere  Gedichte,  wenn 
er  sein  Ziel  bei  der  Geliebten  erreicht  hat,  oder  aber  wenn  er  noch 
darauf  hoflft? 

R.  334,  Thib,  96:    Wer  bat  Aussieht,    die  grössere  Tüchtigkeit  ^ 
erlangen,  der  schon  Geliebte  oder  der  um  Liebe  Bittende? 

R.  596,  ee.  330:  Wer  ist  am  unglllcklichsten  von  zwei  verlassend 
Liebhabern,  der  die  Gunst  seiner  Dame  schon  genossen,  oder  der  noch 
darauf  hoffte? 

R.  21f8,  ec,  352;  Zwei  Ritter  dienen  zwei  Damen;  der  eine  hat 
Erfolg,  der  andere  nicht.  Da  nehmen  die  beiden  Damen  sich  andere 
Liebhaber.  Wer  ist  schuldiger  von  den  Damen  and  anglUeklicber  von 
den  Rittern? 

R,  1817,  Cous.  162:  Was  muss  ein  Liebender  mehr  fllrchten,  ab- 
gewiesen  zu  werden,  wenn  er  bittet^  oder  seine  Dame  zu  verlieren, 
wenn  er  sie  besitzt? 

R.  547,  ec.  344:  Ist  die  Freude  eines  Liebenden  grösser,  wenn  er 
die  Gunst  seiner  Dame  gewinnt  oder  sein  Schmerz,  wenn  er  sie  verliert? 

R>  1679,  Rom.  591,  Bd,  VI:  Wann  habe  ich  grösseren  Grund  zur 
Fröhlichkeit,  wenn  ich  von  der  Liebe  so  hingerissen  bin,  dass  ich  meine 
Dame  nm  Erhörung  bitte,  oder  wenn  ich  so  glöeklieh  bin,  schon  er- 
hört zu  sein? 
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ftt  ErwartuBg  imd  Geiiuss,  wie  in  den  bisher  angcflthrtcn  jeux- 
partiSy  werden  im  folgenden  Erinnerung  und  Genuss  gegenliüergeBtellt. 

K.  841,.  ec.  20:  Was  ht  der  gUleklichöte  Augenblick  flir  einen 
zürtlichen  Liebhabcrj  derjenige,  wo  er  die  GoubI  seiner  Dame  empOingt 
oder  derjenige,  wo  er  sich  daran  erinnert V 

Im  Gegenflatz  z\x  diesen  mebr  allgemeinen  Fragen  der  ersten  Grappe 
wendet  Bich  eine  zweite  bestimmten  Gebieten  im  grossen  Reiche  der 
Minne  zu.  An  der  Hand  dieser  Fragen  können  wir  dem  galanten  Kitter 
folgen  unf  all  seinen  Wanderfahrten  durch  das  weite  Reich  der  alles 
beberrschenden  Frau  Minne.  In  buntem  Wechsel  ziehen  die  Situationen 
an  iioserm  Auge  vor  ober,  bald  sehen  wir  ihn  schniaditen  und  werben, 
bald  selig  und  erhört,  dann  von  den  Launeu  der  Angebeteten  gequält, 
dann  uuter  der  Folter  der  Eiferßucbt  seufzend.  Jetzt  ruft  ihn  der 
Kampf  von  der  Seite  der  Geliebten,  jetzt  verdrängt  ilin  der  böse  Neben- 
buhler und  der  Schönen,  ach^  so  wetterwendischer  Sinn.  Kurz,  was 
ran  Minne  auch  immer  an  Lust  und  Leid  an  ihre  Getreuen  ohne  Wahl 
id  Billigkeit  verteilt,  dies  alles  fUijren  uns  diese  Fragen  vor  Augen 
und  geben  uns  in  ihrer  bunten  Gesanitheit  ein  Bild,  das,  gleichfc^am  ein 
grosses  Rundgcniäldei  die  verschiedensten  Heiteii  des  hötiscbcn  Minne- 
dieustes  darstellt.  Es  folgen  also  die  Fragen,  die  bestimmte  Seiten  des 
kV  Hiunedienstes  behaudeln. 

^B  I.  Die  Werbung. 

^B  Zunächst  finden  wir  verschiedene  jeux-partis,  die  sich  mit  der 
^Person  des  werbenden  Ritters  befassen*  Meist  sind  es  sogar  2  Ritter, 
die  sich  einander  gegenüberstehen,  war  es  doch  eine  besondere  Ehre 
r  die  Dame,  von  möglichst  vielen  Verehrern  besungen  und  begehrt 
zu  werden.  Natürlich  finden  sich  unter  diesen  Leute  mit  den  aller- 
verschiedensten  Charakteren,  Dies  tritt  zunächst  hervor  in  deu  Gründen, 
zu  ihrer  Bewerbung  veranlassen.  R.  294,  Thib.  76 1  Zwei  Ritter 
lieben  eine  Dame.  Der  eine  möchte  sie  besitzen  wegen  ibrer  vorzüg- 
lichen Eigenschaften  und  wegen  ihrer  höfischen  Bildung,  der  andere 
dagegen  wegen  ihrer  Schönheit,  Wer  beansprucht  sie  mit  mehr  Recht? 
Dies  ist  dieselbe  Frage,  die  auch  Raoiil  von  Houdenc  in  seinem  Koman 
y,Meraugis  de  Portlesgucz"  behandelt  (ed.  Friedwagner^  Vers  55ö— «513, 
855 — 1035),  Die  beiden  sonst  so  innig  verbundenen  l*Yeunde  Meraugis 
und  Gorvain  geraten  darüber  in  die  bitterste  Zwietracht  und  beschlicssen 
endlich,  dem  Gericht  des  Königs  Artus  die  Entscheidung  zu  überlassen. 
ssen    Gemiihlin    tritt   mit    ihren  Damen   zum   regelrechten  Minnehof 
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zusammen,  unter  dessen  Teilnehmern  die  Meinungen  lange  hin  und  her 
wogen.  Doch  schliet^slieh  wird  die  wundcr^ichöne  Lidoinc  dem  Meraugis 
xogesprocheu,  der  sie  liebt  wegen  ihres  hohen  Geistes  und  wegen  ihrer 
höfischen  Bildung.    Denselben  Stoff  behandelt  in  etwas  anderer  Form 
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B.  668,  chiuis.  151,  yollBtändig  Aieh.88,  346/82:  Hütet  Ihr  lieber  eine 
sehr  schöne  aber  miasig  kluge,  oder  aber  eine  sehr  klige  nnd  missig 
schone  Freundin? 

Noeh  grosser  wird  die  Verschiedenheit  unter  den  werbenden  Bitten, 
wenn  wir  ihre  weitem  Charaktereigenschaften  etwas  näher  ins  Aoge 
fassen.  Die  Wahl  mag  der  Dame  wohl  manehmal  sdbr  schwer  ge- 
worden sein,  sei  es  nun,  dass  sie  zwischen  den  Vorzügen  zweier  Be- 
werber zn  wählen  hatte,  sei  es,  dass  ihr  nichts  fibrig  blieb,  als  von 
zwei  Übeln  das  Kleinere  za  wählen.  Hier  sind  folgende  Fragen  zu 
nennen,  B.  1074(1),  Arch.  98,  3&3fl.  Dieses  Gedieht  ist  zwar  bei 
B.  unter  1074  angefahrt,  muss  aber  eine  besondere  Nunmier  haben,  da 
es  Yon  dem  a.  a.  O.  mitgeteilten  zweiten  Gedicht  der  Ozforder  Hand- 
schriften, 34  der  jeux-partis,  yerschieden  ist.  Die  Frage  lautet:  Zwei 
Bitter  werben  um  eine  Dame,  der  eine  ist  reich  und  ktthn,  der  andere 
zwar  auch  tapfer,  aber  arm,  jedoch  besitzt  er  eine  höfische  Bildung 
und  Ycrsteht  es,  im  Dienst  seiner  Dame  yerschwiegen  zu  sein.  Wer 
von  den  beiden  verdient  den  Vorzug? 

B.  944,  Arch.  98,  362/14:  Liebe  Freundin,  Ihr  habt  zwischen 
zwei  Bittem  die  Wahl.  Sie  wohnen  in  demselben  Lande  und  sind  beide 
reich.  Der  eine  jedoch  yerwendet  sein  Vermögen,  um  rings  durci» 
Land  zu  ziehen  und  sich  im  Bitterspiele  Buhm  und  Ehre  zu  erwerben. 
Der  andere  dagegen  hält  ein  grosses  Hans  und  versteht  es,  sich  bei 
seinen  Kachbarn  in  Ansehen  nnd  Achtung  zu  setzen.  Wen  werdet  Ihr 
vorziehen? 

B.  878,  Arch.  42,  268/82:  Verehrte  Dame,  ihr  sollt  die  Wahl  haben 
zwischen  zwei  Bittem,  der  eine  ist  ein  Held  des  Kampfes,  wenn  er 
aber  die  Bttstung  ausgezogen  hat,  ist  er  nichts  mehr  wert.  Der  andere 
dagegen  ist  ein  süsser  blonder  Jüngling,  in  allen  hofischen  Künsten  er- 
fahren, aber  yon  Waffen  und  Tapferkeit  weiss  er  nichts. 

B.  1338,  Arch.  98,  360/10:  Werte  Dame,  wenn  es  so  sein  müsste, 
wen  würdet  Ihr  dann  vorziehen,  einen  hochmütigen  stolzen  Bitter,  dem 
keiner  etwas  recht  macht,  oder  eine  Lästerzunge,  die  über  jeden  üble 
Kachrede  führt? 

B.  931,  Fauchet  569  y®:  Dame  de  Gosnai,  wen  würdet  Ihr  lieber 
zu  Eurem  „seigneur^  wählen:  Einen  Bitter,  der  Euch  gefällt,  der  aber 
Euren  Freunden  nicht  angenehm  ist,  oder  einen,  mit  dem  Eure  Freunde 
zufrieden  sind,  während  Ihr  selbst  ihm  abgeneigt  seid? 

B.  546,  ec.  29:  Wer  wird  einer  Dame  mehr  gefallen,  ein  kecker 
und  mutiger,  oder  ein  stiller  und  zurückhaltender  Liebhaber? 

B.  1824,  ec.  37:  Wer  hat  mehr  Aussicht  auf  Erfolg,  ein  ge- 
schwätziger, mit  seinen  Hoffnungen  prahlender,  oder  ein  schweigsamer 
und  verschlossener  Bewerber? 

B.  295,  ec.  347:  Eine  Dame  hat  zwei  Verehrer,  verdient  aber  ihre 


Dft8  altfraDzÖsbche  Jeu-Parti 


425 


Httldiguugen  nicht,    Deehalb   zieht  öieh    der  eine  zurück,   der  andere 
aber  setzt  seine  Bewerbongeii  fort.    Wer  ist  hiiher  zn  achten? 

Nicht  durch  ihren  Charakter,  sondern  durch  ihre  äu&sern  körper- 
licheo  Eigenschaften  unterscheiden  sich  die  beiden  sondurbaren  Be- 
werber, die  nes  in  dem  folgeoden  jeu-parti  entgegentreten. 

K.  25,  bist,  IUI,  2:5,  75G:  Zwei  Ritter  bewerben  yich  am  eine  Dame. 
>a  macht  das  Unglück  den  eioen  stumo],  den  andern  blind.  Wer  hat 
grössere  Aussicht  zum  Ziele  zu  gelangen? 
^^  Während  bisher  der  werbende  Kitter  stets  einen  Nebenbuhler  hatte, 
^Her  ihm  das  Leben  t^ehwer  machte  and  ihn  bei  der  Geliebten  aus- 
^pustecben  ^ochtCj  finden  wir  in  einigen  Fällen  den  Kitter  in  der  glüek- 
llichen  Lage,  zwischen  zwei  Damen  wählen  zu  können. 
'  K.  952,  ec.  348:     Von  zwei  Damen    kommt  Euch  die  ciue  liebens- 

würdig und  zuvorkommend^  die  audere  ktlhl  und  zurückhaltend  entgegen. 
Felche  flösst  Euch  mehr  Vertrauen  ein? 

K.  1523,  ec.  19;  Zwei  Damen  von  gleich  edlen  Eigenschaften  lieben 
einen  Kitter.  Die  eine  war  lange  kühl  und  zurückhaltend,  die  andere 
gewährte  ihm  ihre  Gunst  sofort.    Welcher  soll  er  dienen? 

K.  871,  Vat.  1490,  fol.  174  r^  a.  (KM:  Ein  „clers"  ist  von  zwei 
Damen  geliebt  Die  eine  gewährt  ihm  jede  Gunst,  die  audere  gesteht 
ihm  nichts  zu.    Welche  soll  er  heiraten? 

E.  1027,  bist.  litt.  23,  537:  Wenn  es  das  Geschick  bestimmte,  dass 
Ihr  Euer  Leben  lang  ohne  Falsch  in  echter  Liebe  einer  Nonne  oder 
einer  Beguine  dienen  mllsstefe,  welche  würdet  Ihr  da  vorziehen? 

Von  den  Personen  der  Bewerber  wenden  wir   uns   zur  Bewerbung 
i^elböt.    Zunächst   behandelo  eine  Anzahl  Fragen  die  Ausdauer  und 
HStätigkeit  der  Kitter  in  ihren  Bemühtingen  um  die  geliebte  Dame. 
^B       K.  494,  Cous.  158:    Wenn   ein   Ritter   sieben  Jahre   in  Treue    um 
^Meine  Dame   geworben    hat,    ohne  je   den  geringslen  Lohn  zu  finden, 
sondern  stets  unfreundlich  behandelt  worden  ist,   darf   er  sich  da  von 
ihr  wenden,   um  irgendwo  anderB  das  ersehnte  Liebesgllick  zu  fiudeu? 
R.  1335,  ec.  474;  Hat  ein  aufrichtiger  Liebhaber  das  Recht,  seine 
Bewerbungen  um  eine  Dame    aufzügeben,   die   ihm   mit  Hochmut  und 
Verachtung  entgegentritt? 
^^       II.  862,  ec,  23:    leb  werde  verachtet  von  der  Dame,  die  ich  liebe, 
^■iber  eine  andere,   die  ich  nicht  liebe,  bietet  mir  ihre  Gunst  an,    Soll 
^ich  die  Missachtung  der  ersten  zu  tiberwinden  versuchen,  oder  soll  ich 
^^ic  Gunst  der  zweiten  annehmen? 

^  R.  2014,  Areh,42,  254/89:  Die  ich  liebe,  erhört  mich  nicht  und  ich 
erdulde  grosses  Leid.  Tue  ich  recht,  mich  einer  andern  zuzuwenden, 
lie  mir  sogleich  ErftUIuug  meiner  Wünsche  in  Aussicht  stellt? 

K.  2083;  ec.  23:  Eine  Dame,  die  eben  so  boshaft  wie  falsch,  hat 
lie  Bewerbungen  eines  Kitters  so    lauge  zurückgewiesen,   dass  dieser 
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darüber  alt  gewordee  ist,  Selilicssiich  würde  sie  ihm  jedoch  ihre  Liebe 
schenken,  wenn  der  Kitter  darauf  eingehcD  wollte.  Soll  er  sich  dam 
verstehen  y 

Es  gilt  also  wohl  im  allgemeineti  für  den  Ritter  die  Ver|>flichtmjg, 
treu  aasznbarren  in  seineQ  BemUlmngen,  selbst  wenn  ihm  die  Dame 
abweisend,  ja  mit  Verachtung  entgegentritt*  Nur  wer  aasharrt  im 
Dienste  der  Frau  Minne,  nur  wer  alic  ihre  Launen  geduldig  erträgt, 
w^ird  schliesslich  den  ersehnteo  Preis  erlangen.  Im  Gegensatz  hierzu 
finden  wir  ein  jeu-parti,  wo  der  Ritter  nieht  nur  verzweifelnd  seine 
Bemilhnngen  aufgibt,  sondern  sogar  in  der  Qual  und  Verz  weif  lang  sei  oes 
zurückgestossenen  Herzens  alle  Leiden  der  Welt  auf  das  Haupt  der 
grausamen  Schönen  herabwUnseht. 

K,  1021,  ec.  349:  Um  Euch  für  die  Missach tiiug  Eurer  Dame  zu 
rächen,  bittet  Ihr  Gott,  er  möge  sie  hässlich^  arm  und  unglücklich 
machen.  Wenn  ntin  Gott  Eure  Bitten  erhört,  werdet  Ihr  da  be- 
friedigt sein? 

Nicht  jede  Art  der  Bewerbiing  bietet  natürlich  die  gleiche  Aassicht 
auf  Erfolg.  In  dem  einen  Falte  fÜhit  geduldiges  Schweigen  zum  Ziel, 
in  dem  andern  leisten  schöne  Worte  und  galantes  Benehmen  vorzlig- 
liehe  Dienste.  Die  eine  Dame  läBst  sich  durch  Geschenke,  die  andere 
durch  Heldentaten  des  Kitters  zur  Gnade  bewegen,  und  in  ganz  bös- 
artigen Fällen  mußs  man  »ich  aogar  fremder  Hilfe  oder  zuletzt  des  Be- 
truges bedienen. 

So  stellen  denn  die  jeux-partis  gegenüber 

1«  Bescheidenheit  und  Zurückhaltung  der  Keckheit  und  Zu- 
versicht: 

li  1833}  CouB.  171:  Ist  es  best^er,  in  Geduld  um  die  Gunst  »einer 
Dame  zu  dienen^  oder  sie  sogleich  darum  zu  bitten  V 

IL  1GÜ6,  Thib.  79:  Ich  liebe  eine  Dame  von  Herzen,  wage  aber 
nicht;  mich  zu  erklären,  ans  Furcht^  dass  sie  mir  die  Liebe  zu  ihr 
untersagt  Was  tut  in  diesem  Falle  ein  wahrer  Liebhaber,  erklärt  er 
eich  oder  duldet  er  seinen  Schmerz? 

R.  669,  ec,  476:  Wenn  Ihr  eine  htibi?che  Dame  liebtet  und  be- 
merktet,  dass  sie  Euch  ebenfalls  gerne  sähe,  würdet  Ihr  derselben  Eure 
Liebe  bekennen  oder  verschweigen? 

R.  1291,  ec.  31:  Ich  liebe  von  Herzen  eine  Dame,  die  doppelt  ^ 
edel  ist  wie  ich.  Jetzt  zUrnt  sie  mir,  ohne  dase  ich  dafür  kann.  Soll 
ich  ihre  Gnade  erbitten  oder  ruhig  abwarten,  ob  die  Macht  der  Liebe 
Bie  wieder  aussöhnen  wird? 

K.  664,  ec.  473:  Ich  liebe  und  werde  geliebt,  aber  weiter  komme 
[ich  nicht.    Was  soll  ich  tun^  ruhig  abwarlcu  oder  kllhn  zugreifen? 

R.  1513,  Arch.  98,  354/2:  Ich  liebe  eine  schöne  Dame  und  werde 
von  ihr  geliebt.    Kuss  und  Umarmung  gestattet  sie  mirj   soll   ich  mir 
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|ie  letzte,  höcbste  Gnade  küho  uchmcD  oder  in  Geduld  darauf  warten? 
E.  1066,  Coui?.  190:  Wer  verdient  eher  die  Gunst  eeiner  Dame,  der- 
jenige, der  keine  Gelegenheit  unbenutzt  fäsßt,  sie  zu  sprechen,  trotz 
allen  Leuten,  oder  derjenige,  der  sieh  eher  tüten  liesse,  als  dasß  er 
seine  Wünsche  verriete? 

R.  1962,  Äreh.  98,  361/12:  Zwei  gleich  edle  Ritter  lieben  Euch  und 
begehren  Euch  zum  Weibe.  Der  eine  wagt  es  nicht,  Euch  geiiie  Liebe 
zn  gestehen,  gondent  wendet  eich  an  Eure  Freunde,  der  andere  da- 
gegen  spricht  sich   Euch  gegenllber  frei  aus.    Wen  von   den   beiden 

^-werdet  Ihr  wählen? 

^^  R  1584,  Cous.  146:  Zwei  Liebende  enfschUessen  sich,  um  eine 
Dame  zu  werben*  Der  eine  zeigt  dabei  einen  kecken  Übermut,  der 
andere  ein  bescheidenes  und  zurückhaltendes  Benehmen.  Wer  empfindet 
von  beiden  die  bessere  Liebe? 

^2.  Die  Werbung  mit  Worten  der  Werbung  mit  Taten,  Diese 
leben 
"  a)  in  Heldentaten: 
R.  1517,  Arch.  98,  380/35:  Ein  Ritter  hat  seiner  Dame  lange  Zeit 
^'iJient  und  manche  Heldentat  Oirsie  vollbracht,  ohne  je  einen  gnädigen 
Blick  zu  erhalten.  Jelzt  will  er  das  System  wechBcln  atid  es  mit 
schonen  Worten  und  galantem  Benehmen  versuchen.  Soll  er  das  oder 
nicht? 

^j^    b)  in  Geschenken; 

^P       R.  692,  ec.  22:   Zwei  Ritter  lieben  eine  Dame,    Der  eine  gibt  ihr 

^^chönc  Worte,  der  andere  dagegen  macht  ihr  prächtige  Geschenke. 
Wer  hat  die  grtisste  Aussicht,  sie  zu  gewinnen? 

K  R.  842,  Arch.  43,  382)509:  Zwei  Kitter  bewerben  sich  um  die  Dame, 
die  ich  über  alles  liebe.  Der  eine  kann  sie  immer  sprechen,  der  andere 
hui  keine  Gelegenheit  dazu,  läisst  ihr  aber  vou  einem  Dritten  prächtige 
Geschenke  überbringen,  ohne  das»  ich  davon  weisB.  Wen  habe  ich 
mehr  zu  fürchten? 

J^       3*  Die  Werbung  auö  eigener  Kraft  der  mit  fremder  Hilfe, 

^P  R.  928,  ec.  37:  Was  würdet  Ihr  vorzieheu,  allein  und  dorch  eigene 
Kraft  die  Liebe  einer  Dame  zu  erwerben,  aber  erst  nach  Verlaufeines 
Jahres*,   oder  mit  Hilfe  anderer  schon  nach  einem  Monat   zum  Ziel  zu 

1     gelangen? 

^^       4.  Die  ehrliche  der  betrügerischen  Werbung. 

^f  R.  950,  Cous,  153:  Was  zieht  Ihr  vor,  Eure  Dame  zu  gewinnen 
durch  Betrug  wider  ihren  Willen,  oder  ihr  in  Treue  Euer  Leben  lang 
zu  dienen,  ohne  je  elwns  zu  erreichen,  wfihrend  Eure  Dame  damit  zu- 

P frieden  sei? 
P      K<  8,  ec.  38:   Was  würdet  Ihr  vorziehen,  die  Gunst  Eurer  Dame 
niemals  oder  nur  mit  Hilfe  von  Betrug  zu  gewinnen? 
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B.  1850,  ec.  473:  Handelt  er  gut  oder  schlecht,  töricht  od^  yer- 
nUnftig,  der  seine  Dame  durch  Betrag  gewinnt? 

Alle  diese  jenx-partis  beschäftigten  sich  also  yorzogsweise  mit  der 
Person  des  Bitters  und  der  Art  seiner  Werbung.  In  den  folgenden 
steht  die  Dame  and  ihr  Verhalten  mehr  im  Vordergrande. 

B.  694,  ec.  27:  Eine  Dame  hat  zwei  Bewerber.  Die  Annthemngs- 
versaehe  des  einen  weist  sie  ab,  ist  über  dabei  sehr  liebenswttrdig,  die 
des  andern  daldet  sie,  behandelt  ihn  aber  sehr  kalt.  Wen  wird  sie 
endgültig  za  ihrem  Bitter  wählen? 

B.  203,  ec.  472:  Zwei  Bitter  machen  einer  Dame  den  Hof.  Der 
erste  ist  ihr  Freand,  der  zweite  ihr  Liebhaber.  Während  sie  aber  die 
Gesellschaft  des  einen  aofsneht,  daldet  sie  die  des  andern  nicht. 
Für  wen  empfindet  sie  die  zartesten  Gefllhle? 

B.  947,  ec.  472:  Was  habt  Ihr  lieber,  dass  die  Dame,  die  Ihr  ver- 
ehrt, Each  liebt,  aber  so  schüchtern  ist,  dass  sie  Each  nicht  anzasehen 
wagt,  oder  dass  sie  Each  hasst  and  mit  Each  zankt,  wenn  Ihr  sie 
besacht  ? 

B.  666,  ec.  354:  Habt  Ihr  lieber,  dass  Eare  Dame  Each  randweg 
jede  Hoffnang  nimmt,  oder  dass  sie  Each  eine  Zasanunenkanft  ge- 
währt, jedoch  am  ihre  wahren  GefOhle  Yor  Eoch  za  verbergen? 

B.  1744,  Vat.1490,  fol.  140  r<».  b.  (B^) :  Eine  Dame  liebt  einen  Bitter, 
der  aber  za  schüchtern  ist,  am  ihr  seinerseits  eine  Erklärang  zn  machen. 
Darf  die  Dame  ihr  Herz  offenbaren  oder  mass  sie  schweigen  ? 

B.  1112,  Vat.  1522,  fol.  152r».  a.  (B^):  Was  soll  ich  tun,  nm  meine 
Ehre  am  besten  za  wahren:  Einen  Bitter,  der  mich  um  meine  Gunst 
bitten  will,  abweisen,  ohne  ihn  erst  angehört  zu  haben,  oder  ihn  alles 
sagen  lassen,  was  er  auf  dem  Herzen  hat? 

Zum  Schlüsse  dieser  Betrachtung  sind  noch  einige  jeux-partis  zu 
nennen,  die  auch  die  Werbung  zum  Gegenstande  haben,  doch  so,  dass 
sie  Fragen  mehr  allgemeinen  Charakters  über  diese  Seite  des  Minne- 
dienstes  aufwerfen. 

B.  1520,  Maetzner  46:  Wer  ist  mehr  zu  tadeln,  ein  Mann,  der  um 
Liebesgunst  bittet,  ohne  zu  lieben,  oder  eine  Frau,  die  sie  gewährt, 
ohne  wirkliche  Liebe  zu  empfinden? 

E.  703,  Cous.  149:  Zieht  Ihr  vor,  dass  Euch  bei  der  Werbung  die 
Minne  unterstützt  und  die  Dame  sich  widersetzt,  oder  dass  die  Dame 
Euch  fördern  will,  während  die  Minne  Euch  hindert? 

B.  2129,  Din.  III,  438:  Wer  hat  grössere  Furcht,  ein  Liebhaber, 
seine  Liebe  zu  gestehen,  oder  die  Dame,  sie  zu  gewähren? 

II.  Gewährung  der  Liebesgunst 

Der  ersten  Haiiptgruppe  von  Fragen  folgt  eine  zweite,  die  wir  mit 
dem   obigen  Titel  bezeichnen  können.    Wie  wir  gesehen,  traten  dem 
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;  liebenden   Ritter   bei    der  Bewerbung   viele  Scliwierijs^keiten   entgegen. 
MiDie  gefiUirlichen  Nebenbuhler,  die  Sorge,  ob  seine  Art  der  Bewerbung 
'Fdie  ricbtige  sei    und   ihn   zum  Ziele  flUiren  werde,    haben  ihm  gewiss 
I  den  Schlummer  mancher  Nacht  geraubt.    Aber  selbst,  wenn  er  getreu 
den  Pflichten   des   „loial  anmnt''    lange  Zeit  geworben   und   geseufzt, 
\  selbst  wenn  ihm  schon  ein  gnädiger  Blick    der  Dame  das  nahe  GlUck 
)  verhiess,  selbst  dann  waren  seiue  Leiden  noch  nicht  geendet  und  vorbei. 
Die  Damen  waren  launisch  und  das  Bewnsstsein  ihrer  Macht  verftlhrte 
i  sie,  dieselbe   zti  miesbrauchen.    Nicht  etwa,    dass   sie  dem  werbenden 
1  Ritter  den  Auftrag   gegeben  hätten,    hinanazazichen  in  die  weite  Wellj 
Ungeheuer   zu   töten   und  Riesen   zo   besiegen,   die  Schwachen  zn  be- 
schützen und  die  Starken  zn  demlltigen,  um  eich  so  ihrer  Gunst  würdig 
zu  machen^   nein,    die  Bedingungen,    die   der  lütter  zu   erflillen  hatte, 
um  die  Gunst  der  Dame  zu  erwerben,  waren  anderer  Art 

K.  1804,  Thib.  87:  Was  werdet  Ihr  im  folgenden  Falle  vorziehen: 
Eure  Dame  will  Euch  nur  zu  Willen  sein,  wenn  Ihr  sie  zu  einem 
andern,  den  sie  liebt,  auf  Euren  Armen  hintragt,  oder  wenn  ihr  den 
Betreffenden  in  Euer  Haus  kommen  lasst,  um  die  Dame  dort  zu  treffen? 
R.  1042,  ec.  38:  Eioe  Dame  will  einem  Ritter  nur  unter  der  Be- 
dingung  ihre  Gunst  schenken,  dass  er  dann  darauf  ftir  immer  ver- 
zichtet.   Soll  er  darauf  eingehen  V 

R.  1167,   Seh,  II,  125:    Ich    liebe   eiue   hübsche  Dame   von   über 
I     GO  (so!)  Jahren,  doch  will  sie  mir  ihre  Liebe  nur  unter  derBediugung 
schenken,  dass  ich  bei  ihren  Lebzeiten  keine  andere  Dame  mehr  lieben 
werde,    Soll  ich  darauf  eingehen? 

R»  277j  Cous.  167:  Der  weise  Aristoteles  liess  sich  von  seiner 
Dame  satteln  und  reiten  wie  ein  Pferd,  unter  der  Bedingung,  dass  sie 
ihm  darauf  ihre  Liebe  schenke.  Die  Dame  aber  hielt  ihr  Versprechen 
nicht,  Wirdet  Ihr  dieselbe  Bedingung  auf  Euch  nehmen  wollen,  wenn 
Eure  Freundin  darauf  ihr  Versprechen  wirklich  hielte? 

Aber  wenn  die  Dichter  den  liebelioischenden  Ritter  auch  mit  den 

(Launen  der  Geliebten  verschonen,  so  wissen  sie  doch  durch  andere 
Umstände  seine  Lage  so  zu  erschweren  oder  ihm  das  ersehnte  Glück  so 
zu  verbittern,  dass  der  arme  Kitter  wohl  manchmal  fast  mag  verzweifelt 
haben.  Sie  stellen  ihn  vor  die  Entscheidung,  entweder  auf  den  Besitz 
der  Geliebten  zu  verzichten  oder  für  die  Erlangung  ihrer  Gunst  so 
j  grosse  Opfer  zu  bringen,  dass  der  Liebende  in  keinem  Falle  sein  Herz 
^    ganz  zurückbringt  aus  dem  Streit  von  Wünschen  und  Fürchten. 

R,  941,  Arch.  98,  362/13:  Ihr  liebt  eine  Dame  treu  und  aufrichtig. 
Was  würdet  Ihr  in  diesem  Falle  vorziehen,  dass  ihre  Schönheit,  ihr 
Reichtum^  ihr  Geist  »ich  verdoppelte,  ohne  dass  Ihr  Gnade  fändet  vor 
ihren  Augen,  oder  dass  sich  alles  dies  nni  die  Hälfte  verminderte,  Euch 
aber  ihre  Gunst  zuteil  wtlrde? 
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R.  909,  ec.  37:  Wae  würdet  Ihr  vorziehen^  zagleich  mit  Eurem 
Nebenbuhler  die  Giuiet  Eurer  Dame  zu  gewinneD,  oder  zugleich  mit  ihm 
darauf  verziehten  zu  mlisseD? 

R,  1804,  Thib.  87;  Was  zieht  Ihr  vor,  dass  die  verehrte  Dame 
Euch  Euren  Willen  erfüllt,  aber  dauu  hassf;  oder  dass  sie  Eurem 
Nebenbuhler  willfahrig  ist,  Euch  aber  liebt? 

Besser  war  es  schon  bestellt  um  das  Herz  des  RittcrB,  wenn  sich 
üieht,  wie  oben,  Gewinn  und  Verlust  gleichwertig  gegenüberstände^ 
sondern  wenn  er  nur  zwischen  zwei  Vorteilen  den  ihm  am  meisten  za- 
sageiiden  zu  wählen  hatte.  Trotzdem  wird  ihm  auch  hier  die  Wahl 
manchmal  recht  schwer  geworden  sein, 

K.  1774,  Arch.  88,  350/87  r  Ist  es  besser,  seine  Freundin  dreimal 
in  der  Woche  zu  sehen  unter  den  grossten  Hiiidcruisaen  oder  zefanmul 
im  Jahre  ohne  jede  Schwierigkeit? 

K.  1776,  ec,  331 :  Wenn  Ihr,  Sire  Prieus  de  Boulognc,  eine  Dame 
liebtet,  die  in  St-  Omer  wohnte,  würdet  Ihr  da,  um  sie  zu  besucheu, 
lieber  viermal  im  Monat  zu  Fusse  hingehen,  aber  bei  hellem  Tage, 
oder  würdet  Ihr  es  vorziehen,  den  Weg  bei  Nacht  zu  machen,  im 
Schnee,  jedoch  beritten? 

K.  1026,  Cous.  134:  Wenn  Euch  Eure  Dame  zehnmal  in  Eurem 
ganzen  Leben  mit  ihrer  Gunst  beglücken  wollte,  würdet  Ihr  diese  zehn 
Male  schnell  hintereinaiider  auskosten,  oder  würdet  Ihr  sie  auf  lauge 
Zeit  verteilen? 

R.  1838,  Keller  388:  Wenn  Ihr  mit  Eurer  Dame  eine  heimliche 
Zusammenkunft  verabredet  hättet,  was  wUrdet  Ihr  da  vorziehen,  dass 
Ihriiufsie  zuginget  und  sie  küsstet,  oder  aber  dass  sie  selbst  mit  ausge- 
breiteten Armen  Euch  entgegeneilte,  um  Euch  mit  dieser  Liebkosung 
zu  begltickeu,  dass  sie  aber  entfliehen  müsste,  bevor  sie  ihre  liebens- 
würdige Absicht  ausfuhren  könnte? 

R.  332,  Thib.  109:  Wenn  ein  Liebhaber  nach  langem  Flehen  vou 
seiner  Dame  erhört  und  gebeten  wird,  die  Öehüne  zu  besuchen,  was 
soll  er  tun,  um  ihr  zu  gefallen^  ihren  Mund  küssen  oder  ihren  Fuss? 

R.  861,  ec.  32:  Würdet  Ihr  es  vorziehen,  stets  im  Traume  bei  Eurer 
Dame  zu  sein,  oder  einmal  in  Wirklichkeit? 

R.  1949,  Arch.  41,  370/53:  Was  zieht  Ihr  vor,  einen  Tag  höchsten 
Liebcsgennsses  oder  den  beständigen  Gedanken,  dass  Eure  Dame  Euch 
wohl  will,  ohne  dass  Ihr  je  etwas  erreicht? 

R.  1393»  Thib.  105:  Was  zieht  Ihr  vor,  Eure  Freundin  alle  Tage 
umarmen  und  küssen  zu  dürfen,  ohne  sie  sehen  und  sprechen  zu  kiinnea 
und  ohne  die  letzte  Gunst  von  ihr  zu  erhalten,  oder  sie  alle  Tage  sebeo 
und  sprechen  zu  können,  ohne  sie  jemals  berühren  zu  dürfen? 

R.  1185,  Tbib.  107:  Zieht  Ihr  es  vor,  die  Nacht  „nu  a  nu"  an  der 
Seite  Eurer  Freundin  zn  verbringen,   so  dass  Ihr  nichts  von  ihr  seht, 


Das  altfraDztlBische  Jea-Parti 


431 


Wm) 


oder  wollt  Ihr  Euch  lieber  am  hellen  Tage,  bei  Sonnenachein  auf 
grüner  Wiese,  an  ibrem  Lächeln  und  ihren  Kllssen  erfreuen? 

R.  39,  Arch.  88,  348/84:  Wer  bat  grüsseru  Genuss  von  der  Liebe, 
derjenige,  der  die  volle  Gunst  seiner  Dame  geuiesst,  aber  dabei  be- 
merkt wird,  oder  derjenige^  der  sie  nur  sprechen  kann,  aber  nnbe- 
merkt  Weiht? 

li,  1072,  Arch.  43,  34ö:  Ihr  trefft  Eure  Freundin  mittags  ganz 
alleiue  und  sie  will  Euch  zu  Willen  sein.  Wenn  Ihr  es  aber  über 
Euch  gewinnen  köiiiit,  bis  zum  Abend  zu  warten,  go  werdet  Ilir  die 
anze  Nacht  bei  ihr  verbringen  können.    Was  werdet  Ihr  wählen? 

R.  1822,  bist  litt.  23,  537 :  Was  ist  besser,  die  Gunst  seiner  Dame 
fort  zu  erhalten,  aber  nur  fWr  5  oder  6  Jahre  und  sie  nach  dieser 
Zeit  fltr  immer  zu  verlieren,  oder  10  Jahre  in  Geduld  zu  warten,  dar- 
nach aber  in  den  dauernden  Besitz  der  Geliebten  äu  gelangen? 

R.  942,  cc.  328:  Wie  besässet  Ihr  Eure  Dame  lieber,  reich  ge- 
kleidet in  Gold  und  Brokat,  oder  im  Bett  liegend  und  nur  mit  zwei 
Säcken  bedeckt? 

Auf  ganz  gonderbare  Verhältnisse  des  Minnedienstes,  die  auch  flir 
den  gequälten  Ritter  eine  schlimme  Prüfung  bedeuteten,  weisen  die 
folgeöden  Fragen  hin. 

R,  (>1#1,  Msetzuer  44:  Ein  Kitter  darf  eine  Nacht  hei  seiner  Dame 
verbringen,  unter  der  Bedingung,  dass  er  die  Grenze  der  Umarmung 
und  des  Kusses  nicht  Ubersebreitct.  Tut  aeine  Dame  mehr  fllr  ihn,  oder 
er  für  sie? 

K.  3G5,  Areh,  98,  374/27;  Wer  hat  den  besten  Teil  erwählt,  der- 
jenige, der  die  ganze  Naeht  bei  seiner  Freundin  zubringt,  ohne  gänz- 
lich seinen  Willen  zu  haben,  oder  derjenige,  der  kommt,  besitzt  und 
ieder  geht? 

R.  1442,  Arch,  98,  357/6:  Ich  verbrachte  die  Nacht  bei  metner 
Dame,  und  die  Liebe  überwältigte  mich  so»  dass  ich  meinem  Verlangen 
nicht  länger  Widerntand  leisten  konnte.  Ist  dies  ein  Zeichen  wahrer 
Liebe  und  muss  ich  die  Gunst  meiner  Dame  verlieren,  wenn  ich  von 
ihr  scheide  „sans  pranre  drnSrie'^? 

^B  III*  Selbstlosigkeit  und  Selbstsuolit  in  der  Minne. 

^^      Auf  ein   bedeutungsvolles  Gebiet  der  höfischen  Minne  fuhren  ena 

die  Fragen,   deren  Inhalt  ich  unter  dem  obigen  Titel   zusammen ftissen 

,    möchte*    Die  Ehre  der  Dame  steht  im  Mittelpunkt  dieser  Fragen,   ihr 

LVgnter   Ruf   wird    gegenübergestellt   den    begehrlichen   Wünschen    des 

py  schmachtenden  Liebhabers.    Der  Ritter,  der  seine  Dame  aufrichtig  liebte 

I  (  der   „loiaus  amanz",   muss  seines  „Herzens  Flammen  triebe  dämpfen," 

wenn  sie  Ehre  und  Ansehen  der  Dame  in  ihrem  Brande  zu  gefährden 

rohen.    Und  gar  zq  bald  kam  der  gute  Ruf  der  Geliebten  in  Gefahr, 
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Hämisch©  Anfpasßer  aud  Veileiimder  wiiren  stets  bereit,  ihre  scharfen 
Augen  und  spitzen  ZuDgcn  zu  gebrauchen,  um  die  Ehre  der  Dame  m 
vernichten  und  dem  GlUeke  der  Liebenden  ein  jähes  P>ide  zu  bereiten. 
Die  „meßdisant^^  waren  die  Todfeinde  all  der  Glücklichen,  die  in  süsser 
Stunde  in  mehr  oder  weniger  verbotener  Weise  Fnai  Minne  ihr  Opfer 
darbringen  wollten.  Deshalb  musste  der  Kitter  die  grösste  Vorsicht 
beobachten  in  seinem  Benehmen  sowohl,  wie  in  seinen  Worten.  Ein 
unbedachtes  Wort  konnte  ihm  Unheil  bringen^  ja  nicht  einmal  eioeoi 
vertrauten  Freunde  durfte  er  sein  Übervolles  Herz  ausschütten.  Das 
tiefste  Geheimnis  nifisste  die  geliebte  Dame  umgeben. 

K.  296,  ec  347:  Wer  liebt  mit  mehr  VerRtKnduis  für  die  Fordemugen 
der  Minne,  derjenige,  der  nur  seine  Wtinsche  erfllllt  sehen  will,  oder 
derjenige,  der  nur  die  WtinBche  seiner  Dame  befriedigen  will? 

R.  1293,  Maetzner  43:  Wer  handelt  lobenswerter,  derjenige,  der 
liebt,  um  alle  seine  Wünsche  erflült  zu  sehen,  oder  derjenige,  der  darauf 
um  der  Ehre  der  Geliebten  willen  verzichtet,  obwohl  er  weiss,  dass  sie 
ihm  willfahren  würde? 

R,  1825,  Vat.  1522  (R=^),  foL  166  r\a.:  Soll  man  lieber  dem  Ver- 
gnügen der  Liebe  entsagen,  aus  Furcht  entdeckt  zu  werden,  oder  soll 
man  sich  ihnen  hingeben  und  seine  Dame  dadurch  in  üblen  Ruf  bringen?    1 

R.  1674,  Arch.  88,  34^/Sl:   Eine  Dame  bittet  ihren  Liebhal>er.   sie   ^ 
heimlich   zu    besuchen.    Er   kann  aber  nicht   hinkommen,   ohne  dass 
er  bemerkt  wird.    Wann  begeht  er   grösseres  Unrecht,  wenn  er  hiiK 
geht,  oder  wenn  er  ausbleibt? 

R.  1074*,  Arch.  98,  379/34:  Ein  Ritter  liebt  eine  Dame  nnd  ist 
durch  liebevolle  Blicke  und  verstohlene  Worte  ihrerseits  versichert,  daw 
sie  ihn  wieder  liebt.  Er  wagt  aber  nicht  mehr,  dahin  zu  geben,  wo 
die  Dame  zu  treffen  ist,  aus  Furcht,  sie  ins  Gerede  der  Leute  zu 
bringen.    Ist  diese  Handlungsweise  klug  oder  töricht? 

R  1263,  Din.  IH,  302:  Ein  Ritter  liebt  eine  Dame  sehr,  wagt  es 
aber  nicht,  sich  zu  erklären.  Soll  er  sein  Herz  erleichtern  nnd  einem 
andern  sein  Leid  erzählen,  wodurch  er  seine  Dame  erzürnen  würde, 
oder  soll  er  seinen  Liebesschmerz  allein  weitertragen? 

R.  1230,  ec.  26;  Wer  ist  schuldiger,  derjenige,  der  sich  der  Gunst 
seiner  Dame  rühmt  und  sie  tatsächlich  erhalten  hat,  oder  derjenige, 
der  damit  prahlt,  ohne  sie  in  Wirklichkeit  genossen  zu  haben? 

R.  497j  Arch.  98,  355/4:  Eine  Dame  hat  ihren  Freund  betrogen. 
Ana  Rache  geht  er  hin  und  spricht  über  die  Beziehungen,  die  er  zn 
der  Dame  gehabt  hat.  Wer  von  den  beiden  hat  grösseres  Unrecht 
getan? 

R.  707,  Arch,  98,  363/15:  Ich  habe  lange  Zeit  einer  Dame  gedieol 
nnd  liebe  sie  noch  von  Herzen.  Keinem  Menschen  habe  ich  mein  Hcn 
erschlossen,   als  einem  Freunde,   dem  ich  über  alles  vertraute.    Nnn 
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aber  hat  er  mefne  Dame  durch  seine  Redereien  bewohn,  mich  Rnver- 
biBseii  und  sieh  einem  üudern  ziiscuweuden.  Wer  iron  beideo  bat  am 
BcbleebtesteD  ao  mir  gekuodeltV 

R.  400,  Areh.  08,  365/17:  Zwei  Damen  haben  sich  ihreo  Freundeo 
seboD  ^it  langem  liiDgcgeben  und  lieben  sie  noch  von  Herzen.  Da 
geschieht  ca,  dass  man  die  eine  genau  beobachtet,  bo  daas  sie  mit 
ihrem  Frennde  nicht  mehr  zuBammen  kommen  kann»  Die  andere  Dame 
aber  zeigt  ihrem  Freunde  mit  einem  Male  eine  m  zaniige  Miene,  dase 
er  glaubt^  wenn  auch  ohne  seine  Schuld^  aie  erzllrnt  und  ihre  Gunßf 
verloren  zu  haben.  Weleher  von  den  beiden  Rittern  ist  in  der  unan- 
genehmsten Lage? 

Sonderbar  erscheint  auf  den  ersten  Blick  die  folgende  Frage. 
1759,  Arch.  98,  368/21:  Bringen  die  „mesdisant"  den  Liebenden 
grossem  Vorteil  oder  Nachteil  V  Aber  »ie  erhält  ihre  Berechtigung  durch 
Vorkommnissej  wie  sie  die  beiden  folgenden  Fragen  behandeln,  R.  WM^ 
Cons,  198;  Ich  bewarb  mich  um  eine  Dame  und  erhielt  auch  ihre 
Gnost  Doch  da  erfuhr  ich,  dass  sie  weder  treu  noch  rechtsehaffen 
sei.  Habe  ich  bei  dieser  Angelegenheit  mehrNut2en  oder  mehr  »Schaden 
gehabt? 

B.  927,  Arch.  88j  351/89:  Eine  Dame  gewährt  Euch  eine  Zusammen- 
kunft. Es  wird  Euch  aber  mitgeteilt,  dass  die  Dame  ein  sehr  leichtes 
Leben  führt.  Wem  werdet  Ihr  mehr  zUrneUj  den  guten  Freunden»  die 
Euch  diese  Mitteilung  gemacht,  oder  der  Dame? 

Das  Gerede  der  Leute  bringt  in  Gegensatz  zu  der  Überzeugung 
!e8  Liebenden  das  jeu-parti 

R,  1071,  ec-  336;  Habt  Ihr  lieber,  dass  man  von  Eurer  Dame  schlecht 
redete  während  Ihr  gut  von  ihr  denkt»  oder  dass  man  gut  von  ihr  redet, 
während  Ihr  schlecht  von  ihr  denkt? 


N 


IV.  Treue  und  Untreue. 


Wo  von  der  Liebe  LuBt  und  Leid  die  Rede  ist,  darf  natürlich  die 
Treue,  respektive  die  Untreue  nicht  vergessen  werden.  Denn  selbst  hier 
im  Gebiete  der  höfischen  Minnc^  wo  die  Dame  doch  gewöhnlich  al^  die 
Hohe  und  Edle  erscheint,  die  den  Ritter  zu  sich  emporhebt  und  ihn 
durch  ihre  Minne  mit  den  edelsten  Eigenschaften  sehmückt^  selbst  hier 
erscheint  sie  nicht  frei  von  dem  Wankelmut,  mit  dem  ja  die  Frau 
ausserhalb  des  Kreises  der  höfischen  Minne  leider  behaftet  sein  soll 
Das  „varium  et  niutabile",  das  ihr  der  Dichter  nachsagt,  bestätigt  so- 
gar die  Idealfrau  der  höfischen  Minne  und  bereitet  dadurch  dem  liebenden 
Ritter  eine  neue  Sorge.  Denn  dieser  nimmt  die  Pflichten  des  ,IoiaI 
amant^  so  ernst,  dass  er  seibat  dann,  wenn  seine  Dame  ihn  treulos 
verraten  und  verlassen  hat,  noch  zweifelt,  ob  er  berechtigt  ist,  den 
Dienst  der  Falschen  aufzugeben  oder  nicht 


434 


Franz  Fiset 


R.  1888,  ec.  344:  Eine  Dame,  die  ieh  von  Herzen  liebe^  bricht  ohne 
Grimd  mit  mir  und  wendet  sich  einem  andern  zu.  Soll  ich  mich  zarUek- 
ziehen  oder  ihr  noch  ferner  dienen? 

R.  948,  Thib.  85:  Wenn  mich  die  Dame,  der  ich  mein  Herz  ge- 
schenkt habe,  verraten  will,  soll  ich  da  weiter  auBharren  io  ihrem 
Dienste  oder  mich  von  ihr  wenden? 

R,  107,  Arch.  98,  378/32:  Eine  Dame  hat  mir  ihr  Herz  geschenkt 
und  weihte  sich  mir  ganz.  Nach  langer  Liebeezeit  hat  sie  mich  trenloB 
verlassen,  ohne  meine  Schuld,  man  sagt,  um  eines  andern  willen.  Darf 
ich  noch  ferner  an  sie  denken? 

R  1296,  Arch,  98,  371/24:  Eine  Dame  hat  einen  Ritter  durch  einen 
Kns»  an  sich  gefesselt  und  ihm  versprochen,  sie  werde  ihn  als  ihren 
Freund  behalten.  Sie  hält  aber  ihr  Versprechen  nicht.  Ist  der  Ritter 
verpflichtet;  ihi-  die  Treue  zu  wahren  oder  darf  er  sie  ebenfalls  im 
Stich  lassen? 

R.  1076,  Seh.  II,  120:  Ich  liebe  eine  hllbsche  Dame,  die  mir  ihr 
Herz  geschenkt  hat.  Aber  seit  dieser  Zeit  will  sie  unter  keinen  Um- 
ständen mehr  ein  Wort  mit  mir  reden.  Soll  ich  unter  diesen  Verhält- 
nissen verzifhten? 

R.  2000,  Seh.  I,  5 :  Wenn  eine  Dame  ihren  Liebhaber,  dem  sie  ihre 
Gunst  in  jedem  Masse  gewährt  hat^  ohne  Grund  verlässt  und  sich 
einem  andern  zuwendet,  nachher  jedoch  wieder  zu  dem  ersten  zurück- 
kehrt, ohne  ihm  jedoch  ihre  Gunst  wie  früher  zn  gewähren,  soll  der 
Ritter  da  auf  ein  solches  Verhältnis  eingehen  oder  lieber  mit  ihr  m 
Feindschaft  leben? 

Eine  rühmliche  Ausnahme  von  solchem  Wankelmut  und  solcher 
Treulosigkeit  macht  die  Dame,  deren  Verhalten  den  Gegenstand  des 
folgenden  jeu-parti  bildet  R.  258,  Arch.  88,  348/85:  Während  ich  ab- 
wesend bin,  bewirbt  sich  ein  anderer  um  meine  Dame,  wird  aber  von 
ihr  in  gebührender  Weise  abgewiesen.  Tut  sie  besser,  mir  diesen  Vor- 
fall zu  erzählen  oder  zu  verschweigen? 

Das  Verhalten  des  Ritters  bietet  im  Gegensatz  zu  dem  der  Dame 
viel  weniger  Aulass  zu  Klagen.  Nur  zwei  jeux-partig  erwähnen  auch 
ein  mehr  oder  minder  grosses  Verfehlen  des  Ritters  io  Bezug  auf  die 
schuldige  Treue. 

R,  706,  Arch,  98,  358/8:  Eine  Dame  hat  einem  Ritter  seit  langem 
ihre  volle  Ganst  geschenkt,  und  auch  er  liebt  sie  über  die  Massen.  Du 
bittet  ihn  die  Dame  um  seiner  Liebe  willen,  ihr  einen  bestimmten 
Dienst  zu  erweisen.  Seitdem  hat  der  Ritter  sieh  nicht  mehr  um  sie 
gekümmert.  Ist  die  Dame  berechtigt,  sich  einem  andern  Freunde  zu- 
zuwenden ? 

R.  1078,  Arch.  98,  359/9:  Ein  Ritter  bittet  eine  Dame  um  ihre 
Gunst.    Sie  willfahrt  ihm  und  bestimmt  heim  Abschiede  einen  Tag  fllr 
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eioe  neue  Zusammeiikiinft*  Der  Ritter  erscheint  aber  nicht  an  diesem 
Tage,  nml  die  Du  nie  sucht  sicJi  einen  andere  a  Freund.  Wer  begeht 
das  größaere  Unrecht? 

In  der  VerBnehuog  UDtreo  zu  werden  aehen  wir  den  Ritter  in 
folgendem  Falle.  Er  schwankt  unschlUsaig  zwischen  Gut  nnd  Bübc, 
obwohl  die  Dame  ihm  keinen  Anlass  zn  Bcineni  Verhnlteu  bietet» 
R.  954j  Seh.  I,  139:  Wenn  ich  liebte  und  wieder  geliebt  würde  von 
einer  klugen,  schönen  und  edlen  Frau,  aber  wüsste,  dass  eine  andere, 
die  dieselben  Eigenschaften  in  noch  höherem  Masse  besässe,  mich  noch 

(ehr  liebte,  soll  ich  da  die  eryte  verlaese«? 
Fernere  Fragen  in  Bezug  auf  die  Treue  stellen  noch  die  folgenden 
ux-parlis  auf. 
R,  978,  Arch,  88,  355/96:  Würdet  Ihr  eine  schöne  Freundin  liabcu 
wollen,  die  Euch  von  Herzen  zugetan  wäre,  unter  der  Bedingung,  dasg 
Ihr  sterben  mUsistet;  wenn  Ihr  ihr  jemals  untreu  wUrdet? 

R.  915,  ec,  34S;  Hättet  Ihr  lieber,  dass  Eure  Dame  tot  wlire,  aber 
treu,  oder  dass  sie  lebte  und  einen  gegen  Euch  begangenen  Verrat 
bereute  ? 

R.  910,  ec.  475:  Eure  Dame  wird  schwer  krank.  Ihr  könntet  sie 
retten,  aber  sie  wird  Euch  verlassen  und  einen  andern  w^ählen.  Wollt 
Ihr  dies,  oder  wUrdet  Ihr  sie  lieber  sterben  lassen? 

R.  1351,  Arch,  88,  356/99:    Wer   handelt   richtiger    in  der  Minne; 
Derjenige,   der  seine  Freundin  durchschaut,    und  sie  hintergeht,    oder 
derjenige,  der  ihr  blindliugs  traut  und  sich  hintergehen  läsat? 
I  R.  1068,  Arch.  98,  356/5:  Eine  Dame  hat  bisher  noch  niemals  der 

'  Minne  mit  aufrichtigem  Herzen  gedient,  ein  Ritter  ebenso.  Nun  habeu 
fiie  sich  das  Verspreelien  gegenseitiger  treuer  Liebe  gegeben.  Werden 
sie  ihr  Wort  halten  können? 

kV.  Die  Effirsuciit. 
Die  Eifersucht,  die  grosse  Krankheit  aller  Liebendcni  findet  natlSr- 
ch  in  einem  Kodex  der  höfischen  Minne,  wie  ihn  uns  die  Frngeu  der 
jeux-partis  darstelleu,  ihre  gebührende  Beachtung.  Die  Fragen  dieser 
I  Art  sind  sogar  sehr  zahlreich  und  die  Spitzfindigkeit  der  Dichter  vor- 
I  steht  es,  dem  Gegenstande  immer  neue  Seiten  abzugewiDncu.  Bald 
stellen  sie  Fragen  allgemeiner  Natur,  bald  fassen  sie  bestimmte  Fülle 
►  ins  Auge  und  stellen  den  bedräügten  Liebhaber  vor  die  unangenehmsten 
r^Entßcheidungen,  Es  sind  die  folgenden  jeux-partis  anzuführen. 
^^  R  1122,  ec.  346:  Wer  liebt  mehr,  der  Eifersüchtige  oder  derjenige, 
^aer  nicht  eifersüchtig  iat? 

R.  918,  chans.  119:  Was  zieht  Ihr  vor,  selbst  eifersüchtig  zu  sein, 
oder  Eure  Freundin  eifersüchtig  zu  sehen? 

B.  951,  ec.  20:   Wessen  Liebe  ist  grösser,  die  eines  heftigen  Lieb- 
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haberB^   der  eirerBiiebtig  ii*t   ohne  Grund,    oder  die  eines  siiUeii  nod 

ruhigen^  der  sich  hinlergelien  läßst,  ohne  es  zu  ahnen? 

R.  155,  ec.  474:  Wer  ist  eifersüchtiger,  die  Dame,  die  aieht,  dasi 
ihr  Gat(e  eine  andere  liebt^  oder  der  Gatte,  der  bemerkt ^  das»  seine 
Frau  mit  einem  andern  zuBammenkommt? 

R,  ISIS,  Fauchet  587:    Wa&  zieht  Ihr  vor,  dass  Eure  Frau  weiaa, 
das»  Ihr  Bie  betrtigt  und  dart^ber  eifergüchtig  ist,    cnier  dass  sie  Eaci^ 
hintergeht,  ohne  dass  Ihr  etwas  davon  wisst? 

Enger  zusammen  gehören  die  folgenden  drei  Fragen, 

R.  1316,  8ch,  I,  150:  Darf  ein  Eifersüchtiger  seine  Geliebte  ver- 
lassen, wenn  er  ge^en  sie  nur  Verdacht,  aber  keine  Beweise  hatV 

R.  693,  cc.  24:  Wer  ist  unglücklicher  von  2  Gatten,  derjenige,  der 
seine  Frau  im  Verdacht  der  Untreue  hat^  oder  derjenige,   der  Beweig 
dafUr  hat? 

R,  940^  ehaui^.  5:  Wer  ist  in  schlimmerer  Lage,  der  Gatte,  der  sein 
Frau  stets  beargwöhnt,  oder  der  Liebhaher;  der  um  die  Untreue  seiner 
Freundin  weiss? 

Die  folgenden  drei  Fragen  sind  ebenfalls  ihrem  Inhalt  nach  näher 
untereinander  verwandt. 

R,  2049,  Rom.  VI,  592:  Wer  befindet  sich  in  schlimmerer  Lage, 
derjenige,  der  von  seiner  Dame  erhurt  ist,  aber  fortwährend  in  der 
grössten  Eifersucht  lebt^  oder  derjenige,  der  nicht  erhürt  wird  trotz 
aller  Bitten,  aber  daflk  frei  ist  von  Eifersucht? 

R,  297,  Arch.  88,  350/87:   Wer  ist  in  schlimmerer  Lage,  der  Lieb 
haber,  dem  seine  Dame  alle  Wünsche  erfüllt,  der  aber  dabei  eifersüchtig 
isti  oder  derjenige,  den  sie  grausam  zurückweist,  der  aber  nicht  eifer- 
süchtig ist? 

R.  1672,  ee.  321:  Würdet  Ihr  Eure  Dame  lieber  alle  drei  Tage 
sehen  und  sie  im  Verdacht  der  Untreue  haben,  oder  nur  alle  xwei 
MoJiate,  aber  von  ihrer  Treue  über  zeugt  sein?  — 


R,  1340,  Arch.  88,  354/94:  Wenn  Ihr  eine  Dame  aufrichtig  liebtet, 
jedoch  wüsistet,  dass  Ihr  niemals  Gegenliebe  finden  würdet,  könntet  Ihr 
es  da  ohne  Schmerzen  ansehen,  dass  sie  sich  einen  andern  erwählte? 

R.  1437,  Arch.98, 377/31:  Was  ist  Euch  unangenehmer,  dass  jemand 
Eure  Freandm  von  Herzen  liebt  nud  sie  um  ihre  Gunst  bittet,  oiler  daai 
er  sie  aus  Leibeskräften  hasst,  and  sie  ihn  desgleichen? 

R.  1034,  ec.  26:  Was  «ieht  Ihr  vor^  d&sß  Eure  Fi^eundin  ihrem  alten 
Liebhaber  nachtrauert,  oder  dass  sie  bereut,  Ench  gewählt  za  haben? 

R.  1346,  ec.  25:  Was  ist  Euch  angenehmer,  wenn  Ihr  mich  in  der 
Nacht  bei  Eurer  Dame  eintreten  seht,  wenn  Ihr  herauskommt,  oder 
wenn  ich  herauskomme^  während  Ihr  hiDeingeht? 
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R.  151H,  ec.  330:  Würdet  Ihr  darein  willigen,  dagg  Eure  FreuDdio 
sieh  einen  andern  Liebhaber  wählte,  unter  der  Bediogutig;,  dass  t>ie 
nach  Verlauf  eines  Jahres  wieder  die  Eure  würde? 

R.  1448,  Arch.  43,  322/177;  Wns  würdet  Ihr  vorziehen^  dass  ein 
Ritter  eine  Nacht  bei  Eurer  Freundin  verbringt,  oder  dufts  er  Eurer  Frau 

Rnen  Kues  gibt? 
R,  1687,  Seh.  I,  141 :    Was  würde  mich   mehr  bektlmmerö,    wenn 
h  von  meiner  Frau  ge8chh4gen  würde  wegen  meiner  Freundin  und  in 
i    ilirer  Gegenwart,  oder  wenn  meine  Frenndin  meioetwegen  und  iu  meiner 
Gegenwart  von  ihrem  Gatten  geschlagen  würde? 

^Vi.  Trennung  der  Liebenilen, 
Efl  sind  nur  zwei  jeux-partis,   die   eich  mit  dieser  allen  Liebenden 
rerhasstOD  Notwendigkeit  besehiiftigcn.     Das  Glück  der  Minne  wird 
geendet,  indem  der  Kitter  in  den  Kreuzzug  fahren  muss,  oder  indem  der 
bittere  Tod,  und  was  noch  bitterer  ist,  eine  verhaesto  Heirat  zwischen 
^die  Liebenden  tritt, 

^l  R,  4%,  Arch.  88,  349/86:  Soll  eine  Dame  ihren  Ritter  lieber  in 
^aen  Kreuzzug  ziehen  lassen,  oder  ihm  gestatten,  sich  zu  verheiraten? 
i'i  R.  1121,  ec.  336:    Hättet  Ihr   lieber,   dass    Eure  Damo  sich   ver- 

heiratete oder  stürbe? 

r^''  Die  sämtlichcji  bisher  angeführten  jeux-partis  entnahmen  also  ihre 
Fragen  dem  Gebiete  der  Minne.  Es  wurde  schon  oben  erwähnt ,  dass 
nur  eine  verhältnismlissig  geringe  Anzahl  von  geteilten  Spielen  anders 
Ij  verfährt.  8o  fiüden  wir  zunächst  einige  Gedichte,  die  nur  den  einen 
"  Teil  der  Doppelfrage  der  Minne  einräumen,  während  der  zweite  Teil 
andere  Stoffe  behandelt,  d.  h,  der  Besitz  oder  Genua»  der  Minne  wird 
als  erstrebenswertes  Gut  andern  Götern  gegenübergestellt,  und  die 
Frage  geht  nun  dahin,  welches  von  den  beiden  man  vorziehen  würde. 

*  fragen,  in  dsnen  die  Minne  andern  Gütern  gegenübergestellt  wird. 

1.  Minne  und  Waffenruhm. 

R,  1514,  ec.  345:  Was  würdet  ihr  vorziehen,  die  stillen  Freuden 
der  Liebe  oder  den  lauten  Ruhm  des  Turniers? 

R*  259,  Arch*  98,  364/16:  Der  Kaiser  von  Deutschland  hat  zu  einem 
Römerznge  einen  mächtigen  Herren  eingeladen,  und  dieser  hat  ihm 
»eine  Gefolgschaft  versprochen.  Doch  die  schönste,  beste  und  klilgste 
der  Frauen  bittet  ibu^  nicht  zu  gehen.  Wen  soll  er  im  Stiche  lassen, 
den  Kaiser  oder  seine  Freundin? 

1^  Der  Gegensatz  zwischen  Liebe  und  Waftennihm  liegt  in  letzter  Ilin- 
lieht  xiuch  dem  jeu-purti  IL  101,  ec.  21,  zugininde.  Doch  handelt  es 
sich  hier  um  ganz  besondere  Verhältnisse,  und  die  Frage,  die  schliess- 
lich auf  Grund  der  geschilderten  Sachlage  gestellt  wird,   betrifft  nicht 


+ 


438  Franz  Fiset 

den  Ritter^  sondern  die  Dame:  ;,Zwei  Damen  haben  jede  einen  Lieb- 
haber. Der  eine  will  zum  Turnier  von  Gent;  um  zu  kämpfen ;  doch 
seine  Dame  verbietet  es  ihm.  Der  andere  denkt  nicht  daran  binzagehen^ 
doch  seine  Dame  fordert  ihn  dazu  auf.  Welche  liebt  ihren  Bitter  am 
meisten? 
4-     2.  Minne  und  Gnade.    (Amors  et  mercis.) 

Unter  Gnade   ist  hier  nicht  nur  die  Erhörung  durch  die  Geliebte 

verstanden;  sondern  auch,  wie  es  die  Ausführung  des  Streites  zeigt,  die 

.   gnädige  Gesinnung  eines  Herren    oder  Königs    und  sogar   die  Gnade 

•  Gottes.    R.  917,  Arch.  98,  355/3:    Was   ist  besser,  lieber  Herr,  Minne 

oder  Gnade? 

(       3.  Minne  und  Freundestreue. 

R.  1200;  ec.  475:  Ich  habe  mich  in  die  Dame  meines  Freundes 
verliebt,  die  er  während  einer  Reise  meiner  Obhut  anvertraut  hat.  Soll 
ich  meiner  Liebe  nachgeben  und  ihr  meine  Neigung  gestehen,  oder  soll 
ich  diese  unterdrücken  und  jener  nichts  sagen? 

R.  1671,  Jub.  lett.  92:  Ich  liebe  die  Frau  meines  Freundes  und 
werde  von  ihr  geliebt.  Muss  ich  die  Freuden  der  Liebe  den  Pflichten 
der  Freundschaft  opfern? 

4.  Minne  und  äusseres  Ansehen. 

R.  946,  Seh.  1, 137:  WUrdet  Ihr  Kanonikus  von  Arras  werden  wollen 
unter  der  Bedingung,  dass  Ihr  der  Minne  für  immer  entsagen  mttsstet? 

R.  938,  bist.  litt.  XXIII,  667:  Was  wUrdet  Ihr  vorziehen,  die  volle 
Gunst  Eurer  Dame  zu  erwerben,  oder  König  von  Persien  zu  sein? 
^^.      5.  Minne  und  die  andern  Freuden  dieser  Welt. 

R.  1798,  Cous.  138:  Würdet  Ihr  für  alle  Schätze  von  Arras  zu- 
sammen mit  der  geliebten  Dame  in  der  Stadt  eingeschlossen  sein  wollen, 
ohne  sie  jemals  verlassen  oder  mit  irgend  einem  andern  Menschen  ver- 
kehren zu  dürfen? 

!Eine  ganz  geringe  Anzahl  von  geteilten  Spielen  finden  wir  schliess- 
lich noch,  die  bei  ihrer  Fragestellung  von  der  Minne  gänzlich  ab- 
sehen. R.  840,  P.P.  160,  stellt  die  beiden  Tugenden  gegenüber,  die 
,  das  Mittelalter  über  alles  schätzte,  Tapferkeit  und  Freigebigkeit.  Be- 
sonders die  letzte  lag  nicht  nur  den  Fahrenden  am  Herzen,  die  auf  die 
Freigebigkeit  der  edlen  Herren  angewiesen  waren,  sondern  diese  selbst 
bemühten  sich,  sie  nach  Kräften  zu  üben.  War  es  doch  die  allgemeine 
Ansicht,  dass  Herren  und  Fahrende  in  einem  gewissen  Wechselverhält- 
nis ständen.  Die  ersteren  gaben  das  7,Gut"  und  tauschten  dafür  die 
„Ehre'^,  d.  h.  die  Fahrenden  priesen  in  ihren  Gesängen  den  Kamen  des 
freigebigen  Herren.  Das  jeu-parti  lautet:  Bernart,  was  schätzt  Ihr 
höher,  die  Tapferkeit  oder  die  Freigebigkeit? 

Das  folgende  jeu-parti  ist  durch  ein  Ereignis  jener  Zeit,  den  Über- 
tritt des  Juden  Mahieu   zum  Christentum;  veranlasst  und  scheint  in 
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ityri&clier  Absicht   vcrfasst   za   seia:    R,  147,    hiwl.  litL  XXIII,   54i5: 
Maliieti,  welchen  von  den  drei  Htändcii  wUrdet  Ihr  vorziehen,  in  einen 
Orden  einzutreten,  eine  Heirat  einzugehen  oder  Junggeselle  zn  bleiben 
^^  wie  ieb? 

H  Scherzhaften  Charakter  trä^t  das  jeu  piirti  R,  1191,  Seh.  I,  125, 
f  es  erscheint  ah  eine  Art  Parodie  anf  die  ewigen  galanten  Fragen  der 
I  J6nx-|>artjs :  „Würdet  Ihr,  Thoraas  Herier,  um  den  Reichtum  eiiieB  Aude- 
,  froi  Louchart  für  alle  Zeiten  auf  die  Erbsen  mit  Speck  verzichten 
'     wollen  ? 

Das  letzte  jen-parti  schliesslich,  das  hier  anzuführen  wäre,  irägt 
einen  eigentllmlichen  Charakter.  Der  HtoiT  der  Frage  weist  uns  in  die 
Kreise  des  höfischen  Epos,  doch  bat  sie  selbst  nicht  die  Minoe  zum 
Gegenstand.  R,  (j50,  Areh.  98,  381/36:  DieFeeMorgne  hat  zwei  Rittern 
befohlen,  die  Welt  zu  durchziehen  und  einen  jungen  Helden  seu  snchen, 
Sie  versprechen  ihr,  nicht  eher  zurückzukehren,  bis  sie  ihn  gefunden 
haben.  Aber  der  eine  Kitter  wird  auf  seiner  Fahrt  sehr  krank ^  der 
andere  erleidet  eine  Verwundung.  Nach  der  Genesung  kehren  sie  beide 
heim  und  kUmoiern  sich  um  ihr  VerBpreehen  nicht  mehr.  Hat  Morgne 
Recht  sie  zu  tadeln? 

Endlieh  ^ind  noch  einige  jeux-partis  zu  erwähnen,   die   sich  zwar 

mit  der  Minne  beschäftigen,  die  aber  durch  die  Art  und  Weise,  wie  sie 

dieses  Thema  verwerten,  aus  dem  üblichen  Rahmen  heraustreten.    Sie 

sind  nämlich,   wie    das  schon   oben    mitgeteilte  jeu-parti  des  Gillebert 

s.     de  Bemeville   und   des  Thomas  Herier   (R.  1191)   durchaus  scherz- 

l     haften  Charakters   und  i<md  zum  Teil  gewiss  in  parodistischer 

^v    Absicht  vcrfasst.   Dies  gilt  vor  allem  von  den  beiden  letzten  der  nach- 

;     folgend  mitgeteilten  jeux-partis, 

R.  1075,  Seh,  I,  54:  Eine  Dame  und  ein  Jüngling  lieben  sich  von 
Kind  an.  Als  der  Jüngling  mm  herangewachsen  ist,  stellt  sich  heraus, 
dnss  er  niemals  einen  Bart  bekommen  wird.  Kann  die  Liebe  der  beiden 
dabei  bestehen  bleiben? 

R.  133G,  Seh.  II,  122:  Zwei  Damen  wollen  einen  Ritter  ihren 
Wünschen  gefügig  machen.  Die  eine  will  es  dahin  bringen,  dass  sie 
ihn  zaust,  die  andere  dagegen,  dass  sie  seine  Kehle  bearbeitet.   Welche 

Ivon  beiden  liebt  den  Ritter  mehr? 
I        R.  1344,  bist  litt.  23,  (525:    Ich  liebe  eine  Dame,  die  ich  aber  nur 
gewinnen    kann,    wenn    ich    mich  dazu  entschliesse,    sie  reichlich  mit 
whlägen  zu  bedenken.    Soll  ich  die  Dame    lieber   schlagen    oder   auf 
.     sie  verzichten? 

■^      R.  1201,,  Arch.  98,  mil20:  Erteilt  mir  einen  Hat,  Aubertin,  ich  bitte 

^^Euch,  denn  Ihr  besitzt  eine  grosse  Kenntnis  der  Liebe.    Ich  Irebc,  aber 

ich  habe  mir  eine  Dame  erwählt,  die  souBt  keiner  liebt  und  wertschätzt. 

Ich  aber  stosso  vor   lauter  Liebe  das  Geschrei  des  Esels  aus  und  zer- 
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rciäse  meii]  armee  Gewand.  Demi  die  Scbönlieii,  die  ron  ihr  hinweg- 
geuommen  ist;  und  ihr  E^schöner  Leib,  gcecbiDliekt  mit  Üägdiiehkeitj  haben 
mir  60  sehr  Siuii  und  Verstand  geraubt,  dass  ich  Yor  Freude  aos- 
sclilagen  mnss.    Kommt  das  von  treuer  Liebe? 

Die  Bedeutung  von  torchier,  Vers  7,  ißt  mir  unklar.  Roland  will 
ohne  Zweifel  eagen»  dase  die  verehrte  Dame  gar  nicht  gchöo^  sondern 
grnndhä88lich  isi  und  ^li  biauteit  qui  est  de  li  torehi^e"  muss  eine  äho- 
liebe  Bedeutung  haben  wie  das  folgende  „ßes  gena  cors  pareit  de  mes- 
cheance."  Vielleicht  ist  die  Übersetzung  richtig,  die  ich  oben  gegeben 
„Die  Schönheit,  die  von  ihr  hinweggewischt,  hin  weggenommen  ist",  die 
sie  also  gar  nicht  besitzt.  Doch  vgl  in  bezug  auf  torchier  die  weiter 
unten  angeführte  Stelle. 

K.  1343,  Arch.  98,  366,19:  Ich  liebe  wider  meinen  Willen  und  mit 
aller  Kraft  die  Schwarze^  die  Frau  des  pfeouleis  viÄs"  und  sie  sagt, 
duHS  ich  kein  Keehi  dazu  habe.  Denn  sie  zieht  den  Schubflicker  Kailari 
vor,  einen  ihrer  Knechte^  der  ihr  die  Wäsche  schlägt.  Aber  ich  liebe 
sie  80,  dass  ich  davon  einen  geschwollenen  Bauch  habe,  jedoch  kann 
ich  für  Geld  nicht  zum  Ziele  gelangen.  Dites  Bolan,  raorai  je  poor 
teusrr?  Teusir  ist  wohl  verderbt,  vielleicht  ist  „coiair"  zu  setzen. 
Vers  2  ist  eine  Silbe  zu  viel,  es  ist  wohl  „la"  vor  femme  zu  streichen. 
Vers  7  ist  für  la  pancee  enflee  zu  setzen  la  panee  enfl^e, 
j  Der  Ton  der  beiden  letzten  Gedichte  ist  ein  derartiger,  dass  man 

sie  als  yißottes  ehansons^  in  dialogischer  Form  bezeichnen  könnte.  Dar* 
I  ans  ist  es  aueb  zu  erklären,  dass  sie  in  mancher  Hiusieht  an  die  eben- 
falls in  der  Oxforder  Handschrift  mitgeteilten  „sottes  chansons"  an- 
klingen, merkwürdig  bleibt  es  aber  immerhin,  dass  die  Ähnlichkeit 
zuweilen  bis  zur  wörtlichen  Übereinstimmung  ganzer  Ausdrücke  geht 
Die  mir  bemerkenswert  erseheinendeo  Übereinstimmungen  stelle  ich  im 
folgenden  zusammen. 

Zunächst  R.  1201,  Arch.98,  3G7/20.  Strophe  1:  J'ain  et  desir, 
mais  jVi  teile  choisie  ke  nuns  for  moi  n'aimet  ne  ue  tient  ebier"  vgl. 
K.564,  Arch.  IM,  338(14,  II:  „Je  Tain  et  serf  dont  aucun  se  menroille, 
mais  on  cude  ke  soie  hors  dou  seus." 

R.  1201,  Str.  I:  „car  li  biauteit  ki  est  de  li  torchiee".  Vgl. 
K.  lllH,  Arch.  104,  334f7j  III:  „ke  de  vcoir  vos  sainblance  est  euer» 
d'amant  d'amer  toz  desvoiez  Por  lu  biauteit  dont  voa  cors  est 
torchiös." 

ß.  1201,  Strophe  V:  „Car  ma  dame,  qm  est  de  sens  farcie/ 
vgl.  R.  1202,  Arch,  104,  33:^5,  V;  ^m,  Dame  de  sans  farcie.«* 

Besonders  zahlreich  sind  die  Übereinstimmungen  für  das  zweite 
Gedicht,  R.  1343,  Arch.  08,  360/10. 

Strophe  1:  ,j'aime  !a  noire  |la]  ferne  sonleis  vids."  Vgl.  R,  1342, 
Arch.  104,  332/3;  Str.  1:  j'aiu  la  femme  souleis  viös,  houziaus  viia," 
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43,  Strophe  I:  „K'elle  aime  ßiicus  Raillart,  tiretacon,  Uo  sien 
fierg€üt  ki  li  bei  be  bUee*" 

Vgl.R,  777,  Arclh  104,  331/2,  III:  „et  olle  dit,  j^ain  niolt  millor  de 
rons  Nostre  ber^ier^  c'ait  In  toste  |iliimee  Ke  l'aiitre  soir  m'eBtordit 
ma  bUee." 

1343|  Str.  I:  Je  l*aiii  tuiit>  ie  nai  1a  puDcee  eufleo^  (Jen  ai  la 
iiice  enflee). 

Vgl,  R.  537,  Arch,  104,  331/1,  V:  „vostre  biaEteit  se  vint  im  moi 
flaitir  si  uproment,  j'en  ai  In  pauce  aiiftee.^ 

Ferner  R.  555»  Areb.  104,  334/t>,  I:  „De  bone  amor  ai  si  la  paoee 
enflee.^ 

^1343,  Str.  II:    „Je  suis   toz  ranbraisies  De  re8]>oiidre,   mais  j'ai 
al  ua  taloD,^ 
Vgl.  R,  1342,  Arch,  104,  332/3,  I:    „Je  öuiö  eu  tel  frixon  Ca  poc 
n'en  pert  Ion  euer  de  mon  taloD.^ 

1343,  Str*  II:  Bien  ait  vos  ciers,  cant  il  a'est  hireci^s  Por  dame 
amer"  ,  .  . 
■h       Vgl.  R.  1342,  Arch.  104,  332/3,  II:   „QuanI  je  la  voi,  d'amorfl  suis 
^^ereei^B.^ 

1343,  Stn  III:  „Je  vaurroie  estre  ea  vio  d'AüBais  ooieis  Et  de 
s^amor  oe  nie  fast  an  boatoii/^ 

Vgl  ii  1342,   Artlu  104,   332/3,  III:    „Je  vorroie  estre  oatre  mer 
enfergiea  Et  de  s^amor  ue  nie  fu^^t  un  boutou." 
^k       1343,  Str.  IV:  „Nans  ne  porroitlo  jour  CBtre  baili^s,  Ki  lal  vairoit 
^wu  main  en  sa  maison  (iroaiscb  gemeint). 
^r       Vgl,  R.  537,  Arch,  104^  33111,    III:    „Ca  maia  uoa  voit,   loa  soir 

devroit  moiirir," 
^       Feroer:  R.  717,  Arcb.  104,  331/2,  V:  „Ca  maia  vous  voit,  loa  soir 
^■o  ait  la  tous.^ 

^P      1  343,  Str.  V:  „Por  ceu  Fain  in,  K'elle  egt  trop  mal  bttee^  Et  ä'aimme 
^^mui«  totaüa  a  chans  crapir,  K'elo  ne  faicc  cn  un  biaiit's)  leit  gesir." 
^^      Vgl.  R.  537,  331/1,  I:  „Mais  ma  dame,  qui  eat  trop  mal  bliee." 

^»  Zum  SchluBse  dieser  BctrachtiiDg  über  die  dilemmatisehe  Frage 
I  möge  noch  eine  Erscheinung  Erwiibnung  finden^  die  ans  in  der  Oxforder 
Liederhandschrift  auffaUig  entgegentritt.  Jener  Teil  der  Handschrift 
nämlich,  der  ans  die  jeux-partis  überliefert,  führt  als  Nr,  22  and  23 
(Arch.  98,  3G8ff.)  nicht  etwa,  wie  unter  den  andern  Nammero,  je  ein 
Yollstiindiges  jea  parti  an,  sondern  wir  finden  unter  jeder  der  beiden 
Hämmern  eine  ganze  Anzahl  von  vereinzelten  Fragen  vereinigt, 
Tind  zwar  nnter  der  ersten  18,  unter  der  zweiten  12.  Ist  diese  Er- 
acheinung  schon  an  sich  merkwürdig  genng,  so  wird  sie  es  noch  mehr 
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durch  die  Bescluiffenheit  der  mitgeteilten  Fragen.  Den  gröSBten  Teil 
derselben  können  wir  nämlich  als  Frugen  von  nns  erhaltenen,  voll- 
ständigen  jenx-partis  nachweisen,  bei  andern  dagegen  ist  dieser  Kach- 
weis nicht  möglich;  sei  es,  dass  die  betreffenden  jeax-partiB  ans  nicht 
erhalten  sind,  sei  es,  dass  die  Fragen  llberbanpt  niemals  im  jen-parti 
Verwendung  gefunden  haben.  Das  letztere  ist  sicher  bei  einer  Aioahl 
von  Fragen,  die  sich  ihrer  Natur  nach  nicht  ffir  das  jen-parti  eignen. 

Alle  mitgeteilten  Fragen  haben  nun  zunächst  die  Eigenttlmlichkeity 
dass  sie  es  vermeiden,  einen  Kamen  zu  nennen.  Die  Anreden  auch 
jener  Fragen,  die  uns  anderweitig  unter  dem  vollen  Namen  ihrer  Ver- 
fasser überliefert  sind,  sind  stets  in  das  allgemeine  „Sire"  yerwandelt 

Eine  zweite  Eigentümlichkeit  besteht  darin,  dass  hinter  der  Frage 
gleich  die  Antwort  folgt,  und  zwar  bei  dilenunatischen  Fragen  so,  dass 
es  heisst:  „das  erstere''  oder  „das  letztere",  bei  den  nicht  dilemmatischeo 
in  der  Weise,  dass  direkt  die  Auflösung  gegeben  wird.  Z.  B.  Nr.  22, 
Frage  1 :  „Sire,  wer  ist  fröhlicher,  derjenige,  der  liebt  oder  deijenige, 
der  geliebt  wird?  Antwort:  Der  erstere. 

Nr.  22,  Frage  17:  Sire,  was  sind  die  Boten  der  Liebe?  Antwort: 
Die  Augen. 

Die  letzte  und  grösste  Eigentümlichkeit  dieser  Fragen  ist  aber  ihre 
äussere  Form.  Sie  sind  nämlich  durchgängig  in  Prosa  überliefert,  auch 
diejenigen,  die  uns  anderweitig  in  metrischer  Form  vorliegen.  Jedoch 
leuchtet  noch  hier  und  da  ein  Reim  unter  der  Hülle  der  Proaa  hervor 
und  bei  eim'gen  Gedichten  ist  die  metrische  Form  sogar  so  kräftig  ge- 
wesen, dass  sie  sieh  fast  unversehrt  bewahrt  hat,  und  die  Fragen,  ab- 
gesehen von  Verderbnissen  der  Überlieferung,  uns  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Gestalt  entgegentreten. 

Ich  führe  zuerst  diese  letzten  an. 

Nr.  22,  Frage  5. 

Sire,  li  quelz  vaut  pis  a  fin  amin  ou  de  s'amie  estre  jallons  a 
tort,  S'ait  en  euer  renable  semblant,  ou  il  creut  ad^  semblant  a  toos 
Aeuel  ait  povre  compaignie  Et  si  seit  tons  quite  de  Jalousie? 

Dieser  Text  ist  sehr  verderbt^  aber  es  besteht  kein  Zweifel,  dass 
es  identisch  ist  mit  der  Frage  R.  297,  Arch.  88,  360/87.  Man  kann 
deutlich  sehen,  auf  welche  Weise  die  Verderbnisse  entstanden  sind. 

Pier  rot,  li  quex  vaut  pis  a  fin  amant,  ou  de  sa  dame  estre  jalooB 
a  tort,  S'ait  bei  acuel  et  raisnable  semblant,  ou  il  truist  adite  semblant 
a  tort,  Cruel  respons  et  pauvre  compaignie,  Et  si  soit  tous  cuites  de 
Jalousie? 

Noch  besser  erhalten  ist  Nr.  22,  Frage  15: 

Sire,  Kl  fait  maes  a  prixer,  Avos  en  iert  li  ieus  pertis,  De  deiis 
amans  Ki  Sans  triohier  Ont  en  amour  leur  euer  assis  ect 

Vgl.  R.  1293,  Maetzner  43: 
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Frere,  qiii  fait  mielz  a  primer,  Avosan  est  li  jeus  partis,  Dedeuö 
auians  qai  saus  trichier,    Ont  co   amours  leur  euer  assis  eet. 

Feroer  Nr.  22,  Frage  9, 

Sire,  Ion  quel  averiez  vous  plus  chier^  ou  tres  graut  plautett 
d'amie,  Oe  eeperauce  jülie  Ou  poc  de  desdiit  avoir?  Vos  lou  devez 
bien  t^avoir. 

Vgl.  R.  15^)5,  ec.  306,  Bretcl  ä  Robert  du  Chastel;  Li  quieue 
fait  Hiicus  a  prisier  U  tres  grant  pleut^  d'amie  U  esperance  jolie  et  peu 
de  dcsduit  avoir?    Vous  le  devds  bieu  savoir. 

Nr-  23,  Frage  1:  Respoiidez  a  ma  demaudej  Biaz  Sire,  je  vous 
en  pri:  J'ams,  c'amoera  lou  nie  eommaude  eet. 

PVgL  R.  258,  Arch.  88,  348/85:  Respondez  a  ma  demande,  Grie- 
viler,  je  vous  en  pri.    J'aiiß,  c'amourö  le  me  commaude  ect 

Aach  der  tlbrige  Teil  der  Frage  ist  ziemlieli  übereiustiiDmeDd 
in  beiden  Fassungen,  nur  findet  sich  in  der  einzelnen  Frage  (der  zu- 
erst mitgeteilten)  prieit-otroieit  gegenüber  prie-otrie  des  yoUständigeu 
jeO'parti,  ferner  eil  la  requiert  gegeuUber  eil  li  requißt  uud  veritem'en 
die  gegenüber  veritö  m'eu  dist.  Diese  Abweichungeu  sind  natürlich 
nor  offenbare  Fehler  der  Überlieferung  bei  der  einzelnen  Frage. 

Nn  22,  Frage  8:  BiauB  dous  Sire,  une  dame  est  amee  Bien  par 
amors  et  si  aimme  bien  aussi.    Or  est  ans!   lor   aniaur  atornee  Ke  il 
coviegne    per    foree    son    amin    Qn^il    praigne    une    autre    ferne   Ke 
L^s'anoie  ect. 

^P  Vgl  K.  496,  Arch.  88,  349/86:  Lambert  Ferri,  une  dame  est 
^^  amee  Bien  par  amours  et  si  aime  bien  uuBsi,  Or  est  ainsi  lor  amoiir 
I  atornee  Qu'il  coviegne  par  force  son  ami  Qu'il  praigne  uuc  anire  ferne 
I      Ke  &*amie  eet. 

^K         Recht  gut  ist  die  metriBche  Form   der  folgenden  Frage    enihalteuj 
"Nr.  23,  Frage  2:   BiauRHire,    dite  moi  voir:    Lou  qucil  cnidläs  vos 
Sans    faille  Que  mu63  ?aille  Por  amiu   faire  voUoir,    Qu  vivre  a  moins 
de    bataille   Et  qui   faille  A  sai  joie  percevoir,  Ou  K'il  faice  en  espe- 
rance, Dont  ß'amie  ait  mesestanee? 

Diese  Frage  ist  identisch  mit  der  ec,  33  XXIX  mitgeteilten,  R.  1825. 
I  Vgl.  den  am  Schlußs  der  vollständigen  Arbeit  mitgeteilten  Text. 

Nicht  so  gnt  wie  bei  diesen  Gedichten,  aber  unmerhin  noch  in  deut- 
lich erkennbarer  Welse,  hat  sich  die  metrische  Fassung  der  beiden 
folgenden  Fragen  erhalten. 

Nr.  22,  Frage  G:  Biaus  Sire,  vons  amerciz  Belle  et  sage  et  bien 
vaillant   Et   en   antre   Tamerait  Autretant    com  vos  fereis.    Li   queilz 
serait  mnelz  vostre  greit,   Ou  i  soicz   faillans  Aucor  sans  nun(s)  recou- 
iTTier  ou  chascnns  de  vous  an  ait  son  desrriery 

Vgl,  ß.  901),  ec.  37,  l:  U  Fasay  teilt  a.  a.  0.  nur  den  Inhalt  der 
Frage  mit,  eo  duss  ich  die  beiden  Texte  nicht  vergleichen  kann.    Der 
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ursprlioglicho  Text  VAmt  sich  aber  ohoe  groäse  Schwierigkeiten  aua  der 
obigen  FasHung  hemitalcBCJL     Er  würde  UDgcfähr  iauteu: 

Cunelier,  vob  amercz  Belle  et  sage  et  bien  vaillaDi  Et  nos  aU' 
Ires  autretant  Uamera  com  vos  fen^s:  Li  quex  serait  miex  vos  gree, 
Ou  TOS  i  soiez(V)  faillanl  .  .  .  Die  beiden  ietzteu  Verse  mni  aiebt  8o 
ohne  weiteres  herzustellen,  da  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  7  oder  10  Silben 
haben  mllBsen. 

Sodann  Nr.  22,  Frage  4:   BiansSire,  dena  dames  sai  d'nn  saD^^ 
d'une  biautö,  d'uoe  valon     L'ioe  aimme  et  si  est  amee  Et  l'aolre  n'ait 
point  d'anior^  N'onkes  n^amait  an  au  vie:  Ou  ait  il  plus  belle  niaisirie, 
Oa  kerre  eelle  qui  bieii  aime  et  ait  ami  Ou   l'äutre   qui  onkes  d6  aot 
onkes  amer? 

Dies  ist  ohne  Zweifel  die  Frage,  die  Fauchet  584b  Nr.  30  wie 
folgt  oiitteilt*  Bretel  fragt  Qrieviler;  Deux  dames  »ont  d'un  scns 
d'nne  valleur  et  beaut^^  l'une  aime,  est  aimde  et  a  aimö^  Tantre  n'a 
point  d'amour.  Ou  a  plus  belle  maistrie^  ou  a  conquerre  celle  qui 
bien  aime  et  a  ami,  ou  l'antre  qui  oneque  aceut  aimer? 

Die  Frage  ist  identisch  mit  der  bei  R.  unter  403  angeftthrten,  deren 
Text  am  Schlaese  der  votbtändigen  Arbeit  mitgeteilt  ist.  Dasselbe 
Thema  wie  diese  Frage  behandelt  auch  K.  1443,  Ccms,  182,  Ein 
ähnlicher  Stoff  liegt  der  Frage  zugrunde,  die  Passy  ec.  26,  XIII  mitteilt 
(R,  1925).  Hier  Bind  es  nlimlich  zwei  Ritter,  die  in  der  Liebe  entweder 
erfahren  oder  unerfahren  sind. 

Ich  lasse  diejenigen  Fragen  folgen,  die  uns  in  prosaischer  Form 
tiberliefert  sind,  wenn  auch  vielleicht  hier  und  da  noch  Spuren  eines 
Keimes  durchblicken  oder  Trümmer  von  Versen  bemerkbar  sind. 

Nr.  22,  1.  Sire,  wer  ist  fröhlicher,  derjenige,  der  liebt  oder  der- 
jenige, der  geliebt  wird? 

Vgl.  R.  1235,  Dill.  IV,  *343.    (8.  19.) 

22,  2.  Sire,  wenn  Ihr  liebtet^  was  zöget  Ihr  da  vor,  dass  Eure 
Freundin  Euer  Herz  kannte  oder  Ihr  das  Ihrige? 

Vgl  K.  949,  Seh.  II,  153,     (S.  19.) 

22,  3*  Sire,  Ihr  liebt  eine  Dame.  Wollt  Ihr  lieber,  dass  sie  eifer- 
süchtig auf  Euch  Bei  oder  Ihr  auf  eie? 

Vgl.  R.  919,  ehans.  119.    (S.  33.) 

22;  7.  Sire,  wenn  Ihr  luifriehtig  liebtet,  was  würde  Euer  Ilerz 
mehr  erfreuen,  Erinnerung  an  die  gewährte  Gunst,  oder  der  Getiuaa 
selbst  in  diesem  Augenblick? 

Vgl  R.  841,  ec.  20,  II.     (S.  2L) 

22,  8.  Sire,  wer  handelt  am  mcietcn  gegen  die  Forderungen  der 
Minne,  derjenige,  der  seine  Freundin  zu  täuschen  vorBteht  oder  der 
jenige,  der  ihr  go  traut,  dass  er  von  ihr  getäuscht  wird? 

Vgl.  R.  1361,  Aroh.  88,  356/Mh    (S.  33.) 
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22,  10.  Wer  entledigt  sieb  beBser  seiner  PflichieD  ge^n  die  Minne, 
derjenige  j  der  mit  10  Jahren  anfängt  nnd  bis  zum  50.  Juhre  liebt, 
oder  derjenige,  der  erst  mit  50  Jahren  anßingt»  dann  aber  bis  zum 
Tode  auöhült? 

Vgl,  R.  1354,  ee.  474;  Arcb.  42,  283,    (S,  18/19.) 

23,  10,  Wenn  Enre  Freundin  Euch  zti  willen  sein  wollte,  wie 
würdet  Ihr  eie   lieber  besitzen:    In   einem   golddurchwirkten  Kleide  ou 

tK'elle  [ne]  fußt  nue  cntre  vos  brasV 
Vgl  R.  942,  ec.  328,  I.  (S,  29,) 
Alte  bkber  mitgeteilten  Fragen  können  wir  also  unter  denen,  die 
nns  andei-weitig  als  zu  vollständigen  jeui-partis  gehörende  Überliefert 
8indf  naehweisen.  Ich  lasse  diejenigen  folgen,  die  sieb  unter  den  uns 
erhaltenen  jeux-pariis  nicht  wieder  finden.  Zunächst  diejenigen,  die 
d i lern mati Beben  Charakter  tragen,  zum  jeu-parti  also  dnrehails  ge- 
eignet sind. 

22,  11.    Wollt  Ihr    lieber  von   den  Frauen   geliebt   und  von  den 
Jungfrauen  gehagst  setn,  oder  zieht  Ihr  es  vor,  ein  Freund  aller  Jung- 
frauen und  ein  Feind  aller  Frauen  zu  sein? 
I  22,  17.    Eure  Freundin  will  Euren  Wllnsehen  willfahren.  Sie  sagt; 

I        „Lieber  Freund,  Ihr  sollt  von  mir  alles  babeOf  waslhr  wUnecht,  morgen 
j        Abend   oder  heute  Nacht,  wenn  Ihr  wollt.    Doch  wisset,    es  wird  das 

!  erste  und  das  lefztemal  sein,"   Würdet  Ihr  warten  oder  gleich  zugreifen? 
Wir  haben  allerdings  ein  jeu-parti  ähnlichen  Inbaltes,  aber  genau 
stimmen  die  beiden  Fragen  nicht  ttberein. 
Vgl.  R,  1072,  Diu.  IV,  676.     (Seite  29,) 
22,  16.    Ihr  bewerbt  Euch  um  eine  Dame,    aber  ein  anderer  wird 
sie  vor  Euch  besitzen.    Wollt  Ihr  lieber  auf  den  Besitz  der  Dame  ver- 
zichten oder  erst  nach  dem  andern  Ihre  Gunst  gemessen  V 
Auch  diese  Frage  klingt  stark  an   zwei  uns  erhaltenen  jeux-partis 
^        an,  aber  die  Situation  ist  wiederum  nicht  gänzlich  dieselbe. 
rVgl  R.  909,  ee,  37,  U.  -  R.  1804,  Thib.  87.    (S.  28.) 
23,  6.    Was  zieht  Ihr  vor,  eine  Nacht  bei  Eurer  Freundin  zu  ver- 
bringen  ohno  sie   küssen  oder  berühren  zu  dürfen,   oder  aber  ibr  in 
einem  Gesträuche   zu    begegnen,  wo  Ihr  Euer  Herz  ungestürt  vor  ihr 
ausschütten  könntet,  aber  Euch  immer  zwei  Fuss  von  ihr  entfernt  halten 
müsstet? 
R.  1393,  Thib.  106;   R.  1185  Thib.  107,   behandeln   ganz  ähnliche 
I        Fälle.    (Seite  28.) 

H  23^  4.    Sire,  es  sind  zwei  Damen,   Die  eine  liebt  Euch  von  Herzen, 

^   Ihr  aber  liebt  die  andere  (so  ist  wohl  der  Text  aufzufassen,  es  mlisste 

heissen:  vous  ameis  Fantre)  über  alles  in  der  Welt.    Kun  kommt  Ibr 

I         in  einen  Garten  und  seht   die  beiden  unter  einem  Baume  sitzen.    Auf 

welche  werdet  Ihr  zugehen,  auf  diejenige,  die  Euch  liebt,  und  die  Ihr 
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haßst  oder  auf  diejenige,   die  Euch  Iiaßst,  und  die  Ihr  Hebt?    Üusere 
jeux-partis  bieten  niehU  Ahnliches. 

22,  5.  Stellt  Euch  vor,  Ihr  lieblet  von  Herzen  zwei  Damen!  Die 
eine  soll  gerade  m  schön  sein  v?ie  die  andere,  aber  die  erste  ist  Euci 
zu  Willen,  die  andere  nicht.  Wenn  Ihr  nun  das  Land  verlassen  mttsstet 
und  nach  langer  Zeit  zurückkehrtet^  über  welche  von  den  beiden  würdet 
Ihr  beim  Wiedersehen  mehr  bewegt  sein,  wenn  Ihr  beide  zugleich 
anträfet? 

Unter  unsern  jeu-parti-Fragen  findet  sich  nichts  Verwandtes, 

23,  7.  Was  zieht  Ihr  vor,  eine  gute  Nacht  und  eine  schlechte 
Kuhe^  oder  eine  schlechte  Nacht  und  eine  gute  Ruhe? 

Eb  findet  sich  keine  ähnliche  Frage.  Wir  hätten  hier  ein  Beispiel 
mehr  für  jene  kleine  Grappe  von  Fragen,  die  ihre  Gegenstände  nicht 
dem  Gebiet  der  Minne  entnehmen 

23,  9.  Sire,  Ihr  sollt  der  beste  Ritter  sein,  der  je  gelebt  bat  und 
Ruhm  und  Preis  vor  alten  andern  durch  Eure  Rittertugend  erwerbeo. 
Nun  bittet  Euch  eine  Dame^  die  einzige ^  von  der  Ihr  Liebe  erwerben 
könnt,  zu  sich  auf  Ihr  SchlosB.  Wenn  Ihr  aber  hineingeht,  so  werdet 
Ihr  niemals  wieder  herauskommen.  Werdet  Ihr  also  der  Einladuag 
Folge  leisten  oder  lieber  drausscn  bleiben? 

Diesen  Gegensatz  von  Rittertum  und  Minne  bebandelo  auch  die 
S.  35  mitgeteilten  Fragen,  aber  keine  bat  mit  der  hier  angefUbrteD 
einige  Ahnlicbkeit. 

Alle  diese  Fragen  hätten  ateo  recht  wohl  Stoff  znm  jeuparti  liefern 
können  und  sie  sind  jedenfalls  aueh  zu  diesem  Zwecke  verwendet 
worden,  wenn  wir  die  betreffenden  jeux-partis  aueh  anderweitig  nicht 
nat^Uweisen  köunen.  Die  nachstehend  angeftllirten  Fragen  jedoch  hüben 
höchst  wahrscheinlich  niemals  mit  dem  jeu-parti  in  irgend  welchem 
Zusanmienhang  gestanden.  Sic  sind  nämlich  nicht  dilemmatiseheD 
Charakters^  sondern  eiu  fache  Rätsel  fragen,  die  einen  kurz  in  ein  paar 
Worten  die  Frage  vorlegend,  die  andern  weiter  ausgeführt,  mit  scherz- 
hafter Pointe  und  schwankartigem  Charakter 

I.  —  22,12.  Lieber  Herr,  nennt  mir  die  gröBste  Kllhnheit  der  Liebe? 

Antw.    Das  Verheimlichen. 

22,  14.  Nennt  mir  den  grössten  Gefallen  und  die  grösste  Freund- 
lichkeit, die  Eure  Freundin  Euch  erweisen  kann? 

Antw.    Wenn  sie  verheimlicht,  was  Ihr  ihr  sagt. 

22,  18.    Herr,  was  sind  die  Boten  der  Liebe? 

Antw.    Die  Augen. 

IL  —  23,  3,  Sire,  stellt  Euch  folgendes  vor:  Ihr  habt  Euch  mit 
drei  Damen  verabredet  für  dieselbe  Nacht,  und  zwar  habt  Ihr  die  Sache 
so  eiDgerichtet,  dass  Ihr  bei  jeder  der  Schönen  ein  Drittel  der  Nacht 
zubringt.    Nun  geschieht  es,  daas  die  drei  am  andern  Tage  beisammeu 
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sind,  während  Ihr  des  Weges  kommt.  Es  erhebt  sich  ein  Streit  unter 
ilmeo,  denn  jede  will  die  von  Euch  am  meisten  geliebte  sein.  Zuletzt 
gehen  sie  auf  Euch  zu,  um  die  Frage  von  Euch  selbst  entsehieden  zu 
sehen.  Was  werdet  Ihr  nun  sügen^  um  es  mit  keiner  von  den  Dreien 
za  verderben? 

Antw.    Diejenige   liebe  ich  am  meisten,   bei   der  ich  letzte  Nacht 
wesen  bin! 
23,  IL    SirC;   wemi  Eure  Freundin  sich  auf  der  einen  Seite  eines 
ausgespannten  Fadens  befände  und  forderte  Euch  auf,  zu  ihr  zu  kommen 
und  mit  ihr  zu  reden,  Ihr  aber  könntet  weder  über  den  Faden  her  noch 
drunterweg,  was  würdet  Ihr  da  tun? 
^L       Antw,    Ich  wllrde  den  Faden  zerschneiden  [ 
^M       23^  12.    Sire,  wenn  Eure  Freundin  eine  Meile  weit  von  hier  wohnte 
\     aod  Euch  den  Auftrag   gäbe,   Ihr   einen  Kranz  von   hundert  Kosen  zu 
bringen,  aber  jedem,  der  Euch  unterwegs  begegnete,  eine  Rone  aus  dem 
Kranze  zu  geben;  Wie  würdet  Ihr  es  da  anfangen,  um  den  Kranz  un- 
I      versehrt  zu  ihr  hinzubringen? 
^K        Antw,     Ich  würde  rückwärts  gehen! 

^»        Fassen   wir    die  Eigen tUmliehkeiten   dieser   beiden   Nummern    der 
j      Oxforder  Liederhandschrift  noch  einmal  kurz  zusammen^  so  ergibt  sich 

folgendes. 
^_        1.  In  allen  Fragen  die  allgemeine  Anrede  „Sire." 
^P       2.  Jeu-parti-Fragen,  teils  in  formell  aiemlich  genauer  Wiedergabe, 
^teils   nur  dem  Inhalt   nach   aufgezeichnet.     Die  letzteren    sind   über- 
wiegend. 
I  3,  Fragen  anderer  Art^  und  zwar  kürzere  Rätsel  und  längere  Scherz- 

fragen. 

Der  Umstand,  dass  von  den  uns  bekannten  jeux-partis  sich  nur  die 
Fragen  vorfinden,   sowie    ferner   die  Vermischung   dieser   Fragen    mit 
solchen  anderer  Art,  weist  jedenfalls  darauf  hin,  dass  es  demjenigen, 
I      der  dieses  Material  zuers^t  zusammenstellte,   eben   nur  darauf   ankam, 
I      eine  Anzahl  von  interessanten  Fragen  zu  sammeln.    Mag  er  diese  Fragen 
nun    irgendwo   abgeschrieben,   oder    mag   er   sie   aus   dem  Kopf  auf- 
I      gezeichnet  haben,  und  dies  ist  wohl  das  Wahrsebeinlieherei  jedenfalls 
I      kam  es  ihm  auf  eine  wortgetreue  Wiedergabe  nicht   an,    sondern   der 
Inhalt  war   für   ihn  die  Hauptsache.    Alle  Namen   sind  wohl  mit  Ab- 
eicht  weggelassen  und  durch  ^Sire"  ersetzt  worden,  denn  selbst,  wenn 
die  Fragen  aus  dem  Kopf  aufgezeichnet   sind,    könnte   man  nicht  an- 
nehmen,   däss  der  Sammler  sämtliche  Namen  vergessen  habe.    Denn 
Wenn    sein   Gedächtnis  dazu  reichte,  ganze  Fragen  wortgetreu  wiedcr- 
'      zugeben,  dann  wird  er  auch  wohl  den  einen   oder  andern  Namen  be- 
halten haben. 
1         I  Alle  diese  Umstände  scheinen  mir  ihre  Erklärung  darin  zu  finden, 
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\4BEn  wir  es  hier  mit  dem  Liederbtiche  eines  wandernden  Spiel* 
nmnnee,  oder  vielmehr  mit  einem  Teil  deBBelben  zn  tim  hüben.  Hatte 
der  Spielmann  »eine  Lieder  vorgetragen,  auch  wohl  die  Geßell- 
Schaft  ergötzt,  indem  er  da»  neueste  jen-parti  des  berühmten  Jeban 
Breiel  mit  dem  ebenso  berühmten  Adam  de  la  Halle  mitteilte,  so 
mag  er  wohl  znm  Bchlasse  den  Anwesenden  derartige  Fragen 
vorgelegt  haben*).  Zur  allgemeinen  Beliistigniig  konnten  dann  die 
edlen    Herren   ihren  Seharfsinn    in    mehr  oder  minder  treffenden  Atit- 

;  Worten  betätigen.  Bei  der  Vorlegung  derartiger  Fragen  konnte  der 
Spieimami  Namen  natürlich  ganz  und  gar  nicht  gebrauchen,  die  An- 
rede mvisste  er  eben  der  Situation  anpaBften.  Dilemmatische  Fragen 
dienten  seinen  Zwecken  ebenso  gut,  wie  einfache  Rätsel  fragen,  und  auf 
wortgetreue  Wiedergabe  brauchte  er,  da  er  diese  Fragen  ja  natOrlich 
nicht  saug,  ehenfallß  nicht  zu  sehen.  Wurde  ihm  bei  irgend  einer  Ge- 
legenheit eine  solche  Frage  bekannt,  so  fügte  er  sie  als  ein  will- 
kommenes  Stück  schleunigst  seinem  alten  Bestand  an.  Die  cinzeloen 
Antworten  kann  der  Hpielmann  schon  selbst  hinzugefügt  haben,  wahr- 
scheinlich sind  Bie  aber  das  Produkt  eines  spätem  Sammlers j  der 
seinen  Scharfsinn  daran  zeigen  wollte.  Die  Zerlegung  in  2  Nummero 
haben  wir  woh!  auch  einem  ordnungsliebeitden  Sammler  zu  danken^  der 
sich  aus  irgend  welcheu  Gründen  hierzu  veranlasst  sah, 

Kapitel  IIL 
Der  Kampf  der  ßegner 

Die  Herausforderung  ist  erfolgt,  die  Streitfrage  ist  ansgesprocheoi 
und  nun  hat  sich  der  Gegner  zu  entscheiden,  welchen  von  den  beiden 
Teilen  er  wählen  und  verteidigen  will  Wie  nun  die  Fragesteller  zo 
Beginn  des  jeu-parti  gern  einige  einleitende  Worte,  eine  Art  Aufforde- 
rung an  den  Gegner,  voran  fschickte,  so  liebt  dieser  es  seinerseits,  die 
Antwort  mit  einer  kurzen  Bemerkung  einzuleiten,  in  der  er  in  der  ver- 
schiedenartigsten Form  seine  Bereitwilligkeit  ausdrückt,  auf  die  Frage 
des  Gegners  zn  erwidern  und  das  verlangte  urteil  abzugeben.  Wir 
können  verschiedene  Abstufungen  in  der  Form  dieser  Einleitung  unter- 
scheiden. 
7^  1.  Der  Gegner  erklärt  einfach  „ich  werde  Euch  antworten  auf 
Eure  Frage." 

R.  107,  Arch.  98,  378/32.  (Es  handelt  sich  bei  den  folgenden  Ge- 
dichten stets  um  die  zweite  Strophe)  Sire,  ja  vous  respondrai  SeloDS 
een  ke  j'en  ai  choisi. 


1)  Vergl,  im  pmvenz.  „EnBenhamen  cle  la  donflela**,  Bartaeh,  Lesebticfa  U 
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R*  690,  Cous.  194  r  Adan,  de  choii  vos  jugerai  briement. 

R.  1(Hj8,  Arch.  98,  356/3:  Mes  Sires  Jaikes  de  Billi,  de  cea  mon 
avis  V0U8  dirai. 

R.  944,  Arch.  98,  362/14:  Rollan,  de  ceu  ke  m'avez  parti  dirai 
mon  sembläDi 

R.  129G,  Arch,  98,  371,^24:  Raoul  je  voil  dire  et  jugier. 

R.  1307,  Areh,  98,  367/17:  Jehans  de  ChisoD;  assaier  Me  voleis, 
p«r  cen  sans  demor  Vos  en  dirai  tot  mon  cuidier. 

R,  2129,  Keller  385:  Colart,  paa  ne  vous  refns  cest  reßpons  aaiie  aatie, 

2*  Der  Gegner  hebt  seine  Bereitwilligkeit  zu  antworten  nach- 
drllcklich  hervor. 

R.  949,  Seh.  II,  163:  Gerare,  tous  sui  porpens^i  De  respondre 
maiotenant* 

R.  945,  Seh.  I,  139:  Robert,  bien  sni  apenB(!'s  De  reepondre  main- 
teuant. 

K.  946j  Seh.  I,  137:  Robert  bien  8ni  apensds  De  respondre  au 
Jen  parti. 

R,  1687,  Seh.  I,  141:  Moulta  envis  IcroieQae  vos  .  *  ,  n'oiös  naon 
jngement. 

R,  400,  Arch.  98,  Stfi/IT:  Certes  sire,  ja  ne  tos  iert  cell6,  Ains 
Voe  dirai  cen  ke  j'en  ai  ehoisi. 

B.  842,  Arch,  42,  382/509:  Guillaume,  nel  vos  quier  celler  Wm 
Boie  a  pooir  diseire. 

R.  1679,  Rom.  Vit  591:  Adan  !e  concel  de  moiVeer  ne  vons  quier. 

3,  Der  Gegner  betoutr  dass  er  aufrichtig  und  ohne  Scherz 
reden  werde. 

R*  1293,  Maetzner  43:  Sire,  nuentir  ne  vons  qnier  Qne  ne  vous  en 
Boii  le  voir  dis. 

R,  1393,  Thib.  105:  Haoul,  je  vons  dis  sans  mentir. 

R.  1962,  Arch,  98,  361/12;  Suer,  si  dieus  me  dont  honor,  N'en 
mentirai  mie. 

R,  1121,    ec.  336:    Jehan  Bretel,  Bans  folie  Reepondrai  a  vos  dts. 

Neben  diesen  jeux-partis,  die  alle  in  verBchiedeneo  Abstufungen 
die  Bereitwilligkeit  ausdrücken,  auf  die  Frage  des  Gegners  zu  ant- 
worten, finden  sich  andere,  die  in  dieser  Hingicht  weiter  gehen.  Der 
Gegner  erklärt,  er  werde  es  schon  verstehen,  den  bessern  Teil  zu  er- 
wählen und  die  richtige  Entscheidimg  zn  treffen.  Aus  diesen  Ein- 
leitungen geht  klar  hervor,  dass  man  sich  wirklich  denjenigen  Pnnkt 
zur  Verteidigung  wählte,  der  am  leichtesten  und  sichersten  zu  be- 
haupten schien.  Es  fiel  keinem  ein,  etwa  aus  Freude  am  Kampfe  oder 
aus  Ritterlichkeit  gegenüber  dem  Gegner,  sein  Schwert  für  die  schwierigere 
Sache  zn  ziehen.  Jeder  war  froh,  dass  er  den  nach  seiner  Ansicht 
schlechteren  Teil  dem  Gegner  zuschieben  konnte. 
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B.  1026^  CouB.  134:  Sire  Jehan^  bien  pais  chi  Yiser  le  meillenr  partie. 

B.  1437,  Arch.  98,  377/31:  Jehans  d'Archis,  je  sonstenir  PaiB  le 
millor  legierement. 

B.  948,  Thib.  85:  Sire,  n^en  sui  pas  esgards  De  ce  sai  [je]  bien  le 
miels  choisir. 

B.  1340,  Aroh.  88,  354/94:  Princes  de  Pai,  ce  saohiös,  De  ceste 
querele  Sui  je  moat  bien  conflilliis. 

B.  2049,  Born.  VI,  592 :  Sire,  de  ces  amoorons  Connois  bien  le  plag  dolent 

B.  704,  Arch.  88,  356/98:  Sire  Jehan  Brelel,  certainement  Sai  si  n'en 
sui  de  nule  riens  doutans  .  .  . 

IroniBohen  AuBdrack  finden  wir  in  B.  1517,  Arch.  98,  380/35:  Sire, 
Baohiez,  ne  snis  pais  Bi  Butis  Que  io  meillour  en  bSubbc  ayiser. 

In  andern  Fällen  erklärt  der  Gegner  geradezu,  es  sei  keine  Kunst, 
in  dem  vorgelegten  Falle  eine  Entscheidung  zu  treffen,  die  Wahl  sei 
im  Gegenteil  äuBserst  leicht. 

B.  1678,  Seh.  II,  120:  Jehan,  legier,  com  je  croi  .  .  . 

B.  1316,  Seh.  I,  150:  Jehan  de  Tomai,  de  legier  Puet  v^ir  qoi 
set  CBgarder  .  .  . 

B.  1085,  Maetzner  45:  De  cest  respons,  Adam  de  Givenoy,  Me 
deportaisse  assez  legierement. 

B.  1263, Din.  lU, 302:  Jehan deBenti, delegier  Vosen  dirai  monescient. 

B.  978;  ec.  349:    Sire  Jehan  Bretel,  de  tel  chosete  Sai  bien  coisir. 

B.  1354,  Arch.  42,  283/142:  Bians  dous  Sire,  il  n'est  mie  soutis, 
Qui  de  ces  deux  ne  seit  lo  jagement. 

B.  1191,  Seh.  I,  125:  Del  prendre  sui  porpensis.    Se  le  mels  n'eo 
sai  eslire,  Bien  doi  estre  fols  clamis. 
V  In  einigen  Gedichten  erklärt  der  Gegner  sogar  voller  Freude,  dass 

^   ihm  die  vorgelegte  Frage  sehr  angenehm  sei  und  bedankt  sich  in  aller 
Form  für  das  schöne  jeu-parti. 

B.  1097,  Thib.  101:  Messire  Guiz,  molt  me  siet  la  partie. 

B.  1520,  Maetzner  46:  Grans  mercis  Du  bei  oflfre  que  fait  m'avez, 
Molt  tost  aurai  le  millor  pris. 

B.  1672,  ec.  321:  Jehan  Bretel,  grant  guerredon  vos  doi,  Quant 
si  bele  parture  me  part^. 

E.  1072,  Din.  IV,  576:  Par  deu,  Joflroit,  boen  jeu  m'avßs  parti. 

B.  668,  Arch.  88,  346/82:  Sire  Jehan,  bei  present  M'offir^s  et  j'ai 
bien  coisi  .  .  . 

B.  1674,  Arch.  88, 345/81 :  Lambert  Ferri,  sachies  bien,  puisk'a  moi 
Avös  parti  si  debonnairement,  Je  prenderai,  ne  puet  estre  autrement, 
Gar  bien  puis  prendre  la  millor  partie. 

In  andern  Gedichten  macht  der  Gegner  dagegen  keinen  Hehl  daraus, 
dass  ihm  die  Frage  äasserst  unangenehm  ist,  und  dass  er  sich  bei  der 
Wahl  sehr  unbehaglich  fühlt. 
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R.  943,  Thib.  78:  Baudüuin,  voir,  mativaie  jeE  me  partez. 

E.  1448^  Arch,  43,  322/77:  Bien  sav6s  partir  A  guise  de  vilain 
bergier. 

Wie  unangenehm  ihm  die  Entscheidung  aber  auch  sein  mag,  uod 
obwohl  er  in  keinem  Falle  „sein  Herz  ganz  zmllokbringt  aua  dem 
Streit  der  Pflichten*^,  er  muss  Bich  entschliessen  uud  seine  Meinung 
ßageu : 

R.  940,  chans,  5:  Bretelj  tel  jeu  parti  m'aves,  Ou  nul  hien  con- 
notstre  ne  sai.    Nepourquant  je  eui  avises:  Je  vueil  ,  ,  . 

Zum  HchluBS  der  Strophe  sucht  Perrin  sich  dann  selbst  zu  trösten 
und  erklärt  prahlend:  De  cest  mauvais  gien  legier  Yens  en  di  ce  que 
j'en  trie. 

R.  77i3;  ee.  331  erklärt  Priene  de  Bouloigne,  dass  ihm  beide  Teile 
der  vorgelegteo  Frage  gleich  UDangenehm  seien.  In  Wirklichkeit  ver- 
suchen mochte  er  keins  von  beiden  um  die  Stadt  Köln.  Aber  da  er 
nun  einmal  wählen  müsse,  so  ziehe  er  es  schon  vor,  das  nud  das  zu 
tun:  „Prince  du  Pui,  mout  resoigne  Cascun  des  deus;  car  nser  Nevan- 
roie  pour  Coloigne,  J'ai  autre  toile  a  eurer*  Mais  si  j^avoie  le  cois, 
Li  nuis  et  li  palefrois  Et  li  uege  me  feroient  plus  liä  Egaler  a  piä,  a 
piain  jour^  la  moitie. 


Hat  der  Gegner  nun  wirklich  gewählt  und  seine  Ansicht  aua^ 
gesprochen,  so  ergreift  der  Herausforderer  wieder  das  Wort,  um  seiner- 
seits den  ihm  zugeschobenen  Teil  der  Frage  zu  verteidigen.  Er  gibt 
natürlich  niemals  zu,  dass  der  Gegner  ihm  den  besten  Teil  weg- 
genommen habe,  im  Gegenteil,  ebenso  sehr,  wie  sein  Kampfgenosse 
bemüht  war,  die  Wahl  als  eine  leichte  hiozustellen,  iu  der  er  ganz 
sicher  das  Bessere  treffen  werde,  ebenso  sehr  beeilt  er  sich  zu  erklären, 
dass  sein  Gegner  nichts  destoweniger  fehlgegriffen  habe. 

R.  041,  Arch.  98,  362/13:  (Es  handelt  sich  im  folgenden  immer  um 
die  dritte  Strophe)  Sire,  au  pior  vos  asanteis. 

R,  1121,  ec,  334:  Gaidifer,  Tautre  partie  vaut  molt  mieus. 

R.  1191,  Seh,  I,  125:  Le  pteur  en  av6s  pris. 

R.  1437,  Arch*  98,  377/31:  Chardon,  trop  mal  eaveis  chofsir. 

R.  691,  Maetzner  44:  Sire,  choisi  avez  trop  malement. 

R.  943,  Thib.  78:  Par  den,  Sire,  trop  avez  meschoisi^ 

R,  1962,  Arch,  98,  361/12:  Suer,  vos  preneis  lo  pltor. 

R«  927,  Arch*  88.  351/89:  Sire  Jeban,  vous  av^s  Le  pKeur  pris,  si 
Porris  De  maint  euleudant  iugier. 

R.  1520,  Maetzner  46:  Guillaume,  vous  avez  mespris. 

R*  331,  Cous.  142:  Adan,  a  guise  d'eufant  Me  respondez,  c'est 
tont  der, 
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R.  400,  Arch.  98,  365/17:  Rollaos,  j*ai  bieo  Oit  la  Yolant«  De 
Yostre  oaer,  dont  je  vous  voi  merri. 

R.  547,  ec.  344:  Mains  a  de  sens  en  youb  qa'en  an  breg^'er. 

R.  918,  chans.  119  (ironisch):  A  pon  que  ne  snis  matte  Et  que 
m'espee  ne  rend. 

R.  945,  Seh.  I,  139:  respondn  m'avez  A  loi  d'ome  non  sachaDl 

Vgl.  ferner: 

R.  948,  Thib.  85;  R.  1185,  Thib.  107;  R.  1307,  Arch.  98,  357/7; 
R.  1331.  ec.  322;  R.  2049,  Rom  VI,  592;  R.  1094,  Cous.  198. 

Besonderes  Vergnügen  machte  es  natttrlich,  dem  Gegner  seinen  ge- 
ringen Verstand  nnd  seine  schlechte  Einsicht  vorzuwerfen,  wenn  mm 
vorher,  in  der  Einleitungsstrophe,  ihn  um  Rat  gefragt  oder  gar  seinoi 
Scharfsinn  gepriesen  hatte. 

1.  Der  Gegner  ist  in  der  Einleitung  um  Rat  gefragt  worden. 

R.  1074^;  Arch.  98,  353/1 :  U  me  semble,  vos  parlös  faintement.  In 
der  Einleitung,  der  ersten  Strophe  des  Gedichtes,  heisst  es  dagegen: 
Gonciliös  moi  Rolan,  je  vous  en  pri. 

R.  1076,  Seh.  II,  127:  Jehans,  pau  vaut  li  consaus  que  j'oi  d 
Einleitung:  „Jehan  amis,  paramours  je  vous  pri,  Se  il  vous  plest,  que 
vous  me  consilliez.^ 

R.  1666,  Thib.  79:  „Par  deu;  Sire,  tel  conseil  me  donez,  Ou  m« 
mort  gist  et  ma  graut  mesestance.^  Einleitung:  „Bons  rois  ThiebaoB, 
Sire,  conseillife  moi." 

2.  Der  Scharfsinn  des  Gegners  ist  in  der  Einleitung  gepriesen  worden. 
R,  1679,  Rom.  VI,  591:    „Sire,   d'amour,   que  bien  Toy,   Ne  savez 

jugier":    Einleitung:  Sire,  assez  sage  vous  voi,  Pour  moi  consillier." 

R.  1678,  Seh.  II,  120:  „Sandrart,  droit  au  marescoi  Aläs  vers  moi 
respondant.^  Einleitung:  „Sandrart,  pour  ce  que  je  vous  voi  Soutien 
et  bien  entendant." 

R.  1085,  Maetzner45:  Au  meillor  prendre,  amis,  avez  failli.'^  Ein- 
leitung: Amis  Gaillaume,  ainc  si  sage  ne  vi.  Com  vos  estes." 

R.  899,  ec.  20:  „Sires,  d'amours  ne  savez  pas  parier  Si  sagement 
comme  seut  Salemons."  Einleitung:  „Princes  del  Pni,  mout  bien  savis 
trouver,  Ce  m'est  a  vis,  partures  et  changons." 

R.  950,  Cous.  153:  „Sire  en  chou  que  dit  avez  En  vous  a  foible 
contraire."  Einleitung:  „Adan,  a  moi  respondez,  com  lais  hom  a  cest 
affaire,  Car  ne  sai  point  de  grammaire  Et  vous  estes  bien  letrös.^ 


Derartige  Zurückweisungen,  wie  die  oben  angeführten,  finden  sich 
natürlich  nicht  nur  zu  Beginn  der  dritten  Strophe,  sondern  auch  an 
anderen  Stellen  des  jeu-parti  und  sind  überhaupt  beliebt  zur  Ein- 
leitung einer  neuen  Strophe,  z.  B.  R.  2129,  Keller  385,  beginnt  Strophe IV: 
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„Trop  est  voetre  sens  repri»,  Colart^  voir,  a  ceste  tie."  Strophe  V  ant- 
wortet  darauf  mit  folgeoder  Zurückweisung:  „Güillaume,  uns  homs 
deceuz  Puet  conuoistre  vo  folie/*  IL  608,  Arch.  88,  S44>/82,  Strophe  V: 
^Cavelier,  mauvaiseiBeiit  Ke6])Ood6&,  jel  vom  affi/  Strophe  VI  darauf: 
nSire,  Bi  ßauvügemeDt  Ainc  maie  parier  ne  rous  vi." 

Vgl.  ferner  R.  r>92,  Arch.  88,  344f7S  V.  und  VL  Strophe.  R,  1674, 
Arch.  88.  345/81  IV,  und  V,  Strophe. 

tAber  zu  Begiun  der  dritten  atrophe,  wo  ja  der  Fragesteller  zum 
ten  Male  wieder  zum  Wort  kommt,  sind  diese  ZurUckweisungeo 
besonders  beliebt  uud  konnten  so  als  eine  vielen  Gedichten  gemeinBame 
EigentUDilichkeil  besonders  hervorgehoben  werden.  Über  die  ganze 
*  Kampfnihrnng  dagegen,  tiber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Gegner  ihre 
eigene  Anaieht  zu  verteidigen  und  die  andere  alg  schlecht  zu  erweisen 
Sachen^  darüber  lässt  sieh  wohl  kaum  etwas  sag^n^  was  als  beständige 
Regel  und  Vorschrift  für  diesen  Kampf  gegolten  hätte.  Es  ist  ja  klar, 
dasa  die  Beweisfülirung  in  jedem  einzelnen  Falle  von  der  subjektiven 
Spitzfindigkeit  der  Gegner  abhängt,  dass  es  ganz  ihrem  Ermessen  an- 
hetmgestelU  ist,  in  welcher  Weise  sie  den  Strauss  ausfechten  wollen. 
Mögen  sie  aber  nun  im  steten  Wechsel  der  Strophen  wie  gelibte  Fechter 
einander  gegenUbertreten  und  in  ruhiger  und  regelmiissigcr  Weise 
Hieb  und  Gegenhieb  tauschen,  oder  mögen  sie,  in  Zorn  und  Hitze  ge- 
ratend, heftiger  aufeinander  losstürzen,  in  keinem  Falle  wird  einer 
der  beiden  sich  für  besiegt  erklären  wollen.  Sie  treten  aus- 
einander nur  unter  der  VerBicberung  oder  stillschweigenden  Über- 
zeugung eines  jeden,  dass  er  der  Sieger  sei,  und  dass  er  Hecht  habe. 
Es  kommt  also  auf  keine  Weise  ein  Ausgleich  zwischen  den  Gegnern 
zu  Stande,  keinem  gelingt  cb,  den  andern  zu  seiner  Ansicht  zu  über- 
reden. Diese  Hartnäckigkeit  der  beiden  Gegner  ist  durchaus  die  Regel 
und  nur  wenige  Gedichte,  die  bei  R.  als  Jetix-partis  angeführt  sind, 
I  machen  hiervon  eine  Ausnahme,  indem  der  eine  der  Kämpfer  schliesB- 
llich  mehr  oder  weniger  der  Ansicht  des  Gegners  beitritt.  Diese  Ge- 
dichte sind  nebst  mehreren  andern,  die  ebenfalls  in  dem  einen  oder 
andern  wesentlichen  Punkte  von  dem  «bweichenj  was  sonst   beim  jeu- 

frti  Erfordernis  uud  Regel  ist,  am  Sehlnsse  der  Arbeit  mitgeteilt. 
Wenn  sieh  nun  aber  auch  über  die  Kampfführung  keine  allgemein 
gültigen  Regeln,  ausser  jener  Hartnäckigkeit  der  Streitenden,  aufstellen 
lassen,  so  kann  man  doch  eine  Reihe  von  Beobachtungen  machen  über 
die  Mittel  und  Argumente,  die  bei  den  Gegnern  zur  Verfechtung  ihrer 
Ansicht  besonders  beliebt  waren. 

Ph  I,  Sentanson  über  Wesen  und  Natur  der  Minne. 

Da  die  Streitfragen    zum  grtissten  Teile    dem    Gebiete   der   Minne 


ntnommen  sind, 


es  natürlich  nicht  zu  verwandern,  wenn  wir 
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zahlreiche  Sentenzen  ttber  Wesen  und  Katar  dieser  alles  beherrschen- 
den Macht  antreffen.  Dabei  mnss  Frau  Minne  es  sich  nun  gefallen 
lassen,  so  dargestellt  zn  werden,  wie  es  dem  Dichter  in  dem  betreffen- 
den Falle  in  seine  Argamentation  hinein  passt.  So  erscheint  sie  bald 
als  wetterwendische  nnd  launische  Herrscherin,  die  ihre  Gunst  yerteilt 
ohne  Wahl  und  ohne  Billigkeit,  bald  wird  behauptet,  dass  sie  nur  dem 
Treuen  hold  sei  und  nur  dem  Gerechten  die  Sonne  ihrer  Gnade  auf- 
gehen lasse.  Einerseits  ist  sie  eine  sinnverwirrende  Macht,  cUe  selbst 
den  weisen  Aristoteles  zu  dämmen  Streichen  yerftthrte,  andererseits 
zeigt  sie  die  erhabensten  Kräfte  und  verleiht  ihren  Getreuen  Ansehen 
und  siUliche  Würde.    Z.  6.: 

B.  39,  Arch.  88,  384/84,  VI:  „Molt  par  a  divers  semblant  Amours, 
car  eile  est  lanage.*' 

B.  703,  Cous.  149,  lU:  ,.Amours  n'a  sens  n'entendement.^ 

B.  1890,  ec.  33:  „Aristote  tout  son  sens  i  perdi  (in  der  Liebe)  Ja 
sages  hom  n'aura  d'amer  bon  cri.  Vuide  est  amors:  li  sage  i  sont 
perdant  De  leur  pourfit,  qui  le  vont  poursuivant.^    Dagegen: 

B.  2000,  Seh.  I,  5:  „Sofirirs  atrait  amors.^ 

B.  107,  Arch.  98,  378/32,  III:  Par  biaus  soffrirrecuevre  amant  amic." 

B.  1094,  Cous.  198,  IV:  „Bien  d'amour  sont  mal  emploiö  En  cheln 
qui  legierement  ouvlie." 

B.  692,  Arch.  88,  344/78,  III:  „Amours  n'aime  pas  argent  Aios 
veut  et  prise  et  tient  chier  Gourtois  euer  et  bei  parlier.^ 

Ib.  VI:  „S'dus  cuers  aime  finement  Bien  li  doit  amours  aidier.^ 

B.  1774,  Arch.  88,  350/87,  IV:  „Amours  n'est  mie  souveraine,  Qui 
bien  et  douleur  n'amaine." 

B.  899,  ec.  20,  III:  „Li  bien  d'amor  il  par  sont  si  tres  grant  VA 
n'est  autre  signourie." 

B.  259,  Arch.  98,  346/16,  V:  „Amors  est  li  commencemens  DV 
querre  honor." 

B.  1068,  Arch.  98,  356/3,  IV:  „Amors  fait  Ion  (lies  „dou")  coairt 
hardi  Dou  felon  cortois.^ 

n.  Beispiele  aus  der  hL  Schrift,  der  alten  und  Eeitgenösischen 
Gheschichte  oder  Literatur. 

Ein  besonderes  Gewicht  besassen  natürlich  jene  Beweise,  in  denen 
der  Dichter  das  schwere  Geschütz  seiner  „Wissenschaft"  auffuhr.  So 
finden  wir,  dass  die  Gegner  Persönlichkeiten  der  biblischen  Geschichte 
zitieren,  oder  dass  sie  bekannte  Männer  des  Altertums  als  Zeugen  und 
Stützen  ihrer  Ansichten  anführen.  Auch  Kamen  von  Zeitgenossen  finden 
sich,  oder  es  wird  an  Gestalten  der  damaligen  Literatur  erinnert. 

Der  Sturz  Luzifers  wird  angeführt  zum  Beweise  dafttr^  dass 
grosse  Schönheit  nur  Verderben  bringe.    B.  668,  Arch.  88,  346/82,  III: 
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„Sire,  BachicB  vraiemeet  Grane  biaot^s    enorgiüi  Lneifer,   ki    trop  viu- 
meot  DedenB  enfer  en  kai." 

Die  Sage  von  Narzissus  verwendet  Grieviler  gegen  Jehan  de 
Marlis,  als  dieser  behauptet,  es  sei  besser,  seine  Freundia  immer  im 
Traume  zu  besitzen,  als  einmal  wachend  und  wirklich.  Grieviler  sagt: 
^Maistre  Jehan,  vous  volea  ressambler  Cel  Nurchisas,  doiit  oe  va  tant 
parlantj  Qui  la  mort  eut  par  son  onibre  mirer,  R,  861,  Jub.  Iettn91  III. 
(R.  770:  Jehan,  voas  nie  volez  blasmer,  igt  za  Btreichen,  Diese 
Strophen  gehören  zu  dem  Gedicht  R,  861,  dessen  Anfangsstrophe  bei 
Jub,  lett,  l©  am  Ende  der  Seite  steht:  Or  coisisgiez,  Jehan  de  Grie- 
viler, Ebenso  ißt  zu  streichen  bei  K.  916,  weil  unter  dieser  Nummer 
ebenfalls  kein  neues  jeu-parti  mitgeteilt  wird.  Die  dort  (916)  an- 
geführten Worte:  „Sire  Jehan  Bretel^  parti  av6s",  bilden  vielmehr  den 
Beginn  der  zweiten  Strophe  eines  jeu-parti,  des  R*  unter  947  anführt: 
Haistre  Jehan  de  Marli,  respondez») 

k     Aristoteles  dient  als  warnendes  Beispiel  für  die  sinnverwirrende 
acht  der  Liebe,  wie  ja  llberhaupt  dag  Mittelalter  an  dem  tragikomischen 
Liehesabenteuer  des  weisen  Griechen   ein  lebhaftes  Interesse  empfand. 

IfcPie   Stelle   aus   R.    181KJ,    ec.   33    ist    schon   oben    angeführt   (454). 

WR.  277,  CouQ.  167  bietet  dasselbe  Erlebnis  den  Ausgangspunkt  fUr  eine 
dilemmatisehe  Frage,  die  ebenfalls  schon  mitgeteiU  ist.  (Seite  429.) 
Der  alte  Cato  wird  fUr  folgenden  weisen  Sprach  verantwortlich  ge- 
macht* R.  947,  ec,  473:  „Cliil  est  petit  senes,  Che  dist  CatonS;  qui 
qaehe  et  viens  ne  prent»" 

Sogar  Caesar  und  Cleopatra  werden  beschworen,  um  die  Be- 
hauptung des  Dichters  zu  untcrsttUzen,  R.  259,  Arch.  98,  364,' 16,  V: 
^Li  grans  Cesar,  qui  tant  ot  de  pooir,  L'amours  Ion  fist  venir  a  son 
servaige,  Pour  la  belle  ptaixans  au  der  visaige,  Cleopatras,  qne  tant 
fifit  a  löeir. 

■^         Aus   der  zeitgenüssischen  Literatur  werden    angeführt   Tristan, 

•^  R.  1817,  Cona.  162,  Geleit  I:  „Li  diseteiis  requerrans  En  peril  estdrois 

k Tristans.** 
\        Ferner  in  der  wohl  sprichwörtlichen  Redensart :  savoir  de  Tiistan, 
R.  1774  Arch,  88,.  360/88,  V:  n^est  preua,  qui  »et  de  Tristan." 
fc  Einmal  ist  auch  auf  Aiol  hingewiesen.    R.  2049.    Rom.  VI,  592,  5: 

|B^Adan,    parmi  graus  tribous  Conquist  tout  en  mendYant  Et  honneur  et 

pri»  Aioufl." 
w  Von  Zeitgenossen  werden  erwühnt  der  Emir  *,Mirmelin^,   von  den 

f^  Arabern  Mehemed  el  Nasir  genannt.  Nach  Tarbös  Anmerkung  zu  diesem 
Gedicht  (R.  1393,  Thib.  105)  war  er  König  von  Marokko  und  wurde 
1211  bei  dem  Versuche  »Spanien  zu  erobern  von  dem  Könige  Alphons 
von  Kastilien  bei  den  Bergen  von  Tolosa  las  Navas  geschlagen.  Die 
Stelle  lautet:    „Que  je  nevueil  estre  semblans  Mirmelin  ne  ses  parens.*^ 


4ü6 


Franz  Fiaet 


.1 


Eid  „Abb6  de  Vicoigne"  wird  erwähnt  R.  1776,  ec. 
Strophe  3.  VieoigDe  war  ein  l*rämon8trateiiBcr  Klosler  in  der  Nähe  von 
Valeuoiennes  und  der  erwähnte  Abt  wird  Guillaujne  de  Wercin  ge- 
wesen eeiü  (1230—1279). 

Eine  Anspielung  auf  den  König  Thibant  und  eines  seiner  jeui- 
partis  finden  wir  R  668,  Arch.  88,  346/82,  V:  „li  rois,  on  Navare 
apent^  Le  treagrant  sens  deffendi,"  Gemeint  ist  mit  dieser  Bemerkung 
das  jeu'parti  K,  294,  Thib.  76,  wo  der  König  Thibaut  flir  den  Partei 
ergreift,  der  die  Dame  liebt  wegen  ihrer  feinen  Bildung  und  ihrer 
Tugenden» 

Vgl.  die  Fragen  S*  423  unten. 

In  demselben  jeu-parti,.  in  dessen  Frage  schon  vom  „Krcazzng  in 
Apulien"  die  Rede  ist  (gemeint  ist  der  Zug  Karls  von  Anjoa  gegen 
Manfred)  wird  im  ferneren  Verlauf  Manfred  einmal  genannt  und  zwar 
unter  echt  französischer  Auffassung  der  Sachlage.  R.  496,  Arch.  88, 
349/86,  IV:  „Par  loi  veoir  sera  ele  apaisie  Mieux  ke  sll  fast  en  Paille 
la  ou  dieux  Fait  les  boias  eetre  envera  Mainfroi  faidiex,"    Vgl,  S*  437* 

v^       III.  Bilder  und  Vergleiche. 

Ein  weiteres  Mittel,  dessen  sich  die  Dichter  gern  zur  Elrbärtung 
ihrer  Ansichten  bedienen,  sind  Bilder  und  Vergleiche,  Unter  diesen 
I  berühren  beBOoderB  angenelim  diejenigen,  die  eine  Szene  aue  der  Katar 
1  oder  dem  Leben  der  Zeit  darstellen.  Sie  bieten  uns  etwas  Wirkliches., 
l  GcBeheneSj  Beobachtetes  und  heben  sich  deshalb  vorteilhaft  hervor  am 
air  die-sen  künstlich  konstruierten  Minneproblemen  t  denen  doch  meist 
jeder  reale  Hintergrund  fehlt,  wenn  die  Dichter  die  Sache  auch  manch- 
mal 80  darstellen,  als  handele  es  sich  um  persönliche  Erlebnisse.  Aus 
dem  Reiche  der  Natur  ist  es  besonders  die  Nachtigall,  die  den 
Dichter  zu  Vergleichen  lockt.  Ihr  süsser  Sang  ertönt,  bo  lange  sie  in 
Sehnsucht  um  das  Weibchen  wirbt.  Ihre  Liebesklagen  und  Locklieder 
verstummen,  wenn  sie  erhört  ist  und  die  Paarung  erfolgt. 

R,  1331,  ec.  322,  V:  ^Robert,  cose  est  coustumicre  AI  fol  rons- 
signol  Volant  K'il  chante  et  fait  lie  chiere  Et  maine  joie  mout  grant, 
Tant  k'il  a  k  son  talent  Sa  femelle,  et  puis  errant  K'il  Pa  kankie, 
sau  vage  S^en  va  et  si  va  silant  .  »  .'* 

R,  899,  ea  20^  III;  „Li  rouasignos,  ce  sai  bien  tous  li  mooß, 
Chante  jolis  en  espoir  d^abiter,  Apr<is  se  taist." 

R.  861,  lub.  lettr.  91,  Geleit:  „Par  un  soulas  est  la  joie  fenie  Del 
loussignoL" 

Die  Häutung  der  Schlange  wird  zum  Vergleich  gebraucht 
T,  572,  ec.  310,  VI:  Wie  sie  ihre  alte  Haut  abwirft  und  sich  verjüngt, 
so  wird  der  alte  Mann  wieder  jung,  wenn  eine  junge  Freundin  ihm 
ihre  Liebe  schenkt.    „Giles,  de  joenne  amour  me  reuouveU    Si  vielle 
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amez^  de  quoi  envielissiez.   Ijö  viel  serpent  de  vielleace   anniez,   Pour 
joenne  cuir  eschange  sa  viel  (lies  vi^s)  pel." 

Dem  Leben  der  Zeit  sind  die  Vergleiche  entlehnt,  die  Momente 

der  Jagd  zum  Gegeostaude  vt'ählen.    Wer  die  Fran,   die  er  liebtj  be- 

BJtzeii  kann  und  sieh  dessen  enthält^    der  gleieht  dem  Jäger,    der  das 

erjagte  Wild  wieder  laufen  Hisst,  obwohl  er  Halali  hätte  blasen  können. 

Hat  er  aber  das  Wild  entwisehen   Uissea,   obgleich  er  es   hätte    töten 

können,  so  ist  es  verloren  für  ihn,    it.  1442,  Areh.  98,  357/6,  IV;   „ne 

'      se  doit  plus  apr^s  li  esmovoir,  Despnis  qn'il  [1']  ot  et  pot  prise  comeir." 

Der  Hirsehjagd  im  bcöonderen  ist  der  Vergleich  entlehnt,   den 

wir  finden  li  947,  Jub.  lett.  94,  Strophe  lil:  Se  li  cers  est  dusqu'a  la 

roi  nicnee,  Li  venen^es  caehe  trop  nichement ,   Paisqu'est  es  las  et  Ten 

^^aifit  escaper,  en  chel  espoir  qn'il  doive  retourner." 

^H       Ib.   Str.  II  Li  cers  n'eat  pris,  devant  quit  revertist  Farm!  Tabot 

^Kes  ehiens." 

^B  Auf  ein  Spezialgebiet  der  mittelalterliehen  Jagd  weisen  uns 
r  jene  Bilder  und  Vergleiche  hin,  in  denen  der  Falke  oder  Habicht 
'      erwähnt  wird. 

R.  706,  Arch.98|  B58/8j  IV:  Eine  kluge  und  erfahrene  Dame  wird 

es  verstehen,  ihren  Freund  in  ihren  Dienst  zurückzuführen,  wenn  er  ihr 

einmal  ausgeflogen  sein  sollte,    ebenso  wie  der  Falkener  seinen  Vogel 

zum  Federspiel  zurlicklockt,  nachdem  er  sieh  in  den  LUften  getummelt, 

^Li  fanqueniers  vait  son  faucon  getant,  II  monte  cn  I'air,  por  son  eors 

I      essourer.    II  lou  seit  bien  a  Iure  rappeler.    Por  ceu  revient,  or  en  ait 

^^ion  delit.^ 

^P        IL  1817,  Cous.  162,  Vi:    „Sire,  on  afaile  wn  ostoir^  Et  puis  fait  il 

mauvais  tour." 
^H         K,  359,  Cous.  188,  Geleit  I:    ^Li  espreviers  est  trop  mal  aftnitiis, 
^■Oui  refuge,  quani  il  a  faim,  se  proie.^' 

^K       Auch  der  Klerus  und  seine  Tätigkeit  muss  Stoff  zu  Vergleichen 

^Pliefern,  und  zwar  scheint  man  von  dem   religiösen  Eifer  der  Geistlich- 

I  (  keit  keine  besonders  hohe  Meinung  gelinbt  zu   haben.    Das  Verlangen 

nach  einer  fetten  Pfründe  ist  die  einzige  Triebfeder,    die  den  Kleriker 

zu  seiner  Tätigkeit  bewegt;   hat   er  dieses^  Ziel  en^eicht,   üo  schwindet 

auch  sein  Eifer  im  Dienste  der  Kirche  dahin. 

K.  1679,  Rom.  Vi,  Str.  III:  ^jClers  cante  ades  au  moustier  Et  bien 
lert,    quant  il  a   poi,    Pour  estre  canoune  eslis.    Et  quant  il    Test,   si 
vaut  pis." 

E.  899,    cc.   2i\     IV:      „sachiös    k'uns     elcri^^ons ,     Ki   h    avoir 
irouvende  va  baant,  Sert  mieux  egliae  et  de  dire  et  de  chant,  Et  plus 
cor  estudie,     ke  eil,  (jui  a  canct^ie. 

R.  1794,  ee,  353,  II:  „Ja  ne  verrez  meine  e'on   face  abbö  De  bien 
vir  egliee  entalente," 
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B.  1584,  Gong.  146|  V:  „ChienS;  qoi  devant  se  dame  est  amis, 
Jert  camparte,  paisqne  faire  le  doi,  aa  clerc  coaTert  de  fansse  ypo- 
crisie,  Tant  qa'il  yient  a  canesie,  Et  dont  est  plains  d'oütrage  et  de 
bnffoi.    (Vers  1  ist  statt  amis  zq  lesen:  amttis  (Terstnmnit,  stumm). 

An  das  tägliche  Leben  mit  seinen  wechselvollen  Ereignissen 
wenden  sich  die  folgenden  Vergleiche.  Zunächst  eine  allgemeine  Be- 
trachtung. 

R.  899,  ec.  20^  VI:  „Jehan,  c'est  rikece  de  desirer.  En  le  roue  de 
fortune  trouvons  Ke  plus  liö  euer  a  eil  ki  doit  regner  ke  eil  ki  regne 
k  plain^  car  sa  saisons  Faindra  (Faudra?)  toudis  et  eil  yient  en  avant'' 

Einzelne  Fälle  greifen  die  folgenden  Vergleiche  heraus. 

R.  295|  ec.  347,  XI:  „Lambert,  si  doi  marcheant  S'en  Tont  a  nnis 
an  Grotoi(?),  Ayiegne  qne  paisant  Lor  dYent:  en  ces(t)  ausnoi  A  dii 
larrons  de  put  aire^  Gil  fait  mieus  qi  s'en  repaire  Pour  aler  a  sauye- 
ment  Que  eil  qui  va  folement  Vers  aus  tont  le  droit  sentier  Per  lo  perii 
asaier." 

R.  927,  Arch.  88,  351/89,  VI:  „Lambert,  se  yous  me  devez,  Men 
paiement  ne  devez  Pour  plait  d'autrui  detriieri  Si  vous  volös  droitiier.'^ 

Ib.  IV:  „Lambert,  si  yous  procura  Par  coi  je  soie  tttäs,  Vous  1 
pO^  mout  pechier.  Mais  on  ne  me  doit  yengier  Fors  de  celui  dont  ü 
cous  fn  donös.    Cieus  en  perdroit  le  yile  et  le  teroir.^ 

Wir  finden  femer  Vergleiche,  die  sich  auf  geistliches  Gebiet 
wagen.  So  R.  1794,  ec.  352,  XXI,  wo  Bretel  eine  sehr  naiye  Ansicht 
ttber  „das  Paradies"  entwickelt: 

„Qui  a  pris  son  manoir  En  paradis,  il  est  hors  de  seryage.  Ne  li 
puet  mais  de  Dieu  seryir  chaloir,  Quar  ataint  a  la  fin  de  son  ouvrage/ 

R.  494,  Cous.  158,  VI,  wo  Adam  de  la  Halle  sogar  den  hl.  Geist 
zitiert: 

„ame  est  par  chou  sauvee  Qne  sains  esperis  Fesprent,  Qui  le 
conforte  souventi  Ains  que  du  cors  seit  sevree.  ect." 


Schon  bei  den  bisher  angeführten  Vergleichen  können  wir  bemerken, 
dass  sie  zum  grössten  Teile  jenem  Kreise  von  Dichtern  angehören, 
dessen  Mittelpunkt  die  Stadt  Arras  und  die  dort  blühende  Dichter- 
vereinigung, der  von  Jehan  Bretel  geleitete  „Pui"  war^).  Eine  be- 
sondere Eigentümlichkeit,  die  dieser  Dichtergruppe  ausschliesslich 
zukommt,  bilden  nun  die  im  folgenden  angeführten  Vergleiche.  Sie 
wenden  sich  alle  einem  ganz  bestimmten  Gebiete  des  täglichen  Lebens 


1)  Über  diesen  Kreis  vgl.  S.  505  ff. 
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zn,  indem  sie  nämlich  sämtlich  ausgebeo  yon  den  allerrealBteo  For- 
dermigen  unseres  irdischen  Daseins,  demBedürfnisse  naehSpeise 

lind  Traok.  Der  absolute  König  und  Selbstherrseher  Magen  macht 
Beine  onuroschiänkte  Gewalt  sogar  im  Idealreiehe  der  Frau  Mione  be- 
merkbar. Man  versteht  es,  daes  sich  derartige  Vergleiche  gerade  bei 
den  meist  bürgerlichen  Mitgliedern  jenes  „Pui"  finden.  Sie  suchen  auf 
dem  glatten  Boden  der  höfischen  Miuoe  nach  einem  festen  Halt  und 
greifen  unwillkürlich  hinüber  aus  dieser  erkünstelten  Welt  des 
gleissenden  Scheins  ins  reale  Dasein,  Besonders  Bretel  zeigt  eine  Vor- 
liebe für  solche  Vergleiche ,  die  ein  btirgerliches  Element  in  die  Welt 
der  bijfisehen  Minne  hineintragen^  nnd  man  darf  vielleicht  vermuten, 
dags  er  in  Beinern  Leben  öfters  Gelegenheit  gehabt  hat,  den  Wert 
irdischer  Nahrung  gegenüber  galanten  Spitzfindigkeiten  richtig  ein- 
zuschätzen. 

R,  690,  Cons.  194,  VI:  „Hom  söel^s  n'a  mestier  de  mengier,  On 
doit  vitaille  a  famiUeuse  gent  appareillier,** 

R.  1794,  ee.  353,  II:  „Li  saouMs  doit  bien  estre  arrestana:" 

R.  1026j  Cous.134,  II:  ^.On  doit  tenir  pour  failli  Chelui  qui  famine 
aigrie,  Sil  mangier  aprestö  gage." 

R.  1354,  ec,  327  (Areh.  42,  283/141):  „Phelippot,  on  doit  mengier 
as  deus  mains,  Qui  bien  a  faim  et  quant  ses  cuers  est  plains." 

R,  899,  ec.  20,  V;  „On  voit  petit  grant  joie  demener  Deviuit  men- 
gier; apr^s  est  li  Saisons«    Li  ehiens  famis  vait  al  mengier  oullant,^ 

R.  691,  Maetzner44j  IV:  „Ki  meurt  de  soif  et  Taige  a  en  prcwent, 
S'adont  n  en  boit^  il  fait  plus  pour  celi  Ki  Taige  puise  et  boire  li 
desfent.*^ 

R.  1850,  ec.  473,  VI:  „Jehan  Bretel,  bons  mengiers  est  de  troite." 

R.  928  ec.  37?  4:  „Aesez  vaut  miez  viande  assesonnee  Qne  li 
mengiers  poi  ceit  et  trop  hastez," 

R  942,  ec.  328,  I:  „Sont  i^lus  plesant  a  mangier  Nois  ganges, 
quant  abatne  En  est  rechaOle  eschene  Que  s'elle  i  fust,  et  pois  hors 
de  vuaras  Ont  meillur  goust  que  s'i  fast  li  pesas." 

R.  704,  Arch*  88,  356/98,  II  f:  „Ferri  ce  vient  de  trop  povre  en- 
siant  Qn'en  miex  am^s  a  mangier  as  servans  K'avoec  le  couvent  .  .  . 
encor  ai^s  voua  chier  les  remanans.     Miex  valent  li  m^n  plenier." 

R.  1637,  Arck  88,  353/93,  III:  „Grieviler,  de  grant  faintise  Vous 
vient  K'ensi  regpond*^»" :  (dass  er  keine  Geliebte  neben  seiner  Fran 
haben  will).  „Quant  ma  table  sera  mise  S'avoec  moi  mengier  venös, 
G'i  espargnerai  assez;  D'un  mes  iert  vo  pance  emplie,  Car  plus  ne 
covient  il  mie  A  homme  ki  si  pan  |»rent." 

Besonders  bezeichnend  ^ind  die  folgenden  drei  Stellen, 

R.  298,  ec,  352,  XX:  ,^Adan,  qui  a  pris  disnee  Miex  pnet  perdre 
repas  de  la  vespree  Que  li  jgnns." 
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B.  2049,  Rom.  VI,  592,  Str.  IV:  „Mieus  yient,  aa  tesmoing  de  tone, 
Le  Tentre  avoir  trop  teadant,  Pour  an  pen  de  mal  sonffirir  Que  de 
famine  laDghir.^ 

Chias  est  plns  malballis  cni  faias  aigrie  Qae  ne  Boit  eil  qni  de 
trop  mengier  erie.^ 

B.  915,  ec.  348,  XV:  „Et  poisqae  vous  eomparex,  Je  dis  qae  boine 
boolie  Et  viande  de  maisnie,  Qaant  on  Ta  a  son  eommant,  Vaat  niex 
qa'aler  poarqaachani'^ 

Lambert  Ferri  sehwingt  sieh  za  diesem  „geschmackvollen^  Ver- 
gleiche empor,  am  za  beweisen,  dass  es  bei  weitem  besser  sei,  eine 
lebende  Freandin  za  haben,  die  einmal  vom  rechten  Wege  abgewichcD, 
als  eine  tote,  die  stets  den  Pfad  der  Tagend  gewandelt! 

>^       IV.  Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Bedensarten. 

Noch  eine  weitere  gewichtige  Waffe  steht  den  Kämpfern  im  jea- 

parti  zar  VerfQgang,  am  die  Angriffe  des  Gegners  zarflckzaweisen  and 

der  eigenen  Meinang  znm  Siege  za  verhelfen.    Es  sind  die  Aassprttche 

volkstümlicher  Weisheit,  Sprichwörter  ond  sprichwörtliche  Redensarten, 

die  sie  in  ziemlicher  Anzahl  in  ihre  Argamentationen  einflechten,    leb 

habe  sie  im  folgenden  gesammelt  and  nach  Schlagwörtern  zasammen- 

gestellt. 

A. 

On  entre  en  ane  abb^ie,  Poar  mangierois  etcansflans.  B.  1798, 
Cous.  138,  IV. 

Fols  est  eil  qai  d'ami  fait  anemi.  B.  1085,  Maetzner45,  Vers  55. 

Miex  vaat  atendre  en  espoir  signoarie  E'en  richece  langair  tote 
sa  vie.    R.  297,  Arch.  88,  350/87,  III. 

Anmone  fait,  qai  pecheonr  ravoie.    R.  497,  Arch.  98,  355/4,  UL 

On  ne  pnet  son  avantage  Faire  trop  hasteement.  R.  1026, 
Cons.  134,  II. 

Voas  me  faites  avril  ponr  may.    R.  1068,  Arch.  98,  355/4,  V. 

B. 

Barginier  le  loigne  Et  le  coree  empörter  Paet  on.  R.  1776, 
ec.  331,  IV. 

On  doit  battre  vistement  Le  fer  cant  de  caarre  esprent.  R.  1026, 
Coas.  134,  Geleit  2. 

Biens  faillis  est  mors  a  resovenir.   R.  1085,  Maetzner45,  Vers  48. 

Et  si  dist  on  partont  commanement  Qae  de  brahier  Ne  porroit 
nns,  tant  oavrast  8oatiea[se]ment,  Faire  esprevier.  R.  690,  C!oas.  194,  V. 

C. 

Cat  en  sac  a  voas  achateroie.    R.  359,  Coas.  186,  11. 

Bon  fait  changier  meschiös  contre  delit.  B.  706,  Arch.  98,  358/8,  V 
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ChieuB  esragics,  eoi  c'oü  die,  Ne  fem  ja  lonc  fönt  (lies  fouc, 
Herde),    R.  1584,  Coue.  146,  IV. 

Ja  Kiens  en  cuisine  estüiit(!)  N'iert  de  son  per  de8irrans(!)  R.  1798, 
aiiß.  138,  II, 

En  deox  cortier  Croist  plus  de  bonit  ahanages  Qa'en  nn.  R.  618, 
ec.  30,  Geleit  1. 

Par  doEcour  fuit  od  savage  oigel  Sage  et  privä  et  guerpir  son 
"fivel.    R,  2000,  Seh.  I,  7,  Vere  47. 

E. 
On  dit  qn'envis  puet  on  son  euer  partir  De  la  oa  s'est  premiere- 
"meDt  donnde,    R.  1443,  Cona.  182,  IIL 

En  veude  escnele  fait  trop  oiaEvaia  hnnieir.  R.  1054,  Arch.  98, 
379/33,  IL 

On  doit  anchois  TeBtaalle  verillier  Que  li  chevuna  eoit  perdus 
kichemeoL    R,  690,  Cous.  194,  VIL 

F, 
An    grant   fen   qui   eeprent,    Couvient   il   allegemeDt.     R.  1066, 
ms.  190,  IV. 

La  bone  fin  fait  Touvrage  loeir,    R,  1354,  Arch,  42,  283/142,  V. 
Folß  eat,  qni  vait  loalle  yoie  lenant,    Cant  il  pnet   bien  la   bone 
Bconvrer.    R.  706,  Arch.  98,  35818,  V. 

Li  fouß  ae  cointie  Dont  li  aagea  ae  caatie,  R.  950,  Cous.  153,  Geleit  1. 
Snr   fon  dement   Foible   et    maoTaia  fait   mal   edifter.     R.  690, 
3UB.  194,  III. 

Et  sachi^s,  froitaälafie,  Qui  pluB  eatent  aon  pi6  que  son  maütel. 
R  572,  eo,  316,  5, 

a. 

De  0086  gaaignie  ne  pnet  il  ealoir  R.  899,  ec.  20,  IV,  2. 

Miex  Taut  uns  gaians  c'udb  pages  Et  deus  diames  c'uns  terragee. 
t  618,  ec.  29,  XXIV,  5. 

Cil  kt  trouva  le  gonrlet  tont  errant  En  perdi  le  chanterie.  R,  899, 
'ec.  2i»,  IV,  6. 

De  dens  guarnimens  s'aceeme  Miex  ke  d'nn  Beul  li  Boutieux. 
t.  618,  ec.  29,  XXIV,  3. 

On  ne  doit  Metre  taut  en  son  guernier  De  biet  c'on  le  face 
affondrer.    R.  1316,  Sek  1,  150,  35. 

De  graut  gnerre  a  lafoia  Grans  pais  ist.  R.  947,  Jub.  lettr.  94,  IV. 


Hastera  a  nuisi  plus  que  soufirira  mainte  fie.  IL  1026,  Coue*  134,  IIL 
Trop  hasters  si  a  nuisi  ßouvent,    R.  1Ü85,  Maetzner  45,  Vers  26. 

Jeus  de  beute  en  corroie.    R,  1833,  Cona.  171,  V. 
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Assez  vaüt  miex  plain  an  van  De  joie  qni  est  certaine  Qoe  plus 
de  joie  grevaine.    B.  1774,  Arch.  88,  350/87,  V.  » 

L. 

Bien  savös,  qu^en  repronvier  dit  on  Ee  leres  est  li   eompaiDS  a 
laron.    B.  2000,  Seh.  I.  6,  Vers  20. 

Foulz  est,  qni  fait  de  lea  bergier.    B.  1293,  Maetzner43,  Vers  40. 

Son  loier  pert,  qoi  ne  sert  dask'en  son.    B.  494,  Gons.  158,  V. 

M. 

Est  trop  viex  li  marchiäs  Qaant  on  acate  denree  E'ons  antres  a 
adesee.    B.  1121,  ec.  336,  U,  6. 

Ei  plns  i  met  plus  i  prent.    B.  692,  Arch.  88,  344/78,  IV. 

Li  uns  mesfais   fait  Pantre  redonter.   B.  497,  Arch.  98,  355/4,  IV. 

On  het  m eigne  cloistrier,  Qnant  il  guerpit  s^aSibe.  B.  940,chan8.5, 

Geleit  2. 

N. 

Natnre  met  norretore  en  oubli.    B.  691,  Maetzner  44,  Vers  31. 

Katnre  vait  son  pareil  convoitant  Tons  jonrs  vait   fol   la    folie 
querant  B.  1890,  ec.  33,  XXVIII,  1. 

Mal  norrist,  qoi  n'ose  essaier.     B.  1293,  Maetzner  43,  Vers  66. 

o. 

On  ne  dent  sans  oeuvre  amer  Ne  sans  oordes  vYeler.    B.  1042, 
ec.  39,  VI,  Geleit. 

A  Toeuvre  connait  on  Touvrier.    B.  1293,  Maetzner  43,  Vers  40. 

A  Tnevre  voit  on  bon  ouvrier.    B.  1517,  Arch.  98,  380/35,  II. 

Joennes  hom  fet  grant  folie,  Qni  en  gaiole  veult  metre  viel  oisel. 
B.  572,  ec.  316,  4. 

Kuns   ne  conqniert   honour   par   seiorner.     B.    944,  Arch.  98, 
362/14,  IV. 

Qoi   honor   quiert,  a  honor  doit   monter.     B.  1074i,   Arch.  98, 
353/1,  II. 

Ortie  qui  mort,  Sachiös,  tempre  s'i  amort.    B.  494,  Cons.  158,  II. 

Sachi6s  que  mal  o  t  qui  n'entend,  Et  mal  entent  c'on  ne  puet  con- 
seillier.    B.  690,  Cous.  194,  IV. 

P. 

Grans  pais,  coi  c'on  die,   Gist  en  grant  gnerre  a  le  fie.    B.  950, 
Cous.  153,  VI. 

En   trop   lonc  parlement  Ne  fant  träison  souvent.     B.  1026, 
Cous.  134,  IV. 

Parole  doit,  pour  le  euer  eslarchir  .  .  .  parmi   le   beuche  issir. 
B.  1066,  Cous.  190,  IV. 

Pereche  fait  maint  home  apovrir.    B.  1066,  Cous.  190,  VI. 

Cil  sc  pert  qui  sc  rent.    fi.  147,  bist.  litt.  23,  546. 

Miex  vaut  un  peu  que  nYent.    B.  496,  Arch.  88,  349/86,  IV. 
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Uns  pli^ons  gris  vaut  mielzqiie  deüö  de  chas.    R.  942,  ec.  328?  1. 

Tant  porte  on  le  pot,  jel  vom  afi,  A  Tiauve  eatir  Vil  le  covieut 
'brisier,    IL  1291,  ee.  31,  6. 

Ob  voit  si  retenir  Le  novel  pot  ce  qn'en  lui  a  entrö  Que  le  savor 
a  nol  jour  n*en  oublie.    R.  1443^  Com.  182,  VI. 

Mieus  vaut  le  preetre  taireQne  blasmer  son  sanctaaire.  R.  1293, 
MaetÄner  43,  Vere  53, 

Preüs  est  qui  fait  po?re  commencement  MonteplTer,  R.  690, 
Con»,  194,  VIIL 

Qni  premierB  choisist  oe  B'eDtreprent  (a*eü  repent?)  R.  277, 
I      Com.  167,  Geleit  2. 

il       C'anchoiö  prent  ne  s'eo  repent.    R.  1026,  Cous.  135,  VI, 
B. 
Je  gemblemie  le  rainsei  Ki  se  ploie  a  chaBCQD  oiael  Seh.  I^  54, 
Ver«  55.    R.  1075. 
Ass^BTatit  miex  rikece  empecbYe  Que  povret^B,  c*e8t  cose  a  droit 
lUgTfe.    R.  297,  Arch,  88,  350/87,  III. 

Ricece  enuie  a  le  fie.   R.  899,  ec,  20,  Geleil. 

Chiaus  recroit  qai  maie  ne  prie.    ß,  946,  Seh.  I,  138,  Vers 38. 

N^est  mie  or  en  reepit  Dont  on  a  apr^s  delit.    R.  1949,  Diu.  IV, 

i,  m. 

Rose  Taut  mieas  E'espine  al  lis  melier  R,  947,  Jnb*  lettr,  94, 
Geleit  2. 


Oe  ne  porroit  du  sac  geter,  Se  ceu  non  c'on  i  doit  tronver. 
[B.  1068,  Arch,  98,  356f5,  V. 

Li  sage»  hom  se  doit  tons  jours  ponr  son  preu  travillier.  R,  121*1, 
ec.  31,  2. 

On  ne  porroit  un  see  passei  Faire  florir  ne  verdoier.  R.  1075^ 
Seh.  I,  54,  Str.  V. 

IHal  seit  qui  n'atent  son  loier,    R.  1282,  Maetzner  42,  Geleit. 
Chiens  qui  siet  ad^s  est  luös  sequiis.   R.1798,  Coub.  139,  Geleit  1. 
Mieuß  doit  on  amer  le  sig  que  Tas.    R,  942,  ec,  328,  I,   Geleit  2. 
De   le  souris   CBbanie    Li    caB   tant  qu'il   a  damage*     K.  1026, 
Couö.  134,  IV. 

Souffraite   de  sage  trouFeir  Fait  bien   metre  fol  en  chaiere. 

r.  842,  Arch.  43,  382/509,  m. 
T. 
Hiex  Taut  uns  ^^tien"  ke  deus  c'on  va  querant*    R.  899,  ec.  20, 

Geleit  1. 

On  Beut  plus  löer  un  „tien"  que  deus  „tu  Taras*"  R.947.  Jnb. 
'iettr.  94,  V, 
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MienB  vaat  nn  „tien^',  ne  fönt  dem  qn'on  atent.  R.  1065,  Maetz- 
ner  45,  Vera  38. 

«Taim  mieos  nn  „tien"  ke  deas  „vons  l'ayreis^.  R.  1949,  Din.IT, 
98,  Geleit. 

Poi  Taut  avoir  conqnis  par  trecherie,  Ne  en  la  fin  ponrfiter  oe 
doit  mie.    R.  1850,  ec.  473,  VI. 

J'ai  autre  teile  a  eurer.     R.  1776,  ec.  331,  I. 

U. 
Uns  en  vaat  miens  qne  troi.    R.  1584,  Cons.  146,  VI. 
Uzaiges  est  fore  a  tolir.    R.  1068,  Arch.  98,  356/5,  m. 


^ 


V.  Wortspiele. 

Es  sind  schliesslich  noch  einige  Wortspiele  zn  erwähnen,  deren 
sich  die  Gegner  bei  der  Kampfftthmng  bedienten.  Zonächst  ein  Fall, 
wo  ein  Personenname  zum  Ausgangspunkt  des  Spieles  dient,  indem 
eine  Eigenschaft  des  Betreffenden  mit  diesem  seinen  Namen  in  Vor- 
bindong  gebracht  wird. 

R.  1520,  Maetzner  46,  IV. 

Gnillanme  li  Viniers  sagt  zn  seinem  Gegner  AndrienContredis:  »A 
droit  Yons  estes(aYeis  nom)  Contredis,  Andrio,  qaantdn  tort  estriyei.' 

Vgl.  Tobler,  Vermischte  Beiträge  II,  227. 

In  einem  zweiten  Falle  ist  es  ein  Ortsname,  der  zur  yerblttmten 
Rede  verwendet  wird.  Die  in  Rede  stehende  Person  wird  zu  dem  be- 
treffenden Orte  in  irgend  welche  Beziehung  gebracht,  während  es  die 
Absicht  des  Redenden  ist,  aus  dem  Kamen  des  Ortes  eine  Eigenschaft 
der  erwähnten  Person  herausklingen  zu  lassen. 

R.  1071,  ec.  335,  Anm.  2.  Bretel  sagt  zuGaidifer:  „Gaidifer,  yers 
Blangi  Vous  estes  un  poi  toumäs."  Blangi  ist  ein  Dorf  bei  Arras 
und  la  blange  heisst  Schmeichelei. 

Spiele  mit  demselben  Wort  vgl.  Tobler  Vermischte  Beiträge  II,  195. 

Zuletzt  ein  Wortspiel,  das  durch  den  Gleichklang  zweier  Ansdrfieke 
bei  Verschiedenheit  des  Sinnes  zu  stände  kommt. 

R.  928,  ec.  37,  IV.  Guvelier  soll  sich  entscheiden,  ob  er  die  Dame, 
die  er  liebt,  lieber  nach  Verlauf  eines  Jahres,  aber  allein  und  durch 
eigene  Kraft  erwerben  möchte,  oder  aber  schon  nach  einem  Monate, 
jedoch  vermittelst  fremder  Hilfe.  Guvelier  wählt  das  erstere  und  als 
Bretel  Ihm  nun  das  Gegenteil  rühmt,  erklärt  er:  „Puisqu'amours  est 
par  tant  de  mains  menee,  Tant  i  a  mains  d'onnenr  et  de 
plesance.'^ 
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So    weit  vom  Kampfe   der   beiden  Gegner    bislier   die    Rede  war, 
truteo  die  Personen  der  Kümpfenden  hiater  ihre  Sache  vollntändi^  zu- 
rück.    Dem  Gegenstände    allein   galten  Angriff  und  Verteidigung,    die 
sacbgemUsö  und  kunstgerecht  mit  den  oben  genannten  Mitteln  geführt 
worden.    Nun  aber  sehen  wir^  daBS  diese  Objektivität  in  einigen  jeux- 
partis  stellenweise  schwindet;  und  dass  die  Personen  der  Kämpfenden 
selbst  für  einige  Zeit  in  den  Vordergrund  treten.   So  führen  die  Diehter 
einereeits  ihre  eigene  PerftOnliehkeit  ins  Treffen,   indem  sie  persönliche 
Erfahrungen  und  Verhältnisse  als  gewichtige  Beweise  in  die  Wagschale 
werfen.     Andererseits   greifen    sie   aber    auch  die  Person  des  Gegners 
mit  Vorwürfen  und  Schmähungen   an,   statt   seiner  Sache  oder  seinen 
Gründen  entgegenzatreten.    Jedoch   kann  man  wohl  sagen,   dass  diese 
Angriffe  in  der  Kegel   ziemlich   harmloser  ^atur   sind   und   oft   sogar 
erneu  scherzhaften  Charakter  tragen.    Jedenfalls   findet  sich  nicht  die 
feindselige  Gebässigkeit  mancher  provenzalischer  Tenzonen. 
/         Einmal  allerdings  nimmt  der  Streit  eine  bittere  Wendung:  K.  1393, 
^Thib,  105.    Es  handelt  sieh  um  folgende  Frage:    Ist   es    angenehmer, 
Beine  Freundin  umarmen  und  küssen  zu  dürfen,   ohne  sie    sehen    und 
sprechen  zu  können,  oder  sie  täglich  zu  sehen  und  zu  sprechen,    ohne 
sie   berühren   zu  können?    Der   Kt>nig   Thibaut   hat   sich   für   das 
letztere  entschieden  und   sein  Gegner  Raoul   meint   nun»   der  Eünig 
habe  diese  Wahl  nur  deshalb  getroffen^  weil  ihm  sein  gewaltiger  Bauch 
bei  Umarmungen  sehr  hinderlich  sei.    Über  diesen  Scherz  scheint  „der 
gute  König  Thibaut^  sich  sehr  zu   ärgern,   denn  er  antwortet  ziemlich 
taktlos,   dass   dem  Kaoul  seine  Krücke   bei  dem  obigen  Anlasse  doch 
wohl  noch  bei  weitem  lästiger  sei,  als  ihm  sein  Bauch.    Diesen  wenig 
edlen  Angriff  weist  Kaoul  in  einem  treffenden  Bilde  zurück*  Strophe  V: 
»pBois,  roua  ressembk^s  le  gaignon,  Qui  se  venge  en  aboiaot:    Pour  ce 
Hivez  mors  en  mon  baaton,  De  quoi  je  maloie  apoiaut/   Aber  nachdem 
j  Küoig  Thibaut  seinem  Arger  Luft  gemacht;  scheint  er  seine  unhöfische 
Taktlosigkeit  schon  zu  bereuen*    Er   lenkt   wieder   ein   und   sagt  be- 
sänftigend:  „Raoul,  j'aim  miex  nostre  ten^on  A  laissier  tout  cortoise- 
ment  Que  dire  mal,  dont  li  felon  Hiroient  et  vilaine  gent.^    Dieses  Ge- 
dicht ist  zugleich  auch  das  einzige,  wo  sich  diese  persönlichen  Angriffe 
dareh  mehrere  ganze  Strophen   hinziehen.    Meist   sind    es   nur   einige 
Verse  oder  auch  nur  eine  ganz  kurze  Bemerkung  von  einigen  Worten, 
"i  So  finden  wir  also  zunächst,  dass  eigene  Verhältnisse  und  per- 
riÄönliehe  Erfahrungen  zum  Beweise  angeführt  werden. 
H      U.  1200,  ec.  475,  X:  Je  qui  sui  tee  ainsneS;  Se  jefamoie  et  avoie 
en  baillie  De  lui  proier  (lies  „li")  ne  nie  tendroie  mie. 

K.  978,  ec.  349,  VI:  „J'aim  par  amors  piega  une  damete  Ki  moul 
SOuflVir  M'a  fait  de  divers  ahans  Et  de  petis  ei  de  grans.  Onkes 
ponr  ^ou  n'en  fui  descoragies  De  li  amei%  ne  n'ere,  ce  saci^s." 
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R.  297,  Arcb.  88,  350/87^  V:  ,,Mai8  eil  a  pis,  je  le  trnis  en  moD 
sortf  Ei  aimme  adies  ne  n'a  ne  laot  ne  quaot  Des  biens  d^amoors." 

R.  704,  Arch.  88,  356/98,  VI:  „Sire,  jon  ai  ven  tant  de  tonrnienl 
Mari[B]  jaloEs  avoir  et  taut  d  ashans  Pour  sa  mouillier  a^aiiier^  Ke  joa 
aim  miex  nmer,  contre  un  cent,  K*a  marTer." 

R,  1041,  Arch.  88,  352f90,  IV:  „Sil e,  je  vous  en  desdi.  Je  9m 
eil  qui  trop  s'en  plaiot.  Tant  sui  mesehiiaDs,  aimi!  K'el  moDt  o'a  ui 
caitif  &aint,  Fore  moi  ki  sa  feste  n^ait.  Mais  j*ai  si  perda  le  pUit  Ke 
bieo»  servim  ne  droiBpoint  ue  m'aYe,  Aidb  aimme  UD[e]  autre  et  eil  ae 
raimme  mie." 

R.  1687,  Seh.  I,  142,  29:  „Mahieo»  mes  euer«  a  ce  nes^aploie  (eiDC 
Silbe  fehlt).  Car  j*ai  fame  de  bi  mal  escient  Que,  sVle  estoit  mise  ea 
amorgemeDt  De  moi  battre,  jamais  pais  n'averoie.  Car  ele  fait,  et 
mena  et  ßouvent,  Seit  maus,  soit  biens,  ce  qa'elle  (lies:  oe  que)  entre- 
preot,  Taut  est  cainte  de  diverse  coroie." 

Neben  diesem  Hervorheben  persönlicher  Erfahrung  und  eigener 
Verhältnisse  stehen  die  Angriffe  auf  die  Person  des  Gegners.  So 
finden  wir  zunächst,  dass  dem  Gegner  Unerfabrenheit  und  Un- 
verstand vorgeworfen  wird.  Hierher  gehören  eine  Anzahl  jener 
Stropheuanfäßgej  wo  die  Wahl  des  Gegners'fttr  unvernünftig  und  schlecbt 
erklärt  wird,  und  die,  wie  wir  gesehen,  besonderö  in  der  dritten  Strophe 
häufig  sind*  Während  man  sich  aber  oft  damit  begnügt,  die  Wahl  des 
Gegners  einfach  zu  verwerfen,  (au  nieilletir  prendre  avez  failli  ect) 
trägt  in  manchen  Gedichten  diese  ZurUckwersung  die  Form  eines  kräf- 
tigen Vorwurfs  und  eines  pergönlichen  Angriffes. 

R.  704,  Areh.  88,  356/98,  III:  „Ferri,  ce  vient  de  trop  povre  en- 
siant  Qu'en  miex  am^a  a  mangier  as  servans  K'avoec  le  couvent** 

R,  1191,  Seil,  Ij  126,  Vers  41.  „Thumas,  grant  sotie  maire  Vo  euer, 
a  ce  que  je  vor." 

R.  1340,  Arch.  88,  354/94,  III:  „Ferri,  si  plus  sos  n'estiia  Ke 
franke  morele.  Ja  ensi  ne  respondries  De  boine  merele."  Worauf 
der  Angegriffene  erwidert :  Sire,  ne  voue  eouroueiez  La  lune  est  noüvelle 
Si  croi  que  vous  en  avez  Plus  tendre  cervele." 

R.  359,  Cous.  187,  III :  „Regier,  d'amonrs  nc  savez  tant  ne  quant" 

R,  1097^  Thib.  101,  111 ;  Ne  sav^s  mie  d'amors  jusqu'a  doloir  . . . 
Et  je  pri  Den  qnll  vos  face  savoir  Quel  mal  eil  sent,  qni  aime  a 
recelee. 

Vergl  ferner:  R.  1068,  Arch.  98,  356/3,  IV,  V.  —  R,  2129,  Keller 
385,  IV,  V;  —  R.  692,  Arch,  88,  344/78,  III,  V;  —  R.  908,  ArcL  88, 
345/80,  V;  —  R.  1185,  Tliik  107,  11 

In  andern  Fällen  wiederum  ist  es  die  moralische  Unvollkommen- 
heit  des  Gegners,  die  nach  der  Behauptung  des  andern  die  Schold 
trägt  an  dem  falschen  Urteil  und  den  verkehrten  Ansichten. 
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I  li.  1185,  Thib.  107,  III:  „En  TOiis  n'a  poiot  d*asteiiaiice  Ce  deust 
piendje  uns  priore." 

R.  1660,  Thib.  79,  IV:  „Clers,  je  voi  bien  qne  haöter  vos  volßs, 
St  bien  est  droit,  qu*en  clers  n'u  astenance/ 

Ib.  Str.  VI:  Cler^,  je  voi  bien  qne  tant  estes  espris  Qne  la  coroue 
Bt  bleu  en  vos  assitj^e«" 

K.  1336»  Seh.  II,  123,  v.  25;  „Car  plus  bourdewr  n'a  jnsqu'aMians 
de  vons." 

K.  1637,  Aich.  88,  353/93,  III:  „Grieviler,  de  giant  faiütiBe  Vous 
rieot  k^ensi  respondes.^ 

K.  IMI,  Areh.  88,  352/Ö0,  III:  „Lambert  .  .  .  feloDnie  voas  sonr- 
vnint."  ferDer  ib.  Str.  V:  „Lambert,  li  faintic  ami^  dont  nus  a?onB  Y6a 
maint,  8e  plaigoent  adi^s  ensi;'^ 

K,  978,  ee.  349,  Str,  IV:  „mais  je  Bui  ereans  Ke  vous  cuidi^s  ke 
iflcnne  tust  caiigi*5s  Autresi  tost  com  vous  vous  caDgeries. 

R.  1513,   Arch.  98,    354/2,  IV:    „maiB  vons  avez   euer  failli  Qn'en 

D'ait   potDt   d'amistie.     Worauf  der    alßo   Beßchuldigte   erwidert: 

V08  est  li  cners  faillis,  Sire  can  cea  aleia  disant."  Ib.  V* 

VergL  ferner:  R.  949.  Seh.  II,  155,  Vers  49  t 

R.  1167,  Seh,  II,  126j  Vera  21;  K.  706,  Ar  eh.  98,  35818,111;  R.861, 
Jub.  lettr,  91,  IL 

In  den  beiden  folgenden  Gediehten  wird  dnreb  eine  gesehickte 
^Wendung  die  Streitfrage  anf  peraönlicheß  Gebiet  übertragen  und  der 
legner  einem  sehudenfrohen  Gelächter  preisgegeben.  R.  107,  Arch.  98, 
'378/32,  IV:  „Sire,  femme  an{e]roit  bon  mai,  Qui  vos  arrait  pri»  a 
man",  so  sagt  Roland  zu  seinem  Gegner,  als  dieser  behauptet,  der 
Ritter  mUese  seiner  Dame  die  Treue  wahren,  selbst  wenn  sie  ihn  bei 
Gelegenheit  hintergeben  wtirde.  Über  diese  schlagfertige  Antwort 
ärgert  sich  der  Gegner  nalürlich,  um  aber  die  Freude  geineg  Wider- 
parts nieht  noeh  zu  vergrössern,  erklärt  er  sanftmütig;  „Rollant,  ne 
me  corrocerai  de  ebose  qu^aiez  dit  ver  mi.^*  Doch  am  SehlusB  der 
Strophe  scheint  er  diesen  guten  Vorsatz  schon  vergessen  zu  haben 
und  ruft  seinem  Gegner  zu :  „Mais  faucetei  est  en  vos  si  norrie  C'amors 
seroit  en  vos  mal  emploi<5e."  (==  ie).  In  ähnlicher  Weise  wird  der 
Gegner  mit  seiner  Behauptung  dem  Spotte  preisgegeben,  indem  man 
ihm  anheimBtellt,  die  von  ihm  so  gepriesenen  Verhältnisse  in  der  eigenen 
Praxis  zu  versuchen.  R.  497,  Areh.  98,  35514.  Rollant  hat  Strophe  IV 
behauptet:  „Nur  ein  Verrückter  traut  weiter  einer  Dame,  die  ihn  ein- 
mal betrogen  hat,"  Der  Gegner  weist  dies  zurück,  indem  er  erklärt: 
„Wer  so  gehneil  hasst,  hat  nie  geliebt,  ein  treuer  Mann  hält  aus  neben 
der  Frau,  die  einmal  vom  rechten  Wege  abgewichen  ist  und  sucht  alles 
wieder  gut  zu  machen."  ^Nun",  meint  Rollant  darauf,  „ich  kann  mich 
nicht  zu  Eurer  Ansiclit  bekehren,  aber  da  Ihr  so  ein  mildes  Herz  habt, 
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so  will  ich  Euch  meine  ungetreue  Freaodin  abtreten.  Sie  möge  Eure 
GatttD  werdcDj  versuch ts  mit  ihr  in  Gottes  NameD,  ich  bin  froh^  das» 
ich  sie  los  bin.^ 

Um  den  Gegensatz  von  Theorie  and  Praxis  handelt  es  sich  uucb 
in  dem  Angriff,  den  Sire  (Jeh;iii  Bretel)  gegen  Adam  (de  la  Halle) 
richtet,  R.  1833;  Cons.  171|  Geleit.  Bretel  hat  gefragt,  was  für  einen 
Liebenden  besser  sei,  in  Geduld  um  die  Gunst  seiner  Dame  zu  dienen 
oder  sie  sogleich  darum  zu  bitten.  Daraufhin  verteidigt  Adam  das 
erstere  und  Bretel  kann  noch  so  sehr  das  Gegenteil  preisen,  er  tiber- 
zeigt seinen  Gegner  natürlich  nicht.  So  erklärt  denn  Bretel  im  Geleit: 
„Dragon,  glaubt  nur  dem  Adam  nicht.  Er  selbst  handelt  so,  wie 
ich  es  als  richtig  hinstelle  nnd  verteidige.  Er  hat  sogleich  geworben 
und  ist  gut  dabei  gefahren.    Jetzt  aber  tritt  er  für  das  Gegenteil  ein,** 

Erwähnung  verdient  endlich  noch  das  jen-parti  R.  040,  chaus.  5* 
Hier  sieht  sich  Bretel,  der  Meister  des  jeu-parti,  veranlasst,  »einem 
Gegner  Perrin  d*Angiconrt  eine  Zurechtweisung  zu  erteilen,  weil  er  die 
gestellte  Frage  nmgeht.  Bretel  sagt:  „Perrin,  jjoint  ne  me  respoodes 
A  ce  que  je  vons  demaudai.  Vons  ne  parlös  forß  de  l'nn  lös."  Und  er 
hat  Recht  mit  diesem  Vorwurf,  dasß  Perrin  nur  eine  Seite  der  vorgelegtco 
Frage  in  Betracht  ziehe.  Dieser  weiss  sich  offenbai'  nicht  recht  zn  helfen,  wie 
er  denn  auch  in  der  Einleitung  seinem  Unbehagen  über  die  gestellte  Frage 
offen  Ausdjuck  gibt.  Ei' sagt:  „Bretel,  tel  jeuparti  m'aves,  Ou  nul  bien  con- 
noistre  ne  sai."  Und  wenn  er  nachher  erklärt:  ^De  cest  mauvais  gien  legier 
Vonsendi  cequej'en  trie,*^  soverhtült  er  unter  diesem  Prahlen  nur  schlecht 
seine  Ratlosigkeit.  Dem  obigen  Tadel  Bretels  weiss  er  dann  auch  nichts 
Anderes  entgegen  zu  setzcu,  als  einen  persönlichen  Angriff,  indem  e$ 
ja  bekanntlich  bedeutend  leichter  ist^  Über  einen  Gegner  zu  schimpfen, 
uIh  seine  Gründe  zu  widerlegen.;  Perrin  erklärt:  ^^Jehan  Bretel,  vo 
faussetes  Vos  fait  ce  dire,  bien  le  sai/  Str.  IV. 


Kapitel  IV. 
Beendigung  des  Kampfes. 


I 


Nachdem  die  Gegner  durch  manchen  wohlgezielten  Hieb  ihre  Kraft 
und  Gewandtheit  zur  Genüge  bewiesen  haben,  wird  das  Spiel  abge- 
brochen. Jeder  hat  die  Überzeugung^  den  Sieg  gewonnen  und  seine 
Sache  glänzend  verleidigt  zu  haben.  Aber  nicht  immer  genügt  ihnen 
die  eigene  Überzeugung  von  ihrer  ÜberlegenheiL'  Jeder  will  es  vielmehr 
von  andern  bestätigt  sehen,  dass  ihm  die  Palme  gebührt,  und  dass  der 
Gegner  unterlegen  ist.  Wir  haben  also  zu  unterscheiden  jeux-partis, 
wo  zum  Schlüsse  einer  oder  mehrere  Richter  eraannt  werden  und 
solche,  wo  der  Streit  auf  sieh  beruhen  bleibt.    Diejeux-partis,  in  denen 
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BiDe  Kichterwahl  statiüüdet,    sind  zahlreicher   als  diejeuigeQ,    wo  sie 
unterbleibt. 


L  Gedichte,  Iel  denen  Bichter  ernannt  werdeii. 


Bind  es 


^^^  Nach  den  Nummern   von  Raynauds  Verzeichnis  geordnet, 

^bie  rolgeudeo. 

^P       Über  die  Gedichte,  deren  Nummern  in  Kliimmern  stehen,  vergl  den 

^Schlusa. 

R.  8;  101,  155;  258,  277,  295,  297,  298;   331,  334,  359,  365,  375; 
491,  494,  49G;  546,  547,  596;    664,  660,  668,  669,  692,  693,  694;  703; 
840,  841,  861,  862,  871,  899:    909.   917,   918,   927,  931,  040,  942,  946, 
947,  950,  951,  952,  978;    1026,    1034,   (1041),  1042,  1066,  1071,  1072, 
1074p   1075,  1078,    1085,    1092,    1094,   1097;    1121.    1122,  1185,  1191; 
(1282),  1291;    1307,  1331,  1335,  1340,,  1346,  1351,   1354;    1437;    1506, 
J514,  1517,  1584;    1637.  1671,  1672,   (1675),    1679,  1687;    1774,  1776, 
1798^  1817,  1822,  1824,  1833,1838,  1850,1888;  1925,1962;  2049,2083, 
Also  znsammeo  98  Gedichte. 
Das  Kollegiiim  der  Richter  besteht  gewöhnlieh  aus  zwei  Personen, 
unter   denen    sieb  bisweilen    eine  Dame   befindet.     Eine  Dame   nimmt 
Teil:  R.  947,  Jub.  lettr,  94;  R.  1351,  ec.  24,  X.  (Ferri  und  damoiselle 
Endes).    Archiv  88,  356/99  nennt  jedoch  für  dieses  Gedicht  Merci  { ver- 
schrieben für  Ferri?)  und  Robert  de  Cbastel.    Ebenso  liegt  verschiedene 
Überlieferung  vor  für  R,  668.    Das  M^.  von  Siena  (Arch.  88,  349/86.) 
nennt  Dr;ifron  und  Audefroi.  Passy,  ec.  28.  fühi't  nach  den  vatikanischen 
Handschriften  statt  dei^  letzteren  damoiselle  Endes  an    R.  1671;    Bei 
Job.  lettr.  92  ist  Richter  ^la  dame  jolie  de  Fouencamp;"  das  Ms.  von 
Siena,  Arch.  88,  357.' 100,  nennt  ausserdem  noch  Gillart. 
In  R.  8,  ec.  38  endlich  sind  beide  Richter  Damen. 
^k       Mehr  als  zwei  Personen  im  Richterkollegium  finde  ich  nor  in 
H^inem  einzigen  Gedichte  R,  1675,  Cous.  174,  wo  dreiPersoneo  ernannt 
Hwerden.    Über  dieses  sonst  auch  an  Unregelmässigkeiten  reiche  Gedicht 
^vergleiche  den  Schluss  der  Arbeit 

Passy  nennt  ec.  497*  Anm.  1  ein  zweites  Gedicht,    das  nach  dem 

Mfl.  Vat.  141J0,  fol.  178  v"  ebenfalls  drei  Richter  hätte.    Bei  Cous.  160, 

Hiro  das  Gediclit  mitgeteilt  M-ird,  finden  sich  jedoch   nur  zwei  (R,  494). 

^        Öfters  findet  es  sich  jedoch,  dass  iinr  ein  einziger  Richter  zur 

V  Entscheidung  des  Htreites  ernannt  wird.    R,  1122,  ec.  346;  Ferri  sagt: 

i  Bretel,  dites  sus  ce  lejugement.  Voici  mestre  Jehan  (der  Gegner  Ferris, 

Jehan  de  Marli,  ist  gemeint)  qui  sV  assent. 

R.  1041,  Arch.  88,  352/90  r  Die  Gegner  sind  Bretel  und  Lambert 
Ferri,  der  ersterc  schliesst  den  »Streit  mit  folgenden  Worten :  „Lambert, 
Dragons  nons  ensaint,  Cui  on  treuve  adiös  en  tait,  D'amour  servir-  Mal 
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debait;  Ki  bien  ne  vent  ke  le  droit  nons  en  die,  Et  ki  miens  dist,  s'ait 
ronoor  gaaignie." 

R.  1817,  CouB.  162;  Sire  (Bretel)  erklärt:  „Ferrig,  cuers  falis  &t 
en  loi  et  pan  se  fie  Biees  qoi  plus  apanrie.  Li  disetens  requerrans 
En  peril  est  drois  Tristans.^  Darauf  erwidert  sein  Gegner  Adam: 
„Bien  voel  qne  Ferris  Face  qne  plus  se  gramie  Cil  qui  pert  se  manandie 
Et  qne  ne  fait  li  yaillans  An  don  dont  est  desirrans.^ 

R.  1798  zeigt  naeb  Vat.  1490,  fol.  177  r«  beide  Male  Qrieviler  als 
Ricbter.  Bei  Gons.  138  wird  an  zweiter  Stelle  jedoch  Cayclier  ernannt, 
das  Ms.  bibl.  nat.  1109  (vgl.  a.  a.  o.)  hat  indessen  wieder  Grieviler. 

Nur  ein  Richter  findet   sich  femer  noch  in  folgenden  jenx-partis: 

R.  366,  Arch.  98,  374/27;  R.  917,  Arch.  98,  355;3;  R.  1078,  Arch. 
98,  369/9;  R.  1085,  Maetzner  45;  R.  1776,  ec.  331;  R.  1962,  Arch.  98, 
361/12. 

R.  1072,  din  IV,  676,  vgl.  S.  482  f. 

R.  1282,  Maetzner  42,  vgl.  den  Schlnss. 

Ausser  den  bisher  genannten,  finde  ich  in  der  Abhandlang  PassjB 
in  der  „Ecole  des  cbartes''  noch  zwei  jeax-partis,  die  nach  Passys 
Angaben  nur  einen  Richter  hätten,  Seite  474,  VIII,  Grieviler  (R.  1335) 
und  Seite  20,  III,  Lambert  Ferri  (R.  951).  Ob  diese  Angaben  richtig 
sind,  kann  ich  leider  nicht  feststellen,  da  mir  die  betreffenden  Gedichte 
nicht  zngäDglich  sind.  Dagegen  lässt  sich  konstatieren,  dass  ec.  351,  XIX 
ein  Irrtam  vorliegt,  wenn  Passy  als  einzigen  Richter  Dragon  anführt. 
Das  Ms.  yon  Siena  wenigstens  nennt  als  zweiten  noch  Phelipot  (Verdiire) 
R.  496,  Arch.  88,  349/86. 

Dem  Umstände,  dass  Passy  in  seiner  sonst  sehr  schätzbaren  Ab- 
handlnng  yon  den  meisten  Gedichten  nur  den  Inhalt  der  Frage  nnd 
vielleicht  noch  einige  Briichstttcke  mitteilt,  werden  wir  es  wohl  znzn- 
schreiben  haben,  dass  wir  für  R.  1042,  ec.  39,  nnr  einen  Richter  finden. 
Passy  teilt  nur  die  Verse  mit,  in  denen  die  Gegner  des  Bretel  in  diesem 
Gedichte  ihren  Richter  eruennen.  Doch  kann  man  als  sicher  annehmeu, 
dass  Bretel  schon  vorher  seine  Wahl  getroffen,  da  es  bei  der  hier  vor- 
liegenden Art  der  Richterwahl  (vgl.  S.  472  f.)  üblich  ist,  dass  der 
Herausforderer,  das  Spiel  abbrechend,  zuerst  seinen  Richter  ernennt. 

In  einigen  andern  Fällen  wird  es  wohl  nur  die  Schuld  der  Über- 
lieferung sein,  wenn  wir  nur  einen  Richter  genannt  finden.  R.  1094, 
Cous.  198;  R.  1291,  Arch.  88,  355/97;  R.  1833,  Cous.  171;  R.  2049, 
Rom.  VI,  592. 

In  diesen  vier  Gedichten  geschieht  die  Ernennung  des  Richters 
nämlich  in  einer  Form,  die  wir  sonst  immer  nur  da  angewandt  sehen, 
wo  zwei  Richter  gewählt  werden,  vgl.  S.  472  f.  Ausserdem  zeigen 
die  Verfasser  dieser  Gedichte,  Bretel,  Adan  (de  la  Haie),  Ferri,  Grieviler, 
in  ihren  andern  zahlreichen  jeux-partis  durchaus  die  Gewohnheit,  zwei 
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Richter  zu  erueuiicn.  Die  betreSenden  Verse,  in  deneu  der  Gegner 
seilen  Kichter  halte  erwähleo  mÜBsen,  werden  wohl  einfaeli  eicht  llber- 
iiefcrtsein.  Sehr  wahrseheliilich  ist  dies  für  die  letzten  drei  der  obigen 
vier  Gedichte,  da  sie  oämlich  nur  in  je  einer  Handschrift  uns  erhalten 
sind.  Daß  erste,  1094^  Cons*  198,  ist  zwar  in  verschiedenen  Hand- 
schriften überliefert,  aber  Coossemaker  hat  in  seiner  Ansgabe,  so  viel 
ich  sehe,  für  dieses  Gedicht  die  beiden  vatikaniaehen  Handschriften 
Diehi  benutzt.  Vielleicht  bieten  dietie  also  den  zweiten  Richter.  Eine 
derartige  Divergenz  der  einzelnen  Handschriften  in  bezog  aof  die  Zahl 
der  Richter  lässt  sich  für  andere  Fälle  direkt  nachweisen.  So  R.  1637, 
Arch,  88,  353^98.  Das  Ms,  von  Siena  hat  am  angegebenen  Orte  nnr 
einen  Richter^  Cnvelier;  Passy,  ec.  2.%  Xll^  nennt  ansserdem  noch 
Gaidifer.  Ebenso  hat  K.  1671,  Jub.  lettr.  92,  als  Richter  nur  ^ladamc 
jolie  de  Fouencamp"  das  Ms*  von  Hiena,  Arch.  88,  357/103.,  führt  ausser- 
dem noch  Gillart  an. 

Wenn  wir  nun  aber  auch  eine  Anzahl  von  nn zweifelhaften  Fällen 
finden,  wo  nur  ein  Richter  ernannt  wird,  so  sind  diejenigen  jenx-ijartig 
bei  weitem  am  zahlreichsten,  wo  das  Kollegium  ans  zwei  Personen 
besteht.  Mit  den  eben  angeführten  Ausnahmen  ist  dies  in  allen  Ge- 
dichten der  Fall,  wo  überhaupt  eine  Richterwahl  stattfindet.  Dabei  ist 
IB  Regel,  dass  jeder  der  beiden  Teilnehmer  je  einen  Richter 
[ernennt-  Eine  Ausnahme  ist  es,  wenn  beide  Richter  von  einem 
der  beiden  Streitenden  allein  ernannt  werden.  Dies  geschieht  R/1 191» 
Seh.  I,  125.  Gillebert  erklärt,  das  Spiel  abbrechend:  „Thumas,  bone- 
ment  M'en  metrai  en  jngement.  Je  di  que  mal  sav^s  prendre,  Or  Yen 
qaerr^s  a  tel  gent  Qui  en  saclient  raison  rendre.  Je  mV  metrai  loial- 
meot."  Auf  diese  Aufforderung  hin  ernennt  Thomas,  nachdem  er  seine 
Ansicht  nochmals  nachdrücklich  bet4:vnt  hat,  zu  Schiedrichtern  Robert 
leBontelicr  und  Mikiel  le  Waisdier.  Ähnlich  R.  1074i,  Arch.  98,353/1: 
^et  s'en  preuons  juge  por  acorder  De  linaige  la  coratesse  vaillant.  Öor 
li  en  soit  pour  Ion  droit  raporter  Et  sor  sa  euer  Mahau  de  Commarsi.'^ 
Darauf  erwidert  die  Gegnerin  Rolands:  „Certes  Kolan,  et  ie  bien  m'y 
otri,  Sor  elles  soit,  ja  ne  m'cn  kier  oster." 

In  der  Regel  wählen  dagegen  die  beiden  streitenden  Parteien  je 
einen  Richter,  dessen  Ernennung  aber  in  den  meisten  Fallen  nicht  im 
Gedichte  selbst  stattfindet,  sondern  in  einem  besonderen  Anhang  von 
einigen  Versen,  die  mau  niclit  unpacreend  mit  der  Tornada  der  proven- 
zalischen  Lieder  vergleichen  kann,  und  die  ich  als  Geleit  bezeichnen 
möchte.  Auch  einige  jeux  partis,  in  denen  keine  Richter  ernannt 
werden,  liaben  z«m  Abschluss  ein  derartiges  Geleit,  Über  die  metrische 
Form  dieser  Geleite  vgl,  weiter  unten. 
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Man  kann  nun  beobuehten,  daBB  bei  diGBem  Vorgange  der  Hichtcr 
wähl  eine  bestimmte  Technik  mit  Vorliebe  angewandt  wird.  Besonders 
in  dem  Dicbterkreise  von  Arras,  der  im  Xin  Jahrhundert  eioe 
reiche  Tätigkeit  entfaltete,  sehen  wir,  dass  ein  beßtimmtes  Verfahren 
fast  beständig  zur  Anwendung  kommt  und  flir  die  Dichter  dieser  Ge- 
meinschaft oft  geradexu  charakteristisch  ist-  Man  verfährt  dabei  io 
folgender  Weise.  Der  Herausforderer  bricht  das  Spiel  ab  and  er- 
I  nennt  seinen  Richter.  Diese  Ernennung  geschieht  aber  meist  nur  so, 
dass  er  den  Betreffenden,  der  das  Amt  übernehmen  soll,  einfach  beim 
Namen  ruft,  ihn  gewissermassen  anredet.  An  diese  Anrede  knüpft  er 
dann  in  ein  paar  kurzen  und  bestimmten  iSätzen  eine  möglichst  anschau- 
liche ZusiimmenfassuDg  der  von  ihm  vertretenen  Meinung.  Der  Richter 
soll  die  Überzeugung  gewinnen,  dass  diese  Ansicht  so  selbstverständlich 
und  natürlich  sei,  dass  man  sich  überhaupt  wundern  mUsse,  wenn 
jemand  das  Gegenteil  behaupte.  Um  dime  Wirkung  zu  erzielen,  gibt 
man  diesen  GeleitverFen  gern  eine  mijglichst  grelle  Färbung,  wir 
finden  in  ihnen  häufig  drastische  Bilder  oder  ein  bekanntes  Sprichwort, 
das  die  Ausführung  krönt  und  gleichsam  als  letzter  Trumpf  hinge- 
I werfen  wird. 
\        Darauf  ernennt  der  Widerpart  seinen  Richter  in  derselben  Weise, 

R,  297,  Ärch.  88,  350/87.     Gegner:    Bretel  und  Pierrot  de  Neslcs. 

L  Bretel:  Ferri,  miex  a  eil  ki  arrive  a  port,  Encore  ait  il  un  poc 
voie  marrie  Ke  eil  ki  henge  au  port  et  n*i  vient  mie," 

2.  Pier  rot:  „Sire  Audefroi,  de  8on  chemin  tort  (lies:  se  tort),  ki 
n'aime  miex  fin  desir  sanspoitie  K'un  peu  de  joie  en  douleur  enlachi^e. 
(=  io), 

R.  298,  ec.  B52.    Gegner:  Bretel  und  Ferri. 

L  Bretel:  j^Copart,  douleur  a  duree  A  eil  qui  pert  richece  con* 
questee  Et  plus  se  doit,  quant  il  est  apourii*  Que  ne  fait  eil  qui  toBS 
temps  fu  mendis." 

2.  Ferri:  „Adan,  qui  a  pris  disnee  Miex  puet  perdre  repas  de 
la  vespree  Que  li  j^uns,  Cil  n*es  pas  taut  häia  Qui  paie  trop  com  eil 
qui  paie  envis." 

R.  668,  Arch.  88,  34B/82,  Gegner:  Bretel  und  Gricvilcr. 

1.  Breteh  „Dragonj  vous  nous  jngerez.  Jo  di  et  s'est  veritfes  Ke 
pour  le  sens  Salemon  N*aime  on  pas  tant  Marion  Qu'on  fait  pour  son 
bei  iovent  Qu*on  n'aime  paß  sagement." 

2.  Grieviler:  ^Sire  Andefroi,  enteud^s:  le  di  k^l  est  fauspror^ 
Ki  aime  en  tele  inten tion.  Boins  sens  dure  dusk^en  son^  Mais  Q*est  al 
droit  jugement  Biaut6s  Vun  trespas  de  vent.^ 

R.  1042p  ec.  3tK  Gegner:  Bretel  gegen  Cuvelier,  Ferri  und  Grieviler. 
Die  Wahl  Brctels  ist  a.  a.  0.  nicht  mitgeteilt.  Der  Obmann  der 
drei  Gegner  erklärt:  „Varlet,  se  tepreseutoic  une  viele  et  gastoie 
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Les  cordeB  mauvaigemeDt  En  Berviroies  tu  la  gent?  Ou  nc  doit  sans 
oeavre  amer  Ne  saus  cordes  vlfeler." 

In  derselben  Weise  wie  die  angeftthrten  verfahren  noch  folgende 
Gedichte: 

R.  258,  Arch.  88,  348/85;  K,  277,  Coufl.  167;  R.  331,  Cous.  142; 
B.  359,  Cöus.  186;  R,  494,  Coue.  158;  R.  496,  Arch.  88,  349/86;  R.  692, 
Arch.  88,  344/78 ;  R.  703,  Coue.  149 ;  R.  861,  Jub.  lett.  91 ;  R.  871,  mitgeteilt 
im  Anhang-;  R.899,  ec.  20;  R,  918,  chanö.  119;  R.927,  ArcL  88,  351/89; 
R,  940,  cbans,  5;  K  942,  ec.  328  I;  K  946,  Seh.  I,  137;  R,  947,  Job. 
lett.  94;  K,  950,  Cous,  153;  R.  978,  ec.  349;  R,  1026,  Cous,  134; 
R,  1066,  Coua  190;  R  1291,  Arch.  88,  355/97;  R.  1331,  ec.  322;  R. 
1340,  Arch.  88,  354/94;  IL  13:»!,  Arch.  88,  356/99;  K  1584,  CoiiB.  146; 
^  1637,  ec.  25;  R.  1774,  Arch.  88,  :J50/87;  II  1798,  Coub.  138, 

Eine  zweite  Methode,  die  bei  der  Richter  wähl  zur  AnweiidiiDg 
\  kommt,    bestellt   durin,   daes  der  Herausforderer  einfach  erkUirt:  „Ich 
J  wähle  den  uud  den  zum  Richter  aneeresiStreites;"    Die  strittige  Aosicht 
]wird  niehtj  wie  oben,   noch    einmal  knrz  znsammengefasst. 
Dagegen  könneo  wir  bei  einer  Anzahl    der  hierher  gehörigen  Gedichte 
wahrnebmen,  dass  man  den  erwählten  RicLttr  gern   als  besonders  ge- 
eignet für    den  vorliegenden  Fall  hinstellt,    und    dass   man  seine  dies- 
bezüglichen Eigenschaften  lobt    In  derselben  Weise  erwühlt  nun  auch 
der  \\'ideriiart  seinen  Kicbter,  indem  er  sich  mit  der  Wahl  des  Gegners 
entweder   ansdrllekliph  einverstanden    erklärt   oder    auch    durch   sein 
Schweigen  zu  erkennen  gibt,  dass  er  nichts  diigegen  einzuwenden  hat 
R.  491,    Scb,  I,   49.     Die  Gegner   sind  Heinrich  III.    von  Brabant 
und  Gillebert    de  Berneville.      Am  Schlüsse    der   letzten   Strophe    hat 
Gillebert  erklärt:    ^Or   noB  metons   en  loial  jugenient  S'iert    la  raison 
de  nos  dous  desevree,    Car  nos  estris  dure  trop  longuement*'  Darauf 
der  Herzog:  Gillebert,  soit,  j'en  praing  a  mon  garant  Le  bon  Kaoul 
deSoisBons  kesevreeNe  fist  d amor  nul  jor  de  son  vivant.    Gillebert 
erklärt  hierauf :  ^Dus,  et  jen  prang  le  bon  conte  vailiant,  Celni  d*Anjo. 
La  chose  est  bien  alee,  Car  eist  dui  sont  de  bon  entendement 
K      R.  1437,  Arch.  98, -377/31    Gegner:  Jehan  d'Arebr^s  und  Chardou. 

1.  Jehan:  „Henris  de  Buir,  qui  cortoisie  Et  avoir  et  chivalerie  Et 
amonrs  maintient  leanlmenti  Proie  que  fait  (I.  Proi  quo  face)  lo 
jagement. 

2.  Chardoo:  Jehans,  bei  m^est  ke  il  lou  die,  Gautier  del  Fornir- 
^elle  äie  L*en  faicet  a  aon  cscieut.    Jugier  [rjcu  doit,  qui  lou  mal  sent. 

R  1687,  Seh.  I,  111.  Gegner:  Henri  (Amion)  undMabieu  de  Gant 
1.  Henri:   „Vilain  d'Arras,  eo  vos  me  meteroie  Moult  rolentiera 
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de  oest  estrivcment;  Et  s'il  yos  plaist,  biauB  sire,  jagiös  ent,  Leqnel 
de  DOS  folie  plus  desvoie. 

2.  Mahien:  „SeigDor  Hermenfroi  pro!  qa'il  nos  avoie  De  ce  qii[e 
nos]  ayons  estrivö  longnement.  Tant  le  connois  de  bon  entendement 
Qne  bien  dira  li  qnex  de  nos  foloie.^ 

Vgl.  ferner:  R.  334,  Thib.  96;  R.  1097,  Thib.  101;  R.  1185,  Thib. 
107;  R.  1671,  Job.  lett.  92;  R.  1679  Rom.  VI,  591. 

In  allen  bisher  erwähnten  Fällen  findet  die  Riehterwahl  nicht 
innerhalb  der  Strophen  des  Gedichtes  statt,  sondern  in  einem  Anhang 
von  einigen  Versen,  die  keine  vollständige  Strophe  bilden,  und  ttber 
deren  metrische  Formen  weiter  nnten  gehandelt  werden  wird.  Es 
finden  sich  nnn  aber  anch  einige  jeux-partis,  wo  die  Wahl  der  Richter 
innerhalbl  des  Gedichtes,  im  Verlauf  einer  regulären  Strophe 
stattfindet.  Dabei  nimmt  die  Beweisführung  gegen  die  Argumente 
des  Gegners  ruhig  ihren  Gang,  und  eine  solche  Strophe  unterscheidet 
sich  nur  dadurch  von  allen  andern,  dass  eben  darin  die  Namen  der 
Richter  genannt  werden. 

R.  1121,  ec.  336.  Die  beiden  letzten  Strophen  dieses  Gedichtes 
lauten:  Gaidifer,  d'anciserie  N'estes  pas  d'amours  nourris,  E^amoursest 
de  si  grant  pris,  Se  Sire  Audefroi  Totrie,  Ke  deseryir  nel  pori^s. 
Ains  devri6s  estre  tous  liäs,  S'nne  viäs  ferne  afoleeVons  avait  B'amoor 
donee.  —  Darauf  der  Gegner:  „Jehan,  n'est  pas  abaissie  Amors  ne  ses 
los  peris  Par  moi,  n'onkes  ne  me  fisVers  celi  ki  m'est  falie  Maisdites, 
s'uns  renoi6s  Doit  plus  estre  acompaigni^s  De  boine  gent  alosee? 
Nenil,  se  il  voas  agree." 

Die  vatikanische  Hdsch.  1522  hat  statt  „se  il  vous  agree^  „si 
Dragons  Tagree"  (le  gree),  und  vat.  1490  setzt  statt  Dragons  den  Namen 
„Perrins^.  Einen  dieser  beiden  Namen  müssen  wir  wohl  als  richtig 
annehmen,  da  doch  nach  Analogie  der  vorhergehenden  Strophe  die 
Ernennung  eines  Richters  zu  erwarten  ist. 

In  ähnlicher  Weise  findet  die  Richterwahl  in  der  letzten  Strophe 
des  Gedichtes  selbst  statt: 

K.  365,  Arch.  98,  374/27;  R.  917,  Arch.  98,  355/3;  R.  1078,  Arch. 
98,  359/9;  R.  1962,  Arch.  98,  361/12. 

Während  in  allen  diesen  Fällen  der  Gegner  die  Wahl  seines  Mit- 
kämpfers ausdrücklich  billigt  oder  wenigstens  nichts  dagegen  einzu- 
wenden hat,  finden  wir  ein  jeu-parti,  das  in  dieser  Hinsicht  anders 
verfährt.  Der  erste  Richter  ist  ernannt,  der  Widerpart  aber  erklärt, 
dass  ihm  diese  Wahl  unangenehm  sei,  weil  der  Gewählte  infolge  seines 
Chnrakters  schon  an  und  für  sich  zu  sehr  der  Ansicht  des  Gegners 
zuneige.  Er  möchte  deshalb,  um  seinen  Vorteil  zu  wahren,  noch  einen 
zweiten  Richter  an  die  Seite  des  ersten  stellen. 

R.  840,  P.  P.,  160.    Die  Gegner  sind  Pierre  de  Dreux,   Graf  von 
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Bretagne,  und  Beinhard  de  la  Fert6.  Eb  handelt  sich  am  die  Frage, 
ob  Tapferkeit  oder  Freigebigkeit  höher  zu  sehäizen  aei. 

h  Pierre  de  Dreux:  „Bernartj  {\nnni  notis  sommcs  d*nn  gr6 
C'est  giea  parti  en  eovoions  Au  conte  d'Anjon,  car  bien  eai  Qu'il  en- 
tendra  bien  les  raisonSj  Et  de  jugier  droit  le  prious,  Qu*en  tout  bien  a 
miß  8oß  pense,  Por  ce  dira  la  verit^^  Et  si  ne  faucba  ochoiaon(s)  De 
no8  rendre  le  droit  respons/^ 

Darauf  Bernart:    ^Sire,   ce  aachiez,   mout  nie  dout  De  prendre 

le  ßieu  jügemeut.    Qu'en   (lies:   que  en)   proesce  a  rais   du    tout    Öou 

'     euer,  le  gai  certiiinement.    Non  pae,    pour   ce,  mon  escient,   A  moi  se 

tendra  tout  debout,  Maie  prier  le  voudrai  (lies:    voudroie)  mout  Qu'on 

lai  appelast  en  preaent  Le  cuena  de  Guelle  en  jugement.^ 

^B  H.  Qe dichte  olme  Bicht erwähl. 

^^       Diesen  jeax-partis,  in  denen  in  der  oben  geschilderten  Weise  eine 
f     Riehterwahl  stattfindet,    sei  es  im  Verlauf  des  Gedichtes  selbst,    sei  es 
in  einem  besonderen  Geleite,    stehen  diejenigen  geteilten  Spiele  gegen* 
lyritber;   in  denen   der  Streit  auf  sieh  beruhen  bleibt.    Es  sind  nach  den 
BHnmmern  von  Kayoauds  Verzeiehni«  geordnet;  die  folgenden: 
H       R.  107;  203,  259,  296;    (B30);    400,  403,  497;    650,  690,  691;  704, 
^706, 707;  842,878;  908,910,  9l5,  (926), 928, 941,  943,  U45,  958;  1021, 1025, 
1054,  1068,  1074,  1076;  1112,  1167,  (1187);    1200,    1201,    1230,  1235, 
I     1263,  1290;    1316,  13:36,  1338,    1341,    1343,    1393;    1442,    1443,    1448; 
(15C4),    1513,  1518,  1520,  1523j    1674,  1678;    1744,  1759,  1794;    1804, 
^825,  1861,  1890;  2014,  2129. 

^^       Dazu  kommen  noch  18  jeux-partia,  die  weiter  unten  gesondert  an- 
f    geführt  sind,  so  dass  es  im  ganzcn,^83^Gedich te  sind. 
L#  Dabei  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  die  Lberlieferung  an  dem  Fehlen 

K^er  Richter  am  Schuld  tragen  kann.  Zum  wenigsten  nirhl  uuwahr- 
[IBcbeioIieh  ist  es  nämlich,  dass  in  Gedichten,  die  nur  drei  oder  fünf 
Strophen  umfassen,  eine  unvollkommene  Überlieferung  vorliegt.  (Vgl. 
S.  481  ff.)-  Besonders  in  der  Oxforder  Liederhandschrift  findet  sich  eine 
auffallend  grusse  Zahl  von  jei^ix-partis  ohne  Geleit  (vgl  S.  482),  was 
um  so  misötrauischer  machen  musg,  als  die  meisten  dieser  Gedichte 
Unica  sind»  und  mau  bei  einigen  direkt  nachweißen  kann,  dass  etwas  fehlt. 
So  R.  1068,  Arch,  98,  366/3.  Am  Schlnss  der  letzten  Strophe  hcisst 
cb:  „Si  voll  bien  jugement  öir,  Li  queilz  de  vos  (lies  uos)  dous  doit  jöir." 
Dies  kann  doch  nur  eine  Aufforderung  an  den  Gegner  sein,  einen  Kichter 
zu  ernennen,  nichtsdeßtowenigcr  bricht  das  Gedicht  hier  ab.  Ferner 
ß.  259,  Arch,  98,  364/16.  Uier  liegt  ein  offenbarer  Fehler  vor»  denn 
dag,  was  nach  der  flinften  Strophe  dieses  GedichtCK  noch  folgt,  gehört 
gar  nicht  dazu,  sondern  ist  einem  andern  Liede  entnommen.  Bei  zwei 
Gedichten  der  Oxforder  Handschrift  lässt  sich  das  Fehlen  eines  Geleites 


476 


Franz  Fiset 


dadEich  erweisen,  das-s  sie  noch  anderweitig  überliefert  sind.  Nämlich 
R,  1296.  Arch.  98,  371/24,  hat  in  der  Berner  Liederhaodschrift  noch 
ein  Geleit.  Raonl  hat  in  der  letzten  Strophe  erklärt,  er  sehe,  daes  Bein 
Gegner  viel  zu  töricht  sei,  um  in  dieser  Angelegenheit  einen  Rat  er- 
teilen zu  können,  er  mllBse  sich  deBhalb  an  die  Damen  wenden.  Hier* 
mit  bricht  die  Oxforder  HandBchrift  ab.  Die  Berner  (Arch,  41,  370154) 
fügt  dagegen  noch  einige  Zeilen  binzu,  in  denen  der  Getadelte  dem 
Eaonl  wlinscht,  dasB  er  auf  eeine  Anfrage  bei  den  Damen  einen  reclit 
erfreuüchcn  Rat  bekommen  möge.  Ähnlich  ist  ea  R.  1949,  Arch.  9H, 
375/29.  Auch  in  diesem  Gedicht  hat  die  Berner  Handschrift  noch  m 
Geleit,  (Arch.  41,  370/53)  das  in  der  Oxforder  fehlt.  Dieses  Geleit  10! 
mitgeteilt  S.  477. 

In  den  Geleiten  der  beiden  letzgenannten  Gedichte  werden  aller- 
dings keine  Richter  ernannt^  sondern  sie  gehören  zu  jenen  jeax-partii, 
die  weiter  unten  angefahrt  sind.  Aber  immerhin  beweisen  sie,  da&» 
wir  mit  der  Möglichkeit  von  fehlenden  Strophen  oder  Geleiten  in  der 
Oxforder  Handschrift  zu  rechnen  haben. 

Die  folgenden  10  jeux -partis  habe  ich  oben  unter  denen  angefahrt, 
die  keine  Richter  ernennen: 

R,  296,  ec.  347,  XU;  R  915,  ec.  348,  XV;  R.  928,  ec,  37,  IV;  R 
958,  ec.  29,  XXII;  E.  1021,  ec.  348,  XIV;  R,  1025,  ec,  37,  II;  R.  12Ü0, 
ec.  475,  X;  R.  1230,  ec.  26,  XV;  R.  1341,  ec.  24,  VIII;  R.  1518,  ec 
330,  III. 

Es  ist  jedoch  keineswegs  sicher,  ob  hier  wirklich  keine  Richter- 
wahl stattfindet.  Louis  Passy  nämlich,  der  tliese  Gedichte  a.  a.  0.  dem 
Inhalte  ihrer  Fragen  nach  mitteilt,  hat  anzugeben  vergessen,  ob  eine 
Richterwahl  stattfindet  oder  nicht.  Ich  habe  das  letztere  als  wahr 
seheinlicher  angenommen,  w^eil  im  entgegengesetzten  Falle  eine  ent- 
sprechende Bemerkung  wohl  weniger   leicht  anBgelassen  worden  wäre. 

Auch  für  die  folgenden  Gedichte,  Über  die  sicli  teils  in  der  hist- 
lit,,  teils  bei  Fauchet  grössere  oder  kleinere  Mitteilungen  finden,  werden 
an  den  betreffenden  Stellen  keine  Bemerkungen  über  eine  Richterwakt 
gemacht : 

K.  25,  bist.  lit.  23,  75fi;  ß.  147,  ib.  546;  R.  378,  ib.  594;  R.  938, 
ib.  667;  R.  1344,  ib.  625;  R.  289,  Fauchet  289;  II  1818,  ib.  587. 

Gesondert  zu  betrachten  sind  sodann  ferner  die  folgenden  18  Ge- 
dichte, die  ich  oben  kurz  erwähnt  habe, 

r'.  39,  Arch.  88,  348/84-  R.  294,  Thib.  76;  R.  332,  Thib.  lOö- 
R.  (333).  Thib.  9B-  R.  (335),  Thib.  81-  R,  572,  ec.  317-  R,  618,  Arcb. 
88,  354/95-  R.  944,  Arch,  98.  362/14-  R.  948,  Thib.  85-  R.  949,  Seh,  II, 
153-  R.  (1111),  Thib.  94-  R.  1293,  Maetzner  43-  R.  12^J6,  Arch.  41 
370i54-  R.  1666,  Thib.  79-  R.  (1878),  Thib.  103-  R.  1949,  Din.  IV,  98- 
R.  (1966),  Chane.  94-  R,  2000,  Seh.  I,  5. 


Diese  Gedichte  haben  jiämlich  zum  Schlu&s  ein  Geleit,  ohne  dtiss 
\  aber  Bicbtcr  ©roaünt  werdeu.  Die  von  einem  oder  auch  von  beiden 
Gegner  dem  Gedichte  noch  angefügten  Verse  haben  hier  ledi«:lieh  den 
Zweck,  den  Hchluss  besser  7,ü  markieren  und  die  Form  des  ganzen 
Gedichtes  mehr  abzurunden  (Über  die  Gedichte,  deren  Nnmmern  einge- 
klammert sind,  iBt  im  Sehlusa  besionders  gehandelt). 

Ich  flihre  einige  Beispiele  an  für  die  Art  der  Geleite  in  den  obigen 
Gedichten, 

R.  39.  Gegner:  Bretet,  Grieviler. 

1.  Bretel:  Grieviler,  a  loi  d'enfant  Parias,  car  amour  volage  Ne 
tient  nus  a  auffisani  ün  petis  biena  qui  a  droit  est  eus  Vaut  mieux 
assez  qu'uns  grans  mons  de  refus. 

2.  G  r  i  e  7  i  1  e  r  :  Sire,  ^'on  derrier[e]  devant  Me  dememstrcB  vo  langage. 
Qui  de  signor  faitsergent  Et  dont  en  est  amt^s  et  chier  tenuß  Avantuge 
a  et  B^est  ^es  los  creus, 

»R,  941».  Gegner:  Gerars  de  Valenciennes,  Sire  Michies. 
1.  Gerars:  8ire Michi^is,  par  boidie  Maintentis  ceste  folie,  Car  lost 
Torri6s  remauoir,  Hi  biens  n'en  devoit  cbeoir, 

2.  Sire  Michies:  Gerarß,  la  vostre  par  tie  Jert  par  raison  forjuglfe. 
Car  tost  ont  et  blanc  et  noir  Lor  cuers  mis  en  decevoir.** 
K  Ich  füge  eingc  Beispiele  an,  wo  nar  einer  der  Widerßacber  ein 
Geleit  hinzufügt.  R,  1919,  Diu.  IV,  98.  (Arch.  41,  370/53).  ,,Bouebart, 
jai  deus  ne  me  doigne  Amours  ki  vont  par  esloigne,  Ke  j*aim  muelz 
poar  estre  ameis  Un  „tien"  ke  dons  „voue  raureis,"  Mit  dieser  Ver- 
siehernng  an  Bouchart  schliesst  dessen  Gegner  Jehan  das  Gedicht. 

R.  SCMJO,  Seh.  I,  5.  Gegner:  Sire  Gnichars und  Bertrans.  Dererstere 
erklärt  nach  der  sechsten  Strophe:  „Par  deuBertrans,  vos  par  menteis 
molt  bei,  Mais  n'i  aurai  avant  talent  novel" 

Das  eigentümliche  Geleit  von  K.  944,  Arch.  98,  362/14,  wo  der 
Kitter  seiner  Partnerin  schUesslich  den  turnier frohen  Helden  grossmtttig 
Zugesteht,  ist  noch  besonderer  Erwähnnug  wert»  Wie  wir  nämlich 
gesehen^  bleiben  die  beiden  Gegner  in  den  jenx-partis  stets  hartnäckig 
auf  ihrer  Meinung  bestehen  and  im  Geleit  stellen  sie  ihre  Änmehten  in 
der  Kegel  sogar  besonders  grell  gegenllber.  Am  Schlüsse  der  Arbeit 
siad  nun  allerdings  einige  Gedichte  mitgeteilt,  in  denen  die  Gegner  im 
Verlanf  des  Streites  ihre  Ansichien  mehr  oder  weniger  einander  nähern. 
Dies  ist  aber  im  vorliegenden  Gedichte  durchaus  nicht  der  Fall.  Es 
handelt  sich  um  die  Frage,  ob  ein  Kitter,  der  von  Turnier  zu  Tnrnier 
ziehend,  sich  mit  Ruhm  und  Ehre  bedeckt,  einem  andern  vorzuziehen 
sei,  der  zu  Hanee  bleibt  und  durch  seine  glänzende  Lebensführung  Ansehen 
und  Achtung  seiner  Nachbarn  zu  erwerben  versteht.  Die  gefragte  Dame 
entscheidet  sich  flir  den  erBten  Kitter  und  Roland  set/i  ihr  nun  natür- 
lich die  Vorzüge  des  andern  ins  hellste  Lieht.    Er  hält  seine  Behaup- 
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tnng  dareh  seehs  Strophen  aufrecht,  dann,  aber  erkllrt  er  in  einem 
Geleit  yon  drei  Zeilen:  ^Dame^  noB  plais  sont  (est?)  fineis.  Jevona  don 
le  tomiant,  Pnisk'il  yons  yient  a  talant.*' 

Dieser  aufiUlige  Zosatz  erklärt  sich  Yielleicht  dadnreh,  dau  die 
Wahl  der  Dame  zugleich  den  eigenen  Ansichten  Bolands  entapraehi 
dasa  er  aber  nach  den  Regeln  des  jen-parti  notgedrungen  das  Gegen- 
teil von  dem  yerteidigen  musste,  was  die  Dame  gewählt  Nachdem 
er  dann  seine  Geschicklichkeit  in  derVerteidi^ng  hinreichend  bewiesen, 
konnte  er  nicht  umhin,  aach  seiner  wahren  Überzeugung  Ausdruck  m 
geben.  Wir  erfahren  nämlich  an  anderer  Stelle  (vgl.  S.  507f.)y  daas 
Koland  ein  grosser  Freund  des  Kitterspieles  war.  Vielleicht  war  sein 
grossmOtiges  Zugeständnis  auch   nur  eine  Art  scherzhafter  Galanterie 
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m.  Der  Urteilsspruch. 

Obwohl  wir  nun  ungefähr  100  Gedichte  habcD,  in  denen  Richter 
emanut  und  gebeten  werden,  die  Streitsache  durch  ihr  weises  Urteil 
,  zn  entscheiden,  so  ist  ans  doch  kein  einziger  derartiger  Urteilsspruch  über- 
liefert. Dies  ist  vielleicht  weniger  auffällig  als  es  auf  den  ersten  Blick 
erscheinen  mag.  Wenn  man  die  betreffenden  Verhältnisse  genauer  er- 
wägt, so  möchte  man  sich  der  Ansicht  zuneigen,  dass  ein  solches  Urteil 
ttberhunpt  niemals  gefällt  worden  sei.  Es  ist  nämlich  nicht  recht  ein- 
zusehen,  wie  der  Kichtersprueh  Oberhaupt  hätte  zn  stände  kommen 
sollen.  Wie  wir  gesehen,  besteht  das  Kichterkollegium  in  den  aller- 
meisten Fällen  aus  zwei  Personen,  deren  erste  der  Fragesteller,  und 
deren  zweite  der  Widerpart  wählt.  Jeder  Richter  wird  aber  in  der 
Absicht  gewählt,  dass  er  für  die  Sache  dessen,  der  ihn  gewählt  hat, 
eintreten  soll.  Deutlich  ausgesprochen  ist  dies  R.  840,  P.  P.  160,  als 
schweigende  Voraussetzung  liegt  es  im  Tone  aller  jener  Richterwahlen. 
Die  Gegner  wählen  keinen  zum  Richter,  weil  sie  auf  seine  Unparteilich- 
keit yertrauen,  sondern  weil  sie  erwarten  oder  yielmehr  wissen,  dass 
er  zu  ihren  Gunsten  entscheiden  wird. '  Wie  soll  aber  da  ein  Urteil 
zu  Stande  kommen,  wo  sich  zwei  Richter  gegenOberstehen,  die  man 
eigentlich  besser  als  Anwälte  bezeichnen  könnte,  zwei  Männer,  die 
jeder  für  die  Ansicht  ihres  Klienten  einzutreten  bereit  sind?  Da  könnte 
das  jeu-parti  ja  wieder  von  vorne  beginnen! 

Ein  Urteil  wäre  überhaupt  nur  möglich  gewesen  in  jenen  Fällen, 
wo  beide  Parteien  sich  auf  einen  Richter  einigen.  Aber  es  wird  wohl 
überhaupt  garnicht  in  der  Absicht  der  Gegner  gelegen  haben,  ein 
Urteil  zu  vernehmen.  Das  jeu-parti  ist  eben  ein  Spiel,  eine  Übung 
des  Geistes  und  Witzes,  wer  eigentlich  Recht  hat,  ist  vollkommen  neben- 
sächlich)  es  kommt  den  Gegnern  nur  darauf  an,  ihre  Kunst  zu  zeigen, 
und  dass  ein    geschickter  Kämpfer    dabei    „die  schlechtere  Sache  zur 
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beeseren  zu  macheD'*  verstand,  ist  obne  weiteres  klar.  Wenn  aber  die 
Richter  auch  wirklich  ein  uoparteiisches  Urteil  hätten  abgeben  sollen 
und  wollen,  so  wäre  ilinen  daB  in  den  meisten  Fällen  wohl  llberhaupt 
kanm  möglich  gewesen.  Denn  im  Wesen  dieser  spitzfindigen  Fragen 
lie^t  es  ja  eben,  dass  beide  Teile  gleich  gut  oder  gleich  schlecht  sind. 
Man  moss  bedenken,  dass  der  Fragesteller  seinem  Gegner  die  Wahl 
frei  stellte,  und  dnsa  er  natürlich  ei-warten  mnaste,  dasa  dieser  sich 
den  etwa  vorhandenen  bessern  Teil  aussuchen  und  ihm  das  Nachsehen 
lassen  würde.  Er  würde  deshalb  wohl  nie  eine  Frage  stellen^  wenn 
er  nicht  überzeugt  wäre,  dass  der  übrig  bleibende  Teil,  mochte  der 
Gegner  wählen  wie  er  wollte,  noch  eben  so  gut  zn  verteidigen  wäre, 
wie  der  hinweggenommene;  Infolgedessen  hätte  ein  Urteilsspruch  auch 
immer  nur  auf  aubjektiven  Momenten  beruhen  kennen  und  es  wäre  gar 
nicht  zu  verwundern  gewesen,  wenn  die  beiden  Richter,  gerade  in  dem 
Bestreben,  nach  begtem  Wissen  und  Gewissen  zn  urteilen,  mit  ihren 
Ansichten  gerade  so  auseinander  gegangen  wären,  wie  die  beiden  Gegner. 

^neh  in  diesem  Falle  hätte  dag  jeu-jiarti  von  neuem  beginnen  müssen! 

^      Weshalb  werden  aber  nun  trotz  alledem  so  häufig  Richter  ernannt? 

^©as  Gedieht  musste  einmal  ein  Ende  nehmen  und  da  erscheint  es  als 
ein  ganz  geeignetes,  ja  als  das  nUernatürlichste  Mittel^  um  den  Schluss 
herbeizuführen  in  ciuem  Kampfe,  wo  keiner  nachgeben  will,  dass  eben 
Schiedsrichter  ernannt  werden.  Dass  man  das  Bedürfuis  flihlte,  dem 
jen-parti  einen  etw^as  markanten  Schluss  zu  geben  und  es  nicht  ohne 
weiteres  abzubreeheu,  beweisen  auch  die  Gedichte,  in  denen  ein  Geleit 
angefügt  ist,  ohne  dass  eine  Hichterwahl  stattfindet.  Die  Ernennung 
der  Kichter  erscheint  mir  ebenso  als  ein  technisches  Mittel,  das  Ende 
des  Kampfes  herbei  zufuhren,  wie  man,  um  eben  diesen  Kampf  einzu- 
leiten, auch  verschiedene  Kanstmittel  anwandte.  Ebensowenig,  wie 
der  Fragesteller  die  Absicht  hatte,  von  seinem  Gegner  einen  Kat 
anzunehmen,  wenn  er  sich  zu  Beginn  des  Kampfes  wie  hilfesuchend 
an  ihn  wandte,  ebensowenig  war  es  wohl  die  Meinung,  dass  die 
zum  Schluss  ernannten  Hicliter  wirklich  ein  Urteil  abgeben  sollten. 
Das  eine  erscheint  mir  so  gut  als  ein  technisches  Mittel,  wie  das  andere, 
und  wie  man  zu  Beginn  auf  eine  derartige  Einleitung  verzichten  und 
gleich  die  Frage  vorlegen  konnte,  ebenso  konnte  sie  auch  zum  Schlüsse 
fehlen,  wie  die  zahlreichen  jeux-partis  zeigen,  in  denen  kein  Kiehter 
ernannt  wird. 

Wenn  man  nun  aber  einen  derartigen,  dem  Geiste  des  Gedichtes 
durchaus  angemessenen  Schluss  hinzufügte,  so  lässt  es  sieh  wohl 
denken,  dass  man  zum  Richter  nicht  jeden  beliebigen  Unbekannten 
wählte.  Man  nahm  natürlich  solche  Personen,  die  sich  für  die  Bestre- 
bungen der  Dichter  interessierten  oder  die  ihnen  sonst  wie  nahe  standen 
(vgl.  S.  5W)),   und  denen    man    durch    die  Übertragung   eines  solchen 
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Amtes  eine  Ehre  erweisen  wollte.  So  ist  es  leicht  denkbar,  dass  diese 
ganze  Bichterwahl  für  die  Beteiligten  schliesslich  nichts  Anderes  wurde, 
als  eine  Art  Widmung,  die  nnr  Zwecken  der  Höflichkeit  und  Aufmerk- 
samkeit diente,  aber  durchaus  nicht  in  der  Absicht  erfolgte,  wirklich 
ein  Urteil  zu  erhalten. 

Kapitel  V. 

Die  metrische  Teclinilc  der  Jeux-partis. 

Es  bleibt  noch  Obrig,  den  äusseren  Aufbau  und  die  metrische  Form 
der  geteilten  Spiele  etwas  näher  ins  Auge  zu  fassen. 

I.  Das  jeu-parti  als  GkinEes. 

Betrachten  wir  zunächst  das  jeu-parti  als  Ganzes^  so  nehmen 
wir  wahr;  dass  sich  die  Oberwiegende  Anzahl  der  Gedichte  aus  sedis 
Strophen  zusammensetzt,  zu  denen  in  vielen  Fällen,  wie  wir  oben  ge- 
sehen, noch  ein  besonderes  Geleit  binzngefügt  wird.  Die  folgenden 
Gedichte  bestehen  aus  sechs  Strophen. 

Über  die  Gedichte,  deren  Nummern  eingeklammert  sind,  yergL  den 
Schlass. 

R.  39;  107;  203,  277,  294,  297;  331,  332,  (333),  334,  359;  40IJ. 
403,  491,  494,  496,  497;  572;  618,  668,  692;  703,  704,  707;  840,  871, 
899;  908,  917,  918,  927,  928,  940,  943,  944,  946,  947,  948,  949,  950, 
978;  1026,  (1041),  1066,  1075,  1076,  1078,  1085,  1094;  (Uli),  1185, 
1191;  1235,  1291,  1293;  1307,  1316,  1331,  1336,  1338,  1340,  1351, 
1393;  1517,  1520,  1584;  1637,  1666,  1671,  1674,  1679,  1687;  1744, 
1774,  1776,  1798;  1804,  1817,  1825,  1833,  1861;  (1966);  2000,  2049. 
^     Also  zusammen  84  Gedichte. 

Mehr   als  sechs  Strophen   finden  wir  nur  bei  ganz  wenigen 

Gedichten  0: 

R.  917,  Arch.  98,  355/3.  —  7  Strophen. 

R.  365,  Arch.  98,  374/27.  —  8  Strophen. 

R.  690,  Cous.  194.  —  8  Strophen. 

R.  1121,  ec.  336.  —  8  Strophen. 

R.  1504,  Arch.  98,  360/11,  —  7  Strophen. 

R.  1282;  Maetzner  42,  —  9  Strophen. 

R.  1675,  Cons.  174,  —  20  Strophen. 

Über  die  drei  letztgenannten  Gedichte  vgl.  den  Schluss. 

R.  1290,  —  13  Strophen. 

Mitgeteilt  im  Anhang. 


1.  Von  R.  1838  teilt  Keller,  388f.  4  Strophen  mit  und  bemerkt:  «So 
noch  4  Strophen."    Es  werden  aber  wohl  2  Strophen  und  2  Geleite  sein. 
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Die  bisher  noch  nicht  genannten  jenx-partia  haben  weniger  als 
seohe  Strophen.  Dabei  ist  jedoch  zq  beachten,  daes  sie  nnvoUstäiidig 
tiberlieferl  sein  können.  Dies  gilt  besonders  fUr  jene  Gedichte,  deren 
Strophenssabl  eine  ungerade  ist.  Denn  in  derartigen  Gedichten  gehört 
die  letzte  Strophe  natürlich  demjenigen  der  beiden  Dichter^  der  znm 
Kampfe  herausgefordert  hat.  Es  liegt  aber  in  der  Natur  der  Sache, 
dasB  nicht  er,  sondern  der  Geforderte  das  letzte  Wort  hat.  Denn  so 
lange  der  Heran b forderer  noch  ein  Argument  hinznfttgt,  wird  es 
sein  Gegner  schwerlich  unterlassen,  ihm  darauf  die  gebührende  Antwort 
zn  erteilen,  da  er  doch  sonst  durch  sein  Verstummen  der  Herausforde- 
rung des  Gegners  gegenüber  zugeben  wttrde,  dass  er  nichts  mehr  zu 
sagen  wisse  und  sich  für  besiegt  erkläre.  Es  ist  im  Gegenteile  die 
Sache  des  Herausforderers,  den  Streit  auch  wieder  abzubrechen,  was 
jene  Gedichte  bestätigen^  in  denen  zwei  Kichter  in  besonderen  Geleiten 
ernannt  werden:  Hier  ist  es  der  Fragesteller,  der  zuerst  seineu  Kichter 
ernennt  und  somit  also  den  Kampf  abbricht.  Allen  Gedichten  mit  un- 
gerader Strophenzahl  kann  man  daher  mit  einigem  Misstraueu  ent- 
gegentreten, es  sei  denn»  dass  sie  durch  Riehterwahl  als  beendet  ange- 
zeigt werden.  Aber  diese  finden  wir  gerade  bei  den  meisten  Gedichten 
dieser  Art  nicht  vor.  So  haben  wir  znuächst  fünf  Gedichte  von  je 
^drei  Strophen^  von  denen  keines  eine  Riehterwahl  aufweist: 

IR.  842,  Arch.  43,  382/509. 
R,  10B4,  Arch.  98,  379f33. 
R.  1167,  Seh.  II,  125. 
R.  1263,  Din.  IH,  302. 
R.  1448,  Arch.  43,  322/177. 
Die  drei  tiberlieferten  Strophen  des  letzten  Gedichtes  sind  in  der 
Handschrift  zwischen  die  Strophen  eines  andern  Gedichtes  eingeklemmt. 
Diese  sieben  Strophen  sind  natürlich  nicht  als  „ein  StUck  zu  betrachten, 
dessen  drei  erste   und  dessen  letzte  Strophe  an  eine  Dame  gerichtet 
sind,   während  die  drei  übrigen  die  Form  des  jeu-parti  haben "*  (hist.- 
lit.  23,  533),    „Quant  je  voi  mon  euer  revenir'^,  das  R.  1448  als  Jen- 
parti  bezeichnet,  ist  also  nicht  als  solches  zu  betrachten.    Das  jeu-parti 
beginnt  erst  mit   den  Worten:   „Gautier,  un  jen  vos  veul  partir"  und 
ist  bei  R.   zn  ergänzen.    Es  ist  wohl  deshalb  zwischen  die  Strophen 
des  genannten  Liedes  geraten,  weil  die  beiden  Gedichte  dasselbe  Vers- 
mass  und  die  nämliche  Keimstellung  aufweisen.    Die  erste  Strophe  des 
jen-parti  hat  allerdings  einen  Vers  mehr,   als  die  übrigen  Strophen, 
aber  dies  beruht   auf  einem  offenbaren   Irrtnm.     Vers  2  und   Vers  6 
sind   nämlich   ihrem    Inhalt   nach    identisch    und   einer  von  ihnen  ist 
mindestens  überflüssig.    Vielleicht  ist  Vers  2  nach  dem  Muster  anderer 
jenx-partis  einfach  eingeschoben.    Die  WiUkltrlichkeit  und  Nachlässigkeit 
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in  dieser  Hinsicht  beweisen  auch  die  Varianten,  die  Ib.  20060  fol.  26 
y*.  bietet  (ygl.  Arch.  43;  S.  322  Anm.).  Hier  lautet  n&mUch  Yen  6 
gerade  so  wie  Vers  2:  lo  quel  vos  auriez  plus  chier.  Ich  führe  die 
Strophe  an:  Gautier,  un  ieu  tos  veul  partir:  (Lou  keil  vos  ayereizpluB 
chier^)  Si  yos  yeeis  un  Chevalier  Si  pres  yostre  amie  tenhr  Conune  del 
faire  ou  del  laissier,  Li  kels  vos  doit  plus  anoier  Ou  d*one  nnit  a  li 
gesir  Ou  de  yostre  femme  un  baixier?  Das  Schema  der  ttbrigen  Strophen 
ist:  8a  8b  8a  8b  8b  8a  8b.  Fällt  also  der  zweite  Vers  der  obigen 
Strophe,  so  stimmt  sie  yoUkommen  mit  den  andern  ttberein. 

y^  Neben  diesen  fünf  Gedichten  mit  drei,  steht  eine  grössere  Anzahl 
/    mit  5  Strophen.    Es  sind  die  folgenden: 

R.  259,  330,  335,  691,  706,  1068,  1072,  1074,,  1074,,  1112,  1201, 
1296,  1343,  1354,  1442,  1443,  1513,  1517,  1878,  1962,  2014. 

Fttr  sich  zu  betrachten  sind  K.  330,  335,  1878.  Vgl.  darüber  den 
Schluss  der  Arbeit. 

Sehr  bezeichnend  ist  es  nun,  dass  yon  den  oben  genannten  21  Ge- 

x;  dichten  13  uns  yon  der  Oxforder  Handschrift  überliefert  werden,  und 

A  zwar  12alsUnika.    Es  sind:  R.  259,  330,  706,  941,  1068,  1074i,  1074„ 

1201,  1343,  1442,  1513^  1962.  Das  dreizehnte,  R.  1296,   ist   ausserdem 

noch  in  der  Bemer  Liederhandschrift  überliefert  (Arch.  41,  370/54)  und 

weist  dort  noch  ein  Geleit  auf,  das  Arch.  98,  371124  fehlt.    Vgl.  S.  476. 

Die  wenigsten  der  oben  angeführten  21  Gedichte  werden  durch 
]  Richterwahl  oder  Geleit  als  sicher  beendet  gekennzeichnet  und  selbst 
in  den  Fällen,  wo  diese  yorhanden  sind,  können  sich  noch  Zweifel  an 
der  Vollständigkeit  der  Überlieferung  erheben.  So  R.  1072,  Din.  IV, 
576.  Jofirois  Baireis  legt  einem  Sire  Aimeri  die  Frage  yor,  ob  es 
besser  sei,  eine  yon  der  Geliebten  angebotene  Gunst  gleich  zu  geniessen, 
oder  damit  bis  zur  Nacht  zu  warten. 

Aimeris  entscheidet  sich  für  das  Warten.  Er  sagt  Strophe  II: 
„Jai  ne  perdrai,  por  estre  si  hastis,  La  bone  nuit,  Ke  si  me  poroit 
plaire.  Ains  atandrai  la  franche  debonaire^  etc.  Joffrois  yerteidigt 
natürlich  das  Gegenteil  und  so  gehört  die  letzte  Strophe  (V)  ihm  za: 
„Sire  Aimeri,  onkes  ne  vi  jöir  De  refuseir  lo  desduit  de  s'amie.'^  Das 
hinzugefügte  Geleit  drückt  aber  denselben  Gedanken  aus,  gehOrt  also 
auch  Jofiroi :  ;,Dame  vaillant,  plaine  de  cortoisie,  Jugiös  se  eil  doit  jai 
d'amors  jöir  Ki  met  respit  en  son  plus  grant  desir  En  (lies  et)  ne  set 
lo  terme  de  sa  yie^.  (Im  letzten  Vers  fehlt  eine  Silbe,  nach  et  ist 
yielleicht  zu  ergänzen  „si"  oder  „qui",  et  si  würde  dann  heissen  „und 
doch".)  Es  wäre  nun  aber  der  einzige  Fall,  dass  der  Herausforderer 
nach  der  fünften  Strophe  auch  gleich  noch  ein  Greleit  hinzufügte  und 
so  dem  Gegner  das  Wort  abschnitte.  Könnte  das  Geleit  Aimeri  zuge- 
schrieben werden,  so  wäre  weniger  Anlass  zu  Bedenken,  wir  hätten 
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dann  einen  äbDlichen  Fall,  wie  bei  dem  weiter  unten  augeführteu  Ge* 
dicht  R.  1074i,  wenn  dort  auch  zwei  Geleite  sind.  So  aber  ist  es  woM 
wahrscheinlich,  dass  etwas  fehltj  entweder  eine  Bcchßte  Strophe  des 
Aimeri  und  ein  Geleit  desselben,  oder  wenigstens  eins  von  diesen 
beiden. 

R.  1354,  Areh.  42,  283/142.-  a.  a.  0.  hat  das  Gedieht  nur  5  Strophen 
und  kein  Geleit  Punl  Passy,  ec.  474,  IX,  erwähnt  dag  Gedicht  eben- 
falls, fuhrt  aber  an,  dass  zu  Richtern  ernannt  werden  Fen^i  und 
Phelippot  (Verdiere).  Es  i&t  also  wahrscheinlich,  dass  in  den  von  ihm 
benutzten  Handschriften  (B.  Vat.  141)0  foL  147  r"  nnd  1522,  fol.  165r^) 
das  Gedicht  vollständiger  erhalten  ist  und  wohl  6  Strophen  mit  2  Ge- 
rleiten hat. 

R.  1296,  Areh,  98,  371/24,  Arcb.41,  370/64  ist  schon  oben  erwähnt 
(S.  476). 

Ein  Geleit  hat  ferner  noch  R.  335,  Thib,  8L  Doch  ist  dies  Gedicht 
cein  jeu-parti  im  strengen  Sinne.    VgK  den  Sehluss. 

Schliesslich  sind  noch  zu  erwähnen  R,  1074i,  Arch.  98,  333/1,  das 
zwei  Geleite  hat  ond  wohl  sicher  beendet  ist*    (Vgl  S.  509.) 

Sodann  R,  1962,  Arch.  98,  361/ 12.  Hier  ist  zwar  kein  Geleit  vor- 
handen, jedoch  findet  in  der  fünften  Strophe  eine  Richterwahl  statt, 
es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  noch  eine  ganze  sechste  Strophe 
fehlt.  Sicher  ist  das  aber  natürlich  nicht.  Fltr  den  ersteren  Fall 
würde  ein  analoges  Verfahren  zeigen  R,  1121,  ec.  336,  nur  dass  hier 
acht  Strophen  vorhanden  sind. 

R,  1517,  Arch.  98,  380/35  hat  eigentlich  auch  nur  5  Strophen,  es 
fichliessen  sich  aber  Kwei  Geleite  an,  die  so  gebaut  sind,  dass  sie  zu- 
sammen eine  neue  Strophe  bilden.    (Vgl  S,  491.) 

Die  Gedichte  mit  gerader  Strophenzahl,  die  nicht  dasNormal- 
masB  von  sechs  Strophen  aufweisen,  geben  inbezug  auf  ihre  Voll- 
ständigkeit nicht  so  sehr  Anlass  zu  Bedenken,  wie  die  Gedichte  mit 
ungerader  Strophenzahl  Wir  finden  zunächst  Gedichte  von  vier 
Strophen. 

1*  Ohne  Geleit: 

R.  878,  Arch.  42,  268/92;  B.  946,  Seh,  I,  139;  R.  1759,  Arch.  98, 
,S68I2L 

1187,  Arch.  42,  329/15;  R.  926,  Din.  III  438.  Über  die  letztge- 
nannten beiden  Gedichte  vgl.  den  Schluss  der  Arbeit. 

2.  Mit  Geleit; 
\        R-  861,  Jub.  lettr.  91 ;  R.  1097,  Thik  101 ;  R.  1437,  Areh,  98,  377/3L 
R.  1949,  Arch.  41,  370,53,    (Arch.  98,  375/29  fehlt  das  Geleit.    Ausser- 
dem ist  die  erste  Strophe  sehr  verderbt.) 

Schliesslich  finden  sich  noch  jeux-partis  mit  nur  2  Strophen. 

R.  650,  Areh.  98,  381/36;  K,  2129,   Din.  TU   143.     DicB  letztere 
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Gedicht  hat  jedoeb  bei  Keller  385  fünf  Strophen  und  aasserdem  ist  e« 
wohl  ä.  a„  0.  nicht  einmal  Tollständig  mitgeteilt. 

Wenn  also  auch  einerseits  Gedichte  mit  mehr  als  sechs  Strophen 
und  andererseits  solche  mit  weniger  als  acch^  sicher  anzu nehmen  sind, 
so  kann  man  doch  als  das  Normulmass  des  jeu~parti  eine  Anzahl 
von  sechs  Strophen  mit  oder  ohne  Geleit  betrachten. 


•         Wie  durch  die  Anzahl  der  Strophen,  unterscheiden  sich  die  ein- 

/    meinen  Gedichte  auch  durch  die  Verbindung  der  Strophen  durcb 

\    den  Reim.    Es  ist  Kegel   im  jeu-p4irti»  daes  sämtliehe  Strophen  darcli- 

\  gereimt   sind,  d.  h*  an  den  entsprechenden  Stellen  in  gleicher  Weise 

-  1  reimen.    Die  Gedichte,  in  denen  diese  Methode  zur  Anwendung  gelangt, 

l  bilden  die  erdrückende  Überzahl    Nur  in  einer   verhältnismässig  ge- 

'  ringen  Anzahl  von  Gedichten  findet  sich  ein  anderes  Verfahren. 

P<       L  Der  iieini  wechselt  nach  jedem  Strophenpaar, 

K.  294,  Thib.  76;  R.  332,  Thib.  109;  K,  334,  Thik  96;  H,  943, 
Thib.  78;  R.  1097,  Thib.  101;  R.  1185,  Thib.  107;  R.  1666,  Thib.  79; 
R.  1072,  Din.  IV,  576;  R.  2000,  Seh.  I,  5;  R.  2014,  Arch.  42,  254i'89. 
Dies  letzte  Gedicht  hat  5  Strophen^  von  denen  4  und  5  umgestellt  sind. 
Denn  5  gehört  der  Reime  wegen  hinter  3,  da  die  Strophen  paarweise 
gereimt  sind,  wie  1  und  2  beweisen.  Die  entsprechende  Strophe  zu  5 
fehlt.    Vgl  über  dieses  Gedicht  S.  504. 

R.  333,  Thib.  98;  R.  335,  Thib.  81 ;  R,  1111,  Thib.  94.  Über  diese 
drei  Gedichte  vgl.  den  Schluss. 

Die  Eigentümlichkeit  des  Reimweehsels  nach  jedem  Strophenpaar 
zeigt  sich  also  vor  allem  in  jenen  Gedichten,  an  denen  der  König 
Thibaut,  sei  es  als  FragcRteller,  sei  es  als  Widerjiart  beteiligt  ist. 

Ausser  den  obengenannten  sind  hier  noch  die  folgenden  jeux-partis 
anzufllhren,  jedoch  zeigen  sie  verschiedene  Abweichungen,  die  dadurch 
hervorgebracht  werden,  dass  sie  den  Reimwechsel  nach  jedem  Strophen- 
paar nicht  rein  durchfuhren. 

R.  878,  Arch.  42,  268192:  Die  Reime  wechseln  nach  jedem  Strophen* 
paar,  doch  ist  allen  Strophen  ein  Reim  (10  c^  10  c._)  gemeinsaui. 
Vgl.  in  der  Übersicht  der  Strophen  formen  S»  494  ff,  Schema  34,  nib. 
R.  1393,  Thib.  105:  Die  Reime  a,  b,  e  wechseln  nach  jedem 
Strophenpaar,  die  Reime  c  und  d  dagegen  stimmen  in  allen  Strophen 
tiberein.    Schema  35,  I. 

K  366,  Arch.  98,  374/27;  Arch.  41,  347/6:  Das  Gedicht  ist  sehr 
schlecht  überliefert.  Strophe  I  ist  vollständig,  ebenso  II-  In  Strophe  UI 
fehlt  der  fünfte  Vers,  und  in  Strophe  IV  fehlen  in  der  Oxforder  Hand- 
schrift die  Verse  4  und  5,  während  sie  in  der  Berner  vollständig  ist 
Doch  ist  im  6,  Verse  statt  son  pis  zu  setzen  sospirs.    Am  schlechtesten 


Dä8  altfratizödiacbo  Jeu-Parti 


485 


siebt  es  mit  atrophe  VI  ans.  Hier  zeigen  im  L  Verae  beide  FassüD^en 
eineo  Reim  auf  ir,  der  sicher  Dicht  ursprünglich  ist,   woran f  auch  der 

,    Umsttmd   hinweii?t,    dtiBs   diesem   Verse  in  beiden   Handsehrifteii  eine 

I  Silbe  fehlt.  Es  mllsste  ein  Reim  auf  or  sein.  Der  Reim  des  2.  Verses 
(ez)  ist  auch  nicht  ursprünglich^  es  muss  ein  Reim  auf  er  sein,  der 
sich  hier  übrigens  leicht  herstellen  lässt.    Schliesslieh   hat  die  Berner 

,  Handschrift  in  dieser  Strophe  einen  Vers  zuviel»  ich  vermute  den  dritten 
(Reim  8l*ir),  der  wohl  deshalb  eingeschoben  ist,  um  zu  dem   falschen 

'  guerir  des  ersten  Verses  einen  Reim  zu  bilden.  Endlieh  fehlt  in  der 
Berner  Handschrift  noch  die  letzte  Hälfte  von  Strophe  VIII.  Wenn 
man  von  den  Verderbnissen  in  der  VL  Strophe  abzieht,  so  reimen  die 
sechs  ersten  Strophen  paarweise,  Strophe  VII  und  VIII  dagegen  haben 

Ee  besondere  Reime,    Schema  63,    vgl,  S,  492 f.    Mit   den  letztge- 
mten    drei   Gedichten   sind   es   im   ganzen  16  mit  Reim  Wechsel 
ch  jedem  Strophenpaar, 
Haben  diese  Gedichte  ein  Geleit,  so  werden  darin  die  nämlichen 
ime  wie  in  den  entsprechenden  Versen  des  letzten  Strophenpaares 

Neben  diesen  Gedichten  mit  Reimwechsel  nach  jedem  Strophen- 
gar  finden  sich  auch  solche,  die  in  jeder  Strophe  ncne  Reime 
erwenden, 

R.  H4^\  P.  l\  H>0,    Zu  erwähnen  ißt  bei  diesem  Gedicht  noch  als 
ne  nicht  häufig  auftretende  Eigentümlichkeit,  dass  in  Strophe  III  der 
eim  b    weiblich    ist,    während    er    in    allen    übrigen    männlich    ist. 
Schema  10.     Ferner  R.   11)49,    Ärek  41,   370/53.    Schema  49,   la. 
Femer  R.  1191,  Seh.  I,  125,    Schema  25. 


^  Eine  Sonderstellung   in  Bezug  auf  die   Reimtechnik   nehmen 

'    die  folgenden  Gedichte  ein. 

R.  121)6,  Areh.  9S,  371/24:  Es  sind  fünf  Strophen  überliefert,  in 
der  Berner  Liederhündschnft  (Arch.  41,  370/54)  dazu  noch  ein  Geleit 
yon  fünf  Zeilen.    Strophe  1,  II,  III  haben  dieselben  Reime  und  stehen 

.  80  gegenüber  den  Strophen  IV  und  V,  die  ihrerseits  wieder  durch  die- 
selben Reime  verbunden  sind.    Schema  17, 

lü  Strophe  IV  findet  sich  Arch.  98:  Raonl^  trop  vos  voi  descorder 

^^e  la  raison  qu'alleis  disant. 

^H      Darauf  reimt:  entier  amant.    In  Arch.  41  dagegen  lautet  die  Stelle: 

*  Raioult,  trop  vos  voi  descorder  De  la  raison  que  ie  vos  di.  Darauf 
reimt:  entier  ami.  Der  Reim  auf  i-  ist  wohl  wahrscheinlicher*  weil  an 
den  übrigen  Stellen  von  Strophe  IV  der  Reim  h  (ent)  von  Strophe  I^ 
II j  III^  auch  schon  durch  den  Reim  „i"  ersetzt  ist, 
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Gänzlich  miregeliDäBBige  Seimverhältnisse  zeigen  sodann  nodi  drei 
Gedichte;  die  von  R.  als  jenx-partis  angeführt  werden,  die  man  aber 
besser  nicht  als  solche  betrachtet.  (Vgl.  darüber  den  Schloss  der 
Arbeit).  Wie  sie  in  manchen  anderen  Punkten  von  deni  beim  jea-parti 
Gebränchlichen  abweichen,  so  anch  in  der  Technik  der  Reime. 

R.  1187,  Arch.  42,  329/215.  Das  Gedicht  besteht  ans  4  Strophoi. 
Nnn  bleibt  der  Reim  von  Vers  &  (lOa^)  und  Vers  11  (7a^)  für  sämt- 
liche 4  Strophen  Ye,  für  Vers  1  (lOa^)  und  Vers  3  (10 a^)  dagegen 
nur  fUr  die  Strophen  J,  III,  IV,  in  Strophe  II  dagegen  wird  er  durch 
aille  ersetzt.  Die  Reime  b  and  c  wechseln  für  jede  Strophe  nnd  in 
Strophe  IV  sind  die  Verse  8  nnd  9  (3  c  10  c)  ans  Versehen  ausgeblieben. 
Das  Schema  der  Strophen  ist  also  das  folgende: 


I 

III 

IV 

II 

lOa^  te 

ite 

ife 

lOa^  aille 

10b      ant 

ier 

el 

10b      ig 

10a  _ 

10a  _ 

10b 

10b 

10b 

10b 

10a_  Ye 

Te 

Te 

10c_  Ye 

10  b 

10b 

3c      eis 

ait 

ß 

3d     cnt 

10  c      eis 

ait 

\- 

lOd      ent 

10b 

^>- 

10  b 

7a_  Te 

Te 

Ye 

'  7c_  Ye 

7b 

7b 

7b 

7b 

R.  1504,  Arch.  98 

,  360/11. 

leb  führe  zunächst  das  Schema  an. 

I              II, 

III,  IV,  y 

',  VII 

VI 

7a^  ire 

7a_ 

Ye 

7a^  Ye 

7b      6 

7b 

er 

7b      4 

7aw 

7a_ 

7a.^ 

7b 

7b 

7b 

7c     ant 

7c 

ant 

7  c     ant 

7c 

7c 

7c 

7d      ez 

7b 

er 

7d      er 

7d 

7b 

7d 

Das  Gedicht  hat  also  sieben  Strophen.  Davon  haben  die  näm- 
lichen Reime  die  Strophen  II,  III,  IV,  V,  VII,  Strophe  I  dagegen  ändert 
den  Reim  a^  in  ire  und  verwandelt  den  Reim  des  siebenten  nnd  achten 
Verses  in  ez,  so  dass  ein  neuer  Reim  d  entsteht.  Strophe  VI  hat  zwar 
im  siebenten  und  achten  Vers  den  Reim  er,  da  aber  der  Reim  b  (Vers 
2  nnd  4)  auf  6  lautet,  so  ist  auch  hier  ein  Reim  d  (Vers  7  nnd  8)  ein- 
zuführen.   Der  Reim  c  =  ant  ist  in  allen  Strophen  derselbe.    Strophe  VI 
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bat  gemeinsam  mit  der  Gr(ii>pe  11,  III,  IV,  V,  Yll  die  Reime  a^  ^ 
Xe  und  d  =  er,  mit  Strophe  I  dagegen  den  Keim  b  =:  e.  Zufall^)  iBt 
e8  Yielleicht,  dass  alle  in  den  einzelnen  Strophen  voneinander  ab- 
weichenden Keime  tadellose  AsBonanzen  sein  würden,  a^  =^  ire,  Xe, 
te;  b  =  e,  6,  er;  d  (b)  ^=  ez,  er,  er. 

Von  dem  letzten  der  zu  erwähnenden  Gedichte  zeichne  ich  zunäeh&t 
das  fcJtrophenschema  anf.    R.  1878,  Thib,  103. 

I  II        III        IV        V 

7  a  on        on         er        oir        ir 
7a 
7a 

7  b  er  er  oir  ir  6 
7a 
7b 
Die  beiden  ersten  Strophen  zeigten  also  dieselben  Reime,  im  übrigen 
egtimmt  von  Strophe  II  ab  der  letzte  Keim  der  Yorhergehenden  Strophe 
jedesmal  den  ersten  der  folgecden.  Es  ist  also  IIb  ^  lila;  Illb  = 
a;  IV  b  =^  Va.  In  Bezug  auf  den  Text  der  letzten  Strophe  weichen 
Sc  verschiedenen  Ausgaben  stark  von  einander  ah.  Am  verderbtesten 
lietet  sie  Tarbd,  Thib.  103.  Schon  besser  ist  der  Text  von  R  Paris, 
iomaneero  150  und  Leroux  deLincy  I^  182,  jedoch  finden  sich  auch 
ier  noch  verschiedene  Fehler,  vor  allem  die  weiblichen  Reime  in  Vers 
und  6.  Für  den  letzteren  Vers  beseitigt  ihn  Bartsch,  Clirestomuthie 
r9  dadurch,  dass  er  nach  Ms.  844  eine  ganz  andere  Lesart  einführt. 
iSr  Vers  4  sucht  er  sieh  damit  zu  helfeu,  dass  er  für  ^contree**  der 
landschriften  „eontrö^  einsetzt.  Dies  ist  aber  wohl  nicht  znlässig. 
Eher  möglieh  wäre  comt^,  das  sich  nach  Thib,  158,  67  f.,  in  der  Aus- 
gabe von  La  Kavalli^re  findet. 

/         Verwenden  die  Gedichte  mit  Reimwechsel  nach  jeder  Strophe  ein 
I  Geleit,  so  zeigen  sie  in  Bezug  auf  die  Reime  desselben  ein  verschiedenes 
'',  Verfahren.    Zunächst  finden  sich  Fälle,  wo  auch  im  Geleit  wieder  neue 
Ij  Reime  auftreten.     So  R.  104%  Ärch,  41,  370;  R.  1191,  Seh.  I,  125,  in 
welch  letzterem  Gedicht  jedes  der  beiden  Geleite  besondere  Reime  hat. 
Ebenso  R.  840,  P.  P.  ISO,  wenn  man  die  beiden  letzten  Strophen  Über- 
haupt als  Geleite  betrachten  will    Vgl  S.  492. 

Andererseits  schliessen  sich  die  Geleite  auch  hier  in  ihren  Reimen 
die  entsprechenden  VeTse  der  letzten  Strophe  an.    R.  1296,  Arch.  41, 
70/54;  R.  1878,  Bartsch,  Chrestomathie  279. 


1)  Ich  machte  namlicb  nicht  gerne  annehinon^  dasi  niaa  ia  einem  i^inzigea 
Gedichte  bo  viele  AssODauzen  sollto  zugelaascn  baben,  dass  das  Gedicht,  also 
eigeiitlieb  ali»  durchgereimtes  beabsiclitigt  geweaeu  wMre. 
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In  den  folgenden  jenx-partig  finden  sich  neben  den  Reimen  9k 
Bindemittel  zwischen  den  einzelnen  Strophen  auch  sogenannte  Körner. 

R.  344,  Thib.  96;  B.  918,  chans.  119;  ß.  1027.  hist-litt.  23,  357; 
B.  1513,  Arch.  98,254/2;  B.  1674,  Arch.88,  345/81.  —  B.  1338,  Arch.  98, 
360/10  finden  sich  sogar  zwei  Körner  in  jeder  Strophe. 

IL  Die  einzelne  Strophe. 
.  Nachdem  wir  die  metrische  Technik  der  ]eax-partis  in  Bezng  auf 

I  das  Gedieht  als  Einheit  betrachtet  haben,  wenden  wir  uns  dem  Baa 

ider  einzelnen  Strophe  zu.  Die  Anzahl  der  Verse,  ans  denen  eine 
Strophe  besteht,  ist  sehr  verschieden  und  bewegt  sich  zwischen  sechs 
und  fünfzehn.  Es  finden  sich  keine  Strophen,  die  mehr  als  fünfzehn 
oder  weniger  als  sechs  Verse  aufzuweisen  hätten. 

1.  Strophen  von  6  Versen: 
B.  297;  331;  618;  1850,  (1878). 

2.  Strophen  von  7  Versen: 

B.  491;  572;  703;  917, 918;  1112;  1443,  1448;  1687;  1833,  (335, 1966). 

3.  Strophen  von  8  Versen: 

B.  147;  277,  294;  334,  359,  365;  494,  496;  664,  690,  691;  704; 
861,  871;  927,  928,  943,  946,  947,  948,  949,  978;  1026,  1066,  1072, 
1076,  1085,  1094;  1121,  1167;  1235,  1263;  1307,  1316,  1340,  1354; 
1437;  1520,  1584;  1678;  1774,  1776,  1794,  1798;  1804,  1861,  1890; 
1949;  2000,  2049;  (330;  926;  1041;  1504;  1675). 

4.  Strophen  von  9  Versen: 

B.  39;  203;  332;  403;  692;  706,  707;  840,  878;  908,  910,  915, 
940;  1291;  1331,  1343;  1637,  1666,  1671;  1759;  (333;  1111;  1282). 

5.  Strophen  von  10  Versen: 

B.  258,  295;  497;  668;  842,  878,  899;  931,  945,  950;  1027,  1042, 
1074,,  1075;  1185,  1191;  1336,  1338,  1351;  1514,  1523;  1674,  1679; 
1817,  1825,  1838;  2014;  (1290). 

6.  Strophen  von  11  Versen: 

B.  259;  938;  1054;  1201,  1293,  1296;  1393;  1442. 

7.  Strophen  von  12  Versen: 
E.  25;  155;  400. 

8.  Strophen  von  13  Versen: 

B.  107;  941,  944;  1074,;  1513,  1517;  2129;  (1187). 

9.  Strophen  von  14  Versen: 
B.  1078,  1097;  1744;  1962. 

10.  Strophen  von  15  Versen: 
B.  650. 

Die  eingeklammerten  Zahlen  bezeichnen  jene  Gedichte,  die  voo  R. 
als  jeux-partis  angeführt  werden,  aber  mehr  oder  minder  von  dem  sonst 
Gebräuchlichen  abweichen.    Vgl.  den  Schluss. 
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Die  Strophen  der  jeux-partis  verweoden  Verse,  die  entweder  alle 
gleiche  Silbenzahl  haben  oder  auch  &okhe,  die   Bkh  in  Bezug  auf  die 
Zahl  der  Silben  voneinander  nnteracheiden.    In  den  Strophen  der  ei'sten 
Art  (ßtaneea  isoro^tres)  kommen  folgende  Versarten  zur  Anwendung: 
•V  1-  Verse  von  6  Silben: 

B.  2014 
^2,  Verse  von  7  Silben: 

E.  147,  155;   295;   334;   618,  668,  692;  908,  915,  918,  931,  945, 
946,  949;  1026,  1042;  1121;  1331,  1338,  1351;  1514;  1637,1671;  1774; 
1949;  (1504;  1878). 
!      >C3.  Verse  von  8  Silben; 

R.  294;  365;  840,  842,  878;  910,  917,  941,  im;  1068,  1075;  1235, 
1263, 1296;  1307, 1316, 1336, 1393;  1437, 1442,  1448;  1520;  1861 ;  (926), 
I       '3'^4  Verse  von  10  Silben; 

H^      R.  25;  259,  277,  297;  359;  400,  491,  496,  497;  650,  664,691;  706; 
^07;  928,  943,  947;   1054,  1072,  1074,  1074»,  1076,  1085,  1094;   1112; 
1201;  1343,  1354;   1443;   1666,   1674,  1687;   1759,  1794;   1804;  2000; 
^(335;  1111). 

wT  In  den  gemischten  Strophen  kommen  die  verschiedensten 
D  Versarten  zur  Anwendung.  Jedoch  finden  sich  keine  Verse,  die  mehr 
1  als  10  oder  weniger  als  3  Silben  hätten *).  Verse  von  3  Silben  finden 
'  sich  R.  1097,  Thib.  101^  R,  (333),  Thib.  98;  R.  (1187),  Arch.  42,  329/25. 
Solche  von  4  Silben:  R.  690,  Cous.  194;  R  861,  Jub.  lett  91;  R.  978, 
ec.  349;  R.  1185,  Thib.  107;  R.  1293,Maetzner43;  II  (1282),Maetzner  42. 
i  Häufiger    finden    sich    Fünf-   und    Siebensilbler   im    Weehse!    mit 

I     andern  Vergärten,  und  zwar  kommt  der  Fünfsilbler  mit  Vorliehe  neben 
'     dem   Siebensilbler  zur  Anwendung:   R.  938;  1027;  1191;  1340;  1513, 

1523;  1679;  1817;  1744. 
I  Siebensilbige   Verse   finden   sich    ausserdem   häufig    neben   Zehn- 

■pilbigen: 

^  a  39;  203,  258;  331,  332;  572;  703,  704;  871,  899;  927,  944; 
lOil,  1066;  1167;  1291;  1584;  1678;  1776,  1798;  1833,  1838,  1850, 
1890;  2049;  (1290,  1966). 

Den  Achtsilbler  neben  dem  Siebensilbler  treffen  wir  R.  940;  1078; 
2129,  neben  dem  Zehnsilbler  R.  1Ü7;  1517. 

Mehr  als  zwei  Vers  arten  kommen  in  folgenden  Gedichten  zur 
erwendung: 

R.      494  —    7-,    5-,  lOsilbige  Verse 
R,      950  -    7-,  10-,    5      ^  „ 

R,       978  -  10-,    4-,    7      «  „ 

R     1293  —    4-,    7-»    8      „  „ 


1)  Vgl  jedoch  R>  403,  das  im  Anhang  mitgeteilt  ist. 
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B.  1097,  Thib.  101,  wäre  das  einzige  Gedicht,  wo  nebeneinander 
fünf  Versarten  gebraucht  würden,  nämlich  10-,  3-,  4-,  6-  and  Tgilbige 
^  Verse  nebeneinander.  Aber  vielleicht  ist  für  die  Stelle,  wo  der  3-,  4- 
[  nnd  6Silbler  unmittelbar  aufeinanderfolgen,  ein  Binnenreim  anzunehmen. 
Das  Schema  dieser  Stelle  ist:  3  c,  4c,  6.c;  durch  Annahme  eines  Binnen- 
reimes würde  man  die  verschiedenen  Versarten  auch  in  diesem  Gedicht 
auf  drei  beschränken  können,  eine  Notwendigkeit  liegt  dazu  aber 
natürlich  nicht  vor. 

Drei  Versarten  finden  sich  noch  B.  403,  nämlich  11-,  7-  nnd  10  silbige 
Verse.    Vgl.  den  Anhang,  wo  das  Gedicht  mitgeteilt  ist 

m.  Die  metrische  Technik  der  Geleite. 
Eine  gesonderte  Betrachtung  erfordert  die  metrische  Technik  der 
Geleite.  Wie  wir  gesehen,  wurden  sie  bei  den  meisten  jeux-partisdaza 
verwandt,  um  die  Wahl  der  Bichter  in  ihnen  vorzunehmen,  nnr  bei 
18  Gedichten  dienten  die  Geleite  nicht  diesem  Zwecke.  Betrachten  wir 
nun  diese  Geleite  etwas  näher,  so  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  die 
jeux-partis  teils  zwei,  teils  aber  nur  ein  Geleit  aufweisen.   Jedoch  finden 

(  wir   in  den  weitaus  meisten  Fällen  zwei  Geleite,   da  eben  gewöhnlich 

/  jeder   der  beiden  Gegner   eins  hinzufügt.    Von   den  mir  zugänglichen 

I  Gedichten  haben  die  folgenden  zwei  Geleite: 

B.  39;  258,  277,  294,297,  298;  331,332,  (333),  334,  359;  491,494, 
496;  572;  618,  668,  692;  703;  840,  861,  871,  899;  918,  927,  940,  942, 
946,  947,  948,  949,  950,978;  1026,  1066,  1074^,  1075, 1085,  1097;  (1111), 
1185,  1191;  (1282),  1293;  1307,  1331,  1340,  1351;  1437;  1517,  1584; 
1637,  1666,  1671,  1679,  1687;  1774,  1798;  1817,  (1878). 

^  \    Im  ganzen  60  Gedichte. 

Ich  führe  natürlich  nur  diejenigen  Gedichte  an,  deren  Geleite  mir 
zugänglich  sind.  Aber  ich  glaube  wohl  annehmen  zu  dürfen,  dass  auch 
jene  Gedichte  zwei  Geleite  haben,  für  die  Passy  in  seiner  Abhandlung 
zwei  Bichter  nennt,  ohne  die  betreffenden  Verse  selbst  anznftthren. 
Denn  wie  wir  gesehen,  kommt  es  doch  verhältnismässig  selten  vor, 
dass  die  Wahl  der  Bichter  innerhalb  des  Gedichtes  und  nicht  in  einem 
besonderen  Geleit  stattfindet.  Demnach  würden  wahrscheinlich  zwei 
Geleite  auch  noch  die  folgenden  Gedichte  haben: 

B.  8;  101,  155;  295;  375,  546,  547,  596;  664,  666,  669,  693,  694; 
841,  862;  909,  951,  952;  1034,  1071,  1092;  1346,  1354;  1505,  1514; 
1672;  1824,  1838,  1850,  1888;  1925;  2083. 
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Im  ganzen  32  Gedichte. 
Selbst  wenn  wir  die  zuletzt  angeführten  Gedichte  als  unsicher  nicht 
mitzählen^    ist    die  Zahl    der  jenx-partis    mit   zwei  Geleiten   noch  bei 

i weitem  groeßer,  als  die  der  Gedichte  mit  nur  einem  Geleit.    Als  isolcbe 
sind  die  folgenden  zu  nennen: 
L       1.  Ein  Geleit  ohne  Kichter; 
1       K.  (335);  944;  1296,  1949;  (1966),  2000;  vgl.  S.  477, 
I       2.  Ein  Geleit  mit  einem  Richter: 
I       R,  (1041),  1122,  1776,  vgl.  S.  469 f. 
I       Über  R.  1072,  vgl,  S.  482  f. 
[       Über  R.  961,  1335,  vgl.  S.  470. 
I       Über  R.  1042,  1291,  1094,  1833,  2049,  vgl  S.  470f. 
F        In  Bezng  auf  ihre  metrische    Form   folgen    alle    diese  Geleite 
biner  bestimmten   Regel*     8ie   achlieBsen    sich  nämlich    in  Bezug   anf 
Metrum  and  Reim  jedesmal    an   die  letzten  Verse   der  vorhergebenden 
Strophe  an.    Ist  das  Gedicht  durchgereimt,  so  kongruieren  sie  in  dieser 
Hinsicht   mit    den  betreffenden  Versen   sämtlicher  Strophen.     Hat  ein 
Geleit  also  z.  B.  vier  Verse,  so  entsprechen  diese  in  Metmm  und  Reim 
den  letzten  vier  Versen  der  vorhergehenden  Strophe,    sind  es^  wie  ge- 
wöhnlich zwei  Geleite,  so  wiederholt  sich  beim  zweiten  genau  dieselbe 
Erscheinung,  Von  dergenannten  Regel  finden  sieh  nur  wenige  Ausnahmen, 
1^^      R.  1679,   Rom.  VI,  591.     Das  Gedicht  hat  zwei  Geleite  zu  je  vier 
^pTersen,   die  in  Metrum  und  Reim  den   ersten  vier  Versen  der  letzten 
'     Strophe^  und  da  das  Gedicht  durehgereimt  ist,  aller  Übrigen  entsprechen. 
R.  1075,   Seh,  I,  54.    Hier   finden    wir    zwei  Geleite   za  je    drei 
Versen,  die  zusammen  die  letzten  sechs  Verse  des  Gedichtes  in  Bezug 
auf  Metrum  und  Reim  wiederholen. 

R,  1B66,  Thib.  79.     Es  sind  zwei  Geleite  vorhanden,  eins  zu  fünf, 
das  zweite  zu  vier  Versen.    Das  erbte  wiederholt  die  fünf  letzten  Verse 
der  vorhergehenden  Strophe,  beim  zweiten  stimmen  nur  die  drei  ersten 
^■Verse  überein.    Vielleicht  liegt  Verderbnis  von 

H  R.  1074i,  Arch,  98,  353/1,  Auch  hier  sind  die  beiden  Geleite  un- 
r  gleich  an  VerszahL  Das  erste  bat  fünf,  das  zweite  zwei  Zeilen,  Die 
[  Reime  sind  ausserdem  gänzlich  anders  gestellt,  als  in  der  letzten  Strophe. 
R.  1307,  Arch.  98,  358/7.  Hier  finden  wir  zwei  Geleite  ä  yler 
I  Versen,  die  zusammen  eine  neue  Strophe  von  acht  Zeilen  bilden, 
^ulso  nicht  jedes  die  vier  letzten  Verse  wiederholen, 
V^  Ähnlich  ist  es  R.  1517,  Arch.  98,  380/35.  Die  beiden  Geleite  bilden 
1  eine  neue  Strophe  von  dreizehn  Zeilen^  und  zwai*  so,  dass  das  erste 
Geleit  sieben,  da^  zweite  sechs  Ver^e  umfasst. 

Über  die  Reioie    in    den  Geleiten  jener  Gedichte,    die  nach  jedem 
^     Strophenpaar   oder    nach   jeder  einzelnen  Strophe  einem  Rcioiwechsel 
eintreten  lassen  vgl.  S.S.  485^  487. 
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Mit  diesen  wenigr^n  Auanaliinen  folgen  alle  Geleite  der  oben  ang^ 
führten  Kegel,  sie  unterscheiden  sieh  jedoch  voneinander  durch  die 
Zahl  der  Verse,  die  sie  wiederholen. 

y     1.  Geleite  von  zwei  V  er  gen:  (Über  die  Gedrehte,  derenNommem 
in  Klammern  stehen,  vgl.  den  Sehlues  der  Arbeit). 

K.  (333);  1122;  2000;  (1878). 
"i^  2.  Geleite  von  drei  Versen: 

R.  297;  331,  (335);  491;  618;  944;  (Uli),  1774,  ll966). 
)^3.  Geleite  von  vier  Versen: 

R.  277,294,  298;  332,334,  359;  494,496;  572;  703;  861,871;9!8, 
927,  946,  947,  948,  949,  978;  1026,  1066,  1072.  1075, 1094,1097;  1282? 
1307,  1340,  1351;  1437;  1584;  1679,  1687;  1798;  1833;  1949;  2049. 
.  4  Geleite  von  fünf  Versen; 

IL  39,  692,  940;  950,  (1041),    1085,   1291,  1296,  1331,  1637,  1671, 
1776,    1817.    (Bei  letzterem  Gedicht   di^uckt  Coua   (S,  162)    fölschlich 
zwei  Verse  als  einen.) 
f  b.  Geleite  von  sechs  Versen; 

R.  258;  668;  899;  942;  1042;  1185;  1191, 
11^6,  Geleite  von  sieben  Versen: 

B.  1293. 

K.  840y  P*  P.  160  nimmt  die  Richterwabi  je  neun  Zeilen  in  Ansprach, 
d.  h,  sie  findet  in  diesem  Falle  in  den  beiden  letzten  Strophen  des 
Gedichtes  statt.  Obwohl  also  hier  von  einem  eigentlichen  Geleit  übe^ 
haupt  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann,  habe  ich  das  Gedieht  nicht  unter 
jenen  jeux-partis  genannt  (vgl.  S.  474f.),  wo  die  Wahl  nicht  in  einem 
besonderen  Geleite,  sondern  im  Verlauf  des  Gedichtes  selbst  sich  voll- 
zieht.  Diese  Gedichte  nämlich  führen  in  der  betrertenden  Strophe  den 
Beweis  ruhig  weiter,  und  nur  dadurch  nnterseheidet  sich  diese  von 
andern  Strophen  eines  jen-parti,  dass  in  ihr  eben  der  Richter  ernannt 
wird.  Anders  ist  es  aber  im  vorliegenden  Falle.  Hier  dienen  die 
beiden  letzten  Strophen  ledigrlich  dazu,  die  Richterwahl  zu  betätigen 
(vgl  den  Text  Seite  475),  von  dem  eigentlichen  Thema  des  Streites 
ist  Überhaupt  nicht  mehr  die  Rede.  So  glaubte  ich  das  Gedieht  denn 
besser  an  dieser  Stelle  anzuführen. 

Ich  habe  ferner  nicht  unter  jenen  Seite  474  f.  genannten  Gedichten 
diejenigen  angeführt,  deren  beide  Geleite  so  beschafen  sind,  dass  sie 
zusammen  wieder  eine  neue  Strophe  bilden,  (vgl  S.  491).  Wollte 
man  diese  beiden  Geleite  nämlich  zusammen  als  eiue  neue  Stropbe 
betrachten,  so  würde  diese  in  zwei  Teile  auseinanderklaffen,  während 
doch  der  Kegel  nach  jedem  Dichter  eine  ganze  Strophe  gehört.  Ein 
eiuzigcö  Mal  findet  sich  eine  Abweichung  von  diesem  Gesetz,  R.  SlS, 
Arch.  98,  374/27.  Hier  zerßillt  Strophe  VII  unzweifelhaft  in  zwei 
Teile,  von  denen  der  erste  der  Dame,    der    zweite   dem  Ritter  g6h()rt. 
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Dies  wäre  sehr  auÖälHg,  wenn  das  jeu-parti  wirklich  zwei  Verfasser 
hätte.  In  diesem  Falle  würde  dann  ämh  derjenige,  der  die  Strophe 
80  gegen  alle  Regel  ahbrrcht,  seinem  Gegner  gegenilber  einfach  zu- 
geben^ düss  seine  Gedanken  oder  seine  Keime  nicht  mehr  reichen,  die 
Strophe  zn  Ende  zu  führen.  Es  treten  nun  bei  unserm  jeu-parti  noch 
andere  Momente  in  die  Erscheinung,  die  uns  in  der  Annahme  bestärken 
können^  dass  wir  es  mit  einem  fingierten  jen-parti  zu  tun  haben.  Zu- 
nächst der  äusserst  delikate  Gegenstand  der  Frage,  Ahnliche  Themata 
kommen  allerdings  anch  sonst  vor,  (H,  691,  1442,  vgl  S.  431),  aber  auf- 
fällig ißt,  daps  bei  unserm  Gedieht  eine  Dame  nicht  nur  die  Gegnerin» 
sondern  sogar  die  Frugesteilerin  ist.  Es  sieht  fast  so  au^,  als  habe 
der  Dichter  dieses  Stückes  sieh  ein  Vergntigen  daraus  gemacht, 
eine  Dame  als  die  Urheberin  dieser  delikaten  Frage  hinzustellen. 
In  dieser  Ansicht  kanu  man  nur  bestärkt  werden,  wenn  man  sieht^ 
däS8    die    beiden    Gegner   es    ängstlich   vermeiden,   sich    mit    Namen 

Ezu  nennen,  die  Anrede  bewegt  sieh  in  ganz  allgemeinen  Formen. 
Ferner  könnte  ein  rein  änsserliehes  Moment  für  unsere  Vermutung 
sprechen.  Das  folgende  Stück  der  Oxforder  Handschrift  ist  nämlich 
wieder  ein  fiogiertes  jen-parti,  das  des  GtUebert  von  Berneville  mit  der 
Minoe.  vgl.  S. 503.  Sollte  dies  Zusammentreffen  ein  Zufall  sein?  Man 
musa  bedenken,  dasa  der  Sammler  der  Osforder  Handschrift  seine  Ge- 
dichte überhaupt  nach  bestimmten  Prinzipien  anordnet.  Abgesehen 
von  den  grossen  Gruppen,  in  denen  er  die  einzelnen  lyrischen  Gattungen 
Zusammen fasstj  kann  man  auch  innerhalb  dieser  Abteilungen  gewisse 
Prinzipien  der  Anordnung  wahrnehmen.  In  der  Gruppe  der  jeux-partis 
folgen  so  zum  Beispiele  unmittelbar  aufeinander  die  beiden  parodistischen 
Ijeux-partis  (Nr.  19  und  Nr.  20).  Es  sind  ferner  unmittelbar  an  einander 
angeschlossen  die  beiden  Nummern,  die  nur  einzelne  Fragen  enthalten. 
(Nr.  22  und  Kr,  23).  Dieses  Zasammentreften  beruht  wohl  kaum  auf 
Zufall,  sondern  wird  mit  Absicht  und  Überlegung  herbeige  führt  sein. 
Wäre  es  da  nicht  denkbar,  dass  der  Sammler  auch  diejenigen  jeux- 
partis^  die  ihm  als  fingierte  bekannt  waren,  hinter  einander  einordnete? 
Diese  Annahme  verliert  allerdings  viel  von  ihrer  Wahrscheinlichkeit, 
wenn  man  sieht»  dass  die  beiden  Stücke  auch  in  der  Berner  Hand- 
,  Schrift  unmittelbar  aufeinanderfolgen.    (Arch.  41,  Nr*  V  und  VI.) 


Da  ich  Seite  487  Anm.,  aus  Ankes  von  R.  15M,  Gelegenheit  hatte,  über 
etwaige  Assonanzen  zu  reden,  so  möchte  ich  hier  noch  folgendes  an- 
führen, was  mir  in  dieser  Hineicht  an  den  Stücken  der  Oxforder  Hand- 
schrift aufgefallen  ist. 

B,  650,  Arch,  98,  381/36.  In  der  zweiten  Strophe  reimen  (Vers 
12:  13)  gari:  di.  Entsprechend  dem  Schema  der  ersten  Strophe  müsste 
man  Reime  auf  ir  erwarten. 
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R.  707,  Arch.98;  363/15.  Strophe  IV reimen  (Vers  8:9)  damagii: 
meschief.  In  demselben  Gedicht  finden  wir  ein  s  im  Reime  vernach- 
lässigt; Strophe  VI,  (Vers  6:7)  recoirlll.  (trois). 

R,  941;  Arch.  98;  362/13.  Strophe  V,  Vers  6: 7.  verit* : acorder. 
Doch  ist  vielleicht  zu  ändern. 

R.  400,  Arch.  98;  365/17.  Ebenfalls  nicht  ohne  Zweifel  sind  die 
beiden  Fälle,  die  ich  hier  zunächst  anzuführen  habe.  Strophe  IV,  Vers 
1:3.  acordeir:veriteit  und  Vers  11:12.  cbaingier:  asaiet.  (An  ein 
Verstummen  des  r  ist  zu  dieser  Zeit  (zirka  1275)  doch  wohl  kaum  zu 
denken?) 

Sicher  sind  dagegen  die  beiden  Formen  in  Strophe  VI.  Hier  reimen 
Vers  11:12  d^ussiez:  soiez,  die  ja  unter  sich  tadellos  sind;  aber  im 
Verhältnis  zu  den  Keimen  der  übrigen  Strophen  wieder  Vernachlässi- 
gung der  Konsonanten  nach  dem  betonten  Vokal  zeigen. 

R.  944,  Arch.  98,  362/84.  Strophe  III.  remeis:  bachelers 
(V.  1:3). 

rv.  übersteht  über  die  im  altfranzösischen  jeu-parti  zur  Verwendung 
gelangten  Strophenformen. 

Über  die  Gedichte,  deren  Nummern  in  Klammern  stehen,  vgl.  den 
Schluss. 

1.  7a  7a  7a;  7b  7a  7b.    R.  (1878). 
Über  die  Reime  vgl.  Seite  487. 

2.  6a  6a  6b,  6a  6a  6b;  6b  6a  6a  6b.    R.  2014. 
Reime:  V«  or,  ai;  *U  it,  ier;  5.  ans,  er. 

3.  7a  7a  7b  7b;  4a  7a  7c  7c  8a.    R.  (1282). 
Reime:  ier,  e,  is. 

4.  7a  7a  7b  7b ;  10a  10c  10c  10a.    R.  927. 
Reime:  es,  ier,  oir. 

5.  10a  7b_  10a  7b_;  10a  10a  10b_.    R.  (1966). 
Reime:  or,  ie. 

6.  10a  10b  10a  10b;  10a  10a  10b  10b.    R.  691. 
Reime:  ent,  i. 

7.  8a  8b^  8a  8b^;  8a  8a  8b^  8b^  8a  8a.    R.  842. 
Reime:  eir,  iere. 

81.  8a  8b  8a  8b;  8a  8a  8c  8c.    R.  (926). 

Reime:  es,  is,  ier. 
811.  10a  10b  10a  10b;  10a  10a  lOo  10c.  R.  94^. 

Reime:  Vi  ez  ,  ant  (ent)  ir;  *U  h  ^>  ol;  •/«  a,  ier,  oir. 
9.  8a  8b  8a  8b;  8a  8a  8c  8c  8d  8d.  R.  1068. 

Reime:  i,  ai,  er,  ir. 
10.  7a  7b  7a  7b;  7a  7b  7a  7b  7b.  R.  692. 

Reime:  ent,  ier. 


11.  7a  7b  7a  7b;  7a  7b  7a  7c^,     R.  334. 

Reime:  V-  ant,  ai;  */*  iert,  on,  */«  oir,  u  c  (Korn)  =  ie. 

12.  7a  7b  7a  7b;  7a  7c_  7c_  7a,     H.  94G. 
Reime:  es,  i,  ie. 

131,  8a  8b  8a  8b;  8b  8a  8a  8b.    R.  948. 

Reime:  ei,  ir. 
1311,  10a  10b_  10a  10b_;  10b_  10a  10a  10b_,    R.  1072. 
P  Reime:  Vi  it  (i,  ia)  aire;  "/*  our,  ie;  "/>  ir,  ie. 

14.  7a_  7b  7a_  7b;  7b  7a_  7a_  4b  7a_  7b.     R.  1185. 
Reime:  Vi  ie,  ej  */*  ance,  ors;  %  oie,  is, 

15.  5a  5b^  5a  5b^;  5b^  5a  7a  7b^  7a  7b^  7a.    R.  938. 

I    Reime:  ez,  ie. 
IG.  8a  8b  8a  8b;  8b  8a  8a  8b  8b.  R.  840.  (vgl  S.  485). 
Reime:  1.  er,  ant;  2.  er,  ia;  3.  ig,  aille  (8b^)  4.  u,  e;  5.  e, 
ODB;  6.  out,  ent. 
17.  8a  8b  8a  8b;  8b  8a  8a  8b  8b  8a  8b.  R.  1296. 
Reime  vgl.  S.  485. 

18.  8a  8b  8a  8b;  Sb  8a  8a  4b  7c_  7c_  8a.  H,  1293, 

Reime:  ier,  is,  ere. 

19.  7a  7b  7a  7b;  7b  7a  7a  7c  7e.  R.  908. 

I    Reime:  es,  our,  eut, 
20,  10a_  10b  10a_  10b;  10b  10a_  10a_  10c_  10c_  lud  lOd. 
E.  1201. 
Reime:  ie^  ier,  ance. 
.  21 L  8a  8b  8a  8b;  Sb  8a  8b.  R.  1448. 
I    Reime:  ir,  ier. 

21  IL  10a  10b_  10a  10b_;  10b_  10a  10b_.  R.  (335). 

i  Reime:  V*  ant,  ie;  V*  ier,  ie;  5,  oit,  aindre. 

a)  10a_  10b  10a_  lOb^  10b  10a_  10b.     K.  491.* 
Reime;  e,  ant. 
22.  10a_  10b  10a_  10b;  10b  10a_  10b  10b  10a_.    IL  1759. 

Reime:  oie,  ent. 
Ebenso:  E:  (1111). 

Reime:  */*  ie,  iez;  ^h  ee,  ez;  '/«  iere^  one. 
23.  10a_  10b   10a_  10b;    10b  10a_  10b  3c  10c  10b  7a_  7b  7b. 

IR.  (1187)  vgl.  S.  486. 
24.  10a_  10b  10a_  10b;  10b  10a_  10b  3c  4c  6c  10b.  7a_7b7b. 
R.  1097.  vgl  S.  4ci0. 
Reime;  Vi  ie,  ent  (ant)  oit;  '/*  ee,  oir,  ib. 
25,  7a_  7b  7a_  7b;  6b  7b  7a_  7b  7a_  7b.    R.  1191. 
Reime:  1.  ie,  aot^  2.  ire,  es;  3.  oie,  ia;  4.  ile,  eis;  6,  oire,  oi; 
6.  iegne^  ai. 
26.  7a_  7b  7a_  7b;  7b  7b  7c_  7b  7c_.    R.  1331. 
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Seime:  iere^  anti  age. 

27.  8a  8b  8a  8b;  8b  8c  8c.    R.  917. 
Beime:  es,  ent;  ib. 

28.  10a  10b  10a  10b;  lOb  10c_  10c_  4a.    R.  861. 
Reime:  er,  ant,  ie. 

29.  10a  10b  10a  10b;  10b  10c  10c  10a  10a  10c  10c  10b  10b  lOd 
lOd.    R.  650. 

Reime:  ent,  ir,  ier,  er, 

30.  10a  10b  10a  10b;  10b  10c  10c  10a  10a  lOd  lOd  10c  10c. 
R.  1517. 

Reime:  is,  eir,  (er)  ent;  ier. 
31-  10a  10b  10a  10b;  10b  5c_  7c_  10b.  R.  (1676). 
Reime:  oi  ent;  ie. 

32.  7a  7b_  7a  7b_;  7b_  7c  7c  7b_  7b_  7a  7a  8d  8d.  R.2129. 
Reime:  as,  ie,  is,  ier. 

33.  7a  Tb  7a  7b;  7b  7c  7c  7b  7b  lOd  lOd  lOe  lOe.  R.  944 
Reime:  ez,  ant,  is,  er,  oir. 

341.  7a_  7b  7a_  7b;  7b  7c_  7c_  7d  7d.  R.  1637. 
Reime:  ise,  ez,  ie,  ent. 

II.  8a  8b  8a  8b;  8b  8c  8c  8d  8d.  R.  910. 
Reime:  ez,  ent,  a,  ir. 

III.  10a  10b  10a  10b;  10b  10c  10c  lOd  lOd.  R.  706. 
Reime:  ent,  er,  ist,  oir. 

a)  10a  10b_  10a  10b_;  10b_  10c  10c  lOd  lOd.  R.  707. 
Reime:  ent,  ie,  oi,  iö. 

Ebenso:  R.  1666. 

Reime:  Vta  =  oi,  b^  =  ee,  c  =  ant,  d  =  or;  *lih  =  ez,  b^= 
ance,  c=ir,  e=iönt;  •/«  a  =  is,  b^  =  ise,  c=ieS|  d=oir. 
Ebenso:  R.  1804. 

Reime:  a  =  oir,  b^  =  endre,  c  =  ez,  d  =  a. 

b)  10a  10b  10a  10b;  10b  10c_  10c_  lOd  lOd.    R.  878. 
Reime;  Vs  er,  oit,  ie,  ais(az);  *U  ant,  ier,  ie,  alt  (ant). 

Ebenso:  R.  1343. 

Reime:  a  =  i68,  b  =  on,  c^  =  ee,  d  =  ir. 
34IV.  10a  10b  10a  10b;  10b  7c^  10c_  lOd  lOd.    R.  332. 

Reime:  Vi  ant,  i,  aire,  i^s;  *U  a,  ier,  aige,  es;  V«  as,  oir,  ace,  es. 

351.  8a  8b  8a  8b;   8b  8c  8c  8d  8d  8e  8e.     R.  1393.   vgL  S.  484. 

Reime:  V«  ir,  oir,  ors,  ier,  ans;  *U  is,  er, ors,  ier,  i;  •/,  on,  ant, 

ors,  ier,  er. 

II.  10a  10b  10a  10b;  10b  10c_  10c_  lOd  lOd  lOe  lOe.  R.  1054. 

Reime:  i,  er,  ie,  ant,  onrs. 
a)  10a  10b  10a  10b;  lOb  10c_  I0c_  lOd  lOd  10e_  10e_. 
R.  259. 
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Keimet  aos^  oir^  arge,  er,  ie* 
35 Hk  10a  10b  lO^Ob;  10b  10c  lue  lOd  lOd  10e_  10e_.  R.  1442. 


Keime:  ir,  ent,  oir,  er»  ie. 
SGL  8a  8b  8a  8b;  Hb  8c  8c  8d  8d  8e  8e  8f  Bf.    iL  941, 
Reime:  eis  (es),  ir,  e,  h,  or,  ent. 

II,  8a  8b  8a  8b;   8b  8e  8c  8d  8d  lOe  lOe  10f_  ^Of_.    R.  107. 
Reime;  ai,  i^  ent,  oir,  er,  ie, 

III.  10a  10b  10a  10b;  10b  10c  10c  lOd  lOd  lOe  lOe  10f_  10f_, 
R.  1074,. 

Reiaie;  i,  ent,  oit,  ier,  cir,  ie. 

37.  8a  8b  8a  8b;  8c_  8b  8b  8c_.    R,  1316. 

Reime;  ier,  er,  estre. 

38.  7a  7b  7a  7b;  7c  7b  7b  7d  7b  7b.     R.  1338. 

Reime:  ierg,  oit,  or»,  ant. 
391.  7a  _  7b  7a_  7b;  7e_  7c_.    R.  618. 

Keime:  esme,  (eme,  ame),  iens»  ages. 
IL  10a  10b  10a  10b;  10c _  10c_.    R.  297, 

Reime:  ant,  art,  ie. 
ö)  10a_  7b  10a_  7b;  10c_  10c_.     R.  1850. 

Reime:  oite,  er,  ie. 

40.  7a_  7b  7a_  7b;  10c  10c  10a_  10a_.    R.  1167. 

Reime:  ie,  ans,  ai. 

41.  7a  7b  7a  7b;  7c  7c  7a  7a  7d  7d.    K.  945. 
Reime:  ez»  ant,  i,  ier, 

42.  10a  10b  10a  10b;  10c_  10c_  10b.    K.  1443. 
Reime:  ir,  e,  ie. 

a)  lOa^  10b  10a_  10b;  10c_  10c _  10b.    R.  1112. 
Reime:  ie,  oar,  ire. 

43.  10a  10b_  10a  10b_;  10c  10c  10b_  10a.    ß.  1094. 
Reime:  16,  ie^  e. 

44  L  8a  8b  8a  8b;  8c_  8c_  8b  8b.    R.  1437. 

Reime:  ir  aot,  ie. 
EbetiBo:  B,  1520. 

Reime:  ie,  ez,  oie. 
U,  10a  10b  10a  10b;  10c_  7c_  10b  7b.    R.  1584, 

Reime:  ig,  oi,  le. 

45.  7a  7b  7a  7b;  7c_  7c_  7b  7b  7o_.    R.  1671. 

Reime:  oi,  ier,  ie. 

46.  10a_  10b  10a_  10b ;  10c_  10c_  10b  10b  lOd  lOd  lOe  lOe.  R.  25. 
Reime:  age,  ent,  aire,  ir,  ier. 

47.  7a  7b  7a  7b;  5c  7c  7b  7b  7d  7d  5e  7e  7f.    R.  1513. 

Reime:  is,  ant,  er,  ier,  i,  i6. 

48.  10a_  10b_  10a_  10b_;  7o  lOc  7d_  10c  7d_  .     R.  203. 
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Reime:  ame^  aire,  oir,  ine. 
491.  7a_  7b  7a_  7b;  7c  7c  7d  7d.    (R^ß04),  vgl.  S.  486. 

a)  7a  7b  7a  7b;  7c_  7c_  7d  7d.    R.tI7. 
Reime:  ainS;  \6z,  endre,  ent. 

Ebenso:  R.  1949. 

Reime:  1.  a  =  our,  b  =  ez,  c^=  aille,  d  =  i;    2.  ai,  eis, 
ie,  es;    3.  on,  es,  ue,  it;    4.  eis,  oir,  oie,  ir. 
Ebenso:  R.  949. 

Reime:  a  =  es,  b  =  ant,  c^=  ie,  d  =  oir. 

b)  7a_  7b  7a_  7b;  7c  7c  7d_  7d_.    R.  1774. 
Reime:  oie,  ens^  an,  aine. 

c)  7a  7b_  7a  7b_;  7c_  7c_  7d  7d.    R.  1026. 
Reime:  i,  ie,  age,  ent. 

49II.  8a  8b  8a  8b;  8c  8c  8d  ed.    R.  1307. 

Reime:  ier,  our  (or),  er,  i. 
Ebenso:  R.  1861. 

Reime:  a  =  on,  b  =  oi,  c  =  ait,  d  =  as. 

a)  8a  8b  8a  8b;  8c  8c  8d^  8d^.    R.  1263. 
Reime:  ier,  ent,  es,  ire. 

b)  8a_  8b  8a_  8b;  8c_  8c_  8d  8d.    R.  1235. 
Reime:  ie,  a,  ee,  our. 

49 III.  10a  10b  10a  10b;  10c  10c  lOd  lOd.    R.  1076. 

Reime:  i,  iez,  a,  er. 
Ebenso  R.  2000. 

Reime:  or,  ir,  oit,  ais. 
Ebenso  R.  1354. 

Reime:  is  (ieus),  ant,  ains,  eir. 
Ebenso:  R.  947. 

Reime:  es,  ent,  er,  ist. 

a)  10a  10b_  10a  10b_;  10c  10c  lOd  lOd.    R.  1794. 
Reime  oir,  age,  ans,  e. 

b)  10a  10b  10a  10b;  10c_  10e_  lOd  lOd.    R.  277. 
Reime:  ans,  es,  ie,  ent. 

c)  10a  10b  10a  10b;  10c  10c  10d_  10d_.    R.  359. 
Reime:  ant,  i,  iös,  oie. 

d)  10a_  10b  10a_  10b;  10c_  10c_  lOd  lOd.    R.  496. 
Reime:  ee,  i,  ie,  ieux. 

e)  10a  10b_  10a  10b_;  10c_  I0c_  lOd  lOd.    R.  928. 
Keime:  ez,  ee,  ance,  iez. 

f)  10a  10b_  10a  10b_;  10c  10c  10d_  10d_.    R.  664. 
Reime:  ent,  aire,  ant,  endre. 

49 IV.  7a_  7b  7a_  7b;  7c  7c  lOd  lOd.    R.  1776. 
Reime:  eigne,  er,  ois,  i& 
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a)  7a  7b_  7a  7b_;  7c  7c  lOd  lOd.    K.  1798. 
Keime;  oir,  ie,  ans,  iin, 

b)  7a  7b  7a  7b;  7c_  7c_  lOd  lOd.     R.  1678. 
Keime;  oi,  ant,  ie,  ou. 

e)  7a  7b  7a  7b;  7c  7c  lOd^  10d_*    R.  2049. 
Reime:  ons.  ant,  ir,  ie. 
Ebenso:  R.  (1041). 

Keime:  i,  aiDi»  ait,  ie. 
d)  lOa  7b  10a  7b;  7c  7c  lOd  lOd.    R.  1006, 
Reime:  i,  air,  ent,  ir, 
49V.  7a  7b  7a  7b;  7c_  7e_  5d  7d.    R.  (330). 
Reime:  ant,  ier,  ie,  i. 
a)  7a  5b_  7a  5b_;  7c  7c  7d  7d.     K.  ia40. 
Keime:  i^s,  ele,  es,  ißt. 
4yVL  10a_  4b  10a_  4b;  7c  7c  lOd  lOd.     R.  978. 
Keime:  ete,  ir,  ane,  i^. 

7a  7b  7a  7b;  7c_  7c_  lOd  lOd  JOa.    R,  129L 
Reioie:  ier,  oi,  ie,  i. 

51,  7a  7b  7a  7b;  7c  7c  7d  7d  7a  7a.    It  668. 
Keime:  ent^  i,  es,  on. 

52.  7a  7b  7a  7b;  7c_  7c_  7d  7d  7b  7k    R,  1042, 
Reime:  i,  er,  oie,  ent. 

53.  8a  8b  8a  8b;  7c_  7c_  7d  7d  7e_,    R.  940, 

Keime;  es,  ai,  ie,  ien 

54,  IIa  7b  IIa  7b;  7c  7c  7d  7d  lOe.    R.  403. 
Reime:  e,  our,  ie,  i^  er. 

55L  7a  7  b  7a  7b;  7c_  7c_  7d  7d  7e  7e.    R,  295. 
Keime:  ant,  oi;  aire,  ent;  ier. 
a)  7a_  7b  7a_  7b;  7c  7c  7d_  7d_  7e  7e.    R.  135L 
Reime:  ieS;  i,  oit,  ie^  oir. 
55  U.  8a  8b  8a  8b;  8c  8c  8d  8d  8e  8e.    R.  1075. 
Reime:  i,  ent,  eU  ier,  oir. 
a}  8a_  8b_  8a_  8b_;  8c  8c -Sd  8d  8e_  8e_.    K,  1336. 
Reime;  ieres,  ise,  ians,  er,  ne. 
55 lU.  10a  10b  10a  10b;  10c  10c  lOd  lOd  lOe  lOe,    R.  1074i. 
Keime:  i,  ant,  is,  ans,  er. 
a)  10a_  10b  10a_  10b;   10c_  10c_  lOd  lOd  10e_  10e_.  R.497. 
Reime:  ee,  i,  ie,  er,  oie. 
551V.  7a^  7b  7a_  7b;  10c_  10c_  lOd  lOd  lOe  10a    H.  268. 
Keime;  ande,  i,  ie,  eot^  ist, 
a)  10a  10b  10a  lOb;  10c  10c  7d_  7d_  lOe  lOe.    R.  899. 
Reime:  er,  obb,  ant^  ie^  ier. 
55V.  7a  7b  7a  7b;  5c  5c  7d_  7d_  7e  7e.    ß.  1817. 
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Reime:  oir,  our^  is^  ie^  ans. 
a)  7a  7b  7a  7b;  7c_  7c_  5d  7d  7e  7e.    R.  1523. 
Reime:  iS;  oi;  ie^  ni^  or. 

56.  7a_  7b  7a_  7b;  7c  7c  7d_  7d_  7e  7e  7b  7b.    R.  155. 
Reime:  aire,  ier,  is,  ie,  i. 

57.  7a  7b  7a  7b;  7c_  7c_  7d  7d  7e  7e  7c_  7c_8f  8f.    R.  1078. 
Reime:  i,  ai,  oie,  ir,  aut,  oi. 

58.  10a  10b  10a  10b;  10c_  10c_  lOd  lOd  10e_  10e_  lOf  lOf.  R.400. 
Reime:  C;  i,  ie,  ent,  age,  \6, 

59.  7a_  7b  7a_  7b;  7c  7c  7d_  7d_  5e  7e  7f  7f  7e  7e.  R.  1744. 
Reime:  oie,  oi,  i,  iere,  ir,  oir. 

60.  7a  5b_  7a  5b_ ;  7c  7c  lOd  lOd  lOe  lOe  lOf  lOf  10g  10g.   R.  1962. 
Reime:  or,  ie,  e,  oir,  is,  ent,  ir. 

61.  8a  8b  8a  8b;  8c  8d  8c  8d.     R.  294. 

Reime:  V«  ant,  ier,  ors,  i;  *U  e,  u,  er,  ant;  •/•  en,  ieus,  er,  a. 

62.  7a  5b  7a  5b;  7c  5d_  7c  5d_  7e  5b.    R.  1027. 
Reime:  i,  od,  er,  ine,  ons. 

63.  8a  8b  8b  8a;  8a  8b  8a  8b.     R.  365. 

Reime:  siehe  Seite  484  unten. 
a)  10a  10b  10b  10a;  10a  4b  10a  4b.  R.  690. 
Reime:  ent,  ier. 
lV4.  10a  10b  10b  10a;  10a  10b  10c  10c.  R.  1085. 
Reime:  i,  ent,  ir. 

65.  10a  7b  10b  7a;  10a  10c  10c.  R.  703. 
Reime:  ent,  ier,  ist. 

66.  7a  7b  7b  7a;  7a  7c_  7c_  7b  7b.  R.  915. 

Reime:  es,  ant,  ie. 

67.  7a_  7b  7b  7a_;  7b  7a_  7b  10c  10c.  R.  39. 
Reime:  age,  ant,  us. 

68.  10a_  10b  10b  10a_;  10b  10b  10a_.  R.  1687. 

Reime:  oie,  ent. 

69.  7a  7b_  3b_  7a;  7b_  3b_  7a  7a  7c_  7c_.    R.  1825. 
Reime:  oir,  aille,  ance.    - 

70.  7a  7b  7b  7a;  7b  7c  3c  5d  7d.    R.  (333). 

Reime:  Mi  ant,  ors,  i,  aint;  •/*  ort,  iers,  ons,  er;  •/,  ent,  ont,  er, oir. 

71.  7a  7b  7b  7a;  10c  10c.  R.  331. 
Reime:  ant,  er,  es. 

72.  10a  10b  10b  10a;  7c_  7c_  10a.  R.  572. 

Reime:  el,  iez,  ie. 

73.  10a  10b  10b  10a;  7c_  10c_  10a  10a.  R.  871. 
Reime:  er,  ent,  el. 

74.  10a  10b  10b  10a  7c_  7c_  10a  10a  10b  10b.  R.  (1290). 

Reime:  ier,  e,  ie. 
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75.  7a  5b  7b  7a;  7c  7c  5a  7c  7c  5a,     11.  lt57U. 
Reime:  oi,  ien  is, 

76.  7a _  7b  7b  7«_;  5c  7c  JOd  IQd.    K   4U4, 
Keime:  ee,  ent,  Oit^  on. 

76 L  7a_  7b  7b  7h_;  7c  7c  7d_  7d_.     U.  1121, 

] Seltne:  ie,  is,  i^B,  ee. 
7i)IL  7a  7b  7b  7a:  10c  10c  lOd  lOd,     IL  ISIK). 

Keime:  on,  ez,  i,  ant. 

77.  7a  7b  7b  7a ;  7c  7c  7d  7d  7e  7e.  IL  1514. 
Keime:  is,  es,  ois,  ent,  iis, 

771.  7m  7b  7b  7n;  7c  7c  lOd  lud  10c  lOe.  K.  1h;38. 

Keime:  oit,  e,  iez,  up,  ir, 
7711.  7a  7b_  7b_  7a;  7c  7c  lOd  lOd  5c_  7e_.  K.  WbO. 

Reime:  es,  aire,  icr,  on^  ie. 
7a  10a  10b  lOb  10e_  10i^_  ;  lob  10b  Mid  lOd  Iöc_.  R.  1674. 

Reime:  oi,  ent,  ie,  «g. 

79.  7a  7b  7b  7c  7ü  7d  7d.     R.  1*18. 
Reime:  et«,  ent^  ier,  ons, 

80.  10a  10b  7c  lOa  10b  7c  10d_  7d_,    R.  704. 
Reime:  eut,  ao8,  ier,  ee. 

81.  10a  10b  7c_  7c_  10b  10a  7e_.     K.  1833. 
Reime:  ois,  i,  oie, 

Kiipitel  VL 
Die  Verfasser  der  jeux-partis. 

I.  2>ie  Verfasser  im  Verhältnis  zum  einiseliien  G-edichti 

Ad  einem  jeu  parti  sind  in  der  Regel  zwei  PerRonen  beteiligt,   der 

Frag-eeteller  utid  der  Widerpart,  nud  zwar  mllBsen  wir  erstorem»  als 
dem  Erfinrler  des  meist  recht  kunstvollen  Dücnmias,  einen  grösseren 
Teil  iin  der  AiiturRclmft  €r[ira«men.  Auch  das  zarte  Geschlecht  finden 
wir  bei  der  Dichtung:  v(tn  jenx-parlis  vertreten,  die  Damen  treten  sowohl 
als  Fnigcßteller,  wie  auch  als  Widerpart  auf. 

X  L  AIb  Fragesteller:  K.  3iS,  Areh,  li8,  374/27;*)  K.  1074i, 
Arch,  98,  353fl, 

y(  2.  Al8  Wider iKirt:  R.  878,  Arch,  *JK  376131;  K.  1I3L  bib!.  vat, 
1522,  fol.  168,  (Fauchet  569  v'^);  K.  \)U.  Arch.  98,  3(i2il4;  K.  1054, 
Arch.  i}S.  37l)/33;  R  1338,  Arch,  98,  360/10. 

V.    3.  B e  i  d e  G  e  g  n  c r  8 i  n  d  D u  m  e  n :  R.  1962,  Are h. <>8,  3<il  / 1 2 ;  R.  1 744, 
bibl.  d'ArraB,  msc.  rj57.  fol,  141,  hibl  vatic.  \4[^  fol.  140    (mitgeteilt  iui 
Anhang);  R.  1112,  bibl,  vat.  1522,  fol.  lt»7    (mitg;eteilt  im  Anhang). 
Wie  gesagt,  sind  es  gewöhnlich  zwei  FergoneUr    die  untereinuuder 

1)  Vgl.  jedt>tb  8.  492  uiitan. 
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ein  Spiel  teilcü.    Es  finden   sich  jedoch   auch  eiaige  Fälle,    wo   mehr 
als  zwei  PerßODen  beteiligt  sind.    Zunächst   kommt   es  vor,    dass   ein 
Dichter  mehrere  andere  gleichzeitig  zum  Kampfe  herausfordert, 
R.  669,  ec*  476:  Bretel  fordert  Jehan  de  Vergelai  ond  Dragon, 
K.  1078,  Arch.  98,  3Ö9I9.    Bronekin  (Biirnekin)  fragt  lioland  und 
Jehan  de  Baion. 

Die  Art  and  Weise,  wie  die  Herausgeforderten  am  Streite  teil- 
nehmen, ist  verschieden.  R.  669,  ec.  476*  Aus  dem,  was  Passy 
a.  a.  0.  über  dieses  Gedicht  mitteilt,  ersieht  man,  dass  der  Verlauf 
folgender  ist:  Brctc!  stellt  die  Frage.  Darauf  antwortet  zuerst  Jehan 
de  Vergclui»  und  Bretel  nimmt  in  einer  neuen  Strophe  das  Wort  zur 
Erwiderung.  Dann  greift  auch  der  zweite  Gegner  ein  und  wendet  sich 
seinerseits  gegen  Bretel.  Schliesslich  ernennt  Bretel  einen  Kichter  nnd 
die  beiden  Herausgeforderten  zusammen  auch  einen.  In  diesem  jeu- 
parti  kommt  der  Herausforderer  also  nach  jedem  Gegner  wieder  zum 
Wort.  Ändere  ist  das  Verfahren  K.1078,  Arch.  98,  359^9.  Fragesteller 
ist  Bronekin,  die  Geforderten  sind  Roland,  Jehan  de  Baion.  Auf  die 
Frage  antwortet  ziinäelist  Roland  (Strophe  II),  sodann  der  zweite 
Gegner,  Jehan  de  Baiou  (Strophe  HI).  Darauf  antwortet  der  Frage- 
ßteller zuerst  dem  Jehan  (Strophe  IV)  und  wendet  sich  dann  gegen 
Roland  (Strophe  V).  Die  folgende  und  letzte  Strophe  ist  wieder  aa 
Jehan  gerichtet  und  wendet  sich  zugleich  an  Jehan  de  Bair,  der  am 
sein  Urteil  gebeten  wird.  AuffÜllfg  ist  es,  dass  der  Fragesteller  drei- 
mal  hintereinander  zum  Wort  koramt,  Da^  allennerk würdigste  bei 
diesem  Gedicht  ist  jedoch^  dass  die  beiden  Herausgeforderten  nicht  für 
dieselbe  Ansicht  eintreten.  Die  Frage  ist  folgende:  Eine  Dame  ge- 
währt einem  Ritter  ihre  Gunst  und  bestimmt  beim  Abschiede  einen  Tag 
für  eine  neue  Zusammenkunft.  Der  Ritter  kommt  aber  nicht,  und  die 
Dame  sucht  sich  infolgedeßsen  einen  amlereu  Freund.  Wer  von  den 
beiden  begeht  das  grössere  Unrecht?  Roland  in  seiner  Antwortstrophe 
findet  nun.  dass  allerdings  beide  Unrecht  begehen,  dass  die  Dame  aber 
immerhin  mehr  zu  tadeln  sei^  da  sie  wegen  einer  derartigen  Kleinig- 
keit ihren  Freund  verlasse.  Das  zeuge  von  einem  wankelmütigen 
Herzen.  Jehan  de  Baiou  entwickelt  nun,  jedenfalls  um  den  Frage- 
steller in  Verlegenheit  zu  setzen,  in  der  folgeuden  Strophe  genau  die 
entgegengesetzte  Ansicht,  er  hält  den  RitLer  fUr  schuldiger.  Bornekin 
lässt  sich  aber  nicht  verbluffen.  Er  beweist  zunächst  dem  Jehan,  dasä* 
er  sich  vollkommen  im  Unrecht  befinde,  dann  wendet  er  sich  gegen 
Roland,  und  als  kOnne  es  nicht  anders  sein^  legt  er  auch  diesem  aas- 
einander,  dass  er  ebenfalls  von  dem  bedauerlichsten  Irrtum  befallen 
sei.  Hier  zeigt  es  sich  so  recht,  wie  wenig  ernst  gemeint  die  Richter 
wähl  in  den  jeux-partis  ist.  Welches  Urteil  soll  Jehan  de  Bar  dann 
fällen V    Er  kann  sich  entscheiden   wie   er   will,   der  Fragesteller  hat 
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I  eigentlich  immer  Reelit  oder  wenn  man  will   nie,    er   hat   eben   beide 

^Seiten   verteidigt   und    beide  Seiten    zurückgewieöen.    Man  sieht  hier, 

dass   es    eben   nur   daraof  ankam,    Schlagfertigkeit  nnd  Geschick  zu 

zeigen,  wer  wirklieh  Kecht  batte,  war  meist  nicht  zu  entscheiden  und 

sollte  auch  woh!  gar  nicht  entschieden  werden. 

In  den  bisher  erwähnten  Gedichten  Bttinden  einem  Fragesteller 
zwei  Gegner  gegenüber.  K.  1042,  ec,  38,  fordert  Bretel  gleich  drei 
seiner  Freunde  zum  Kampfe  auf:  Cuvelier  et  voufi  Ferri,  Et  voub  aussi, 
Grieviler,  Tons  troiB  espondez  k  mi:  (oder  ^ami"?)  Car  je  vous  voeil 
demander:  Uns  hom  nne  dume  proie  D'amer;  ele  li  otroie  S'amor  de- 
bonairement,  Mais  par  Totroi  aeulement,  Sen  veut  a  tous  joura  passer, 
Doit  il  |»luB  cn  li  clamer?  Die  Art  der  Verteidigung  ist  wieder  anders 
aU  in  den  oben  genanuten  Gedichten.  Die  drei  Gegner  geben  nämlich 
die  verlaugte  Antwort  gemeinflam:  ,iNou8  disons  certainement,  Par 
Totroi  n'en  teit  aller,  Chil  doit  au  sourplus  baer.'* 

Darauf  antw^ortet  wieder  Bretel  gegen  alle  drei  auf  einmal:  „Seig- 
nour,  tous  trois  vous  desdi^. 

Schliesslich  werden  auch  Richter  ernannt^  und  zw«r  wählen  die 
drei  Gegner  gemeinsam  Varlet.  Die  Wahl  Bretels  teilt  PanBy  a.  a.  0.  nicht  mit. 

Schliesslich  haben  wir  noch  ein  Gedieht,  wo  zwei  Fragesteller  sich 
an  zwei  Gegner  wenden. 

IL  155^  cc.  474,  VII:  „Biaug  sire  tresorier  d*Aire,  A  vous  et  an 
CuTelier  Vuelent  leur  demande  faire  Doi  hom  (L  home)  de  vo  mestier, 
Jehaus  Bretiaus  et  Ferris.  Or  nos  dites  vostre  avis;  Li  quels  a  plus 
Jalousie  En  eon  euer  et  derverie,  Ou  dame  qui  son  mari  Voit  amer 
autrni  que  li,  Ou  hom  qui  voit  sa  mouUier  Autrui  que   lui  acointier?** 

Wie  Passy  mitteilt^  antwortet  der  tresorier  d'Aire  für  sich  und  für 
Cuvelier.  Bretel  wird  dann  wohl  der  Sprecher  der  Gegenpartei  ge- 
wesen sein  und  so  liegt  in  diesem  Gedichte  dieselbe  Methode  vor,  wie 
bei  den  jeux-purtis  mit  zwei  Teilnehmern.  Zu  Richtern  werden  er- 
^nannt  Robert  du  Chastel  und  Pierre  Wion,  beide  Bürger  von  Arras. 

^M        Haben  diese  Gedichte  mehr  als   zwei  Teilnehmer  am  Kampfe,    so 
^können  wir  bei  einigen  andern  feststellen,  dass  m  nur  einen  Verfasser 
I    haben,  also  fingierte  jeux-partis  sind. 

In  dem  ersten  dieser  Gedichte  ist  die  Frage  nicht  an  eine  wirk- 
liche Persönlichkeit,  sondern  an  eine  Persouifikution  gerichtet.  Es  ist 
das  bekannte  jeu-parti  des  Gillebert  de  Berneville  mit  der  Minne, 
(R.  1075;  Seh.  I,  54).  Zur  Entscheidung  der  folgenden^  höchst  wichtigen 
Frage  wendet  sich  der  Dichter  gleich  an  die  höchste  aller  Instanzen, 
die  Frau  Minne  selbst.  Er  fragt:  „Ein  Jüngling  und  eine  Jungfrau 
lieben  Bich  von  Kind  an.     Wie  nun  der  Jüngliug  herauwäcbst^    stellt 
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sieh  henios,  das»  er  keinen  Bart  bekommt.  Kiina  unter  diesen  Un 
ständen  die  Liebe  der  beiden  fortduuern?  Die  Minne  ist  gnädig  nod 
gestattet  es,  Gillebert  widerspricht  in  respektvoller  Weise:  „Amor,  se 
ne  dotoie  si  Vostre  ire  et  vostre  maltalent,  Ja  aurics  la  ten^on  a  mi.** 
Der  Ton  eines  echten  jcu-parti  ist  ein  ganz  anderer.  In  einem  wirk- 
lichen jeo-parti  würden  die  Gegner  sich  anch  wohl  htiten,  sieh  derartige 
Komplimente  zu  machen,  wie  eie  Frun  Minne  bei  Giifebert  anbringt; 
7,GiIlebers,  par  vostre  merci,  Farl^s  un  peu  plus  bellement.  Tuit  ne 
sont  mie  sijoli,  Com  vos  estes,  mieneseient,"  (Strophe  III).  Trotz  dieser 
Liebenswürdigkeit  bleibt  Gillebert  bei  seiner  Ansicht  und  gehliessÜeb 
ernennen  sogar  beide  einen  Hiehter. 

Das  zweite  fingierte  jen-parti  ist  R.  2014,  Arch*  42,  254/89, 

Auch  hier  hUtet  sieh  der  Verfasser,  einen  Namen  za  nennen  und 
etwa  einen  anderen  Dichter  als  Widerpart  anzn führen. 

Er  wendet  sieh  als  Vortragender  an  seine  Zuhörei^  an  die  An* 
wesenden,  Sie  sollen  Zeugen  und  Berater  sein  bei  dem  Streite,  in  dem 
er  mit  sich  selbst  liegt  So  beginnt  er  denn:  „Consilliiis  moi,  signor^ 
aber  er  wartet  keine  Antwort  ab,  sondern  fährt  fort,  den  Zwiespalt 
seiner  SeeJe  zu  gchildern:  Strophe  II  „8e  j'ai  (=  yk)  celle  m'atonr, 
Je  fenü  traitonr  De  mon  fin  euer  verai." 

In  der  dritten  Strophe^  zn  deren  Beginn^  wie  wir  gesehen,  der 
Herausforderer  dem  Gegner  oft  erklärt,  seine  Wahl  sei  schlecht  und 
er  verstehe  nichts  von  der  Sache,  macht  sich  der  Verfasser  diesen 
Vorwurf  selbst :  „Or  ai  je  trop  mal  dit."  Ferner  heisst  es  noch  einmal 
in  der  fünften  Strophe:  K'est  ceu  deus!  c'ai  je  dit?  In  diesem  Gedichte 
handelt  es  sieh  um  folgendes:  Der  Verfasser  hat  einer  Dame  lauge 
gedient,  ohne  ErhOrung  zu  finden.  Da  hat  er  eine  andere  um  ihre 
Gunst  gebeten;  die  sie  ihm  gewährte  ^.sans  peine  et  sans  delai,"  Nun 
aber  weiss  er  nicht,  ob  diese  seine  Handlungsweise  nicht  töricht  war 
und  ob  er  nicht  lieber  im  Dienste  der  ersten  hätte  ausharren  sollen. 
In  der  Ausführung  neigt  er  bald  der  einen,  bald  der  andern  Ansicht 
ZU|  jetzt  scheinen  ihm  Treue  und  Ehre,  jetzt  Genuss  und  Vergnügen 
begehrenswerter.  Es  sind  nur  fünf  Strophen  erhatten,  von  denen  4  und 
5  umzuBtellen  sind.    Vgl  S.  484. 

Über  R.  365,  Arch.  98,  374/27,  das  vielleicht  auch  hierher  gehört, 
vgl  a  492  f. 

Es  sindalso  nur  einige  wenige  Gedichte,  In  denen  der  Streitein  fingierter 
und  das  Werk  eines  einzigen  Dichterei  ist.  In  allen  andern  jeux-partis 
stehen  sich  wirklich  zwei  oder  mehrere  Verfasser  als  Gegner  gegen- 
über. Was  die  PerBönlichkeiten  dieser  Dichter  anbelangt,  so  sind  Über 
die  meisten  schon  anderweiJig  Mitteilungen  gemacht^  soweit  die  spär- 
lichen Nachrichten,  die  libcr  eine  grosse  Auxuhl  zu  erlangen  sind,  dies 
überhaupt   möglich    machten.     Manche   haben   kaum  mehr   als   ihren 
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^Kamen  der  Nachwelt  hinterlasBeii,  aber  schlieselich  liabeu  sie  selbst 
hierdureh  noch  eitien  Vorteil  vor  vielen  andereu  öltfranzfeischeii  Dichtem, 
denen  nicht  eiomal  dies  vergönnt  wur,  Nieht  jeder  war  eo  gltteklicfa, 
ein  Freund  der  Grossen  seinerzeit  zu  sein  und  zugleich  mit  ihnen  auch 
Kunde  von  seiner  PersOulichkeit  der  Nachwelt  zu  llberliefern.  Doch 
unsere  jeu-parti-Dichter  sind  meist  auch  anderweitig  als  Liederdichter 
bekannt  und  so  finden  wir  die  meisten  schon  augefhhrt  bei  Dinaux,  in 
Band  23  der  histoire  litttlsraire,  sowie  bei  L.  Passy  i\,  a,  0.  IJbcr  die- 
jenigen, die  biöher  unbekannt  waren,  niimlich  eine  Änstahl  jener  Dichter, 
die  uns  das  Msc.  von  Oxford  überliefert,  hnbc  ich  niieh  bemliht,  einige 
Mitteilungen  zu  machen,  die  für  ihr  Leben  und  Dichten  etwa  als  An- 
haltspunkte dienen  könnten.  Im  Übrigen  besehrauke  ich  mich  auf  eine 
mehr  allgemeine  Betrachtung  ttber  die  jeu-parli-Dichter  und  stelle  so- 
dann ein  alphabetiscben  Verzeichnis  derselben  auf,  wo  bei  jedem  ein- 
zelnen Namen  angegeben  ist,  wo  wir  ihn  als  Fragesteller,  Widerpfirt 
oder  Richter  in  unsern  jcux-isarliB  antreffen,  Zugleich  verweise  ich 
auf  die  Stellen,  wo  genauere  Nachrichten  Über  den  betreffenden  Dichter 
zn  finden  sind. 


n.  AUgemeiiie  Biitteilungen  über  dia  Dichter  der  j6ux*partis. 


^B       Es  sind  hauptsächlich  drei  Gruppen  von  Dichtern^   denen  wir  den 

'^grössten  Teil  unserer  jcux  partis  verdanken.     Zunächst  der  Kreis  der 

\  nordfranzösischen  Dichter^),  des^sen Mittelpunkt  Arrag  mii  seinem 

I  „Pni"  ist.    (Über  den  Pui   von  Arraa  vgl  ec.  491  ff)    Hier  vor   allem 

blühte  daB  jeu-parti,    haben    wir  doch  von  dem  Leiter  des  Fui^  Jehun 

Bretelj  allefn  etwa  80  Gedichte  dieser  Art,    in  denen    er  entweder  als 

Fragesteller   oder    als  Widerpart  auftritt.    Neben    ihm  stehen  Männer 

wie  Adam  de    la  Halle,   Lambert  Ferri^.    Jehan    de  Grieviler  und  eine 

'ganze  Zahl  minder  bedeutender  Dichter.     Andere,    die  nicht  gerade  in 

Arras  ansässig  waren,  kamen  zu  den  Sitzungen  des  .Pui^  oderBandten 

l  ihre  Lieder  ein.    Vor   den  Tagen   des  Bretel    und  seiner  kampffrohen 

^Genossen,    zn  deren  Zeit   das  jeu-parti    Feine   höchste  BllUe  erreichte, 

hatte  schon   eine  andere  Generation  artet^iseher  Dichter  gesungen,    die 

das  jeaparli  gleichfalls,  wenn  auch  nicht  in  dem  MasBe  gepflegt  hatte, 

>  wie  diese    zweite  Generation,     Jener   ersten  Generation,   die   zur  Zeit 

des  Königs  Tbibaut  blühte,  gehörlcn  Männer  an  wie  Andrieu  Contredit, 

Andrieu    Douche,    Guillaume    et  GilUui    le   Vinier,    Moniot,    Collart   Ig 

Boutellier.    Vgl.  cc.  50 L 


1)  Über  charakteristiöche  Ergcatümlichkeitoa  der  jeux-partia  dieses  Kroiacs 
rgi.  8.  8.  458  m,  472  n 


■\ 


[>(H>  ^^^^^^  Fniirz  Fiset 

Duo  rege  literarische  Interesne,  das  noi  die  Mitte  und  den  Schlnss  des 
XIIL  Jabrhundert*!  io  Arraß  hern?ehte,  hatte  weite  Kreise  erfasst,  denn 
wir  könucn  wohl  aonehmeü,  dass  alle  jene  Persönlichkeiten,  die  wir 
uls  Richter  in  unseren  jenx-partis  auftreten  sehen^  den  BeBtrebaDg:en 
des  „Pui^*  und  den  Leistungen  seiner  Mitglieder  eine  rege  Teil- 
nahme sollten.  Diejenigen,  an  deren  Wiege  die  Muse  nicht  gestanden, 
ßucLten  ihre  Teilnahme  an  dem  literarischen  Streben  der  Zeit  eben 
in  anderer  Weisse  zu  bekunden,  und  die  Dichter  selbst  zollten  ihnen 
ihren  Dank  dafür,  indem  8ie  ibnen  die  Ehre  erwiesen,  sie  zu  Richtern 
ihrer  jeux-partis  zu  ernennen.  So  wen  ig  t^ienB  möchte  ich  mir  die  sonst 
auffällige  Tatsache  erklären,  dass  wir  etwa  Dragon  nur  ein  einziges 
Mal  an  einem  jeu-parti  aktiv  teitnelimen  sehen  ^),  nnd  auch  da  nur  als 
Widerpart,  während  wir  ihn  nicht  weniger  ata  23  mal  zum  Richter  er- 
nannt finden,  (vgl  das  Namenverzeichnis  unter  Dragonl.  Bretel  dagegen, 
ein  Mann.,  der  ohne  jen-parti  nicht  leben  konnte  (vgl.  Cous,  171,  I),  tritt 
nur  dreimal  als  Richter  auf,  obwohl  er  doch  jedenfalls  am  meisten  ge- 
eignet gewesen  wäre,  in  derartigen  Fällen  sein  Urteil  abzugeben.  Ebenso 
trcflfen  wir  Adam  de  la  Halle,  der  auch  das  jeu-parti  mit  Kunst  und 
Eifer  pflegte,  nur  zweimal  als  Richter,  (Vgl.  das  Verzeii'hnis  unter  Adam 
de  la  Flalle),  Ein  Gönner  und  Protektor  des  Pui  scheint  der  Graf  von 
Anjou  gewesen  zu  seiu^  wenigstens  wird  sein  Name  tifters  unter  den 
Richtern  genannt.  Einmal  er.'^eheint  aueh  der  König  von  England  unter 
den  li-iehtern  und  zwar  wird  er  von  Ferri  ernannt,  der  dabei  einen  Ton 
ansehlägt,  als  ob  der  König  mindestens  eiu  Schulkamerad  von  ihm  sei; 
,,Edouard,  chief  des  Anglois,  Ferrt,  vos  amis  cortois,  Vous  rekiert 
vo  jugcment."    K.  1G72,  ec.  34L 


Die  zweite  Gruppe  von  jeux-partis  müssen  wir  jenen  Dichtem 
zuerteilcnj  die  sich,  sei  es  länger,  sei  es  kürzer,  am  Hofe  Thibauta, 
Königs  von  Navurra,  Herzogs  von  Champagne  und  Brie,  aufhielten,  und 
vor  allem  diesem  sangeßkundigeu  König  i^elbst.  Allerdings  finden  wir 
in  diesen  Kreise  nicht  die  ungeheure  Fruchtbarkeit  au  jeux-partis,  wie 
810  die  artesische«  Dichter  aufweisen.  Aber  immerhin  ist  der  K^nig 
Thibant  beteiligt  an  zehn  jeux-partis,  teils  als  Fragesteller^  teils  als 
Widerpart.  (Vgl.  das  Yerzeichniß  unter  Thibaut).  Eine  Eigentümlich- 
keit der  jeux-partis  dieses  Kreises  ist  es,  dass  sie  zimi  grössten  Teil 
nicht  wie  die  der  nordischen  Dichter  durchgereimt  sind,  sondern  nur  je 
zwei  Strophen  durch  denselben  Keim  vorbinden.  (Vgl.  S-  484),  Weiter- 
hin ^ind  diesem  Kreise  eigentümlich  eine  Anzahl  von  Gedichten  in  dialo- 
gischer Form,  die  man  besser  als  einfache  Wechselgespräche,  denn  als 


1)  YieHeiobt  zweimal,  vgl.  B.  667,  das  mir  atcbt  zugänglich. 
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r  j€ux*partis  bezeichnet.  (R.  333,  335,  IUI).  Vgl.  den  SehInBB*  Die 
Gegoer  Thibaiits  in  steinen  jeux-pariis  sind  Gaces  ßrtiles,  (R.  948), 
Philippe  de  Naotenil;  (R.  333,  334,  1111),  Kaoul  deSoiesons,  (R.  1393), 
Girurs  d'Amiens  {II.  1804).  Unter  dem  Baadouin,  der  uns  K.  294,  322, 
943  entgegentritt j  vürmutet  Tarbc  Bandouiu  des  Aiitels,  mit  welchem 
Rechte,  bleibt  dahingestellt.  Jener  Gegner,  den  Thibant  einfach  mit 
„Clers^  anredet,  ist  vielleicht  ein  Mitglied  der  Familie  de  Nauteuil, 
(K.  166G),  vgl.  du8  Verzeichnis  unter  ^Clers^*.  Der  „Messire  Gniz" 
(R.  1097),  und  die  „Dame"  (R.  335)  sind  wohl  nicht  näher  zu  beßtimmeu. 
Dagegen  werden  wir  nnter  dem  „Guillanme"  angeredeten  Dichter  wohl 
Göilluume  le  Vinier  zn  vei stehen  haben.  Dieaer  Dichter  gehurt  der 
oben  erwöhoten  ersten  artesischen  Generation  an  nnd  scheint  sich  also 
zeitweife^e  am  Hofe  Thibiuüö  aufgehalten  zu  haben,  ebenso  wie  sein 
Bruder  Giles  H  Vinicrs,  denn  diesen  finden  wir  als  Richter  R.  10*J7  u, 
1183.  Wenn  also  auch  wohl  als  sicher  anzunehmen  ist,  dass  Tbibaut 
mit  diesen  beiden  Brüdern  und  so  mit  der  ersten  artesischen  Generation 
zeitweise  in  Verbindung  stand,  so  w^ird  er  doch  wohl  nicht  beteiligt 
sein  an  den  beiden  jeux-partis  R,  691  und  1293,  die  Tarb6  auf  Seite 
104  und  82  in  seine  Sammlung  aufgenommen  bat.  In  diesen  beiden 
Gedichten  sind  yielmehr  die  Gegner  die  oben  genannten  beiden  Brllder, 
Giles  (Gilon)  und  Gnillaiime  li  Viniers.  (Vgh  darüber  ec.  307C)  Diese 
beiden  Brüder  sind  die  einzigen  der  mit  Thibant  in  Verbindung  stehenden 
Dichter,  die  uns  auch  anderweitig  unter  den  Verfasse]  n  von  jeux-iiartis 
begegnen,  (vgl  das  Verzeichnis  unter  Giles  li  Viniers  und  Guillaunie  li 
jYiniers)  sonst  ist  dieser  Kreis  um  den  Künig  Thibant  vollständig  ge- 
«chlosseo. 


f  Wie  am  Hofe  des  Königs  Thibant  die  Schönen  besungen  nnd  galante 
Fragen  im  Wetteifer  diskutiert  wurden,  so  scheint  auch  an  einem  andern 
Hofe  des  östlichen  Frankreich,  dem  der  Herzöge  von  Bar,  ein  reges 
literarisches  Leben  geherrscht  zu  haben.  Wenigstens  weisen  darauf 
hin  diojeux-partis,  die  uns  in  der  Oxforder  Liederhandschrift  in  reicher 
Zahl  überliefert  werden.  Diese  Jenx-partis  gehören  dem  dritten  der 
oben  erwähnten  Kreise  an.  In  der  Mitte  dieser  Dichtergruppe  steht 
ein  gewisser  Roland,  der  in  den  jeux-]jartis  dieses  Kreises  eine  ebenso 
dominierende  Stellung   einnimmt,    wie  Bretel    unter    den   Dichtern  von 

,ArraB.  Wer  ist  dieser  Roland^  dessen  Namen  nnd  Lieder  uns  nur  die 
Oxforder  Handschrift  mitteilt,  während  andere  altfranzösische  Lieder- 
handschriftcn  ihn  nicht  kennen?  Seine  Heimat  scheint  Reims  gewesen 
zu  sein,  denn  einmal  nennt  ihn  sein  Partner,  Jehan  de  Chison,  ,,KoIand 
de  Reims".  (Arch  *JS,  357/7,  K.  13U7.)  Er  gehörte  jedenfalls  dem  Ritter- 
stande an.     Er  erörtert  nlimlich  einmal   mit  seinem  Gegner  die  Frage, 
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ob  muu  die  Gunst  einer  Dame  lieber  durch  schöne  Worte  und  gewandtes 
Benehmen,  als  durch  WafTentaten  und  Kittertngend  erwerben  solle. 
K.  1617,  Arch.  98,  380/35).  Er  entscheidet  sich  für  das  zweite  und 
da  meint  sein  Gegner  (Strophe  V) :  „Kolant,  tous  jours  aveis  en  airme  quis 
Tant  ke  d'onour  vous  poieis  bien  parer."  Überhaupt  spricht  ßolant 
gern  Über  das  Kittertum,  so  stellt  er  K.  944,  Arch.  98,  362/14  den 
umherziehenden,  auf  Ruhm  und  Abenteuer  ausfahrenden  Ritter  einem 
andern  gegenüber,  der  es  vorzieht  zu  Hause  zu  bleiben  und  in  Glanz 
und  Pracht  zu  leben,  und  wir  hören  ihn  klagen,  dass  die  stolze  Zeit 
derRittertugcud  undAbenteuer  entschwunden  sei,  ib.  Strophe  III:  „Dame, 
li  tans  est  remeis,  li  siecles  ne  valt  niant."  Allerdings  muss  er  in 
diesem  jeu-parti  notgedrungen  die  Partei  des  Rilters  ergreifen,  der  das 
ruhige  und  sesshafte  Leben  vorzieht,  denn  seine  Partnerin  hat  sieh  schon 
ftlr  den  andern,  den  abenteuerlustigen,  entschieden.  Aber  zum  Sehluss 
kann  er  nicht  umhin,  seinen  wahren  Gefühlen  Ausdruck  zu  geben  und 
erklärt  in  einem  Geleit  von  drei  Versen:  „Dame  nos  plais  sont  (est?) 
fineis.  Je  vous  don  le  torniant,  Puis  quMl  vos  vient  a  talant.'^  Wie 
schon  gesagt,  dichtete  Roland  wahrscheinlich  am  Hofe  der  Herzdge 
von  Bar.  E^  verfasst  ein  jeu-parti  zusammen  mit  dem  Herzog  Thibaut 
i  de  Bar,  R.  ^9,  Arch.  98.  364  12.  Zweimal  sehen  wir  ihn  im  Kampfe 
\  gegenüberstehen  Jehan  de  Bar,  R.  917,  Arch.  98,  365.3:  R.  941, 
vAreb.  98,  36213.  Eben  dieser  Jehan  de  Bar  wird  zum  Richter  ernannt 
in  einem  jeu-parti  zwischen  Roland  und  Jehan  de  Chison,  R.  1307, 
Arch.  98, 358  17  und  nochmals  in  einem  jeu-parti,  wo  dem  Fragesteller 
~{ Bronekin  als  Gegner  Roland  und  Jehan  de  Baion  gegenüberstehen. 
R.  U>78,  Arch.^.)>>,  359  9.  Durch  diese  beiden  Persönlichkeiten,  Thibaut 
:  und  Jehan  de  Bar,  ist  auch  zugleich  ungefähr  die  Zeit  bestimmt,  in 
der  Roland  und  mit  ihm  die  andern  Dichter  dieses  Kreises  ihre  Tätig- 
keit entfalteten.  Jeuer  Thibaut  ist  nämlich  ohne  Zweifel  Thibaat  11 
der  8ohn  Heinrichs  II  von  Bar  und  der  Philippe  de  Dreux.  Er  kam 
zur  Regierung  1289  und  starb  etwa  1287.  Er  ist  auch  sonst  als  Dichter 
bekannt.  (Vgl.  Tarbe,  chans.  8.  17).  Jean  de  Bar  ist  sein  iweiter 
Sohn  und  zwar  von  seiner  zweiten  Gemahlin.  Jeanne  de  Tocy.  Von 
seiner  ersten  Gemahlin,  Jeanne  de  Dampierre,  hatte  er  fiberfaaapt  keine 
Kinder.  Diese  erste  Gattin  ist  aber  erst  nach  1253  gestorben,  wenigstens 
ist  eine  zweite  Heirat  Thibauts  erst  nach  dieser  Zeit  nachweisbar 
Infolgedessen  kann  eine  literarische  Betätigung  Jehans  de  Bar  nicht 
wohl  vor,  1274—75  angenommen  werden.  Dieser  Jehan  de  Bmt,  der 
bisher  als  Dichter  noch  nicht  bekannt  ist,  wurde  später  Herr  von 
Puysoie.  während  sein  älterer  Bruder  Henry  als  der  dritte  seises 
^amous  dem  Vater  Thibaut  in  der  Regierung  folgte.  Einen  Heory  de 
Bar  tiudou  wir  als  Richter  in  dem  jeu-parti  zwit>cheD  Jehan  d'Arehies 
und  Chardott^  K.  1437,  Arch.  98,  377/31.   Doch  werden  wir  in  ikm  woU 
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nicht  (Ion  ältestesten  Sobn  Thibauts  za  erblicken  haben,  sondern  seinen 
Vater  und  Vorgänger  Henry  IL  von  Bar,  was  durch  andere  Tatsachen 
wahrseheinlieh  wird.    Vgl.  S.  512  outen. 

Über  die  Gesnluchte  des  Htiuses  Bar  Biehc  Audrii  Ducliesne, 
Hiötoire  des  maisong  de  Dreux,  de  Bar  le  Dtic  cct,  im  letztgenannten 
Teile  (La  nialson  de  Bar  le  Due)  R.  37  ff. 

Von  den  andern  Dichtern,  die  mit  Roland  um  die  angegebene  Zeit 
am  Hofe  des  Herzogs  von  B^r  lebten,  and  die  mit  ihm  das  jeu-parti 
pflegten,  ist  uns  zum  Teil  niebt  einmal  der  Name  überliefert.  So  redet 
Koland  in  einer  ganzen  Anzahl  von  geteilten  Spielen  seinen  Gegner 
einfach  immer  mit  ,,Sire"  an.  (K.  107,  330,  400,  497,  G50,  7ÜG,  707, 
1074^,  1442,  1517).  Eis  kann  wohl  sein,  Aum  dieser  ^Sire"  der  Herzog 
selbst  ist  Wir  haben  iiuch  sonst  noch  jeux-partis,  wo  der  Gegner  sehleelithin 
mit  rtSire^V  angerodet  wird.  So  R.  294,  948,  332,  333,  1185,  1393,  wo 
immer  der  Kunig  Thibaut  von  Nuvarra  damit  gemeint  ist.  In  vielen 
andern  Fällen  ist  unter  Sire  Jehan  Bretel  zu  verstehen,  (vgl.  das 
Verzeichnis  unter  Sire),  nnd  auch  andere  Dichter  jenes  artesischen 
Kreises  werden  biswerlen  so  tituliert.  L.  Passy  cc.  498,  glaubt,  diese 
Bezeichnung  ^m  denjenigen  Dichtern  dieses  Kreises  zu  teil  geworden, 
die  einmal  das  GUkk  gehabt  hätten,  von  den  Richtern  des  ^Pui^  für 
ein  Lied  zum  Küuig  gekrönt  zu  werden,  die  also  auch  gewisaermassen 
Fürsten  gewesen  und  jenen  Titel  daher  mit  Recht  geführt  hätten.  — 
In  vier  andern  Gedichten  ist  der  Gegner  Rolands  eine  Dame,  die  auch 
nicht  weiter  bezeichnet  wird.  (K.  944,  1054,  1074^,  1338).  In  einem 
dieser  Gedichte  1074,,  Arch.  98,  SfiBIlj  findet  sich  folgendes  Geleil: 
„  ...  et  s*cn  prenon»  juge  por  acorder  Do  linaige  la  comtcsse 
vaillant,  Sor  li  en  soit  ponr  lou  droit  raporter  Et  sor  sa  sner 
M  a hau  d e  C o  m m  a r s  i/*  In  einem  andern  jeu-purti,  das  uns  die  Oxforder 
Handschrift  riberliefert,  wird  die  Ricbterwalil  nun  merkwürdigerweise 
in  Worten  vorgenommen,  die  an  die  oben  genannten  sehr  stark  an- 
klingen. Die  Verfasserinnen  sind  zwei  Schwestern,  deren  eine  mit  „Lorete" 
angeredet  wird.  Die  erste  Dame  sagt  nun,  IL  1962,  Arch.  98,  361/12^  V: 
„Et  s'en  penrai  par  vostre  loiemcnt  De  linaige  la  com t esse  vail- 
lant  Mahau  sa  sner  ponr  lou  droit  departir.  Bien  en  sarait  la 
verit^  jehir."  Dass  die  eine  Dame  schlechthin  ^la  comtesse"  genannt 
wird,  lässt  vielleicht  darauf  schliessen,  dass  es  eben  die  Comtcsse  von 
Bar  ist,  also  Joanne  de  Tocy,  die  zweite  Gemahlin  Thibant^  IL  Diese 
muss  also  wohl  eine  Schwester  Mahant  gehabt  haben,  die  an  einen  Herrn 
von  Commursi  verheiratet  war*  Dies  ist  um  so  eher  denkbar,  als  die 
HäDser  von  Broyes  (Commarsi)  und  Bar  schon  durch  eine  frühere 
eirat  in  verwandtschaftlichem  Verhältnisse  standeu.  Hngo  IH  von 
Broyes  und  Chasteanviliain  hatte  nämlich  in  erster  Ehe  Estienette 
de  Bar  geheiratet  (gest.  gegen  1178).    Ihr  ältester  Sohn  war  Simon  II, 
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der  den  Zunamen  von  Comtnarsi  aanahm,  sei  es,  dag»  er  ihm  Ton 
seiner  Mutter  zugcralleu  war,  sei  es,  daes  er  ihn,  was  wabracheinlicher 
ist,  durch  seine  Heirat  erbielt.  Seine  Gemahlrn  war  nämlich  Nicole^ 
die  in  einigen  Urkunden  den  ßeinamen  von  Commarcy  fuhrt.  Bei 
seinem  Tode  (1202)  teilte  Simon  IL  seine  Lande  so,  dass  ^in  ältester 
SohUj  Hogo  IV.,  Broyes  erhielt,  während  yein  zweiter  Sohn,  Gaucher, 
Herr  von  Commarey  wurde.  Wir  finden  ihn  noch  genannt  in  Urkunden 
des  Jahres  1243.  Einer  von  dessen  Söhnen  mUsste  es  also  sein,  der  als 
Gemahl  der  oben  genannten  Mahaiit  in  Betracht  käme.  Jedoch  wird  ein 
Sohn  Gauc'hers  nirgendwo  erwähnt*  Lore  de  Commarsi,  die  dritte  Ge- 
mahlin des  Jean  de  Chalou,  Grafen  von  Bourgogne,  scheint  seine 
Tochter  gewesen  zu  sein  Einige  Zeit  nach  seinem  Tode  ging  die 
männliche  Nachkommenschaft  nebst  Commarcy  in  das  Haus  Sarebmche 
über.  Vgl.  AndrÖ  Duchesne^  im  oben  genannten  Werke  den  Abschnitt 
über  das  Haus  von  Broyes  und  Chasteauvillain,  S.  25ff. 

Einer  der  IleiTcn  von  Broyes  ist  vielleicht  gemeint,  wenn  Üoland 
Arch*  98,  380/35,  R.  1517,  einen  Richter  erwählt  und  ihn  nennt  „celui 
de  bruies  mon  signor  haibrant.''  Was  allerdings  „haibrant**  heissen 
soll,  ist  mir  unklar.  Ein  Keim  auf  ant  ist  erforderlich,  vielleicht  ist 
zu  lesen  ^vaillant^,  oder  man  hat  es  für  einen  Eigennamen  zu  halten. 


Von  den  andern  Personen  die  entweder  als  aktive  Teilnehmer  oder 
wenigstens  als  Richter  In  den  jenxpartis  dieses  Kreises  genannt  werden, 
lässt  sich  wenig  erfahren.  Das  einzige,  was  meistenteils  einigen  An- 
halt ftlr  sie  gibt,  ist  das,  was  schon  von  Roland  gesagt  ist:  Dass  sie 
nämlich  im  letzten  Drittel  des  13,  Jahrhunderts  am  Hofe  von  Bar  lebten 
und  entweder  in  Verbindung  mit  Gliedern  der  herzoglichen  Familie  oder 
mit  Roland  in  den  Gedichten  auftreten.  So  finden  wir  als  Gegner 
Rolands  einen  Aubertin  (R.  1201,  Arch.  98,  367/20),  der  zu  Roland  in 
verwandtschaftlichem  Verhältnisse  stand ^  denn  er  redet  ihn  an: 
^Roland;  nies." 

Dreimal  ist  der  Gegner  Roland«  ein  Jaikes  de  Billig  dem  Roland 
bedeutende  Erfahrungen  in  der  Liebe  uachrlihmt»  soweit  man  diese 
Komplimente  in  den  jeux-partis  Überhaupt  ernst  zn  nehmen  hat 
B.  1504,  Arch  98,  3(30/11  sagt  er  nämlich:  „vous  saveis  bien  lou  mar- 
tire  d'amor/*  Die  beiden  andern  Gedichte  sind  R.  1068,  Arch.  98, 
356/6;  R.  1513,  Arch.  98,  354/2. 

R.  1078,  Arch.  98,  359/8,  ißt  der  Herausforderer  ein  gewisser 
Brpnekin  (Burnekin),  ihm  gegenüber  steht  neben  Roland  ein  Jeh an 
de  Baion. 

R.  1343,  Arch,  98,  366/19»  dem  einen  der  beiden  parod  istischen 
jeux  partis,  ist  der  Gegner  Rolands  ein  Qua  reis.  Richter  werden  hier 
nicht  ernannt. 


DjtB  üUfratizi^stfiche  Jeu-Parti 


R.  1307,  Arch.  98,  358/7  steht  Kolaud  ein  Jehan  de  Chisou 
gegenüber.  Dies  ißt  ofiTenbar  derselbe  Name,  wie  der  des  Dieb ters,  den 
Seheier  II,  X  behandelt.  (Diu.  II,  251).  Doch  führt  dieser  Dichter 
stets  den  Vornamen  Jacques.  Wenn  unser  Jehau  algo  atieh  uicht  mit 
ihm  identiBch  ist,  so  kann  er  doch  wohl  ans  derselben  Familie  stammen, 
vielleieht  ist  er  ein  Sohn  jenes  Jacques.  Zum  Hiehter  wird  in  dem 
/  obigen  Gedicht  neben  Jehitn  de  Bar  eio  Jaiket  de  Longuion  er- 
nannt. Dieser  Name  in  dieser  Umgebung  ist  interessant,  denn  wir 
haben  hier  offenbar  denselben  Dichter  vor  uns,  der  als  Verfasser  des 
Komons  ^Les  Voeux  de  Paon"  bekannt  ist,  welehes  Werk  eben  dem 
Thibaut  II,  von  Bar,  um  den  es  sieh  bei  unsern  jeux-partis  handelt, 
gewidmet  ist. 

Einen  Namen,  der  aneh  sonst  im  jeu-parti  vorkommt,    treffen  wir 

R.  1759,  Arch.  98,  368/21.    Ein  gewisser  Perrin  ist  dort  der  Gegner 

1    Kolands.     Der  Zuname  des  Perrin  nun,  dem  wir  sonst  begegnen,  wird 

i  '  in  den  Ilandschrifteu  in  verschiedener  Weise  wiedergegebön.      B.  vat. 

1490,  foL  94r*  schreibt  Auchicourt,  ib.  fol.  169r*  Aucicourt,  ib,  fol.  164r'* 

Haceeourt,  ib.  fol.  163r'*  beisst  es  dagegen:  Perrm  d'Angicoiirt,  respon- 

d6s.     [So  lauten  die  Angaben  Passys   ec.  34,    Anm.  3.     Sie   scheinen 

!      aber   nicht   ganz   richtig  zu   sein.    Wenigstens   finde  ich  für  die  erste 

Stelle    (vat  1490,    fol  04 r^)   bei   Raynaud:    Perrin   d'Aucieourt.     Die 

zw^eite  Stelle  (169r^)  bildet  den  Beginn  der  zweiten  Strophe  von  K.  918 

und  ist  gedruckt  chans.  119,    Tarbö  druckt  aber  dort  Anchicourt  oder 

Auchicourt,  Jedenfalls  über  eh,     Für  die  dritte  Stelle  (HHr")  muss  ein 

Irrtum    in    der  Stellenangabe  vorliegen.     Denn   das  a.  a.  0,   stehende 

jeu-parti  (R.  1514)  wird  von  Bretel  und  Robert  del  Caisnoi  ausgefochten, 

und  auch  unter  den  Richtern  befindet  sicli  kein  Hacecourt,  denn  diese 

sind  nach  Passys  eigener  Angabe  ec,  345,  VIII    Edouard  von  England 

und  Karl  von  Anjou,    Auch  164?**   kommt  kein  Hacecourt  von     VgL 

ec.  321,  L]    Selbst  wenn  wir  diese  letzte  Stelle  nicht  in  Betracht  ziehen, 

bleiben  für  die  obige  Bandschrift  die  beiden  Schreibungen  mit  c  resp. 

mit  ch  neben  der  mit  g   bestehen,    Stets    g   schreiben    dagegen   die 

Pariser  Handschriften.    Es   heis^st  „Angecort"   bibL  de   Farsenal  5198, 

fol.  154;   bibl.  nat  845,   foL  48;   bibi,  nat  847,    fol.  83d,    121d;    bibl 

j   nal  1050,  fol,  105b.    Angccort  ist  nun  ein  Dorf  bei  Sedan,  Hachicourt 

Ir  dagegen   ist    ein   i)rtchen  bei  Arras,    Wenn   man  nun    die   sonstigen 

lUiterarischen  Beziehungen  dieses  Perrin  ins  Auge  fasst,  so  möchte  man 

^pinnehmen,    er  sei  aus  Hacecourt  bei  Arras.    Er   ist    nämlich    der 

Gegner  Bretels  in  den  jeux-partis    R,  940  und  918,   dem  Grafen  Karl 

von  Anjou  steht   er   gegenüber   R.  938.    Als   Richter   fungiert   Perrin 

R.  295,    (Gegner  Bretel  und  Ferri,    zweiter  Richter  Gaidifer),    R.  546, 

(Gegner  Bietet  und  Grieviler^  zweiter  Richter  Gaidifer)^  R.  6G4,  (Gegner 

t     Andefroi   und  Bretel,   zweiter   Richter   der   Graf  von  Anjou),    R.  978 
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l^egiier  Brelel  und  Fern*,  zweiter  Richter  Gricviler),  R,  1838  (Gegoer 
tel  und  GrievOer,  zweiter  Richter  Fern).  Es  sind  also  alles  Fer- 
nen deß  artesischen  DichterkreiseB,  mit  denen  Perrin  bier  in  Ver- 
bindung steht  Wenn  wir  ihn  daun  audereiKeits  ein  jeu-parti  mit  RoUiod 
verfassen  seheo,  so  möchte  mau  der  Ansicht  TarMs  zaneigeo,  der  an- 
nimmt, dasß  Perrin  zwar  in  der  Champagne  geboren,  aber  mit  Gail- 
lunme  de  Dampierre  nach  Norden  gezogen  sei,  als  dieser  infolge  seiner 
Heirat  uach  Flandern  Übersiedelte.  (Vgl.  chans,,  Ylllff.)  Aber  Perrin  I 
seheint  überhaupt  ein  Wandervogel  gewesen  zu  sein  (vgl.  a.  a,  0.),  und 
so  wMre  es  wohl  möglich,  dass  er  anf  seinen  Fahrten  auch  einmal  an 
den  Hof  der  Herzöge  von  Bar  gekommen  ist,  ohne  dass  er  deshalb  in 
der  Champagne  geboren  zu  sein  brancht. 

Dies  sind  die  Dichter,  die  aktiv  gegen  Roland  auftreten,  es  bleiben 
noch  einige  Namen  zu  nennen^  die  anderweitig  in  Verbindung  mit  Per- 
sonen dieses  Kreises  auftreten. 

K.  1437,  Arch.  98,  377/31  wurde  si'hon  oben  erwähnt,  weil  hier 
Henri  de  Bar,  der  Vorgänger  Thibauts  IL,  zum  Richter  ernannt  wird. 
Neben  ihm  steht  ein  Gautier  del  (de?)  Fornircelle  (Formell» 
Din.  IV,  408).  Dieser  ist  auf  jeden  Fall  identisch  mit  dem  Dichter,  der 
uns  in  dem  jeu-parti  K.  1822  als  Gant  ier  de  Formesel  es  entgegen-  | 
tritt  Das  Gedicht  steht  iu  der  Handschrift  (bibl,  nat.  844,  foL  182b) 
unter  den  Liedern  des  „Jehans  de  Nuevile."  Jedoch  bezeichnet  die  _ 
hiöt  litt.  23,  537  als  Gegner  des  Gantier  in  diesem  jen-parti  den  Dichter  I 
Chardon.  Dieser  Angabe  ist  um  so  eher  zu  tr?ment  als  es  gerade  " 
Chardnn  ist,  der  iu  dem  oben  genannten  jeu  parti  dt  1437)  den  Gautier 
del  Fornircelle  zum  liiehler  ernennt.  Dieses  jeu-parti  ist  nämlich  ver- 
fasst  von  Jehan  d'Archies  und  Chardon,  Der  erste  Dichter  ist 
bist.  litt.  23»  637,  erwähnt,  und  es  wird  ihm  dort  neben  diesem  jea- 
parti  noch  ein  anderes  zugeschrieben,  (R.  11)49,  Din.  IV,  98),  wo  der 
Gegner  Bonchart  ist»  Mit  welchem  Rechte  man  ihm  das  Gedicht  m- 
erteilt,  weiss  ich  nicht,  denn  in  der  Berner  Handschrift  389  sowohl 
wie  in  unserer  Oxforder,  die  das  Gedicht  auch  enthält  (Nr,  29),  ist  der 
betreftende  Jehan  weiter  nicht  bezeichnet,  Dinaux  a,  a.  0.  mOchte  in 
ihm  denselben  Jehan  erblicken,  der  als  Verfasser  des  „dit  des  chan- 
g^ors**  genannt  wird. 

Was  nunChardon  anbetrifft,  so  unterscheidet  Tarbe,  chans.  XXIV 
und  XXV  einen  Chardon  de  Reims  und  einen  Chardon  de  Croisilles. 
Den  ersteren  nennt  Baude  Fastoul  in  seinem  „cong6",  er  scheint  also 
seine  literarische  Tätigkeit  mehr  im  Norden  entfaltet  za  haben.  Den 
letzteren  dagegen  finden  wir  in  Verbindung  mit  Edellenten  der  Cham- 
pagne. Er  könnte  also  wohl  der  Mitstreiter  iu  unserem  jea-parti  sein. 
Nach  den  Daten,  die  Tarb^  a.  a,  0.  Über  das  Leben  dieses  Dichters 
mitteilt,  mtlssen  wir  in  dem  Henry  de  Bar,    der   in   dem    betreffenden 
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jeu-parti  zum  Kiobter  erDaiiiit  wird^  Henry  IL,  den  Vater  und  Vor- 
gänger Thibautö  IL  erblicken,  Ereterer  regierte  von  1214—1239. 
(VgU  Turbe,  cbuns,  XV.)  Diesets  jeu-parti  wäre  also  bedeutend  frllher 
anzusetzen  als  die  übrigen,,  und  wir  können  sogar  unter  deu  geteilten 
Spielen  dieees  Kreieeä  dte  Erzeugnisse  dreier  Generationen  unterßcheiden: 
Wir  sehen  beteiligt  den  Vater  Thibants,  Henry  IL,  Thibaut  selbst  tritt 
ßodanu  auf,  und  fichüesöUcb  »eben  wir  noch  seinen  Sohn  Jelian  am 
Kampfe  teilaebmen. 

Von  den  Personen  dieses  Kreises  bleiben   noch    zu   nennen   übrig 

in  Raonl,  der  zum  Ricbtex  ernannt  wird  in  eiuem  jeu-parti  zwischen 

Koland  und  Jeban  de  Bar   (K.  1)17,  Areh.  98,  355/3),   und  zuletzt  ein 

Gillet  d'Avoeort,  den  wir  an  der  Seite  des  oben  genannten  Herren 

^de  bruies"  als  Eiehter  finden.    (R,  1517,  Areh,  98,  380135). 

^P  Die  Bbrigen  jeux-partis,  die  das  Ms.  von  Oxford  noch  enthält,  ge- 
hören nicht  zu  diesem  Kreise:  Es  kommt  keiner  der  oben  genannten 
Namen  in  ihnen  vor,  sonderu  ihre  Verfasser  gehören  in  einen  der  beiden 
andern  Kreise.  Diese  Gedichte  sind  ferner  nicht,  wie  die  übrigen» 
Unica  der  Oxforder  Handschrift,  sondern  liegen  noch  in  anderweitiger 
Überlieferung  vor.  Die  Gedichte  des  Kreises  nun,  dessen  Mittelpunkt 
Roland  ist,  fügeu  eich  nicht  nnr  äusserlich  durch  ihre  Verfasser,  son- 
dern auch  innerlieh,  durch  besondere  EigenlUmlichkeiten,  zu  einer  ge- 
eehlossenen  Gruppe  zusammen.  Die  jeux-purtis  des  nordischen  Kreises, 
vornehmlich    der  Dichter    von  Arras,    zeigen   dnrchweg   6   Strophen. 

ll    Hier  dagegen  ist  auffällig  die  grosse  Zahl  ftinfstropb  iger  Gedichte, 

'    vgL  S.  482.    Die  nordischen  Dichter  lieben    es,   ihre  Richter  in  einem 

besondern  Geleit   zu   ernennen.    Die  Mitglieder  dieses  Kreises  nehmen 

Idie  Wahl,  wenn  überhaupt  eine  stattfindet,  gern  in  der  letzten 
Strophe  vor  (R.  917,  1078,  1962).  Die  Geleite  der  nordischen 
jeux-partis  zeigen  eine  stehende  Technik:  Sie  haben  durchweg  zwei 
Teile,  die  sich  genau  entsprechen.  Ein  solches  reguläres  Geleit  von 
/zwei  korrespondierenden  Teilen  finden  wir  in  diesem  Kreise  eigentlich 
innr  IL  1307  (Nr.  7).  1437  hat  allerdings  auch  zwei  Geleite,  aber  es 
gehurt  eigentlich  nicht  dem  Rolandkreise  an,  sondern  ist  eioe  Gene- 
ralion früher  anzusetzen,  vgl  oben.  Auch  1074^  (Nr.  1)  hat  zwei  Ge- 
leite, die  aber  gänzlich  unregelmäesig  gebaut  sind,  vgl  S.  491.  End- 
lich zeigt  noch  R.  944  ein  Geleit  von  drei  Zeilen  ohne  Richterwahl,  über 
dessen  eigentHmlichen  Charakter  S*  477 f.  gehandelt  ist. 
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m.  Verseichnis  der  Verfasser  und  Biohter. 

(Ober  die  Gedichte,  deren  Nummern  in  Klammem  stehen,  vgl.  den  Schlnss.   Die 
mit  Stern  versehenen  Nummern  waren  mir  unzugänglich,  und  ich  habe  die  Ver- 
fasser dieser  Stücke  soweit  wie  möglich  aus  Raynauds  Verseichnis  der  Hand- 
schriften herausgelesen.  Fr.  =  Fragesteller,  W.= Widerpart,  R.  ==  Richter.) 

A. 

Adam  de  Qivency,  bist.  litt.  XXIII,  520;  Fr.  1085,  1443  (Din.  lU,  46). 

In  letzterem  vielleicht  Adam  de  la  Halle.    Cons.  182. 
Adam  de  la  Halle:  Guy,  Adan  de  la  Halle,  Paris  1898;  Fr.  690,  1584, 

1679;    W.  239,  277,  331,  496,  703,  950,   1026,    1094,    1798, 

1817,  1833,  2049  (1675);    R.  298  (Adam),  871. 
SIre  Aimeris,  W.  1072;  Din.  IV,  576. 

Andrieus  le  Contredis,  bist.  litt.  23,  524;  Din.  III,  65;  Fr.  1520. 
Andrieus  Douebe,  bist.  litt.  23, 526 ;  Din.  III,  72—76;  Fr.  1076;  W.  1861. 
Andrieus  (de  Paris),  hist.  litt.  23,  524;  W.  (1187). 
Anjou,  cuens  d^  W.  938;  R.  491,  664,  840,  940,  1514. 
Anonym,  Fr.  365,  1074^,  1962  (alle  drei  eine  Dame),  596,  1890,  2014; 

W.  365,   878,   944,    1054,   1338,  (335),   eine  Dame   in   den 

5  letzten. 
Auberon,  R.  334;  Thib.  96. 
Auberün,  W.  1201;  Arcb.  98,  367/20. 
Audefroi  (li  Bastars),  bist.  litt.  18,  849;  Din.  III,  101;  Fr.  664;  W.  1850; 

R.  101,  297  (oder  Robin),  668  (oder  Dem.  Oedes),  669,  841, 

899,  940,  1026,  1092,  1034,  1121,  1584,  (1675),  1679. 
Audefroi  Loucart,  R.  1672,  ec.  500,  Anm.  2. 

B. 

Baudescot  le  marchand,  R.  1824^  ec.  37,  UI. 

Baudouin  d^Aire,  R.  1822. 

Baudouin  des  Autels,  bist.  litt.  23,   531;    Fr.  943;   W.  332,    294,  vgl. 

Din.  IV,  57. 
Bernard  de  la  Fert6,  bist.  litt.  23,  618  (Hues  d.  1.  Tert6);  W.  840. 
Berselains,  R.  861 ;  Jub.  lettr.  91. 
Bertrand,  W.  2000  (Bertr.  Cordiele?  Chans.  XXVII);  R.  669,  918,  1774 

ec.  500  Anm.  5. 
Bestourneis,  bist.  litt.  23,  532;  Fr.  1448. 
Boucbart,  bist.  litt.  23,  534;  Din.  IV,  98;  W.  1949. 
Bronekin  (Bumekin),  Fr.  1078;  Arcb.  98,  359/9,  vgl.  S.  502. 

C. 

Cbardon,  bist.  litt.  23,  336;  cbans.  XXIV,  XXV;  W.  1437,  vgl.  S.  512. 
Cbastelain  de  Biaumes,  R.  1076,  Scb.  I,  54. 
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Chaacie,  Dame  de  la,  W.  1112,  bist.  litt.  23,  756. 

Clerg,   Fr.  1666,     Vielleicht    ein    Mitglied   der  Familie  de   NanteaiL 

Philippe  de   NaQtetiil  verfa^ste   mit  Thibant    mehrere  jeux- 

partis,  er  halte  aber  verschiedene  Brllder,   die  dem  Klems 

angehörten,    {Vgl.  Tarb^,  chane.  XLVIIL) 
Colars,    (wahrscheinlich    li  Changeiirs),   Fr.  147,    239*   (über  239  vgl* 

Din.  in,  148);  W,  2a 
Colars  li  Bouteillers,  biet.  litt.  23.545;  Dln.  III,  131  j  Fr,  2129;  W.  1316; 

R.  916. 
Colars  li  Changenrs,  bist.  litt.  23,  546;  Din.  III,  146;  W.  1336, 
ComtesBe,    1,  Beatrice  de  Courtai;  K.  1075,  Seh,  I,  54. 

2.  la  comtesse  de  Bar?  R.1074i;  Arch.  98,  353/1,  vgl.a509. 
Copart,  W.  871  (Chopart);  R,  298,  ec.  352,  XX. 
Coppin,  R.  946,  Seh.  I,  137  (104,  53). 

B. 

Dragon,  (vgl,  S,  506),  W.  667*,  669;  R,  101,  258,  494,  490,  668,  692, 
666,  841,  fl09,  918,  927,  1026,  1034,(1041),  1066,1092,1121, 
1331,  1584,  1774,  1833,  1888,  2083^ 

Danemoi,  dame  de,  R.  (1675).    Cous,  174. 

E. 
Edouard  L,  rois  d'Angleterre,  R.  1514. 
MesBire  Ermenfroi,  ec.  S.  500,  Anm.  10;  R,  1672,  1687. 
Evrart  (Erart?),  bist.  litt.  23,  648;  R.  277. 

F. 
Fouencamp,  darae  de,  R.  1671;  Jnb.  lett  92;  ec.  39,  VII, 
Fröre  (siebe  Gilles  li  Viniera),  ec.  307;  Fr.  1293;  W-  691. 

a. 

Gaces  Brules,  hiBt  litt.,  23,  564;  chane.  XXXIII;  W.  948. 

Gaidifer,  ec.  333;   R.  295,  899,  952,  1505,  1637,  1925  (oder  Cnvelier); 

W.  1071,  112L 
Gamare  de  Villers,  hist.  litt.  23,  599;  Fr.  1671. 
Gassart  de  Reims,  R.  258»  Arch.  88,  348/85. 
Gantier,  W.  1448,  Arcb,  43,  322/177. 

Gantier  de  Dargies,  hist.  litt.  23,  569;  Din.  lil,  185;  Fr.  (1290);  W.  (1282). 
Gantier  de  Fornircelle,  (Formeseles^  vgl.  S.  512;  W.  1822;  R.  1437. 
Gantier  de  Pontäs,  R.  365,  Aroh,  98,  374/27. 
Gerars  d'AmicDö,  Thib.  164,  Nr.  58;  W.  1804. 
Gerars  de  Valaneiennes,  bist.  litt.  23,  578;  Din.  IV,  308;  Fr.  949. 
Gerardin  de  Boalogne,  hint,  litt,  23,  578;  Fr.  910. 
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Gillart,  R.  547,  1671,  ec.  344,  II;  39,  VII. 

Gillebert  de  BerneTÜle,  bist.  litt.  23,  578;  Fr.  931,  1075,  1191;  W.491. 
Gilles  li  Viniers  (siehe  Frfere),  Fr.  572;  K.  1097,  1185. 
GiUet  d'Avocort,  R.  1517,  Arch.  98,  380/35,  vgl.  S.  513. 
Gillot  le  Petit,  ec.  500,  Anm.  14;  R.  1824. 
Gosnai,  dame  de,  W.  931,  Fanchet  569  t*. 
Grieriler  Raimbaat,  ec.  18  nnten;  R.  952. 

Gaelle  (comte  de  Gneldre  Otto  IV.),  R.  840;  W.  907*  (Coins  de  Galles). 
Gui  (de  Pontbieux?),  Thib.  157,  66;  Fr.  1097. 
Gnichars,  Scb.  I,  5;  Fr.  2000. 

Gaillaame  li  Viniers,  bist.  litt.  23,  589,  ec.  306;  Fr.  378,  691,  842,  1185; 
W.  1085,  1293,  1520,  2129. 

H. 
Henri  (Amion),  bist.  litt.  23,  612;  Din.  III,  356;  Scb.  I,  141;  Fr.  1687. 
Henri  de  Bar,  (vgl.  S.  512/13);  R.  1437. 
Henri  III,  dnc  de  Brabant,  bist.  litt.  XX,  679;  Fr.  491. 
Hnes  (d'Oisi?),  bist.  litt.  23,  625;  Din.  I,  126;  Fr.  1344. 
Hnes  d^Arras,  bist.  litt.  23,  616;  Din.  Hl,  237;  R.  547,  931. 
Hnes  li  Maronniers,  bist.  litt.  23,  627;  Fr.  289,  1118. 

J. 

Jaket,  R.  693,  1346. 

Jacqaes  d'Amiens,  bist.  litt.  23,  630;  Fr.  (1966). 

Jaikes  de  Billi,  Tgl.  S.  510;  Fr.  1068,  1513;  W.  (1504). 

Jaiket  de  Longnion,  Tgl.  S.  511;  Din.  IV,  391;  B.  1307. 

Sire  Jeban,  (Bretel)  siebe  ancb  Bretel  und  Sire;  Fr.  277,  1026,  1094, 
1798;   W.  1443,  1584. 

Jeban,  Fr.  1949;  Din.  IV,  98,  Tgl.  S.  512  unten. 

Jeban  d'Arcbiös,  bist.  litt.  23,  637;  Din.  IV,  408;  W.  1437. 

Jeban  de  Baion,  W.  1078,  S.  510. 

Jeban  de  Bar,  Tgl.  Seite  508;  W.  941,  917;  R.  1078,  1307. 

Jeban  Bretel,  Tgl.  Sire  Jeban  und  Sire,  ec.  465;  Fr.  8,  39,  101,  155,  258, 
295,  296,  297,  298,  375  (Prince  dn  Puy),  403, 496,  546,  618, 
666  (Prince  du  Puy),  668,  669,  693,  694,  704,  862,  909,  947, 
952,  958,  978,1021,1025,1026,  1034,(1041)  (Prince  du  Puy), 
1042,  1066,  1071,  1121, 1230,  1335,  1340,  1341,  1346,  1361, 
1354,  1505,  ]518,  1637,  1672,  1674,(1675),  1774,  1776,1794, 
1824, 1825,  1860,  1925,  2083;  W.  203,  547,  664,  841,  899, 
908,  910,  918,  927,  942,  951,  1092,  1200, 1263,  1523,  1888; 
R.861,  1122,  1295—.  1185?  (Jeban). 

Jeban  de  Cbison,  Tgl.  S.  511  oben;  Fr.  1307. 

Jean  le  CuTclier,  ec.  35;  Din.  UI,  316;  bist.  litt.  23,  651;  Fr.  203? 
(maistre  Jeban);    W.  8,  692,  909,  928,    1026,  1042,  1671, 
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1824;  lt.  VM),  löte,  17'J8  (oder  Guidifer),  1850,  1925  (oder 

Gaidifer). 
^han  d'Eslruen,  hisl.  litt.  23,  647:  Seh.  K,  Xri;  Fr.  1167,  1336,  1678; 

W.  1076,  )2m. 
Jehan  de  Grieviler,  ec.  14;  Fr.6ö2,899,  841,  Döl,  1523;  W.  39,  101,258, 

403,  546,  618,  6G8,  CIK),    693,    694,    861,    862,    1034,    1230, 

1291,  1341,  1346,  1351.  1637,  1825,  1838,  1890,  1925,  2083; 

R.  331,    596,    666,    703,   94i,    947,    950,    978,   1335,    1776, 

1798.  2049. 

^Jelum  de  Marly,  Fr   203,  861;  W.  947,  H22. 
Jean  de  Nucvile,  Fr.   1822V  (iiaeb   Pb*.    Übersehiift);    vgl,  S.  512. 
Jchitu  de  Kcnty,  biet.  litt.  23,  645;  Din.  III,  302;  Fr.  645,  1263. 
Jeliao  Simon,  ec.  474,  IX;  Arcii.  42,  283/142;  W.  1354  (oder  „daiije"). 
Jebiin  de  Tornui,  Seli.  I,  10;  bist.  litt.  23,  642;  Din.  II,  270;  Fr.  1316. 
Jehitn  de  Vergelai,  ec.  476,  XII;  W.  669  (mit  Dragon). 
Joffrois  (Baireis),  bist.  litt.  23,  653;  Din.  IV,  576;  Fr.  1072. 


Lambert  Ferri.  ec.  338;  Din.  III,  341;  biet.  litt.  23,  656;   Fr.  155  (mit 

hBretel),  547,  908,  927,  1092,  1122,  1291,  1331,  1514,  1888; 
W.  295,  296,  298,  375,  496,  666,  704,  915,  952,  978,  1021, 
(1041),  1042  (mit  Cuvelier  und  Grieviler)  1340,  1774,  1794; 
B.  239,  277,  297,  331,  494.  596.  703,  909,  942,  950,  951, 
1066,  1094,  1351,  1354,  (1675),  1838,  1850,  1925,  2083. 
Lorete,  W.  1962,  Arch.  98,  361/12,  vgl.  S.  509/10. 


Mabieu  le  Jnif,    (vgl.  Mathieu  de  Gand,  Seh.  I,  IX);    W.  147. 

M:iielin,  IJ.  1822,  bist.  litt.  23,  537. 

Dame  Margot,  aus  Arras,  ec.  500,  Anm.  21;  Fr.  1744;  R.  8. 

Dame  Maroie,  ans  Arras,  ec.  500,  Anm.  20;  W.  1744. 

Mathieu  de  Gand,  Diu.  II,  297 ;  bist.  litt.  23,  657 ;  Seh.  I,  IX ;  W.  945, 1687. 

Mathieu  le  Tailleur,  «c.  474.  VIII;  W.  133.^. 

Micbiös  (dou  McsnilV),  Din.  II,  320;  W.  949,  Seh.  II,  153. 

Mikiel  li  Waisdier,  Scb.  I,  125;  R.  1191. 

Die  Minne,  W.  1075;  Seh.  I,  54. 

Moine  dArras  (Jehan  Moniot?),  Din.  III,  325;  W.  378. 

Maset  Colins,  Chans.  XLVff.,  bist.  litt.  23,  547;  W.  (1966). 

P. 

Perrin  (d'AiiRecourt).  ec.  34;   biet.  litt.  23,  664,  (siehe  S.511);  Fr  918^. 
938;  W.  940,  1759;  K.  295,  546,  664,  978,  1838. 
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Philippe  de  Kanteail,  bist.  litt.  23,  669;  Fr.  (Uli);  W.  (333),  334 

Phelippot  Verdiere,  ec.  325;  W.  1674;  R.  1354. 

Pierres  de  Corbie,  bist.  litt.  23,  680;  B.  1085. 

Pierre  de  Drenx,  (cnens  de  Bretagne),  bist.  litt.  23,  684;  Fr.  840,  1588*. 

Pierre  Wien,  ec.  36,  vgl.  Seh.  II,  XV;  bist.  litt.  23,  661;  B.  155,  375. 

Vnaghes  Wion,  B.  375. 

Pierrot  de  Belmarcais,  bist  litt.  23,  680;    Fr.  878,  Arcb.  42,  268/92. 

Pierrot  de  Nesles,  bist.  litt.  23,  669;   ec.  327;   Fr,  942;  W.  596,  297, 

1518;  B.  (1282). 
Dom  Pierron,  (de  Nesles?)  Tbib.  157,  nr.  65g;  B.  1097. 
Prions  de  Bonloigne,  eo.  330  nnten;  W.  1776;  B.  1340. 


Baoul,  Fr.  1296,  Aroh.  98,  371/24,  vgl.  Tbierit;   B.  917 ;   Arcb.  98, 

355/3. 
Baonl  de  Soissons,  bist.  litt.  23,  698;  Fr.  1393;  B.  491. 
Basses  li  Waidiers,  B.  871.    (Mitgeteilt  im  Anbang.) 
Benier  de  Quaregnon,  bist.  litt.  23,  707;  Diu.  IV,  642;  Fr.  1235,  1861. 
Biohart  (maistre)  [de  Semilli?],  Fauchet  570  v*.;  Fr.  (1282);  W.  (1290). 
Bobert,  Fr.871  (ducbastel?),  W.239*,  1344,  (bist.  litt.  23,  625);  B.693 

(dnCbastel?). 
Bobert  de  Betbnne,  bist.  litt.  23,  735;  W.  (926). 
Bobert  le  Boutelier,  B.  1191,  Seh.  I,  125. 

Bobert  dn  Caisnoi,  ec.  345,  VDI;  vgl.  Din.  IV,  29;  W.  1514;  B.  1679. 
Bobert  de  Cbastel,  bist.  litt.  23,  751;  Din.  III,  421;  ec.  305;  W.  1506; 

B.  165. 
Robert  de  le  Pierre,  bist.  litt.  23,  749;  ec.  318;  Din.  III,  417;  Fr.  945, 946; 

W.  1167  (Bobert),  1331,  1672. 
Bobin  de  Compiegne,  bist.  litt.  23,  794;  Fr.  1200. 
Bogier  (d'  Andelis?),  bist.  litt.  23,  794;  Fr.  359. 
Bolan  de  Beims,  (siebe  S.  507 ff.);   Fr.  259,  706,  917,  941,  944,  1054, 

1201, 1338,  (1504),  1759;  W.  (330),  400,  497,  650,  707, 1068, 

1078  (mit  Jean  de  Baion),  1074,,  1074,,   1307,    1343,  1442, 

1513,  1517. 
Bois  d'Aragon,  (Pierre  II,  1204—13),  bist.  litt.  23,  755;  Fr.  (1187). 
Boogne,  Cnens  a,  vgl.  Tbib.  166,  nr.  63,  m;  ß.  334 

8. 
Sainte  des  Prez,  bist.  litt.  23,  756;  Fr.  1112. 
Sandrart,  bist.  litt.  23,  766;  Din.  III,  426;  Fr.  25;  W.  1027,  1678. 
Sauvage  de  Betbune,  bist.  litt.  23,  757;  Fr.  (926). 
^imon  d'Autbie,  bist.  litt.  23,  758;  Din.  III,  446;  W.  572,  289,  1818. 
Simon  Pouchin,  ec.  311;  B.  927,  1331,  1341. 
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Sire,  1.  Bretel,  (Bieho  die«);  Fr.  331,  494,  703,  950,  1817,  1833,  2049; 
W.  1679. 

2.  TLibaut  de  Navarre,   (siehe  dies);   Fr.  294,   332,    (333),    948; 

W.  1185.  1393 

3.  Tbibaut  de  Bar?  (siehe  S.  509);  Fr.  107,  (330),  400,  497,  650, 

707,  1074,,  1442,  1617;  W.  706. 

Tliiebaa8  de  Bar,  (siehe  S.  508);  W.  259. 

Thiebaiis  de  Chanipagne  et  de  Brie,   rois   de   Navan^e,   vgl  8ire;    P. 
Tarb^%   Thibaiit;    Fr.   334,    (335),    1804,   (1878);    W.   943, 

1097,  (Uli),  um. 

Tbierit,  vgl  bist.  litt.  23,  840;  W.  1296,  Arcb.  98,  371/24 
Thomas  Herier,  bist  litt  23,  840;  W<  842,  1191. 
Tienloie,  (Tüiloie),  Sires  de,  R.  359;  Coue.  186. 

Tresorier  dAire,  W.  155   (mit  Cwvelier),   ec.  474,    VII;   R.  692,    I8885 
ee.  22,  Y;  -  344,  l 

V. 

Varlet,  R.  1042,  ec,  39,  VI. 

Vilaio  d^Arrae,  bfst.  Irtt.  23,  866;  Dln.  III,  465;  R,  1687, 

Vuaghes  Wion,  vgl.  Pierre  Wion;  R,  375. 


b 


Schluss. 


In  der  Gattung  derStreitgediehte  nimmt  das  jeii-parti,  wie  wir  ge- 
geben, einen  beBOuderen  Platz  ein,  charakteristigcbe  Merkmale  drücken 
ihm  einen  cigentüoilicben  Stempel  auf  und  scheiden  es  scharf  von  den 
sonstigen  Angehörigen  dieser  Gattimg,  80  verlangt  das  jeu-parti  vor 
allen  Dingen  die  dileuimatiBehe  Frage.  Dat^  „geteilte"  Spiel  besteht 
eben  darin,  das»  der  Gegner  von  zwei  vorgelegten  Punkten  den  einen 
wählt  nnd  verteidigt,  während  der  Herausforderer  wohl  oder  übel  für 
den  ihm  verbleibenden  Partei  ergreifen  miißs.  Diese  Wahl  bestimmt 
von  selbst  Aim  weitere  Verhalten  der  Streiter.  Ein  jeder  tritt  für  seine 
Aosicht  ein,  was  für  Gründe  der  Gegner  aueli  beibringen  mag,  sie  ver- 
mögen den  Partner  nicht  zu  tiberzeugen,  im  Gegenteit  je  mehr  Gründe 
der  Gegner  anführt,  um  so  mehr  verspottet  ihn  der  Partner  und  ver- 
lacht ihn  wegen  der  schlechten  Wahl,  die  er  getroffen.  Mit  allen 
Mitteln  der  Beredsamkeit  .sucht  ein  jeder  seine  Ansicht  als  die  bessere 
zu  erweisen,  und  wenn  der  Kampf  schÜesalieh  abgebrochen  wird,  so 
ist  keiner  auch  nur  um  Haaresbreite  von  seiner  ursprünglichen  Ansicht 
abgewichen.     Nun  finden  Bieh    in  Rayuands  Liste  der   altfranzüsischen 
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\     Lieder  mehrere^  die  er  als  jenx-partis  bezeichnet,  nud  die  auch  in  den 

1     Handschriften  teilweise  unter  einem  derartigen  Titel  erscheinen,  ohne 

.   '     dasB  sie  jedoch  den  obigen  Bedingungen  entsprächen.    Es  fehlt  ihnen 

j'-^  >    entweder   die  dilemmutische  Frage,  oder  die  Streitftthrang  selbst  lässt 

/  /         jenes  hartnäckige  Verharren  der  Gegner  auf  dem  einmal  angenommenen 

.       •  Standpunkte  vermissen.    Manchmal  vereinigt   sich  auch   beides.     So 

zunächst  R.  1878,  P.P.  150. 

Über  die  historischen  Tatsachen,  die  diesem  Gedichte  zu  Grunde 
liegen,  vgl.  P.P.  143ff.  und  Leroux  de  Lincy  I,  170ff.  Die  erste 
Strophe  dieses  Liedes  lautet:  „Robert;  veez  de  Pieron  Com  il  a 
le  euer  felon:  Quant  a  si  lointain  baron  Vuet  sa  fiUe  marter,  Qai  a  si 
clere  fa^on  Oue  Ten  s'i  porroit  mirer.^  Man  sieht,  dass  hier  über- 
haupt keine  Frage  vorliegt,  geschweige  denn  eine  dilemmatische.  Viel- 
leicht ist  das  Gedicht,  wie  P.P.  will,  nicht  einmal  als  Dialog  zu  fassen. 
In  diesem  Falle  wäre  das  zweiteilige  Geleit  allerdings  sehr  eigentüm- 
lich: „Sire,  Dieux  vos  doint  jöir,  De  ce  qu'avez  desir6."  —  „Robert, 
je  me  erien  morir,  Quant  il  Tont  fait  maugr6  Dö."  Doch  finden  sieh 
diese  Verse  nach  P.P.  (152,  Anm.l)  in  den  besten  Handschriften  nicht. 
Richtig  ist  es  auch,  dass  in  der  zweiten  Strophe  derselbe  Sprecher  wie 
in  der  ersten  ist  (P.P.  153),  jedoch  könnte  es  schliesslich  sein,  dass  die 
zwei  ersten  Strophen  Thibaut,  die  zwei  folgenden  Robert  und  die  fünfte 
wieder  Thibaut  gehörte.  Aber  selbst,  wenn  das  Gedicht  ein  Dialog  sein 
sollte,  ist  es  noch  immer  kein  jeu-pnrti. 

Unter  den  Liedern  des  Königs  Thibaut  finden  sich  sodann  noch 
drei  Gedichte,  die  allerdings  wirkliche  Wechselgespräche  sind,  denen 
aber  wesentifche  Merkmale  des  jeu-parti  fehlen. 

R.  335,  Thib.  81.  Die  Partnerin  Thibauts  ist  eine  Dame,  die  in 
der  vatikanischen  Handschrift  1522,  fol.  169  v°  als  die  Königin  Blanka 
bezeichnet  wird*).  Thibaut  fr«gt:  ,,Ich  bitte  Euch,  Dame,  sagt  mir, 
was  wird  nach  unserm  Tode  aus  der  Liebe  werden?  Ich  glaube,  sie 
wird  überhaupt  gänzlich  zu  Ende  sein,  denn  mit  mir  wird  alle  Liebe 
und  mit  Euch  jeder  weibliche  Reiz  sterben.^  Die  Dame  bestreitet  dies 
und  meint,  im  übrigen  brauche  Thibaut  doch  noch  nicht  ans  Sterben 
zu  denken,  sein  dicker  Bauch  zeuge  doch  von  einer  gediegenen  Gesund- 
heit. —  Während  nun  Thibaut  höchst  ungemütlich  wurde,  als  sich 
Raoul  von  Soissons  eine  ähuliehe  Anspielung  erlaubte  (R.  1393,  vgl. 
S.  465),  nimmt  er  den  Spott  der  Schönen  ruhig  hin  und  antwortet 
mit  einigen  Galanterien.  Die  Dame  merkt  wohl,  wus  der  „gute  König 
Thibaut''  im  Schilde  führt  und  erklärt  ihm:  ,,Vous  le  dites  pour  moi 
amoillier  Encontre  vous,   que  tant  avez  guillee."    Aber  Thibaut  lässt 


1)  Vgl.  darüber  Tarb 6,  Anmerkungen  zu  obigem  Gedicht. 
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ßieh  nicht  absekreekeu  und  flilirt  fort,  seiac  Liebe  zu  beteuern  und  der 
Dame  Komplimente  zu  mftcheu»  Er  hat  denn  aueh  den  Erfolg,  dasB 
die  Schöne  in  einem  Geleit  von  drei  Zeilen  groBsmUtig  erklärt:  TiThibaut, 
s'Amor?  voii.s  fnit  four  moi  dcstraindrej  Ne  vous  grief  pas;  que  ß'amer 
m'cetovojl,  J'ai  bieu  un  euer,  qui  oe  se  eauroit  faiodre." 

Dieses  ganze  Gedicht  zeigt  also  in  meinen  Wecbselreden  mehr  ein 
galantes  Hofmacheu  und  geistreijdies  Kokettieren,  ab  den  hartnäckigen 
Kampf  des  jeu-parti. 

Ein  anderes  Wechsel gespräch^  das  Thibaat  mit  Philippe  de  Nan- 
tenii  flihrte,  iSsst  in  seiner  Frage  ebenfalls  den  dilemmatlscben 
Charakter  vermissen  und  weicht  auch  in  der  Ansfllhrang  von  der 
Kampfart  der  jeux-partis  ab,  li  333,  Thik  98.  Die  erste  Strophe 
lautet:  „Philippe,  je  voce  demant  Ce  fiu'egt  dcvenne  amors.  Eu  ceat 
päis  ne  aillorn  Ne  fait  niiB  d'amer  semblant  Trop  nie  mcrvoü  dnre- 
ment,  Quant  eile  demeure  ainsi.  J'ai  oY  Des  dames  grant  plaint,  Et 
Chevaliers  en  fönt  maint."  Thibaat  fragt  also  einfach  nach  den  GrUnden, 
die  den  Verfall  des  Minnedienstes  herbeigeführt  hätten.  Philippe  er- 
klärt nun,  die  Damen  trttgen  daran  keine  Schuld,  sondern  es  liege  an 
den  Kittern,  Der  König  Thibaut  übernimmt  nun  allerdings  die  Ver- 
teidigung der  Ritter,  jedoch  so^  dasB  er  niebt  der  Behauptung  Philippes 
nindweg  entgegentritt  und  das  Gegenteil  Btrikt  verteidigt.  Er  gibt 
diesem  vielmehr  i^eine  Behauptung  zu  und  sacht  die  so  schwer  an- 
geklagten Kitter  nur  za  entschuldigen.  Strophe  III:  ^Pbilipes,  bien 
m'i  aeort  Qu'il  remaint  es  Chevaliers,  Mais  tout  ce  fnit  li  dangiers, 
Que  dames  mainent  tant  fort"  etc.  Daniuf  erklärte  Fb.,  die  Kitter 
beklagten  sich  mit  Unrecht  über  die  Hartherzigkeit  der  Damen,  sie  bc- 
BÜssen  zu  wenig  Ausdauer  im  Minnedrenst:  „Strophe  IV:  ^Sire,  il  sen 
plaignent  a  tort  Et  s'en  partent  de  legier,"  Auch  dies  gibt  Th. 
wieder  zu,  hat  aber  zugleich  auch  wieder  eine  Entschuldigung  bei  der 
Hand.  Strophe  V:  „Philippe,  legierement  S'en  partent,  que pavour 
ont  Car  lee  dames  trop  leur  fcont  De  sauvage  acointcment/'  Das  Ge- 
dicht ßchliesat  mit  zwei  Geleiten  a  zwei  Zeilen,  ohne  dasa  Richter  er- 
nannt werden:  „Philippe,  d'amors  (Amor?)  voir  Ke  sevent  pas  le 
pooir,"  —  „Sire^  tout  pour  voir,  Dames  (tmt  le  mout  valoir." 

In  dem  dritten  Gedicht,  das  bicr  zu  erwähnen  M,  sind  die  beiden 
Teilnehmer  wieder  Tbibaut  und  Phelip]ie  de  Nanteuil  Doch  stellt 
letzterer  diesmal  die  Frage,  wiibrend  der  König  Widerpart  ist  K.  1111, 
Thib.  94.  Der  Inhalt  dieses  WcchselgesprächeB  dreht  sich  um  den 
Wert  oder  Unwert  der  Minne  und  trägt  in  seiner  Ausfllhrung  allerdings 
den  Charakter  eines  echten  jeu-parti.  Die  beiden  Gegner  nehmen  den 
entgegengesetzten  Standjiuukt  ein  und  verteidigen  ihn  hartnäckig  bis 
zum  Schluss.  Sogar  das  Geleit  benutzen  sie  noch  dazu,  um  ihre  An- 
sicht nochmals  zu  betonen.   Phelippe  sagt:  „Sire,  dehait  qui  eroira  vos 
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Bermous!  A  fine  amor  m*otroi,  qui  me  gemont,  Et  maintiendrai  ma 
peosee  premiere."  Darauf  Thibaut:  ..Philippe,  eocor  venra  aatre  sai- 
ßoos.  Aiiiö  qe'öu  aids  conqiiiö  les  bons  re^pons,  Me  dir6s  vous  qu^amoars 
ii*eöt  paß  entiere." 

Jedoch  fehlt  auch  diesem  Gedicht^  um  es  zo  einem  yollsiäiidigeD 
jeu-parti  zu  muclien,  die  dilemmatisehe  Frage*  Philippe  fragt  nur 
weghalb  Thibuut  nicht  mehr  singe  und  eine  so  wenig  frohe  nnd  heitere 
Miene  zor  Schau  trage.  „Par  dien,  Sire  de  Champaigne  et  de  Brie, 
Je  me  suis  molt  d*une  rien  merveilliez,  Que  je  voi  bien  qae  vons  ne 
chantez  mie:  Aiiis  estes  pou  jolis  et  envoisiez.  Car  me  dites  pour  qaoi 
?ous  le  laiesiez?  Er  ahnt  schon  die  Antwort,  dieTbibaut  ihm  auf  diese 
Frage  geben  wird»  denn  znm  Sehluss  der  Strophe  sagt  er:  ^El  biea 
ßachiez  que  mains  en  vaudriez,  S'amürs  s'estoit  si  tost  de  vous  partie.** 
In  der  Tat  erklärt  Thibaut  nun.  er  singe  keine  Lieder  mehr,  weil  er 
es  aufgegeben  habe,  der  Minne  zu  dienen.  Er  habe  niemals  von  ihr 
Vorteil  gehabt  und  wolle  ihre  Ketten  nun  nicht  länger  tragen.  Er 
könne  Philippe  nur  den  guten  Rat  geben,  es  ebenso  zu  machen  und 
nicht  länger  den  verliebten  Toren  zu  spielen.  Daran  sehliesst  sich  nun, 
da  Philippe  anderer  Ansierbt  iet,  ein  regelrechter  Streit  über  den  Wert 
oder  Unwert  der  Minne,  wie  gehon  oben  erwähnt 

Eine  ähnliche  Einleitung,  wie  dieses  Gedicht^  zeigt  auch  das  jea- 
parti  R.  1331,  ec,  322.  Jedoch  hier  knüpft  sich  an  die  einleitenden 
Worte,  warum  der  Gefragte  nicht  mehr  singe,  eine  regelrechte 
dilemma tische  Frage  an,  anf  die  mit  Ja"  oder  „nein"  geantwortet 
werden  mms.  Die  Strophe  lautet:  „De  i;Qn  Robert  de  le  Piere  Me 
vois  mout  esmervoillant  K*av^s  perdn  le  mauiere  De  vous  et  de  vo«tre 
chant  Et  ponr  ee  je  vous  demaut,  S'amie  prent  son  amant  Et  U  li  par 
mariage,,  S'amours  cn  va  decheaut? 

Wie  in  dem  obigen  Gedichte,  so  handelt  es  sich  um  den  Wert  oder 
Unwert  der  Minne  auch  in  dem  Streite,  den  Maistre  Riehart  und  Gauticr 
de  Dargies  mit  einander  führen.  R,  1282,  Mactzner  XL  IL  Auch 
darin  sind  diese  beiden  Gedichte  einander  sehr  ähnlich,  dasß  zwar  der 
Streit  selbst  alle  Merkmule  eines  echten  jeu-parti  zeigt,  während  die 
aufgewoj  fene  Frage  keinen  dilemmatischen  Charakter  trägt.  Die  Frage 
in  unserem  Gedichte  Inulet:  „A  von»,  Messire  Gautier  De  Dargies  cod- 
seil  kier,  Qui  plus  av6s  esprouv^  D'amours  com  qui  ait  ame,  Au  mien 
cuidier.  Car  de  eonseil  a  mestier,  Qui  en  tel  cose  s'est  miß,  Doot 
maint  se  sont  entremis^  Et  nuh  ne  B^en  set  conseillier."  Richart  will 
also  einfach  einen  Rat  in  Bezug  auf  die  Liebe.  Die  Sache  entwickelt 
sieh  nun  im  folgenden  so,  da8&  Rautier,  auf  seine  üblen  Erfahrungen 
gestutzt,  vor  der  Liebe  warnt,  Richart  sie  dagegen  verteidigt  und  er- 
klärt^ trotz  aller  Abschreckungen  versuchen  zu  wollen  „de  ramonr  la 
purtd."^    Er  wäre  ein  Feigling,  wenn  er  vor  Drohungen  die  Flacht  er- 
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griffe,  Guuiier  ßchliesstj  indem  er  im  Geleit  erklärt,  es  habe  keinen 
Zweck,  einen  solcbeo  Toren  wie  Riehart  unter  weisen  zu  wollen. 
Kichart  fügt  seinerseits  ein  Geleit  hinxu,  wo  er  den  Herrn  von  Niele 
5Um  Schiedsrichter  ernennt 

Einen  nicht  dileuimatisehen  Charakter  zeigt  ferner  die  Frage  des 
Gedichtes  R.  1504,  Arch.  98,  SiiO/n. 

Koland  wendet  «ich  an  Jaikes  de  Billi  und  erklärtj  man  habe  ihm 
dessen  Erfahrung  in  Liebesangelegenheiten  gerühmt  ^Jaike  de  Billi, 
biaus  Sire^  Jai  m*ait  on  dit  et  conteit  Ke  vons  savös  Ion  martire 
HD^amonr^  tant  av^s  ameit'*  Deshalb  möge  er  (Jaikes)  ihm  doch  sagen^ 
^■rie  er  sich  gegen  die  Eifersucht  verteidigen  würde,  wenn  sie  sein  Herz 
Hkgrifle,  Jaikes  antwortet  mit  der  kUhlen  Rahe  des  erfahrenen  Mannes 
^^Bd  hält  es  sehr  wohl  für  möglich,  eich  von  dieser  sehrecklichen 
Krankheit  der  Liebenden  frei  zu  halten.  So  empfiehlt  er  Roland  zu- 
nächst und  vor  allen  Dingen  die  nötige  Gemütsruhe.  Man  dürfe  nicht 
eifersüchtig  werden,  wenn  man  keinen  Iriftigen  Grund  dazn  hiibe.  Man 
dtlrfc  von  seiner  Frenndin  nicht  schlecht  denken,  wenn  man  ihr  nicht 
wirklich  ein  Vergehen  nachweisen  könne*  Damit  ist  R*  aber  dnrchans 
nicht  einverstanden.  „Ein  Tor,"  ruft  er  aufc^,  „wer  es  so  weit  kommen 
läaat^  bis  er  Beweise  in  den  Hau  den  hat  Dann  ist  das  Unglllck  ja 
geschehen,  und  die  Reue  kommt  zu  Hpätl^  Darauf  meint  Jaikes,  wenn 
er  nun  aber  Nachforschnngcn  antitclle  und  Erkundigungen  einziehe, 
ohne  etwas  Hchlimmes  über  Bciue  Freundin  zu  erfahren,  dann  habe  er 
doch  wohl  allen  Grund,  beruhigt  zu  sein.  Aber  R,  bezweifelt  anch 
dies.  Er  will  wissen,  welchen  Erfolg  sich  Jaikes  von  derartigen  Nach - 
■orschungen  verspreche  uud  ob  er  wirklich  glaube,  sich  dadurch  von 
er  Eifersucht  befreien  zn  können.  Jaikes  setzt  ihm  das  nun  näher 
auseinander:  Wenn  er  etwas  über  seine  Freundin  höre,  das  geeignet 
wäre,  seine  Eifersticht  zu  erregen,  so  werde  er  heimlich  Nachforschungen 
anstellen»  nm  zu  erfahren,  ob  diese  Gerlichte  auf  Wahrheit  beruhten 
oder  nicht.  Dies  sei  doch  der  sicherste  Weg,  sich  von  den  qniileuden 
Gedanken  zu  befreien.  „Weit  gefehlt,'^  entgegnet  aber  R,  „Wenn  einer 
über  seine  Freundin  Nachforschungen  anstellt^  so  sucht  er  bloss»  um 
nichts  zu  finden:  Qui  quiert  lou  bhisme  a  s'amie,  Lait  li  serait  dou 
trouver."  Die  Nachforsehungeu  werden  ihm  nur  norh  mehr  Kummer 
bereiten:  „si  vnelt  amer  loialment  Et  s'uus  folz  espoirs  Ion  prent,  Ne 
n  doit  pas  anquesteir,  S'il  vnelt  s'onor  bien  garder." 

Das  Gedicht  ist  also  in  jeder  Hinsicht  ein  einfaches  Wechsel- 
gespräch. Die  Frage  ist  nicht  dilemtnatisch  und  auch  die  Ausfüh- 
rung mit  den  wechselnden  Vorschlägen  des  liebcknndigen  Jaikes  trägt 
nicht  den  Cliarakter  des  jeu-parti. 

In  mehr  als  einem  Punkte  weicht  auch  von  dem  sonst  im  jen-parti 
Gebräuchlichen  das  Gedicht  R.  1675  ab,  Cous.  174. 
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Die  »Streitfrage^ziiuächßl  ist  dreiteilig  und  zwar  so,  dass  der  Ge- 
fragte sieh  nicht  flir  oder  gegen  eineu  dieser  Paukte  entscheideD^  son- 
dern  aof  alle  drei  antworten  ßoll,  Bretel  fnigt  Adam  de  la  Halle: 
^Woinit,  weshalb  and  in  welcher  Weise  dient  ihr  der  Minne?  (Or  me 
dites,  piir  aniiett^  de  eof  Voue  leserv^^,  ne  ponr  coi  ne  comment). 
Also  keine  dilenimiitit>ehe  Frage,  s^ondcrn  eine  ^Vrt  Examen.  Admn 
antwortet:  ad  1.  mit  dem  Herzen,  ad  2-  am  eine  Freundin  zu  habeti, 
ad  3.  mit  fröliliehem  Sänge  und  mit  geziemendem  Benehmen.  Mit 
dieser  Antwort  ist  Bretel  aber  nicht  zufrieden.  Das  habe  er  längst 
tjchou  selbst  gewusst,  wenn  Adam  nichts  anderes  vorbringe,  dann  kOnoe 
er  von  ihm  nichts  Neues  lernen,  VergebeDS  versichert  Adam^  seine 
Antwort  sei  ebenso  knapp  wie  umfaseeud.  Wolle  er  den  Gegenstand 
ansführlich  behandeln,  so  mü8se  er  nielirdenn  hundert  Punkte  anfQbreo. 
Bretel  l^isst  ihm  keine  Rabe  und  drängt  ihn  zu  weiteren  Erklärungen. 
Was  er  aber  auch  vorbringt,  Bretel  findet  es  stets  ungenügend  and  er- 
klärt achlieeslicb,  er  wolle  eich  mit  seiner  Frage  lieber  an  Lambert 
Ferri  wenden,  der  verstehe  sich  auf  die  Sache  und  werde  entscheiden, 
ob  Adams  Antwort  genligeod  sei  oder  nicht.  Adam  erklärt  jedoch, 
dies  Manöver  Bretels  verdecke  nur  schlecht  seinen  schmachvollen  Rück- 
zng,  im  übrigen  sei  er  damit  einverstanden^  da  es  schliesslich  daa 
einzige  Mittel  sei,  um  Bretels  Torheit  an  den  Tilg  zu  bringen.  Einen 
derartigen  Vorwurf  will  Bretel  niebt  auf  sich  sitzen  lassen,  er  führt  den 
Streit  fort  und  greift  Adam  mit  |)ergoniichen  Schmuhungen  an.  Dieser 
lässt  es  natörlicb  an  der  gebührenden  Erwiderung  nicht  fehlen  und  so 
setzen  sich  die  noch  folgenden  Htrofihen  banptsäehlich  aus  persönlichen 
Angriffen  nnd  Schimpfreden  zusammen,  in  denen  Bretel  so  weit  gehl, 
dass  Adam  sich  zn  der  Erklärung  veranlasst  sieht:  „Pour  choa,  s'anciuia 
son  contraire  de^ment  Et  disit  vilenie,  N*a  il  mie  dci^rainie  Se  cause, 
s'il  ne  le  prueve  en  present"  Aber  Bretel  ist  niclit  beizukommeo:  Er 
zahlt  mit  gleicher  Mltoze  zurllcki  nnd  so  zieht  sieh  der  Streit  bin,  bis 
schliesslich  eine  versöhnlichere  Stimmnng  ober  die  Gegner  kommt.  Sie 
erklären,  sich  die  gesagten  Grobheiten  gegenseitig  verzeihen  zu  wollen 
und  heschliesöen,  die  Frage  einem  Richterkollegium  vorzulegen.  Ab- 
weichend von  allen  andern  jeux-partis  werden  nun  in  drei  vollstän- 
digen 8ti0|»hen  drei  Richter  ernannt.  Nachdem  Adam  nämlich  Ferri 
erwählt  hat,  ernennt  Bretel  seinerseits  Audefroi,  worauf  Adam  wieder 
die  Dame  de  Danemoi  bittet,  seine  Sache  im  RiehterkollegiuDi  zu  ver- 
treten. 

Dag  Gedicht  unterscheidet  sich  auch  in  der  Form  erheblich  von 
dem  beim  jeu*|>arti  L blichen:  Es  hal  nicht  weniger  als  20  Strophen. 

Eine  Frage,  die  sich  In  gewisser  Uinsicht  mit  der  soeben  mit- 
geteilten nahe  bertibrt,  bildet  den  Gegenstand  des  Gedichtes  K.  104b 
Arch.  88,  352/90. 
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Wieder  ist  der  FrageeteÜer  BreteL  Lambert  Ferri  soll  sich  dies- 
miil  dartlber  äüssero,  aua  welchem  Grunde  und  zu  welchem  Zwecke 
eine  Dame  sieh  einen  Frcuiid  erwählt,  (841  eonvient  qn'une  diimc  aint, 
Dites  moi  voir,  je  vous  pri,  Dont  ec  vieiit  ne  quelc  i  taint,  (qiie  li 
taint?)  Ne  pour  eoi  ele  te  fait.    Jel  voel  eavoir  entregait,  Par  quel  raison 

e  devient  nniie  Qu'en  te  j'entenl  et  ke  il  senefie ), 

Laoiberl  behauptet,  sie  folge  dem  Zuge  des  Herzens  und  dem  Ge- 
bot der  Liebe,  ob  sieh  aber  ihre  Neigung  auf  einen  Würdigen  oder  Un- 

llrdigen  richte,  nei  ihr  vollstfindig  gleiehgiltig.  sie  wolle  eben  nur  ihre 

Ünsehc  befriedigt  und  ihr  Verlangen  gestillt  sehen,  Bretel  dagegen 
erklärt:  ^Danie  n'aime  pas  pour  li,^  sondern  sie  beglUekt  den  Wür- 
digsten mit  ihrer  Gunst.  Diese  entgegenstehenden  Behauptnngen  ver- 
teidigen die  Gegner  mit  vielem  Geschick,  so  dase  dem  eigentliehen 
Kampfe  nichts  vom  Charakter  eines  jeu-parti  fehlt,  nur  sind  eben  die 

on  ihnen  verteidigten  Standpunkte  in  der  Frage    durchaus    nicht  an- 
deutet, geschweige   denn   dilemmalisch    gegenübergestellt.    Lambert 
Ferri  hätte  ebensogut  eine  andere  Antwort  geben  können,  deren  Gegen- 
teil Bretel  dann  wahrscheinlich  verteidigt  hätte,   aber  damit  föllt  eben 

in  charakleristiscbes  Merkmal  des  jeu-parti  weg. 

Es  folgt  ein  Gedicht,  dessen  Frage  den  Ansprüchen  des  jeu-parti 
wohl  entsprechen  würde,  dessen  Ausführung  aber  eine  durchaus  ab- 
rweichende  und  äusserst  merkwürdige  ibL  IL  1187,  ArcL  42,  329/215. 
I  Die  Frage  lautet:  Andreuf^,  wäblet  eins  von  diesen  dreien:  Unsere 
beiden  Könige  haben  m*h  zum  Kampfe  gefordert.  Andererseits  Hebt 
Ihr  die  scbünste  Freundin  und  ausserdem  seid  Ihr  verheiratet.  Wenn 
Ihr  nun  in  den  Kumpf  zieht,  werdet  Ihr  Eure  Freundin  verlieren  und 
Eure  Frau  wird  Euch  zum  Hahnrei  machen.  Wenn  Ihr  uber  hier  bleibt, 
zu  wem  werdet  Ihr  gehen,  zu  Eurer  Fran  oder  zu  Eurer  Freundin?^ 
Es  ist  also  der  Kubm  des  Kampfes  den  Freuden  der  Liehe  gegenüber- 
gestellt, für  den  letzteren  Fall  gibt  es  aber  gewissermasseu  noch  eine 

ntcrfrage,  die  Wahl  zwischen  Frau  und  Freundin, 

Der  Gefragte  erwidert:  ;,roiy,  je  ne  croi  que  nule  riens  tant  vaille, 
Com  hone  amor  ...  Je  n^arn  pas  tant  t'onor  de  la  bataille  Ke  j'en 
perde  lo  bien  ke  m'eat  promis»"  So  spricht  er  undentscbliesst  sich^  zu 
seiner  Freundin  zu  gehen.  In  der  folgenden  Strophe  erklärt  der 
Fragesteller  nun  gleichfalls,  dass  er  die  Liebe  dem  Kampfnihm  vor- 
ziehe :  „Ki  veult  avoir  la  bataille,  si  Tait.  Doch  will  er  zu  seiner  Frau 
gehen,  weil  er  der  wetterwendischen  Freundin  nicht  traut,  „trop  laissent 
leur  amin  de  legier"  behauptet  er  von  den  ^amies*^. 

Wunderbarerweise  gibt  nun  Andreas,  der  Widerpart,  offen  zu,  dass 
der  König  recht  habe,  wenn  er  seine  reizende  junge  Frau  der  Freundin 

orziehe;   „Je  ne  m'en  mervoil  mie,   molt  y  a  hei   inel.    (Die  Frau  ist 
gemeint.)    Dann  ändert  er  plötzlich  überhaupt  seinen  ganzen  Eni sehluaB 
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and  erklärt  im  Gegensätze  zur  zweiten  Strophe,  er  wolle  gerades 
Weges  in  den  Kampf  ziehen  und  alle  Schlöaaer  auf  seinem  „morcP 
erobern.  ^Ne  doit  pae  peser  m'amie,  Jeu  lais  ma  ferne  a  bordel,  Dont 
il  ne  m'est  mie  bei."  Seine  Frau  ßeheiut  ihm  also  wenig  Freude  ge- 
macht zu  haben, 

Sehließslieh  sind  noch  drei  Gedichte  hier  zu  nennen,  die  sowohl  In 
ihrer  Frage,  als  auch  in  der  Kami)ffiihrung  von  den  Kegeln  des  jeu-parti 
abweichen:  Die  erstere  ist  nicht  dilemmatiBch  und  in  der  lelztereo 
nähern  sich  die  Verfasser  entweder  mit  ihren  AuBiehten,  so  dass  der 
eine  zur  Meinung  ;deß  andern  gunz  oder  teilw^eise  übertritt,  oder  sie 
zeigen  Überhaupt  von  Anfang  an  keine  Verschiedenheiten,  indem  der 
Gefragte  dem  Fragesteller  von  vorneherein  Recht  gibt, 

R.  19G6,  Chans.  94  Jaikes  d'Amiens  klagt  hier  dem  Colin  Maset 
sein  Leid:  ;Seit  langem  hat  er  der  Liebe  gedient  mit  treuem  Herzen^ 
aber  niemals  Gnade  und  ErhöruDg  gefunden.  Die  freundliche  Miene, 
die  ihm  die  Dame  zeigt,  ist  eitel  Trog:  Mund  und  Herz  stimmen  bei 
ihr  nicht  Übereiu.  Colins  erteilt  ihm  nun  den  guten  Bat,  die  Falsche 
zu  verlaßsen.  Es  gebe  kein  schlimmerem  Übel  als  die  Eifersucht  und 
überhaupt  habe  nur  ein  Mann  mit  wohlgespickter  Börse  Aussicht  auf 
Erfolg  bei  den  Frauen.  Der  Arme  sei  Übel  dran.  Jaikes  tue  deshalb 
am  besten,  sich  reelleren  Freuden  zuzuwenden:  Ein  leckerer  Bissen 
und  ein  guter  Trunk,  sowie  ein  kräftiges  Feuer  bei  dieser  Kälte  seien 
das  einzig  Empfehlenswerte! 

Es  ist  nun  wohl  ein  Irrtum,  wenn  Knobloch,  S,  53  unten,  sagt, 
Colins  bekehre  den  Jaikes  voÜstlindig  zu  dieser  seiner  Ansicht,  Die 
Bekehrung  gelingt  ihm  nur  insoweit,  als  Jaikes  sich  entschlieesi,  die 
falsche  Dame  aufzugeben.  Aber  gänzlich  entsagen  will  er  der  Liebe 
nicht:  „Colin  Muset,  quier;[s]  Taise  et  ton  sejor,  Et  je  querrai  d'amors 
joie  et  baudor,  Cor  consirrer  d'amors  ne  me  pnis  mie."  Er 
überläBst  es  dem  materialistischen  Freund,  sich  mit  gntem  Wein  und 
allerhand  Leckerbissgi  das  Dasein  zu  verschönen,  er  selbst  ist  etwas 
idealer  veranlagt. 

R,  330,  Arcb,  98,  366118.  Die  Frage  lautet:  „Roland,  rate  mir: 
Schon  lange  habe  ich  der  Miime  gedient  und  weder  gegen  sie  noch 
gegen  meine  Dame  je  gefehlt.  Wird  mir  endlich  einmal  ihre  Gunst 
Uicheln?"  Der  Gefragte  gibt  ihm  die  tröstliche  Antwort,  er  möge  nicht 
verzagen«  „Chose  que  soit  n'est  prixiee,  Devant  e'on  Tait  asaiee'*  ^==le). 
Er  möge  nur  xuverBichtlich  sein:  Tuit  vo[8]  mal[z]  seront  meri[8].  An- 
fangs will  der  Fragesteller  dieser  tröstlichen  Versicherung  keinen 
Glauben  schenken.  Er  ist  mutlos,  da  sein  Leid  schon  allzulange  dauert 
und  meint,  wenn  man  tiberhaupt  belohnt  würde,  so  hätte  er  längst  be- 
lohnt werden  müssen.  Aber  schliesslich  will  er  alles  alß  eine  Prttfung 
der  Minne,   die  ihm   gut   und  nützlich  sei,  ruhig  hinnehmen  und  fasst 
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den  Vorsat7>,  ihr  weiter  treu  zu  dienen.  Schliesslich  werde  die  Ge- 
strenge dann  doch  wohl  zu  der  Einsicht  kommeU;  dass  er  ihre  Gunst 
redlich   verdfent  habe* 

Er  tritt  also  der  Ansicht  seioes  Partners  bei,  dase  der  Lohn  für 
seine  Treue  schlicöslich  nicht  ausbleiben  werde.    * 

R.  9  2Ö,  Di n.  1  IL  438,  Im  Gegensatz  zu  der  Hartnäckigkeit, 
it  der  die  Gegner  ihren  Standpunkt  sonst  bis  zum  AuaBcrgten  vertei- 
digen^  schlägt  dieses  Gedicht  einen  recht  gemütlichen  Ton  an  nnd  zeigt 
einen  leisen  Anflug  von  Humor.  Die  Frage  ist  allerdiuga  eine  sehr 
wichtige,  Ee  ist  die  berühmte  Frage  nach  dem  „Verliegen"  des  Ritters, 
der  Konflikt  zwischen  Rittertum  uud  Eheleheo.  Sanvage  de  Betbune 
fragt:  „Robert,  Ihr  seid  nun  ein  reicher  Mann  geworden,  Ihr  besitzt 
umfangreiche  Ländereien  und  vor  allem  nennt  ihr  eine  reizende  junge 
Frau  Euer  Eigen.  Wie  wird  es  dabei  aber  mit  Eurer  Rittertugend 
werdenV  „Car  Ten  voit  souvent  empirior  D'enrichir  et  d'avoir  moillier/* 
Man  sollte  nun  erwarten,  dass  Robert  mit  aller  Kraft  dafür  eintreten 
werde,  dms  seine  ritterliche  Tüchtigkeit  durch  seine  Ehe  auch  nicht 
im  geringsten  leiden,  im  Gegenteil  immer  noch  grösser  werden  würde. 
Statt  dessen  erklärt  er  in  aller  Beschaulichkeit:  „Ihr  habt  Recht^  ich 
bin  in  bezug  auf  meine  Rittertugend  auch  etwas  in  Sorge,  Wenn  man 
verheiratet  ist,  so  ist  man  nicht  mehr  sein  eigener  Herr  und  ausserdem: 
Meine  Frau  kann  das  Turnieren  Überhaupt  nicht  ausstehen."  Sauvage 
macht  ihm  nun  in  der  folgenden  Strophe  klar,  dass  seine  Sorge  aller- 
dings sehr  begründet  sei:  „Par  tant  verreis  vo  pris  baissier,  Sc  les 
armes  volez  laissier."  Doch  Robert  verliert  durch  diese  Aussicht  seinen 
Humor  nicht:  „Geht  Ihr  nur  alleine  turnieren/*  so  sagt  er,  ^ich  kann 
jetzt  besser  haben.  Und  mancher  andere,  der  sich  jetzt  beim  Ritter- 
spiel übel  zurichten  lässt,  würde  wohl  mit  Freuden  auf  dieses  Vergnügen 
verzichten^  wenn  ihm  eine  hübsche  Frau   und  ein   behaglicher  Reich - 

sein  Heim  verschönten," 

Die  angeführten  Gedichte  weichen  also  in  ihrer  Fragestellung  oder 
AnsfUhroug  mehr  oder  weniger  von  dem  ab,  was  beim  jen-parti  die 
Regel  bildet,  Wenn  man  sie  daher  als  jeux-partis  im  strengen  Sinne 
nicht  wohl  betrachten  kann,  so  könnte  man  sie  recht  gut  in  jene  all- 
gemeine Gattung  von  Streilgedichten  einreihen,  die  im  Provenzaliscben 
in  der  Tenzone  eine  so  reiche  Entwicklung  gefunden.  Es  wären  somit 
einige  Beispiele  mehr  vorhanden  für  eine  Dichtnngsartj  die  in  der  alt- 
anzösischen  Literatur  sonst  nur  wenig  Pflege  gefunden  hat. 
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Darch  gütige  YermittluDg  des  Herrn  Dr.  Georg  Cohn,  dem  ich 
ftlr  seine  Liebenswürdigkeit  auch  an  dieser  Stelle  meinen  besten  Dank 
aussprechen  mnsS;  bin  ich  in  den  Besitz  der  folgenden  bisher  ungedrackten 
jenx-partis  aus  den  beiden  vatikanischen  Handschriften  1490  und  1522 
gelangt. 

I.  Vatic.  Reg.  Crist.  1490;  Fol.  140,  r*b.  R.  1744. 


Je  vous  proi,  dame  Maroie 
Que  respondös  contre  moi: 
Une  dame  simple  et^)  coie 
Est*)  bien  amäe  de  foi 
Et  ele  aime  bien  ausi, 
Che  sachiös  vous  tout  de  fi. 
Mais  chil  est  de  tel  maniere 
Qui  Faime  que  sa  proiere 

N'ose  pas  gehir. 
Et  si  ne  puet  avenir 
Ke  ja  li  fache  savoir. 
S'or  me  voliös  dire  voir: 
S'en  doit  ele  descouvrir 
On  ele  s'en  doit  taisir? 


Dame  Margot,  bien  vauroie 
Droit  jngier  sans  estreloi : 
Puisqu'amours  si  les  maistroie*) 
QuMl*)  aiment  bien  ambedoi 
De  euer  loiaument,  je  di, 
Se  chil  n'a  le  euer  bardi 
De  dire  que  il  Tait  cbiere, 
Pas  ne  doit  chele  estre  fiere. 

Ains  doit  ob^ir') 
Son  euer,  et  sa  bonche  ouvrir 
Pour  l'amour  faire  aparoir. 
Puisque  chil  n'en  a  pooir, 
Ele  le  doit  parfournir; 
Se  de  ramor[s]  veut  jöir. 


1)  et  fehlt  in  der  Hds.  2)  Hds.  z  (8on8t=  et).  8)  Hds.  maistroi.  4)  % 
(et)  qu'il  aiment  (+1).  5)  ob€ir  von  anderer  Hand  auf  radiertem  oder  aosg«- 
wischtem  Grunde. 


Das  nltfranzMgche  Jeu-Part  i 

Vom  n'iiläs  pas  droite  roie 

Dame  Marote,  je  croi : 

Trop  mespreut  dame  qui  proie 

Son  ami  arant;  por  koi 

S'avilleroii  ele  si? 

Se  chil  a  le  euer  failli, 

Ne  di  Jon')  paa  k'il  afiere') 

Poar  che  qu'ele  le  requiere. 

Alna  s'en  doit  eoavrir 
Et  leB  fak  damonrs  soufrir, 
Saiiß  ja  faire  percbevoir. 
Car  ferne  doit  taut  valoir 
Que  n'en  doit  parole  ißsir 
Qai  Bon  piis  puiBt  amcDrlr. 

4. 
Dame  Margot,  bieD  caidoie 
Miex  entendiBi^B  nti  poi 
Ea  amour;  je  vom  avoie  (?) 
Le  droit  juge,  mais  bien  voi 
Qoe  V0U9  ©stes  coatre  mi 
A  vo  tort;  je  voub  afi: 
Boxte  amourd  n'ert  ja  enliere 
Qu^ancune  folours  n^i  fiere. 

Nu8  D'en  pnet  partir 
Sans  folomre;  doot  fache  dir 
Ghele  a  chelni  Boe  toIoif. 
Folie  convient  avoir 
A  bone  amour  maiotenir^ 
Qai  ea  veat  les  biens  ientir. 
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Dame  Marote,  il  foloie') 
Qai  veut.    Mais  mie  n'otroi 
Qae  d'amoorB  puiät  ayoir  joie 
Fol  ne  fole,  qai  n'ont  loi, 
Ke  souBtenöa  maii  enBi*) 
Qne  dame  prit  son  ami : 
Qee  s'eie  an  est  couBtamiere^ 
Ele  se  met  tant  ariere 
Qu'on  Pen  doit  bäir. 


1}  Hd8.  joua.     2)  aiere»  dieselbe  andere  Hand  auf  aaBge kratxtam  Grunde, 
3)  Hdfl.  j  foUe.    4)  ensi,  dteselbe  Hand  auf  radierteia  Grunde* 
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Antrement  s'en  doit  coa?rir^): 
Querre  doit  par  son  savoir 
Qae  le  paist  Boavent  veoir 
Parier  et  les  lui  sfiir. 
Bien  s^en  doit  a  tant  tenir. 

6. 
D'amors^)  ne  savös  an  troie 
Dame  Margot,  tres  bien  Toi. 
Chele  est  fole  qni  manoie*) 
Prent  ponr  faire  a  li  d^annoi. 
Car  point  n'a  d'amonr  en  li. 
Mais  qnant  doi*)  euer  sont  saisi 
D'amonrs  qni  n'est  losengiere 
Bien  est  cose  droitnriere 

Dire  son  plaisir 
A  son  ami  par  desir^ 
Ains  k'on  kieche  en  desespoir. 
Miex  Taut  en  joie  manoir 
Par  proier,  qn'ad&s  langir 
Par  trop  taire  et  pnis  morir. 

II.  Vat  Reg,  Crist.  1490,  Fol  151,  r*b.  R.  403. 

1. 
Grieviier;  dens  dames  sai  d'nne  biantö 

D'an  pris  et  d^one  valonr. 
Li  nne  aime  et  s'est')  amee  et  s'a  am6 

En  Tantre  n*a  point  d'amoar; 

N^onqnes  n'ama  en  sa  vie. 

Ou  a  plus  bele  maistrie: 

On  a  eonqnerre  cheli 

Qoi  bien  aime  et  8*a  ami 
Oa  l'antre  qni  onques  ne')  sent  amer? 

2. 
Sire  Jehan,  il  a  trop  pan  lonc  estö, 

Qni  de  90a  ne  set  Tesroar. 
Molt  petit  a,  sachiöS;  son  pris  amontö 

Qni  prent  nne  gaste  tonr 

De  trestos  biens  desgamie. 

Molt  a  plns  grant  seignorie 

En  prendre  nn  castel  gami. 

Ponr  chou  Tons  di  tont  ansi: 
Qni  prent  Tamant,  il  fait  plns  a  löer. 


1)  coQvrir,die8elbeHand  auf  radiertem  Grande.  2)  d'amonrs,  ebenso.  3)moBoie, 
4)  doi,  dieselbe  Hand  aaf  radiertem  Grande.  5)  Hds.  ses.  6)  ne  feblt  Hds.  (^  1). 


Daa  altfraBzösische  Jeu-Farti 


531 


3- 

Jeban^  chil  qui  set  tont  le  pooir  du  di 

Est  aingois  ribaus  de  foar 
Que  cieuB  qui  ue  Bet  jUer.    Li  bien  fondö 

Del  meetier  out  Inis  le  tour 

De  faire  *j  90U  qu'oü  lor  prie. 

Mais  chele  a  envis  otrie 

Qui  n'entant  qu*ati  dist  a  11. 

eis  est  plu9  prens,  je  TOUfl  di^ 
Qai  conquieri  (oa  qae  est  a  entamer 

4. 
Sire  Jehan,  vous  av^s  molt  tost  trouv6 

DeBfeDse  de  faus  retour. 
S*on  a  un  arbre  de  mn  lia  remtlÄ 

Plus  tart  en  a  fueille*)  et  flour»}. 

Amie  o'eBt  paa  eangie 

Si  tost  que  cliele  est  amie 

Qai  aiiiB  d^amore  ne  senti. 

Amors  fait  tost  euei  joli 
Abs^s  plus  tost  qae  boq  e^tat  müer. 

5. 
Grieviler^  on  a  tnolt  tart  enoiselä 

Un  Diais  piain  de  folour. 
Um  maiiers  qui  aütre  fois  aara  ?o1ä 

Est  afaiti^s  en  brief  joar. 

C'est  bele  bachelerie 

De  trouver  90U  que  n'est  miet 

On  a  aingois  cooverti 

Un  euer  en  amonr  nonrri 
Con  n^ait  eheli  ki  oncquea  n'en  vaut  neer. 

eT 

Sire  Jehan,  on  n'a  pas  tost  un  navr^ 

Fait  oabiYer  aa  dolour, 
Ne  an  euer  piain  en  amottr  enraebinä") 

Bemie  en  autre  laboor. 

Trop  seroit  amonrs  perie 

S'ele  eetoit  ei  toßt  gnerpie. 

On  a  un  estuef  fargi^ 

Ains  que  vidi6  et  rempli. 
Cuers  Sans  amonr  est  legier  a  embler. 


1)  Hds,  des  faites.   2]  Hda.  faeiltea  (-j- 1).  3)  Hinter  Üour  eiii  n  muegekratst. 
4)  uns  caeri  plains  d'amocir  enrachine  (—  1). 

84* 
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Zu  diesem  Gedicht  ist  zn  bemerken,  dass  Vers  1  nnd  3  einer  jedea 
Strophe  je  11  Silben  haben.  Ea  ist  das  Seite  489  Gesagte  also  in  so- 
weit zu  berichtigen,  ala  in  diesem  Gedichte  das  Mass  von  10  Silben  für 
den  einzelnen  Vers  ttberschritten  wird.  Über  diese  elfsiibigen  Verse 
selbst  ist  za  bemerken,  dass  sie  wohl  ohne  Cäsnr  gebraucht  erscheinen, 
wenigstens  lässt  sich  kein  Einschnitt  nachweisen,  der  für  alle  Verse 
von  elf  Silben  gleichmässig  dorchgeftlhrt  wäre.  Es  lässt  sich  zwar  in 
einigen  ein  Einschnitt  nach  der  siebenten  konstatieren,  aber  fttr  andere 
ist  er  durchaus  unmöglich,  sei  es,  dass  die  siebente  und  achte  zn  eng 
verbunden  sind,  sei  es,  dass  die  siebente  ausserdem  nicht  einmal  betont 
ist.  Eine  Cäsur  nach  der  fünften  etwa  anzunehmen,  ist  in  den  meisten 
Fällen  unmöglich.  Man  wird  also  annehmen  müssen,  dass  die  in  ein- 
zelnen Versen  wahrnehmbaren  Einschnitte  sich  mehr  ungewollt  und 
natürlich  ergeben  haben. 

III.  Vat.  Reg.  Crist.  1490,  Fol.  174  ra.  R.  871- 

1. 
Ghopart,  uns  clers  qui  se  veut  marYer 
Repaire  entonr  deus  femes  bien  souvent, 
Et  d'eles  deux  est  am^s,  par  couvent 
Que  Tune  ne  li  ose  riens  veer, 

Qu'amours  Ta  a  (ou  menee, 
Et  l'autre  s'est  de  lui^)  si  bien  gardee 
E'ele  outre  bort  ne  se  laise  adeser. 
Dites,  le  quele  y  doit  mius  espouser? 

2. 
Robert  amis,  ne  le  vous  kier  cheler: 
Geli  qui  s^est  gardee  sainement 
Doit  molt  li  clers  hounerer  durement 
Et  plus  celi  amer,  au  droit  parier, 

Qui*)  riens  que')  veut  ne  li  vee. 
Gar  selonc  90U  qu'ele  s'est  adounee 
A  lui^)  seryir,  li  doit  il  foi  porter: 
Pregne  celi  et  Tautre  laist  aler. 

3. 
Gopart,  a  loi  de  clerc  voläs  ouyrer, 
Kant*)  boin  vos  sanle  que  gagent  autre  gent. 
Vous  avös  chier  a  manoir  largement. 
Ou  doit  en  mariage  refuser 
Femme  qui  est  enfrontee. 


1)  HdB.  li.  2)  Hds.  q  (sonst  =  que).  3)  Hds.  q  (sonst = qui).  4)  Hds.  H 
6)  Kant  boin  vos  sanle  steht  auf  radiertem  Grunde  von  einer,  wie  es  scheint, 
dritten  Hand.    Der  vers  hat  11  Silben,  man  muss  wohl  epische  Cäsnr 
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Car  &'ai]cnii8  a  T^ne  abandoonee 
Cheli  qa^il  preDt  a  monltier  m  a  per^ 
Comment  se  puet  il  pnie  en  li  fter? 

4. 
Robert,  s'amourYeut  nia  danae  amener 
K'ele  m'otroit  mon  boin  entierement, 
^oa  ne  tieng  pas  a  abandonneinciit 
Ni  abandoD  n'i  devroit  nus  cooter. 

Par  tant  qoe  Be  Boit  tensee 
D'autmi,  n'en  doH  empirleraia  pensee. 
En  bien  li  voil  mn  MV)  guerredouner. 
Qui  ainBi  fait,  nns  De  Ten  paet  blasmer, 

5. 
Copart,  voirs  eBt  k'amie  veat  pardouner 
A^)  B'auiie^  quanques  ele  meeprent, 
Pomr  boine  amour  et  potir  li  eneemdiit, 
Haig  on  De  voit  mie  en  li  demourer 

Qu'ele  ne  soit  disfamee, 
Car  ge  eil  Ta  a  prendre  refasee 
Ele  ne  puet  boe  bon  los  recouYrer. 
Par  coi  cieuB  ne  b'i  doit  assßurer, 

6. 
Bobert  atnia,  con  maitiB  se  puet  garder 
Encontre  moi  et  con  mainfi  Be  desfent^ 
Taut  le  doi  jou  prendre  pius  iTemeot 
Et  mieuB  le  doi  hora  de  diBfame  oBter. 

Et  s'eBt  verit^s  prouvee 
Que  quant  on  a  tele*)  femme  egpotisee 
Qu'ele*)  en  doit  plue  de  mal  faire  douter 
Que  Pautre  asBez  c*on  ne  puet  entamer. 

Geleit. 

RaeBes*),  tu  as  eßprouvee 
L'uoe  et  Tautre,  maiB  le  despuehelee 
Ne  laisBas  paB  BaoB  raison  escaper, 
Pour  cbele  preudre,  ae  n'as  que  repronver, 

Robert,  ja  preuve  IroEvee 
Par  maietre  Adau  de  la  Haie  iert  moBtree 
Ma  besoigne.  Car  oo  le  voit  user 
Ainai  fait  eas,  ailleurs  ü*en  voil  quester. 
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1)  Bda.  faifl.    2)  A  fehlt  in  der  Hds,  (^  1),    3)  Hds.  tel  (—  1),  4J.  Hds.  q  len, 
b)  Hdi,  Kassea  li  WaidierB  (  +  3). 
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IV.  Vat.  Reg,  Crist  1622,  Fol-  152  r*a.  R.  1112. 

Sainte  des  Prez  a  la  Dame  de  la  Ghaude. 

1. 
Que  ferai  je,  Dame  de  la  Chaucie, 
S'il  est  ainsi  c'on  me  requiert  m'amoor? 
Conseilliez  moi,  par  vostre  courtoisie, 
El  quel  des  deus  j'anrai  plus  grant  bonnour: 
On  ce  que  je  lesse  a  celni  tont  dire 
Sa  volentö  on  ain^ois  rescondire? 
Par  fine  amour,  lOez  m'ent  le  meillonr. 

2. 
Damoiselle,  de  la  moie  partie 
Vons  löe  bien  et  poar  vostre  valoar 
Que  vous  Yueilliez  soafjrir  qne  eil  vons  die 
Sa  volenti  sans  Ini  metre  en  erronr. 
Qn'en  Ini  oiant  porrez  vons  bien  eslire, 
Si  il  vons  plaist,  Potroi  on  le  desdire, 
Et  si  savrez,  s'il  dist  sens  on  folonr. 

3, 
Dame,  c'est  voirs,  mes  fame  ne  doit  mie 
Home  escouter,  ains  doit  avoir  paonr 
Qn'ele  ne  soit  a  Töir  engignie, 
Qnar  home  sont  trop  grant  losengeonr 
Et  lenr  raisons  sevent  tant  bei  deserire 
Qn'en  enlz  oiant  pnet  a  cele  souffire 
Chose  dont  tost  eherroit  en  deshonnonr. 

4. 
Damoiselle,  poi  est  de  sens  gamie 
Femme  qni  chiet  ponr  parole  en  freonr 
D'omme,  s'il  n'est  cb6nz  en  irenesie. 
Bien  esconter  donne  sens  et  yigonr 
De  bei  parier,  s'i  a  bele  mestire^). 
Ja  poar  öir  bomme  n'iert  fame  pire, 
S'ele^)  ne  venlt  obSir  a  folonr. 

5. 
Dame,  bien  voi,  tost  seriez  otroYe 
A  homme  öir,  se  veniez  a  ce  tonr. 
MeSy  se  dien  plest,  je  n'iere  ja  moqnYe 
D'omme  vivant,  ne  de  nnit  ne  de  jonr. 
Qnar  de  bien  fait  sevent  ii  tost  mesdire, 
Ponr  ce  les  yneil  an  premier  desconfire, 
Si  qne  nnlz  n'ost  a  moi  fere  retonr. 

1)  Hds.  mestrie.    2)  Hda.  S'el  ne  se  veolc 


Das  altfr&Eztisiflche  Jeu-Parti 
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Strophe  1^  Vere  5  ist  in  dem  überlieferten  Zustande  wohl  kaem 
richtig:  Es  wäre  keine  Cäsur  vorhandeo  und  dann  mtisste  m  doch  wohl 
tonte  helssen  nnd  nicht  tont.  Setzt  man  tonte  ein,  bq  lässt  man  anderer- 
seits wohl  am  besten  das  je  fallen^  mao  könnte  aber  ancb  ce  streichen 
nnd  je  beibehalten. 

Strophe  4,  Vera  5.  meetire,  das  ich  föj*  mestrie  der  Hand- 
scbrift  eingesetzt  I  kommt  als  fem.  vor^  aber  selten.  Dagegen  öfter 
Tiersilbig  mÜsiire,  jedoch  männlich. 

r  V.  Vat  Reg.  Crist  1522,  (R»),  fol.  166  r*  a;  1490foL  151  v^b 
(R^).  Ftlr  die  erste  Strophe  ausserdem  Oxforder  Liederhandscbrift 
jenx-partis  n-  23,  2  (0).  R,  1825, 

Bretiax  a  Grieviler  (R^). 
1. 
Grieviler,  ditee  moi  voir: 
Le  quel*)  cuidiez  vous  sans  faille 

Qne*)  mies  vaille 
Por  ami  faire  voloir^): 
On*)  vivre  a  mains  da  bataille 

Et«)  qu1l«)  faille 
A  sa  joie  recevoir 
Potir  paonr  de  percevoir, 
Ou  qo'il  goie^)  en  perce?ance*), 
Dont  sa  dame*)  ait  meseBtanee? 

2. 

Sire,  qnant  de  ce**)  savohr 
M'avez  enqniB,  ja  frapaille 

Ne  merdaille 
Ne  saront**)  de  mon  voloir 
Riens  fors  par  adevinaille. 

Ne  vons  challle: 
Anssi  dens  mentir*')  espoir 
Dont  cele  ee  pulst  doloir 
Qne**)  vous  amez  d'amonr  franehe: 
L'amonr**)  c'est  droite  vaillanoe. 

3. 
Grieviler,  qui  puet  avoir 
Ce**)  ponr  quoi  il  m  travaille, 


1)  !i  qieui  R».  2)  qui  B\  R«.  B)  valoir  K\  R\  4)  et  R\  z  {=  et)  R«, 
5)  ou  R",  R*.  ö)  qiii  n\  0.  7)  goe  R',  faico  0.  8)  eeperaiice  0,  9)  ö^amie  0. 
10)  chou  B^  11)  saura  R^  12)  tnetre  en  KK  13)  q  (^qui)R\  14)  Vt^meB  B»» 
15)  Co«  E^  [Die  Anrede  Iq  der  ersten  Strophe  lautet  m  0:  „Biaus  sire**.  Ausier- 
dem  steht  inv.  7  percevoir  statt  recevoir  uüd  der  folgende  Yere  kt  aas^elasaeii.] 
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Prendie  Taille. 
Qui  le  grain  voit  aparoir 
Et  dont  n'en  prent  fors  la^)  paille 

8a')  vitaille 
Pert  par  son  povre  savoir. 
On  pnet  an  jonr  d^ni  veoir 
Qn'avoirs')  mal  aeqnis  ayance 
Pins  qne  ne  fait  aatinance. 

4. 
Sire,  or  voi  en  vos  manoir 
Fanssetö^)  qni  bien  retaille. 

Bibandaille 
Se  doit  a  ce*)  esmonyoir. 
Mes  il  n'est  nnlz  de  grant  vaille 

Qni  assaille 
Sa  dame  en  lin  on  paroir 
Pnist  eil  tant  bien  son  pooir. 
AmoDTs*)  qni  en  telnsance 
En  got  et  s'est  grant  vientance. 

6. 
Grieyiler,  qni  grant  avoir 
Ne  vent,  set  poi  d'anbinaille. 

Ja  maaille 
N'en  pnist  a  li  (Ini)  eschaoir. 
Le  bien  d'amonr;  qnant  qn'il  saille*^), 

Sans  siennaille, 
Doivent  prendre  blanc  et  noir. 
Qni  le  met  en  nonchaloir 
Ponr  paonr,  il  fait  enfancO; 
Qnar  bon  fait  prendre  pitance. 

6. 
Sire,  je  sai  tres  ersoir, 
S'on®)  plante  en  tel  eortilsaille 

E'aatre  erbailie 
I  yient*)  par  manvös  terroir. 
Amonrs  pert  bien  sa  semaille 

En  Tentraille 
Dont  li  cners**)  veult  deoevoir. 

1)  le  E*.  2)  86  E*.  8)  avoir  R*.  Das  s  von  avoira  BcheiDt  in  R*  von 
anderer  Hand  nachgezogen.  4)  fanssetes  R^  5)  chon  R^  6)  amoor  R>;  qni  t 
tele  Usance  en  got  et  eest.  R*.  7)  quan  qn'il  R*.  Nach  diesem  Verae  springt 
R>  znm  dritten  Verse  der  folgenden  Strophe  üben  8;  con  R^  9)  croist  B^ 
10)  le  euer  R*. 
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Ce  qnll  aime  par  eamblance. 
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VL  Vai  Keg.  CrisL  1522,  Fol  152  r«a.  B,  1290. 

MeBtre  Gichart  a  mestre  Gautier. 
1. 
Amis  Richart,  j'eusee  bien  mestier 
Que  mi  meBchief  d^amours  fassenl  eelä^ 
Kommeement  a  ?ous  que  j^ai  blaBmä 
D€  ee  qua  vous  ne  volfez  lesBier, 

Or  ß'en  est  amonre  vengie 

Si  m'a  fet  tele  envalfe 
Qie  ja  ne  voi,  qui  me  pnist  conBÜlier. 
Ne  je  ne  vous  en  aai  comment  proier, 
Aina  qnit  que  voub  l'en  sachiez  moat  bon  gr^, 
£1  Yos  est  bei  que  j'en  soiB  en  dangiar, 

2, 
Certes  Gaotier^  de  vostre  desioiurbiar 
Me  doit  il  plas  peser  que  d'omma  d6. 
Mes  B'amours  m'a  fet  teuir  pour  desv^ 
Bien  vueil  qu*aiitres  le  m'ost  bien  reprochier, 

Quar  on  ne  le  me  doit  mie 

Torner  a  öi  grant  folie, 
Quant  on  en  voit  plus  sages  foloier, 
Et  nonponrquaot,  ße  je  voug  gai  aidier 
De  ce  dont  voi  moi  m^lsme  esgar6 
Ja  moD  conseil  refuser  ne  toqb  quier* 


Riehartj  tel  set  un  bon  treit  enseignier 
QuiO?  s'il  ioYoit,  toBt  Paroit  oublie; 
Tel  ne  voit  pas  le  Bien  teil  encombr^ 
Qni  en  rautrui  eet  la  busclie  cerchier. 

Je  cuidoie  avoir  amie 

Si  bele  et  si  souhaidie 
Com  dieua  Peust  faite  poor  convoitier; 

Et  m'a  donne  congl^  ponr  mon  ä6, 
Si  ai  perdn  Taler  et  l'envoier. 


1)  HdB.  que. 
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Gautier,  de  ce  ne  Tons  doit  anoier, 
Ele  en  a  fait  ponr  toub  a  grant  plenti; 
Qaant  ponr  pYeor  vous  a  congiö  doDDö, 
Mielz  ne  vons  puet  elie  de  soi  vengier; 

Qa'en  ce  qu'elle  s'est  honnie 

Ke  perdez  yons  nne  alle: 
Son  empirier  ne  yons  puet  avilier*), 
Ainfois  yons  en  deyez  tenir  plns  cbier, 
Qnar  eile  assez  par  ce  yons  a  monsträ 
Qne  mains  yaillant  sM  puet  bien  emploier. 

6. 
Ostez  BichartI    On  pöez  yons  pnisier 
Cest  noyel  sens?    Qni  le  yons  a  presto? 
Assez  pöez  en  yons  ayoir  tronyö 
Qne  on  ne  doit  nnl  amant  cbastoier. 

Se  ma  dame  s^est  träie 

Qne  je  miex  aim  qne  ma  yie 
Gomment  me  poet  eile  plns  damagier? 
Mes  aprenez  moi  a  li  gaaignier 
Et  a  rayoir  sa  bone  yolentö 
N'onqnes  ne  me  parlez  de  li*)  cbangier. 

6. 
Gantier,  bianx  mos  (1.  bei  mot)  ataignant  et  legier 
Ne  noble  cbant  ne  sont  mes  escoutö. 
On  n'aprent  mais  fors  qne  chetiyitö, 
Bone  chancon  ne  s'a  on  berbergier, 

Nis  qne  s'ele  fnst  banie. 

Se  joie  ne  fnst  perie 
Yons  Snssiez  meryeillens  reconyrier: 
En  cban^on  a  monlt  conrtois  messagier, 
Holt  amonrens  et  molt  bien  apensö, 
Ne  il  n^est  nnlz  qni  mes  doie  enyoier. 

7. 
Certes  Bichart,  c'est  yoirs,  an  droit  jngier, 
Mes  ma  dame  m'en  a  tont  desjngl& 
Qnar  eile  dist  qne,  s'elle  a  escontö 
Un  chanteonr,  bien  le  cnide  paier, 

Se  sa  cbanfon  li  mercie. 

Trop  est  la  langne  bardie 


1)  Hds.  ayiler.    2)  Hds.  lui. 
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De  trouveonr  et  fet  a  resongnier. 
Un  peneant  ou  un  moiae  cloiBtrier 
Oa  Uli  mllet,  qai  onc  n'aroit  parlö 

Ameroit  miex  s'amour  a  otroier. 
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Gautier^  bien  voi  qn*il  m^egtuet  deBploter 
Ice  dont  j'ai  le  perill  egchiv6: 
Ooß  ue  chantai  de  la  oa  j'ai  aniä, 
Aids  me  consent  de  li  amotiier: 
„Bele  darae  et  eDvoisie 
De  tres  graut  boot^  garuie*** 
Mi  ehant  en  vont  le  grant  chemio  plenier 
Et  mon  euer  torne  en  an  eetroit  Bentier: 
La  voiit  mi  dit,  ci  maineat  mP)  pens6: 
Ensi  doit  on  lea  guetee  desroier. 

9, 
Avoi  Richart,  pour  les  dens  a  saehier 
Ne  voudroie  qu^il  me  fust  reprouvi 
Que  je  fasse  retez  de  faaeset^ 
Ne  c^ons  vivant  me  peust  reprochier 

Träison  ne  doablerie, 

C'onques  ne  fis  ceste  äie. 
Comment  puet  on  en  deux  lieax  ostoier? 

Comment  puet  on  löer  aittrni  biautö 

Quant  nulle  autre  ne  pnet  plaire  uo  denier? 

10, 
Molt  par  esteB  ore  loiang^  Gautier, 
Un  paresi  m'^uet  ore  coast^ 
Que  je  fasse  de  vostre  loiaatä, 
Que  miex  Tamez  dVutrui  a  eanebtier. 
Ceste  douce  tricherie 
Tient  bone  amor  de  mefinie. 
Qu*a  li*)  doit  on  porter  euer  droiiiirier 
Et  pour  e'amonr  tout  le  monde  trichier. 
Mot*)  de  ebangon  Boni  en  taut  leu  eonti 
C*on  ne  leni  doit  pae  son  conseil  cbargier. 

11. 
Richart^  or  pais,  si  leesiez  le  tenzier 
Et  me  dites  par  amoure  Yeritö 

1)  HdB.  mon*    2)  lui.    3)  Hdt,  idob. 
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De  ce  que  ma  dame  m'a  congeö 
Qu'en  BOD  a6  De  d^nst  chalengier. 

Qaar  n'est  pas  maiDs  enviellie 

Ponr  ce;  s'ele  n'est  froncie. 
Si  me  dites  selonc  vostre  cuidier 
Que  mi  yanlt  miex  ponr  li^)  regaaignier: 
On  li  mnierg;  qni  ait  assez  volö 
On  li  niaiS;  qni  est  a  afaitier? 

12. 
Gantiei;  od  voit  de  petit  refroidier 
Cenz  qni  si  sont  de  petit  eschanfö. 
Vons  tronverez  nn  oontel  afilö 
Qne  Inez  sera  rebons  an  pain  taillier. 

Elle  en  est  trop  engingDie 

Qnoi  qne  li  commnDS  en  die. 
Nnlz  aprentis  ne  s'y  pnet  amoier. 
Miner  eonvient  et  maint  engin  drecier, 
Qni  venlt  prendre  chastel  ne  fermetö, 
Poi  en  prent  on  par  traire  et  par  lancier. 

13. 

Richai*t,  cest  voirs,  plns  eonvient  engignier 
A  ce  faire  qn'a  prendre  nne  citä. 
Qnar  par  enging  sont  empli  maint  fossö 
Et  par  enging  fait  on  jns  trebnschier 

Mainte  hante  tonr  gamiC; 

Qnar  Part  d'amonrs  vons  afie 
Qn'en  mil  gnises  les  doit  on  essaier 
Et  espronver  lenr  bons  poins  et  gnetier, 
Si  qne,  s'il  lenr  estoit  an  cner  non6; 
Si  lenr  doit  on  par  enging  esrachier. 

Über  dies  Gedicht  ist  noch  folgendes  zn  bemerken:  Zunächst  sieht 
man;  dass  die  Überschrift  in  der  Handschrift  nnrichtig  ist.  Es  mttsste 
heissen:  Mestre  Gantier  et  mestre  Richart,  da  doch  Gantier  derjenige 
ist;  der  die  Unterrednng  beginnt.  Sodann  fehlt  in  der  dritten  Strophe 
der  achte  YerS;  in  dem  Gantier  wohl  gesagt  haben  mnsS;  dass  die 
Dame  sich  einen  neuen  Liebhaber  gewählt,  der  schlechter  sei  als  er, 
wenigstens  scheint  die  folgende  Strophe  des  Richart  darauf  hinzuweisen. 
Ferner  fehlt  der  achte  Vers  in  der  nennten  Strophe,  ein  Ver- 
sehen; das  wohl  schon  der  Schreiber  unserer  Handschrift  bemerkt  haben 
muss,  denn  er  lässt  an  der  betreifenden  Stelle  Raum  für  einen  Vers. 

1)  HdB.  lui. 
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Dag  Oedieht  an  eich  ist  kein  jen-parti  und  gehört  unter  die  im 
Schhi88  meiner  Arbeit  angefllhrten  Gedichte.  Es  hat  weder  eine  dilem- 
Diatische  Frage  noch  entspricht  der  Dialog  Beibat  in  dem  bunten  Wechsel 
der  Vorschläge  und  ZurUckweienngen  den  Kegeln  des  jeu-partr.  *  Id. 
teressant  wird  dicBes  Gedicht  nun  dadurch,  dass  es  eich  in  seiner  Ein- 
leituogsstrophe  unmittelbar  an  das  Seite  522  behandelte  Gedicht  an- 
schliesst.  Hier  (R.  1282,  Maetzner42)  sind  es  dieselben  beiden  Dichter, 
Riebart  (de  Semilli)  und  Gautier  de  Dargies,  die  wir  im  Wechsel- 
gespräch  miteinander  finden.  Kiehart  ist  es  hier,  der,  wie  wir  gesebeuj 
seinen  erfahreneu  Freund  Gantier  um  einen  guten  Kat  in  Liebes- 
angelegenheiten  bittet,  und  der  von  diesem  eindringlich  vor  der  Liebe 
und  ihren  Gef^thren  gewarnt  wird.  Au  dieses  Gespräch  knllpft  nun 
Gautier  im  vorliegenden  Gedichte  an.  Er^  der  vor  der  Liebe  gewarnt, 
hat  selbst  nicht  befolgt,  was  er  seinem  Freunde  geraten.  Er  hat  nun 
Gelegenheit,  das  Unglück,  das  er  Ricliart  vorausgesagt,  am  eigenen 
Leibe  zu  erfahren.  Aber  Richart  ist  eine  edle  Seeler  Er  verspottet  den 
Freund,  der  so  gut  zu  predigen  verstand,  nicht,  sondern  mlichte  seinen 
Schmerz  mit  einem  guten  Rate  lindern.  Die  yerschiedenen  Versuche, 
die  er  dazu  macht,  sind  gewiss  gut  gemeint,  aber  de  fallen  bei  Gautier 
auf  unfruchtbaren  Boden.  Doch  schliesslich  findet  er  etwas,  das  dem 
geknickten  Freunde  zusugt:  Dieser  kommt  zu  der  Überzeugung,  dass 
er  gegen  das  Herz  der  Treulosen  eine  regelrechte  Belagerung  eröffnen 
müsse.  Wie  die  Belagerungsmaschinen  schon  manchen  hohen  Turm 
zum  Sinken  gebracht,  so  hofft  er  auch  gegen  die  Herzensfestung  mit 
Erfolg  operieren  und  die  augenblickliche  Besatzung  daraus  vertreiben 
zn  kennen. 
^  Das  Gedicht  umfasst  13  Strophen,  weicht  also  auch  in  seiner 
^  äussern  Gestalt  von  dem  beim  jeu-parti  Üblichen  ab.  In  Bezug  auf 
die  Zahl  der  Strophen  folgt  es  also  als  zweitlängstes  Streitgedicht  auf 
R.  1675;  das  mit  20  Strophen  an  der  Spitze  steht. 
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Liste  der  altfranzösiiclien  jeux-partia« 
Da  ich  der  grösseren  Übersichtlichkeit  wegen  öfters  nur  nach 
ummern  von  Raynauds  Verzeichnis  zitiert  habe,  so  füge  ich  eine  Liste 
sämtlicher  jenxpartis  mit  Angabe  der  Texte,  die  meinen  Zitaten  zu 
Gmnde  liegen,  bei.  Diese  Liste  kann  zugleich  als  Ergänzung  und  Ver- 
besserung von  Raynauds  Verzeichnis  dienen.  Raynaud  hat  nämlich 
(1884)  noch  nicht  anfuhren  können,  dass  die  jeux-partis  der  Handschrift 
von  Siena  gedruckt  zu  finden  sind  im  Archiv  88,  (1892),  und  die  der 
Oxforder  Handschrift  im  Archiv  98,  (1897),  Ferner  teilt  er  natürlich 
jene  Stellen  aus  der  „Ecole  des  Charles"  nicht  mit,  wo  L,  Passy  die 
betreffenden  Gedichte  nur  inhaltlich  oder  im  Auszuge  kennen  lehrt, 
ebenso  nicht  die  in   der  bist  litt,  und  bei  Fauchet  mitgeteilten  Bruch- 
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Btttoke.  Sodann  ist  bei  Baynaud  zo  streichen  Nr.  770  and  916  (rgl. 
S.  465),  in  zwei  Teile  sind  zu  zerlegen  die  Nnmmern  1448  (Tgl.  S.  481) 
and  1074  (Tgl.  S.  424).  Schliesslich  werde  ich  noch  diejenigen  Gedichte 
dnrch  einen  Stern  kenntlich  machen,  dierou  den  Regeln  des  jea-partt  mehr 
oder  minder  abweichen,  wie  ich  im  Schlass  meiner  Arbeit  gezeigt  habe. 


R,  8.  ec.  38,  V. 

25.  bist.  litt.  23,  756. 

39.  Arch.  88,  348,  84. 

101.  ec.  27,  XIX. 

107.  Arch.  98,  378,  32. 

147.  bist.  litt.  23,  546. 

155.  ec.  474,  VII. 

203.  Romania  23,  252. 

239.  unzagänglich. 

258.  Arch.  88,  348,  85. 

259.  Arch.  98,  364,  16. 
277.  Coas.  167. 

289.  Faachet  587. 

294  Thib.  76. 

295.  ec.  347,  XL 

296.  ec.  347,  XII. 

297.  Arch.  88,  350,  87. 

298.  ec.  352,  XX. 
330.»  Arch.  98,  366,  18. 

331.  Coas.  142. 

332.  Thib.  109. 
333.»  Thib.  98. 
334.  Thib.  96. 
335.*  Thib.  81. 
359.  GouB.  186. 

365.  Arch.  98,  374,  27. 

375.  ec.  354,  XXV. 

378.  bist.  litt.  23,  594. 

400.  Arch.  98,  365,  17. 

403.  siehe  S.  530. 

491.  Soh.  I,  49. 

494.  Coas.  158. 

496.  Arcb.  88,  349,  86. 

497.  Arch.  98,  356,  4. 

546.  ec.  29,  XXIII. 

547.  eo.  344,  II. 
572.  ec.  316,  lü. 
696.  ec.  330,  IV. 
618.  eo.  29,  XXIV. 
660.  Arch.  98,  381,  36. 
664.  ec.  473,  V. 

666.  ec.  354,  XXIV. 

667.  anzagänglich. 

668.  Arch.  88,  346,  82. 

669.  ec.  476,  XII. 
690.  Cons.  194 


691.  Maetzner,  Nr.  44 

692.  Arch.  88,  344,  78. 

693.  ec.  24,  IX. 

694.  ec.  27,  XVIH. 

703.  Coas.  149. 

704.  Arch.  88,  356,  98. 

706.  Arch.  98,  358,  8. 

707.  Arch.  98,  363,  15. 

840.  P.  P.  160. 

841.  ec.  20,  II. 

842.  Arch.  43,  382,  609. 

861.  Jab.  lettr.  91. 

862.  ec.  23,  VI. 
871.  siehe  Seite  532. 
878.  Arch.  42,  268,  92. 
899.  ec.  20,  IV. 

907.  anzogänglidi. 

908.  Arch.  88.  345,  80. 

909.  ec.  37,  I. 

910.  ec.  476,  XI. 
915.  ec.  348,  XV. 

917.  Arch.  98,  356,  3. 

918.  Chans.  119. 
926.»  Din.  in,  438. 

927.  Arch.  88,  351,  89. 

928.  ec.  37,  IV. 
931.  Faachet,  569  t» 
938.  bist.  litt.  23,  667. 

940.  chans.  5. 

941.  Arch.  98,  362,  13. 

942.  ec.  328,  I. 

943.  Thib.  78. 

944.  Arch.  98,  362,  14 

945.  Seh.  I,  139. 

946.  Seh.  1,  137. 

947.  Jab.  lettr.  94. 

948.  Thib.  85. 

949.  Seh.  II,  163. 
960.  Coas.  153. 

951.  ec.  20,  m. 

952.  ec.  348,  XUI. 
958.  eo.  29,  XXIL 
978.  ec.  349,  XVU. 

1021.  ec.  348,  XIV. 

1025.  ec.  37,  II. 

1026.  Coas.  134 
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Arch.  98,  368,  21. 

1200. 

ec.  475,  X. 

1744. 

Arcb.  88,  350,  87. 

1201. 
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Verzeicbnls  der  verwendeten  Abkürzungen. 

a)  Für  altfrattzösische  Texte. 

Aub.  Chanson  contre  HugneB  Aubriot,  pr^ävöt  de  Paris  sous  Charles 
V,  1381  in  Le  Roux  de  Lincy»  Keciieii  de  Chants  liiBtoriques  frangais, 
Paris  1841—42,  2  Bde.,  Bd.  I  260  ft\ 

C,  B*  Le  livre  des  cent  ballades  par  le  marquis  de  Queax  de  Saint- 
Hilaire,  Paris  1868, 

PChr.  de  P.    (Envres   po^iiques    de  Christine    de  Pisan  p.  p.  Maurice 
f        Roy,  Paris  1886—96,  3  Bde.  (Soc.  des  ane,  text.  fran^.), 
Coald,    Couldrette,   Mellusine   pofenie   etc.    p.    p*    Francisque   Michel, 

Niort  1854. 
Cnv.    Chronique  de  Bertrand  du  Guesclin  par  Ciivelier  p.  p,  E.  Charrifere, 

t       Paris  1839^  2  Bde.  in  „CoUection  de  documents  inidits  mr  Thistoire 
de  France". 
.    (EaFres  compl^tes  d' Eustache  Deschamps  publikes  par  le  marquis 
de  Quenx  de  Saint-IIilaire,  t.  I  ü  VI,  et  par  Gaston  Raynaud,  t. 
VII  ä  X,  Soci^t^  des  anciens  tcxtes   frau^ais^  Paris   1878,  1880^ 
1882,  1884,  1887,  1889,  1891,  1893,  1894,  1901, 
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1895  (Bd.  I— II),  1899  (Bd,  III)  in  „Soc.  des  anc  text.  fran^". 
H.  B*  Honorö  Bonet,  L'apparition  de  Jehau  de  Meun  p.  p.   la  socißte 

ides  bibliophiles  fran^^ais,  Paris  1845. 
des  P.    La  Geste  de  Liege  in   Ly  Myreur  des  Histors,  Chronique 
de  Jean  des  Preis  dit  d'Outremeuse  p,  p,  Borgnet  et  Borniaus, 
Bruxelles,  t  l  (1864)  p.  587,  t  U  (1869)  p.  537,  t  III  (1873)  p, 
411,  t  IV  (1877)  p.  601. 
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livre  de  leesce  par  A.-G.  van   Hamel.  Tome   premier.    Textes 
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J.  Lef.  La  V.    Jean  Lefevre,  La  vieille  ou  les  derniferes  amonrs  d'Ovide, 

poßme  frangais  du  XIV«  s.  traduit  du  lat.  de  Rieh,  de  Fournival, 

p.  p.  Hippolyte  Cocheris,  Paris  1861. 
J.  le  P.    Jean  le  Petit,  (Euvres  p.  p.  Verdier,  Paris  1896. 
J.  M.    Jean  Martin,  Vie  du  B.  (bienheureux)  Thomas  H6lie  de  Biville 

. . .  p.  p.  M.  de  Pontaumont,  Cherbourg  1868. 
Mach.  Po68.  Guillaume  de  Machault,  Poösies  p.  p.  P.  Tarb6,  Paris  1849. 
Mach.  Prise  d'A.    Guillaume  de  Machaut,  La  prise  d'Alexandrie  p.  p. 

Mas-Latrie,  Paris  1877. 
Mach.  V.  d.  Guillaume  de  Machaut,  Le  livre  du  voir-dit  p.  p.  Paulio 

Paris,  Paris  1875. 

b)  FOr  SprichwSrtersammiungen. 

L.  Le    Roux  de  Lincy,  Le  livre  des  proverbes  franfais,  Paris  1859, 

2«  6dit.  2  Bde. 
Mes,    Mesangfere,  Dictionnaire  des  Proverbes,  Paris  1821. 
T.    Adolf  Tobler,  Li  proverbe  au  vilain,  Leipzig  1895. 
U.    Jakob  Ulrich,  Zs.  f.   franz.  Spr.  u.  Litt.   Bd.  XXIV   1—35,   Die 

altfranzösische    Sprichwörtersammlung.     Proverbes    ruraux    et 

vulgaux;  eb.  191—99    Die  Sprichwörtersammlung  Jehan  Mielot's. 
Z.    J.  Zacher,  Zs.  f.  deutsch.  Altert,  von  M.  Haupt,  Bd.  XI  S.  114-44 

Altfranzösische  Sprichwörter.    Berlin  1859. 
Zahlreiche  andere  Abkürzungen   im  Text  erklären  sich  aus  dem 
Zusammenhang  und  bedürfen  keiner  weiteren  Erläuterung.    Zu  tilgende 
Buchstaben  sind  in  runde,  einzufügende  Buchstaben  in  eckige  Klam- 
mern gesetzt. 

Aus  den  Enseignements  moraux  und  den  Prouverbes  mouraulx 
der  Christine  de  Pisan  sind  Zitate  nur  dann  beigebracht,  wenn  sie 
entweder  mit  einer  bezeichnenden  Einkleidung  versehen  oder  sonst 
als  Gemeinplätze  bekannt  sind. 

Qui  glainey  ü  ne  puet  pas  chamr. 

Nachdem  Ebert  die  Sprichwörter  der  altfranzösischen  Earlsepeo, 

Kadi  er  die   der  altfranzösischen  Artus-   und  Abenteuerromane  und 

Wandelt   die   des    altfranzösischen  Dramas   in  ihren  Dissertationen 

untersucht   haben  ^),  unternimmt  es  die  vorliegende  Abhandlung  die 

1)  Ebert,  Die  Sprichwörter  in  den  altfranz.  Karlsepen,  Marburg  1884; 
Radier,  Sprichwörter  und  Sentenzen  in  den  altfranz.  Artos-  und  Abenteuer- 
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aprichwärtlicheu  Atisdrücke  bei  EuBtacheDeschampBund  anderen 
•Dichtern  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  zusammen* 
zuslellen  und  zu  besprechen.  Was  mich  zu  dieser  Arbeit,  die  zu  unter- 
nehmen ich  dttrch  Herrn  Prof.  Dr.  Tobler  veranlasst  wurde,  von  vorn- 
herein besonders  hinzog  und  auch  späterhin  an  derselben  fesselte,  war 
weniger  die  Bedeutung  der  Poesie  jener  Tage,  über  die  ja  der  Literatur- 
historiker mit  wenigen  Worten  hinweggehen  wird,  als  vielmehr  ihre 
für  den  Charakter  der  französischen  Kation  bezeichnende  Eigeuart, 
die  sich  mir  in  der  Vorliebe  der  damaligen  Dichtung  ftlr  Gemeinplätze 
und  Zitate  und  in  der  damit  hiiufig  verbundenen  Eleganz  in  Form  and 
Inhalt,  zumal  wenn  es  sieh  um  die  beliebten  kleinen  Gattungen  der 
Ballade  und  des  Kondels  handelt,  kundzugeben  scheint,  Dass  gerade 
£ustache  Deschamps*),  dessen  Werke  von  1H78  bis  1901  durch  die 
Sociöte  des  anciens  textes  frangais  erschienen  sind,  in  den  Mittelpunkt 
des  Interesses  gertickt  wurde,  bedarf  wohl  einer  ErkliCruüg  und  Recht- 
fertigung, In  der  Tat  ist  er  nicht  als  der  Schöpfer  seines  Stils  zu 
betrachten,  der  durch  Guillaume  de  Machan It  aufkam  und  mit 
einigen  Abänderungen  bis  zur  Renaissance  dauerte  (0,  Paris,  La 
littdrature  fran^aise  au  moyen-äge,  §  130),  doch  hat  er  denselben 
hauptsächlich  fortgesetzt  und  ihm  bei  den  Zeitgenossen  durch  die 
grosse  Menge  von  Versen,  die  er  verfasste,  Geltung  und  Ansehen  ver- 
schafft (vgl.  Grob  er  im  Grundriss  Bd.  II  1,  S,  1056—10436).  Er  musB 
nach  dem  Zeugnis  der  jüngeren  Christine  de  Pisan,  die  ihm  eine 
lobende  Epistel  widmete  (Ausg.  durch  die  See,  des  auc.  text.  fran^, 
II  295  ff.),  für  einen  aehtbaren  Dichter  gegolten  haben,  als  den  er  sich 
ja  auch  selbst  fllhlte»  wie  die  von  ihm  geschriebene  Art  de  dictier 
(Ausg.  durch  die  Soe.  des  anc.  text.  frang.  VII  266  ff.),  eine  Art  Poetik, 
mit  der  er  sieh  zum  Diktator  des  Geschmackes  seiner  Zeit  anfwarf, 
beweist.  Da  er  1340  geboren  wurde  und  (nach  Petit  de  JuUeville) 
gegen  1405  starb,  liegt  in  seinem  Leben  die  ganze  Literaturepoche 
umschlossen,  deren  Sprich  Wörterschatz  uns  beschäftigen  solL  Die  Auf* 
gäbe  der  folgenden  Unter.suchung  ist  nun  zunäcbstj  die  Sprichwörter 
des  Eustache  Deschamps   aufzuführen,  wobei   fortwährend  Bezug  ge- 


romaneu,    Mftrb.  1S86;  Wandelt,    Sprichwörter   und   Sentenzen    des  altfranz« 
Dramas,  Marburg  1887. 

')  Das  intoresBante  Buch  von  Dr.  phil.  Ernst  Hoopffner,  Eustache 
DcBchaiDps.  Leben  und  Werke,  Straasburg  1&04  (augezeigt  von  Stengel  in 
der  Deutseben  Litteraturzeitung,  Jhg.  XXY,  Nr,  13,  2.  April  1904)  kam  mir  erst 
nach  Äbicbluss  meiner  Arbeit  zu  GeBicbt,  decb  faud  ich  dariu  kaum  etwas, 
was  ich  irgendwie  hätte  verwerten  können,  da  den  Verf.  daa  Sprichwort  bei 
aeineui  Autor  mir  gelegentlieh  (ao  S.  187  und  205)  bcficbäftigt, 

35* 


548  Srich  Fehse 

nommen  wird  auf  diejenigen^  welche  sich  noch  sonst  bei  seinem  bereits 
erwähnten  Vorgänger  Machanlt  und  seinen  Zeitgenossen  Froissart, 
Christine  de  Pisan  u.  a.  (s.  das  Verzeichnis  der  Abkürzungen  der  be- 
nutzten altfranzösischen  Texte)  finden.  Ein  weiterer  zweiter  Teil  wird 
dann  Bemerkungen  zu  den  genannten  Sprichwörtern  geben.  Obwohl 
diese  alle  Dichtungen  entlehnt  wurden^  sind  sie  aber  darum  nicht  durch- 
weg in  Versform  gehalten,  weil  es  damals  beliebt  war  Briefe  in  Prosa 
in  längere  Gedichte  einzuschalten.  Da  solche  Briefe  wie  die  im  voir 
dit  desMachault  und  die  in  epischen  Dichtungen  Christinens  von  Pisan 
oft  viele  Sprichwörter  enthalten,  haben  wir  nicht  Anstand  genommen 
auch  sie  in  unsere  Sammlung  aufzunehmen.  Sämtliche  bedeuten- 
deren aitfranzösischen  Gedichte  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhandert^^ 
soweit  sie  vollständig,  nicht  nur  im  Auszuge  mitgeteilt  wurden,  sind 
nach  Gröbers  Grundriss  Bd.  II  1,  S.  1042 — 1090  herangezogen  worden*), 
mit  Ausnahme  der  Werke  des  Auslands  d.  h.  Englands  und  Italiens, 
das  jetzt  seinen  letzten  Beitrag  zur  französischen  Literatur  liefert,  da 
diese  als  Produkte  einer  künstlichen  Nachahmung  nur  ein  unvollkom- 
menes Bild  von  der  volkstümlichen  Kedeweise  des  damaligen  Frank- 
reich abgeben  könnten.  Was  die  nunmehr  folgende  Zusammenstellung 
der  Sprichwörter  betrifft,  so  geschieht  sie  derart,  dass  diejenigen,  welche 
nach  ihrem  Inhalt  oder  nach  dem  durch  sie  zum  Ausdruck  gebrachten 
Gleichnisse  der  anorganischen  oder  der  organischen  Natur  angehören 
oder  sich  endlich  auf  den  Menschen  beziehen,  in  je  einer  Reihe  nach- 
stehend aufgeführt  werden.  Zur  Art  der  ganzen  Kollation  sei  bemerkt, 
dass  wir  nach  den  Ausführungen  Toblers  in  der  Einleitung  zu  Li 
proverbe  au  vilain,  Leipzig  1895  echte  Sprichwörter  und  sprichwört- 
liche Sentenzen  unterscheiden  Aus  dem  unserer  Einteilung  zu  gründe 
liegenden  Prinzip  heraus  ist  es  erklärlich,  dass  es  im  letzten  den 
Menschen  behandelnden  Abschnitt  der  echten  Sprichwörter  nur  wenige 
geben  wird,  während  sie  in  den  vorhergehenden  den  weitaus  grössten 
Kaum  einnehmen  werden.  Die  echten  Sprichwörter  sind  der  Übersicht- 
lichkeit halber  durch  ein  Sternchen  *  gekennzeichnet.  In  Bezug  auf 
die  Auswahl  der  angeführten  Sprichwörter  und  Sentenzen  sei  ausdrück- 
lich hervorgehoben,  dass  sie  sämtlich  mehr  oder  minder  häufig  belegte 
Gemeinplätze  der  aitfranzösischen  Literatur  sind,  während  die  von 
Kadler  und  Wandelt  gegebenen  Sammlungen  oft  ganz  subjektive  Aus- 
sprüche  eines  Autors   bringen,   indem   sie  Sentenz   im  allgemeinsten, 

^)  Sprichwörter  fehlen  gänzlich  in  Le  Combat  des  Trente . . .  par  M'*  le 
Chevalier  de  Freminville,  Brest  1819  und  in  Cartnlaire  de  Notre-Dame-des-ArdeDts 
k  Arras  par  Lonis  Cavrois,  Arras  1876  p.  127—154  (Legende  von  der  heiligen 
Kerze). 
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gewöhnlichen  Sinne  verstehen.  Uns  sind  *Sprichwort  wie  Sentenz 
Gemeinplatze,  gelüufige  Wendungen  alter  Volköweisheit,  nur  mit  dem 
Unterechicde,  dass  die  Sentenz  des  der  Natur  oder  dem  Tieileben 
entlehnten  Bildes  entrüt;  welches  dem  Sprichwort  den  eigentümlichen 
poetischen  Keiz  zu  verleihen  pliegt;  wir  stellen  also  etwa  einem  Adh 
brau  ta  pire  ruee  dou  char,  das  zweifellos  ein  Sprichwort  ist,  ein  Privez 
nial  achate  als  Sentenz  gegenüber  (vgL  Tobler  a,  a.  0.  S,  XXIV). 
Der  Erwähnung  bedarf  es  noch,  dans  sich  das  Sprichwort  bei  den  her- 
angezogenen Autoren  häufig  nicht  als  Bolohes  vorfindet,  sondern  in 
einer  mehr  oder  weniger  verblillten  Form,  die  aber  doch  erraten  lässt, 
was  dem  Dichter  vorgeschwebt  hat.  Die  Stellen,  wo  .sich  die  Sprich- 
wörter in  den  benutzten  Sprichwörtersammlungen  finden,  sind  in  Paren- 
these aufgeführt,  nnd  zwar  nur  diese  bei  überhaupt  nicht  vorhandenen 
oder  geringen  Abweichungen,  der  Text  selbst  bei  wescntlicben  Uuler- 
sehieden.  Wegen  ihrer  VüUständigkeit  werden  die  Werke  von  Lc 
Roux  de  Line y,  Tobler,  wo  immer  die  am  Schluss  beigefügten 
Anmerkungen  zu  vergleichen  sind,  und  Ulrich  bevorzugt. 


f 


L  Teil. 
Zuganimanstellung  der  Sprichwörter^). 
A.  Die  Natur. 
L  Dia  anorganische  Itatur. 
Dem   Keich  der  anorganij^chen  Natur  gehören    folgende  auf  die 
vier  Elemente  bezüglichen  Sprichwörter  an:  Feuer  (1)  */"ew  n'est  poini 
sans  /uniee  (mais  fumSe  est  souvent  sans  feu)  Chr  de  P.  HI  167  Z.    6 
Prosa,  veranlasst  also  ein  Wortwpiel:  das  Feuer  ist  nicht  ohne  Hauch, 

*)  Viele  SteUen  hubeii  den  Anschein  voa  Gemeinplätzen,  lassen  eicb  aber 
nicht  alfi  «olche  mit  Bcstiairatheit  nachwcieen,  bo  Vlus  aise  coucht  un  satt  que 
dettx  D,  VIII  172  R^  ähnlich  VII  2Hbi  (Thuraii  in  eeinem  bei  dieser  Arbeit 
mehrfach  zu  Rate  gezogenen  Buche:  Der  Befrain  in  der  franztisischen  Chanion, 
Berlin  IWl,  Lstterarbiatorischc  Foröchnngen,  S.  331  bezeichnet  den  Satz,  ohne 
einen  Beleg ananflüiren,  ohne  weitorea  ab  nnveiTälschtes  Sprichwort);  verbunden 
mit  Sprichwort  No.  67  und  80  (s.  die  nachetebende  ZuBammcnstellang)  De  pou 
pUure  ä  qui  lu  kppe  pent  über  wenig  weint,  dem  die  Lippe  (oder  dessen  Lippe) 
hängt  (?)  Mach.  V,  d.  238  Z.  12  Prosa  (P.  Paris  übersetzt  im  Glosaar  znm 
Voir  dit»  vieileitil^t  im  Anschluss  :m  Hppua  „triefäugig'',  leppe  mit  chassie 
„Augenbntter'*),  findet  sich  miYer»  n]Q  De  kgkr  pUure,  a  qui  la  lippe  pent  Über 
leichtes  weint  n.  s,  w.  Littr6  Biet,  lippe  Bist,  ans  Charles  d'Orleans  Ausg. 
Ht^ricault  1874,  t>  Bde.,  II  125  Rond.  LXXXIV  R,  beachte  noch  Voirs  est  movoir 
e^tuct  grenon  De  legier,  cui  l&  Icpe  pent  Dn  Cange  VII  215  Sp.  3  ans  Renart 
(MeoD)  IV  39  V.  1067;  assez  rueve,  qui  se  complaM  Mach.  Po^s.  79  letit  Ver«, 
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d.  h.  die  Liebe  macht  sich  irgendwie  bemerkbar,  aber  oft  ist  Kanch 
ohne  Feuer,  A,  h.  oft  ist  tatgäehlieh  keine  Liebe  vorbanden,  nnä  nnr 

ans  dem  höflichen  Gebaren  zweier  Menschen  zueinander  glaubt  die 
stets  misetrauische  Welt  auf  Liebe  sehliessen  zu  müssen  (L.  I  69  Fen 
DC  fut  oncques  sans  fnni<!;e*  lat.  Numquam  ubi  diu  fuit  ignis,  defecit 
vapor,  Otto,  Die  Sprich  worter  und  gprichwörtliehen  Redensarten  der 
Römer,  Leipzig  IHyO,  S.  171);  Walser  (2)  ^Goufe  d'yaue  fait  la pierre 
caver  D.  V  152?  Ball,  (L.  I  246  La  goutte  cause  (1,  casse)  la  pierre, 
lat.  gutta  cavat  lapidem  Otto  157);  Luft  (l)  *Qw«  grant  veni  ehiet  p<mr 
po  de  pluie  grosse  Uurube  kann  durch  kleine  Ursache  zum  Aufh^reii 
gebracht  werden  0,  B.  132  R,  Pott  d^achotson  souvent  muet  grant  d^bai^ 
En{L  Ei)  peilte  plutje  grant  vent  rabai  Chr.  de  PJH  50  No.  46,  Pttit« 
pluye  abat  grant  vent  Aub.  Str.  20  (L,  II  497  grant  vens  kiet  h  pen 
de  pluie,  T.  No.  67  A  petite  pluie  chiet  granz  venz,  U,  Prov.  mr.  No. 
92  A  pou  de  pl.  etc.^  J.  Micl.  No.  243  Petite  pluie  abat  grant  vent); 
Mineralien  (4)  ^Tout  rCesf  pas  or  ce  qui  reiuii  D.  II  96  11.  (v.  7  Dont 
Pen  dit|  et  c'est  veritez)^  Tont  n'^est  pas  or  quanque  reluist  »L  Let  Lam. 
91  17H4,  lat.  Orig.  Noneet  quitquid  nitet  aurom  (L.  I  81  Tont  ce  que 
reluyt  n'est  pas  or,  T,  No.  229  N'est  mie  tout  or»  qnanqu'il  luißt,  U, 
Prov.  runNo.  151  11  n'est  pas  ors  qnanqnes  il  reluist^  J.  Miel  No.  41 
Ce  n'est  pas  or  quanqoe  reluist)^  (5)  *Ei  iani  caufe  on  fcr  qiPil  rougist 
Froiss,  Po«^8. 1  310  aou  Complainte,  woran  Tu  bas  froit  fer,  tu  es  def;m 
D.  1 206 12  Ball  erinnert,  On  doit  batre  le  fer  entrenix  qu'it  {=^  entrues 
que  solange  wie)  est  bten  ehaux  Guy,  II  258  208«2  (L.  I  68  II  faut  battre 


V,  d.  100  E.,  dann  105  isto,  Mi«,  134  Z.  18,  277  Z,8  v.  u.,  worover  wohl  „betteln" 
bedeutet  wie  T.  No,  138  Doknt  celuiqui  rutvt,  Ala  Spricliwort  etwas  zweifelhaft, 
wenn  jiacli  aua  einem  ander en  Gnindo,  ist  Ei  ont  dit  'I*  parier  c»  commun4 
raißon  Que  cha^td  des^arHi  ne  vauU  pas  ^I'  bouton  Cuv.  H  108  um».  Überliaupt 
sind  IQ  der  folgenden  Liste  Zitate  rtur  dann  aufgeführt^  wenn  sie  durch  eiti 
beigerügtes  prov  e  rbe  oder  o  n  d  i  t  bioreichond  als  Spridiwürter  oder  Seotenzea 
charakteriBiert  Bind^  oder  eine  sinnverwandte  Form  sich  in  den  zugrunde  gelegten 
Sammlung:en  vorlindet. 

Zur  Beachtung.  Die  hinter  jedem  Zitat  Btehende  römiache  Ziffer  bexeSchöet 
den  Band^  die  darauffolgende  arabifli^ho  bezw.  romisL-he  Zilfcr  die  Seite,  wo  sich 
die  Stelle  findet.  Ein  etwa  dübeiBteiiendes  R  beaagt,  daae  das  Sprichwort  im 
Kefraln  vorkommt^  und  j^war,  ist  nichts  weiter  bemerkt»  im  Balladeart'frain ; 
handelt  es  sich  um  den  Kondeanrcfrain,  so  steht  Rood.  IL  Eine  sonst  noch 
beigefügte  tiefer  stehende  Ziffer  bezeichnet  den  Veva  bezw.  die  Zeile  (Z.)  de« 
Zitats,  Bei  kleinercu  Gedichten  und  bisweilen  bei  Sprichwörtern  wird  deren 
laufende  Nummer  (No,)  angegeben.  Bei  Werken,  wo  Verse  und  Zeilen  nicht 
numeriert  sind,  wird  auf  der  betreffenden  Seite  von  oben  bczw«  von  unten  (v.  n) 
gezählt.    Nach  Strophen  (Str.)  wird  aus  der  Chanson  contr©  H,  Aubriot  zitiert 
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fer  tandis  qu'il  est  chaud,  U.  Prov.  rur.  No.  330  Kant  li  fers  est  cliaus, 
sei  doit  OD  batre;  J.  MieL  No,  28  Batez  le  fer  quant  il  est  chault).— 
Auf  die  Temperatur  bezieh!;  sieh  (fi)  *Car  com  plus  geile^  et  phts 
dtstm'tnt  Froiys,  Po^s  II  146 492«  (U  I  100  De  taut  plus  gelle,  et  plus 
estraiot,  Quand  il  gele,  ni  estraint;  ersteres  JSpriebwort  von  Jean  Mielot  — 

.  No.  98  —  zitiert  Heheler  iu  der  Anm.,  T,  No.  76  Con  plus  giele,  plus 
eetraiEit)  je  mehr  (langer)  es  friert,  um  s^o  mehr  drlickt  die  Kulte,  waB 
im  ttbertrageneD  8iiine  naeh  Littre  Dict.  geler  bedeutet:  die  letzten 
Übel. sind  inimer  am  schwersten  zu  ertragen.  Ja  mehr  iSouhetö  der 
Diehier  hört,  um  so  ßchwieriger  ers^cheint  ihm  die  Entaeheidnng  jür 
das  beöte,  da  sie  ihm  immer  vollkonmiener  werden.  Er  selbst  bedauert 
jetzt  nach  dem  Souhet  von  Doulc  Samblant  lebhaft,  dass  er  da« 
vorhergehende  der  Pit6  so  gelobt  und  es  fllr  wahrBch  ein  lieh  gehalten 
habe,  sie  bekomme  als  Preis  den  efiapiei  de  ßonrettes,  und  erklärt, 
dass  er  kein  unparteiischer  Siebter  in  der  Frage  sein  küoue  (S.  144 
V.4852X— Das  Vortragen  von  Souhcts,  wobei  es  ähnlich  wie  im  pro- 
veuz.  plazer  darauf  ankam,  alles  das  in  zierlicher  Form  zugammen- 
,u tragen,  was  mau  recht  begehre,  muö»  ein  beliebtes   damaliges  Ge- 

llscliaftsspiel  gewesen  sein^  s.  S,  136  V.  4606  ff. 

II,  Die  organ lache  Natur. 
a)  Das  Pflanzenreich. 
Demselben   entgtammen  die  Sprichwörter  (7)  *Qitant  fruit  fault, 

lesserte  s'en  va  (proverbe,  v.  19)  D,  VI  270  R.,  ähnlich  On  est  ante 
t  qu'oin  fait  fruit  eb.  I  168  P,  Mais  quant  fruit  fault,  nui  guerdon 
n'a  eb.  VII  246  23  Ball  uiid  Car  quant  fruit  fault^  vielz  homs  devient 
chargans  eb.  63 13  Ball,  wenn  der  Mensch  alt  wird  und  nicht  mehr 
arbeiten  kann,  füllt  er  seinen  Mitmengcheo  zur  Last;  (8)  *Car  en    la 

ranche  va  h  Ue  C,    B,    121)  K  (L.  I  59  A  la  granche  vet  li  blez); 

)  "^Ttlz  a  pou  blef  qm  nassez  pain  cuit  D.  I  293  R.  (v.  5  ce  proverbe 
n'oublie)  wer  wenig  besitzt  und  gesund  ist,  ist  oft  besser  daran  als 
der  Reiche:  (Ha)  Qiü  purtout  shne,  partout  queult  C.  B,  181  K.  (ähn- 
lich L-  II  4<ll  Qui  piirtout  va,  partout  prend),  (lOh)  Qui  plus  shne, 
plusdeit  cueiiiirJ,  M.  149 13  v.  u.  (U.  Prov.  rnr,  No,  57  Qui  petit  semme, 
petit  keut  das  Gegenteil);  (II)  Car  ou  dit:  ^Qui  voeli  la  saucelle  (Weide) 
Phyer  aise,  il  le  prent  vregelle  {uhlinte)  Froiss.  Poes.  I  91 137  „was  ein 
Häkchen  werden  will^  krümmt  sich  bei  Zeiten",  das  Bild  des  Biegens 
auch  in  (12)  '*3Ii€iilx  vauU  plotjer  que  rompre  Chr.  de  P.  III  54  No, 
79  (L,  II  349),  äbulich  D.  X  XXhß  Car  rompre  cüument  qui  ne  piie 
Ball,  Qui  irop  roide  est,  il  brisera  souvent  eb.  X  LXXXR.,  das  Sprich- 
wort besonders  in  seiner  letzten  Fassung  gibt  dieselbe  Moral  wie  die 
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Fabel  von  der  Eiche  und  dem  Schilfrohr^  an  die  anch  folgende  Stelleo 
erinnern:  es  heisst  von  der  Wahrheit  Froiss.  Po&i.  III  255  mos  an  jonr 
d'ni  .  .  .  mesler  Vons  vonlez  de  dissimnler  Et  de  ploier  avec  le  vent 
Gomme  fait  le  rosel  sonvent^  femer  Deschamps  III  140  23  II  fanlt 
ploier  contre  force  le  jonc  und  eb.  V  21 5  L'en  voit  sonvant  ploier  le  hault 
sapin,  Mfes  le  bnisson  ne  se  ploie  a  nnl  fuer  (mit  anderen  Pflansen- 
namen  nnd  ans  dem  Zusammenhang  erklärlicher  Yertaaschang  der- 
selben). Die  Gerte;  das  Reis  wird  Anlass  zu  dem  Sprichwort  (13)  an 
dit  communement  Qdon  fait  bien  tant  ä  la  fois  qufon  a  tart  (mao  tut 
manchmal  soviel  Gutes,  dass  man  Unrecht  bat)  Et  qu'*an  cueille  teile 
verge  souvent  De  quoy  an  est  batu  amerement  man  sucht  Förderung  in 
etwas,  wovon  man  nachher  nur  Schaden  hat  Froiss.  Po6s.  III  102» 
Ball.  (L.  U  483  Ten  cuilt  la  verge  dont  il  meismes  est  batu,  eb.  245 
nur  nicht  in  Gestalt  eines  Sprichwortes).  Von  der  Brennessel  heisst 
es:  (14)  *on  dit  souvent  .  .  .  G'on  voit  moult  volentiers,  quant  poin 
dre  doit  Partie,  Que  nouvelement  point  (von  Bertran  du  Guesciin,  der 
schon  in  der  Jugend  mit  seinen  Spielkameraden  kleine  Schlachten  an- 
stellte und  oft  zerrissen  und  verwundet  nach  Hause  kam)  Cuv.  I  11 
196-7  (L.  I  81  On  cognoist  tost  Tortie  qui  ortier  doit).  Ein  Ausdruck 
vom  Ährenlesen  ist  (15)  *Qui glaine^  il  ne puet  pas  chaisir  J.  Lef.  Lam. 
118  2658  (L.  I  75  Geluy  ne  choisit  pas  qui  glane,  U.  J.  Miel.  No.  74 
Gelli  ne  choisist  pas  qui  glenne).  Während  die  ersteren  wirkliche 
Sprichwörter  sind;  ist  in  den  letzteren  Stellen  bloss  bildlicher  Ausdruck 
verwendet:  „Aufziehn  eines  Pflänzlings"  für  „Erziehung  eines  jungen 
Menschen".  Sprichwörter  wie  L.  I  76  Herbe  congneue  seit  bien  venue, 
75  De  meschant  grain  tr6sor  vain,  T.  No.  173  L'erbe  qu'on  conoist  doit 
on  metre  a  son  ueil  haben  wohl  folgende  Wendungen  hervorgerufen: 
Faisons  le  bon  plant  aluchier  (pflegen)  D.  V  156  R^  Qui  chetif  plant 
eslieve,  il  se  destruit  eb.  II  60  R^  Bonne  herbe  est  mise  en  nonchaloir 
eb.  I  107  R;  ähnlich  mit  Anspielung  auf  die  Zeit  und  deren  Empor- 
kömmlinge eb.  II  54  1»,  III  201  3»,  V  409  15,  VI  209  21,  265  4. 

b)  Das  Tierreich. 
Diesem  sind  die  Sprichwörter  entlehnt  von:  Hund  (!•)  *!)««; 
chiens  sant  mauvais  a  un  os  D.  VII  133  R  (L.  I  166  und  167  A  un  os 
Deux  chiens  fallos  und  Deux  chiens  k  un  os  ne  s*accordent) ;  (17) 
*Par  faire  mal  n'aprivoiian  pas  chien  eb.  V  281  R  (ähnlich  L.  II  409 
Qui  veutavoir  bon  serf  ou  chien^  il  faut  qu'il  les  gouverne  bien);  (18) 
*Qui  son  chien  het^  on  lui  met  sus  la  raige  eb.  V  402  R,  worauf  Princc, 
qui  sert  sanz  querir  avantage^  Quant  il  est  vieulx;  an  Im  met  sus 
la  rage  eb.  III  341  2«  Ball.  Envoy,  Qui  povres  est^  Pen  ly  met  sus  la 
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rage  eh,  X  XXXIII  21  Ball,  anRpielen,  Qui  son  chien  veult  tüer^  lui  met 
la  rage  Assus,  dint  on  Chr,  de  l\  III  -WM  1  Ball  Auf.  (I..  I  170  Qui 
bon  chien  (U.  Prov.  rur.  No,  180  son  ebieri)  veut  tUer,  la  raige  li  met 
setire,  T.  No.  118  Qui  soo  einen  veut  tUer,  In  rage  li  met  BUB,Var.  Ki  liet 
sonn chen,  L  r.  L  m» soure i ;  Pferd  (19)  *J  chtval  donni  nemiregöule  J.M. 
168  aa  (L.  I  160  A  ebeyal  donnö  ne  luy  regarde  en  la  bouclie,  T,  No. 
92  Chcval  don^  ne  doit  im  en  bouclie  garder),  (t*)  *FA  si  dit  on  com- 
tnunement  Qae,  s*nn  komme  a  unejumentf  Qfte.quelqfie  estalon  qui  tassnUiej 
Que  droit  li  est  acfjuis  sanz  faille^  Si  tost  qu'elle  a  le  venire  plain^ 
Qu€  sien  en  sera  le  poulain  D,  sagt,  wenn  dies  anch  von  Tieren  gilt, 
80  lässt  es  sieh  docb  nicht  auf  den  Ba^turd  anwenden,  der  untt^r  keiner 
Bedingung  einem  ehelieben  Sobue  gleicbgotellt  werden  und  erbberoehtigt 
Bein  dürfe  D.  IX  349  losei  (L,  I  178  Qui  qne  sailb  nostre  jument, 
le  poulain  en  est  nostre^  Z.  No,  125);  Wolf  (21)  *Au  mol  jyaßtrnr  va 
li  hups  brehis  prendre  eb.  HI  158 'i4  Ball,  (iihnlicb  L.  I  179  A  mol 
pasteur  le  loup  cbie  (lat.  cacat)  laine,  T,  No.  26  A  mol  pastour  lous 
ehie  laine,  U.  Prov.  rur.  No.  8^*  A.  m.  bergier  eh.  L  lainne),  (82)  ^lUais 
'XV*  loups  puellent  mang i er  Une  brebis  viele  Hunde  sind  des  Hasen  Tod 
eb.  IX  344  i^m  (ähnlieh  L.  I  180  Denx  lonps  mangent  bien  une  bre- 
bis Et  denx  cordeliers  une  perdrix),  (IS)  *bien  dire  ro8:  Tauidis  re- 
fwi  le  leu  an  bos  Art  lii^st  nicht  von  Art  Froiss.  Po^s.  II  125  «3»,  Car 
•r  proverbe  dit  par  vraie  auctorit^:  Nature  fait  le  cerf  tracier  ou  bois 
ramS  (Var.  Tousjours  reva  li  lieux  depers  le  bois  rami)  Cuv.  II  261 
20070  (L,  II  496  Et  si  redist  on  a  la  fois:  Ad68  reva  li  leuö  au  bois, 
Cleomades  6 172),  (24)  *//  fatä  hurler  avec  les  leux  IX  IX  342  ioau 
(L.  I  181);  Esel  (25)  ^Chantez  a  fasne,  U  vous  ftra  des  ph  eb.  I  210  K 
(Tgl  Mee,  374),  dazu  Au  cul  de  Vasne  fais  tes  cham  eb.  I  206  u  Ball, 
in  einer  Strophe,  wo  durch  viele  zum  Teil  wohl  noch  nicht  sonst  be- 
legte  yprichwörtliehe  Wendungen  die  Nutzlosigkeit  vergeblich  auf- 
gewandter Muhe  verspottet  wird;  Veulz  tu  du  doy  arer  les  ehampB? 
Veulz  tu  planter  bois  de  festus?  Au  cul  de  l'asne  fais  (es  chans; 
Tu  bas  froit  fer^  tu  et^  def;us  (s,  No.  5);  Tu  chantes  commc  li  eucuö 
Qui  B'estonne  et  gaste  eon  pict;  etc.  und  dann  Veuls  tu  faire  loups  in- 
iioceu8  Et  que  les  eufn  soicnt  velnsV  Veuk  tu  les  petis  faire  grans  Et 
les  ßaiges  des  malostruß?  vgl.  die  dem  1- Bande  von  D.  vom  Hg*  an- 
gefügten Notes,  Ballade  XCVIl  (ähnlich  L.  I  144  Ung  asne  n*entend 
rien  en  musique,  lat.  asino  quippe  lyra  superflue  canit  Otto  41),  (2f) 
*Ami8,  par  Dien,  c*otit  ehose  voirCj  QvCil  a  pim  d^un  ame  ä  la  foire 
Mach.  V.  d,  301  7418,  so  sagt  zum  Dichter  sein  Hckretär,  um  diesen  von 
seiner  Liebeeleidensehaft  für  seine  Dame  abzubringen,  denn  sie  habe 
ausser  ihm  manchen  hübschen  jungen  Freund»  der  sie  oft  besuche 
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(L.  1 142  11  y  a  mtiint  asue  cii  la  foire  qui  s'entreresemble,  11  y  a  plas 
A'un  kne  ii  la  f.  qui  i^'appcUc  Martin,  s*  Mes.  278  ein  Anzeichen  genügt 
oft  nicht,  um  eine  Sache  mit  Bestimmtheit  zu  behaupten),  (17)  Qutr 
la  michenje  (wohl  surcherge)  fasne  tue  vom  IleiligeU;  der  seinem  Leib 
mit  Fasten  und  Kasteinngen  s'aiviel  zugemutet  hatte  J.  M.  156  ^v.  a. 
(L.  I  142  La  seurc  Bomme  abat  Tasne,  U.  Prov.  rur.  No.  267  La  »eni- 
Bome  etc) ;  Ziege  (tS)  *Et  te  tiouvieigne  que  Ton  dit:  Tani  grate  chietre 
qtic  mal  git  Mach.  V.  d»  324  79e8,  Ttmi  grate  chkvre  que  maugist  {h 
mau  ght)  ¥tm%^,VQ^^.  I  310  3010  Complainte,  ebenso  Aub,  Str.  11,  d.  h* 
die  Ziege  ruht  nicht  eher,  hört  nicht  früher  mit  Kratzen  auf,  als  bis 
ßie  sieh  unbequem  gebettet  hat;  Chievre  graiuni  D.  I  315  ein  wohl 
nach  dem  Sprichwort  gebildeter  Aufdruck,  mit  dem  England  verwünscht 
wird(L,  I  164,T.No.  61  Var,,  U.  Prov.  rur.  No.  144,  J.Miel.  No.306). 
DaBS  der  Gebrannte  das  Feuer  förclitet  (L,  1  155  Chat  eschaudez  iaue 
creint»  eb.  65  und  T.  No,  195  Esehaudez  eve  (iaue)  crieut)  erläutern 
auBser  (29)  *C?ar  esckaudis  craint  eane  jour  et  nuit  D,  II  155  m  Bali 
Caz  eschaitdez  etc.  eb.  V.  264  n  Balh  und  Chmide  gaue  craint  cilz  qui  a  esti 
ars  eb.  III  140  21,  Car  eschaud^s  par  droit  va  le  feu  redoubtant  Cuv.  II 
212  Var.  1  letzter  Vers»  Eschauldvs  eramt  eaue  chauffSe  J,  Lef.  Lam. 
165  215,  Orig.  Excaturisantes  (excaturizare  nach  Du  Gange  III  130  Spalte 
1:  aqua  calida  perfundere)  nimis  undas  lesus  abborret,  Atque  semel 
towtuB  raro  &e  pontea  torret  drei  aus  dem  l'^erleben  (Fisch,  Hirsch, 
Katze) geschöpfte  Bilder:  On ä\t  qn' esehaudez gaue  aaint  (Poissons  bain 
fuit  lefilU  Et  cer/qui  a  estS  empmvt)  Et  chaz  qui  a  le  cid  bruU  D.  V  30 1—4 
Ball.  Ant  (Poissombatu . , .  empaini  ist  wohl  als  Parenthese  zu  denken  und 
gaue  craint  bezieht  sich  prädikativisch  anch  unfchaz.  Diese  Inteq)retation 
scheint  mir  erforderlich,  weil  die  verbrühte  Katze  t^iich  eher  nach  dem 
Sprichwort  vor  dem  Wasser  t^rchtet  als  vor  dem  Netz,  da  man  dies 
Tier  ja  nicht  zu  jagen  pflegt).  Reute  sagt  man  sonderbarer  Weise 
y.<5chaude  craint  Teau  froide^*,  was  bedeutet:  die  Katze,  die  sich  einmal 
in  heifcisem  Wasser  die  Pfote  verbrannt  hat,  filrchtet  das  feuchte  Ele- 
ment sogar  schon  im  kalten  Znstande,  weil  es  dann  bereits  in  ihr  die 
Vorstellung  des  früher  erlittenen  Schmerzes  wachruft.  Wohl  denselben 
Sinn  wie  esehaudez  eve  crient  hat  Froiss.  Po^s.  I  319  3ao5— e  reten^s  che 
notable;  Li  apris  et  chü  a  rtjreudre  Ne  sont  repris  ue  ä  reprendrt. 
Von  Katze  und  Maufci  handelt  (30)  "^Lä  oii  n^a  point  de  chat^  la  sori$ 
se  tiettt  fiere  Cuv,  II  152  17774  (L.  I  158  La  od  chat  nVst,  Bonns  i  r6- 
vfcle,  eb.  II  487,  T.  No.  209  Ou  chat  n'a,  souriz  i  revelent  —  U.  Prov. 
rur.  No.  14.  J.  MieL  No,  224),  (31)  "^Qui  chat  a  sac  achate  et  prent, 
N^est  menyeille  sUl  s*en  repent  J,  Lef.  Lam.  167  275  (L,  I  157  C'est  mal 
achat  de  chat  cn  sac,  U.  J.  MieL  Ko.  ll>).    Mit  Bezug  auf  die  B e  h an  d- 
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lüDg  von  Tieree  heisBt  es  ($2)  ^Recalcitrer  mtcmitre  la  poiniure  De 
l'egnUlon  rtdouble  la  bat  eure  Chr.  de  P.  III  55No.85  (L.II  412  Itecalc. 
contre  point,  Ne  sert  qoe  de  double  point,,  ähnlich  II  291%  als  Redens- 
art li  rois  d'Engleterre .  ♦ .  Voloit  trop  estriier  encontre  VagnUhn  Cuv. 
I  97  2631.  Auf  die  **^ehwalbe  bezieht  »ich  {%%)  *li  prim  iemps  pm  ne 
se  fonde  SeulemetU  d'une  seule  aronde  J.  Lef.  Lam.  210—211  unfm  (L. 

I  117  Une  hiroiidelle  ue  fait  pns  le  priDtemp^;).  Vom  Giffe  des  Skor- 
pions handelt  (34)  *quet(e  d'escorpion  Ou  ii  venim  gist^  ce  dit  ou, 
EaehlieZf  que  ne  vous  iräisse  D.  VI  47  3i  BalL  Envoy^  En  la  queue  gist 

de  venin  J.  Lef.  Lani,  20  002  (L.  I  198  En  la  queue  et  en  la  fin  Gist  de 
jcoutume  le  venin). 

B.  Der  Menieh. 
I,  Physiscli,  der  menschliche  Körper. 
a)  Bestandteile  desBclben. 
Teile  des  menschlichen  Körpers  sind  in  folgenden  Gemciu- 
plätzen  erwähnt  (35)  Mai  chief/aU  les  membres  doloir  D  V  27G  K,  On  dit, 
qnant  le  chief  est  en/erme^  Ii  n'y  puei  amir  memin'e  fenne  J.  Lef. 
Lam,  38  nn  (L,  1 277  Cui  li  ehics  deut,  mt  (1  et)  tuit  li  membre,  U.Frov. 
nir.  No.  196,  T.  No.  36  Cui  li  chids  deut,  tuit  li  membre  li  falent^  lat. 
ubi  caput^  et  cetera  merabra  Otto  75);  (SÄ)  Car  trop  a  Imdeface  cilzqui 
n'a  point  de  nez  Cuv.  I  248  mm  (iihnlich  L*  II  387  Qui  coupe  son  ness, 
d^figure  ßon  visage,  T.  No.  258  Qui  son  nes  coupe,  ga  face  desenoure, 
IL  Pro?*  rur  No.  248  Qui  p.  nex  trauehe,  s.  t  desfigure)»  ein  Sprich- 
wort, das  ein  ästhetiöchea  Urteil  abgibt,  aber  dabei  an  ganz  anderes 
denkt;  (37)  *0n  aven  someni  repentir  main&  Demettre  auxpiezcequ'on 
tient  a  ses  niains  Chr.  de  P.  III  54  No.  74,  warnt  vielleicht  vor  Ver- 
schwendung oder  Missachtang  (U  II  354,  T.  No,  59,  ü.  Prov.  rur.  No, 
438  Ne  niettre  k  te&j  pii^s  fpiey.)  ce  que  tu  tiens  k  tes  mains);  (58) 
*/)i?  deux  Celles  le  cui  a  terre  (erg,  ckiet  aus  dem  Vorhergehenden)  D. 
V  383  R  (L.  II  180  Entre  deux  &elles  chiet  on  (chiet  dos)  a  terre,  T, 
o.  202  Entre  doas  seles  chiet  cus  a  t^  U,  Prov.  runNo.  60,  J.  Miel. 
No,  104,  mittellat.  inter  duas  seilas  corniere  Du  Gange  VI  166  Spalte 
2),  darauf  spielt  an:  Ainsi  ne  firent  pas  (die  Bürger  von  La  Kochclle, 
indem  sie  mit  England  brachen  und  Bieh  den  Franxosen  anschlössen) 
comme  fait  le  mesc/mni  Qut  entre    II'  celletfes  s^issiei  en  tribuclmnt  Cuv. 

II  272  213J»;  (38)  ^Tarimmn  a  cui  qnani  pet  est  hors  J.  Lef.  Lam,  57ata 
^(T.  No  218). 

b)  Zustände  desselben, 
1.  Lebensalter  behandeln  (40)  Sesaiges  es,  ce  pronverbe  retien: 
En  jeune  plant  ne  te  fie  tfenfance^  Se  beaus  appert  eb.   I   235  is  BalL 
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(vgl.  auch  L.  I  240  De  fol  et  d'enfant  se  doitron  döliyrer,  ähnlich  eb. 
II  474,  T.  No.  110);  (41)  Jonece  endare  moult  d'assans;  Mfes  en  viel- 
lece  nois  n'est  sans.  Ponr  ce  fn  dit  en  repronvier:  En  Jone  komme  a 
grant  recouvrier  (in  einem  jungen  Menseben  gibt  es  eine  grosse  Hilfe, 
vielleicht:  viel  überschüssige  Kraft)  Froiss.  Pois.  II  Sti;  (41)  Qw. 
jeusne  sainctisty  viez  enrrage  D.  VII  47  R  (T.  No.  32,  L.  II  475,  U. 
Prov.  rar.  No.  398).  D.  IX  36 1009  si  sera  li  leux,  S'il  a  femme,  douli 
et  pitenx,  Et  le  verrez  encore  hermite^  wo  es  sich  nm  die  aneh  im 
Matheolus  des  Leftvre  (Lam.  55  su-«)  erzählte  Geschichte  vom  Wolfe 
handelt,  der  verheiratet  werden  soll,  damit  er  in  der  Ehe  seine  angeborene 
Wildheit  verliere,  erinnert  etwas  an  De  jennediablevienx  herroite,  L.1 30. 

2.  Gebrechen  und  Krankheit  behandeln:  (41)  Trop  me  mer- 
veil  comme  uns  homs  contrefais  Ose  hoiteux  un  autre  komme  appeller 
D.  I  98i  (Saint-Hilaire  weist  in  seiner  Anm.  hin  anf:Clochier  nefant 
devant  boitenx  L.  I  211,  unpassend;  eher  zu  vergleichen:  Dijo  la 
sartön  &  la  caldera:  tlrate  all^  cnlinegra);  (44)  Tel  mesckief  (que  le 
mal  des  dens)  n^a  femme  pour  travailler  (die  sich  in  Wehen  befindet) 
eb.  V  48  Ball.  (L.  1  263  Mal  de  dents  et  mal  d'enfant  sont  les  plus 
grands  qne  solent);  (45)  Car  malendes  fait  maumise  euvre  Qui  ä  son 
mire  ses  maus  cuevre  Mach.  V.  d.  89  2070  (L.  I  267  Qni  cerche  gaarison 
dn  mire,  Lny  convient  son  meshaing  dire,  Qni  veult  la  garison  du 
mire,  II  lui  convient  son  mal  dire). 

3.  Tod.  Über  ihn  handeln  (46)  Jeune  prisidetity  jeune  mire^  Fon/ 
piain  gibet^  piain  cymefire  H.  B.  29 1  (ähnlich  Littrö  Dict.  mödecin  Eist 
XYI®  s.  Jeune  niedecin  fait  les  ciroetieres  bossus,  Oudin  Cnrios.  frauf. 
und  cimetifere  3":  Les  jeunes  m^dicins  fönt  les  cimeti^res  bossus); 
(47)  Car  komme  n'est  qui  ait  point  de  demain  D.  III  232  R,  11  fitü 
k,  qui  ait  etc.  eb.  H  18  ß  (U.  J.  Miel.  No.  2l3  Nul  n'est  qui  ait  point 
de  demain),  (48)  Que  ckascun  muert  et  ne  puet  sgavoir  quant  eb.  II 
134  R,  Tuit  y  mourront,  et  li  fol  et  li  saige  eb.  111  183  R,  on  scet 
proprement,  CPune  fois  fault  morir^  si  ne  scet  on  comment  Cuv.  II  88 
15899  (U.  J.  Miel.  No.  318  Tous  fault  pourir,  on  ne  scet  qnant,  L.  II 
326  La  mort  vient  qu'on  ne  s^ait  Theure);  (4§)  Advise  qu'ü  te  fault 
mourir  D.  I  181  R  (L.  II  310  II  faut  mourir),  ähnlich  VIII  310  wie, 
III  14  R  sagt,  wir  seien  nur  Pilger  auf  Erden,  und  viele  andere 
Sentenzen  bei  Deschamps,  die  von  der  Allgewalt  des  Todes  sprechen. 
(50)  Car  mieuls  vaut  bataille  que  mors  Froiss.  Poös.  I  234  R  (L.  II 
346);  (51)  Nid  n'a  povoir  contre  la  mort  Could.  298  W40  (ähnlich  L. 
II  295,  U.  Prov.  rur.  No.  127  Encontre  la  mort  n'a  nul  ressort,  T.  No. 
105  Encontre  mort  nul  resort);  (52)  Uen  dit  que  mors  les  maus  termine 
J.  Lef.  Lam.  17  553. 
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I       a)  Die  körperlichen  Bewegungen:  (53)    Qui   trop  embrasse^ 
pou  estramt  Aub.  Str,  4  (L.  K  408,  U,  J.  Miel.   No.  273);    (54)    Qui 
fuii  toudts,  treuve  bim  qui  le  cftace    D.  V  105   K^    Qui  touidis  fuit^  il 
I      /roece  qui  le  chace  From.  Po^s.  II  401  ß*md.  R.  No.  XXX  {L.  II  B93» 

K.  Prov,  rur,  No.  424  Ki  fuit,  il  trueve  qui  le  chace). 
b)  Die  menscblichen  Sinne:  GesichtsBinn  Geliurgsinn, 
eschmacksöinn  —  Träume  (55 ) Muint  oni  gratis  mdx^  et  si  ne  (oder 
n'en)  mimü  goute  D.  V  381)  l\  (L.  11  41!^»,  U,  J,  Miel.  No.  300  Tel  a 
beanx  yenx  qui  ne  voit  goutte,  Such.  Kom.  Stud,  1  375  Na.  32  Tieus 
u  grans  yeus  qui  n'en  voit  goutte);  (54)  De  vuide  main  la  sonrde  oreille 
l).  II  46 10  Bali  (L.  I  41  De  wide  main  wide  priöre,  T,  No.  70);  (57) 
Mai  fait  mang/er  a  fappeiit  d'auiruy  eb.  VII  81  R  (schlimm  ist^s  nach 
anderer  Geschmack  zu  esgeu,  vgl.  nfz.  il  ne  faut  poiut  di.sjtuter  nur 
les  goüts,  ley  hommes  ont  des  goöt:!?  diff^rents).  Der  Kenntnig  der 
Küche  entstammt  die  Sentenz:  (58)  II  poissons  .  . .  Qui  esi  grans  .  ,  . 
Mieulx  nourrit .  .  .  Que  li  petit^  ce  scevent  queux  .  .  -^  Et  la  vicile  beste 
^^effault,  Qui  est  dure  D,  VlII  3ll2087  (L,  I  1*J4  II  n'esfc  que  jeime 
|(c1iair  et  vieil  poisson).  —  Endlich  folgendes;  der  Geliebten  hat  geträumt, 
dass  der  Liebhaber  tot  sei,  und  sie  klagt^  indem  sie  nicht  an  die 
Wahrheit  des  Sprichwortes:  Tons  songee  sont  mensonges  L.  II  428 
glaubt:  (59)  En  ce  songe  ay  trop  mon  sort,  Qttog  que  on  les  iiengne 
a  fair 08  Chr.  de  P.  11 1  264  2j^  Ball,  Vous  samis  que  Catbo  dist  &on 
ne  les  (les  songes)  doit  croir  J.  des  P.  IV  721  n-m». 

c)  Die  menschlichen  Affekte:  Liebe,  Hass,  Lachen,  Wei- 
nen, Zorn  behandeln:  (69)  Amor  vindt  mnma  D.  X  XLV  R,  il  n'est 
^L  .  .  si  duer  euer  qu'Ämours  ne  freingne  Mach.  V.  d.  44  loa   (L.  II  237 
^^Amour  vninet  tout,    lat  Otto    17);  (81)  On  dit   qn^amours  ne  voieuf 
^^gouttes  Froi^s.  Po^h,    II    61  aose   (Mach.  Po^y.    2f}2oflf.    flihrt    den    Ge- 
^Manken  von  Amors  Riindheit  weiter   aus,    lat.    nemo   in  amore   videt 
Otto  23);    (§2)   Luin  des  yeux,  loin  du  cceur  L.  I  271,  lat.  Quantum 
oculis,  animo  tarn   procul    ibit   amor  Otto  250:    Car   qui   s^sloiiigne^ 
fassenre  Que  d''amours   pert   la  nourreiure  Froiss.  Po6s.  III   116  le-n 
Ball.,  Onques  tant  ne  lui  (d.  h.   Aifwur)   abellg  Desir  ioiugfain  que  le 
visible  eb,  III  117 -24  Ball.,  Et  u  u'eßt  dueil  ne   meschief  qui  ne  fine, 
Car  il  a  ja  longtemps  que  ce  tu,  ßi  ne  Peut  estre  que  Tamour  ne  sc 
decline.     Car  qui  est  d^oeil  Mault  esloinfffue^  pou  lui  dure    son   dueil 
sagt   jemand    zu   einer    Dame,    deren   Geliebter    in   Gefangenschaft 
I      weilt    Jene,  auf  das  bekannte  Sprichwort  Bezug  nehmend,  antwortet; 
^feui  est  löifigs  d^oeil^  le  euer  loings  sVw //Vp  wer  dem  Auge  der  Geliebten 
^^fern  ist,    desBen  Herz  zieht  sich  von  ihr  ab  Chn  de  1\  II   218  1057  ff. 
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und  219.1978.  Car,  si  com  chaeun  tesmoingne,  Uamour  que  on  ne  voit 
s*eslongne  eb.  III  1232i3i.  {ii)Longue  demo  {v)riefait  changier  amy  langes 
Verweilen  (des  Geliebten)  lässt  (die  Geliebte)  den  Freund  ändern 
Mach.  V.  d.  238,  240  Z.  8  v.  u.  Prosa,  243  No.  II  kleines  Gedieht, 
266  Z.  3  Prosa,  Longue  demeure  change  ami  Li  livre  Messire  Geoffroi 
de  Charny,  gedr.  z.T.  von  Piaget,  Rom.  XXVI  394--411,  Paris  1897, 
404  363  (L.  II  340,  U.  Prov.  rar.  No.  279  Longue  demouröe  fait  changier 
ami);  vielleicht  auch  einen  Gemeinplatz  enthält  (64)  Froiss.  M6I. 
III  23  22594  trop  plm  fortes  sont  amours  De  regars,  ce  scevent  pluisourSf 
Que  elles  ne  sont  de  renomwee;  (65)  Et  s'est  qui  dist^  se  vous  hantez 
Les  grans  fais  d^armes  et  d^amours,  Que  bien  souvent  vous  trouverez 
Pour  un  deduit  quafre  doulours  letzt.  Vers  R,  Froiss.  Po6s.  III  154? 
Ball.,  Et  voirement  dit  Ven  voir  Que  tu  {Amours)  ne  scis  nuUui  « 
chier  avoir^  Qu'il  n'ait^  souvent  avient,  de  ses  amours  Pour  un  seul  bien 
plus  de  cinq  cens  doulours  (letzte  Zeile  R)  Chr.  de  P.  I  41  5,  Aucun 
dient  c^amant  ont  trop  grant  painne  Pour  bien  amer  et  loyauie  tenir; 
Pour  ce,  s\'l  ont  'P  bien  une  sepmainne^  Encontre  ce  leur  fault  *0  maus 
soußrir  Froiss.  M61.  II  214i6626  Ball.  Anf.,  vgl.  L.  I  LVI  En  chiens, 
oiseaulx,  armes  et  amours  .  . .  Pour  un  plaisir  mille  doulours;  (66) 
On  ne  peut  estre  ami  de  tous  D.  V  173  R,  VI  33  R  (L.  11  357  Nus 
n'est  de  tous  am6  Ne  de  toas  hay);  (67)  qui  bien  aimme,  ä  tart  oublie 
Mach.  V.  d.  67  Z.2  Prosa,  Gar  qui  etc,  299  7357,  238  Z.  12  Prosa,  Car 
je  voy  bien:  Qui  aime,  a  tart  oublie  D.  VII  124  R,  Qui  bien  aime, 
n'oublie  pas  So7i  bon  ami  Chr.  de  P.  I  56  i  Anf  einer  Ball.,  Quer  qui 
bien  at/me,  ä  tart  oublie  J.  M.  152  i  (L.  II  383,  496  Ki  bien  aime,  a 
tart  oublie,  U.  Prov.  rur.  No.  7,  J.  Miel.  No.  276);  (68)  Car  qui  tont 
Faime,  tant  Vachete  D.  VIII  48  i34  Lettre  (L.  II  407  Qui  tant  Taime, 
tant  Tachepte,  U.  J.  Miel.  No.  282).  (69)  Bien  voy  ({vi^ Amours  le  plus 
sage  Fait  fologer,  ce  bien  scay  je  sagt  die  Kammerfrau  zu  den  beiden 
Liebenden  im  Livre  da  duc  des  vrais  amans  Chr.  de  P.III  146  2720.  (71) 
on  dit  ad^s  ...:  De  plus  d'amis  mains  d'anemis  Mach.  Poös.  116 10; 
(71)  On  ne  puet  avoir  trop  d*amis  (72)  N^il  n'est  nulz  petiz  anemis 
Chr.  de  P.  III  32  No.  XXX  (L.  II  314  U  n'est  nul  petit  ennemy, 
362  On  ne  peut  trop  avoir  d'amis  et  peu  d'anemis) ;  (78)  Veir  estj  amy 
pour  autre  velle  J.  M.  160  7  v.  u.,  Tousjours  amy  pour  amy  veille 
Froiss.  Po^s.  III  269  2858,  Uen  dit  qu'amis  pour  autre  veille  (74)  Et 
que  mieulx  vault  amis  qu^argent  D.  II  45  1  Ball.  Anf.  (L.  II  339  L'UDg 
amy  pour  Pautre  veille,  430  Un  amy  pour  Ta.  v.,  U.  J.  Miel  No.  301 
Tousjours  ami  pour  ami  veille,  L.  II  236  Amys  vallent  mieux  que 
argent);  (75)  on  dit:  mieus  vault  amis  en  voie  Que  ne  fönt  deniers  en 
courroie  Mach.  V.  d.  219  5098  (T.  No.  68,  L.  II  478,  U.  Prov.  rur.  No. 
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12);  (W)  dar  il  ne  scet  qui  (L  qu^il  oder  que)  pert^  qui  perl  ses  bons 
amh  Cav.  I  77  2091  (L.  II  354,  U.  Prov.  nir.  No.  470  Ne  mt  qu1l  pcrt, 
qui  pcrt  sod  hon  aiui),  ahDÜch  Ei  qui  perl  ses  amis,  je  dl  qu^il  en 
vault  pis  eb.  II  117io73h:  (73^)  Ah  besomg  congnott-on  son  ami  droitu- 

trier  eb.  11  201  mm  {U  11  231  An  beBoing:  ramy,  T.  No.  72,  U.  Prov. 
rtir.  No.  37),  il  n^esi  riens  qui  vailie  an  besoing  bons  amis  eb.  II  207 
i»36d,  ferner  Anspieloügen  darauf  I  88  2419  und  Var.  4  5,  II  240  20^22, 
Car  Vanü  voit  on  au  besoing  J.  Lef.  Lam,  65  71«;  (18)  on  dist  .  ..Que 
coars  hams  n'aura  Ja  belle  amie  FroißS.  Poös.  I  Gl  aoe  Coraplainte,  Car 
Ton  dit  en  comnnm  langaige,  O^icques  sam  amours  hardlesse  A^c  fit  ne 
deduU  sanz  Hesse  J.  le  P.  131  2031,  vgl  Mc8.  21*  llii  bonteux  n'cut  jauiais 
belle  amie;  (7ö)  Et  pour  un  tant  (],itant)eet  dit  enei:  Ottquesnefu^n^en 
doublh  miCj  Ne  Ih  amans  ne  kde  amie  Froiss.  Po6s.  1  IG  sie,  Nul 
umant  ne  pent  eslre  let  Chr  de  P.  1  193  No.  22  Jeu  ä  vendre  (vgl, 
L.  II  314  II  n'est  nul  laide  amonr  iii  belle  prisoDt  ferner  Moliöre, 
Miflanthrope  (II  4  717  ff.)  die  Tirade;  La  pale  e«t  aux  Jasmins  etc., 
Seheier  zitiert  in  der  Anm.  was  Littre  nuter  laid  Eist,  darüber  sagt); 

1(80)  qui  de  po  aimc,  de  po  hei  Mach.  V.  d.  238  Z.  11  Prosa  (L,  II  3B8, 
U.  Prov.  rur.  No.  297  Qui  de  pou  aime,  de  pou  het)j  (81)7\7s  pleure 
au  main  qui  rit  an  soir  Froigg,  Poes.  II  394-27  Virclay  (L.  II  424,  U. 
J.  Miel.  No.  314  Tel  rit  du  matin  qui  le  soir  pleure)?  (82)  car  cils 
est  irop  batua  qui  ne  $*ose  plaindre  Mach.  Y.  d.  264  Z.  7  Prosa  (L.  II 
342  Mal  est  bahiz  qui  picurer  n'ose);  (83)  Qui  plus  se  plaint^  n*esl 
pas  le  plus  malade  Chr.  de  P.  1  54  R  (ähnlich  L.  II  424  Tel  ae  plaint 
qui  n'a  point  de  mal);  (M)  Bvau  parier  fait  Ire  appaisier  D.  VIII 
2441053,  V0U8  av6s  souvent  üi  dire:  Douce  parolle  fraini  granf  ire 
Froiss.  Po<Ss.  II  70  2375,  Couriois  parier  refrahii  souvent  granf  yrej  Car 
moult  atirait  les  euere  douicement  dyrs  Chr.  de  P.  III  54  No.  75, 
ähnlieh  eb.  40  No.  LXXXVI,  Bei  apel  si  refreint  grani  ire  J.  M.  170  5, 
Oar  bei  parier  souvent  refraini  "/'  euer  ßton{%)  Cuv,  II  259  2mm  (L. 
II  24K)  Doucc(s)  parole(9}  ront  grant  irCi  U.  Prov.  rur.  No.  %Wy  Douce 
parole  fraint  grande  ire,  Robert  in  Bibl  de  l'Ec.  des  Chart.  Bd. 
XXXIV  I873j  S.  42  Sermo  dulcis  frangit  iram). 


I 


Hl.  Ethisch. 

a)  Die  Natur  des  Menschen  (seine  Anlagen^  Sitten  und 
Gewohnheiten). 

Die  Naturanlage  ist  fest  im  Menschen  eingewurzelt:  (85)  *Carrfe 
vray  vilain  chevalier^  Ne  de  droit  buzart  esprevler^  Ne  de  toitle  franc 
camelin  (Stoff  aus  Ziegenhaar),  Ne  de  goudale  (Art  Bier  ohne  Hopfen) 
sade  vin,  Souloient  dire  les  aneiene,  Non  se  pourroii  faire  pour  riens 
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H.  B.  53 17  ff.  (vgl.  T.  No.  41  Ja  de  bnisot  ne  ferez  esprevier;  fthDlich 
L.  I  I53)f  beachte  auch  On  ne  poet  le  villain  irisier  Sa  nature  Froiss. 
Po6b.  II  125  4337  (ähnlich  L.  II  104  Yilain  ne  fera  ja  beau  fait,  105  De 
vilaiu  jamais  bon  fait),  hierher  gehören  dem  Sinne  nach  No.  23,  179 
und  180;  deshalb  gilt  auch:  (86)  Auf  einen  groben  Klotz  gehört  ein 
grober  Keil:  Se  de  vilain  volez  avoir  noble  responSj  Oindre  ne  le  de- 
veZj  mais  poindre  d'agmllons  Guy.  II  259  20905  (L.  II  106  Oignez  yilain, 
il  vous  poindra,  Poignez  yilain,  il  yous  oindra).  (87)  Car  vouleniiers 
tient^  par  saint  Pere,  Le  chemin  fille  de  sa  mere  D.  IX  107  asos,  Pen- 
fant  ressemble  a  la  mere  J.  Lef.  Laui.  138  8270,  Car  nul  ban  fruit  de  mal 
arbre  ne  vient . . .  Car  aux  meres  bien  ressemblent  les  fieulz  Chr.  de 
P.  II  24  756  und  758  (Z.  107  Mal  arbre  ne  fet  bon  fruit  etc.,  ygl.  T. 
Proy.  au  yil.  Anm.  147  zu  De  put  uef  put  oisel  (L.  I  188):  zahlreiche 
Sprüche  behaupten  entsprechend,  der  Baum  schlage  der  Wurzel,  die 
Tochter  der  Mutter,  die  Frucht  dem  Stamme  nach).  S.  auch  die  beim 
Pflanzenreich  zu  Ende  angeführten  Wendungen.  (88)  die  Natur  ttber- 
trifft  selbst  die  Erziehung:  Nature  passe  nourreture  (nach  Salomon) 
Rond.-Ball.  R.  Froiss.  Po6s.  III  228  (L.  II  352,  U.  Proy.  rur.  No.  266 
Nature  passe  nourreture  (norriture),  Et  nourriture  (norriture)  sunraine 
(soryaint)  nature).  Die  Gesinnung  adelt  und  macht  den  Bauer  (89) 
Nulz  n^est  villains^  se  du  euer  ne  lui  muet  D.  VI  67  R  (L.  II  106,479 
Nul  ne  est  yilain,  se  du  euer  ne  li  yient,  U.  Proy.  rur.  No.  408  Nus 
n'est  yilains,  se  du  euer  ne  li  meut),  ähnlich  ist  Nul  n^est  chetis^  sHl 
ne  le  cuide  estre  eb.  II  123  R  (ygl.  Rose  ed.  Francisque-Michel  I  168  5717 
Car,  si  come  dit  nostre  mestre  (d.  i.  Boßce),  Nus  n'est  ch^tis,  s'il  n'el 
(1.  nel)  cuide  estre,  Soit  rois,  cheyaliers,  ou  ribaus);  (M)  de  Pabon- 
dance  du  euer  la  bauche  parole  Mach.  Y.  d.  21  Z.  17  Prosa,  on  dist  ä 
Vescole  Que  la  bauche  dou  coer  parolle  Froiss.  Po6s.  1 147  2009  (ex  abun- 
dantia  enim  cordis  os  loquitour  Matth.  XII  34  wes  das  Herz  yoll 
ist,  des  geht  der  Mund  über,  L.  II  282  De  Pabondance  du  coBur  la 
langue  parle);  (91)  „gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern'',  lat.  Otto  264, 
Car  le  philozophe  recorde  Que  sannables  quiert  son  sannable  Froiss.  Pois. 
II 44 1500,  ygl.  Schelers  Anm.  Taute  chose  quiert  son  semblable  J.  Lef.  Lam. 
90 1736,  Chascxim  si  ame  san  semblable  J.  M.  173  s,  Chose  semblant  Pune 
a  Pautre  se  lie  D.  II  110  u  Ball,  Taute  chose  het  son  contraire  Et  a 
san  semblable  se  trait  eb.  166  11  Ball.,  Une  )ument  n'aroit  d'un  toreanx 
eure,  Ne  la  chieyre  n'a  eure  du  sangler.  Chascun  se  doit  a  8(m  per 
assembler  Pour  bien  yiyre,  non  dissemblablement  eb.  I  117  3  Ball,  (da- 
rum soll,  wie  der  Refrain  sagt,  nicht  ein  alter  Mann  eine  junge  Frau 
heiraten),  Gay  (=  nfz.  geai)  contre  gay  doiyent  estre  en  usaige  eb.  II 62  ji 
Ball.,  dagegen  Deux  cantraires  ne  se  puellent  amer  eb.  V  248  is  Ball.,  Deux 
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ecniraires . .  ,  Ne  convienneni  pas  tont  ensemble  J,  Lef.  Lam.  173  i&s; 
(9t)  grant  chose  est  ttacomtummKe  D.  IT  203  i  Lay,  mit  Anwendung 
auf  die  Htlnde  Qai  a  delit  acoustumö,  Tantost  est  en  antra  tnm&f  Et 
usaige  fait  la  eoustome  Que  d'anpeclnö  cn  antre  turne  Souventefoiz  eb. 
IX  3rOl  10925  j  ahn  lieh  eb.  57  lo?,  Car  qni  a  pcchier  s^accoastume  Une 
foiz,  legierement  turne  La  seeoüde,  la  tierce  et  qnarte,  Ce  uous  dit  la 
divine  quarte(^=  eliarte)  eb.  VIII  323  2*81  (L  II 234  Accoiitninance  e«t  loy 
bien  dure,  Acout.  est  trop  poiBsanSj  U.  Prov.  rur.  No.  259  Nule  ehose 
'est  plus  graDS  d'acoustnmance).  Dass  die  Länder  die  Sitten  der 
Menschen  beeinflussen,  behauptet  (8i)  Car  de  tani  päis  tanies  guises: 
Ce  scet  chascun  et  est  voyeot,  Qni  ue  fu  pas  diBt  ponr  noient  Tresor 
de  Venerie  . . ,  par  Hardouiu,  Seigneur  de  Fontaiues-Guerin,  p.  p.  Miehe- 
lant^  Metz  1856,  7  120  (Littre  Dici  pays  11**  Antant  de  payB,  antant  de 
guises^  U*  J,  Mlel  No.  305  Tant  de  paus  et  tant  de  guiseß). 

b)  D  i e  E  r  z  i  e  h  u  n  g  d  e  8  M  e  u  s c  h  e  n :  (94)  Ch eil tpü m^eme, m e chasUe 
J.  M.  159  3  V.  u,  (L  I  216,  U.  Prov.  rur.  No.  94  Bien  kbeure  qoi 
chastie  (nnterweiBt)  son  enfant,  Qui  aime  bien^chastie  bien),  Quant  le  pere 
veuli  Slipporter  iSon  enfantf  it  ne  V ahne  mie^  Mais  ahne  celut/  qu*il  chastie 
(KÜchtigt)  J,  Lef.  Lam.  207  nsi,  ß.  das  folg,  und  das  lat.  Orig. 

Zahlreiche  Sprüche  behandeln 

1.  gute  Eigenschaften,  bezw.  Tugenden  wie:  Trefflich- 
keit in  Lebensweise  und  Tun  (95)  Bonne  vkfait  a  bonne  fin  tendre 
II  8  B,  De  bien  faire  b  ensuit  bien  an  defin,  Cur  bonne  vie  afirait  la 
honne  ßn  Chr.  de  P.  III  56  No.  96,  De  bonne  me  bonne  fin  Aub,  Str.  22 
(L.  II  253  Bonne  fin  (1.  vie)  attrait  bonne  fin),  aber  La  male  vie  a 
male  fin  se  tent  D.  IV  296:3  Ball,  damit  etwas  verwandt  ist  (98) 
Car  mmwaise  fin  vtent  de  mal  commencement  Cuv.  I  77  2081,  Et  onl 
(oder  on{t))  dit  -p  parier  li  sage  (oder  parier  uaagaz  (?)  Var.)  pro- 
prement,  Que  bien  doU  avemr  pur  bmi  commencement  eb.  I  370/71 
10535— 3fl  und  la  naaise  envre  atrait  la  maise  fin,  Var.  On  voit  que  la 
mauvaiee  oeuvre  (streiche  la  oder  lies  niaise)  atrait  la  male  fin  eb.  1 
242  6612;  (97)  Car  boniS  faite  wäre  requkrt  Mach,  PoAs,  110  le,  Quer 
veir  est  bontey  autre  garde  J.  M.  173 1  (T.  No.  39,  223  und  L.  II  254, 
432  Bontä  autre  requiert,  U.  Prov.  rnr.  No.  331);  (98)  Car  ja  prodoms 
n'ara  bien  en  ce  tnonde  D.  II  110  li  (v,  19  cilz  proverbeö  est  vrais) 
und  Dont  bons  ne  puet  au  monde  bien  avoir  eb.  1  212  R  erinnern  an 
L  II  495  Ja  mav^s  hon  n'auru  prodome  chier;  (99)  On  dit  qu*om  doit 
les  bons  siiir:  Pour  ce  prouverbe  poursliir  etc.  D.  VII  253  i  Anf.  eines 
Dit;  H9fA)  Bonne  est  la  chose  quiamende  eb.  VIII  53  32  Lettre  (1^.11335 
L*en  doit  aimer  qui  amende);^GenUgsamkeit  (191)  Souffisance  est  nn 
ire^riches  tresars  eb.  III  10  li  (L,  II  25ö  sonffisance  fait  richesse  etc. 
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und  n  398;  U.  J.  Miel.  No.  270  Qui  n'a  souffisance,  il  n*a  rien),  weiter 
auBgeftthrt  in  mieulx  yanlt^  se  Salemon  ne  ment,  Un  mors  de  pain 
qai  est  pris  lYement  Qa'une  grant  court  de  rYande  planiere  On  tristesse 
est  et  envie  sonvent  eb. III1204i;  Sparsamkeit  (102)  Ne  fay  passer 
despens  ta  revenue  eb.  1 141 R;  eine  ähnliche  Ermahnung  eb.  IX 1 15 — 116 
3469 ff.  (L.  II  414  Selon  l'entrie  la  despense  etc.);  Freigebigkeit 
(103)  Car  qui  tost  le  don  abandonne  Qu'on  veult  donner^  deux  fois  le 
donne  Chr.  de  P.  III  41  No.  LXXXIX,  ähnlich  Qui  courtome  et  don 
tost  habandonne,  DotAle  Service  sy  fait  et  deux  foiz  donne  eb.  54  Ko.  82, 
Quer  qui  bei  donne,  II  feis  donne  J.  M.  170 12  v.  u.  (L.  II  389  Ki 
donne  tost;  il  donne  deux  fois,  Otto  55:  Inopi  beneficinm  bis  dat,  qni 
dat  celeriter);  ähnlich  Celle  (von  der  Geliebten)  qui  veult  son  aumosne 
donner,  Ne  le  doit  pas  fere  deux  fojs  attendre  D.  IV  93 1  Rond.  B  ; 
Pflichtgefühl  (104)  Fay  ce  que  doiz^  et  aviengne  quepuet  eb.  I  152  B; 
Fay  tousjours  ce  que  tu  doys  eb.  IV  23 1  Virelay,  Fay  que  days,  aveingne 
q.  p.  Mach.  P068.  112  ia  (L.  II  299  Fais  ce  que  tu  doiS;  adviegne  que 
pourra);  denn  (105)  Car  cilz  qui  fait  ce  qui  (1.  que  oder  quUl)  ne  doit, 
11  lui  vient  ce  qu'il  ne  vorroit  Mach.  Po6s.  109 11  v.  u.  (L.  II  392  Qui 
fait  ce  qu'il  ne  doit;  II  lui  advient  ce  qu'il  ne  voudroit);  Beharrlich- 
keit (106)  Car  qui  sueffre,  en  la  fin  vaincra  D.  IV  253  16;  ähnlich  eb. 
225  5  ff.  im  Virelay,  Qui  souffrir  poet,  il  vient  ä  ce  qu^il  tent  Froiss. 
Po6s.  1 172  2893,  On  dit  communement  un  dit:  Que  qui  bienpuet  soujffrir, 
il  vaint  Chr.  de  P.  I  201  No.  54  Jeu  k  vendre,  Mais  moiät  souvent  le 
gaigne^  qui  Vendure  eb.  III 254  ß  (ähnlich,  wenn  auch  mit  weiblichem 
Artikel;  das  it.  chi  la  dura,  la  vince  etwa  in  Cuore  von  E.  de  Amicis 
S.  76  La  volontä),  li  proverbes . . .  Qui  sueffre^  il  vaint  bien  Mach. 
P068.  84  2,  Qui  sueffre^  il  vaint,  ce  dit  la  lettre  J.  Lef.  Lam.  208i787, 
Pacience  qui  bien  endure,  Vaint  tout,  ce  nous  dit  TEscripture  J.  le  F. 
135  2947  (L.  II  407  Qui  seufre,  II  vainct,  410;  U.  Prov.  rur.  No.  73  Qui 
veut  vaincre  (vaintre),  il  doit  souffrir),  dagegen  Mais  Yen  dit,  qui  (1. 
que?)  trop  veult  souffrir  Quant  on  se  repute  trop  mendre  D.  IX297ti9«; 
Mass  halten  (107)  Bon  fait  faire  par  atrempance  (=  modöration);  Ne 
trop  ne  po  eb.  VII  47  34  Ball.  Envoy,  ähnlich  En  toutes  choses  vault 
mesure  J.  M.  157 18  (vgl.  Mtidkv  ayav,  L.  II  354  Ne  peu  ne  trop); 
Wahrhaftigkeit  (108)  Tous  voirs  ne sont pas biaus ä  diretisich.  V.d. 
319  7833,  Souvent  meschiet  de  dire  voir  eb.  320,  Tuit  voir  ne  sont  pas 
bei  a  dire  D.  lU  105  B  (L.  H  430,  U.  Prov.  rur.  No.  376  Tuit  voir 
ne  sont  pas  bei  k  dire);  vgl.  auch  On  est  souvent  battu  pour  dire  voir 
Chr.  de  P.  I  250  B  (L.  n  349  Mieulx  vault  se  taire  pour  paix  avoir 
Que  d'estre  battu  pour  dire  voir);  Geduld  (109)  Toute  chose  vient  ä 
point  Mis  qu'on  ait  loisir  d'attendre  Froiss.  Po6s.  II  379 1-2  (L.  II  428 
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Tont  vieot  k  point  qiii  peot  attendre),  (11©)  11  faui  prandre  h  temps 
si  comme  il  est  D.  I  145  K,  Pren  te  temps  come  il  peui  venir  eb.  X  XX  4 
Ball.,  Prangm  ckascun  le  temps  tel  qü^il  vendra  eb.  VI  220  u  Ball., 
On  doit  le  tentps  ensi  prendre  qt/il  vient,  Toutdis  ne  poet  darer  üne 
fortune.  Un  tempe  m  pert,  et  puis  FatitTe  revient  Froisg.  Po^s,  11424 
No.  XCIX,  Rondelle  (L.  I  133  II  faut  prendre  le  temps  cemtne  il 
vieiit);  (111)  On  dit  qui  bien  attent^  que  poini  ne  seuratent  Cuv,  11219 
Van,  h  Kol  letzt.  Vers  (L.  II  384,  T.  No.  1,  U.  Prov.  rur.  No.  156 
Qoi  bien  atant,  ne  soratant);  (112)  Mais  ä  ia  fois  ennuie  celui  qui 
aUeni  Cuv,  I  105  Var.  3  (wegen  des  Verses  erg.  vielleicht  k  vor  celui)^ 
den  Nachteil  zu  langen  Wartens  hebt  noch  hervor:  car  ionge  attente 
Fait  bien  faillir  Pomme  k  s'entente  Froiss.  Po^e,  I  148  2089  (L.  II  246, 

|U.  J,  Miel  No.  36  Beancoup  ennnie,  qni  attent^  J.  Miei  No.  336  Trop 
ilennnyejqni  atent)-  Wohltätigkeit  (115)  Et certes  nulz  n'emportera 
De  ce  monde,  quant  il  mourra,  Qne  -II-  choses,  si  com  moy  aemble: 
C'est  bienrait,  hon  renom  ensemble,  Le  bienfait  ponr  Fame  serai  Bon 
renom  aux  hoire  demonrra  Exemple  (als  Vorbild),  afin  denk  exempler 
(ein  Beispiel  geben)  De  leur  bon  pere  ressembler  D.  IX  8O2381,  ou 
monde  n*eM  ckose  qui  ne  passe  Fors  que  bien/ait  Chr.  de  P.  I  207  5  Ball. 
(L.  II  249,  U,  J.  Miel.  No.  31  Bienfaicfc  vaut  moult  anx  trespasseZi 
427  Tont  pasee  fors  que  bienfait),  Car  U  bien  fais  ne  poei  perir  M6h 
des  FroiBS,  I  2IO7320  (L.  11  249  Bien  faict  n'est  jamais  perdn).  Oft 
ißt  es  mit  der  Tugend  nicht  weit  her:  (114)  De  necessiiez  fmd  veriuz 
Plnsenrs  D.  11  96»  Ball,,  Toutevoie  je  fais  de  necessiti  vertu  Mach, 
V.  d.  241  Z.  17  Prosa  (L.  II  285  De  neceBBitö  vertu,  hier  in  Form 
eines  Sprichwortes); 
und 
2.  schlechte  Eigenschaften  oder  Fehler  wie  den  Unver- 

'stand  des  Toren,  der  erst  dann  besorgt  wird,  wenn  er  etwas  abbe- 
kommen hat,  d.  b.  wenn  es  bereits  za  spät  ist,  (llfi)  On  dit  que  fol 
ne  döübte  Jitsqti'il  prent  D.  III  145  R,  Pour  ce  qne  foul  ne  d.  j*il  p. 
eb-  V  289  R,  Mais  ßl  ne  croit  jusqu'il  prent  Chr.  de  P.  I  94  R,  Foulz 
ne  doubte  jusqu^ü  se  voii  ferir  D.  V  375  2*  in  Quest.  et  r^p.,  Foulz  est 
congnus  a  tele  ensmngne:  Jmqu^il  prani,  ne  craint  l*ennemi^  Ponr  ce 
ne  trenve  nnl  ami  En  sa  dolour,  ne  qni  le  plaingne  eb.  V  368/9  45/s 
Ball.  (L.  I  257  Fol  ne  croit  s'il  ne  re^oit,  240  En  repruvier  dist  hum 
snvent,  Qne  fox  ne  crient  desi  qnll  prent,  U,  Prov.  mr.  No.  123  Föns 
ne  doutc  tant  qn'i  (l.  il)  prent);  II  couvient  le  fol  foloier  D.  V  139  1 
erinnert  an  L.  I  240  De  fol  folie  etc.  und  noch  mehr  an  Ebert  S,  17 

iNo.  57Mai8  dreiz  est  et  costnme  que  fol  folei;  doch  ist  der  Tor  nicht 
immer  ganz  töricht:  (lH)  Mais   a  la  foiz  un  fol  avise  un  sage  Chr. 
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de  F.  II  70  857  (L.  I  244  Ung  fol  advise  bien  nn  saige);   (117)  Moult 
remaint  de  ceque  fols  pense  Mach.  Prise  d'A.  122  4019,  Mais  un  cortiars 
ä  teste  fole  DU  bien  une  bonne  parole  eb.  Poös.  1223  und  De  ce  que 
fol  pense  souvent  reinaint  D.  X  LXIII 1  Ball.  Anf.,  or  Yoy  bien  clörement, 
Que  de  ce  que  fol  pensse  demeure  bien  souvent  Cuv.  I  178  Var.  1  e,  Mains 
(=  msLis?)  che qtie  li fol  pense,  soventes  fois  remain  J.  des  P.  II  691  um 
(L.  II  490  (unsere  1.  Stelle  von  Mach.),  T.  No.  37,  ü.  J.  Miel.  No  198 
Molt  remaint  de  ce  que  fox  pense);  das  Gegenteil  behauptet  Car  po 
ayient  ce  que  fol  pense  G.  B.  117  R;  Mais  n^est  pas  voirs  quan  que 
fols    pense  Mach.  Prise  d'A.  ISöeoos;   schliesslich  kann  ja   auch  der 
Weise  einmal  irren  (118)  Si  saiges  n'est  pas...  Qui  aucune  fois  n'ait 
folie   D.  IX  319  9910  (L.  I  274  N'est  si    sage  qui  ne   foloie),  ähnlich 
Gar  trop  est  sages  cilz  qui  onques  n'ot  mespris  Guy.  II  115i6«92;  II 
n'est  si  sage  qui  ne  peche,  Ne  si  belle  fleur  qui  ne  seche  J.  Lef.  Lam.  20 
c«3;  Geschwätz  (119)  Et  vraiement  trop  parlernuit  Mach.  V.  d.  325  mos, 
Trop  parier  nuyt  D.  X.  XX  15  Ball,  Souvent pert-en son plait  k  parier 
nicement  Guv.  II  259  20914  (L.  II  429,  U.  J.  Miel.  No  337  Trop  parier 
nuit,  trop  gratter  cuit,  ähnlich  L.  11  351);  (12t)  oiseme...  Que  nutz 
homs  ne  doit  pourckader  Comme  chose  fausse  et  amere  Qui  de  tous  mauh 
est  droicte  mereD.llL  299/3009273 ff.  (L.  II  493  G'uiseuse  est  mont  nui- 
seuse);  (121)  Plus  nuist  parlers  souvent  que  taires  Froisß.  Fo6s.  I  199 
3803;  taire  en  temps  a  plus  valu  A  pluseurs  que  le  trop  parier  Qui  nuist 
souvent  D.  VIII  165/6  3  S.  Ball.  (L.  II  429,  T.  No.  198,  U.  Prov.  rur.  No. 
77  Trop  parlernuit  plus  que  trop  taire),  Leichtgläubigkeit  (122)  on 
ne  doit  pas  tout  croire  ce  qu'on    oit   Mach.    V.   d.  342   Z.    20   Prosa, 
Trop  de  legier  croire  et  amer  flatteurs  Engendre   erreur,  ce  dient  le« 
Äutteurs  Chr.  de  P.  III  47  No.  20,  On  ne  doit  pas  croire   chasctm  D. 
VIII  147  R,  On  se  degoit  par  legierement  croire  eb.  II  61  R,  Qui  legier 
croity  certes  c'est  grant  folie  eb.  88  R  (L.  II  387   Qui  croit  quand  (1. 
quant)  il  ot;  II  est  niusart  etsot);  Meinen,  als  Torheit  im  Gegensatz 
zum  Wissen  (123)  Four  ce  est  trop  foulz  qui  en  citidier  se  fonde  D.  II 156 
R  (L.  n  489  cuidiers  fu  un  sos);  leere  Versprechungen  machen 
(124)  Ainsi  dit  on^  mais  on  ne  le  fait  mie  D.  II  62  R,  Cest  trop  bien 
dit,  mais  querez  qui  le  face  eb.  III  6  R^  ähnlich  eb.  VII  242  R  und 
IV  141 3  Rond.  R.,  ferner  eb.  V  389  is,  wo  auch  das  in  einem  Refrain 
ausgesprochene  Qui  pandra  la  sonnette  au  chat  eb.  1 151  als  qui  pendra 
la  cloquette  au  mynon  wiederkehrt,  Stellen,  die   fttr  die  sprichwört- 
liche Bekunntheit  der  Fabel  vom  Rat   der  Mäuse    sprechen,  Mais  au 
faire  gist  toute  la  maniere  eb.  II  92  R  (L.  II  127  Dire  et  faire  aont 
deux);  (125)  On  ne  tient  pas   toudis  ce  qtCen  convente  eb.  II   24  B, 
Pou  vault  promesse,  qui  ne  Vacomplira  eb.  IV  335  R  (L.  II  338  L'on  ne 
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tient  pas  toujoiirs  ce  qn*0D  promet,   370  Prometrc  saus   donner  est  ä 

fol  contenter);  (12Ö)  dire  und  faire   begegnet  noch   in  dem  hJinfigen 

Gcmeinpltitz  S*il  est  qui  fatt^  il  est  qui  dist  d.   h.  wenn  etwas  getan 

rird,  bo  wird  es  gleich  GegenBtand  [des  Geredes  Froißs\  Po^s.  1  221 

(Seheier  Aum.  On  retronve  ee  proverbe  danf^  Icb  chroniques,  t  IX 

p.  440,  Z.  2  V,  u.  AuRg,  voti  Kervyn   de  Lettenhove,  Vous  Bavös  que 

on  dist  commuii^nient:  Sil  est  eta),  dire  und  penser  in  Car  se  qm  est 

^u  cuet\  komme  ne  le  dit  mie  Cuv.  I  3H4  t^oit  (L.  II  488  Et  pense  euer 

^ne  neditboche);  zu  grosseVer  traiilichkeit  (121)  Trop grani  famlli- 

riti  Nournst  et  engend re  coutemps  D.  VI  245  i  Ball.  An  f.,  familiarüi 

^endre  . .  .   coniant  eb.    IX    297  9iös,   Car   prwefe  stj   engendre   cöntens 

eb.  X  XXIV  K,  trop  graut  faimllarite  engendre  harne  Maeb,  V.  d,  362 

Z.  4  Prosa  (L.  II  824  La  fauiiüarit«^   engendre   le   ni6i>ri9,*  lat  nimia 

ramiliaritas  parit  eouteniptnm  Üüo  132) ;  S  e li  ni  ei  c b  e  1  e i  (128)  car  dient 

les  auteurs^Que  le  fiateur  souvent  la  möe  Fall  eji  der  riete  a  eil  qu'il  löe 

Chr,  de  P.  III  35  No.  L  (8.  Kadler  S.  90  No.535  ans  dem  Cliges  des 

Krietian  von  Troyes  v.   4549/50);   (129)  Hochmut   kommt   vor    dem 

Tall:  Car  orgneil  ne  monta  miques^  ce  me   dit-on,   Mais  hunnUti  vaini 

V€c  belle  raison  Ciiv.  II  226  iö^^ö,  Orgueil  ne  monta  onques,  aim  ramle 

tousdis  eb.  3(J92ü.ioß;  moralieche  Schwäche^  vonllumilit^^j  der  Demut, 

beiest  es  (IW)  Qui  de  tout  se  taistjout  appaiseVToiB»,Vo^i^   III  2582477 

(L.  II  388,  U.  Prov.  rnr  No.  285  Qni  de  tont  se  tait,  de  tout  a  pais  wer  zu 

allem  Bchweigt,  hat  mit  allem  Frieden);  üble  Nachrede  (181)  Que  Lons 

^onipains  a  irop  sur  lui  a  dire  (v.  7  proverbe)  D.  VI  114  R,  N^iln'est 

$i  bau  qu'il  n'y  treuvent  ä  dire  Chr.  de  P.  I  91  li  (  iihnlich  L.  II  358 

Nns  n'egt  sur  qui  on  ne  meedie);  Begehrlichkeit  (182)  Qni  trop  con- 

7itej  il  Vit  dolentenmä  D.  II  16  27  Ball.  Envoy,  Ne   ßoiez  pas   si   con- 

roitous   (soll  Saint  Pol  geengt  hriben)   eb.   II   149  R,  Par   Convöitier 

mainte  terre  est  j  erie  eb.  I  83  li,  Qai  trestout  conroite,  tout  pert  Aub, 

Itr,  21^  Tout  doit  j  erdre  qui  toui  convoiie   C.  B.   135  R,   qui  trestout 

^veult,  trestout  pert  (wird  naint  Lambert  zugeHchriehen)  H.   B.  49»  (L, 

II  274  Cil  qui  tot  convoiie,  tout  pert,  407  Qui  tout  etc.,  T.  222);  Lttge  (138) 

bons  euers  ne  puet  meniier  (vielleicht  eher  =  sich  verleugnen,  6.  w.  u,  8. 

I      41)  Mach.  V.  d.  67  Z,  2  Prosa,  verbunden  mit  67  und  215,  Meutir  est 

en  roy  reprouehe;  De«  que  ce  pechie  lui  toucbct  II  est  diffamez  a  piain» 

I      Car  meuteiir  a  euer  villain  D.  II  317  m  Lay  (L.  II  251  Bon  cceur  ou 

Hb<in  sang  ne  peut  mentir,  I  274  Bon  sang  etc.),   beachte  auch   Car  le 

^^lenteur  est  niescreu  Ei^  quauf  roir  dit,  il  n'est  cren    Chr.  de  P.  III  32 

^B{o    XXXIII,  Ilontme  bmudeur  de  mentir  mescreUj   Quant  il  dit    voir, 

a  paine  est  cren  eh.  49  No,  29  einem  Lügner  traut  man  nicht,  wenn 

er  auch  die  Wahrheit  spricht  ReinBberg-ÜüringKfeld,  Sivricinvörter  der 
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germaniHchen  und  romaDisclien  Sprachen,  Leipzig  1872 — 75,  2  Bde*,  II 
No.  65;  Betrug  (IM)  Deceveurs  sont  deceus  communement  D.  IV  353 
K  (v.  7  proverbe),  Barai  ioudis  les  barateurs  conchie  eb.  II  88  is  Ball, 
Car  tel  prant  qui  puis  est  prins  eb.  340  lu  Lay,  Car  au  derrain  4d 
prins^  qui  märe  prent  eb.  IV  296  12  Ball.,  Toudts  $e  crainl  trich$mr 
qui  a  irichii  eb,  VIII  155?  Ball,  vgl  auch  träiBon  paie  son  maistre 
J.  le  P.  73 1408  (L,  II  388  Qui  d'aultrtiy  troniper  se  met  en  peiae, 
Soaveot  lui  advient  la  peine,  408  Qai  trecherie  iii6ne,  trecherie  lay 
vient;  420  Tel  cuide  autre  decepvoir  qni  goy-mesme  ge  eonchie);  (ItS) 
Me8  feu  conire  (1,  encontre)  vessie  (L  vessiS)  recuit  J.  M.  166  5  (L.  II 
295  Encontre  vezi^  recnit  ein  schlauer  findet  einen  noch  schlaueren^ 
einen  ganz  abgefeimten,  der  ihn  Ubertrunipft  Kenart  ed,  Meon  v.  2068, 
Martin  II  113  eoa,  Littr^  Dict  recuire  Hiet.  L'en  seult  dire,  et  Toirs 
est,  ce  cnit,  Encontre  veziö  recnit  Rose  ed.  Francieqne-Michel  I  245  aioi)j 
Neid  (1S6)  Envie  .,.  ne  dort  D.  IV  14 12  Vire]ay»£«rt>Mc  nwurrajtmtan 
eb.  VI  275  R,  Envie  eat  en  cloietre  et  en  court  eb.  V  175  R  (U  II 
297  Envie  ne  mouru  ja,  U.  J,  MieL  Ko.  109  Envie  ne  morra  jamaii). 
Von  der  Sünde  heisßt  es  in  biblißcher  Färbung:  (187)  Tu  scez  qtt'oß 
dit  communement:  j^Pour  ung  ptchmr perissent  cent,^  Conld.  183  s*?«  (L 

I  39  Pour  nn  pecheur  en  perist  cent). 

c)  Gedanken  Über  des  Menschen  Stellung  zu  Gott  und 
Welt  enthalten  folgende  Sprichwörter  und  Sentenzen: 

1.  Religion  und  Gesetz  (138)  Cor  en  pou  d^eure  Dieu  labeure 
Conld.  llla3ö7(L.  I  20  En  peu  d'cure  Dex  labeure,  T.  No,  133,  M. 
Prov.  rnr,  No.  74  En  pou  etc,)i  (IM)  Setvir  a  Dieu  est  regner,  ei  c'om 
dit  D.  I  176  R,  ähnlich  Cils  regne  bien  qui  a  Dieu  seri  J.  Lef.  Lam. 
280«»  (L.  I  22  Servir  Dieu  est  regner,  U.  J.  Miel  No.  295  S.  a.  d. 
eßt  pour  r.  (?)},  (140)  gui  de  glaivefieri  autrtä^  Ä  giaive  yra  le  corpsde 
lui  D.  IX  372  11575  (L.  II  388  Qui  de  giaive  fiert  aultruy,  A  giaive  ir» 
le  corpa  k  Iny^  Matth,  XXVI  51  omnes  enim^  qui  acceperint  gladinm» 
gladio  peribunt),  (141)  Car  a  chascun  doii  rendre  sa  droiture  (Dämlich 
Dieu)  eb.  III  98  und  202  R  (U.  X  Miel.  No.  14  A  chacun  fera  dieu 
droitture),  (142)  Et  puisque  Dieu  Va  volu  faire  (d.  h.   nostre  amoar), 

II  ne  puei  qu'a  bonne  fin  traire  Mach.  V.  d.  81  1034,  bibl.  Gott  fahret 
es  herrlich  hinaus;  (143)  On  dist  qne  drois  a  bien  mestier  d'aieFrom^ 
P068.  II  419  No.  LXXXI  Roni  R.  (wird  v.  6  als  drois  =  Sprichwort 
bezeichnet^  s.  auch  Wandelt  8.  22  No.  121  le  droit  dit  qu^l  fault 
Autant  rendre  conmc  on  a  pris  Miracle  de  la  Mere  du  Fape  in  Mira- 
cles  de  Notre  Dame  II  SGöwö/t,  Sog,  des  anc.  teit.  frau^,),  bcms  drm 
a  mestier  d^äge  Mach.  Prise  d'A.  239  7731,  MaiB  drois  a  bien  mt$iitr 
qui  (L  que  oder  qu^it)  soit  aidiez  (ous  diz  Cuv.  I  48  nss,  od  dit  . . .  Qoe 
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li  droh  a  la  foiz  a  bien  mestier  dCäye  eb.  I  203  sws  (L.  II  251,  U.  J. 
MieL  No.  32  Bon  droit  a  bon  m.  d'ajde,  Prov.  run  No.  217  Drois  a 
b.  m  d*aideX  (H4  Car  a  paine  est  graut  plakkur  riehe  Chr.  de  P. 
HI  40  No,  LXXX[II  (L.  II  146  Grand  plaideur  ne  fut  jamais  riebe), 
Car  il  n1  a  fors  rendre  ou  peudre  J.  M.  163  23,  En  la  fin  fauU-il 
rendre  ou  pendre  Aub.  Str.  10,  (145)  Cor  touBjours  droit  a  droit 
revienf  C.  B,  79  R  (L  II  2110  Droit  ix  droit  revieot).  Aber  Gewalt  geht  oft 
vor  Recht;  (146)  ^Mes  souvent  force pest  le  pr4  die  Gewalt  weidet  die 
Wiese  ab,  d.  h.  nichts  widersteht  der  Gewalt  Froiss.  Po*^8,  I  305  as« 
(L,  I  83,  II  495,  ILProv.  rur,  No.  54,  T.  No.  121,  vgl.  Schelers  Anm. 
zu  demZitatJj  force  pait  (Var.  paist)  le  pr^  Cuv,  II  58  um:^,  Car  force 
pari  (Var,  pmt)  h  pri^  on  le  dit  ä  la  fie  eb.  221  i97eoj  Main  force  pait 
le  prSf  on  Ic  dit  bien  eouvent  eb.  270  21231 

2.  Sprache  und  mündlicher  Ausdruck.  (147)  '^Ihni  crie- 
Vm  NoU  quUl  vient  Aub<  Sir.  12  (L.  I  112  —  ü.  J.  MieL  No.  221  Oo 
crie  taut  Noel  qn'il  vieut);  (148)  Car  comparisons  hoyneuses  Sont^  ce 
dit  on,  et  periUeuses  Miic^h.  Prise  d^A- 49  ist»«  (L II 276  ComparaieonB  ßoni 
odieußes  oder  hainenses,  U.  Prov.  rur.  No.  253  ComparaiBODs  sont  bai- 
neuses,  vgl  engl,  comparisonfi  are  odious  W.  Carew  Ha/Jitt,  Eiiglisb 
Proverbfl  and  Proverbinl  Phrases,  London  1869,  104  nnd  Shakespeares 
Much  ndo  about  nothing  III  ö  i«  c.  are  odorous  als  Wort8pieI)j  (149) 
*an  dit  */■  parier,  et  l'ü-on  dit  pierä,  Lavois  d'un  commun  pitcple^  qui 
par  te  monde  vay  Que  c*est  la  vois  de  Dien  qui  le  monde  cria  Cuv.  I 
244««?»  (Vox  popnli,  vox  dei,  vgl,  Otto  195  saera  populi  lingua  est, 
Peretz,  Altprovenzalische  Sprichwörter,  Erlangen  1887  (Götting.  Diga.), 
S.  19,  7  und  44  No.  216  weist  es  bereits  aus  dem  Provenzal.  nach: 
Qu'auzit  ai  dir  e  trobam  ho  ligen,   Cui  lauza  pobles,    lauzii  Dominus). 

3.  Ehe  und  Familie.  (150)  Femme  est  plus  fort  Uen  qui  soit 
D.  VIII  197  K,  woran  le  lien  de  mariaige  Non  desnouable  et  pina 
estraint»  Qui  tonte  fraof-hise  restrainl,  El  si  n'en  puet  nulz  desnner  eb. 
IX  40us2ff,  (L,  I  228,  U.  Prov.  rur.  No.  353  N^est  nus  si  fort  loiens 
com(me)  de  feme);  (151)  Car  c^est  chose  assez  ver itabiet  Q^*^  ^^'^P  ^^^^ 
femme  variabh  Mni*\x,  V.  d.  333  82*b  (varium  et  mutabile  semper  Femina 
Aen^is  IV  569/70),  (152)  On  dit  que  la  femme  ,  ..  Scet  pltts  un  €irt  que 
le  deabie^  Orig.  Est  arte  potentior  una  Femina  demonibus  (Lef^vre 
meint  die  Zauberkunst)  Lam.  101  2059  (L,  I  224  Femme  scet  un  ari 
avant  le  diablc,  T.  Verm.  Beitr.  H  10^^  Famme  ait  un  art  plus  dou  diable, 
aus  Anlass  von  ,,autTälligem  Wegbleiben  des  bestimmten  Artikels^'); 
(153)  Q^ii  femme  garde^  d  perl  sa  paine  eb.  156*or.H  (ähnlich  L.  I  235, 
U.  Prov.  rur*  No*  212  Fox  est  eis  qui  fame  veut  (weut)  gaitier  und 
L.  I  229  Qui  a  femme  ä  garder,   n^a  pas  journ^e  assur^e);  (154)  Foh 
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est  qui  en  femme  se  ße  eb,  186  1007  (Ebert  S.  11  No.  15  Moult  par  etf 
fox,   qiii   en   fame    se  fie  n.  L.  I  231);    d 


188  man  der  eigenen  Frau 
sogar  nicht  volles  Vertrauen  schenken  mW,  lehrt  Cnv.  I  203  Var.  1 
Qni  trop  ea  femme  croit,  en  la  fin  g'eo  repeat;  (155)  vuidea  chambra 
les  (nämlich  die  Franen)  fönt  soies  D.  IX  291  «0^0  niönehe  Gatten  statten 
die  Häuser  so  dürftig  aus^  dasa  leere  Zimmer  ihre  Frauen  dumm  machen 
(L,  II  158  Vides  chambres  fönt  fem,  folleä,  T.  No.  57  Var,,  U,  Fror. 
Tm\  N0.3I8  Wide  ehfloibre  fait  folle  dame  —  Meß.  195  le  d6sir  d'aTOir 
des  nippes  fait  eommettre  aux  femmes  de  grandes  fautes  die  Armut 
veranlasst  die  Frauen  zu  liederlieliein  Lebenswiindel).  Die  voo 
Kadler  aus  Tristan  U  18  3:4  Vuid©  cbambre  fait  dame  fole  ange» 
führte  Stelle  macht  eine  andere  Deutung  des  Sprichwortes  not- 
wendig: eineFraUj  die  sich  in  einem  leeren  Zimmer*  also  allein^  befindet, 
kommt  auf  törichte  Gedanken,  weshalb  es  daselbst  nicht  unpassend 
mit  einem  anderen  Sprichwort:  Aiee  de  prendre  fait  larrun  „Gelegen- 
heit macht  Diebe"  verbunden  ist.  —  Miesbränchlich  steht  wohl  L'endit 
in  den  Sentenzen:  L'en  dit  qu'il  n'est  si  grant  orage  Com  de  torment 
de  mariage  J.  Lef.  Lam.  153^^53  und  L'en  dit  que  femme  estengendr^ 
Sans  consentement  de  nutiire  eb.  158  4us.  (150)  Eureux^  se  Salemoa 
ne  ment,  Ed  cilz  qui  ireuve  bonm  femme  D.  IX  112«  (L.  I  222  Femme 
bonne  vaut  une  couronne);  (157)  Nulz  ne  puet  avoir  povre  ofßce  Qui 
seri  femmes  a  leur  ialent  eb.  3OI0330,  älinelt  L.  1230  Qui  est  aimi  des 
femmes  a  beau  ehemin.  Auf  die  Frau  bezieht  sieh  noch  (158)  Et  le 
proverbe  ä  ce  se  Joint :  Qui  en  a  cent,  il  n^en  a  point  J.  Lef.  La  V.  Um 
„wer  100  Jungfrauen  besitzt,  hat  doch  keine  d,  h.  die  ihm  ganz  un- 
umstritten gehört,  ihm  ganz  treu  und  ergeben  ist"  mag  der  Sinn  der 
sonderbaren  Stelle  sein, 

4.  Stand  und  Staat. 

Lob  des  Mittelstandes  (150)  Benoist de Dku  est  qui tient  h moimi 
D.  I  185  R,  (homs)  Tiengne  en  tous  estus  le  moien  eb.  V  240  •  Ball^ 
Ke  desire  nulz  les  hauls  lieux  Ne  les  trop  bas,  mais  le  moien  eb.  386 
Rond.  R,  II  vault  trop  mieulx  a  moyen  estat  tendre  Que  le  trop  granl 
toute  sa  vie  attendre  Chr.  de  P.  III  56  No,  94  (L.  II  251,  U,  J.  Miel 
No.  39  Bon  fait  aller  moyenne  voie,  Ovids  Met,  11  v.  137  medio  tati^d* 
mus  ibis^  Otto  216).  Den  Grund  dieses  Lobes  geben  an:  en  hault  lieo 
ventent  li  vent  a  piain  und  Trop  graut  coiip  prant  qui  chiet  d6 
haulte  tour,  Plus  est  nafrez  que  ci!  qni  chiet  d'nn  four  D.  V 
206  u  und  ig— 17,  ähnlich  eb.  385  d,  J.  Lef.  Lam.  220  2211  Qoi 
chiet  de  plus  bas,  mains  se  grieve;  Le  pluf^  hault  a  paine  plusgrieve, 
ein  anderes  Bild  gibt  D.  IX  343/4 10673  ff.  Plus  hurte  li  vens  anx  clochien 
Qn^il  ne  fait  aux  peiiz  planehiers.  Et  par  fouldrcs  sont  craventez  Plm 
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qoe  [leß]  celiers  bas  entez;  beachte  endlich  D.  V  384  211/9  Au  petit  ra 
boit  toörtereüe  Plus  aiee  qn'en  riviere  isMelle,  Son  nif  eii  lieE  moien 
enserre^  Cheoir  ne  veult  par  baolt  voiil  d'aelle,  was  sehr  im  das  von 
Eadler  S.  89  No,  528  aus  dem  Perceval  beigebrachto  Li  vilains  dist, 
et  ßi  a  droit,  Qae  ü  bom  plus  a  aise  boit  A  lapetite  fonleniele , . .  Qa'i 
une  grande  ne  feroit  eriiinerr.  Die  Stände:  König  (160)  Li  Souve- 
rains  repie  sur  foufes  loys  D.  IH  12  K  {L.  11  95  and  U.  J,  Miel  Ko.  17G 
La  loy  dist  ce  qiie  le  roy  veult,  L.  eb,  Que  veult  I©  roy,  Ce  vout  la 
loy)  —  Un  roi  non  lcttr6  eet  un  ane  conronnö  war  wohl  nachMes.  J38 
eine  sprichwörtliche  Seßtenz  (vgl  DvVI  255  R  und  IX  269  »an],  über 
den  Hof  (IUI)  Lessiez  la  vouTj  ei  eile  vous  der  Priester  Thomas  Elie 
geht  regelmässig  zur  Kirche  und  liebt  sie  mehr  als  Vettern  und  Neffen. 
)er  Dichter  meint,  das  pei  gut,  denn:  verloset  ihr  den  Hof,  verlädst 
"er  euch  J,M.  löOii  {L.  1175  Qui  s'esloigne  de  la  cour,  la  eonr  s^^loigne 
de  lui),  Richter  (102)  Car  bon^  jtiges  ja  ne  seraQni  partie  n^escoutera 
Mach.  V,  d.  317  "fn  (L.  11  409  Qui  veult  bien  jnger,  II  doit  la  partie 
escouter,  vgl.  nfz.  Qui  n'entcod  qu'une  partie,  n'entend  rien»  LittrcDict, 
partie  23",  was  weniger  allgemein  ißt),  Priester  (16S)  *Mal  du  prestre 
dit  OH  Qui  biasme  ^es  relifjues  A  fiaidt  ou  ä  bas  ton  Froiss.  Po^s.  lü 
94 1  Rond.-  Ball.  R,,  der  Dichter  will,  dat^s  Desir  sein  Liebesfeuer 
dämpfe,  worauf  dieser  erwidert:  ce  tie  poet  estre,  Que  ntälemeni  votjcs 
le  prestre  Qui  ja  jour  ses  reUques  blamm  eb.  II  101  3*11/12  (L.  l  41  Ge 
ne  viz  oncqaes  preslre  qui  blasmast  ses  relieqneB  und  Fox  est  li 
prestree  qui  blame  ße.«i  reliques,  U,  Prov.  rur.  No.  225,  schon  Romul, 
(Die  Paraphrasen  des  Phaedrus  und  die  Aesopische  Fabel  im  Mittel- 
alter von  Hermann  Oe^terley,  Berlin  1870)  S.  104  No.  36:  Omnis  pres- 
byter  suas  commcudal  reliiiuias,  in  der  Moralitas  zur  Fabel  Quomodo 
8imea  laudavit  prolem);  Krämer  (104)  *Cffr  a  poure  mercier  coiwient 
petit  estal  Cav,  I  ISass  (L.  H  140  A  petil  mercier  petit  panier,  U*  Prov. 
rur-  No,  198) j  Herr  und  Diener  (165)  Encore  Dist  on  qne  dingest pa$ 
ä  U  Qui  seti  Froiss.  Po«^s.  IH  1174-^«  Ball,  Li  voers  n*est  mies  siens 
qui  sierf  Mel  I  213  74«  (L.  H  340  Librc  n'est  celuy  qui  sert  autruy), 
(IW)  Aussi  dit-on  qne  cilsqui$€rt,  SHl  neparsert^  son  loitier  periMti^h, 
Prise  d'A.  1073528,  J*ai  tout  adez  Öy  dire  et  recorder:  Qui  sert  et  ne 
parsert,  il  ne  puet  praßtet  Cuv.  1  321  9017  (L.  11  406^  U.  Prov.  rur,  No. 
482  Qui  sert  et  ne  parsert,  Son  loyer  pcrd),  (lOT)  hQms  a  deux  servir 
Ne  puet  pas  bien  et  le  plesir  De  tous  deux  faire  absolument  D.  IX  353 
looÄi  (L,  H  358  und  99  Nul  ne  puet  scrvir  deux  ma  ist  res  ä  la  fois,  U, 
J.  Miel.  No*  230),  dasselbe  nur  mit  einem  Bilde  besagt  Außsi  n'est  il 
prestre  vivant  Qui  puist  juste  Service  rendre  A  deux  autelz  en  un 
tenant Froiss.  Pois,  lü  Ußai  Ball;  (168)  Selon  seigneur voit  onmaignce 
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dmte  Chr.  de  P.  1 251  R  (le  proverbe  dit  252  u),  Selon  seigneur  magnie 
duiie  Aub.  Str.  17  (L.  II 100  Selon  le  seignenr  est  la  mesnie,  Telseig- 
neur,  tel  mesnye,  U.  J.  Miel.  No.  294  Selon  seignear  maisnie  dnite, 
lat.  qualis  dominas^  talis  et  seryns  Otto  119),  vgl.  aucb  Et  td  yarlet, 
tel  chamberifere  C.  B.  74  B;  (100)  Bon  don  attent  cilz  qui  bon  mestre 
«ßr^Froiss.  Po6s.  I58i68;  Or  est  aiosiqa'on  dist:  j^Qui  sertBon  maisire^ 
bon  loyer  attentl"*  eb  in  82 1—2  Ball.  (L.  11  88  Qai  k  bon  maistre 
sert,  bon  loyer  en  attend);  (170)  De  tel  Service  tel  loier  C.  B.  97  R 
(L.  II  102);  (171)  tisage  fait  bon  maistre  Übung  macht  den  Meister 
H.  B.  24  3  (L.  n  433  Usage  rend  maistre,  so  auch  nfz.  bei  Littrö  Dici), 
Quer  yeir  est,   usage  est  tnetd  (vielleicht  =  mol)  mestre  J.  M.  161  u; 

(172)  Car  Voeuvre  löe  le  maistre  mit  Beziehung  auf  den  treulosen  Lieb- 
haber, dessen  ganzes  Tun  seinen  treulosen  Sinn  verrät  Chr.  de  F.  I 
57  R,  Car  par  Voeuvre  on  doit  (l.  doit  on)  louer  le  maistre  eb.  11 129 
591  (Eccles.  IX  24  In  manu  artificum  opera  laudabuntur,  das  Werk  lobt 
den  Meister).     Den  Verkehr  von  Mensch    zu  Mensch   charakterisiert: 

(173)  Quer  de  bon  vesin  bon  matin  J.  M.  1568  (L.  11  380  Qui  a  bon 
voisin,  a  bon  matin,  häufiger  ist  das  Gegenteil  Qui  a  mal  voisin,  si  a 
mal  matin,  T.  No.  104). 

5.  Berufliche  Arbeit  und  Kunst. 

Zunächst  die  allgemeine  Sentenz  Mieus  vault  petit  gains  que  graot 
perte  Froiss.  M61.  11  247  17757  (ähnlich  L.  II  348  Mieux  vaut  grain  (1. 
gain)  que  peu  perdre,  die  Nebeneinanderstellung  von  gain  und  perte 
ist  zumal  im  M6I.  häufig,  so  auch  III  83  24613),  zur  blossen  Redensart 
scheint  das  Sprichwort  L.  II 421  Tex  cuide  gaigner  qui  pert.  Et  autre 
emborse  le  gaaing  abgeschwächt  in  Telz  y  cuida  gaignier  qui  y  perdi 
forment  Gav.  n  93i6oi9,  Telz  y  cuida  gaignier  qui  perdi  grandement 
eb.  1130722338;  (174)  Quer  ver  est:  äbon  jourbon  (1.  bonne)  ceuvre  J.  M. 
162 19  (L.  I  104  A  bon  jour  bonne  oßuvre  et  bonnes  pareles).  Erzeug- 
nisse beruflicher  Arbeit  sindAnlass  zu  Sprichworten:  Brot(175) 
*Cest  grant  folie  de  querir  Meilleur  pain  que  de  bonfroment  Froias.  P068. 
m  161  1—2  Rond.-Ball.  R  (L.  I  236,  T.  No.  54,  U.  Prov.  rur.  No.  229 
Fox  est  qui  quiert  meillor  pain  que  de  froment);  {\l%)*Uunpain  mangi 
vous  savh  qu*on  s^ennuye  D.  X  LXXV  9  Ball.  (L.  11  '494  Car  on  dit 
communement  qu'on  s'ennuye  bien  d'un  pain  manger),  was  mag  dies 
bedeuten?  Der  Zusammenhang  ist  folgender:  einige  Leute  finden,  dass 
des  Dichters  Geliebte;  die  diesen  so  zu  lieben  pflegte,  jetzt  gar  nicht 
viel  Wesens  mehr  aus  ihm  mache,  und  fragen,  an  wem  wohl  die 
Schuld  liege:  an  ihm  oder  an  ihr?  Diesen  antwortet  Descbamps,  dass 
er  sie  auch  heute  noch  preise  und  ihr  fllr  ihre  früheren  Guttaten  Dank 
wisse,  aber  fügt  er  hinzu :   D'nn  pain  mangö  etc.  ihr  wisst,    dass  man 
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e«  fUr  langweilig  hält,  ein  (mit  Nachdruck  darauf  ^=  immer  ein  und 
du^Belbe)  Brot  za  eBseo,  web  vielleicht  Hüdeutet,  dass  die  Dame  jet'zt 
des  Dichters  Überdrüssig  geworden  ist  und  nunmehr  einen  anderen 
begünstigt.  Da  das  offenbar  der  Sinn  ist,  wäre  freilich  manger  statt 
mang^.  wie  bei  L.  in  den  Text  zusetzen.  D*un  pain  se  puet  Venenvier 
(I,  enuier)  J.  M.  158  n  v,  u,  von  dem  Heiligen,  der  nicht  lange  bei  Tische 
gass,  sondern  bald  vom  Mahle  anfatand,  nm  mannigfachen  Geschüflen 
Dachzugehen.  —  Miek  vaut  päio  donn^  que  mengieu  (I.  mang6)  J.  M, 
168  a  heisst:  im  Schenken  ist  mehr  Segen  als  im  Selbstgeniessen  (L.  II 
348  bietet  die  ähnlich  gebauten  Sätze :  Mieux  vaut  euf  donnS  que  euf 
inangie  und  Mieux  vault  os  donnd;  que  os  meng^).  (177)  J'ai  öy  recorder 
et  dire  par  maint  jour  Üon  ne  puet  les  pastez  prendre  en  lor  chalour 
Qu'^en  teure  propremefd  c'on  hs  suche  du  four  mau  kann  die  Pasteten 
in  ihrer  Wärme  nur  zu  der  Zeit  gerade  zu  sich  nehmen,  wo  man  sie 
aus  dem  Feuer  holt  Cuv.  II  2582085»,  mit  demselben  Sinn  wie  das 
gleich  darauffolgende  iSpriehwort  (No,  5} ;  ins  Bäckerhandwerk  schlägt 
noch  (178)  un  peu  de  lemin  Corrompt  de  pasie  tute  ^rant  masse  J.  Lef, 
Lam,  215  2038  (L,  II  432  Un  pou  de  levain  e&grist  grand  paste).  Der 
ans  Ton  hergestellte  Mörser  ist  Gegenstand  eines  Sprichwortes  (17Ö) 
*Tousfours  sent  le  mortier  les  aulx  D,  II  77  R  früherer  Umgang 
hinterlässt  immer  Spuren  {L.  I  57,  U.  J.  Miel.  No.  340,  lat.  Quo  semel 
est  imbuta  recens,  servabit  odorem  Testa  diu  Horaz'  Epist.  I  2  v. 
69— 70,  Otto  346),  der  Korb  (180)  *0n  dit  que  le  penier  scent  ioujours 
le  härene  Cnv.  I  64  Var.  3  3,  was  dasselbe  besagt  (L.  1  177  Caque 
aent  toujours  le  hareng) ;  der  Topf  (181)  "^TatU  va  le  pol  ä  Ceaue  qu-il 
brise  Aub.  Str  5  (L.  II  483,  U.  Prov.  rur,  No.  16,  T.  No,  216),  Tant  va  le  pot 
d  Peatte  qu*eti  la  fin  bnsera  Cuv*  I  241  eeos,  Tant  va  le  pot  au  doit  {= 
conduit,  canal)  qu'il  casse  J.  M.  161  ae;  das  Wagenrad  (182)  *De  •//* 
roes  la  pire^  c'est  ceiie  qui  braira  Cnv.  11  257  20842  (L.  H  263  C*est  la 
pire  roue,  comme  es  (L  est)  tr^s  8eur(e),  Qui  fait  plus  de  bruit  et  ru- 
menr,  eb,  477,  T.  No.  33  Ad^g  brait  la  pire  ruee  dou  char,  U.  Prov. 
rnr,  No.  56  La  pire  roe  dou  char  brait  t<)U8  jours).  Die  Knnst  des 
Gesanges  nennt  (183)^4  lafaiz  beau  chanter  ennuye  C.  B.  131  B,  beau 
chanter  ennuye  knh.  Str.  9  (L.  11  247  Beau  chanter  ennuye,  T.  No.  189, 
226,  U,  Prov.  rar,  No,  219  Biaus  ehanters  anuie  a  la  fois),  wonacli  viel- 
leicht Croy  qua  souvent  trop  plus  beau  jeu  ennuye  Chr.  de  P.  III  2G0 
R  gebildet  ist. 

6.  Kleidung:  (18*)  *Habis  foiirr^s,  grant  peneton  d'argenf ,  Mnistre 
de  non  ne  fönt  pas  rommesaige, .  .  Tclz  est  vestus  d'un  bureau  de  vitage  . . . 
ou  il  a  plus  d'avis  . , .  Que  tel  qui  porte  le  chaperon  de  giis  nnd  Pourpoint 
brod6,  estrait  de  hault  purage  Ne   fout   mie  tousjours   le  hon  sergent 
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D.  X  XXXn/UIiff.  Ball  Anf.,  dasselbe  besagt  in  dfirren  Worten  der 
Refrain  Nul  ne  se  doit  fier  en  apparance  eb.  I  234,  vgl.  auch  die 
Ballade  VI  96;  das  eigentliche  Sprich\7ort  in  seiner  knappen  Form 
liefert  die  Stelle :  Car  le  proverbe  dous  tesmoingne  Qae  Fabbit  ne  fait 
pas  le  moigne  Ne  la  grant  kotisse  le  Main  J.  le  P.  1142414  (L.  II  156 
Bureau  vault  bien  6car]ate,  I  36,  U.  J.  Miel  No.  188  L'habit  ne  fait 
pas  le  meine) ;  (185)  *ma  ckemise  M*est  plus  prockatne  que  ma  caie 
sagt  Gongnoissance  zu  Amours  von  ihrer  Schwester  Raison,  die  sie 
dem  Dichter  mehr  empfohlen  hat  als  ihn  Froiss.  Poös.  m  2662753 
(L.  n  163  Prfes  est  ma  cote^  plus  pr&s  est  ma  chemise,  Scheler  sagt 
in  der  Anm.:  Une  variitö  de  ce  proverbe  est:  „Plus  prfes  m*est  char 
que  ma  chemise^^  lat.  tunica  propior  pallio  est  Otto  262),  Mais  ma  cliemtse 
m^estplmprez  certainement  que  ma  cote  ne  fait  ividamment  Cnv.  11 135 
17227  der  Dienst  Heinrichs  von  Spanien  lag  Dnguesclin  näher  als  der 
des  französischen  Königs. 

d)  Zustände  des  menschlichen  Lebens  behandeln  die  Sen- 
tenzen: 

1.  irdischen  Besitz  und  ideelle  bürgerliche  Guter  (d.  i. 
guter  Ruf,  Ehre,  Freiheit)  (186)  Tant  vault  ly  kons,  tant  vault  sa  ierre 
D.  X  XVm  R,  Tant  vaut  home,  tant  vaut  sa  terre  J.  M.  161 2  v.  u.  (L.  1 
87,  U.  Prov.  rur.  No.  352,  J.  Miel  No.  307);  (187)  Maintefois  avez  öy 
dire:  Qui  le  bien  gaingne^  il  ne  Va  point  J.  Lef.  La  V.  141 2941  „wer  das 
Gut  verdient,  hat  (=  bekommt)  es  nicht"*)  heisst  es  von  der  alten 
Kupplerin,  die  Ovid  Zugang  zur  Geliebten  verschaffen  soll:  3  Stück 
Leinwand  gibt  er  ihr  für  ein  Hemd,  das  schönste  verwendet  sie  für 
Halskrause  und  Ärmel,  das  andere  für  die  Brust,  und  für  Hüften  und 
Rücken,  den  Teil,  der  bei  diesen  Weibern  der  wichtigste  ist,  sofern  er 
nämlich  Hab  und  Gut  verdient,  nimmt  sie  das  schlechteste  Stück.  (186) 
on  a  dit  piö^ä:  Moidt  espargne  de  bien  celui  qui  point  n^en  a  Cuv.  I 
408  Var.  23;  (189)  Pour  ce  dit-on,  je  Tay  öy  dire  pi6?&:  Cilz  qui  n'a 
point  d'argent,  point  de  vallet  si  n^a  eb.  I  452  i2»6i  (U.  J.  Miel.  No.  284 
Qui  n'a  argent,  point  de  varlet);  (190)  Quant  la prouchaine  maison  art, 
Ou  Ven  i  voit  le /tu  boubter^  On  doit  de  la  sienne  douter  J.  Lef.  Lam. 
47  24,  Orig.  Nam  sua  res  agitur,  paries  dum  proximus  ardet  (L.  H  174 
Qui  la  maißon  son  voißon  voit  ardre,  doit  avoir  peur  de  la  sienne  und 
eb.  394);  wenn  schlecht  erworbener  Besitz  nicht  gedeiht  (L.  ü  272 
Chose  mal  acquise  Prend  mal  fin  et  guise),  so  dauert  redlieh  erworbenes 


')  Zuerst  tritt  wohl  das  Sprichwort  im  Dit  de  Robert  le  Diable,  gedr.  von 
Breul  in  Abhdl.  f.  Tobler,  v.  832  auf:  Que  eil  qui  le  hien  gaigne,  a  la  foiz  nt 
Va  mit,  eine  Stelle,  auf  die  mich  Herr  Prof.  Tobler  aufmerksam  machte. 
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Gut:  chose  qüi  est  bleu  aequise  .  .  .  Ä  tousjours  nioult  loog^ue  dur^e 
D.  Vin  250257,  ygl  aut'h  den  Refrain  Char  k  esp^e  iio  vauU  rien  ek 
V  161,  dcu  der  Ileraasgeber  mit  dem  ufz.  Spricbwcjrt:  Lc  bicn  d  atitrui 
ne  Profite  pas  identifiziert;  dasö  der  Refrain  (191)  Tiers  /ioir  ne  joutsf 
de  chose  mal  acqnise  D.  11  129  eine  ßpri  eh  wörtliche  Sentenz  ist»  beweist 
Rabelais  111  1  Car  vous  dictez  en  jjroverbe  commiiu;  des  cboses  mal 
acquises  tiers  hoir  ne  jonira,  ähnlieh  D.  VBGTis  it  iivrs  hoirs  en  leurs 
liiiaige»  Du  mal  aequis  n^eriient  pas,  Ensi  la  regle  k  Iny  (Jobnn 
Coley)  nulle  rius  (1.  rios)  ne  falloit  Qui  dist:  que  de  nul(s)  bin  qui  de 
mal  acqtiis  soif^  Par  raison  U  ihiirshturs  ntie  goiir  ne  doit  J,  des  P.  IIl 
460  24855  (Ein  reicher  Wneberer  in  Griaugne  beiratete  die  Torbter  des 
Herrn  von  Gonues,  und  aus  ihrer  Ehe  ging  ein  Sobn  namens  Johan 
hervor,  der  mit  dem  Vermögen  seinen  Vaters  keineswegs  spnrsam  haus- 
bielt,  sondern  viel  durcbbrachte  und  sich  mit  der  Tochter  des  Herrn 
von  Ante  vermählte:  sein  Sohn  Johim  Coley  vergeudete  den  Rest  des 
noeh  vorhandenen  Gutes  und  musste,  als  nichts  mehr  vorhanden 
war,  um  sein  Leben  zu  fristen,  manövrier  werden  —  so  bewahr- 
heitet sieb  an  ihm  die  Regel).  Vgl  L.  11  280,  Mea.  20  Un  troisieme 
'  beritier  ne  jouit  pas  des  hiens  mal  aequis,  lat.  De  male  quaesitis 
non  gaudet  terliaa  baeres.  (192)  Adh  fine  il  qui  a  argent  D.  HI 
22  R  (L.  n  380  Qui  a  argent,  il  a  bean  faire,  Qni  a  argent,  il  fait 
ce  qu*il  venlt),  ferner  Car  qui  puei  donner  gnmt  avoirj  II  puet  quan* 
qu*il  lui  plaisi  avair  eb*  VIII  235  76»,  //  n'est  chose  qu'argem  ne  face 
FroifiS.  Poßs.  II  222  sa,  Car  qui  a  de  l'argent,  tousjours  eschape  et 
fine  Cuv.  II  207  iM»a  (mit  Gehl  kann  man  sich  immer  aus  der  Gefangen- 
eehaft  losen)»  Car  li  poures  tous  dis  fine  mavaisement  eb.  II  270^1242; 
(193)  Car  qtmnt  uvoir  vient,  et  cor ps  fault  D,  V  410  R,  Pour  ce  dit  on: 
Quant  avoir  vient^  corps  fault  eb.  II  15  R  wenn  der  Reichtum  kommt, 
ist  man  dem  Tode  nahe  (L.  11  377  Quant  bien  vient,  co:!ur  fault,  378 
Quand  les  bieus  vienuent,  les  corps  faillent),  (IM)  Ne  seit  ricke  que 
povre  fait  J,  M.  IGT  21  (L.  II  412  Riches  ne  set  qtie  les  povres  sont^?), 
T.  No.  182  Ne  set  li  richee  qu'est  an  povre),  (19S>)  Qui  le  sien  pert^ 
\en  lui  ionme  tOge  D,  1  289?  Balh^  ferner  Amis  sanz  don  pour  autre 
dort  ein  armer  Freund  ist  anderen  gleiehgiltig  D.  II  45  R  und  Car 
amours  par  dons  vit  et  dure  kleine  Gesebenke  erhalten  die  Freund- 
Bchaft  eb.  VIII  236761,  vgl  auch  Tant  vauli  amour  came  argetit  dure 
Anb.  Str  16  (Rob.  a,  a.  0,  unter  No.  84,  S,  45  Donec  eris  fei  ix  ete, 
aus  Ovids  Trist,  I  9  v.  5  und  6  undNon  sperat  sibi,  cum  maneat  miser, 
ullus  amicum) ;  (196)  Ctl  qui  plus  a  de  richesce  en  baillie,  Tant  plus 
cauvöiie  D.  X  XXXIV  11  Ball  (L.  n420,  J.  Miel  No.  311  Tel  convoite 
qui  a  aisez)j   doch   ist    es  nicht   so  einfach  zu  Reichtum  zu  kommen, 
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denn  (lOT)  A  main  lever  ne  gist  pas  li  esplois  eb.  III  281  R  (L.  11 232, 
U,  Prov.  nir.  No.  464  Aü  m,  1.  n'est  paa  sovante  li  e.).  Biblische  Sen- 
tenzen über  den  Keicbtucn:  Ja  riches  homs  n'yra  en  paradis  eb.  I  73  K 
(Reminiszenz  uns  Matth.  19'23|4)  und  ce  seroit  aussi  fort  chose  Passer 
par  Ic  tro  dune  agiiille  lln  ebainel  . . .  Com  d'on  riebe  mondain  seroit 
Qui  en  paradis  entreroit  eb.  IX  353ioii62  (L.  ü  264  C'eBt  plus  l%i6re 
eboöe  de  paßser  au  chamel  par  le  pertuis  d'une  agnille  qne  an  riebe 
homme  entrer  en  paradis).  Ebre  und  gnterKuf:  (198)  On  dit  partout 
que  les  honneurs,  Quant  on  y  puet  estre  mont^,  Fant  a  ancnos  müer 
les  meurs  eb.  XIX  i— a  BalL  Anf.  (L,  11  83  Honors  mue  et  varie  leg 
mors,  U.  Prov.  rur,  No.  244HonuorB  muent  et  Farient  les  mors),  (IW) 
Firn  que  /in  or  vaidi  lonne  renommie  D.  VII  139  %  Mieh  vault  hon 
nmn  que  grant  aveir  J.  M.  164  n  (Suchier  in  Kom.  Stud.  1374  No,  19 
MJeus  vaut  bonna  renommee  qne  ricbesce),  (200)  Mietdx  vault  honneury 
bone  (fvace  et  hon  los  Qu'avoir  ßourins  mal  arquis^  dire  Tos  Chr,  d. 
P.  III  51  No.  49,  Mietdx  muH  konnour  qu*avoir^  on  Va  dit  et  (le)  dira 
Cuv.  165 17  Var.  4  (eine  Silbe  zuviel).  Et  on  dit  a  la  foisr  Mieitfx  pault 
honnour  qu'argeHt  eb.  II  301  'muj  Vauii  miez  qm  pris  honour  J.  dee  P. 
IV  658  33504  (L»  n  350  Mieolx  vaut  Iresor  d'onneur  que  d'or),  (Ml) 
Schande;  Car  tel  culde  akiissier  $a  honte  Ou  vetiffier,  ü  acroist  (L  it 
tacroist)  et  monte  Aub.  Str.  18,  Tel  cuide  sa  honte  venffier  Qui  la  croiH 
(L  tacroisi)  Could,  211  4sbi>  (L.  II  421  Tex  cuide  vengier  sa  honte  qui 
raeroiBt,  T  No.  150,  U.  Prov.  rur,  No.  291  Teue  cuide  etc.),  Freiheit 
(202)  Pour  frestout  Vor  qui  est  et  qui  sera  Ne  porrait  pas  Franchise 
estre  vendue  Ü.  IV  135  Ilond.  R.,  äbnlicb  E  100  R,  j*aim  trop  miex 
franchise  et  po  d'avolr  Que  grant  ricbesse  et  Servitute  ayoir  Mach. 
Po^s.  90 10  V.  u,  (L.  n  393  Qui  francbiee  vend  pour  avoir,  Dien  dessert 
4  souffrauce  avoir.  L'or  et  Pargent  de  loute  Frise  Ne  d'AItemont  ne 
vaut  francbige). 

2.  GlUck  und  Unglück  (Wecbsel  der  Zustände  des  Lebeiw). 

Den  Wechsel  und  seine  Grllnde  behandeln  (203)  j'ay  oui  dire  Que 
qui  plus  change^  plus  s'empire  je  Öfter  einer  wechselt^  in  eine  um  so 
schlimmere  Lage  bringt  er  sich  Chr.  de  P.  I  191  lo  Jeu  ä  vendre.  Gar 
homme  qui  change  souvent  Ne  puet  estre  preux  ne  savent  eb.  III  32 
No.  XXIX  (Khnlieh  L.  FI  420  Tel  change  qui  ne  gaigne  pas);  (201) 
Or  est  il  ainsi  que  li  aucun  Dient  en  un  parier  commun  Que  ^le  plus 
empörte  le  nmins  Froißß.  Po^s.  III  132  iin  was  von  der  Mehrzahl 
gilt,  gilt  auch  von  der  Minderheit;  oder:  was  vom  Grossen  gilt,  gilt 
um  80  mehr  vom  Kleiuen.  L'en  dit  en  la  rue  ou  je  mains,  Que  le  plus 
en  porte  (oder  empörte)  le  mains  J.  Lef.  Lam,  118  2»m  (L.  II  334  Bi 
(l  Li)  plus  enporte  le  moins)  \  (205)  Chose  qui  vient  par  accident  soudain 
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^iviolentjfi'a  pas  longue  duree  D,  IIÖOi  Ball.  Auf.,  Chose  n'ara  hngue 
durie  Qui  viohmment  est  wmSe  eb.  VIII  254  221,  Rkn  violeni  ne  puei 
durer  au  fori  eb.  I  109  2e  Ball.  Envoy  (L.  U  272  Chose  forcee  de 
petite  dur^e);  (2(Mi)  Car  en  un  Jour  avkni  bun^  or  m^en  crois,  QuUl 
n'avenra  souient  m  irente  mois  Froiss.  Poes.  I  175  'ina  (ähnlich  L,  II 
256  Ce  advieut  eo  une  heure  qui  n'advicuit  pas  en  cent,  ähülieh  auch 
eb.  I  101),  (20T)  Qui  monte  haut,  ii  puei  clieoir  a  val  D.  V  312  n,  eb. 
IX  300  &2^o,  wo  in  bibliachem  Sinne  Gott  für  den  irdischen  Wechsel 
yerantw ortlich  gemacht  wird:  Car  qui  B'abaißse  Dieux  Tacrout,  Et  qni 
86  haiice  plög  qii*a  fioint,  Cheoir  le  fanlt  en  petit  point  (ähnlich  L.  11 
493  Ki  haut  montc,  de  baut  descent,  T.  No.  179  und  219  De  si  haut 
si  bas\  (208)  od  dit  qne  foutasa  stfison  (ce  provcrbe  v.  5)  eb-  X  XXIX4 
Ball,  Tmäes  choses  onf  Irur  sa/soiiMach.  V.  d.  1042si3,  Toutes  cases  ont 
leurs  Saisons  FroiöB.  II  169  24a,  ähulieh  sind  auch  11  o'est  chose  qui  ue 
TieDgoe  a  sa  fin  D*  V  378  Ii,  Mai«  i!  n'e^t  chose  qui  ne  fioe  Ne  qni  ue 
vieugne  ä  son  termine  Mach.  V.  d,  129so6s  (L,  II  483  Tute[f?]  choses 
UQt  lonr  sesoun,  U,  J.  MieK  No.  343  Tontes  choses  ont  leur  gaiaon); 
dafür  zeugt  auch  der  Spruch  (209)  On  dit:  gui  ne  fall  quant  il  puet^ 
Ii  ne  faii  mte  quant  il  veult  J.  Lef  Lam,  229  233,1,  Orig.  qui  uon  vult 
qaando  [lOtest,  JsNon  yoterit  quaudo  volet  (L,  II 399  Qui  ne  feit  quand 
il  puet,  Ne  feit  mie  quand  il  vuet.  U.  Prov.  rur.  No.  36  Qui  ne  fait 
quand  il  peut,  il  ne  fuit  kaut  il  veut),  Fortuna  (210)  Ei  Fortttne  aide 
aus  hardis  Ei  grieve  les  acouardis  Mach,  V.  d.  f)02HHi  ähnlieh  Homs 
confortez  vaint  fortune  incertaine  D.  I  214  23  Ball.  (L,  I  301  Fortune 
secort  les  hardiz,  eb.  490  On  dit  communement  que  Fortune  aide 
ao  hardi,  lat.  Forte«  Fortuna  adiuvat  Otto  144);  (211)  En  tous  temps 
est  Fortune  decevable  D.  I  316  R  (ähnlich  L.  II  301  Fortune  varie 
comme  la  laue  etc.  und  Le  jeu  de  damc  Fortune  Est  muable  eomme 
la  lune);  das  Unglück  (212)  Ei  ne  voit  nui  ce  qui  lui  penf  a  Vueil 
D.  in  153  K  (U.  Prov.  mr.  No.  451  Chascuns  ne  set  qu'a  Feul  li  pent, 
L.  II  268  Chascun  ne  set  qui  Ii  pens  au  n<§8j  s.  die  weiteren  Beispiele 
bei  GodefroY  SuppL  X  311  Sp.  2);  Entre  le  lancier  et  le  traire  Avient 
ßou?enl  moult  de  mescids  Froiss,  Pods.  I  3022-55  erinnert  im  Sinn  sehr 
an  L.  I  211  Entre  bouche  et  cuillier  Vient  bien  enconibrier  und  Z. 
Na*  177;  (213)  Un  provierbe  nos  dist^  oiit  Taveis  picch^:  Che  que  doit 
avefur^  Ja  ne  trespmsera  J,  des  P.  II  563  äsöo  was  sich  ereignen  soll, 
wird  niemals  vorübergeben,  d.  h,  ein  im  Rate  Gottes  beschlosaeneg 
Ereignis  (wie  hier  die  Zerstörung  von  Tongre)  wird  nie  nngeschehen 
bleiben,  sondern  muss  unfehlbar  eintreffen  (s.  eb.  S.  118  Z.  3  denselben 
Spruch  in  Prosatext:  Borgnet  tlbersetzt  hier  und  im  Glossar  trespasseir 
mit  ne  paa  arriver);  (214)   ein  UnglUck  kommt  gelten  allein  Et  quant 
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la  chase  ä  mal  vlent  une^  N'est  pohtt  seule  male  foriune  J.  Lef.  La  V, 
148;>ü85,  car^  ro/r,  perle  ne  vient  pas  seule  par  raison  Cur.  n  303  iim 
(L.  n  431  Ud  malheur  iie  vieut  jamais  seul,  T.  No.  35  Crij  vient  ime, 
n'avient  soule,  ähnlich  eb.  31  Var,,  U-  Prov.  ran  No.  97),  (215)  ä  entris 
mucrt,  qui  upris  ne  Ca  Miieh,  V,  d.  67  Z.  1  Prosa  \h.  II  298,  U.  Prov. 
rar.  No.  122  Enris  meurt,  cjui  apris  ue  Ta,  T.  No.  16  A  enviz  muert,  ■ 
qui  a]>ris  ue  l'a,  s,  Anm.  daze,  den  Gegensatz  bildet:  Souef  trait  mal, 
qne  apris  l'a  Z.  No.  39),  216)  Et  mesBages  trop  demonrer  Ne  puet,  ne  j 
tart  hurter  ä  parte  Qui  maises  nouvelles  apporte  Mach,  V*  d.  3lbvH,  I 
Que  tart  ne  p,  h,  a  porie^  Qui  malvaises  th  a,  (heisst  un  notable  dit) 
eb.  320  7845,  der  2*  Vers  hat  eine  Silbe  zuviel,  lies:  Qui  malvaise  nou- 
velk  apporte  (L,  II  242  Assez  tost  vieut  a  Thoatel  qui  manvaise  nott» 
velle  apporte,  eb.  4JX)j  U.  Prov.  rar.  No.  43  Trop  lost  vient  qai  male 
nouvelle  aporte),  (21?)  Cid  il  meschietf  tousjours  on  Itu  meso/re  D.  I 
291  II  (L.  n  279,  U.  Prov.  riir.  No.  19G  Cui  il  m.,  on  hü  m.,  Mes.  289 
man  maeht  sich  die  Kot  eines  anderen  immer  za  nutze  oder  besser: 
wen  das  Ungltkk  trifft,  der  hat  nichts  von  anderen  zu  erwarten), 
(tl8)  *Cör  besoing  fait  vicille  troter  J.  Lef.  Lam.  88  im^  (L.  H  247,  ü, 
Prov,  rur.  No.  152). 

Anhang«    Ononiiseh. 

Sätze  praktischer  Lebensweisheit:  Eilemi  tWeile  (210)  Cur  on  poä 
trop  perdre  par  soi  haster  Froiss.  Poes.  II  375  No»  XIX  3  BalK,  ähnlich 
eb.  404  No,  XXIX,  (220)  Pour  mieulx  sallir  on  s'arreste  souvent;  Ed 
trop  haster  n'a  nul  uvaucemeut  Froiss.  Po^s.  I  ITl^mih,  Qui  vuelt  bim 
loing  saillir^  reculer  doit  ahi(;ois  Cuv.  I  128  Var  v.  7,  2.  Kot  (ähnlich 
L.  II  369,  1\  Verm.  Beitr.  II  48  Oo  doit  bieu  reculer  por  le  plus  loing 
saillir,  aus  Aulaes  von  le  im  Sinne  von  aengl.  l)c  „desto".  U.  Pro?, 
rur.  No.  140  II  fait  bon  reculer  pour  mienk  salir);  Bedenke  das  Ende 
(221)  Cur  saiges  homs  la  fin  vöit  et  regarde  D.  II  66  R»  Fay  Baigemeni  et 
regarde  la  ßn  eb.  III  164  K,  ähnlieh  eb.  1 1822?  Ball.  Envoy,  214 1?  Ball., 
n  22  ft  Ball.,  VI  198iC  Ball.  Änf.,  IX  19498  (die  beiden  letzten  mit 
Bezug  auf  Salomo),  Car  ja  banne  onevre  ne  fera  Qui  la  fin  ne  resgardtra 
Mach.  Prise  d*A.  11 .145,  Car  on  dit  que  sagemmt  ouevre  Cils  qui  voU 
la  ßn  de  son  ouevre  eb.  V.  d.  338  gaei  (L.  II  279  Dans  tont  ce  que  to 
fais  considfere  la  fiu,  wie  No.  219  auch  lai),  (222)  La  ßn  fait  tont  J. 
Lef.  Lam.  210  i»?»  (L.  U  324  La  fio  fait  tout),  (228)  L'en  dit  que  ta 
fin  Ide  rmarre  i.  M.  173  23  (Littrß  Dict.  fin  lO**  La  fin  couronne  Pceuvre); 
Wähle  geschickt  zwischen  2  \iht\u{%%\)Cilzquiachoii^d4prandrt 
et  de  partir  N*est  pas  swges  ^il  ne  prant  le  milleur  D.  I  72  Ball.  k^U 
M  Pen  doit  de  deux  maulx  le  mendre  Ensilirf  j*ay  öy  reprandre  eb.  IX 
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|13  87M,   est  bon  de  deux  matdx  esiire  Le  mellleur  et  laissier  le  pire  J, 

if.  Lam.  214  nm^  11  fait  bon  le  meiUmr  esiire  FroiBJS.  Po^s.  III  153  R; 

e  je  De  Bijaroye  esiire  Le  moiiis  pire  De  mes  mauls  Chr.  de  P.  in 
203 11  Rond.  (U  II  281  De  deuxmax  prend-eii  le  menor);  BeBßcr  spüt 
als  nie  (225)  vauii  .  . ,  mieulx  tarl  {piejamaisD.YlU3Sn  Lettre»  Soy 
departir  muUeic.  eb.  152 R  (wird  1532«  proyerbe  genannt:  Deschamps  rät 
allen  Dienern  sich  lieber  spät  als  nie, von  ihren  Herren  zu  verabBchieden, 
da  diese  treuen  Dienst  nicht  zu  lohnen  wiseen;  auch  der  heilige 
Bernhard  wird  da  zitiert),  eb.  JX  232  7133,  Froiss.  P068,  in  249  No. 
XXXYIII  R,  Chr,  de  P.  I  694  Ball.,  il  vauU  trop  mieulx  tost  gtte  Uirl 
et  tart  que  jamais  Chr,  de  P.  in  171  Z,  7  Prosa  (L.  II  320  11  vaut 
mieux  tord  quejamaia,  349Mieiixv,iq.  j,);  ein  Versuch  kann  nicht 
schaden  (226)  On  dit  que  iempter  ne  pttet  nuyre  J.  Lef*  Lam.  59*35, 
Orig,  Nil  temptare  nocet;  Beachte  guten  Hat  und  Unterweisung 
(227)  Foulx  est  ii  homs  quibon  conseil  ne  croitDA  118  R;  Lecuernoble 
croit  toudiz  bon  conseil  eb,  III  133 19  Ball, /ow72f  est  qui  ae  conseille  Et 
ne  veult  bon  conseil  tenir  eb,  IX  187sfi9i,  Qni  bon  conseil  ne  croit ^  il 
folie  souvent  Cu\r.  I  455  nohi  {Jm  II  47ö  Fou3  e^t  qe  eonseil  ne  croit, 
T.  No,  24),  (228)  om  ne  doit  nulle  chose  faire  Sanz  conseil,  car  qui  de 

i  euvre  Ä  bonne  fin  vicnt  de  son  euvre  (engt  Salemon)  eb.  IX  19  502 
L-  H  P>09  II  fait  bon  ouvrer  0  conseil),  (221>)  Et  moult  long  tenjps  a 
qne  je  Ini  Que  beaus  chasiois  est  par  auirui  eb.  IX  221  6T8i,  Car  noble' 
ment  laist  $a  folie  Cils  qui  par  auirui  se  ckastie  Mach.  V.  d.  320  7859, 
ähnlich  auch  De  bon  tresor  ses  eoffres  emple  Qui  se  chastie  par  exemple 
J,  Lef.  Lam.  17  sea  und  Autrui  doctrine  est  grans  pronfi^s  Freies.  Po^s. 
121  ia»7  (L.  11416  Soef  se  chastie,  qui  par  autrui  se  chastie,  cb.  473 

ien  se  chastie,  qui  par  autre  se  eh.,  Z.  No.  248  Soef  se  eh.,  q.  p.  a. 
se  eh.),  Cur  vraiemeni  pas  ne  foloie  Cilz  qui  par  ausirui  se  chastöie\ 
Ne  ja  n^auras  st  bon  chantoyConi  celui  que  tuprens  de  ^0/^  Mach.  Po<^8. 
120  4  fügt  hinzu,  dass  naan  sich  eigentlich  selbst  den  besten  Rat  geben 
kann  (U,  J.  Miel.  No.  202  Meilleur  chasloy  n'est  que  de  soi)-  Traue 
dem  Erfahrenen  (2-^)  Ä  romme  ejrpert  creez^  ce  dit  li  saige  D.  III  107 
u,  ö.,  Car  k  Texpert  en  doit  on  croire  J.  Lef.  Lara  51  na  (vgl. 
Experto  credite,  Otto  127).  Verachte  dieEitelkeit  der  unbestä'n- 
digen  Welt^  von  der  gilt  t231)  Car  il  n*est  regle  quf  nefaille  {d\e  mch. 
nicht  gelegentlich  als  unzutreffend  erweise,  s,  Tobler,  Verm.  Beitr.  I*  213) 
Mach,  V.  d.  171  408»,  II  est  pou  riffle  qui  ne  faille  Chr.  de  P.  111  35 
No.  LI,  Ne  jamh  jour  la  regle  ne  faura  D.  U  6  R  ist  wenigstens  mit 
Bezug  auf  eine  Regel  entgegengesetzter  Ansicht  (L.  EI  316  II  n'est 
reigle  qui  ne  faille);  (2S2)  Riens  esiable  ne  sray  dessoubz  la  nue  D.  III 
109  ß  (U.  J.  Miel  No.  82  Desoubz  le  ciel  n'a  riens  establej,   ähnlich 
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je  ne  s^ay  rien  en  ce  monde  eeiable  eb.  IH  122  Ball,  Rien  violent  ne 
pmet  estre  durable  eb,  III  12  7  Bull,  und  daon  die  biblische  Senteoz: 
CD  ce  monde  n'u  fors  que  Vanit^  eb.  I  239  K,  äholicb  l  154  R,  VI  40 
R  IL  Ö,  (Vaiiitas  vanitatum  et  omnia  vanitae),  sehr  pesBiniistisch  ge- 
balten  ist  endlich  noch  Cuv.  I  205  n  Var,  Qui  plus  vit  au  monde,  plus 
entre  an  daogier  (L,  II  403  Qui  plus  vit,  plus  languit). 


U,  Teil. 
Vemerfanngen  zti  den  gebotenen  Sprichwörtern. 

1.  Eveptuelle  Einkleidung  derselben  —  die  Bezeiehnüng  Sprichwort*' 

Ein  Teil  der  genaniten  8priclj Wörter  sind  als  Geraeinplätze  in  deu 
Texten  gekennzeichnet,  und  zwar  geschieht  diesdadurchj  daas  Wendnngeo 
wie:  es  heisst  im  Sprichworte,  man  sagt  u.  s,  w.  den  betreffenden 
Sätzen  beigefügt  werden.  Für  den  Begriff  ^Sprichwort**  sind  folgende 
Ausdrücke  «blich:  proverbe  No.  7.  9,  23,  40,  98,  99,  106,  134,  158, 
168»  184,  208,  213,  225;  reprouvier  41,  dit  106,  notable  dit  216, 
notable  29,  droit  143  (s,  die  darauf  bezügliche  Anm.  Schelerg), 
parier  96  und  149,  parier  commun  204,  regle  191.  Ftlr  eio 
Sprichwort  oder  eine  Sentenz  bezeichnend  waren  dann  folgende  Ein- 
kleidungen: 

dire:  on  dit,  bezw.  digt  No.  29,  35.  61,  75,  78,  99,  111,  115,  143 
zweimal,  149,  152,  180,  208,  201»,  226;  Ten  dit  4,  52,  73,  2  Zitate  nach 
No.  155,  223;  car  on  dit  11,  221;  car  Ton  dit  en  commun  langaige78; 
Mais  Ten  dit  106;  si  eWi  dit  139;  Or  est  ainsi  qu'on  dist  169;  Et  te 
Bouvieigne  qae  Ton  dit  28;  on  dit  ad^s  70,  on  dit  eommunement  13, 
tu  scez  qu'on  dit  eommunement  137,  on  dit  eommunement  un  dit  106, 
On  dit  partout  198,  on  a  drt  pi^i;'ä  188,  on  dit  souvent  14,  on  dist  k  Tescote 
90;  on  le  dit  ä  In  fie  nud  bien  Bouvent  146,  on  Ta  dit  et  {\e)  dira 200;  dist,  dit 
on  18,  163,  Auesi  dit  on  166,  ce  dit  on  34,  Eneore  Dist  on  165,  Pour  ce  dit  oa 
189,  193;  Et  si  dit  on  eommunement  20,  Et  voirement  dit  Ten  voir65;  Et 
pour  un  tant  (L  itant)  est  dit  ensi  79,  Et  s'est  qui  dist  65,  Aueun  dient 
65,  Or  est  ainsi  que  li  aucnn  Dient  en  un  parier  commun  204,  Souloient 
dire  les  nucieuß  85,  ce  dit  la  lettre  106,    ee  none  dit  rEseriptnre  106* 

öir:  j'ay  oui  dire  No.  203,  j'ay  öyreprandre  224,  »Tai  öy  recorder 
et  dire  177,  J'ai  tont  adez  öy  dire  et  recorder  166,  vous  av^s  Bouveot 
öi  dire  84,  Maintefois  avez  üy  dire  187,  bien  dire  Tos  23, 

lire:  Et  moult  long  tempa  a  que  je  lui  No.  229. 

voir:  Car  je  voy  bien  No.  67,  Bien  voy  69,  or  voy  bien  cl^rement  117. 

ßavoir:  vous  Bavds  No.  176,  ce  ßcevent  pluisours  64, 
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I       teBmoingner:  Car,  si  com  chascun  teamoiDgne  No.  G2. 
I       Beachte  endlich  Veir  est  und  Quer  veir  est  in  No.  73,  97^  171.  174, 
I       Auf  GewährBmäQoer  oder  literarigche  Werke  beziehen  sieh:  ce  dit 
li  saige   No.  230,    ear  (ce)  dient    Im  aut(t)eur8   No,  128   und  122, 
^Car  le  philozophe  recorde  No.  91,    ce  nous  dit    la  divine  (|iiarte 
io.  92.    Folgenden  Gewährsmännern  werden  Ausspruche  untergelegt: 
"Salemon    No.  88,    101,  156,  221,    saint  Pere   No.  87,   Saint  Pol 

^_No.  132,  Bains  Bern  arg  225. 

^^  Von  den  oben  an%e führten  Arten  der  Einkleidung  sind  ftlr  den 
Erweis  eines  Sprichwortes  die  Wendungen  mit  „proverbe"  n.  ä,  und 
„OB  dit"  u.  ä.  die  evidentesten,  wenn  auch,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 
nicht  in  jeder  Beziehung  ßtichlialtig.  Am  wenigsten  sind  jene  herbei- 
zuziehen, die  sich  auf  Autoren  bertifen,  wenngleich  auch  unter  dieser 
Umhöllmig  echte  Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Sentenzen  verborgen 
sein  ktinnen.  Das  kommt  daher,  daes  man  im  Mittelalter  aus  einer 
gewissen  Scheu  vor  Originalität  auch  selbst  erfundene  Geschichten,  per- 
sönliche Meinungen  und  Aussprüche  der  Volks  Weisheit  einem  durch 
Alter  und  geistige  Bedeutung  hervorragenden  Gewährsmann  zuschrieb, 
um  80  dem  subjektiven  Gedanken  bei  der  Mitwelt,  die  es  mit  der  Ge- 
nauigkeit des  Gebotenen  nicht  so  streng  nahm  und  die  herangezogenen 
Schriftsteller  und  Denker  wohl  auch  bloss  vom  Hörensagen  kannte, 
grösseres  Ansehen  zu  verleihen.  Das  gilt  von  No.  87,  88  und  221; 
während,  wie  uns  BUchmaon  S.  327  belehrt,  in  No.  91  nicht  mit 
Unrecht  ein  Philosoph  (nämlich  Cicero)  als  Gewährsmann  zitiert  ist. 
Die  mit  „proverbe"  hezw.  „reprouvier**  bezeichneten  Nummern  7,  9,  23 
(2.  Zitat),  40,  41,  98.  99,  158,  für  welche  sich  keine  entsprechenden 
Parallelstellen  anflthren  lassen,  welche  also  mindestens  noch  fraglich 
sind,  und  von  denen  40  und  99  wohl  kaum  als  Sprichwörter  im  eigent- 
lichen Sinne  gelten  können,  seien  besonders  erwähnt.  Wie  abgegriffen 
und  verblasst  der  Ausdruck  „proverbe"  schon  in  dieser  älteren  Zeit 
war,  dafür  spricht  ausser  den  soeben  genannten  zwei  Stellen  auch  das 
zweimalige  proverbe  in  den  „Lamentations^  20  055  und  163  ua  zur  Bezeich- 
nung einer  Fabel,  einer  Geschichte.  Wegen  Missbrauchs  von  „Fen  dit" 
vgl.  die  beiden  Zitate  nach  No,  155.  Man  wird  leicht  sehen t  dass 
diese  einen  Satz  als  Sprichwort  kennzeichnenden  Zusätze  vielfach  fehlen, 
ja  es  läsßt  sich  sogar  behaupten,  dass  es  nicht  so  ganz  unbeliebt  war, 
ihn  ohne  jede  Einleitung  mitten  in  den  Text  zu  stellen,  wie,  um  nur 
wenige  Beispiele  zu  nennen,  die  No,  39,  84  und  fasst  alle  Refrainzitate, 
wo  das  Sprichwort  allerdings  durch  seine  Stellung  genügend  hervor- 
tritt, dartun.  (Vgl.  Chaucers  Who  so  first  cometh  to  the  mille,  first 
grynt  Globe  Ed.  160 asö,  auch  ohne  jeden  Zusatz), 
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Bisweilen  haben  die  Heransgeber  der  von  nng  betracliteten  Texte 
ein  Yorkommendes  Sprichwort  durch  eine  Anmerkung  als  solches  ge- 
kennzeichnet, so  der  Marquis  von  Queux  de  Saint-Hilaire,  der 
erste  Herausgeber  der  Werke  des  Deschamps,  zu  I  145  (Ko.  110),  206 
(25),  210  (25),  211,  214  (210),  234  (184),  291  (217),  H  15  (193),  20, 
46  (56),  64,  66  (221),  67,  77  (179),  82,  88  (134),  96  (4  und  114),  132, 
155  (29),  III  140  (29  und  12)  —  II  103  und  117  sind  ihm  zweifelhaft. 
Was  die  genannten  Stellen  betrifft,  so  hätte  Saint-Hilaire  wohl  besser 
getan,  wenn  er  I  206  Dieu  gart  le  varlet  Qui  prant  les  asnes  a  la  gln 
und  que  les  eufs  soient  pelu  (L.  I  188.chercher  a  tondre  snr  un  OMif), 
210  Autant  yaudroit  batre  son  cul  au  chaut,  211,  214,  H  67  als  „fa^on 
de  parier  proyerbiale''  wie  I  172,  178,  H  132  bezeichnet  hätte.  Die 
Yon  ihm  als  „proverbes''  aufgeführten  Sätze:  Homme  ne  voy  cherau- 
chier  c*un  cheyal  H  20,  Plus  despent  loups  que  brebiz  ne  onstarde  64, 
Autant  sui  seur  qu'a  la  bouche  d'un  four  82,  la  clartä  Du  bean  souleil, 
qui  pour  besougner  luit  132  habe  ich  in  den  mir  zu  Gebote  gestandenen 
Sammlungen  nicht  finden  können.  In  den  zum  ersten  Bande  gegebenen 
„Notes^  sind  die  Sprichwörter,  die  in  den  Balladen  No.  20,  28,  59,  97 
und  100  vorkommen,  behandelt.  Sehe  1er  spricht  in  den  Froissart's 
Po6sies  beigefügten  „Notes"  von  Sprichwörtern  an  den  Stellen:  I  16m 
(No.  79),  221327  (126),  3052841  (146),  H  44i5oo  (91),  146*928  (6),  HI  266«7a 
(185).  Maurice  Roy  bezeichnet  in  seiner  Ausgabe  der  Werke  von 
Christine  de  Pisan  in  der  Anmerkung  zur  XCIV.  Ballade  Bd.  I  S.  94 
ein  Sprichwort  (No.  115). 

2.  Form  der  Sprichwörter. 

a)  Metrisch.  Länge  der  Sprichwörter.  Was  die  Form  der 
Sprichwörter,  die  in  Gedichten  auftreten,  betrifi't,  so  nehmen  sie  ent- 
weder weniger  als  einen  Vers  ein  (vgl.  No.  67,  Zitat  aus  Deschamps 
und  193,  2.  Stelle)  oder  einen  Vers  (vgl.  No.  2,  4,  18,  81,  186  u.  a.  m.) 
oder  mehr  als  einen  Vers  (vgl.  No.  11,  13,  18  letztes  Zitat,  75,  79) 
oder  zwei  Verse  (vgl.  No.  202  erstes  Zitat,  216  zweites  Zitat  nnd  die 
in  den  „Proverbes  Moraulx"  der  Christine  de  Pisan  enthaltenen  Sprich- 
wörter wie  No.  3,  84  u.  a.)  oder  mehr  als  2  Verse  (vgl.  No.  216  erstes 
Zitat  mit  3  und  No.  20  gar  mit  5  Versen).  Das  gewöhnlichste  ist, 
dass  sie  einen  ganzen  Vers  einnehmen;  doch  wird  dieses  Mass  nicht 
immer  durch  das  blosse  Sprichwort  selbst  erreicht;  häufig  treten,  um 
die  fehlenden  Silben  zu  ergänzen,  am  Anfang  oder  am  Ende  Konjunktionen 
oder  adverbiale  Bestimmungen  hinzu  (vgl.  car  in  No.  6,  8,  29;  mais 
in  No.  116;  tousjours  in  No.  73;  A  la  foiz  „manchmal^  in  No.  183; 
jour  et  nuit  in  No.  29).    Es  versteht  sich,  dass  auch  bei  Sprichwörtern, 
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die  mehrere  Verse  fülleoj  eine  Hinzunahme  von  Flickwörtern  erforder- 
lich werden  kann  (rgl  No.  103:  car),  AU  eine  beliebte  Art  den  zu 
kürzen  Vers  voll  zumachen  seien  noch  Wendungen  erwühnt  wiePoorce 
dit  00  (No.  193),  Car  je  voy  bien  (No.  67)  —  am  Anfang  der  Zeile,  b\ 
c*om  dit  (No,  139),  dire  F09  j^du  hörst  ßiigen"  oder  „ich  darf  es  be- 
haupten^ (No.  200)  —  am  Ende  der  Zeile. 

Beim  einzeiligen  Sprichwort  wird  Reim  im  Falle  des  Binnenreimß 
ei-reicht:  No.  88  (2  4  5).  Nimmt  das  Sprichwort  zwei  Verse  ein 
oder  einen  ganzen  Vers  und  den  letzten  Teil  eines  anderen  Ver&eß,  bo 
reimen  entweder  beide  Teile  untereinander  (vgl  No.  75  und  140)  oder 
der  eine  mit  dem  vorhergehenden^  der  andere  mit  dem  darauffolgenden 
Vers  (No.  163  zweites  Zitat),  Dreimaliger  Reim  wird  auch  hier  durch 
einmaligen  Binnenreim  bewirkt  (s.  No-  166:  3  +  4  +  4),  Da  der  Reim 
(wie  die  Assonanz,  vgl  Tobler,  Li  proverbe  au  vilain  S.  XXV)  eine 
^Eigentömlichkeit  des  volkstümlichen  Sprichworts  ist,  kann  ein  Auftreten 
ies  Binnenreims  mitonter  als  bezeichnend  gelten  für  die  Genauigkeit, 
'mit  der  ein  Autor  ein  Sprichwort  auftihri 

Bezüglich  der  S i  1  ben  zah  1  ist  zo  bemerken,  dass  auch  hier  wie  sonst 
im  Altfranzöeischen  Acht-,  Zehn-  cndZwölfBilbler  beliebt  sind,  mit  männ- 
lichem und  weiblichem  Ausgang,  doch  finden  sich  auch  Sprichwörter  im 
Zehnsilbler  (No.l63  LStelle)  undSiebenßiIbler(No.t501al.,62  letztesZitat, 
69*  104  zweites  Zitat,  115  (Chr.  de  P),  133,  172).    Wegen  der  ihm  eigenen 

Hepischen  Zäsur  ist  der  Refrain  No.  125  2.  Zitat  und  184  Que  tel  etc, 
bemerkenswert,  No.  172  letztes  Beispiel  hingegen  hat  lyrische  Zäsur, 
b)  Gramm jUigch.  Es  liegt  nicht  im  Sinne  der  Abhandlung,  sämt- 
liche den  vorher  aufgezählten  Sprichwörtern  eigenen  grammatiscljen 
Merkwürdigkeiten  aasftlhrlieh  zu  besprechen,  ebensowenig  wie  dies 
auf  dem  Gebiete  der  Stilistik  geschehen  soll  am  nicht  das,  was  Kadler 
und  Wandelt  in  dieser  Hinsiebt  beigebracht  haben,  nochmals  zu  wieder- 
holen.  Nnr  weniges  Hauptsächliche  mag  angedeutet  werden: 

^m        1.  Adjektiv.    In  No.  150  wird   plus    fort,   ein  Komparativ,  afz. 

^■m  Sinne  des  Superlativs  gebranchL 

^B       2,  Pronomen,  a)  Artikel  and  tonloses  Personale.    Die  dem  Afz. 

"eigene  Freiheit  in  der  W^eglassUDg  des  bestimmten  (und  des  unbe- 
stimmten) Artikels  findet  sich  auch  in  unseren  Spriehwt^rtern  auegeprägt, 
und  zwar  um  so  mehr,  als  die  hier  geforderte  knappe  Äusdrucks- 
weise  dieselbe  ganz  besonders  begünstigen  musste,  Dass  der  bestimmte 
Artikel  bei  für  die  Vorstellaug  des  Volkes  nur  einmal  vorhandenen 
Seienden  wie  „Dieu*^,  ,;natnre*^  (No.  23  und  88)  fehlt,  sowie  bei  Be- 
zeichnung von  Naturgegenständen,  die  eine  Per&ouifikution  zulasbon 
ie  Feuer,  Wasser,  Luft   (No.   1—3)   und  Abstrakten    wie  ^Fortune"* 
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(210 und  211)  und  Amour  (61,69),  wo  dasselbe  möglich  war,  ist  klar.  Nach 
der  altfraDzÜsischeD  bezw,  archaisch  neufranzösit^chen  Ausdrackfiweise 
begreiflich  i&t  das  Fehlen  desselbcD  bei  Stoffnamen  (4, 5).  Gern  fortgelassen 
wird  er  im  Sprichwort  bei  Appellativen  im  Singular  (28, 29. 31, 1 15),  Körper- 
teilen (34, 35, 39)  und  vor  Abstrakten  (171, 193,218).  Vgl  hierzu  besonder» 
T.  Verm.  Beitr.  n.  96  ff.  le  siebt  dialektisch  fttr  la  in  No.  11.  Den 
imbestimmten  Artikel  misst  man  vom  Standpunkt  des  NeufranÄösischca 
in  19,  92,  95,  97,  127,  229.  —  In  neutralem  Gebrauch  findet  sich  dos 
tonlose  Personalpronomen  in  No.  68,  215  und  lOiJ  fünftes  Zitat 

ß)  Relativum.  Das  beziehungslose  Relativ  im  Sfane  von  si  Ton 
steht  in  No.  18  und  217. 

3.  Verbum.  Die  afz.  häufige  Umsehreibung  mit  faire  au  Stelle 
des  einfachen  Verbs  bietet  No.  2  und  84.  In  No.  185  zweites  Bei- 
spiel dient  faire  als  ^verbum  vicarium/  faire  in  194  hat  wohl  die 
dem  Afz,  geläufige  Bedeutung  von  „in  einer  gewissen  Lage,  einem 
gewissen  Zustand  sich  befinden^:  Der  lieiche  weiss  nicht,  wie  en  dein 
Almen  ergeht  (s,  Godefroy  DI  703  unter  faireU  —  Die  Kopula  fehlt  io 
No.  56,  168  (2.  Stelle)  und  173  (Kühner,  Ausführ  1  Gram.  d.  lat  Spr, 
n  7  §  5,  1  a  erwähnt  den  Ausfall  der  Kopula  in  lat*  Sprichwörtern). 

4.  Präpositionen,    de  flihrt  in  No.  92  ein  logisches  Subjekt  cid. 

5.  Konjunktionen,    et  leitet  den  Hauptsatz  ein  in  No.  6und  193. 
c)  Stilistisch  (Varianten,  Tropen,  Verlängung  und  Verkürzung  des 

Sprichworts).  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  sich  die  gebotenen  Sprich- 
wörter und  Sentenzen  nicht  immer  völlig  mit  denen  decken  werdeui 
welche  aus  den  benutzten  Sprichwurtersammlöngen  als  Belege  in 
Parenthese  zugezogen  sind.  Allen  diesen  kleinen  Varianten,  wie  sie 
sich  ergeben  aus  dem  Voransetzen  einer  Konjunktion  oder  einer  adverbi- 
alen Besstimmuug  (s.  2  a  zu  Anfang)  oder  dem  Gebrauch  synonymer 
Aufidrticke  (s.  No.  3  rabatre  für  abatre  oder  cheoir,  56  la  sourde  oreille 
für  Wide  priere,  82  plaindre  für  pleurer,  220  s'arreste  flirrecule)  nach- 
zuspüren, dürfte  zu  weit  führen  und  belanglos  sein.  Wirklieh  merk- 
würdig erscheint  mir  höchstens  das  „toutappaise^  statt  t,de  tout  a  pais^ 
von  No.  130.  Im  allgemeinen  werden  die  Abweichungen  von  der  in 
den  Sammlungen  gegebenen  Gestalt  Aberrationen  von  der  Grondform 
bedeuten,  weil  wir  es  mit  dem  Sprichwort  einer  verhältnismässig  späteu 
Zeit  zu  tun  haben.  Für  die  obige  Aufzäblung  sei  nur  bemerkt,  daai 
grössere  inhaltliche  Diskrepanzen  der  gebotenen  Sprichwörter  von 
dem  in  den  Sammlungen  repräsenlierten  Vorbild  dadurch  sofort  kennt- 
lich gemacht  sind,  dass  das  Wort  ^ähnlich"^  oder  ein  synonymer  Atta- 
druck der  beigebrachten  Paralleletelle  zugefügt  ist  (vgl,  No.  21,  die 
ein  anderes  Bild  als  Am  Zitat   in  Parenthese  zeigt).    Eine  sehr  breite 
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AugfQhriiDg  des  Grundgedankens  gewähren  No,  62^  (30  nnd  184,  Inter- 
essunter  als  die  Wortviirianten  pflegen  die  durch  ßie  allerdings  be- 
dingten Sinnvariauten  zu  sein,  von  deuen  eine  recht  bemerkenswert  ist. 
Diis  unter  No,  38  augeflthrte  Sprichwort  besagt,  dabs  man  von  2  Stuhlen 
zur  Erde  falle,  was  oflenbar  eine  I^mbildung  des  in  Klammer  äuge- 
ftilirten  Salzes  ist :  einer,  der  zwischen  2  Stühlen  sitzt,  fällt  zur  Erde. 
Die  Veränderung  beruht  auf  der  spsiter  näher  zu  berührenden  Eigen- 
tümlichkeit des  Desehampß  bisweilen  Sprichwörter  in  selbst  erfundene 
Geschichten  oder  Fabeln  zu  kleiden.  Hier  handelt  es  öich  um  folgende 
kleine^  wohl  vom  Dichter  herrührende  Erzählung:  An  einem  bedeutenden 
Hof  haben  sich  eine  Anzahl  Leute  zur  Tafel  gesetzt,  darunter  ein 
geringer  Diener,  der  auf  einem  niedrigen  Schemel  Platz  genommen 
hd%.  Da  ihm  sein  bescheidener  Sitz  nicht  genügt  und  er  höher  hinaus 
strebt,  stellt  er  auf  seinen  Schemel  einen  anderen  und  setzt  sich  auf 
diesen,  um  nun  über  allen  zu  thronen.  Sein  Fürwitz  bekommt  ihm 
aber  schlecht,  insofern  der  obere  Stuhl  auf  dem  unteren  nicht  Stand 
hältj  sondern  mit  dem  hochmütigen  Tropf  hernntcrstürzt.  Das  Ganze 
enthält  eine  der  Lieblingstendenzen  des  Deschamps:  strebe  nicht  zu 
hoch  hinaus,  vgl.  No*  159.  In  Beziehung  zu  den  Varianten  steht  auch 
folgendes.  Es  kommt  bisweilen  vor,  dass  von  einem  Sprichwort  zwei 
Fassunge  auftreten,  von  denen  die  eine  das  verneint,  was  die  andere 
behauptet,  oder  anders  ausgedrückt;  die  eine  das  Gegenteil  von  der 
Aussage  der  anderen  als  wahr  hinstellt.  Dies  ist  der  Fall  in  dem  be- 
kannten Sprichwort:  Nature  passe  nonrriture  et  nourriture 
sorvaint  nature,  wo  das  sprachgestaltende  Volk  in  einem  Atemzuge 
zwei  kontradiktorisch  entgegengesetzte  Urteile  zusammcnfllgt,  offenbar 
weil  es  nicht  lecht  weiss,  ob  Naturanlage  oder  Erziehung,  zwei  ziem- 
lieh gleich  mächtige  Faktoren,  für  die  Entwickelung  des  Kindes  be- 
deutungsvoller ißt.  Etwas  anders  ist  es  bei  No.  10b  und  173,  wo  die 
eine  Fassung  die  andere  nicht  gerade  ausschliesst.  Von  den  stilistischen 
KunslnnttelU;  zu  denen  Figuren  und  Tropen  gehören^  begegnet  uns  zu- 
erst das  Wortspiel,  das  durch  die  Umkehrung  der  Substantiva  feu 
und  fumee  dei>  Sprichwortes  feu  n'est  point  sans  fum^e  entsteht 
(No.  1,  s-  die  dort  gebotene  Erklärung).  Indem  wir  von  den  Figuren, 
bezüglich  deren  sich  kaum  etwa«  Interessantes  beibringen  Hesse,  lieber 
ganz  schweigen,  gehen  wir  sofort  zu  den  Tropen  über,  von  denen  wir 
einen,  das  Wortspiel,  bereits  erwähnen  konnten.  Ein  Beispiel  für 
die  Metonymie  liefert  No.  202,  wo  or  statt  argen t  (Geld)  ge- 
braucht, der  Stoff  statt  dessen,  was  daraus  gemacht  wird,  gesetzt 
igt;    für    die  Synecdoche  No.  38  chiet  le  cul,  Var.   chiet  on  (Teil 


fürs   Ganze), 


deniers;    199    flourins   statt   argent   Greld 
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(Art  statt  Gattung^  No.  152  La  femme  ,  ,  ,  Scet  plas  an  arl  qne 
le  deable  (la  femme  ^=  le  sexe,  Siognlar  im  Sinne  der  plaralbcheo 
Gefiaiutheit);  ftir  die  Metapher  (figürlicher  Ausdroek  an  Stelle  des  ge- 
wöhnlichen) No,  84  parole  fraint,  refraint,  ront,  127  faniiliariti 
geudre,  engendre^  140  foree  pest,  Stellen,  die  allerdings  sämtlioli 
Beißpiele  verbaler  Metapher  Bind.  Von  Bedeutlang  für  den  Stil  i§t 
ferner  die  Verlängung  oder  Verkürzung  eines  Sprichwortes,  Es  koniint 
vor,  dass  ein  Dicliter  eine  spricliwörtliebe  Sentenz  verlängert,  indem 
er  wie  etwa  in  No.  229  letztes  Zitat  aus  eigener  Anschanung  einen 
weiteren  Gedanken  hinzufügt:  wahrlich  nieht  handelt  töricht  wer  sich 
durch  andere  unterweisen  lässtj  und  nie  wirst  du  eine  so  gute  Unter- 
weisung erhallen  wie  die  ist,  die  du  von  dir  selbst  nimmst.  Vielleicht 
ist  68  aber  zweckeutsprechender,  in  jenem  Falle  von  einer  Verkoppe- 
hing  zweier  Sprichwörter  zu  reden,  von  der  später  die  Rede  sein  wird, 
denn  talßäehlich  kann  diese  sog.  Verlängerung  der  Sentenz,  wie  der 
Beleg  in  Parenthese  bezeugt,  eine  andere  ebenfalls  zum  Gemeinplatz 
gewordene  Redeusurt  darsteilen.  Bei  der  Bekanntheit,  die  die  Sprich- 
wörter beim  Volke  geniesseo,  ist  es  oft  überflüssig  sie  in  ihrem  vollen 
Umfaug  zu  zitieren.  Häufig  genügt  es,  wie  bei  No*  26,  einen  Teil  za 
erwähnen,  und  der  Hörer  w^eiss  doch  sofort,  w^orum  es  sich  handelt 
Beachtenswert  ist  nur,  dasa  a.  a.  0.  gerade  das  Hauptsächlichste: 
qui  s'entrer  csemble  oder  qui  8*appelle  Martin  fortgelassen 
ist,  Zusätze,  ohne  die  uns  das  Sprichwort  nicht  verständlich  sein  würde, 
wenn  es  nicht  anderweitig  belegt  wiire.  Um  einen  Esel  als  den  seineD 
zu  erweisen^  genügt  es  nicht  zu  behaupten :  ein  Esel,  den  ich  auf  dem 
Markte  sehe,  sieht  dem  meinen  iihnlicb,  der  mir  gestohlen  wurdei 
denn  alle  Esel  gleichen  sich,  noch  auch:  auch  mein  Esel  heis&t Martin. 
denn  das  ist  der  gemeinsame  Tieruame  fllr  alle  EeeL  Moral:  Suche  nicht 
dnrch  ein  der  ganzen  Gattung  eigenes  Merkmal  ein  Individuum  derselben 
zu  bestimmen.  Nicht  ganz  so  verhält  es  sich  mit  No.  119,  wo  wenigstens  ■ 
ein  an  sieh  verständlichee  Stück  der  Sentenz  angeführt  ist.  Noch  viele 
Sprichwörter  unserer  Sammlung  scheinen  nur  einen  Teil  des  nach  den 
Paralleißtellen  Üblichen  Satzes  zu  geben,  so  No.  22,  66,  79,  1C)4  zweites 
Zitat  und  174.  Au  hau  gö  weise  sei  norh  der  Häufung  von  Sprichwöriera 
gedacht  (von  sprichwörtlichen  Redenwarten  s.  unter  No,  25).  Es  ge- 
Bchteht  manchmal,  duss  mehrere  Sprichwörter  hintereinander  in  den 
Texten  aufgeführt  werden,  so  gehören  No.  67,  80  and  die  iu  derAom- 
zu  S.  5  angeführte  Stelle  zusammen:  „wer  aafrichlig  liebt,  vergisst 
spät'',  „wer  um  ein  Weniges  liebt,  husst  um  ein  Weniges"  und  ^über 
wenig  weint,  dessen  Lippe  herabhangt"  (ob  Sprichwort,  allerdings 
fraglich)  oder  No.  67j  133  und  215:  „wahre  Liebe  vergisst  flpÄl**,  „ein 
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giitee  Herz  iet  keiner  Lüge  fähig  {oder  besser:  verleugnet  sich  nicht", 
Tobler,  Verm,  Beitr,  1^214  Aiim*)  und  „gegen  seinen  Willen  stirbt,  wer 
nicht  daran  gewöhnt  ist*',  scherzhaft,  als  ob  der  Tod  etwas  wäre^  woran 
man  sich  gewöhnen  kOnnle.  Man  fürchtet  8ich  vor  dem  Tod,  weil  er, 
wenn  er  kommt,  jedem  etwas  Neues  ist,  woran  er  sich  niclit  hat  ge- 
wöhnen können.  Häufigstehen  (nnd  dies  ist  doch  wohl  das  natürliche) 
die  80  verbundenen  Sprichwörter  in  eiuem  gewissen  Gedankenzusammen' 
hangy  der  sich  aber  oft  schwierig  genug  herstellen  lässt.  No.  12  (II 
fault  ploier  contre  force  le  Jone)  und  29  raten,  dass  man  der  Gefahr 
zu  entgehen  suchen  soll  (das  zweite  Sprichwort  hat  noch  den  besonderen 
Gedanken,  dass  der  es  instinktiv  tut,  der  schon  einmal  Schaden  erlitten 
hat).  No.  5  und  28  besagen  beide,  dass  man  solange  ein  Tun  betreibt, 
biß  man  an  ein  gewisses  Ziel  gelangt  ist,  das  als  dessen  natürliche 
Folge  gelten  mnss:  Die  Ziege  scharrt,  bis  sie  in  die  nnbequernnte 
Lage  kommt^  und  das  Eisen  wird  geschmiedet,  solange  es  glüht.  Ahn- 
lich ergeht  es  dem  Löwen,  der  seine  Kraft  vergass  nnd  sich  willig  hat 
einsperren  lassen :  nan  es  zu  spat  ist,  heult  und  stöhnt  er  nnd  versucht 
vergeblich  die  Gitter  seines;^  Kerkers  zu  sprengen.  —  No.  73  und  74 
geben  Deschamps  Anlass  zu  sagen,  dass  die  Liebe  (eigentlich  die 
Freundschaft)  schläft,  und  der  Arme  heute  keinen  Freund  hat.  Beide 
Gedanken  erfolgen  durch  Negier ung  dessen,  was  die  Sprichwörter  be- 
sagen: heutzutage  wacht  kein  Freund  mehr  für  den  andern  (daher: 
Schlafen  der  Freundschaft),  und  keinem  gilt  heutzutage  der  Freund 
mehr  als  das  Geld,  sondern  jedem  gilt  umgekehrt  das  Geld  mehr  als 
der  Freund  {daher:  nur  wer  Geld  besitzt,  hat  Freunde),  —  No,  29  bringt 
ausser  dem  Üiktam  von  der  verbrühten  Katze  noch  zwei  ähnliche  mit 
anderen  Tiernamen,  bezüglich  deren  sich  jedoch  keine  Sprichwörter  als 
Parallelen  auftreiben  liessen.  Leicht  zu  finden  ist  der  Zusammenhang 
von  No,  177  und  No.  5  (Cuvelier):  man  muss  das  Eisen  schmieden, 
solange  es  warm  ist, 

3.  Alter  und  Herkunft  der  genanoten  Sprichwörter  und  Sentenzen, 

Offenbar  ein  Produkt  des  ausgehenden  14.  Jahrhunderts,  weil  ans 
"  älteren  Texten  noch  nicht  belegt,  sind  die  No.  7,  9,  11,  23  zweites 
Zitat,  41,  52,  78,  98,  158,  177,  213  nnd  22t3  aufgeführten  Sätze.  Was 
die  Herkunft  nnd  das  Alter  der  übrigen  anlangt^  so  müssen  wir  auf 
eine  genaue  Erörterung  der  Frage  wegen  der  geringen  Menge  des  uns 
zur  Verfügung  stehenden  Materials  verzichten  und  erwähnen  nur,  dass 
[die  No.  1,  2,  25,  35,  61,  62,  91,  103,  127,  149,  151.  159,  168,  179, 
185,  190  (Horaz;  N.  tua  res  a.  p.  cum  p.  ardet),  195,  210,  219,  221, 
230  u,  a.  auf  Vorbilder  lateinischer  Klassiker  zurückzuftlhren  sind,  die 
No.  90,  140,  167;    172   u,  a.  hingegen   der  anderen  wichtigen  Quelle 
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iinttelaUerlioher  Sprnehweisbeit,  der  lateintechen  Bibel  eDtstammeQ. 
Eine  besondere  Gattung  lateinischer  FassoDgeo  von  Sprichwörtem 
endlich,  wie  die  von  Robert  unter  No,  84  angeführte  und  die  bei 
Zacher  gegebenen  sind  erst  sekundärer  Art»  insofern  als  sie,  in  den 
Schriften  der  Alten  nicht  narhweiebar,  aus  dem  Französischen  in  die 
tote  Sprache  hinUbergenommen  wurden^  ähnlich  6o  vielen  Worten  det 
späten  Lateins,  die  diesem  nicht  von  vorn  herein  eigentümlich  waren, 
sondern  als  künstliche  Latinieiernngen  französischen  Erb-  und  Lebngotes 
zu  betrachten  sind.  Weil  bei  Tobler,  ferner  in  den  Dissertationen  von  Ebert. 
Kadler  und  Wandelt  nicht  verzeichnet  und  bei  Le  Roux  znm  Teil 
erst  aus  dem  15.  oder  16.  Jahrhundert  belegt,  Bind  die  ans  der 
zweiten  Hälfte  des  14  Jahrhunderts  stammenden  Sprichwörter  der  No.  1. 
2,  12,  14,  15,  16,  24,  2Ö,  31,  33,  34,  45,  46,  47,  48,  50,  53,  63,  65,  66, 
68,  71,  72,  73,  74,  79,  93,  95,  105,  107,  100,  110,  112,  116,  126,  137, 
139,  140,  141,  143,  145,  147,  161,  162,  163,  165,  169,  171,  172,  176. 
178,  185,  188,  191,  192,  193,  203,  222,  223,  225,  230,  232  intereßBant, 
von  denen  jedoch  No,  2  und  230  aus  dem  LateiniBchen  und  140  aoB 
der  Bibel  bekannt  sind.  ^^— 

4.  Auftreten  der  Sprichwörter  in  den  verschiedenen  Dichtungsartefi  uiw^ 
ihre  grössere  oder  geringere  Käufigkeit  in  den  benutzten  Texten. 

Betrachten  wir  dann  noch  die  gefundenen  SprichwOrter  hinsichtlich 
ihres  Vorkommens  in  den  im  14.  Jahrhundert  besonders  Üblichen 
Dichtungsgattungen,  so  ergibt  sich  im  allgemeinen,  dass  das  Sprichwort 
in  allen  ziemlich  gleiches  Bürgerrecht  besitzt,  daes  es  in  den  grösseren 
sowie  in  den  kleineren  Gedichten  gleieh  häufig  auftritt.  Ausserordent* 
lieh  beliebt  war  das  Sprichwort  allerdings  im  Bailudenrefrain  besonders 
bei  Deb'champs.p  und  es  unleiliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  Kehrreim, 
auf  den  sich  so  oft  die  ganze  Balladensirophe  epigrammatisch  zuspitzt 
dem  Gemeinplatz   eine   recht  giinstige  Stelle  darbot^)   (vgl.  T  hur  au, 

^)  Neben  dem  Sprichwort  findet  sieh  bäafig  eine  sprichwdrtlicbe 
Wendung  oder  ein  ge  fitigelte  b  Wort  im  Refr&in,  z.  B.  D.  V  0  Cett 
droicteroent  Jheaiis  sur  one  pele  (U*  Prov,  rar.  No.  71  Ceet  un  doulx  dieu  fur 
nne  pele,  eine  Bede usart,  die  nach  dem  ZuBammeahang  mit  dem  VorhergebcndeD 
auf  Leute  Anwendiiiig  fandf  deren  frommes  äuBserea  Gebaren  nicht  ihren  Hand- 
lungen eutapricbt);  eb.  III  47  Encor  n'ont  pas  brebiz  soupp^  (L.  1  152  Encorc 
n'oüt  p.  b.  Boupe)  \  eb.  VIII  175  Je  lui  feray  d^antel  paiu  soiippe,  findet  eich 
auch  öfter,  »o  VI  236«  und  IX  2H1  nii  (L,  II  217  On  luy  fait  de  tel  (wolil 
d'autei)  paiQ  8oupo  d.  h.  man  behandelt  ihn  wie  er  andere  behandelt  hat)^  eb* 
V  dSl  Siiichiea  qui  a  mangi^r  le  lart,  findet  sich  noch  V  110  it  und  VII  29  •  (L. 
11  200)^  eb.  I  65  Tu  bas  bicn  Feaue  d'an  pilet,  Anm.  battrc  Teau  &vec  onpUatt 
Prov.  (L,  I  65  batre  Featt), 
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Der  Refrain  in  der  französieefaen  Chanson,  S.  303 — 375  Refrain  und 
Sprichwort.  Refrains  moraDx);  doch  darf  man  andererseitg  nicht  über- 
sehen, daes  er  auch  innerhalb  der  Balladenstrophe  und  in  längeren 
Dits  und  Trettiös  häufig  genug  vorkommt.  Es  ist  schliefislich  zu 
berÜckBichtigeii,  dass  Desehomps,  bei  dem  daß  Sprichwort  im  Refrain 
1  80  oft  anzutreffen  ist,  hatiptBächtich  Balladen  geschrieben  hat^  und 
dasö  in  seinen  längeren  Dichtungen  wie  im  Miroir  de  Mariage  das 
►Sprichwort  eine  keineswegs  seltene  Erst^heinung  ist.  Folgende  Auf- 
stellungen mögen  dazu  dienen,  den  Gebrauch  von  Sentenz  und  Sprich- 
wort in  den  Werken  der  von  uns  herangezogenen  Dichter  zu  veran- 
^«chaalichen. 

^^  Deschamps.  Sprichwörter  innerhalb  längerer  Gedichte  (meist 
K)]t8  genannt):  20,  22,  24,  87,  92  (2),  113,  120,  127,  140,  155,  156, 
"l57,  167,  207,  221,  224,  225,  227,  228,  229   (im   Miroir   de  Mariage), 

184,  92,  205;  am  Anfang  eines  Dit;  99. 
I        Sprichwörter  im  gereimten  Brief  (Lettre):  68,  lOt),  225;  in  Questions 
et  r^ponses:  115  viertes  Zitat. 
i       Sprichwörter  innerhalb   der  Balladenstrophe:    2,  5,  7  (2),  12,  21, 
B5,  29  (3),  40,  H  56,  91  (5),  95.  110  (2),  114,  115,  119,  121,  134  (3), 
159,  176,  195,  196,  207,  208,  210,  221    (4,  und  5.  Zitat),  227,  232  (2)j 
im  Balladenrefrain:   4,  7  (2),  9,  12,  16,  17,  18,  25,  35,  38,  42,  47  (2), 
48  (2),   49  (2),   54,  55,  57,  60   (lat.  Refr.),  66  (2),    67,  89,  96,  98  (2), 
101,  102,  104,  108,  HO,  115  (2),    122  (3),  123,  124  (4),    125  (2),  127, 
131,    132,    134,  136  (2),    139,   141,    150,  159,  160,  179,  186,  191,  192, 
193  (2),  195,  197,  199,  200,  202,  208,  211,  212,  217,  221(2),  225,227, 
230,  231,  232  [79  Stellen];  im  Balladcnenvoy:    34,  107,  132  (1.  Zitat), 
I      205  (letztes  Zitat),  221  (3.  Zitat);  im  Balladenanfang:  29,  73—74,  117, 
127,  184,  198,  205,  221,  224;    im  Rondeaurefrain:  103,  124,  159,  202; 
,     im  Lay:  92  Anfang,  133,  134  (3.  Zitat);  im  Virelaj:  104,  106  (2),  136. 
^h       Fro i ssa r t .    Sprichwörter  innerhalb  längerer  Gedichte  (oft  Tretttös 
"genannt):   6,    11,  23,  41,  73,  78,  84,  91,  121,  126,  130,  146,  163,  169. 
185,  204;  in  einem  eingestreuten  Gedicht  Le  confort   de  la  dame:  106 
(3.  Zitat).  206,  220. 
I  Sprichwörter  in  Balladen:   13,  62  (2),  66,  165,  219;    im  Balladen- 

anfang i  109,  169;  im  Balladcnrefrain:  50,  65  (letzter  Vers),  224,  225; 
im  Rondeaurefrain:  40,  54,  110,  143;  im  Refrain  der  Froissart  eigen- 
tümlichen Rondcauballaden  (rondiaus  qui  sont  entes  eng  es  balades, 
Froise.  Poes,  111  94):  88,  163,  175;  in  der  sog.  Complaiutes:  5  und  28 
,      (am  Anfang),  78;  in  einem  Virelay:  81. 

^P  Machaul t.  Sprichwörter  1.  im  voir  dit  (im  Vers):  26,  28,  45, 
PeO,  67,  75,  108,  119,  142,  151,  162,    208  (2),    210,  216  (2),   221,   229, 
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231;  2.  in  den  längeren  Gedichten  in  den  Poäsies:  97,  104^  105,  106; 
117,  229;  3.  in  der  Prise  d^Alexandrie:  117,  143,  148,  166,  221; 

in  einem  kleineren  Gedichte:  63; 

in  Prosa:  63  (2),  67  (2),  80,  82,  90,  114,  122,  127,  133,  215. 

Christine  de  Pisan.  Sprichwörter  innerhalb  längerer  Gedichte: 
62  (2),  69,  87,  116,  172; 

in  der  Balladenstrophe:  59, 113, 225;  im  Balladenreirain :  65  (letzter 
Vers),  83,  108,  115,  131,  168,  172;  im  Balladenanfang:  18,  67;  im 
Bondeaa  224;  in  den  Jenx  k  vendre:  79,  106,  203; 

in  Prosa:  1,  225. 

In  ihren  Sprichwörtersammlungen  sind  folgende  sonst  bekannte 
Sprichwörter  enthalten:  3,  J2,  32,  71—72,  84,  95,  103  (2),  122,  128, 
144,  159,  200. 

Dann  finden  sich  in  den  Kehrreimen  No.  3,  8,  10  a,  132,  145,  168, 
170,  183  der  Cent  Ballades  Sprichwörter. 

Bezüglich  der  übrigen  Texte  sei  anf  folgendes  noch  aufmerksam 
gemacht.  Bei  Jean  le  Petit  finden  sich  alle  Sprichwörter  in  „Lelivre 
du  champ  d'or",  keines  in  „Le  livre  du  miracle  de  Basqueville"  und  „La 
vie  de  Monsieur  Saint  Leonard^,  sehr  geistlich  gehaltenen  Dichtungen. 
Überhaupt  tritt  das  Sprichwort  als  ein  Ausfluss  der  Volksseele  nor  in 
Werken  anf,  wo  auch  das  Volk  mit  seiner  Sprache  und  seinen  An- 
schaungen  zu  seinem  Rechte  kommt,  während  man  in  rein  religiösen 
Dichtungen,  die  von  ganz  transzendenten  Dingen  reden,  wie  in  des 
Deschamps  „Livret  de  la  fragilit6  humaine^,  vergeblich  darnach  Sachen 
wird.  Eigentümlich  dünn  gesät  (5  Beispiele)  sind  die  Sprichwörter  in 
dem  30000  Verse  zählenden  Artusroman  „Mäliador^  von  Froissart, 
was  wohl  an  dem  höfischen,  konventionellen  Charakter  dieser  Dichtung 
liegt.  Mit  auch  nur  wenigen  Stellen  (3)  ist  das  Sprichwort  im  Buche 
von  „Lusignan^  vertreten,  verhältnismässig  reichlicher  in  dem  kleinen 
Werke  des  Honori  Bonet  (4  Beispiele),  während  es  bei  Leffevre 
dem  Deschamps  nächstverwandten  Geist  der  ganzen  Zeit,  in  den 
„Lamentations'^  (ca.  30,  seine  Vieille  hat  hingegen  wieder  nur  3)  und  bei 
Cuvelier  in  der  Chronik  des  Bertrand  duGuesclin  (45  auf  allerdings 
23000  Verse  verteilt)  besonders  häufig  ist.  Ganz  selten  sind  die 
Sprichwörter  hinwiederum  in  der  „Geste  de  Liöge'^  von  Jean  des 
Preis  d'Outremeuse,  wo  ich  in  ungefähr  40000  Alexandrinern  nnr  5 
fand.  Schliesslich  enthält  noch  die  aus  dem  14.  Jahrhundert  (1381) 
stammende  „Chanson^  gegen  Hugnes  Aubriot,  pr^vöt  de  Paris, 
in  einigen  (nicht  allen,  wie  Le  Roux  de  Lincy  S.  263  hervorhebt) 
Schlussversen  ihrer  Strophen  echte  Sprichwörter:  No.  3,  28,  53,  96, 
132,  147,  168,  181,  183,   201    (die  Verse  Cil  prent  mal  coup   qui  trop 


PSprichwurt  und  Sentenz  bei  Eustache  Descliampa  und  Dichtern  BeinerZeit.  589 

haült  monte,  L.  II  273,  in  Strophe  3  und  Bon  fait  ba&  voler  pour  les 
braocheSj  L,  II  251,  io  Btrophe  6,  von  denen  derer&tere  allenfulls  unter 
unsere  Nummer  159  oder  207  passen  würde,  sind  nicht  aufgenommen,  weil 
sie  bei  Le  Roiixebeu  nur  aus  der  Chanson  heraus  zitiert  sind)  und  Jean 
M  a  r  t  i  n'a  bedauerlicherweiße  sehr  sehlecht  herausgegebene  ^Vie  de  Thomas 
H6lie",  wo  sie  am  Ende  ungleicher  strophenartiger  Abschnitte  wohl  zahl- 
reicher  auftreten  als  in  irgend  einer  anderen  Dichtung  der  ganzen 
Zeit  (s.No,  19,  27,  67,  73,  84,  91,  94,97,  103,  135,  IGl,  171,  173,  174, 
176,  181,  186,  194,  199,  223),  was  nicht  zum  geringsten  darauf  zu- 
rüekzuftlhren  ist,  dass  der  Stil  hier  äusserst  volkstümlich  und  keines- 
wegs immer  so  gehoben  ist  wie  in  den  obengenannten  geistlichen 
Gedichten  durchweg.  [Vgl.  auch  den  aus  dem  15.  Jahrhundert  stam- 
menden Passe-temps  Michaull,  p*  p,  Theodor  Malmberg,  Frank  dikt 
fritn  det  femtonde  Srhundradet,  Upsahi  1877  (Dissertation)  in  'J3  s^ieben- 
zeiligen  Strophen  zu  8  Silben,  deren  letzter  Vers  manchmal  an  Sprich- 
I Wörter  anklingt:  v.  14  Temps  passe  iamais  ne  retourne,  147  Temps  perdu 
n'est  a  recouurer,  238  A  ravoir  n'est  le  temps  passe  (L.  II  260  Ce  qui  est 
passä  ne  peut  reveoir) ;  21  Ou  conseil  n'a  iout  est  perdu  (ähnlich  L.  II  HOü  II 
fait  bon  ouvrer  o  eonseil) ;  84  Aprez  le  rire  larmoyer  (L.  II 240  umgekehrt: 
Aprfes  le  doil  vient  lu  grant  joie) ;  154  Trop  cnidier  vient  de  peu  savoir  (L. 
n  489  cnidier 9  fu  un  sog);  240  De  poure  saiut  poure  chappclte  (ähnlich 
L.  I  42  A  petit  Baint  petite  offrande);  266  Beire  fault  com(m)e  on 
Ta  brasse  (ähnlich  L.  II  486  Que  il  est  bien  droiz  et  reson  Que 
qui  le  brasse  si  le  boive,  Kadler  S.  91  No.  552  Con  avez  bras^,  si 
bevez);  399  Qui  tel  piet  a  tel  soulers  chausse  (L.  H  424  Tel  pied  tel 
Boulier)]. 

5.  Über  die  Bedeutung  dar  Sprichwörter  in  der  Dichtung  und  die  Art 
ihres  Vorkommens  in  derselben. 

Was  för  einen  Zweck  und  welche  dichterische  Bedeutung  erfüllen 
'nun  wohl  die  Sprichwörter  in  uneeren  Texten?  Zunächst  dienen  sie 
dazu,  eine  aus  den  Tataachen  des  Lebens  oder  dem  Gang  einer  Er- 
zählung sich  ergebende  Wahrheit  zu  bekräftigen.  Infolge  des  schon 
einmal  erwähnten  Autoritätsglaubens  des  Mittelalters  griff  man  gern 
zu  dieser  Art  von  Beweismitteln  durch  alte  Gnomen.  Das  Sprichwort 
an  sich  ist  in  diesem  Fall  Nebensache;  es  wird  angewandt,  so  oft  sich 
Gelegenheit  zur  Abstraktion  bietet,  und  tritt  hesonders  häufig  in  den 
längeren  Dichtungen  der  Zeit  auf.  Anders  ist  eS;  wenn  das  Sprich- 
wort im  Mittelpunkt  steht,  wenn  der  Dichter,  bewusst  einen  alten  Ge- 
meinplatz ins  Auge  fassend,  diesen  zum  Gegenstand  eines  kleinen 
Werkes    macht j   indem  er   die    Richtigkeit    des   Sprichwortes    durch 
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passende  Beispiele  aus  der  Natur  oder  aus  dem  täglichen  Leben  tu 
erweisen  sttchL  Jetzt  ist  das  Sprichwort  etwas,  was  des  Beweieei 
bedarf,  aber  nur  scheiübar;  denn  der  Autor  zweifelt  keinen  Augenblick 
an  der  Wahrheit  dessen,  was  er  darzutan  sich  abmüht,  vielmebr  gibt 
es  ihm  bkiss  eine  willkommene  Gelegenheit  mehr  oder  w^eniger  breit 
zu  moralisieren  und  dabei  einen  Satz  nach  verschiedenen  Seiten  hio 
S5Q  belenehlen,  so  hei  No*  193^  wo  Deschamps  darlegt,  wie  elend  dai 
Leben  doeh  eei^  wie  spät,  wenn  Überhaupt,  man  zu  Vermögen  kommA, 
und  dass  dann  der  Körper  oft  zn  alt  und  hinfällig  sei,  nm  sieh  des  er- 
sehnten Besitzes  zu  freuen;  die  Gedichte,  in  denen  sieh  No.  18,  35,98 
und  179  finden,  malen  in  ähnlicher  Weise  die  betreffenden  Sentenzen 
ans.  Derselbe  Descbamps^),  von  dem  die  bisher  erw^ähnten  Beispiele 
herrlihrenj  erfindet  aber  auch  gern  eine  Gesehiebte  oder  erzählt  Selbet- 
erlebtes  oder  macht  sich  eine  alte  Tierfahel  zunutze,  um  seinen  8eD- 
tenzen  eine  entsprechende  Einkleidung  za  verschaffen,  und  zw*ar  ist  in 
allen  diesen  Füllen  der  Refrain  wieder  der  Träger  des  Sprichwortes, 
Wegen  von  Deschamps  erfondener  (?)  Geschichten  vgl.  No.  38  (s.  o. 
S,  39)  und  D.  V  381,  wo  es  sich  allerdings  nur  um  eine  ßpricbwört- 
liehe  Redensart  handelt:  Saichiez  qui  a  mangiö  le  lart!  No.  192  findet 
sich  in  einer  Ballade,  die  ein  Erlebnis  des  Dichters  berichtet:  er  triffl 
zweie  beim  Spiel,  von  denen  der  eine  diejenigen,  welche  nach  Golde 
drängen,  für  Toren  erklärt^  der  andere  hingegen  behauptet,  mit  Geld 
bringe  man  doch  eben  alles  zuwege«  Schliesslich,  wie  es  im  Elnvay 
faeisst,  vereinigen  sich  beide  zu  dem  Satze,  dass  das  Geld  zugnterletzi 
den  8ieg  davontrage.  Erlebtes  oder  fingiert  Erlebtes  erzählt  aodi 
hier  S,  43  Char  a  esp^e  etc.  Tierfabeln  liegen  7^)  Balladen  des  Det- 
champg  zugrunde,  deren  Kehrreime  in  4  Fällen  Sprichwörter  ent- 
halten: D.  I  120  Le  paysan  et  le  serpent  (Pbaedrue  (Phaedri  Angasti 
Liberti  Fabulae  Aesopiae  ed,  Lucianns  Mueller,  Lipsiae  1868,  Teubner) 
IV  19  Serpens  misericordia  nociva,  Lafontaine  VI  13  Le  Villageois 
et  le  Serpent  \  Saint-Hilaire  in  seiner  Anmerkung  druckt  die  eotsprecbende 
Fabel  des  Ysopet  L  Bd.  U  83  ab,  worin  sich  der  Vers  findet:  Mail 
Ten  rend  mal  pour  bien  souvent^  der  dem  Refrain  der  Ballade:  Mais 
on  rent  mal  en  lien  de  bien  souvent  atifl'allend  ähnelt.   Vergleiche  auch 


*)  Die  Balladen  der  anderen  Dichter  sind  nicht  mit  herangezogen  weil 
weniger  ch&rakteristiseb.  Etwas  vergleichbares  bietet  hüchstens  Chriatine  dl 
Pisan  mit  ihrem  Gedicht  i  On  est  souvont  battii  ponr  dire  voir  (unter  No.  108). 

*)  D,  I  287  ist  wohl  wie  eb.  ÜI  178  als  politische  Allegorie  in  Form  einer 
Fabel  zn  fassen.  Die  Ballade  handelt  von  einem  Löwen,  der  Tor  der  Übermacht 
der  Ameisen  weichen  miisa  (b,  Saint- Ililaire  in  der  Anra.,  der  unter  dem  Biid 
der  Ameiaen  die  Flamlinder  versteht). 
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.  n  2dO  De  bien  faire  graut  mal  rient);  eb.  151  Le  chat  et  leg  gouriB 
Laf.II2  Conseil  tenu  par  lesHatfi);  eb.  168  der  alte  Haushund:  Kouuel, 
der  öeinem  Herrn  früher  treu  gedieet  hat,  wird  diesem  im  Alter  Üistig; 
sein  Herr  ersetzt  ihn  deshalb  durch  jUQgeie  Hunde  und  lässt  ihn  von 
den  Dienern  prügeln,  weil  er  behauptet,  das  Tier  Bchude  ihm.  Die  im 
Be&am  gegebene  Moral  lautet:  On  est  am<ii  tant  qu'om  fait  fruit  (No.  7^ 
DeschampB  wendet  diesen  Gedanken  gern  auf  sein  Verhältnis  in  späteren 
Tagen  zu  den  Grossen  an,  bezüglich  der  Fabel  vgl,  Komul,  II  7);  VI  270 
behandelt  dasselbe,  R.  Quant  fruit  fault,  desserte  s'en  va  (auch  No.  7); 
I  311  La  fourmi  et  le  Ceraseron  (Laf*  I  1  La  Cigale  et  la  Fourmi); 
n  61  LeEenard  et  le  Corbeau  [der  Rabe  wird  hier  Thiesselin  genannt], 
K  Oü  se  de<;oit  par  legierement  croire  (No.  122  — Laf.  I  2  Le  Corbeau 
et  le  Renard);  HI  104  Regnart  et  Ysangriu:  der  Fuchs  lobt  die  hiiss- 
liehen  Kinder  der  Affin  und  bekommt  daftlr  von  ihr  SpeiPe.  Er  trifft 
den  Wolf,  erzählt  diesem,  wo  er  war,  und  rät  ihm  auch  hinzugehen 
und  zu  lügen.  Der  ehrliche  dumme  Wolf  lügt  aber  nicht  und  wird  des- 
halb arg  geschunden.  ZumFochs  zurückgekehrt  muss  er  die  im  Refrain 
auj^gesprocheue  Moral  hören  (No.  108  —  eine  entsprechende  lateinische 
oder  altfranzösische  Fabel  fandich  nicht,  doch  wirdeine  ähnliche  Geschichte 
von  einem  Ittgnerifiichen  und  einem  ehrlichen  Mengeheu  (bei  Hervieu:x, 
Les  fabulistcB  latins,  Paris  18R4,  Bd.  II 139,  221,  244ii.8.  w.  und  in  den 
Fabeln  der  Marie  de  France,  ed.  Warnke  S.  115  „Affenkönig")  erzählt, 
die  in  das  Reich  der  Affen  kommen  und  von  denen  der  eine  wegen 
seiner  Schmeichelei  belohnt,  der  andere  wegen  seiner  Wahrhaftigkeit  von 
den  erzürnten  Affen  zerrissen  wird.  Die  letzte  Stelle  bei  Hervieux 
n  766  gibt  als  Moral :  Et  quandoque  nocet  omnia  vera  loqni.)  —  Der 
No.  115  (1.  Zitat)  liegen  die  10  Plagen  der  Ägypter  zugrunde.  —  Zu 
der  oben  angeführten  Anwendung  von  Sprichwörtern  zum  Zwecke  des 
Beweises  bei  mittelalterliehen  Dichtern  gehört  auch  der  Gebrauch  von 
Gemeinplätzen  in  der  Disputation,  wofür  uns  im  dritten  Bande  der 
Gedichte  des  Froiesart  ein  interessantes  Beispiel  geboten  wird.  Es 
handelt  sich  um  eine  Balladensammlung  (Froiss.  HI  77  ff,),  die  wie 
andere  ihrer  Art  ein  Gespräch  über  die  Minne  enthält,  aber  in  gewisser 
Hinsicht  dadurch  eigenartig  wird,  dass  die  Balladen  von  der  XXVHL 
ab  (a,  a.  O.  S.  105)  ein  ,jeu-parti"  bilden,  worin  die  Frage  aufge- 
worfen wird,  was  besser  sei,  Glück  in  der  Minne  oder  Glück  in  den 
Waffen  haben.  Der  Dichter  und  ein  Ritter,  die  als  sprechende  Personen 
eingeführt  sind,  nehmen  zu  der  Frage  verschieden  Stellung:  der  Ritter 
ergreift  die  Partei  der  Waffen,  der  Dichter  die  der  Minne,  fragt  aber 
darauf  den  Gegner,  ob  man  nicht  beides  verbinden  könne  (ein  Vorschlag 
zum  Vergleich,    der  im  provenzalischen  partimm  VFohl  beispiellos  ißt), 
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wie  es  ja  die  Helden  der  Tafelrande  getan^  worauf  der  andere  ent- 
gegnet; man  könne  nicht  zwei  Herren  dienen,  und  wer  dient,  gehöre 
sich  selbst  nicht  mehr  an,  könne  also  nicht  sich  auch  noch  den  Waffen 
hingeben,  wenn  er  schon  Amor  zum  Herrn  habe,  und  dann  gefalle  dem 
Auge  ferne  Liebe  nicht  (und  einer,  der  mit  dem  Liebesdienst  ritterliche 
Übung  verbinde,  müsse  doch  dieDamedannund  wann  verlassen.)  Sobe- 
begnen  uns  3  wohlbekannte  Sprichwörter:  No.  167,  165,  62.  Im  weiteren 
Verlauf  des  Balladenzyklus  wird  die  Streitfrage  in  dieser  zagespitzten 
Form  fallen  gelassen,  um  anderen  theoretischen  Erwägungen  über  die 
Liebe  Platz  zu  machen. 


Schlagworterverzeichnis. 


Abbit  184 

acheter  68 

aeouBtumance  92 

aiguillon,  b.  eguillon 

amant  79 

amender  100 

amer,  aimer  66—68,  80,  94 

ami  63,  70,  71,  73—77 

amie  78,  79 

Amor  60 

amonrs  61,  64,  65,  69,  78 

anemi  70,  72 

aprendre  215 

argent  74,  189,  192 

aronde  33 

arrester,  s'  220 

asne  25—27 

attendre  109,  111,  112 

aulx  179 

autol  167 

avenir  104,  206,  213 

avoir  193,  200 

Barateur  134 

batre  5,  13,  82 

besoing  77,  218 

beste  58 

Wen  96,  98,  187,  188 

bienfait  113 

blasmer  163 

blö,  blef  8,  9 

boiteux  43 

bontö  97 

beuche  90 

beuten  la 

braire  182 

buzart  85 


a  bedeutet  Anmerkung. 

Camelin  85 

Celle  38 

cerf  23,  29 

chacier  54 

chamberiiVre  168 

changier  63,  203 

chantcr  183 

chastel  la 

chastoi  229 

chastier  94,  229 

Chat  29-31 

chemiBe  185 

chöoir  207 

cheval  19 

Chevalier  85 

Chief  35 

chien  16—18 

chievre  28 

choisir  15 

cöart  78 

coBur,  euer  62,  90,  126 

oommencement  96 

comparaisonB  148 

complaindre  la 

conseil  227,  228 

contens  127 

convoitier  132,  196 

Corps  193 

cote  185 

coucher  la 

court  161 

craindre  115 

croire  122 

cueillir  10 

ouidier  123 

cymetire  46 


Deceveur  134 

deduit  78 

demain  47 

demo(v)r6e  63 

demeure  63 

dcspens  102 

destraindre  6 

devoir  104,  105 

Dieu  138, 139, 141, 142, 149 

dire  124,  126,  131 

doctrine  229 

donner  103 

doulours  65 

droit  143,  145 

droiture  141 

durable  232 

doröe  205 

ISguillon  82 
embrasser  53 
empirier  203 
enfance  40 

ennuier  112,  176,  188 
enrragier  42 
envie  137 
eschaudö  29 
espargner  188 
esprevier  85 
estoble  282 
estraindre  58 
expert  230 

Faire  124,  126 

falloir  versagen  193»  lich 
als  unzutreffend  erwei- 
sen 231 

familiaritö  127 
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■ 

Hemme  150-158 

matin  178 

pot  181 

^H 

^fer  5 

membre  35 

poulain  20 

^^^^ 

feu  1,  190 

mentir  133 

prendre  134 

^^H 

nile  87 

mercier  164 

pr§8ident  46 

^^H 

Tm  95,  96,  221-223 

niere  87 

preatre  163,  167 

^^H 

flatteur  128 

meBchi^oir  u.  meflofrir  217 

prina  teinpa  33 

^^H 

flourins  200 

meütB  n)ö 

prodoms  98 

^^H 

fol  115-117 

mire  45,  46 

pi'omesee  125 

^^H 

force  14fi 

raoten  159 

^^^1 

Fortune  210,  211.  214 

moi^ue  184 

<|nene  84 

^^1 

fraocliise  202 

moDter  207 

^^^1 

froment  175 
fruit  7 
fuir  54 
famSß  1 

<jJaiDgner  187 
geler  6 
gibet  46 
glaive  140 
'      gUner  15 
goudale  85 
goiite  2 

mort  50—52 
mortior  119 
mourir  48,  49,  215 

Matmre  88 

neceasit^  114 
tie2  36 
No'Öl  147 
nouiretüre  88 
nouvelle  216 

Oeil  62,  ceuk  55 

Baige  18 
reealcitrer  32 
recouvrier  41 
recuit  135 
reculer  220 
regle  231 
regner  139,  160 
reliquee  163 
reluire  4 
renomniöe  199 
Helle  194 
rire  81 
roe  182 
rompre  12 

1 

grancbe  8 

anivre  96,  172,  174,  223 

^^H 

giüae  93 

üindre  86 
ojBeuse  120 

'  ^M 

'       Häir  80 

or  4 

rover  la 

^^H 

bardi  210 

oreOle  dB 

^^H 

hsrdiesse  78 

orgiieil  129 

Sage  69,  116,  118 

^^^H 

haj-enc  180 

ortie  14 

sail  ir  220 

j^^^l 

h&Bter  219 

0»  16 

aaintir  42 

^^H 

boir  191 

oublier  67 

aaisoE  208 

^^^1 

honneur  198,  200 

sau  Celle  11 

^^H 

hom  186 

Pab  9,  175,  176 

aeigneur  168 

^^H 

hoDte  201 

päis  93 

aelle,  b,  celle 

"  ^^^1 

panier  179 

Bcmblable  91 

^^H 

Ire  84 

parier  84,  90,  119.  121 

geuier  10 

^^^^ 

parservir  166 

Service  167,  170 

«^^H 

Jamals  225 

partie  162 

servir  139, 165, 166.167,169 

^^H 

jour  174 

paste  178 

Beul  214 

^^^1 

lage  162 
Jument  20 

paat^  177 

eeurattendre  111 

^^M 

pauvre  194 

Boir  81 

'  ^^^M 

pecheur  137 

flonge  59 

^^^1 

lieppe,  lippe  la 

peßdre  la^  212 

aoufßaance  101 

i^^^^l 

Uß,  lede  n 

perdre  195 

Bouffrir  106 

*^^^l 

len,  loup  21—24 

perte  214 

aouverain  160 

^^H 

le?aiii  178 

pet  3d 

^^^1 

iever  197 

peuple  149 

Taire  121,  130 

^^^^ 

Hesse  73 

pierre  2 

tart  225 

^^H 

loy  160 

piea  37 

tempa  HO 

^^H 

loyer  166,  170 

plaideiir  144 

tempter  226 

'^^^H 

plaindre  82,  83 

tentr  125 

^^^1 

Mai^n^e.  magnie  168 

pleurer  la^  81 

terrc  186 

^^H 

maiE(maiiafi)37,39,  56,81 

ployer  12 

toiUe  85 

^^^1 

main  (mane)  81,  197 

pliiie  2 

toBt  225 

^^H 

maizii  204 

plus  203 

travailler  sich   in  Wehen 

t^^^^H 

maison  190 

po  107 

befinden  44 

^^H 

inaistre^  meetre  169»  171, 172 

poindre  14,  86 

trespÄBser  213 

'  ^^1 

mal  4Ö,  224 

poisaon  29,  58 

triobeur  134 

^^^1 

mangier  57 

pooir  209 

trop  107 

^^H 

38 

i^^^^H 
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Heil  212 
usage  171 

Taincre  106 

yaloir  186 

varlet,  vaUet  168,  189 

yenin  34 

yent  2 


yerge  13 
yerta  114 
yesin  173 
yessiö  135 
vie  95 

yillain  85,  86,  89 
yin  85 
yiolent  205 


▼oir  106 
yois  149 
yoloir  105,  209 
yregelle  111 

Yeox  62 


Yerbessernngeii  nnd  Nachträge. 

Seite  553  Zeile   2  lies  „Ball.  Anf.*"  statt  ,Ball.  Anf.« 


„      554      „    16  setze  ein  Komma  nach:  BalL 

,      556      „    19  y.  u.  lies  „Font''  statt  „Yonf". 

„      557      „      6  setze  ein  Komma  nach:  Gesichtssinn. 

»      560      n      8  y.  n.  lies  „Ghascun"  und  nsen**  statt  ,,Chascmn'*  nnd  ,,Bon". 

„      574      „    10  lies  X  IX  statt  XIX. 

„      576      ,    18  lies  nVieille*  statt  „yicelle**. 

,,  585  ,  12—18  ist  „No.  5  und  28  u.  s.  w.  bis  sprengen"  zn  streiehen 
und  Zeile  6  yor  „Hänfig  stehen  n.  s.  w.**  folgendes  einzufügen:  No.  28  und  5 
dienen  beide  zur  Erklärung  des  folgenden.  ,, Die  Ziege  scharrt  solange,  bis 
sie  sich  in  die  unbequemste  Lage  gebracht  hat"  (es  ist  dies  nicht  die  Absicht 
des  Tieres,  tritt  aber  ein  als  natuigemässe  Folge  der  Dinge),  d.  h.  man  betreibt 
ein  Tun  solange,  bis  man  an  ein  gewisses  Ziel  gelangt,  das  als  dessen  natür- 
liche Folge  zu  betrachten  ist  Das  zeigt  sich  am  Löwen,  der  seine  Kraft  ver- 
gass  und  sich  willig  hat  einsperren  lassen :  nun  es  zu  spät  ist,  heult  und  stOhot 
er  und  yersucht  yergeblich  die  Gitter  seines  Kerkers  zu  sprengen.  „Man  muss 
das  Eisen  schmieden,  solange  als  es  warm  ist,"  d.  h.  man  muss  die  Gelegen- 
heit benutzen,  solange  als  sie  sich  bietet.  Dem  Löwen  ntttzt  jetzt,  wo  er  hinter 
Schloss  und  Riegel  sitzt,  seine  Ungeberdigkeit  wenig:  er  hätte  sie  in  yoUen 
Masse  zeigen  sollen,  als  man  ihn  einzulangen  suchte. 

Seite  586  Zeile  13.  In  der  hier  angeführten  No.  31  bemerke  ich,  dass  sie, 
wie  mir  Herr  Prof.  Schultz-Gora  nachträglich  mitteilt,  bereits  im  18.  Jahrhundert 
in  einem  Jeu-parti  belegt  ist,  das  er  als  No.  2  im  Mussafia-Bande  herauagibt: 
de  Chat  en  sac  est  trop  nioes  achas. 

Seite  588  Zeile  12  y.  u.  setze  ein  Komma  nach  Leföyre. 


Drei  romanische  FaBStingen  der  beiden  Jakobsbrüder* 

Von 
jAltob  Üirieli. 


Torbemerknng. 

Das  hohe  Lied  der  Freuiideatreue  ist  nicht  bloss  in  Epen  und 
Romanen  gesungen  worden  (Amis  und  AmileB,  Engelhard  nnd  Engel- 
drud,  Alexander  und  Ludwig  im  Anhang  der  Sieben  Weiaen  Meinter, 
Oliivier  de  Castille  et  Artufl);  wir  haben  außserdem  eine  Märchengrnppe, 
welche  den  gleiehen  Stoff  behandelt  und  deren  Typus  der  treue  Jo- 
bannes (Grimms  K  H  M  n°  6Vj  ist. 

Als  eine  dritte  Version  stellen  sich  die  beiden  Jakob eb rüder 
dar.  Nach  R.  Köhler  (kleinere  Schriften  11  163)  existieren  von  der- 
selben folgende  Gestaltungen: 

kl.  Kunz  Kistener  ed.  K,  Euling.  Breslau.  1899. 
2.  I^  dit  des  trois  pommee,  herausgegeben  von  G,  S.  Tr^butien. 
Paris.  1837. 
3,  a)  Eappreseutazionesaera  di  un  miraeolo  di  due  Pellegrini  che 
andarono  a.  S,  Jacopo  di  Galetia  (herausgegeben  von  d'An- 
cona  in  Sacre  Rappresentazioni  111  435). 
b)  Esempio  di  due  compagni  ehe  andorno  a  San  Giaeomo  di 
Galizia.  Bologna  1816.    Alla  Colomba,  8*^.  (und  andere  Aus- 
gaben). 
c)  Hystoria  bellissima  di  misser  Costatino  da  Siena  e  de  Migser 
Georgio  da  Genoua  etc* 
1)  R.  Köhler,  Aufsätze  über  Märcben  und  Volkslieder.    BerliD  1904.  S.  24  ff. 
Mir   sind    Varianten    in    »llen    ronuiDi Beben    Literaturen    bokatint.    Italienisch: 
L'impietrito.    imbriani  Novellaj«    fiorientina    n»,    XXX;   vgl.    Graue,   Italian 
populär  tales  8.  845,  —  Spanisch:  BIblioteca  de  las  tnidicioneB  populäres  X  225 
La  piedra  de  marmol.  —  Portugiesisch:  Coelho  p.  31.    Brnga  n®,  12.  —  Fran* 
zööiöcb:  Sebiüot,  Contes  pup.  de  la  Haule-Bratagno   ii«.  22;  Luzel,  Coates  pop, 
de  la  Basse -Brctague  I  367.  —  kätoromauiseb  (Oberland):    Decnrtins  Cbresto* 
matbie  II  16.  —  Eumäuisch:    IsptroBcii  ßaämele  n«.  10;  vgl.  Saineanu  Baamele 
p.  581  ff. 
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Diesen  Bearbeitungen  fägt  Bolte  die  Sizilianische  Legende  bei 
Gonzenbach  n^  60  bei  und  ich  verweise  noch  auf  die  oberländische  bei 
Decnrtins  Chrestomathie  II  115. 

Köhler  hatte  ein  Exemplar  von  c  nicht  zu  Gesicht  bekommen.  Ich 
drucke  das  Gedicht  nach  demjenigen  der  Trivulziana  in  Mailand  ab, 
lasse  b  nach  der  Ausgabe  von  Treviso.  Paluello  1750  (auf  der  Stadt- 
bibliotbek  Zttrich)^)  folgen  und  fttge  den  französischen  Text  nach  der 
selten  gewordenen  Ausgabe  Tröbutiens  bei;  da  ich  das  Ms.  der  Pariser 
Nationalbibliothek  nicht  eruieren  konnte. 


1)  Der  verdiente  Bibliothekar  derTrtvulziana  verzeichnet  folgende  Anagaben: 

I. 

Esempio  |  di  dne  compagne  |  Constantino  e  Boonafede  |  Che  an- 
darono  a  S.  Giaoomo  |  di  Galizia.  |  Dove  si  sentirs  molte  disgrazie,  |  che 
gli  succesBero,  e  mai  si  abbandonarono  |  (vignetta)  |  In  Foligno )(  Con  permesso  | 

12«.  ff.  12.  8.  anno  [fine  secolo  XVIIir] 
Inc.:     „L'Eccelso  gran  Signor,  che  tatto  vede 

e  govema  ogni  cosa  con  sna  mano.* 
Expl.:  „e  voi  Signori  tenete  a  memoria 
ch'esser  grati  m'insegna  llstoria.* 
(44  ottave) 

n. 

Bellissima  |  Istoria  |  di  due  compagni  |  Costantino,  |  e  |  Bonnaffde  | 
Che  andarono  a  S.  Giacomo  di  Galizia,  |  Dove  sentirete  molte  disgraiie, 
che  gli  I  soccessero,  e  mai  non  si  abbandononio  |.  (Vignetta)  |  In  Napoli  |. 

8.  a.  (XVIIP  seoolo,  verso  fine)  Vignetta  diversa 
da  quella  in  n«.  I.    ff.  12  in  12<^. 
Inc.:      „L'Eooelso  gran  Signor,  oh*il  tutto  vede 

Ogni  cosa  govema  con  sua  mano" 
Expl.:  „£  voi,  Signori,  che  tenesti  a  memoria 
D'esser  grati  v'insegna  qnesta  Istoria. ** 

III. 
8toria  I  nnova  |  esemplare  |  di  dae  Compagni  |  Costantino  |  e  BnenafedeJ 

Che  andarono  a  S.  Giacomo  |  di  Galizia  in8ieme|«  Dove  sentirete  molte 
disgrazie,  che  gli  |  snccedettero,  e  mai  non  si  abbon-  |  dororono  in  quel  Viaggio.  | 
CompoBta  I  Da  Francesco  Martinozzi  |  In  Milane,  |  Nella  Stampa  di 
Carlo  Bolsani  |  Con  licenza  de'  Snperiori  | 

B.  a.  in  12«  ff.  12. 
Inc.:      nL'Ecoelso,  e  gran  Signor,  che  tutto  vede 

£  ogni  cosa  govema  con  sua  mano" 
Expl.:  ff£  voi  Signori  tenetela  a  memoria 

Che  d'esser  grati  Vintegna  la  Storia* 
N.B.    Soltanto  in  questa  stampa  ö  nominato  11  Martinosei  qoale  eompositore. 
II  tipografo  Bolzani  lavorava  in  Milano  nella  2*  met4  deir  ottooeato. 
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HiBtoria  belliselma  di  mieger  Coetantino  da 

Sienu  e  de  miBser  Georgio  du  Genova 

li  quali  se  acompagnorono  in  Tiaggio 

per  andar  al  baron  misser  san  Ja| 

como:  et  delle  grandissime  forta  | 

D6  che  loro  hebeuo  de  le  quäle 

farono    liberati    per    divin 

miraculo  e   del    barone 

mißser   san  Jacomo 

came    legendo 

intenderiti, 

(Vignetta  silagrafica) 


0  tu  doloe  sigDor  benigno  e  pio^ 
maodame  solo  una  de  le  to  guide^ 
perebe  me  guardi  dal  denionio  rio^ 
che  poßBa  raccontar  eon  dolce  rime 
5  d'ana  lizadra  historia  con  dislo; 
doaame  gratia  ch'io  giouga  al  iinei 
perho  ti  prego,  taro  mio  signore, 
ch'io  poBsa  dir  a  to  laude  e  honore. 

IL 
Intendo  di  contarvi  eoo  honore 

10  d'on  mercadanle  el  quäl  era  seuese, 
el  quäl  delibero  con  so  honore 
d'andare  vedendo  eitta  e  paese; 
prese  el  Camino  senza  pene  e  dolore, 
Boletto  seil  ando  quel  hom  corteae; 

15  prese  el  Camino  eenza  far  piu  zaoza 
per  arivar  a!  reame  di  Franza. 


N.B.  Opuicolo  in  4*  piccolo  a  2  col.  con  frontiapizio  in  carattere  gotico 
e  vignetta.  Di  pag,  8  Don  nuaj*  Uttltinia  pagina  conticne  T  „eipoxitione  del 
pater  nostro  el  qnal  fu  datto  pE^r  bocca  di  Christo  alt  suoi  diacipoH;"  In  dosao 
alFaitra  curta 

^Nel  anno  1622  Di  oUobrio^ 
(B.  loc.  typogr.) 
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III. 

Cavalcha  el  cavallier  al  sno  viagio 
yerso  la  terra  per  lo  materminio; 
SU  arivato  in  vu  loco  salvagio, 
20  per  Talta  neve  smarisse  el  Camino; 
nnde  se  tnrba  forte  nel  coragio 
e  fra  si  stesso  diceva  tapino, 
che  del  morir  n'hayeya  panra 
ne  Falta  neve,  ne  la  selva  senra. 

IV, 

25  Di  qua  e  di  la  il  menava  il  destriere, 
onde  chiamo  la  vergine  Maria: 
,Biame  in  ainto  chel  me  fa  mestierel' 
e  poi  messe  el  caval  per  qnella  via^ 
e  non  vedendo  dove  era  el  sentiere 

30  si  cavalcava  piangendo  a  tatta  yia; 
ando  per  il  bosco  e  trovo  nn  palazo 
dove  nn  baron  si  stava  con  solazo. 


El  cavallier  era  si  intormentito, 

niente  del  palazo  non  yedea; 
35  snbito  cade  in  terra  stramortito, 

el  sno  cavallo  nn  gran  crido  metea; 

el  fante  del  signor  si  Thebe  odito, 

subito  ali  balconi  si  facea 

e  yide  el  merchadante  si  a  mal  porto: 
40  penso  tra  si  e  disse:  ,costui  e  morto.' 

VI. 

Ando  dal  sire  e  disse:  ,o  bei  missere, 
ginso  ala  porta  egli  e  arivato 
nn  hom  chi  me  sembra  nn  forestere, 
non  so  sei  sia  ferito  o  inaverato 
45  che  gli  e  cadnto  a  terra  del  destrere/ 
el  signor  si  fn  molto  maravigliato, 
fe  comandare  a  tntta  la  sna  gente: 
»menatelo  sn  senza  dir  niente/ 
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VII. 

E(t)Ii  donzelli  ei  partimo  di   quel  loco, 
50  in  Bnla  eala  che  rheben  menato. 

djsge  il  signor;  ,ponelel  apregj^o  il  foco!' 
e  ciaBchaduu  polso  gli  fe  stropizarc. 
,Ia  nostra  doQBa  Bempre  invoco 
che  qnesto  gentilbomo  sia  campalo/ 
55  da  eni  famigli  b  fe  governare 
e  ciaachadaii  polso  li  fe  Btropizare. 

vm. 

Da  poi  che  fu  rescntito  a  tal  afare, 
el  mercbadantc  torno  in  süa  memoria; 
molto  Idio  prese  a  ringratiare 
eO  e  ringratiaya  Falto  re  di  gloria; 
poi  voltoe  e  comincio  a  goardare 
dicendo:  ,dio  vi  dia  sempre  vittoria,* 
e  in  verso  del  ßignor  poi  si  voltava, 
di  quel  eervitio  molto  lo  ringratiava. 

IX. 

65  Diese  el  signor:  ,de!  contami  la  mena, 
di  quäl  paese  sei,  o  bei  miseere!' 
e  Itti  rifipoBC  ehiaro  senza  pena: 
,da  Sieöa  di  Toi>chana  bei  verzere/ 
subito  alhor  äime:  ^aiidiamo  a  eena; 

70  ho  fatto  goveniar  il  vostre  destriere; 
egli  e  un  pezo^  si  earia  cenato; 
per  vostro  amor,  mieser;  Biamo  indasiato. 
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X. 

La  prima  mauaBon  cha  el  donzelo  porso 

Bi  fn  che  quel  aignor  fece  portare 
75  in  un  piatello  aceto  e  zampe  d'oreo. 
quel  mercadante  eomineio  a  guardare, 
niente  di  quel  cibo  mai  non  moreo; 
gli  ochi  dintonio  comincfo  a  voltare, 
che  di  dolore   haveva  il  cnor   eomponto, 
80  perche  man  d^homo  li  par  ben  aponto. 
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XL 

Dal  cnor  si  diparti  ogm  solazo, 
poi  yide  devenire  a  pocho  a  pocho 
ana  ciecha  menata  da  an  regazo, 
e  da  sedere  la  paose  alato  al  fnoco^ 
85  e  toBolata  era  a  modo  d'an  pazo, 

e  da  mangiare  si  gli  mando  pel  caocho 
in  nna  testa  dliomo  an  gran  calcame 
e  la  vi  mangia  dentro  ch'a  gran  fame. 

xn. 

Anchor  di  qaello  molto  si  marayiglia 
90  e  cominzo  di  paara  a  tremarO; 

poi  8i  gaardaya  infra  qnella  famiglia 

e  vide  an  vechio  a  an  descbo  manzare; 

in  vor  de  lai  firmava  le  adglia; 

cavato  li  ochi  havea  senza  altro  afare, 
96  naso  e  le  mane  tagliato  havea  con  doglia, 

onde  per  qaello  tremo  oome  foglia. 

xm. 

Alciava  gli  ochi  como  smemorato 
de  la  Yivenda  che  vedata  havea, 
e  vide  sopra  el  faooho  ano  impichato 
100  e  ira  so  cor  pensava  e  dicea: 
ytapino  me,  dove  son  arivato, 
che  qaesta  mi  par  gente  farisea, 
e  piglion  gli  homini  e  fanogli  amazare, 
Bopra  del  focho  li  fanno  impichare. 

XIV. 

105  Vergine  para  del  figliol  de  dio 
che  medicina  sei  d'ogni  dolore, 
se  mi  concedi  taata  gratia  ch'io 
a  qaesta  volta  iscampi  da  mal(h)ore, 
e  cosi  pregote,  signor  Idio, 

110  per  to  misericordia  e  to  valore 

che  io  non  mora  qai  in  tanta  tristitia, 
i  men  andro  a  i'apostolo  di  Galicia/ 
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XV. 

£  qiiel  sifDor  che  maiiza  Don  pone  cara 
al  80  dolor  ne  so  latneDtarei 

115  tna  riguardollo  coii  U  meiite  pEra 
ed  hebel  veduto  a  kchryniare ; 
fra  8e  penso  e  disea:  ,co8tiii  ha  paura, 
che  io  noD  Vo  reduto  anchor  manzare/ 
e  in  ?er  di  lui  presto  si  voltoo, 

120  000  ^aude  amore  a  pailare  c^iuiDcioe, 

XVI. 

Dicendo:  ^genlilhom  saTto  e  saputo, 

di  cio  mostra  la  tua  pariseoza^ 
unde  per  (jueßto  m'  hai  e[  cnor  feruto 
yedeBdoti  menar  bI  gran  doglienza; 
125  Tedo  —  per  quello  i  mi  ßono  aveduto  — 
ehe  ßOD  havi  maozato  per  temeoza; 
hora  vi  prego,  qod  habie  panra 
e  eootaro  di  mia  disaveolura. 

xvn. 

Le  maDasoui  ehe!  jnio  doBzel  vi  porse^ 
130  forse  eh'a  voi  parvon  man  di  ebristiaQi; 

in  verita  che  gli  ©raoo  zampe  d'orso 
ch*aveva  preso  con  eerti  mei  cani, 
che  de  la  tazia  i  era  bramoso; 
di  queyto  se  venuto  a  boni  mani; 
135  hora  ti  coutaro  a  pocho  a  pocho 
di  quel  ch^e  impichato  gopra  il  focho. 
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xvnL 

8ap]  che  qnello  e  uo  conte  todeBcho, 
quel  che  tu  vedi  coIä  nn  impicato; 
quel  el  mio  padre  che  cola  a  quel  descho 
140  da  tui  »i  fu  ciecho  e  smucicato, 

ma  come  piaque  a  dio  e  a  ^an  FranccBCO, 
lo  uu  eamro  cou  ki  mi  fu  scontrato, 
unde  per  forza  io  lo  BCavaleai, 
con  le  mie  maoe  cola  su  lo  tmpiehai, 
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XIX. 

145  Perchö  mi  lievi  la  pena,  e'l  dolore 
de  la  pena  eh'i  yego  al  padre  mio; 
quando  lo  vego,  mi  si  schianta  el  core, 
ma  poi  mi  volgo  a  qael  todeseho  rio; 
C08i  guardando  non  tanto  mi  dnole, 

150  che  grande  amor  e  qael  del  padre  mio; 
ma  yego  che  mi  sono  ben  vendicato, 
io  pasBO  tempo  e  viro  consolato. 

XX. 

Hör  vedi  qaella  cieca  Bventnrata 

che  maDgia  da  qael  lato  in  qaella  testa. 

155  qaella  fa  la  mia  donna  e  fa  molto  honorata 
da  mei  baroni  qaivi  tanto  desta; 
credendo  ch'ella  fasse  inamorata 
como  di  lei  si  faceva  festa, 
ella  si  inamorö  d'an  mio  ragazo; 

160  con  lai  si  stava  in  festa  e  in  solazo. 

XXI. 

Tomando  io  an  giorno  da  la  caza 
in  snl  letto  la  trovai  a  solazare 
e  con  qael  ragazo  forte  s'abraza; 
pensa,  fratello,  che  fa  per  iscopiare 
165  e  per  dolor  i  mi  sgraffai  la  faza. 
dolente  ohimö  mi  fa  per  amazare, 
che  io  qaando  la  vidi  a  tal  partito, 
preso  non  fa  e  cade  ^tramortito. 

xxn. 

Ma  el  ragazo  prese  a  gran  farore 
170  ed  io  con  le  mie  man  si  lo  sqaartai; 
perche  Tora  la  mia  donna  el  mio  amore, 
io  non  sofferse  a  lei  di  morte  dare, 
ma  gli  ochi  gli  cavai  con  gran  farore, 
perche  non  si  potesse  piu  inamorare, 
175  e  del  capo  di  lai  si  ne  fe  scadella; 
ella  Ti  manza  sempre,  tapinella! 
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xxin. 

Bora  ve  conto  mia  deBarentnra 
de  le  mie  pene  e  de  li  mei  peccatL 
ßonmi  veniito  io  questa  selva  eeara, 
180  da  mei  pareoti  mi  Bon  dilongato 
e  niai  oon  vo  veder  j)iu  creatura 
e  Talto  moBdo  eh'i  bo  abandonato; 
poicbe  fortUDa  m%a  dato  tal  destine, 
in  Quella  sika  ¥0  cbe  Bia  mia  fiiie/ 

XXIV. 

185  Qiiel  merchadante  fu  maravegliato 

de  le  grau  cose  ch'a  ditto  quel  signore; 
snbitamente  ^i  Tliebbe  abraziato 
dicendo:  ^signor,  mi  piuDge  el  caore*, 
e  poi  da  lui  prese  cumiato 

190  e  dißse  a  lui:  ,Bignor  pien  di  valore, 
io  voglia  ai]dare  a  l'apoBtolo  di  Galitia^ 
cbi  m'a  eampato  di  tanta  nequilia. 

XXV, 

Io  vi  vo  donar  il  mio  destrere, 

perche  a  pie  el  camin  vo  pigliare,* 
195  poi  prese  Io  bordone  e  Io  carnere, 
per  il  bosco  se  mißse  a  eamiDare« 
tiilehe  trovo  Io  dritto  sentiere 
6  ne  la  Franza  Thebe  nrivare, 
a  qnattro  vie  ebe  lui  hebbe  trovato 
200  HB  altro  pelegiino  gU  fu  arivato. 
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XXVL 

E  tntti  doi  si  Balutorono, 
poi  comiuciorno  a  parlar  di  palese; 
del  nome  Tuoo  e  Paltro  domaudorno 
e  quel  rispose  eh'era  genovese; 
205  havia  eaminato  piu  d'un  giorno, 
neesun  haveu  trovato  in  quel  paese; 
B6  Bi  voleva  eon  lui  acompagnare 
fina  a  Galicia  e  poi  li  ritoroare. 
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xxvn. 

EI  pelegrin  genese  si  fii  oontento 
210  e  totti  doi  s'hebeno  abrazare; 

a  caminare  cominciorono  di  talento 
e  un  gran  monte  gli  hebeno  a  paaaare; 
Qua  hoBtaria  trovorno  inmantinente 
e  tatti  doi  si  poseno  a  ^snare, 
215  poi  tatti  doi  Phosto  hebe  pagati 
e  Bei  Camino  loro  farono  intrati. 

xxvm. 

0  qaanto  amor  in  eiascmi  slia  pigliare! 
qael  genovese  a  parlar  comenzoe 
dieendo:  non  volerme  abandonare; 
220  eosi  el  senese  oontento  si  fne, 
fratelli  jnrati  sliebeno  a  fare, 
e  ringratiando  sempre  mai  lesne 
la  fe  81  detteno  di  non  s'abandonare 
infino  a  qael  loco  dove  s^aoonpagnaro. 

XXIX. 

225  E  caminando  va  di  bon  talento 
per  qnella  longa  via  verso  Qalieia 
e  como  piacqne  a  dio  omnipotente 
e  a  qaello  apostolo  pieno  di  letitia, 
qael  genovese  cade  di  presente 

230  morto  disteso  senza  alcana  malicia; 
e  qael  genese  gaardo  el  sao  fratello, 
a  pianger  cominoio  qael  meschinellO; 

XXX. 

Dieendo:  ^tristo  meo  fratel  mio, 

a  che  ponto  son  gionto  hör  al  presente!' 

235  sopra  di  lai  facendo  pianto  rio 
recomandossi  a  Christo  omnipotente 
e  a  San  lacomo  apostolo  pio, 
dieendo:  ^non  saria  mai  pib  oontento, 
se  la  mia  fede  venisse  mancando;' 

240  poi  prese  el  corpo  oosi  sospirando. 
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XXXI. 

In  spatla  el  iolse  e  ei  se  misBe  in  Tia, 
e  piutiümeiite  andava  eaminandOj 
e  per  el  eamino  piangeva  a  tutta  via, 
e  per  ville  e  citU  vcuia  paBsando; 
245  tutta  la  geute  a  vedere  venia, 

ogDim  di  queato  st  ^e  va  mararegliando; 
e  tauti  giorni  hebe  a  caiuinarc 
cb'a  presso  a  Oalicia  bebe  a  ri?arc. 

xxxn, 

Sopra  d*oii  prato  s'hebe  a  posare, 
250  per  la  faliea  a  dormir  se  posoe, 

e  stando  an  pezo  in  pie  s'hebe  a  levare, 

poi  dolcemeute  a  piaoger  comiDeioe; 

»ubito  un  cavaltier  ei  hebe  arivare 

e  hamilDiente  ei  1o  Balatoe 
25Ö  dieendo:  ,pelegrin,  ehe  vo  tu  fare? 

laBsa  qnel  corpo^  mettiie  a  eaminare/ 

XXXIIL 

KiBpose  el  pelegria:  ,non  piacia  a  dio, 
che  la  mia  fede  i  voglio  servare,* 
e  quel  baron  rispose  eoa  disio: 
260  jinonta  qua  na,  ch'io  ti  vo  portare 
iofiuo  in  Galieia  al  apostolo  pio.' 
el  pelegriü  el  morto  hebe  a  levare^ 
IQ  groppa  del  eavallo  Itii  niontoe, 
e  iD  Galieia  presto  egli  arivoe. 
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XXXIV. 

2ß5  Tutta  la  gente  a  vederli  andava, 
questo  miracolo  de  Bi  grau  valore; 
el  pelegrin  el  bordon  &\  pigliaviL, 
poi  indietro  ritornava  eon  graude  amore, 
e  qnel  barone  bi  Io  riportava 

270  fiu  a  quel  luogo  con  dolce  Bermune, 
e  poi  da  lui  8t  B^aeomiatava, 
e1  pelegrino  e*I  eorpo  li  lassava. 


606  Jakob  Ulrich 

XXXV. 

El  povero  homo  a'invia  caminando 
solo  fioletto  con  qael  corpo  morto. 

275  per  la  via  prima  si  venia  ritomando, 
tntta  la  gente  correva  a  tal  diporto; 
ognnn  di  qaesto  si  va  maravegliando 
e  niente  pnzava  qnel  oorpo  morto; 
e  tanto  Camino  ch'egli  arivoe 

280  doy'el  compagno  morto  se  aeompagnoe. 

XXXVI. 

Oionto  che  fn  con  un  gran  lamento, 
el  sao  compagno  morto  giu  posava 
dicendo:  ,fratol  mio,  con  tormento 
in  qaesto  Inoco  t'haro  a  lassare, 
285  benche  a  mi  sia  pena  e  anxiamentoS 
in  yerso  el  ciel  gli  ochi  si  hebbe  alzare, 
dicendo:  ^signor  mio,  dami  conforto; 
io  mi  parto,  el  mio  compagno  e  morto/ 

xxxvn. 

Per  abraciarlo  qnello  se  inchino[e]Y 
290  perche  da  Ini  partir  si  volea; 
subito  el  morto  in  pie  si  leyo[e] 
e  abradare  el  compagno  corea, 
dicendo:  ^pi  qnel  cavalier  che  ci  porto[e] 
dentro  a  Galicia  con  dolee  maniera, 
295  San  Jacomo  si  fn,  qnel  gran  barone, 
acompagnato  gia  con  grande  amore.' 

xxxvni. 

0  quanti  abraciamenti  insieme  fano, 
piangendo  totti  doi  di  bon  corel 
qnanto  Jesu  a  ringratiare  hanol 
300  poi  qnel  senese  parle  senza  timore 
e  disse:  ,caro  dolce  mio  compagno, 
lassare  io  ti  voglio  con  dolce  core, 
che  a  cosa  mia  io  voglio  ritomare; 
poi  dolcemento  s^hebero  abraciare. 
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XXXIX. 

305  Piangendo  tutti  doi  le  man  ß©  piglio(no) 
partiti  Tud  da  Taltro  via  ne  vano; 
quel  genovese  tanto  Camino 
cbe  a  Genava  arivo  semza  piu  lagoo; 
a  caBa  sna  presto  se  u'ando 

310  e  trovo  la  mogUere  e  parenti  e  conpagiio; 
piangendo  quello  miracolo  contava 
e  tutta  gente  si  mara¥egMa¥a. 

xxxx. 

Or  torniam  al  pelegrin  senese 
cbe  lietanieDte  bi  eaoiiua  via; 

315  laFrancia^  la  Lombardia  passo  dl  palese^ 
ii  Seoa  a  casa  Bua  si  giongia; 
lo  padre  e  la  niadre  abraeiare  Bi  lo  prese 
e  lui  conto  ogni  cosa  per  via, 
piangendo  tutti  via  e  suBpirando; 

320  ognor  de  la  so  fe  ßi  vu  meravigliando. 


XXXXL 

Ma  Gome  piacqne  a  Cbrigto  omnipotentCi 
el  padre  e  ia  niadre  si  cade  in  nialatia; 
a  morte  vene  di  presente, 
e  lo  figliolo  qnanto  se  doliva! 
325  del  padre  e  de  la  madreeramal  eontenfo, 
tutta  la  roba,  ogni  coaa  vendia; 
lyniosina  per  dio  prese  a  fare; 
passo  motti  anni,  la  robba  hebbe  maneare. 

xxxxn. 

Pol  lui  cade  in  gran  malatia 
330  cbe  nisBUüo  lo  sapeva  medicare, 

percbe  era  pieno  di  lebra  trista  e  ria, 
neflsuno  nOD  volea  piu  con  Ini  uBare- 
nnde  per  disperato  8i  mise  iu  via 
tanto  cbe  alfine  non  hebe  da  magnare; 
335  lemosyna  per  Dio  e  per  san  Jacomo 
andava  chiedendo  per  ogni  vilazo. 
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xxxxni. 

E  aoatando  per  vila  e  castella 
san  Jacomo  e  Jesu  va  ringratiando; 
an  giorno  a  Oenoa  arivo  in  quella, 
limosyna  per  san  Jacomo  va  cbiamando; 
340  adesBo  havea  tanta  rogna  e  lebra 
ehe  tutta  gente  lo  venia  gaardando; 
limoayna  per  dio  adimandaya 
e  per  san  Jacomo  cni  l'honorava. 

XXXXIV. 

345  A  pasaar  yen  da  ca  de!  sno  compagno^ 
lai  al  balcon  presto  si  facea; 
yide  qnel  poyer  homo  pien  di  lagno, 
poi  subito  la  scala  si  scendeya; 
limosina  li  fa,  poi  rigaardolo, 

360  refigorarlo  quasi  li  parea, 

e  dimandolo  di  che  terra  egli  era^ 
che  per  san  Jacomo  limosyna  chiedea. 

xxxxv. 

E  lui  rispose  che  era  senese 
e  raeontogli  como  passe  el  fatto; 

355  alhora  quel  gentilbomo  abraciar  el  prese^ 
e  quel  senese  lo  cognobe  di  trato; 
0  quanta  festa  a  far  sc  atesel 
poi  in  oasa  lo  menaya  con  gran  pianto 
e  dimandolo  che  yol  dir  quelle, 

860  che  tanta  lepra  adosso  ha  el  meschinello. 

XXXXVI. 

E  li  conto  como  passo  il  fatto 
e  del  padre  e  la  madre,  meschinello! 
tanto  la  roba  hebbe  disfato, 
a  poyeri  per  dio  daya  quelle; 
365  ,da  poi  la  lepra  mi  yenne  di  trattO; 
ogni  parente  a  me  si  fu  rubello, 
and'  io  oon  patientia  i  me  n'andai 
di  porto  in  porto  che  qui  ariyai/ 
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XXXXVII. 

Dis8C  el  compagDO  mo:  ,non  g'e  rimedio 
370  di  questo  mal  che  tQ  possa  gnarire?' 
disse  el  seuese:   ,11011  so  in  altro  maniero 
che  doi  rergiee  puti  far  morire, 
kvarmi  lutto  io  qiiel  sangue  altero.* 
qEel  genoveöe  comineio  a  laogeire 
375  e  diese  al  compagno  buo  r  ,hor  qui  t'aspeio', 
e  in  Camera  n^ando  con  doglia  Biretto. 

xxxxvni. 

E  da  mattina  domenica  fu 
e  la  moglie  ala  meesa  era  aodato; 
un  cortel  prese  al  oome  de  Jesu, 
380  a  Boi  doi  {igli  ta  gola  hebbe  segato; 
el  sangue  in  an  chaino  fe  cader  giu, 
ai  BMO  compagno  bI  Tbebe  portato, 
dicendo:  ,fratel  mio,  hör  qai  ti  bagne, 
de  mje  figliolt  questo  Bi  e  el  sangae'. 


P 


IXL. 

386  El  seneee  el  guardo  e  tremo  de  paura; 
diese:  /ratel  mio,  che  hai  tu  fatto? 

che  maledetta  8ia  la  mia  siagura,, 
che  in  qneato  loeo  capitai  de  trattol* 
el  gentilbom  piangeva  con  grau  dura 
390  e  dißse  presto:  ^lavate  tutto  quanto,* 
e  qnel  scDeae  presto  8i  tavaya, 
e  tutta  la  lepra  in  terra  caBcava. 


L. 

E  ttitti  doi  Bi  BOQ  maravegliati 
che  cosi  hello  lui  e  diventato; 

395  in  qael  la  moglier  da  messa  fu  tornata 
e  tutti  doi  al  gli  hebe  salutati, 
e  ne  la  eamera  sua  fn  intrata^ 
en  sul  letto  i  Boi  figlioli  li  hebbe  trovati, 
che  Fnno  e  Taltro  giochava  ala  balla; 

400  grande  splendore  era  in  quella  aalla. 
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LI. 

Qnel  gentilhom  con  gran  paura  stasiva 
e  ala  camera  si  fu  apressato 
per  veder  so  moglier  cio  che  faciva, 
e  fioi  doi  figli  hebbe  risgoardato; 
405  yidegli  vivi  e  presto  la  coreva 

e  presto  el  so  compagno  hebe  chiamato: 
yVede  miracolo,  o  dolce  fratel  mio^ 
che  z'ha  mostrato  san  Jacomo  e  dio!' 

Ln. 

In  ela  gola  el  taglio  lor  si  vedia, 
410  ala  moglier  ogni  cosa  contava, 
ed  ella  d'alegreza  si  piangia, 
e  quel  senese  forte  abraciava; 
e  dela  gente  assai  la  venia, 
ognnn  di  qnesto  si  maravegliava; 
415  uno  de  qnei  pnti  a  parlar  comincio 
e  disse  como  san  Jacomo  gli  sano, 

LIII. 
Che  si  dovessino  star  de  compagnia, 
ne  Fan  ne  Valtro  mai  se  abandonasse. 
ognnn  di  qael  grande  alegreza  havia, 
420  ne  Tnn  ne  Faltro  niente  si  gnardasse; 
de  la  soa  roba  in  mezo  faceva; 
0  qnanto  amore  Tnn  e  Taltro  pigliassel 
sempre  di  compagnia  farono  posati 
infino  ala  morte,  e  po  farono  salvati. 

Lira. 

425  Pigliate  exemplo  di  qnesto  cantare 
e  non  vogliati  nsar  tradimento; 
la  fede  vostra  vogliati  observarel 
aldito  havete  hör  el  presente 
di  qnesta  cosa  che  fn  di  grande  affare. 

430  che  dio  ve  gnarda  da  le  pene  ardente, 
che  como  a  qnesti  si  dono  vittoria 
in  qnesto  mondo  e  in  l'altro  la  gloria. 

Finis. 


Drei  rom&Dische  FaseuDgon  der  beiden  Jakobabrü^er 


611 


E  S  E  M  P  I  0 

DEI     ÜUE     COMPAGNI 

CHIE  ANDAKONO 

A    S.    GlACOMO 

DI    6  A  L  I  Z  I  A 

BöTe  sentiratuio  motte  diggrazie  accadäiegli 
a  giammai  gi  abbaßcloearoii0. 

0  P  E  K  A    B  E  L  L  I  S  S  I  M  A 

del  Sig.  Franceeco  MiEozzi  Cieco, 

(Abbildung  ew  GefaBi  mit  drei  Blumen  dare teilend.) 

In  TreviBO 
PreaBO  Antonio  Palaello,    1750, 


I. 

L'eccelöo  gran   signor  che  il  totto  rede 
E  ogni  cosa  governa  con  Bua  mano, 
Prego  mi  faccia  di  tal  grazia  erede 
Che  dalla  verttä  ßon  sia  lontano; 
5  Che  dica  del  buon  ßervo  Bnonafede 
Ch^era  un  divoto  ciltadin  romano 
Disposto  a  visitar  con  gran  letizia 
L'apofltolo  San  Giacomo  di  Galizia. 


E  con  gran  umilta  e  riirerenza 
10  ün  giorno  si  vestl  da  pellegrino 
E  dalla  moglie  Bua  preee  lieenza 
EacGomandando  al  Salvator  divino. 
Fece  gran  piaDto  nella  sna  parteoza 
E  qnel  bnon  nomo  ei  pose  in  cammino, 
15  Dl  giorno  e  notte  eoei  cammioando 
TudIo  che  renne  in  Genova  arrirando* 


39* 
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ni. 

Andando  poi  per  Oenova  Bnonafede 
Seguendo  il  desiato  sao  cammino 
E  ginnto  in  piazza  an  gentilnomo  vede 
20  —  Per  nome  era  chiamato  Cogtantino  - 
E  subito  del  viaggio  lo  richiede 
E  disse:  ,Doye  andate,  pellegrino?' 
Rispose  Bnonafede  con  letizia: 
,A  San  Giacomo  Tado  in  Qalizia/ 

IV. 

25  Rispose  Gostantino:  ^Dio  landato 
Sia  con  ia  madre  vergine  Maria! 
]&  tanto  tempo  ehe  ho  desiato 
Trovare  chi  mi  faccia  compagnia 
Per  visitar  Tapostolo  beato/ 

30  E  Bnonafede  aller  gli  rispondia: 

,Se  la  mia  compagnia,  signor,  vi  piace, 
Insieme  n^anderemo  in  santa  pace/ 


E  l'ano  e  Taltro  si  toccö  la  mano 
E  Gostantino  a  casa  Tba  menato. 

35  Dice  alla  moglie:  ,qnesto  nemo  6  Romano^ 
E  mi  par  che  sia  nn  giovine  garbato. 
Gredo  che  Ghristo  e  Tapostol  soprano 
Per  compiere  il  mio  voto  l'ha  mandato.' 
Rispose  aller  la  moglie:  ,in  veritate 

40  Mi  par  an  uomo  pien  di  caritate/ 

VI. 

Fatto  ch^ebbero  insieme  colazione, 
E  Gostantino  aller  prese  licenza 
Della  sna  moglie,  come  vnol  ragione, 
Fece  gran  pianto  nella  sna  partenza. 
45  L'ono  e  Taltro  si  feoer  promissione 
Ginrando  alla  diyina  providenza 
Di  non  abbandonnarsi  n6  notte  nö  giomo 
Finche  faranno  a  Genova  ritomo. 
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vn. 

E  cammiiiuQdo  insieme  piä  gioniate 
50  Con  caritale  e  eon  perfetto  amore, 
Pasflando  ville,  montagne  e  cittale, 
Sempre  laudando  il  PUpremo  signore, 
Andando  un  dl  per  eerte  vallate 
Sentivauo  di  sete  an  grande  ardore^ 
5ö  Essendo  giiioti  uella  stnida  piana 
Lii  condusse  doVera  uiia  fonlaiia. 
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vni. 

Rispofie  CostHDtinor  ,o  ear  fratello, 
TeUo  di  iete  mi  sento  laugnir©.* 
E  Buonafede  li  rispose  a  qöello: 
60  iE  troppo  fredda  mi  par  di  seutire. 

Noi  siamo  culdi,  e  qimlche  altro  flagello 
at  nostro  cöor  potröbbe  awenire.* 
CostaBtin  per  la  grau  sete  che  area 
Beve  due  volte  quaoto  ber  potea. 

IX. 

65  Subito  eh^ebbe  Costantio  bevato, 

GH  and6  quelT  acqna  a  ritrovar  il  core. 
Per  grande  aifanno  id  terra  fa  caduto 
Che  appena  pot6  dir:  ,o  Dio  BignoreP 
Buonafede  che  Febbe  vednto, 

70  Eestö  confuao  e  pieno  di  terrore; 

Lo  chiaiua  e  cerca  per  dargli  conforlo; 
Ma  uieute  Li  gioTö  che  regio  morio* 


Si  miee  Böonafede  in  ginocchione; 

Uißße:  ,8igüor,  che  ogni   cosa  bai  ereaio, 
75  Sai  che  feci  alla  moglie  promisBione 

D'averlo  alla  sua  patria  rimenato; 

Or  che  lo  iascia  qui  non  6  rugioiie. 

DoDami  grazia,  che  l'abbia  portiilo*^ 

CoBi  sp^rando  in  la  bonti  divina 
80  Si  mise  il  morto  id  iipal[l]a,  e  ym  eainmiDa. 
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XI. 

Piangendo:  *caro  mio  compagnoS  dice, 
yChe  dir&  la  tna  moglie  sTentnratal 
Tra  le  altre  donne  reBter&  infelice, 
Qnando  la  trista  nuova  sari  data: 
85  Prego  Christo  e  '1  Apostolo  felice 
Che  Talma  tna  nel  eiel  vada  beata, 
E  Bpero  a  lei  portarti  cosi  morto, 
Che  forse  al  rivederti  ayr&  conforto/ 

XII. 

Qnando  la  sera  all'  albergo  ginngeva, 
90  Per  loi  e  pel  compagno  apparecchiare 
Ogni  Yolta  la  tavola  faceva, 
Come  se  havesse  potnto  mangiare, 
E  sempre  il  morto  al  flanco  sno  voleva, 
E  poi,  quand'era  11  tempo  di  pagare 
95  Per  loi  e  pel  compagno  con  affetto, 
La  notte  lo  Tolea  seoo  nel  letto. 

xni. 

Per  tntto  dove  gli  era  dimandato: 
,Che  vnol  dire  questo  morto?^  e  rispondeva, 
Che  per  la  fede  che  gli  aveva  dato 
100  Alla  sna  patria  portarlo  voleva^ 
Come  morto  alla  fontana  restato 
Per  tropp'  acqna  che  bevnto  aveya. 
Diceano  molti:  ,non  i  cosa  strana; 
Altri  pur  Bon  gi&  morti  in  tal  fontana.^ 

XIV. 

105  Un  giomo  andamo  per  an  bosco  folto, 
Innanzi  se  ne  venner  dne  malandrini, 
Che  il  pellegrin  in  mezzo  s'ebbe  colto, 
Come  ch'  i  nsanza  giä  degli  assassini. 
E  Bnonafede  indietro  fa  rivolto 

110  Vedendo  il  mal  pensar  de'  ladri  fini; 
Si  raccomanda  a  Dio  nostro  Signore 
Che  gli  sia  bnona  goardia  e  difensore. 
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XV. 

OgDOD  dl  lor  gli  yolea  dar  maoo 
Per  toglier  li  danar  e  quaoto  aveva. 

115  Per  la  rirtü  deir  alto  Dio  ^ovraeo 
NesBiin  di  qiielli  acostar  si  poteva. 
In  queeto  meatre  veD[n]e  uu  capitano 
Che  la  eampa^na  beo  guardar  faceva, 
Qiiando  quei  ladri  lo  vider  venire, 

120  Per  loro  seusa  mcomiueiorno  a  dire: 
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XVI. 

^Signor,  cogli  or-ebi  nostri  visfo  abbiamo 
Che  questo  fiirbo  uceise  qiiel  mescbiiio; 
Queßta  6  !a  causa  vhe  lo  seguitiamo/ 
Ma  il  (Mipitano  ch'eni  uötuto  e  fino 
125  Disse:  ^peneate  che  dormito  abbiamo, 
Che  DOü  vedesse  il  tao  penBier  topiüoV* 
Cosi  g:oardando  eon  il  viso  fosco 
DiBse;  ,9iate  aesaBsiai,  or  vi  conoseo.* 

xvn. 

Disse:  .Brasco,  vieo  qua,  Giraido,  presto; 
130  ArtiDgo,  AlfoBflo,  che  siate  a  guardare 

E  cogli  altri  eompagnl  ognon  sia  leeto 

Che  questi  ladri  si  debbao  legare; 

E  il  pellegrin  pigliate  aoco  lui  desso; 

Del  morto  lo  vu6  far  esuminare. 
1S5  Tu,  Giorgio,  e  Biunamouie  per  le  ßcorte: 

Äntilio^  mena  coflioro  alla  corte.' 


XVIIL 

Rispose  BuoDafede:  ,o  niio  eignore, 
lo  fiOö  contento  seguitar  lo  scorto, 
Ma  vi  prego  per  Christo  salvatore^ 
140  Che  ml  lasciale  portar  via  il  mio  morto.' 
E  Ini  rispoae:  ,noo  ti  dar  dolore, 
Che  te  lo  laecierö  per  tuo  conforto. 
Purtalo  a  tiio  piaeer  dove  che  vuoi, 
Che  sei  legale  e  fuggir  noo  paoi.^ 
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XIX. 

145  Come  Tolse  Gesü  nostro  signore 
E  l'apostolo  Qiaoomo  beato, 
In  piazza  appanto  era  il  gOTernatore; 
Qnando  vide  costor  ognan  legato, 
Del  morto  dimandö  tntto  il  tenore 

150  Del  pellegrin  che  in  spalla  V  ha  portato 
Lo  fece  innanzi  a  Ini  presso  menare 
£  prese  di  qnel  morto  a  dimandare. 

XX. 

Lni  rispose:  Jllustrissimo  signore, 
In  Genova  con  lni  m'aecompagnai 

155  Per  yisitar  Fapostolo  di  valore; 
QU  diede  fede  di  non  laaciarlo  mai. 
Giangendo  ad  un  fönte  a  tenore 
Per  la  gran  aete  acqna  bevendo  assai 
Per  modo  tal  che  ne  rimase  morto, 

160  E  per  qnesta  oagion,  Signor,  lo  porto/ 

XXI. 

Poi  gli  altri  nn  per  an  fece  chiamare 
E  dimandö  qaal  fosse  la  cagione 
E  se  del  morto  lai  gli  sa  narrare. 
II  malandrin  rispose  a  tal  aermone: 
165  ,La  veritä  non  vi  voglio  celare; 
Vidi  che  Tammazö  con  nn  bastone.^ 
Poi  dice :  ^e  Taltro  a  me  ne  venghi  presto, 
Che  TO  saper  il  oaso  manifesto.^ 

xxn. 

II  sapiente  ed  accorto  podesta, 
170  Gom'ö  de'  saggi  aver  questo  costume, 

Disse  a  costni:  ^dirni  in  verit^ 

E  fa  che  la  bngia  non  ti  presnme, 
Di  questo  morto  il  fat[t]o  come  st4.' 

E  loi  rispose:  'I  annegö  nel  finme/ 
175  Disse  il  governator:  ^io  1'  ho  trovato, 

Che  porgarete  qni  il  vostro  peccato/ 
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XXIIL 

II  podestd  li  fece  imprigionare 
£  subito  chiamoone  il  fiellegrino 
E  dice:  ,0  viaggio  tuo  pooi  seguitare  * 
180  RiBpoBe  Bnonafade  u  tal  latino: 

,11  mio  compagno  morta  vu6  portare 
In  Galizia  alP  apoBtolo  diviBo, 
E,  se  a  Dio  piace,  anco  alla  soa  moglie/ 
Pfese  licenza  e'l  morto  in  gpalla  toglie. 

XXIV. 

185  Or  qnivi  il  pellegrin  lasciamo  andare, 
Che  segne  il  höo  viaggio  puramente; 
A'  malandrini  vogiio  ritornare 
Che  farno  qnerelati  da  piö  genle 
A  forza  de'  oiarliri  eonfessare 

190  La  lor  malva^^ia  vita  veratnente, 
Che  li  conobbe  ognun  per  assassino. 
Laäßiam  eoetor;  tornianio  al  pellegrino. 

XXV. 

Eesendo  pel  eamino  aflati'eato 

Si  miee  miio  an^  ombra  a  prender  riposo 

195  E  vide  fl  eavaüer  tiitta  adornato 
Hopra  un  cavallo  bianco  e  delJKioso; 
E  qaesto  em  Tapostolo  beato 
11  qnal  partogli  con  viso  amoroBO, 
Quäle  li  diflge:  ,r|ue8ta  tua  fatica 

200  AI  ritoruar  noti  aYrai  lu  brica/ 
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XXVL 

E  subito  disparve  il  cavaliere. 
E  Buüuafede  col  morto  preötamente 
Dal  Buo  cammioo  preedeva  sentiere, 
Tantu  che  gtunse  alla  citta  pre^ente 
205  Di  CompüBtella,  e  ogoun  al  forestiere: 
,Che  vuol  dir  qoesto?^  dieevan  la  gente. 
Del  morto  pellegrin  li  nspoudeva 
E'l  fatto  iDteramente  li  diceva. 
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xxvn. 

Essendo  ginnto  dentro  al  tempio  santo 
210  Deir  apostolo  con  gran  divozione, 
II  morto  che  portato  aveva  tanto 
Lo  posa  e  poi  si  mette  in  ginocchione. 
Con  omil  core  e  con  divoto  pianto 
Fece  pel  morto  e  per  Ini  oratione. 
215  Finito  ch'ebbe  d'orar  Baonafede, 

Si  vide  il  morto  presto  alzarsi  in  piede. 

xxvm. 

E  tntti  quelli  ch'erano  presenti, 
Avendo  yisto  qael  morto  portare 
E  poi  resuBcitar  snbitamente: 
220  ;0  bnon  Gesä^  cominciarno  a  gridare. 
A  qnesto  concorsero  tanta  gente 
Vedendo  il  miracolo  che  appare 
Lodando  Christo  e  la  madre  Maria 
E  Tapostolo  Santo  in  compagnia. 

XXIX. 

225  E  Baonafede  disse:  ,o  grande  IddiO; 
Non  80  se  sogno  o  se  sia  svegliatO; 
Ma  pur  nii  par  esser  nel  tempio  pio 
Dinanzi  al  sacro  altar  inginochiato/ 
Poi  dice:  ,o  Costantin^  fratello  mio 

230  Che  morto  per  viaggio  t'ho  portato, 
fe  vero  pur  ch'eri  di  vita  privo 
E  or  per  grazia  di  Dio  sei  sano  e  vivo?' 

XXX. 

Finito  ch^ebbe  Gesü  di  ringraziare, 
Contenti  si  partirno  i  pellegrini 

235  Per  voler  alla  (lor)  patria  tomare. 
Lasciando  di  Galizia  i  snoi  confim' 
Alla  citt&  si  vennero  arrivare 
Dov'erano  a  prigion  qnei  malandiini, 
Qüai  fnmo  per  lor  fall)  sentenziati^ 

240  Come  assassini  ad  esser  appicati. 
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XXXL 

Allora  CoQ&tantino  e  Buoiiafede 
Vider  uscir  legati  di  prigion  fiiore; 
Quei  miBeri  infelici,  quaudo  ei  vede, 

—  Dinanzi  andomo  dal  governatore  — 
245  Dißser:  ^mfaerifordia  a  roi  richiede 

Come  uBata  Tha  noBtro  signore. 

Quest'  6  qoel  mio  eompagno  ch^era  morto 

Che  per  virtu  di  Dio  vivo  e  ristorto  * 

xxxn. 

Maravigliato  restö  il  governatore; 
250  Lo  guarda  bene,  riconosce  il  viso. 
E  Büonafede  diee:  ,caro  eigoore, 
Vi  prego  per  quel  Dio  di  Paradiso 

Che  ])erdoiiate  a  questi  il  lor  errore/ 
II  podeBta  per  allegrezza  ha  riso, 
255  MaQ(K»  subito  un  inesBo  n  dir  che  ritomuBBe 
Che  la  giustizja  noo  si  segiiitasBe. 

xxxni. 

Diceva  il  podest^  ai  malandrini: 
,Oggi  potete  dir  d'esBer  riiinati. 
Or  riDgraziate  Itldio  e  i  pellegrini 
260  Che  per  ior  siete  da  morte  aalvati; 

—  RiBposero  eolor  con  bei  inchini  — 
Pregate  Dio  di  avervi  perdonati/ 
Ringraziar  tutti  e  di  li  furno  partiti 
E  per  eahaifli  m  fecero  romiti. 
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XXXIV. 

265  Torniamo  a  Büonafede  e  Coatantino 

Che  va  di  groino  in  gioruo  camminando, 
Sempre  laudando  ii  «alvator  divino; 
Coßi  vennero  a  Genova  arrivando. 
Di  voler  ritornar  al  beo  confino 

270  E  Büonafede  li  venia  parlando. 

E  PuBO  e  Taltro  iDsieme  si  ^bbraceioroo 
Per  tenerezza  e  a  piaQger  conainciorno. 
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XXXV. 

Bnonafede  li  dice:  ,o  fratel  mio, 
Se  mal  t'avessi  offeso,  mi  diapiace. 

275  Per  te  pregherö  sempre  il  grande  Iddio 
Che  te  conservi  sano  e  sempre  in  pace/ 
E  Gostantin  rispose  con  deaio: 
,Qaaiido  ti  rivedrö,  fratel  veraoel' 
Allora  Bnonafede  il  cammin  piglia 

280  E  gionge  in  Roma  dalla  sna  faauglia. 

XXXVI. 

E  la  moglie  lo  corse  ad  abbracciare: 
;Caro  marito,  ta  sia  ben  tomato!' 
E  Ini  rispose  con  nmil  parlare: 
,Di  senrir  Christo  son  deliberato. 
285  lo  Yoglio  la  mia  parte  dispensare 
Per  Gesncristo  alto  signor  beato. 
E  tu,  cara  consorte,  resta  in  pace 
E  segni  sempre  Iddio  signor  verace/ 

xxxvn. 

Cr  ehi  potea  della  moglie  sentire 
290  L'acerbo  plante  che  fn  doloroso? 
E  Bnonafede  per  Gesa  segnire 
Cerca  ogni  Inogo  santo  e  graziöse. 
Mentre  che  pel  marito  egli  ebbe  a  ire, 
Piacqne  a  Gesn  che  diventö  leprose. 
295  Sopporta  volentier  qnesta  passione; 
Cosi  d'andare  a  Genova  propone, 

XXXVIII. 

Dioendo:  «se  era  vivo  Costantino, 
Aver  da  Ini  ajnto  ho  gran  speranza.' 
E  ginnte  nella  terra  il  pellegrino 
300  Del  bnon  amioo  ritrova  la  stanza, 
Chiedendo  cariti  per  Die  divino. 
Fngli  risposto  con  molta  arroganza 
Che  vadi  in  paoe,  ^nlla  t'ho  da  dare;^ 
E  Bnonafede  allora  prese  a  parlare: 
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XXXIX 

306  ,Se  m\  vedesse  il  sigiior  Costa otino, 
So  che  da  \m  avrei  qiialche  conforto. 
Sa  beufe]  lui  ebe  per  si  luugo  cammiüo 
Sopra  le  8pal[lle  mie  lo  portal  morto.' 
Ma  quuiido  Ini  Benti  qtiesto  latioo^ 

310  Seeiide  le  scale  con  grraii  fretta  accorto. 
Ch'eglf  Ibsöe  leproBO  nou  iia  guardalo 
E  nel  suo  proprio  letto  lo  ba  portatD. 

XL, 

Fece  venir  piü  medici  eccelenti 

E  dimandogli  qiiel  che  ai  puol  fare, 

315  Li  dice:  ,ci  vuol  aangue  dUniiocenti; 
Per  altro  modo  iiou  m  \ni6  sanare/ 
GostautJQ  diBse:  ,o  Dio»  Be  ti  couteDti, 
In  tutti  i  modi  ti  vo  liberare/ 
Per  ben  che  gÜ  seDtisse  gravi  daoli, 

320  Disposo  d'ammazKar  tre  suoi  fighuoli. 

XLL 

Poi  la  mattina  la  mogtie  ba  chtamato. 
Dis.se:  ,or  eb'6  gioroo,  a  mesBa  n'andate. 
Cbe  ho  da  fare  üb  certo  mio  trattalo; 
Voglio  ehe  a  tempo  pure  ritomiale./ 
325  La  moglie  ueeendo  lui  i  figli  ha  pig[iato, 
Piangendo  li  Bcauuö,  vo  cbe  sappiate, 
E  poi  del  caldo  Baiiguc   fece  ud   bagno; 
Lavando  fe  gaarito  il  sao  compaguo. 
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XLII. 

Tonia  la  moglie  e  cominet^  a  diro: 
330  ,Marito,  fatte  le?are  i  figliöoli, 
Percbd  6  tardi,  a  scola  devon  ire.* 
Dice  il  marito:  ,uoa  mi  dar  piü  diioli; 
Laseiäli  an  altro  poco  almen  dormire.* 
La  moglie  se  n^  and6  da  questi  Btiioli 
335  Per  i  figli  vestir  senza  dimoro; 

Trov«'»  che  Id  mano  avea  mi  pomo  d'oro* 
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XLin. 

Stavano  insieme  ognuno  scherzando. 
Disse  la  moglie:  ,or  venite  a  vedere; 
I  nostri  figli  stanno  solazzando; 
340  Co[n]  nn  pomo  d'oro  si  piglian  piacere/ 
Costantin  vede  ciö  Dio  lodando; 
Disse:  »Signor,  che  con  tno  gran  potere 
Hai  ritomato  in  Tita  i  miei  figliuoli, 
£  a  Baonafede  hai  levaio  i  daoli, 

XLIV. 

345  Esempio  pigli  ognnn  che  m*  ha  ascoltato/ 
Dio  non  si  scorda  mal  dei  beneficj. 
Morto  in  viaggio  Taveva  portato. 
Ha  Ini  che  grate  fn  di  tai  servizj, 
I  tre  süoi  figli  nccise  e  liberato 

350  Poi  dalla  lepra  e  snoi  grati  snpplizj. 
Voif  signori,  tenetela  a  memoria, 
Che  gi&  a  far  cariU.  s'acqnista  gloria. 

II  Fine. 


III. 

Le  dit  des  trois  pommes. 

Tüit  eil  soient  ben(e)i  de  Dien  et  de  sa  mere 
Qu!  se  trairont  en  (a  et  orront  ma  matere, 
Et  leur  doint  le  pardon  quMl  donna  a  saint  Pere, 
Quant  il  rcQut  pour  nons  en  crois  la  mort  amere. 

5  Je  vous  Yueil  nne  essemple  amentevoir  et  dire; 
De  bon  essemple  dire  ne  pnet  nus  estre  pire. 
Ce  sera  d'nn  enfant  qiii  ot  paine  et  martire 
Pour  deservir  Tamour  Jhesucrist  nostre  sire. 

Le  pere  de  Penfant  estoit  uns  riches  hom; 
10  Deniers  et  heritages  avoit  a  grant  foison. 
Voulentiers  ot  requis  saint  Jasques  le  baron; 
Une  voie  i  devoit  encore  le  preudom. 
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Li  preudom  envielli  et  fu  eo  maladie. 

ün  ßien  fiez  apela  oti  diremeot  se  fie. 
15  »BiiiU  fielz/  diet  le preudoiu,  ^ü^eßt  pae droiz  qiie  j'oublie 
Le  baroB  de  saint  Jasquen  taut  com  je  8oie  en  vie. 

Eoc^or  ne  me  sui  mie  du  voiage  aquitiö 
Ne  du  vüiag:e  faire  ne  serai  aqiiitie, 
S'uiis  bons  ne  m^eu  aquite  qiii  soit  de  m'aniitiä; 
20  Mee  eneor  ies  trops  Jones,  de  quoi  j*ai  grant  pili6. 

Le  Yoiage(f^)  est  trop  grans,  ne  le  poim'oies  faire/ 
Li  enfez  respondi  qui  fa  de  bonne  affaire: 
,Se  je  le  fais  pour  vous,  ne  ni'cn  doit  paB  desplaire, 
Car  Dieus  et  li  hoins  sains  m'aideront  a  parfaire/ 

25  Quant  li  peres  entaiit  que  li  a  dit  son  filz 
Et  li  a  fait,  sa  feste  belle  fu  a  devis. 
Quant  a  l'andeinain  Tanfant  ß'en  est  partie 


De  I'or  et  de  l'afgent  en  porta  grant  foison. 
30  Son  pere  le  convoie,  ce  fu  dxois  et  raison. 
Sa  mere  chiet  paumee  a  la  departoison, 
Si  ami  Ten  ramament  arriere  en  sa  maison. 

,Mon  enfant/  dist  li  peres,  qui  fu  en  grant  eemai« 
,Gardes  bien  ces  trois  ponmieö  que  je  te  baillerai. 
35  Par  ces  trois  pommes  ei  tel  sens  [je]  t'aprendrai, 
Qui  t^aura  graat  mestier;  entant  que  je  dirai. 

Quant  seras  a  chemin,  moult  de  gent  troveras, 
Bien  aai  qa'avee  aucuns  tu  t  at'ompagueras. 
Ainz  que  t'i  acompaines,  tu  li  demanderas, 
40  Se  a  saint  Jaeques  va,  qu'il  ne  te  Celles  pas. 

S'il  te  dit  qu^il  i  va,  [bi]  li  tien  compagnie, 
Se  tu  voie  que  il  soit  preudom  de  bonne  vie. 
Quant  serez  a  chemin,  se  de  suef  se  gramie, 
Une  pomme  li  donues  et  ne  le  laisses  mie. 

45  Se  la  pomme  mengue  toute  et  (ili  point  net'en  doint. 
Je  te  fais  assavoir  qu(e)'il  ne  t'amera  point, 
S11  veoit  que  tu  fusses  du  cors  en  mauv^s  point., 
II  te  lairoit  touz  puois,  car  ainsi  le  fönt  maint. 
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De  oelui  te  depars  bei  et  courtoisement 
50  Et  li  di  qne  ta  es  malades  durement. 
Da  secont  et  du  tiers  feras  tont  aatretant; 
Biaa  fils,  or  retiens  bien  cestui  commandement. 

Et  se  li  ans  t'en  donne,  senrement  t'i  fies; 
Fai  tant  que  de  celoi  aies  la  foi  plevie,, 
65  Car  il  te  gardera  oa  a  mort  oa  a  vie; 

Et  80  nul  ne  Ven  donnO;  va  t'en  sans  compaignie. 

Hon  enfant';  dist  li  peres,  ,qiii  estoit  engoien, 
Ne  prens  pas  antre  hostel  an  ehemin  quo  le  mien/ 
^ere,  non  ferö  JO;  voos  me  conseillez  bien/ 
60  ^llez  Yoas  ent  a  Dien  et  a  Saint  Jähen/ 

Atant  se  departi  li  enfes  de  son  pere: 
,Pere(s),  alez  a  Dieu,  salüez  moi  ma  mere/ 
,Biaa  filz,  si  ferai  je;  Dien  qui  est  vrai  sau  viere 
Te  pnisse  ramener  a  mon  hostel  arriere/ 

65  Li  enfes  s'en  entra  [touz]  sealz  en  son  ohemin; 
Gil  sire  le  condaie  qai  fist  de  Tiaae  vin. 
Tant  erra  tont  par  Ini  qu'il  trneve  un  pelerin; 
Bellement  Taresonne  et  li  a  fet  enelin. 

Li  enfes  demanda  qui  fu  prens  et  senez: 
70  ,Pelerin,  dites  moi;  quel  part  yoas  en  alez^ 
Le  pelerin  respont:  ,Je  dirai  veritez; 
Droit  au  baron  saint  Jaskes  est  mon  ehemin  tornez/ 

,Sire',  ce  dist  Tenfant,  ,au8si  i  est  ma  voie. 
Compaignie  yoas  tendroi;  mes  qu'il  ne  vos  annoie'. 
75  Li  pelerin  respont:  ;Ge  li  cors  Dien  m'envoie. 
Vonlentiers  m'i  acors  et  si  en  ay  grant  joie/ 

Li  prendon  et  l'enfant  se  sont  acompaigniez, 
Mais  n'oront  pas  alö  demi  lieue  d'assez; 
Qne  li  eompains  (a)  Tenfant  s^est  de  suei  gramentez; 
80  Pour  la  suef  (sie)  qui  Targüe  est  malement  lassez. 

Quant  l'enfant  Tentendi,  une  pomme  a  paree 
Et  a  son  compaignon  Ta  maintenant  livree, 
Et  li  a  dit:  ,Gompains,  mangiez,  s'il  vons  agree; 
Par  eeste  pomme  ei  est  vo  suef  (sie)  estanchiee/ 
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85  La  pomme  prist  tautoBt  et  la  meogue  toute; 
Bien  s'aper^ut  l'enfant  qu'il  ne  I'ameroit  goute. 
Lors  dit  qii'il  depaTt(i)roit  de  lai  et  de  sa  route, 
Cur  le  Gomaudement  de  sob  pere  aime  et  doute. 

Ce  jour  et  celle  nait  firent  aßsemblenient, 
90  Mes  !i  enfe«  dist  a  rendemaiii  briementi 

,Compains,  alez  a  Dien  a  qui  je  voos  commeot; 
Je  ne  m'en  pnis  aler,  tDalades  bui  formeot/ 

A  ce  mot  ses  compains  s'est  de  lai  departiz; 
A  Dieu  te  commaeda  qui  oüquea  oe  menti, 
95  Li  enfez  assez  tost  se  chattesa  et  Be  vesti; 
Uö  autre  aeompaigna  dont  pnis  se  repenti, 

Car  aiBßi  le  eervi  comme  ot  fet  li  premierg. 
Qaaiit  l'enfaut  rapersut,  bi  8*eo  retrait  arriers; 
Le  plus  tost  qa[e]  il  pot,  raeompaigna  le  tierg; 
100  Cil  li  fu  vraifl  compainö  et  loiaiis  et  eotiers. 

Ainßi  com  vous  orrez,  qui  yoadrez  egconter, 

Le  preiidoö  et  Tenfant  commaiieent  a  errer; 

En  un  desert  entrereDt  que  je  ne  sai  nomnier; 

Le  preudomme  ot  tel  suef  (Bic)^  ne  paei  avaat  aler. 

106  Quant  li  enfez  entant  qne  de  Buef  {sie)  se  gramie, 
La  tieree  pomme  pitBt,  tantodt  li  a  baillie. 
Cil  a  trait  Bon  coatel  gi  l'a  parml  partie; 
De  la  pomme  bailla  a  renfant  la  moitie, 

Lors  B0Q7ii]t  a  Tenfant  que  li  ot  dit  Bon  pere; 
HO  Le  prendon  apela  si  li  a  dit:  ,Biau  frere, 

Compaignte  voub  tendrai.maiBquIl  toub  yaeille  plaire.' 
^Yolentiers  m'i  acort^  foy  qae  je  doi  saint  Pere/ 
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,0r  me  bailliez  vo  foi^  mes  qu'il  ne  vos  anoie, 
Qae  TDUB  me  garderez  volentiers  eo  la  voie; 
115  Et  je  vouB  enBemeutj  ce  li  cors  Dieu  me  voie.^ 
Li  prendon  reBpondi:  ,Voleatiers  ni'i  otroie/ 
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,Enfez/  dit  li  prendon,  ,de  ma  foi  te  pleyis: 
Au  baron  te  menrai,  se  taut  pnis  estre  vis/ 
fSire/  ce  dit  li  enfenz,  ^a  Dien  soit  les  mercis; 
120  Pais  ce  joor  en  ayant  serez  voas  mes  amis/ 

Or[e]  voit  bien  Tenfant,  compaignie  a  trovee, 
Qne  par  le  sens  son  pere  l'a  moult  bien  esprovee. 
Le  preudon  et  Tenfant  s'est  [par]  matin  levä; 
Jone  fn  li  enfant,  de  ce  est  moult  grevä. 

125  Le  preudon  et  Tenfant  en  une  ville  entrerent; 
Quant  fn  de  heberger,  bon  hostet  demanderent. 
Tant  cerchierent  la  ville  qu'en  Thostel  arriverent 
Du  pere  au  valeton,  leans  se  herbergierent. 

Le  preudom  voit  la  fame,  qui  Jone  dame  estoit^ 
130  Et  Ü  sires  vieus  hons;  a  l'enfant  va  tout  droit 
Et  dit  qn'en  cel  ostel  mes  hui  ne  remainroit, 
Gar  du  sens  Salemon  moult  bien  li  souvenoit. 

Li  enfez  li  a  dit:  ,Se  de  ci  me  partoie, 
Gontre  la  volonte  de  mon  pere  feroie. 
135  Demourez  avec  moi^  se  Damedieu  vous  voie^ 
Si  nous  metrons  demain  bien  matin  a  la  voie/ 

^Amis/  dist  li  preudom,  4e  folie  parlez^ 
Que  je  n'i  demourroie  pour  quanque  vous  avez.' 
,Tant  que  vous  hucherai^  gardez  ne  vous  mouvez/ 
140  ,Sire,  non  ferai  je,  a  Jhesncrist  alez/ 

Li  preudom  s'en  depart,  a  Dieu  le  commanda. 
Quant  fu  hors  de  leans,  autre  hostel  trouva. 
En  li  en  monstra  un,  volentiers  s^i)  acorda 
De  remanoir  ennuit,  quant  la  dame  esgarda. 

145  Or  dirai  de  l'enfant  qui  fu  de  Tautre  part. 
Dolent  fa  du  preudomme  qui  de  lui  se  depart. 
Son  hoste  en  apella  qui  estoit  un  veillart, 
Ses  deniers  li  bailla  et  dit  qu'il  les  li  gart. 
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Uhosle  apela  hu  fame  et  li  a  command^ 
150  Que  les  deniere  l^eofant  ^oient  [moalt|  hien  gurM. 
,Sire,  si  seroDt  il,  ptir  le  cors  saint  Mande/ 
La  maiivesee  eo  la  ville  a  soa  ami  maad^, 

Et  eil  1  est  YeuuB  qui  commit  le  meHsage, 
Car  bieß  avoit  apriH  de  la  daoie  Tiisage. 
155  Eü  Toßtel  est  entres  plaoj  de  inauveB  courage; 
A  maiute  dame  avoit  tolu  mn  mariage. 

,Aiiiis/  dit  la  mauvessej  ,bieo  puissiez  vous  venir 
Comme  romme  du  monde,  que  niieus  aim  et  desir, 
Un  enfant  est  ceaas  qu'il  vou8  conrlent  murtrir/ 
160  ,Dame,'  dit  le  murtrier,  je  ferai  vo  plaisir/ 

Li  enfez  fu  mortri  a  diiel  et  a  dolour. 
Da  preudomme  dirai  qui  fu  eo  grant  erroar; 
De  sou  lit  se  leva  si  tost  eom  vit  le  jour; 
A  son  compaigQOQ  va,  ae  fi»t  pas  loac  sejoan 

1G5  L^CDfaDsou  apela  moolt  debonnairement 
Et  oa  li  respondit  mault  felonessemeüt: 
,Voz  compain  se  depart  de  ceaas  crraument; 
II  dit  que  le  Buiviez  tost  et  ianeHemeut/ 

Or  etiteudez  a  mof  si  orrez  grant  pitiä; 
170  Aasez  avez  oX  ee  que  j'ai  recite. 

Le  preadom  erra  taat  quMl  80t  la  veritö, 

Que  DDs  Uommes  n'estoit  sorti  de  la  cit6. 

Le  juge  demanda,  ne  &!i  est  aleatis^ 
Car  de  bod  compaignon  trouver  fa  ialentii. 
175  Vers  lui  ne  volt  pas  estre  parjares  foimeDtis; 
A  loiaate  mener  fu  tozjorz  enteutis. 
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,8ire,*  dist  il  au  juge,  'pour  Dieu  de  Paradis, 
Je  Bui  au  peleriu,  etiteudez  a  meB  dis. 
Heg  eompaiuB  a  este  en  eel  ostel  uiurtris/ 
180  ji^reudom/  diöt  le  prevost,  ,garde8  bleu  que  tu  die.* 

40* 
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,Amis/  dist  le  prevost;  ^gardes  que  ta  diras, 
Car  86  tu  ne  die  yo\t,  en  tel  estat  seras 
Comme  oelai  doit  estre  qai  fait  le  meisme  cas/ 
,Sire/  dist  li  prendom,  Je  ne  vous  desdi  pas/ 

185  Li  jnge(8)  et  li  prendom  se  sont  acheminS; 
A  Tostel  sont  vena  oa  eil  fn  herbergi^. 
Erranment  fn  Thostel  de  tontes  pars  eerchiez. 
Gens  de  laiens  ont  pris;  ne  se  sont  atargies. 

Tant  eerohierent  Thostel  le  joge  et  le  prendom 

190  Qn'a  grant  paine  tronverent  reseharpe  et  le  bordon. 

Quant  le  prendom  le  voit,  si  cria  a  han[t]  ton: 

^ames  n'escliaperös  pour  denier  ne  ponr  don!^ 

Le  seignenr  et  la  dame  forent  erranment  prios; 
En  maint  lien  de  leans  fnt  le  valeton  qnis. 
195  Une  oiteme  tme[y]ent  ou  Tenfant  estoit  mis; 
Le  pelerin  le  voit  si  s'escrie  a  hant  cris. 

Ghascnn  puet  bien  savoir  qnel  fn  le  jngenient. 
Du  prendom  vous  dirai  qui  ßst  grand  merrement. 
Hes  Dieu  par  un  sien  ange  li  ßst  commandement 
200  QuMl  aquitast  sa  foy  vers  Tenfant  loiaument. 

Quant  le  prendom  entant  la  voix  qui  a  parlä, 
Tost  et  isnellement  a  Tenfant  atornä 
Si  a  un  charpentier  en  la  ville  mandä; 
Un  travetier  fist  faire,  Tenfant  a  sus  port& 

205  Quant  le  prendom  vouloit  ne  boire  ne  mengier, 
Ponr  Tenfant  et  ponr  Ini  faisoit  apareillier 
Et  pnis  donoit  la  part  de  Tenfant  sans  targier 
A  un  povre  prendom  qui  en  avoit  mestier. 

Pins  faisoit  le  prendom  que  je  ne  vous  ai  dit; 
210  L'enfant  couehoit  par  nuit  aveo  Ini  en  son'lit. 
Pour  ee  qu'il  estoit  mors  ne  Tavoit  en  despit; 
Bien  aqnita  sa  foi  envers  Fenfant  petit. 
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Taot  porta  renfao^on  qo'il  ot  fait  son  voiugc; 
Loiaüment  Taqnita  de  mn  pelerinag^e. 
215  Quaot  a  TegÜBe  fo,  ä^ala  devant  rimage; 

Pour  reüfant  ot  pour  lui  oftri  de  boD  courage. 


Bonne  gent,  or  oiez,  pour  saint  Pere  de  RomniCj 
Sil  V0U8  vient  a  plaisir,  et  les  vertüs  vons  nomme 
Qiie  Diene  et  li  bou  saint  fireot  (ms.  fiöt)  pour  le  prcüdonime; 
220  Li  enfez  en  Teglise  euiita^  c'eBt  la  somme. 

Li  boDB  preudom  li  a  DiainteiiaQt  raeout^ 
Coniment  m  berberga  contre  Ba  volenti 
Et  c'oiDment  (il)  fu  mtirlris,  commeüt  lavoit  port6« 
,Sire,*  ce  di&t  renfant,  ,a  Dieu  seit  1&  bontö/ 

225  ,Compaing^'  ce  dist  renfant,  jpar  amoara  je  voüb  prie, 

Puis  que  vous  ni'aveÄ  fait  bi  bonne  compaignie, 
Veiiez  en  mon  pai»^  si  ne  voae  ennuit  inie/ 
Li  preudom  respondi:  ,VolentierB  ml  otrie.' 

Tant  errereut  toas  deus  qu'au  paTö  se  voat  traire, 
230  Li  bons  bong  a  compt^  a  son  pere  Tafaire, 

L'o[r]fevre  mauda  [ril],  puiö  fist  deus  haiias  faire, 
Touö  dens  d'une  ftnjon  qu'il  n*i  ot  que  refaire, 

Son  compaignoo  dotina  uu  banap  liement. 
,CompaiDB,  alex  a  Dien,  a  qui  je  vobö  eomaDt. 
235  Par  ce  hanap  ici,  ßaehiez  le  vraiement, 
Ferai  Tostre  plaisir  et  yo  commaodemeüt/ 

Seiugneiira,  or  escoutez,  que  Dieus  nous  seit  amis. 
Le  preudom  retourna  arrier  en  8on  pais» 
Mes  en  petit  de  temps  fu  mesiaiiB  si  porris 
240  Que  il  fu  deöpitex  de  grane  et  de  petis. 


Quant  sa  fame  le  voit,  erraument  li  a  dit 
Moult  feloDue^senaent  et  par  moult  grant  despit; 
jVidiez  iBüeilemeut  ma  meson  et  mon  lit, 
Car  vouB  eeteß  si  ladres,»  nus  plus  ponrri  ne  vit* 
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245  Li  ladreg  respondi:  ,Taiito8t  la  viderai/ 

Je  yeu  (sie)  a  Dieu  le  pere^  jamös  ne  retorrai^ 
Deyant  quemon  compaignon,  se  Dieu  piaist  ironverai ; 
Se  ne  le  pnis  tronver;  bien  sai  qne  je  morrai. 

Li  ladres  [si]  s'en  pari  qui  ot  le  euer  destroit. 
250  Son  bon  hanap  em  porte  que  darement  amoit. 
Li  ladres  erra  tant  et  par  cbaat  et  par  froit 
Qa'en  la  ville  arriva  oa  ses  compains  estoii. 

Le  jor  qa'il  arriva,  ses  compains  tenoit  feste 
De  ses  prochains  amis,  [moalt]  fn  belle  et  honneste. 
255  Li  ladres  orendroit  devant  Tostel  s'areste; 
L'anmosne  demanda  ponr  Dien  le  roy  Celeste. 

Li  ladres  cria  tant  qne  chascnn  Pentendi; 
On  li  porta  da  vin,  eil  son  (bon)  hunap  tendi. 
Un  varlet  li  a  dit  qni  fu  mal  ayerti: 
260  ,Ce  hannap  n'est  pas  vostre, ^ 

,Si  est/  ce  dist  li  ladres,  ,par  Dieu  le  creator.' 
,Par  foy/  dist  li  varl^S;  ^aingois  est  mon  seignor/ 
Li  yarl6s  retoma,  qui  fut  en  grant  errour; 
A  son  seignor  conta  du  bon  henap  le  tour. 

265  Qnant  li  sires  oY  du  bon  henap  parier, 

Li  ladre(s)  et  le  henap  fist  devant  li  mander. 
Bien  connut  le  henap.  lors  commance  a  plorer; 
Devant  tons  ses  amis  va  le  ladre  acoler. 

Li  riches  hons  re^ut  le  ladre  en  sa  meson: 
270  Gontre  lui  Tasseoit,  c'estoit  drois  et  raison. 
Mais  sa  fame  li  dit  qu'il  faisoit  mesprison, 
Gar  il  estoit  tous  plains  d'ordure  et  de  pulsen. 

Tant  tar'fa  la  dame  nuit  et  jour  son  seingneur, 
Que  li  ladres  fn  mis  tont  seul  en  nn  destour 
275  Ou  nus  ne  le  veoit  ne  sentoit  sa  donlonr, 
Se  n^estoit  le  seigneufi  qui  Tamoit  par  amour. 
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Une  niiit  s'est  li  Indres  moult  formeDt  deoientez. 
Une  Yoh  li  a  dit:  ,Tost  seroies  sannez, 
8e  de  ton  compaignon  eetoiea  taut  atnez, 
280  Que  tu  fusses  du  eanc  de  see  enfanz  lavez.* 

Li  Bires  vigita  le  ladre(8)  rendemain; 
Doucement  Tapela  et  le  prist  par  la  main: 
,DotLB  amiß»  dites  nioy,  par  le  cors  saint  Germain, 
S'il  estriem  en  cest  monde  qui  vous  piiist  faire  Bain.* 

285  Quant  li  ladres  l'entant»  des  ieiie  pleure  etsopire. 
,Par  foy,  8ire/  dist  il,  ,(je)  ne  rogiiaieroie  dire/ 
jür  le  me  direz  voiib,  foi  que  je  doi  saint  Giile, 
Que  ja  ne  me  verrez  merrir  ne  m'escondire/ 

Li  ladres  li  a  dit  fourroiieiez  et  dolent: 
290  ^Se  j'eötoiefs)  lavez  du  saue  de  vos  enfans, 
Auesi  saiu  devendroie  comme  poiason  Doans; 
Par  autre  inedecine  ne  puis  estre  alejaiiB** 

Quant  li  sires  l'entant,  des  ieus  jileure  et  lerniie. 
^Conseilliez  moy/  dist  il,  ,dame  sainte  Marie. 
295  Comnieiit  osterai  je  a  mea  enfans  la  vie? 
Car,  se  je  le  refus(  sie,  ma  foi  arß  mentie.* 

Li  sires  retaurua  en  son  hostel  arrier; 
A  la  dame  commaude  qu^elle  voit  au  moustier, 
A  restrange  mesnie  fiöt  la  meson  vidier; 
300  Au[e]  deus  filz  qu'it  avoit  va  les  gorges  Ireochier. 

Le  sanc  en  roeueilli  bei  et  courtoifl(ö)ement; 
Le8  enfans  recouvri  en  leur  lit  gentement. 
A  son  compaignon  va  tost  et  isnellement 
Et  le  lava  du  sanc  moult  debennairement* 
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3C»5  Dont  fu  relui  phig  sain  qu'il  n'ot  onques  estö; 
De  bon  euer  reclama  le  roy  de  mafstd 
Qu'a  son  compaignon  rende  l'onneur  et  la  bontä, 
Que  bien  a  envers  lui  gardä  sa  loiaut^. 
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Tost  et  isnellement  sont  alö  an  moustier, 
310  Devant  la  mere  Diea  Be  vont  agenoaillier ; 

Jbesacrist  et  saint  Jasques  commancent  a  prier 
Qne  a  celle  jonrnee  lenr  yneille  aidier. 

La  boiirjoi8(s)e  si  fa  da  moastier  revenue; 
La  baiBBelle  appella  [et]  eile  est  aconrae: 
315  ,Va  vestir  les  enfans;  poar  la  vierge  absolue; 
Poor  ce  que  ne  les  voiS;  toat  le  sanc  me  remne/ 

Or  oiez  les  verttiz  qae  Dieas  i  demontra 
Et  le  baron  saint  Jasqae  qae  chascan  reclama! 
Si  tost  com  la  paeelle  en  la  chambre  entra, 
320  Toaz  sains  et  toaz  haitiez  les  deos  enfans  troava. 


Nacliselirift. 


Text  1  weist  viele  Spuren  des  Venezianischen  anf.     Ich  nihre  i 
lizadra  5,   zanza  15;  smarisse  20,  indusiato  72,  manzato  92,    ziglia 
aldito  428;  chaino  381.    Der  Reim  hat  hie  and  da  die  Sprache  bec 
flasst:  maniero  371,  porso  73;  morso  77. 


Nachtrag  zu  Trubert. 

(Ges.  f.  Roman.  Litt.  Bd.  IV.) 

Za  der  Szene,  wo  Trubert  die  Tochter  des  Herzogs  nm  ihre  I 
sobald  betrügt,  hätte  das  Fabliaa  De  Tescairenl  (Recneil  G^nänl 
101—108)  verglichen  werden  sollen. 

J.  Ulrich. 


Banse. 

Der    mundarlliche   Korbname   wird   von    Diez    in   Anlehnung    an 

rjißch  auf  goth.  bansia  auüdi^iti(  zurückgeführt,  das  ndd.  in  der  nicht 

ittffigierten  Form  banse  ah  Seheunenraum   neben  der  Tenne  fortlebt, 

der  entÄpreehenden  «gs.  Gestalt  Krippe,  in  der  oDord.  Viehstall  bc- 

leniet.     Von    dem    franz.    Wort   zeigen    monislenolits   Mosteruel    und 

lontreuil  entsprechende  Gestalt:  bei  Gdf.  und  Due.  baniffe  1359  Lille; 

imteiier  bansteletir  Arras  o.  D*;    bansia  ib.  1433;    haute  bei  Wavrin; 

%st€    1462   Ordonn.    Dazu    im    9.  Jh.    in    Adalardi  Stat.   Corb.  11,  1 

t8ia%    Reduktion    zu   hunse   Lüttich   BloiB   Lille    s.  XVI   bei  Gdf, 

imeUarius  Lille  1482  Due.,  wäre  lautlich  ganz  ungewöhnlich^  und  würde 

unmittelbar  auf  die   ndd.  Formen  zurückzuführen  sein.    Man   kann  in 

jlieser  Verkettung  der  Identifizierung   mit    den    germanischen  Worten 

taum  au8%veichen,  trotz  der  starken  semasiologischen  Schwierigkeit. 

Bonleau. 

Ich  vermisse  bei  den  Erörterungen  des  Wortes  die  Angabe  dass  es 

iuB  älterem  bool^  bououl  erweitert  ist,   das  schon  von  Carpentier  s   v. 

olum,   Bonla   angeführt   war.    Grundlage    ist   nicht  betulla    ä^o^de^n 

mdlu.    Der  von  Thurneyseu    tllr   das  Keltische  festgestellte  Stamm 

beiv   ergibt    nebentonig    im    Nordfranz,    ganz   regelmsiSBig  o,    da   wo 

tbuisti  zu  dorn  wird. 

Bride 

pflegt    fortdauenid    gegen    die    I^autregel    auf   ein    den    Germanisten 

längst  abhanden  gekommenes  germ.  bride  zurückgeführt  zu  werden. 
^  Eb  soll  hei&scn  agB.  bfighäil  me.  bridei    entspr.    ahd.    britiü^   die    zu 

germ.  bregdan  (engl,  braid)  gehören.  Da  da»  franz,  Wort  nicht  vor 
^ '  Ende  des  13.  Jb.  zu  belegen  ist,  muss  Entnahme  aus  dem  Mitteleuglischen 

vernintet    werden;    das    Überwiegen  des   Akzents   über    den  Laut   ist 

auffällige  aber  nicht  beispiellos. 

1)  Hucb  dem  Inventar  dea  Gärtnere:  Caetera  iiutem  vasa  ifcd  ipaum  ofücium 
pertinentia,    aicut  eant  vanui,  banstae,  veJ   iilia   quaclibet   hujusuiodi,    quatido- 
inque  vetera  defcceriiit,  dicat  hürtolauua  abbati**  also   mit  klarer  Bedeutung, 
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Buiron. 

Der  ÜberlieferuDgBBtand  des  Diez  TI  c  Bur  behandelten  Worts 
zunächst  dahin  festgestellt  werden,   dass  buron  eine  jüngere,    buirtm 
die  alt  ausschliessliche  Form  ist;  d.  h.  es  ist  regelmässig  nnbet  ti<  > 
u  geworden,  wie  in   iciireil  lutin  curie.    Damit  fällt  von  vomheras 
die  Ableitung  aus  germ.  bür^  bei  der  sich  buiron  so  wie  so  nicht  hätte 
erklären  lassen.    Ebenso  bedenklich  ist  es,  wenn  Grandgagnage  wallofi. 
baur  =  hangar  auf  dieselbe  Quelle  znrttckführt:  wie  soll  eine  spezifisch 
hochdeutsche  Lautform  dorthin  kommen?    Die  Verwandtschaft  bleibt 
somit  auf  das   von  Diez,   Littrö,   Mackel  angeführte  norm,  bur  Woh- 
nung (?)   und   das   von   Grandg.  ans  Bayeux  erbrachte   buret  toii  ä 
Cochems  beschränkt.    Dazu  stellt  sich  vielleicht  ein  buria  in  Adalhards 
Statuten   von  Corbei  1, 1;  das  neben  piscaria  stabulum  hortus  als  eine 
der  Wirtschaftsstellen  im  Kloster  erscheint,   in  der  Dienste  zn  leistea 
sind^),  ebenso   wiederholt  in  einem  ungefähr  gleichzeitigen  EUntrag  in 
St.  Germain  (?)  Pol.  Irm.  2,  304— 305*),   wie  Guörard  Pol.  Irmin.  II, 
449  vermutet  ein  Gerätschuppen.    Da  wir  uns  mit  den  Statuten  Ada- 
lards  in  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jh.    befinden,  wird  jedenfalls  der 
Stamm  kein  o  enthalten.  Das  Homonym  buire  Krug  ist  sicher  unverwandt, 
übrigens  dunkel.    Die  Form  buie  führt  nicht,  wie  der  Dict.  gön.  die  Ver- 
mutungen Litträs  präzisiert,  auf  ein  *buca  mit  automatischem  r,  sondern 
auf  ein  lehnförmiges  budia.    Dies   aus   den  ßovxl^toy,   butica   etc.  zu 
gewinnen  ist  unmöglich,   schon   weil   diese  durchaus  gedehnte  Stimm- 
lose aufweisen.    Ein  anderes  Homonym   buire  3  bei  Gdf.    von    einem 
Wasserbau  entspricht  im  Osten  dem  im  Complement  erbrachten   west- 
lichen boire  bouere;    la  grande  \boyre  Rab.  I,  38.    Der  Vollständigkeit 
halber  sei  auch  noch  aus  Alart,   Gart.  Roussillon.  S.  10  (nm  900)  aa- 
geführt    y,et   desceyidit   ad   aquam  de  Remunes  et  a[d   iljla   baur  i$ 
Munes.^^ 

Cagot. 

Ob  de  Rochas  im  Recht  ist,  wenn  er  pyrenaeisches  cagot  von  dem  alt 
gleichbedeutenden  bretonischen  kakouz  kommen  lässt  muss  ich  dahin  ge- 
stellt sein  lassen.  Wenn  aber^  so  bedarf  es  wohl  nicht  Schelers  Annahme 
einer  Einwirkung  von  bigot  um  Heuchler  <  Aussätziger  zu  erklären. 

^)  lati  vero  extra  tnonasteriutn:  Ad  molendinum  duodecim;  ad  ptscanam 
aex;  ad  stabulum  duo;  ad  hortos  octo\  ad  huriam  septem;  ad  arboretatn  navam 
duo;  berhicarii  duo\  ad  vivarium  quinque,  D'Achery  meinte:  r,locus  ubi  litUu 
dealbantuj'f  gal.  buerie.'^ 

*)  Ad  stabulum  III,  ad  buriam  *J*  vervecarius  'I'  ...  ad  ortos  VII  od 
buriam  VI  ad  vineam  I. 
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GoDidec  sagt  j^nom  injaneux  que  les  Bretons  donneni  aux  cordiers 
ei  aux  tonneliersj  qui  pmsent  parmi  eux  pour  Upreux  dB  ph-e  en 
fils,  comme  descendejtis  des  Jui/s  dispersis  apris  la  ruine  de 
Jerusalem^,  Letzteres  kann  sehr  wohl  die  französische  BedeutEög 
veranlasst  haben,  die  der  Bretagne  fremd  blieb,  da  hier»  wie  kaJcouzerie 
I  ^  corderie^  tonne! lerk  zeigt,  ein  anderer  Teil  des  Begriffsiöhalts  Hber- 
I  wog.  —  Dass  der  Gotenname  in  der  Marca  hispanica  zum  Schimpf- 
^wort  geworden  wäre  halte  ich  flir  ausgeBchloBseD. 

i 


Caraflfa, 


DaB  Wort  ist  in  Italien  (s,  b,  Tommaseo)  im  1(>.  Jahrh.  ableituDgR- 
kräflig  «nd  reichlich  belegt;  in  Spanien  kenne  ich  garra/a  f^eit  dem 
Anfang  des  siebzehnten,  in  Frunkreich  um&fhreibt  zunächst  Oiidin,  bis 
lii(>Ü  das  itHÜenische  Lehnwort  von  ihm  aufgenommen  wird:  der  nieder- 
ländische Interpret  im  trilingaen  Tregor  von  1(539  macht  noch  einen 
gläs^eroen  Becher  darausj  indem  er  böcal  {:=  mnpMa)  mins versteht. 
Die  Bedeutung  ist  dort  wie  hier  die  der  henkellosen  bauchiiren  Flasche  M, 
besonders  der  gllisernen,  synon.  ital  gffasiüda^  doch  wird  auch  Melall 
genannt.  Wäre  das  Wort  f^pauipich  ein  altes  so  dürften  wir  ihm  in 
der  Literatur  des  16.  Jahrh.  begegnen,  in  Spanien  und  Italien  im  15.  und 
14.  mindestens  in  Inventarerj.  Die  Verschiedenheit  des  Anlauts  deutet 
auf  den  Orient,  wohin  ja  auch  die  Sache  reclU  gut  juissen  wlVrde; 
doch  ist  spanisch  g  aus  itaL  k  niüglich,  nicht  das  umgekehrte. 

Diez  suchte  den  Ursprung  in  ntah,  garafa  schöpfen,  Dozy  stimmte 
zu,  und  verweist  auf  dazu  gehörige  gorof^  fjorf^  Becher  mit  Henkel 
zum  Wasserscböpfen,  in  Marokko  garojf  ==  pitcker  in  fke  form  of 
an  Etruscan  vase^  also  mit  Henkel,  zum  Handwaschen  beim  Essen; 
ferner  garmf.  garnlfa  SchÖpfnid  {noria^  acena).  Dem  Begriff  würde 
nur  duß  marokk.  Wort  einigermassen  genügen^  aber  es  ist  nur  einmal 
von  einem  Keisenden  gegeben  und  hocbst  wahrscheinlich  verkannt: 
denn  schöpfen  heisst  auch  in  Marokko  garref]  und  ein  Schöpfer  wird 
nicht  zurGiesskanne  so  lange  das  Verbum  lebendig  ist.  Lautlich  aber 
ist  italienische  Tenuis  mit  arabisciier  Media  Überhaupt  nicht  in  Einklang 
zu  bringen. 

Daneben    hat   Julia»   Mohl   bei    persischem   kuraba,    einer   gross- 

1)  i?a*o  die  vetro  che  uMllarffa  dal  mezzo  in  giü  zu  Wasser  und  Wein^  aiicli  ver- 
wendet zur  Erhitzung  eiüer  Fliiaeigkeit  inltnlicn',  spÄiitBch  tritt  bei  sichilitli  be- 
schräDkterem  (lebraacb  der  kui  AbkUhlung  de»  GeträDks  imScbneekiibel  hervor. 
Zu  den  lil testen  Z&ngnmexi  will  die  allerdings  ebenfalls  alte  Wörter buehint er- 
pretation  va^o  dt  veiro  corpacciuio  con  piede  c  coUo  tftrtUe  uiebt  recht  stinimeiii 
ich  halte  sie  eher  fUr  ein  Mif^sverBtändnie. 
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bauchigen  Flasche  in  der  man  den  Wein  nachgähren  lässt,  anf  das 
romanische  Wort  hingewiesen.  Das  Bedenken,  das  in  der  rftumlidiei 
Entfernong  liegt,  konnte  man  für  behoben  erachten,  seit  ich  Ber.  hi^. 
T,  20  die  eheraba  d'aygua  rosa  in  einer  Urkunde  Yon  Leros  auf  danelbe 
Etymon  znrttckgeftlhrt  habe  ^).  Indessen  ist  auch  hier  b  za  f  nnTentiai- 
lieh.  Von  den  Engelmann-Dozy  S.  20  gegebenen  spanisch-portagieaidMi 
Belegen  dieses  Wandels  beraht  der  eine,  algerife^  anf  einem  im  SappMa. 
aax  Dict.  arab.  berichtigten  Irrtum,  der  andere,  pg.  andfegay  ituiHt 
wohl  aus  afinabika,  ist  einer  jener  schwach  verbreiteten')  Pflaann- 
nameu;  die  man  sich  hüten  wird  als  Masstab  zu  verwenden«  Somt 
kennt  auch  das  Portugiesische  den  Wandel  nur  bei  Dissimilation,  bifab, 
vielleicht  bafo.  Das  Provenzalische  und  Katalanische  bieten  in  ganr^t^ 
garrofa  albarroba^  gegenüber  sp.  algarroba^  it.  caruba^  einen  alten  ud 
sicheren  Fall  nicht  des  Lautwandels,  sondern  der  Endungsvertansehiug^ 
aber  gerade  diese  Landschaften  kommen  historisch  als  Vermittler 
unseres  Wortes  am  wenigsten  in  Betracht. 

Noch  näher  als  die  beiden  wäre  der  gewöhnliche  Name  der  Flaselien- 
kürbis  gelegen,  karffa.  Nur  dass  auch  hier  der  Lant  nicht  gentIgL 
Wie  Rom.  Forsch.  IV,  348  nachgewiesen  ist  wird  *Ain  nie  zn  P\ 
nur  ganz  ausnahmsweise  ergab  die  verstärkte  maghrebitische  Artiks- 
lation  ein  g.  Dürften  wir  die  von  Spitta  vermerkte  ägyptische  Ver- 
wechslung mit  h  annehmen,  so  bliebe  immer  noch  die  Tatsache  diM 
nur  das  Spanische  und  Portugiesische  den  Ersatz  der  Hauchlante  durA 
/  kennen;  dem  in  unserem  Fall  ganz  entschieden  voranstehenden  Italieni- 
ischen  ist  er  fremd,  hier  wäre  eher  -acca  zu  erwarten.     Trotzdem  lA 


1)  In  dem  unveränderlichen  Orient  ist  das  Wort  im  18.  und  19.  JabL 
noch  das  Handelsmass  für  Rosenwasser  wie  dort  im  vierzehnten,  ^six  eonMi 
of  rose  water*  etc.,  s.  Murray  unter  Carboy,  Die  Flasche  scheint  nmspoiiMi 
zu  sein. 

2)  Im  spanischen  Arabisch  war  nach  Pedro  de  Alcalä  und  im  llarokkanisehai 
iflt  nach  Lerchnndi  die  herrschende  Benennung  für  Baum  und  Fracht  du 
arabisierte  C^Cv^pog  und  entsprechend  portug.  und  spanisch  azofaifa  etc.  Arabael 
heisst  ausserdem  der  Baum  noch  sidr,  marokk.  sedra;  spanisch  steht  für  Baoa 
und  Frucht  ginjo^  ginja,  ginjol,  span.  und  port.  Lehnformen  von  jt^übe,  Mm 
hiernach  kann  für  annäbikaj  Brustbeere,  nur  beschränkte  Verbreitung  angenonaei 
werden.  Dazu  kommt,  dass  von  Portugiesen  verfasste  Wörterbücher  die  falscto 
Betonung  anafega  bieten,  also  das  Wort  nur  literarisch  kennen.  Uater  diesei 
Umständen  ist  rein  lautliche  Vermischung  mit  dem  altsp.  als  Rechtswort  eit 
lehnten  annafaka  denkbar. 

3)  Seybold  wiederholt  auch  in  der  nenen  Auflage  des  Gnindriaaes  dei 
überlieferten  Irrtum.  £r  hat  meine  Abhandlung  in  den  Rom.  Forach.  nicht  g^ 
kannt.    Wie  er  sich  durchaus  an  der  Oberfläche  hält. 


Conjoglc 
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Zu8ammefilmi]g  nicht  ganz  von  der  Hynd  zu  weisen.  Das  iirabische 
Wort  benennt  aneh  die  Ketor(e,  wie  ital  aiciirbäa.  Dazu  stimmt  auf- 
füllend Im  Ricettario  Fiorentino  die  Verwendung  zum  chemischen  Koehenj 
berührt  Bieh  bei  Annibale  Caro  rarafoni  da  tenere  i  slroppt  e  Vacqua 
cotta.  Cherbonneau,  Diet.  fran^*.-urabe  poiir  la  conversation  en 
Algörie,  gibt  sogar  carnße  glatthin  mit  kavfh}  wieder.  Zu  jenem 
Bild  gehört  ja  der  gekrtlmmte  »Stiel  deß  Kllrbiß,  aber  den  Hals 
moehte  der  Laborant  nach  Bedarf  biegen:  er  wnr  mehr  als  heute  auf 
vielseitige  Aue  nützung  seiner  Geräte  angewiesen,  wenn  anch  das  Glas- 
blasen schwierigrer  sein  mochte. 

Unter  diesen  Umständen  wird  man  das  was  die  einfachste  Ver- 
mutung wäre  doch  zErtlckstellen,  die  Benennung  des  Gefäsaes  nach 
irgend  einem  der  Caraffa,  Wob!  aber  mlisste  bei  der  Übernahme  von 
karat^  oder  allenfalls  karaba  der  jedermann  geläufige  Name  des 
grossen  Geschlechts^)  den  Lautersatz  bestimmt  haben. 


Conjogle. 

Das  aus  der  Karlsreise  284  wohl  bekannte,  bei  Gdf.  fehlende  Wort 
»t  noch  herzustellen  aus  congle^)  in  Urk,  von  Namur  v,  1265,  Kosch- 
ritz  hat  die  Form  nach  der  Glosse  conjoglae  levxt^^eg  (Duo.  aus  den 
iloBsae  Stephani  Corp.  GL  I.  III,  443)  ans  cuningles  der  Hg.  hergestellt. 
Böfler  wäre  conjoncies  oder  coujongies^  cojongh^,  da  Adalard  Stat. 
Jorb.  II,  1  cojuncla  oder  conjtmiia^)  schreibt  und  letzteres  von  2  ags. 
Ilossaren  e.  X,  Wright  1, 106  und  214  bestätigl  wird;  wie  auch  Juncla 
l^im  levMTtxal*)  in  den  Philoxenusglossen  und  jtmgula  geocboga  Wright 
13  das  n  aufweisen,  Die  Bedeutung  ist  jedenfalls  nicht  Joch,  trotz 
|eni  „Jochbogen"  der  letzteren  ags,  Glosse,  Die  beiden  anderen  haben 
Bfin  dunkles  priHra^  j)i$fru  als  Lemma,  die  griechischen  konnten  Zweifel 
j^estehen  lassen,  aber  Adalard  ist  deutlich:  „unum  jugum  cum  am- 
ciö  (afr.  umblai)  et  conjuncUs^  d,  h.  mit  Jochring  und  Jochri erneu*). 


1)  Seit  dem  13,  Jalirh,   in  Uateritalien,    Zweifellos    von   thi»   hat    seinen 
lameti    auch    ein    spanischer   Frater   Hieronyniua   Carrafa    der    mit   Cervantes 

Bsaffimen  157B  eine  Bittschrift  uoterzeichnet,  Perez  Paator  S.  273* 

2)  ItB  congles  dmit  mi  Joint  les  buves  Ki  mainent  U  laignc   ü    castiel   de 
^amur.  Dnc,  s.  v,  Conjugia^  danach  hei  Gdf. 

3)  DieBes  bei  d'Achery,  jenes  als  v»  1.  bei  Ga^rard,  PoU  Irm,  2,  310, 

4)  Dazu  erbringt  Meyer-LÜbke,  Za  den  lateinischen  Glossen  13«  mantnanfseh 
dtongolaf  Riemen  am  DreßchliegeK 

5)  Der  kleine  Artikel  war  im   Sat»    als   die    bis    auf  formale  Varinnten 
gleichartige  Anmerkung  Foeraters,  Zts,  29,  16  erfiohieu. 
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Corma 

ist  wegen  der  BedeatangFusBblock^)  Datttriich  mit  xogfiog  Klotz,  Scheu 
zasammengestellt  worden.  Diez  nimmt  die  Etymologie  nnr  sehr  micit 
haltend  anf,  and  in  der  Tat  wäre,  ganz  abgesehen  Yon  der  YerBchiedei* 
heit  des  GesehleehtS;  schwer  verständlich  wie  gerade  dieses  Wort  m 
das  einzige  Castilische  hineingekommen  sein  sollte.  Im  spaoisdMi 
Ynlgärarabisch  ist  korma  seit  dem  14.  Jh.  belegt  (ygl.  Doxy  SiqipL 
II,  337  nnd  Simonet),  in  Nordafrika  noch  hente  lebendig  (Lerchindi), 
und  die  Verbreitung  spricht  durchaus  daftlr  dass  es  Yon  imüm 
kommt,  nicht  umgekehrt. 

Guige. 

Ganz  so  unverntinftig  wie  das  was  Körting  ihn  behaupten  IM 
—  es  komme  guige  und  guiche  von  ahd.  wfga^  das  Wiege  ist  —  laola 
die  Aufstellungen  Braunes  in  Zts.  18  nicht,  aber  doch  sind  sie  so  off» 
sichtlich  unhaltbar,  dass  wir  uns  nicht  weiter  bei  ihnen  anfzuhalta 
brauchen.  Gewiss  fordert  Anlaut  und  Gegenstand  ein  germanisebei 
Etymon, .  etwas  spezifisch  fränkisches,  da  nirgends  ein  entsprechender 
Name  der  Schildfessel  vorliegt.  Lautkorrespondenzen,  die  zu  dm 
Begriff  führen  können,  bieten  sich  zweie,  das  deutsche  Wiede,  ahd.  ie 
wid^  engl,  witfie,  ags.  wippe  y^loramentum  vel  tormentum*^,  und  die 
vielleicht  verwandte  Gruppe  von  deutsch  Weide  mit  ags.  wfpig,  ui^. 
Sachlich  ist  beides  gleich  einleuchtend,  rudder-withy  wörtlich  Bnder- 
weide ist  Ruderwiede,  die  Weide  wird  zur  Wiede  geflochten.  Und  das 
an  dem  germanischen  Weidenschild  die  Fessel  für  Hals  und  Hall 
Weidenwieden  waren,  überzogen  etwa  mit  Geweb  oder  mit  Ledo, 
ist  anzunehmen,  gerade  wie  der  Henkel  am  Weidenkorb;  das  znnidil 
gegebene  und  zugleich,  da  ein  Strick  einschneidet,  das  zweckmässige 
Die  Seide,  welche  der  Epos  bevorzugt'),  hatte  man  noch  nicht  Der 
Stanmivokal   gibt  keine  Entscheidung,  da  in  diesem  Fall  germaniael 

1)  Auch  SchweDgel  am  Fuss  des  Weidviehs,  um  es  am  Durehbroehai  iff 
Hecken  zu  hindern. 

2)  Auf  der  bei  Viollet  reproduzierten  Abbildung  der  Rüokseite  eines  mol 
Schildes  aus  dem  13.  Jh.  ist  das  Halsgehäng  ein  breites,  flaches  Band,  gewis 
mehrfach  übereinander  gelegt.  Die  dort  gegebene  Anordnung  der  eHarma" 
die  linke  Hand  greift  horizontal  durch  eine  Schlinge,  die  sich  über  den  Wtt 
arm  legt,  und  fasst  einen  gekreuzten  Riemen  —  scheint  zweckmässiger  ab  «i» 
andere  gern  abgebildete,  in  der  der  Handgriff  über  der  Armschlinge  lieft,  if 
Unterarm  also  senkrecht  gestellt  werden  würde,  und  bei  der  ich  Abgabe  ^ 
Quelle  vermisse. 


Hot,  liocq,  ho        Pititon        Koyaume 
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schwankt.  Auch  nicht  der  Außlimt;  es  liese  sich  denken,  nicht  be- 
legen, dasa  ein  widdja  Btitnmlose  neben  stimmhafter  ergeben  hätte. 
Übrigens  tritt  zwelffellos  VerweehBlung  der  beiden  Laote  im  Altfr. 
seibat  auf.  Auf  das  agB.  Huffix  -ig  t  -mg  kann  mau  sich  nicht  wohl 
einlassen;  am  einfachsten  wäre  wUid  und  rom,  ht. 

Giiinche,  das  erheblich  seltener  ist,  doch  zu  gut  belegt  um  zu  den  sonst 
£nde  des  13.  Jh.  möglichen  in  vor  Kons,=:e?i  vor  Kons,  gerechnet  und  auf 
yuenchir  zurück  geführt  werden  zu  kiinneu,  beläöst  man  am  besten  bei 
Diezeni  Erklärung,  Wahrscheinlich  war  ursprünglich  die  Bedeutung 
verschieden,  guige  nach  den  erhaltenen  Quellen  anscheinend  ursprüng- 
lich die  HalsfeafleU),  dann  übertragen  auf  die  Handfessel;  die  enarmes. 


^F        HaufCj   Schar,   wallonisch   im  15,  Jh,   bei   Gdf.,    noch    lebend   in 
Liittich  und  picardisch,  ist  ndl.  hoop. 


Hot,  hooq,  ho 


Pieton. 

Obwohl  die  Zeitfolge  des  Auftretens  der  Worte  nahe  legt  mit  Meyer- 
>libke  Zts.  24,  405  von  *pediialia  ausgehen^  wird  man  doch  irläon  und 
üelaiUe  aus  jneter  aosetzen  dlirfeu.  Die  Bildung  ist  unbedenklich^  die 
Erklärung  aus  französischen  Mitteln  hier  entschieden  der  vorfrauzosisehen 
[onstruktion  vorzuziehen.  PtÜer  aber  ist  natürlich  das  mlat.  erhaltene 
peditare  und  nicht,  wie  der  Dict.  g6n.  glaubt,  derivi  de  pied. 


Eoyaume. 

Dem  beschwerliehen  Etymon  ^regalimett^  welches  die  Gallier  an- 

Igefertigt  haben  sollen,  steht  (neben  in  solchem  Fall  recht  bedenklichem 

Schweigen  der  spüt-  und  mittellateinischen  Quellen  und  der  Isoliertheit 

Jder  Nachbildung)  cntficheidend   entgegen^   dass   die    noch    dazu   älter 

aberlieferte  afr.  Form  reame  sich  nicht  aus  realme  erklären  lässt,  wohl 

iber  umgekehrt  realme  durch  Einmischung  von  refd.   Reame^  das  nach 

'Italien,  Spanien   und  Portugal    übergetreten   ist,    von   Godefroy   noch 

1492  belegt  und  von   Falsgrave  gesprochen    wird,  steht    bekanntlich 

Roland  2914  in  ä—e  Assonanz.    Bestütigt  durch  V*»  also,  wie  man  mit 

der  Zeit  allgemein  annehmen  wird,   t^brigens  in  diesem  Fall  auch  von 

1)  Nur  iie  zei^t  djc  mehrfach  reproduzierte  Seitenansicht  in  einem  Düsael- 
larfer  Kodex  des  11.  Jh. 
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Stengel    zugelassen    wird,    dem   erreichbaren    Arclietjpxis 
Rückwirkung  von  differenziertem  Williame  f.  Willialme,   der  6MJ 
Monglane  auf  den  Roland  ist  ausgeschlossen,  ebenso  E^nniiachniig 
Dialekts   mit  f/  C  >  «a  C.    Es  liegt  regimine  —  reemme  zu 
die  franzische  Aussprache  ist  gemeinfranzösiseh  wie  in  Befjani, 
die  ebenfalls  der  höheren  Verkehrssprache  angehören.    Die  Ao 
der  neutralen  Form  deutet  auf  ursprünglich  YorKUgsweiee  Ye 
in  festen  Bindungen  wie  sub  regiminey  anno  regiminü^    an  SleHfi^ 
anno  regni, 

ToenardL 

In  den  neuerdings  von  Napier,  Oldengl.  Glosses  (früher  von 
u.  in  Haupts.  Zts.  IX,  401)  herausgegebenen  Aldhelm- Glossen  findi 
sich  S.  21  scutorum  tudenarda^  ib.  S.  128  parma  tude^  beide  dnrch  2Ss 
bestätigt.  Dem  französischen  Wort  gegenüber,  das  die  genoanislMebei 
Herausgeber  nicht  kannten,  ist  ihre  Vermutung  als  ob  tudenardü  si 
tudena  =  randa  korrumpiert  sei  natürlich  hinfällig,  und  die  timgekeliim 
dass  tude  ein  Fehler  sei^  vorzuziehen.  Eine  Erklärung  ans  dem  ä^ 
heraus  fehlt,  wie  ich  mir  durch  Fr.  Kluge  noch  habe  versieheni  Uns? 
es  ist  ein  Lehnwort  unbekannter  Herkunft.  Jedenfalle  aber  habeo  n 
hier  die  älteste  Form  des  französischen  Worts  und  ein  Zeugnis  gr^seenr 
Verbreitung. 

In  der  afr.  Dichtung  ist  die  Schutzwaffe  normannisch-faeidnisdi,  n 
den  beiden  ältesten  Stellen,  Gormond  passim  und  Archanz  1222,  wie  a 
den  späteren. 

Triege 

afr.  Weg,  vgl.  Foerster  zu  Ivain  gr.  A.  1101,  gehört  zu  treten,  irtäim 
f.  tredan. 


|t  I  M       I    äfello  in  der 

•T)  itonzaJo  de 


l>r.  Max   i  uriu,.    *.jut^    jiittVan- 
llficlie  Betiierkungeo  zu  GDd«froy'B 


pokmicle 

,  V.,  i ' 


Ulis    wi^niger    '  u^n    laieln: 

Schriften.     (Z  v»e.) 
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VoUmdller,    K..    Zur    ( 
«paniaeheu  Theitera. 


in  Band- 


ilhelifi,  Püuitie  moml. 
iOij^  WelclK'r  Text  liejs;!  üer 
en     Bearbeitung     der    Er- 

ifüij   ApoUoniu»   vüd   Tvrtt» 

ic? 

i  lorilegiun.  n<e. 

r  -n.    Zur  ü...,^-,j,..-i,,ü   der 

1  hon  Dichtung.    W.imerii 

i  ynodictu, 

t,  Hermann^  I^xik.iUache  Kxzeri>tc 
Itreniger  bekniintfio  Uteiniaciien 
Ften.  (Dritte  Si-rie.) 
kf ,  €.,  Die  iatemiscbeti  VfsfoneD 
Hittelalters  bis  zur  Mitte  des 
Jahrhunderts.  Ein  Beitrag  £ur 
rgescbichle*      (Scbluas     zti     IL 

Bernaann^  Zwei  8egen. 
^   11  er  mann  j   Efjmolugiacbe  Mis- 

!» 

;  Ktrli  2u  Jehan  le  MärcbaDt 

g^tL  BertDariE     '^     ;  rtnaobcbe 

ID  ktap  im  I"  IL 

AltprijvtuÄ,^ii»5viie   Sprich 


Wärter  mit  einem  kur^eo  Uinbfick  ai 

den  nsbd.  Frefdank, 
Bunseb.  lierm.tnD,  Sitbat  ^irta  ^  mui 

tJiriuiD. 
— .  LMmixmhBB/ütare  (in  refatart,  con 

futarc). 
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V»ifft,  ETI  £u  deuDelfcict 
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Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im 
Altfranzösisclien. 

Von 
Johannes  ron  den  0rieseh, 


Les  motB  diversetoeot  ranf^s   foot  an  diver8  Bens. 
Et  les  setifl  diveraeiuc  nt  rangi^s  fout  diflferents  eflfet«, 

Pasca!,  Peua(!'ea,  hrsg.  von  Moliaicr,  I,  S.  197. 

Einleitung- 

Die  Sie) hing  des  attributiven  Adjektivs   im  Fjaiizosiscbeu   ist  seit 

a,nger  Zeit  Gegenstand  zalilreicher  Untersuchungen  gewesen.     Die  Be- 

^aodluDg  der  Frage  bewegte  sieh  niebt  iurnier  io  derselben  Richtung, 

einer  älteren  Periode  der  Foröcbung  nabni  mau  den  Einfluss  mannig- 

iltiger  äusserer  und  innerer  Faktoren  auf  die  Stellung  des  Adjektivs 

i;  in  einer  jüngeren  Periode  suchte  man  alle  Erscheinungen  einheitlich 

HB  einem  und  demselben  |isyehologischen  Motiv  zu  erklären. 

Die  Anregung  zu  dieeer  letzteren  Auffa&sung  des  Problems  gaben 
ie  Worte  von  Professor  Grüber  (Giundriss  I,  S.  214,  erweitert  2.  Aufl. 
i.  273):  ;,Auch  die  empirische  Syntax  bat  es  nicht  bloss  mit  Sätzen 
ad  mit  Worten,  sondern  mit  deren  seelischer  Grundlage  zu  tun.  Wird 
ie  beachtet,  so  ergeben  «ich  allgemeine  Formeln  statt  einer  Menge 
jlnsßerlicber  Kegeln.  Zum  Beispiel  ftir  die  Stellung  des  attributiven 
Ldjektivs  im  Französischen,  da  eich  zeigt,  dass  das  dem  Substantiv 
Vorangestellte  Adjektiv  afl'ektisch  attribuiert,  das  nachgestellte  ver- 
^tandesmäsßig  distinguiert." 

Die  hier  formulierte  Regel  wurde  durch  die  Untersuchungen  Cron» 
eingehend  dargelegt  und  begründet*    Cron  besprach  in  seiner  Disser- 
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tation   „Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im  AltfranifittwlNr. 
Strassburg  1891,  fast  alle  ^)  bis  dahin  erschienenen  eioBchlägigen  AiMa 


1)  Hier  mögen  noch  einige  ältere  Änaserangen  über  die  Stellnng  da  itts- 
bntiven  Adjektivs  Erwähnung  finden. 

In  seinem  im  Jahre  1797  erschienenen  „Disconra  pr^liminaire  dn 
dictionnaire  de  la  langne  fran^aise"  wirft  Rivarol  im  ^ProBpectuB**  der  AeadM 
vor,  dass  in  ihrem  Wörterbuch  eine  Regel  über  die  Stellnng  des  attributii« 
Adjektivs  fehle.  Er  selbst  verspricht  dann  eine  solche:  „Cette  rögle,  Ütkk 
la  natnre  m6me  de  la  langue,  sera  extr§mement  utile  anx  jeunes  gens  et 
^trangers,  ponr  qui  la  place  de  Täpithöte  est  la  pierre  d*achoppement:  DOük 
donnerons  dans  le  discours  pröliminaire**  (Oeuvres  compiötes,  Paris  ISÜfliL 
S.  XXXV).  Obwohl  die  von  Kivarol  öfters  angekündigte  Regel  niemali» 
schienen  ist  (vgl.  A.le  Breton,  Rivarol,  savie,  ses  idöes,  son  talent,  Paris Itt^ 
S.  290),  so  hat  sie  doch  zu  weiteren  Erörterungen  über  die  Stellung  des  stti- 
bntiven  Adjektivs  Anlass  gegeben;  denn  in  Erwiderung  eines  geflUschtea  (h 
Breton,  a.  a.  0.  S.  380)  Briefes  Rivarols  an  den  Verleger  des  »DietioDBtiR 
de  TAcadömie*,  in  welchem  es  unter  anderem  hiess:  ^Je  tous  offre  dosek 
fruit  de  mes  observations  sur  une  foule  de  mots  mal  d^finis  par  l'AcadM 
. . .  sur  la  place  de  Töpithöte  avant  ou  aprös  le  substantif  (j*ai  troavö  la  r^r 
schrieb  Sölis,  ein  Mitarbeiter  am  Dictionnaire:  „D'abord,  et  quelle  qua  seit« 
rögle  inconnue,  je  trouve,  avec  Vaugelas,  que  la  place  de  r^pithöte,  avaatii 
aprös  le  substantif,  n*est  pns  un  si  grandsecret;  je  pense  que  c'est  tantötTorab 
qui  la  d6termine,  tantdt  le  seutiment,  qnelquefois  rimagination,  souvent  l'i 
seul,  maftre,  d'6tendre  ä  son  gr6  Tacception  primitive  des  mots,  par  l'ordre  am 
lequcl  il  les  präsente**  (Magasin  encyclopedique  ou  Journal  des  sciencei,  di 
lettres  et  des  arts.  IV  ann^e.  T.  IV«.  Paris  1798.  S.  61  ff.)  S  ö  1  i  s  ISsit  ila 
Sprachgefühl  und  Sprachgebrauch  entscheiden-,  die  Wirksamkeit  eines  psj^ 
logischen  Motives  („imagination"  ?)  fUhlt  er  zwar  in  einzelnen  Fällen  (vgl  är 
weiter  unten  in  der  Anmerkung  zu  Gl^dat  angeführten  Beispiele),  aber  er  er 
kennt  dessen  allgemeine  Bedeutung  nicht.  Wie  er,  so  denkt  auch  L^viiac 
(L'Art  de  parier  et  d'öcrire  correctement  la  langue  franyaise  ou  Grammaire  jiä^ 
sophique  et  littOraire  de  cette  langue,  Paris  1822,  1,  S.  259)  über  die  SteUof 
des  Adjektivs  im  Französischen. 

Die  Bemerkungen  von  S^lis  gibt  A.  Vinet  in  seiner  «Chrestomathie  fiu- 
Qaise,  II  Litt^rature  de  radolescence**  (8.  ed.  Lausanne  1860,  S.  117)  wieder,  v« 
er  sich  in  einer  Anmerkung  zu  den  Worten:  ^tous  ces  genSy  ä  qui  le  visagiiti 
vertueux  citoyens  etait  inconnu*  aus  Rulhiöre,  „Histoire  de  Tanarchie  de 
Pologne"  folgcndermassen  äussert:  „Dites  plutdt  des  citoyens  vertueux,  Carl 
s'agit  ici  de  distinguer  par  cette  qualit6  une  esp^ce  de  citoyens  d'une  aiM 
La  mobilit^  de  Tadjectif  par  rapport  au  substantif  est  une  des  difficnltds,  nat 
aussi  une  des  d^licatesses  de  notre  langue.  Le  cas  mis  k  part  oü  l'nsage  et 
Torcille  prononcent,  on  ponrrait  dire  en  g^neral  que  Tesprit  place  l'^pithMe 
apres  le  substantif,  et  que  Tarne  la  place  plus  volontiers  devast.' 
Zn  diesem  letzten  Satz  bemerkt  A.  Tob  1er  (Zeitschr.  f.  Völkerpsyehologie  l 
Sprachwissenschaft,  VI,  1869,  S.  169),  dass  Vinets  Urteil  eine  richtige  Be 
obachtung  zu  gründe  liege,  dass  es  aber  bei  seiner  Orakelhaftigkeit  weder  des 
praktischen  noch  dem  theoretischen  Bedürfnisse  genügen  könne« 
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Bowohl  in  Bezug  auf  die  angewandte  Meiliode  als  die  gewonnenen  Er- 
geböi«se  (S,  4bi»14k  Er  betonte  gegenüber  dem  ganz  unzulängliehen 
statistiöcben  Verfuhren  die  Notwendigkeit  der  Erkenn IniB  der  „psyeho- 
logisehen  Radix'^  jeder  einzelnen  Erscheinung  ans  dem  Zugummenbang. 
Ferner  verwarf  er  vermeintliche  Erklärnngsbegriffe,  wie  „Hhythmus, 
Wohlklang,  GefübH  ii.  dergl.  Er  zeigte  dann,  da^g  die  früher  ge- 
machten Beobacbtungen,  soweit  sie  richtig  sind,  mit  dem  ueufranzösisehen 
StetluiigRprinzip  sich  im  Einklang  befinden  (8. 21biB32)*  Auch  bot  er 
Belege  für  die  Wirksamkeit  desselbea  Prinzips  im  AltfranzÖsi sehen  und 
Lateinischen  (S.  34  bis  84). 

Da  Crou  jedoch  nicht  alle  in  den  von  ihm  benutzten  Texten  vor- 
kommenden Fälle  berücksichtigte,  und  seine  Erklärung  auch  nicht 
Überall  auszureichen  schien,  so  erfuhren  i^eine  Ausführungen  Widergprueh. 
BuckM  i^üd  Sven  ßerg^)  suchten  an  der  Hand  einiger  Beispiele 
die  Unrichtigkeit  des  von  Gron  vertretenen  Stell iingsprinzips  darzutun; 


Das  Buch  von  Josef  Frn  dlion  ,»yAdjectif  et  le  Substantif  (1827)  war 
Qua  nieht  zagängltck  Wie  wir  aus  J.  Teil,  ^Lee  Gramm nirl cos  fran^ais* 
(Paria  1874,  S,  187)  tmtaehtueD,  wird  darin  als  Prinzip  aufgesteüt,  im  „eens  propro^ 
folge  (las  Adjektiv  dem  Substantiv,  und  dies  sei  die  natürliche  Wortstellung. 
Nur  im  »aeuB  ßgnr^"  gebe  das  Adjektiv  voran,  „ear  alors  tonte  rimportauce  est 
dans  le  qualißcatif**.  In  dieser  Form  ist  die  Re^el  nicht  zutreßend;  denn  auch 
bildlich  gebraucbte  Adjektiva  stehen  nach  dem  SubBtantiv,  wenn  sie  zur  An- 
gabe cineB  Artbegriffs  dienen  (vgl,  rire  jaune,  langte  vertf),  nnd  Sachbezeich- 
nungen geben  voran,  wenn  sie  bewerten  (vgl.  !e  bleu  ciel).  Nur  wenn  man,  wie 
Crou  (S.  18)  zeigt,  unter  adjectif  au  seus  propre  das  objektive  Istmerkmal  und 
unter  adjectif  au  Bens  fignr^  die  subjektive  Wertbeatimmung  versteht,  kann 
Frudhons  Regel  gelten,  Dasa  sie  auch  so  gemeint  sei^  darf  man  vielleicht 
vermuten,  wenn  ea  bei  Teil  betsst:  „radjectif  plaee  avant  le  nom  est  pour 
ainst  dire  un  tropeou  expieasion  figuröe,  nii  qualiti^atif  qui  a  plus  d*importance 
l^tie  le  nom.'^ 

Bestimmter  als  diese  ÄuBserungen  französischer  Sprachkeuuer  sind  die 
Hegeln,  welche  E.  v»  Sallwlirk  (der  Lehrgelialt  des  französiachen  Unterrichts 
auf  unaern  Gymnasien,  IL  Zeitscbr»  f.  d,  iiymnasialweseu,  XXVÜ,  1873»  S.  711) 
aufstellt.  Das  ^attributum  speeificura",  der  engere  Begriff^  folge  dem  weiteren 
Begriffe  zur  näberen  Beatirnnrnng  (S.  713).  Vor  dem  Substantiv  stehe:  1,  das 
„attributum  explicativurn**,  welches  eine  im  Substantivbegriff  acbon  vorhandene 
Eigenschaft  nnr  aus  ihm  oder  an  ihm  beraashebt  (S.  713  u.  714)  j  2.  das  .attri- 
botum  modificativum**,  welches  das  Substantiv  in  seiner  Gültigkeit  modifiziert, 
wozu  auch  das  Adjektiv  gehören  soll,  welclies  in  seiner  Bedeutung  dnrch  das 
Substantiv  beacbränkt  wird  (S.  714).  Ein  Eintluss  des  Wohllauts  und  des  ^usus 
tyrannus"  wird  nicht  ganz  ausgeschlossen  (S.  71B).  Aucb  hier  ist  statt  eines 
einheitlichen  Prinzips  mir  eine  Vielheit  logischer  BeBtimmuugen  geboten. 

1)  Litcraturblatt  f.  germ.  u.  rom*  Pliil,  XiV,  1893,  S.  03, 

2)  Bidrag  tili  frägan  om  dct  attributiva  adjektivets  plats  i  modern  fr&nska. 
In:  Fr^n  filologieka  fijreningeu  i  Lund.    SprSkliga  uppsatser.     Lund  18*»7,  8.  lOö, 
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die  von  ihnen  aufgestellten  Regeln  erwiesen  sich  aber  weder  als  nea 
noch  als  richtig*). 

även  Berg  besprach  auch  die  ältere  Arbeit  des  Niederlanden 
Robert*)  und  die  jüngere  des  Schweden  Svedelios').  Robert« 
Regel  ist  unklar  gefasst,  will  aber  im  Grunde  dasselbe  besagen,  wie 
die  einfachere  Formel  im  Grundriss  I,  S,  214^).  Auch  Svedelius. 
der  die  Dissertation  Crons  nicht  kannte,  nähert  sich  in  seiner  Auf- 
fassung dem  von  Professor  Gröber  aufgestellten  Prinzip*). 

Eine  zusammenfassende  Darstellung  und  endgültige  Lösung  i& 
Problems  versuchte  Th.  Schöningh*).  Den  Ausführungen  Bneks 
und  Sven  Bergs  folgend  lehnt  er  die  Ergebnisse  der  Crons  eben 
Arbeit  ab.  Er  überblickt  zunächst  die  Stellung  des  Adjektivs  im  indo- 
germanischen Sprachenkreise  (Kap.  I)  und  behandelt  dann  die  Stellnng 
im  Lateinischen  (Kap.  II),  im  Altfranzösischen  (Kap.  III)  nnd  im  Keo- 
französischen  (Kap.  IV).  Er  gewinnt  ans  der  kritischen  Vergleichung 
aller  bis  dahin  geäusserten  Ansichten  folgende  Regeln  (S.  tiO):  a)  Für 
das  Latein:  Die  ursprüngliche  logische  Attribuierung  wird  von  der 
aflektischen  überwuchert  und  von  der  ästhetischen  durchkreuzt 

b)  Für  das  Volkslatein:  Das  Adjektiv  wird  vorwiegend  affektiseb 
attribaiert;  eine  Durchkreuzung  dieser  Stellung  durch  die  kon- 
kurrierenden Faktoren  der  Ästhetik  und  der  Logik  tritt  selten  ein. 

c)  Für  das  Altfranzösische :  Die  aflFektische  Attribuierung  der  Adjektira 
im  Altfranzösischen  wird  in  der  ältesten  Zeit  selten^  in  späterer  Zeit 
öfters  von  der  —  anfangs  gleichsam  als  Unterströmung  fort- 
bestehenden, später  zur  Nebenströmung  sich  entwickelnden  — 
logischen  Wortfolge  durchbrochen,  d)  Für  das  Nenfranzösiscbe: 
Neben  der  vorwiegend  logischen  Wortfolge  besteht  die  affektiscbe 
fort;   beide  Arten   der  Wortfolge   werden  zuweilen  von  ästhetiseben 

1)  Gröber,  Bericbtigung  zu  Bucks  Rezension,  Litcraturblatt  f.  germ.  i. 
rom.  Phil.  XIV,  1893,  S.  190. 

Tili 8,  Besprechung  des  Aufsatzes  von  Sven  Berg.  Zeitschr.  f.  frz.  Spr. 
u.  Lit.  XX,  1898,  II,  S.  193. 

2)  Roberts  Arbeit  erschien  zuerst  in  Taalstudie,  I,  1879,  S.  270;  spitfr 
erweitert  in:  Questions  de  grammaire  et  de  langne  fran^aiscs  ^lucid^es  par 
C.-M.  Robert.    Amsterdam  1886,  S.  70. 

3)  Sur  la  place  de  l'adjectif  qualificatif  fran^ais  aapres  du  nom.  Ii: 
Melanges  de  philologie  romane  di^dios  a  Carl  Wahlund.    Mäcon  1896,  S.  75. 

4)  Vgl.  This  a.  a.  0.  S.  196. 

5)  Vgl.  This  a.  a.  0.  8.  197. 

6)  Th.  Schöning,  Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im  Franzöerischeii. 
Paderborn  1898.  Diss.  mit  einer  ziemlich  vollständigen  Bibliographiezn  unserer 
Frage.  —  Vgl.  Romania,  XXVIII,  1899,  S.  317.  —  Bulletin  bibliographique  et 
pÄdagogique  du  Musöe  Beige,  III,  1809,  S.  297  (Rezension  von  Doutrepont):- 
Nenphilologisches  Zontralblatt,  XIII,  1900,  S.  234  (Rezension  von  Phil  ippsthall 
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Faktoren  durchkreuzt^  Die  AasdrUcke  „aöektiscli"  und  ^logisch" 
bezeichnen  hier  nicht  die  Art  and  Weiße,  in  welcher  der  Geist  des 
8(aTehenden  im  einzelnen  Falle  einen  Adjektivbegriff  einem  Substüntiv- 
begritV  attribuicrt,  ßondern  sie  bezeichnen  nach  Schiini ngh  zwei  „ver- 
schiedene Denk-  und  Anschaiiingsweigen^^  auts  deren  „KampP  sich  das 
Schwanken  in  der  Wortfolge  ergeben  soll  (S.  iJO).  Zur  Erklärnüg  fügt 
Schöningh  (8. Ol  u.  30)  hinzu:  „Eine  8|> räche  afTektischen  Charakters 
setzt  sowohl;  affektisehe  wie  dißtiDguferende  Adjektiva  voran.  Eine 
Sprache  logischen  Charakters  setzt  sowohl:  aflektische  wie  distinguierende 
Adjektiva  nach*)- 

Buck^)  äussert  sieh  in  einer  Besprechung  der  Arbeit  Schön  in  ghs 
zo  dieser  Stelle:  ^Klingt  es  nicht  geradezu  widersinnig  zu  hören,  logische 
Attribüierang  wirkt  affektischV"  Er  findet  den  Fehler  in  Schöninghs 
System  darin,  dass  bisher  nicht  erkannt  wurden,  welche  „eminente  Rolle 
bei  den  konkurrierenden  Faktoren-^  die  Betonung  spiele  (S.  445).     „Wir 


1)  Ein  Vorgiinger  Schiiainglia  i«t  Fr.  Brinkmann,  der  in  ßeiüer  Syntax 
de» Franzöaiächen  and  Etiglisclien,  Brannschweig,  1885,  Bd,  0,  S,  110  sagt:  ^Die 
Sprache  befolgt  groaBe»  allffemcine  GrnnilBiitze.  Sie  «ind  aeiir  elasHBclu^r  Natur» 
duTcbkveuzcn  sieh  ^^egen zeitig  und  erscbeincn  nur  dann  »is  liarmnuiöcli, 
wenn  wir  sie  ala  Gliedör  ganz  vcrechiedencr  Systeme  der  DavatoUnn^  be- 
trachten. ,  .  .  Die  Frage,  welche  SteUnng  das  Adjektiv  haben  boü,  kann  im 
ganzen  von  drei  verschiedenen»  gelten  in  ibren  Urteilen  flberein- 
atiinnjenden  Tribnnalen  eatschieden  werden:  von  dem  de»  Voretandes, 
von  dem  des  durch  den  Inhalt  des  Satzes  erregten  Gefühls,  und  von  dem 
des  auf  den  Ausdruck,  die  Form  f<eiichteten  Seh  änhei  tssinn  es,** 

Gegenüber  der  Annahme  ästhetischer  Einflüsse  bemerkt  Cron  (S»  15) 
•treffend:  „Vorstelhingen  und  Empfindmigen,  um  die  es  srcbin  der  Rede  handelt^ 
wenden  sieli  nicht  an  daa,  über  Wohl-  und  Miaeklaiig  von  Tcinen  und  Lauten 
urteilende  „Obr",  oder  genauer  an  unsere  §^e w n li n he ita massig  agierenden  Gehörs- 
nerven,  sondern  an  Verstand  und  GemtU.  Wohlklang,  in  Bezug  auf  diese  ver- 
standen, bedeutet  aber  doch  nichts  anderes  als  eine  Gemäsaheit  von  Inhalt  und 
Furm  ^er  Rede,  die  Anerkennung,  dass  das  Gesagte  dem  Mitzuteilenden  nach 
Masagabe  der  Mittel  der  Sprache  angepasst  ist  und,  ohne  Anstrengung  zu  ver- 
ursachen, in  daöselbo  oinzudringon  dient.** 

Schon  Henri  Weil  (De  Fordre  des  mr>ts,  2,  Ausg,,  Paris  18G9,  S,  78),  trat 
einer  der  am  weitesten  verbreiteten  äusserlichen  Würtstellungsrcgoln  entgegen: 
„En  effot,  il  acmble  peu  digne  d'unc  langue  aussi  philosophiquc  fjue  hi  languö 
fran(;aise  de  ne  s'attacher  qii^k  ce  quHi  y  a  de  plus  cxteiicur  dans  les  signcs 
de  la  peue<5e,  c^est-a-ilire  A  la  longneur  dos  mots.'* 

Aber  selbt  LarmcBtetcr  (Cnnrs  de  gramniaire  historique,  IV^  Syntaxe, 
hrf'g.  von  Sudro,  §  487,  S.  217)  spricht  noch  von  „Le  souci  du  rythmo  de  la 
phrasc  qui  domine  dans  la  langue  depuis  le  XVIt"  siöcfe  et  qui  nous  empecbe 
de  faiie  pr^^ccder  un  snbatantif  d'un  adjectif  plus  long*", 

2)  Archiv  f*  d,  Studium  der  neueren  Sprachen,  B.  103,  1899,  S,  445. 
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stehen  somit  vor  der  Aafgabe^  das  gegenseitige  Verhältnis  von  Wort- 
stellung nnd  Betonung  zu  untersuchen''  (S.  446).  Back  behauptet 
nun,  die  Wortfolge  richte  sich  nach  dem  Wortgruppenton  (welcher  vom 
Satzton  abhängig  sei),  wenn  auf  die  ursprungliche  Bedeutung  der  Stellung 
Verzicht  geleistet  sei;  wenn  der  Redende  dagegen  die  Voranstellnng 
als  wirklich  aflektisch  empfinde  und  so  wirken  wolle,  dann  könne  ^die 
Urbedeutung  der  Doppelstellung  jederzeit  in  ihrer  alten  Kraft  eintreten'^, 
d.  h.  also,  das  Adjektiv  aflektisch  voran,  logisch  nachgestellt  werden 
(S.  447).  „Je  kraftvoller  und  bewusster  die  Gedankenentwicklnng  sich 
vollzieht;  um  so  entschiedener  werden  Stellung  und  Betonung  dem  Ur- 
Verhältnis  zustreben;  umgekehrt,  mit  je  weniger  Kachdruck  und  Vor- 
stellungskraft die  Gruppe  auftritt,  um  so  mehr  unterliegt  sie  der  Ein- 
wirkung der  in  den  einzelnen  Sprachen  verschiedenartig  ausgebildeten 
Satzbetonung^  (S.  448).  Diese  Aufstellungen  sollen  ihre  ,.aagenf3illige 
Bestätigung"  finden  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Vorgänge  in  der 
heutigen  französischen  Sprache.  Es  bestehe  nämlich  unverkenn- 
bar „ein  innerer  Zusammenhang  zwischen  der  Tendenz  nach  Voran- 
stellnng des  Adjektivs  im  modernen  Französisch  einerseits  und  anderer- 
seits einer  in  der  Entwicklung  begriffenen  Umwälzung  der  französischen 
Betonungsverhältnisse. 

Solange  Bück  die  Beweise  für  diese  Behauptung  von  Tendenzen 
und  Umwälzungen  nicht  geliefert  hat,  werden  wir  wie  Th.  Kalepky') 
eher  annehmen,  dass  Verändeningen  in  der  Wortstellung  Veränderungen 
in  der  Betonung  veranlassen,  als  umgekehrt;  um  so  mehr  als  ein  ge- 
borener Franzose,  Professor  CUdat'^),  der  sich  eingehend  mit  der 
Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im  Neufranzösischen  beschäftigt  hat 
•  weder  von  dem  Einfluss  der  Betonung  im  allgemeinen  noch  von  deren 
Umwälzung  in  der  Gegenwart  etwas  bemerkt  und  empfunden.  Cl^dat 
ist  mit  den  äusserlichen  Kegeln  der  Grammatiken  nicht  zufrieden  und 
verlangt  ein  allgemeines  Gesetz  zur  Erklärung  aller  Erscheinungen. 
Er  findet  es  in  der  Bestimmung,  dass  das  Adjektiv,  welches  eine  „qualite 
essentielle"  bezeichne,  vor,  dasjenige,  welches  eine  „qualitö  circon- 
stantielle"')  bezeichne,  nach  dem  Substantiv  stehe.  Aus  der  Er- 
läuterung dieser  Ausdrücke  (S.  243)  ersehen  wir,  was  Clädat  mit  der 
neuen  Formel   meint:   Les  adjectifs    circonstantiels    ,,ajoutent   ä  Tid^ 


1)  ZeitBchr.  f.  rom.  Phil.  XXV,  1901,  S.  324.  Vgl.  auch  Elise  Richter, 
Zur  Entwicklung  der  romanischen  Wortstellung  aus  der  lateinischen.  Halle, 
1903,  S.  49  u.  101. 

2)  La  place  de  Tadjectif  en  fran^ais,  Revue  de  philologie  fran9ai8ey  XV, 
1901,  S.  241. 

3)  Zu  der  Schreibung  circonstantiel  statt  circonstanciel  vgl.  die  Anm. 
C16dat8,  S.  276. 
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exprimde  par  le  substnotif  uu  detail  caraclörietique,  diff^rentiel,  de 
forme,  de  cooleor,  de  valeur,  de  strncture,  etc.";  d.  h*:  das  nach- 
gestellte  Adjektiv  dieDt  zur  Bezeicbnong  des  ArtiiDtersrhiedes.  „D^antres, 
Sans  ajouter  aucan  detail  ä  Tid^ie  expiim^^e  par  le  subBlantif,  ee  boment 
ä  amplifier  ou  a  amoindrir  eette  idee,  comme  pourrait  le  faire  an 
gnffixe  aagmentatif  oii  diminntif  .  .  .  Ceß  qualitäs  peiivent  ctre 
appel^CB  eeeentielles,  parce  qu*elles  tiennent  k  reßsence  meme  de  Tobjet 
que  Ton  veut  designer  ...  On  remarquera  qiie  ces  qiialites"  {oämüch: 
grandeurj.  petitegae;  anciennete,  nouveauWi;  v6rit6  ou  faueeetö;  beaute 
Oll  laidear;  bont^  oii  son  contraire)  „vont  par  groupes  de  deusj  elleß 
ne  soDt»  eo  soDime,  que  les  diff^renta  aapects,  suivant  qo*oii 
coDsid^re  respace^  le  tempe,  etc.,  de  l'id^e  aiigmentativo 
et  de  ridöe  diminative^;  ebenso  {8.246):  j^Lea  adjectifa  de  qualit^s 
eBBontielleB  ne  fönt  que  modifier  la  Bigoification  du  Bubntantif  daus  un 
sens  augmentatif  ou  m^lioratif,  ou  dane  un  gens  p^joratif  ou 
dimiuutif .  .  .^;  d,  h,:  das  vorangestellte  Adjektiv  dient  zur  Angabe 
der  Schätzung  und  Bewertung.  Zu  dieser  allgemeinen  Beetimmung 
liber  die  Voraustellnng  fügt  Cl^dut  nuu  noch  folgende  Sonderregelo: 
Das  vorangeetelUe  Adjektiv  kann  auch  bezeichnen:  a)  ,,une  qualite 
subjective*,  wodurch  wir  außdrttckcn  „le  rote  que  noua  attribuona 
aus  objets  ou  Timpression  que  noua  en  recevona»  autrement  dit 
lenra  relations  avec  le  sujet  peneant  et  sentant"  ^S.  248); 
b)  „un  d^terminatif  d'ordre  gendral"  (S^  252),  z.  B.  paretlj  semblable 
n.  B.w.  (S.  247);  c)  „une  epithfete  de  nature,*^  eine  Eigenachaft,  welche 
im  Sabstiüitivbegriff  bereits  enthalten  ist  (S.  24t*  u.  257 ff,);  d)  .yUue 
äpith^te  adverbiale^,  die  .\rt  und  Weise  bezeichneud,  mit  dem  Adverb 
bedeutungsverwandt  (S.  246).  CUdnt  setzt  bei  seiner  sorgftLltigen 
Einieilnng  der  Adjeküva  iu  Bedeutungskotegorien  voraus,  daes  die  Be- 
deutung des  Adjektivs  von  vornherein  seine  Stelluug  bestimme ;  er  hebt 
nicht  hervor,  dasa  der  Redende  durch  seine geelischen  Vorgänge  verau- 
laset  ist,  das  Adjektiv  in  diesem  oder  jenem  Sinne  zu  verwendeo.  Diesen 
pgyo bischen  Faktor  zieht  CUdat,  ohne  sich  »einer  Bedeulung  be- 
wußst  zu  werden,  nur  dann  znr  Erklärung  heran,  wenn  Adjektiva  in 
einer  fllr  ihre  Kategorie  ungewöhnlichen  Stellnng  vorkommen,  Z.  B, ; 
, ,  .  „dans  un  charmant  discoms  on  peut  expliquer  la  place  de  char- 
mant (qui,  en  soi,  est  un  adjectif  circonstanliel),  en  le  coueiderani 
comme  un  m^Horatif  (qualite  essentielle),  eomme  une  öpithMe  snb- 
jective  .  ,  .**  (S.  252);  oder:  „On  demandera  dana  un  mygasin  un 
t^^ban  lartje^  parce  qu'alors  Tidße  circonstantielle  de  la  dimension 
en  larfje  prövaut;  on  dira  qu'une  robe  6tait  ornee  d'nn  targe  rtiban 
si  on  pense  surtout  k  la  valeur  augmentii  tivc  de  Fepith^td" 
(S,  254);  oder  „un  enfan!  malhrureifn  est  un  enfant  qui  soutire,  .  *  .  un 


malheureus  enfant  c'eat  dire  „un  enfant  dans  une  fächeuse  Situation 
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et  qti'on  plaint"*)  (!)  (8.  268)  und  anderweitig.  Wie  in  diesen,  m 
Iiätte  CUdat  auch  in  vielen  anderen  Fiilleo  die  Bedeutung  der  seeliichen 
Grundlage  für  die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  erkanotj  wenn 
er  den  Sinn  der  Verliiudung  von  Adjektiv  und  Substantiv  im  ZasaiDineih 
hang  der  Rede  betrachtet  hätte.  Seine  Bestininmngen  sind  in  denen 
Professor  Gröbere  enlh allen. 

Zuletzt  besehäftigte  sieh  mit  nnserer  Frage  Tb.  Kalepky^.  In 
seiner  Darlegung  des  Grob  ersehen  Prinzips  stellte  er  vor  allem  die 
Bedeutung  des  mehrfach  missverstandenen  Ausdruck s  ^a(Tek tische  Altri- 
buierung^  klar:  „Nicht  darauf  kommt  es  an,  in  welehem  Seelenzostande 
an  und  flir  sich  der  Redende  während  der  Zeit  seiner  Rede  sieh  b^ 
findet,  sondern  vielmehr  nur  darauf,  wie  er  der  bestimmten  VorstellaDg»- 
Verbindung,  die  er  im  einzelneu  Falle  mittels  Adjektivs  and  BubstantiTi 
ausdrückt  in  dem  Moment  ihrer  Apperzeption  gegenübersteht^  (S.  32t)l 
Eine  Bestätigung  des  psychologischen  Pl'inzips  findet  Ealepky  anci 
bei  der  Betraehlung  des  Wesensuntert^ehiedes  von  Substiintiv  und  Ad- 
jektiv und  ibrer  Beziehung  zu  einander  bei  ihrer  Verbindung  (S.  32TffL 
Sodann  dehnt  Kalepky  die  Anwendung  des  Prinzips  auch  auf  Fu! 
aus»  7Ai  deren  Erklärung  Cron'^l  und  This*)  Son darauf stellungeB 
vornehmen  (S.  335 ff.)'  Da  es  jedoch  bei  der  unendlichen  Manoigfaltip 
keit  der  Vor**tellungskomplexe  wohl  kaum  gelingen  werde,  alle  Fifl  ■ 
der  Yoranstellang  mit  dem  Ausdruck  ^affektische  Atlribuieruug'*  ifi 
nrnfassen,  so  sei  e&  wohl  zweckmässiger  zur  Erkliining  der  Vom»- 
Stellung  nicht  das  konträre^  sondern  das  kontradiktorische  Gegenteil  der 


1)  Ebenso  empfindet  SiOis  (a.  a,  0.  S.  77)  hier  den  Unterschied  in  <H 
Worttitolluiig:  „Un  foibk  enfant  excite  rattcntioD  et  inspir©  l'int6rct  bjrt 
autrement  qu*M«  tnfatit  foibU,  Par  cette  constriictioa  la  pi6t6  ualt  dant  If 
ca^ar  avant  qae  l'objet  de  ce  Bentiraent  soit  exprim^.*' 

Auch  andere  Falle  interpretiert  Seli»  trefTend.  Z,  B.:  „L'humeor  i 
6noac6  l'adjectif  1«  premier  dans  Vohsiim  vieiUard  (Voyez  lea  Fourberict  de 
Scapin).  Le  vieiUarä  obstinc  est  une  constructloo  r6guli6re,  froide,  et<|8i 
ne  sent  pas  la  fäcberie.  La  tacherie,  qui  so  moDtre  d^abord  gur  le  tnm% 
dans  le  r^gr^rd,  dans  le  geste  du  vatet  impfttientr.  düit  aua&i  se  muntrer  d^sbcr^ 
dans  le  diBCOurs  que  lai  prete  Molföre.  —  Androraaque  place  bien  r^pith'^tp 
lorsqu'ayant  aouft  les  yeux  lo  tombeau  qui  recöJc  son  fila,  eile  apostrophe  $itiE 
Ulyfifle:  Ces  farouches  goldats^  les  laii>stJ!-vous  ici?  Ce  qui  a  frappc  a?atit  lo«i 
les  yeux  et  occiipe  eacore  Fäme  de  cette  tendre  m6re,  c^est  l'air  BioiBtt^i 
de  ces  Grecs  enaemiB.*' 

2)  Zur  franzöaisclien  Syntax*  IX.  Stellung  des  attributiven  Adjoktln»] 
Zeittcbr.  f.  rom,  Pliil.    XXV,  1901,  S.  322. 

3)  a.  a.  0.  S.  18  u.  19,  d,  e. 

4)  Beitrüge  zm  französißcliea  Syntax,  l.  Zar  Adjektivstellung.  Zdtidk.  I 
f.  frauz.  Spr.  u.  Lit,  XVIt  L^M,  S.  lOtn  (Darbietung  der  Ergebnisse  der  ArbÄi 
Orona  mit  Binzafügung  oeufraazösischer  Beispiele  zum  Beweis  ihrer  RlcbtigkelLJ 


Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im  Altfi-nnzoBiBcbeii  tUO 

"„logisclici]  Distlnguiening*^  zu  verwenden,  also  zu  sagen:  „Nur  ausge- 
prägt logisch  distiuguierend  gebraucht,  folgt  das  Adjektiir  seioem  Sab- 
stanfiv,  in  jedem  anderen  Falle  geht  es  ihm  voran"  (8.  340). 

Eine  Entwickelungsgesehichte  der  Stellung  des  attributiven 
Adjektivs  im  Französischen  vereuehte  Hofer*)  zu  geben.  Er  geht  von 
der  für  das  Neu  französische  im  Grundrisa  I,  S,  214  formulierten  Kegel 
aus  und  verfolgt  deren  Gültigkeit  vom  klassischen  Latein  bis  zum 
niodernen  Französisch.  Seine  Untersuchung  attltzt  sieb  auf  die  Ergeb- 
Djsse  der  bis  18lH  veröffentlichten  Schriften  und  auf  Proben  aus  zahl- 
reichen von  ihm  benutzten  Testen,  Seine  Beobachtungen  haben  aber 
bei  dem  gegeuwartigen  Stand  der  Frage  nur  Wahrscheinlichkeitswert, 
dasie  nicht  auf  vollständiger  Berücksichtigung  eines  bestimmten  Materials 
beruhen^). 


1)  K,  Hofer,  Die  Stellung  de»  attributiven  Adjektivs  im  Franiibißelieii 
ic  ilirer  geaohicbtlichen  Entwicklang,  Zweibrüekcn,  ISdB.  Gynmasialprngramui. 
(RezensianeD  von  Philipps thal;  Neue  Philologiache  RantiBuhau,  11)00^  8.  308; 
—  Neuphilologiscbea  Zeatralblatt,  XIII,  1900,  8.  388.) 

2)  Die  nacb  AbBtjhluss  der  vorlipgendeu  Arbeit  erschienene,  vod  der  Spezial- 
literatm-  über  unsere  Frage  unberlihrte  Untersuchung  von  Fein^  „Die  Stellung 
des  frjinzöäliclien  attributiven  Adjektive"  (Neues  Korrespondenssblatt  für  die 
Gelehrten  und  Realschulen  Württeiuberga,  X,  1TO3,  Heft  0  bis  12)  erweiet  zu- 
uäehat  die  Unzulänglichkeit  der  ablieben  Refrain  in  den  Grammatiken  and  wendet 
sich  in  »besondere  gegen  den  Versuch  einer  Ableitung  der  AdjektivstelluDg  von 
einem  Betonungsgeaetz  (S.  34111.,  380ft\).  Diis  Resnltftt  des  positiven,  einzelne 
treffende  Bemerkungen  euthaltenden  Teiles  wird  in  folgender,  schon  in  der  ge- 
%vablten  Terminokigie  wenig  klaren  ßchematlBchcn  Darstellung  „mit  Weglaasung 
der  enphünischeu  üesichtf*punkte'*  zusammen  gefasst: 

^Die  franzößiache  attributive  Adjektivierung  findet  statt  nach  A,  logif^chen, 
B.  fiynonymisehen,  C\  rhetorischen  Gesichtspunkten  zum  Zwecke  der  Klarheit, 
Worterspamis,  Hervorbebuug  und  unter  dem  Gesetze  des  Dualismus  mit  Hülfe 
der  fnverßion, 

A.  Die  logi scheu  Gesichtspunkte  sind  bei  vorgestelIt»m  Adjektiv  ana- 
lytisch: I,  die  allgemeine  Meinung  und  das  Solbstveriitäudlichc,  Schmückende; 
IL  Zurückweisung  auf  das  Bekannte,  Gesagte,  Altei  11  f.  das  Wesentliche,  im 
Hauptwort  notwendig  enthaltene;  —  bei  nachgestelltem  Adjektiv  synthetisch: 
I.  Das  Wissen,  die  Meinung  des  Eedenden  und  das  zu  Beweisende  j  die  Unter- 
weisung; n,  Hinweisung  auf  das  Unbekannte,  zu  Sagende,  Nene  (Beschreibung 
und  Erzählung) j  Hl.  das  Zufällige,  Unterscheidende,  daa  Hauptwort  Ein- 
0chrankende, 

B.  Die  Bynonyiuischen  Gesichtspunkt©  sind  bei  vorgestelltem  Adjektiv 
gonereMs  L  das  Übertragene;  IL  das  Unbcätiuimte  und  Allgemeine;  ^  bei 
nachgestelltem  Adjektiv  spezielh  L  das  Ursprüngliche;  IL  das  Bestimmte  und 
Besondere. 

C.  Die  rhetorischen  Gesichtspuukte  sind  bei  vorgestelltem  Adjektiv 
objektiv    und    absolatt    I.  die   objektive   Redeweise    zum   Zweck    der    Be- 
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Wenn  es  biBfaer  schien,  als  ob  keine  der  aufgestellten  Regeln  alle, 
ancb  nnr  in  einem  Literatardenkmal  oder  einer  Spracbpcriode  tv- 
kommenden  Verbindungen  von  Substantiv  und  Adjektiv  in  Beug  uf 
ihre  Stellung  zu  erklären,  geeignet  sei,  so  kann  dies  nnr  daran  lieg«, 
dass  noch  nicht  unternommen  wurde,  entweder  auf  die  Gesamtheit 
der  von  einem  Sprachdenkmal  oder  einer  Sprachperiode  gebotenen  Fille 
eine  der  vorhandenen  Regeln  anzuwenden,  oder  ans  der  Betrachtnog 
der  Gesamtheit  der  Fälle  eine  neue  Regel  zu  gewinnen. 

Wir  versuchen  dies  hier  für  einen  Zeitraum  des  Altfranzösischei. 
Als  Ausgangspunkt  fUr  die  Untersuchung  eignet  sich  wohl  am  meisten 
die  Prüfung  der  originalfranzösischen  Prosaliteratur  des  13.  Jahrhunderts; 
denn  ihre  Sprache  unterscheidet  sich  kaum  von  der  der  mttndlieheB 
Erzählung  und  Berichterstattung;  sie  ist  durchaus  ursprünglich,  nickt 
beeinflusst  durch  das  Lateinische,  nicht  gebunden  durch  eine  poetische 
Form,  nicht  bestinmit  durch  bewusste  Sprachkunst.  Der  erste  Teil 
dieser  Arbeit  beschäftigt  sich  deshalb  mit  dem  Sprachgebrancb  in  der 
Prosa  des  13.  Jahrhunderts,  wie  er  aus  den  Werken  des  Villebardonii 
und  Henri  de  Valenciennes,  des  Robert  de  Clary  und  Möneatrel  de 
Reims,  Joinvilles  und  auch  noch  Froissarts  erkennbar  ist.  Haben  wir 
diesen  festgestellt,  so  fragen  wir  weiter,  ob  und  inwieweit  sich  das  ihn 
beherrschende  Prinzip  auch  in  den  von  ihren  lateinischen  Originales 
stilistisch  beeinflussten  religiösen    Übersetzungswerken    des    12.  Jahr- 


traohtung,  Klarheit  and  VerstärkuDg;  II.  die  absolute  Redeweise  zum  Ansdrtiek 
des  Erhabenen,  Poetischen,  der  gehobene  Stil ;  III.  die  absolute  Redeweise  bei 
Anrede,  Lob,  Tadel,  Vorwurf;  ~  bei  nachgestelltem  Adjektir  subjektiv  vti 
relativ:  I.  die  subjektive  Bedeweise  zum  Ausdruck  der  GemUtsbeweganges: 
Zorn,  Schmerz,  Erstaunen,  Bewunderung,  Begeisterung;  II.  die  relative  RedeweiK 
zum  Ausdruck  des  Unbedeutenden,  Nüchternen,  Prosaischen,  der  familiäre  Stil; 
111.  die  relative  Redeweise  bei  Bitte,  Wunsch,  Frage*  (S.  419,  420). 

Dieses  Schema  kann  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  vollstSndig  sein,  et 
will  nur  ein  Mittel  sein,  „in  den  Geist  eines  Schriftstellers  einzudringen  und 
sich  in  seine  Denkart  zu  versetzen **. 

„Da  die  Stellung  des  Adjektivs  beeinflusst  ist  durch  die  Art  und  Weiss, 
wie  der  Redende  spricht,  durch  das,  auf  was  er  sich  bezieht,  durch  diejenigeo, 
mit  welchen  er  spricht,  durch  seine  Stimmung,  kurz  durch  das  ganze  Milien, 
in  dem  er  steht,  so  ist  es  ganz  verkehrt,  diese  Feinheiten  des  Französischen  as 
Beispielen  zeigen  zu  wollen,  welche  aus  dem  Zusammenhange  heransgerisses 
sind.  Dadurch  wird  ja  eben  die  Möglichkeit  des  Verständnisses  zerstört.  Ver- 
fasser hat  daher  in  Fön61ons  T^lömaque  ein  zusammenhängendes  Ganzes  seiner 
Analyse  zu  gründe  gelegt*  (S.  421).  Der  Versuch,  den  Grund  der  Adjektiv- 
stellung  im  Zusammenhang  der  Rede  zu  suchen,  ist  zwar  nicht  neu,  aber  immer 
empfehlenswert.  Die  auf  13  Seiten  gebotenen  Beispiele  sprechen  nicht  so  sehr 
dir  die  Anwendbarkeit  des  neuen  Schemas,  als  vielmehr  für  die  Gültigkeit  einer 
weit  einfacheren  Regel. 
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hunderis  wirksam  erweist.  Der  zweite  Teil  dieser  Arbeit  beschäftigt 
sich  daher  mit  dem  Bprachgebraneh  der  beiden  ältesten  französischen 
PsalmenllbertragTiogen,  der  Qiiatre  livres  de»  RoiSj  der  Dialoge  Gregoire 
lo  Pape  und  der  Sermon  Saint  Bernaii  in  der  PariBer  nnd  der  Berliner 
Handsehrirt. 


Erster  Teil. 

Die  Stellung  des  attribatiTen  AdjektiTR  in  der  französischen 
historiscben  Prosaliteratar  dm  13,  JahrhnodertH. 

Vorbemerkungen. 

Texte  und  Ausgaben*); 

Geoffroi  de  Ville-Hardoain:  La  conquete  de  Conetaiitinople. 

Henri  de  Valenciennes;  Histoire  de  rempereur  Henri.  Beide 
fexte  zuBammeiJ  hrsg.  von  Natalis  de  Wailly,  Paris,  1882. 

Robert  de  Clary:  La  prise  de Constautinople,  hrsg.  von  Charles 
lopf  in:  Chroniqnes  Greeo-Romanes^)»  Berlin,  1873.  Eollatien  der 
landschrift  von  Nyrop,  Zeitsehr,  f.  rom.  Phil  HI,  S.  96. 

Rdcits  d'un  M^neetrel  de  Heims,  hi*ßg.  von  K  d,  Wailly, 
^ariß,  1876. 

Jean  S  i r e  de  Jo  i  n  v i  1 1  e :  Histoire  de  Saint  Lonisj  Credo  et  Lettre 
Louis  X,  hrsg.  von  N.  de  Wailly,  PariSj  1874 

Vrlle-Hardouin,  Henri  de  Valenciennes  and  Robert  de  Clary  schrieben 

Anfang,  der  M^nestrel  de  Reims  um  die  Mitte,  Joinviile  am  Ende 
les  13.  Jahrhunderts.  Ein  jeder  dieser  Historiker  will  insbesondere 
lie  Ereignisse  seiner  Zeit^  vor  allem  die  Taten  der  französischen  Ritter 

Orient  seinen  Zuhörern  recht  lebendig  vorführen;  er  will  Staunen 
ind  Bewunderung  erregen.  Joinviile  ist  seinen  Vorgängern  an  Bildung 
Iberlegen.  Sein  8til  ist  zusammenh^'ngender  und  nähert  sich  in  der 
?'ortstellung  schon  dem  Neufranzosiscben. 


1)  Die  im  Folgendeti  verwaudeteu  Abktlrzungen   sind  dieeelben  wie  in 
'oblera  vermischten  Beitragea. 

Die  von  N,  de  Wailly  brsg,  Texte  aind  nach  Paragraphen  sitiort;  Bobert 
de  Clary  naeli  Seiten  und  Zeilen. 

2)  Darin  auch  der  Bericht  des  pAtriarehen  von  .Jeruaalem  an  Inoo- 
seuz  ni:  ^La  devisiou  de  la  terre  de  oullrcmer  et  des  choses  qiii  y  sont,** 
(Ö,  30,  Amm.) 
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Za  SonderunterBaehnngen  über  die  Stellnng  des  attribativen  MjA- 
tivß  wnrden  die  Texte  bereits  verwertet  von  Cron  und  WagDcr^ 
Cron  bietet  nur  eine  Aaslese  aas  dem  Material.  Die  SanuDluf 
Wagners,  eines  Vertreters  des  statistischen  Verfahrens,  ist  in  ihre 
Beschränkang  ziemlich  vollständig;  aasgeschlossen  sind  dabei:  die 
Partizipia;  die  adjektivischen  Pronomina,  die  syntaktisch  gebildet» 
Komparative,  Saperlative  and  Elative  und  alle  Fälle,  in  welchen  mehreie 
Adjektiva  bei  einem  Sabstantiv  stehen.  Ausser  den  obengenanota 
Texten  benutzte  Wagner  noch  die  von  Moland  und  d'H6ricaalt  hr^ 
Noavelles  Fran^oises  en  prose  du  XIII«  sifecle  (Paris,  1856),  die  foi 
N.  de  Wailly  hrsg.  Joinville-Urkunden  (M^moires  de  rAcadämie  in 
Inscriptions  et  Beiles- Lettres,  XXVI,  S.  329)  and  einen  Teil  der  ChroA 
Froissarts  (Bd.  II  bis  VI  der  Ausgabe  von  Kervyn  de  Lettenhove). 

Das  dort  und  anderwärts^)  gesammelte  Material  werden  wir  nr 
Ergänzung  unserer  Darstellung  heranziehen.  Die  Kenntnis  des  Sprack- 
gebrauchs  Froissarts  insbesondere  ist  geeignet,  das  Bild  von  der 
Stellang  des  einzelnen  attribativen  Adjektivs  im  13.  Jahrhundert  a 
vervollständigen;  denn  in  der  Entwicklung  zum  Nen französischen  Us 
bedeutet  Froissarts  Stellung  des  Adjektivs  keinen  Fortschritt  über 
Joinville  hinaus  (vgl.  Wagner,  S.  84)^).  Für  Adjektiva,  welche  hSnIj 
in  demselben  Sinne  und  in  derselben  Stellung  vorkommen,  werden  wir 
immer  nur  einige  Belegstellen  anführen. 

Wir  betrachten  zuerst  die  Stellung  eines  Attributs  bei  seinem  Sak- 
stantiv  und  beschäftigen  uns  zunächst  mit  den  eigentlichen  Adjeklivei. 
die  wir  nach  ihrer  Stellung  einteilen:  Kap.  I.  Kachgestellte  Ad- 
jektiva, Kap.  II.  Vorangestellte  Adjektiva,  Kap.  III.  Ad- 
jektiva in  beiden  Stellungen.  Innerhalb  der  einzelnen  Kapitel 
sind  bedeutungsverwandte  Adjektiva  möglichst  in  Gruppen*)  znsammei- 
gestellt.    Adjektiva,  die  je  nach  ihrem  Sinne  mehreren  Gruppen  ange- 


1)  Rudolf  Wagner,  Stellung  des  attributiven  Adjektiva  in  altfraniöa- 
BChen  Prosatexten  von  Anfang  des  XIH.  bis  Anfang  des  XV.  Jahrhundem. 
Teil  I.    Greifs wald,  1890,  Diss. 

2)  Obersiebt  über  die  hier  in  Betracht  kommenden  Einzeluntersuchon^ 
bei  Schöningh,  S.  36. 

3)  In  den  Anmerkungen  werden  wir  poetische  Texte  berücksichtiget, 
soweit  solche  bisher  auf  die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  untersuch; 
wurden. 

4)  Diese  Gruppierung  hat  lediglich  den  Zweck,  eine  Übersicht  zu«^ 
möglichen;  sie  soll  keineswegs  eine  Einteilung  der  Adjektiva  in  logische  R»tt- 
gorien  sein ;  denn  „nicht  der  objektive  Inhalt  des  Eigenschaftsbegriffs,  senden 
die  Anschauung  des  Redenden,  der  Gebrauch,  den  er  in  jedem  einzelnen  FjL 
davon  machen  will,  ist  bei  der  Stellung  des  Adjektivs  das  Entscheidendr- 
(Cron,  S.  85,  4.) 


^ 
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hören,  sind  der  Übersichtlichkeit  wegen  nur  in  einer  Gruppe  und  hier 
in  ihren  verBchiedenen  Bedeutungen  angeführt.  In  Kap.  IV  wenden 
wir  uns  zur  Stellung  der  Purtizipia,  in  Kap.  V  zur  Stellung  der 
adjektivischen  Pronomina.  Kap.  VI  handelt  sodann  von  der 
StelUmg  mehrerer  Attribute,  Kap.  VII  von  der  Stellung  der 
steigernden  Attribute.  In  Kap,  VIII  endlich  ist  noch  ein  Blick 
auf  die  Zusammensetzungen  von  Substantiv  und  Adjektiv  zu  werfen. 

Von  der  Betrachtung  auezusehlieasen  sind  alle  Fälle,  in  welchen 
ein  Adjektiv  nicht  attributiv  zu  einem  Substantiv  tritt.  Hierher  gehört 
in  erster  Linie  daß  prädikativ  verwendete  Adjektiv.  Z»B. :  II  VaL 
(303-  puiske  iott  sai  ie  tuaiiase  tftnt  apierl  enem;  —  K  Cht ry  80,9.  ei  h 
chftes  de  Consiantinobk'  fu  pardej  si  (jue  li  empereur  en  eut  le  quarte 
pariie  franke:  —  R  Clary  45,20.  st  vint  iUueques  un  rois  qui  tonte 
aroit  ie  rhar  noire\  —  Men*  Reims  15.  Li  rois  ses  peres  vit  l'enfant 
9a ge  ft  preu;  —  Men.  Reims  5G.  et  mout  en  trouvereni  morzdemaiad'te 
pur  les  rttes  touz  pttanz;  —  Men.  Reims  103.  et  irouva  son  pais  tri- 
houlei  et  les  gens  esbais;  —  Men.  Reims  342.  et  commanda  le  jjas 
ä  gardeir  au  conte  Huon  de  liefest^  gut  gaires  n'en  /ist  su  pariie  bonne; 
—  Joinv,  23*  se  je  bemie  ie  pin  tout  pur  en  ma  vieillesce;  —  Men. 
Keime  127.  et  Iralent  les  espees  nues  des  fuerres. 

Hierher  gehören  auch  Fälle,  in  welchen  dem  flektierten  Adjektiv, 
um  es  kurz  auszudrücken,  ein  adverbialer  Sinn  untergelegt  werden 
kann:  Villeh.  237.  Etisi  dura  eil  assalSj  midi  durs  et  mult  fors  et 
mult  firrs^  trosque  rers  höre  de  none  en  plus  de  cent  lem\  —  Vi  lieh. 
241.  Et  lors  comenra  li  assaus  fiers  et  merveiiieu$;  —  Joinv.  390, 
et  passöit  Celle  rite  toute  droite  parmi  (p  Kasel. 

Prädikativ  tritt  dns  Adjektiv  zu  dem  absolut  gebrauchten  Casus 
obliqnus  des  Substantivs*)  in  folgenden  Fällen:  Men.  Reims  3ij9.  Et  se 
nmt  de  Nostre  Dame  entre  lui  et  lu  roine  et  ses  fr  er  es  ei  leur  fmnmes^ 
deschauz  et  nuz  piez\  —  Joinv.  330.  Ü  y  avoit  gens  Sarrazins  appa- 
reiUii%  les  espees  toides  nues]  —  Joinv.  354.  11  en  mndreni  bien  trente^ 
les  espies  tmdes  nues  es  mains\  510  ebenso;  —  Joinv,  353.  et  lors  il 
en  vint  au  roy,  sa  main  toute  ensangluntie\  —  Joinv,  3^:10.  sa  teste 
descouverte;  ^  Joiov.  377-  les  esptes  ceintes;  —  Men.  Reims  365. 
et  li  mens  d^Ärtois  venoit  ou  premier  front^  hanniere  de sp lote;  — 
Joinv,  13G.  il  ne  me  fu  demoitrei  de  rtmenant  (/ue  douze  vins  Itvres  de 
tournoiii,  ma  nef  püte\  —  Joinv.  112.  et  st  y  alai,  woy  disiesme  de 
Chevaliers  et  moy  tiers  de  banieres^)*^  —  Men.  Reims  228.  Et  li  papes 

1)  Vgl.  IL  Nehry,  Über  den  Gebranch  des  absoluten  Caans  obliqaua  des 
altfranzösiselieB  SidisLintivö^  BüHin  1882,  Diss,,  Ö,  48. 

2)  Anreiben  könutc^  mnu  hier:  Jninv.  261.  que  il  avoicnt  perdu  en  la  hataille 
le  jour  de  quaresme -pernant* 


L 
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leur  oiroia,  et  li  baiüa  aes  letrea  de  conduü  sauf  älant  et  saufvemaiL 

—  VorangeBtellt  ist  das  Partizip  in  der  absolnten  Konstniktion  ii 
folgenden  Fällen:  Villeh.  193.  ä  la  feste  monaeignor  aaint  Pere,  en tränt 
august]  —  Yilleh.  260.  Et  li  evesques  lor  mostra  la  parole,  oiant  to; 

—  Villeh.  307.  ähnlich. 

Das  prädikativ  verwendete  Adjektiv  sauf  steht  vor  dem  beBtimmtei 
Artikel  oder  dßm  Possessivpronomen:  Men.  Reims  52.  si  leur  manda 
quHl  leur  renderoit  Sur,  sauve  sa  vie\  —  Men.  Keims  334.  si  orext 
canseil  quHl  renderoient  la  citei  au  rot,  $auve  leurvie\  —  465  ebenso; 

—  Yilleh.  80.  et  li  distrent  que  il  li  randraient  la  dU  ei  totes  les  lor 
choseSy  sals  lors  cors  (Hdschr.  CDE,  sauves  lor  vies)  en  sa  merci;  — 
82  ebenso. 

Das  Adjektiv  pur  kann,  appositiv  gebraucht,  zwischen  Präpositioi 
nnd  das  vom  Possessivpronomen  oder  dem  bestimmten  Artikel  begleitete 
Substantiv  treten:  R  Clary  74^23.  et  puis  se  li  osta  on  le  mantel  ä 
puis  le  palle^  si  remest  en  pure  le  cote;  ~  Men.  Reuns  187.  (Hdschr. 
CDF)  car  eUe  se  despouiUa  en  pure  sa  chemise\  —  Joinv.  116.  Li  den 
s^en  ala  en  pure  sa  chemise  en  son  hostet;  —  Weitere  Beispiele  bei 
Wagner,  S.  16,  Anm.  1.  Dieselbe  appositive  Verwendung^)  habes 
noch  andere  Adjektiva,  vor  allem  tout:  Yilleh.  31.  et  jura  aar  sainz  i 
bone  foi  ä  bien  tenir  les  convenz  qui  erent  is  chartres,  et  toz  ses  coih 
seih  aisi,  qui  ere  de  quarantesix\  —  Yilleh.  163.  et  li  baron  firent  toU 
jor  Post  laborer  et  tote  la  nuit;  —  H  Yal.  502.  Nonporquant  ou  juer 
ne  ou  rire  ne  ou  solaciier  ne  gist  mie  toz  li  mau8\  ne  toz  li  biens  m 
regist  mie  ou  plourer  ne  el  simple  kabit;  —  R  Clary  13,7.  et  je  r» 
sivrrai  entre  mi  et  toute  me  gent\  —  Men.  Reims  215.  que  touz  li 
mondes  disoit  bien  de  lui\  —  Yilleh.  268.  .  .  .  d  totes  lor  gens.  Et 
tuit  li  autre^)  ^atomerent  por  aler  en  Post  avec  Pempereor.  Aach  nach- 
gestellt hat  tot  appositive  Yerwendung  und  ist  am  besten  mit  ninsge- 
samt"  zu  tibersetzen:  Yilleh.  236.  Mult  fu  bien  li  naviles  atomez  ä 
hordezy  et  recuillies  les  viandes  totes  as  pelerins;  —  Yilleh.  300.  et  a 
com  il  venoit  de  chastel  en  chastel,  si  li  furent  rendu  de  par  Cempereor^ 


1)  Die  A.  Tobler  «appositional  oder  eher  prädikativ  oder  adverbale  Be- 
stimmaogen  mit  Beziehung  auf  ein  Nomen"  za  nennen  anheimstellt.  Siehe: 
Göttingische  gelehrte  Anzeigen,  1875,  II.  Bd.,  Stück  34,  S.  1077;  derselbe, 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  III,  S.  146  (za  Morf,  Wortstellung  im  altfranzösischen 
Rolandslied,  Romanische  Stadien,  III,  1878,  S.  271). 

2)  tuit  li  auire  steht  in  der  Ausg.  von  1872.  Krttger  (Ober  die  Woit- 
stellung  in  der  französischen  Prosaliteratur  des  13.  Jahrhunderts,  Berlin  1876, 
Diss.,  S.  11)  zitiei*t  nach  der  Ausgabe  von  1874:  li  tuit  autre;  ebenso  heisst 
es  in  der  Ausgabe  von  1882.  Es  scheint  dies  ein  Versehen  im  Text  sa  seii; 
da  in  der  Anmerkung  268,6  die  Stelle  auch  in  der  neuen  Ausgabe  als  <uil  ü 
autre  zitiert  ist. 
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ei  la  seifffieurie  iote\  Villeh.  399*  nos  te  rendrons  la  vile  tote:,  — 
Villeh.  48ü.  Tt/erris  de  Los  fu  delivrt's^  et  li  auire  prhon  iuit\  — 
K  Clary  13,13.  /*  etnpereres  manda  se  getit  taute;  —  Meü.  Reims  31, 
Sire  patriarcke  et  vom  seigneur  baron  tuit\  —  Joinv*  346.  et  les  tourn 
taute 3  quatre  estoiefU  couvertes  de  toille\  —  VgL  aucli:  Nouv,  fr§,  du 
XIII«  8.  175.  Dont  li  toUretit  li  larron  m  tobe  tonte  Jusques  ä  sa 
chemise,  Krüger  8.  11^).  Ebenda  vgl  aucli  die  Fälle,  ie  v^^elchen 
das  appoBiti^e  tot  von  dem  Substantiv»  auf  v^elches  es  sieh  bezieht, 
dareh  Satzglieder  getrennt  ist^), 

AuszuBch Hessen  von  unserer  Betrachtung  sind  ferner  Adjektiva  in 
(eigene  Satzglieder  bildenden)  Appositionen,  wie  Men.  Keims  135.  ßuz 
le  conte  GaiHier  de  Brainne  le  vieili  —  Men.  Reime  70.  /*  roiSyfers 
(Hdschr,  DEF,  f€rmes\  C,  ferme)  en  foi  et  bien  creanz  en  Dieu;  — 
Joinv,  287.  avoit  un  sien  fil  de  Paage  de  vini-cinq  ans^  saige  et  apert 
et  malicieus.  —  Adjektiva  sind  au  die  Stelle  hinter  dem  Snbatantiv 
gewöhnlich  auch  dann  gebunden,  wenn  sieh  eine  nähere  Bestimmung 
eng  an  sie  anaehliesst^]:  Men.  Reims  213.  une  lumpe  pleine  d*oile 
cTolive]  —  Men.  Heims  214,  son  gourie  plein  de  deniers;  —  Men,  Keims 
372.  ä  trente  huit  naves  /*  lein  es  de  bonnes  genz  ei  de  hauz  hommes;  — 
R  Clary  60,31.  pos  plains  de  poi$  boulie;  —  Joinv.  445,  nne  escuellSe 
pleinne  de  feu  ,  .  .  une  phiole  pleinne  d'fjaue-^  —  Joinv.  297.  plu- 
sours  saz  pleinz  d^orge;  —  R  Clary  44,24,  un  mien  frere  mainsne 
de  fMi;  —  Men.  Reims  135.  piusetirs  enfanz  ainsneiz  de  celui  Jehan. — 
An  das  Adjektiv  kann  sich  ein  Nebensatz  anschliessen:  Villeh.  11.  mais 
la  ßm  dou  conseil  si  fu  tds  que  il  etwoieroient  messages  les  meiUors 
que  il  poroient  iroveri  —  Men.  Reims  99.  et  se  feri  entr'etis  miseusemmt 

7mme  chevaüers  hardiz  que  il  estoit'^  —  Villeh,  251.   Chascuns  prist 

Biet  tel  cum  lui  piot^ 

Das  Adjektiv  kann  von  seinem  Sobstantiv  durch  udverbielle  Be- 


1)  Beispiele  für  die  appositive  Verwendung  von  tot  im  Chevalier  ftu  Lyon 
bei  Le  Couitre,  De  Tordre  des  mots  dans  Creötien  de  Troyea,  Dreedon,  1875, 

rgr.  S.  82,  C,  2. 

2)  Apposttive  Verwendung  bat  das  Adjektiv  aucli  in  folgenden  Fällen: 
BoQV.  fr<;.  du  X(ll«  s,  134.  mnärent  andui  U  Chevalier  armi\  —  (Krüger,  S. 9) 
Luc,  Ji>,  12.  regaräa  andex  ses  pies:  hien  li  sissent  e/t  esfnÄr*;  —  41,  13  and  ex 
€8  hras  li  tendi,  doucement  le  recoulU;  —  {Scblicknm,  Die  Wortstellung  in 

ler  alt franzuat Beben  Dichtung  „Aucassin  et  Nieolete**,  Franzöfliscbe  Stiidien,  11 1, 
1882,  S.  S5)  Gorm.  145,  pleine  sa  lance  supi[n]e,  (Völcker,  Die  Wortstellung 
In  den  ältesten  franzöBlBchen  Sprachdenkmälern,  Franzöaiaclie  Studien,  III, 
1882,  S.  40)  Rol.  1755.  Halt  sunt  li  imt  e  la  miz  est  muH  lange.  Gram.  XXX, 
Uwes  Votrent  il  respundre;  —  1217,  Etitre  lee  oih  mult  out  large  le  frunt^ 
\Grani  demi  pied  meaurer  t  paut  hum,     (Morf,  S.  271.) 

3)  Vgl.  dazu  §  6,  Anm. 
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Btimmangen  getrennt  sein:  z.  B.  Villeb.  336.  Et  ensi  lor  camencUnä 
novelea  ä  venir  de  jor  en  jor  malvaisea;  —  Villeh.  88.  que  une  metUt 
camenga  des  Venisiens  et  des  Frangois^  mult  gram  et  muU  fiere^)\  - 
Ein  ganzer  Nebensatz  kann  eingeschoben  sein:  Villeh.  125.  EtcoruretA 
contremont  le  Braz  tresque  ä  une  citi  que  on  apele  Avie,  qui  siet  sar  h 
BraZ'SaintrGeorge  devers  la  Turquie^  mult  bele  et  mult  bien  asise. 


Kapitel  I. 
Nachgestellte  Adjektiva. 

§  1.  In  folgenden  Fällen  werden  sinnfällige;  also  objektive,  d.  L 
von  jedermann  wahrnehmbare  Eigenschaften  an  den  Dingen  berTO^g^ 
hoben;  nm  sie  von  anderen  ihrer  Art  zu  unterscheiden: 

agui  H  Val.  677.  en  jetant  pieres  et  peus  agus;  —  Men.  Bdni 
384.  toutes  les  terraces  estoient  pleines  de  Sarrezins  bien  gamiz  dt 
grosses  pierres  et  de  peis  aguZj  .  .  .  et  commencierent  eil  des  terraat  i 
geteir  grosses  pierres  et  peis  aguz, 

oblique:  übertragen:  Froiss.  II,  345.  et  ne  pooit  Lots  de  Baitnin^ 
rois  d^Alemagne^  finer  que  li  papes  evoiast  d  Borne  un  cardinal  n 
ligation  et  li  donnast  poissance  pour  le  consacrer,  et  s^escusoit  par  vüki 
obliques,  (Wagner,  S.  92.) 

coule'is:  Men.  Reims  384.  les  entrSes  de  la  vile  estoient  lacies  ii 
barres  couleices,  .  ,  ,  et  crestien  estoient  enpresse  (Hdschr.  F.)  et  end» 
des  barres  couleiches;  —  (Weitere  Beispiele  bei  Wagner,  S.  98.) 

leve'is:  Freies.  II,  295.  et  les  ßsent  assh  foiblement  accompatgni 
de  gens  venir  deoant  le  poni  leveis  du  castiel\  —  (Wagner,  S.  97). 

bate'ls:  Joinv.  Urkunde  H.  (1264),  94.  Et  volons  ancor  et  ordenons 
que  li  honme  de  la  vile  saint  Ourbain  aient  lour  usages  ä  toiäez  low 
aaisances  ou  bois  batteis  de  Maaston  par  devers  Sonbru  jusqWä  la  rw 
Nuisant'j  —  98.  en  bois  batteis.  (Wagner,  S.  98.) 

massis:  R  Clary  67,16.  Etüor  raiUel  avoit  unes  coulombes  d'argini 
qui  portoient  un  abitacle  seur  Fautel,  qui  estoit  ausi  fait  comme  nm 
clokiers,  qui  tous  estoit  d*argent  massis, 

sec:  Joinv.  189.  aussi  comme  li  venz  abat  en  la  forest  en  cest  pcSs 
le  bois  sec,  et  ce  qui  chiet  dou  bois  sec  ou  flum^  nous  vendeni  li  mar- 
cheant  en  ce  palz;  —  Joinv.  572.  car  li  Heus  lä  o/>  nous  deviens  aler  estoit 
si  perillous  qu'il  y  avoit  troi  paire  de  murs  s6s  d  passer. 

cru:  Joinv.  489.  Lescliars  crues  il  mettent  entre  lour  selles  et  hur 
paniaus. 


1)  EiDige  weitere  Beispiele  bei  Schlick  um,  S.  41,  Zeile  39  ff.  o.  S.  4i 
Zeile  30. 
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escrti:  Joiov.  321*  vestu  de  unes  brayts  de  teile  escrue, 

male  (niaeculas):  Men,  Reims  354.  car  c^est  la  coustume  dou  pais 
que  U  derreim  enfes  a  toiU  se  il  n'i  a  olr  male.  (Weitere  Beispiele  bei 
Wagner,  S.  88.) 

iaweu$\  Men.  Reims  428,  Et  3*mi  ala  en  Danrnnarche^  un  pats 
iawmis* 

es  piner  eck:  Froiös.  VI,  422.  //  sires  de  Mucideni  et  leur  haiailh 
^üdrechihrmü  droitement  au  penn on  dou  captal  qui  estoit  enclos  en  un 
buis8on  esptnerech.    (Wagner,  S.  98)*)* 

familleusi  Men.  Reims  285.  et  se  fiert  etifr'eus  comme  iions  fa- 
milleus. 

vaisin:  Joinv,  683.  Car  se  U  prince  voimivSoient  que  jeleshssoBse 
ffuefyoier.    (Weitere  Beispiele  bei  Wagner,  S,  89/) 

forain:  Jomv,  116.  et  U  conta  que  il  aloient  pur  les  rues forahiHes 
paur  desrober  lä  gent. 

estraier:  Men.  Reims  124.  Et  oi  enqui  tatU  de  chevtdiers  (ibaiuz 
et  tant  de  ckevaus  estraiers  que  nus  ne  vous  en  porroit  dire  le  nambre, 

obscur:  Men,  Reims  70.  et  en  icdie  eure  edoit  nuiz  obseure-  — 
Men.  Reims  128.  et  dura  li  enchauz  jusquW  la  nuit  obscure, 

rougex  Devision  de  la  terre  d©  onltremer.  f.  403  v,  car  la  mer 
d'Inde  separt  contreval  dhme  pari  et  la  mer  rouge  d'aittre\  —  Nouv- 
fr<;.  dn  XIII"  s.  72.  Mas  en  la  seneure  de  lor  plaies  apparut  etUor  le 
col  ausi  cum  um  filoz  roiges.    (Wagner,  S.  88,) 

gris:  H  Val,  673.  al  Corthiac;  ckou  est  une  riche  abbege  de  meines 
gris. 

jaune:  Joior*  408.  lä  me  vint  uns  vatlez  en  wie  cote  vermeillß  ä 
dons  roies  jaunesu 

bayart:  H  Val.  519.  Car  li  empereres /u  artnis  et  montis  sor  an 
cheval  bayart. 

ferrant:  H  Val  ^9.  si  monta  sor  un  sien  cheval  ferrant. 

ynde:  Joinv.  94.  Li  r&gs  avoit  vestu  une  cotte  de  samit  ymie\  — 
Joinv.  346.  et  par  dehors  estoient  li  treiUis  couvert  de  tailles  pides, 

chenu:  Joinv.  813.  Et  lors  s^apola  li  viex  petiz  hom  sur  sa  croce^ 
$t  atout  sa  barbe  et  ses  treces  chenues^). 


1)  herhus:  Rol,  1018.  Guardei  sus  äestre  parmi  un  val  herbus;  —  3926. 
Li  Mancs  tuz  cters  m  chiet  el  pred  herbut.    (Marf,  S.  265,  Zeile  lt>,} 

2)  Rol.  S654.  Fiers  e^t  It  reis  ä  la  barbe  canue;  —  Rul.  503.  E  Blancan- 
drine  i  vint  al  eanud  peiL  (Iforf,  S.  264,  Äeile  40.)  Ober  die  doppelte 
Stelltiig  der  Farbadjektiva,  vgl  §  20. 

Atta  poetitchen  Texten  mögen  noch  folgende  Beispiele  angefUkrt  werden: 
haii  Berte  197.  Öfent  Bertain  moniee  sor  un  pakfroi  bai*  (Cron,  S.  47). 
marbrini  Aue.  5,5.  A  lafene^tre marbrine  lai'apoia  la  mescim.  (S  c  h  1  i c  k  u  m , 
S.  39.) 
EoeiJMilAeli«  FortelitttigOB  XiZ«  9.  42 
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oire:  Villeb.  346.  et  vini  ä  une  porte  que  on  apelle  Porte  Oirt. 

velu:  Nouv.  fr?,  da  XIII«  s.  200.  //  aliretU  ä  la  chartre  et  en 
traisent  le  Conte  cargii  de  barhe  velue.  (Wagner,  S.  88.) 

&ari u:  Froiss.  V,  47.  que  li  chevalj  qui  sentoient  ces  salettes  barlm, 
faisoient  merveilles.    (Wagner,  S.  97.) 

{musique^)). 

§  2.  Folgende  Adjektiva  oder  adjektivierten  SabstantiTa  diena 
dazQ;  Dinge  nach  ihrem  Zweck  oder  Personen  nach  ihrer  Betatigunp- 
weise  zn  bezeichnen: 

baielleor:  Men.  Reims  133.  (Hdschr.  CDE)  Coument  sont  peria 
les  ames  batellereches? 

messagier:  Men.  Reims  159.  Et  prisent  un  coulon  mesagter  fi 
avoit  estei  nourriz  en  Babiloine:  —  Joinv.  163.  par  coulofis  messagitn 
(vgl.:  „Boten-Taube",  ,,Boten-Frau"). 

latimier:  Men.  Reims  55.  Et  ot  une  espie  lafimiere  deleiz  Ini  jn 
li  enseignoit  les  treis  et  les  pavillons,  et  les  nons  des  hauz  barons. 

Wie  bei  messagier  und  latimier  so  ist  anch  bei  folgenden  Attribatei 
das  Snbstautiy  als  Vertreter  emes  fehlenden  gleichsinnigen  Adjektiv« 
(„Adjektivierung  des  Substantivs"*))  eingetreten  (vgl.  anch  §  11,  maiiin 
u.  mire), 

conteor:  R  Clarj^  71,4.  que  nus  kons  conterres  peust  nombrer  m 
totites  les  abeies  de  le  chite. 

preescheor:  Joinv.  134.  dous  fr  eres  preescheours  qui  savoientb 
satrazinnois]  —  401,  frere  Baoul,  le  frere  preescheour;  —  471.  rfö* 
freres  Preescheours;  —  444.  de  Vordre  des  freres  Preescheours:  —  TS 
ebenso. 


8 abelin:  Kol.  462.  Afuhltz  est  d'un  mantel  sabelin;  —  515.  jpoj  ru*» 
dreii  par  cez  pels  sabelines. 

sori  Rol.  1943.  Li  algalifes  sist  sur  un  ceval  sor, 

soreli  Rol.  1379.  Li  cuens  Gerins  stet  el  ceval  sorel. 

jazerenc:  Rol.  1603.  Trenchet  le  nes  e  la  buche  e  les  deuZy  Trestui  kam 
e  Vosberc  jazerenc, 

muten  Rol.  31.  Set  cenz  cameilz  e  tnil  hosturs  muiers. 

voltice:  Rol.  2593.  Fait  sei  porter  en  sa  cambre  voüice;  —  2709;  8?92 
ebenso.    (Morf,  S.  265.) 

mier:  Rol.  1506.  Sun  cheval  brechet  des  esperuns  d'or  mier;  öfters.  (Eichel- 
mann,  Flexion  und  attribative  Stellung  des  Adjektivs  in  den  ältesten  friozM- 
schen  Sprachdenkmälern,  Marburg,  1879,  Diss.  S.  32.) 

1)  In  dem  von  Wagner,  S.  92  angeführten  Beispiel:  R  Clary  65,8  vi 
66,20  ist  musike  nicht  Adjektiv  sondern  Substantiv;  denn  anstatt:  a  ort  mnsit 
ist  nach  der  Kollation  von  Nyrop:  a  or  e  musike  zu  lesen. 

2)  Vgl.  Kalepky,  a.  a.  0.  S.  329  „femme  auteur«. 
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Chevalier:  Joinv,  325,  uns  viex  Sarrazim  chevalfers\  —  163.  Li 
Dys  y  envota  savoir  par  un  messagier  che  valier;  —  172.  despreudomes 
ievaiiers;  —  173;  560  ebenso» 

serjant:  Joinir,  143.  passerent  de  nos  gens  serjam  en  Her^nenie\  — 
)1,  f)  une  bataille  de  Sarrazins  serjarts, 

prestre:  Jomv,  129.  Lars  nous  dist  uns  preudom  prestres, 
ostagier:  Froisö.  III,   185.   Or  i  ot  maüire  d  rumir  ies   quatre 
squiers  ostagiers,    {Wagner,  S,  96.) 

marin:  Froisa.  V,  269.  aar  ces  deiis  nations sonitoutes  gens marins> 
ragner,  S.  92,) 

secrStairei  Froisß.  II,  425.  Si  Ies  regarda  li  roys  ung  petit  etpuis 
ts  bat  IIa  ä  ung  sien  dercq  secrSfaire;  —  IX,  28G  ebenso,  W  a  go  er ,  S,  90), 
mestis:  Froiss.  11^  17.  et  par  espicial  desom  le  soleil  ne  i  a-il 
flus  piriileus  peuple,  tani  que  de  hommes  mesiiSj  comme  il  sont  en 
tinglet erre;  et  irop  fort  se  difflrent  en  Engleterre  Ies  naiures  ei  comli- 
iions  des  nobles  aux  hommes  mestis  et  tyilains.  (Wagner,  S,  97)^). 
Die  Zahl  dieser  adjektiviöch  verwendeten  Hnbstantiva,  welche 
BFuf,  Stand  und  Stellung  bezeichnen,  ist  im  Altfranzösischen  sehr 
roßfl.  Selbst  ZuBammeneetzungen  des  SubstantivH  komme  mit  einem 
Ldjektiv  köonen  als  adjektivische  Ätiribate  verwendet  werden: 

Men.  Keims  123.  et  ot  en  chascune  eschiele  connesfable  preudomme 

gentil   komme   qui  Ies  goifvernoiti    (weitere  Beispiele  dieser  Art: 

26,  b)  —   Joinv,  519,    uns  joennes  vallez  geniis  hom  se  mist  ä  li 

haeier;  —  Joinv.  742.  Confesse-tog  soiwent^  et  esliconfesseur preudom e, 

iif . . ,;  —  Men,  Reims  104.  Et  ßsi  avantgarde  et  arrieregarde  de  cheva- 

jiers  preudommes  et  d*aubahstriers  pour  Vost  condiiire\  — Men.  Keims 

Äiant  eslui  un  chevalier  sage  homme-^  —  R  Clary  64|  14.  et  prist 

^on  X  Chevaliers  haus  hommes  des  pelerins  et  X,  Veniciens  que    on 

cuidoit  a  Maus, 

I  Wagner  (S,  109  bis  113)  führt  viele  Beispiele  aus  FroisB.  an,  in 
welchen  arbalesirier^  gensd'armes,  marceant^  carpentier,  archier^  pique- 
jtairet  prisonniei*j  esqumeurf  bidau^  saudoi/er,  coureur^  baceler^  chevalier, 
fentiBhom^  bourgois  adjeklivisch  gebraucht  sind.  Wagner  bezeichnet 
liese  Öubstantiva  als  Appositionen;  ebenso  Cron,  der  zur  Verdeut- 
ichung  Kommata  hinzufügt. 

markaant:  R  Clary  49,23.  fors  une  nes  markaande   quHluequeB 
Btoit  venue, 

passagier:  Froiss.  IIj  95.     Quant  il  furent  venu  d  Douvres^  on  lor 
^ourvei  vassiaus  de  par  la  roine^  il  esquipirent  lors  chevam  ei  puls 
^trSrent  ens  h  vassiaus   passagiers;   öfters;  —  IV,  164.  et  fist  faire 

1)  Ana  Berte  vgl.  13,  Apprentic  jongleour  ei  escrivain  mari 
Ont  Vestaire  faussie,  onques  mais  ne  vi  si, 

(Cron,  8.  47.) 
42* 
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tantos  grdnt   amas   de  naves   et   de  vassiaus   et  de   nefs   passagihes. 
(Wagner,  S.  96.) 

portatif:  Froiss.  III,  5.  et  se  commenchidrent  ä  deslogier  ef  h 
trousser  tentes  et  tris,  augubes  et  pavillons  et  toutes  waniires  de  logeif 
portatis^  et  ä  tnetre  sus  chars  et  8U8  charretfes.    (Wagner,  S.  96.) 

Folgende  mit  dem  prodaktiven  Sut&L-able  gebildeten  Adjektiva  be- 
zeichnen die  Anlage  oder  Fähigkeit  einer  Person  oder  Sache  za  etwa£. 
(Im  Deutschen  mit  den  Endungen  — „bar''  und  —„fähig".)  Sie  «nd 
hier  artunterscheidend  verwendet  und  stehen,  wie  die  Adjektiva,  welche 
eine  Ergänzung  verlangen,  (vgl.  plein  de  in  den  Vorbemerkungen)  nick 
dem  Substantiv: 

ahennable:  Men.  Reims  405.  II  fu  une  foiz  uns  letts  qui  aroit 
deu8  jourz  de  terre  ahennable -^  et  vint  ä  une  chievre  qul  avoit  deui 
chevresons;  si  li  dist:  j^Chievre,  fai  deus  jourz  de  bonne  terre  ahennable 
daragis  de  vigne^. 

arable:  Joinv.  Urkunden.  J  (1264),  11.  Deux  jour  de  terre  arable; 
—  L(1266),  8.  Cent  et  cinquante  jornis  de  terre  arable-^  —  Q  (1278),  14. 
en  terres  airables.    (Wagner,  S.  90.) 

deffendable:  Joinv.  480.  Touz  ceus  que  il  trouverent  en  armes 
deffendables^  occistretit  touzi  —  Joinv.  616.  il  atira  aon  chcistel  en  td 
Planiere  que  ce  sembloit  bien  estre  ville  deffendable. 

desfensavle:  R  Clary  37,  10.  Ichele  tours  estoit  moult  forsd 
moult  bien  des/etisavle  et  moult  bien  warnte  de  gent  desfensavle. 

tenable:  Froiss.  11,  276.  il  pourveirent  les  villes  et  les  ehastioMS 
tenables.    (Wagner,  S.  95.) 

imprendable:  Froiss.  V,  340.  Au-dessus  de  la  ville^  oultre  U 
rivihe,  sus  une  montaingne  imprendable,  seiet  la  chiie  qui  est  forte  et 
bien  fermfe.    (Wagner,  S.  94.) 

h ab i table:  Froiss.  II,  16.  et  tiennent  celle  opinion  et  onttousjoun 
temi  et  tenront  tant  que  Engleterre  sera  terre  habitable.    (Wagoer,  S.  90.) 

inhabitable:  Froiss.  II,  154.  et  se  tenoient  en  la  marche  de  Cor- 
duelj  entre  roces  et  montagnes  h  pais  inJiabitable.    (Wagner,  S.  90.1 

aidable:  Froiss.  III,  254.  et  requella  fous  les  hommes  aidcMes  de 
sa  ville  \  —  IV,  88.  et  fissent  armer  toiis  les  hommes  aidables  de  Dignant: 
und  öfters.    (Wagner,  S.  94.) 

criable:  Froiss.  II,  124.  et  avoient  mis  gardes  et  escoutes  par  touf 
les  chemins  de  jour  et  de  nuit  et  des  gens  crSables  afin  que  se  ckü 
oissent,  ne  veissent  nul  aparoir^  il  en  fesissent  les  Haynnuyers  sages, 
(Wagner,  S.  94);  —  125.  See.  r6d.  et  leur  disoient  cascun  jour  gens 
erzähle,  chevalier  et  escuier,  qui  bien  le  cuidoient  savoir. 

§  3.  In  folgenden  Fällen  bildet  das  determinierende  Adjektiv  mit 
seinem  Substantiv  einen  terme  propre: 
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ahsolui  H  Val  647.  Ckis  tnandemens  fu  apories  ä  Vempm*tour^ 
ensi  comme  vous  avh  o'i,  par  un  Joesdi  absolu\  —  Joinv.  688.  //  me 
demanda  se  je  lavoie  les  prSs  ans  povres  le  jeudl  ahmlu. 

flori:  Villeh.  245.  le  lundi  d?  Pas^ue  ßone;  —  Villeh.  25L  Ensi 
ßrent  la  Pasque  Ftorie  ei  la  Grant  Pasque  aprds\  —  K  Clary  56,  14. 
par  itn  deuenres  entor  X,  Jours  devani  pasqucs  ßourieis, 

annei:  Joinv.  504.  Töutes  les  festes  annex^  je  semonnoie  Iohz  les 
riches  komes  de  VosL 

sollempniel:  Joinv.  721.  MeismemetU  aus  kautes  vegtles  des  festes 
sollempmex,  il  servoii  ces  povres;  —  Froiss.  IV,  426.  et  Uni  conti 
solempnHe  en  Vabiie  des  Dames  de  Poissi-,  —  FroißB.  IV,  206.  ot  oh 
chasHel  de  Windesore  joustes  soiempnHes  de  chinquante  chepaliers  et  de 
c/änqtianie  esquiers  dedens,    (Wagner.  S.  04.) 

qnartain:  Villeh.  245.  Ei  li  cuens  Loet/s  de  Blois  et  de  Charimn 
avoU  Itmgui  toi  tiver  d'une  fievre  quartaine. 
^^        quart:  Joinv.  738./«  nutlades  de  fievre  carte. 
^B        germain:  ViUeh.  3.  nevoti  le  roi  de  France  et  $i  comin  germain-^ 
^^^  Viileli.  291.   ciii  costns  germaim  il  ere;   —   Man.  Reims  13.   et  fu 
^^suer  germainne  Carcevesque  Gmllaume  Blanchemain:  —  Joinv.  326.  que 
madame   ma    mere  estoit   sa    cousine   germainne \  u.  s.  w,     (Vgl  aEch 
die  zahlreicheü  Beispiele  bei  Wagner,  S.  91.) 

hastart:  Men,  Keims  243.  ei  uns  siens  fiuz  hastarz  saisi  la  terre 
ji     et  la  tint\    —   Joinv.  407.  et  estoit  fiz  bertars  d  monsignour  Ami    de 
MonMiart.    (Vgl.;  „Bastard-Sohn^*.) 

auientiquei  Froiös.  II,  4tj7.  et  de  ceste  ordenance  et  instifiUion 
fureni  ordonnies  et  lev^es  lettres  auteniiques  sSelees  des  seauls  dou  roi 
d'Alemagne;  —  III,  311  ebenso.    (Wagner,  S.  92.) 

daufin:  Froiss.  II,  404.  li  contes  daujins  d^Aupiergne;   —  öfters. 
(Wagner,  S.  92.) 
^h        estrelin:  Froies,  II,  153.   qu^il  les  convenoit  analer  ung  pain  mal 
^^quit   VI  estreUm  ou   VII^  qui  ne  devoii  valloir  que  une  obole  estreline, 

(Wagner,  S.  93). 
(  canonel:  Joinv.  Urkunden,     Q  (1278),  30.     Et   retwncent  et  ont 

renoncii  li  du  Jehmis  et  Aalis^   sa  fame^  par  davant  moi,  por  löur  et 
por  lair  fwirs^  ä  totes  exceptions  de  fail  ei  de  dit,  et  ä  totes  aides  de 
droit  canonel  et  de  droit  civilien,    (Wagner,  S.  94,) 
^^       civilien:  siehe  dus  Beispiel  zu  canoneL 

^M  escumenicatif:  Froiss.  III,  211,  et  n.  estoit  nuls  prestres  ßamens^ 
H^us  estre  encours  ensenfense  esqmnenicative,  quiosast  canter,  (Wagner, 
^S.  96.) 

batis:  Froise.  IV,  277.  Si  irouvoienl  li  coureur  et  li  marvscal  del 
host  gros  villaiges  et  villes  batiches  oü  H  conquirent  de  tom  bivns  d  grant 
fuisson,    (Wagner,  S.  98.) 
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definitifi  Men.  Reims  239.  comment  il  estoit  condamneiz  ä  tem 
perdre  par  sentence  definitive. 

§  4.  Folgende  Adjektiva  unterscheiden  Personen  oder  Dinge  Yon 
anderen  gleicher  Gattung  durch  Angabe  der  ZagehOrigkeit : 

emperial:  Villeh.  228.  et  pardi  8on  gonfanon  empericU-j  —  VilleL 
309.  Et  envoia  les  hueses  vertneilles  et  les  dras  emperials'^  —  H  VaL 
525.  Vensegne  einperial;  —  H  Val.  533.  et  fist  porter  devant  lui  Fen- 
segne  emperial]  —  R  Clary  44,7.  et  fu  Kyrsaacs  saisis  du  siege  em- 
pericU;  —  R  Clary  54,11.  que  il  laierent  cair  Panscanne  et  sen  capd 
emperial. 

palazin:  Joiny.  1.  de  Champaigne  et  de  Brie  conte  jyalazin. 

pharochial:  Joiny.  Urkunden.  G  (1263),  7.  li  droiz  de  ses priarez 
et  de  riglisse  pharochial  de  Joinvile;  —  6  (1263),  23.  Viglisse  pharochal 
de  Joinvile.    (Wagner,  S.  90.) 

paterne:  Nony.  frf.  daXHI«*  s.  42.  ä  ce  le  menirent  quUl  geiireiU 
lui  et  sa  memie  de  son  heritaige  paterne.    (Wagner,  S.  93.) 

publique:  Froiss.  II,  464.  et  avoient  chil  VI  coummission  par  in- 
strumment  publique  de  faire  et  aemplir  tout  ce  qui  dessus  est  dif;  — 
öfters;  —  V,  275  .  .  .  aUrent  li  penant,  et  issirent  premiirement  dCAk- 
magne,  et  furent  hommes,  liquel  faisoient  pinitances  publiques;  —  IV, 
301.  quant  il  avoient  l'aventure  de  perdre  une  jouniie  ä  Fencontre  di 
lors  ennefniSf  renommee  publique  parmi  le  roiaume  de  France  couroit 
sus  eulsique  il  estoioU  traitre.    (Wagner,  S.  92.) 

campestre:  Froiss.  VI,  45.  car  aucunes  gens  de  villes  catnpestres 
Sans  Chief  s'assamblirent  en  Biauvesis]  —  VI,  293.  et  se  logoient  en 
villes  campestres.    (Wagner,  S.  92.) 

banne r et:  Froiss.  II,  204.  et  avoit  en  se  compuignie  II  chevaUen 
banneris\  —  II,  365  und  V,  74  ebenso.    (Wagner,  S.  98.) 

terrestre:  Joinv.  187.  //  nous  couvient  premierement  parier  dou 
■  flum  qui  vient  par  Egypte  et  de  Faradis  terrestre\  —  Joinv.  189  ebenso. 

terrier:  Joinv.  564.  Et  pour  ce  demoura  celle  emprise^  que  li  sig- 
nour  terrier  ne  s'i  voudre7it  acorder  que  il  y  alasL 

terrien:  R  Clary  71,9.  De  le  grandeur  de  le  vile^  des  palaiSj  des 
autres  mervelles  qui  i  sont^  vus  lairons  nous  ester  a  dire ;  car  nus  hom 
terriens  qui  tant  eust  mes  en  le  chite^  ne  le  vous  porroit  nombrer  ne 
aconter\  —  Joinv.  830.  si  fermement  i  devons  croire  que  riens  terriene 
ne  nous  poisse  deseuvrer;  —  49.  ebenso;  —  841.  car  tout  iert  ars  H 
brui,  terre  et  mers^  et  toute  autre  criature  terriennc^  —  u.  s.  w. 

humain:  Froiss.  V,  276,  oA  nature  humainne  s^enclinoit*  —  VI,  46. 
telsfais  que  criature  hummainne  ne  deveroit  oser  pensser.  (Wagner, 
S.  91.) 

crestien;  Villeh.  56.   et  li  navies  que  il  orent   appareillU  fu  ü 
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riehen  ei  si  bds  qm  onques  nus  hont  cresfiens  plus  bei  ne  plus  riche  ne 
Vit;  —  194,  et  fait  fn*avez  le  plm  halt  servtsc  que  onques  gmis  feissent 
mais  ä  nul  kome  crestitn;  —  Men.  Keims  309.  Cioovis^  qui  fu  II  premiers 
rois  crestiens  don  roiaume  de  France  \  —  Joinv.  43.  croire  fermement 
en  la  loi  crestienne;  —  53;  831;  832  ebenso;  —  487»  Li  petiples  ä  ce 
prince  crestien  estotl  si  gram;  —  u.  8,  w.    (Vgl  auch  Wagner,  S,  108,) 

paiien:  Nouv.  frg,  du  XIII®  s.  22.  seionc  la  loi  paiiene]  —  28; 
31  ebenso.    (Wagner,  S.  108.) 

paiennlme\  Joiuv.  373.  car  c^est  U  plus  forz  ennenüs  que  la  loys 
paiennime  ait, 

danoisi  Joinv,  354.  les  haches  damms;  —  355;  463  ebenso. 

englois:  Men.  Reims  58.  II  rois  englois*^  —  u.  s.  w.  (Vgl.  auch 
Wagner,  S.  104.) 

fr  an  rois:  ViUeh,  344.  Et  cele  cttez  ere  ä  muf  lines  fram;oises 
pri^  d^Ändrenople\  —  Men.  Reims  118*  les  forteresses  le  roi  fran^ois ;  — 
u.  ß.  w/).    (Vgl.  auch  Wagner,  S.  103,) 

fiament:  Joinv.  229.  un  mien  roncin  ßament  sur  tjuoi  Je  wontai, 
(Vgl,  auch  Wagner,  S.  103.) 

gregois:  Joinv.  203.  ei  mistreni  le  feu  yregoii  en  la  fände  de 
Vengin;  —  206;  Men.  Reims  53;  388;  K  Clary  58,22;  u.  s.  w.  ebenso. 
(Vgl.  auch  Wagner,  S.  106.) 

grew.  Villeh.  193.  Voronez  fu  si  haUemmit  et  s#  honoreemmi  con 
rem  faisoil  les  entpereors  grex  ä  cel  lens. 

Sarrazin:  Men,  Keims  196.  et  li  fti  dit  qu'il  avoit  un  gentilhomme 
trrezin  en  prison]  —  Joinv.  324.  li  chemlier  Sarrazin  qui  Id  es(öient\ 
Joinv.  551.  Celle  grmis  foysons  de  gern  Sarrazins;  n,  s.  w.'). 

sarrazinnois:  Joinv,  148,  La  noise  que  il  menoienide  lour  nacaires 
de  hur  eors  sarrazinnois:,  —  159;  231;  283  ebenso.  (Vgl.  auch 
'agner,  S.  10i>.) 

turcois:  Men.  Reims  374.  et  commencierenl  ä  traire  saietes  aus 
^rs  turcois. 

roumain:  R  Clary  38,20.  par  une  porte  que  on  apele  le  porte 
iomnaine. 

Vgl  auch  bei  Wagner  die  Beispiele  für  die  Nachstellung  der  von 
Sigennamen   abgeleiteten    Ädjekliva:    escoi^  bourguignon^    breton^ 


1)  In  poetischen  Texten  eind  gewisse  Volke radjektiva  .auch  vorangestellt: 
Roi.  3722.  Franceis  harnn  en  plurent,  si  la  plaiffttent, 
Rol  395.  ^2C  par  quel  gent  quiet  il  esphiter  tant'^^     Guenea  nüjmnt:  ^Par 
franceise  gent"*;  —  2515;  38&(J  u.  8.  w. 

RoU  367.  AstmhUz  s'ed  as  Sarrazins  messagts*     (Morf,  S,  265,) 
Bert©  227.  Lor  otrre  ont   aprcstie  nostre  frangoise  gent,    (Cron,  S,  66,) 
Fgl.  hierzu  §  13, 
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gascon  (8.  102),  alemant,  nortnant,  lombart  (S.  103),  savoytn^ 
haynnuier,  poitevin,  espagnol^  campenois  (S.  105),  esco^oii^ 
navarroiSj  ermin^  gauge  (S.  106),  ihoulousain^  parisieHj  eam- 
bresien^  boullenois^  genevois^  liigois^  nerbonnois,  valeneitn- 
nois  (S.  107)  and  den  NaohweiS;  dass  in  Verbindangen,  wie  fas 
Oetmevois  arbalestriers  u.  8.  w.  nicht  ein  von  einem  Eigennamen  abg^ 
leitetes  Adjektiv  vor  dem  Sabstantiy  steht,  sondern  dass  hier  zu  dea 
Eigennamen  eine  Berufs-  oder  Standesbezeichnung  als  Apposition  tritt 
(Vgl.  oben  §  2.) 

§  5.  Einzelfälle:  Adjektiya,  deren  Stellung  durch  ihren  besonderea 
Sinn  oder  ihre  Bedentang  im  Satzzusammenhang  weiter  nnten  (§  6) 
ihre  Erklärung  findet. 

entier:  Joiny.  67.  Quant  ü  tint  la  lettre,  il  nous  disti  ^Sfgnwr, 
vfez  ei  le  seel  de  quoy  je  usoie  avant  que  je  alasse  outre  mer^  et  voü-^ 
der  par  ce  seel  que  Vempreinie  dou  seel  brisiS  est  semblable  au  sed 
entier^  5  —  Nouy.  fr?,  du  XIII«  s.  49.  je  suis  Amiles,  fiz  dou  qante  ü 
Alverne,  qui  ne  t'ai  cessi  de  querir  per  II.  anz  entiers;  —  Froiss.  VI, 
53.  et  ne  fu  oncques  jour^  ung  an  entier,  quHl  v!y  euist  bien  III^  hamma 
ouvrans\  —  VI,  84.  qui  avoit  duret  pries  d'unan  entier;  —  n,  291.  h 
jour  entier  et  Vendemain  jusques  ä  soleil  levant]  —  V,  3.  un  jov 
entier.    (Wagner,  S.  89.) 

plenier:  Men.  Reims  141.  et  mout  i  ot  fait  gram  noces  et  beUs^  4 
durerent  huit  jourz  pleniers  \  —  Froiss.  II,  393.  et  avoit  adont  teiai 
court  pleniire  en  son  palais.    (Wagner,  S.  95.) 

pardurable:  Joiny.  838.  averont  vie  et  joie  pardurable  es  cim 
lä  sus  amont\  —  Joinv.  (Credo)  XVIII.  Et  la  vie  pardurable.    Amen. 

precieus:  Villeh.  250.  et  fu  si  granz  li  gaaienz  falz  que  nui  k 
vos  en  sauroit  dire  la  fin,  dor  et  dargent,  et  de  vasselement  et  de  pierm 
precieuses]  —  R  Clary  65,1;  65,13;  —  Men.  Reims  463;  464;  —  Joinr. 
482;  586  ebenso;  u.  s.  w.  (Vgl.  auch  Wagner,  S.  93);  Men.  Rm 
32.  Or  vuel  je  donc  que  vom  tuit  le  jurez  sour  le  cors  precieus  No$trt 
Seigneur. 

crimineil:  Men.  Reims  457.  car  il  n* avoit  fait  envers  le  roi  nd 
fait  crimineil.    (Hdschr.  D,  nul  fait  de  crime.) 

deshoneste:  Joinv.  685.  Li  roys  ama  tant  Dieu  et  sa  douce  Men 
que  tOHZ  ceus  que  il  pooit  atteindre  qui  disoient  de  Dieu  ne  de  sa  Mm 
chose  deshoneste  ne  vilain  sairement^  que  il  les  fesoit  punir  griefmeid. 

necessaire:  Joinv.  712.  car  nous  voulons  que  nus  qui  doivt  <k- 
vauchie  ne  soit  semofis  daler  en  ost  sanz  cause  necessaire ;  —  Joinv.  715 
ebenso ;  —  Froiss.  V,  86.  Et  avoit  en  ceste  noeve  ville  dou  roy  toni^^ 
coses  necessaires  apertenans  ä  une  host.    (Wagner,  S.  90.) 

Htil:  Froiss.  IV,  319.  et  remonstra  par  pluiseurs  raisonsj  aour^ 
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de  biau  langage^  que  cose    utiUe  estoU  de  recevoir  le  prince  de  Galks 
ä  signeur,    (Wagner,  S.  92.) 

douteus:  Joinv.  748»  Se  tu  tieus  riens  de  tmärtü^  ou  jmr  toy  ou 
mr  tes  devanciers,  se  c'est  chose  certeinne^  rent-le  sanz  demourer;  et  se 
c'est   chose   douteitsBj  fai-le   enqmrre^  par  saiges  gens,    hnellentent   et 
liligenmenL 

innocenti  Noüv*  fr^.  da  XllI**  9.  6lK  Et  U  anfant  gffi  regardh-ent 

t>r  pire  en  la  face  comanch'ent  ä  rire.    Et  cum  il  hemient  j&  taige 

viron  de  irois  anzy  U  ph-es  lor  dit:    Vostre  ris  tornera  en  plorj  cur 

stre  sanz  tnnocenz  serai  maintenant  espanduz,    (WagneTy  S.  93.) 

contraire:  Joinv.  Urkunden,  W  (1298),  187.  Ei  est  ä  mvoir  que 

touz  jours  se  tient  et  tunrat  ces^te   eharire  an  sa  vertUf  non  contrestant 

saige  cotUraire    que  twus  ou  nostre  hoir  peussieria  dire  ne  monstrer 

^mUre  celz  de  ia  franchise  de  Vaiiquelöur-^  —   Froiös.  IV,  80.   ^^  slng- 

hreni  pour  revenir  vers  Hainbonj  mh  il  eurent  veiU  contraire;  —  IV, 

57;  IV,  385  ebenso.    (Wagoer,  S.  90,) 

CO  Hart:  FroiBS.  V,  B2*  il  alla  tottt  autour  de  renck  en  renck\  et 
\leur  amonestöit  de  si  bonne  ckiere,  en  rianij  de  chacun  bien  faire  Bon 
\devoirj  que  ungs  homa  cottars  en  demvisi  hardis  devenir.    (Wagner,  S.  97.) 


I 


§  6.  Wir  sahen  bereits,  dass  die  in  §  1  bis  4  angeftihrten  Adjek- 
tiva  qnatitätbeBtimmend,  urtunterflcheidend  ?m  ihrem  Substantiv 
treten.  Dasselbe  gilt  von  den  wirklichen,  d*  h.  den  Zeitbegriff  nicht 
ablegenden  Partizipien,  welche^  abgesehen  von  besonderen  Füllen, 
regelmässig  nach  dem  Substantiv  stehen  (siehe  §  23);  denn  sie  charak- 
terisieren Personen  oder  Sachen  nach  den  vorübergehenden  Zuständen, 
welchen  dieselben  unterworfen  sind.  Sie  dienen  zur  Angabe  von 
akzidentellen  Erscheinungen*). 

Dass  der  detemiioierende  Begriff  auf  den  determinierten  Begriff 
folgt,  entspricht  gan/>  dem  Zwecke  belehrender  Mitteilung,  der  in  den 
angeführten  Beispielen  unverkennbar  ist,  und  dem  gemäss  auf  die  allge- 
meine Bezeichnung  die  beschränkende  folgt.  Für  das  Bewusstsein 
des  Sprechenden  sind  beide  Begriffe  allerdings  zu  gleicher  Zeit  vor- 
handen, denn  sie  bilden  eine  Einheit;  aber  die  Sprache  stellt  dem 
Sprechenden  keine  aus  einem  Worte  bestehende  Bezeichnung  zur  Ver- 
fügung. Er  muBS  durch  Gattungs-  und  Artbezeiehnung  dem  Hörenden 
Beine  Vorstellung  vermitteln  und  weist  dem  artangebenden  Adjektiv 
denselben  Platz  an,  den  .schon  im  Altfranzösischen  die  Qnalitätsangubeu 
in    anderer   Form^)    durch   präpositionalc   Verbindung   (z.  B.  pire  de 


1)  Vgl.  Cron,  S.  17  un^  8.  23,  k. 

2)  Zu   den   ein    Sützj^lied   bilde nc^cn   QitHlitHteaiigaben  gehören    nucb    die 
Adjektiva,  welche  eine  Erganaimg  verbogen  (z.  B.pkm  de^  vgl  Vorbemerk  uogen) 
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faniüle^  hdtel  (de)  Dieu,  fils  le  roi)  oder  auch  als  Relativaätoe  ebh 
nuhmen,  als  deren  Äquivalent  in  der  Verbindung  Subst.  +  Adj.  du 
Adjektiv  erscheint,  welches  das  Prädikat  eines  qualifiziereiiden  EeUtir- 
satzes  darstellt. 

Diese  logische  Wortfolge  wird  in  belehrender  Rede  nod  in  be- 
lehrenden Werken  überwiegen,  in  weichen  es  anf  das  Distingniera 
ankommt.  Sie  wird  daher  in  Gesetzbüchern  und  Liehrblichem  der 
Wissenschaften  (z.  B.  der  Grammatik,  der  Mathematik)  einzig  a]lg^ 
trofTcu  werden^).  Die  Adjektiva  von  gelehrter  Form  and  Bildung  giad 
fast  ausschliesslich  artunterscheidend;  sie  sind  vorwiegend  von  Kennoi 
fremder  Sprachen  der  französischen  Sprache  zugeführt^  um  den  Spnek- 
schatz  gerade  nach  dieser  Seite  hin  zu  vermehren.  Es  ist  daher  nickte 
Merkwürdiges,  wenn  Wagners  statistische  Untersuchang  zu  dei 
Ergebnis  gelangt,  dass  85Proz.  aller  nachstehenden  Adjektiva  gelehrt 
sind.    (S.  990 

Kalepky*)  (S.  337)  empfiehlt  den  vorangestellten  Begriff  als  dei 


und  deshalb  in  der  verstandeBmässigen  Rede  nur  nach  dem  SubstantiT  ikre 
Stelle  finden  künnen.  (Eine  Ausnahme  machen  die  Elative,  vgl.  §  23  ridt 
und  §  29). 

1)  Vgl.  l'rof.  Gröber  im  Grundrisa  I,  2.  Aufl.,  S.  272. 

2)  Kalepky 's  Formel:  „Von  zweien  an  einem  Seienden  sich  darbietend« 
Begriffen  erhält  bei  ihrer  Nennung  die  erste  Stelle  derDonainantbegriff*  (S.337) 
ist  zu  vergleichen  mit  Wundts  „Prinzip  der  Voranstellung  betonter  Begriffe*« 
das,  wie  Wundt  (Völkerpsychologie,  I,  Sprache,  zweiter  Teil,  S.  SoOflf.)  i» 
fuhrt«  nichts  anderes  ist  «als  eine  spezielle  Anwendung  des  allgemeinen  psyeh»- 
logischen  Gesetzes  der  sukzessiven  Apperzeption  der  Teile  eines  Ganzen  uci 
Masäigabe  ihres  Eindrucks  auf  das  Bewusstsein^. 

Die  in  der  Anwendung  dieses  allgemeinen  Prinzips  auf  die  Fälle  da 
distiuguierenden  Nachstellung  des  Adjektivs  liegende  Schwierigkeit  beseicf: 
Kalepky  noch  nicht  ganz,  wenn  er  meint,  dass  der  allgemeinen  Formel  du 
.von  Prof.  Gröber  aufgestellte  Prinzip  als  Erläuterung  beigegeben  werda 
könne,  «etwa  in  der  Fassung,  dass  bei  logisch-distinguierendem  Verfahren  \t- 
greitlicher weise  sich  der  merkmal-  oder  inhaltreichere,  zugleich  die  Gattung  dei 
Seienden  kennzeichnende  Substantivbegriff  als  Dominante  erweise*^  (S.  Sl^i; 
denn  bei  einer  Unterscheidung  scheint  das,  was  unterscheidet,  doch  in  höben« 
(irado  die  Aufmeiks.imkeit  in  Anspruch  zu  nehmen  (also  zn  dominieren,  als 
das,  woran  unterschieden  wird. 

Wir  können  diese  Schwierigkeit  vielleicht  beseitigen,  wenn  wir  sagen:  Dit 
affektische  Wortstellung  stellt  den  dominierenden  Begriff  voran;  denn  äe 
sitrebt  naoh  uumittelbar  lebendiger  Wiedergabe  des  Empfangenen,  nach  snbjek- 
tivoui  i.J  ef  iihlsausdruck.  Die  lo irische  Wortstellung  lässt  auf  den  allgemeiLei. 
den  ii:<ttung!*bei:riü*  den  determiniereiKlen,  den  Artbegriff  folgen,  denn  sie  er- 
strebt klaren  und  deutlichen,  objektiven  Verstände  sausdruck. 

Die  getlihUmüssi^e  Wortstellung  ist  die  unwillkürliche.  orsprUnglickf. 
daher  zeigt  sich  in  ihr  auch  das  von  Wundt  formulierte  allgemeine  psyck«* 
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dominieranden  zu  charakterisieren-    Das  nachgestellte  determiDiereude 

Adjektiv  erBcheiat  aber  so  häufig  hinter  einem  inhaltsleeren  Subatantiv- 
begriff  und  genügt  so  sehr  selbst  zum  Aiigdmck  des  zu  Bezeichnenden, 
dase  es  zum  SEbstantiv  geworden  ist  (Vgl.  z.  B.  k  voisin  wie  schon 
lat,  vicinue,  oder  hiver  :=  tempus  hibernum  (Mejer-LUbke,  Gram.  II» 
S.  437))  und  daher  notwendig  als  der  dominierende  Begriff  von  dem 
belehrend  Sprechenden  angesehen  werden  masa,  sodass  der  Begriff 
„dominierend'^  nicht  als  alle  Fälle  kennzeichnend  angesehen  werden 
kann,  wo  eine  Verbindung  von  Sabslantiv  nnd  attributivem  Adjektiv 
statt  bat. 

Als  Vorstellungsdomioanten  erweisen  sich  z,  B.  in  den  zuletzt  (§  5) 
angeführten  Beispielen  ohne  Zweifel  dieAdjektiva  crimineü^  deskonesU^ 
necessaire^  uiil,  douteus,  welche  diBtiügnierend  zu  den  abgeblaseten 
Substantivbegriffen  fait^  chose^  catise^  treten. 

Dasselbe  gilt  in  dem  bestehenden  Zusammenhange  auch  von  eniier 
in  seel  eniier  (an verletztes  Siegel),  precieus  in  pierres  preciemes  (Edel- 
steine), inmcmi  in  smiz  innocem  (unschuldigeB  Blut  der  Kinder  gegen- 
ttber  dem  schuldigen  Blut  der  Erwachsenen)^  coniraire  in  tisaige  con- 
tndre  (entgegengesetzter  Brauchl,  vent  coniraire  (Gegenwind),  couart 
IQ  homs  cöuars  (Wer  vorher  feige  war,  nmsste  infolge  des  freundlichen 
Zuspruchs  kühn  werden).  Wir  möchten  diiher  den  Begriff  „d  istin  gu- 
ier end"  nicht  fallen  lassen. 

Die  Adjektiva  eniier  und  plefuer  bezeichnen  das  Ganze,  Vollständige 
im  Gegensatz  zum  Bruchteil,  zum  Unvollständigen  (un  an  eniier  ^^  „ein 
volles  Jahr,  ein  Jahr  lang";  huii  jourz  plemers  ==  „acht  volle  Tage, 
acht  Tage  lang")  und  nehmen  dieselbe  Stelluog  cid,  wie  der  ihnen 
begriffsverwandte  Elativ  toui  piein,    (Siehe  §  29.) 

Nicht  artunterscheidend  sind  die  Adjektiva  precieus  und  pardurabU 
in  den  Verbinduügen  cors  precieu,^  und  vie^  joie  pardurable.  Über  die 
in  ihrem  elativisehen  Charakter  begründete  Stellung  vgl  §  29. 


Kapitel  II, 

Vorangestellte  Adjektiva. 

§  7.  Die  hier  augefölirten  Adjektiva,  unter  denen  bon  und  mal 
weit  hUnfiger  verwendet  werden  als  alle  übrigen,  bezeichnen  keine 
von  jedem  zu  erkennende  oder  anzuerkennende  Eigenschaft;  Bie  dienen 
vielmehr  zum  Ausdruck  der  Bewertung,    welche  der  Kedende  per- 


logische  Prinzip  wirksam;  die  veratandesmlissige  Wortstelhmg  dagegen  ist 
die  willkürliche,  zum  Zweck  der  belobrendea  Mitteilung  voui  ßedeadeu  go* 
wählte.    FUr  sie  ist  die  Logik  beatimmend. 
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BOnlich  den  Dingen  oder  Personen  in  etbisoher  oder  ästhettseher  B^ 
Ziehung  zn  teil  werden  lässt;  sie  sind  Qaantitätsbestimmangci 
der  Werte^  die  von  Seiten  des  Redenden  dem  Qegenstand  oder  der 
Person  zuerkannt  werden. 

bon:  Vilieb.  31.  et  jura  sor  sainz  ä  bone  foi  ä  bien  tenir  le$  t» 
venz  qui  erent  is  chartres;  —  38;  105;  117  ebenso;  —  33.  et  grm 
parti'e  de  la  bone  gent  de  Champaigne^  —48;  53;  54;  56;  74;  RQaj 
3,16  ebenso;  —  Villeh.  191.  ewn  sejomerent  en  pais  et  en  repo^  a 
grant  plenti  de  bones  viandes;  —  52.  Et  pristrent  conseil  entr^eU  fM 
ü  envoieröient  bons  messages]  —  R  Glary  35,10  ebenso;  —  Villeh. 4M. 
Lor  ßst  tote  la  cite  fondre  et  abatre,  qui  ere  mult  bone  et  muU  fid^ 
et  en  bon  pa'iS]  —  H  Val.  517.  taut  lor  a  li  empereres  preecii  de  Noärt 
Segnor^  et  mis  avant  de  boines  paroles'^  —  555.  molt  aris  boin  perm 
mon  segneur  Vempereour\  —  555.  entechie  de  toutes  boines  tedu$  b 
damoisiele  doit  avoir  en  8oi\  —  R  Clary  49,31.  et  fiaent  fairt  ftr 
deseure  les  tora  de  pierre  boines  tors  de  fust,  et  fisent  ehes  tars  de  fwi 
bien  hourder  par  dehors  de  boines  aiSy  et  bien  couvrir  par  deseun  k 
boins  cuirs]  •—  Men.  Reims  5.  //  nous  semble  que  vous  dites  bien;  et  fm 
en  avez  moustree  bonne  raison]  —  Joiny.  774.  bones  euvres  fairt  i 
fermement  croire;  —  43  ebenso;  —  168.  car  je  desferoie  les  bmm 
coustumes  de  la  Sainte-Terre;  —  743  ebenso;  —  u.  8.  w.  (Vgl.  nd 
Wagner,  S.  9)^). 

meillor:  Villeh,  65.  Seignor,  acompaignii  estes  ä  la  meitor  gei 
dou  monde  et  por  le  plus  halt  afaire  que  onques  gern  entreprei$9ai\ 
—  29;  71;  143;  167;  478  ebenso;  —  500.  un  des  meillors  banmi 
des  plus  largeSy  et  des  meillors  Chevaliers;  —  R  Clary  63,29.  jw  ' 
prenderoient  les  meilleurs  ostex  de  le  vile\  —  Men.  Reims  11.  ü  mkt' 
dres  consaus  que  nous  vous  sachiens  donneir;  —  371.  li  ntieudres  ß» 
qui  onques  fust  ä  mere;  —  Joinv.  48.  auquel  li  roys  deveroit  sam 
meillour  grei;  —  487.  La  mieudre  chars  que  il  aient.  .  .  .  Li  mewim 
bevraiges  que  il  aient  et  li  plus  forz\  —  u.  s.  w.  (Vgl.  auch  Wagner, 
S.  9)*). 

digne:  Froiss.  II.  217.  par  le  digne  unction  et  sacrement  que  i«* 
recevons  hui.    (Wagner,  S.  26.) 

mall  Villeh.  117.  que  il  lor  donroient  navie  ä  bonne  foi^  sanznd 


1)  Berte  31.  Qu'il  furent  bon  anii  sans  mal  et  sans  envie;  —  iO.  I'«* 
ot  non  CarlemanSj  mouU  fu  de  bone  vie.    (Oron,  S.  47.) 

Aue.  1,1.  Qui  vauroit  bons  vera  o%r\  —  7,4.  Nua  nt  le  pu^t  confcfUr* 
nul  bon  conael  doner,    (Schlickum,  S.  38.) 

Im  Alex.  u.  Kol.  steht  bon  über  50mal  vor  dem  Substantiv.  (Eicke> 
mann,  S.  20.) 

2)  Im  RoI.  steht  meillor  immer  vor  dem  Substantiv.  (Beispiele  bei  Eielci* 
mann,  S.  31.) 
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iüfijrm;  —  H  VaL  596.  Dont  le  baisa  U  empereres  et  li  pardonna  toule 
male  a$nour;  —  679.  mais  puis  fi$t-ü  tmU  de  males  oevres  ke  jamais  ne 
porolent  estre  amendies  d  s'öunour;^  —  RClary  44,13.  dont  U  empereur 
eut  puis  apres  motdi  mal  werredon;  —  Men,  KeituB  6,  la  duchoi^e 
Elienor  qui  mout  fu  male  famme;  —  263.  il  nom  fera  ionz  mourir  de 
fnale  mori\  —  Joinv.  387,  Et  li  roi/s  dtst  que  male  encontre  emt  teix 
moqwrie;  —  u.  e.  w.    (VgL  auch  Wagner,  S.  10)'), 

pejor:  Meu.  Ueims  244,  Et  fu  sacreiz  ä  r04\  et  fu  li  pires  rois 
qui  onques  fmt\  —  Joinv.  448.  Dont  Dlex  von»  $aif  pejor  grei  d^un 
petit  pechUf  quant  vous  le  faitem,  que  il  ne  faii  ä  nous  d^in  grant;  — 
Froiss*  II,  311.  il  envoia  tantoB  lettres  et  messagee  deviers  le  dach  de 
Bratbant,  et  li  manda  et  commanda  que  il  mesist  hors  de  8on  pa'is  messire 
Solwrt  d^Ariois^  ou  il  n'aueroit  piour  ennemi  de  Ini,  (Wagner,  S.  11). 
I  bei:  Villeh.  433.  Lors  m  herhergierent  al  cinquisme  jor  sor  un  bei 
lleUf  d  un  chastel  que  on  apele  le  Fraim\  —  H  VaL  588.  mais  pren  les 
maus  ofres  ke  nous  ichi  foßrons; —  K  Clary  84,13.  avoif  unebele  fille\ 
—  Men.  Iteims  111.  Et  respondi  mes  sirea  Alains  au  roi:  ,^A  bele  eure 
vial  fmtdre^^ ;  —  Joinv,  122»  je  ne  doz  onques  retonrner  mes  yex  vers 
.Jöintille  pour  ce  que  li  cuers  ne  me  atiendrisisi  dou  biau  chastel  que 
JB  lessoie;  --  604.  Moiä  de  biam  serviles  en  fist  faire  Quire-mer*^  — 
u-  8.  w.  Sehr  häufig  dient  bei  zam  Anadruck  der  Wertschätzang  in 
ider  Anrede,  x*  B,:  Villeh.  142.  Biels  sire,  foniilSy  nous  avons  veues  voz 
Be/res;  —  H  Val.  558.  Biele  fille^  or  soiiis  sage  et  courtoise;  —  Men. 
[Keims  4.  ßiau  seigneur,  se  vom  m^en  cre€z\  —  Joinv.  70.  Bimis  Sire 
Diex^je  leveray  m*amme  ä  toy^  je  meß  en  toy\  —  n. ß.  w.  (Vgl.  anch 
Wagner,  S*  l)')- 

ort:  Joinv.  428.  Orde  longaingne^  que  vonlez-vous  dire?  —  455.  et 
li  ßrent  dire  que,  se  ne  fust  2^our  rhonour  dou  roy,  en  quel  messaige  il 
estöient  nenu^  que  il  les  feissent  noier  en  Corde  mer  d'AcrCj  en  despii 
de  lour  signour, 

b 

^^  1)  Im  Hol.  iteht  mal  iiDiner  voran.  (Eicbelmaniij  S.  30.)  Berte.  342. 
[etil  la  male  mors  ßere]  —  339.  De  li  se  departi  la  male  chamberiere.    (Cron, 

t,7.) 
2)  Aue.  3/2.  cTtt»  cmtel  de  bei  repaire; 
7,12.  Nicoletej  biax  est  er s^ 
biax  venira  et  biax  alere ^ 
hiax  deduis  et  dous  parUra^ 
biax  horder 8  et  biax  joutrs, 
hiax  haisierst  hiax  acolers; 
(SchlickniD,  S.  38.) 
Im  RoL  steht  hei  gewohDÜch  vor  dem  Substantiv,  einmal  naclx  demAelben: 
2S10.   Amts    EüUam,   pruzdoem,   juvente   i^rif.    (Eicheltnann,  S«  29.)     Vgl. 
lüerza  die  Stellung  von  hei  in  Teil  II. 
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lait:  R  Clary  51,23.  que  uns  escoullies  uns  des  vissiers  Femjmfm 
U  fist  un  lait  fait^  quHl  le  feri  cTunes  corgies  parmi  le  vissage;  danf  ü 
eut  moult  grant  dml.  Et  pottr  cht  lait  fait  ,  .  .;  —  85,2.  ne  ja  Um! 
n'alaissent  /jar  boe  ne  par  laides  voies^  que  ja  en  /t*st  nuB  des  «unii 
escorchies;  —  Froiss.  VI,  221.  pour  le  lait  tamps  et  le  grant  plmiwtif 
gu'U  faisoit,    (Wagner,  S.  22*)), 

§  8*  Fällei  in  welchen  der  Redende  die  Erscheinungen  bewertö 
bezUglich  des  angeuelimeo  oder  unangenehmen,  des  bedeutenden  odtf 
Tinhedcuteuden  Eindrucks,  welchen  sie  auf  ihn  gemacht  haben.  Ad* 
jektiva^  welche  immer  eine  Empfindnng  des  Redenden,  keine  f« 
einem  anderen  ebenso  erkennbare  QualitätsaDgabe  cbarakterisieren. 

legier:  H  Val,  567*  Et  por  chou  disoient  U  Grifon  enire  dik 
Nostre  Sires  amoit  cest  empereour^  ei  ke  che  ne  fust  mie  legiere  coBf  f 
lui  cachier  hors  de  le  iierre\  —  Joinv.  811»  Et  li  cuens  de  Bretai^* 
lor  dist  que  legiere  chose  estoit  de  occirre  celui  que  on  tietU  en  m 
prtson.  In  sachlicher  Bedeutung*):  Froiss.  II,  169.  Si  g  eult  pluimm 
escarmouches  en  le  rivi^re  et  sus  le  rivaige  d^aucuns  archiers  et  ligim 
compaignons  qui  s^aveniuroient     (Wagner,  S,  21,) 

grief:  Joinv.  154.   d&us  mout  vaillanfi  bacheliers^  ,  ,  .  qui  esioim 
eti  grief  courine  li  uns  vers  raufre;  —  Nouv*  fr^.  du  XIII«  s.  67 
sace  que  faie  parli  ä  toi  grief  chöse  come  cofttrainz;    —   168 
gri^s  chöse  seroit d  vostre  cors^  cur  lavoie  est  ntolt  lointaine.  (W  a gn er ,  S. t) 

aspre:  Joinv.  658.  Se  il  dient  que  en  cesti  cloisire  Fan  puetwieuff 
aspre  vie  pour  Vame  sauver^  de  ce  ne  les  croi-je  pas. 

avers:  Froiss.  II,  309.  mais  la  male  roine  de  France^  femme  m 
roi  PheUpp€j  aidoit  trop  fort  son  averse  partie.     (Wagner,  S.  26)*). 

orrible:  R  Clary  83,5,  les  oribles  pekies  qu'il  aooient  fais  m  ii 
chite;  —  Froiss.  H,  79.  que  il  avoient  bien  mort  desservie par  pluimm* 
horiUes  fes.    (Wagner,  S.  27.) 

fieri  Vüleh.  164,  ei  bien  fu  fiere  chose  ä  regarder;  —  JoioT,  12^ 
En  la  mer  nou^  avint  nne  ßere  merveille*  —  Froiss.  VI,  264.  ef « 
trouvhrent  tant  que  les  cappittainnes  en  devenöient  si  riche^  q^il  u 
samietit  nombre,  ne  mesure  dou  fier  avoir  quHl  avoienL  (Wagner, 
S.  18)*). 


1)  Berte  505.  Moult  faisoit  laiäe  cÄtere,  mouH  par  ert  eaploree^  —  (Cffti* 
S.  47.) 

2}  Als  Massang&be  des  Gewichtes  hier  vorangestellt^  wie  alle  Gmd-  obI 
GröSÄCiangäben.    (Vgl  §  10,  §  17,  §  18). 

B)  Gonn.  287.  La  Veust  mort  tcist  aceries^  quant  Vi  tolireni  gern  af«ff<> 
(Völcker,  S.  39.) 

4)  Kol,  1597.  Alfter  vieage  e  al  cors  qu'tl  out  gent^  —  (Eicbeloüip 
S,  30), 
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vain:  Joiuv,  726.  Je  ahn  miex  que  U  outraiges  de  gram  despens 
que  je  faiz^  soft  fais  en  aumosne  pour  ramour  de  Dien,  que  en  bobani 
ne  en  vahme  ghire  de  re  7nonde;  —  744.  Sc  tu  as  aucune  mesatse  de 
cuer^  di'le  tantöst  ä  /on  con/essem\  ou  a  aucun  preudome  qui  ne  soii 
pas  pleins  de  vainnes  jfaroles.  In  saehliclier * )  Bedeutung:  Jofnv«  Ur- 
kunden, Z  (1306),  58.  fors  que  la  vainne  paslure  ä  mes  honwies.  („Ge- 
meindetrift")  (VgL  Wagner,  S.  17)v 

vil:  Joinv,  80ö.  Que  pechiez  sott  ordure,  ce  tesmoigne  U  paiens 
qui  dist  que  se  pechiez  estoit  amnoney  ne  le  feroit  il  pas^  car  trop  est 
vils  chose, 

chier:  Villeh.  250.  et  toz  les  chiers  avoirs  qui  onques  furent  irovi 
en  terre;  —  Men,  Reims  385.   (Hdschr.  F,)  ha   quens  d^Arthois  chiers 
frere^  —  Joinv.  2,   Chiers  sire^  je  tmus  faiz  ä  sümir\  —  854  ebeogo, 
i^gl  auch  Wagner,  a  13)'), 

doloren s:  Villeh.  411.    Iceste  dölorouse  noveie  si  vint  ä  Henri  le 
de   fempirei   —  Joinv,  733.    se  li  rot/s  se  croise^  ce  yert  une   des 
äoureuses  joumies  qui  onques  fust  en  France]  —  Joinv.  842.  ne  laira 
}iex  que  dous  osiiex^  dont  li  uns  ce  est  li  dolerex  ostiex  d^ an/er, 

merveiiteus:  Men,  Reims  285.  et  i  amit  enqui  mermdleus  estour\ 

315.  Puis  mint  une  merveiUeme  aventure  en  Flandres]   —  Joinv. 

^26*   //  fesoient  Irois  merimllous  saus\  —  781,  lu  oii  h  rosie  dou  ciel 

escendoit  par  mermiliome  meniere^  par   la  voleniei  Dien,    (Vgl.  auch 

^agner,  S.  29)^). 

peri Ileus:  Villeh.   179.   Bien  sembloil  perillöse  chose;   —   Joinv. 
117.  ei  que  assez  estoit  renez  quant  il  de  celle  periliouse  terre  eschapoit\ 
254.    Or  disons   ainsi    que   ä    Vanuitier  reuenimes  de   la  periliouse 
taille  desus  diie\  —  Froies.  III,  427.  Läsarestirent-il  seuremcnt^  car 
ien  savoient  que  li  Englh  ne  se  bouteroiefit  jammais  dedens  pour  les 
irilleuses  aventures  et  encantres  qu'il  g poroient  recepvoir.     (Wagner, 

60)*). 
outrageusi  Joinv.  170,  Li  barouy  qui  deussent  garder  le  hur  pour 

ien  emplöier  en  Heu  et  en  tenSy  se  pristrent  ä  donner  les  grans  mangiers 

les  oufrageuses  viaudes. 

fortuneus:  Froiss.  V^  435.  Si  puet  chascuns  savoir  et  pensser  que 
wt  chil  qui  furent  en  ceste  fortuneuse  bataille  avoech  le  prinche  de 
7alles,  furent  riche  d'onneur  et  d'avoir,    (Wagner»  S,  29). 

Über  den  elativischen  Charakter  der  Adjektiva  auf  em  vgl.  §  29, 


1)  Voran  gestellt,  wie  wuide,  §  12, 

2)  RoI.  2441.  Breis  emperere^   chiers  sire,   si  ferum.     Nachgestellt:   1CK>. 
yor  et  d'^argent  e  de  guarnemenr  chiers,    (Eichel mann»  S.  30), 

3)  Im   Rol.    iraraer   vorangestellt    (Morf,  S.  264    u.    267;    Eichelmaun, 
29).  z.  B,i  370.  Digt  Blancandrins :  „Merveillus  hum  est  Charles. 

4}  Über  die  Naclistellmig  dicßes  Adjektivs  vgL  §  29. 
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§  9.  Folgende  Adjektiya  bezeichnen  ftussere  oder  innere  Eigea- 
Bohaften  des  Menschen.  Mögen  sie  sieh  anf  geistige  Veranlagung  ml 
Charakter  oder  anf  Kraft,  Macht  nnd  gesellschaftliche  Stellnngb^ 
ziehen,  alle  Bedentnngsschattierangen,  in  welchen  sie  im  ZnaammeohuK 
der  Rede  begegnen,  lassen  sich  znrttckfBhren  anf  die  Grundbegriffe: 
gnt  nnd  ttbel;  Znstimmnng  oder  Missbillignng  verdienend.  Sie  liid 
also  Schätzungen;  Bewertungen  und  drücken  allgemein  anerkannte  oder 
persönlich  zuerkannte  Werte  aus,  ohne  an  Personen  oder  Sachen  per 
zipierbare  Merkmale  anzugeben: 

feable:  Men.  Reims  186.  (Hdsohr.  DF.)  Lars  fiat  larcüne  semonn 
touz  ses  feables  barons. 

seur:  Froiss.  IV,  140.  La  eurent  li  banm  et  li  ehevalier  d^EngUkm 
ung  triS'dur  encontre  et  pirilleux^  car  il  avoient  ä  faire  ä  forte  gm. 
mais  il  avoient  bons  cappitainnes  et  seurs  Chevaliers^  bien  deffendam  i 
bien  assallans.  Als  Ausdruck  der  Gewissheit;  Sicherheit  ist  s^iiryoni- 
gestellt;  wie  die  in  §  12  erwähnten  Adjektiya:  Froiss.  m,  63.  il  tä 
besoing  cTavoir  bon  consseil  et  seur  advis]  —  IV;  15.  par  eondUiontik 
que  ceuls  que  il  avoient  pris^  il  les  dilivreroient  quites  et  delivres  ei  te 
lairoient  (der  eiäs  et  le  lour  deviers  la  contesse  de  Mantfort^  se  aler  i 
voloient,  et  etds  aussi  et  le  lour  demoroient  en  sSgur  estat.  (Wagoer, 
S.  22.) 

saige:  H  Val.  581.  Or  eslisiSs  deus  sages  hotnes  et  pretuTomei,  i 
de  boine  renommie  entre  vous;  —  R  Glary  20;35.  tant  qu^il  g  eid  m 
sage  komme  qui  dist;  —  Men.  Reims  109.  et  souvent  avient  que  iofi 
kons  fait  grant  folie\  —  Joinv.  475.  Entre  aus  out  un  saige  home]" 
748.  et  se  c'est  chose  douteuse^  fai-le  enquerre,  par  saiges  gens:  - 
u.  8.  w.    (Vgl.  auch  Wagner,  S.  19)*). 

amiable:  Froiss.  IV,  95.  Si  traitidrent  deviers  lui  par  amitSi 
compoBÜion  que  il  leur  volsist  pardonner  son  mautalent.  (Wagner, 
S.  28.) 

benigne:  Nouy.  frf.  du  XIII«  s.  52.  Et  li  benignes  rois  le  rdai 
et  li  dit:  Liive  toi,  Amiles,    (Wagner,  S.  26.) 

hastif  Joinv.  27.  Vous  deistes  comme  hastis  fnus€nrz'j  —  Froiü 
n,  251.  Si  ayis  sour  ce  bon  advis  et  hastieu  consseil^  nous  vous  9 
prions.    (Wagner,  S.  29.) 

sot:  Men.  Reims  408.  Va  ä  diables,  sote  beste^  tu  ne  sez  quiH 
dis\  —  464.  Soz  vilainSy  mauvaisement  as  entendu  et  mis  ä  uem  lü 
trois  sens  que  t^avoie  dit, 

fol:  TL  Val.  508.  li  preudome  de  Post  disent  KU  avoit  fait  u%ß 
hardement]  —  R  Clary  58;7.  Et  que^nanda  on  que  on  quesist  et  qti^^ 

1)  Im  Kol.  steht  sage  immer  vor  dem  Substantiv.  (Eichelmann,  S.W 
Z.  B.:  315.  Mais  saives  hum  i  deit  faire  message. 
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^ 


ostasl  toutes  les  foles  femmes  de  rost\ —  Men,  Keims  357.  Iluimais  orrez 
commeni  li  rois  de  Navare  oiwra  par  fol  conseili  —  Joinv.  171»  Li 
comtnuns  peuples  se  prist  aus  föles  femmes;  —  702  ebenso.  (Vgl.  auch 
Wagoer,  S.  18.) 

traiirei  Joiny.  311,  que  uns  iraiires  serJans,  qui  aimt  ä  non 
Marcel^  commen^a  ä  crier  ä  nosire  gent\  —  Froiss*  V,  46,  iraisseni  lors 
esp^es  et  escryheni:  ^Ä  la  mort^  ces  iratiotirs  Engloisl'^i  —  11,  88  que 
par  sau  iraytre  consseil  et  enori  li  rois  avoit  honni  son  royaumme  et 
mis  ä  meschief.    (Wagner,  8.  19.) 

rebelle:  Froiss.  IV,  217.  et  aooient  requis  chil  signeur  au  roi  que 
il  vosist  de  la  en  Gttiane  envoyer  auqunes  yens  d'armes  et  archiers  de 
par  lif  pour  tenir  et  faire  frontUre  ä  Vmiconire  d^auquns  rebelies  barous 
ei  Chevaliers  dmi  pats.    (Wagner,  S.  27.) 

fei:  Joinv.  788.  La  cote  Joseph^  ce  est  la  benemte  chars  Jhesu 
Christ^  qui  fit  decottpee  quant  il  fu  batus  en  Vesfacke  des  felons  Ju/», 
qui  devoient  estre  si  frere\  —  790  ebenso;  —  Froiss,  IV,  27.  Se  eile 
amit  fait  une  feile  emprisey  encorre^  ce  me  samble^  fist-elh  une  ossi 
pSrilleuse.    (Wagner,  S,  23) M. 

net:  Joinv.  751.  Les  benefices  de  sainte  Esglise  donne  ä  hones  per- 
sonrns  ei  de  nette  vie^  et  si  le  fai  par  conseil  depreudomes  et  de  nettes 
gens;  —  840.  lor  lampes  emprises^  par  lesquiex  nous  poons ^antetidre 
neies  vies, 

kanneste:  Froiss.  11,  362»  ei  wuidoient  li  bonnesie  homme  del 
CQfdet  de  Flandres;  —  11^  410.  pluiseurs  honnesles  hommes  et  femmes^ 
qui  par  le  labeur  de  le  draperie  estoienf  devant  ce  hien  aisiet\  —  If, 
419  ebenso;  ™  V,  212,  et  furent  ä  ces  $ys  honestes  bourgois  mis  les 
hars  ou  col\  —  V,  215  ebenso»    (Wagner,  S.  58)*)» 

sain:  Joinv.  755.  et  demanda  les  sacremens  de  sainte  Esglise^  ei  les 
ot  en  saiune  pensie  et  en  droit  entendement, 

sautil:  Joinv.  26.  Je  n'os  parier  ä  vom  pour  le  smitil  senz  doni 
vous  esies^  de  ckose  qui  tauche  ä  Dieu.    (Vgl  anch  Wagner,  S»  27.) 

soutif:  Froiss.  II,  40»  Avoecques  lettres  que  li  dis  messires  Hues 
ÜBi  le  roy  d'Engleterre  escripre  au  pape  ei  as  cardinaux  en  lui  escu- 


1]  Berte  576.  Puis  U  Uoit  les  maitis  com  fei  an  pauionnier,    (Oron,  S.  47») 

Am.  u.  Am.  400.  Ld  fei  Hardrez  a  merveiUes  pameeä;  — 
2250»  Fil  a  putain  fei  traitre  parjur;  — 

Jourd.  ßl.      33^.  Li  fei  Fromom  U  cuivers  traitors,    (Wagner,  S,  23.) 

Nacligeatellt :  Aue.  39,28.  Boner  li  volent  haron 

un  roi  de  paiiens  felon,     (ScliHckum,  S.  89.) 

2)  In  dem  Beispiel  Froiss,  V,  212.  Hommes  et  femmes  et  enfans  honesiee 
de  la  nation  de  la  vih  ist  die  Nachstellung  des  Adjektive  (wie  Wagner,  8.68 
richtig  angibt)  gerechtfertigt,  weil  es  nicht  bioas  zu  enfans,  aondern  auch  xa 
hommes  et  femmes  gehört. 
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sant  comme  vous  aves  og,  et  encorres  par  pluiseurs  saubtieves  voies  f» 
cy  ne  puevent  mie  estre  toutes  descriptes.    (Wagner,  S.  27.) 

lasche:  Men.  Reims  409.  je  sui  uns  gram  hons^  et  ai  moui  grant 
mesnie,  et  me  couvient  asseiz  plus  qu*il  ne  fait  toi;  car  tu  tes  une  iatdi 
criauture. 

cruel:  Nouv.  fn}.  du  XIII«  s.  69.  HS,  las,  mi  enfant!  je  ne  serm 
plus  pires^  mos  cruiaus  occterres !  —  Froiss.  II,  23.  Englis  ne  se  pueni 
longuement  tenir,  ne  souffrir  de  un  inconvinient^  quand  on  lor  faü,  ä 
se  il  le  portent  et  sueffrent  un  temps  oultre  leur  volenti^  si  en  prendent-ä 
en  lafin  crueuls  paiement;  —  u.  s.  w.    (Wagner,  S.  18)*). 

malicieus: Froiss. IV, 348.  il s^avisa d'un malicieux tour,  ( W ag n er, 
S.  28.) 

mescheantx  Froiss.  VI,  45.  Et  ces  michans  gens  assambUs  sam 
Chief  et  sans  armures^  roboient  et  ardoient  taut;  —  u.  s.  w.  (Wagner, 
S.  12.) 

dolent:  Froiss.  II,  101.  il  li  donnirent  congiet  et  de  dolent  coer, 
(Wagner,  S.  101.) 

enferm:  R  Giury  67,29.  uns  enfers  hons  qui  avoit  med  dedensU 
cors;  —  Nouv.  fr?,  du  XIII«  s.  60.  et  lor  demandon  qui  estoit  eil  en/en 
malaides  quHl  portoient.    (Wagner,  S.  22.) 

pot;/e:.H  Val.  639.  le  crois  ü  Nostre  Sires  rechut^  por  san  pom 
pueple  racater^  mort  et  passion\  —  R  Clary  63,24.  ne  n^ avoit  retnes  en 
le  chite  fors  poure gent]  —  64,2;  83;5  ebenso;  —  Joinr.  280.  si prenäi 
les  povres  gens  que  il  avoit  conqufs]  —  449  ebenso;  —  Men.  Reims  114. 
ains  tenez  Alain  de  Bouci  un  povre  vavasseur\  —  203.  et  mieuz  vient4 
que  je  muire^  qui  sui  uns  povres  hons,  que  teis  beste  qui  tant  vaut\  — 
132.  Ui!  povres  dames,  povre  Chevalier^  que  devenrez  vous-^  —  406.  rf 
je  sui  une  petite  chose  et  de  povre  affaires  —  Joinv.  675.  Site,  que  im 
ferez-vous  dou  signour  de  Joinville,  qtii  tolt  ä  ce  povre  moinne  ValhaU 
de  Saint'Urbain?  —  427.  Et  par  sa  demourSe  seront  delivrei  li  pwrt 
prisonnier  qui  ont  estei  pris  ou  Service  Dieu  et  ou  sien\  —  589.  Je  m 
pleing  ä  vous  dou  seneschal,  qui  nCapporta  la  paiz,  et  ne  vout  que  U 
povres  clers  la  m'aportast;  —  722.  Par  desus  toutes  ces  choses,  li  rwp 
donnoit  chascun  jour  si  grans  et  si  larges  aumosnes  aus  povres  de  religicn^ 
aus  povres  hospitaus,  aus  povres  malades,  et  aus  autres  povres  collegts^ 
et  aus  povres  gentis  homes  .  .  ,  ä  povres  femmes  veuves  .  .  .  d  potrts 
menestriers\  —  u.  s.  w.  (Vgl.  auch  Wagner,  S.  15.)  Dag  Adjektiv 
povre  wird  sehr  häufig  verwendet;  insbesondere  in  den  Bedeutungeo: 
arm,  niedrig,  armselig,  bemitleidenswert. 

Bitterliche  Attribute: 


1)  Berte  726.  j^Ähi,  viellt*^  fait  ele,  „le  euer  eus  desloial 

Qui  ainsi  m'as  traie  de  traUon  crual*^.    (Cron,  S,  47.) 
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franc:  Meo,  Reims  442*  Si  en  prsst  les  homaffes  des  frans  fiommes 
et  les  famdeiz  des  bourjois-^  —  Aue.  6*33^  ^^^  ^fi  infer  vont  U  bei  clerCf 
et  U  bei  cevalier  qiu  sont  mori  os  tornois  ei  m  rices  ffueres^  et  li  hoin 
sergant  et  li  franc  kome^), 

geniil:  Vi  lieh.  90.  (Hdsehr.  C)  La  ot  mort  un  getttil  homne  de 
^landres;  —  H  Val.  547.  Jou  sui  assis  riches  hom  de  terre  ei  de  tresor 
Vargent  et  d'or^  et  assh  me  tient-on  en  man  pats  por  jentUi  höme\  — 
Ciary  73,20;  Meo.  Reims  78;  136  ebenso;  —  H  Val  558.  Car  moU 
fsi  grans  honfes  ä  jenlill  ferne  quant  eile  desdatgne  son  mnri;  —  Men. 
teims  445  (Hdecbr,  F,)  ha  pour  Dien  geniiex  dame^  comment  porra  ce 
sire.  Bei  Joinv.  finden  sirh  Fülle,  in  welchen  auch  die  Schreibung 
i^ortzosuiiimeusetzungen  erkennen  lässt:  WO.  il  fesoit  donner  aus povres 
sgliseSj  d  maladeries^  d  maisons-Dieu,  ä  kospitaus,  et  ä  porres  gentiS' 
7me$  et  gentiS'femmes\  —  418.  il  fesoii  outrir  la  sale  et  fesoH  appeler 
es  gentiskomes  et  les  getttisfemmes-j  —  297.  et  lour  dis  que  vüeinne 
hose  estöil  de  Chevaliers  et  de  getiUzhomes^  (jui  parloient  tandts  que 
fo»  chantoit  la  messe.    (Vgl.  auch  die  zahlreichen  Beispiele  bei  Wagner, 

preu:  Joinv.  559.  il  diät  que  Diex  U  feist  atissi  pren  home  come  le 
iuc  pour  cui  il  aroit  non  Hugue,  560.  Et  on  li  demanda  pourquog  il 
t^avoit  dit  j^amsi  preudome^^ :  Paar  ce^  ßst-il,  que  il  a  grant  difference 
*ttre  npren  home^  et  ^preud&me^,  Car  il  a  mahtz  prens  homes  cheva- 
Uers  en  la  terre  des  cresHens  et  des  Sanazins^  qui  onqnes  ne  crurent 
heu  ne  sa  Mere,  Dmii  je  vous  di^  fist-il^  qm  Diex  donne  grant  don  ei 
rant  grace  au  chet?a{ier  crestien  que  il  seujfre  estre  vailiant  de  cors^  et 
jue  il  seuffre  en  son  sermse  en  li  gardant  de  pechii  mortel ;  et  celi  qui 
iinsi  se  demeimie  düit  Von  appeler  ^preudonte^j  pour  ce  que  cesie  pro- 
Bse  li  vient  dou  don  Dieu,  Et  ceus  de  cui  fai  aimnt  parlei  puet  Con 
opeler  j^preuz  komes^,  pour  ce  que  il  mnt  preu  de  lour  cors,  et  ne  dou- 
ent  Dieu  ne  peckiS.  (Vgl.  auch  Wagner,  S.  12.)  D\e  an^  preu  d^ojmne 
ind  preu  de  femme  entstandenen  ZusammenBCtzüngen  preudommcy  preude- 
femme^)  sind  in  ungereo  Texten  häufig  belegt.    Ebenso  findet  sich  das 

1)  Aue.  89,]  6.  Hairoit  voi  Qir  un  son 
d^Aucassin  un  franc  haron,    (Schliekum,  S,  38.) 

2)  Im  Rol.  ist  gentü  meiatens  vorangestellt;  %,  B.  820. 
Dune  lur  remembrei  des  ßus  e  des  hmiuts 
E  de&  pulcdes  e  des  gentils  uixurs]  — 

nur  einmal  nachgeBteltt: 

1&52.  De  ceh  de  France  i  veit  tans  mors  geeir, 
E  il  les  plurei  cum  Chevaliers  gentils. 

(EjobBlmann,  3*  30.) 
a)  Vgl  Ä.  Tobler,  Beitriige  1«,  1902,  S.  136   und  P.  Plathe,  Entwlck- 
luBgigeBcbichte  der  einrormigcn  Adjektiva  ini  Frauzoaischen,  GrelffiwaMr  1886, 
13  bis  19, 

43* 
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ans  der  Zerlegung  der  ZusammenBetznng  gewonnene  Ad[iektiy:  preudij 
z.  B.:  Men.  Reims  28.  la  roine  preude  famme.  Dass  auch  preudomm 
als  „adjektiviertes  Substantiv'^  (vgl.  §  2)  verwendet  wird,  gebt  aus 
Fällen  hervor,  in  welchen  es  mit  einem  andern  Adjektiv  koordiniert 
ist  (vgl.  §  26,  b  u.  c). 

faitis:  Froiss.  II;  406.  et  esioü  ungs  felis  escuyers  et  de  linay, 
ables  et  hardis  et  tris-bons  compains.    (Wagner,  S.  27.) 

hardi:  Froiss.  IV,  81.  avoit  ung  frkre^  hardi  escuier^  que  an  dam- 
moit  Renier  de  Malain]  —  VI,  425.  mis  ßnablement  il  furent  desconfit, 
et  li  bascles  de  Maruel,  chils  hardis  Chevaliers,  mors  sus  le  place  \  — 
IV,  28.  Se  la  contesse  de  Mont/ort  avoit  fait,  ce  jour  qu'elle  issi  hon 
de  Hainbon  et  que  eile  vint  en  Brest,  une  hardie  emprise,  encores  ßst- 
eile  parellement  une  aultre  motdt  aventureuse\  —  u.  s.  w.  (Vgl. 
Wagner,  S.  19.) 

chevalereus:  Froiss.  IV,  233.  La  dist  messires  Oautiers  de  Maimi 
une  chevalereuse  parole.    (Wagner,  S.  29.) 

aventureus:  Froiss.  U,  270.  Layeult  grant  escarmuche  et  tamainU 
belle  apertise  d'armeSj  mainte  aventureuse  prise  et  mainte  belle  reseomu. 
(Wagner,  S.  77.) 

Ober  die  Nachstellung  dieses  Adjektivs  siehe  §  29. 

§  10.  Folgende  Adjektiva  enthalten  alle  räumliche  oder  zeitliche 
Grössenangaben.  Sie  stellen  Aussagen  des  Menschen  über  die  Er- 
scheinungen der  Aussenwelt  dar  und  gehören  zum  Wortschatz  einef 
jeden  Sprechenden.  Es  liegt  daher  nahe,  dass  sich  der  Redende  ihm 
auch  bedient,  um  andere  als  räumliche  und  zeitliche  VorstelloDgen  n 
bemessen.  Diese  aus  der  sinnlichen  Anschauung  entnommeoen  Mi» 
angaben  verwendet  er  zur  Bewertung  von  Erscheinungen  jeder  Art 

greignor:  Villeh.  60.  La  ot  grant  descorde  de  la  graindre  parik 
des  barons  et  de  Vanire  gent;  —  196;  201;  279;  R  Clary  76,12  ebcMO: 

—  Villeh.  70.  Or  olez  une  des  plus,  gram  merveilles  ei  des  greignm 
aventures  que  vos  onques  otssiez;  —  409.  Une  des  graignors  dolond^ 
des  graignors  domages  avint  ä  cel  jor,  et  des  gr.aignors pitiez  qui  onqa^ 
avenist  ä  la  crestienti  de  la  terre  de  Romenie\  —  R  Clary  70,16.  Eiicm 
i  avoit  il  ailleurs  en  le  chite  une  greigneitr  7n erteile;  —  Men.  Reims 8L 
£ii  ot  en  son  euer  la  graingneur  joie  qu'il  eust  eu  onques  mais  nuljo^r^ 

—  Joinv.  41.  li  sires  le  fiert  ou  de  mort  ou  de  autres  greingnours  Rtf- 
cheances,  qui  piz  valent  que  mort:  —  53.  Lors  vint  li abbes au  ekevtütf, 
et  li  dist  que  il  avoit  fait  grant  folie.  Et  li  Chevaliers  dist  que  encm 
avoit'il  fait  greingnour  folie  d'assembler  tel  desputaison\  —  n.  s.  w.T. 

grandesme:  R  Clary  15,21.    Quant   il   eut  che  fait^   si  priä  H 

1)  'RolllO. PaienchevalcheiUpareet graignursvaUes,  (EiehelaianB,&K^ 
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grandesmes  pierreSt  si  leur  fisi  Her  as  cous,  et  puis  si  les  fist  ffeter  en 
le  mer;  —  60,31  ebenso;  —  56,34.  si  descenJeni  a  geter  grundesme 
quarr lam  seur  ches  engkn»  as  Franchois  si  gmns  que  trop\  —  58,18. 
et  qvqU  li  natyies  bien  tme  grandesme  Uwe  de  front;  —  u    s,  w. 

haut:  Villeh.  77.  ei  vireni  la  citi  fermh  de  halz  murs  et  de  kaltes 
forz\  —  K  Clary  69,11.  Ens  enmi  chu  curre  avoit  un  haut  siege :,  — 
74^33.  Quant  li  Peurent  corone,  si  Passisent  en  une  haute  caiiere;  — 
Men.  Reims  384  (Hdsehr.  F.)  et  commeficierent  eil  des  soliers  et  des 
kautes  ioges  ä  geteir  grosses  pietTcs  et  peis  agm\  —  Joiov,  625,  quant 
vQsire  neis  vefira  en  la  haute  mer\  —  n.  ß.  w.  Zeitlich:  Villeh.  226. 
ei  chemucherent  tonte  nuit;  et  Pendemain^  de  halte  ore^  si  mndrefit  d 
wie  hone  viie;  —  Meri.  Reims  23  ebeoeo;  —  In  der  BedentUDg  ^laut": 
Joiov,  278.  et  cria  merci  ä  Nostre-Signour  a  haute  voiz\  —  Im  über- 
tragenen Sinne:  Villeh.  19.  Certes^  fait  U  dux\  grant  chose  nos  ont 
requise^  et  bien  semble  que  li  b^ent  d  hälfe  afaire\  —  Joinv*721.  Meis- 
nietnmit  aus  kautes  vegiies  des  festes  soilempnieXf    il  sewoä  ces  povresi 

—  Joinv.  772.  De  croire  ce  que  Von  ne  voit,  tne  dist  li  rois  Logs  une 
haute  parole^  que  li  mens  de  Montfortj  .  ,  .  avoit  dite  m  Albijois.  Sehr 
häufig  JBt  haut  rerweiidet  im  8inae  von  „vornelim"  in  Verbiodiiiig  mit 
home^  baroHy  dmne.    (Vgl  auch  die  zahlreichen  Beispiele  bei  Wagner, 

plat:  FroisB.  II,  137.  par  quoi  il  ne /ont  aultre  pourvSance  que 
casquns  empörte  entre  la  seile  et  le  penntet  dou  cheval  que  il  cevauce^ 
une  plate  pierre,  .  .  .;  il  jettent  teile  plate  pierre  ou  feu ,  • ,;  —  III,  9. 
Tonftes/ois  (ous  li  pias  pags  fu  ars  et  essilih;  —  III,  75.  et  ardirent 
et  essilliireni  adoni  tont  le  plat  pags\  —  VI,  34.  ains  estoient  touttes 
les  gens  dou  plat  pags  afuiet  ä  Paris  ou  ä  Orlgens\  —  u,  s,  w. 
tWagner,  S.  21.) 

long:  H  VaL  632.  Et  portöietü  uns  glaives  vers  ä  uns  Ions  fiers  de 
Bohaigne\  —  Men.  Reims  333.  Li  cors  le  eonte  de  Saint  Pol  fu  des- 
armeis f  et  fu  tvtdiez  et  enbaumeiz^  et  fu  mis  en  un  hnc  coffre^  et  fu 
porteiz  ä  Longue  Jaue\  —  Joinv.  263.  In  lice^  qui  estoit  teix  que  il  g 
avoit  Ions  merriens^  pour  ce  que  li  Sarrazin  ne  se  ferissenf  parmi  Posti 

—  463.  une  hacke  danoise  ä  lonc  manche  couvert  tout  d^argent,  —  Zeit- 
lich: H  Val.  661.  ft  il  s^en  ulerent  vers  le  Flagre  tant  comme  il  potent^ 

7mme  cJül  kl  n^ont  eure  de  la  faire  lonc  sejur  \  —  Die  Verbindung /o;it" 
ens  findet  sich  sehr  oft  in  unseren  Texten,    (Vgianch  die  zahlreichen 
öispiele  bei  Wagner,  S,  4)*). 

cort\  Men.  Keims  187,  (Hdschr,  F.)  et  s^afuhla  dun  court  mantil; 


1)  Eol.    36<i,  Guenes  chevalchet  su£  une  olive  halte, 
M2b.  De  aun  CACWf  li  fraint  la  pene  haUe.     (Morf,  ß.  264.) 

2)  Berte  260,  De  ce  ne  vous  vucill  Jaire  nul  lonc  acontemcut; 
279.  Quant  la  tnesstfu  dittj  nHfirent  iongue  atente.  (Croa,  S.  47.) 
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—  12.  Henriz  au  Court  Mantel;  —  ebenso  noch  öfters;  —  Joinv.  ÖTO. 
il  vint  ä  monsignour  Olivier  de  Termes  et  ä  ces  autres  chieveUins  dt  la 
Corte  laingue\  —  Froiss.  IIF,  286.     car  li  Chevaliers  avoit  courU  vtiie\ 

—  VI;  165.  et  eil  compaignon  les  rechuprent  ä  leurs  covrtes  glmves  moMÜ 
roidetnent.    (Wagner,  S.  4.) 

large:  Nur  übertragen:  „freigebig'':  Joinv.  91.  Li  larges  cuem 
se  tounia  devers  Ertautj  et  li  dist^). 

espes:  Aue.  18,4.  si  se  quatist  en  un  espis  buisson\  —  20,4  ebe&- 
ßo ;  Froiss.  II,  69.  et  si  veoient  assis  piain  pals  et  auni  devani  euls,  fort 
tant  que  il  i  avoit  grant  fuisson  de  genestres  et  cFSpais  buisanu, 
(Wagner,  S.  20.) 

dru:  Froiss.  11,  316.  fnis  li  Escos  se  tenoient  et  mettoient  ensifwri 
pays  de  maris  et  de  croliires  et  de  drus  bois\  —  VI,  8.  ou  fort  iw 
vignoble  enclos  de  drues  hat/es.    (Wagner,  S.  20.) 

cras:  Froiss.  II,  144.  et  bien  sachiis  que  qui  se  fuisi  enerolis  m 
ces  croliireSy  ne  en  ces  cras  maris  plains  de  bourbe  jammais  ne  s'en  fmd 
parti\  —  II,  129,  /  gras  capon  pour  III  estrelins;  —  IV,  395.  quad 
il  trouvoit  cras  pays  et  assis  ä  gaegnier\  —  n.  s.  w.   (Wagner,  S.  21): 

magre:  Froiss.  II,  87.  et  fu  month  sus  un  magre  cheval.  (Wagner, 
S.  21.) 

parfont:  Joinv.  691.  Tandis  que  li  roys  fermoit  Sayete,  vindrtd 
ä  li  li  messaige  ä  un  grant  signour  de  la  parfunde  Orece;  —  Froiss.  III, 
296.  mais  il  ne  pooidnt  passer  pour  les  marescages  et  la  profonde  aigue. 
(Wagner,  S.  21.)«) 

lointain:  Froiss.  II,  275.  et  vint  li  rois  au  Noef-Chastid  ä  Ü 
s^aresta  pour  tant  que  tous  ceuls  des  lointainnes  marces  (tEngUlern 
n^estoient  point  encores  venu\  —  u.  s.  w.    (Wagner,  21.) 

deseurain:  Froiss.  VI,  371.  emprissent  et  enchargidrent,  dessus  k 
deseurain  vestement,  le  vermeille  croix  li  roys  de  France  et  li  dessus  nommet 
(Wagner,  S.  30.) 

desoustrain:  Froiss.  VI,  68.  il  boutirent  le  feu  en  le  desousinm 
ville  et  Vardirent  toutte,    (Wagner,  S.  24)*J. 

Nachgestellt: 

RoI.  2851.  Puis  sunt  muntet,  par  grant  vertut  chevalchent 

Ces  veies  lunges  e  ces  chemins  muU  larges,     (Morf,  S.  864.) 

1)  Rol.    654.  Tenez  les  clefs  de  ceste  cttet  large 

2306.  Tantes  hatailles  en  camp  en  ai  vencues^ 

E  tantes  terres  larges  escumhatues,    (Morf,  S.  265.) 

2)  Aue.  23,5.  si  entra  el  parfont  hos. 
Nachgestellt: 

27,3.  est  issus  del  gaut  parfont,    (Sc  blick  um,  S.  39.) 
Rol.  8125.  Passent  cez  puis  e  cez  roches  plus  iMltes^ 

Ces  vals  parfunzj  cez  destreiz  anguissables,    (Morf,  S.3&! 

3)  Vgl.  dagegen  sosterin. 
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brief:  Meo.  Eeima  88.  et  bien  settst  il  qu^il  rtroii  veoir  ä  briez 
Jourz  €71  mi  Heu  de  $a  terre;  —  90;  274  ebenso;  —  Joibv  127,  Et  en 
brief  tens  U  venz  se  feri  ou  voUe,  et  nom  oi  tolu  ia  veue  de  la  ierre, 
(Vgl.  aiicli  Wagner,  S.  3.) 

joene:  Joinv.  583.  et  Je  ne  mi  qui  U  avoit  donnei  une  joene  ourse, 
laquel  U  lessoit  aier  tt  mes  geiines;  —  K  Clary,  h%  2.  qn^il  avoit 
III.  Joules  vasies  en  le  vile  qui  estoient  d^un  liymtge  que  on  apdoit  le 
lignage  d' Angle;  —  43,16  ebonso;  —  78,  30.  ^Qui?"^  ßsent  U  chemiier 
ei  li  Joule  bacheler  de  rost,  ^nostre  avoir  aves  vous  parti?*^  —  Vi  lieh.  3. 
Or  sückiez  que  eil  quens  Tibauz  ere  Jones  hom,  et  n^ avoit  pas  plus  de 
vmi'dem  ans\  —  Jolnv.  94  ebenso;  —  u.s.  w.  Dik^B  joene  auch  den 
Nebensinn  „unerfahren"  haben  kann,  geht  aus  folgenden  Stellen  her- 
vor: Joinv.  432.  ^Tenf^-vous  touz  quQys\  cor  je  vous  vueil  demander 
comment  vous  fitstes  si  hardis  quß  vous^  qui  esies  uns  joennes  hons^ 
m'ösastes  loer  ma  demourie,  encontre  touz  les  grans  homes  et  les  saiges 
de  France  qui  nie  looient  m^aUe^^\  —  25.  II  disoit  que  Ion  devoit  son 
cors  vestir  ei  armer  en  tel  maniere  que  U  preudome  de  cest  siede  ne 
deissent  que  Ü  efi  feist  irop^  ne  que  ii  joene  home  ne  deissent  qne  il  feist 
pöu.    (Vgl,  auch  die  zahlreichen  Beispiele  bei  Wagner,  S.  tV)*). 

ainsnS:  Men.  Reime  3.  ei  s^assemblerent  li  per  et  li  bar  on  de  France 
ponr  faire  roi  de  lain^nei  frere\  —  17.  Vainsnei  fil  au  roi  Henri 
d^Engieterre;  —  353.  ei  de  celle  dame  oi  il  six  enfanz,  dont  U  ainsneiz 
öt  non  ThiebauZj  et  U  seconz  PierreSj  et  U  tierz  HenriZj  ei  li  quarz 
Gmllanmes^  et  rainsnh  damoi^ele  Aeliz,  ei  Pautre  Cezile\  ^-  Joinv.  21. 
qu'il  disi  ä  nwnsieur  Log$^  son  ainsnei  ßl\  —  u,  s.  w.*). 


NftchgeBtellt: 

Auo.  11,5,  en  une  primn  Va  nnSj 
en  un  celier  sosterin. 
11,38,  Por  voa  sui  en  prison  mis, 

en  ce  celier  sousterin.     (3 c h I i c k um ,  S.  39.) 

1)  Berte  258.  MonU  avons  bele  dame  et  de  joene  jouvenL 

(Crun,  S*  47.) 

2)  Cron  (S«  *^0)  fftgt  in  dem  zwletzt  angcfilhrteu  Beiapi qI  hinter  ainsnei 
mit  Unrecht  eia  Komma  ein»  tioi  fil  als  Appositiün  kenntlich  211  macbeix. 

Hof  er  (8.  15)  führt  ans  einer  von  uns  nicht  beriickaichiigten  spaten  Prosa- 
erzähl ang  ein  Beispiel  an,  in  welchem  ei/ne  diBtiiigaierencl  nachgeatellt  ist: 
Nouv.  frij.  dti  XrV«  s.  50.  Sihih,  la  stiere  epni. 

In  deinaelhen  Text  steht  nach  Ho  fers  Angabe  puysne  öftera  yoran:  z,  B.s 
Nouv.  fr^,  du  XIV'3  b.  17.  Ernaud,  son  puysne  fitz, 
Voranetellang  in  einem  poetiacheD  Toxtt 
Ch.  lyon.  6171.  Que  maugre  Vainznte  eeror 
Doirtt  de  !a  terre  a  la  menor. 
tjl8L  Que  r ainznee  suer  n^eti  a  crire^ 

Taut  par  est  male  criature,    (Le  Coultre,  S.  84.) 
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premerain:  R  Clary  8,  27.  des  pretneraines  canquestes  qt^il  fermU\ 

—  8,  34  ebenso;  —  26,  20.  si  le  fiert  il  au  premerain  coup  en  Pud. 

Die  beiden  zuletzt  genannten  Adjektiva  bezeichnen  ein  Frtther  oder 
Später  in  der  zeitlichen  Folge;  sie  haben  ähnliche  Bedentang  wie  die 
Ordnungszahlen  und  die  superlativischen  Bildungen. 

Den  Wesensunterscbied  zwischen  den  in  diesem  Paragraphen  und 
den  in  Gap.  I  erwähnten  Adjektiven  hebt  auch  Svedelius  hervor: 
Nachdem  er  von  den  distinguierenden  Adjektiven  gesprochen  hat,  QQirt 
er  (a.  a.  0.  S.  84)  fort:  „U  en  est  tout  autrement  des  adjectifs  eomme: 
grand,  petita  vieux,  jeune,  long^  court,  gros^  haut,  vaste,  etf. 
Leur  sens  est  trfes  g^n^ral,  peu  objectif;  ils  ne  sont  pas  propres  k  li 
döfinition.  Mais^  en  revanche,  ils  sont  6minemment  susceptibles  d'ex- 
pression  subjective,  et  Ton  s'en  sert  volontiers  pour  caractöriser  sa  propre 
conception  d'un  objet.^ 

§  11.  Die  Kardinalzahlen  stehen  (abgesehen  von  den  Fällen^  ib 
welchen  sie  mit  einem  Pronomen  in  Verbindung  treten)  vor  ihrem  Be- 
ziehungswort. Ebenso  gehen  die  Rangzahlen  wie  pr emier  und  second 
dem  Substantiv  voran.    (Vgl.  Eichelmann,  S.  31;  —  Völcker,  S.41; 

—  Morf,  S.271;  —  Schlikum,  S.  35;  -  Marx*),  S.  324;  -  Lc 
Coultre,  S.  81;  —  Krüger,  S.  9;  —  Hofer,  S.  39.)  Dasselbe 
gilt  von  folgenden  Zahladjektiveu  und  Qradbezeichnungen: 

mi:  (seiner  Bedeutung  nach  zu  den  Ordnungszahlen  zu  reehnea) 
Villeh.  217.  Et  une  nuftj  ä  mie  nuitj  mistreni  le  feu  e$  nSs;  —  222; 
470;  HVal.624;  Men.  Reims7;  Joinv.  263  ebenso;  ■—  u.  s.  w.  —  Villek 
236.  Joesdi  apris  mi-quaresme]  —  323  ebenso;  —  Men.  Reims  88.  fli 
mi  Heu  de  aa  terre;  —  90  ebenso.    (Vgl.  auch  Wagner,  S.  8.) 

moien:  Men.  Reims  422.  jusqu^ä  un  jour  que  mauvaise  renommk 
courut  des  finz  aus  bourjois  de  grant  lignage  de  Namur.  Si  en  ot  plaifäi 
des  moiennes  gern  de  la  vile. 

demi:  Villeh.  416.  qui  ere  bien  ä  demie  jomie  loing  de  qui\  - 
R  Clary  65,  19.  atissi  langes  comme  demie  toise;  —  Men.  Reims  3& 
Ainsi  demoura  bien  demi  an;  —  u.  s.  w. 

double:  H  Val.  580.  Dont  offrirent  doubles  drois  de  rempereour: 

—  Joinv.  299.  une  double  tierceinne]  —  10  ebenso*). 

andui:  Men.  Reims  99.  et  mout  en  i  ot  d'abatuz  dambedeus  pwrz. 

maint:  Villeh.  1.  et  sachiez  que  Nostre  Sires  fist   niaintes  mirada 

por  /mi;  —  R  Clary  12,  27.  et  par  maintes  fois  Pavoient  blasme;  Mo. 

1)  Marx,  Über  die  Wortstellung  bei  Joinviile,  Französische  Studien,  L 
1881,  S.  815. 

2)  dublier  in  dem  von  Schlickum  (S.  36)  angefahrten  BeiBpiel:  Aie- 
9,7.  /{  v€8t  un  auberc  dublier  ist  eine  Qualitätsangabe  und  steht  daher  uä 
dem  Sobstantiv. 
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Keims  53.  Ei  firent  mainie  foiz  asHaiilir  aus  muriam  de  la  citm\  — 
JoJn7i  69  ebeDSo;  —  Joiiiv,  22,  aussi  comme  maint  ricke  home  font\  — 
169*  maint e  gent  se  iindrent  mal  apaii^  —  170»  dont  maint  marcheant 
tessiereni  ä  venir  en  rost\  —  e,8,  w. 

plusor:  Mcn.  Keims  7,  si  ü  manda  plmeurs /alz  haiaiUe\  —  394 
et  U  märe  entrerent  en  pluseurs  vaissiausi  —  Joinv,  232,  pltisours 
tnessaiffes  dou  conte  de  Poiiiers;  —  10.  pour  le  meschief  de  son  cors  ou 
il  esioif  par  plusonrs  maladies;  —  n.  s.  w»[). 

sovent:  H  Val  578.  et  nos  sommes  combatu  souvenies  fois  enemtre 
nos  anemis. 

diviersi  In  den   Bedeutungen  „mehrere^  und   „verschiedene":  H 
Val.  525,  banieres  et  escus  de  dwierses  connissanches;    —  Joinv.  658. 
fai  mangie  avec  aus  grant  föison  de  divers  mes  de   char;   —  591.   Au 
rüg  apporterent  divers  joium  ä  present]  —  599.  cent  camelins  de  diverses 
^oiours\  —  a.  s.w. 

Mit  den  Adjektiven  premier  und  pTmem/«  sind  bedeutungeverwandt 
die  adjektivierten  Substantiva  maisire  und  merei 

maistrei  H  Val.  62L  et  arsent  le  maisire  porte;  —  655  ebenso; 
6W,  et  il  se  leva  de  le  table  par  si  grant  atr^  kUl  irebucha  par  terre 
maisire  dais  ä  il  siott;  —  674,  ei  fait  iraire  et  jeter  ä  le  maisire 
remefi;  K  Clary  15,31.  apres  si  demanda  a  tm  sieti  maisire  balliu  qui 
'/i  aidoit  a  faire  toutes  ches  malaveniures;  —  44,12  ebenso;  —  67,12. 
i  maistres  auteus  du  nioustier  esioit  si  rikes  que  on  ne  le  porroit  mie 
\prisier\  —  Meo.  Keims  436  ebenso,  —  Men.  Keims  378.  et  furent 
enies  les  dames  aus  maistres  esfages;  —  Joinv.  383.  Je  m^en  alai  en 
ne  des  galies  dou  Temple,  en  la  maisire  gaUe  \  —  626.  qui  esioit  maisires 
uetis  le  rog\  —  u,  s.  w.  (Vgl  auch  die  zablreichen  Beispiele  bei 
agner,  S.  25)*). 
merei  Men.  Reims  27,  ei  fu  en/ouiz  en  la  mere  egUse\  —  133; 
95  ebenso, 

D armesteter*)   nennt   diese   allmählich   zu   Zusammen J^etzungen 
iwordenen  Verbindungen  ^composes  par  apposition'*   nnd  ftlgt  bin^n: 
L'apposition  est  plus  qu'uue  juxtapositioo,    car  eile   a  pour  effet  de 


■"' 


1)  J.  Riese  (Etüde  syDtaxiqae  sur   la   JRugue   de  Fro!a«arl,   Halle,  1880) 
hrt  (8,  15)  einige  Fälle  an,  in  welcben  plusar  sich  auf  nielirere  koordinierte 

ubetantiva    bezieht   und    diesen    deshalb   fol^t,  z,  B, :   lü   ÜG,  9.    (Ausg.  von 
Simeon  Luce,  Paris  1869,)    Ei  tmuveris  encores  dt^  destroiSt   des  passage»^  des 
$au8  et  des  rencontres  pluiseurs. 

Im  RoL  gellt  plusur  voran,  z,  B. r    2911,    De  plusurs  regnes   vendruni   li 
Kume  estrange-^  —  2377.    De  plueurs  chascs  ä  remembrer  U  prtst;  — *  a*  a,  w, 
icbelmana ,  S,  31.) 

2)  Berte  278,  Öu  jardin  arent  fait  drecicrla  maisire  tente,    (Croa,  S,4T,) 

3)  TraitS  de  la  formation  des  mota  compeeös.  2,  Aufl.,  18S4,  B,  139. 
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modifier  la  nature  de  I'nn  des  denx  snbstantifs  en  le  röduisant  an  nng 
d'adjectif."    (Vgl.  auch  §  2.) 

Die  Qnantitäts-,  Rang-  und  Qradangaben  stehen  also  vor  dem  SrI)- 
stantiv.  Seh  öd  in  gh  wendet  (S.  5)  ein,  das  Französische  besitze  dochtid 
die  „Neigung'',  Ordnungszahlwörter  dem  Substantiv  nachzustellen  (z.& 
Charles  deux  u.  dgl.,  chapitre  troisihne  etc.).  Er  Obersiehi,  dass  ii 
diesen  Fällen  die  Zahlen  nicht  zur  Quantitäts-  und  Rangbezeichmuig, 
sondern  nur  zum  Zählen  dienen.  Durch  die  Bezifferung  soll  hier  Gleiek- 
artiges  unterschieden  werden;  daher  steht  das  Zahlwort  hinter  dem 
Substantiv. 

§  12.  Die  hier  anzuführenden  Adjektiva  bestimmen  den  Grad  der 
Vollständigkeit^  Identität,  Wahrheit,  Rechtmässigkeit  des  Sabstantir- 
begriffs.  Sie  bewerten  den  Substantivbegriff  nach  dem  Umfang  seiBcr 
Gültigkeit. 

ww»t?«r«ß:  Froiss.  VI,  371.  Avoecq  toui  chou,  nos  Sains-Pim  U 
pappes  le  conferma  et  l'envoia  prechier  par  universe  monde  lä  ou  Dieui 
est  servis  et  creus.    (Wagner,  S.  27.) 

plein:  Villeh.  11.  et  donroient  piain  pooir  ä  aus  de  faire  tenäa 
choses;  —  94;  107  ebenso;  —  H  Val.  501.  il  se  doit  bien  travelUer  b 
il  ensiuce  le  vou  de  se  grace  par  traitement  de  plaine  veriti;  —  Mea 
Reims  348  (Hdschr.  E.)  et  bien  leur  tnanda  que  eile  estoit  aparetlliiie 
faire  piain  droit  dou  conte-,  —  Joinv.  701.  nous  voidons  que  il  ioied 
pris  en  pleinne  assise]  —  705  ebenso;  —  707.  se  ce  n^est  en  plein  fUL 
Sachlich:  H  Val.  620.  li  Oriphon  de  le  Serre  avoient  tnanda  de  pUn 
jor,  par  le  commun  assentement,  d  vostres  messages^  ki  estoientäleGff. 
ke  il  venissent  ä  le  Serre  lorske  il  seroit  anuitiS;  —  Men.  Reims  lOSt 
En  un  mui  de  cuidance  n'a pasplein pot  de sapience;  —  212.  si  demtnA 
plein  bacin  dHaue*,  —  Joinv.  272.  (Hdschr.  B  und  L.)  et  venoüttnU 
fluni  bien  le  giet  d^une  pierre  de  plein  poing,  —  Es  bezeichnet  also/M 
die  Fülle,  Vollständigkeit  bei  konkreten  wie  bei  abstrakten  Bezekk* 
nungen.    (Vgl.  auch  Wagner,  S.  15.) 

tvuide:  ist  in  unseren  Texten  nur  in  sachlicher  Bedeatnng  belegt 
Es  steht  wie  sein  Gegenteil  plein  nach  Art  der  räumlichen  Quantitil^ 
angaben  vor  dem  Substantiv.  Froiss.  II,  180.  Et  les  avoient  li  baurjki 
de  le  chitS,  qui  trouvet  /es  avoient  ou  bois,  fet  amener  a  leur  coudafi 
en  le  chiti,  et  les  avoient  fet  mettre  en  wuides  granges,  chacune  charHk 
atout  son  penonchel  pour  recongnoistre.    (Wagner,  S.  22)*). 


1)  Rol.  1668.  Que  mort  Vabat  en  une  voide  place. 
2399.  II  nen  i  ad  ne  veie  ne  sentier, 

Ne  voide  terre  ne  alne  ne  plein  pied 

Que  il  n*i  ait  o  Franceis  o  paien.    (M orf,  8.  265.) 
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fir;  H  Val.  643.  aiout  irmie-trois  mile  homes^  dotU  il  avoit  fail 
irente  sis  baiailles,  et  nostre  gent  nVn  avoient  ke  quinze^  et  trois  depurs 
Gri/oHSi  —  R  Clary  21,15.  et  ßsent  li  (ant  de  le  pure  hönte\  Meo. 
KeimB  187.  car  eile  se  despottilia  en  pure  chermse\  —  Joinv.  G22.  touz 
deschaus^  en  pure  cote  et  touz  deschevelez,  (VgL  auch  Wagner,  S,  16), 

ftn:  H  Val.  658,  Bieti  fureni  Lombart  adamugU  ä  celui  pouit^  pur 
lor  foli€y  de  mit  et  ctnq  cens  mars  de  ßn  urgent  \  —  Men.  Reims  307- 
M  puis  li  ßst  on  tombe  de  fin  or  et  d'^argent^  —  H  Val.  480.  Far  fine 
destrece  convint  rempereor  Henri^  et  sa  gmit,  que  il  latssast  la  voie  d'aler 
ä  Ändrenople\  —  R  Clarj  16,16.  tatd  quHl  s^en  remnt  arriere  en  Con- 
stantinoble  par  fine  poverte;  —  19,18.  si  y  troverent  taut  d*or  et  d'argent 
cötnme  unefine  meruelle;  ~  10,4;  —  60,11;  64,18;  69|5;  u.  8.  w.  eben- 
so.   (Vgl.  auch  Wagner,  S.  20.) 

simple:  H  Val  502*  ne  toz  li  biens  ne  regist  mie  ou  plourer  ne  el 
simple  kabit^  anckois  gist  ou  euer  de  ca$cun\  —  Joinv.  764.  car  ettvers 
ies  Sarrazins  voi-il  tenir  couvenant  ans  Sarrazins  de  ce  que  il  lour  avoit 
promis  par  sa  simple  parole, 

aperl:  H  VaL  543.  Moll  ßst  illuec  Nostre  Sires  apiert  miracle  ä 
nostre  gent*  In  den  von  Wagner,  8,  26  aus  Froiss.  angeftihrten  Bei- 
ßpielen  steht  fl/jer/in  der  Bedeutung:  „unternehmend,  tapfer^  kllhn^  vor 
dem  Substantiv,  wie  die  in  §  9  genannten  ritterlit^ben  Attribute :  Froiss.  lU, 
136.  II  qui  estoit  en  le  ßrur  de  se  jonesse  et  ungs  appers  cheimliers\  — 

U.  8»  W. 

/aus:  R  Clary  19^2.  Si  s^en  vint  a  une  fause  posterne;  —  60,16; 
Men.  Reims  8  ebenso;  —  Ueii.RdniBSll,  et  entraisiavantf au3  tesmoins; 
—  313.  Ies  letres  dou  fatis  tesmoingnage,  Wagner,  S.  14  gibt  auch 
Beiepiele,  in  welchen  faiis  in  der  Bedeutung  „falach",  „treulos^,  wie  die 
in  §  9  angeftihrten  Adjektiva  vor  dem  Substantiv  steht:  Froiss.  V,  242. 
Signeur  et  compagnoft^  nous  sommes  trahi,  Chilfam  Lombars  m'a  diceu, 
n  Nouv,  fr?,  du  XIII®  s.  52.  li  faus  Ardriz  dit  ä  Moi  und  ebenso  54 
d  57  vgl.  §  9^  fei,  Aum.*)* 
droit:  Die  Wirklichkeit,  GewiBsheil,  Wahrheit  bezeichnend:  H  VaL 
ains  fust  cascuns  de  nous  pierdus  par  droite  famine  et  par  sou- 
^raite  de  mande\  —  655;  Nostre  gens  coifierent  Lombars  de  si  prih  ke 
il  Ies  remisent  par  droite  forcke  ou  castiel;  —  R  Clary  85;18.  si  en  a 
toutes  eures  le  droite  verite  contee;  —  H  Val.  606.  si  comme  il  fii 
^uis  seu  par  droite  j^rouvanche;  —  Joinv.  755.  et  demanda  Ies  sacrentens 
de  sainte  Esglisej  et  Ies  ot  en  sainne  pensee  et  en  droit  efittmekment ;  — 


1)  Bol    328.  Snr  mei  ave£  turnet  fals  jttgement 

3638.  De  fals e  Iti,  qut  Dem  nen  amai  unqueä, 

(Eicbelmnan,  S.  30.) 
Berte  681.  Ä  la  fausse  roine  wnt  ensambh  lä  sus.       (Cron,  S.  47.) 
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Men.  ReiniB  441.  et  nagierent  tant  que  il  vinrent  ä  droit  port  de  saltU. 
—  Im  folgenden  Beispiel  ist  droit  wie  pur^  fin  und  simple  reine  Iden- 
titätsbezeichnung  und  dient  nur  znr  Hervorhebang  des  Sinnes  des  Sab- 
stantivbegriffes  im  Zusammenhang:  Joinv.  571.  et  li  Temples  entemrit 
en  la  citei  la  droite  voie  que  noiis  estiens  venu.  (N.  de  Wailly  Übersetzt: 
yydroit  par  la  voie''.) 

Zur  Bezeichnung  der  Rechtmässigkeit  dient  droit  in  folgenden  Fällen: 
Villeh.  146.  Et  vhz  ci  le  droit  oir;  —  R  Clary  12,17;  —  22,20;  24, 
7;  Men.  Reims  273;  Joinv.  78  ebenso;  —  H  Val.  571.  ains  voloit  dou 
tout  oMir  ä  Petnpereor  eomme  d  son  droit  siffnor;  —  610-  Et  jou  priy 
fait  VemperreiSy  ä  monsegneur  Fempereour,  si  comme  ä  mon  droit  avouij 
ke  il  me  tiegne  ä  droit;  —  R  Clary  55,27.  que  les  weuüns  dFor  ä 
d'argent  et  de  nuef  drap  a  le  vaillanche  de  F.  zaus  et  de  plus  aporte- 
roient  tout  a  Tost  a  droite  partie;  —  Men.  Reims  209.  (Hdschr.  D.)  mais 
pour  8a  tris  grant  couvoitise  il  retrcUoit  a  chascun  de  ses  droites  Saudis 
et  de  le  gamison  de  laiene  metoit  Cor  et  Fargent  en  ses  eoffree\  — 
Joinv.  825.  Et  disons  que  Fespie  qui  tranche  de  doue  pars  senefie  la  droite 
ioustice\  —  u.  s.  w.  In  ethischer  Bedeutung:  Villeh.  225.  et  se  vo$  aves 
droite  entention  de  conquerre  la  terre  et  metre  ä  Fobedience  de  Bome^ 
vos  arez  le  pardon  tel  cum  Vapostoiles  le  vos  a  otroiS.  (Vgl.  auch  die 
zahlreichen  Beispiele  bei  Wagner,  S.  560-  Über  droit  an  Stelle  von 
destre^  wie  es  bei  Froiss.  bereits  einige  Male  belegt  ist,  vgl.  §  19). 

loial:  gesetzlich^  rechtmässig:  Men.  Reims  349.  si  vom  fais  bien 
ä  savoir  que  je  ne  sui  plus  de  vostre  aliance  ne  de  vostre  acortj  ainsois 
serai  devers  le  roi  atout  mon  loial  pouoir;  —  Joinv.  Urkunden.  E  bis 
(1262),  14.  Et  de  cest  eschange  devons  nos  porter  ä  FabbS  et  ä  covent 
davant  dis  loial  garantie  envers  toz  ceus  qui  ä  droit  vorrient  vemr;  — 
u.  s.  w.;  rechtlich  denkend,  treu:  Men.  Reims  280.  Je  proi  ä  touz  mes 
loiaus  amis  qui  ci  sont  qu^il  manjucent  avec  moi.  (Vgl.  Wagner^ 
S.  14.) 

juste:  Froiss.  II,  1.  Or  ay-je  che  livre  et  ceste  histoire  augmentie 
par  juste  enqueste  que  fen  ay  fait  en  travillant  par  le  monde  et  en 
demandant  as  vaillans  hommes^  Chevaliers  et  escuyers^  qui  les  ont  aidiet 
ä  acroistrcj  la  viriti  des  avenues^  et  ossi  ä  aucuns  rois  darmes  et  leurs 
mareschaus^  tant  en  Franche  comme  en  Engleterre  oäpay  travUlii  apriis 
yaux  pour  avoir  la  viriti  de  la  niatire;  car  par  droit  tels  gens  sont 
juste  inquisiteur  et  rapporteur  des  besoingnes^  et  croy  que  pour  leur 
honneur  il  n*en  oseroient  mentir-^  —  III,  231.  car  ainssi  Fai-je  proum- 
mis  ä  messires  et  mestres  ou  commenchement  de  mon  livre^  que  tous  les 


1)  Berte  87.  Canme  droit  hoir  de  France  fönt  Pepin  coronner 
275.  Cent  mite  mar 8  valoit  et  plus^  ä  droite  vente, 

(Cron,  8.  47.) 
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b' 


bifius  fh  tf  armes  dont  fay  le  memoire  et  ie  juste  tnfourmation,  je  les 
remelratj  avatit.    (Wagner,  S,  27.) 


§  13.  In  folgenden  Fällen  bedarf  die  Voranetellang  des  ailribu- 
tiFeo  Adjektivs  besonderer  ErOrtemng: 

devini  H  VaL  502*  com  nos  trovons  en  ie  dioine  page  de  le  salnie 
escripture;  —  502,  El  Dex^  ki  sei  et  voit  apertement  les  reposiailles  des 
cuerSf  rendra  ä  cascun  $e  desierie  sehne  le  devin  jugemetU\  —  632.  Ei 
noütre  gens  ont  tant  fait,  par  le  dhine  soufrmiche  de  Nostre  Segnour, 
ke  bien  ont  retmin  le  moitiS  de  lor  atiemis.  Die  tautologischen  Anwen- 
diiügeö  des  Adjcktivg  devin  in  diesen  Sätzen  würde  der  Redende  ver- 
mieden haben,  wenn  es  ihm  nur  um  verstandeBmässige  Bezeichnaug  zu 
tun  gewesen  wäre;  er  will  jedoch  hier  den  hohen  Wert,  den  er  der 
heiligen  Schrift,  dem  göttlichen  Rrehterspruche  nnd  dem  göttlichen 
Leiden  beilegt^  besonders  hervorheben.  Mit  dcvin^  als  einem  Ehrfurcht 
gebietenden  Attribut  ist  überhaupt  im  AltfranzöBischen  der  Affekt  un- 
zertrennlich verbünden;  wetihalb  dag  Adjektiv  auch  in  folgendem  Falle 
noch  vorangestellt  ist:  Froiss,  III,  116»  liquels  Sains-Ph-es  jetta  \me 
seniensce  de  excumenkation  par  (oute  Flandres^  et  n^esioii  nuls  prestres 
qui  i  c/taniastj  ne  lisistf  ne  fesist  le  divin  ofßce\  —  III,  211  ebenso, 
(Wagner,  S.  26,) 

privS:  Men.  Reime  65.  Ei  s'en  ala  par  terre  ä  privie  memie;  — 
109;  245  ebenso.  Durch  die  Bezeichnung  privte  gewinnt  die  mesnie 
an  Bedeutung  und  Wert  priv^  =  nahestehend,  (Vgl.  auch  Cron, 
S.  62,)  Krüger  zitiert  (S.  7):  Nouv.  fr«,  du  XIII*  s.  151  uns  Chevaliers 
ki  estöft  de  son  priv^  consel. 

tenebrous:  H  Val.  537.  ki  por  le  pechiS  d^Adan  et  d^Evain  soufri 
tnarti/re  por  rocoison  del  mors  ke  il  morsent  en  le  pume,  por  lofiude 
tont  aliemes  es  paines  del  tenebrous  infier,  —  Tenebroun  dient  znr 
steigernden  Hervorhebung  des  Schrecklichen  in  der  Vorstellung  Hölle. 

roit:  Froisa.  V,  431.  et  jetta  seti  espee  au  Chevalier  qm  estoit  ä 
ierre^  et  le  consuivi  haut  ens  ds  cmssens^  feUement  que  ii  espie,  qui  estoit 
roide  et  bien  acSree  et  lande  de  roit  brach  et  de  grani  uollentS,  enira 
ens  is  cuissiens  .  .  .;  —  VI,  421,  et  commenchikrenl  u  lanchier  et  ä  firir 
ä  lui  grans  horions  de  leurs  roidm  e^phs  et  des  basfons  de  guerre  qn'il 
portoient,  (Wagner,  S.  22.)  In  beiden  Fällen  ist  roit  eine  den  Sub- 
itantivbegriff  auezeichnende  Eigenschaft. 

rüde:  Froiss,  DI^  238,  et  se  vestirenf  de  povres  cottes  deschiries 
et  de  povres  cappiatix  de  rüde  feutre^  u  manihre  de  povres  marchiam, 
(Wagner,  S.  21.)  Es  wird  erzählt,  wie  sich  einige  Ritter  als  arme 
Kaufleute  verkleiden*  Das  Adjektiv  rüde  hat  hier  den  Nebeusini!: 
B€  hl  echt,  geringwertig. 

destroiti  Froiss.  V;  462.  car  il  n'ont  piti^  ne  mercky  de  crestyens 
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gens  (Tannes;  tant  soient  noble,  ne  gentil  homme^  quant  il  les  tiennenij 
mis  les  mettent  en  cheps,  en  gresillons,  en  buies  et  en  destroites  prisonSj 
eomme  larrons  et  mourdeours^  et  tout pour  mieux  ranchonner.  (Wagner, 
S.  24.)  Das  Adjektiv  dient  hier  wiederum  zur  Steigerung  des  Ein- 
drucks, grade  wie  tenebrom  bei  infier^). 

der:  Villeb.  220.  Ensi  soffrirent  cel  travail  et  cele  angoisse  frosgtu 
ä  der  jor\  —  350  ebenso.  C/er,  vom  Licht  oder  von  Lichtquellen 
ausgesagt,  bedeutet  eine  Gradangabe.  Cron  weist  (S.  57)  daraufhin, 
dass  d  der  jor  =  au  grand  jour  sei.  —  Joinv.  646.  Cil  qui  estoient 
en  la  bärge  de  cantiers  crterent  basset:  „Le  feul  le  feu\^  Je  levai  ma 
teste,  et  vi  que  la  touaille  ardoit  encore  a  dere  flambe  sur  la  mer  qui 
estoit  mout  quoye.  In  der  Bedeutung:  „hell,  leuchtend^  ist  der  hftnfig 
auszeichnendes  Attribut,  z.  B.:  Froiss.  Y,  408.  C estoit  ttne  biaute  de 
veoir  banniires^  pignons^  blasons  et  ces  dires  annures  reflamboyer  an 
soleil    (Wagner,  S.  20*)). 

brun:  Joinv.  602.  Tandis  que  li  roys  estoit  ä  Sayette,  li  apporta 
Von  une  pierre  qui  se  levoit  par  escaleSj  la  plus  merveillouse  doufnonde: 
car  quant  Pon  levoit  une  escale,  Von  trouvoit  entre  les  dous  pierres  h 
forme  d*un  poisson  de  mer.  De  pierre  estoit  li  poissans,  tnais  il  ne 
failloit  riens  en  sa  fourme,  ne  yex,  ne  areste^  ne  colour,  ne  autre  ehest 
que  il  ne  fust  autreteix  comme  sHl  fust  vis,  Li  rois  nie  donna  um 
pierre,  et  trouvai  une  tanche  dedans,  de  brune  colour^  et  de  tel  fa^ 

1)  Roi.    741.  Veez  les  porz  e  les  destreiz  passages.    (Morf,  S.  265.) 

2)  RoI.    737.  Tresvait  la  noit,  e  apert  la  clere  älbe\  — 

2569.  Carles  se  dort  tresqu^al  main  al  der  jur;  — 
8675.  Passet  la  noit,  st  apert  li  clere  jurz;  — 
.3523.  Met  ä  sa  hucke  une  clere  hu%sine\  — 
1614.  Sur  Vherbe  vert  li  clers  sancs  s'en  afilet;  — 
59.  Que  nus  perduns  clere  Espaigne  la  bele\  — 

(Morf,  S.  268  n.  264) 
Berte  152.  Li  rois  et  la  rdne  et  Berte  o  le  der  vis;  — 

374.  Tel  coup  que  le  der  sanc  en  couvenra  saiUir^  — 

(Cron,  8.  47.) 
1786.  Or  a  bien  fait  compieng  d^  sa  dere  fontaine;  — 

(Cron,  S.  65.) 
Aue.  1,7.  por  iamie  o  le  der  vis]  --  11,13-,  19,1;  41,2  ebenso. 

(Schlickum,  8.  39.) 
Nachgestellt: 

Bol.  162.  La  noit  demurent  tresque  vint  al  jur  der;  — 

3194.  D'un  graisle  der  racatet  ses  cunipainz\  —  (Morf, 8.263.) 
2160.  De  cels  de  France  odum  les  graisles  clers;  — 

(Eichelmann,  S.  80.) 
Berte  86.  Apr^  morut  safenme,  la  roine  au  vis  der.    (Cron,  8.  47.) 
Aue  7,3.  de  s'amie  o  le  vis  der]  —  17,1-,  35,7  und  10  ebenso-,  — 
17,11.  Et  se  fatent  le  jor  der,    (8chlicknm,  8.  39  und  88.) 
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comme  ianche  doit  estre,  JoinylUe  will  hier  hervorheben,  wie  vollkommen 
die  Nachbildung  der  Schleie  in  dem  Stein  war,  sowohl  in  Bezug  auf 
j^cohur^y  denn  sie  %var  wirklieh  „Aru«e"j  als  in  Bezug  auf  ^faron^^ 
denn  sie  war  ^comme  tauche  doit  eslre^,  Eb  ist  daher  begreiflich,  dass 
Joinville  das  Farbadjektiv  hier  gegen  seine  BonBtige  Gewohnheit  vor 
das  Siibstantiv  Biellt'). 

glout:  Joinv,  291*  Nous  ne  mangiens  tmlz  poissons  en  Post  tout  le 
qiiaresme^  mats  que  boitrbetesi  et  im  bourhetes  manjoieni  les  gens  mors^ 
pour  c€  que  ce  *^oni  glout  poisson.     Mit  Abscheu  gesagt! 

vif:  Vi  lieh.  171,  Ei  par  vive  force  montereni  des  Chevaliers  sor  les 
esckieles  et  dui  ^erjant,  et  conguisfrent  le  mur  sor  als;  —  218;  407; 
493;  Men.  Reims  45;  127 1  178;  287  ebenso;  -  H  VaL  665.  Et  non- 
ponrquant  li  grans  nSs  se  dfffendolt  moH  efforchiemeni;  mais  ckil  des 
mssiam  lor  jetoient  vive  chauc  es  idx.  In  beiden  Fällen  hat  vif  vor 
dem  folgenden  Snbstnntiv  steigernde  Bedeutung:  par  vive  force  =  mit 
grosser  Anstrengung,  mit  Gewalttätigkeit;  vive  chauc  ^  brennender, 
ach  merzender^)  Kalk, 

sauf:  R  Clary  79,18.  et  tani  qu'il  manderent  un  jour  moHseigneur 
Pierron  de  Braiechoel  par  messugeSj  gu'H  parleroient  mouit  völrnÜers 
a  lui  un  jor  et  par  condtiit;  et  mesires  Pierres  respondi  que  s^il  avoii 
sauf  conduit^  qu^il  i  iroit  t^oientierfi  parier  a  ausi  —  Men.  Reims  227; 
319  ebenso.  (Vgl.  auch  Wagner,  S.  9.)  Die  im  Begriff  „Geleit"  schon 
enthaltene  Vorstellung  der  Sicherheit  (vgl.  den  vorangehenden  SaU) 
wird  durch  sauf  heraus  und  noch  besonders  hervorgehoben,  weil  sie 
den  Wert  eines  Geleites  ausmacht. 

veuve:  R  Clary  10,17.  Si  se  mucha  en  le  maison  a  tine  veve  dume 
en  le  vile;  —  66^1.  Si  avint  que  chm  sains  kons  recouvroii  de  tiule  le 
niaison  a  une  veve  femme  pour  Pamour  de  Dame-dieu]  Men.  Reims  78; 
Joinv.  588;  590  ebenso.  Cron  betrachtet  (S.  GO)  veuve  als  Substantiv 
und  femme  als  Apposilion.  Es  gehOrt  wohl  veuve ^  aber  nicht  femme 
2X\  den  (§  2)  erwähnten  Berufs-  und  Standesbezeichnungea,  welche 
appositiv  oder  adjektivisch  verwendet  werden  können*).    Seine  Voran- 


1}  Rol,  1043,  Breites  cez  hanstesj  luisent  eil  espiet  &rttn;  -^ 
2089.  II  trait  Almac€f  a'espee  d'acinr  brun;  — 
2816.  Puis  est  munteg  en  un  aun  destrier  brun\  — 
3603.  Fiert  Carlemagne  sitr  Vhdme  d*acier  brun-,  *— 
3926   ebenBO.    (Morf,  S.  265.) 

2)  So  schon  von  Cron»  8.  59  erklärt;  dasa  neufränzöBiacb   la  chaux  mve 
ngelöechten    Kalk    bezeichnet    (Wagner,    S.  17;   Bück,    Litbl.  f.  germ.  u. 
DiD.  Fhil.  1898^  S.  134),  beweist  nichts  dagegen;  dann  es  gibt  ja  auch  anderen 
Ealk  als  chaux  vive, 

3)  Als  Standeebezeicbnung  steht  veuve  z.  B.  hinter  dem  Substanliv  in  den 
OQ  Qodefroy  (Compl.)  angeführten  Beispielen: 


von  den  Driescb 


BtaUuDg  verdankt  d&B  Adjektiv  v€uvewoh\  dem  Umstaud,  dasg  e^ 
al8  Substüiiliv  auftreten  kaiiDj  wie  lat-  vidaa.     Weil   es    infolge 
VerweuduQg  auch  uh  Adjektiv  dem  Substantiv  iulialtgleich  ist,  kdoiwi 
zu  ihm  tretende  Worte  wie  dame  oder  femme  keine  Bedeutung  mekr 
fauben,  sondern  nur  noch  eine  grammatiBche  Funktion    erftillen, 
treten  daher  ganz  zurück   und  nehmen  die   zweite  Stelle   ein*    (Vgl 
auch  §  19.) 

froidi  Joinv.  23.  //  me  demanda  en  Cypre  pourgttoy  Je  n§ 
de  Vyaue  eil  mon  vin ;  et  je  ii  diz  i/ue  et  we  fesoient  //  phisicieH^  fi 
me  disaient  que  favoie  une  ^osse  teste  et  une  froide  fourceUe^  ei  pi 
je  nen  umie  poour^)  de  enyvrer.  Was  unter  j^froide  fourcelU'^  zu  fer- 
ßtehen  ist,  ISast  sieh  kaum  ermitteln.  Bei  Henri  de  Mondeville  (hrg. 
von  Bös,  8oe.  den  anc.  text.,  1897)  ist  fourcelle  vom  Mageamiai 
(§  337)  und  vom  Schlund  (§266)  gebraucht  Jedenfalls  hatte* 
einen  für  den  Weiugenosfl  besonders  geeigneten  Magen.  Wagner, 
S,  21  zitiert  aus  Froiss,*)  U  froide  saison^),  Froid  kann  den  Nebc»- 
sinn  „unangenehm",  „widrig"*  haben.  Vor  dem  Substantiv  kann  ea  im 
chaut  (§  15)  auch  deshalb  stehen,  weil  es  eine  Gradangabe  der  Tempentir 
enthält. 

hongre:  Froisa.  II,  267.  i7  emoyh-eni  III  escuiers  morUh  mr  JIl 
hongres  chevaux  irop  appers  pour  savoir  se  li  gais  estoit  de  ee  Us  U 
QU  il  völloietU  entrer  en  tost,  (Wagner,  S.  22.)  Hier  ist  das  fM 
einem  Eigenmimen  abgeleitete  Adjektiv  vorangestellt,  weil  es  zur  Wal 
bestimmung*)  geworden  ist    (Vgl.  darüber  Wagner,  8.  23*) 


§  14.  Welches  ist  nun  das  der  Voranstellung  des  altfranzösi^lrts  I 
AdjoktiVB  zu  Grunde  liegende  Prinzip?    Wir  sahen,   daae  die  voringt' 1 
stellten  Adjektiva  alle  eine  Grössen-,  Grad-  oder  Wcrtbestimmong  ent- 
halten, dass  sie  alle  über  ein  Mehr  oder  Minder  in  Bezog  anf  iUnii^ 
Zeit^  GUte^   Schön  bei t,   Mögtrchkeit,  Wahrheit  u.  s.  w.   aussagen,  du  1 
sie   somit  alle  dem  Ausdruck   der   Bewertung   dienen,    welche  ier 
Kedende  den  Erscheinungen  zuteil  werden  lämt    Wie  die  immer  voraa 


Cü  qui  s'en  9<mdreiU  aler^  soieni  kommen  au  femmes  vavee,  mchm  Im  !■ 

de  la  viUe  paier;  —  Ftmmts  vowes, 

1)  pmur  voa  Tobler  an  SteUe  des  pooir  der  Ausgabe  vorgescfali^ 
(Zeitschr.  U  rom*  Phil  X,  162.) 

2)  Au  der  von  Wagner  angegebenen  Stelle  ist  das  Beispie)  nicht  rufiiiiii> 

3)  Berte      69,  Parmi  U  cors  li  fait  k  froit  acitr  passer;  — 

607,  €el  jour  fi^t  mouU  laii  tans  H  de  froide  mamere\  — 

(Croii,  a^j   I 

4)  AdJektiTa,  welche  die  Zugehörigkeit  zu  einer  von  4em  SpteehnM 
geachteten  o4er  verachteten  Natian  oder  Eeligton  beseiehnen,  etehen  in  poT^. 
sehen  Texten  mitunter  vor  dem  Substantiv,  (Vgl.  §  4  frangai^  und  Mmrrüti^ 
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gestellten  Zahlwl)rterj  so  enthalten  auch  die  vorangeBtellten  Adjektiva 
alle  eine,  und  zwar  eine  relative  Qu antitätsbe Stimmung.  Dureli 
die  Schätzung  des  Redenden  werden  den  Vorstellungen  die  Attribnte: 
viel,  wenig;  gross,  klein;  volktändig,  unvollständig-  bedeutend,  unbe- 
deutend; angenehm,  unangenehm;  schön,  häestieh;  gut,  sehleeht;  recht, 
unrecht;  wahr,  unwahr  zuerkannt. 

Die  vorangestellten  aUfranziisischen  Adjektiva  drücken  also  sub- 
jektive, peröönliehe  Bewertung  aus;  d.  h.  sie  zeigen  an»  daBs  sich 
der  Redende  zu  einer  Vorstellung  anerkennend,  zustimmend,  bejahend, 
oder  aberkennend,  ahlehnend,  verneinend  verhält.  Um  anzudeuten, 
da  BS  er  nicht  den  Anspruch  erhebt^  ein  objektives  Merkmal  auszu- 
sprechen,  oder  einen  Artbegriff  zu  bezeichnen,  stellt  der  Redende  das 
Adjektiv,  wenn  es  nachgestellt  determinierende  Bedeutung  haben  würde, 
vor  das  Substantiv*),  Durch  das  vorangestellte  Adjektiv  äussert  der 
Sprechende  so  sein  Interesse  an  den  Erscheinungen;  er  attribuiert  das 
Adjektiv  dem  Substantivbegriff  affek tisch  aus  seiner  Anteil- 
tahme  heraus  und,  um  Anteilnahme  dafür  zu  erwecken. 

Auf  den  Einwurf,  dass  bei  der  Voranstellung  sinnfälliger  Eigen- 
schaften (z.  B,  der  Angaben  über  räumliche  und  zeitliehe  Auedehnung) 
Lanm  affektisehe  Attribuierung  erkennbar  sei,  ist  zu  erwidern,  dass  es 
sich  doch  um  Attribuierung  von  Mass-  und  Gradangaben  von  selten 
les  Subjektes  handelt,  die  nicht  für  andere  verbindlich  ist,  aber  stehend 
werden  konnte  in  Ausdrucken^  deren  ursprünglicher  Grnndbegriif  all- 
mählich verblasst  ist  (vgl,  Jeune  homme^  pefä  eu/ant\  sodass  die  sub- 
l^ktive  Ursache  der  Benennungsweise  nicht  nachempfunden  wird.  Auch 
rar,  wie  aus  yielen  der  oben  angeführten  Beispiele  erBichtlich  ist,  das 
diesen  vorangestellten  Adjektiven  liegende  subjektive  Wertmoment 
rösser  in  einer  naiven  Zeit^  in  welcher  der  unentwickelte  Geist  von 
ler  objektiven  sachlichen  Darlegung  der  Tatsachen  seine  eigene  durch 
len  Affekt  bedingte  Stellungnahme  zu  denselben  noch  nicht  zu  scheiden 
tnlass  hatte  ^). 

Es  sind  deshalb  die  dem  ältesten  Sprachgut  angehörigen  Adjektiva, 
lie  primitivsten  und  deshalb  am  häufigsten  angewendeten  Attribute, 
im  meisten  zu  Trägern  des  Affekts  geworden.  Das  beweisen  auch  die 
Srgebnisse  der  statistischen  Untersuchung  Wagners:  ;,75%  aller  vor- 
itehenden  Adjektiva  sind  Erbwörter^  (S.  31).  „Die  am  häufigsten  vor- 
lommenden  Adjektiva  pflegen  dem  Substantiv  voranzugehen"  iß.  114)»). 

1)  Enthält  das  Adjektiv  schou  an  und  flir  sich  eine  Wertangabe  (waa  durch 
Idie  Bildung  mit  -able,  -eust  -isme  zum  AuBdruck  kommt),  so  bedarf  es  nicht  der  Vor- 

astellaog,  um  seinen  wertenden  Charakter  erkennen  zu  lassen,    (Vgl*  §  2d,  Elativ.) 

2)  Vgl.  daau  die  Amführungen  von  Kalepky,  S.  330, 

3)  Die  gleiche  Feßtstellung  ergab  sich  Morf  (S.  2*>6)  fllr  das  Rolandalied: 
nPie  74  AdjektiTa,  welche  voranitehen,   finden  sich  465  mal,   während  die  104 
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Das»  die  Adjektivs,   welche  eine   „BegrilfsscbäizaDg   (nach 
Grad,  Güte,  Untaoglichkeit,  unter  Lob  oder  Tadel  fallend)"  ausdrllcl 
ein  „Anrecht*^  haben^  wie  die  Zahlworte  vorangestellt  zu  werden, 
bereits  Dühr*)  erkannt;    doch    zog  er   nicht  alle  Konsequenzen 
dieser  Tateaehe. 

In  Grammatiken  und  in  zahlreichen    Einzeluntersacbnugeo 
sich  die  Ansicht  vertreten,  daas  das  vorangestellte  Adjektiv  mit  mm 
Substantiv  begrifflich  inniger  verbunden  sei,   als  das  nachgestellte  Ad-3 
jektiv.     So    z.  K   bei    Girault-Duvivier   (vgl.    Cron,   S.    11), 
Mätzuer  (vgl.  Cron,  S.  24 ff,),  bei  Breusing  (vgl  Croo,   S.  30), 
Marx  (vgl  Cron,  S.  13);  ferner  bei  Meyer-Lttbke  (Syntax,  §73t*l; 
auch  bei  dem  Nicderläüdcr  Robert  (Taalstudie»  I,  S.  275)  und  frübcrj 
bei  Henri  Weil,    der  von  den  „adjectifs  qualifieatifs"   (S*  54) 
„Ceux  qui  ne  fönt  que  r^p^ter  dune  mani^re  plus  dnergique^  ptoi 
animße,  l'id^e  exprimee  par  le  substantif;  doivent  s'y  rattacher  bean 
coup  plus  intimement  que  ceux  qui  y  ajouteot  une  id^e  nourelJe*. 
Der   Grund   dieser   Erscheinung  liegt   einfach    darin,    daes    Adjekün, 
welche  ein  konstitutives  Merkmal  des  Sobetantivbegrifls    aussprechen^ 
zu  diesem  nicht  mehr  artunterBcheidend  treten,   sondern  nur  die  dareh 
sie  bezeichnete  Eigenschaft  an  ihm  hervorheben  können.     Unrichtig  m 
dagegen   die   Anelcht,   dase    die  Verbindung  Adj.  Sbst.    tlberhaupt  it 
höherem  Grade  eine  begriffliche  Einheit  bilde  als  die  Verbindung  Stet 
Adj,  In  beiden  Fällen  ist  die  bezeichnete  Vorstellung  nur  eine.  S?edeiiiil 
weist  (S.  87)  mit  Recht  darauf  hin,  dass  un  honnete  komme  und  » 
petit  jardm  keine  einheitlichere  Vorstellung  ergeben  als  le  gaz  h^ro- 


Adjektrva,  welche  naclrfolgeii»  fnuerhall)  derselben  Vergzabl  nur  255  nitl  rw- 
komnieit.  Daraua  wird  klar,  dass  die  erstercti,  an  Zahl  geringeren,  in  der  A^ 
Wendung  aber  weitaus  die  häufigeren,  eben  die  gewöhnlichen,  iunner  wuia 
vorkommenden»  unabhängig  toid  Inhalt  in  jedem  Text  aich  wiederündeadca 
Adjektiv»  sind,  jene  Adjektiva,  die  anch  hn  Munde  des  Volkes  immer  wi«<k^ 
kehren." 

Ungewöhnliche  Stellung  dea  attributiven  Adjektiva  in  poetischen  Ttextü 
fanden  wir  ziemlich  «elten.  Die  Ahweichung  vom  Sprachgebrauch  der  Prwi  i 
bestand  meiatenB  daiin^  dass  in  der  Prosa  vorangestellte  AdjektiTa  in  der  Poe« 
der  Aisonans  (bezw,  des  Heim  es)  wegen  nach  dem  Substantiv  ataodeD.  Ikifi 
affektischen  Charakter  bekunden  diese  Attribute  nnn  nicht  nnehr  dadurch,  dt* 
Bie  ihrem  Substantiv  vorangehen^  sondern  dadurch,  dnas  sie  zu  Trägem  d<r 
Assonanz  {bezw.  des  Reimes)  werden:  bei  im  Hol.  (§  7)*,  avers,  Gorm.  (t  1^  ^ 
ehier,  RoL  (§  8);  fei,  Aue.  (§  9);  cntel  Berte  (§  9)*,  gentt\  RoL  <§  9u  ^ 
Boh  (§  10);  parfont,  Aue.  {§  10);  der,  Berte,  Auo.  (§  13);  brtui,  RoL  ($  15c 
Im  Rol  finden  sich  ferner  ausserhalb  der  Assonanz  noch  einige  Fälle  d  - 
Stellung  räumlicher  Gröasenangaben :  lung^  large^  parfunt  (§  10),     Vgl»  d;i   . 

1)  Dlihr,  Zur  Theorie  der  Stellung  des  frauKömschen  Adjektiva.    Sttads* 
1890,  Frgr.i  3*  13.    Vgl.  auch  Crons  Besprechung  dieser  Arbeit  (3.  31  oad  S^ 
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ghie  oder  cette  figure  oblongue.  Zur  AnfstellöBg  jeoer  AuffasHung 
scheint  die  Empfindung  verleitet  ku  haben,  dasB  das  Torangestellte 
Adjektiv  eine  subjektive,  d.h.  von  uns  dem  Substantivbegriflf  zuerkannte, 
das  nachgestellte  Adjektiv  dagegen  eine  objektive,  d,  b.  den  Dingen 
anabhängjg  von  uns  anhaftende  and  ihnen  zuznerkenneode 
Eigenschaft  bezeichnet;  doch  ist  nicht  nur  un  gros  livre  und  un  livre 
latin^  sondern  auch  un  gros  iivre  latln  Ausdruck  für  nur  eine  Vor- 
Btellnng,  und  zwar  ein  Ausdruck,  der  anzeigt,  auf  welchem  Wege,  oder 
nach  welchem  Gesichtspunkt  der  Vergleichung  der  Bllcher  —  Quantität 
und  Qualität  —  die  Vorstellung  zustande  gekommen  ist.  Der  Grund 
für  die  Voranstellung  der  „qualitö  subjective^  ist  nicht  darin  zu  euchen, 
,,que  la  qualite  subjective  est  suffisamment  unie  k  ildee  Substantive 
pour  pouvoir  form  er  avee  eile  dans  notre  esprit  nne  conception  voisine 
d'une  idte  simple"  (Clödati  S.  249);  sondern  einzig  darin,  dass  sie 
nicht  wie  die  „qualite  circonstantielle"  logisch  unterscheidend^  sondern 
,affektiBeh  bewertend  attribuiert  wird. 

Unzureichend  ist  auch  die  zuletzt  von  Tendering*)  formulierte 
Luffassung,  welche  für  die  VoransteUung  des  Adjektivs  die  alten,  zu 
Qg  gefassten  Bestimmungen  wiederholt:  Das  vorangestellte  Adjektiv 
rückt  eine  im  Wesen  des  Nomens  liegende  Eigenschaft  aus^)  (Liegt 
froB  im  Wesen  von  livre  in  gros  livre?)  oder  verbindet  sich  mit  dem 
Tomen  zu  einem  neuen,  meist  den  Begriff  des  Noniens  an  sich  negieren- 
len  Begriff".  (Ist  gros  livre  etwas  anderes  als  ein  Buch,  oder  negiert 
den  Begriff  „Buch"?)  Im  zweiten  Teil  dieser  Regel  nimmt  Tcnde- 
ing  die  Begriffsbestimmung  für  das  vorangestellte  Adjektiv  bei 
Tobler*)  wieder  auf^  wonach  das  vorangestellte  Adjektiv  das 
Tesen  des  nachfolgenden  Sabatantivbegriffs  umgestaltend  ergreife,  eine 
lur  auf  eine  bestimmte  Gruppe  von  Adjektiven  (im  wesentlichen  die 
lier  in  §  12  angeführten)  gestützte  Begriffsbestimmung,  die  vom  Stand- 
lunkt  des  Hörenden  (dem  die  Substantivvorstellung  nach  der  Adjcktiv- 
rorstellung  zum  Bewusstsein  gebracht  wird)  den  einen  Fall  bezeichnet, 
icht  aber  alle  und  zunächst  vom  Standpunkt  des  Redenden  (dem 
Bide  Vorstellungen  gleichzeitig  ins  Bewusstsein  treten). 

1)  Di©  logkch-schnleDde  Kraft  der  fraazösischen  Grammatik,  Enthalten  in: 
Biträge   aar   romaniachen   und  eogliflchen  Philologie,  Festgabe  für   Wendel  in 

Pörster,  HäII©  1902,  S.  493. 

2)  Vgl.  die  entgegengesetzte,  ebenso  unzutreffende  Regel  bei  Etieone 
Ssaai  de  grammaire  de  i'ancien  fran^ais,  1895,  S.  375):  „L'adjectif  exprimaiit 
De  qaalit6  habituelle  du  nom^  une  qaalit^  qui  lui  eet  en  quelquo  Borte  inhärente) 

Diet  apr^a  hii^, 

3)  Zeitschrift    för   Völkerpsychologie    und    SprachwlBBenschaft.   VI,  1869» 
167  ff.    Vgl.  auch  Kalepky,  S,  331  ff.  und  Cron,  S.  9. 

Auch  V.  Sallwürk  hat  Tobleri  Beatimmungen  als  ein©  seiner  Kegeln 

vorgeführt  (siehe  Einleitung). 

44* 


692  ▼on  den  Driesoh 

Aus  der  bisherigen  Darlegung  ergibt  sich  die  Kegel: 

Das  nachgestellte  Adjektiv  dient  auch  im  Altfrtn- 
zösischen  dazU;  Gegenstände  oder  Personen  Sarch  Angabe 
einer  objektiven^  von  jedermann  wahrnehmbaren  Eigen- 
schaft von  anderen  ihrer  Art  zu  unterscheiden^  „logisch 
zu  distinguieren". 

Das  vorangestellte  Adjektiv  dient  iftidererseits  znm 
Ausdruck  der  subjektiven  Bewertung  von  Dingen  and  Per- 
sonen durch  den  Sprechenden;  die  Eigenschaft  wird  „affek- 
tisch attribuiert^. 

Man  könnte  auch  sagen:  Dem  vorangestellten  Adjektiv  entspricht 
ein  Relativsatz  mit  estimer^  dem  nachgestellten  ein  Relativsatz  mit  Hn 
(GrundrisS;  I;  1.  Aufl.,  S.  215)  oder:  Alle  Adjektiva  mit  ansschlie»- 
lichem  Istsinn  stehen  wie  die  ihnen  verwandten  Partizipia  in  nnserei 
Texten  nach  dem  Substantiv;  alle  Adjektiva,  welche  irgendein  Wen- 
moment  enthalten,  stehen  wie  die  ihnen  verwandten  Zahladjektiva  ?or 
dem  Substantiv.    (Vgl.  Cron,  S.  17.) 

Die  jüngeren  Auffassungen  der  Stellung  des  attributiven  Adjektin 
im  Französischen  und  Altfranzösischen  bestätigen  sich  also  nicht. 


Kapitel  III. 

Adjektiva  in  beiden  Stellungen. 

Wir  werden  hier  Adjektiven  begegnen,  die  gewissen  Substantiren 
ständig  vorangehen,  anderen  nur  folgen  können;  aber  anch  solchen, 
die  demselben  Substantiv  vorauszugehen  und  zu  folgen  vermögen. 
Dabei  wird  die  Frage  zu  beantworten  sein,  ob  Sinn  und  Wirkung  der 
Verbindung  Adj.  Sbst.  und  Sbst.  Adj.  dieselbe  ist;  im  Altfranzösischen 
also  noch  ein  anderes  Stellungsprinzip  in  Geltung  war  als  im  Nea- 
französischen,  oder  nicht. 

§  15.  In  folgenden  Beispielen  ist  als  Grund  der  Voranstelliug 
des  Adjektivs  affektische  Attribuierung,  als  Grund  der  Kachstelliu; 
logische  Distinguierung  auf  den  ersten  Blick  erkennbar: 

dur:  vorangestellt:  Joinv.  381.  Assis  y  ot  de  dures  paroles  d 
de  felonnesses  entre  moy  et  li\  —  24.  pour  ce  que  des  dures  parala 
meuvent  les  mellies  dont  mit  home  sont  mort]  —  4ö5  ebenso;  —  Froiss.  m. 
407.  La  ot  ung  dur  rencontre  et  tris-forte  meslic;  —  V,  429.  La  ni 
fort  bouteis,  dure  presse,  grant  enchauch  et  fort  estecheis;  —  II,  16i 
Lors  se  logiirent,  chacuns  au  tnieux  quHl  pot,  et  furent  celle  nuii  mofä 
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d  mesaise  sour  dure  ierre  et  pierres  sauvaiffes  et  toudis  armis;  —  u.  s.  w. 
(Vgl.  Wagner,  S.  50)*); 

nachgestellt:  Joiny.  376.  Les  viandes  que  ü  nom  donnerent^  es 
ßireni  hegniet  de  fourmaiges  qni  estoient  roii  au  soleü  pour  ce  que  U 
ver  n'i  vmissenfj  et  off  dar  cuit  de  quaire  Jours  ou  de  eine, 

d Ott XI  vor:  Men.  Keims  32L  Bians  niis,  dist-il  vom  aiei  bonne 
aventure  de  Dien  ei  de  sa  doucemere^^  —  Joiny.  685;  842;  852  ebenso; 

—  Men.  Keime  335.  El  lä  fu  morz  li  roh,  doni  Dieus  ait  tarne!  et  fu 
acomplie  ia  propkecie  que  on  dit  que  Meliins  avoit  dite-j  car  ü  dist  que 
li  dous  iioHS  de  France  mourroii  ä  Monpensief\  Et  voirefnent  estoit  il 
li  dous  lioHs^  et  esfoit  hardiz  outre  mesuref  ne  n*qferöit  pas  ä  roi  que 
il  feist  les  hardemenz  que  il  faisoiti  —  Froiss.  IV^  2,  et  atendoit  le 
Saison  d'estSy  en  laqueUe  fait  milieur  hostot/er  qu'il  ne  face  en  le  saison 
de  yvier.  Et  quant  celle  douce  Saison  fu  revenue .  .  ,;  —  Ol,  456.  Hdl 
ma  chiire  dame^  dist  li  roys,  märe  cose  me  tauche  et  gist  eti  mon  coer 
que  vous  ne  pmssis^  car  certainnement  li  doulx  maintiengf  li  parfais 
senSj  li  grant  nobUce^  ii  grdce  et  la  fine  biaute  que  jou  ay  veu  et  trou- 
vet  «i  vous^  m^ont  si  sourpris  et  entrepris^  qu'il  convient  que  je  soie  vos 
vrais  amans;  —  Aue.  2,25.  NicholetCj  me  douce  amie  que  Je  tant  aim; 

—  n.  8.  w.«).    (Wagner,  S.  50); 

nach:  Villeh,  320.  et  lou  Pulinach  qui  sioii  sor  un  lac  d^aigue 
dolce. 

cüurtüisi  Nony.  frg.  du  XUl*"  e.  228.  Decele  Datne^  qm  fu  apielie 
Belle  Caiiivej  fu  nie  la  mire  au  courtois  Türe  Salehadinj  qni  tant  fu 


Durs  colps  i  fierent)  muU  eit  U  capUs  gruns, 

(Morf,  ß.  265.) 
Cb.  lyon  510.  Onques  n*t  ot  home  asseur 
An  forte resctf  qui  i  fust^ 

De  dure  pierre,  ne  de  fmt.     (Le  Coultre,  S.  84.) 
2)  RoL     109.  De  dulce  France  t  ad  quinze  millitra^ 
IIG.  Lä  si€t  U  reis  qui  dulce  France  tient; 
1054.  En  dulce  France  en  perdreie  mun  los,    (Morf,  S.  204.) 
Berte    215.  ^Doucc  mert^,  fait  ele,    (Cron,  8.  47.) 
Inchgcstellt : 

BoL  1064,  Ne  France  dulce  ja  ehieet  en  viltetli 
1210.  Hoi  nV«  perdrat  France  dulce  sun  io*; 
1 223.  En  CO  i  pe  rd  ra  t  Fra  n  ce  dulce  s^onurS:, 
1695.  Flaindre  poüms  France  dulce ^  la  htlt, 
2017,  E  beniist  Carlun  e  France  dule€\ 
2579,  Qui  tuit  maldient  Carlun  e  France  dulce;  —  u.  e.  w, 

(Eichel mann,  B,  32.) 
Ea   ist   niclit   aiizuuchmeTi,    dasa   in    der   haodwerk&raiisflig  geliarjdbabten 
^piichen  Fariuel  dulce  France  und  France  dulce  mit  der veräaderteu  Stellung 
{es  Adjektive  «tcli  irgendciue  Bedeütuugssclmtttorun^  verbindet, 


(Morf,  Ö.  264.) 
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preus  et  sages  et  conquerant.  In  der  Bedeutung  „höflich'',  „ritterlidi' 
ist  courtois  wie  die  in  §9  genannten  Adjektiyayorangestellt^),  dagegen 
steht  es  distingnierend  in  der  Bedeutung  „höfisch^  nach:  Man.  Beimi 
25.  et  8^en  ala  am  chambres  courtoises  (Hdaehr.  F.  chambres  privie$)\ 
—  Froiss.  IV,  271.  Et  quant  ce  vint  d  Vendemain^  chil  signeur  dtEng- 
leterre  se  dilivrirent  de  lors  prisonniers,  je  vous  dirai  eomment.  La 
auquns,  il  missent  ä  finance  courtoise^  et  le$  aultres  il  receurent  simpU- 
ment  aus  lors  fois  .  .  . ;  —  V,  166.  Si  le  prissent  chil  de  Qa$U  et  U 
missent  en  prison  courtoise^  —  u.  s.  w.    (Wagner,  S.  74.) 

noble:  Yilleh.  401.  Ensi  fu  destruite  la  noble  citez  de  PhynepopU^ 
qui  ere  des  trois  meillors  de  Vempire  de  Costantinoble ;  —  Nouv.  fr^. 
du  XIII«  B.  36.  Ä  temps  de  Pupin^  roi  de  FranSj  fu  uns  anfes  nez  ov 
chastel  Bericain  de  noble  pire  de  Älemaigne  et  de  grant  sainte:^  —  Join?. 
Urkunden,  E  bis  (1262),  1.  Je  Jehans^  sires  de  Joinuile^  senechas  di 
Champaigne,  et  je  Alix,  fame  ä  davant  dit  Jehan^  fille  ä  nouUe  barm 
Gatter,  .  .  .;  —  Froiss.  II,  30.  Quant  li  nobles  roys  Carles  de  Frandu 
eut  oy  sa  serour  ensi  lainenter\  —  IV,  406.  il  se  parti  de  la  pourvemr 
par  deviers  le  plus  grosse  ville^  le  plus  grande^  le  plus  riche  et  le  mieux 
gamie  de  toutte  Normendie^  hormis  Boem,  que  on  clamme  ken,  pleinu 
de  tris-grant  rikhce^  de  drapei'ie  et  de  totales  marcandiseSf  de  ridli$ 
bourgoiSy  de  nobles  dames,  de  belles  iglises  et  de  II  riches  abiies\  — 
u.  8.  w.  Mit  der  Attribuierung  von  noble  verbindet  sieh  leicht  m 
Affekt;  doch  kann  das  Adjektiv  auch  distingnierend  verwendet  werden: 

nach:  Froiss.  IV,  206.  et  fu  la  roine  Phelippe  d'Engleterre,  aeom- 
pagnie  de  deus  cens  dames  nobles,  paries  et  bien  vesties  si  rieemait 
comme  elles  pooient  estre]  —  III,  322.  et  que  li  doi  roi,  c^est-ä-entendre 
de  France  et  d^Engleterre,  devoient  envoyer  en  la  chite  d^Arras  präas 
et  signeurs  nobles  de  lors  pats.    (Wagner,  S.  55.) 

prochain:  vor:  In  folgenden  Fällen  tritt  das  Adjektiv  wertend 
zu  dem  Substantivbegriff:  Men.  Reims  298.  Et  quant  mes  sires  Louefi 
le  soty  si  ot  graingneur  duel  qu*il  eust  onques\  car  il  estoit  ses prochaim 
amis  de  char\  —  Joinv.  427.  //  n*avoit  nul  illec  qui  n'eust  de  ses  pro- 
chains  amis  en  la  prison  \  —  Froiss.  II,  411.  „Jfes  bannen  gens^  sachiit 
que ceste cose ne poet durer longuementy  carj'ay  oy  nouvelles  certainnes.., 
Ensi,  pour  yaux  reconf orter  et  apaisier,  leur  disoit  ou  faisoit  dire  ti 

1)  Ch.  lyon  31.  Car  tnolt  valt  mialz,  ce  tn^est  avis, 

uns  cor  toi  8  more,  c^uns  vüains  vis,    (Le  Coultre,  S.Bi) 
Nachgestellt: 

Berte,  6.  Pour  ce  qu^il  ert  devenres,  en  mon  euer  nCctssenti 
Kä  Saint  Denis  iroie  por  priier  Dieu  merci, 
A  un  meine  courtois  c'on  nonmoit  Savari, 
M^acointai  telement,  Damedieu  en  graa\ 
Que  le  livre  as  estoires  me  moustra^  ...    (Gron,  S.  47.) 
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contes,  Mais  nientmains  tont  U  plus  estoient  si  batu  de  celle  diseite  et 
pavretSj  {et  tous  ies  jours  leur  recroissoii),  quUl  ne  se  föoient  apaisier^ 
eatj  quoy  que  on  leur  desist,  ü  ne  veoient  nul  apparanee  de  reconfoHj 
ne  de  prochain  waignage^}; 

nach:  sacblicli,  dietiDguierend:  Joinv.  279*  ce  rendredi  prackain, 
gut  passez  estj  nom  nous  eommes  deffendu  ä  aus,  nous  a  pii  et  il  ä 
chei>al\  —  FroiiB.  IV,  129,  ponr  tretler  une  trieuwe  ä  durer  doi  ans 
ou  iroiSf  cur  iunt  de  grosses  besoignes  ii  apparoieni  «  Pestei  prochain 
que  ü  ne  poroit  mies  bonnement  ä  iouttes  respondre^  —  V,  246.  et  s^en 
aUrent  bouter  ens  h  förter^ces  prorainnes^  et  Ies  Englois  retournh'ent 
et  n'alerent  plus  amnt.    (Wagner,  S.  65.) 

menori  ?or:  Joinv,  704.  Ceste  deffense  des  mariages  et  des  posses- 
sions  aquerre^  si  comme  nous  avons  dii^  ne  voulons-nous  pas  qu^elle  se 
estende  aus  prevos^  ne  ans  maieurs  ne  aus  autres  de  meneur  ojyice;  — 
Froiss,  II,  266,  chil  devoient  pariir  leurs  gens  en  II  moitih^  le  mendre 
pari  envoyer  resviUier  Post  et  escarmuchiery  et  hur  plus  grosse  bataille 
retenir  et  mettre  sus  eile;  —  V,  11.  Quant  U  rot/s  englh  ,  .  .  vit  ehe 
quHl  ne  poroit  atraire  aucuns  Chevaliers  franckois  dou  paysde  Pontieu . . ., 
si  eui  li  rogs  engUs  untre  advis  et  conseil,  que  il  fist  mnir  devant  hn 
gens  de  menre  estat  et  de  le  droite  nation  dou  pags  de  Vismeu ;  ^  Nouv. 
fr^,  du  XIII*'  s,  169*  car  del  menour  escuier  que  vous  av4s  serih  vom 
plus  embiees  que  de  moi;  —  lu  ö.  w,  Dne  Adjektiv  menor  stebt,  weil 
68  eine  Rang-  und  Gradangabe  iat,  gewöhnlich  Tor  dem  Substantiv; 

nachgestellt  und  artunterscbeidend  ist  es  in  der  Wiedergabe 
des  laleioiBchen  Außdrucks  „fratres  minores":  Joinv.  723.  II  fonda 
Vabbmje  de  Saint-MatM  de  Roan^  ou  il  mist  femmes  de  l* ordre  des 
freres  Preescheours;  et  fonda  celle  de  Lonc-champ^  oft  il  mist  femmes 
de  Vordre  des  freres  Menours^  et  lour  donna  grans  renies  pour  elles 
vivre;  —  bei  Froies.  häufig.    (Vgl  Wagner,  S.  39.) 

vrai:  vor:  H  Val.  502»  Quant  Nostre  Sires  voii  he  U  hom  et  li 
ferne  sont  en  peckiS  et  il  toument  ä  repentanche^  et  puis  vofU  au  lave- 
ment  de  confiession^  plourant  en  vraie  repentancke  de  euer  et  souspirant; 
—  523  ebenso;  —  659.  car  il  ne  lestrovera  mie  vrais  awis;  —  R  Clary 
6547.  Dedens  ekele  capele  si  trova  on  de  mouli  rikes  saintuaire$\  que 
on  I  trova  IL  piecites  de  le  vraie  crois\  —  Men.  Reims  77.  ne  onques 
ne  pot  otr  vraies  nouveles  dou  ro/j  —  Joinv.  43.  {li  ennemis)  voit  aussi 
que  il  l'a  perdit    se  il  meurt  en  vraie  foy-^  —  n.  s.  w.  *).    (Vgl.  auch 

1)  CHg.  1660,  Bevant  aus  prochiene  mtmne 

Soredamors  senk  seoit*^  — 
G.  d'Atigl  S,  J98*  Les  marcheans  qui  chitz  tuU  Ui  enfans  nourrissoientf 

Furent  prochain 6  f}oi8im\  Vun  th  Vautrt  mannoient, 
(Ebeling,  Auberee,  Anmerkuii gen,  S.  79,  äu  Vers  115,) 

2)  Im  Bol.  ßteht  vrai  nach  M  o  r  f  e  Angabe  (8,267)  immer  vordem  Substantiv, 
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Wagner,  S.  47.)  In  der  Bedeutung  ^wahr,  echt,  richtig^  oder  im 
Sinne  der  Identität  steht  vrai^  wie  die  in  §  12  erwähnten  Adjektiri 
vor  dem  Substantiv; 

nach:  artangebend, in  der  Bedeutung  „wahrheitsliebend,  aufrichtig^: 
Men.  Reims  303.  et  on  dist  piece  a  que  cuers  vrais  ne  puet  mentir^). 

certain:  vor:  (wie  die  unbestimmten  Zahl  werte)  in  derBedeutang 
„nicht  genau  bezeichnet^  =  y^quelqüe^ :  Joinv.  708.  anfoia  offre  certeinne 
sotnme  de  deniers  pour  ramende ;  —  721.  il  enportoient  certeinne  somm 
d^argent]  —  in  der  Bedeutung  „glaubwürdig":  Men.  Reims  270.  (Hdschr. 
D  und  E)  et  je  vous  tieng  bien  ä  chertain  (ciertain)  mesage; 

nach:  in  der  Bedeutung  ^.gewisS;  bestimmt" :  Joinv.  748.  Se  tutien» 
riens  de  Vautrui,  ou  par  toy  ou  par  tes  devanciers,  se  c^est  chase  cer- 
teinne^ rent'le  sanz  demourer\  et  se  c^est  chose  douteuse,  fai-le  enquern, 
par  saiges  genSj  isnellement  et  diligenment\  —  820.  qu'^il  sont  efi  cheti- 
voisons  en  diverses  regions  sanz  ntd  tertne  certain  de  lour  delivranci\ 

—  Men.  Reims  469.  (Hdschr.  C)  ä  la  parfin  jour  certain  lutf  fiU  assigni 
de  pqr  h  roy, 

tnauvais:  vor:  Villeh.  303.  et  li  Orieu  les  comencierent  ä  hair  d 
ä  porter  malvais  euer;  —  H  Val.  559.  Sire,  fait-elle^  or  sadis  de  voir 
ke  vous  ja  de  moi^  se  Diu  piaist,  vos  vioris  mauvaise  notfiele ;  —  R  Claiy 
16;7  si  kemanda  a  chelui  sen  halliu  qui  moult  estoit  malvais  kons  ei 
traitres  ausi  cotnme  il  estoit  \  —  Men.  Reims  281.  Et  dist  celle  parol$ 
pour  ce  quHl  savoit  bien  que  li  rois  Vavoit  en  soupefon  par  mcMvaim 
laingues\  —  262.  ne  nous  n'averons  nul  secours  de  nostre  mauvais  roi 
Jehan ;  —  Joinv.  41.  Et  se  nous  ne  le  faisons  ainsi,  il  fera  aussi  commt 
li  bons  sires  doit  faire  ä  son  mauvais  sergant'^  —  687.  et  y  est  m 
mauvais  languaiges  presque  toiiz  abatus*^  —  844.  Tuit  preudome  u 
doivent  combatre  contre  Venemi  et  contre  les  malvais  deliz  de  la  char: 

—  u.  8.  w.*).  In  den  zahlreichen  Fällen  der  Voranstellung  (Wagner 
zählt  deren  61)  hat  das  Adjektiv  immer  ethische  Bedeutung; 

nach:  Joinv.  494.  Et  quant  il  avoient  trait,  li  lyons  mowmti 
aus',  et  maintenant  les  eussent  attains  et  devorez,  fe  ne  fust  ce  que  ä 
lassoient  cheoir  aucune  piesce  de  drap  mauvais ;  et  li  lyons  s*arest(ä 
desus^  et  dessiroit  le  drap  et  devoroit.    Hier  dient  mauvais  zur  Bezddi- 


Berte,  15.  Iluequee  detnorai  de  lors  jusqu'au  mardi, 

Tant  que  la  vraie  estoire  emportai  avoec  mi.     (Cron,  S.  47.] 

1)  ßerte,  178.  Quant  Berte  ot  pris  congti  ä  son  pere  au  euer  vrau 

(Cron,  8.  47.i 

2)  Rol.  1016.  Malvaiee  essample  n^en  serat  ja  de  mei\ 

1406.  Malvais  servise  le  jur  li  rendit  Guene8\ 

2582.  E!  malvais  deusl  pur  quei  nus  fais  tel  huniel 

(Eichelmann,  8.90.) 
Berte,  458.  Et  la  mauvaise  vielle  s^est  lez  li  acouUe.     (Cron,  S.  47.} 
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nung  eines  objektiven  Merkmals:  „ii'gend  ein  Sttlck  geringes  oder  un- 
brauchbares, kein  wertvolles  Tuch.  —  Froiee,  II,  211.  Vous  devSs 
sgavcir  que  pour  cell  cause  pluisseur  en  Engkierre  entHreut  en  douUe 
ei  en  souperon  mauvaisej  ,  .  .;  car  Englh  sont  mervilleus  et  croient  plus 
I  Ugihrement  le  mal  que  le  blen,  (Wagner,  S.  41,}  Hier  soll  nicht  der 
■  Verdacht  bewertet  und  als  ein  schlechter  bezeichnet  werden,  sondern 
f^  es  soll  gesagt  werden,  welcher  Art  die  Vermutungen  der  Engländer 
L  wareo.  Über  K  Clary  48,35.  ^^cjarchonH  mahais^  vgl.  unten  §  22. 
^P  vilain:  vor:  H  Val.  513.  Et  nonporquant^  s'il  i  fmt  remh^  trop 
i^/ust  vilaine  cose  ä  noits;  —  K  Clary  70,10.  et  U  auires  ymages  tendoit 
I  main  en  un  vüaiu  Ifeu,  sidisoit:  „Ichi^  fait  li  imageSy  y^les  boutera  on^  \ 
^fe< —  Joiov.  199.  puis  que  ü  est  ainsi  que  Diex  les  aU  gardh  de  vilain 
reproche  jusques  en  lour  vieillesce ;  —  753.  Travaille  toi  que  tuH  vilain 
pechie  soient  aste  de  ta  ferre;  especialufent  viletns  seremens  et  keresie  fai 
abatre  ä  ton  pooir^  —  Froisa.  IV,  199.  Touttes  voies  fu-il  pour  cemllain 
fame  pris  et  mis  en  Castelet  ä  Paris  \  —  Nonv.  fr^\  du  XIII**  s.  105. 
Mesire  Baoul,  vous  Westes  mie  courtois,  Ke  savis  vous  ore  se  11  m'est 
biet  de  vostre  venue?  Ke  dehaii  mit  vilains  chevaliersl  —  u.  s.  w. 
(Wagner,  S.  41.)  In  diesen  Beispielen  hat  mlain  wie  courtois  seine 
ursprüngliche  Bedeutung  aufgegeben   und   ist    zum  Ausdruck  der  Be- 

C Wertung  geworden.  Es  hat  den  Sina:  „gemein,  abscheulich"; 
nachgestellt  ist  es,  wie  die  Adjektiva  in  §  2  und  §  4,  da,  wo  es 
nur  „bäuerlich"  heilst:  Froiss,  II»  404.  et  vinrent  trois  hommes  villain 
devantj  enssi  conimemarchantj  ä  ie  porte  de  Blaves\  —  artunterscheidend 
ist  das  Adjektiv  in  folgendem  Falle:  IV,  208.  pour  ce  qu'il  a  mis  ä 
mort  villainne  si  gentils  ehevaliers  comme  chil  estoient  et  en  mondespit\ 
—  IV,  212  (Quatr.  röd.)  ebenso;  —  (Wagner,  S.  41.}  Vornehme 
Ritter  erlitten  einen  unritterliehen  (eines  Kitters  unwürdigen)  Tod: 
Dont  li  dessus  dis  messires  Oliviers  fu  encouppes  et  amis  de  trat/son  et 
dicoUs  ä  PariSf  et  jiuis  pendus  viliaimiement  par  les  assielles  ä  Moni- 
faucon.  (IV,  199.) 

laii  vor:  Villeh.  97.  Et  ne  vos  merveilliez  mie  se  la  laie  genz  ere 
en  discorde]  que  li  blanc  moine  de  Vordre  de  Cistiaus  erent  altressi  en 
discorde  en  Post',  —  Men.  Keims  478.  Sire^  vous  iestes  hors  des  mains 
rurcevesque  quant  ä  la  laie  Joustice;  vous  n^avez  rien  fait  se  vous  n* iestes 
hors  de  sa  crestientei.  —  Bei  Villeh.  und  dem  Men.  Keims  ist  der 
Gegensatz  von  „geistlich"  und  „weltlieh"  affektisch  erfasst  (vgl  dazu 
CroUt  8.  58);  bei  Joinv,  dagegen  ist  lui  nur  unterscheidende  Stundes- 
bezeichnung, daher: 

nach:  Joiuv.  4.  on  pourra  veoir  tout  der  que  anques  hom  lags  de 
ostre  temps  ne  vesqui  si  saintement  de  tout  son  temps;  —  53.  Aussi 
aus  di-je,  fist  li  rogs^  que  nuh^  se  il  n^est  trh-bon$  clerSf  7ie  doit  des- 
täer  d  aus]  mais  li  hom  luys^  quant  il  ot  mesdire  de  la  log  crestienne, 
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ne  doit  pas  desfendre  la  loy  crestienne  .  .  . ;  —  676.  Sire  evesques,  ßst 
1%  roySy  entre  vous  avez  establi  que  Von  ne  doit  oyr  nul  escommenii  en 
court  laie-,  —  Urkunden,  0  (1278),  47.  ebenso.  —  (Wagner,  S.  73)*). 

chaut:  vor:  R  Clary  45,20.  si  vint  tllueques  un  rois  qui  taute 
avoit  le  char  noire  et  avoit  une  crois  enmi  le  frontj  qui  li  avoit  este 
faite  d^un  caut  fer,  —  46,7.  ebenso*).  Man  kann  yermuten,  dass 
R  Clary  an  den  mit  dem  „brennenden  Eisen^  yemrsachten  Schmeri 
erinnern  will,  während  der  etwa  90  Jahre  später  schreibende  Joinv., 
dessen  Stil  weit  weniger  affektisch  ist,  nur  von  einem  „Brenneisen'' 
spricht  (siehe  unten).  —  Froiss.  II,  137.  il  jettent  celle  plate  pierre  ou 
feu  et  destretnpent  un  petit  de  leur  farifxe^  et  quant  leur  pierre  est  e9- 
caufSe^  il  jettent  de  celle  clire  pctste  8U8  celle  caude  pierre.  (Wagner, 
S.  66.)  Dass  der  Teig  auf  einen  heissen  Stein  gebracht  wird,  ist  im 
ersten  Satze  bereits  gesagt;  das  Adjektiv  chatä  kann  also  im  zweiten 
Satze  für  pierre  kein  distinguierendes  Merkmal  mehr  sein;  es  hat  viel- 
mehr nur  den  Zweck,  das  Gefühl  des  Hörers  fttr  das  schon  Erwähnte 
in  Anspruch  zu  nehmen; 

nach:  Vi  lieh.  452.  et  i  sordoient  li  baing  chaut  li  plus  bei  de  tot 
le  monde\  —  Joinv.  685.  Je  vourroie  estre  seigniez  d^un  fer  chaut^  par 
tel  couvenant  que  tuit  oilein  sairement  fussent  ostei  de  mon  royaume, 

fresi  vor:  Aue.  30,18.  et  troverent  la  bataille  de  pomes  de  bos 
waumonnees  et  d^ueus  et  de  fres  fromages^).  Das  Adjektiv  fres  be- 
zeichnet die  Eigenschaft,  welche  die  fromages  in  dem  hier  geschilderten 
Kampf  zu  ebenso  geeigneten  Waffen  macht,  wie  die  pomes  de  bos 
waumonnees  und  die  ueus,  —  Froiss.  II,  129.  XII  frks  hairens  pour  I 
estrelin.  Es  wird  von  der  Güte  und  dem  geringen  Preis  der  Lebens- 
mittel auf  einem  städtischen  Markte  gesprochen.  —  lY,  196.  D*aultre 
part  la  saison  estoit  si  fresce  et  si  plouvieuse  que  nuit  et  Jour  il  plou- 
voit  si  ouniement  que  on  ne  pooit  logier  as  camps,  fors  en  grant  painne 
et  povretS^  car  les  nuis  estoient  longes  et  froides^  ensi  que  elles  sont  en 
novembre  et  en  dicembre^  et  convint  le  duch  de  Normendie  et  taute  san 
hoost  deslogier  de  la  piice  de  terre  oä  logiet  estoient^  et  traire  d'autre 
part  plus  en  sus  pour  le  plueve  et  le  frks  temps.  Das  Adjektiv  fris 
bei  temps  hat  hier  den  Nebensinn  „unangenehm^  (vgl.  froide  saisan^ 
§  13*); 

1)  Berte,  212.  Or  vous  faites  amer  gent  letrie  et  gent  laie. 

(Cron,  S.  47.) 

2)  Rol.  949.  Car  noz  espies  sunt  bones  e  trencham, 

Nu8  les  feruns  vermeilles  de  chald  sanc.    (Morf,  S.  265.) 

3)  Dagegen  in  Verbindung  mit  assis  als  Elativ  nachgestellt.    (Vgl.  §  29,1.) 

4)  Rol.  2492.  Livrent  lur  preZy  asez  i  ad  fresche  herbe.     (Morf,  S.  265.) 
Berte  1361.  Et  Vautre  li  retrempe  de  fresche  aigue  son  vin\ 

3272.  Les  rues  sont  couvertes  et  bei  et  richementj 
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nach:  Villeh.  165,  et  de  char  f rasche  trnUe  chose;  —  JoioY.  638. 
puis  que  nous  eumes  pris  en  Ville  de  Pyaue  fresche;  —  Aao.  26,13-  Ei 
puis  si  prisi  des  ßors  et  de  Verbe  fresce  et  des  fuelles  verdes  si  ie  loia 
sus  au  pan  de  sa  cenüsse^  et  il  fu  tax  garis,  (Wagner,  S,  67.)  In 
diesen  Fällen  ist  fres  wie  alle  reinen  Qualitätsangaben  nachgestellt 


§  16.  Anch  in  den  folgenden  altfranzöBiächen  Beiepielen  findet  die 
Stellang  von  Substantiv  und  Adjektiv  bei  den  für  beide  Stellungen 
geeigneten  Adjektiven  in  dem  ßcelischen  Antrieb  für  die  gesprochenen 
Worte  ihre  Erkläriingj  und  zwar  dieselbe  wie  im  Neufranzöeischen* 
Ans  dem  ZuBanmienhang  der  Rede  läest  ßieh  immer  erkennen,  ob  die 
Mitteilung  des  Sprechenden  teilnahmlos,  verstandesmiuisig,  oder  teil- 
l^nahmvollj  affektiseb  erfolgt. 

^b  ferme:  vor:  H  Val,  606.  Si  cuidoient  ore  nostre  gent  avoir  ferme 
^pais  et  hoine  acorde;  —  Joinv.  775.  De  croire  fermement^  me  dist  U 
rois  que  li  etiemis  s^efforce  tani  com  il  puet  ä  nous  giier  de  ferme 
creance;  —  776  ebenso;  —  846*  Li  dui  bras  de  quoi  nous  devons  Dieu 
tenir  cmbraciij  si  sont  ferme  foiz  et  honeshuevres\  —  848;  851  ebenso; 
—  FroisB.  in,  469,  et  puis  ferons  wie  banne  gherre^  forte  et  desperte 
as  Englhy  cur  jammais  n*y  ara  ferme  pais  qm  sH  iiengne:  trop  les 
kayons  it  che  costS\  —  Joinv.  Urkunden,  E  (1262),  14.  Et  por  ce  que 
SB  soit  ferme  chmtse  (der  Inhalt  des  pais  et  escorde  nämlich),  ä  la 
requeste  dar  dii  escuier,  ai  je  mis  man  seel  en  sez  leitres,  —  (Wagner, 
S.  5L)  Für  die  Begriffe 2>aÄ>,  criance,  folz^  chouse  bedeutet  das  Attribut 
ferme  eine  Steigerung  ihres  Wertes.  Ebenso  ist  ferme  fUr  eilt  ein  aus- 
zeichnendes Prädikat:  Men,  Reims  247  (Hdschr.  E,  F.).  a  Nicole^  une 
sienne  ferme  cit^.  —  Villeh.  134,  Et  maintenant  traient  ä  la  ferme 
terre  plus  droit  que  il  onques  puent.  Nach  der  langen  Seefahrt  lassen 
sich  die  Ritter,  nachdem  sie  Konstimtinopel  einmal  gesehen,  durch 
keinerlei  Erwägungen  mehr  zurückhalten,  das  „feste  Land^  möglichst 
rasch  zu  betreten.  Vgl,  hierzu  das  von  Wagner,  S.  51  gegebene 
Beispiel:  Froiss.  11,  69.  Toutesfois  il  prissent  la  terre  et  furent  trop 
resjoi  quunt  il  se  veireiti  ä  ferme  terre  et  hors  des  dangiers  de  la  7fier\ 
nach:  distinguierend:  Villeh.  130.  Sachiez^  se  nos  alons  a  la  terre 
ferme^  la  terre  est  gram  et  largcj,  ei  uöstre  gent  sont  povre  et  diseteus 
de  la  viande,  8i  ^espandront  pur  la  terre  por  querre  la  viande;. .  .  13L 
//  a  isles  ci  pris,  que  vos  poez  veoir  de  ci^  qui  sont  habiths  de  getiz^ 
et  lübories  de  blez  et  de  piandes  et  d'autres  biens,  Alons  iqui  prvndre 
port,  .  .  .  Der  erfahrene  Dandolo  rät,  die  Verproviantiernng  nicht  auf 
dem  „Festland"^  sondern  auf  den  nahen  Inseln  vorzunehmen. 

Les  chnucies  jonchies  deseur  h  pavemeni 

De  fr  es  che  fherbe  et  de  jom  partoui  espessement, 

(Cron,  S.  65.) 
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piain:  vor:  im  eigentlichen  Sinne:  „eben^;  in  Verbindimg  mit 
camp,  paySj  terre  das  „flache",  das  durch  Oebirge  nicht  beengte,  dag 
„weite"  Land  bezeichnend  (vgl.  plat,  §  10;  nenfranzösisch  la  plaine 
[terre]  =  die  Ebene):  Aac.26;21.  //  monfa  sorson  ceval  et  prent  Beamte 
devant  lui  haisant  et  acolant,  si  se  metefit  as  plains  cans*^  —  f^oias.  IH, 
44.  car  li  aucun  disoient  que  ce  seroit  grant  honte  et  grant  deffauÜe  st 
li  roys  ne  se  comhatoit  quant  il  savoit  ses  ennenxis  si  priis  de  lui  et  en 
son  pays  rengih  et  as  plains  camps  pour  Im  atendre-^  —  II,  288.  ä 
s'en  vinrent  devant  Rosebourch  et  Fassigürent  de  tous  costis^  car  c^est 
ung  castiau  sus  une  roce  en  piain  pays\  —  V,  374.  et  ses  gens  vinrent 
devant  le  fort  castiel  de  Bretuel;  si  le  assigiirent  de  tous  costfs^  car  on 
le  puet  bien  faire  pour  tant  qWil  siet  ä  plainne  terre  *j  —  II,  314.  Quant 
li  roys  d'Engleterre  eut  pris  le  castel  de  Struvelin  et  toute  le  plainne 
Escoche  courut  (Variante:  et  moult  du  pays  d'Escoce  essiliet  et  gastet)] 

—  n.  8.  w.  Im  übertragenen  Sinne:  „klar,  deutlich"  yorangestellt  wie 
die  Adjektiya  in  §  12:  Froiss.  11,  87.  La  li  furent  recordet  taut  st  fä 
par  escriptj  qui  oncques  n'y  dist  riens  ä  Fencontre,  sique  la  endroit  ü 
fu  jugiis  par  plainne  sieulte  de  tous  les  barons  et  Chevaliers  ä  mori\ 

—  V,  461.  car  tout  chil  de  nostre  partie  qui  ont  veu  les  ungs  et  les 
autres^  se  sont  par  plainne  scienceächouacordi\  —  u.  s.  w.  (Wagner, 
S.  54); 

nach:  mit  dem  Substantiv  einen  Artbegriff  bildend:  Joinv.  188. 
les  sept  rivieres  s'espandent  par  le  pa'is  et  cuevrent  les  terres  pleinnes 
(„die  Ebenen"). 

fort:  vor:  wie  die  in  §9  angeführten  Adjektiva:  Villeh.  244.  que 
il  ne  cuidoient  mie  que  il  eussent  la  vile  vaincue  en  un  mois,  ne  les  forz 
yglises  ne  les  forz  palais]  —  492.  et  la  terre  si  ere  plaine  de  montaignes 
et  de  fors  destroiz\  —  H  Val.  622.  il  apiela  Pieron  Vent,  un  fort 
trahitour;  —  Men.  Reims  65.  Et  fu  pris  li  rois  et  envoiez  en  un  fort 
chastel]  —  335  ebenso;  —  100  (Hdschr.  E.)  et  raga  une  forte  lance 
en  la  main  d^un  escuier\  —  Joinv.  137.  nous  trouvames  que  uns  forz 
venz  ot^rompues  les  cordes  des  ancres  de  sa  nef\  —  149 ebenso;  —  306. 
pour  la  fort  menuison  que  il  avoit,  li  couvint  coper  le  fönt  de  ses 
braies]  —  341.  et  sont  lii  ä  fors  corroies  de  buef  ou  chief\  —  u.  s.  w. 

—  vgl.  auch  die  zahlreichen  Beispiele  bei  Wagner,  S.  44;  —  Froiss. 
VI,  362.  car  voirement  avoit  li  roys  de  Cippre  pris  nouvellement  le  forte 
chitf  de  Satalie  sus  les  ennemis  de  Dieu\  —  VI,  220.  Aprids  venoit  li 
forte  bataille  dou  prinche  de  O alles  et  de  ses  frires]  —  u.  s.  w.^); 

nach:  Mcn.  Reims  357  (Hdschr.  C  „qui  n'est  queduXVP  sifecle"). 


1)  Im  Reim  nachgestellt;  Aue.  28,  16.  Se  diu  piaist  le  pere  fort, 

je  V0U8  reverai  encor. 

(Vgl.  §  29,2,  Anm.) 


Die  Stellung^  dei  attributiven  Adjektivs  im  AltfranzöBJst'beD  (Teil  I,  §  16)    7ui 

et  la  grant  tour  d^Aubemarle  que  U  cuem  de  BouMng  ne  avoU  fait 
faire  ei  monier  vers  leu  fori  dYonne.  —  Hier  bildet  das  nacbgeötellte 
Adjektiv  mit  dem  Subötanliv  eineu  Artbegriff:  Im  fort  t=^  ^Festung". 
FroTSB*  V^  40.  Qius  coiimreni  toKs  dS$ordonnts  et  entremeslh^  tant  qu'il 
endoirent  les  Genevois  enire  t^mix  et  les  Englh^  par  quoif  il  ne  peureni 
fuir^  ahm  cMoient  ii  cheüai  foible  parmy  ijauX)  et  U  chemi  fort  cMoieni 
parmy  les  foibies  gut  cheu  estoient^  et  chil  qui  derrihre  esioient^  n'y 
prendoient  point  garde  pour  fe presse,  (Wagner,  S.  45,)  Die  Adjektiva 
fort  und  foiöie  sind  bier  distinguiereiid  Yerwendet, 

foibie:  vor;  wie  fort:  Joidv.  28L  et  $i  tmi  comme  il  enforfoient, 
il  geioient  lour  foibles  ars  en  Partillerie  au  soudancj  et  U  moistres 
artilUers  hur  kulloit  ars  si  fors  comme  ils  les  poolenty  teser;  —  Froisa. 
IV,  28.  et  quani  il  se  furent  ra/resqui  euls  et  lors  chcimuSf  la  coniesse 
les  ßst  remnllier  et  appariUier  et  armer^  et  prist  encores  jusques  ä  ceni 
compagnons  de  ceuis  de  Brest  et  ßst  lu  laissier  tous  les  foibles  cevaus 
ei  rennomeller  d'aultres.    (Wagner,  S.  45)*); 

nach:  Froiss.  V,  46,  (aiehe  oben  unier  fort,) 

rond:  Froiss,  II,  313.  et  fu  chih  castiaux  anchiennement,  dou 
temps  le  rog  Artm  nommh  Smandonf  et  lä  revenotent  ä  le  foh  U 
Chevalier  de  le  Ronde  Table^  sicomme  il  me  fu  dit  quani  g*i  fui.  Die 
VoraEstelluüg  des  Adjektivs  rond  ist  darin  begründet,  dagß  die  ninde 
Form  es  war,  welche  den  Tisch  für  die  ritterliche  Gesellschaft  wertvoll 
machte').  —  VI,  343.  et  esloient  sus  une  moniagne  ou  il  amit  plus  de 
mil  churreties  de  rom  call  Haus  \  ce  leur  ßst  Irop  d'avantage  et  de  prou- 
fit:  je  vom  diral  par  quel  mani^re  .  .  ,  Die  Kämpf eoden  brauchten 
sich  nur  zu  blicken,  um  von  den  Kieseln  zu  nebmen,  die  sich,  weil  sie 
rund  waren,  günstig  fllr  sie^  zum  Wurfe  besonders  eigneten.  —  Diese 
Fälle  zeigen  unsj  dass  sich  auch  die  Vorausteilung  eines  eine  objektive 
Eigenacbaft  bezeiehnenden  Adjektivs  aus  dem  bewertenden  Nebenainn 
begründen  lässt,  in  dem  es  hier  gebraucht  wird.  Die  regelmiissige 
(vgl.  §  1)  NacfaBteliuDg  desselben  Attributs  in  demselbeu  Zusammenhang 
igt  deshalb  nicht  ausgeschlossen: 

nach:  IV,  204,  le  graut  chastiel  de  Windesore^  lequel  li  rois  Artus 
fisi  jadis  faire  et  fonder,  et  lä  on  premiirement  la  Table  lionde  fu 
commenchie,  dont  tant  de  bons  et  lyaillans    chevaliers  issirenti  —    VI, 

il)  Gh.  lyon  3574.  Li  foibie  8  hom  porte  la  some 
I  Par  US  et  par  acosiumancet 

[  Cum  au t res  de  plua  grant  puissance 

\  Ne  porteroit  per  nule  rien.    (La  Coultre,  8.  84.) 

;         2)  Vgl.  Littre  unter  table^  10**,     f^Tabh  romkj  table   imagin(.^ß  pour  6viter 
es  diflpates  de  pröafeftnce   entre  cbevaliexs"   und  als  Beleg  dafUr  unter  rondy 
Hiflt,  ffA  ronde  table  n^g  a  debat 
^^        pour  estre  assis  au  premier  plat*,    (G^nin.  Eücreat.  t.  Il,  p.  2^) 
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340  (Variante)  et  esioyent  en  une  montaigne^  oü  ü  y  avoit  bien  MeharUa 
de  cailloux  ronds  qui  leur  firent  trop  d^avantaige  et  de  prqfiL  — 
(Wagner,  S.  67)^). 

lie:  vor:  als  steigerndes  Attribut  zu  chiire,  „freundliche  Miene^: 
Froiss.  III;  446.  et  la  gentille  contesse'de  Sallebrin  festia  tris-duremeiU 
et  conforta  tous  les  campaignons  de  laiens,  tant  que  eile  peult  et  ä  Ut 
chiire]  —  IV,  38.  La  contesse  de  Monffort  fist  ä  lie  chüre  appareillkr 
salleSy  cambres  et  hosteis  pour  herbergier  aisiement  ces  seigneurs  cFEng- 
leterre  qui  la  venoient\ 

nach:  distinguierend:  III,  455.  et  toudis  regardoit  li  rays  la  eoN- 
tesse^  et  ne  s^en  pooient  si  oeil  soller^  et  de  si  ardent  regart  que  eile  « 
devenoit  taute  honteuse  et  esbahie  .  .  .  Quant  la  dame  eult  taut  devisä 
et  commandet  ä  ses  gens  ce  que  bon  li  sambloit^  eile  s^en  revint  ä  ehiht 
lie  par  deviers  le  roy,  qui  encorres  penssoit  et  mussoit  fortemenL 
(Wagner,  S.  55.) 

droiturier:  vor:  H  Val.  546.  li  pais  fu  faite  et  confremiej  ä 
Esclas  devint  illuec  hom  ä  Vempereour  Henri,  et  li  jura  ä  porter  fei 
et  loiauti  d^ore  en-avant  comme  d  son  droiturier  segnour;  —  677.  Cuem 
des  BlanS'Dras^  cuens  des  Blans-Dras^  te  deust  ore  (tvoir  nus  essoignet 
tenu  ke  ne  fusses  ales  encontre  ton  droiturier  segnor.  —  Segnor  ist  der 
Lehensherr ; .  in  diesem  Begriff  ist  die  Vorstellung  der  Rechtmässigkeit 
schon  mit  enthalten;  droiturier  kann  daher  zu  diesem  Begriff  nicht 
artnnterscheidend  treten,  sondern  nur  dazu  dienen,  den  Vasall  an  sein 
Rechtsverhältnis  zum  Lehensherrn  zu  erinnern.  —  Indemvon  Wagner, 
S.  62  angeführten  Beispiel:  Nouv.  fr^.  du  XIII«  s.  52.  Ne  voilliez  croire^ 
sire  Rois,  as  megonges  de  Arderi  le  traitor,  quar  je  sai  que  vos  «tei 
droituriers  juiges  et  que  vos  ne  flangissez  de  droite  voie  ne  por  amcf 
ne  por  alne  —  ist  droiturier  auszeichnendes  Attribut:  „gerechter 
Richter"  (vgl.  §  12*)); 

nach:  distinguierend:  R  Clary  58,1.  car  il  estoient  traiteur  ä 
mordrisseeur,  et  quHl  estoient  desloial,  quant  il  avoient  leur  seigneur 
droiturier  mordri.  Hier  ist  von  dem  ermordeten  rechtmässigen  Kaiser 
die  Rede  im  Gegensatz  zu  dem  von  den  Kreuzfahrern  bekämpften  im- 
rechtmässigen. 

lige:  vor:  Men.  Reims  349.  Ensourquetout  li  rois  est  mes  nies, 
fiuz  de  mon  frere,  et  est  mes  liges  sires,  et  je  sui  sSs  liges  honsi  si  row 
fais  bien  ä  savoir  que  je  ne  sui  plus  de  vostre  aliance   ne  de  vostn 

1)  Gorm.  293.  ei  repaira  al  rei  Gormytnd, 

eil  fert  si^r  Vescu  r[e]und,    (Völcker,  S.  40.) 

2)  Im  Reim  nachgestellt,  vielleicht  als  artunterscheidendes  Merknil: 
Berte,  336.  Ch-ant  joie  ot  la  reine  quant  ele  ot  la  maniere 

Conment  dou  rot  Pepin  se  porra  traire  arriere, 

Nostre  Dame  en  grade,  la  dame  droituriere,    (Gron,  S,  47.) 


Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  ira  AlHraüzösiacheB  (Teil  I,  §  16)    70:1 


acort,  ainsöis  serai  devers  le  roi  atout  mon  total  pouoir;  —  399,  ei 
furmd  forjugti  Jekam  et  Battdomus  pour  ce  que  leur  peres  avoit  prise 
leur  mere  et  espoush  mauvaisementj  car  it  estoii  soudiacres.  Ei  ä'autre 
pari  la  damoisele  U  fu  chargie  en  garde  (pour  sauf  fnhani^  que  m  Uge 
dame  esioit)  par  les  pers  de  Hamnaui.  In  beiden  Fällen  werden  die 
durch  das  Lehens  Verhältnis  auferlegten  Pflichten  affektiseh  herYorge- 
hoben.     Sooet  steht  iige  =  „Leheusmaou",  wie  zu  erwarten 

nach:  Villeh.  327.  ei  ce  que  vos  m'en  volroiz  doner  de  la  cönqueste^ 
je  le  tendrai  de  vos,  si  en  serai  vos  hom  liges\  —  292.  Li  uns  des 
messages  fu  uns  Chevaliers  de  la  terre  k  conte  Loeys  de  Biois  et  ses 
hom  lige8\  —  376;  484;  496;  Mcn,  Keims  248;  Join?.  247  ebenso;  — 
(vgl.  auch  Wagner,  S.  73);  —  Men,  Keims  401*  Dame^  pour  Dieu,  or  i 
meiez  conseil-^  car  Je  sui  vo  famme  lige^  et  sui  cousine  germainne  au 
roL  In  dem  letiiten  Beispiel  ist  das  Prädikat  vo  famme  Iige  ebenso 
als  blosse  Artangabe  aufzufassen,  wie  das  ihm  koordinierte  Prädikat 
cousine  germainne  au  roi, 

naturell  vor:  aftek tisch:  Froiss*  V,  101.  Depuis  ne  demora  gaires 
de  temps  que  li  dis  messires  Gautiers  de  Mauni^  qui  tani  grant  disir 
avoii  de  venir  deüant  Calais  et  de  voir  son  signeur  le  roi  d' Engleterre, 
misi  en  parole  le  chevaüer  et  li  disi:  ^Cambeli,  Je  s^ai  bien  que  vom 
esies  mouU  prof^ams  dou  duck  de  Normendie^  et  Je  disire  ä  aler  devani 
Calais  et  veoir  mon  naUirel  signeur  le  roi  d^Engleterre}  — 

nach:  diatinguierend:  Yilleh.  146.  Viez  ici  vostre  seignor  naturel; 
ei  sachiez  nos  ne  venimes  mie  por  vos  mal  faire,  ainz  venimes  por  vos 
garder  et  por  vos  dejfendrej  se  vos  faites  ce  que  vos  devez.  Car  eil  cui 
vas  ob^issiez  cum  ä  seignor,  vos  tient  ä  tort  ei  ä  pechie^  conire  Dieu  et 
cönire  raison;  —  Froiss.  IV,  386.  „CAe  qtw  vous  esles  cheus  ei  si  dur 
blechies^  nous  esbahit  grandement^  et  le  tenons  ä  mauvais  signe^,  Ädoni 
respondi  li  rogs  ei  disi  ä  ses  chevcUiers  qui  ces  paroües  li  avoieni  dittes : 
y^Seigneurf  seigneur,  il  n^est  mies  enssi,  mais  est  ungs  trds-bons  signeSf 
car  la  ierre  me  desire  et  connoit  que  je  suis  ses  stres  naiurels,  Pour  ce 
a-elle  pris  de  mon  sanc.  (Das  Land  erkennt  mich  als  den  ihm  von 
der  Natur  bestimmten  Herrn.)    (Vgl,  Wagner,  S.  77.) 

propre:  vor:  H  VaL  503.  esi-il  mestiers  ke  Jou  reiorne  ä  traitier 
sor  le  propre  maiere  pour  lequele  jou  commenchai  <t  traitier  ceste  oevre; 
516.  chil  Sire  ki  fais  les  avoit  ä  se  propre  samblanche  et  u  s^gmage\  — 
537.  et  par  le  propre  mort  Jhesu-Crisi  en  fumes  racaU\  —  Joinv.  710. 
ne  que  il  ne  requiereni  debde  que  on,  leur  doie  par  öws,  se  ce  f^est  des 
debdes  qui  apartieingneni  d  leur  office;  mais  leur  propre  debde  requi- 
erent  par  l^auctoritS  dou  bailUfy  tout  aussi  comme  se  il  ne  fassen t  pas 
en  nostre  servise  (zur  Voranstellung  des  Adjektivs  in  diesem  Beispiel 
vgl.  §  19,  Schlnss);  —  720*  et  lour  donnoii  au  departir^  de  sa  propre 
tnain^  des  deniers\  —  712.   ei  eil  qui  voudront  aler  en  ost  en  propres 
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persanes;  —  714  ebenso;  —  Froisfl.^)  I,  57.  (S.  124.)  sans  riens  egparg- 
nier  nient  plus  que  li  corps  dou  roy  d'Engleterre  y  fast  en  propre 
personne '^  —  I,  16.  maugrS  le  propre  roy\  —  I,  73.  (S.  154.)  en  U 
propre  sepmainne  que  li  rois  de  France  fu  deffiiis.  (Hof er,  S.  29 
und  39.)  —  Von  einem  Falle  (Joinv.  710)  abgesehen,  ist  das  vorange- 
stellte propre  immer  Identitätsbezeicbnang  und  dient  zur  Heryorhebong. 
De  Wailly  tibersetzt  hier  immer  mit  ^propre"; 

nach:  Joinv.  444.  Li  roys  oi  consoil  que  il  feroit  response  au  «om- 
danc  de  Damas  par  ses  messaiges  propres^  lesquiex  il  envoya  au  soudanc. 
Der  König  bedient  sich  nicht  der  Gesandten  des  Sultans,  sondern  er 
schickt  seine  eigenen.  Hier  ist  propre  distinguierend  verwendet.  De 
Wailly  tibersetzt:  ;,des  messagers  ä  Ini'^. 

sauvage:  vor:  R  Clary  84,25.  et  s^en  alerent  li  message  mouÜ 
doutanment  en  chele  sauvage  tere\  —  Froiss.  II,  144.  Et  quant  on  avoU 
enssi  courut  detny  lieuwe  ou  plus  et  on  estoit  venu  au  Heu  dont  chiU 
hus  ou  chils  cris  venoit^  on  se  trouvoit  dicheu,  car  che  avoient  esUt 
chierfs  oubisses  ou  aultres  sauvaiges  bestes^  dont  il  y  avoit  grand  fuiwm 
entre  ces  bos  et  ce  sauvage  pays;  u.  s.  w.  (vgl.  Wagner,  S.  68).  In 
der  Bedeutung  ;,wild^,  „unwirtlich"  kann  sauvage  wie  die  in  §  9  and 
§  8  angeführten  Adjektiva  vor  dem  Substantiv  stehen;  gewöhnlich  folgt 
es  demselben,  seinem  ursprünglichen  Sinne:  „dem  Walde,  der  Wildnis 
angehörig"  gemäss  (vgl.  §  4): 

nach:  R  Clary  52,5.  Si  vus  dirai  quel  gent  chil  Commain  soä. 
Che  sont  une  gent  sauvage^  gut  ne  erent  ne  ne  semment  ne  n'ont  bordi 
ne  maison\  —  Joinv.  507.  que  li  chevalier  de  nostre  bataille  chassoUnt 
une  beste  sauvaige  que  Von  appelle  gazel\  —  286  ebenso;  —  Aue.  16^ 
Or  estoit  li  foris  pres  a  deus  arbalestees,  qui  bien  duroit  trente  Uns  de 
lonc  et  de  le^  si  i  avoit  bestes  sauvages  et  Serpentine^  —  18,3  ebenflo; 
—  Froiss.  II,  147.  A  le  manniire  que  je  vous  di,  chevaucha  li  rois  Und 
le  jour  et  totätes  ses  os  parmy  ces  montaignes  et  ces  disiers  8amaig& 
Sans  chemin  tenir,  ne  voie^  ne  sentier,  et  sans  ville  trouver,  ne  maison^ 
ne  burron  et  chevaugoient  ä  favis  du  soleil;  —  u.  s.  w.  (Vgl.  Wagner, 
S.  69.) 

flauster:  vor:  (wie  die  in  §  9  angeführten. Charaktereigenschaften): 
Froiss.^)  hauster  komme,  sage  et  soutil  durement;  — 

nach:  artbezeichnend:  Froiss.  II,  423  .  ,  .  et  quant  il  encontroi 
ung  komme  que  il  avoit  en  kaine^  com  grans  que  il  fust,  il  faisoU  m 
signe.  Chils  koms  estoit  tantos  . . ,  et  ocis;  et  par  telles  oevres  haustirti 
ckils  Dartevelle  fu  si  cremeus  .  .  .    (Wagner,  S.  70.) 


1)  Ausgabe  von  Slmöon  Luce. 

2)  An  der  von  Wagner  angegebenen  Stelle  nicht  zu  finden. 
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§  17.  In  Kap.  II  sahen  wir  bereite,  dass  einige  Adjektiva  weit 
häufiger  verwendet  werden  als  alie  übrigen.  Es  sind  die  ganz  altge* 
meinen  Wert*  und  Gradanguben,  wie  bon  (§  7);  maiwais  (§  15);  bei 
(§  7);  saige,  povre  (§  9);  haut,  long,  Joene  {§  10);  droä  (§  12).  In- 
folge des  häufigen  Gebraneheg  dieser  Adjektiva  wurde  ibre  Vor- 
anatellnng  so  sehr  zur  Gewohnheit,  dass  die  psychische  Nötigung 
zu  dieser  Steil uiig  iiieht  jedesmal  als  eine  solche  emprunden  wnrde, 
nnd  die  Voranstellnng  nur  noch  mechanisch,  wie  bei  Analogiebil- 
dungen, vollzogen  wurde.  Bei  oberflächlicher  ßeobachtnng  lag  es 
daher  nahe,  die  Wirksamkeit  eines  Affektes  bei  der  Voraostelluag  von 
Adjektiven  wie  haui,  long,  joene  u.  s»  w.  Überbauivt  zu  leugnen.  Wo 
aber  die  verschiedene  Stellung  der  Adjektiva  nicht  als  Produkt  see- 
liseher  Vorgänge  erkannt  war^  uod  infolgedessen  auch  für  die  Analogie- 
bildungen kein  Erklär nugsgrund  gefunden  werden  konnte,  stellten  sieh 
Aosebaunngeo  ein,  wie  die  von  dem  Gegensatz  zwischen  dem  „Geist 
der  Sprache  als  solchem"  (d.  h.  dem  affektischen  oder  logischen 
Charakter  derselben),  ^der  unbewusst  die  Wortstellung  lenkt*^,  nnd 
dem  „Geist  des  Sprechenden,  der  mit  dieser  oder  jener  Stellung  die 
oder  die  Absicht  verbindet".  (Schöningh,  S.  30)  Offenbar  ist  hier 
mit  dem  „Geist  der  Sprache"  die  Analogiewirkung  gemeint. 

Wir  können  gleichsam  von  einer  doppelten  Wirksamkeit  des 
Stellungßprinzips  indem  Entwickelungsgan^^  der  Sprache  reden :  1.  von 
einer  danernden^  die  vor  Zeiten  bewusst  und  lebendig  war,  in  der  Folge 
aber  immer  gewohnbeitsmässiger  und  mechanischer,  zuletzt  halb  unbe- 
wüsst  sieh  äusserte;  —  2,  von  einer  immer  erneuten,  die  jedesmal 
wirksam  ist,  wenn  der  Redende  vermittelst  der  Wortstellung  beim 
Hörer  eine  besondere  Vorstellung  in  nenem  Ausdruck  wachrufen,  oder 
dessen  Aufmerksamkeit  anf  den  Unterschied  zweier  Begriffe  lenken, 
oder  seine  eigene  Denk-  nnd  Empfindungsart  auf  den  Hörer  übertragen 
will^).  Vgl.:  hom  lays  aber  laie  gern  (§  15);  hörn  %e5  aber  itgeshons 
(§  16);  baing  chaut  aber  chaut  fer  (§  15);  yaue  fresche  aber /re5  fro- 
mages  (§  15);  ierre  ferme  nber  ferme  terre  (§  16);  beste  saumige  aber 
sauvage  tere  (§  IG);  Table  Ronde  neben  Ronde  Table -^  caiUoux  ronds 
neben  rons  cailliaus  (§  16);  ferner:  droifurier  segnor  aber  seigneur 
droäurier  (§  16);  for^  ven2j  foibles  cemus  aber  cheval  foibie  nnd  cheval 
fori  (§  16);  vilaim  cose  aber  mort  viilainne  (§  15);  lie  chiire  aber 
kiire  lie  (§  16). 

Fragen  wir  nun,  wie  sich  bei  den  am  häufigsten  vorkommenden 
Adjektiven  die  durch  den  besonderen  Sinn  im  Satzzusammenhang  be- 


1)  Das  meiDt  wohl  auch  Schöningh»  wenn  er  (S.  80)  sagt:  „Bei  der 
^oransteltung  iit  daher  zwischen  einer  schlechtbiunigea,  unbeabsichtigten  and 
rfner  nachdrucks vollen,  beabeichtigten  VoranstelluDg  zu  untericheiden**. 

Bomudiobfl  Foficbniifati  XI^.  lt.  ^g 
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dingte  Stellung  und  die  durch  die  Gewohnheit  fixierte  Stellimg  o* 
einander  verhalten«  Es  zeigt  sich^  dasB  hier  die  Aualogiebildong  dii 
grOsserea  EinfluBS  ausUbt.  So  ist  bemerkenswert^  daßs  die  reltlive 
Schätzungen  ausdruckenden  Bewertungen  ihre  Stellung  vor  dem  Sub- 
Btantiv  aueh  dann  behalten,  wenn  sie  in  Gegensatz  zueinander  gestellV 
also  gewisaermassen  artunterscheidend  gebraucht  werden.  Dafaer  heisit 
es  z.  B.;  Joinv.  331.  que  Salehadins  disoit  que  on  ne  vit  onquis  di 
mauvais  crestien  bon  Sarrazin^  ne  de  mauvais  Sarrazin  hon  creBtim; 
—  und  selbst:  Joinv,  840*  ies  eine  sai^es  virges\  —  841,  a«  foUt 
vierges;  ^Ale  klugen  und  die  törichten  Jungfrauen";  ~  vgl.  auch  die 
in  §  10  angeführten  Beispiele  Jomv.  432  u»  25,  wo  joene  in  Geg» 
satz  zu  grand^  saige  ned  preu  gesetzt  und  trotzdem  voraiigeeteHt  igt; 
ferner  Joinv.  448.  Dont  Diex  vous  sait  pejor  grei  d^un  peiit  peckitf 
quant  vous  le  faites^  que  il  ne  faii  ä  nom  d*un  grant;  —  629.  et  ii 
esiöä  grans  hmn  et  rieh  es  kom^  et  bien  poolt  paier  son  passai'ge,  Or 
regardez  que  petites  getis  eussetü  faii  qui  n^ensseni  eu  de  quoy  pCMti 
quant  teix  hom  ot  si  grant  destourbier,  —  Selbst  bei  den  teehaischei 
Ausdrücken  petit  pas^  ^Kleioschritt^*  und  grant  pas^  „Grossschritr, 
welche  zwei  Arten  des  Rittes^  den  langsamen  und  den  Bcboellen  be- 
zeichneuj  besteht  die  Stellung;  Villeb.  180.  Et  quant  ce  vit  H  hos  im 
peien'nSf  si  comen^^a  d  cheimucher  le  petit  pas  vcm  Ini;  —  179;  366; 
406;  H  Val.  511  ebenso;  —  grant  pas  bezieht  sich  auch  auf  dfio 
Schritt:  Joinv.  162.  iV  en  ala  grant  pas  par  ml  son  vesseP).  Vgl 
ferner  peiit  zur  Bezeichnung  bestimmter  Winde:  Joinv,  634.  Seneiichm, 
nous  Q  bkn  moustrei  nostre  Diex  son  grant  pouoir;  que  uns  de  cn 
petits  vens  {twn  pm  des  quatre  maistres  vens)  dut  avoir  naie  le  riff 
de  France.  —  Hierher  gehören  auch  die  Mai^sangaben  peiite  joumk 
nod  gran  t  jomie  (neben  JonUe  gran  t ,  vgl  §  18),  die  zwei  verschieden« 
Marschleistungen  an  eiuem  Tage  bezeichnen  und  als  Längeneinheit  bei 
Angabe  von  Entfernungen  dienen:  Men,  Keims  372.  Or  vous  dirom  do* 
rot  qui  erra  taut  par  petites  journies  que  il  vint  a  Äigue  Motie;  — 
Viileh,  498.  une  chevauchie  ,  .  .  en  la  montuigne  de  Messinople,  plm 
d^une  grant  jomie  !omg\  —  H  Val  514*  Car  bien  saciis  k'en  dorn 
grans  jornies  ne  croissoit  ne  bleSj  ne  orges^  ne  vins,  ne  aP€un$;  — 
593  ebenso. 

Wie  bei  den  häufig  gebrauchten  Adjektiven  die  Analogie wirkoif 
mitunter  die  aus  dem  Znsammenhang  der  Rede  zu  erwartende  Nack- 
Stellung  verhindert,  zeigt  besondere  deutlich  das  Adjektiv: 

Saint:  1.  Affektische  VoranstelUng:  Vor  HeiligeunameD  hit 
Wagner  (S.  41)  das  Adjektiv  »aint  in  den  von  ihm  benutzten  Proü- 
texten  419mal  gefunden.    Dergleichen  FfiUe  sind  hier  nicht  angeführt  — 

1)  Boh  2227.  Sun  petit  pas  e'en  turnet  cancelantt 
M  est  si  fiebles  qu'il  ne  poet  en  avanU 
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Villeh.  1.  ot  un  mini  home  en  France-,  —  2;  73;  97 j  206;  Joinv.  20; 
386  ebenso ;  —  H  VaL  524.  Puis  fu  prise  U  sainte  Crois  de  no  redemp- 
tion;  —  R  Clary  19,9.  Et  puis  qu'il  fu  assis  en  h  caiere  Coustentin^  si 
Vaoiirermt  tot  comme  saini  einpereettr;  ^—  76,20  ebenso;  —  Joinv.  21. 
Li  sainz  roys  ama  tant  veritei;  —  35;  43;  50  ebenso;  —  R  Clary  65,9. 
8$  en  i  mmt  une  que  on  apeloit  le  sainte  capele^  —  Men.  Reims  5*  la 
sainte  ampotäe  que  Diem  envoia  des  cietis  ä  saini  Reml;  —  Joinv.  2. 
un  livre  des  saintes  paroles  et  de^  bans  faiz  nostre  rotf  Saint  Looys\  — 
19  ebenso;  —  739.  lesquiex  enseignemens  H  roys  escrist  de  sa  sainte 
ain\  —  u,  8.  w,    (Vgl.  Wagner,  S-  42)'). 

2.  Artantersebeidende  Nachetellnng:  Villeh.  27,  que  ms 
ariez  piiii  de  la  Terre  sainte  d^outremeri  —  Joiii7.  77*  si  comme  ü  est 
eserit  ou  Ihre  de  la  Terre  sainte;  —  112;  133;  507;  508;  514;  629 
ebenso;  —  Froiss.  IV,  298.  que  U  estoit  mis  et  ensepvelisen  terre  sainte 
en  la  Riole  ou  lä  priis;  —  K  Clary  84,5.  sl  decouroit  si  grans  plentes 
d^oille  de  chu  cors  saintj  que  ch^ estoit  une  fine  merveille*^  —  Joinv.  122. 
ei  autres  cars  sains  qui  la  sont-^  —  Froiss.  II,  95,  et  au  tiers  jour  ä 
Saint-Thomas  de  Cantorbie  et  ßisent  lä  lor  offrande  au  corps  saini"^), 

3.  Analogische  Voranstellung  (oder  viel teicbt  auch  Ausdruck 
eines  vom  Sprechenden  empfundeueo  religiöseii  Schauders):  Villeh.  143, 
ßi  hien  sei  que  vos  iestes  meu  por  la  sainte  Terre  d'oltremer\  —  Men. 
Heims  6;  R  Clary  1,12;  Joinv.  11;  76;  77;  168;  577;  616;  Froiss.  11, 
204;  360  ebenso;  —  IVj  294.  et  retisepvelirent  en  sainte  terre  pour  tani 
qu*il  estoit  pelterins  et  chevalierSy  etli  fissent  son  obshque\  —  Join?.  762, 
a  laquel  journ^e  li  sains  cors  fu  lemz.  Quant  li  sains  cors  fu  lei^ez^ 
.  •  ,;  —  765  ebenso.  —  Terre  sainte  und  sainte  Terre  =  „Heiliges 
Land" ;  terre  sainte  und  sainte  terre  ^  „geweihte  Erde" ;  cors  saint 
Bod  saifis  eors  ^  „Reliqaie". 

§  18.  Wir  wenden  uns  nun  zu  den  sehr  oft  gebranchten  Adjek- 
ÜTen  der  räumlieben  und  zeitlichen  Gr^jssenangabe,  welche  am  meisten 
^von  der  subjektiv-impulsiven  oder  affektischen  Attribuierung  betroffen 
werden"  (Kalepky,  S.  33("J}: 

grand:  vor:  bei  Substantiven  mit  und  ohne  den  Begriff  der 
räumlichen  Ausdehnung:  Villeh.  31.  el  grunz  palais,  oit  li  grunz  con- 
seih  ere  et  li  peiiz;  —  50.  et  maint  autre  qui  eschiverent  le  passage  de 


1)  Im  Bol.  ist  Saint  immer  vorangestellt.  (Morf,  S.  267  u*  Eichelmann, 
8.  30.) 

2)  Vgl  itaL  terra  santa,  prov.  lo  cotsantz  (Moyor-Lübke,  Gramm.  HI, 
S.  782),  Marx  {S,  319)  und  Waguer  (S,42)  erblicken  m  der  NachstelluDK  des 
Saint  einen  LatiDismas;  aber  wir  werden  in  Teil  II  B^heu,  da&s  in  den  Über- 
setzQiigen  saint  meistens  vor  dem  Substantiv  steht^  trotz  der  übcrwiegeuden 
Nachstellung  im  LateiniBcheu. 

4ö* 
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Venise  par  le  grant  peril  qui  %  ere^  et  s'en  alermt  passer  ä  Marseille'^ 
dont  il  refurent  grant  honte,  et  mult  en  furent  blasme,  et  dont  gram 
mesopenture  lor  en  avint  puis;  —  b6..et  ßirent  reeeu  A  grant  feste  it 
ä  grant  joie]  —  H  Val.  664.  ke  il  ne  pot  ataindre  FAßcre,  ne  plm 
sivir  por  les  grans  aigues  et  por  lee  pluies^  et  les  grans  fraidours  id 
tans  cTgvier;  —  Viileh.  368.  et  les  chacierent  grant  piice;  —  406;  407; 
424;  498;  H  Val.  661;  664;  678;  606  ebenso;  —  H  Val.  506.  mais 
par  le  grant  cortoisie  de  son  euer  et  par  le  grant  hardement  empriet  Ua 
aeus  le  rescousse  de  son  komme  \  —  R  Clary  10,12.  ffil  eurent  grant 
goie  et  grant  feste  demenee  par  devant,  encore  demenerent  it  adongues 
ausi  grant  ou  greigneur,  si  que  les  gens  de  le  vüe  s'en  mervelliereni  trep 
de  le  grant  goie  et  de  grant  estoire  et  de  le  grant  nobleche  qy^il  deme- 
noient'^  —  Men.  Reims  4.  li  regnes  en  porra  bien  empirieret  entrenoM 
naistre  gram  descorz\  —  117.  car  une  gram  mdladie  le  prist  qui  bien 
le  tint  an  et  demi\  —  Joiny.  2.  La  seconde  partie  dou  livre  si  parle  de 
ses  gram  chevaleries  et  de  ses  gram  faiz  d^ armes;  —  125.  quani  la 
neis  est  en  la  grant  mer\  —  181.  Läfu  li  roys,  et  li  riche  komme  de 
Post,  ausquiex  li  legas  donna  grant  pardon;  —  VQleh.  174.  ei  eil  des 
gram  nis  entrent  es  barges  et  vont  ä  la  terre\  —  165.  Et  les  autres 
gern  qui  Wavoient  mie  si  grant  mesfier  en  bataile,  furent  es  gram  nis 
tuit]  et  les  galies  furent  armies  et  atornies  totes;  —  H  Val.  664.  tont 
ke  il  avint  ke  les  galies  Ravan  de  Nigrepont  s'assamblerent  entour  une 
grant  nef\  —  ;664  noch  einmal  and  665  noch  zweimal  ebenso;  — 
Joiny.  152.  Quant  nos  gens  virent  que  nous  n^averiens  point  de  galie,  il 
se  lessierent  cheoir  de  la  grant  nefen  labarge  de  cantiers  qui  plus  plus^ 
qui  miex  mieXy  tant  que  la  bärge  se  votdoit  enfondrer,  Quant  li  marinier 
virent  que  la  bärge  de  cantiers  se  esfondroit  pou  ä  pou,  il  s^enfuirent 
en  la  grant  nef  et  lessierent  mes  ckevaliers  en  la  bärge  de  ecmtiers;  — 
150  und  153  ebenso;  —  374.  et  nous  remenerent  bien  une  grant  Heue 
ariere  vers  ßabiloine;  —  H  Val.  575.  et  si  peust  on  bien  avoir  cM  deus 
grans  liues  avant  k'il  fussent  ens  entriß  —  Joiny.  540.  li  maistres  de 
Saint- Ladre  ot  espii  delez  Rames,  ä  irois  grans  Heues,  bestes  et  autres 
choses ;  —  u.  s.  w. ;  —  grant  pas  und  grant  jornie  wurden  bereits  (§  17) 
erwähnt.  Wagner,  (S.  35)  bat  grand  in  seinen  Texten  2393mal  yor- 
anstebend  und  llmal  nachstehend  gefunden^). 

nach:  meistens  bei  Substantiven   mit  dem  Begriff  des  rSnmlich 


1)  Yoranstellang  in  poetischen  Texten: 

Im  Rol.  155mal  (Morf,  S.  267);  — 

Berte  679.  Bien  einq  grand  es  jornies,  ne  vorrent  detriier^ 

Tant  Ven  un  bois  s^en  vinrent  haut  et  grant  et  plenier, 

(Cron,  S.  47.) 
In  Aqc.  geht  grand  yoran  (Schlick am»  8..  38). 
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oder  zeitlich  ÄaBgedehuten :  Villeh.  140.  ei  li  noslre  les  enchaueierent 
bien  une  Uue  graut;  —  448.  Et  bkn  duroH  la  roiäe^  si  cum  ü  venoimt 
ä  föstf  deus  liues  ffranz\  —  217,  qu^U  jmsireni  dix  sepi  n4s  gram,  ses 
enipiirent  totes  de  gram  memem  et  d^esprises;  —  244*  Et  seconieneeni 
ä  asembler  en  unes  piaces  gram  qui  estoient  dedenz  Cosfantinople;  — 
302,  et  si  avoit  d'une  citi  ä  autre  bien  daze  jornies  granz\  —  368,  Ei 
ensi  en  vinrent  puis  lu  desconfiture  qui  ot  esti  le  Jotedl  ä  soir\  si  vin- 
drent  en  Costantbwple  le  semadi  ä  soir]  si  i  avoii  cinq  Jornies  granz\  — 
425.  Et  quant  Johannis  oit  ce,  si  asist  le  Dimot^  ei  drega  etitor  setze 
perieres  gram;  —  461.  et  U  oBsist  Andrenoph  ei  i  drti*a  trente  trois 
perieres  gram  qui  getoieni  as  murs  et  a.s  iors;  —  Devieion  de  la  terre 
de  oultremer,  f.  404  r,  La  ou  la  plus  grant  partie  d^un  fiun  chiet  entre 
la  mer  et  le  ßun^  si  est  Damietej  une  honne  die,  fors  belle  et  riche  ei 
en/orcie  de  XXXII*  tours  gratis^  sans  les  autres  menues  dont  tant  y  a 
qm  le  conte  n^en  sais;  —  Meii.  Reims  335.  Ainsi  comme  li  reis  ei  li 
arcevesques  de  Rains  en  revenoientj  s/  leur  prist  malad ie  granz;  — 
Froisö*  II,  377.  Et  adont  avoit  ung  Chevalier  grant  c'o«  apelloit  mon- 
Meigneur  Simon  le  Courtissien,  anchien  komme  ei  riche  ei  qui  voltentiers 
faisoiffeste^  honneur  et  compaignie  ä  iouttes  gens  estrangiers^),  (Wagner^ 
S.  36)  V). 

peiit:  vor:  H  Val.  541.  et  por  se  reconnisanche  il  ot  vestu  une 
cote  de  vermel  samit  d  petites  croisetes  d'or;  —  666.  //  ont  guerpie  le 
grani  nef;  mais  il  enmeneretii   une  petite  nackitle  ü  ü  n'avoÜ  riemi  — 

^H  1)  Dieser  einzige  von  Wagner  atis  Froiss.  nngeführt^  Fall    der  Nach- 

^■itetluug  von  grafit,  dem  145S  YoranstellungeD  bet  Froise«  gegenüberBtehen,  ist 
^Bm  Ms.  (l'AiDieoB  zn  finden;  das  .Mb.  de  Valencienaes  (3.  378,  Var.  prem.  räd.) 
^^Tiat  dafür;  Adont  avoit  ä  Gand  ung  Chevalier  que  on  apptUoü  mesnre  Simon  It 

ICotittisün,  u,  B,  w,    (Wagner,  S.  36.) 
I        2)  Nachstellung  in  poetischen  Texten: 
[         Hach  Mcjrf  (S.  267)  Bteht  grand  im  Rol.  7mal   und   zwar  in  metrisch  ge- 
bundenen Beispielen  nach  seinem  Heziehungswort  in  der  ABSonans,  z.  B. : 
i         1077.   Quant  jo  serai  en  la  bataille  grant;  — 
'         3969.   Turnes  est  Gmnu  ä  perditiun  granii    —    (Zur  NachstelluDg  von 
GröBsenangaben  im  Hol  vgl  aucli  §  14  n.  §  10,  Anm.)  —  Ebenso: 
Karls  R  342.  Charles  vit  le  palais  et  la  richece  grant;  — 

A  or  fin  8ont  les  table^^  les  chaieree,  li  banc;  — 
93.  Tant  chevalchet  U  reis  quHl  vint  en  un  piain  grant, 

(Schaniugh,  S.  37.) 
Garin  le  Loh.  I,  XX,  Hervu  le  chace  qui  mouU  tri  de  grant  prtM, 
Dens  liues  grans  dura  li  fereis,     (Gdfr.) 
Leodegar,  106,  cieVira  grand  et  del  eorropt 
cio  U  preiat  laisios  lo  toth  j  — 
pÄfiS,  291.  mais  nos  a  dreit  per  colpas  gram 

esmes  oidi  en  ccst  aham,    (VÖlcker,  S.  40*) 
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654.  Et  si  i  ot  un  petit  siergant  ke  on  apieloit  Capitielf  ki  moli  «'t  pr<wa 
bien ;  —  Men.  Reims  3.  CÜ  Roberz  estoit  de  petit  esciantre  ne  riens  m 
8<xvoit;  —  443.  et  mandoient  ä  un  preudomme  de  petit  parage  de  la 
vile^  auques  riche^  quHl  paitut  leur  deapens;  —  462.  Et  la  masenge 
respondi  au  patsan:  „Se  tu,  dist-elle,  me  manjues,  tu  ne  seras  gaires 
9aouleiz\  car  je  sui  une  petite  chosete;  —  Joiny.  683.  et  il  qui  numt 
estoit  soutils,  ßst  une  petite  bible  que  il  getoit  ens\  —  309.  Et  me  conta 
li  roys  que  il  estoit  montez  sur  un  petit  roncin\  —  265  ebenao;  731 
et  puis  est  avenu  que  la  croisene/u  de  peiit  esploit;  —  732  ebenso;  — 
588.  nousvenimes  par  devant  un  petit  moustier-^  —  a.  s.  w.  Wagner, 
S.  38,  findet  in  seinen  Texten  petit  117  mal  voranstehend  und  6mal 
nachstehend^); 

nach:  Joiny.  Urkanden,  W.  (1298)  13.  Et  pour  eeste  franckise 
sont  tenu  les  gens  de  Vauquelour  ä  rendre,  chaucun  an,  ä  noua  et  ä  noz 
koirs,  chaucuns  d^aux  pour  ckaucune  livre  vaillant  de  lour  herüaiges^ 
deus  tornois  petiz^  et  ckaucuns  conduiz  ckaucun  an  deus  soulz  de  tomois 
petiz,  c*est  ä  savoir  doze  deniers  le  jour  de  la  Saint  Remetf  en  eJUef 
d'octembre^  et  doze  deniers  Pandemain  des  Pasques  ausigant,  de  la  monaie 
desus  dite\  —  (ygl.  dagegen  94.  et  eil  qui  n'averont  armes  si  comme 
desus  est  dit  seront  tenu  en  eine  soulz  de  petitz  tomois  d^amende)  114 
nous  lour  donriens  seix  tomois  petiz  le  jour  ä  ckaucun  de  celz  qui  averont 
kaubert  et  ckeval^  et  d  ckaucun  des  armez  d  pii  deus  tomois  petiz  le 
jour]  —  138.  et  s^aucune  beste  i  estoit  prise  ä  meffait  ou  tans  que  U 
bans  i  est,  eile  deveroit  doze  tomois  petiz  d'amende;  —  Froiss.  HI,  460. 
Dem  König  Edaard  III.  wird  yon  einer  Zofe  der  Ring  zurückgebracht, 
den  er  der  contesse  de  Sallebrin  beim  Schachspiel  aufgenötigt  hat: 
yjMonseigneur,  vecky  vostre  aniel  que  madame  vous  renvoie  et  vous  prie 
kutnblement  que  vous  ne  le  voeilliis  tenir  ä  villonnie^  que  point  ne  voet^ 
quHl  demeure  ci  par  deviers  eile.  Vous  li  avis  fait  tant  en  autres 
manniires  que  eile  est  tenue,  ce  dist,  ä  tousjours  d^estre  vostre  serve^. 
Der  König  antwortet:  „Damoiselle^  puisquHl  ne  piaist  d  vostre  dame  li 
gaains  petis  que  eile  a  fait  ä  moy,  il  vous  demeure,^  (Wagner, 
S.  38)«). 

Die  Nachstellung  der  Adjektiya  grand  und  petit  in  den  angefahrten 
Fällen  ist  begründet ;  denn  sie  bezeichnen  hier  objektiye,  yon  jedermann 
wahrnehmbare  Merkmale,  sie  sind  artangebend.  Wir  sahen  aber  be- 
reits, dass  grand  und  petit  auch  da,  wo  sie  distinguierend  zu  dem 
Substantiy  treten,  der  gewohnheitsmässigen  Voranstellung  unterworfen 


1)  Im  Rol.  ist  petit  meistens  vorangestellt.    (Horf,  264.) 

2)  Im  Reim:  Rol.  3356.  Vespiet  ä  or  li  ad  enz  el  cors  miSy 

Qut  mort  Väbat  sur  un  baissun  petit, 

(Morf,  264.) 


^ 
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geiii  köQßen,  oder,  dam  der  Leser  von  heute  (und  vielleicht  der  Leser 
des.  Mittelalters)  von  der  Voranfltellnng  keinen  anderen  Eindriick  er- 
hält^ als  die  Nachstellung  erwecken  wlirde.  Eine  hinreichende  Er- 
klärung, warum  gmnd  und  petit  in  den  zuletzt  angeführten  Beispielen 
nicht  vor  dem  Substantivuoi  stehen,  wurde  bisher  niclit  gegeben, 
Crons  Deutung  (S.  &9),  der  sich  auch  Hof  er  (S.  18)  anechliesst  ^ 
^da  bestimmte  Maöflangahen  für  Schifile,  für  Tagereisen  oder  Steinböller 
fehlten^  so  unterschied  mau  geraeiuiglirli  zwischen  einem  grossen  nnd 
einem  kleinen  Kaliber^  und  so  musste  das  Adjektiv  ^rotj^d  nachstellen"  — 
ist  zwar  auf  viele,  aber  nicht  auf  alle  Beiepiele  anwendbar.  Wenn 
ferner  auch  Wagners  Beobachtung  (8.37),  dass  das  seinem  Substantiv 
folgende  grand  am  Satzschluss  oder  vor  einer  Pause  stehe,  fttr  alle 
hier  und  in  Teil  II  angeflihrteu  Beispiele  zutreiTend  wäre,  so  wäre 
diese  Erseheinuug  durch  Aonahme  ,-sfcarker  Betonung"  noch  nicht  erklärt 

Wenn  wir  grand  und  petit  wie  andere  primitivste  Attribute,  z,  B. 
bon  und  bei  (§7)  grade  in  den  ältesten  Texten,  L  Rois  (siehe  Teil  II), 
RoL,  Villeh,,  häufiger  nachgestellt  finden,  so  dürfen  wir  wohl  annehmen, 
dass  solche  Ädjektiva  zur  Zeit  der  Entstehung  dieser  Texte  die  ihnen 
bei  distinguicrender  Bedeutung  zukommende  Nachstellung  noch  ein- 
nehmeu  konnten,  weil  damals  die  analogiticlie  Voranstellung  noch  nicht 
so  herrsehend  war,  dass  sie  sich  aber  in  späteren  Perioden  ihr  nicht 
mehr  zu  entziehen  vermochten. 

inenu:  erfährt  dieselbe  Behandlung  wie  grand;  vor;  schätzend: 
Villeh.  101.  Maint  s^en  emblerent  des  menues  genz  is  nes  des  mercheanz; 

—  414.  Et  Begues  de  Fransures  fu  amenez  deimnt  Jokannisj  et  il  h 
fist  occirre  maintenant^  et  toz  les  atdres  qui  noient  valureni  des  Grex 
ei  des  Laihis;  et  totes  les  menues  gens^  fames  ei  anfanz^  eti  ßst  men&r 
en  Biaquie  en  prison;  —  u.  s.  w.  Mit  menues  gens  werden  die  „kleinen 
Leute"  im  Gegensatz  zu  den  Keichen,  Angesehenen  und  Hochgestellten 
bezeichnet.  —  R  Clary  63,27.  Adont  sl  s'asanlerent  11  haut  homme^  li 
rike  komme ^  et  prmnt  conset  entr^aus^  que  h  metiue  gent  tien  seurent 
nwif  ne  li  poure  chevalier  de  Post^  que  il  prenderoient  les  meilleurs 
ostex  de  h  vile;  —  Men.  Keims  372.  d  irente  hult  naves  pleines  de 
bonnes  genz  ei  de  hauz  hommes^  sans  les  naves  aus  menues  ge^iz-^  — 
Joinv.  358.  que  ...  il  deliverroient  le  rog  et  les  autres  rickes  homes  qui 
lä  estoient\  car  le  metiu  peuple  en  avoit  fait  mener  li  soudans  vers 
Bübiloifiei  —  585.  Quant  li  roijs  des  Tartarins  vii  que  il  ot  touz  les 
chievetains  de  la  mlle^  il  s^apensa  que  li  menus  peuples  de  la  vilie  ne 
s^averoit  pooir  de  deffendre  sanz  gouvernours.  II  ßsi  ä  touz  les  six  vim 
riches  homes  coper  les  iestes  .  .  .;  —  sachlich:  323.  il  geterent  sur  mog 
un  mien  couvertour  de  escarlate  fourrei  de  menn  vair\  —  176  ebenso; 

—  FroisB,  II,  346.  il  s^cscusa  ei  dist  que  il  n^avoit  point  d'argent  lä 
aporti^  fürs  que  pour  ses  rnen  us  fris  pager ;  —  u .  s.  w*    (Wagner,  S.  52.) 
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nach:  sachlich:  H  Val.  541.  et  fist  depont  lui  porter  i^orißambej 
de  tele  desconnissanches  menues  com  vom  avez  ot;  —  Joiny.  171.  au  gut 
d^une  pierre  menue;  —  289  ebenso;  —  bei  gens  ttbertrageo  als  terme 
propre  zar  Bezeichnung  einer  bestimmten  Volksklasse:  Hen.  Reims  219. 
Or  avint  que  U  postaus  et  li  confe  estoient  ä  eonseil^  et  estaietU  en  graut 
esmai  des  paroles  que  li  chardenaus  leur  avoit  ditee;  si  prisent  eoMeü 
que  il  etivoieroient  d  la  pape  pour  requerre  qu'il  i  meist  conseil.  Mm 
la  chose  fu  mute  en  autre  ploi  en  pou  d'eure ;  cor  la  genz  menue  de  la 
vile  et  li  musart  firent  un  parlement  par  eus\  —  Joinv.  421.  car  nulz 
Chevaliers^  ne  povres  ne  riehes,  ne  puet  revenir  que  il  ne  sott  honniz,  $e 
il  laisse  en  la  main  des  Sarrazins  le  peuple  menu  Nostre-Siffnour,  en 
laquel  compaingnie  il  est  alez^), 

bas:  In  sachlicher  Bedentnng  als  zeitliche  oder  räumliche  Hass- 
angabe und  in  übertragener  Bedeutung  als  Ausdruck  der  Bewertong 
fast  immer  vorangestellt:  zeitlieh:  Men.  Reims  127.  Et  dura  U 
estours  jusqtiä  hasse  nonne  (bis  zu  später  Stande);  —  Froiss.  III,  47. 
Quant  li  roys  de  Franche^  ensi  que  vous  avis  oy^  se  fu  tenus  tout  le 
jour  jusques  ä  hasse  nonne  sus  les  camps  en  diverses  oppinions,  .  .  .; 

—  V,  454.  {Ceste  grant  bataille)  commencha  ä  heure  de  prisme  et  fu 
toutte  passie  ä  hasse  nonne  \  —  II,  142.  et  ceminirent  jusques  ä  Bosses 
vespres;  —  III,  9.  Si  dura  chils  assaux  jusques  ä  hasses  vespres  (Vari- 
ante: Du  matin  jusques  ä  la  nuyt)^)\  —  u.  s.  w.;  bei  Froiss.  häufig 

—  räumlich:  Froiss.  V,  389.  Si  ordonnirent  que  par  kanons  an  gettast 
et  traisist  ä  manniire  de  feu  grigois  en  le  hasse  court,  et  que  chils  feux 
se  poroit  hien  houter  ens  is  couvertures  des  tours  qui  estoient  couvertes 
d'estrain,  Adont  fu  li  feux  aportis  avant  et  trais  par  homhardes  ä 
kanons  ens  is  hasses  tours  ]  —  IV,  174.  Si  se  apparilloient  touies  gern 
d'armes  des  lointainnes  marces  de  Flandres,  .  . .  et  de  toutes  les  marces 
et  limitations  de  France,  .  .  .  et  tout  s'avaloient  sus  les  hasses  marces 
viers  le  Mans  et  viers  Ängiers-,  —  u.  s.  w.  übertragen:  Froiss.  VI,  263. 
que  nuls  des  prinches,  ne  des  gentils  hommes  ne  s^osoient  monstrer  contre 
ces  gens  de  has  estat  assamhlis  de  tous  pays,  venus  li  ungs  apriis  Fautre 
Sans  nul  chief  de  haut  komme  \  —  VI,  327.  mais  il  y  avoit  AUenums, 
FlammenSy  Braihenchons,  Uaynuiers^  Bretons,  BourghignonSy  mauvais 
Franchois,  Normans^  Pickars  et  Englis  de  hasse  venue^  qui  ^estoient 
amonti  de  le  guerre  et  qui  n^avoient  riens  ä  perdre,  fors  chou  qu'il 
tenoient.    (Wagner,  S.  43.) 

nach:  nur  einmal,  nnd  zwar  wiederum  bei  dem  ältesten  der  yon 

1)  RoL  1956.  Trenchet  la  teste  d'ici  qu'as  dem  menuz\  — 

8604.  Deeur  la  teste  li  ad  frait  e  fendut, 

Met  li  Vespie  sur  les  cJieveU  menuz.  (Morf,  S.  265.) 

2)  Littrö  zitiert  aus  Villeh.    (Ausgabe  von  Pauliu  Paris,  Paris  1888)  CV, 
et  il  estoit  ja  hasses  vespres. 
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ans  bennUten  Historiker:  Villeh.  363.  et  eil  de  la  baiaih  se  tindrent 
quüif  les  vis  devers  als,  Ensi  furent  trosque  o  vespre  bm^  et  ü  Comain 
ei  U  Biac  se  recomenciereni  d  reiraire  („bia  zam  Abend  Bpät^)« 

gros:  vor;  K  Ciarj  65^31 .  Car  il  i  avoii  IL  rickes  vaissiaus  d^or 
qui  pendoient  enmi  k  capele  a  IL  grosses  caaines  d'argent;  —  75,12. 
81  «Vn  departi  on  fot'S  le  gros  urgent  qui  i  estoit^  le  paieles  d^argent 
seulement  que  les  dames  de  le  chite  portoient  ds  bainsi  —  64,32  ebenso; 
—  Men,  Helme  331,  et  furent  li  engin  drecie^  et  geterent  duremeni  grosses 
pierres  en  la  ciiei;  —  384  ebenso;  —  67.  Li  rois  Eicharz  tenoit  un 
tronson  (tune  grosse  lance;  —  100  ebeoeo;  —  Joidv.  575.  et  U  iertres 
qui  monte  ou  chastei  est  peuplez  de  grosses  rockes  aussi  grosses  comme 
kuges;  —  749.  car  pur  la  force  ei  par  les  Hchesces  des  grosses  mlles 
douieroni  U  privi  et  li  est  ränge  de  mespenre  vers  toy\  «  Froiss.  II, 
221,  La  g  eult  grant  baiaHie,  grant  lanckeis  et  grafis  firis,  et  tmp  bien 
«*#  vendirent^  car  il  avoient  kaces  ei  espaßes  et  gros  bastons  fiiris  ä 
picketf  dont  il  donoient  grans  horions;  —  a.  s.  w.;  überlragen:  Villeh. 
295.  Ässez  i  ot  grosses  paroles  dites*^  —  Mea.  Reims  388.  (Hdeehr.  C.) 
Et  Sarrezin  firent  bien  gardeir  le  rivage^  qi/e  nus  vaissiaus  n^eust  sceu 
pmseir  que  ä  grosse  peine^  qui  ne  fmt  ars  de  feu  grejois^i  Wagner, 
S.  39  hat  gros  lOSmal  voranstehend  und  einmal  nachstehend  gefunden, 

I  nachr  Froiss,  II,  396.  Et  en  paria  U  procureur  dou  chevalier  au 

castielhän  si  orguiüeusement  que  mautalens  y  monta^  car  rf'w/i  baston 
gros  il  donna  ä  ce  mestre  Bagmon  ung  tel  horion,  prisent  le  seigneur 

I     de  Nogeile^  que  il  li  pourfendi  le  teste, 

^^       estroit:  vor:   DeviBion  de  la   terre  de  oultremer,   f  404  r.  del 

^^net  de  celle  tour  muet  une  chaine  de  fer   qui  est   atachie  a  la  tour  et 
va  parmi  le  flun  a  une  tour  le  soudan^  pour  ce  que  nutz  7ie  puist  venir 

I     ne  en  Eggpte  ne  en  estroites  tjles  forques  par  le  congie  du  soudan ; 

!  nach:   Froiss.  III,   124.   escheirent   en    mains   de  letirs  ennemis  et 

furent  mieux  pris  qu*a  le  roit^  car  il  furent  enbmchitt  en  ung  chemin 
estroit  entre  hayes  ei  espinnes  et  fossSs  ä  tom  l^s  que  il  ne  se  pooient 
ravoir^  ne  retourner^  ne  monier,  ne  prendre  les  camps.  (Wagner, 
S.  67.) 

Schwankende  Stellung  zeigen  auch  die  folgenden  Zeitangaben,  die 
einerseits,  wie  in  §  10  gezeigt  wurde,  als  Mass-  und  Gradbezeiehnnngeo 
vor  dem  Substantiv,  andererseits  als  artunterscheidende  Adjektiva  nach 
dem  Substantiv  stehen  können: 

an  den:  vor:  bei  Personen:  Men.  Keims  448.  En  non  Dieu^  dist 
li  uns  iPeuSy  fai  entendu  des  ancimts  bourjois  de  ceste  vile  que  la  conteiz 
de  Namur  dait  esire  mon  seigneur  Henri  de  Lucewbourc;  —  bei  Sachen : 


1)  Barte  17.  Si  comme  Berte  fu  en  la  forest  par  U, 

Oü  mainie  grosse  paine  endura  ei  sottfri,     (Cron,  8.  47*) 
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Joiny.  562.  pour  ce  gue  li  roys  vouloit  aler  fermer  un  terire  lä  oü  üy 
ot  jadis  un  ancien  chastel  au  tens  des  Machabiex;  —  563.  que  il  iroit 
penre  une  citei  des  Sarrazins  que  an  appele  Naples,  laquel  eiiei  les 
anciennes  escriptures  appelent  Samarie;  —  722.  Titus  li  emperieres  de 
Bome,  dont  les  anciennes  escriptures  raconfent,  que  ...  —  Hier  ist  wohl 
noch  der  Begriff  des  Ehrwürdigen  bei  ancien  fühlbar.  (Vgl.  auch 
Wagner,  S.  62)0. 

nach:  bei  Personen:  H  Val.  534.  Por  Diu^  souviegne-vous  des 
preudomes  anciiens  ki  devant  nous  ont  estS,  ki  encore  sant  ramenteu  es 
livres  des  estores;  —  Joiny.  199.  car  ce  sant  les  gern  ou  monde  qiU 
plus  honneurent  gens  anciennes,  puis  que  il  est  ainsi  que  Diex  les  ait 
gardis  de  vilain  reproche  jusques  en  lour  vieillesce]  —  397.  un  chevaUer 
ancien  de  Paage  de  quatre-vins  ans\  —  bei  Sachen:  Joiny.  570.  devant 
la  citei  que  Von  appele  Beiinas  *,  et  Papelle  PEscripture  ancienne  Cezaire 
Phelippe  (ygl.  oben !)  —  638.  et  trouvames  un  hermiUxige  ancien  dedams 
les  roches.    (Vgl.  auch  Wagner,  S.  63.) 

Zn  dieser  Doppelstellnng  eignet  sich  anch: 

vieil:  yor:  Villeh.  173.  Or  porroiz  dir  estrange  proesce;  que  li 
dux  de  Venise,  qui  vicUz  hom  ere  et  gote  ne  vioity  fu  toz  armez,  el  ehief 
de  la  soe  galie;  —  67;  351;  Joiny.  339;  446;  814  ebenso;  H  Val.  648. 
Car  il  avoit  envoii  un  evesque  ei  un  viel  chevaUer \  —  Joiny.  410  ebenso; 
—  Men.  Reims  377.  car  eil  de  laienz  en  estoient  tuit  alei  de  nuit,  fors 
la  vieille  genz  et  li  malade  \  —  Joinv.  291.  ei  li  cuirs  de  nos  jambes 
devenoit  taveUs  de  noir  et  de  terre^  aussi  comme  une  vieille  heuse*^  — 
728.  Li  roys  lour  acheta  une  maison  et  vieilles  places  entour  pour  aus 
herbergier ^  delez  la  vieille  porte  dou  Temple  a  Paris  \  —  771.  par  tous 
les  sainz  dou  viel  Testament  et  dou  novel;  —  843.  Nous  travons  qu'il 
fu  un  preudofn  en  la  vieille  loi  qui  ot  ä  non  Jacob;  —  820  ebenso;  — 
u.  s.  w. 

nach:  Joinv.  445.  freres  Yves  vit  une  femme  vieille  qui  traversoit 
parmi  la  rue;  —  714.  Item,  nous  voulons  que  tuit  baillif  vieil,  viconte, 
prevost  ei  maieur  soieni,  apris  ce  que  il  seront  hors  de  leur  Offices^  par 
Vespace  de  quarante  jours  ou  pays  .  .  . 

nouvel:  vor:  Villeh.  193.  Par  le  commun  conseil  des  Frans  et 
des  Orez  fu  devise  que  li  noviaus  emperere  seroit  encoronez  d  la  feste 
monseignor  saint  Pere,  entrant  august;  —  194;  R  Clary  18,6;  19,7 
ebenso;  —  Joinv.  409.  Guillemins^  mes  nouviaus  varlez,  vint  trenchier 
devayit  moy\  —  417.  je  requis  ä  Guillemin,  mon  nouvel  escuier,  qu'il  me 
rendist  conte;  —  441.  Ce  sont,  ßst-il,  douze  }:ens  livres  que  vostre  nouvel 
Chevalier  cousteront,    (Hdschr.  B  und  L.  voz  neuf  Chevalier)]   —    714 


1)  Rol.  3742.  II  est  escrit  en  Vanciene  geete 

Que  Carles  mandet  humes  de  plusura  terres. 


Die  Stellung  dei  attributivea  ÄdjektivB  im  Altfranzö Bischen  (Teil  I,  §  18)    715 

(vgL  letztes  Zitat  unter  vieil)  .  .  .  afßn  guHl  puissent  respondre  aus 
nouviaus  baiUiz\  —  Meö.  Reime  93.  Afant  vini  II  nmwiam  tuns  que  li 
mois  de  mai  fu  entreiz\  —  92;  Joinv^,  144  ebenso;  —  H  Val,  6(S*  Et 
si  demoura  encore  U  cmns  en  se  ballte^  et  fu  ramestus  des  röiaiis  gon- 
phanons;  et  refist  nouviaus  homages  et  tiövieles  seuretes^  juskea  ä  le 
volenti  de  le  emperreis  et  nott  plus\  —  Joinv.  832.  La  pro/ecie  de 
Fuevre  sor  les  noveles  graces  que  je  vom  ai  tQuchiS\  —  CXL,  (693)  ei 
comment  U  eslahll  nouviaus  establissemens ^^  —  R  Clary  10»  10,  se  y 
sejournerent  un  peu^  tani  quHl  furent  bim  rafreski  et  quHl  eurent  acute 
des  nöuveles  viandes  a  meire  en  leur  nes,    {Vgl,  auch  Wagner,  S,  45.) 

nach:  Joinv.  93*  li  cuetts  Jehans  de  I}reue8,  que  il  avoit  fait 
Chevalier  nouvel  aus$i^)i  —  410*  Mes  vallez  noviaus  me  dist  ,  .  .  (vgL 
oben!);  —  553.  et  li  distreni  que  il  li  seroit  plus  grans  honnours  de 
refermer  le  bourc  de  Saietie^  que  li  Sarrazin  aroieni  abatu,  que  de  faire 
une  f Orteresse  nouvelle  (die  vorher  nicht  dagewesen);  —  (vgl  auch 
Wagner,  S.  46). 

Bai  nouvel  liegt  zwar  der  Gedanke  nahe,  daes  dag  vorangestellte 
Adjektiv  einen  Gegenstand  ali?  neu  bezeichnet  in  bezug  aaf  früher  vor- 
handene Gegenstände  gleicher  Art  (bedeutnngsverwandt  mit  autre),  das 
naehgeatelUe  Adjektiv  aber  einen  Gegenstand  als  nen  bezeichnet,  inBO- 
fern  er  noch  nicht  dagewesen,  erst  kürzlich  entstanden  ist;  doch  lässt 
sich  diese  Unterscheid ang  nicht  überall  klar  durehfübren, 

nuef:  vor:  R  Clary  55,20.  apres  si  fist  on  jurer  seur  sains  a  tous 
chiaus  de  Vosty  que  hs  waains  ^Tor  et  d^argent  et  de  nuef  drap  a  le 
vaillanche  de  V  saus  et  de  plus  aporieroient  toui  a  l*ost;  —  Joinv.  517. 
Maintetmnt  se  prist  li  rot/s  ä  fermer  un  nuef  bourc  tont  etttour  le  vieil 
ckastiaUf  dh  tune  mer  Jusques  ä  Vautre, 

knach:  Men,  Reims  82.  Quant  li  chastelains  vit  quUl  nou  porroit 
Tetenir,  si  li  otroia  le  congie^  et  li  donna  roncin  et  rohe  nueve, 

Fälle  wie  „new/ rfrap"  insbesondere  zeigen,  dass  die  nenfranzösische 
Begriffsscheidung  bei  nouveau  und  neuf,  die  in  der  Stellung  zum  Aue- 
di'uck  kommt,  noch  nicht  bestellt.  Dass  aber  nuef  drap  und  robe 
nueve^  nouvel  chevalier  und  Chevalier  ftüuvel  genau  dasselbe  gesagt 
hätten,  folgt  daraus  keineswegh^,  und  neu/  bourc^  vieil  chastiau  mUssen 
nicht  lediglich  Artan gaben  sein*  Es  lässt  sieh  nur  feststellen,  dass  die 
beiden  Adjektiva  hinter  den  betreffenden  Substantiven  so  gut  zu  Wert- 
angaben wie  zu  Artunteröchieden  verwendet  werden  konnten,  und  dass 
der   Hörer   nach   dem  Sprachgebrauch   die   Verbindungen  Adj.   Sbst,, 


1)  Zq  Cron,  S.  61  sei  hemerkt,  d&es  nouvel  auch  in  der  Bedeutung  ^neu 
entfltanden''  vor  und  nach  dem  Substantiv  stehen  kann.  Vgl.  die  Belege  für 
faire  noviau  dru  und  dru  novel,  novel  ami  und  ami  novet  bei  Ebeling,  Auberae, 
Krttiscbe  Anmerkungen,  zu  Vers  258,     (S.  94.) 
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Sbst.  Acy.  sich  zarechtznlegen  berechtigt  war.    Dies  gilt  auch   in  deo 
anderen  Fällen  der  Doppelstellung  von  Adjektiven. 

§  19.  Von  den  Adjektiven  destre  und  senestre  sollte  man  erwarten, 
dass  sie  ihrer  Bedeatnng  wegen  kaum  anders  als  nachgestellt  ver- 
wendbar seien: 

H  Val.  631.  Nonporquant  li  cos  li  eoula  90ur  U  bras  diesire;  — 
Men.  Reims  181.  Et  puls  apris  li  müt  an  le  phanon  ou  braz  senetin^ 
qui  senefie  astinence',  car  li  braz  senestres  qui  est  liez  doit  reUnir^  ä  li 
braz  destres  qui  est  desliez  doit  donneir*  —  182.  Et  ptds  li  mist  on  la 
croce  en  la  main  senestre\  —  Joinv.  571.  et  li  terrier  enterraient  en  k 
citei  ä  main  senestre^  et  li  Ospitaus  ä  main  destre;  —  158;  161 ;  217; 
220;  230;  231;  445;  548  ebenso;  —  u.  s.  w.  (Vgl.  Wagner,  S.  72.) 
Aach  in  der  Bedeatnng  „widrig^,  „angttnstig^  ist  senestre  distingoierend 
nachgestellt:  Froiss.  II,  469.  et  estoit  li  dis  messires  Lots  cargUs  ii 
par  le  duc  que  de  li  esquser  au  roi  de  toutes  informatums  senesfres  qm 
poroient  venir\  —  II,  480;  484  ebenso;  —  IV,  41.  et  menoit  ses  gens 
de  douces  paroles  et  lor  prioit  pour  Dieu  que  il  ne  fesisseni  nul  trettii 
senestre.    (Wagner,  S.  72)*). 

Aber  anch  destre  and  senestre  sind  ihrer  Bedentang  nach  mid 
darch  ihre  Beziehang  zam  Sabstantiv  doppelter  Stellung  fähig. 

Affektische  Attribaierang  wäre  in  folgendem  Falle  annehmbar: 

Joinv.  832.  de  Jacob^  cui  on  amena  les  dous  fiz  Joseph  por  ee  que 
il  lor  donast  sa  beniisson ;  et  li  mist  om  Vainznei  devers  sa  destre  fifOM, 
et  le  mainsnei  devers  la  senestre.  Dem  älteren  Sohne  ist  die  segnende 
Hand  des  Vaters  zugedacht.  Die  rechte  Hand  wird  hier  höher  b^ 
wertet  als  die  linke*).  In  dem  darauffolgenden  Satze  dagegen  ui 
destre  artunterscheidend:  Et  li  prodom  croisa  ses  bras,  et  mist  sa  main 
destre  sor  le  moinsnei  et  la  senestre  sor  Vainznei,  Anf  den  jttngerei 
Sohn  fiel  nicht  die  linke,  sondern  die  rechte  Hand. 

Aber  an  anderen  Stellen,  wo  die  Rede  ist  von  einer  bedentooga- 
vollen  Funktion,  die  nur  der  rechten  Hand  zukommt,  ist  destre  gleick- 
wohl  nachgestellt: 


1)  Rol.    509.  Ouenelun  priat  par  la  main  destre  as  deig\  — 
2880.  AI  puign  senestre  ad  pris  un  de  ses  guans\  — 

(M orf,  S.  265). 
340.  De  sa  main  destre  Vad  asols  e  seigniet. 

(Eichelmann,  S.  33.) 
Gönn.  252.  tnyfZJ*  ra[d]  nafre  al  flanc  senestre.      (Völker,  S.  40.) 
2)  Auch  im  Kampfe  gilt  ^e  rechte  Hand  mehr  als  die  linke: 
Rol.    596.  Qui  purreit  faire  que  Rollanz  i  fust  mors, 

Dune  perdreit  Charles  le  destre  bras  del  core%  — 
2574.  La  destre  main  a  perdue  trestute,  (Morf,  S.  S6&) 


^ 
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Mea.  Reims  32,  La  roine  se  signa  de  sa  main  destre  ei  se  commanda 
ä  Dteu;  —  212,  et  fisi  de  sa  main  destre  croiz  par  deseure  Ptaue]  — 
Villeh.  102,  et  si  Jura  $or  sains  de  son  poing  destre. 

Die  schwankende  Stellang  von  destre  und  settestre  bat  ihrea  be- 
Bonderen  Grund.  Wir  sahen  bereils  oben  (Joinv.  832)  etomal^  dasB 
neben  den  hänfig  belegten  Verbindungen  niain  destre^  main  senesfre 
auch  die  denselben  Begriff  wiedergebenden  kürzeren  AuedrUeke  la 
destre,  la  senestre  vorkommen: 

Joinv<  445.  ei  porfoit  en  $a  main  destre  une  eseuellh  pleinne  de 
feu^  et  en  la  senestre  une  pkiole  pleinne  d'*yaue'y  —  821.  SiS  tut  ä  ma 
destre  Jusques  je  mete  tes  enemis  souz  ton  piii  —  239,  nie  demoura  U 
cuens  de  Soissons  ä  destre ^  et  messires  Pierres  de  Nomlle  ä  senestre;  — 
653,  ebenso  i  —  K  Clary  25^21,  si  fiert  a  destre  et  a  senestre  et  il  ei 
se  gent. 

In  diesen  zur  Angabe  der  Kichtung  dienendeD  steheoden  Ver- 
bindungen (^rechter  Hand,  linker  Hand")  hört  der  Subatantivbegriff 
main  auf,  zu  den  Bestimmnagen  destre  und  senestre  noch  etwas  hinzn- 
zufügen;  er  ist  entbehrlicher,  eelbstveratändlieher  Zusatz.  Sein  Inhalt 
ist  bereits  im  Adjektiv  gegeben.  Das  Substantiv  kann  daher,  noch 
uebeusäcblich  hinzutretend^  die  zweite  Stelle  einnehmen: 

Joinv.  482.  A  sa  destre  sSoient  six  roy  couronnei^  bien  j/arei  ä 
pierres  prea'ouses^  et  ä  sa  senestre  autant.  Prh  de  /i,  d  sa  destre  main^ 
Qvmt  une  royne  agenoiliie^  gut  H  disolt  et  prioii  que  il  pensast  de  son 
peuple.    A  sa  senestre^  avoit  .  .  . 

Ebenso  kann  droits  welches  bei  Froias.  schon  in  der  Bedeutung 
von  destre  verwendet  ist,  vor  wie  nach  tnain  stehen.  {Vgl.  Wagner, 
S.  57.)  —  R  Clary  74j8-  ei  pnis  se  U  reversoit  en  arriere  par  deseure 
le  senestre  brach  ensement  comme  un  fanol;  —  Men.  Keims  131.  ei  le 
fiert  ä  descoumrt  oii  toumant  de  la  destre  espaule;  —  159*  Et  trousse- 
reni  les  letres  au  coulon  desouz  la  destre  ele\  —  160.  Ei  il  prisi  le 
coulon  et  li  osta  la  letre  de  la  destre  ele.  —  (Weitere  Beispiele  bei 
L      Wagner,  S,  68  und  S.  72)*). 

^^  Der  Men.  Reims  erzählt  (203  ff.)  wie  der  kranke  Saladin  den  rechten 
^^Vorderfuss  vom  besten  Rosse  des  Hochmeisters  des  Johannilerordens 
I  wUnscht.  Er  will  durch  die  verlangte  Verstümmeln ng  des  Pferdes  die 
I  dem  Orden  nachgerühmte  opferfreadige  Nächstenliebe  prüfen :  203.  Je 
f  d^mant  dist-il^  le  pie  destre  devant  de  Morel  le  bon  ekevai  le  grant 
^naistre  de  ^menz:^  —  208  ebenso.    Der  mit  dem  Abhaueii  des  Fuflaee 


*: 


^^  CC 


1}  Hol.    464,  El  destre  puign  Vad  Uvni  al  paien;  — 

7.^2.  La  destre  oretUe  al  urs  pr emiers  trenchat;  —  u.  B.  w. 
3143.  Pitts  ceint  s'espie  al  senestre  costet  (Morf,  8,  2$5.) 

Berte  2073,  Ne  sai  quel  maus  la  prist  sous  sa  destre  maissele, 

(CroD,  S.  66.) 
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beüaote  Knecht  fragt;  (205)  ^Lequeil  pi4  est  ce  que  U  malades  dema 
—  Antwort:  „Le  destre  pii  devant^>  Von  dem  Fasse  wurde  ßchön 
laoge  gesprochen;  gefragt  wird  mir  nochmals  genauer,  welcher  gemeint 
Bai.  Die  Antwort  wUre  ebengo  klar  gewesen,  wenn  sie  gelaatei  hätte: 
y^Le  destre  devant^. 

Wenn  längere  Zeit  von  demselben  Snbstantivbegrifl*  die  Kede  10!» 
BodasB  jeder  Zweifel  ausgescbloasen  wt,  wornm  es  sich  liandelt,  so  ge- 
nügt das  Adjektiv  allein  zur  Bezeichnung  des  Subetantivbegriffs ;  iä 
das  äubstantiv  dennoch  wiederholt,  m  tritt  es  hinter  das  Adjektiv. 

Damit  erklärt  sich  auch  der  oben  (§  10)  erwähnte  einzige  Fall, 
in  welchem  propre  trotz  seiner  distinguierendeu  Bedeutung  vor  dem 
Substantiv  steht:  Joinv*  710*  ne  que  ü  ne  requieretU  debde  que  on  temr 
döie  par  aus^  se  ce  n'est  des  de b des  qui  apariieingneni  ä  leur  offim\ 
ma/s  leur  propre  debde  requierenl  par  lauctoriti  dou  baiUify  Uxiä 
Qitm  comme  se  il  ne  fussent  pas  en  nostre  i^ervise. 

Wenn  ein  Adjektiv  infolge  seiner  häufigen  Verbindung  mit  einem 
Substantiv  den  Inhalt  des  Subetantivbegritlä  in  sieh  aufnimmt  und  dt- 
durch  befähigt  wird,  diesen  ohne  von  dem  Substantiv  begleitet  zu  seiSt 
wiederzugeben j  so  kann  es,  ohne  mehr  die  distinguierende  Bedentaiig 
erkennen  zu  lassen,  ebenso  vor  wie  nach  dem  Substantiv  stehen. 

Ausser  dem  auch  in  Teil  II  mehrfach  belegten:  la  destre;  —  mm 
destre]  —  destre  main  fanden  wir  folgende  Beispiele:  Joiuv«  839.  At 
eine  saigeSy  les  eine  foUe»\  —  Sponsus:  vierges  saigeSj  vierges /oUe$;  ^^ 
Joinv.  840,  saiges  virges^  841.  foles  vterges  (§  17  nnd  auch  "Ml  t| 
§  9,  sage  nnd  sot)-,  —  Lois  de  Gnillaume  le  Conqu^raut:  la  Pidm 
(Bartsch,  Chrest.  V^d.  51,47);  —  femmes  voives;  —  veüe  femme  (siebe 
oben,  §  13);  —  germain^  germaine^}*,  —  suer  germainne  (siehe  obe% 
§  3);  -  gennain/rere  (Teil  II,  §  3). 

§  20.  Die  schwankende  Stellung  der  folgenden  Farbadjektiva  tut 
darin  ihren  Grnndj  dass  diese  einerseits  gewissen  Substantivbegnffai 
leicht  als  auezeichnende  Attribute  beigegeben  werden  konneo,  anderoi- 
seits  als  objektive,  sinnfällige  Eigenschaften  sich  zur  Distinguienof 
eignen.  Welches  im  einzelnen  Falle  die  psychologische  Radix  to 
Attribnierung  ist,  lässt  sieh  hier  ebensowenig  immer  erkennen.  (Alf 
arme  Lente,  wie  den  Men,  RelmB  und  R  Glary  mögen  z.  B.  farbei- 
prächtige  Kleider  einen  grösseren  Eindruck  gemacht  haben,  als  auf  to 
vornehmen    Joinv.)     Jedenfalls   zeigen    die    FarbadjekttTa;    ija^^  ftri 


X)  Bei  Godefroy,  CompL  belegt: 

Feu  messire  Lois  de  France,  germain  du  roy\ 
Je  conceu  lore,  despite^  une  humeur  envieuee 
Qui  tne  rendoii  de^a  ma  ffermaine  odieuse. 
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Stellniig  nicht  von  ihrer  Bedeutong  diktiert  ist,  sondern  dem  Sprechenden 
tiberlassen  wird*  Da  dieser  nun  sonst  durch  das  vorangeetellte  Adjektiv 
eine  besondere  Wirkung  auf  den  Hörer  übt,  niuHB  er  dnrcli  Voran- 
ßtellnng  der  FarbaJjektiva  ebendiese  Wirkung  im  Hörer  hervorzu- 
bringen erwarten.  Die  Mogliühkeit  einer  anderen  Auffassung  der 
beiden  Ausdrueksweigeu,  als  die  der  Artunterscheidiing  in  dem  einen 
und  subjektiver  Bewertung  im  anderen  Falle  wird  man  kaum  nachzu- 
weisen vermögen, 

vermeil:  vor:  Villeh.  241.  Vempereres  Morchitßh  s^ere  venuz 
herber  gier  devani  rasauf  en  une  place  a  tot  son  poöir^  et  ot  tendues 
»es  vermeilles  tentes\  —  245,  Li  cuens  ßaudoins  de  Flartdres  ei  de 
He  miaut  se  herbfrja  es  vermeilles  tentes  Vempereor  Morchnßex^  — 
K  Clary  60,24  ebenso;  —  H  VaL  54L  Et  ii  empereres  toutes  mies 
chevauce  armis  si  ricement  comme  ä  lui  convenoit;  et  por  se  reconni- 
sancke  il  ot  vesfu  une  cote  de  vermel  samit  ()  petites  croisffes  d'or;  — 
K  Clary  9,25;  84,33  ebenso;  —  74,1.  si  li  caucha  on  unes  vermelles 
cauches  de  samit.    (Vgl.  auch  Wagner,  S.  65.) 

nach:  Villeh.  222,  et  Morckufies  chmif^a  les  hueses  vermoilles  par 
Pate  et  par  ie  comeil  des  atäres  Grex\  —  309.  Et  enmia  les  hueses 
vermeilles  et  ks  dras  emperials\  —  Men.  Reims  126.  qui  estoit  armeiz 
dt  unes  armes  vermeilles  \  -=  181.  la  chesure^  qtti  doli  tstre  de  pourpre 
vermeilh^  qui  senefie  chiritei;  —  Joinv.  94,  Li  roys  avoit  üestu  une 
cotte  de  samit  ynde^  et  seurcot  et  mantrl  de  samit  vermeil  fourrei  dher- 
winesi  —  282.  c^est  ä  samir  ensiffnes  vermeilles,  roses  on  i/eride$  ver- 
meilles'^ —  408,  lü  me  vint  uns  valiez  en  une  cote  vermeille  ä  dous 
rotes  Ja  unes  \  —  638.  et  trouvames  un  oratour^  en  la  premiere  voute, 
blanchi  de  chans^  et  une  croiz  vermeille  de  terre;  —  731,  le  vestoient 
d'une  chesuUe  vermeille  de  sarge  de  Beins;  —  732.  car  la  chasuble  de 
sarge  vermeille  seneßoit  la  croiz j  laquex  fu  vermeille  dou  sanc  que  Diex 
ff  espandi  de  son  costei*^  —  776,  H-  Vous  qui  regardez  cest  livre,  tro- 
erez  le  Credo  eti  letres  vermeilles,  et  les  propketies  par  euvres  el  par 
iroles  en  letres  noires.     (VgL  auch  Wagner,  S.  66)*), 

vert;  vor:  Meu,  Reims  320.  et  ot  mstu  une  chape  d^escarlate  fourrie 
?un  vert  cefidal;  —   Froiss.  11^  153,   Et  n^avoienl  de   quog  faire  feu 
fors  que   de   verde    laungne  qui   n$  pooit    durer    encontre    le   pleuve. 
(Wagner,  S.  72.) 

nach:  H  VaL  532,  Et  portoient  uns  glaivis  vers  d  uns  Ions  fiers 


1)  Vgl  ferner  die  von  Huck  (Literaturblatt  t  germ.  u.  rom.  Phil.  1893, 
J.  134)  aus  Perceforest  (Bartech,  Chre&t.  S,  486—489}  angelUhrtea  Falle,  wo 
vermeil  häufiger  nacli  als  vor  dem  Substantiv  ateht. 

Auch  in  poetiachen  Texten  schwankt  die  Stellung: 

RoL    386.  En  aa  main  tint  une  vermeiile  pume-^  — 
1576,  L'eEcut  vermtiU  U  fraint    (Morf»  S.  366.) 
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de  Böhmgne\  —  JoiüT.  131*  car  la  pluie  gui  avoit  ha  tu  leg  hles  de  hncl 
tempB^  les  avoit  fait  genner  par  desus,    $i  que  il  nH  paroit  gu€  Fkrtk] 
vert.     Or  avint  ainsi  que  quant  on  les  vot  mener  eti  Egypte^  Von 
les  crotee  de  desus  aiont  l'erbe  veH;   ~   Aue,  26,13.    Et    puis   si  pni 
des  ßars  et  de  Verbe  fresce  et  des  fuelles  verdes  si  le  lola  $U8  au  ptm  1 
de  $a  cemissej  et  il  fu  tox  garis.    (Wagner,  S.  72)*), 

blanc:  vor:  R  Clary  65,14,  Et  li  pamment  de  le  eaptU 
d*un  blanc  marbre  si  liste  et  $i  der  que  il  sanloit  quHl  fuai  de  crithl; 
—  76;2,  Et  quant  il  eui  messe  oie^  si  li  amena  on  un  blanc  cheeal  oi 
il  nionia;  —  Meo*  Reims  320.  ei  tenoii  en  sa  main  une  blanche  V€rge\ 
et  merveilles  sembioit  bien  preudomme\  —  Aue.  26,11-  Ele  U  maMj 
tant  a  ses  blances  tnains  et  porsaca;  —  Froiss.  Il,  492.  ei 
quatre  de  tors  hommes  de  tabit  de  ces  fetnmes  et  loy^rent  entour 
testes  belles  blances  loiures  de  toille  et  prisseni  ees  cretins  eamesre 
blances  napes  et  monstroient  que  dies  venissetit  au  marchiei 
lY,  407.  Et  sachih  que  iris-grans  trhors  y  fu  gaegniSs,  qui  cncqu 
vint  ä  claretiy  et  tant  que  varlet  et  garchon  estoient  tout  ricAe^  et  m] 
faisöient  compte  de  blancq  paietnent  fors  que  de  floritis\  —  V,  406.  S\ 
eetoit  li  roys  de  Franche  moniis  sour  ung  blancq  courssier  et  ienoit  mn 
blancq  bastm\  —  u.  b.  w.    (Vgl,  Wagoer,  S,  47)*). 

nach:  Joinv,  60.   et  un  chapel  de  paon  blanc  sus  sa  teste;  — 
en  poz  f/e  terre  blann  que  l'en  fait  ou  pats',  —  323.  etli  autres  m*apOrti\ 
une  courroie  blanche^  et  je  me  ceingny  sur  mon  couvertour;  —  40&  H 
m'ala  maintenant  querre  coi/es  blanches^  et  me  pingna   mout  bien;  - 
601.   Derchißfj  je  envoiai   ä   madame    la   royne   quatre    camelim.   U 


1)  Im  Rol.  einmal  voran,  häufig  nachgestellt: 

257 B.  Sur  la  vert  herbt  muU  laidemerU  et  eulcet, 
671.  Sur  Verbe  vert  estut  devant  sun  iref;  —  u.  s.  w, 

(Vgl  Morf,  S.  265  und  Kichelmann,  S.  31  and  li} 

2)  Ebenso  im  Perceforest  (ßartach,  Chreat.): 

486,19,  Äpris  ces  par olles  pHnäreni  les  trois  damee  la   blanche  dtmu» 

et  luy  vestireni.    Lars  dist  la  rüynt  (TÄnglHerre    ^sire  damidtm^ 

nous  voas  pestona  de  blanche  chemise  qui  signifie  que  cher^^ 

doibt  avoir  le  corps  pur  et  nect  de  toute  ordure  et  de  taute  ptHejtyt^;  - 

4d8f28.  le  che^jalier  a  la  blanche  mulle;  — 

489,43.  le  chevalier  a  la  blanche  estotUe.    (BEck,  a,  a.  O.,  S.  134.) 
Aoch  io  poetiBchen  Texten  ist  blanc  häufig  voran  gestellt: 
Im  Hol  nach  Morf  (S.  26B,  Anm.)  Umal;  2.  B.: 

89.  Dis  blanc hes  mules  fiH  amener  Marsilies;  — - 
1829.  Le  blanc  osherc  dunt  la  maille  est  menue;  —  a.  a.  w. 

(Morf,  S.  264  nnd  Eiehelmann,  S.  SI) 

Berte  593.  Cote  ot  d'un  blanc  hliaut  ei  mantel  mouit  trhg  chier*   (C r o o,  9. 4t) 

1258,  Entour  li  fönt  estendre  iapis  et  blanc  estrain,       (Cron,  S.  ^) 

Alex.  887.  Ad  amhes  mains  deront  sahlanche  barbe,    (BicfaeltnaAUi  S.3i) 
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chevalieri  qm  les  luy  presenta,  les  porta  entofieiUies  en  ime  iouaille 
blanche^ 

noir:  vor:  Froißs,  II,  264.  (une  aibSie)  estoit  nommSe  li  Noire 
Combe,  pour  ce  que  eile  gist  eti  ung  val  et  sus  une  noire  rhtire  qui 
dipart  anchiennetmnt  Escoce  et  Engleterre;  —  IVj  140.  Si  les  convini 
ms  le  soir^  pur  pure  necessite^  partir  run  de  rautre  et  ancrer^  car  la 
vesprie  se  convrij  ei  une  noire  nuie  monia,  qui  l'air  obscurcki  duretnent'^ 
—  IVj  79.  ÄVe,  ce  aont  Englois  et  ßretoUj  car  nom  avons  veu  et  congneu 
le  pennon  ä  messire  Gautier  de  Mauni:  il  est  de  geulles  ä  irois  noirs 
quievironsi  —  V,  267.  Et  se  iefioit  U  rois  d'Engleterre  ou  chief  de  sa 
nef,  vestis  d'un  noir  jaque  de  mlmel,  et  portoit  sus  son  chief  un  noir 
chapelet  de  bipenes  qui  bien  li  sioiL    (WagneTj  S.  49)^). 

nach:  Joinv-  60.  un  mantel  de  cendal  noir  entour  son  col;  —  69. 
Celi  ßour  parte  Von  croix  en  processions  mi  mout  de  lieus^  et  en  France 
les  oppelle  Fon  les  croiz  noires\  —  403.  hs  robes  ,  .  ,  qui  estoient  de 
samit  noir,  forrei  de  vair  et  de  griz\  —  487»  tani  que  il  la  irenchent 
aussi  comme  pain  noir;  —  776,  II.  (siehe  oben  unter  vermeil)\  — 
Froies.  VI,  269.  se  bannUre^  qui  estoit  d'argeni  ä  une  bende  de  gueuües 
a  VI  merietteH  noireSj  Irois  desoubs  ei  trois  deseure.     (Wagner^  S.  50)'). 

Auch  seltener  gebrauchte  FarbadjekÜra,  wie  blonde  vair^  bis 
und  bleu  können  im  Altfranzösischen  affektisch  vor  dem  Substantiv 
stehen*), 

1}  Im  Eol  tat  blane  nach  Morf  (B,  268,  Anm.)  lOmal  naohgeatellt,  z.  B.: 

St930,  Sa  barbe  blanche  cumencet  ä  detraire, 

3713.  Pluret  des  üiU^  iiret  aa  barbe  blanc€\  — -  u.  b.  w. 

(Morf,  3.  264,  EichelmanD,  S.  a2.) 

2)  Vgl,  ferDer:  Nouv.  frg.  du  XlVe  b. 
42.  mee  la  vih  e  quanqe  fmt  hyns  fustarse  ä  neyrs  charboufts,    (Hof er, 

S,  12);  —  Perceforeat  (Bartsch,  Cbreat.) 
487,36.  ung  Chevalier^  qui  partoit  ung  noir  Igon* 
487,38.  le  Chevalier  au  noir  litpart, 

487, 4L  le  gentü  Chevalier  au  noir  If/on.    (Bück,  a.  a.  0.,  S.  134,) 
Hol,  1&17,  La  neire  gent  en  ad  en  sa  baillie,     (Morf»  S.  265.) 

3)  Berte  22L  Berte  chai  pa^mie  sor  un  drap  noir  com  saie,    (C  ro  Q,  S.  47.) 

4)  Aue,  25,4.  m^amiiie  o  le  blont  poiL 
23,13.  Vo  vair  oeil  ei  vos  gens  cors, 

voe  biax  ris  et  vos  dox  mos 
ont  men  euer  navri  a  mori* 
14,9.  ains  m'esquelderoie  de  si  lonc,  que  je  verroie  une  maisiere  u 
une  bisse  pierre,  «'*  hurieroie  si  durement  me  testen  que  fen 
feroie  les  ex  tJoftfr,  et  que  je  m'escirveleroie  tos. 
Vgl,  dagegen  t 

11,6.  en  un  cÜier  sosterin 

qui  fu  fais  de  marbre  bis,    (S c h li c k n m ,  S*  39.) 
Rol.  2338.  Eollanz  ferit  en  une  pierre  bise,    (Morf,  S<  265.) 
RfOm&zibcho  Foradiaafen  XIX.  3.  46 
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Die  Voranstellmig  des  Farbadjektivs  wird  im  14  und  15,  JahrlL' 
immer  selteiier,  Weno  Wagoer  die  Entwickelang  zur  neufranzösiscbeo 
Wortstellung  in  gleichzeitigen  Denkmäleru  versehiedea  weit  vorgt- 
schritten  findet,  so  hat  das  wohl  weniger  in  der  Verschiedenheit  dn 
Sprachgebrauchs  der  eiuzelneii  Dialekte,  wie  Wagner,  S.  82  bis  84 
meiut,  als  vielmehr  in  dem  Unterschied  des  Stils  bei  den  einzelnes 
Autoren  seinen  Grund.  Joinv,  stellt  das  Farbadjektiv  nur  selten^; 
voraU;  Froiss.  weit  häufiger').  Affektische  Voranstellang  beabacbla 
wir  auch  oft  in  den  religiösen  Übersetzungen  (siehe  Teil  11),  ferner 
bei  Alain  Chartier  und  Gerson*)  und  in  der  Prosa  des  16.  Jahrb^'U 
DasB  auch  im  modernsten  Franz(^sisch  Adjektiva  wie  blanc^  noir  nodl 
rouge  in  eigentlicher  und  Übertragener  Bedeutung  affekliBch  vor  dem' 
Substantiv  stehen  können^  zeigen  die  zahlreichen  von  Sven  Berf 
{a,  a.  0,  S.  116  und  117)  gegebenen  Beispiele').  Cl^dat  begründet 
die  Voransi  ellung  des  Farbadjektivs  im  Neu  französischen  treffend,  wem 
er  (S.  262)  sagt;  „Certaines  couleurs  sont  cousid^r^^es  comme  parth 
culi^rement  helles  pour  certains  objets,  Blanc  est  une  ^pith^ie  mÜlk^ 
orative  de  nature  dans  de  Manches  tnains,  Le  moyen  äge  coosid^rait 
la  couleur  blonde  comme  la  seule  eBtimable  pour  la  chevelare;  il  aooi 
en  reste  la  possibilitd  d'employer  blond  comme  une  sorie  d'Öpith^te 
mäliorative  dans  de  blonds  chevem^  de  blondeB  jetmes  ßUes^ . 

Zu  allen  Zeiten  konnte  also  der  Redende  das  Farbudjektiv  vor 
das  Substantiv  stellcD,  wenn  er  damit  eine  besondere  Empfiodui^ 
äussern    oder  wecken   wollte.    Der  Versuch,    die    Voranstellung  dai 


Froiss.  V,  417.  et  portoü  chacuns  une  meysme  äevü€  su€  son  uneHn  brm 
des3U8  868  parunä\  (festoit  ouvri  de  brodure  une  bleue  dam 
en  un  ray  d'un  soUil  bien  perlte  et  bien  arrHe. 
IVf  203.  et  Us  nommeroit-on  les  Chevaliers  du  Bleu  Gertier, 
IV,  204,  205,  206  ebenao.    (Wagner,  S,  20.) 
VgL  dagegen: 

Rol.  12.  Sur  un  perrun  de  marhre  bloi  st  culcheU    (Morf»  S.  265.} 

1)  Marx  sagt  S,  B19  mit  Recht,  das  Farbadjektiv  stehe  bei  Joinv,  ,(1uk 
aaBEÄlimslos**  an  zweiter  Stelle;  Schön iDgh  verbessert  8.  39  ^steta*« 

2)  Biese  engt  S.  15  mit  Hecht  von  den  Farbadjektiven  bei  Frolaau  «tr«r 
fr^qnemment  od  rencontre  cea  adjectifs  avant  le  flubstantif  qn'ils  qualitot*; 
Schöningh  verbessert  S,  40:  „es  finde  gele^^entlich  ein  Sehwanken  BtAtt^ 

3)  Höpfner,  Die  Wortatellung  bei  Alain  Chartier  und  Geraon,  GHmai 
1883,  8.  60. 

4)  Philippsthalj  Die  Wortstellung  in  der  französischeii  Prosa  dei 
16.  Jahrh.8.    Halle  1B86,  S.  6B,b. 

5)  Vgl.  auch  die  von  Robert  (Taaletadie  I,  S,  271)  aas  Dandtt  toi 
Theiiriet  angeführten  Fälle;  femer  als  Parallele  zum  voraogeeteUten  Um  bä 
FroisB.:  Victor  Hugo  Le  bleu  manteau  des  rois  (Mätzaer,  Frunx«  Gnusmadk, 
1885  m,  8.  605), 
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FarbadjektiTS,  wie  überhaupt  des  Adjektivs  im  AltfranzösiBehen  äoBser- 
lieh  durch  gennauiseheü  EiiiflEBs  zti  erklären^),  wurde  mit  Becht 
zuröekge  wiesen^). 

Folgende  Fälle  der  Stellung  von  blanc  und  noir  in  der  Bedeutung 
„weiss-,  schwarzgekleidet"  harrea  einer  befriedigenden  Erklärung: 

vor:  Villeh.  44.  Maintenant  li  evesques  de  Soissons  ei  missire 
Folques  li  bons  hom^  et  dui  blanc  ahi  qne  il  avoit  amene  de  son  pats^ 
renmainent  ä  Pkglyse  Nostre-Dame;  —  97,  Et  ne  vos  merveiliiez  mie 
8e  la  laie  gen^  ere  en  discorde;  que  li  blanc  meine  de  Vordre  de  Cistiaus 
erent  altressi  en  dücorde  m  Post;  —  Joinv.  728.  Aprh  ce  que  li  frere 
des  Sa^z  furent  herbergii^  rmint  une  autre  maniere  de  freres  que  Pon 
appele  t ordre  des  Blans-Mantiam:,  —  Froiss,  11,  113.  et  fu  düivrh  ä 
monseipieur  Jehan  de  Haynnau  une  abbiie  de  Maus  moinnes  pour  son 
Corps  et  pour  san  Und  tenir;  u.  s.  w.  ^  II,  160.  d^encoste  une  blanche 
abbaye  qui  estoit  toutte  arse,  que  on  dammoit  au  tetnps  le  roy  Artus  le 
Blanche  Lande ^  —  Nouv.  fr<j..  du  XIU^  e.  122,  prih  de  man  iernutage 
a  wie  abeie  de  blankes  nounains  ki  moli  sont  bomies  dames-,  —  Froisfi. 
II,  424.  et  esleva  une  sexle  de  compagnom  en  Gand^  que  on  nommoit 
les  Blancs  CaperonSj  et  en  fist  ä  tous  UvrSe^  et  estoient  bien  sys  milleet 
iüus  ifs  jours  mmiteplioient-il  et  portoient  rolentiers  les  blancs  caperons, 
car  U  avoient  mieuls  title  de  mal  faire  que  li  mätre  qui  nul  n'en  avoient^ 
et  n'en  portoii  nuls  se  il  n^ estoit  tout  fin  hors  mauvais]  —  II,  67.  et 
puis  apriks  si  trouvirent  une  grande  abbiie  de  notrs  moinnes  que  on 
clamme  Saint- Ayntnön;  —  u.  b.  w*;  —  IV,  407*  As  II  corrons  de  cetie 
ionne  vilie  de  ken  avoit  II  moult  grandes  et  moult  riches  abbHes^  Vune 
de  Noirs-Monnes  et  l'autre  de  Noires-Dames.  (Wagoer,  S.  48  und 49.) 
nach:  Joinv,  95.  Et  les  hales  sont  faites  a  la  guise  des  clofstres 
de  ces  moinnes  blans;  —  120.  fenvoiai  querre  Vabbei  de  Chetninon^  que 
mi  tesmoingnoit  au  plus  preudome  de  Vordre  blanche -^  ebenda  noch  ein- 
mal ;  —  Men.  Reims  22.  ä  Gerberoi ^  une  abale  de  moines  noirz  ä  quatre 
liues  de  Biauvais;  —  vgl.  ferner  das  in  §  1  angeführte  Beispiel: 
H  VaL  673^  une  ricke  abbeye  de  moinen  gris. 

Cron  (S.  19)    findet  die    Erklärung  der    hier  vorgeführten    Er- 
scheinung darin^  dass  hier  eine  adjektivißehe  Sachbenennung,  welche 
^hinter  dem  Substantiv  widersinnig  sein  würde,  vor  ihm  als  Stell ver- 
reter  einer  anderen  Sachbenennung  stehen  könne.    „So  werden  alt- 
Ir&nzösisch  hlanc   oder  noir  moine  verbunden  im  Sinne  von  weissge- 


1)  Vgl.  z.  B.  Morf,  8.  267 ff.;  Schlickum,  S.  40;  Bück,  Literaturblatt 
germ.  u.  rona.  FhiL  189S,  S,  185  j  ScbÖDingh,  S.  43  und  44. 

2)  Tob  1  er,  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  BI^  146;  Bergaigne,  MßlangeB  Graux, 
634;   Thii,   Zeitochr,   f.  franz.  Sprache  u.   Literatur,  XVI,  S.  112;  Bück, 

lerrigfl  Archiv,  CIUj  S.  445,  Anm, 
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kleideter  (CietercieDger)  oder  schwarzgekleideter  (Benediktiner)  Mdncb. 
Maine  noir^  moine  bianc  kannte  zunächst  etwa  nur  Mönche  von  schwarzer 
oder  weisser  Hunt  färbe  bedeuten^  die  es  nicht  gibt  oder  gab^.  Weno 
„schon  im  Ältfranzösischen  des  XIII*  Jahrhunderts  sprichwörüieh  ge- 
redet wurde  von  convoitise  de  moines  blaues  und  envie  de  moines  nain 
(siehe  Le  Roux  de  Lincy,  Livre  des  Proverbes,  I,  35)",  so  seien  soleht 
VerbiodiiDgen  erst  möglich  geworden,  „nachdem  die  Zahl  der  MöDchä- 
Orden  sich  erheblich  vermelirt  hatte^  und  es  Gewohnheit  geworden  wir, 
die  Mönche  nach  ihrer  Tracht  zu  klassifizieren  ond  zu  nntergcheidei, 
eine  Absicht,  die  der  älteren  WortordnUDg  blanc  moine  noch  oidkft 
innewohnte".  Die  Berechtigung  zur  Unterscheidung  einer  „älterai 
Wortordnung'-^  (blanc  moine)  und  einer  jüngeren  (moine  blanc)  mri 
nicht  nar  durch  die  von  Cron  angeführten  gpriehwörilicben  Uedess- 
arten  des  XIIL  Jahrhunderts  nDwahi*scheinlich  gemacht;  gegen  sie 
sprechen  auch  moines  noirz  schon  beim  Men.  Reims  und  tfwinnes  bi^n$ 
schon  bei  Joinv.,  andererBcits  blans  moinneSj  noirs  moinnes  mebrni&if 
noch  bei  Froiss.  Beide  Wortstellungen  gehen  nebeneinander  her 
Grons  Satz  (S.  58):  „da  man  nicht  von  weissfarbigen,  sondern  ?w 
weisßgekleideten  Mönchen  sprechen  wollte,  so  hat  mau  nicht  mmn 
blanc  (was  widersinnig  wäre)  sagen  könneo,  sondern  konnte  nur  blmn 
moine  sagen"  ist  also  nicht  zutreffend. 

^  Sollte  nicht  die  sehwankende  Btellang  von  bianc  nnd  tioir  bei 
moine  denselben  Grond  haben  wie  die  von  destre  uod  senestre  etwabd 
main'i  Ohne  Zweifel  hat  sich  die  Gewohnheit,  die  Mönche  nach  ihrtf 
Kleidung  zu  unterscheiden,  früh  eingestellt.  Die  Angabe  der  Tracht 
gentigte  zwx  Bezeichnung  ihrer  Träger,  z,  B.  Vordre  des  Blans-Mantiam^ 
„der  Orden  der  Weissmäntel**,  ebenso:  les  Blans  Caperons  (siehe  obea)L 
Infolge  ihrer  häufigen  Verbindung  mit  moine  wurden  blanc  und  n$ir 
befähigt,  auch  ohne  das  Substantiv  die  Vorstellung  „Wei^smCiiiek, 
Schwarzmönch"  zu  erweckeu.  So  genügt  z.  B.  das  Adjektiv  Blam 
allein,  um  Mönche  mit  weissem  Mantel  zu  bezeichnen:  Joinv.  728,  M 
Blanc  furent  abatu  au  concile  de  Lyon^  que  Gregoires  li  disiesme»  iüü 
Verschwindet  das  unwesentlich  gewordene  moine  oder  fnantimi  üickl, 
so  tritt  es  wenigstens  zurück  und  folgt  dem  Adjektiv.  Die  SteDnor 
von  blanc  und  noir  bei  moine  schwankt  also  aus  dennselben  Gntodc» 
wie  die  von  destre  und  senesire  hei  main^  von  saige  tind  fole  bei  pt» 
gene^  von  veuve  bei  femme  und  von  gertnain  bei  frere;  ferner  wohl 
auch  wie  die  von  religieus  bei  kome :  reiigiouz  homeSy  hommes  reUgim 
(fliehe  §  21),  alleinstehendes  rekgiem  bei  Gdfr,,  Compl,  belegt, 

Farbadjektiva  können  auch  im  Neufranziisischen  leicht  zu  Trägen 
eines  Substantivbegriffs  werden:  „Ici  le  d^terminant  absorbe  qaelq1l^ 
fois  le  d^termin*  et  devient  eubstantif.  En  1793  on  appelait  les  Vcih 
d^ens  les  blancs  ä  cause  de  la  eouleur  de  leur  diapean,  et  par  oppositi^ 
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k  la  coülear  de  runirorme  des  räpnblicainB  k  qui  on  donnait  le  nom 
de  bleuB.  Un  blanc  est  un  homme  de  la  race  blanche  qui  diff^re  des 
antres  races  hiimaiDes  par  la  eouleurM*  —  Un  bleu  =  iine  marcjue 
Ijvide  k  la  peaii,  euite  de  eoiatusion  (Littr6).  Nehmen  wir  an,  dass 
wie  bieu^  bo  auch  fwir  einen  Flecken  auf  der  Haut  bezeichnen  konnte, 
BO  Hesse  sich,  wie  in  den  oben  angeführten  Fällen,  die  schwankende 
Stellung  von  noir  auch  in  den  folgenden  Beispielen  erklären:  Nouv, 
fr^.  du  XIII»  8.  106.  et  si  tos  com  U  toi  forslraite  dou  baing^  si  vit 
une  noire  take  ke  eile  amii  en  la  diestre  ainne\  —  108»  ä  ioutea  ces 
etuengnes  ke  eile  a  une  noire  e^isengne  ett  m  diestre  cuise\  —  109.  et 
vii  en  sa  diestre  cuise  le  face  noire,    (Wagner^  S.  49.) 

§  21.  Folgende  dnreh  ihre  Bedeutung  (bei  mehreren  eine  aus- 
Bchliessende  oder  augzeiehnende)  7m  affektischer  Attribuierung  wie  zn 
logiBcher  Distingnierung  gleich  geeigneten  Adjektiva  erscheinen  in 
vielen  Fällen  ebenso  In  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Sinne  verwendbar. 
Oft  ist  aus  dem  Satzzusammenhang  kaum  eine  psychische  Nötigung 
zu  dieser  oder  jener  Stellnng  zu  erkennen. 

e special:  vor;  Joinv.  704.  tte  marient  fiz  ne  ßlies  que  il  aient^ 
ne  autres  personnes  qui  ieur  apartieingnent^  ä  nulle  autre  persone  de 
hur  baillie^  mnz  nastre  especial  congii\  —  Froiss.  II,  63.  11  firent  tant 
par  leurs  journ4es  qu^il  üinrmit  ä  Dourdreck  en  Hollande  on  li  espS- 
ciaux  mandemens  esioit  fis'y  —  11,  263.  car  li  roys  avoit  fuit  son  espicial 
fnandement  cotnme  ckil  qui  volloit  cheuvauchier  contre  les  EngUs  et 
dejfendre  son  paffS]  ^11,  437.  et  li  dtssent  comment  Jacqnhnes  Darte- 
velle  i't  töus  li  espMal  conssaulx  de  Flandres  se  recommandoient  ä  lui ; 
ni,  462*  ne  ä  nulluiy  tant  fust  ses  espiciah  amiSf  ne  s'en  fust  des- 
^eouvers;  —  IV,  165.  si  escripsi  erranment  lettres  et  prist  especial  message 
$t  les  envoga  demers  le  rog  de  Franche  son  oncle*^  —  u.  s.  w* 

nach;  Joinv.  712.  Derechief,  nous  cofnmandons  que  il  ne  dessmsis- 
§eni  kome  de  sesinne  que  il  tieingne^  Sans  congnoissance  de  cause^  ou 
B€mz  commandement  especial  de  nous-,  —  FroiBS.  IV,  213.  La  feste 
lurant  et  sSant^  pluisseurs  noiwelles  vinrent  an  rog  de  pluisseurs  pags, 
ft  par  rspScfol  il  g  vinrent  chepalier  de  Gascüingne^  .  ,  ,  et  en  Ieur 
jmpaignie  VI  bourgois  espiciaux  de  le  citS  de  Bourdiaux.  (Wagner^ 
^8.  60.) 

singuleir:  vor:  Froiss.  III,  377.  Sire^  devostre  singtdire poissance^ 
P0M5  ne  püis  conirester  contre  la  poissance  dou  roi  de  France^  car  eile 
trap  grande\  — 

nach:  II,  333.  demora  tous  esbahis  et  considira  que  de  sa  poissance 
tinguliire  il  ne  poroit  amender  les  damages  que  li  Englois  li  avoieni 


1)  BsalOf  Place  de  Tadjectif  exprEmant  la  coaleur,  Taalatndie,  X,  S.  71, 
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/a*8;  —  ni,  380.  et  que  il  i  venissent  si  fort  que  de  poüsanet  singih 
liire  ü  ne  peuist  risister  ä  Vencontre,    (Wagner,  S.  75.) 

secreti  Tor:  FroisB.  II,  39.  et  couroit  secrie  renommSe  que  li  roi^ 
par  868  m68U8ance8  et  folieSj  n'estoit  point  dignes  de  tenir  terre;  —  V, 
235.  et  fiseent  ung  secret  mandement.  Si  furent  mie  en  le  viUe  di 
Callaie  de  nuit. 

nach:  Froiss.  II,  16.  fnai8  on  ne  li  remanetra  paesee  folies  aicrüei; 
—  V,  256.  et  lä  ot  grane  parlemene  et  treüiie  secris  entre  le  duck  A 
Braibant  et  le  Jone  conte  de  Flandres  et  son  consel'^  —  n.  s.  w. 
(Wagner,  S.  75.) 

principal:  Tor  (wie  premier,  §  11):  Froiss.  II,  3.  .  .  .  et  plm- 
seurs  hatäs  barons  et  bacelers  desquelsjene  puie  mie  ossi  de  tous  parier, 
car  trop  poroient  ma  prindpaul  matire  ensonnger]  —  II,  3.  Or  voeilrje 
yesir  de  ce  prologe  et  poursuiwir  mon  prindpaul  prochis;  — 

nach:  III,  17.  la  cause  principaus  estoit  tele  que  je  quidoie  §1 
supposoie  .  .  .;  —  Devision  de  la  terre  de  onltremer,  f.  404  v.  laeoMt 
estre  li  sieges  royatäx  et  li  palais  principaux.    (Wagner,  S.  70.) 

darenier:  vor,  als  Zahl-,  Grad-  oder  Ordnungsangabe,  wk 
premier  (§  11),  nnd  als  Superlativ  (§  28):  Men.  Reims  164.  et  li  prison» 
estoit  ja  si  esloingniez  quUl  estoit  aus  derreinnes  tentes ;  —  354.  cor 
c^est  la  coustume  dou  pals  que  li  derreins  enfes  a  tout  se  il  n*i  a  oir 
male;  —  Joinv.  17.  En  la  dareniere  partie  de  cest  liwre  parlerons  dess 
finy  comment  il  trespassa  saintement;  —  70.  car  lä  oü  il  tnouroitf  enm 
darrenieres  paroles  reclamoit-il  Dieu  et  ses  sains;  —  848.  et  plus  s^im 
traveilleront  {li  anemi)  ä  nous  au  darrien  jour  quUl  ne  fönt  ore^  ce  eä 
ä  antendre  au  jour  de  la  mort. 

nach:  849.  Au  jour  darriein  verra  li /eis  quH  ne  nous  porra  tolir 
les  biens  que  nous  averons  fait.  Wie  die  in  §  18  angefbhrten  ZeitiD- 
gaben  kann  darenier  bei  bestimmten  Substantiven  auch  distingaierendfl 
Bedeutung  haben;  au  jour  darriein  =  „am  Tage  des  Gerichtes^. 

perpetueil:  vor  (als  Superlativbegriff,  vgl.  §28):  Nonv.  fr(.  dt 
Xnp  s.  50.  Et  jurirent  feauti^  amitiS,  et  perpetuas  compaignie  li  um  a 
Vautre  sus  PespSe  Amile  oü  avoit  reliques. 

nach:  Men.  Reims  52.  Quant  libaus  entendi  ces  paroles^  si  otmod 
grant  paour\  et  manda  quHl  renderoit  la  citei  et  se  meteroit  en  la 
volentei  le  roi.  Et  fu  ainsi  receuz  et  la  citeiz  rendue^  et  fu  mis  m 
prison  perpetueil]  —  Joinv.  Urkunden,  U  (1294),  18.  Ä  doing  ä 
outroiCy  pour  le  remhde  de  m'arme  et  de  mes  ancessors,  au  diz  frhrtsn^ 
annone  perpetui  dimi  mui  de  vin\  —  Froiss.  ü,  1.  Affin  que  li  gratA 
fait  darmes  qui  par  les  guerres  de  Franche  et  d^Engleterre  sont  aieenny 
soient  notablement  registri  et  mis  en  mSmore  perpStueL  (Wagner, 
S.  77.) 

generali  vor  (als  Superlativbegriff  [Allheit],  vgl.  §*  28):  Joiit. 
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693.  Premierement^  estabii  un  gmerat  establhsement  ms  les  sougiez  pur 
taut  le  royaume  de  France ;  —  FroisB.  II,  426.  Donni  en  nostre  palais 
ä  Wesmoutierf  priseni  twstre  gSniral  cansseiL 

nach:  Men,  Reims  144.  et  fisi  assembleir  un  coneile  general  de 
imäes  les  ordres  desouz  la  loi  de  Borne;  —  Froisa,  II,  396.  Dont^  pour 
executer  ces  esploiis  et  lui  faire  payer,  U  eut  une  commion  geniraule  d 
lever;  —  Ell,  214,  Chiis  Jaquhnes  Dartemlle  parla  si  proprefnent  d  la 
plaisance  dau  peupie  qui  lä  estoit  asambUs  pour  oir  ce  que  il  voloii  dire, 
qu€  quand  il  conclui  son  sermon^  une  vois  g4niram  et  murmuraiions  se 
eslev^renl  en  disant  »  .  .;  —  VI,  276,  ei  affin  que  on  ptiist  plus  pai- 
sieulemeftt  et  parfettmnent  aemplir  tont  chou  que  deviset  est,  une  trieuwB 
giniraulx  fu  acordie.    (Wagrner,  S*  76.) 

commun:  vor:  Villeh.  193.  Par  le  commun  eonseil  des  Frans  et 
des  Grez  fu  devis4;  —  196,  Et  il  respondireni  que  il  nel  pooient  faire 
se  par  le  comim  esgart  de  Vost  non\  —  H  VaL  577,  fai  avant  aporter 
le  chartre  ke  U  marchis  eut  de  Cempereour  Baudouin^  ki  falle  fu  par 
le  commun  assentemenf  des  haus  barons;  —  620  ebengoj  —  R  Clary 
73,17.  y^Seigneur^  fisi  li  vesques,  ^par  le  quemun  cmenttment  de  vus 
iou3  fumes  nous  envoie  a  ceste  eslection  faire;  —  7532.  et  fu  mis  en 
kemune  wurde  de  Post^  eti  le  wurde  a  teux  gens  que  on  culdoit  qui  loial- 
fnent  le  wardaissent;  —  Joinr.  82,  il  pristrent  un  commun  acori.  Die 
BedeutQog  von  VerBammlungen,  BeschlUsseii  und  UnternehmuDgen  steigt, 
wenn  eie  mit  allgemeiner  BeteiUgnng  und  allgemeiner  ZuBtrmmung  zu- 
stande kommen.  —  Aach  zn  anderen  Snbatantivbegriffen  kann  commun 
leicht  als  anszeichnendes  Attribut  treten:  Joinv.  83C>,  Nous  devons 
croire  es  communs  saeremens  de  sainte  Eglisei  —  709*  et  use  de  la 
J'ranchise  qui  uppartieni  aus  chevauehieSf  aus  tailles  et  aus  commuftes 

karges;  —  Froiss,  11,  325,  Sirej  ensi  dient  li  noble  de  ce  pais  et  li 
^eupleSj   il  fault  que  vmts  ayis  avis.    Commune  renomm6e  quenrt  par 

7utes  vos  signouries  d^Engleterre  ,  ,  ,\  —  n,  363.  et  brtsoit  tous  les 
oroupos  qid  hons  estoient  au  commun  pour  fit  dou  pags\  —  bei  Personen 

Alt  GerJngsehätzang:  „gemein",  „gewöhnlich^:  Joinv.  171.  Li  communs 
Muples   se  prist  aus  foles  femmes;  —  IV,  403.   et  graut  plentS    dou 

ommun  peupie  furent  de  premiers  tuis  ä  PentrSe  en  le  ville;  —  H, 
HO,  Si  s*asantbloient  par  places,  par  mons  et  par  fouquiaux^  et  lä  en 
parlüient   et  devisoiefit  en  tamainte   diverse   manniire    et  en  parloietit 

nllainnementf  ensi  que  commune  gens  ont  usage  de  plidier  et  parier; 
n.  8.  w.    (Wagner,  S.  54,) 
nach:    distingnierend:    Men,    Reims    159.    et   bien    seussent    quHl 

^avoient  poini  de  chevetainf  car  il  estoit  morz  en  la  maladie  commune; 
^ —  335-   Et  fu  li  cors  le  rai  enbamne(z  de  baume^  et  aporteiz  ä  Saint 
Denis  oii  il  fu  enfouiz  richement  prh  de  son  pere^  et  li  arcevesques  ne 
vesqui  que  trois  Jourz  apris  le  roi^  et  fu  aporteiz  ä  Clerepamp  ei  fu 
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enfoulz  en  la  cimetiere  commune  \  —  FroisB.  IV,  323.   si  en  fureni  U 
pluisseitr  moult  trouble  pour  le  proufii  commun  dou  pais  de  Flandre* 

Nicht  nur  in  demselben  Sinne  (wie  FroiBs.  ü,  363  und  IV,  323], 
sondern  anch  in  demselben  Zusammenhange  gebraucht  zeigt  commm 
doppelte  Stellung:  Froiss,  11,  214.  Je  sens  blen  et  congnois  que  o^  m 
convient  en  la  commune  voie,  ensi  que  li  aultre  vont\  —  II,  202.  je  vm 
bten  que  ü  me  consent  aler  la  voie  commune:  d  cela  n*i  a  nul  remidi. 
(Wagner,  S.  55,)  In  beiden  Fällen  iat  vom  Sterben  die  Rede.  In 
ersten  BeiBpiel  lässt  die  Tantologie  affektische  Attribuiernog  erkennen. 

notable:  vor:  Froiss.  II,  44^1  et  se  quellikreni  des  bontun  viQm 
de  Fiandres  aiiquns  notables  hommes;  — 

nach:  IV,  323,  Si  regardirent  que  ghieraument  il  s'envoieroieiU 
escmer,  ensi  que  il  ßssent*^  et  passerent  douse  hommes  notables  ouhre  « 
Engleterre;  —  HI,  217,  de  toutes  les  bonnes  vilies  de  Flandren  quatn 
hommes  notables  \  —  u,  b,  w.  V,  221.  et  que  on  %  envoieroii  de  la  dWI 
de  Londres  douse  bourgois  notables,  rices  hommes  et  bons  man 
(Wagner,  S.  76,) 

catidral:  vor:  Froiös.  ni,  351.    et   vinrent  li    clergiei   ä 
proucession  contre  lui  et  le  amenhent  ä  eel  soiempniti  a  le  catidral  ir 
—  Das  Prädikat  catidral  wird  der  Kirche  zuerkannt. 

naoh:  D^  216,  Et  fu  couronnis  en  Viglise  catidral  de  Nosire- 
de  Eams  H  rois  Fkelippes\  —  Hl»  442,  il  s^en  vinrent   detiers  P/gihi 
catidral  qui  siet  haut  aus  ung  tertre-,  —  u,  s.  w.    Die    Kirche  beii^ 
eglisB  catidraL    (Wagner,  S,  76.) 

roiah  vor,  mit  Respekt  ansgesprochen:  H  Val.  G05.  Dont  fiti  U 
Jöur  de  le  Tiephane  li  etnpereres  Chevalier  Venfant  ä  moltgrant  hounom^ 
et  puis  le  couronna  voiant  toz.  Et  si  detnoura  encore  li  cu^ns  en  ir 
ballie^  et  fu  raviestus  des  roiaus  gonphanotis;  —  Freies.  11.  62.  sifi«Uf 
et  haute  dame  comme  cesti  est^  qui  fu  fille  de  roy  et  est  descendm  it 
rogale  lignie^), 

nach:  Men.  Reims  31,  Lars  fu  atonrnei  par  le  conseil  aus  barm 
que  la  roine  seroit  ä  un  jour  dedenz  i'eglise  de  Sainte  Croiz^  .  .  .,  ^ 
tenroit  la  conronne  roial  en  sa  main;  —  458.  et  quita  bonnement  <d«ft 
la  droiiure  que  il  avoit  ne  pouoit  avoir  en  ioute  la  remananee  de  h 
conquestCy  et  de  ce  H  donna  il  sa  chartre  roial]  —  Froiss.  II,  259.  et  hM 
rois  s'^en  vint  ä  Cines^  assis  pris  de  Wesmoustier^  un  hosiel  roial  fsfl 
seiet  su^  la  Tamise;  —  U,  326.  et  lä  ßst-on  tout  homme  seoir  stts  ä*-' 
meaus  por  casqun  veoir  le  rot  plus  aise,  liquels  estoit  assis  em  prnil^t^ 

1)  In  dem  Titel i  Branche  des  royaux  Ugnagts,  welchen  der  Hofhwtorir 
graph  GuiUaume  Gulart  seinem  Werke  gibt  (Bück,  LiteratürbUtt^  1®4 
S.  134),  kann  das  Adjektiv  sehr  wobt  affektisi-h  verwendet  sein,  ebenso  mt  ti 
dem  folgenden  einer  Urknndo  entlehnten  Beispiele:  Four  la  reverenct  de  mi^ 
rogau  mßjeeti  (1269,  C&rt,  de  Ponthieu)  Gdfr.  CompL 
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iiie^  en  draps  rotjaus  et  la  couronne  en  ckief,  tenant  un  sceptre  roial 
en  sa  mam;,  —  u,  8,  w.    (Wagner,  S,  74)  *K 

religieus:  nicht  üi  der  BedeutuDg  ptromm'*,  gondern  als  Standee- 
bezeichoEQg  verwendet:  vor:  Jojnv.  Urkunden,  Q  (1278),  5.  que  il 
vandmit  et  ont  vandu  mts  reltgiouz  homes  frhe  Jmqiw^  pur  la  parimce 
de  Den  abhei  de  Saint  Ouirbam,  et  au  covent  de  cel  meisme  leu;  —  N 
(1273),  5.  ebenso;  —  X,  bis  (1302),  2.  comme  descors  fast  entre  moi, 
cCune  parif  et  reiiffiöuses  persones  tabbei  ei  h  convent  de  Saint  Mansut^ 
de  Toui^  d'autre, 

nach:  S  (1286),  4.  comme  pluseur  descoH  fusseut  enire  nom,  d^une 
partj  et  hommes  reiigieus  Pabbe  et  h  courent  de  Saint  JeJitin  de  Loon 
d'autre  pnrt.  —  (Wagner,  S.  6L)  Zur  doppelten  Stellnng  von  reiigieus 
vgl.  anch  das  in  §  20  Gesagte, 

raisonnable.1  vor:  R  Clary  12,6.  Seigneur^  efi  Grcce  a  mouli 
rike  tere  ei  moult  plentive  de  ioas  biens.  Se  nous  poiemes  avoir  rais- 
navle  acoison  dualer  y  et  de  prendre  viandes  en  le  tere  et  auires  coses^ 
tani  que  nous  fuissiemes  bien  restore,  che  nie  sanhroit  boins  comuus^  et 
si  porriemes  bien  outre  mer  ahr\  —  24,5,  j^Seignenr^,  fisi  U  dux^  j^or 
apons  nous  raisnatwle  acoisan  d'aler  en  Constantinoble^  se  mm  le  toes; 
car  nous  amns  le  droit  o/r"^  -*  24,15  ebenso;  —  Joinv.  342.  Et  H 
roys  lour  respondi  ^e  se  H  soudans  muloit  penre  raisonnable  somme 
de  deniers  de  //,  gue  il  manderoit  d  ia  royne  que  eile  ies  jyaiast  pour 
lour  delivrance-j  —  Joinv.  Urkunden,  W  (1298),  73.  Et  est  ä  samir  que 
il  nous  döient  nostre  raignable  aide  pour  marier  noz  filles  et  pour  aler 
outre  mer;  —  86,  Et  se  nous  avi^ns  medier  de  charroi  de  la  viile,  nous 
raverienspar  raignable  pris\  —  153.  Et  se  nous  ott  nostre  commendemens 
avons  mestier  dualer  ä  jour  ou  d  parlemmt^  nous  porrons  mener  celz 
qui  nous  platront  de  la  frunckise  ä  nostre  raignable  despens  Jusques  a 
jQuatre. 

nach:  Joinv.  708.  Nous  deffendons  que  li  baillij\  ou  U  maieur,  ou 
li  prevost  ne  contreingnent,  par  menaceSj  ou  pur  poouVj  ou  par  aucune 
ivellacion,  nos  söugiez  d  paier  amende  en  reposi  ou  appert,  et  ne  Ies 
Mccusent  pm  saus  cause  raisonnable  („ohne  Rechtsgrund");  —  Froiss. 
I,  260.  Nous  avons  cause  raison  nable  de  respotidre  as  Eseof^ois  et  dire 
tsi  .  ,  *;  —  IV,  11.  Or  fu  avisS  que  on  feroit  une  cose  raisonnable j 
ms  ce  que  li  rois  s^en  ensouniast  en  rim8\  —  II,  210,  par  ceste  alliance 
7U  iemps  aveniry  il  en  deveroient  mieuls  valoir,  et  que  paix  raisonnable 
'en  poroit  bien  venü\  —  III,  4l35,  .  .  ,  et  U  confes  de  Suforc  rescous  et 
mis  ä  ßnuanche  raisonnable^  ensei  que  on  doit  meUre  ung  gentil  hemme 
Sans  lui  trop  presser \  —  u.  8.  w,     (Wagner,  S.  690 

1)  Berte,  729.  Mal  sambh  que  je  soie  de  Ugnage  roiaL    (Cron,  S.  47.) 
EulaUa»  7.  Ne  por  or  ned  argtnt  ne  paramens, 

por  manatce  regitl  ne  preiement    ( V ö  1  o k e r ,  S.  40.) 
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Baisormable  ^  „vemtiHftig*^  im  Siooe  von  „der  Vernunft  und  Ge- 
rechtigkeit gemäss,  angemessen".  Das  Adjektiv  ist  zu  beiden  Stellangen 
geeignet;  zur  VoranstelliiDg  als  Ausdruck  ethischer  Bewertung,  sv 
Naeb Stellung  in  den  Formeln  der  Heehtssprache.  Bei  FroiBs.  ist  aach 
inraisonnable  einmal  belegt:  IV,  212.  MatB  je  m^en  sotijffrerai  et  li 
laisserai  faire  ses  volenUs  ei  U  osterai  ce  point  inraisonnable  et  ff€tr(Urm 
man  honnour,  et  vou$  lamerai  passer  parmi  courioise  raengon  et  U^t 
sehnch  vosire  estaL    (Wagner,  S.  95,)    Das  Gleiche  gilt  von; 

paisible:  vor:  Joinv,  Urkunden  Y  (1303),  15,  en  tele  manihrg  qm 
li  diz  PhiUppes  et  Heluyz,  sa  femme,  rnirent^  par  devant  moif  les  dum 
dames  en  paisible  saisine  et  possession  des  chozes  desus  dites, 

nach:  Froiss.  II,  217.  Jamfnais  ne  rentrerons  en  Paris  s§ 
avons  mis  en  possession  paisieuUe  de  le  contei  de  Flandres;  —  VI, 
dedens  lesquelles  trois  sepmainnes  devoient  li  Franchots  avoir  a^mpU 
tous  les  conpens  deseure  devisis,  et  mis  les  gens  le  roy  englis  en  po^am- 
sion  paisieuUe  de  tous  les  casiiaux  ei  de  tous  les  pays  et  terre$  dmmat 
dis.    (Wagner,  S.  77.) 

moriel:  vor:  Villeh.  394.  Ensi  mortel  traison  fist  li  rois  de  Bio- 
quie  con  vüs  oez\  —  Men,  Reims  33.  et  cuillierent  un  parlemeni  d*um 
morteil  tratson-j  —  Joinv.  50.  Et  savez-vous  que  je  y  gaignerai^  fi$t  H 
cuens,  de  ce  que  Je  le  croy  en  ceste  mortel  vie  aussi  comme  sainte  Eh 
glise  le  nous  enseigne?  —  770;  846  ebenso;  —  740.  ain^ois  depfma 
soufrir  toutes  manieres  de  tormens^  que  faire  mortel  pechiS;  —  NcfOT. 
fr^.  da  Xni*  ß.  62,  Forquoi  nos  te  prions  que  tu  nos  donoies  congii  p^ 
aschuir  ceste  mortel  pestilance,    (Wagner,  S.  75.) 

nach:  sachlich:  Men.  Reims  16.  Or  avint  un  pou  apris  que  b 
rois  LoueySy  ses  peres,  que  on  apeloit  Poe  Dieu^  ajut  au  lit  morteil \  — 
266  (Hdschr.  D).  et  li  firent  plus  de  trente  plaics  moriex  sour  son  con; 
—  Nouv,  frg.  du  XHI'  s.  58.  Se  tu  te  voloie  reftencJiir  dou  blasme  qm 
tu  me  maz  sus,  et  lassier  la  bataitle  mortel^  tu  porroies  at^oir  m*ami44ik 
et  mon  Service  (Wagner,  S.  74);  —  übertragen:  H  Val.  586.  et  mna- 
meisrnes  serommes  jyitrdu,  se  nous  ensi  morons;  car  nous  morrom  a 
haine  mortel  li  uns  viers  Pautre^  —  Men.  Reims  37.  Aiant  fu  finmz  t 
parlemenz  de  celle  tra'tson  morteil;  —  Joinv.  144.  Li  soudans  d€  Bau- 
loinne  .  .  .  s^apensa  que  il  iroit  con/ondre  le  soudanc  de  Ilamont^  qm 
estoit  ses  ennemis  mortex;  —  Aue.  10,18  ebenso ;  —  27.  Orvousdemmi^ 
je^  fist'il^  lequel  vous  ameriH  miex^  ou  que  vous  fussiis  mesiau^  ou  g«f 
V0U8  eitssiSs  fait  un  peckii  mortel?;  —  ebenda:  car  vous  dep€B  msmr 
que  nulle  $i  {aide  mezelerie  n^est  comme  d^estre  eti  pechii  mortel^  pemr 
ce  que  Vame  qui  est  en  pechii  mortel  est  semblable  au  dyable;  —  38; 
71;  127;  560;  658;  736  ebenso;  —  740.  Garde-toy  de  faire  chose  quii 
Dieu  desplaise^  c^est  ä  savoir  pechii  morteli^  ain^ois  u.  8.  w.  (siehe  oben /i 
Pechii  mortel  ist  ein  theologischer  Terminus  (^^ Todsünde^).    Bei  niiiorü' 
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eckii^  wird  affektisch  an  die  tödliDheo  Folgen  der  schweren  Sünde 
erinaert.  Dasselbe  gilt  von  mortel pestitance  and  mortel  traison^  während 
bei  tratson  morteil  (Men.  Reims  37)  es  nur  darauf  ankommt,  die  Sache 
treffend  zu  bezeichnen,  oder  auch  AngleichEug  an  die  vorwiegende 
Nachstellung  von  moriel  m  der  Bedeutung  „tödlich"  eingetreten  ist*)* 
la  der  Bedeutung  „sterblich"  steht  morttl  vor  dem  Substantiv.  Das 
^ßterbliche  Leben"  {mortel  vie)  ist  gegenüber  dem  „ewigen  Leben"  ge- 
ring zu  bewerten, 

estrange  vereinigt  im  Altfranzöaischen  noch  mehrere  Bedeutungen 
in  sieh,  welche  sieh  im  Neu  französischen  auf  zwei  Adjektiva  verteilt 
haben. 

vor:  in  der  Bedeutung  „fremdartig,  seltsam,  selten":  Villeh.  173. 
Or  porroiz  oir  estrange  proesce;  —  175.  Or  oiez  estrange  miracle^  — 
in  der  Bedeutung  „fremd"*:  H  Yal.  523,  Vos  estes  cht  assambU  en  est- 
range contrie,  ne  nH  avh  castiel  ne  recet  ü  vos  aiiis  esperanche  de 
garant  amir\  —  Men.  Reims  63.  Biam  sirej  hiaus  comins^  me  lairez 
vous  par  de^ä  en  ceste  estrange  conir^e?  —  301.  Lairez  vom  ainsi 
mourir  mon  seigneur  vostre  fil  en  estranges  contrees  ?  —  444.  Voiremeni 
8ui  je  Sans  amis  ei  en  estranges  contrhs?  —  77.  et  se  tnisi  ä  la  voie^ 
et  tant  ala  par  les  estranges  contries  que  il  ot  bien  demourei  an  ei 
demi\  —  336,  et  eile  estoU  une  seule  famme  d' estrange  contrie  (Hdßchr*  F, 
en  estrange  contrieY),  —  In  diesen  Beispielen  ist  das  Adjektiv  estrange 
dem  Substantiv  contrie  affektisch  attribuiert,  weil  vom  unwirtlichen, 
gefährlichen^  feindlichen  Lunde  oder  von  der  „Fremde**  überhaupt  die 
Rede  ist.  Dagegen  ist  ein  Grund  fllr  die  Voranstellung  des  Adjektivs 
in  folgenden  Fällen  kaum  erkennbar:  Joinv.  117.  Li  clers  rensui  tautre^ 
liquex  cuida  descendre  en  une  estrange  maison^  lä  oü  la  gent  veilloient 
encore;  —  170.  et  pour  ce  la  renommie  couru  en  estranges  terres*^  -^ 
348.  Li  amiral  que  li  soudans  avoit  ostei  de  son  consatl  pour  meitre  les 
siens  que  il  ot  amenez  d^ estranges  terres\  —  705.  Ok  nostre  serjani 
saient  envoii  en  aucun  Heu  hing,  ou  en  estrange  pags,  nous  voulons  qne 
il  ne  soient  pas  creu  sanz  lettres  de  hur  soumrains.  Vgl.  auch  die 
Beispiele  bei  Wagner,  S,  63:  Froiss.  VI,  21 L  Ces  estranges  gens  n'en 
peurent  adont  avoir  autre  cose ;  —  n.  s,  w, 

nach:  Joinv.  683.  De  ces  gens  estranges  que  li  rogs  avoit  appaisii^ 
li  disoient  aucun  de  son  consoil  que  il  ne  fesoit  pas  bien  quant  il  ne  U 


1)  Berte  73L  Que  mengierne  me  ^uist  nule  htsU  mortal    (Cron,  S.  47.) 
S)  Rol.    44S.  Que  suis  ci  moerge  en  V estrange  cuntrie. 

2804.  Ja  nt  murreii  en  estrange  regelet.    (Morf,  S»  264.) 
Berte  1195.  Toui  fumes  essülie  et  tuit  nostre  parentt 

Par  estranges  pags  ^ueriens  chevissemtnL 
3432.  Mainte  terre  trespassent,  mainte  estrange  eantrie, 

(CroD,  8.  650 
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lessoit  guerroiev]  —  147.  et  tnenez  enAcre  et  en  autres  tert'es 

—  541.  Ainsi  comtne  cht  Sarrazin  estrange  regardoient  ces  mor$  .  .  .^ , 

—  vgl   aurh  Wagner,   S.  64:  Froiss.  VI,  293.    et  li    Englis   s't^pa^ 
reilliirefit  pour  passer   oultre   en  Engleterre^  chacum  enssi   que  miiioi 
pettU;  et  0381  chacuns  des  gern  d'arnies  estrainges  s'en  ralla  en  son  pofi^  I 
mh  petit  en  y  avoit;  —  II,  17.   Conroiteus  et  envieus  sont  trop  grtmit 
mmt  6'ttS  le  bien  d'autrufj   et  nc  se  puent  conjoindre  par/aiiement^  m 
naturelmenty  m  Vamour,  ne  alUance  de  nation  estrange*,  — -  VI,  213.  i<! 
qm  ces  gens  estraingnes  ne  leur  fesissent  destourbier^    ou  par  cmembmi 
qu'il  ne  s^en  vasissmt  point  partir  jmqms  adont  qm  on  leur  euist  p^ 
lors  frh  et  rendu   lors  dammaiges\   —   ii.  s.  w,*).     Das    DachgestelÜe 
estrange  ißt  artunterscheidend, 

Endlich  sei  noch  auf  einige  Fälle  hingewiesen,  in  welchen  estranft 
in  demselben  Sinne  und  in  demselben  Zusammenhange  in  doppelter 
Stellung  vorkommt:  Joinv.  72.  Et  pour  ce  que  li  baron  de  France  rtffnl 
le  roij  enfani  et  la  rot/ney  sa  mere,  fetmne  estrange,  firent-il  dou  ctmtt 
de  Bouioingne  ,  ,  .  lanr  chievetain\  —  74.  Et  ce  firent-il  pour  eeoir  m 
li  cuens  de  Bretaigne  pourroit  fmder  la  royne,  qui  estrtmge  femm 
esfoitf  si  comme  vous  avez  og,  —  Zuerst  wird  mitgeteilt,  dass  die 
Königin  eine  Spanierin,  also  eine  Fremde  Bei;  später  wird  daran  wieder 
erinnert;  anstatt  estrange  femme  hatte  es  auch  wohl  einfach  edranp 
heissen  können .  (Vgl.  Joinv.  749.  li  priüi  et  li  estrange).  Die  hSofei 
Verbindung  des  Adjektivs  estrange  mit  gens^  terre,  paye  und  sein  Vor- 
kommen als  Bubstantiv  (vgl.  ^u<^h  Uranger)  erklären  seine  schwankendi 
Stellung,  (Vgl  §  19.)  —  280.  Et  est  voirs  que  le  plus  de  lour  ci««r 
lerie  il  avoient  faii  de  gens  estranges^  que  marcheant  prenoient  m  #* 
tranges  terre  pour  vendre.  Hier  scheint  zur  Hervorhebnng  desBegriisi 
estrange  der  Chiasmus  wirklich  angewendet  zn  seio.  (Vgl,  §  27.)  - 
Froias,  VI,  211.  laquelle  ordonnance  chil  seigneur  estrange  virent  $olkir 
tierSj  et  mouli  le  prisiirent,  Aprih  chou  que  chil  estrange  seignewr  d 
Chevalier  orent  tout  ce  dilltgamment  regardS  et  considiret  .,!)•• 
Adjektiv  estrange  hat  im  Neufranzöpischen  nur  noch  die  Bedeatsif 
^fremdartig;  seltsam'^  behalten.  Zur  Bezeichonug  des  Begriffes  ^fread* 
wnrde  das  Adjektiv  estrangi er  nen  gebildet,  das  bereit«  bei  Froai 
mehrmals  belegt  ist.  Es  steht  wie  die  Zngebörigkeitsbezeichiiu&i*«^ 
(§  4)  immer  hinter  dem  Substautiv:  Froißs.  IV,  111.  et  donna  cfth'y 
a  touttes  marmieres  de  gens  estragniers\  —  u.  8,  w.  (Wagneti  8,  ^ 
Sehwankende  Stellung  zeigt  auch  das  Adjektiv: 
pareili  vor:  wie  die  Identitätsbezeiehnungen  (§  12)  ^  ^^t 
^ein  solcher":  Froiss,  III^  306.  .  .  .  douquel  on  fu  trop  granda^l 
esmervUliet  et  ä  bonne  cause:  on  n^avoit  point  o'i  parier  de  la  parA\ 


1)  RoL  839.  Jü  Vai  laissiet  en  une  marche  eeirange,     (Horf,  8*  2B/I4 
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avenm;  —  IV,  211.  De  ces  nouveUes  fu  li  rois  d^Engleterre  durement 
couromhiiSj  ...  Si  eut  m  pensSe  et  imaglnation  de  faire  le  parei  fa/t 
dou  cofys  messire  Hvrvl  de  Lion  que  il  tenoit  pour  son  prisonnieri  — 

nach;  weit  es  zu  einem  SübstantivbegriflF  durch  Hinweis  auf  seine 
Ahuliehkeit  mit  einem  andern  eine  nähere  Bestimmnüg  fügt:  II,  163. 
Ei  encores  ieur  fissent  U  EfigUs  ä  savoir  par  ies  hiraux  de  ieurs  pays 
que  s\l  vöiloieni  ]}ass€r  la  rhnh'e  et  venir  oiätre  au  pfain  pour  com' 
battre^  il  se  retrairoient  arrihre  ^  ,  ,^  et  se  ce  ne  Ieur  plaisoit^  que  il 
volsisseni  faire  le  ca$  parei l-^  —  VI^  250.  Nötis  demorons  vosfre  pri- 
sonnier  ä  vosire  vollenti  et  vom  remerchions  de  vöstre  courtoiBief  cur  li 
Jaque-Bonhommef  qui  ja  resgnh-eni  eti  ce  pays^  s*il  euissent  enssi  estS 
de  nous  au  deseure  que  vous  esties  orains^  il  ne  nous  euissent  mies  fait 
la  cause  pareiile,    ( Wagner ,  S.  62.) 

sembiable:  vor:  Joinv.  14,  Et  moustrerent  au  roy  Pexentpiaire 
dou  peril  de  la  neif^  pour  ce  que  ä  Paler  que  nous  feismes  outre  mer^ 
une  netz  en  sembiable  fait  avait  estei  perie;  —  Joinv.  Urkunden,  S 
(1286),  56.  quant  H  faurra  mairrien  en  la  dite  malson  de  Rigecoitrt  ou 
is  appartenances,  ou  pour  edeßer,  ou  pour  retenir^  ou  pour  charruaige^ 
Ott  pour  sanlable  chose;  —  Froiss.  IV,  307.  et  se  Je  volloie  regarder  ä 
ge  feionnie^  je  feroie  de  vous  le  sannable  cas;  —  VI,  46.  Tout  en  sam- 
blable  mannüre  de  sifaiites  gms  se  maintenoient  enfre  Paris  ei  Noyon;  — 

nach:  V,  208.  Nous  avons  set*vinostre  siyneur,  ensi  que  vous  ferih 
^e  vostrCf  en  cas  samblable\  —  II,  249,  si  comme  7iöus  feriomlui  en  cas 
sannable;  —  IV,  204,  et  devoit  estre  la  royne  d^Engleterre  acompaignie 
de  CCC  dames  et  damoiselles  tout  pour  son  cotps^  touttes  nobles  et  gentih 
dames^  et  parSes  d^un  parement  sannable;  —  III,  215.  et  ordomürent  ä 
faire  une  monnoie  sannable  d'un  quin^  d^m  pois  et  dhme  forge, 
(Wagner,  S,  71) 

Die  Adjektiva  anf  -able  und  -ible  entsprechen  deutschen  Adjektiven 
Inf  —  „fähig"  nnd  „bar"  und  lassen  wie  diese  eine  Ergänzung  er- 
rarten*).  Daher  können  die  in  den  historischen  Texten  bei  Froiss. 
18  zuerst  begegnenden  Adjektiva  impossibh^  convenalde  nach  Analogie 
ler  Attribute,  welche  eine  nähere  BeBtimmung  nach  sich  ziehen^  dem 
Jubstantiv  folgen^  während  sie  andereraeitö  ihrer  Bedeutung  gemäss 
rie  die  in  §  12  angeführten  Adjektiva  demselben  vorangehen: 

impossiblei  nach:  Froiss,  V,  197.  car  de  aler  de  fait  sus  Voost 
'le  roi  d'Engleterre^  c^estoit  cose  imposible  pour  Ies  grans  marescages  qui 
9ont  tout  uuiour  de  Calais  et  la  mer  qui  esloit  fort  gardie.  (Wagner^ 
S.  90.) 

^^  1)  P.  Ackermann  (Rexnarques  aur  la  langrue  fran<;ftise,  Paris  und  Berlin 
/  1845)  führt  (S.  138  ff»)  30  Adjektiva  auf  ^ahh  und  12  auf  -ibU  an,  welche  ein 
Lompleroent  verlangen. 
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vor:  impossiMe  chose;  Lir.  de  Marc  Pol^  XCIX,  Panthier.  (Gdfr^ 
Compl.) 

convenable:  nach:  Froiss.  III,  469.  et  mist ä  raenfon  eontngnabk 
le  conte  de  Sufforch^  —  VI,  2.  Si  se  acordirent  entrUaux  que  li  prüä 
ilisissent  jusques  c  XII  bonnes  persannes  et  saiges  qui  aroient  pooir, 
de  par  yaux  et  de  toutte  le  clergie,  de  aviser  et  de  ordonner  voies  am- 
venables  pour  chou  faire  que  deseure  est  dit.  (Wagner,  S.  94.) 
'  vor:  Per  lou  consoil  et  per  la  los  des  convenaules  amis]  1286,  Gart 
gr.  ägl.  de  Metz;  —  Per  lou  tesmongnaige  de  lour  convencAles  amin»] 
1317,  Gart,  des  August.  (Gdfr.,  Gompl.) 

§  22.  Es  sind  noch  einige,  dem  Substantiv  meisteoB  yorangehende 
Adjektiva  zu  erwähnen,  deren  Nachstellung  im  einzelnen  Falle  zu  be- 
gründen ist: 

des  total:  vor,  wie  total  (§  12)  und  die  Ausdrücke  ethischer  Be- 
wertung (§  7):  Men.  Reims  19.  En  ces  entrevaus  li  desloiaus  rois  Henriz 
cda  tant  entour  la  damoisele;  —  Joinv.  253.  J'ai  veu  en  cest  pats,  puis 
je  que  reving  d^outre-mer^  aucuns  desloiaus  crestiens  qui  tenoient  la  lof 
des  Beduyns;  —  611.  Et  tnout  sui  ä  mesaise  de  euer  de  ce  que  il  me 
couvenra  lessier  vos  saintes  compaingnies,  et  aler  d  la  court  de  Bame^ 
entre  celle  desloial  gent  qui  y  sont\  —  613.  Nulz  ne  sait  tant  de  des- 
loiatis  pechiez  que  Von  faxt  en  Acre,  comme  je  faiz\  —  Nonr.  fr^.  da 
Xni«  s.  132.  et  il  en  afait  desloial  tratson.    (Wagner,  S.  61)*). 

nach:  in  Schmähungen:  Men.  Reims  230.  Ahl  male  gern,  bougn 
desloial^  dit  li  papeSj  vous  avez  deservi  ä  perdre  cors  et  avoir.  (Hdscbr. 
F.  bougre  gent  et  desloial  gent).  Durch  die  ungewöhnliche  Nach- 
stellung des  Adjektivs  wird  hier  eine  besondere  Wirkung,  nämlich  eine 
Steigerung  der  Beschimpfung  über  bougre,  desloial  bougre  hinaus  e^ 
reicht.  Vgl.:  R  Glary  17,11.  Et  chis  li  respondi  moult  felenessemeni; 
se  li  dist:  „Ribaus  puans^  on  vu^  pendera  ja\^  —  48,35.  „gareham 
malvais]  nous  favons^,  fist  li  duXj  j^gete  de  le  merde  et  en  le  merde  te 
refneterons;  —  Men.  Reims  220.  Certes,  vilenaille  puanz^  je  ne  reUmt- 
nerai  pas. 

In  den  hier  angeführten  Verbindungen  enthalten  die  Sabstantiva 
die  grössere  Beschimpfung:  bougre^  ribaus,  garchons  (als  Anrede  an 
den  Kaiser!),  vilenaille.  An  sie  scbliessen  sich  die  weiteren  Schmäh- 
ungen: desloial,  puanSj  malvais  an.  Hellwig^)  bezeichnet  das  Wesen 
dieser  auch  im  Deutschen  vorkommenden  Wortstellung  treffend,  wenn 
er  sagt:   Die  Nachsetzung  war  wohl   ursprünglich  eine  emphatische 

1)  Gh.  lyon  2535.  Ausi  com  li  preescheor, 

Qui  8ont  desleal  lecheor.    (Le  Conltre,  S.  84.) 

2)  Jakob  Hellwig,  Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im  Deutsehei, 
Halle  1898,  S.  44. 
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Nachholüng,  ein  Nach  trag  mit  appositioiieller,  fast  prädikattyer  Be- 
deutoDg,  ganz  wie  wir  sie  aach  heote  noch  in  der  lebendiget],  volks- 
ttlmliclien  Rede  verwenden  in  ^Esel,  dummer!",  „Tropf,  elender!"  u.  dgl 

Folgende  Adjektiva  sind  ibrer  Bedentang  nach  Elative*}  and  können 
daher  wie  diese  auch  nach  dem  Substantiv  stehen  (siehe  §  29): 

souverain:  vor;  Men.  Reims  435.  Or  revenons  au  ernte  t^Anjo, 
qui  tenoit  la  contei  de  Hamnaiit\  et  sembia  au  rmlson/rere  qu'il  ne  la 
tenoit  pas  asseiz  rainablement;  car  il  i  estoit  enireiz  sans  le  grei  dou 
souverain  seigneur  de  cui  an  la  tenoit,  et  sans  lui  faire  homage\  — 
Joinv.  795*  CayphaSy  qui  lors  estoit  souereinz  evesques  quant  Diex  fu 
cruceßeZf  pro/etiza  que  il  comnist  que  uns  kons  morust  por  le  pueple 
sauver\  et  encore  fust-il  des  soverainz  enemis  Jhesu  Crist^  si  li  ßst  Jhesu 
Crist  dire  la  veritei;  —  Nouv.  fr^.  dn  XIII*  s.  et  priiirent  a  Jhesucristj 
le  Souvrain  Fire\  —  Froiss.  H,  102.  Ei  donna  encoires  ä  Phelippe  de 
Casteaux  son  maisire  escuger  et  souverain  conseilleour  C  mars  de  rente 
ä  l'estrelin  et  ensi  ä  pager  que  dit  est;  —  II,  286.  II  me  faui  Bervich 
perdrej  la  souverainne  chitS  de  mon  roiaulme)  —  UI,  128.  Ces  nouvelles 
vinrent  ä  Jacquetnon  Dartevelle  qui  se  tenoit  en  Oand,  Sie  enfu  dnre- 
ment  courouchih,  et  li  tourna  ä  grant  bläme^  ce  ii  fu  avis^  pour  tant 
que  il  avoit  le  souverain  regart  de  Flandres\  —  III»  31 L  et  chil  signeur 
avoient  la  mmeraine  ordenance  de  la  chite;  —  V,  47.  que  ii  sires  de 
NoyerSj  ungs  anchiens  Chevaliers  et  durement  preudoms  et  vaillanSj  portu 
Foriflambe,  la  souveraine  bannihre  dou  roy^  si  a^ant  qu^il  y  d€moura\ 
—  V^  214.  Vous  avis  le  nom  et  renommie  de  souverainne  gentillice  et 
noblhe;  —  u.  s.  w.    (Wagner,  S.  59)*). 

naoh:  Joinv.  770.  car  ce  est  si  grans  chose^  si  com  sains  Pous  et 
li  autre  saint  le  tesmoignentf  que  iex  ne  puet  veoir^  ne  oreille  olr^  ne 
lengue  raconter^  por  ies  pechiez  et  les  ordures  don  nous  sumes  piain  et 
chargii  en  ceste  mortel  vie^  qui  nous  tolent  a  veoir  la  clartei  soveraine*), 

1)  Elativiflchen  Ch&riikter  zeigten  auch  einige  in  %  21  angeflibrte  Ad- 
jektiva^  S5.  B.  dartnier)  perpettml. 

2)  Berte  &56.  „Bai  sire  Biex*,  fait  eff,  ^qui  esies  souvrains  pere*, 

{Cron,  S.  470 

3)  Vgl.  aucli  Perceforeit  (Bartsch,  Chreat.}. 
486,18,  h  dieu  souverain  tou^  en  doint  grace, 
486,25.  le  ^teti  Bouverain  le  me  laisse  si  garder ^  ^^e  .  .  . 
486,37.  le  dieu  souverain  me  doint  la  force  et  le  povoiri  —  ^^  ^^  w. 

Die  Freiheit  in  der  Stellung  des  Elativs   zeigt  Bich  auch  bei   extrime* 

ian.  vergleiche  etwa  das   bei  Odfr.  angeführte  Beispiel:  Oeuvres  de  Georges 

}hft»tellaie  p.  p.  Kervyn   de  Lettenbove,  IV,   234:    Car  d'autant  soid  pires  ei 

\ifnpropirabks  ses    oeuvres  sur  untres   delinquanSf  comme  sa   toute  pauttre   t>ile 

Vcondition  estoit  mal  propre  et  toute  indigne  de  son  eslevement  extreme,  quand 

Inature^  ny  gräce  n^ avoient  riene  mis  en  luy^  »inon  moqueresse  fortune,  une  aveugle 

aHraite^  pour  donner  honte  et  confusion  mesmes  ä  ses  eslevans,    Voitore  sagt 
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Distingnierende Bedentang  hat  souverain  in  folgenden  Fällen:  JoiiT. 
Urkunden,  W  (1298),  218.  ai  mis  mon  sael  en  ceste  presente  chartrt^ 
sauve  toutes  mes  droitures  comme  sires  souverains  dou  ßel-,  —  Y  (1303), 
31.  Et  m'ont  requis  lidit  Philippes  et  Ueluys^  sa  femme^  que  se  il  aloieni 
de  rien  encontre  les  chozes  desiis  dites  en  tout  ne  en  partie^  que  je  im 
mi  hoir  leur  faciens  tenir^  come  seingneur  souverain.  Et  je,  eomme  sires 
souverains^  lo^  conferme  et  otroi  les  chozes  desus  dites  pour  tnoi  et  pour 
mes  hoirs ;  —  Froiss.  VI,  368.  Et  fist  monseigneur  Jehan  Camdos  coniu- 
Stahle  et  regart  souverain  apriis  lui  de  toutte  la  duchi  d* Acquittainnex 

—  in,  455.  Ha\  ma  chiire  dame,  sachiis  que^  puis  que  jou  entrm 
cJUens^  m^est  venue  une  soinge  souverainne^  de  quoy  je  ne  prendoie  gardi. 
(Wagner,  S.  59.) 

riche  steht  wie  sein  Gegenteil  povre  (§9)  meistens  (nach  Wagner 
in  seinen  Texten  109mal)  vor  dem  Substantiv:  Yilleh.  128.  que  Um 
pooient  mie  cuidier  que  si  riche  vile  peust  estre  en  tot  le  monde,  cum  il 
virent  ces  halz  murs  et  ces  riches  tours  dont  ele  ere  dose  tot  entor  ä  l§ 
reonde^  et  ces  riches  palais  et  ces  kaltes  yglises  .  .  .;  —  141.  et  troM 
les  barons  el  riche  palais  del  Scutaire;  —  192;  259;  263  ebenso;  — 
401.  et  les  halz  palais  et  les  riches  maisons;  —  212.  et  mult  sembk 
bien  corz  ä  riche  princc]  —  R  Clary  3,7.  Che  furent  chil  des  riguti 
hommes  qui  plus  y  fisent  d^ armes \  —  7,1.  Quant  li  pelerin  furent  toi 
asanle  en  Venice  et  il  virrent  le  rike  navie  qui  faite  estoit^  les  rikes  fU9^ 
les  grans  dromons  et  les  vissiers  a  mener  les  chevax  et  les  galies^  si  s^m 
merveillierent  moult  et  de  le  grant  riqueche  que  il  trouverent  en  le  n&; 

—  Men.  Keims  76.   et  ä  merveilles  tint  li  cuens  Baudouins  riche  osteä] 

—  334;  —  Joinv.  22;  110;  181;  216;  227;  232;  252;  328;  344;  379 
u.  s.  w.*). 

nach:  elativisch:*)  Villeh.  203.  Et  quant  ce  virent  li  barm  di 
Vosty  qui  estoient  herbergiS  cCautre  par  del  porty  si  furent  mult  doleni 
et  mult  en  orent  grant  pitii,  cum  il  virent  ces  haltes  yglises  et  ces  palais 


sowohl  extreme  joye^  extreme  plaisir  wie  joye  extreme^  plaisir  extremt 
(Cron,  S.  68.) 

1)  Alex.  14.  riches  hom  fut  de  grant  nohililet, 

Rol.  527.  Tanz  riches  reis  cunduit  ä  mendisted, 
555   ebenso.    (Eichelmann,  S.  30.) 
Das  Adjektiv  ric?ie  kann  wie  die  Elative   (vgl.  §  29,  Anm.)    aneh  dau 
noch  vor  seinem  Beziehungsworte  stehen,  wenn  vcn  ihm  eine  nähere  Bestiminiiis 
abhängig  ist:  Nouv.  fr^.  da  Xill«  s. 

128.  ccnme  eil  ki  estoit  rices  Chevaliers  de  rente  et  de  meubU. 

(Krüger,  S.  7.) 
Commines  6,13.  riche  femme  d'argent  contantf  que  sonmaryawnt  laissL    (Aaip- 
V.  Godefroy,  Paris  1747,  I,  S.  415.)    (Hofer,  S.  19.) 

2)  Vgl.  auch  das  Beispiel  aus  L  Rois  (Teil  ü). 
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Hohes  f andre  et  abaisster^).    Hier  ist  zur  Hervorhebung   der  Begriffe 
„hoch**  und  „prächtig"  auch  der  CLIaemus  angewendet  (öiehe  §  27). 

Wagner  {S.  40)  bietet  eiu  Beispiel  aus  Froiss.,  in  welchem  riche 
zunächBt  gewohnheitßmäsBig  rorangestellt,  später  aber  diBtinguierend 
verwendet  ist,  wie  aus  dem  Zusammenhang  deutlich  zu  erkennen:  IV, 
402.  En  Celle  viiie  de  Saint-Leu-le-Constenlin  amit  trh-grmit  draperie 
et  trh-grant  aport  de  nrnrchandises  et  graut  fuisson  de  rkhes  bourgoiSj 
et  troumst'On  Men  en  h  dite  mlle  VJII^  hommes,  mannans^  quebourgois 
rtces  fjue  gern  de  mestier.  Drei  Klassen  von  Bürgern  sind  hier  auf- 
.     gezähltl 

^V  Wir  sahen  im  dritten  Kapitel,  dusB  auch  die  Adjektiva^  welche  in 
^pbeiden  Stellnngen  vorkommen^  meist  noch  nachweisbar  der  aueh  fUr 
'  das  AltfranztJsische  gültigen  Regel  folgen,  w^onach  das  vorangestellte 
Adjektiv  affektisch  attribuiert,  das  nachgestellte  logiseh  distinguiert. 

Durch  die  häufige  Verwendung  mancher  Adjektiva  in  derselben 
Stellung  und  in  Verbindung  mit  demselben  Substantiv  wnrden  Analogie- 
Bierangen  hervorgerufen,  welche  die  unmittelbare  Wirksamkeit  des 
Stell ungspriazips  zwar  störten,  aber  dennoch  in  letzter  Linie  in  eben 
diesem  Stelhmgöprinzip  begründet  erschienen. 

Andere  Abweichungen  von  der  Kegel  erklärten  sich  aus  dem  Ver- 
blassen and  Znrücktreten  des  Substantivbegrifles;  wieder  andere  waren 
dnrch  die  Äbdieht,  eine  besondere  rhetorische  Wirkung  auszuüben,  ver- 
anlasst. 


Kapitel  IV. 

Partizipia, 

§  23,  Die  Partizipia  gehören,  wo  nicht  prädikativ  verwendet, 
lls  attributive  Bestimmungen  des  Nomens  zu  den  nominalen  Satzbe- 
Itimmungen.  Sie  sind  Nominalformen  des  Verbums  nud  Bchliessen  den 
Seilbegrift'  in  sich.  Sie  bezeichnen  werdende  oder  gewordene  Ver- 
Inderungen  an  einer  Person  oder  einem  Gegenstande,  Sie  haben,  wie 
!ron  (S.  17)  sagt,  „ausschliesslichen  Istsinn*^,  Die  wirklichen  Partizipia 
rerden  daher  nicht  anders  als  artuaterscheidend^  also  unr  naehge- 
jtellt  verwendet  werden  können. 

1.  Partizipium  der  Gegenwart;  R  Clary  49,15*  si  laissent  U 
riu  illueques  ckes  ne$  ioutesardans  pour  ardoir  le  navle  as Franchois; 


1)  Herman  de  Valenclonnes  (Bartsch,  Ohrcst,  96»  29) : 

tout  mni  vesiu  de  paile  rtche  de  grant  pomr, 
RoL  718.  Catles  se  dort,  Ji  cmpereres  riehen.     (Morf,  8.  2G3.) 
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—  62,82.  qui  estoient  encore  C.  tan$  plus  de  gent  armes  p  ort  ans  que 
li  Franchois  n^ estoient \  —  MeD.  Reims  332.  Etquant  li  rois  le  vit  mori^ 
si  enfu  si  trh  durement  coun-ouciez  que  ilfu  si  comme  hors  dou  sens] 
ne  nus  kons  vivanz  nou  pouoit  apaier,  aar  ü  Famoit   trop   durement \ 

—  178  ebenso ;  —  310.  Et  puis  en  furent  tnenei  ou  palais  ä  huit 
arainnes  sonnanz;  —  384.  ,  .  ,  et  reverseir  taue  bouillant  pour  eus 
eschaudeir\  —  392.  les  ieus  ausi  rouges  comme  charbons  ardenz  (Hdschr. 
C:  feu  ardant);  —  Joiny.  269.  Et  sachiez  que  li  Türe  n^atendirent 
pas  que  li  feus  ftist  fouz  ars^  ains  alerent  sus  courre  aus  Templien 
parmi  le  feu  ardant-,  —  482.  un  mout  bei  home,  qui  avoit  dous  ein 
resplendissans  aussi  comme  li  solaus, 

Folgende  Verbindungen  von  Substantiv  and  Partizip  bilden  termes 
propres: 

levant:  Villeh.  156.  un  poi  apris  le  soleil  levant;  —  Joiny.  264; 
369;  371  ebenso. 

couchant:  Joiny.  243.  Le  soir,  au  soleil  couchant;  —  371;  375 
ebenso. 

batant:  Villeh.  465.  s^en  vint  uns  mis  batant  en   Constantinoble; 

—  Men.  Reims  102.  Atant  ez  vous  un  mesage  batant  ä  esperons. 

dormant:  Men.  Reims  187.  eile  monta  sour  une  table  dormani  ä 
deus  piez, 

pendant:  Villeh.  98.  par  sairemenz  et  par  chartres  pendanz;  — 
Men.  Reims  294.  letres  pendanz]  —  326;  402;  472;  Villeh.  299  ebenso. 

poingnant:  Joinv.  272.  De  labataille  monsignour  Guion  Malvoisin 
descendoit  la  lice  qui  clooit  nostre  ost^  et  venoit  vers  le  fluni  bien  le  giet 
d'vne  pierre  poingnant^)  (Hdsehr.  B,  L:  de  plein  poing). 

Bei  Froiss.  finden  sich  auch  Fälle,  in  welchen  das  Partizipiam 
Präsentis  mit  Schwund  der  Zeityorstellung  als  auszeichnendes 
Attribut  affektisch  voningestellt  ist:  11,  8.  Or  doient  dont  taut  Jone 
gentil  home  qui  se  voellent  avancier,  avoir  ardant  disir  cTacquirir  le 
fait  et  le  renommie  de  proke\  —  IV,  180.  et  y  avoit  en  ces  batiaux  ei 
nacelles  hommes  qui portoient  grant  pils  et  trenchans  cuignies.  (Hof er, 
S.  14)«). 

2.  Partizipium   der  Vergangenheit:   Villeh.  11.  porce  que  il 


1)  poigner  =.  „toucher  avec  le  poing,  empoigncr*  (üdfr.). 

In  pierre  poingnant  baben  wir  dieselbe  Erscheinung  vor  uns  wie  in  pierre 
ruantf  quariel  traiant.  Vgl.  Tob  1  er,  Beiträge,  1*,  S.  36.  „Partizipia  Präsentis 
mit  Ausartung  des  Sinnes/ 

2)  Rol.  2539.  Fruissent  cez  hanstes  de  cez  trenchanz  espiez. 

3868.  En  lur  puinz  destres  unt  lur  trenchanz  espiez, 
1142.  Puis  sunt  muntet  surlur  curanz  destriers,    (Morf,  S.  269.) 
Der  adjektivische  Charakter  dieser  Partizipia  ist  auch  ans  ihrer  Steige- 
rungsfahigkeit  zu  erkennen:  Men.  Reims  111.  le  plus  courant  destrier. 
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lor  sembla  que  il n^moieni  mie  encore  assezgenz  crotsiSs;  —  R Clary  6,21; 
9ylSehenm;  —  Yilhh.2(yQ.  et  fusi  gram  li gaaienz  f atz  que  nus  ne  vo$  en 
sauroit  dire  !a  Jhv^  —  R  Chiry  35,24.  Si  atirerent  ches  X  galies  et  U 
vasht  et  asses  gent  armee  avec  lui-^  — 38,21  ebenso;  — 26|13.  St  avoii 
li  rofs  qui  mors  fu^  II  sereurs  mariees^  —  60,B1.  pos  piahis  de  pois 
bouli€\  ^68,34  et  aimt  letres  escrites  seur  lui  qiü  disoicnt^  —  Men. 
Keims  58.     Li  Barroh  se  tint  bien^  cur  U  estoit  Chevaliers  esmereiz] 

—  186.  Lars  ßst  la  rc^ne  semonre  tauz  se8  barons  fieveiz*^  —  373. 
Et  enmia  ä  chasmn    seigneur   des  naves  letres    closes;  —  Joinv.  115. 

Je  tronvai  trols  homes  mors  sur  une  ckarrette;  —  291  ebenso;  —  190. 
que  il  estoieni  venua  un  grant  tertre  de  rockes  tailliesi  — 573  ebenso; 
257.  un  hourdiis  de  pierres  tailiies;  —  223.  et  ftous  dist  que  nous 
nous  ireissivns  emprh  une  maison  deffaite\  —  2üL  chars  pourrie\ 
* —  301.  chars  sal4es\  —  303,  char  mortei  —  345.  Devant  celle  her- 
berge ^  avoii  une  tour  de  parches  de  sapinet  dose  entour  de  toille  tüintß\ 

—  431.  ye  alai  ä  une  fenesire  ferrie\  580.  car  nous  lour  meiterons 
le  feu  en  ces  formens  batus  qui  sont  enmi  ces  chans]  —  722,  femmes 
deckeu€S\  — 832.  car  il  n^oni  ne  rois  ne  et;esques  enoinz-^  — ^  u.  8.  w. 

In   folgenden   Beispielen   sind    die  Paitizipia   affek tische  Attribute 
und  deshalb  Yorangebtellt: 

Froigß,*)  I,  5R,6.     Ensi  travillits  homnies  et   chevam    les  coiwlnt 
le  Hidt  gesir-,  —  I,  58,26.    li  desirSs  jours  fu  venus;  —  lll,  185,9. 
Ouvris^    ouvres^    c/tastellainj    c^est   li  i  n/ort  un  es    rois   de    France, 
Liese,  S.  IG  und  17)'). 

Gegen   die  Regel   eteLt   das  Partizipium    vor   dem   Substautiv   in 
[>lgenden    Äwei  Fallen:    Villeb.  247,  et  plus    ot    arses   tnaisons    qu'il 
^ait  es  irois   plus   gram   citez   del   roialme  de  France,     In  Udscbr.  B 
ieißst  C8:    ars  de  mesons,    in  F.  arides  de  maisons,     Vieileieht  bietet  B 
äS  UrsprUiigliehe:  „es  war  mehr  verbrannt  un  Hänsern'^,  woraua  sieb 
mächst  F.  und  dann  die  übrig:en  Lesarlen  erklären.  —  Men.  Reims  417.  Ei 
juant  il  le  virent   vcnir   gisant   sour  la  ckarrete  sour  im  pou  d'estrainf 
«I  le  commincierent  ä  tnöquier,    et  li   dirent:    ^Flus   apa  reillie    chose 
aint  que  ceste^.   Anstalt  des  „zubereiteten"  Getreides  wird  der  Übel 
„zugerichtet ß"  Isengrins  auf  einem  Karren  gebracht.    In   dem  Doppel- 
ßinn  des  Wortes  ^^apareiilie^  liegt  der  Spott,     Ihm  gegenüber  tritt  dafi 
nichtssagende  Substantiv  „cÄose?"  zurück. 

Folgende  Partizipia  werden  wie  Adjektiva  gebraucht: 
mescr^ant:  Jouiv.  55.  les  Hur  es  qui  2^(^irknl  des  princes  mescr^ans] 
474.  plousours  autres  rogs  mescrians, 

puant:  Aue.  24,40.    Osf  fait  dl^  por  le  euer  que  eil  sires  eut  en 


1)  Zitiert  nach  der  AuBg.  von  Simeon  Loee,  Paris  1869. 

2)  Kol.  1932.  Qmnt  Roltanz  veit  la  euntredite  genl.      (Morf.  S.  2i;8.) 

47* 


740  Von  den  briescb 

sen  ventrel  que  vos  plorasies  por  un  den  puantt  —  Vgl.  auch  unter 
desloial,  §  22. 

creant^):  Villeh.  299.  et  eil  li  creanta  que  il  le  garderoif  en  $a 
fnain  trosqne  adonc  que  il  aroit  creant  message;  —  Men.  Reims  27(1 
et  jevous  tieng  bien  ä  creant  mesage  (Hdschr.  D,  £:  d  cheriain  mesage)*). 
Vgl.  auch  Wagner,  S.  24. 

vaillant:  Joinv.  632.  Ävec  le  comte  de  Brienne  avoit  un  vaiümi 
clercy  qui  estoit  evesques  de  Barnes ;  —  199.  Secedins,  eis  vailtans  Twrt 
(Hdschr.  A:  vilein  Turs)]  —  229.  et  plusour  des  vaillans  ekevalien 
qui  estoient  en  la  bataille  le  roy\  —  261.  uns  vaillans  Sarrazins;  — 
u.  B.  w.    Vgl.  auch  die  zahlreichen  Beispiele  bei  Wagner,  S.  13*). 

pesant:  Nouv.  fr?,  du  XIII*  s.  136.  comme  eil  ki  en  waint  pesaaU 
estour  ot  esti;  —  Froiss.  Il,  91.  Et  estoit  avis  au  peuple  que  il  estoient 
quitte  d'un  eneombrier  et  delivri  d^un  pesant  faix,  quant  il  se  veoieiä 
delivri  dou  roi  et  de  son  eansel;  —  HI,  69.  car  pesant  cose  li  estoit 
(Wagner,  S.  21.) 

Wir  sehen,  dass  auch  das  zum  Adjektiv  gewordene  PartizipiiuD 
präsentis  affektisch  vor,  distinguierend  nach  dem  Sabstantir  steht 
Dasselbe  gilt  von  dem  adjektivisch  verwendeten  Partizipiam  perfeeti: 

recreu:  Joinv.  434.  et  lour  deisse  que  famoie  ntiex  estre  pouUm 
que  roncins  recreus*), 

dori:  Joinv.  228.  un  heaunte  dorei  en  son  ehief-^  —  667.  que  w- 
ques  puis  ne  porta  .  .  .  esperous  dorez*). 

beseuit:  H  Val.  514.  et  puis  s^est  un  petit  desjeunSs  de  pain  te- 
cuit  et  de  vin. 

par/ait:  Joinv.  847.  Le  eontraire  poons  nous  veoir  es  Sarraziti 
et  es  bougres  parfaiz^  qui  fönt  malt  de  grans  penances.  (=  Heiden  xiak 
solche,  die  im  Glauben  gänzlich  irren). 

benoit  steht  als  Ausdruck  religiöser  Verehrung  affektiscb  vor  dei 
Substantiv:  R  Clary  65,25.    Et  si  i  trova  on  le  beneoite   corone  dtmt  i 


1)  Vgl.  Tobler,  Beiträge,  I«,  S.  42. 

2)  criant  „glaubwürdig*'  steht  als  wertendes  Adjektiv  vor  dem  Sabstutir. 
Ebenso  geben  ja  auch  pritendu  und  soi-disant  (Buok,  Literatnrblatt,  IStt 
S.  133,  Anm.  1),  die  nach  ihrer  Bedeutung  zu  den  in  §  12  angeführten  Grads* 
gaben  der  Wahrheit  und  Wirklichkeit  gehören,  dem  Substantiv  voran. 

3)  Rol.  2861.  Si  se  vanterent  mi  vaillant  chevaler.     (Morf,  S.  269.) 

4)  recroire,  ,en  parlant  d*nn  che  val,  devenir  fonrbn,  tomber  de  hupt. 
(Gdfr.) 

5)  Vgl.  dagegen  die  affektische  Yoranstellung  von  oret  im  Rol.: 
1283.  L^escut  li  fraini  desuz  Vorie  bucle, 

1811.  E  eil  espietj  eil  oret  gunfanun. 

Ebenso:  orte: 
466.  En  sun  puign  destre  par  Vorie  punt  la  tint, 
1226.  Le  cheval  brocket  des  ories  esperuns,    (Morf,  S.  268.) 
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fu  corones;  —  Men.  Reims  30L  Par  la  benoHe  mere  Dieu,  fai  biam 
enfanz  de  mon  mgneur*^  ^  Joiov,  754.  Ei  la  benaite  TriniUs  et  iuU 
li  Saint  te  gardent\  —  78L  la  virghülh  dou  cors  la  benoite  Virge 
Mark]  —  788.     La  cote  Joseph^    ce   est  la   bmeoite  chars  Jhesu  Cri8t\ 

—  Aue.  1G,1,  He\  fait  Nicolete^  Vame  de  ten  pere  et  de  te  mere  soit 
en  benooit  repos, 

naeli;  artooterseheidend:  Joiev.  465.    et  dCübondunt   li  envoierent 
töuz  les  OS  le   confe  Gautter  de  Briemie^   pour  mettre  en  itrre   bencite\ 

—  518  ebenso. 

joint^):   R  Clary  65,26.    [le   betteoiie  corone)   qui  estoit  de  joins 
mariem  amsi  pougnam  comme  fers  d^alesnes. 

dit:  dient  dazu,  einen  Gegenstand  als  sehon  erwähnt  zu  be- 
äicbnen.  Da  es  dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  ein  hinweisendes  Pro- 
lomen,  so  nimmt  es  dessen  Stellung,  vor  dem  Subetantiy,  ein.  Joinv.67. 
par  quoy  je  n^oseroie  en  conscience  ladüe  conth  retmur\  —  110.  la 
egiie  de  ladite  Pmque\  —  78,  la  rotjne  de  Jerusalem^  qui  estoit  droite 
yirs  dou  royaumt.  De  ladite  rogne  ot  li  cuens  Henris  dous  filie8\ 
191.  car  nulz  ne  pooit  passer  ladite  gaue\  —  270.  ^t  fu  mors  lidiz 
ireSy  qiie  Diex  absoillef  —  110.  Et  deffendons  qne  lesdiz  Offices  il  ne 
tndent  ä  freres ;  —  678.  De  ladite  paiz  furent  moui  contraire  eil  de 
7n  consoil]  —  u,  ß.  w. 

Ißt  das  Partizipium  adverbiell  determiniert,  bo  folgt  es 
leistens^  wie  eine  nähere  Bestimmung,  Beinern  Substantiv;  mitunter 
9ht  es  ihm  auch  voran: 

vor;  Joinv,  Urkunden.    E  bis  (1262),  1.   Je  Jehans^  sires  de  Join- 
^ile,  senechas  de  Champaigne,  ei  je  Alix^  fame  a  davant  dit  Jelmn\  — 
louv.  frg.  du  XIII^  s.  82.    ordenai  clers^   propoires  et   dyacres   en    la 
hvanl  dite  englese  de  Saint  Oseige.    (Hof er,  S,  13.) 

nach:  Men.  Reims  274,  Et  manda  li  euens  Ferranz  au  roi  PfieUpe 
jue  il  li  r midist  ses  bonnes  viles  devant  dites;  —  Joinv.  64.  ne  onques 
puis  nen  oy  parier  que  demande  fast  faite  des  choses  desus  dites\  — 
!106.  ebenso;  —  289.  Aprh  les  dous  bataiUes  devant  dites;  —  361. 
di  roys  prist  les  sairemens  desus  diz  des  amiraus  ä  grei;  —  391.  et 
bnsi  ßst  par  trois  foiz  en  la  maniere  desus  dite ;  —  u.  8.  w.  Ebenso 
verwendet  ist  das  Partizipium: 

nomme:     Joinv,  481.    Li   uns  des  princes  de    Pun    des    peuples 
vani   nommez\  —  709.    et    se  pluseur  achatent  ensemble   les    Offices 
SU8  nommez. 
fait:   mit  der  Partikel  5*   kann  in  der  Bedeutung  des  Pronomens 


1)  Joint  (wohl  lat  jimctuB)  hat  »einen  ZuaRmtDeuhaisg  mit  dem  Verbum 
Verloren  und  iat  zum  Adjektiv  gewordeu.  Gdfr.  gibt  Einlege  für  seine  Ver- 
reuduDg  in  der  Bedeutung  t  „bioo  fait^  gracieux,  elegant/ 


742  ^on  ^^^  Driesch 

tel  verwendet  werden  und  steht  wie  dieses  vor  dem  Snbstaotir: 
K  Clary  9,29.  gue  onques  encore  si  faite  goie  ne  si  fais  esfoires  ne  fn 
veus  ne  o/s;  —  Aue.  14,13.  Encor  ameroie  je  mix  a  morir  de  si  faitt 
mort,  que  .  .  .;  —  20,17.  d^ausi  fait  mal,  con  vos  (wis^  ai  je  e^i 
malades,  (Schlickum,  S.  41.);  —  Froiss.*)  I,  41.  barilz  et  aidfra 
si  faites  choses,    (Hof er,  S.  13.) 


Kapitel  V. 
Adjektivische  Pronomina. 

§  24.  Die  Pronomina  sind  nicht  demselben  Stellnngsprinzip  unter- 
worfen wie  die  Adjektiva,  von  denen  sie  bei  gleicher  grammatischef 
Funktion  begriffsverschieden  sind.  Sie  nehmen  die  Stellung  derjenigen 
substantivischen  Bestimmungen  ein,  mit  welchen  sie  begriffsverwandt 
sind.  In  der  Regel  stehen  sie,  wie  alle  des  eigenen  Tones  entbehren- 
den nominalen  Formwörter,  vor  ihrem  Substantiv: 

Possessivpronomen:  Villeh.  70.  un  suen  fil\  —  72.  la  iOi 
terre;  —  H  Val.  547.  une  soiefille;  —  Joinv.  115.  un  mien  escmer 
und  mes  escuiers',  —  Men.  Reims  119.  ufie  sienne  citei;  —  128.— 
un  sien  chastel;  —  135.  un  sien  oncle]  —  R  Clary  42,6.  les  batailU^ 
Vempereur  et  les  noes  batailles'^  —Villeh.  517.  Nostre  Segnor\ - 
n.vostre  conseil\  \9f.voset  la  vostre  genz;  — 329.  ior  hernois  et  lor 
menue  gent\  —  u.s.w.  In  der  betonten  Form  kann  das  PossessivproDomen 
auch  nachgestellt  sein:    Men.  Reims  119.    deus  bonnes  villes  siennet: 

—  405.  deus  brebiz  siennes-,  —  Froiss.  IV,  67.  que  il  valloit  mieuz 
que  il  euist  la  cifS  sienne  par  amours  que  parhaj/nne  (Hof er,  S.33). 
Vgl.  auch:  R  Clary  17,13.  maugre  sien\  —  Nouv.  frg.  du  XIII«  s.  K4. 
u  boin  grd  sien  u  mau  grS  sien;  —  211  ebenso.  (Krüger,  S.  9. 
Anm.  4).    Weitere  Beispiele  vgl.  bei  Nehry,  a.  a.  O.    S.  40. 

Demonstrativpronomen:  Villeh.  2.  la  renomie  de  cel  saint 
home\  —  453.  en  iceles  parties;  —  R  Clary  72,26.  pour  chesiui 
qfaire\  Joinv.  103.  ace/«* /a/<;  — 757.  en  celle  höre  meismes*,  — U.8.W. 

Relativ-  und  Interrogativpronomen  stehen  ebenfalls  vor 
dem  Substantiv. 

Unbestimmtes  Pronomen: 

aucun:  Men.  Reims  80.  aucune  aventure*,  —  180.  aucuns  meschif:; 

—  Joinv.  76.  aucunes  choses;  —  692.  aucuns  benefices. 

chascun:  Villeh.  156.  chascune  galie;  —  236.  chascune  batoilU: 
R  Clary  16,24.  cascunjour\  —  Joinv.  127  ebenso;  —  u.  s.  w. 


1)  Ausgabe  von  Sim^on  Luce. 
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^mkti 


null  Villeh.  18.  nuie  (jfcus;  —  !!  Val.508  nushom;  —  R  Clary  72,5. 
ns  nul  contredit;  —  Men.  Reims  81.  nul  jour;  -^  Joinv.  180.  nuiles 
nouvelles;  244  ebenso;  698.  nul  don;  700  ebenso.  Nachgestellt  nnd 
betont  erseheint  nid  in  folgenden  Beispielen:  Joinv.  697.  ü  Jureront  que 
ü  ne  recevront  don  ntd^\  qtiex  que  il  söit\  —  698,  ü  jureroni  que  il 
ne  purttmnt  ä  vente  nulle  que  Pon  face  de  nos  rmi€B\  —  704.  ne  que 
il    leur  acquierent   beneßce   de  so  inte  Esglise,    ne  possession   nulle;    — 


(diese 


Belege 


finden    sieh    im     j,general    establiaeemeDt").    —    Meo. 


Reims  227.  mais  il  ne  porent  trouveir  pais  nule  (Hdachr.  D,  E.  F,: 
pais  en  nule  maniere)  qu^elle  ne  fttst  d  lern*  äestructiön  et  a  leur 
desliotieur;  —  Nonv.  frc;.  du  XIII*  s*  cur  pour  riens  nulle  Je  ne  des- 
convesroie  chose  ke  vous  vosisih  celer.  (Krliger,  S.  10.)  Froiss,*)  1,48,10. 
il  n'avoient  enperance  nulle  de  retourner  en  leur  potfs;  —  I,  58^12,  Ensi 
ne  mengihrent  toute  le  nuit  U  cheval,  ne  le  Jour  detunt,  de  (wainnc  nulle 
ne  defourage;  ^  IV,  26.5.  Cebtoii  se  intention  que  le  dii  rotj  d^Escoce 
son  prfsonnier  il  ne  renäeroit  ä  komme  nul  ne  ä  femme\  —  n.  s.  w. 
(Riese,  S.  15.) 

quelque:  Villeh.  13  en  quelque  leu  que  il  alasseni\  —  Joinv.  694. 
en  quelque  afaire  que  ce  soitj  ne  en  quelque  qfßce  que  il  soieni. 

untre  (voraDgestellt  wie  un):  Villeh.  15,  et  il  ei  les  aufres^  gens\ 
—  338*  aulres  avoirs  mM\  —  3(>8,  les  autres  bones  gern;  —  Joinv.  89. 
autres  helles  eglises;  —  279-  mout  d^autres  beles  paroles;  —  456.  nus 
autres  vestemens  .  .  .  nul  mitre  roij\  ~  n.  s.  w. 

autrui  kann  wie  ein  adjektivisebes  Pronomen  vor,  wie  ein  Genitiv- 
attribut hinter  dem  Snbstantiv  Btehen:  Joinv.  478.  gwe  nus  Wi  ravist 
autrui  vhose^  .  .  .  ne  que  nidz  n^eust  compaingme  ä  autrui  femme  ne  ä 
autrui  ßlle]  — 25,  et  li  disoie  que  onques  en  la  voie  d*outre  merläonje 
fu^  J€  nH  vi  cöltes  brodie.%  ne  les  roy  ne  les  autrui. 

tot:  Villeh.  163.  et  li  baron  ßrent  tote  Jor  Post  laborer]  —  452. 
et  sejornerent  el  pais  trosque  ä  la  feste  Toz  Sains\  —  H  Val.  693.  nus 
ki  soit  en  toute  ßomeniei  —  555.  entevMe  de  toutes  boines  teches  ke 
iamoi siele  doit  avoir  en  soi-,  — ^  Joinv.  7L  et  li  atraist  entour  li  toutes 
^mis  de  reUgion\  —  216.  nous  nous  atirames  de  touz  po/«s;  —  346, 
les  tours  toutes  quatre  estoient  couvertes  de  toille,  —  Über  die  prädi- 
kative Verwendung  von  tot  vgl.  das  in  den  Vorbemerkungen  Gesagte. 

senil  Villeh,  200.  uns  des  greignors  {domages)  qui  avenist  en  l^ost 
?un  8ol  kome;  —  Men.  Reims  67.  et  n*en  estoit  demourei  que  une  seule 
lle\  —  479-  Mais  il   n'en  i   ot   nul   qui   un   seul  mot  respondist\   — 


1)  Die  Nachstellung  von  md  kaim  ni^ht   damit  erklärt  werden,  dasa  die 
ölgende  attributive   Bestimmung  einen  uiilieren   Auächluss   an  nul  als  an  daa 

lubatantiv  verlange  (Marx,  S.  323)^  denn  kurz  vorher  (Joinv.  697)  heiflBt  ea: 
]il  dmi,  quex  que  il  sott. 

2)  Zitiert  nach  der  Ausgab©  von  Siraeon  Luce, 


^ii  von  den  Driesoh 

Joiny.  56.  Et  ne  vout  onques  detnourer  avec  le  roy  .  .  .  que  une  seide 
joumie;  —  377.  une  galie  de  Genevois,  lä  oü  il  ne  paroit  que  uns  seus 
hom  desur.  —  Im  foIgODden  Beispiel  ist  seul  EigeDSchaftswort :  M^. 
Reims  336.  si  voiis  dirons  de  la  rolne  Blanche  qui  menoit  son  grasA 
dueL  Et  ce  n*estoit  pas  merveille^  cur  eile  avoit  trop  perdu,  et  si  en/ant 
estoient  petit,  et  eile  estoit  une  seule  famme  d'estrange  contrie. 

tant:  Yilleh.  61.  Lors  peussiez  veoir  tante  bele  vaissellemente  d*or 
et  d^argent  porter  ä  Vostel  le  duc  por  faire  paiement;  —  H  Val.  692. 
ains  lor  monstroient  tantes  bieles  paroles  et  tantes  bieles  raisons  aour- 
nies  et  iraites  de  droit j  ke  .  ,  .]  —  Joiny.  152.  et  si  li  demandai  se  il 
menroit  hien  nostre  gent  ä  terre,  se  je  le  deckargoie  de  tante  gent. 

tel:  Villeb.  187.  que  tu  nos  asseures  la  convenance  en  tel  forme  et 
en  tel  moniere  con  il  nos  a  fait\  —  H  Val.  514.  Et  quant  nostre  gern 
virent  kHl  en  tel  terre  s^ estoient  embatu*  — 542.  Et  bien  avoient  ä  celtä 
point  nostre  gent  mestier  de  tel  secours  ke  Nostre  Sires  leur  fist  iluec, 

—  Men.  Reims  26.  Mais  n'avient  pas  souvent  que  teis  aventure  avieingne 
de  teil  komme  que  on  ne  le  sache\  —  Joiny.  157.  que  teix  preudom 
comme  il  estoit  devoit  bien  estre  atendus  ä  un  tel  besoing^). 

autretel:  Yilleh.  39.  Joffroi  de  Joinvile  chargierent  li  message  que 
altretel  offre  feist  au  conte  de  Bar-le-Duc  Thibaut;  —  H  Val.  541.  ä 
tout  dautretel  maniere  estoit  li  hyaumes  ke  il  avoit  ou  chief. 

meisme  (ursprünglich  Superlativ):  Die  fUr  das  Nenfransösische 
aufgestellte  Kegel,  wonach  mime  vorangestellt  die  Bedeutung  yon  lat 
idem,  nachgestellt  die  yon  lat.  ipse  habe,  ist  in  unsern  Texten  noch 
nicht  erkennbar.  Meistens  steht  das  Pronomen  in  beiden  Bedeatungen 
nach  dem  Substantiv:  Villeh.  77.  Coment  porroit  estre  prise  tels  ville 
par  force,  se  Diex  meismes  nel  fait?  —  Joinv.  799  ebenso;  — H  Val. 511. 
Ensi  come  vous  avis  ot,  fu  Lyetiars  rescous  par  Petupereour.  Et  li 
empereres  meismes  i  ala  auques  folement]  —  515.  Nonporquant  il  orent 
nos  fouriers  arestis  devant  Phinepople,  et  fourclos  de  lor  gent  meismes; 

—  Joiny.  349.  uns  des  Chevaliers  de  la  Halequa,  qui  portoit  Vespie  au 
soudanc,  feri  le  soudanc  de  s'espie  meismes  parmi  la  main,  —  Villeh.  199. 
que  li  Venisien  refurerent  un  an^  de  la  feste  Saint  Michiel,  ä  retenir 
FestoirSy  ,  .  ,  et  li  pelerin  lor  rejurerent  la  compaignie  ä  tenir^  si 
con  il  avoient  fait  autrefoiz,  ä  cel  termine  meismes;  —  184.  Et 
messaige  commencent  h  issir  dui  ou  troi  ensemble,  et  content  ces 
noveles  meismes ]  —  406.  Et  cele  nuit  meismes^  li  Comniain  et  li  Blac 
orent  chevauchii  por  forfaire\  —  R  Clary  19,12.  Seigneur,  or  vees  le 
grant  mervelle  de  le  grant  hounour  que  Diex  m'a  donnee^  que  en  chel 
jour  meesme  que  on  me  devoit  prendre  et  essillier^   en   chel  jor  meesme 

1)  Im  Rol.  gewöhnlich  voran;  einmal  in  der  Assonanz  nachgestellt: 
2780.  De  Durendal  li  dunat  un  colp  tel^ 

Le  destre  puign  U  ad  del  cors  sevret.    (Eiohelmann,  S.  dl.) 


Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im  ÄltfrÄDÄÜsiacben  (Teil  I,  §2ö)    745 

siii  corrounes  a  eMpereeur;  —  Joinv*  757.  en  edle  hure  meismes  que  U 
FizDimmoruti  — 399.  Lejour  metsmes  que  elie/u  acöuchie\  —  u.  s.  w*; 
vor  dam  Substantiv  steht  meisme  id  der  Bedeutung  von  idem:  Joinv. 
128,  et  Pendttnain  nous  nous  frotwames  äevant  iceile  tneismes  tnontaigne. 
domaine:  Yitlek  228.  Ä  Väie  de  Dieu,  fu  desconßz  Vemperere 
Mörchtiftex;  et  diä  estre  pris  $es  cors  domaines. 

Genau  ere  EiDzelheiten  Über  die  Stellung  dea  Pronomens  findet  mau 

in  den  Abhandlungen  über  Wortstellung  im  allgemeinen,   die   sich  mit 

dem  Spracligebranch  verschiedener  Autoren  und  Zeiträume  beBchäftigen : 

Völcker,  S,  41;  Krüger,   8,  9;  Marx,  S.  321;   Morf,    8.  271;   Le 

.Coultre,  S.82?Sc;hlickum.,  S.  34;  Zusammen fassung  bei  Hofer,  S.32. 


Kapitel  VI. 

Mehrere  Adjektiva, 

I,  Mehrere  Adjektiva  bei  einem  Substantiv, 

§25.    Subordination    der  Adj  ektiva.    Wenn    die    Adjektiva 

licht  durch  ei  verbunden    sind,    richtet   eich  ihre  Stellung  ganz  nach 

ler  Art  ihrer  Beziehimg  zn  dem  Snbstantiv.    Enthalten  sie  eine  Wert- 

ingabe,,    eo   gehen   sie  ihm  voran;    enthalten  sie  ein  unterscheidendes 

'Ttferkmal,  so  folgen  sie  ihm  nach, 

a)  Adj*-Sbat.-Adj.  Villehi  13.  en  kl  maniere  que  il  lor  bau- 
lerent  bones  chartres  pendanz^  —  203.  ces  gram  rues  marche- 
an  des-,  —  H  Val.  692,  se  prendent  ä  parier  ei  ä  dire  uns  biaus  mos 
pöti8\  — Men.Reims  98.  f)  bönnes  haches  trancha]m  et  ä  bons  mar- 
Haus  pico is*  —  Joinv.  4.  ä  rmnour  dou  vrai  cors  saint;  —  457. 
et  estoU  li  ambres  lies  sur  le  enstai  ä  bdes  vignetes  de  bon  or  fin^ 
—  722.  ä  povres  femmes  veuüe8\  —  680.  entre  les  rieh  es  homes  voi- 
8  ins  et  les  princes  dou  royaume\  —  668.  Quant  aucun  riche  kome 
est  ränge  mangeoient  avec  li\  —  R  Clary  54,12,  toule  mrkie  dt  rikes 
pterres  precieuses;  —  65,13;  74,10 ebenso;  —  i%^2^,  les  riques  joiaus 
d*or  et  les  rikes  dras  de  sol  a  or  et  les  rikes  rohes  emperiaus  ei  les 
riques  pierres  precieuses  et  fant  d^autres  nqueche8\  —  n,  8.  w.  (Bei- 
spiele ans  Aue.  siehe  Hchliekum,  S,  42)*). 


1)  RoL  2426.  Vedeir  puei  les  gram  ehemim  puldrus* 

1324.  Traitdurendal  m  hont  espeenue.    (Eiche Imnnn,  8.31) 
Berte    725.  Ne  sei  qWtle  puist  faire,  mouH  oi  grani  dutl  coral, 

(Cron.  S.  47.) 
1964.   Vit  de  Monthheri,  la  grant  tour  quarnelie, 
259 L  Qintaine  fönt  fermer  en  unhiau  pr^  fl our  ?.    (C r o a »  S.  73.) 
Aue,  1,3,  de  deus  biux  cnfam  petis. 
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Minder  dentlich;  aber  doch  erkennbar  ist  die  affektische  Yoraih 
Stellung  und  distinguierende  Nachstellung  in  folgenden  Fällen:  Heo. 
Keims  313.  Et  enquist  mes  sires  Renaxiz  de  Beronne  ans  vieuz  hommes 
de  Rains j  et  trouva  par  banne  enqueste  loial  qiie  Parcevesques  Fami 
paie\  —  187.  la  bonne  rotne  sage;  —  195.  La  li  prist  une  gram 
maladie  diverse \  —  Joinv.  658.  mais  je  vom  di  que  fai  mangii  avee 
aus  grant  foison  de  divers  mis  de  char,  et  beu  de  bons  vins  fors  et 
clers\  —  u.  s.  w.*)  Joinv.  237  (Hdschr.  B,  L).  Sus  un  beau  cheval 
bien  fourni  sioit.  De  Wailly  hat  die  Lesart  der  Hdschr.  A  in  den 
Text  aufgenommen:  un  bas  cheval  bien  fourni,  und  tibersetzt:  „un  che- 
val bas  bien  membrö-^.  Der  Zusammenhang  gibt  keinen  Anfschloss 
Qber  die  Richtigkeit  der  einen  oder  andern  Lesart;  beau  verträgt  sieb 
besser  mit  bien  fourni^  doch  ist  vielleicht  auch  bas  ein  auszeichnendes 
Attribut  für  cheval. 

b)  Adj.-Adj.-Sbst.  Beide  Adjektiva  stehen  vor  dem  Substantiv, 
wenn  sie  beide  zum  Ausdruck  des  Affektes  dienen:  in  der  Anrede: 
H  Val.  659.  Mais^  biaus  dous  sirCj  nos  sommes  au  departir^  che  tn*est 
avis;  — Men.  Reims  194.  biaus  chiers  sire;  —  370.  Bele  trks  douce 
mere,  par  celle  foi  qne  vous  me  devez,  retoumeiz  desormais;  —  434 
ebenso;  —  371.  Biaus  trhs  douzfiuz,  cotnment  sera  ce  que  mes  cuers 
porra  souffrir  la  departie  de  moi  et  de  vous?  —  371.  Biaus  tenre$ 
ßuz,  je  ne  vous  verrai  jamais,  li  cuers  le  me  dit]  —  Joinv.  754.  Biaus 
chiers  fiz^  je  te  doing  totites  les  ben^issons  que  bons  peres  puet  donner 
a  fil.  —  (Vgl.  auch  Schlickum,  S.  42)2).  —  Sonst  ist  die  Voran- 
Btellnng  zweier  nicht  durch  et  verbundenen  Adjektiva  ziemlich  selten. 
Riese  giebt  aus  Froiss.')  folgende  Beispiele:  I,  172,16.  Louvion  en 
TierassCy  une  bonne  grosse  plate  ville\  —  1,113,7.  grandes  hautes 
foris-^  —  II,  20,18.  ce  biau  piain  pays.  In  folgenden  Fällen  bezieht 
sich  das   erste  Adjektiv  auf  die    durch  das   zweite  Adjektiv    in  Ver- 

1)  Bol.    942.  Cil  sunt  fei  un  tra'itur  suduiant. 

1301.  El  cors  li  met  sun  bon  espiet  trenchant, 
3149.  Pent  d  sun  col  un  soen  grant  escut  let, 
2657.  Ore  m'oiez,  franc  Chevalier  va Ulan t\    (Morf,  S.  269.) 
Berte,    473.  ^Taisiez  vous*",  dist  U  rois^  mpute  vielle  prouvee, 
Bien  est  vo  traison  veäe  et  esprouvie**. 
288.  Damediex  la  confonde,  V orde  vielle  pullentel 

(Cron,  S.  47.) 
Ch.  lyon  1291.  De  vostre  enor^  h\iax  sire  chiers ^ 

Ne  fu  onques  nus  Chevaliers.    (Le  Co  nitre,  S.  84.) 

2)  Berte    74.  f^Biaus  trbs  dous  fils**,  fait  ele;  — 

ebenso  nicht  in  der  Anrede: 
560.  Lasse!  mais  ne  verrat  ma  douce  chiere  mere, 

(Cron,  ö.  47.) 

3)  Ausgabe  von  Sim6oD  Luce. 
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bindong  niifc  dem  Substajitiv  (hier  immer  home)  erweckte  Gesamtvor- 
stellung; Joiov.  5lt2.  Et  ce  fitt-il^  pour  ce  que  U  emperieres  emt  ali- 
ance  ä  cestui  grant  riche  home  conire  Vatachef  qtu  lors  esioit 
ewperiere  des  Griex-,  —  395  ebenso;  —  689.  Et  lour  recordoU  ausai  les 
faiz  des  mauvais  riches  homea  quij  par  lour  luxnre  et  pur  lour  ra- 
pines  et  par  hur  avarice  avoietit  perdun  lour  royanmes;  —  813.  Car  il 
amenerent  un  pei'd  hmne,  si  vieilf  par  sambiant^  comme  honi  poist 
estre-,  ,  *  .  Et  lors  s^apoia  li  viex  petiz  hom  sur  sa  croce, 

c)  Sbst.-Adj.-Adj.  Für  diese  Stellung  lässt  sieh  nur  ein  Beispiel 
anftiliren,  in  welchem  ein  Adjektiv  und  ein  Partizip  distinguierend  zum 
^Substantiv  treten:  Mea.  Ecinis  320.  et  fu  monteiz  sour  un  chevai  morel 
amblanL  Schi  ick  um,  S.  42,  zitiert  Aue,  38,13*  tant  c'on  ie  vmd 
mar  kr  un  jor  a  un  roi  vice  paiien,  wo  man  aber  paiien  oder  rice 
paiien  auch  als  Äjiposition  betrachten  kann.  Nur  scheinbar  koordiniert 
sind  zwei  Adjektiva  in  folgendem  Falle:  Joinv.  282.  Et  portoknt  les 
armes  au  soudanc^  fors  que  tant  qne  il  tf  avoit  diferencey  c^est  ä  savoir 
emignes  vermeilles^  roses  ou  bendes  v e r m etiles,  ou  oisians ^  oh 
autres  enseignes.  Hier  ist  vor  roses  das  Sub^^tantiv ^s/^nes  zu  ergänzen: 
^purpurne  Abzeiehen  und  rosafarbige  Abzeichen". 

§26.    Die  Koordination  der  Adjektiva   durch   et  stellt   ein 

Satzglied  dar,  Sie  kann  sich  natargemäss  nnr  auf  Adjektiva  er- 
Btrecken,  welche  zu  dem  *Substantiv  die  gleiche  Beziehung  haben;  d.h. 
eotweder  nur  auf  Wertangaben,  die  ihm  affektisch,  oder  nnr  auf  art- 
unterscheidende  Merkmale,  die  ihm  verstandej^uiässig  zuerkannt  werden, 

a)  Adj.- Adj.-Sbst.  Sfud  beide  Adjektive  wertend,  m  können 
sie  beide  vor  dem  Snbstantiv  stehen:  Villeh.  291.  Pkrres  d'Amiens, 
gm  miilt  ere  riches  et  halz  hom;  —  Joinv.  133.  et  li  manda  mout  de 
boftnes  et  könnest  es  paroles;  —  Nouv  frg.  du  XIH*  s.  57,  et  dit  it 
Röii  Tresdebonaires  et  loias  Justisierres  .  .  .;  —  (Krüger,  S.  7). 
—  Men.  Reims  27.  Et  fu  preuzj  et  hardiz^  et  couriois,  et  larges^ 
ei  aüenam  Chevaliers. 

Diese  Voraiistellung  mehrerer  Wertangaben,  wodurch  das  Snb- 
etantiv  zu  sehr  zurUekgcdrängt  wird,  ii^t  ziemlich  selteu.  Häufiger 
folgen  beide  Adjektiva  dem  Substantiv: 

b)  Sbst. -Adj.-Adj,  In  diesem  Falle  kommt  der  Affekt  nicht  in 
der  Woitstellung,  sondern  in  der  Häufung  sinnverwandter  Adjektiva') 
zum  Ausdruck. 

Villeh.  174.  Lars  twissiez  assaui  grant  et  merveillox  (Hdschr.A: 
mmut  merveillox)\  —  338.  si  commenciereni  tasaut   grant  et   mer- 


1)  Vgl.  bierzu  die  zahlreichen  Beispiele  für  die  lliiufuDg  höfischer  Epitheta 
in  den  Epen  Crestiens  von  Troi^B  bei  li.  Grosse,  Der  Stii  CrestieiiB  von 
Troie§,  Franzöeische  Stadien,  I,  S.  240ff* 
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veillos  tot  mtor\  —  280.  Et  denqui  chevaueha  ä  laSerre,  qui  ereun$ 
citez  forz  et  riche;  —  Men.  Reims  13.  Li  baran  li  dirent  que  Henriz 
cuens  de  Champaingne^  quitant  fu  lurges,  avoitune  fille  bele  et  gentt\ 
-—  17  ebenso;  —  72.  Et  il  a  wie  serexir  bele  et  avenant  et  sage\ 

—  38.  que  voiis  metez  conseil  total  et  bon  au  roiaume  de  Jheruscüem 
deffendre  et  maintenir;  —  49.  une  corde  bonne  et  grant;  —  261.  ä 
mist  garnisons  granz  et  bonne s  entour  le  chastel;  —  112.  Adone 
monta  li  rois  sour  un  destrier  fort  et  i8nel\  —  283.  un  destrier  fort 
et  seur]  —  107.  li  rois  envoia  devant  Nior^  un  chastel  fort  et  bien 
seant;  —  213.  une  toumele  bele  et  grant\  —  236.  quatre  gaUes 
bonnes  et  forz\  —  198.  un  varlet  preu  et  bien  enrainii\  —  Joinr. 
147.  une  venz  griez  et  forz^  qui  venoit  de  vers  Egypte,  leva;  —  717. 
gaiges  bons  et  grans]  —  n.  s.  w.^).  In  folgenden  Fällen  bilden  die 
adjektivierten  Substantiva  preudomme,  gentilhomme  (vgl.  §  2  and  §  9) 
eines  der  koordinierten  Glieder:  Men.  Keims  17.  dis  Chevaliers  preu- 
domtnes  et  sages]  —  32.  Sire,  je  ne  voi  ci  entour  komme  plus  preu- 
dorn  nie  ei  plus  loial  de  voits  (hier  erweist  sich  preudomme  wie  jedes 
Adjektiv  steigerungsfähig);  —  159.  Et  requeroient  que  on  leur  envoiast 
chevetain  gentil  komme  et  preudomme  et  sage;  —  449.  et ßst 
garnir  le  ckastel^  et  i  mist  chevetain  preudomme  et  sage. 

Nachgestellte  koordinierte  Adjektiva,  welche  artnnterscheidende 
Merkmale  angeben,  finden  sich  selten:  Villeh.  250.  de  robes  vaires  ä 
grises  et  kermines;  —  H  Val.  659.  Li  empereres  s^arma  et  passa  le 
ponf,  hi  fais  estoit  de  plances  longkes  et  estroites;  —  Men.  Reims 
155.  et  les  requirent  deus  liues  loing  parmi  le  sablon  ckaut  et  ardent-, 

—  197.  et  avoit  barbe  grant  et  blanche  qui  li  venoit  jusques  en  mi 
le  pizy  et  estoit  treciez  ä  une  trece  grosse  et  longue  qui  li  avenoit  de 
ci  aus  hanckes. 

Partizipia:  Villeh.  88.  et  mult  i  ot  genz  navrez  et  morz^)\  — 
H  Val.  692.  ains  lor  monsfroient  tantes  bieles  paroles  et  tantes  bieles 
raisons  aournies  et  traites  de  droit \  —  R  Clary  67,13.  car  le  taule 

1)  Bol.  2122.  Ä  RoUatU  rendent  un  estur  fort  e  pestne. 

3398.  Jo  VU8  durrai  muilUers  gentes  e  bei  es, 

(Eichelmann,  S.  34.) 
3864.  Vcftent  osbercs  hlancs  e  forz  e  legiere, 
1167.  Encoi  avrutn  un  eschec  bei  e  gent. 

2985.  Puis ei s^escriet  ä  sa  voiz  gr and  e  halte.    (Morf,  S.  270.) 
Berte    741.  Dou  mal  tans  ert  sa  reibe  un  poi  pesans  et  sale. 

(Cron,  S.  47.) 
Die  beiden  Attribute  können  anoh  durch  et-et  verbanden  sein: 
Rol.  3304.  Bataille  avrum  e  adurie  e  pestne. 

3321.  Bataille  avrum  e  fort  e  adurie.    (Morf,  S.  270.) 

2)  Das  von  Hof  er,  S.  13  angeführte  Beispiel:  Villeh.  299.  ei  %  ot  navrez 
et  morz  humea  Hess  sich  nicht  finden. 
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gui  seur  Vautel  enioit^  ert  (for  et  de  pierres  preciemes  esquartelees 
et  molues  tout  Jete  ensanie;  —  Joinv.  582.  et  ü-tneismes  ses  cors 
portoit  les  cors  pourriR  et  touz  puans. 

c)  Adj,'SbBt-Adj.  Diese  letzte  fUr  mehrere  Adjekti 7a  bei  einem 
Substantiv  mögliche  Wortstellung  ist  die  im  Altfranzö^iBi'hen  weitaiiB 
tiberwiegende.  Ein  Adjektiv  gebt  dem  Substantiv  voran,  das  andere 
folgt  mit  r^ei^  nach:  Villeh.  (35,  et  Je  sui  vialz  hom  et  fehles^  et 
auroie  mesiier  de  repos;  —  269.  Ensi  ala  trosgue  ä  Andrenople^  qui  ere 
Pftdt  bone  citez  et  riehen  —  409.  qui  muH  ere  bann  che  valiers  et 
proisiezi  —  144.  qui  bons  cheiaiiers  et  sag  es  estoit^  el  bien  elo* 
quens'^  —  H  VaU  58G.  Ciertes  mrdt  est  laide  cose  et  vilaine;  — 
R  Ckry  2»26.  Pierres  d*Ämiens  boins  Chevaliers  et  preus  et  qui  mouU 
y  Ji^t  de  proeesches'^  —  Meu.  Keims  2L  et  orent  une  bete  füle  et 
penanf\  -*  54.  Et  eommencierent  ä  geteir  grosses  pierres  etbruianz, 
qui  confondöient  quanqu^eUes  ateingnoi€nt\  —  79.  Li  chastelains  esioii 
fuenes  Chevaliers  et  Jolis;  —  125.  et  vous  en  estes  promeiz  comme 
tnauvais  kons  et  deslöiaHS\  —  136.  et  virent  Penfant  Jehan  qui 
esioit  ä  la  porte,  et  le  virent  bei  enfatit  et  bien  tailU^;  ~  141.  et 
nwut  i  öt  füll  granz  noces  et  bei  es;  —  157.  ei  lä  les  mist  on  eft  dure 
prison  et  en  vilainne;  —  143.  qui  mout  estoii  preude  famme  et 
sainie;  —  424.  comme  preude  dame  et  sage  qu'elle  estoit^)\  —  Meu. 
Iteims  331.  U  cueM  Guts  de  Saint  Pol  qui  mout  esioit  biaus  chevaliers 
et  p rem  et  loiaus;  —  257-  fi  Vernon,  qui  mout  est  biaus  chastiaus 
et  für z  et  bien  seanz\  —  406.  tms  granz  sires  et  forz^  et  bien 
enparenteiz;  —  Joinv.  252,  dont  laides  gefis  et  hgdeuses  sont  ä 
regarder;  —  758.  Piieuse  chose  et  digne  est  de plorer  le  trespassement 
de  ce  Saint  prince;  —  824,  Noble  chose  el  hono table  et  por/itable 
a  en  droit  jugemeni\  —  118.  et  li  prierent  que  Diex  li  donnast  bone 
vie  et  iongue;  —  754.  et  que  tu  m^otroies  especial  part  et  planiere 
en  touz  les  biens  q^te  tuferas;  —  Froi8s.*)V,  151.24,  Et  got  lä  grosses 
jjarolles  et  villainnes\  —  IV,  2Gj22.  Et  mist  son  prisonnier  enbonnes 
gardes  et  segures;  —  IV»  32,10*).  Et  fiseni  faire  li  Frangois  biaus 
jfossis  et  grans  entour  lor  host\  —  u.  ß.  w.    (Kiese,  S.  16)*). 

Dieselbe  Wortstellung  findet  sich  auch  bei  koordinierten  Zahlworten: 


1)  Äbnllch:  Joinv.  T46.  Garde  que  tu  aies  en  ta  compaignU  preudomea 
fet  loiaus  (ergänzbar:  omes), 

2)  Ausgabe  von  Simi^on  Luce. 

3)  Das  Zitat  findet  sich  an  der  angegebenea  Stelle  nicht, 

4)  Eol,  356<I  Vuns  conuüt  VaUre  m  kaltes  voiz  c  eueres, 

(Morf,  8.  270.) 

Ch.  lyon  6043.  Q^amors,  qui  n^est  faiise  ne  fainte. 
Est  precieuse  chose  et  sainte. 
5683.  De  doner  grans  cos  et  peianf,    (Le  Coultre,  S»  86.) 
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Villeh.  76.  en  ran  de  Vincamation  Jesu-Crist  tnil  deus  cem  am  d 
deus.    (Vgl.  Krüger,  S.  9;  Schlickum,  S.  35;  Marx,  S.  325.) 

Die  ADgefUhrten  Beispiele  mögen  genttgen,  am  za  zeigen,  dass  diese 
Wortstellung^)  besonders  zar  aifektiscben  Attribaierung  der  Adjektira 
geeignet  ist.  Die  einzelnen  Wertangaben  treten  bei  dieser  Anordnong 
>virksamer  hervor  als  bei  einer  der  früheren.  Cron  (S.  75)  bezeichnet 
das  Wesen  der  Erscheinung  richtig*),  wenn  er  von  den  mit  j^et"  nach- 
folgenden Adjektiven  sagt:  „Die  Adjektive  werden  in  diesen  Fällen 
nachträglich  dem  schon  qualifizierten  Substantiv  noch  beigelegt,  um 
entweder  die  durch  das  vorangehende  Adjektiv  ausgedrückte  Eigen- 
schaft zu  verstärken,  oder  eine  zweite,  von  der  ersten  verschiedene 
Eigenschaft,  durch  welche  jedoch  die  erste  wiederum  bestätigt  wird, 
hinzuzufügen.  Es  bildet  diese  Konstruktion  eine  rhetorische  Figur,  die 
man  etwa  „Correctio^  nennen  dürfte:  Nachdem  man  den  Gegenstand 
mit  der  ersten  Eigenschaft  genannt  hat,  bemerkt  man  gleichsam,  dass 
man  nicht  genug  oder  nicht  alles  gesagt  hat,  und  fügt  dann  ein  zweites 
Eigenschaftswort  hinzu".  (Schon  bei  den  in  §  22  unter  desloial  er- 
wähnten Beschimpfungen  erkannten  wir  in  der  Form  des  Nachtrags 
eine  gesteigerte  Äusserung  des  Affekts.) 

II.  Mehrere  Adjektiva,  zwischen  welchen  eine  Beziehung  besteht, 
bei  mehreren  Substantiven. 

§  27.  Wir  sahen  bereits  (§  26,  b  und  c),  dass  für  koordinierte 
Adjektiva  die  Voranstellung  nicht  die  einzige  Bedingung  ist,  unter 
welcher  sie  dem  Substantiv  aflektisch  attribuiert  werden  können;  dass 
vielmehr  schon  in  der  Häufung  sinnverwandter  Attribute  ein  Affekt 
zum  Ausdruck  kommt,  der  durch  die  Anwendung  einer  besonderen 
Wortstellung,  der  Form  des  Nachtrags  (§  26,c),  noch  gesteigert  werden 
kann. 

Hier  haben  wir  es  nun  mit  einer  noch  wirkungsvolleren  Form  der 
affektischen  Attribaierung  zu  tun,  welche  darin  besteht,  dass  zwei 
sinnverwandte,  oder  auch  dieselben  Adjektiva  zwei  Substantiven  attri- 

1)  Sie  wird  nicht  nur  bei  den  attributiven  Adjektiveo,  sondern  auch  bei 
andern  Satzgliedern  angewendet:  Krüger,  S.  55. 

2)  Nicht  zutreffend  ist  Crons  Ansicht,  dass  diese  Konstruktion  dem  Alt- 
französischen  eigentümlich  sei  (S.  86,  Nr.  8).  Sie  ist  auch  im  Nenfranzösischen 
noch  möglich,  wie  Sven  Berg,  a.  a.  0.,  S.  109,  Anm.  2  an  einem  Beispiel  zeigt: 
Epouvantahle  desastre  et  complet.  Balzac,  Eugönie  Grandet,  S.  288.  In 
der  Ausgabe  der  Oeuvres  complötes,  Paris  1843,  Band  V,  S.  856  heisst  es 
freilich  Epouvantahle  et  complet  disastrc.  —  Sainte-Beuve  sagt  von  Xavier 
de  Maistre:  ^11  est  ni  ä  Chamhery,  en  octobre  1763,  d^une  trbanoble  famille  et 
nombreiise.    (Oeuvres  complötes  d.  X.  d.  Maistre,  Paris  (Garnier),  S.  VIII.) 
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buiert  werden^  und  zwar  soj  dass  sie  das  beiden  Siibstantivbegriffeo 
GemeiDsame  hervorheben.  Dies  wird  erreieht  durch  eine  von  der 
gewöbDlicheo  abweicheDdc  WortBtelluug,  welche  die  AufmerkBumkeit 
des  Hörers  vor  allem  auf  die  BiuQverwaDdten  oder  gleichen  Attribute 
beider  Substiintivti  lenkt: 

1.  Adj.-Sbst-Sbßt.'Adj,  Villeb.  203.  El  guant  ce  virent  U  baron 
de  rostf  qiH  estoiefit  herbergii  d/autre  ptirt  del  port,  si  furent  muU  ddeni 
ei  muU  en  orenl  graut  pHie^  cum  ü  virent  as  halt  es  ygüses  et  ces 
palais  richtis  f andre  et  abaimer]  —  Men.  Reims  384.  et  commmi- 
cierent  eil  des  terraces  ä  geteir  grosses  pierres  et  peis  aguz, 

2.  Sbst.-Adj.*Adj.-Sbst.  Joiüv*  685.  Li  rogs  ama  taut  Dien  et 
sa  douce  Mere,  qm  toitz  ceus  que  il  pooit  atteindre  qui  disoient  de  Dien 
ne  de  sa  ihre  chose  deskoneste  ne  vi  lein  sairement^  que  il  les 
fesoii  punir  griefment;  —  280.  Ei  est  volrs  que  h  plus  de  lour  ehern- 
lerie  il  avoient  fmi  de  gens  estrangeSj  que  marckeant  prenoient  en 
estranges  terre  pour  retidre*  —  712,  ne  que  il  ne  grevmt  nostre  gent 
de  nouvelles  exadions^  de  iailles  et  de  cousiumes  nouvelles,  — 
Froiss,*)  lllj  170^0.  /*  rois  d^Engleterre  monta  sus  un  petii  palefroi 
blanche  un  blanc  baston  en  sa  main.    (KieBe,  S.  15.) 

Wie  verhält  sich  nun  die  besondere  Form  der  .,KreuzstelIüng"  zu 
dero  allgemeinen  Stellungsprinzip?  Die  aiig^eflUivten  Beispiele  zeigen, 
dass  der  Chiasmus  jedenfalls  uicht  als  „Tyraun  der  Sprache"')  auf- 
tritt; denn  die  Adjektiva  hauty  grosj  agu^  vilein^  estrange,  nouml  und 
bfunc  begegneten  uns  auch  frllher  in  demselben  Sinne  und  in  derselben 
Stellung,  in  welcher  sie  auch  ira  Chiasmus  verwendet  sind. 

Auch  Fälle  wie  palais  riches^  chose  deshoneste  sind  als  in  dem 
Stellaugsprinzip  begründet  erweisbar  (zu  riche  vgl.  §  22  und  §  29,  zu 
deshoneste  §  5  und  §  6)* 

Der  Chiasmus  nötigt  also  nicht  zu  Wortstellungen,  die  ohne  ihn 
nicht  möglich  wäreo,  nnd  er  besteht  im  AUfrauzösischen  in  den  hier 
zu  erörternden  Fallen  nicht  in  einer  EntgegensetziiDg  der  Adjektiva, 
sondeni  fast  immer  in  der  Aureihung  eines  affektisclieu  und  eines 
distinguierenden  Satzgliedes.  Weicht  die  Stellung  der  Adjektiva  im 
Chiasmus  nicht  von  ihrer  sonstigen  Stellung  ab,  s?o  wird  die  rhetorische 
Figur  schwächer  als  solche  empfunden,  nur  wenn  die  Stellung  der 
Adjektiva  eine  ungewöhnliche  ist,  tritt  die  rhetorische  Figur  als  solche 
wirksam  hervor;  und  erkennbare  Beispiele  derart  bieten  unsere  Texte 
unter  den  angeftihrten  nicht. 

Sahen  wir  anfange  in  diesem  Kapitel  bei  den  subordinierten  Ad- 
jektiven   das   Stellungsprinzip    noch   gUltig,    ßo    fanden    wir   bei    den 

1)  Ausgabe  von  Sirnöon  Luc©. 

2)  Back,  Literjiturhlatt  l  ^erm.  u.  rom.  Phil.  1803,  S.  135, 
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Attributen  von  Satzgliedfono;  den  koordinierten  Adjektiven,  dieie 
Begelmässigkeit  durchbrochen.  Das  Satzglied  ist  an  keine  bestfanmte 
Stelle  gebunden. 


Kapitel  VII. 
Steigernde  Attribute. 

Komparative,  Superlative  und  Elative. 

Um  auszudrücken,  dass  einem  Substantivbegriff  eine  Eigensehaft 
in  höherem  Grade  als  andern  (relative  Steigerung)  oder  überhaupt  in 
hohem  Grade  (absolute  Steigerung)  zukommt,  wird  zu  dem  Adjektir 
ein  steigerndes  Adverb  gefUgt.  Adjektiv  und  Adverb  bilden  zosanuDen 
ein  Attribut  von  Satzgliedform. 

§  28.  Die  relative  Steigerung  eines  Adjektivs  wird  im  Altfranzö- 
sischen ausgedrückt  durch  HinzufUgung  des  Adverbs  plus,  seltener 
mieus,  zum  Adjektiv.  („Komparativ'';  vom  hinweisenden  Artikel  oder 
dem  Possessivpronomen  begleitet,  „Superlativ^  genannt).  Diese  g^ 
steigerten  Formen  des  Attributs  sind  als  Satzglieder  nicht  an  eine  b^ 
stimmte  Stelle  gebunden.  Als  Ausdruck  von  Grad-  und  Wertbestim- 
mungen stehen  sie,  wie  diese,  altfranzOsisch  meist  vor  dem  Substantif, 
sie  können  ihm  aber  mit  stärkerer  Wirkung,  weil  nicht  an  gewöhn- 
licher Stelle  angewendet,  auch  nachfolgen. 

Schliesst  sich  an  den  Komparativ  oder  Superlativ  eine  nähere  Be- 
stinmiung  in  Form  eines  Genitivs  oder  eines  Relativsatzes  an,  so  ist 
derselbe  in  der  Kegel  nachgestellt,  mitunter  geht  er  auch  voran. 

1.  Komparative:  vor:  Villeh.  76.  Ne  onques  plus  bels  tstom 
ne  parfi  de  nul  port^  —  169.  A  cele  porte  desus  lepalaisde  Blaqueme^ 
ou  il  issoient  plus  soventes  fois\  —  248.  et  cuiderent  plus  grant 
bataille  trover  que  il  n^avoient  fait  le  jor  devant]  —  R  Clary  79,4  ä 
tant  que  li  empereur  et  li  haut  komme  de  Post  i  misent  consel  et  plui 
bele  Concorde  que  il  peurent\  —  Joinv.  36.  et  estes  vestus  de  plui 
riche  camelin  que  li  rot/s  n'est]  —  460.  que  Farne  de  li  en  va  en  plm 
qisie  cors  qu'elle  n'estoit  devant\  —  553.  et  li  distrent  que  il  li  seroä 
plus  gratis  honnours  de  refermer  lebourc  de  Saiette,  que  li  Sarrazin 
avoient  abatu,  que  de  faire  une  forter  esse  nouvelle^). 


1)  Rol.  1216.  Suz  ciel  nen  at  plus  encriame  felun, 

2023.  Jamals  en  terre  n^orrez  plus  doleni  hume, 

(Morf,  S.  264  und  S.  369.) 
Berte      45.  Mais  plus  hardie  chose  ne  fu  onques  ehoisie. 

50.  De  plus  crueuse  beste  ne  fu  paroU  oie.     (Cron,  S.  47.] 


^ 
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nach:  Joinv.  346,  et  enmi  le  prael^  avoit  une  tour  plus  haute 
qtie  iontes  les  autres*,  —  481.  et  ou  boui  dou  iertre  vit  seoir  un  roy 
plus  bei  des  autres^  miex  vestu  et  miex  parei,  en  un  throne  d'or*^ 

—  Aec,  24,16.  II  amit  une  grande  hure  plus  noire   (ftine  carboitd€e\ 

—  24,19.  unes  grosses  levres  plus  rouges  d'une  carbounee. 

Koordinierte  Komparative:  SbBt.-Adj.-Adj.r  Men.  Reims  32. 
Sire^  je  ne  voi  et  eniour  homme  plus  preudo m me  et  plus  loial  de 
nom^  ne  qui  mieuz  doie  estre  rois  de  Jherusalem  de  vous;  —  Adj.- 
Sböt.-Adj.:  Joinv.  249,  que  Pame  d*aus  en  va  en  m ei II cur  cors  et  en 
plus  aaisiS  que  devant^), 

2.  Superlative:  vor:  Villeh.  16.  bien  avons  ^eneu  que  vostre 
signor  mnt  li  plus  kaut  home  qui  soient  sanz  corone]  —  63,  qui  est 
une  des  plus/orz  citez  del  tnondei  —  65.  Seignor^  acompaigniS  est  es 
ä  la  meilor  gent  dou  monde  et  por  le  plus  halt  afaire  que  onques 
gettz  enirepreisHent:^  —  89.  Et  suchiez  gm  ce  fu  la  plus  granz  dolors 
qui  onques  avenist  en  ost\  —  1&4.  et  sachiez  que  ce  fu  une  des  plus 
doutoses  choses  d  faire  qui  onques  fust;  —  265,  porce  que  U  marehis 
ere  um  des  plus  proissiez  Chevaliers  dou  monde '^  —  432.  et  ^e  loja 
sor  les  plus  bels  prez  del  monde;  —  K  Clarj  5,9.  et  que  on  genvoiast 
bons  messages  des  plus  sag  es  Chevaliers  d'aus;  —  28,21.  Je  prendrai 
IIIL  galies  avec  wi/,  si  les  ferai  armer  de  le  plus  a^dant  gent  que 
nous  arons;  —  28^27  ebenso;  —  Men.  Keims  53.  Ei  firent  tendre  leur 
treis  et  leur  painllotisi  mais  li  rois  Ilicharz  voui  avoir  le  plus  biau 
Heu;  et  si  ot  il^  car  il  estoit  li  plus  rieh  es  hons  ei  qui  plus  despen- 
doit\  —  83.  car  U  rois  estoit  li  plus  l  arg  es  kons  qui  onques  chau^ast 
€8peron\  —  109,  Ja  soit  ce  que  li  rois  Phelipes  fust  li  plus  sages 
princes  doumonde\  —  111.  monteiz  sour  le  plus  courani  destrier  que 
vous  aiez\  —  310.  et^i  ot  les  plus  hiaus  paremenz  ä  kauz  hommes  gue 
nus  veist  onques;  —  363*  mais  li  rois  ot  conseil  que  il  penroit  ainsois 
les  plus  fehles  chastiaus  et  les  garniroit;  —  474.  Quant  li  arcevesques 
Ol  la  letre  lire,  si  li  cMi  li  neiSf  et  fu  li  plus  esbaubiz  kons  dou 
monde  i  *—  Joinv.  51.  ei  dist  que  Ceti  li  feist  vetür  le  plus  grani  clerc 
et  le  plus  grani  maisire  des  Juis;  —  120.  fenvoiai  querre  Pabbei  de 
Cheminon^  que  on  tesmoingnoit  au  plus  preudome  de  C ordre  blanche \ 

—  ebenda  Car  je  enieni  que  c'esi  li  plus  preudom  qui  soit  en  touie 
Vordre  blanche^  —  339,  l^un  des  miex  entechiez  Chevaliers  que  je 
üeisse  onques*,  —  373,  car  c^esi  li  plus  forz  ennemis  que  la  loi/s  paien- 
nime  ait;  —  479  ebenso;  ^  417.  Je  trouvai  par  les  Chevaliers  de 
Bourgoingnef  quant  il  revindreni  de  prisoHf  que  c'estoii  li  plus  courtois 
Uerres  qui  onques  fuBi\  —  481.  les  plus  beles  gern  que  il  eust  onques 


I)  Cb.  lyon.  b063.  Plus  gentix  fame  et  plus  eaillang, 

(Le  GonUrei  S.  86.) 

Fonckiifi^ait  KIX.  S.  4g 
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veues,  les  miex  vestus^  les  miex  pari8\  —  629.  liquex  estaü  uns 
des  plus  hardis  hotnes  que  je  onques  veisse)  —  u.  8.  w.*). 

nach:  Villeh.  25.  en  la  chapele  de  SaitU-Marc,  la  plus  bele  qui 
soit\  —  452.  et  i  sordoient  li  baing  chaut  li  plus  bei  de  tot  letnande] 

—  25.  et  li  conseils  ere  de  quarante  homes  des  plus  sages  de  laterre] 

—  11.  mais  la  fins  dou  conseil  si  fu  tels  que  il  envoieroient  Messages 
les  meillors  que  il  paroient  trover. 

Koordinierte  Superlative:  Adj.  -  Adj.  -  Sbst.:  Joinv.  586. 
Encore  li  manda  li  roys  des  Tartanns  que  il  li  envoiast  quarante  des 
plus  riches  et  des  meillours  homes  que  il  eusi\  —  Sbsi-Adj.-Adj.: 
Villeh.  27.  Seignor^  li  baron  de  France  li  plus  halt  et  li  plus  poes- 
teif  nos  ont  ä  vos  envoiez]  —  Men.  KeimB  47.  Li  rois  eslut  vint 
Chevaliers  les  meilleurs  et  les  plus  loiaus;  —  Adj.-Sb8t.-Adj.: 
Villeh.  130.  Vos  avez  le  plus  grant  afaire  et  le  plus  perillos  entre- 
pris  que  onques  genz  entrepreissefit;  —  251.  et  en  la  plus  fort  vile 
qui  fust  en  tot  le  munde  {qui  granz  vile  fu\  et  la  mielz  fermie\  — 
320.  un  des  plus  forz  chastiaus  et  des  meillors  que  il  esteust  querre; 

—  R  Glary  21,2.  Je  ai  un  camoel  en  maison  quiest  le  plus  orde  beste 
et  le  plus  foireuse  et  le  plus  laide  du  siede;  —  Men.  Reims  7.  cor 
il  savoit  bien  que  ce  estoit  la  plus  gentis  dame  de  cresUentei  et  la 
plus  riche\  -^  132.  Ha\  morSy  comme  ies  hardie  quant  tu  osas  assaillir 
le  roi  Richarty  le  mieuz  entechii  chevalier  et  le  plus  courtois  et 
le  plus  large  dou  monde\  —  Joinv.  372.  on  dira  que  li  Egypciensoni 
les  plus  mauvaises  gens  et  les  plus  desloiaus  qui  soient  ou  monde; 

—  438.  c'est  ä  savoir  monsignour  Perron  le  Chamberlain,  qui  fu  li 
plus  loiaus  hom  et  li  plus  droituriers  que  je  veisse  onques  en  hostd 
de  roy;  —  525.  etfesoient  les  plus  douces  melodies  et  les  plus  graci- 
ouses;  —  Villeh.  282.  et  li  machis  ere  saisiz  ael  Dimot^  qui  ere  uns 
des  plus  fors  chastiaus  de  Romenie  et  uns  des  plus  riches. 

Von  den  nicht  syntaktisch  gebildeten  Komparativen  and  Super- 
lativen sahen  wir  bereits,  dass  sie  der  Stellungsregel  der  Adjektiva 
folgen  (z.  B.:  meillor^  pejor  §  7;  greindre^  grandesme  §  10). 

§  29.  Die  absolute  Steigerung,  welche  besagt,  dass  eine  Eigen- 
schaft einem  Gegenstande  in  hohem  Grade  zukommt;  (Elativ)  kann 
durch  syntaktische  und  durch  Wortbildungsmittel  ausgedrückt  werden. 
Wie  die  syntaktisch  gebildeten  Komparative  und  Superlative,  so  können 
auch  diese,  und  zwar  beide  Arten,  Elative  vor  und  nach  dem  Substantiv 
stehen.  Ihrem  affektischen  Charakter  gemäss  gehen  sie  altfranzösisch 
häufiger  voran;  mit  Kachdruck  werden  sie  nachgesetzt. 


1)  RoI.  853.  Mdhumet  lievent  en  la  plus  halte  tur, 

G52.  X  muh  cargies  del  plus  fin  or  d*Ardbe.    (Morf,  S.  266.) 
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^  1,  Bildeng  des  Elativs  durch  Verbindung  des  Adjektivs 
mit  einem  Bteigernden  AdverbiEin: 
h  vor*): 
f  bien:  R  Clary  4940.  Li  empereur  et  $i  fraiteur  qui  entour  U 
hatoienf^  si  se  pour penser ent  d^une  graut  traisou  qu^il  voloient  il  prendre 
en  U  chite  par  mtU  ntB\  si  les  fönt  U  lautes  emplir  de  bien  seske 
legnne  et  de  lardons  dedetis  ie  tegnne ;  si  fönt  il  boiäer  le  fu  e ns;  — 
Aue,  36^6,  cur  mout  sanbloii  bien  gen  fix  fenme  et  de  kmä  parage. 
(Schi  ick  um,  S.  41)*), 

com:  Villeh,  278*  Haldsl  con  malvais  conseil  orent  li  uns  et  U 
autres;  —  SGL  Halml  com  dolereuse  perte  fu  iä  faitel  —  409. 
Halasl  con  dolorous  Jor  ei  ot  d  la  crestienti;  —  430.  Bai  Diex^ 
cum  perillose  bafailte  de  si  pou  de  gent  encontre  fant;  —  500*  Halasl 
con  dolor ous  domage  ci  ot  ä  renipereor  Henri;  —  Joinv.  841.  HSl 
DieXf  com  mal  motl 

mult:  Villeh.  4,  dui  muH  halt  baron  de  France*  —  123.  Nigre 
8%  est  une  mult  bone  ysle,  et  nne  mult  bone  cit€Z\  —  185.  et  l'em- 
pereriz  sa  fame  dejoste  luif  que  ere  mult  bele  dame^  suer  le  roi  de 
Ongrie*^  —  402.  une  cife  que  on  apele  la  Bousse^  qui  ere  en  un  mult 
pl enter eus  leu^  enmi  la  terre;  —  493,  et  entterent  dedetiz  multforz 
montaignes\  —  R  Clary  14,11.  at>üit  un  moult  bei  fil\  —  18,13,  au 
mouster  la  ou  kgrsacs  estoit  en  moult  poure  robe  et  en  moult  poure 
testeure-^  —  65,17.  Dedens  chele  capele  si  trova  on  de  moult  rikes 
saintuaires'^  —  45^22.  Chis  rois  si  sejornoii  en  une  moult  rike  abeie'^ 
' —  74jlO.  Apres  se  ii  affula  on  par  deseure  un  moult  rike  mantel;  — 
Joinv.  21.  en  une  mout  grant  maladte;  —  65,  II  m'est  mout  grans 
honnours  en  la  paiz  que  je  faiz  au  roy  cFAngteterre;  —  70,  En  Dim 
ot  mout  grant  fiance;  ~  456.  son  anel^  qui  estoit  de m out  f  in  or;  — 
Nonv.  fry.  dn  XIII*  b.  119,  uns  preudom  ki  avoit  son  abitacle  h  grans 
foriis  d'Ausaif  en  molt  sau  vage  lieu.     (Kr  11g  er,  S.  7)*), 


1)  Die  Elative  könneD  mitanter  auch  dann  noch  vor  dem  Substantiv  Btehen, 
wenn  aich  eine  nähere  Beatitnmung  an  sie  anichlieflst: 

H  Val.  547.  Jou  sui  asßis  rieh  es  hom  de  terre  et  de  tresor  d'argent 

et  d'or, 
Aue  36,11,  Mais  eh  ne  fu  mie  ei  petis  enfeSf  que  ne  eeust  bien. 

(Schiickum,  B.  41.) 
Joinv.  394.  um  Sarrasitis  mout  bien  atiriee  et  mout  biaus  homde  cors, 
Frolss.  I,  27.  durement  povres  pays  de  toutes  com».    (Hofer,  S.  19, 
dtiert  nacli  der  Ausgabe  von  Sim^on  Luca) 

2)  RoK  2067.  Qualtier^  del Rum  est  bien  hons  Chevaliers.    (Mor  f ,  9,  2d5.) 

3)  Bol.  2243.  Far  granz  batailles  e  par  mult  bels  sermuns» 
88,  Bist  Blancandrins:  j^Mult  hon  plait  en  avrei£\ 

875,  8u  unde  apeht  de  muH  fi ere  raimin;  u.  s.  w, 

(Morf.  S,  205.) 
4R* 
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si:  Yilleh.  19.  Et  ne  vos  merveilUez  mie  se  li  iermes  est  lonSf  quar 
il  covientmult  penser  ä  si  grant  ckose\  —  28.  Enqtdot  si  grant  bruit 
et  si  grant  noise,  que  il  sembla  que  terre  fandist]  —  29.  et  ont  reqm 
vostre  compaignie  de  si  alte  chose  ensemble  faire  com  de  ia  rescasse 
Nostre  Seignor]  —  195.  Dedenz  si  cort  terme  ne  puis  vostre  eowent 
assovir-,  —  222.  Or  oiez  se  onqms  si  orrible  traisons  fu  faüepar  nuU 
gent;  —  348.  que  poi  avoient  gent  ä  si  perileus  leu  oA  il  aloieni;  — 
H  Val.  502.  Et  quant  il  voit  Vil  ^atoment  ä  malisse  .  .  .,  dont  en  preiU 
il  si  cruel  venganche  com  .  .  .;  —  B  Clary  79,30.  et  si  nous  merpeU- 
Ions  mout  que  vous  estes  quisen  ehest  paiSj  qui  de  si  loingtaines  teres 
estes;  —  84,19.  Et  li  empereres  respondi^  kefemme  de  si  bas  parage 
ne  prendroit  il  ja;  —  Hen.  Reims  158.  Et  avoit  une  si  orrible  puew 
en  Damiete  des  cors  qui  estoient  mort  que  nus  nH  pauoit  dureir\  — 
Joinv.  27.  car  vous  devez  savoir  que  nulle  si  laide  mezelerie  n^est 
comme  (Vestre  en  pechie  mortel\  —  ebenda  noch  einmal;  —  522.  Ses 
aages  n*estoit  pas  de  plus  que  setze  a$is;  mais  onques  si  saige  enfcad 
ne  t?t;  —  690.  Li  roys  fu  si  larges  aumosniers^  que  .  .  .;  —  726. 
Aucun  des  ses  familiers  groussoient  de  ce  que  il  fesoit  si  larges  au- 
mosnes^). 

aussi:  Joinv.  42.  car  il  est  eschapez  de  aussi  grant  peril  au  de 
plus  que  nous  ne  feimes;  —  790.  Ä  la  mort  fu  livris  Nontrt  Sires 
Jhesu  Crist  pour  les  felons  Juis^  et  ausi  honteuse  mort  comme  de  la 
croiSf  lä  ü  ilpandoient  alors  les  larons]  —  Aue.  24^1.  Certes,  se  festoie 
ausi  rices  hom^  que  vos  estes,  tos  li  mons  ne  me  feroit  mie  plorer. 

tris:  Joinv.  229.  Etsachiisque  ce  fu  uns  tris-biaus  fais  d^armes\ 
—  570.  et  enmi  les  plmnnes  qui  sont  devant  la  citei^  sourt  une  autre 
triS'bele  fonteinne*^  —  787.  et  li  ßrent  anfendant  que  tris  pesmes 
bestes  r avoient  devourei]  —  788  ebenso;  —  Aue.  2,37.  NicoletSj  ma 
tresdouce  amie\  —  22,2;  24,82  ebenso;  —  20,33.  et  faisoient  mout 
resgrant  joie^). 

trop:  Men.  Reims  230.  et  quant  eil  de  la  court  les  pergurent^  si 
leur  firent  trop  laide  chiere\  —  Joinv.  23.  et  ce  estoit  trop  laidt 
chose  de  vaillant  home  de  sog  engvrer;  —  462.  D/eu,  sire,  lisies  souvent 
ce  livre;  car  ce  sont  trop  bones  paroles, 

tout:  Ein  Attribut  wird  auch  dann  zum  Elativ,  wenn  es  mit  dem 
Adjektiv')  tout  verbunden  ist:  Froiss.  n,  407.  Maudis  soit-il^  car  dou 
Jeu  de  diSy  c*est  toutte  ennemie  cose,    (Wagner,  S.  22.) 

1)  Rol.  3006.  Quant  Carles  veii  sibeles  euntenanees.      (Morf,  S.  265.) 
Berte      75.  Que  si  hideuse  beste  08<u  aine  adeeer?     (Cron,  S.  47.) 

Ch.  lyon    849.  Mes  andui  sont  de  si  fier  euer.    (Le  Conltre,  S.  84.) 

2)  Berte  2045.  En  un  trhs  hiau  prael  sous  une  fuetHie  ente. 

(Cron,  S.  65.) 

3)  Vgl.  Tobler,  Beiträge  I,  zweite  Aufl.,  S.  83. 
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l  durementi  Froisß,  IV,  32.  tii  en  estoU  cappiiainne  de  par  le  con- 
Usse  de  Müntfori  uns  durement  vaillans  koms,  (Hofer,  S.  21.) 
L  nach: 
mult:  Villeh.  331.  A  un  nmitin,  ä  rajornSe^  ßi  une  saillk  mult 
ffrantf  et  ala  trasque  enz  es  paveiUons;  —  338.  si  ovrirent  lor  po^rtes^ 
si  fistrent  une  assaiUie  mult  grant\  —  R  Clary  74,3.  puis  se  U  vesii 
an  wie  cote  moult  riie;  —  Joinv.  10.  car  ü  avoü  double  tierceinne  ei 
menüimn  moui  fari\  —  306  ebeneo;  —  100.  lä  oü  on  ne  pmt  passei' 
que  ä  un  pont  de  pierre  mout  estroiVy 

si:  Villeh.  56*  et  li  Venisim  lor  firent  marchii  si  plenteuros  cofi 
il  convini;  —  Joiov,  281*  et  li  maiatres  artilliers  lour  bailioit  ars  si 
/ors  comme  ils  Us  pooient,  teser^). 

fout:  Joinv.128.  que  nous  trauvames  une  mmitaigne  ioute  ronde^); 

Aue,  40,32.    Si  le  fist  laver  et  baignier  et   sejomer   uit  jors   tous 

lains.  {Schlicküni,  S.  41)*).  —  Joinv.  770.  Ou  non  et  en  Venor  dou 

*ere   et   dou  Fil   et    dou  Saint-Esperif,   un   Dieu    toui-poissanti  — 

78,  HI,  Je  croi  en  Dieu  le  Pere  Tout-pui^sant,  (lat  omnipotene). 

durementi  Froias,  IV,  32.  et  en  estoit  messires  Joffrv7j  de  Mala- 
ait  cappitainnCf  gentil  komme  et  vaillant  durementi  —  auch  die 
itellEng:  Adj.-Sbst.-Adverb.  hi  möglieh:  IV,  32.  imiilaut  baceler  et 
ardi  kom  durement;  —  ebenda  tris-fort  Heu  durement, 

asi^H:  Aue.  4,25. /orj?  tant  quil  i  avoit  une  fenestre  par  dcvers  le 
rdin  asses  petite  dont  ii  ior  vcnoit  un  pen  d^essor^),    (Sohlickam^ 
8.  43.) 

Koordinierte  Ellative:  Adj- Adj.-Sbat.:  Joinv.  722.  li  roys 
donnoit  ckascuji  jour  si  grans  et  si  larges  aumosnes\  —  Sbst-Adj.- 
Adj.:  K  Clary  69,22.  et  par  deseure  ches  degres  si  i  avoit  tmes  loges 
moult  cointes  et  moult  nobles;  —  Adj.-iSbst.-Adj.:  Villeh.  78.  Et 
al  maitin  fiut  mtilt  bei  jor  et  mult  der;  -^  318.  car  ele  ere  mult 
hone  dame  et  muH  honoree;  —  H  Val.  530.  si  crueua  batailU  et  si 
morteus*y  —  592.  car  il  fait  ai  fort  tans  et  si  cruel^  comme  vouS" 
meismes  le  vies  et  le  S€ntes\  —  R  Clary  37,31.  Adont  fist  U  dux  de 
Verlies   moult   merveillex   engiens  faire  et  moult  biaus;  —  64^9, 


1)  Aleda  llijb.  außä  an  Borne  un  €(jlise  moU  bele,    (Völcker,  S.  40.) 

2)  Rol.     727.  El  desire  hras  le  morst  utis  uts  si  mals,    (Morf,  8.  265.) 

3)  Rol.  3369,  Malprimee  stet  sur  un  cheval  tut  blanc. 
1157.  Ladet  en  ^um  un  gnnfanun  tut  blatte. 
3i*12.  üuntre  le  ciel  volet  li  fous  titz  clers, 
1656.  Petite  oreiUe^  la  teste  tute  falve;  —  u.  b.  w. 

(EichelmanD,  S.  34  und  35.) 

4)  Ho).  2.  Sei  ans  tus  pleins  ad  eeted  en  Etipaigne, 

5)  Aue.  31,5.  11  apoient  aportes 
des  fromages  free  assis*    (SohHckuiu,  S.  44.) 
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Mais  puis  que  chis  siecles  fu  estores^  si  grans  avoirs  ne  si  nobles  ne 
si  rikes  ne  fu  veus  ne  canquis]  —  Nouv.  fr?,  du  XIII*  8.  24.  ear  ü 
avoit  de  molt  felons  voisins  et  de  malt  poisans.    (Krttger,  S.  7)*). 

2.  Bildung  des  Elativs  durch  besondere  Endungen: 

Hit  der  Verbindung  eines  Adjektivs  und  eines  Adverbs  Bind  die 
Mittel  zur  Bildung  eines  Elativs  nicht  erschöpft.  Wie  im  Italienischen 
die  Endung  -issimo  dem  Adjektiv  elativischen  Charakter  gibt,  so  fehlt 
es  auch  im  Französischen  nicht  an  derartigen  Wortbildungsmitteln'). 
Mit  den  Endungen  -isme  (Begriff:  hoher  Grad)^  -eux  (Begriff:  Ftllle), 
able  und  iUe  (Begriff:  Disposition  zu)  versehene  Adjektiva  zählen  zu 
den  Elativen  und  können,  soweit  sie  noch  als  solche  empfunden  werden, 
ebenso  wie  die  Komparative,  Superlative  und  Elative  von  Satzgliedform 
sowohl  vor  wie  nach  dem  Substantiv  stehen.  Der  affektisehe  Charakter 
dieser  Attribute  braucht  nicht  durch  ihre  Stellung  zum  Bewusstseiu 
gebracht  zu  werden,  da  er  schon  in  ihrer  Bedeutung  und  Form  ausge- 
drückt ist. 

Vorangestellt  fanden  wir: 

'isme:  grandesme  (§  10);  —  saintimei  Froiss.  VI,  278.  lesainU 
couranne  dont  Dieux  fu  couronnis  ä  son  saintime  travel.  (Wagner, 
S.  43)'). 

-eus:  doloreus;  tnerveilleus]  perilleus]  outrageus;  fortu- 
neus  (§  8);  —  malicieus\  aventureus;  chevalereus  (§  9);  — 
tenebreus  (§  13);  -glorieus:  Devision  de  la  terre  deoultremer,  f.  402t. 
et  del  pays  entour  Jherusalem^  la  glorieuse  cite^  la  p)  incipal  de  touies 
les  autres  (Wagner,  S.  70);  —  honteus:  Nouv.  fr?,  du  XIII«  s.  208. 
si  V0U8  di  bien  que  vos  ne  fustes  anques  si  pris  de  honteuse  tnort  camme 
vos  estes  ore,  se  vos  veriti  ne  me  dites.    (Wagner,  S.  71)*). 

-able:  feable;  amiable  (§9);  — parmenable:  Joinv.  Urkunden, 
L  (1266),  47.  Et  ai  rendu  et  aseni  au  deoanz  dit  abbi  et  convent  am 
parmenable  aumone^  por  Varme  de  moi  et  de  mes  ancesors.  (Wagner, 
S.  30)*). 


1)  Ch.  lyon  6757.  Trop  leide  choat  et  trop  vilainne, 

(Le  Coultre,  S.  86.) 

2)  Zum  Folgenden  vgl.  die  Bemerkungen  Prof.  Gröbers,  Z.  f.  rom.  Phil. 
XXV,  S.  838,  Anm.  und  Grundriss,  I,  2.  Aufl..  S.  273. 

3)  Rol.  1089.  Ne  plaeetDeu  ne  ata  aaintiamea  anglea.    (Morf,  S.  264.) 
Berte    652.  Damediex  la  conaaut  et  aea  aaintiamea  nona! 

(Cron,  S.  47.) 

4)  religieua  in  §  21  ist  nicht  mehr  als  Elativ  empfunden,  sondern  dort 
distinguierend. 

5)  Bei  raiaonndble,  convenäble,  notable,  aemblablef  paiaible^  impoaaible  in 
§  21  ist  der  affektisehe  Charakter  der  Endnng  kaum  mehr  fühlbar;  deshalb 
sind  diese  Adjektiva  dort  behandelt 
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Folgende  Adjektiva  sind  ihrer  Bedeutung  nach    Elative:  sou- 
(       verain;  extreme;  riehe  (§  22), 

K         ItachgeBtelli   sind  die  doreh   ihre  Endnng  üh  Elative  gekenn- 
H| zeichneten  Adjektiva  in  folgenden  Fällen: 
^H         -isrne:  sainfisme^). 

^M  -€U8i  precieus  in  corsprecietis  (%b'a.&);  —  glorieus:  FroißB.  III, 
^■460.  Chiers  sires^  respondi  la  dame,  li  Phes  glorieiix  vous  voellle 
^mcanduire*^  (Wagner,  S.  70)  —  merveillens:  Villeh.  174  (Hdschr.  A). 
^BXon<«  veissiez  assaui  merveillox]  —  pSrilleus:  FroisB.  IVj  GO.  et  disoit 
^M^ue  il  gardemii  et  deffenderoii  bim  ce  pas  pSnlletis  C07iire  tom  venans 
^^jusqties  au  söir\  (Wagner,  S.  (30)  —  aventurtus:  Froiss.  OL  463. 
f  /ors  aiicun  baceler  aventureux  qui  pour  acquetre  pris  d^armes,  chevau(;oient 
avant  et  requhoient  jomte  m  Escos ;  —  IV,  205.  le  gründe  saie  ok  H 
Yroiif  Artus  faimit  au  temps  de  smi  resgne  son  tinel  et  tenoit  son  estat 
ichei^aUers  amnturetis^  de  dmnes  etd^:  damöi&€Ues\  —  u.  B.  w,  (Wagner, 
|S.  77).  pereceits:  Froiss.  11,  12.  Le  nmn  de  preti  renlumim  les  coers 
Brechens;  —  11,  14,  commeuf  on  asciet  ä  table  dou  roi^  de  duch  et  de 
mie^  le  j^reu^  et  on  mei  mrnh*e  le  couwart  pre€eu,%  ja  soit-il  de  plus 
fhanlt  linage;  (Wagner,  S,  97);  —  huiseus:  Froins.  II,  422.  Et  le 
isiSpoieni  taute  manierc  de  gens  huiseux^  de  banin  et  de  toute  maivaise 
WMfie  qu'il  requeliöit^  —  VI,  29*  Tant  ßst  li  Chevaliers  quUl  vint  jusques  ä 
\lui\  et  puis  commenea  ä  parier  d\iueunei^  coses  kuisettses^  ei  demandu 
\au  ckastellain  se  il  avoit  poifU  otj  parier  des  nouvelles  qui  couroiml  en 
Trance;  (Wagner ^  S.  89);  —  joyeus:  Froise.  V,  250-  et  commenga 
in  rois  d  aier  de  Vtm  u  raidtrCf  et  entra  en  puroles  joieuses,  tant  ä  se$ 
igetis  comme  m  Frani;öi&\  (Wagner,  S.  97). 

Die  Adjektiva  anf  -em  können,  uamenllich  wenn  eie  die  FUlle 
[konkreter  Dtnge  bezeiebnen,  aiieh  als  objektive  öachangaben  ihrem 
iBeziehungswort  folgen :  fa m i Ileus;  iftweus;  herbus  (§  1 ) ;  —  ver- 
Xminous  nnd  venymous:  Nonv.  fr^.  du  XIV*  s  89.  Ileqe  vist  Fouke 
\beste  verminome  q^avoit  teste  de  mmtyn^  barbeepies  vorne  chevre^  oreiles 
\come  de  levre\  ,  *  ,  E  uucore  nulle  beste  vemjmouse  se  habite  la  terre 
\d^Yrlandej  st  uoun  lesartes  descowis,  (Hof er,  S.  15.)  Anch  da,  wo  die 
JFtllle  VOD  etwas  Abstraktem  bezeichnet  wird^  kann  das  Adjektiv  distin- 
Ignierend  nachgestellt  sein:  douteus  (§5u.  6);  —  honteus:  Froiss.  III, 
(349.  jS'/Y  lui  plesf  que  je  wuire,  je  le  receverayen  grl,  car  il  n^est  ntdle 
mort  honteusef  jmis  qm  an  le  prent  pour  bien  faire  et  sus  title  de  loyaulti 
imaintetiir.  (Wagner,  S>  71), 


1)  Ch.  lyon  6041,  Li  anemi  aon  eil  meiame^ 

Qui  s'antraiment  d^amor  s aintime. 

(Le  Coultrc,  S.  84.) 
Diatlngiiierende  Bedeutung  hat  diis  Adjektir  paicnnime  hi  dem  in  §  4  an- 
[gefülirten  BeiBpieU 
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-abU:  pardurabte  (§  5);  —  honnourable:  Frois».   IV,  a(Ä 

II  accordkrent  liement  pour  tani  que  ce  leur  sambioit  une  cose  l 
et  oü  tont  amour  se  nouriroU  (Wagner,  S.  90)*). 

Folgende  Adjektiva   siod   ihrer  Bedeutung  nach  ElaliYe:    «filier; 
plenier;  (§  5);  —  souverain;  exir^me\  riche  (§  22)*), 


Kapitel  VDL 
Wortzosammensetzungen  aus  Adjektiv  uud  Substantiv'). 

§  30.  Zoflammensetzungen  von  Substantiv  und  Adjektiv  schlieait 
Cron  (S.  22  und  S.  58)  von  eeiner  Untei'suchung  aus  mit  der  Be- 
gründung, solche  Fälle  gehörten  in  die  Wortbildiingalehre.  Aber  die 
Juxtapoßitioiien  sind  nicht  eigens  als  solche  gesebaflfen  worden,  soodan 
sie  sind  allmählich  aus  der  Rede,  aus  der  Verbindang  eines  Sutetautin 
mit  einem  attributiven  Adjektiv  erwachsen.  Anfangs  waren  sie  syn- 
taktiBch  gebildete  Ausdrücke  subjektiver  Apperzeption,  Nachdem  sich 
aus  der  Verbindung  des  Substantivs  mit  dem  Attribut  ein  Einheit»' 
begriff  gebildet  hat,  werden  sie  zu  Bezeichnungen  desselben,  d.  h*  n 
Wörteni,  Als  solche  Verbindungen  von  Substantiv  und  Adjektiv  znm 
erstenmal  gebraucht  wurden,  galt  für  sie  dasselbe  Prinzip  der  Wort- 
Btelhmg,  wie  für  alle  andern  Attribuierungen.  Die  Erklärung  solcher 
Erscheinungen  ist  somit  Gegenetand  ber  historischen  Syntax.  „Et  iri 
11  ne  faut  point  craindre  de  faire  k  Fanalyse  psychologique  une  place 
trop  grande  dans  une  qucßtion  de  simple  philologie;  car  ce  n'est  ptt, 
en  somme,  k  la  partie  de  la  grammaire  ([ui  traite  de  la  formation  du 
motS)  c'est  k  la  syntaxe  qn'appartient  la  composition,  et  sa  th^orie  reotre 
tont  enti^re  dans  celle  de  la  construction  de  la  phrase"*). 

Die  in  unseren  Texten  vorkommenden  ZusammensetznngeD  aus  Snb- 
stantiv  und  Adjektiv  sind  in  ihrer  Bildung  vollständig  im  Einklang  mit 
dem  für  die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  gültigen  Prinzip: 


1}  Der  objektiven  Sachangabe  dfeueu  dagegen  die  In  §  2  und  in  §  81  is* 
geführten  Ädjektiva  auf  ahU, 

2)  Aue*  23,16,  Se  diu  piaist  le  pere  fortt 
je  vous  reverai  encor. 

Die  Annabme  des  Reimzw&nges  zur  Erkfarnng  der  Naehsteltiuig  vod/p« 
iat  hier  Tialleicht  uunötrg,  wenn  m^n  fort ^  ebeoBo  wie  tout-puütsatU  und  ^krit^ 
m  dcmBBlben  Znaammcn hange  (U  Pere  Tout-puissant,  U  Pkres  giori0U9;  §  9i 
1  und  2)  aia  Elativ  betrachtet. 

3)  Vgl  Darmeateter,   Tratte  de  la  formation  des  mota  compoe^  Pui* 

4)  Darmesteter  a.  a.  0.  S.  5. 
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Vor  dem  Substantiv  stehen  die  Wert-  und  Grössenangaben: 
Saint:   Vilieh.  25^  ei  si  lor  dist^   que   ü  ois$mt  messe  del  Saint- 
'Bsperit;  —  45.  ä  la  sainte  Crotz   en   septembre  (Kreüz-Erhühung); 

—  30.  de  la  Saint  Johan  en  un  an  (Jobannißtag)^  —  Men. Reims  44. 
Et  prisi  mter  en  lui  et  escria  f^Saint  Sepulcrel**;  —  H.  Val.  639 
ebenso;  —  n.  s*  w.  In  dieseo,  wie  in  manchen  anderen  Fällen,  läset 
sich  nicht  erkennen,  ob  noch  syntaktisehe  Verbmdnng  von  SEbstantiv 
und  Adjektiv  oder  schon  Wortzusammensetzung  vorliegt*  (Über  die 
Stellnng  von  saint  vgl.  §  17.) 

gentit:  Joinv,  418.  les  ffentishames  et  les  gentisfemmes'^  — 
n.  8.  w.  (siehe  §  9). 

preu:  Vilieh,  257.  Et  quant  ce  vlrent  U  preudome  de  Post-^  — 
R  Clary  1,  8.  Ichis  prestres  estoit  mouü  preudons  et  mouU  bolns 
clerstf  —  Men»  Keims  28.  et  regna  une  piece  comme  preudons  qui  il 
estoit^  etla  röine  preude  famme;  —  49.  et  mout  ife  conjoirent  si  comme 
preudons  doit  faire  ei  preude  femme;  —  Joinv,  838.  U  prodome 
et  les  prode/ames;  —  u.  s.  w.  (Über  die  Stellung  von  pren  und  die 
Bildung  der  Zusammensetzung  preudome  vgL  §  9.) 

mal:  Men.  Reims  56,  Male  Voisine  une  perriere  qu'il  amit  trop 
bonne\  —  Froiss,  IV,  225,  monseigmur  Robert  de  Male-More\  —  III. 
167.  U  saudoyer  aUemant  qui  se  tenoient  de  par  Vivesque  de  Cambray 
en  le  Male-Maisson;  —  u,  s.  w.  (Wagner,  S.  11);  —  Joinv.  154 
ei  louT  fiz  pardonner  lonr  waltuleut  et  besier  l^un  Panfre^  par  ce  que 
lour  jurui  sur  sains  que  nous  n^iriens  pas  ä  terre  atout  leur  maltalent; 

—  510  ebenso,    (Über  die  Stellung  von  mal  vgl,  §  7.) 
bell  Men.  Reims  388,  mon  seigneur  Jehan  de  Biaumont,  (§  7,) 
sauvage:  Ffoiss,  II,  288,  s'en  almt  d  Dimhretan^  ung  trhfort  castel 
le  Sauvaige  Escoche;  —  u.  s.  w,    (Wagnerj  S,  69.)    Über  die 

Stellung  von  sau^age  vgl,  §  16. 

/aus:  une  fause  posterne  (siehe  §  12). 
sauf:  sauf  conduit  (siehe  §  13), 

mi:  R  Clary  43,  20.  Et  quant  chevintvei's  mienuit]  —  Joinv,  299, 
la  mi-quaresme, 
demi:  Joinv.  575.  ei  siei  bien  demie-lieue  haut  es  moniaignes  de 
iban,    (Über  die  Stellung  von  mi  und  demi  vgl,  §  11.) 

long:  Men.  Reims  278.   /*   cnefts  Guiilamnes  Longue  EspH\  — 

'287;  289  ebenso;  —  333,  fu  porteiz  ä  Longue  Jane;  —  Joinv.  723. 

//  fonda  Pabbaye  de Saint-MathS  delloan  .  .  .;  ei  fonda  celie  de  Lonc- 

ckamp^);  —  760-  tindrent  a  Saint-Denis  en  France ,  et  la  demourerent 

lone-temps;  —  Vilieh.  329.  lonc  tens;  —  n.  s.  w, 

cort:  Men.   Reims  12.  Heniriz  au  Court  Mantel'^  —  vgl.  auch: 


1)  Longeville  (heutiger  Ortsnanie). 
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Guillaume  au   court  nez.    (Über   die  Stellung  von   long   und  caurt 
vgl.  §  10.) 

haut:  Joiny.  625.  quant  vostre  neis  venra  en  la  haute  mer,  — 
ebenda  noch  einmal').    (Über  die  Stellung  von  haut  vgl.  §  10.) 

bas:  Froiss.  Y,  372.  En  ce  tamps  que  U  siiges  se  tenoit  devani 
Ewrues,  chevauchoit  en  le  Basse- Nor mendie  environ  Font^Oursm 
messires  Bobers  Canolles;  —  VI,  346.  gui  ranchonnoient  le  paySj  le  terre 
le  seigneur  de  Biaugeu,  le  conti  de  Mascons^  le  conti  de  Foris,  le  basse 
Bourgoingne,  Varceveskiet  de  Lions  et  une  partie  de  FAuviergne, 
Wagner,  S.  43.  (Über  die  Stellung  von  bas  vgl.  §  18:  le  basse 
court;  les  basses  marcesY). 

plat:  le  plat  pays  (siehe  §  10)*). 

parfonti  Joinv.  Urkunden,  H  (1264),  41.  Et  est  ä  savoir  que 
Vabbes  de  Saint  Ourbain  doit  ä  prevost  dd  Jainvile  pour  lau  eeignour 
de  Jainvile,  ä  chascune  des  deus  foires  Saint  Ourbain,  eine  soitz  et  de 
Parfonde  Fontaine,  lo  jour  de  Noeil,  douze  deniers.  (Über  die 
Stellung  von  parfont  vgl.  §  10.) 

g ran  dl  Joinv.  526.  Avec  le  prince  vindrent  troi  menestrier  de  la 
Orant  Hyermenie;  —  565  ebenso. 

menu:  Joinv.  176.  Nous  le  trouvames  gisant  sus  couvertours  de 
menu  vair;  —  323  ebenso. 

nue/i  Joinv.  Urkunden  H  (1264),  93.  aient  lour  ysuaires  par 
toute  Maaston^  fors  que  en  deffois  de  la  Nueve  Vile  et  en  defois 
darriers  lou  chastelqui  sont  desus  devisei]  —  u.  s.w.  —  Froiss. U,  152. 
et  fist'On  savoir  de  par  le  roy  en  le  ville  dou  Noef-Castiel^  que  .  .  . 
u.  s.  w.  (Wagner,  S.  53.)  Über  die  Stellung  von  grand,  menu  und 
nuef  vgl.  §  18. 

Wie  die  räumlichen  und  zeitlichen  Grössenangaben  so  konnten  in 
älterer  Zeit  auch  die  Farbenbezeichnungen  leicht  von  der  subjektiv- 
impulsiven, affektischen  Attribuierung  betroffen  werden  (§  20): 

bland  H.  Val.  570.  H  cuens  des Blans-Dras]  —  ebenso  573,  574 
und  öfters;  —  Men.  Reims  13.  suer  germainne  Parcevesque  Guillaume 
Blanchemain\  —  15;  467  ebenso;  —  Froiss.  ü,  160.  une  blanche 
abbaye  qui  estoit  toutte  arse^  que  on  clammoit  au  temps  le  roy  Artus  U 
Blanche  Landen  —  V,  11.   La  eut  un  compaignon  que  on  clammoit 


1)  Vgl.  auch  haui-relief;  haute  marie.  (Bück,  Literaturblatt,  1893, 
S.  136.) 

2)  Vgl.  auch:  les  Bassea-Pyrinies  (Cron,  S.  27);  la  Basse-Bre- 
tagne;  ferner:  bas-relief;  hasse-tnarie-^  baese  enceinte\  bassee-voiles^ 
les  bas  officiers  (Bück  a.  a.  0.  S.  136);  bas-latin  (Cron,  S.  19). 

3)  Vgl.  plat  pays\  plate-fortne\  (Bück,  S.  136);  —  plafond,  plaie- 
bände  (GUdat  a.  a.  0.  S.  245);  —  un  plat  valet  (C16dat,  S.  260). 


Die  Stelliing  dea  attributiven  A^jektiva  im  Altfranzöaiachen  (Teil  I,  §  30)  763 


GQbin  Agaehe,   qui  bim  congnissoit   le  passaige  de  U  Blanketake\  — 
V,  9.  h  passage  de  la  Blanque  Taque  (Wagner,  S*  48). 

it o*r:  Fi*ois8*  H,  263.  il  s*en  vint  n  une  grande  ahbiie  de  noirs 
moinnes  que  dou  temps  le  rag  Artus  estoit  nommee  li  Noire  Combe 
(Variante:  Le  Noire-Tombe\  pour  ce  que  eile  gtst  en  ung  val  et  %us  une 
noire  rimire  qui  dSpari  achiennement  Escoce  et  Engleterre,  (Wagner, 
a  49.) 

Villeh,  123.  Nigrepont  oder  H  Val.  680  ff»  Negrepmi  ist  kein  franzö- 
sisches Wort, 

Nach  dem  Substantiv  stellen  die  ärtunterscheidendeD  Ädjekliva: 
rougex   Derision  da   la  terre   de  onltremer,   f.  403t.   cur  la  mer 
finde    separt  mntreval  d'une  part  et  la  mer  ronge  d'atttre  (vgl,  §  1)* 
oire:  Villeh.  246.    une  porie  que  on  apelie  Forte  Oire  (vgl*  §  1)* 
mort:  Men.  KeimB  430.  d  arriva  a  Aigue  Mortem  —  372  ebenso. 
BF  die  Stellung  des  Partizipiums  vgl  §  23. 
secri:  Joinv,  80.  et  amenerent  la  danwiselle  ä  Val-Secr(\  —  82 
ebenso. 

Saint:  corps  saint  (vgl  §  17). 

franc:  Froiss.  IV,  303.  Aprtis  fii prise  ossi  pur  enghien  et  mutiliii 

grosse  mite  que    on  ciaimwe  Ville-Franche*^  —  n.  ß.  w,  IV,  332. 

feile  grosse  vilh  et  forte  de  Villefranche\  —  n.  s.  w.  (Wagner,  S.  71.) 

Dietinguierend  ist  das  Adjektiv  auch  verwendet  in  den  Lalinismen 

freres  Menours   (§  15);  freres  Preescheours    (§  2);    Charles- 

tagnes  (Eichel mann,  S,  33), 

In  §  18  sahen  wir,  dase  sieb  die  am  häufigsten  gebrauchten  räum- 
jehen  und  zeitlichen  Grössenangflben  nnr  dann  der  analogischen  Vor- 
»Btellung  zu  entziehen  vermögen,  wenn  sie  scharf  dißtinguierend  ge- 
raucht sind.  Die  Wortzusammensetzungen  bestätigen  diese  Beobachtung. 
)ie  Verbindungen  Hhsi-Adj.  sind  weit  seltener  als  die  Verbindungen 
Ldj.-Sbst. 

Ein  wichtigeß  Beispiel  fllr  die  Gültigkeit  des  Stelinngsprinzips  anch 

den  Zusammensetzungen  bieten  die  Quatre  Livres  des  Rois:  23,   Et 

altres  citez  e  les  viles  ki  ne  furent  dos  de  miir,  une  surtz  d^or  pur 

te  la  terre  de  si  que  Abelgrant^  $ur  kl  poshent  Varche  ki  avoit  esie 

sque  ä  cei  jur  al  champ  JosttS    de  Belhsames    {ki  ä  idunc  receut  allre 

um,  e  fud  apelie  Abelgrant,  e  go  signeße  plus  grant). 

Man    vergleiche     dazu     die    modernen    geographischen    Kamen: 

fageuvre-Orande j  Mogeuvre- Pet  ite  (Hofer,  S.  18)i  les  Pays- 

tas,    le  pays  haut\   rue  haute^    rue  basse  (This,  Zeitschr.  f.  frz, 

Upr  u.  Lit.   XIV,  S.  108).  —  Eine  Villa,   die   in   Gegensatz   zu    einer 

öhon    bestehenden  alten   gesetzt  werden  sollte,    wurde   i'f7/^   neuve 

benannt.   „I^o  aiigt  man  Civ/tä  recchia^  Tourvi^re^  Murviedro,  Pontevedray 

vecckiu  Civiiä  u.  s.  w,,   weil    die  betreffenden  Örtlichkeiten  erst 
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dann  das  Epitheton  bekamen,  als  sie  entweder  zu  neaen  in  Gegenuli 
gestellt  wurden,  oder  darch  Altertttmlichkeit  anfSelen.^  (Meyer-Lflbke, 
Syntax,  S.  780.) 

Überall,  wo  keine  Distingnierong  beabachtigt  ist,  wird  das  A^jekti? 
von  der  subjektiy-impnlsiven  oder  affektiscben  Attribniemng  betroffne). 
„So  mochte  man  einen  Hof,  der  irgendwo  gebaut  wnrde^  als  neuft 
ville  bezeichnen,  nicht  im  Gegensatz  zu  einem  alten,  sondern  weil  ihm 
der  Begriff  des  Nenen  gewissermassen  inhärent  war."  (Meyer-Lllbke, 
a.  a.  0.  S.  780.) 


Zweiter  Teil. 

Die  Stellang  des  attribatiTon  AdljektiYS  Ib  der  franzodsdiea 
religiösen  Übersetznngsliteratnr  des  12.  Jahrhunderts. 

Vorbemerkungen. 

Texte  und  Aasgaben*): 

Oxforder  Psalter,  hrsg. von Francisqae-Michel : Libri psalmomm 
versio  antiqaa  gallica,  1860'). 

Cambridger  Psalter,  hrsg.  von  Francisqae-Michel:  Le  livre  des 
psaames,  aneienne  tradaction  franfaise,  1876. 

Les  Qaatre  Livres  des  Rois,  hrsg.  von  Le  Boox  de  LincT, 
Paris  1841*). 

Li  Dialoge  Gregoire  lo  Pape,  hrsg.  von  Wendelin  Foerster, 
Halle  1876. 

Die  Predigten  des  h.  Bernhard,  1.  der  Pariser  Handschrift; 
hrsg.  von  Wendelin  Foerster,  Romanische  Forschungen,  Band  H,  1886*); 


1)  Vgl.  §  18  und  §  20.  Damit  erscheinen  auch  Fälle  wie  Haui-Bhin, 
Baa-Bhin;  blanc-bec,  rouge-gorge  genügend  erklärt  Die  Frage,  ob  äkm 
Zusammensetzungen  mit  Ellipse  oder  Synekdoche  gebildet  sind  (Cron,  S.  96 
und  27;  ^  This,  S.  108  und  109;  —  Darmesteter*,  S.  50),  liegt  aoBierhilb 
des  Rahmens  unserer  Untersuchung. 

2)  Die  Abkürzungen  sind  dieselben  wie  in  Toblers  Vermisehtea  Bei- 
trägen. Mit  F  (Förster)  bezeichnet  Schulze  die  SS  Bern,  der  Pariser,  mit  T 
(Tobler)  die  der  Berliner  Handschrift. 

Oxf.  Ps.  und  Gambr.  Ps.  werden  nach  Psalm  und  Vers  zitiert;  L  Roii, 
Dial.  Gr.  u.  SS  Bern.  F.  nach  Seite  und  Zeile;  SS  Bern.  T  nach  Seite  and  {. 

3)  Lateinischer  Text:  Vulgata. 

4)  Kollation  der  Hdschr.  von  Karl  Ollerich  (Schlösser,  Die  Lautrer- 
hältnisse  der  L  Rois,  Bonn  1886,  S.  81).  VgL  femer  R.  Plfihn,  Les  QoMtn 
Livres  des  Keis,  Göttingen  1888. 

5)  Lateinischer  Text:  Migne,  Patrologia  latina,  188. 


^ 
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2.  der  Berliner  Handeehrift;  hrag.  von  Alfred  Schulze,  Bibliothek 

des  literarischeo  Vereios  io  Stuttgart,  Band  203,  1894, 

^B  Die  beiden  Psalmen  Übersetzungen  gehören  der  ersten  Hälfte,  die 
Hi^uatre  Livres  des  Kois  dem  dritten  Viertel,  die  Dialoge  Gregors  und 
die  Predigten  des  bl«  Bernhard  dem  Ausgang  des  12*  Jahrhunderts  an. 

Im  Cambr.  Ps.  ist^  me  das  bei  einer  Interliiieanrersion  nicht  anders 
zu  erwarten,  die  Wortstellung  der  Vorlage  im  allgemeinen  nur  wenig 
verändert. 

Etwas  häufiger  ist  dies  der  Fall  im  Oxl  Ps.  Doch  berechtigen 
„die  verhaltnismiissig  auch  noch  geringen  Abweichungen  des  Oxf.  Ps. 
von  der  Wortfolge  der  Vulgata  noch  nicht,  unserer  Übersetzung  die 
Eigenschaft  einer  Interlinearlibersetzung  abzusprechen"  *1. 

Die  L  Rois  bieten  eher  eine  freie,  der  Belehrniig  dienende  Bear- 
beitung als  eine  Übersetzung  ihrer  Vorlagen*),  Ihr  Verfasser  schildert 
die  Taten  der  Könige  wie  die  Historiker  des  13,  Jahrhunderts  in 
schlichter  Sprache,  aber  mit  grosser  Lebendigkeit.  „Die  Übersetzung 
ist  äusserst  frei  und  der  Einfluse  der  lateinischen  Wortstellung  ver- 
sehwindend klein  zu  nennen,  wenn  ttberhaupt  von  einem  solchen  die 
Rede  sein  kann*^*). 

Der  Übersetzer  der  Dialoge  Gregors  folgt  seiner  Vorlage  fast 
Wort  für  Wort*).  Er  vermag  die  gewandte  Spraebe  Gregors  französisch 
nicht  nachzuahmen. 

Die  Übertragung  der  Predigten  des  hl  Bernhard  sucht;  soweit  es 
bei  der  ziemlich  worfgetreuen  Wiedergabe  möglich  ist,  der  rhetorischen 

^B  1)  Zu  diescin  Ergebnis  kommt  K.  Gorges,  Über  Stil  und  Ausdruck 
^Blnigcr  altfranzÖBisclien  ProsatiberBetKUugen,  Halle»  1882,  S,  13,  —  Mitunter  iit 
^^er  Orimd  dafUr^  duss  Wortfolge  und  AuBdruekswelse  im  Oxf.  Ps.  fraozi} Bischer 
erscheint  als  im  Cambr.  Fe.,  nur  in  der  Verschiedenheit  der  lateinischen  Vor- 
lage beider  Übersetzungen  zu  Buchen;  Oxf.  Ps.  XXI\^  1.  levai  lu  meie  aneme 
übersetzt:  Valgatar  levavi  anirnam  me&m;  Cambr.  Pb.  la  meie  aneme  Ikf  über- 
aetzt:  Versio  hebraica:  anirnam  mezim  levo-,  —  Out  Ps.  XLT,  13.  dementres  que 
mei  aflii  li  enemis  ti hersetzt:  Vulgata:  dum  affligit  me  iiimiciia;  Cambr.  Ps. 
XSA,  %  turmentant  men  cnemi  übeTsetÄt:  Vcreio  hebraica:  affligctite  inimico. 

2)  In  naaochen  Stellen  der  bibliBchen  Erzählung  und  beBonders  in  den 
einge streuten  Erklärungen  hfiben  wir  oiiginalc  Prosa  zu  erblicken.  Ein  Ver- 
gleichen der  Zusätze,  zu  welchen  der  ÜbeiBet/xi  die  Quelle  aagibt,  mit  den 
betreffenden  Stellen  eiuer  Qloesa  ordinaria  lässt  uns  bald  erkennen,  wie  frei  die 
Kommentatoren  benutzt  sind. 

3)  W^  BartelSf  Die  Wortstellung  in  den  QnatL*e  Livres  des  Rois,  Hannoyer, 
1886,  S.  5. 

4)  Vgl,  z.  B.  69,5,  Mais  ge  les  miracks  del  hon  hmnme  tant  com  ge  plus 
leg  boif,  tant  Im  sodc  g€  ^plus,  (ego  autem  boni  uiri  lutracula  quo  pluB  bibo,  eo 
plus  aitio). 
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Färbung  des  OriginalB  gerecht  zu  werden^).  Die  in  der  Berltnir 
HandBchrift  enthalteDen  Predigten  tinterseheiden  BJch  stilistisch  kaniD 
von  denen  der  Pariser  Handschrift. 

Zur  Unterduehung  der  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  wnrdai 
die  angeführten  Texte  bisher  nur  in  geringem  Masse  verwendet  Croa 
benutzte  L  Rois,  S.  l— KX);  Dial  Gr.,  s/l-80;  SS  Bern,  F.  Predigt I 
und  XIIL  Bartels  (S.  ül)  widmet  der  Stellung  des  attributiven  Ai 
jekttvs  in  den  L  Rois  einen  besonderen  Abschnitt.  Gorges  (S.  12) 
sagt  vom  Adjektiv  nur,  duss  es  im  Oxf  Ps.  eine  ebenso  wechselnde 
Stellung  einnehme,  wie  im  Lateinischen  und  Französisehen  llberhstiiit 

Da  in  diesem  zweiten  Teil  unserer  Arbeit  der  Sprachgebrauch  d«r 
religiösen  übersetzungsliteratur  mit  dem  im  ersten  Teil  der  Arbeit 
festgestellten  Spracbgebraueh  der  originalen  Prosaliteratur  verglichen 
werden  soU^  empfiehlt  es  sieh,  nicht  nur  dieselbe  Paragrapheneinteilanf 
beizubehalten,  sondern  auch  diejenigen  Adjektiva  des  zweiten  Teilet, 
welche  schon  im  ersten  Teile  vorkamen,  ungeachtet  ihrer  Stellung  in 
den  ÜbersetzungBwerken  in  derselben  Anordnung  in  Teil  A  der  ein- 
zelnen Paragraphen  wieder  anzuführen,  sodass  ein  Parallelismus  im 
Teil  I  und  Teil  II  das  Vergleichen  erleichtert.  Die  zahlreichen  Ad- 
jektiva,  welche  aus  den  Ubersetznngswerken  neu  hinzukommen,  werden, 
nach  ihrer  Bedeutung  gruppiert,  den  Teil  B  der  einzelnen  Paragrapha 
ausmachen* 

Aus  der  Fülle  des  Materials  können  mitunter  nur  einige  Beispieb 
angeführt  werden.  Dieselben  sind  dann  so  gewählt,  daas  sie  m 
möglichst  vollständiges  Bild  von  der  Verwendung  des  einzelnen  Ad- 
jektive geben  nnd  die  Übereinstimmungen  oder  Unterschiede  setoir 
Stellnng  in  den  Übersetznngstexteo  nnd  seiner  Stellang  in  den  originalen 
Werken  vergegenwärtigen*). 

Von  der  Betrachtung  auszuschliessen  sind  alle  Fälle,  in  weldici 
ein  Adjektiv  nicht  attributiv  zu  einem  Substantiv  tritt.  Hierher  geh^ 
das  prädikativ  verwendete  Adjektiv:  z,  B.  Oxf,  Ps.  XXXVI,  37.  Ji 
vi  le  felun  surexalci^  c  e  sie  vi  sicum  les  cedres  Libani  (Vidi  impitBS 
superexaltatum,  et  elevatum  sicut  cedros  Libani);  —  Cambr.  Ps.  XXXVL 
35*  Jeo  vi  le  fdun  miste ^  e  trfiH  fort  sicume  le  nmf  verdianL  (Vidi 
impium  robuslum,  et  fortissimum  sicut  indigenam  virentem) ;  —  Oxf.Pß. 
LXXII^  10.  e  U  jum  plenter  serunt  tnw^  en  eis  (et  dies  plenl  invcoh 


1)  Über  Abweichungen  der  ObereetzuTig  vom  Original  vgl,:  E.  Let«r, 
Fehler  und  Lücken  in  der  Li  Sermon  Siiint  Bernart  benannten  Predigtaarnffilnm 
uebBt  einetn  lexikaifschen  Anhange,  Soudershauaen,  1887, 

2)  Einige  der  von  Höpfner  aua  Alain  Chartier  und  Gerson  zur  SteüoBK 
des  attributiyeo  Adjektivs  gesammelten  Beispiele  werden  wir  anftihren,  ub  n 
zeigen,  wie  anoh  hier  die  WortatelluD^  darch  den  rhetotiachen  Charakter  dar 
Texte  befttimuit  ist. 
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entur  in  eis);  —  Cambr  Ps.  Vil,  4  e  lessai  les  miens  enimh  vuiz,  (et 
^dimisi  hostes  meos  vacooB);  —  L  Eois  198,9-  E  Joub  out  le  halbere 
vestud  e  ia  spie  ceinte\  —  DiaL  Gr.  38,4»  trouat  sa  huige  briste 
(arcam  fractam  repperit);  —  77,7.  qumii  ü  orent  faite  la  uoie  pliis  lonz 
(Cmnque  iter  longina  agerent);  —  8S  Bern.  F,  64,14.  Deus  amit  fait 
fromme  droiiurier  (Rectom  qiiippe  fecit  Dens  hominem) ;  —  SS  Bern, 
^T,  61,2,  donez  li  vassels  nuz  (date  receptacmla  munda). 

Adverbialer  Sion  kann  dem  Adjektiv  untergelegt  werden  in  folgendem 

Falle:  L  Rois  341,14  E  iemd  li  esturs  forz  e  fiers*  —  12ö,G  ebenso* 

—  Das  Gleiche  gilt  von  der  Ordinalzabt  premier  in  der  Wiedergabe 

les  lat.  primogeiiitus:  Oxf,  Pfl.  LXXXVUI,  27.  E  je  premier  engen- 

\dri  poserui  tui  aliisme  demnt  les  reis  de  terre.  (Et  ego  primogeniluni 

iponam  illam  excelettra  prae  regibus  terrae);  —  Cambr,  Pe.  LXXXVIII, 

128.   Jv   acertes  premercin   engendre  poser ai  luiy   halt   as  reis  de  la 

\i€rrBx  —  Oxf.  Ps.  LXXVH,  56;  Cambr  Pe,  51  ebenso;  —  Oxf.Pe.  CIV, 

f34.  tut  premier  ned\  Cambr,  Ps.  36,   ttU  le  premier  engendri\  — 

(Oxf. Ps,  CXXXIV,  8.  les  ckoses  premier  engendredes  (primogenita); 

^ —  Oxf.  Ps,  CXXXV,  10.  ks  premier  engendredes  choses  d*els. 

Prädikativ  tritt  das  Adjektiv  zn  dem  absolut  gebranchten  Casus 
[obHqüQg  des  Substantivs:  L  Reis  11,10.  e  Samuel  ehalt  pas  ieva-,  — 
116^13.  e  si  sa  vie  ehalt  pas  ßna;  —  184B.  ehalt  pas  i  fud  la  venjance 
iVeu;  —  25,6;  47,12;  65,12;  u,  s.  w.  ebenso;  —  35,13.  Ignele  pas  i 
[o/^e«/;  —  82,9,  ignele  pas  chaid  ä  terre \  —  66,14,  Goliath  vint  vers 
tvid  petit  pas^)\  —  211,8.  espines  que  Vurn  ne  pot  nue  main 
)esr<is€ier.  Die  Nachahmung  der  lateinischen  absoluten  Partixipial- 
^koDstruktien  findet  sieb,  besonders  in  den  Dial.  Gr.,  häufig^):  Cambr. 
Ps.  XLI,  9.  Parquei  vois  je  tristes,  iurmenfant  men  enemi?  (Quare 
kristis  incedO;  affligente  inimico?);  —  XLII,  2;  XLV,  3.  Sunanz  e 
\enorguillissanz  les  suens  gurz^  e  demenanz  mondz  en  la  puissauce 
\de  lui,  (Sonantibus  et  intnmescentlbn»  gnrgitibns  eins,  et  agitatis  monti- 
bu8  in  potentia  ejus);  —  Dial.  Gr.  35,9.  et  faiie  Vorison  aourit  lo 
\eelier  (et  oratione  facta  apothecam  apernit);  —  120^8  ebenso;  —  42,4* 
^aite  la  matineie  (mane  facto);  —  44,21.  etihelement  rendue  la  lumiere 
['(protinus  luce  reddita);  —  70,8.  Bunkes  li  corbeaz  ouerte  sa  Boche 
lespandues  ses  eiles  entor  cel  meisme  pnin  cometizat  a  curre  (Tunc 
^coroas  aperto  ore,  expansis  alis  circa  enndem  panem  coepit  discnrrere); 
►  —  93,4.  emike  ia  cheanz  les  pouz  H  cuira  en  enßoit  (ita  iit  iam  pilis 
[cadentibus  cutis  intEmeseeret);  —  127,7.  Les  queiz  il  reponst  sorue- 
\anz  les  Gothes  (quos  Gothis  supernenientibusabscondit);  —  47,13.  ke 


1)  VgL  Kchry,    Über  deu  Gebrauch   des  absoluten  Caans  obliqaus  des 
[RltfranzÖHiachen  Substantivs,  S.  46. 

2)  Vgl  darüber  Nehry,  9.  68. 


voD  den  Driegch 


il  en  cele  meisme  höre  $oi  leuat  del  lit^  et  lo  cheual  monteii  ßamäk 
comencie  uoie  (asceeeo  equo);  ^  125,1  L  undeie  faiie  {immitÜim 
facta);  —  n.  b,  w.  Die  prädikative  BestininiiiDg  in  der  absottlOB 
Konstruktion  kann  auch  ein  Adjektivum  sein*):  SS  Bern.  T  2241& 
fors  del  venire  la  monat  sa  possance  salve  Vetitengneteit  de  la  virgm 
(ealva  virginis  ,  .  *  iotegritate) ;  —  Dial.  Gr.  60,10.  ia  paUiebU  k 
eage  de  la  pense  (iam  mentis  aetate  tranquilla)  *),  Appositir  gebfincht 
Bind  folgende  Adjektiva,  die  vor  dem  vom  bestimmten  Artikel  odrr 
dem  PosaeBsivpronomen  begleiteten  Substantiv  stehen:  Cambr.  h 
LXXX,  3.  en  mi  h  meis  (in  medio  mense);  —  Oxf.  Ps.  LXXllI.  li 
de  mi  le  tuen  sain  (de  medio  sinn  tuo).  —  L  Rois  151,4-  *«aif  eiep 
fud  de  amhedous  les  piez  (et  erat  claudus  utroqae  pede) ;  —  253,14. 
Andui  li  chapitral  furent  si  aturnez  ,  ,  ,;  —  264,15.  ambesdcuä  im 
mains  aui  tendues  vers  le  cieL  —  Oxf,  Pa.  IX,  1,  Je  recunterai  iuiu 
les  tues  mervefles  (omnia  mirabilia  lua);   —   Cambr.  Fß.  IX,  1  eben»; 

—  Oxf.  Pß.  XV^  2.  An  sainz  chi  sunt  m  sa  terre^  ai  fait  meneilmi 
tules  mes  voluntez  en  eh  (omnes  voluntatee  meas);  —  Cambr.  Pb.  HS, 
2.  tute  ma  voluntet  (omnig  volontas  mea);  —  Oxf.  Ps.  XXI,  29^; 
Cambr.  Ps.  XIX,  3;  XXI,  28  ähnlich;  ^  L  Rois  128,6-  e  Joab  e  n 
cumpaignun  erreretU  tute  la  nuii  (tota  noctöf;  —  147^4*  De  ^  M 
Salomon  t uz  les  vaissels  dearaim\  —  153,15-  ß^d  pnjices  de  iuie  fori; 

—  SS  Bern.  F.  2,13.  de  totes  les  trois  persones  ke  nascfeons;  —  Diil. 
Gr.  34,12.  trestoz  les  uaisseauz  de  uin  en  la  ueskiet  et  toz  les  tonmc 
fcuncta  üini  uascula  in  episeopio  omniaqne  dolia);  —  32,13,  par  fa 
ouertement  seroit  cotiut,  ke  lo  trespassement  de  celul  soule  la  praim 
del  hmwrable  Änastaise  pout  auoir  (ut  aperte  claresceret,  qnia  ei© 
obitnm  sola  uenerabiliä  Anastasii  iutercesBto  obtinere  potuisset);  — 
L  RoiB  70,8,  fors  sul  le  r^gne;  —  107,17.  en  meismes  les  aiues  ftt 
ipsiB  quoque  patrociiiii»);  —  SS  Bern.  F.  91,3.  Dens  li  peres  at  trtmii 
en  terre  assi  cum  plain  un  sac  de  sa  misericorde  (Ecce  quasi  Bioesa 
plenum  miBerioordia  sua  DeuB  Pater  misit  in  terram). 

Von  nnseroi"  Betrachtung  ausÄUsohliessen  sind  femer  die  Arük 
sitionen:  Cambr.  Pß.  VII,  9,  li  pnwerre  del  quer  e  de^  reins  Dens  i 
jus  les  (Dens  jnstus);  —  Oxf.  Ps.  LXXVII,  39.  e  Deits  li  altism«^ 
rachatered'elsesL  (Dens  excelsus);  —  LXXVII,  62;  Cambr.  Pb,  LXXVn, 
50  ebenso;  *-  Cambr.  Ps.  LYI,  2.  Je  apelerai  Deu  le  tris  Aa/I,  Ä» 
muH  vengeür  (Denm  altiBßimum);  —  L  Koiß  391,14.  Mais  Azarim  b 
hesches  e  setante  pruveires  tut  pruz  e  vaillanz  entrhreni  apri$  Um 
(Sacerdotes  Domini  octogiuta,  viri  fortiesimi);  —  123,11.  chier  frkt 
JonathaSy  bels  e  amiables\  —  260,17.  Calumpnes  de  cidre  qmfranie^ 


1)  Vgl.  Nehry.  S.  66. 

2)  VgL  Nehry,  S.  68. 
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^iches  e  kaltes.  —  Zahllos  sind  die  Fälle,  in  welchen  sich  ao  das 

[Adjektivum  oder  Parti  zip]  iim  eine  nähere  BestimDiiiüg  ansehliesst: 
K.  B.  Oxf.  Ps.  XXIM,  8*  ii  Stre  poanz  en  bataiie  (Dominus  poteus  io 
praelio);  —  Cambr.  Pe,  XXIII,  8  ebenso;  —  SS  Bern.  F.  10,40.  ki 
Bt  sor  ioies  choses  den»  benoiz  senz  ßn  (Deus  benedictus  m  saeciila); 
27,32;  57,37;  72,37:  75,36  ebenso.  —  Oxf.  Ps.  XI,  3.  Imigue  gram 
ioses  parlant  (liD§:nam  magoiloqEam);  Cambr.  Ps.  XI,  3  ebenso;  — 
)xf.  Ps,  LI,  8*  sicume  oUve  fruit  portant  («icut  oliva  fructifeni),*  — 
3X,  10.  Entendement  buns  ä  tuz  faisanz  Inl  (lütellectus  bonns  omEibus 
facientibns  eum);  —  XXXVIj  7.  en  hume  fai^ani  torceiinerles  (in 
Nomine  faciente  iniEstitias);  —  Cambr,  Ps.  CXLVIII,  15.  Lomige  seit 
tuz  $€S  merciubles^  m  filz  Jsrabelf  al  pueple  procein  a  sei  (populo 
fcppropinquanti  sibi);  —  L  Rois  329^6^  ^'?*ß  vigne  veisine  e  muU  prh 
iel  paiais  lu  rei  Achab*  —  294,8.  e  fud  reis  poestifs  sur  Judam  e 
Benjamin  (et  fmperavit  super  X,  et  B.);  —  147,12.  E  areim  muH  de 
frant  manUre  prist  (aes  miiltum  nimts);  —  Dia!*  Gr.  153,18.  une  me- 
chine  ia  mariable  (pneUa  quaedam  iam  Dubilis);  —  39,3.  un  uaissel 

tde  fnst  piain  de  uin  (nas  ligneum  nino  plenum);  —  95^20,  ki  en  un 
loment  por  im  uaissel  de  uoire  anaises  uuit  auoii  rendtd  un  tonel 
ilain  d^üile  (pro  nitreo  uase  paene  uacuo  plenam  oleo  dolium);  — 
121,10.  cani  il  menolt  nie  plaine  de  pluisors  uertuz  (nitam  multii 
jlenam  uirtntibufl);  —  135,13.  dous  corbilhe^  plainesdeuiandes{BpoiiskB 
laasplenas  alimentis);  —  112^15.  li  homesiranges  en/leiz  par  orguelh^ 
m/leiz  de  la  tote  de  ia  terriene  prosperiteit(mv  barbarus  typho  siiper- 
iiae  turgidtis,  gandio  traositoriae  prosperitatis  inflatns);  —  194^4.  une 
femme  grosse  d'enfant  (praegnans  mulier);  —  137^2L  Mffis  Flormices 
tenoit  Ute  ententlue  a  simplicüeü  et  a  orison  (simplicitati  atque 
)rationi  deditam  nitam);  —  168,23.  ii  beirs  ententius  a  den  (uir  Deo 
leditus)^  —  67j9,  uns  Gothes  paures  d'espir  (Gothus  (|uidam  pauper 
)iritu};  —  43,12.  Ia  köre  secreie  des  kommes  (secretam  ab  hominibus 
koram);  —  SS  Bern,  F*  70,17.  sl  uiue  paroie  et  plaine  de  si  grünt 
rtuii  (Benno  tarn  vivus  et  efficax);  —  50,33.  Oyt  auons  une  paroie 
}laine  de  grace  et  digne  k'ele  receue  sott,  (Awditum  audivinma 
plennm  gratia,  dignumacceptione);  —  54,24  une  poure  uiieie  et  menre 
tn  priiices  Juda?  —  83^5.  /*  peules  petiz  ancor  en  foyt  ei  en  amor 
jarvülus  adhue  in  fide  et  dilectione  popnlns);  —  17,6.  lor  menbres  de 
lei  nuz  (seminuda  töembra);  —  113,31.  dous  crimors  cömunes  et 
7onues  a  ioz;  —  SS  Bern.  T.  80,1.  ii  Jor  piain  de  pitiet  et  de  grace 
[dies  pleni  pietate  et   gratia);  —  150,3L  Nos  cheumes  en  une  chartre 

Ypiaine  de  brau   et  de  pieres  (in  carcerem^    luto   parifcer    et   lapidibus 

Vplennm);  ~  195,128.  deus  benoz  sor  totes  ckoses  en  permenant  (super 

fomnia  deus  benedietufi  in  saecula). 

Zwischen  das  Attribut  und  sein  Beziehungswort  können  Satzglieder 


7iro 


von  den  Drieficli 


eiogeschobeo  sein ;  Oxf,  Ps.  CXXIX,  7.  kar  envers  le  Segnor  miseric&rii, 
B  pl etile ive  ot  lui  redetnpciun  (et  copiasa  apud  eum  redemptio);  ~ 
SS  Bern.  F.  170,32.  qtie  doueriens  nos  altre  chose  dire  se  ceit  non  qm 
nos  sejyent  sutnmes  niant-utle?  (nfsi  quod  servi  inutiles  eamtiB?);  — 
SS  Bern.  T.  196, L  li  fruiz  de  la  terre  haltismes  (fructtis  terrae  M\h 
liraig);  —  197,5;  222^4  ebenso. 

Nur  fit*heinbar  attributiv  verwendet  ist  dag  Adjektiv  öfterg  in  dei 
PBalmenUbereetzungen,  wenn  es  das  Prädikat  in  einem  Satze  bildet^  io 
weleliem  die  Kopula  fehlt:  z.  B, :  Oxf.  Pb.  XLIV,  7.  Les  fues  sajetet 
agues  (Sagittae  tuae  aeutae);  —  Cambr.  Pö.  XLIV^  5  ebenso;  —  Oif. 
Pg.  CXI,  5.  Deliiables  hueni  cht  ad  merci  e  acreit  (Jocondos  bonio 
qni  miseretnr  et  commodat);  —  Cambr,  Ps.  LXVn,36.  Espowentühlut 
Dens  de  ses  mintuarles  (Tenibilis  Deus  de  sanctuariis  suis);  —  Oxf. 
Ps.  CXVIII,  156.  Les  lues  miserkordes  multes^  Sire  (Miaerlcordiae  inu 
multae  Domine);  —  Cambr.  Pt?.  ebenda  ebenso;  —  Oxf,  Pö.  XXXII, 
17.  Decevables  chavals  ä  salui  (Fallax  equus  ad  salutem);  —  Cambr. 
Ps*  ebenda  ebenso. 


Kapitel  I. 
Nachgestellte  Adjekfiva. 

§  1.    Sinnfällige  Attribute: 

A.  agu:  nach:  Oxf,  Ps.  LI,  2.  sicume  novacU  agu  /esis  Mduri§ 
(novaeulu  acuta);  ^-  Cambr.  Ps.  LI^  2.  neunte  rasuir  agjid  /eifam 
triehene;  —  Oxf.  Ps.  LVI,  r>,  Li  fil  des  humes  les  dem  d'eis  armn  t 
se^eieSf  e  la  iatigae  d'els  espede  ague  (gladins  aeuios). 

vor:  afifektisch:  Cambr.  Ps,  LVI,  5.  Li  fil  des  humes  les  fiau 
d^eals  smU  lances  e  saeteSj  e  lur  hmgue  agüe  espte,  (gladius  aciitug);  — 
SS  Bern.  F.  9844.  Por  ceu  si  nos  prei  tu  ke  uos  esuuardeiz  et  si  ^m 
eum  söit  receleie^)  H  foiz  et  si  esuuardeiz  diliantrement  cum  aguz  ojft 
ele  ait  (lynceos  ocnlos). 

mas$ei2\  nach:  L  Rojs  250,4.  Esire  ces  i  out  dotts  atires  mmwr^ 
cyndbins.  Mogses  les  oiU  fait  cd  desert  e  furent  de  or  masseiz  0  ninA 
dar  ctivert, 

sec:  nach:  sachlich,  distiognierend :  L  Rois.  177,12.  le  serjaM 
Mipkibosefk  vint  encunfre  lui  od  dous  adnez  chargiez  de  pain  i  i  mi 
Cent  liaces  de  grapes  secckes  (uvae  passae);  —  349,14.  E  fh-id  m  fm 
de  cel  mantel  par  entmie  que  Veve  se  devisasi  e  veie  seeehe  pctr  U  ota^ 
dunasL 

vor:  übertragen,  affektisch;  SS  Bern*  F.  12,1.  Forcen  ne  nupml 


1)  recelete  =  oeculta  anstatt  des  ncbtigen  ocuUta  im  Texte.     (Letefi  S. 


Ü) 
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mieif  de  ceste  memore  ancor  la  celebrent  il*  eil  qui  sunt  de  seculer  euer 
et  de  seculer  nie.  Ki  senz  demtion  et  $enz  affectian  uuardent  cez  iors 
per  une  saehe  costume  (artda  qiiadam  eonsuetudiiie);  —  SS  Bern.  T, 
39,40.  Mais  quant  tu  t^encomences  jai  en  lel  a  deletier^  si  ntn  est  jai 
ele  mies  maingiers^  mais  boevres  et  ligieremeni  eniret  don$  a  Painruiej 
et  per  lo  boevre  de  mpfence  matist  li  vitaiie  de  Venhndement^  por  ceu 
kUlle  ne  sott  phL<  a  charge  qu'a  esploit  as  sas  membres  del  dedentrien 
komme f  c*est  as  sackes  qffediom;  —  174,46*  qui  si  sunt  de  sac  euer  et 
de   si  regetant   affeccion    (corde  arido  et  affeetione  recalcitrante)^  — 

^0>4ö  ebenso, 

^p  cru%  vor;  DiaK  Gr.  49,19.  cdsi  eom  en  cele  contreie  Iss  crus  pams 
sülent  ensengier  d'un  fast  pur  ke   il  soient  ueut  estre  partit  par  quatre 

Iartiers  (cradi  panes). 
ewos:  vor:  Oif.  Ps.  LXXVII,  20»  en  ire  eommurent  rÄltisme  en 
ient  ewos  Hu  (in  inaqooao);  45  ebenso;  —  CV,  14;  CVI,  4  ebenso. 
/ameliiusi  na  eh:  Oxf.  Ps,  CVI,  9,  kar  il  saziad  uneme  vaine,  e 
aneme  /ameiUuse  saziad  de  bones  chose^^  (animam  esurientem). 
1^  voisin:  vor:  DiaL  Gr.  28,24.  De  uoisin  iiu  raconterai  or  a  toi  al- 
fmme  ckose  (de  uiciüo  .  .  .  loco);  —  59,2,  Gieres  ses  nons  fut  conuz  par 
les  uoisins  lim  (uiciua  loca);  —  69,12,  li  prestes  de  la  uoisine  glise 
(aieinae  ecclesiae);  —  147 J6  ebenso;  —  41,23.  Une  noble  dämme  es 
uoisines  cöntreies  de  Toscane  (in  uicinie  partibuö);  —  111/2  ebenso;  — 
70|3.  uns  corbeaz  auoit  acomtumeit  uenir  de  la  uoisine  seine  (ex  uieina 
ßilna);  —  160jl8  ebenso;  ^  56,6.  Sa  norrice  ci  deuaiit  dite  proiat  les 
uoisines  femmes  (a  uieinis  mulierabuö) ;  —  181, 14  ebenso;  ~  48,17,  Et 
teil  alsi  com  sueif  dormanz  a  la  uoisine  uoiz  ia  soit  ce  ke  petite  fmt 
esueilhicz  aourit  manes  les  oez  (ad  meiiiam  uoccm);  —  178,20.  Dunkes 
soi  seunt  en  cele  meisme  nelf^  nient  tant  de  la  uoisine  mortj  mais  de 
meisme  sa  presence  et  de  sa  neue  turbleit^  tot  donerent  paiz  a  soi  (non 
iam  ex  morte  nicina,  sed  ex  ipsa  eins  praesentia  ac  uisione  tiirbaü). 

öbscuri  vor:  affektisch:  üial.  Gr.  51,5.  Muli  noir  astoient  U  homtne 

ki  moi  meneirent^  de  cui  boche  et  de  cui  narines  eissoii  fous  cui  ge  ne 

pou  soffrir.     Ei  qtiant  il  moi  menerent  jmr  obscurs  lius,  sodainement 

uns  iöuenceaz  de  bete  neue  auoc  altres  fut  faiz  encontre  nos  alanz  (ob- 

scaru  loca) ;  —  SS  Bern.  T,  368,22.   Apres  cez  trois  Jors  eient  H  jors 

de  honte f  qui  neu  est  niaut  dissemblauz  as  altres  trois,  quant  une  horrible 

confusiom  porprent  lou  cuer^  qui  eswardet  estroitement,  ens  quels  pechiez 

et  en  cum  gram  il  est  cheuz,  ramenanz  dämmt  ses  oylz  les  oscures  yma- 

genes  de  ses  pechiez  (tetras  imagines), 

^       rouge:  nach:  Oxf*  Ps.  CV,  8,  E  entariereni  les  munfanz  en   la 

m»er,  la  mer  Rüge  (Mare  rubnun);  —  CV,  9;  Cambr.  Ps.  CV,  7;  CV,  21 

ebenso ;  —  SS  Bern.  F.  9,38,   Vertex   li  Jlors   de  la  uirgine  est  ßors 

klanche.  flors  rouge.  ßor.'^  eshite  enfre  les  millicrs  J/?  flors-^  —  16,21.  Ors 

id* 
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et  argem  riest  ce  dons  terre  roge  et  blanche  (terra  .  .  .  rabra  et  alba). 
Hier  ist  vor  dem  zweiten  Adjektiv  das  Snbstantiy  zu  ergänzen;  die- 
selbe ist  der  Fall  in  L  Rois  249^9.  de  seie  rüge,  e  bleue^  e  purpre. 

vor:  affektisch  (rot  wie  Blat!):  Oxf.  Ps.  CV,  21.  espowenUMa 
choses  en  la  Buge  tner  (in  mari  mbro) ;  —  CXXXV,  13  and  15;  Gambr. 
Ps.  CV,  9;  CXXXV,  14  und  16;  L  Rois  145,13;  270,19.  ebenso;- 
SS  Bern.  F.  43,40.  Ensi  espurit  zaenayer  Zaram  la  sole  main  primim 
lai  ou  Thamar  aleuet  en  poinesi  k'el  sacrement  de  la  passian  nasin 
signor  fut  liiee  d^un  roge  ßl  (coccineo  alligata  est  filo).  Daa  tertioB 
comparationis  seheint  die  rote  Farbe  zu  sein;  —  SS  Bern.  T.  190^ 
Tomez  atisi  vostre  euer  as  patriarches^  cts  propketes  et  as  apostln^  d 
si  eswardez  les  coronea  des  martres,  flamiam  de  rouge  flors  (pnrpnrai 
. . .  floribns).  Rot  ist  die  Farbe  des  Martyriums.  —  Über  die  schwankeDde 
Stellung  der  Farbadjektiva  vgl.  Teil  I,  §  20. 

B.  argillus:  nach:  L  Rois  257^1.  Sfs  getad  en  la  chanqmfm 
del  flum  Jurdan  e  en  terre  argilluse  entre  Soccho  e  Sarchan  (in  aifil- 
losa  terra). 

pierrous:  vor:  SS  Bern.  T.  123,85.  CerteSy  si  nos entvardons,  eua 
gram  chose  est  a  nos  de  resusciter  tel  komme  et  cum  gries  chose  mi 
d^aprochier  a  son  cuer^  qui  dos  est  assi  cum  de  pierrous  enstunemeni  ä 
de  badise  .  .  .  (lapidea  qaaedam  obstinatio). 

argentin:  vor:  Gambr.  Ps.  LXVn,  31.  Encrepe  la  beste  del  du- 
lemel  la  congregatiuns  des  forz,  es  vedeals  des  pueples  escalcirranz  m- 
cuntre  les  argentines  ruedes  (rotas  argenteas). 

ferrin:  nach:  Oxf.  Ps.  CVI,  16.  kar  il  contribla  les  partes  darak^ 
e  les  turuilz  ferrins  debrisa  (vectes  ferreos);  —  Cambr.  Ps.  ebendt 
ebenso;  —  Oxf.  Ps.  II,  9.  Tu^s  guvemeras  en  verge  ferrine^  (in  viigt 
ferrea);  —  Cambr.  Ps.  ebenda  ebenso;  —  Oxf.  Ps.  CXLIX,  ^.  A  aÜer 
les  reis  d*els  en  buies,  e  les  lur  nobles  en  liens  ferrins  (in  mamdi 
ferreis). 

ivorinx  nach:  Oxf.  Ps.  XLIV,  10.  Mirra  e  gutta  e  casia  de  to 
vestemenz  de  maisuns  ivorines  (a  domibus  ebumeis) ;  —  Cambr.  Fk 
XLIV,  8.  de  temples  ivorins  (de  templis  ebumeis). 

ortn:  nach:  Cambr.  Ps.  XLIV,  9.  Estout  lafemme  en  la  tue  Ja- 
tre^  en  curune  orine  (in  diademate  aureo);  —  Oxf.  Ps.  XLIV,  15.  ai 
fr  enges  orines  (in  fimbriis  aureis);  —  Cambr.  Ps.  XLIV,  13.  devani  te 
faisses  oringnes  (prae  fasoiis  aureis). 

linge:  nach:  L  Rois  141,5.  E  David  esteit  vestudz  de  uns  veäm 
linge  pur  humilited  (ephod  lineo);  —  8,4  ebenso. 

mor\  nach:  Dial.  Or.  219,2.  li  enfes  dist  a  lui  disa$i2:  Hmm 
mor  sont  ueniäy  ki  uuelent  prendre  moi  (Manri  homines). 

nti:  nach:  L  Rois  218,4.  E  li  reis  vit  le  angele  ester  e9Ure  dd^ 


( 
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^ietre  e  teneü  une  spie  nue  al  [ming  (evaginatum  gladium);  —  Dial 
Gr.  135,6.  si  irouat  les  uesUmenz^  et  repunsement  les  aportat  a  son 
maistre.  Les  queiz  prisi  It  hom  deu^  si  les  demosircU  az  peUrim  nuz 
i_(peregrinis  tiQdi»). 

vor:  Dial  Gr,  70,20.  muoiai  deuant  lur  oez  sei  nues  meschines 
|[liiidaa  Septem  puellas).    (Mit  Entaetzen  gesagt.) 

mier:  vor:  Oxf.  Pg,  LXXIV,  7.  kar  le  culice  en  la  main  del  Seig- 
%ur  de  mier  vin  piein  de  mixte  (viui  meri). 

mol:  nach:  L  Rois  162.(>.  si  cunie  fum  faii  la  terrß  mole  dunt 
"ww  fait  la  iiule, 

vor:  L  Rois  163,8*  Si  at^rnad  un  mol  mangier  devant  lui  d  sun 
9;  —  Dial.   Gr,   149,4.  ke  les  trescrueües  getn  par  son  preechement 
%l  romurties  az  moles  entrailhes  de  pieteii  (ad  pietatis  mollia  uiaeera); 
SS  Bern.  1\  24iJ,50.  Este8  vos  i  fors  Issut  por  voir  io  rosel,  cui  li 
dmiiomet^  ou  por  voir  un  komme  vest/l  de  molles  vesieures  oh  nurii 
molhs  viandes?  (Homiüem  molÜbna  vestitum,   nutrUam  mollibus?); 
SS  Beri],  F.  70,5,  quanf  saige  komme  de  cest  seule  gesiueni  dons  a 
w/«  höre  en  lor  motz  leiz  (in  stralis  mollibuB). 

tenue:  vor:  SS  Bern.  T.  35<:),42,  Li  imvenes  cuirs de  la  defforaine 
onversacion  ne  puei  mies  sostenir  son  tutreie,  car  son  habitacioas  ires- 
frcet  nes  les  entralles  del  euer  (lenuia  Buperfieies)*). 

teure:  nach:  SS  Bern.  F.  68|23.  Li  parole  est  faile  chars.  chars 
ftfarme.  chars  enfantis,  chars  tenre.  chars  non-poixami  et  ke  nule 
ir§  et  nul  trauail  ne  pnet  soffrir  (caro  tenera). 
vor:  SS  Bern.  F,  59,29.  Li  uirgine  sa  meire  at  tiieit  ses  teures 
menbres  de  dras  (teoera  niembra);  —  98,21.  renfarmeteit  d'un  tenre 
ccrs  (teneri  corporis);  —  111/24,  Mais  ie  uoi  iai  auuertement  ke  tu  ceu 
ne  dis  mies  assi  cum  dedain^nols  ne  por  ceu  ke  tu  uöilles  faire  honte 
a  ta  meire  ke  tenre  honte  at  si  cum  uirgine  (teneram  verecnndiam) ;  — 
SS  Bern.  T.  95,55.  el  sam  del  tenre  agml\  —  186,59.  Qmls  chose  sem^ 
biet  esire  plus  enferme  d'un  tenre  cors  et  d' uns  enfantis  menbres?  (tenello 
eorpore)  *,  —  342,23.  bienüuros  fnrmt  li  baisier  k'eie  fichat  en  ses  teures 
tei?res^), 

ieune:  nach:  Diid.  Gr.  138,16.  AI  urs  astoä  comandeie  la  eure 
de  pasior^  et  la  beste  ieune  paissoit  les  berbiz^  cui  ele  soloit  mangier 
(bcstia  iciuDa). 

sanglant:  vor:  SS  Bern.  F.  73,25>  Les  larmes  et  li  drap  hucheni 
qu'il  sunt  por  laueir  et  por  forbir  se$  sangianies  plaies  (cnienta  jam 
valnera). 


1)  Vgl.  Huch  Leser,  Glöaajir,  8.  114. 

2)  Charticr  (alteiter  i^iuck)  b,  2,  n.  le^  teudres  vierffti  et  les  fraellet 
fimmeieites,    (Hüpfner,  S.  59.) 
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mu:  vor:  SS  Bern.  T.  42,17.  En  cestei  procession  siet  noHre  »res 
8U8  une  mue  beste  et  que  sens  raison  est]  —  314,3.  Altre  stmt  eil  qui 
lor  cuers  ont  enclint  avoc  les  mües  bestes  contreval,  ensi  que  U  ori 
esperit  facent  lor  gap  d^ous  .  .  .  (brutiß  animalibus). 

surd:  nach:  Cambr.  Pß.  LVII,  4.  La  forsenerie  d'els  sieume  la 
semblance  de  forsenerie  de  serpent^  sicum  [de]  reitet  surd  estupant  $a 
oreille  (regnli  surdi). 

vor:  Oxf.  Pß.  LVII,  4.  sicum  del  surd  serpent  e  estupant ses oreiUa 
(aßpidiß  snrdae). 

brehainge:  vor:  Dial.  6r.  33^11.  Oieres  se  li  multipliemem  de 
lingie  a  Abraham  fut  predestineie  par  Isaac,  por  coi  prist  il  brehainge 
femme?  (conjugem  ßterilem);  —  SS  Bern.  T.  269^  Et  eil  brehins  fiim 
assi,  dont  om  leist  en  Pewengele,  sfom  Vatruevet  sens  fruitj  apres  cen 
que  li  waignieres  de  la  vigne  averit  laboreit  enfor  et  mis  del  fomeroiU 
ne  doit  om  dons  mettre  la  cognieie  a  la  racine  de  cel  arbre?  (ßterili« 
ficalnea);  —  365,1.  i«  soit  ceu  ke  nostre  devocions  ne  sentet  de  sa  giert 
niile  chose  semblant,  ne  conzovre  ne  puist  ancune  digne  chose  de  lei 
nostre  brehegne pense  ne  dire  nostre  malaprise  parolle  (ßterilis  cogiiatio)*). 

palazinous:  naoh:  Dial.  Gr.  159,8.  Quar  quant  ufie  mesch'm 
palazinouse  mananz  en  sa  glise  de  ses  mains  rampoit^  et  a  brisiez  m 
rains  lo  cors  traoit  par  terre  .  .  .  (puella  paralytica)*). 

dutus:  nach:  Oxf.  Ps.  CXLIX,  6.  e  espedes  dutus  en  lur  mains, 
(gladii  ancipitcß). 

fundis:  nach:  Cambr.  Pß.  CV,  18.  //  ßrent  un  veel  en  Oreb,  t 
aiirerent  chose  fundice  (conflatile). 

faitis:  nach:  SS  Bern.  F.  47,6.  quant  nostre  peire  konoreueni 
zaenayer  dem  faitiz,  et  si  aoreuent  per  forsenneit  sacrilege  les  arhm 
et  les  pieres  (factitios  .  .  .  deoß)*). 

turneis:  nach:  Oxf.  Pß.  XCVII,  7.  Cantez  al  Segnur  en  harpe,  en 
harpe  e  en  voiz  de  salme,  en  buisines  turneices  e  en  voiz  de  buisines  dt 
com  (in  tnbiß  ductilibuß). 

diseincorde:  nach:  Cambr.  Pß.  CXLIII,  9.  Deus^  nuvel  dimA 
chanterai  a  tei,  en  saltier  diseincorde  versellerai  a  fei  (in  pßalterio 
decachordo). 

isnel:  nach:  Cambr.  Pß.  XLIV,  1.  la  meie  langüe  greffe  de  escri- 
vein  isnel  (ßcribae  velociß). 

vor:  Dial.  Gr.  11,10.  Et  li  oz  del  duc  ci  deuant  dit  par  enhel  curs 
paruint  al  fluet  Vulturnum  par  nom  (cursu  rapide). 

1)  Hier  sei  angemerkt,  dass  calf  in  L  Rois  351,3.  Or  en  vitn,  da»  call 
or  en  vien,  (Ascende  calve,  ascende  calve),  nicht  attributiv  gebraacht  ist,  aou 
nicht  ^kahler  Herr**  sondern  „Herr  Kahlkopf"  zu  übersetzen  ist 

2)  Vgl.  Leser,  Gloesar,  S.  99. 

8)  faitis  in  der  Bedeutung  „wohlgestaltef*  siehe  I,  §  9. 
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auissable:  vor:  Dial.  Gr.  68,46.  et  si  repairat  par  raumable 
Clin  (rapido  qttoque  cursu), 

dedcnzein:  vor:  Cambr,  Ps.  V,  10.  hfr  nen  est  en  lur  buche  dreit^ 
\ur  dedenzeines  choses  aguetz  sunt  (interiora). 

Die  folgeDden  Adjektiva  bezeielinen  die  Gegeiiaälzc  ,,au8fierlich" 
uüd  „iDDerlich";  me  werden,  ^urnal  in  religiösen  Texten,  häufig  affek- 
tisch aUribuiert: 

deforien  und  deforain:  vor:  DiaU  Gr.  6,4.  Et  quant  ii  soi  por 
lo   coHdescendemefit   dvs  plulsors  az    deforienes    choses   espart,    meistms 

Icant  ä  desiret  ks  detientrienesj  a  tceles  senz  dotance  rtpairei  tl  vienres 
texteriora  —  interiora);  —  89,16,  azfiueizuns  reltgioHs  hom  donoit  senuse 
hl  US  de  la  deforaine  nie  (exterioris  uitae);  —  105,9,  Gieres  en  icele 
tumiere  ki  luisit  az  deformms  oez,  la  deuentriene  lumiere  fui  en  la  pense^ 
(exterioribuB  oenlia  —  lax  interior);  —  112,9,  Mais  teil  alsi  com  ii 
ustüit  hom  muH  enparleiz^  et  muH  apris  auoc  es  deforains  estuides  (ex- 
terioribus  quoque  studiis);  —  204,20  ebensfO;  —  lirj^vi.  Mais  par  taut 
ke  €€i<fe  uerfuz  de  Paulin  cui  ge  desoure  dis  muH  est  demöstreiCf  or,  se 
ii  plai^it,  uenons  az  deforains  miracles  (ad  miracula  cxteriora);  — 
149,21.  par  ke  ce  Ii  soit  faii  par  lo  deforain  mirade  ke  il  conuertiz 
deuenz  soit  uiidfiiez  (per  exteriue  miraciilum);  —  SS  Bern,  F.  41,12* 
si  ne  tut  mies  eist  conctuemenz  glorious  solemmi  assi  cum,  en  la  defo- 
raine beateit.  anz  fnt  assi  precious  en  la  ueriuii  dedantriene  (exteriori 
specie^  interiori  virtute);  —  131,31.  Ensi  eschapet  de  peril  et  ne  vhiet 
mies  en  e^candle  Ii  deforains  deuisemenz.  quant  Ii  dedantriene  uniteiz  des 
cuers  assamblet  ht  deforaine  mnltiplicifeit  ,  .  ,  (exterior  .  .  ,  divisio, 
unitas  interior);  —  1ü8,37,  Deleitatdes  sunt  ies  oyures  nostre  ^ignor  en 
la  deforaine  fazon^^  fnais  molt  plus  sunt  deleitaules  en  la  dedantriene 
uertuit  (exteriori  specie,  interiori  virtate);  —  SS  Bern.  T.  349,40.  assi 
cum  Ii  defforaime  beatez  Ii  soit  a  deieü  (^aperficie  delectatush  ^  351,49 
ebenso;  ~  n.  s,  w.M. 

nach:  SS  Bern.  T.  359|25,  Neu  est  il  dons  cele  ainrtne  assi  cum 
en  une  maniere  maiaperte  ens  ogvres  defforaineB\  —  360|31,  Mais  de 
dou^  choses  te  covient  avoir  laquele  ke  soit,  tu  qui  chargiez  nen  es  de 
nule  necessiteit  defforaine:,  —  82,14.  Tot  ensi  cum  il  al  diverses  eii- 
segnes  ens  choses  deforainrs^  ensi  at  il  assi  ens  dedentrienes\  —  u,  8.  w. 
Beide  Wortstellungen  begegnen  auch  in  demselben  Satze:  SS  Bern.  T. 
381j6L  Et  tel  desivrance  sl  at  entre  Pogl  dejforain  et  foyl  dedentrien^ 
car  Ii  defforains  oylz  ne  puei  reor,  si  ii  defforaine  lumiere  et  Ii  corpe- 
reis  ne  H  est  davant,  et  Ii  dedenfriens  ne  puet  avoir  niani  de  clarteitf 
^si  Ii  lumiere  del  criator  ne  Venluminet  per  dedenz  (exterior  et  interior 
pculns,  corporea  lux), 

1)  Vgl.  auüh  Chartier  (akeater  Druck)  c,  7,  h.  enire  Ies  effors  d€s  foraine 
ennemis,    (Höpfaer,  S.  61.) 
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dedantrien  und  deuentrien^):  ror:  Biehe  xmieT  de/orien,  ferner: 
Dial.  Gr.  10,1.  ke  ia  soit  ce  ke  defors  lur  failhet  discipline  d^wnam 
maistrie,  nekedetU  la  droiture  del  deuentrien  maisfre  ne  lur  faU  mit 
(magi8tri  intimi);  —  104,22.  car  par  meismc  la  lumiere  de  la  denen- 
triene  täsion  est  alaschiez  li  sains  de  la  pense  (uisionis  intimae);  — 
165,6.  Et  quant  la  uespre  fut  faüe,  il  estinst  totes  les  lampeSj  et  soi 
reponst  es  deuentrienes  parties  (in  interioribus);  —  SS  Bern.  F.  46,34. 
Par  ceu  si  cammandet  om  or  a  nos  couenatdement  lo  perfeit  aaintifiement 
et  lo  dedantrien  lauement  (interna  . . .  ablatio);  —  84,3.  Dankes  meäien 
nos  est  Ken  ceste  partie  nos  soscorret  li  dedantriens  tesmonzi  ...  8. 
se  li  couient  assi  auoir  les  deforains  tesmoignaiges  (testis  internns,  ez- 
teriora  testimonia);  —  SS  Bern.  T.  277,49.  Bienäuros  sunt  dl^  qm 
sevent  despetier  per  une  savor  de  euer  les  choses  presentaules  por  lo 
dedenirien  desier  des  biens  celestiens  (prae  desiderio  coelestinm  intemo); 
—  352,59.  cui  Marie  raamplist  de  [dejdentriene*)  coniempladon  (intemae 
eontemplationi) ;  —  u.  s.  w. 

nach:  siehe  unter  def orten;  ferner:  135,15.  Li  altres  geunet  per 
rancor  et  per  impacience,  et  a  cestui  est  mestiers  kHl  son  chief  oggneL 
Cist  chies  est  li  cuers  dedantriens.  cuy  om  oynt  dons  en  la  ieunei  quant 
om  se  deleitet  espiritelment  en  lei  (mens  interior). 

§  2.  Bezeichnung  von  Dingen  oder  Personen  nach  Zweck  and 
Betätigungsweise : 

A.  habitahle:  nach:  Cambr.  Ps.  GVI,  7.  E  forsmenad  eis  par 
dreite  veie^  qu'il  alassent  en  citS  habitable  (in  civitatem  habitabilem). 

aidable:  nach:  L  Rois  21641-  Si  ourent  truvez  en  Israel  degenz 
haiables%  ki  bien  se  pourent  difendre  e  cumbatre  (virorum  fortium). 

B.  mascheleres:  nach:  Cambr.  Ps.  LVII,  6.  Deus,  escou  les  dem 
d^eals  de  lur  buche;  les  dem  mascheleres  des  leuns  defrein,  Sire  (molares). 

menestrales:  nach:  L  Kois.  235,15.  Daus  dameiseles  menestraU$ 
vindrent  devant  le  rei  Salomun  (duae  malieres  meretrices). 

tympanistrei  nach:  Oxf.  Ps.  LXVU,  27.  Devancirent  li  prinee 
conjuint  as  cantanz,  el  milliu  des  juvenceles  tympanistres  (layencalarom 
tympanistriarum);  —  Cambr.  Ps.  LXVII,  26.  en  milliu  des  pukeles 
timpanistres  (puellarum  tympanistriarum). 


1)  deuentrien  ist  eine  Nebenform  zu  dedantrien. 

In  den  Dial.  6r.  lautet  de  intus  meistens  devem;  selten  findet  sieb  dedetc 
(Wiese,  Die  Sprache  der  Dialoge  des  Papstes  Gregor,  Halle,  1900,  S.  55.) 

Von  der  Raumangabe  deuentrien  ist  die  Zeitangabe  deuantrien  ({  10)  n 
unterscheiden. 

2)  Vgl.  Schulze,  Ausg.  S.  405,  Anm.  zu  XIX,  83. 

3)  Über  den  Ausfall  des  dvgl  Schlösser,  S.  67;  über  das  unberechtigte 
h  Schlösser,  S.  81. 
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^^  meiäsonor:  nach:  Dial.  Gr.  243,11,  Certes  li  angele  fneissmwr 
loient  les  gar  gart  es  por  ardoir  en  faisseaz  (Messoreg  ,  ,  .  aogeli). 

bouier:   nach:   Dial,   Gr.  190,10.    de   ia    mort   del   enfani    bouier 
,    (pueri  arnieütarii);  —  228,14,  uns  cnfes  bouirs  (puer  armentaring). 
L  dameisches:  nach:  L  Kois  240,1.  e  de  oisels  damesches  e  mlille. 

^V  Die  adjektiTiBche  VerweDdung  des  Sobätantivg,  das  elo  anderes 
nach  BetätigMDggweiöe,  Stellung,  Staud  oder  Entwieklunggfitufc  be- 
zeicbnet,  ist  in  den  überBetzuageD  besoDders  häufig: 

L  Kois  245,L  Del  alire  part  li  reis  out  setante  milk  serjanz  por- 
iura  e  qualre  vinz  milie  ki  de  pierre  furent  taillurs  {qui  onera  porta- 
bant)»  —  Dlal.  Gn  S^S,  Del  möine  cortelier  (De  monacho  hortulana) ; 

—  15,13  ebenso  (De  hortulano  monaeho);  —  15,14  ebeoBo  (moDachua 
.  -  .  hortulanug);  —  16[l,22.  Apres  cui  mort  li  rots  Bimredes  nient  lo 
setizfeye  pere^  mai$  lo  frere  mar  Ire  siuanz  de  la  maluaistiet  de  la 
herisie  des  Arriens  soi  conuerUt  (fratrem  martyrem);  —  84,2L  Et  la 
asioient  alquantes  femmes  nonains  (quaedam  sanctimouialea  feminae); 

—  89,14  u.  19  ebenso;^)  —  Cambr.  Pg.  LXVni,  34,  E  si  plaiärat  a 
Deu  sur  buef  tor,  comes  offrant  e  ungles  (super  vitukm  taurum)*). 

enhorteor:  Dach;  Dial,  Gr.  227,14.  il  ot  eure  de  uenir  a  lui^  et 
por  ke  il  ne  deust  cremoir  la  mort  de  conforteir  celui  par  paroles  mihor- 
teires  (uerbis  ,  .  .  persnaeoriig). 

con/orteor:  nach:  Dial.  Gr.  108,7.  li  espirs  conforteres  (paraclitug 
Spiritus). 

degasteur:  nach;  Oxf,  Ps.  CXIX^  4,  Les  sajefies  del  poanl  agues^ 
Qt  carbuns  degasteurs  (cum  carbonibug  desolatoriia). 

defendeuri  nach:  Oxf.  Pg.  XXX,  3,  Seles  ä  mei  en  Deu  defen- 
deur^  e  en  maisun  de  refuge^  quetu  salf  me  faces  (in  Deuni  protectorem). 

enckanieor:  nach:  Dial.  Gr.  19,6.  Li  queiz  boteiz  fors  del  mon- 
siier  dist  ke  il  souenies  foiz  par  ars  enckanteresses  auoit  la  cele  Equice 
aarleueit  eti  air  (magicia  artibus). 

J)  GewöhDlich  gibt  der  Übersetzer  der  Dial.  Gr,  „SÄKctimonialia*  mit  zwei 
Adjektiven  wieder,  indem  er  das  Wort  in  aeiuc  etymobigischen  Bestandteile 
«erlegt,  z.  B.i  B&J.  proitz  des  saintes  femmes  nonains  (a  sanctimonialibua 
feininiß);  —  100,22  ebenao;  —  101,4.  la  sainte  ftmmt  nont  (sanctimonijilis 
femina);  —  101,11  ebenso;  —  121,12»  unt femme  sainte  nonain  (Banctinionialeni 
feniinam);  —  122,9i  122,16;  161,7;  191,18;  268,14  ebenso;  ^  154,8,  ia  femme 
sainte  none  (sauctimonialis  feinina) ;  —  154,12;  172,1B  ebenso.  Subetantiviäch 
^ebrauebt  ist  nonain  ia  folgendem  Falle:  132,8.  quant  elc  fuit  en  la  glise  et 
dtmandoii  la  conuersation  de  la  uie  de  sainte  nonain  (sanctimonialis  nitae 
connersatiooem), 

2)  Die  entsprechende  Stelle  in  der  Vnlgata  lantet:  et  placebit  Deo  anper 
Fitnlnm  novelkim,  n.  ß,  w.  Der  Oxf.  Pa,  übersetzt  daher:  E  phti»irat  ä  Deu 
^Ur  vedel  novel. 
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aminisiror:  nach:  88  Bern.  T.  149»18,  Ne  swU  il  dam  ttäy  diä 
ilj  espiriz  aminisiror?  (adminiötratorii  .  .  .  spiriius). 

Hier  i^t,  trotz  der  umgekehrten  Wortßtellang  im  Lateinischen,  die 
Gewohoheit^  die  Berufs-  und  BetätigongsbezeichDoiigeii  auf  -or  OAch- 
zastellen,  beibehalten«  In  den  folgenden  Beispielen  dagegen  tit  äu 
Attribat  im  Einklang  mit  dem  Ijuteinischen  vorangestellt: 

SS  Bern,  F.  31,23,  Ne  sunt  il  dans  tuU  aminktreor  espirii  tramU 
m  aministremetit  por  ceos  ki  Vertiaige  de  mltieteit  rezoyueni?  (admiiii- 
Btratorii  .  .  -  Spiritus);  —  151,29  ebenso. 

Sehwankende  Stellung  zeigt  dus  adjektivisch  verwendete  Sob- 
Btantiv  aaeh  in  folgenden  Fällen: 

SS  Bern*  F.  83,21,  Apres  nas  est  mesfiers  ke  nos  aiens  assi  h  (0^ 
moignaige  de  la  congregation  mismes  ki  est  assi  cum  li  mert  d^un  cAoi- 
cmu  ei  melre  uirgine  cuy  li  apostles  esposet  a  an  baron  chaiste  mrgim 
por  represenieir  a  Cr  ist  (mater,  inqaam^  virgo);  —  85,26.  Ken  H  h 
dorn  dem  urais  de  den  lo  peire.  et  hom  urais  senz  tot  peckiei  de  k 
uirgine  mere?  (virgine  matre);  —  102,9.  limeire  uirgine;  —  11951 
li  uirgine  mere  (Yirgo  mater); —  126,4  ebenso;  —  SS  Bern, T.  112,% 
Cudiez  voB  quHl  la  compaignie  de  sa  char  ne  puist  soffrir^  qtte  de  Im 
et  per  lui  estoit  conceue  et  neie  en  ia  virgine  Marie  et  de  la  üirf/im 
mere?  (in  virgine  et  de  virgine  matre). 

DiaL  6r,  39,11.  Nouehment  essiment  uint  uns  clers  uielhnrt  cfa 
conireies  de  cel  meisme  liu  (senex  rjuidam  clerieus);  —  39,22.  ch  uitf- 
harz  clers  (hie  senex  clerieus);  —  12i),8.  uns  uielhars  clers  (clericK 
senex);  —  29|1,  de  Laurion  lo  uielkar  moine  cui  tu  conois  ui  '^ 
monachi);  —  209.12.  sön  uielhar  pere;  —  153,16.  li  tressa. 
kam  Eleuiheirfs  li  uielhars  peres  (senex  pater);  —  157,2  ebenso;  * 
171,13.  un  uielhar  eueske  (seniorem  quendam  episcopnm);  —  96,8.1» 
uielhart  moine  (seniorem  monaeham). 

DiaL  Gr.  54,2.  Del  moine  enfanzon  (de  puero  monaeho);  —  Ih^ 
et  nn  moine  enfanzon  lo  filh  d^nn  komme  de  la  curt  apressanzdem 
trebuchemtnt  detritdat,  (pueruttim  mouachum);  —  91,14.  uns  siem  fi- 
fezonsi  moines  son  pere  et  sa  mere  plus  amanz  keil  ne  deuoii  (paeruloj 
monachug);  —  168,15.  eil  Henninigildes  li  iouenes  rois  (rex  iouciiis 
—  241^15.  Icestc  auoit  un  ßlh  iouencel  Eumorphium  par  nom  (luaen^a 
filium). 

Welches  von  den  beiden  Substantiven  in  einem  jeden  der  an^t' 
ftihrten  Fälle  attributiv  zti  dem  anderen  tritt,  lässt  sieh  kanm  sich^ 
feststellen.  Manchmal  erfolgt  die  Voranstellnng  des  Attributes  affektisci, 
muncbmul  ist  sie  auch  nur  durch  das  Lateinische  veranlasst  Aff^kJ 
ist  in  den  beiden  folgenden  Beispielen  deutlich  erkennbar: 

SS  Bern.  F.  73 J 7.  II  est  enfes  uoirement  mais  deus  m/tseufm- 
fance  mismes  ne  se  cogset  mies.  (Infans  quidem  est,  sed  Yerbnm  infu*! 
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^m         L  Rols  17844.  Ore   i'en   va,    ore  t*en  va,  homicide   hume  Belial 
H(yiT  Buoguinum,  et  vir  Belial). 

H^        officiali  steht  vor  frere  wie  religiom  yor  hotnme  (I,  §  21)  nod 

^lai  vor  (jfens  (I,  §  15):   SS  Bern.   T.  357,    Ceu  nm  avignet  jai,   ke  eil 

qui  eniemius  est  a  ceste  sainie   ohevie,    retorst  per  desier  a  la  vie  des 

,      afficials  freres^  ke  plaine  est  de  noses;  (fratrum  offieialium);  —  362,41. 

CerieSj  cest  hu  tienent  U  official  frerej    qui  pör  la  charitmt  des  attres 

/ret*es  sunt  atormii  a  diverses  obediences  (fratres  officialeö). 

Die  Stellang  folgender  Adjektiva  ist  durch  Bklavische  Wiedergabe 
der  lateinißelien  Vorlage  bedingt: 

compangesse  dinciple  =  condiscipula^  Dial  Gr,  214,3  und  21. 
peir  serf  =  cooserQUB,  Dial.  Gr,  281,18. 
^^        somonioire  ckose  =^  commoiiitoriarn,  Dial.  Gr.  12646. 
^P       Jugerasse  postett  ^=  judieiana  potetstas,  SS  Bern,  T.  267,36, 
^P        Die  Adjektiva  auf  -able  stehen  (wie  I,  §  2  und  §  21  gezeigt  wurde) 
^meiBtens  nach  dem  Substantiv: 

nnnpeiabie:   Cambr.  Ps,  CVI,  35.  B  poserad  ie  desert  €8  pal  uz 
des  eiveSf  e  la  ierre  nunveiable  es  funteines  des  ewes  (terram  inviam). 
^         nient  movable:   Cambr.   Ps.  XCV,  Kl   Diles  em  genz:   Li  Sires 
rregnat'^  il  acertes  cumpaHserad  le  cercle  nient  movable,  il  jugerad  les 
pueples  en  oelt^  (orbem  immobilem). 

iuiabie:  Dial.  Gn  262,14.  quaid  il  encor  seuent  de  lur  char  aleune 
chose  itilable  (aliquid  iudicabile). 

frnitifiablei  Oxf.  Pb.  CVI,  34.  Terre  fruitifiable  m  Sfdstigmte 
(terram  fructSferam);  —  Cambr,  Ps.  ebenda  ebenso;  —  Oxf.  Ps,  CXLVIlIj 
9.  fttsf  fruitifiable  (ligua  fructiferaL 

frutifiierei  Cambr.  Pb.  CXLVIIl,  9.  fust  frutifiiere  (lignum 
frtietifernm). 

paruoiable  ist  nach  lateinischem  Vorbild  vorangestellt:  Dial,  Gr. 
103,12.  El  qiteil  lotst  a  sauoir  liu  uns  paruöiabies  aproehemenz  conii- 
nuoit  les  plus  basses  parües  az  souraines  (peruios  .  .  .  asceDBiiB). 

^^       §  3.    Termes  propres. 

^V  A.  sollempnal:  vor:  atfektisch:  SS  Bern.  F.  11,26.  Uaumement 
^b^  .s'i  fudte  maiestüf,  de  si  granl  humiliteit.  de  si  meruiliöusv  chariteit, 
Hw  de  81  graut  essaucement  nostrei  celebret  chascun  an  une  fieie  toite 
*  sainte  egli^e  per  soUenipiai  memore  (solemnia  memoria);  —  122,26.  Et 
por  ceu  ke  nos  ui  doyens  faire  ffssi  sollempfial  procession  altrement  ke 
nos  ne  solons  faire  an  altres  festes  (festivam  .  ,  ,  proccsßionem);  — 
146,28.  iVos  faisons  ui  la  feste  nostre  gloriom  maistre  saint  Benoit.  et 
por  cui  om  uos  doit  ui  sollempnal  mrtmm  (solemnis  ,  .  .  sermo);  ^ 
SS  Bern,  T.  45»2.  Nos  doiens  hui  cekbrer  sollempnal  procession  [  — 
58,33.  en  la  solemnal  cene  nosire  signor  (in  hac  tarn  solemni  coena). 
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germain  ist  nach  lateinischem  Vorbild  ?oraDge8t6llt:  Di&L  Gl. 
76,18»  Bon  germain  frere  (gernianum  fratrem);  —  240,9.  il  tesmomd 
ke  il  ot  m  son  momtier  un  germain  frere  Ja/ian  par  nom  (germanom 
fratrem).  —  Die  V'^oranstellnng  ist  im  Französischen  auch  dann  noA 
beibehalten,  wenn  im  Lateinischen  germanus  nacbgestellt  ist;  DiaL  Gr, 
273,2 L  A  cid  en  mmme  son  mal  seruoii^  ses  germains  freres  Oopiom 
par  nom  (frater  germaoua);  —  275,22,  eil  meisnies  freres  ki  ftä  mcm 
en  une  nuit  a  son  gernmin  frere  Copious  par  uiaion  appartU  (fratri  Mt 
germano).    Vgl  auch  Teil  I,  §  19, 

B.  matineil:  nach:  Cambr,  Pg.  XLV,  5.  aiderat  a  im  Dem  «ii 
meemie  le  nessement  matinal  (in  ipso  ortu  matutino);  —  LXIV,  8.  to 
issemenz  matinah  e  det  vespre  chanttnt  (egresBUS  matutinos);  —  Orf. 
Pb.  CXXIX,  6.  Dß  la  guarde  matinele  desque  ä  nuit^  espeire  hraü  d 
Segner  (a  Custodia  matntina);  —  DiaL  Gr  14,7.  Gieres  cani  parempHü 
furent  le»  ht^mnes  malineihs  (hymnis  matutinalibas)* 

yor:  Cambr.  Pb.  LXXXIX,  15.  Aemplis  nus  de  la  tue  wnUiml 
misericordej  e  niis  loerums  e  si  nus  esteecerums  im  noz  jurz  (mmtntilli 
misericordia). 

matutinali  nach:  SS  Bein.  F.  122,23.  Joseph  et  Marie  ofrirtAt 
lo  sacreßce  matidinal\  et  Sgmeon  et  An?%a  Vatendirent  (saerificioiB 
Euatutintim). 

jornal:  nach:  SS  Bern.  T.  257,105.  Ju  ai  davaneiet  lo  satml  ti 
cum  li  cstoile  jornah  (sidus  matntinum), 

meridien:  nach:  Oxf.  Pß.  XC,  6*  (ne  crmidras)  d'encurement  $ 
diable  meridien  (daemonio  meridiuno);  —  SS  Bern.  F.  89^26.  Un  perU 
i  at  ancor  ke  moli  fait  a  doteir  a  eeos  ki  a  la  grace  de  ceste  deuoeim 
sunt  peruenuit,  c*est  li  diaules  meridiains  (daemonio  meridiaoo);  — 
SS  Bern,  T.  364,54,  ke  tu  per  aventure  ne  aheces  ens  fenebres^  quMi 
cudcroies  ensevre  la  lumierey  deceue  per  lo  diaule  meridiain  (daemonio 
meridiano). 

uverablei  nach:  L  Roia  79,15'  ^  vettdras  lä  ü  tu  tt  mmcerai^ 
ül  jur  uveraöie  (in  die  qua  operari  licet). 

noeil:  nach:  Dial.  Gr.  36,16.  Quar  en  un  alire  tena  upn- 
chieuei  li  iors  noeils  del  bieneurous  Proculi  lo  martre  (iiatalilius  *  .  • 
dies). 

Eine  schwankende  Wortstellung,  die  sich  teils  aus  der  verschiedencß 
psychologischen  Kadix  der  Attribuierung,  teils  aus  dem  EinflnM  d« 
Lateinischen  erklärt,  zeigen  folgende  Adjektiva: 

festet:  nach:  Oxf.  Ps.  LXXIII,  9.  Reposer  faimes  tuz  Im  /un 
festels  de  Deu  de  la  terre  (dies  festos)  „Feiertage**. 

fest iv all  nach:  Oxf.  Ps.  LXXV,  10.  kar  la  cogittUiun  J'itm 
regekira  ä  tei,  e  remmilles  de  cogitatiun  Jum  frstivel  feruni  d  t$i  (diÄ 
festum);  —  CXVUp  26,   Establisseiz  jur  festivel  is    espeisaec»  (die« 
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ßollemnein);  —  L  Roia  400»10.  ies  ohlatium  numiemmt  que  U  reis 
6ol€ient  faire  as  mhaiz  e  as  fürs  fesiivals;  —  SS  Bern.  T.  220,45. 
No$  eelebrons^  chier  frelrej  dmis  iefis:  tun  de  la  quaranieine  ei  fattre 
de  la  cinqnanienv;  fnn  davanf  la  passioUf  Valtre  apres  la  resurreccion; 
Cun  en  compunccion  de  euer  et  en  deplanfe  de  penitence^  taltre  en  deiio- 
cion  d^esperil  et  en  alielttßa  fesHml  falleluja  Bolemni).  Von  dem  letzten 
Beispiel  abgesehen,  in  welcbem  die  lateinische  WortBtellung  für  das 
Französische  maesgebeud  war,  ist  das  nachgestellte  festiml  immer  art- 
3xeichnend;  jur  festiml  =^  „Festtag^*. 

vor:  afTektisch  in  der  Bedentnng:   „feierlich'^:  Oxf,  Ps.  LXXX,  3. 

iuisinez  en  la  fesiivel  tube^  el  noble  jum  de  la  nostre  solenmited  (in 

leomenia  tuba);  —  L  Rois   78,2.  imr  uns  fesiivals  sacreßses  que  mi 

mretü  i  funt  (victimae  solemnes)  \  —  80,20,  IJum  fait  un  festiml  sacre- 

se  en  la  citS  (Bacrificium  eolemne);  —  97,20.  pur  go  U  Judeu  soleient 

'faire  festival  cmwivte  al  tundre  de  lur  berbiz\  —   SS  Bern.  F*  12,5. 

Ancor  fmit  il  une  aiire  chose  ke  plus  est  digne  de  dampnation.  ear  il 

tornent  en  ockeson  de  char  la  doce  memore  d$  cesie  dignation,  ensi  ke 

ies  uaroißes  en  cez  festiuals  iors  per   si  grant   mmenzon    gloriier  et 

^pparillier  Ies  deliciouses  uiandesi  .  .  .;  —  26^11.  Edoce  te  o  tu  Belleem* 

ui  soit  chantez  per  totes  tes  rues  li  festiuals  AUelutja  (fegtivum  .  .  , 

Lllalnia);  —   SS  Bern.  T.  343^30.    Mais  por  ceu  que  nos  hui  doiens 

konorer   cesi  jor   de   grams  los    et   de   fesiivals    chanz   (festivis   prae- 

3nii8). 

pascali  nach:  DiaL  Gr.  168,19.   Mais  quant  astoit  uetiuz  li  iors 
la  feste  pascale  (paschalis  festitiitatis  die);  —  227,20,  (oz  ceaz  ki  en 
el  meisme  tens  del  deuant  dit  neske  en  la  feste  pascale  furent  baptiziet 
(in  pasch  ali  festinitate). 

vor:  Dial.  Gr.  58,16.   Quar  il  mis  lonz  des  hommes  ne  sauoii  que 
\  cel  meisnie  ior  astoit  la  pascale  sollempniteiz  (paschalis  ßollemnitas);  — 
J,18.  Veritablement  hui  est  li  pasmz  iors  de  la  resurrectiofi  del  sanior 
(paschalis  dies). 

chasqueiornal:  nach:  SS  Bern.  F.  57,2.  a  cuy  nos  proions  clias- 
^un  ior  k'il  nos  dornt  nostre  pain  chasqueiornal  (Panem  nostrum  qnoti- 
Uannm] ;  —  62 J5.  Et  por  ceu  proions  nos  en  la  patetyiostre  ceste  grace 
esoz  h  nom  del  pain  chaskeiornal  (sab  qnotidiani  panis  nomine);  — 
108,19.  Ceste  uitaille  eat  li  pains  des  engeles  li  pains  uis  li  pains  chas- 
fiamals  (panis  quotidianns) ;  —  SS  Bern,  T.  85,32.  Et  por  ceu  que 
ne  dottiens  mies  de  la  remission  des  peehiez  chasque-joimals^  si  avons 
las  son  sacremmtf  c^est  lo  lavement  des  piez. 

vor:  DiaL  Gr.  276,14.  ki  auoit  accomtumeit  offrir  a  den  ca^cuni- 
^mal  sacrefice  (quotidianum  sacrificium)  j  —  279,13.  sacrifier  a  deu  cos- 
mmornaz  sacrifices  des  larmes^  sacrißer  a  deu  cascuniornales  offrandes 
ie  m  char  et  de  son  sanc  (qnotidiana  .  .  lacrimarum  sacrifioiu,  quoti- 
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djanas  eaniis  eius  et  Banguinis  hosüaB)^);  —  SS  Bern.  T,  143,53.  MaU 

for  ceu  que  nos  dit  avons^  gue  li  auve  signefief  lo  batmne  et  li  mn$  h 
martire^  si  doit  om  savoir  qu'il  est  uns  sols  batismes  et  uns  sols  marttrn^ 
et  si  est  uns  chasquejornals  battmwH  et  uns  cJuisqu^ornals  mariires;  — 
54.  ün  maniere  de  martire  et  une  maniere  d'espandemmt  de  scmc  estmh 
cha&quejornal  afßkcion  del  corSj  et  uns  ckasquejornals  batismesesi  en  h  cowh 
puncion  del  euer  et  en  espandemeni  de  larmes  (unicum  et  qaoüdianaffl  eisi 
baptiamum,  siiuiliier  et  martyrium  .  .  .  ia  qaotidiana  corporis  afflictione)^ 

vesprin:  nach:  Cumbr,  Pö.  CXL,  2.  eslevemenz  de  mes  palmet 
mcreßces  vesprins  (saerificiuni  veöpertioum);  —  SS  Bern.  F.  125>15,  Li 
iors  uenrat  k'ü  el  kmpie  ne  serat  mies  offerz  nen  entre  les  braz  Stfmmn  i 
mak  defors  la  citeit  entre  les  braz  de  la  croix,  Cil  sacrefices  serat 
mcreßces  uesprinsi  mais  cUt  est  or  matutinals  (gacrificium  Tespertinuffl): 
—  SS  Bern.  T.  90,19  ebenso. 

vespertinel:  vor:  Oxf.  Ps.  CXL,  2.  Seit  adrecede  la  meie  oni^M 
sicume  encens  el  tuen  esguardement;  Peslet?emefU  de  mes  maifts  cespertiml 
sacrifiu  (sacrifieium  vespertinnm), 

nocturna^  uuitreneil:  nach:  Cambr,  Pß.LXXXIX,  4.  kcr  mä 
an  en  tes  öilz  sicume  jurd  d^ier  ki  trespassad,  e  la  vetlle  nii^urndi 
(vigilia  noctnrna). 

vor:  Oxf.  Pß.  XC^  5.  D^escut  avirimerat  tei  la  mrited  de  Ini]  nt 
crendras  de  muternel  poür  (a  timore  nociurno);  —  Cambr.  Pb.  ebenda. 
Ne  criendras  de  la  nuiterhel  crietne  (a  limore  noctnrno) ;  —  DiaK  Gr. 
29,20.  Et  fjtiant  del  humain  trauail  fut  faite  desperance,  dutikes  soi 
tomat  al  dmin  confori^  et  pur  lo  nuitreneil  silence  soi  donat  ilokes  «i 
öni',*Töfi  (noctnrno  silentio);  —  169,8  ebenso;  —  83^20.  Quar  par  m 
nuiterneii  tens  el  reposanz  les  freres  nouelement  illoc  entrerent  li  Lumbar 
(Noctnrno  enim  tempore);  —  16941  ebenso;  —  103,16,  estanz  es  uigita 
de  la  nuitreneile  orlson  (nocturnac  orationis);  —  264^23.  A  cesiuiappQ- 
rnt  par  une  nmierneile  uision,  ke  une  cörone  de  blanches  ßors  del  dd 
descendöit  en  son  chief  (nocturna  uisione);  —  265,7  und  11  ebenso;  — 
die  Voranfltellutig  ist  in  der  Übersetzong  der  Dialoge  auch  dann  bei- 
behalten^ wenn  im  lateiniBchen  Original  NachBtellung  eingetreten  let: 
226,18.  //  queiz  cunt  il  fiti  apresseiz  de  grief  mal  del  cors,  en  la  nm- 
terneile  idsion  uit  ,  .  .  (in  uiBione  noctnrua);  —  SS  Bern.  F,  47,37. 
Apariliiet  soiens  ui  ensi  ke  nas  ostiens  de  nos  lo  somme  de  la  nuiL  H 
sainiifieif  assi  cum  el  iar  de  la  nocturna!  yuoigne  („ab  ebrietate  noo- 
tnrna";  in  demselben  Satze  heisBt  es  vorher:  „noctarunm  exentieodf 
soporeni).  Mit  der  Attribnierung  des  Adjektivs  „nächtlich"  verbindet 
sich  leicht  ein  Affekt. 


1)  Chiiftier  (Ältester  Druck)  f.  11,  a.  mai^  la  prophecie  de  Dont^T  rmte  t 
venir  qui  designe  la  venu  e  d^anUchrisi  et  U  temps  de  perhecuiian  pome  tu  ^ 
haminations  du  temple  et  äetraction  du  quo ti dien  facriflcie.     (11  ö p  fn e r ,  8^ $M 
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^B       §  4    ZagehöngkeitBbezeichnaQgen: 

■        A.  paternel:  nach:  SS  Bern.  T.  331,21.   Ei  dons  Pont  U  et  sei 

^^requierent  tot  ensemhh^  et  ü  mhmes  est  et  parolk  del  pere  et  cluriez  de 

I      la  glore  pulernel  (paternae  glorine).    —  In  Verbindung  mit  dem  ver- 

blüssteo  Substantiv  chose  zeigt  das  Adjektiv  wie  gewöhnlieh  sehwankende 

Stellung:  225,22.   car  tot  ceu  ke   Criz    aportat    del  euer   del  pere,   est 

jchoBe  patermlSf  ne  nule  chose  ne  fut  el  ßl  de   den  sl  döuce  cliose  non 

»i  patemels  chose  notL 

vor:  SS  Bern,  F,  54,19.  No8  ne  uesimes  mies  lu  glore  de  la  poosieU 

QU  de  la  clarteit'  mais  la  glore  de  la  paternel  jnttet  {paternae  pietatis); 

—  84,33.  la  glore  de  miserieorde  et  de  la  paiernel  affecthn  la  glore  de 

tlui  ki  isseit  del  euer  del  peire  et  gut  urayement  nos  mostrat  antrailles 

ie  paternel  amor  (gloriam  miseiicoi'diae  et  affectus  vere  pateroi,  gloriam 

»rocedentis  ex  corde  Patris  et  paterna  plane  viscera  exhibentis). 

champestre:  nach:  SS  Bern.  T.  161, IL  gui  estut  fen  hu]  cham- 
HStre  por  ensigmer  les  torbes  (in  loco  campeßtri), 

terreste:  nach:  diatingnierend:  SS  Bern,  F.  61,10.  Si  fws  esperance 
%en  auofis  ke  li  paradiz  terrestes  nos  soll  lo  parax  renduz,  coment  aue- 
rons  nos  dons  esperance  del  regne  de  ciel?  (terrenum  paradisnm). 

vor:  affektisch:  SS  Bern,  F.  28,36.  Cil  sol  desirent  eslre  deliureit 

desireut  fors  isstrt  ki  uoient  la  paix,   et  ki  seiuent  bimi   ¥il  de  par 

ont    edißcei   si   lor   terrestes   maisons   de  ceste  hübita(ion  estoient 

%ues^  et  ne  mies  eil  qui  torneit  en  forsennerie  se  deleitenten  lor  beues 

[terrestree  domus). 

terrien  zeigt  schwankende  Stellnng.    Zur  Nachstellung  eignet 

sich  hiater  Substantiven,  mit  denen  es  eine  Art  bezeichnen  kann; 

r  Voranstellung  als  AuBdruck  der  Bewertung.    Seine  ethisch-religiöse 

ädeutuug   in   unseren   Texten   geht   schon   ans   seinem  Sinn    in   der 

linierung  mit  anderen   Adjektiven  hervor;    vgl.  z.  B.:  Dial.  Gr. 

3,8.  alcunes  choses  terrienes  et   trespassables:  —  SS  Bern.  F.  45,1  &. 

fomme  charncl  et  terrien, 

nach;  L  Rois  22,17.    tlenefit  la  dreite  esirace^    ne  returnent  pur 

4re  terriene^  ne  pur  tendrur  de  parenU-,  —  SS  Bero,  F,  61,12.  Si  tu 

OS  ai  dii   dist  il  les   choses  terrienes  et   uos  ne  creez.  coment  croireiz 

78  si  ie  uüs  di  les  celestienes?  (terrena,  coelestia);  —  131,27,  la  su- 

iance  ierrlene^  —  131,35»  ens  t affaires  terriens  (in  terrenis  agendis);  — 

157,23-  a  cuy    il   loist    bien    auoir    en  passession    les   choses   terrienes 

(terrena);   —    16,19.    k-aueiz  uos  aßaire  de   richesces    terrienes   ne    de 

nnporel  glore  (teiTenis  divitüs  et  gloria  temporali);  —  37,23.  II  mellal 

cest  tum  terrien  force  uiuaule  (limo  terreno);  —  SS  Bern.  T,  175,51. 

II  aimmetit  en  lor  char  les  solaz  terriiens  (terrenas  consolatiunculas); 

l—  1TO,88,  Deschargiez  por  den  vos  euer  del  grief  fax  des penses  terrienes 

Mterrenarum  cogitatiouum);  —  u,  s,  w. 


^84 


von  den  Drieftcti 


vor:  Dial  Gr.  141,1,    ke  sii  seriant  deseureit  des  UrrUns  fm  nt 
seuent  pas  parleir  oisomes  choses  (terrcDis  actionibus);  —  26>7.  cmm  km 
dei  funz  despiUmz  les  (errienes  choses  (teirena);  —  23449-  Nossamm^ 
ke  se  nosire  terriene  maisons  de  ceste  habitation  est  desloie,  ke  fio»  oiioiif 
edfßcation  de  deu^  la  maisan  nient  faiie  de  main^  {mais)  parrnanabU  d 
cieL    (terrestris    domus);    —  112,16.    enfleiz  de  la   ioie  ds  la  lerritm  \ 
prasperiteit  (traDsitoriae  prosperitatis) ;  —  S8Bern.  F.  16,24,  Doviml 
les  terrienes  richesces  ne  stmt  mies  urayts  richesces;  —  122,4.  et  Uttrrmt  I 
habitations  apresset  lo  sen  ki  a  maintes  choses  pensei  (teirena  inbabiiatio); 

—  29,34  eben&o;  —  SS  Bern.  1\  44,28.    Id  gent  Beculer  nen  e^pandn^l 
mies  et  servise  nostre  signor  lor  corsy  mais  celes  choses  ke  stmt  mdor  b  j 
cors,  quant  il  almoines  funt  de  lor  terrienes  sustances*  (de  terrena  nib- 
stantia);  —  177,62.  c^est  li  terriene  wluntez  devientcelestiene^  apariUldi 
ades  a  la  vobmteit  de  den  (terrena  voluntaa);  —  u.  s.  w. 

humain  zeigt  echwankende  SiellUDg  aue  denieelben  Grande  wit 
tet'rien:  na (3h  L  RoIb.  206,18,  e  ceste  ovre  est  mtr  tute  science  e  sur  tut 
sen  humain ;  —  246,4.  Bieti  fureni  poliz  ces  pierres  e  tant  pris  r>  ffk 
juinteSy  e  tant  serhmenf,  que  mielz  sembla  que  sfs  ousi  nature  furma 
qm  engin  humain  par  ferremefit;  —  SS  Bern.  F.  13^32,  Ensi  sommü 
ms  assi  dattor  de  consoil  et  d'aiue  a  no2  frelres  enire  cuy  noe  uium 
selonc  lo  fratemiteit  et  [de)  la  conpaigniee  humaine  (societatiB  hnmaoae); 

—  110,17.  Dont  ie  uient  ceu  o  tn  ainrme  humaine  dant  te  uienl  een' 
(o  humana  anima) ;  —  161,27.  Ne  sunt  dons  celes  choses  ke  uos  sostm: 
oltre  nature  et  sor  forces  humaines  et  encontre  costume?  (sapra  firw 
hiimaiiaa);  —  SS  Bern*  T.  171,2L  qn*il  totes  lor  penses  ostast  des  dim 
humaines  (ab  bamaniB  rebus). 

Yor:  Dial.  Gr.  24,17.  et  nekedent  ne  ueons  pas  coment  ce  fusi  insk 
cküse  par  humaine  raison  (humana  ratione);  —  83,2.  car  et  nieni  «■!• 
prendahU  sont  U  iugement  de  deu^  et  nekedent  dl  ki  sont  parleit  df  m 
boche^  eil  ingemeni  sont  fors  annunciet  par  humaines  teures  (hamsuit» 
labiis);  —  127,16.  quant  il  les  humains  menbres  crueilment  deschirrvii 
(humana  membra);  —  140,23.  Ahier  la  singuleir  nefteit  dd  tot  pmmni 
den  et  sa  simple  nature  muit  ualt^  FirreSj  la  netteiz  et  la  simplieäeis 
dd  humain  euer  (hnmani  cordis);  SS  Bern.  F.  11,20  Por  ceu  mismes  m 
uesiit  il  rumaine  forme  öu  il  poist  estre  ccnuizi  ki  en  la  diuinehahkm 
en  lumiere  ou  nuls  ne  putt  aprochier  (hamanam  formam);  —  67,i 
♦  ,  ,  uienent  de  la  uertuit  de  deu\  et  ne  mies  de  Pumaine  frafiikä 
(fragilitatis  bnmanae);  —  82,12.  Mais  reconoix  qu^il  moyeneres  0t  it\ 
deu  et  des  hommes.  et  kHl  des  tencommencement  de  sa  neissance  assemUd  , 
les  humaines  choses  as  diuines  et  lesbaisses  a$  kaltes ;  —  u*8.  w.,  u.aw. 

crestien:  nach:  Dial.  Gr.  184,18.  fut  destrainz  iureir^  ke  U  »^ 
mais  n^ociroit  nul  komme  crestien  (Christi  an  um  hominem);  —  SS  Bot 
F.  56jL  //  peules  cristiiens  estauliz  en  la  dextre  partie  (fidettspopttliu^^ 


^ 
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SS  Bern.  T.  199,24,  So^^  dons  ensemble  Crist^  o  tu  ainnne  eriüiene^ 
relieve  emefnble  lui  et  monie  ensemble  lui  (aniizm  chriBtiaiia). 

vor:  Dial.  Gr.  184 J5,  se  Ü  anzois  ne  dornt  a  moi  seremenif  ke  ü 
auoG  ceste  main  n^ocirat  nul  crestien  komme  (ChriBtiaDum  hominem);  ^ 
19^0.  qitant  H  de&iers  del  crestien  pople ftä  eschalfeiz  (ckriBtiani  populi)*); 
—  SS  Bern.  F.  132,5.  Nos  entrons  hui  ckier  frere  ei  tens  del  Saint 
quaranme.  el  tens  de  la  cnBtietie  cheualerie  (militiae  Chriatianae);  — 
118,38.  li  crisiienne  manmeiume  (Chriatiaaa  ,  .  .  mansuetudo). 

paieni  nach;  L  Rois  420j8-  gue  fait  nV«  oüt  la  gente  paene;  — 
DiaL  Gr.  112,22.  La  qmile  chose  li  honi  paiens  prist  muH  uoknUera 
(uir  gentiliB). 

vor:  Dia!.  Gr,  180,7.  li  paien  homme  (gentilee  airi). 

griiois:  vor:  Dial  Gr.  173,21.  la  queile  etifermeteit  li  meide  par 
un  griiois  nom  apeleni  mwopin  (graeco  eloqnio);   177,11.   ebenso;  — 
228|23.   Ke  fut   dunkes   conut  a  toi^   ke  ge   del  tot   ne   sauoie  griiois 
lenguage?  {Graecam  .  .  .  linguam). 

r omain:  vor:  Dial  Gr,  19,9.  Li  queiz  Basiles  nient  apres  long 
tens  en  icest  Bomain  bore  fut  ars  de  fou  (in  hae  Romana  nrbe);  — 
17,17;  —  151,8  ebenso;  —  126,6.  en  cest^  Romaine  citeit  {in  hac  .  .  . 
Eomana  ciuitate);  —  n*s.  w.  Das  DemonstrativpronomeD  zeigt  an,  daae 
hier  immer  eine  ganz  bestimmte  römische  Stadt  in  Rede  steht,  nämlich 
Rom.  Manchmal  gibt  der  Übersetzer  „Roniana  urbs"  mit  Äorc  de  Romme 
wieder  (z,  B.  21,7  und  11);  vermieden  ist  der  Ansdruck  bore  Romain^ 
wohl  deshalbi  weil  damit  nur  irgendeine  Stadt  als  eine  römische  ge- 
kennzeichnet würde. 

20j3.  Tuqui  n^aspas  ordeneei  ki  n^as  pas  pris  congiet  de  preeckement 

del  Romain  eiteske  (a  Romano  pontifice);  —  31,10.  il  fut  notaires  de  la 

ainte  Romaine  glise  (ganctae  Romanae  ecclesiae);  —  115,15.  li  eueskes 

€  ceste  Romaine  glise  (hui iia  Romanae  ecclesiae);  —  116^15  ebenso;  — 

8,3.   Ei  quant  il  fut  uenuz  al  Romain  poH  (ad  Romanum  portum)^). 

In  der  Voranstellnng  des  von  einem  Eigennamen  abgeleiteten  Ad- 
jektivs zeigt  sich  in  der  Übersetzung  der  Dialoge  wiederum  der  Einfluss 
der  lateinißchen  Vorlage: 

213,20.  sor  ies  Prenestins  monz  (super  Praenestinos  moutes);  — 
256, 11,  por  la  guarison  de  son  cors  d€it{i)erent  li  meide  ke  il  soi  deust 
laueir  es  Ängulains  termes  (in  Angulanis  thermis);  121^9.  parmnant 
al  Fund  an  ter  (ad  Fnndannm  clinnm). 


^V  1)  Vgl.  Eide:  pro  Christian  poblo  et  nostro  commun  sahament 

^H  2)   Ghftrtier  (ältester  Druck)  e,  6,  a,    apre^  quaire  notables  batailles  stur- 

^^^montees  en  pou  de  tour^  et  la  roimnaine  chenalltrie  ocdse  .  .  .;  —  i^  10,  b. 
^Hb«  rammainee  escripturee;  —  häufig  ^Mdet  »ich  romain  auch  nachgestellt, 
^p^öpfner,  8.  Gl.) 

^^E&otDUiJ«eli0  Forflc)iii0geii  XIX.  ft.  QQ 
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Zahlieicher  sind  die  Fälle,  in  welchen  der  Übersetzer,  von  dir 
Vorlage  abweichend  und  der  französiBchen  Regel  folgend,  die»e  Ad- 
jektiva  nachs teilt: 

Zn  den  von  Cron,  S.  43  gegebenen  Beispielen  fügen  wir:  205,1. 
deioste  lo  bore  Terracinense  (inxta  TerracinenBeni  tirbem);  —  2KA 
en  la  uvie  Prenestine  (Praenestina  nia);  —  109,16.  Del  abeit  del  mmU 
Pr«n cs^t H  (Praenestini  montis);  —  151,10.  ahier  lo  bore  Verromnu 
(apnd  VeronenBein  nrbem);  —  79,17,  li  eueskes  de  la  glise  Camiiint 
(Cano8inae  antigtee  eeeleBiae);  —  n.  6,  w.  Nor  selten  stimmt  die  Vor- 
läge  hiermit  der  Übersetzung  Überein:  53,20.  Dela  faiture  del  montti^ 
Terracinense  (monasterii  Terraeinensis). 

Arrien:  168,8.  ses  peres  Ärriens  (pater  Arianug).  Für  die  hfto%t 
Voranetellung  von  Arrien  mag  ausser  der  lateinischen  Vorlage  aach 
die  affektigche  Attribuierung  dieses  AdjektiTs  entscheidend  gewese« 
sein:  169,2.  //  Arriens  peres  forsetiat  (Arianus  pater);  —  167,21.  dt 
cele  meisme  Ärriene  herisie  (eiuBdem  Arianaehaereseos);  —  abweicheDd 
vom  Lateinischen:  97,8,  il  fut  de  VArriene  senzfegerie  (perfidiae  feil 
Arianae);  —  170,17.  quant  confre  la  nie  de  ceaz  ki  ßirent  de  dmti 
foid  la  Arriette  persecutions  neie  des  Wenles  en  Affrike  forment  fonmaü 
(persecutio  Ariana). 

B.  angler:  SS  Bern.  F.  103,33,  por  ceu  qtfü  a  Vune  paraii  ä  o 
Vatre  fust  ahers  si  cum  piere  anglere  (lapis  angalaris) ;  —  121,9  ebenBD. 

uiner esset  SS  Bern.  F.  130,10.  quant  il  assi  cum  gures  uini  di  U 
Celle  uineresse  (cella  vinaria);  —  SS  Bern.  T*  233,10,  ebenso. 

purgatoire:  Dial.  Gr.  254,3.  ö^  uoldroie  ke  Fem  moi  ensmM 
80  li  fous  purgatöires  apres  la  mort  doit  estre  creuz  estre  (pnrgatorini 
ignis);  —  254,4  ebenso. 

fatnerece:  Dial.  Gr.  22,20.  aporianz  une  faz  fainerece  (falcen 
faenariam). 

populeir:  Dial.  Gr.  141,6.  Mais  nos melleit  aziurbes  populmrs^  ,  . . 
(NoB  autem  tnrbis  popularibuB  admixti). 

pa  st  oral:  Dial  Gr*  6,1.  Mals  or  por  roccasion  dela  eure  pastorah 
soffret  il  les  negasces  des  hommes  seculeirs  (curae  pastoralis);  —  I24,lfc 
de  la  sue  glise  prist  la  eure  pastoral  Andreus  ses  dieücenes  (pastoralea 
,  .  .  cnram). 

prestral:  DiaL  Gr.  121,11,  cant  il  soi  gardeuet  en  la  tor  di 
confinence  desoz  la  garde  prestral  (sub  saeerdotali  custodia);  —  ISO^li 
ki  de  la  conuej^safiou  d^un  monstier  fut  meneiz  a  la  grasce  del  ordeM 
prestral  (sacerdotalis  ordinis), 

ecclesial:  DiaK  Gr.  21^3.  par  ke  il  conoisset  queiz  BoU  li  mgon 
ecclesiauz  (ecciesiasticus  uigor). 

avuiltre:  L  Rois  106^6.  il  volsisseni  guejo  alasse  ä  dem  amUtn* 
servir  (dfis  alienis);  —  268,6.  ä  cultiver  detis  amilires  e  aurer  (daof 
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alienos);  —  268^5;  405,1  ebeoBo;  —  286,4   c  iruvad  le  rei  Jeroboam 
tut  en  estant  e  cel  aliel  atfuiUre  encensant, 

familier:  DiaL  Gr.  254^23.  .  .  .  trespetiz  peckiez^  alsi  com  est 
assidueie  oisoi4$e  pqrole,  ris  dtsmesureiz,  u  U  pechiez  de  la  songe  de 
eha&e  familiere  (curae  rei  familiaris), 

conpaignaulei  SS  Bern,  F.  118;30.  por  mostrer  Vesploü  he  uietU 
de  la  uie  conpaipiaule  (a^cialis  vitae). 

comunal:  L  Roiß  34,7,   De  rü  levad  cest  respU  cumunalsj  par  ia 
ierre*^  —  171,9.   e  pesout   dune   la   chevelure   dous   cmz  sicles  al  peis 
nmufial  (pondere  piiblic0). 

personell   SS  Bern.  T,  69,  64  biß  65.    Et  certes,  molt  fut  del  toi 
ies  eil  originah  pechiez^    qui  neu  entachat  mies   solement   la  persone^ 
tis  nes  assi  la  nature,    Toievoies  li  pechiez  personels  est  a  un  chascun 
ius  grieSf  ,  .  , 

mal  er  iah  SS  Bera.  T.  377,39.  Ens  choses  materials  eM  vorement 

ttre  chöse  li  uns,    ei    altre  chose   li  altres^    et  aliors  quert  om  Ihm  ei 

lorsValtre*^  mais  ens  choses  espirtiels  ,  .  .  (In  rebus  .  .  .  materialibus)^). 

fantasiali  Dial»  Gr*  74,13.   »7  uochat  ceaz  freres  cui  irouai  estre 

chemiz  de  fou  faniasial  (phantaßtieo  .  .  .  igne). 

uinaulei   SS  Bern.  F.  37,23.    II  meüat  a  cesi  lum   terrien  force 
fiuaule  {mm  vitalem). 

Folgende  Adjektiva  sind  in  ihrer  Steltang  mehr  oder  weniger  vom 
pateinigchen  beeinfliiBBt: 

uial:  vor:  Dial.  Gr.  2(X),14.  li  queiz  manes  quani  il  parloit^  misi 
rs  lo  uial  sofßement  {uitalem  flatam);  —  208,6.  se  eficor  alcune  uiale 
lame  fmt  en  celui  (nitale  epiramen);  —  251,4.  tant  soletnetii  en  soul 
iz  aneleiuet  eticor  li  uiauz  chalors  (nitalis  .  .  -  ealor) ;  —  234,20.  dmikes 
ibloit  ke  li  uiauz  sofflemenz /u$t  eisj^uz  ae  lui  (flatuB  nitalis). 

reguieri  nach:  SS  Bern.  T.  349,37.  Jert  dons  ancor  nondigne  de 
grace  del  salmor  cele  maisonSf  ke  jai  est  nattieie  per  ia  confession  des 
Hmerains  pechiez  et   avrnei'e  per  la  warde  des  instHucim^s  regulers? 
Dgtilarjmn  inatitutionnm). 

vor:  Dial.  Gr.  61,7,  Ei  quant  en  cel  monstier  asioit  tenue  la  garde 
reguleir   uie  (regalarig  uitae);  —  SS  Bern.  F.  83,15.  Molt  bim  nos 
irconeit  et  retrenchet  totes  noz  superflmiez  eiste  uoletitriule  pouerteiz  ke 
soffrons,    et  li  trauals  de  la  petiitence,   ei  li  uuarde  de  la  reguleir 
iiscipUne  (regnlariß  .  .  .  disciplinae);   —  146,34.    la  professioft   de  la 
tguleir  discrpiine  (monaeticae  .  .  .  disciplinae):  —  SS  Bern.  T.  348,32. 
^meie  ffunes  regulers  instilucions  assi  cum  d^um  Juns  de  hele  verdour 
[Tegnlarinm  iuBtitntionnm  jnneia). 

1)  Aflfektiflch  Torangestellt  bei  Cliartier  (Ältester  Dmck)  f,  7,  a,  Four  cer- 
in  nuUes  materielles  armes  ne  sont  si  pefietratiues  ou  vertueuses  a  rompre 
^itailles  et  a  donner  victöires  commt  est  ta  vertu  d'oroison,    (Hüpfner»  S.  59.) 

50* 
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prophetal:  var:  DiäI.  Gr  82^.  (?i€n«  c^nc&nUi  li  praphtUi 
senlence  ei  li  apostalaz  (zu  ergänzen  senUnee)  (prophetica  apogloliciqie 
»eDteatia)* 

apoHtolal:  nach:  DiaL  Gr  21,9.  U  clere  de  ee$i  uge  ap(MU 
(baiOB  apoBtolicae  Bedi»):  —  52,2.  Ne  setz  tu  dmnkes^  ke  Ptadm  U 
apmteles  a  Pirron  lo  prormer  des  apoüeles  est  ßreres  el  prinzame  apa$Uilgi^ 
(in  prineipatu  apostolico), 

Tür:  23,3.  ei  si  enseniat  ke  ses  peres  li  apostal^tus  eueskes  lo  uolät 
ueoir  (apoitolicus  pontifex), 

apostoiicalt  nach:  DiaL  6r.  256,7.  lo  ueske  du  $eg€  apo$Ußti 
(upäBiolicae  sedis). 

Yor:  256^23.  li  diakenes  de  cesi  aposiolical  siege  (hnius  apogtolieai 
Bedts), 

Jraternel:  nach:  SS Bera.  F.  13,39.  mais  ke  li chariteiz  fratirmb 
ml  en  ti  (charitae  fraterna), 

vor:  123j2L  ap-es  ke  nos  dit  auons  de  lu  frot^nel  dileciiom  et  im 
hones  oyures  {fraterna  dilectione);  ~  147,6,  per  /ralemel  eanpassim 
(fraterüa  compassione};  —  SS  Bern*  T.  111,92.  ,  ,  .  de  c€sl  las^  ou  lUii 
veöm  ceos  detenuz  Si  eßmitivement^  don  nos  perfratermU  ckariUii  %imm& 
döieroB  (fratefDa  caritate). 

meschinal:  vor:  Dial  Gr.  217,19.  Quant  cez  ehoses  ot  uaAk 
meschifte^  en  totes  ses  constume-s  soi  ntuatf  et  si  terst  ius  de  $oi  park 
main  de  gründe  maurteit  tote  ia  legene  de  la  me^inale  uie  (poeUM 
uiUe). 

en/antil:  nach:  SS  Bern.  F.  68,16.  Qui  seroit  nuls  qui  n'esUirmi 
ansfois  cors  fort  et  uige  entendatde  kHl  ne  festst  aige  enfemiil*  —  68,21 
Li  parale  est  faite  chars,  chars  en/arftte,  chars  enfanüs.  chars  tmt, 
ckars  nonpoixmiz  (earo  infantiliB), 

vor:  aflektisch:  Dial  Gr.  8,12.  ki  des  enfaniilz  ans  arst  par  d^ 
stinence  al  amor  dd  Celeste  pais  (ab  annig  puerilibos);  —  66,3.  mm 
Placidus  portoit  ettcor  ies  enfantins  ans  de  bone  enfance  { pnerilie  adhtc 
iiidolia);  —  SS  Bern.  F.  8,31.  Petiz  iert.  et  si  serat  nm^iz  ä'e»/m^ 
uiandes  (inftiutilibus  alimentie);  —  67,12.  li  tenrors  de  fen/anüt  mf 
(infantilU  corporis  teiieritadinem);  —  68,14.  Li  enfaniil  ntenhre  mimm 
ne  se  eoyseni  mies  (infantilia  membra) ;  —  79,6.  li  en/ermHeiz  de  Pettfm0 
aüige  (infantilis  aetatig);  —  SS  Bern.  T,  186,59.  (siehe  mler  imrt, 
§  1)  mftnUis  wenbres  (infantibus  membris). 

uirginal:  vor:  DiaL  Gr.  218,3*  En  la  queUe  imu  mioe  rra^ 
Titptr,  ei  del  uirginal  cors  eissit  por  memoir  attoe  lee  siatelü  mrfim 
(ex  airgtneo  corpore). 

»irgenein:  nach:  SS  Bern.  T,  339,4  Li  preMuce  Marie 
iei  h  mumie^   ensi  9%e8  qu$  li  pdis  mismes  de  del  em  nlusi  pim 
fnliiminia  des  rM  de  restoUe  rirgineiene  (virgtiieae 
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vor:  SS  Bern*  F.  126,8.  m  ia  continence  soä  li  uirgineine  chctsteiz 
(eastitas  virginalis);  —  SS  Bern,  T.  222,6.  Donqtms  en  haliesce  fut  eist 
germonSj  qnant  il  fut  relevez  de  mort,  qui  de  la  varge  Jesse  ussit  per 
m[r]gen€iene  verdour  (virore  virgineo) ;  —  353|61.  la  maison  del  virgineien 
venire  iVirginalem  .  *  ,  domum). 

an  gelte  all  vor:  SS  Bero.  F.  150,38,  et  cez  auues  sunt  les  angelicm 
ueriuz  et  li  peule  celestien  (virtuteß  angelicae);  —  79^30.  ne  cest  nom 
ne  li  donat  onkes  nefi  kumaine  nen  angeUcais  crmture  (ab  hninatia  vcl 
aDgeliea  creatara);  —  SS  Bern.  T.  184,46.  Li  cuvises  de  la  posteit 
patmit  tangeie  de  rangelieal  bienaurteit  (felicHate  .  .  ,  angeliea)'). 

m  ist  er  i  all  vor:  Dial.  Gr.  207,4.  et  manes  cmnenzat  auoc  mz  les 
misteriaz  chanz  des  psalmes  {myatieos  .  .  .  cantas), 

nupciul:  vor:  SS  Bern.  T,  342,24  quant  ele  mmitat  al  träne  de 
glore  chantanz  ei  dtsanz  celenupcial  ckaneemt  (epithalamium);  —  361,37. 
Or  en  vien  avoe  mi  a  la  nupcial  chanceon  {ad  euptiale  Carmen). 

original:  nach:  SSBero.  T,  70,71.  Per  cest  pechiet  fut  destruiz 
li  peehiez  Originals  et  li  personelSj  et  li  singiäers  mismes  fut  destruiz 
per  lui  mismes  (peccatmn  tarn  ongiDale  quam  peraoiiale). 

vor:  SS  Bern.  F,  103,27.  emi  ke  lo  rugm  de  P original  pechiet  leiuei 

^iai  legierement  li  anue  a  tot  Function  de  la  grace  (origioalii  peccati); 
SS  Bern.  T.  83,17;  353,  63  und  64  ebenso;  —  69,64.  Et  certe.%  moli 
fut  del  tot  gries  eil  Originals  peehiez  (delictum  illud  originale). 
poinal:  vor:  Dial.  Gr.  191,4.  ke  les  anrtnes  des  alcanz  encor  el 
cors  establies  uoient  alcune  poinale  chom  des  espiritueiz  choses  (poenale 
aliquid);  —  208,22.  par  ke  il  ne  crieinent  meimne  la  poinale  §ef%tence  de 
lur  mort  (poenaleni  sententiam) ;  —  243,17.  par  (mit  ke  li  angele  les 
mettent  en  poinauz  lit4S  (in  locie  poenalibus);  —  256^6.  For  nule  altre 
chose  ne  siti  ge  mis  en  cest  poinal  Hu  (in  hoc  poenali  loco);  —  258,1 
,     ebenso. 

^L  Die  folgenden  Adjektiva  Bind  in  den  Dial  Gr.  und  in  den  SS  Bern. 
^TBchr  oft  vorangee teilt,  weil  sie  einander  entgegengesetzte  Begriffe  be- 
zeichnen, die  für  das  mittel  alterliche  Denken  zngleich  ethische  Wert- 
beBtimmungen  sind  tind  daher  zumal  in  religiösen  Werken  affektificb 
erfasat  werden,    (Vgl.  §  1,  B  deforien  und  dedantrien») 

Als  Beispiele  mögen  zwei  Sätze  aus  den  SS  Bern.  T.  angeführt 
werden:  204,60.  Certes,  celui  cuei*  eslognet  li  sainz  et  li  esperitSs  delez^ 
qui  des  desiers  seculers  est  porpris^  ne  jai  ne  porunt  estre  ensemble 
les  vraies  choses  et  les  vaines^  les  permenanz  et  les  dechaanz^  les 
orporels  et  les  esperitelSf  les  basses  ei  les  altBs^  emi  que  tu  en- 
^Bembles  sentes  la  samr  et  de  celes  choses  que  desore  sunt  ei  de  eeles 
que  simt  sor  terre;  —  340^10.  Hui  ad  envoiet  el  ciel  nostre  [terre]  un 
ecios  don,  ensi  ke  perpanre  et  per  doner  soient  assembleies  per  bienäuroses 

1)  Vgl.  auch  Leaer,  GloBiar,  S.  71. 
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erres  d'amor  les   humaines  choses  a$  divines,  les  eele$ti$n^$  u 
terrieneSf  ei  Üb  hasse s  hs  soveraines, 

celestien:  (GegeoBatz  terrien  siehe  oben  Ä)  vor:  SS  Böjl 
F,  32,17,  Et  por  ceu  ckier  freire  ke  les  nosces  stmt  aparillieea,  ti  kU 
li  corz  de  ia  celestiene  conpaiffnie  nos  desiret  et  eUenii  .  *  .  (ctiriit 
coelestis  freqnentia)*);  —  24,23.  0  bries  parole  de  la  parole  abnmeif^i 
mais  plaine  de  celestime  Buatisme  (coelegti  suftvitate);  —  71,3*  caraptr- 
menmes  uint  U  oz  de  la  celestiene  multitudine  ekantanz  et  toam  im 
(coelestis  exercittts  mnltittido)*);  —  71,6.  ke  eist  celestiien  prince  d^nrnh 
Cent  maismement  en  ctz  uigiles  ceos  ki  el  los  de  den  se  deleitent  (C4>ele8l6i 
illoa  priDcipes);  —  112,16.  Or  leuet  om  Vespome  ei  or  la  purifiet  mi 
pQr  ceu  k*ele  em  celestienes  nocefs  soU  represmteie  a  8on  espoui  an 
tote  taiche-^  —  148,3,  et  les  auues  ke  sunt  sor  les  ciels  loent  to  nm 
nostre  signor,  c* est  fönt  les  celestienes  beneizons  tcoelesles  benedictione*!: 

—  SS  Bern.  T,  1374«  ^^  ^^  ^'^'  J^^  P^^  droit  li  hnmaine  petiter*    ' 
celestiene  generacion  (coeleati  generaiione  exiguitas  hamana);  — 
ebenso;  —  u.  b,  w» 

nach:  SS  Bern.  F.  08>5.  Li  multitudine  de  Poist  celestiiene  io  lo^ 
(mnltitiido  coelestis  exercitus) :  —  ir>C),38,  et  cez  auues  smit  les  angeUm 
ueriuz  et  li  peule  celestien  (coelestes  populi);  —  63,17.  En  cez  trm 
choses  ckier  freire  nos  couient  esuuarder  une  traute  misture  ^Ofm 
celestiene  et  de  diuine  uertuit  (coelestis  .  •  .  operiß);  —  10^8.  1h  tt 
uoirement  li  plantesons  celestiene  plus  preciouse  de  totes,  plus  sainU  k 
totes  (coelestis  planta)?  —  13C*,39.  En  tel  franchise  auoit  dtus  mk 
Pomme  k^H  emi  Just  entre  les  soueraines  choses  et  les  baisses  qt^il  stm 
grieteit  et  senz  poine  esleuest  son  euer  as  Mens  celestiens'i  et  9cnz  corrn»^ 
penient  ou  senz  necessiteit  Pabaissest  as  terriens;  —  101,16.  Mms  ei  mn 
iai  aiiotis  per/eiiement  mis  ayer  dos  les  choses  terrienest  ü  comeni  k 
nos  per  ardant  desier  requariens  les  biens  celestiiens  (terrena«  ooelMtsi^i 

—  SS  Bern,  T,  372,10  ebeoBO;  —  223;8.  Et  qui  poroit  petiser,  am 
holz  soii  li  fruz  de  la  terre  el  siege  de  la  destre  del  pere^  de  mi  6 
oilz  des  natures  celestiienes  sunt  assi  cum  tuit  enbloweit^  et  cui  li  tmgib 
redotent  a  eswarder?  (coeleatium  naturarum);  —  u.  s.  w. 

eile  stiel:  vor:  L  Kois  22,19.  Beihsamcs^  cest  num  espelt  dU  it 
soleil  e  signefie  la  citS  de  la  eilestiel  Jh'usalem^  La  rigned  U  eoleib 
de  justise  Deu')% 

1)  Fehler  in  der  französischen  ÜbersetzuBg.    Vgl.  Leaer,  S.  25. 
'  2)  Leser,  S.  28. 

3)  Diesem  Teil  der  altfranzösmclien  erklärenden  Anmerkung,  als  äesn 
Qaelle  am  Bande  der  Hnndachrift:  „Expositio  de  diversie  tractatoribu«*  aaf»- 
geben  ist,  eütspreuhen  die  in  die  GloBsa  ardinaria  aufgeDonimeaea  Wom 
Hrabaos;  „Betbaameö,  id  est,  in  dotnum  soüs,  caelestem  ficUicet  Hieruatit*« 
ubi  seuaper  lucet  ml  iuatitiae, 

4)  Vgl.  auch  NouY.   frg.   du  XIII«  0.  66.  (Amia  et  Amile):  Et  U  Aikfifi 
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Celeste:  vor;  Dial  Gr,  7,18,  Et  sofU  U  (dcani  cui plus  ensprendent 
U  exemple  al  amor  del  Celeste  pais^  ke  It  preeckemmt  (patriae  caelestis); 
8,12.  arst  par  abstinence  al  amor  del  Celeste  pais  (coelestis  patriae); 
175,8.  ei  U  corages  est  enßammeiz  en  Vamor  des  Celestes  ioies  (cae- 
Icetium  gaudioromj^  —  162,19.  les  uiles  penones  et  de  seculeire  me,  des 
jueiz  sembleiuet  ke  hom  nient  de  Celeste  gloire  ne  poist  presumir  (cae- 
leatis  gloriae);  —  101,1,  par  Ions  alcime  chose  des  ioies  de  la  Celeste  uie 
(caeleatis  uitae);  —  153,19  ebenso;  —  SS  Bern.  T.  300,L  et  si  atan- 
doient  la  Celeste  consolacion^  ke  promise  lor  estoii  (coelestem  c-onsolati- 
oiiem);  —  301,14,  Tels  airmes  requieri  ü  Celeste  Jerusalem  (coelestis 
illa  Jerusalem);  —  n.  8.  w, 

nach:  Dial.  Gr.  176^5*  ke  U  plorent  u  por  lo  cremor  de  la  poine^ 
per  Vamor  del  regne  Celeste  les  malz  alsiment  cui  H  deuant  ont  faii 
Bgni  caelestia);  —  218,11  ebenso;  —  SS  Bern.  T.  327,22.  si  prent 
parde  cöntremont  a  ceos  qui  sunt  en  delices  Celestes  (ad  eoelestes  deliciaB). 
espiritueili  vor:  Dial.  Gr.  137,20.  Mais  eil  Euiices  astoit  criuz 
Pespiritueil  desier  et  mi  la  feruor  de  uertut  (in  epiritnali  zelo)  j  — 
191,4.  des  espiritueiz  cköses  (de  spiritalibus) ;  —  250,11  ebenso;  — 
199,24.  et  ceste  chose  en  apres  di/ßnat  par  la  spiritueile  ueriteit  (ex 
ipiritali  aeritate);  —  211,5,  Et  par  lo  nuitreneil  tens  soloimit  luisir 
iant  lo  lit  de  celei  dui  chandeleir^  car  ele  amie  de  la  lumiere^  nient 
Clement  auoit  a  haenge  les  spiritueiz  tenebres^  mais  encor  les  corporeiz 
(non  Bolum  spiritales,  sed  etiam  corporales  tenebras);  —  HS  Bern, 
r.  49,12.  mais  assi  a  noz  conpaignons  ki  ensemble  nos  se  trauaillent  en 
?0$piritel  cheualerie;  —  46,36.  et  si  requiert  om  de  nos  Pespiritet  nateii 
(xnimditia  gpiritualis);  —  32,35.  ensi  ke  nos  en  espiritel  ioye  receuiens 
corone  de  nostre  petit  roi  (cum  gaudio  salutari);  —  38,2.  ensi  si  est 
c€ste  esperitel  misture  U  trlnitez  ens  substances\  et  li  uniteiz  eti  la 
irsane  (in  ista  ßpedali  commistione)^);  —  57,14.  Nids  ne  soit  toteuo/es 
It  hardiz  kHl  ceu  uoillet  traire  sor  luy,  si  sor  ceos  non  cui  il  mismes 
wBtrat  per  espiritel  significhance  msi  a  son  doit  ,  .  .  (special i  desig- 
itioBe)  *};  —  136,41.  Mais  or  nos  semont  si  cum  iu  oij  a  faire  une 
uiritet  conuersion  ke  ne  puet  mies  esire  perfaite  en  un  ior  (spiritnalis 
coDversionis);  —  SS  Bern.  T.  47,14  Car  ensi  cum  li  prosperiiez 
es  choses  seculers  ocit  lo  soi  euer  seculer^  ensi  puet  li  habundance  de 


iiti  Tu  es  bün  respondu,   quar  it*  es  campains  de   celeatiaus  ctYitfiW»  tu  es 
nsegu  Job  et  Thobie  per  patience.    {Wagner,  S.  30.) 

1)  Die  VerwecliseluDg  von  specialis  mit  ipiritualis  (Leser,  S.  5)  beein- 
träcbtigt  den  Sinn  der  beiden  Stellen  kaum.  Daaselbe  Verseben  findet  flicb 
aucb  einmal  in  den  88  Bern,  Ti  61,3.  Certes,  de  ceste  etuenceon  nae  semont  ne 
mies  solemtnt  H  esp  tri  tels  conversacionsy  dont  vos  amt^  fait  profession^  mais 
nu  assi  tote  li  genetais  eglise^  cui  fil  vos  estes  (ipeci&lis  ipsa  convertatio). 
(Schalae,  Anm,  S.  398,  VII|  §  3.) 
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te^iritel  prosperiteit  ocire  Pespiriiel  euer,  s^il  sages  nen  esi  H  voifou»; 
li  espiritels  hom  jugei  toi  a  faü  (gpiritualis  proßperitatis);  —  257,1. 
Ens  vigiles  des  sainz  covieni  vellier  Vespiriter^)  homme^  gui  desirfi  a 
celebrer  lor  soUemniiez  en  esperit  et  en  veriteit  (homiDem  spiritualem); 

—  u*  B,  w. 

nach:  Dial,  Gr  250,14.  alcune  chosc  poinable  des  choses  spiritueiln 
(de  Bpiritalibtiß);  —  89,5.  ke  alsi  com  icil  al  mangier  del  cors  corporaU- 
ment  alat,  ensi  iciz  a  rimtituUon  de  la  uie  spiritueile  iroit  spiHtu$il- 
ment?  (Bpiritalis  uitae);  —  102,1.  par  les  sainz  parlemem  de  h  m$ 
BpirUmile  (spiritalis  uitae);  —  SS  Bern.  F.  71,5.  De  ceu  esi  e'um  tra- 
pe9$et  ceste  nuit  pitts  sollempnament  de  totes  les  altres  en  salmm  et  m 
gmes  et  en  chans  esperiieU  (canticis  spiritnalibas);  —  84,2.  oh  U  ti$- 
moignaiges  des  freres  ne  de  som  pere  mismes  esperitel  ne  samblet  mw 
estre  soffeisanz\  —  150,26.  senmeiz  lo  cors  ckameli  ei  si  reUuerai  li 
cors  espiriteh  (corpus  animale,  corpus  spirituale);  —  8SBern.  T.  281,16, 
eil  qui  estoient  nurit  en  deleit  esperitel;  —  181,20.  car  c^esi  li  plm 
granz  sigyierie  des  biens  esperitels  ceu  quHl  nen  amanrisseni  mies,  qwmi 
ont  les  accumunet  (spiritüaliam  .  .  .  doDoram). 

corporiien:  vor:  SS  Bern.  F,  63;27.  celuy  k^estauUz  e^  sor  t^ 
la  creation  de  cest  corporiien  mufide  (super  UDiversam  hajaa  ereatane 
eorporeae  molem) ;  —  77,10.  et  ke  li  atnors  de  la  dedantriefte  conpassioM 
sormontat  en  lug  lo  sentement  del  corporiien  iormenti  (eorporeae  psüi* 
onis,  internae  compaseionia);  —  SS  Bern.  T,  68,58*  quHl  per  aventmt 
ne  se  iosengest  del  deleit  des  corporeiens  sens  (corporeorom  scnsaiuii)) 

—  280,56.  tot  ceu  ke  desoz  ceste  corporeiene  lumiere  gmsi   (corporiM 
Inci). 

naeli:  SS  Bern.   T.   191,97.  Ceries,  ceu  que  U  aposiie  mrmt^  Ht 
assi  cisi^  et  per  setnblant  tnsion^  si  cum  ju  croi^  si  de   tani  nun 
pisions  del  prophete  fut  tote  espiritels  et  sens  totes  chose$ 
(corporeum). 

corporel:  vor:  Dial.  Gr.  10,11.  la  ueriteiz  ki  par  corporai  p\ 
aprist  les  apostles  (corporali  praesentia);  —  73,4  eil  meiämm 
anemis  apparissoit  a  se$  corporeiz  oez  (corporalibus  eins  ocolis);  — 
108,10  und  14;  193,18  ebenso;  --  SS  Bern,  F.  70,10.  Saicheni  etm 
fortnent  placet  as  citains  de  ciel  li  labors  Cfig  om  faii  per  espiritH  in* 
iencion.  quont  il  ceos  mismes  digneni  araisnier  per  si  btenaurom  mw^ 
nement  ki  laborent  por  lor  corporel  neeessiteit  (corporali  orgeote  ntGetsh 
täte);  —  76,29.  qu'il  nostre  signor  n^en  enseuit  mies  per  eorpor^ pcmm 
(passione  corporea);  —  SS  Bern.  T.  381,60.  Car  li  eftimäem^nz  eä  tt 
oglz  de  nostre  ainnne^  et  ensi  cum  en  mit  per  Toyl  del  cors  la  c^rpesri 


1)  Hinter  respiriter  Rtsor,  von  der  daa  Schluw-r  noch  lum  T«i] 
wifd    (Sclmtxe.) 
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lumiere  et  totes  les  aÜres  corporels  ckoses^  ensi  aperceot  om  per  efUefide- 
ment  deUf  qui  est  U  dedentriene  lumitre^  et  totes  J^es  niant-vhibles  choBes 
(lux  corporeft  et  cetera  quaeque  eorpomlia);  —  n,  s.  w. 

Dach:  L  Rois  2,22.  partie  de  la  manne  ki  del  ciel  vint  e  le pople 
qmirante  anzj  en  Heu  de  vitaUie  corporel^  sustint]  —  Dial.  Gr.  120,1, 
A  cui  nekedeni  defalit  uoirement  U  uenhts  corporeiz  por  doneir  la  mort^ 
mais  H  uenitts  de  sa  malice  focht  el  regard  del  parmmiabh  iageor 
(uenennm  ,  .  .  corporale);  —  SS  Bern.  F.  cur  sien  sunt  tiüt  ii  hien 
corporel  et  tuit  H  esperitel  (corporalia  omnia);  —  SS  Bern,  T.  241,63. 
et  ke  li  minz  esperiz  nos  atrocet  ades  en  un  leu  et  por  la  presence  cor- 
poral  et  por  runiteii  des  cuers  per  resiauleteit^  ke  nos  promis  avons 
(propter  praeaentiam  corporalem). 

charnel:  vor;  L  Rote  220,10.  mais  li  reis  ne  la  cunut  pas  par 
chamel  aprecement^  —  DiaL  Gr.  210,13.  ele  elliut  miez  par  spiriiueiies 
noces  e^tre  iointe  a  den,  . .  *  ke  az  charneiz  noces  estre  sogeie  (carnalibas 
naptiifl);  —  275,4*  dunkes  li  enseniat  ses  charneiz  freres,  por  coi  il  astoit 
escomengiez  de  toz  (earnalis  f rater)  Tgl.  dagegen  unten;  —  236,6»  Li 
queiz  lotst  a  sauoir  Tlburtms  dnnkes  astoit  diz  gesir  dessnz  les  charneiz 
desiers  (carnalibns  deaideriis);  —  162,16  ebenso;  —  SS  Bern,  F.  29,24. 
cor  lo  niatin  ixerons  fors.  Et  dont  si  de  la  misere  non  de  ceste  nie, 
de  la  chartre  de  cesi  cors.  des  beues  de  neeessiteit,  de  curiositeit,  de 
naniteit,  et  de  chamel  deleit?;  —  68^29*  Et  ii  charnels  hom  ne  conoist 
mies  celes  choses  ke  smä  de  tesperit  de  den  (Caroalia  homo);  —  132,28. 
euy  sa  charnels  mere  aitoit  enfanteit  fil  dHros  per  nature  (mater  car- 
naliß);  —  110,32.  Demierpis  les  seaders  cosfumes  etlescharneh  affections 
(carnales  affectus);  —  SS  Bern,  T.  108,74  et  ceu  fant  li  chatUf  por 
eeu  qu'il  plus  delivrement  se  pöent  alessier  a  lor  chamel  deleit;  -^ 
318,23.   et  per  cum  grani  force  tracet  un  chascun  ses   charnels  delez?; 

—  372,7,  Vestit  sunt  d^armes,  cesi  d'argumenz  de  charnel  sapience  (oar- 
nalis  ,  .  .  eapientiae);  —  n.  b.  w. 

nach:  L  Rois  275,11.  De  cez  genz  dunt  Deu  öhI  cumand/'  ä  cez 
de  Israel  que  od   eles  ne  oussent  cunversement  charnel  ne  cumpaignie; 

—  DiaL  Gr.  274^14.  mais  qimnt  il  establiz  en  la  mort  querrai  les  freres^ 
dunkes  li  ditt  ses  freres  charneiz^  ke  por  les  sauz  les  queiz  il  anoit 
reponsement  de  toz  les  freres  est  escomengiez  (suus  carnalis  frater);  — 
SS  Bern.  F,  111,35,  et  por  ceu  respondit  a  droit  uns  sainz  hom  ki 
manoit  en  un  hermifaige  a  un  sien  freire  chamel  ki  por  aiue  estoit 
uenuz  a  lug  (carnalis  frater);  —  123,17.  il  at  uoirement  lo  feu  de 
ctiuise  charnel  (eoacupi8€entiae  carnalis);  —  SS  Bern,  T.  291,52.  Emi 
mm  li  peres  charnels  fait   a  som  petit  enfant  (pater  carnalis)^);   — 

1)  Die  Stell©  gehört  der  in  der  Pariser  nad  der  Berliner  SainniluDg^  ver- 
schieden Übersetztea  Predigt  &d.  SS  Bern.  F.  156,16.  En^  donei  uolentier»  li 
charnels  peires  del  pain  a  son  enfant 
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Yllfil.  ensi  devorrü  ci$t  etpiriz^  qmaU  il  wemttz  mrii^  iö9  moz  dtkz  et 
ioz  noz  solaz  ehemars  (eanudes  delecUlMMW»). 

mundain:  Yor:  SS  Bern.  T.  184,42.  Tk  raroks  Pmm  m  ardamml 
deürer  la  science  des  letres,  PaUre  la  sei€nc$  d€  la  mmidaimi  auenum 
(mnndialis  corae)^);  —  346,16.  Et  toUvoiez  pm§i  am  tomer  m  bom  sc» 
celui  mundain  praverbe. 

naeb:  223,12.  en  la  ereacian  et  d  gaverntment  de  cette  zodrna 
mundene,  ke  nas  vecns  entor  nos  (machinae  mindialiaX 

seculeir:  Yor:  Dial.  Gr.  162,19.  Uz  uilez  perzomez  et  de  seculem 
nie  (saecalaris  oitae);  —  69,9  ebenso;  —  141,10.  Qmar  wntlt  bazsma 
meneit,  quant  nos  par  continueie  parole  somes  ioimi  az  secsdeirz 
(aaecalaribus);  —  226,11.  Et  quant  nos  samonz  eel 
esteit  enloiet  de  seculeirs  eures  et  conuoUamt  terrienez  gaanges  (cnrii 
saecnlaribna,  Incria  terrenia);  —  SS  Bern.  F.  12,1.  cU  qui  sind  dt 
seculer  euer  et  de  seculer  uie  (qnomm  aaeenlaria  est  mxoßA  et  Yita);  - 
47,11.  quant  nos  eonsentUns  as  seculers  deziers  (deaderiis  aaaciilaribii); 
—  72,30.  et  si  nos  ensaignet  ke  nos  renogemz  tote  malueztiet  et  les  n- 
eulers  desiers  (saecnlaria  desideria);  —  SS  Bern.  T.  463.  ^  ^  ^^cdet 
gent  mismes^  qui  aimment  lo  munde^  veons  nos  a  ta  ßeie  arenir  ckm 
que  lor  piaist  et  a  la  fieie  chose  que  lor  deplaist  (saecolaribiia  Yiria);  — 
304,15.  li  seculers  sapienee  ou  li  doctrine  des  pkilozophez  ouliperdefm 
des  divines  escritures,  cui  U  apostles  apelet  letre  oeiant  (smecnlari  iipi- 
entia);  —  u.  s.  w. 

nacb:  Dial.  6r.  6,1.  les  negosees  des  hommes  seculeirs  (aaecnlam 
bominam);  —  219,19.  fiäanz  les  assembleies  des  hommes  secMn 
(saecnlarinm);  —  SS  Bern.  F.  97,19.  uos  enhortons  nozainrmessecdtn 
ke  uos  fors  isseiz  (animaesaecolarea);  —  155,32.  Ceu  pugent  dire  ekier 
frere  li  gent  seculeir  i  mais  uos  nel  poez  mies  dire  (saeenlares);  —  145,22. 
et  si  ne  8*enlaeet  mies  granment  ens  choses  seculers  (BaeealariboB);  — 
SS  Bern.  T.  46,7.  Ensi  est  melleie  ceste  presente  vie^  et  ne  mies  smit 
ment  a  la  gent  seculer,  mais  nes  assi  a  ceos  qui  espiritelment  vivest 
(non  saecalaribos  tantom  sed  etiam  spiritualibns  YÜris);  —  157,14;  40^2 
ebenso;  —  o.  s.  w. 

t emporeil:  Yor:  Dial.  Gr.  14SjlS,  fuianz  lo  temporeil  honor  (Tn- 
poralem  . . .  bonorem):  —  113,15.  li  iemporaz  sires  del  honoraUe  P^nim 
(temporalis  dominos);  —  188,5.  Poruec  en  tant  nos  est  mestiers  pbe 
enchalzanment  querre  les  parmanables  choses,  en  combien  nos  conissm 
le  temporeiz  choses  enhelemetit  fuir  de  nos  (aetema,  temporab'a);  *- 

1)  Cbartier  (Ältester  Druck)  b,  1,  b.  vaincre  les  mondaines  passicui. 
(Höpfner,  S.  59.) 

Vgl.  auch  Ausg.  von  Du  Chesne  Tourangcau  275.  exercittz  is  mendsi^f 
enfermetes ;  —  406.  lors  que  la  pretniere  elarte  du  SoUH^  et  nature  ctmtmU  A 
repas  de  la  nuit,  nous  rappellent  auz  mondains  labeurs. 
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SS  Bern.  F.  6,19.  car  en  eel  fem  ancor  me  cotfse  tu  des  altres  ckoses 
estoit  li  temporeis  paiz  si  granz^  ke  per  lo  comandenteni  d\m  soi  komme 
descriuoit  om  tot  la  munde  (pax  temporalis) ;  —  16,19»  k^aueiz  uos 
affaire  de  richesces  ierrienes  ne  de  tetnporei  giore  que  ne  sunt  ne  nratjes 
ne  uostres?  (gloria  temporali);  —  SS  Bern,  T.  375j27.  c^est  les  dons  de 
la  permenant  giore  por  Ion  meriUe  de  la  iemporel  chevalerie  (temporalis 
militiae);  —  u.  s.  w. 

nach:  Dial.  Gr.  273,23.   li  queiz  meismes  alsiment   or  en  cest  bore 

par  Vari  de  cele  meisme  medlcine  siut  la  guarison   de  la  nie  temporeile 

(teojporaliB  nitae);  —  SS  Bern.  F.  6,16.   Cerfes  li  planteiz  et  li  habon- 

dance  des  choses  temp&rels  auoit  ameneit  Vobliemetit  et  la  besoigne  des 

ttienana  (temporal ium);  —  81,14.    Tu  as  pere  des  permenant  et  qui 

BUS  est  en  cuy  nuls  pechiez  ne  ckiet.     Tu  m  mere  iemporel  viais  uirgine 

ni  (Pater  ab  aeterno»  mater  ex  tempore);  —  SS  Bern.  T,  293,59.  Car 

irrt  quiert  u  la  fieie  les  biens  temporeis  por  malvaiz  delez  ei  les  virtuz 

vmttise  (temporalia)'). 

§  5.  A.  Einzelfälle  (sieh©  I,  §  5):  (Vgl.  dazu  auch  I,  §6  und  §  29). 
entier:  nach:  L  Rois  244,9.  que  les  dis  milie  ä  remuiers  dusseni 
bciSf  le  meis  entier  esier\  —  281,14  ebenso;   —   257,14   e  set  anz 
\tiers  mist  al  faire  e  sei  meis'^  —  SS  Bern,  F.  65,28,   Pains  eniiere^ 
ressors  reponuz,  sapience  receleie,  quels  esploiz  est  en  totes  cez  choses? 
?ani9  integer);  —  SS  Bern.  T.  81,5.  Li  mere  ne  donet  mie  a  son  enfant 
feilt  la  mtix  enlierey  anz  la  ernst  et  si  li  espeurt  lo  nouvellmi  (nucem 
itegram). 

vor:  Dial.  Gr,  181,17.  Dankes  totes  celes  ki  el  ior  detmnt  auoient 
fuin  cuit  denoierent  celui  estre  sien^  et  si  regehissenf  par  entier  numbre 
%r  pains  del  for  soi  auoir  reporieit  (namero  integro);  —  SS  Bern.  F. 
1,8,  Tot  etisi  cum  li  peules  petiz  ancor  en  foyi  et  en  amor  receut  lo 
^etii  comandement  de  la  circoncision  ei  couenaule  a  lui^*  ensi  li  comandat 
k'il  en  tot  son  cors  receust  lo  bapiisme  quant  il  cruiz  fut  en  plus 
fr/ett  komme,  et  c'est  li  entiere  circoncisions  de  toi  Pomme  (integra 
Mrcnmcisio). 

precieus:  nach:  Oxf.  Pö.  XX,  3.  posas  eti  sun  cief  curune  de 
trre  preciuse  (de  lapide  pretioso);  —  L  Rois  162,2;  243,17;  244^28; 
12,16;  Dial.  Gr.  255,6;  SS  Bern.  F.   161,16  ebenso;  --  L  Kois  2,20. 


1)  In  der  P&riaer  SammluDg  iit  die  Stelle  Ändere  überaetat;  SS  Bern.  F; 
5j35.  car  les  temporeis  bietu  suelt  om  a  la  fieie  querre  por  deleit  et  ks  utrtus 
demostrance.    Einige  Zeileu  weitet  nuten  welchen  die  beiden  Üb  ersetz  ung'eti 
umgekelirter   Welse    vooeinauder   üb:    SS  Bern.  T.  293,62,    Or  soit  dons  li 
HsonSf   qui  eist  per^  les  temporeis  hien^t  restroite  a  celes  choses  solement  k*il 
nent  avoir  per  hessogne  (pro  temporalibus) ;  —  SS  Bern.  F.  167,2.  Soii  donkes 
-restroite  entor  les  solea  neceseiteiz  li  Oregons  ki  est  por  les  biens  temporeis. 
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tarche   m   qui  fud  reposi  e  guardez  li  trhors  pricius  des  inbU8\  — 
88  Bern.  F*  43,24.  Li  mns  precions  dont  no8  soimnes  rctchateii  (taiipni 

pretioBiiB);  —  SS  Bern.  T.  276,47.  cui  dons  tres  hoens  et   perfm  Ml 
msumemcm  bienäuros  ei  morz  preciose  (mors  pretioBa). 

vor:  L  Rois  271,10.  ä  cameilz  ki  portireni  espices  e  &r  senB  numbn 
e  prSciuses^)  pierres  (et  gemmas  pretiosaa);  —  1,7.  li  bofmrtz  Jo$ipk 
ki  Ic  pricius  cors  Jisu-Crist  mist  el  sepulcre;  —  SS  Bero.  F,  17,5.  ki 
etisi  cum  li  mendit  ki  ne  moBtrent  mies  lor  predomes  uestures  futaU  8 
demandent  Valmone\  anz  mosirmit  lor  dras  dexiriez  ei  lor  mefArei  ii 
mei  nuz  (pretiosas  veates);  —  69,25.  et  sei  cofnandet  om  a  odt^  p» 
ceu  ke  mes  plaies  soye^U  medicineies  per  lo  basfne  de  son  preciom  mm 
(pretioso  sanguiiiiB  illius  balsamo)')^  —  3240.  Cum  granment  emdm 
nos  ke  li  filz  desiret  la  fruit  de  sa  naissance  ei  de  tote  la  uie  k'il  mmgi 
tani  cum  il  ftti  en  ckar.  Lo  fruit  de  la  croix  et  de  sa  morL  ei  lo  preis 
de  son  precious  sanc?  (sangainis  pretiosi);  —  SS  Bern.  T.  230|54.  U 
ne  vas  rachetat  mies  dtor  ne  d^argent  corrtimpaide,  mais  de  son  preeiei 
sanc^  cui  il  largement  espandit  (prelioso  sanguine  buo);  —  269,8.  iV 
den,  chier  freire^  ne  teniz  mies  a  vil  vostre  preciose  vilieitj  ans  matei 
lo  reproche  de  Crist  duvant  toz  les  tresors,  fee  li  mundes  puei  aeeir 
(vilitus  pretiosa);  —  333,33.  Frere,  teniz  chiere  cesie  preciose  meryerii^ 
estrajiniz  vos  a  sainte  vie  (pretioBiaBimam  margaritam);  —  a.  b.  w. 

criminal:  yor:  affektisch:  SS  Bern.  F.  157,37.  car  molt  est  grm 
chose  d'esckuir  l'abysme  des  uices  et  les  fosses  des  critninals  peeMn 
entre  les  ondes  de  cesie  seule  nomet/ement  or  en  cest  tens  ke  li  malim 
est  si  enforeiez  (criminaliiim  peecatoram);  —  SS  Bern.  T»  86,42.  Lism 
est  cil^  qui  nul  criminal  pechiet  nen  at  (gravia  peccata). 

deshoneste:  vor:  affekliech:  SS  Bern,  F.  175,39-  deshaneeie  im 
ceons  neti  aparfient  mies  as  uirluiz  (iobonefita  contentio). 

necessaire:  nach:  Dial.  Gr.  SÖ^S.  et  reconteroü  les  choses  neot^ 
sairee  az  espirs  des  freres  reposanz  (neeessaria). 

vor:  DiaL  Gr.  207,24.  il  refmoit  encor  les  necessaires  eho»e»  a  v>i 
estre  minisireies  par  lei  (necesBaria);  —  SS  Bern*  F.  88,33.  Esumrtk 
cum  auuertemmt  li  profeie  mostret  cum  necessaire  chose  soit  de  f iüifr 
teil  apres  la  pacience;  —  99,5.  Necessaire  chose  me  samblet  chier  fren 
ke  iu  la  raison  de  la  soliempniieit  ki  ni  est  uös  espoigne  (NeoessuiinD); 
—  SS  Bern.  T.  380,54.  en  cm  posteit  est  de  comander  a  sa  seror  W 
ceu  ke  necessaire  chose  serit. 

niani'Utle:  vor:  SS  Bern.  T.  228,44.  ke  tu  por  serf  mami-uttttt 
averas 


tigfieSf  quant 


fait 


fait  (fi 


!)  Korrektur  der   »weiten  Hand  (Ollericii  bei   SchlöBBer,  8.  92)  od« 
Tom  KopiBteii  beiii]  Ak7.entuieTeti  gemacht.    (Pläbn,  S.  3.) 
2}  Leier»  S.  28. 
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douteus:  Tor;  DiaL  Gr.  31^22.  si  ne  ftä pas  doiouse  ehose  {Aühium 
loo  fnit);  —  49,2-,  —  121,8  ebenso. 

innoceni:  nach:  Oxf.  Pö.  XVU,  28,  Oi  saint  tu  seras  sainz^  e  ot 
\ume  innoceni  tu  seras  innoceni  (cum  viro  mnoceute), 

vor:  SS  Bern.  F,  86,»22,  Hui  müt  eil  ki  onkes  ne  fist  pechiet  ses 
%nocenz  mains  ens  chaines  des  pecheorsi  por  ols  a  desUier  (innoxiäs 
aanns);  — 107,12*  ebenso;  —  162,38.  Hid  auons  assi  oyit  qu'il  deUurat 
sanc  de  l*innöcent  Sussanni'  (ionoxium  BuBannae  eauguiiiem);  — 
Bero.  T.  2,6  ebeneo. 

üontraire:  nach:  SS  Bern,  T.  194,119.  Car  li  aimim  et  U  besiitd 
wvemeni  uni  loy  contraire  et  si  te  vuelent  enchaiteveir  (legem  contra- 
riam). 

vor:  Dial.  Gr.  151,2.  A  cest  si  ancien  miracle  en  noz  iors  auini 
te  semblanz  chose  del  contraire  elemefU  (e  contrario  ,  *  .  elemento) 
(Vorher  war  vom  Feuer,  hier  ißt  vom  Wasser  die  Kede)j  —  154,24. 
Faruec  est  mestiers  ke  nos  de  nostre  uolenteit  a  celui  soions  suzgety  a 
cui  totes  contraires  ckoses  sont  sogetes  cöntre  Im*  uolenteit  (aduersa 
omnia);  —  SS  Bern.  F.  174,7.  Nen  auoiettt  il  dons  atroueit  contraire 
loy  en  lor  membres*  eil  qui  de  nouel  esioient  hontous  de  lor  nuiteit? 
(contrariam  legem);  —  SS  Bern.  T.  25,92;  123,83  ebenso;  —  380,ßO, 
ei  ensi  iunl  saneiei>  les  contraires  choses  per  eUtres  contraires  (ex  oon- 
rarÜB  contraria). 

Zur  Wiedergabe  dee  im  Lateinischen  so  häufig  gebrauchten  Büb- 
liantivierten  Adjektivs  bedienen  sich  die  Übersetzer  der  Verbindung 
leg  entsprechenden  franzljsischen  Adjektivs  mit  dem  Snbstantiv  ckose, 
)a  ckose  in  diesen  Fällen  eine  rein  grammatische  Funktion  hat,  ge- 
firissermaRsen  nur  die  lateinische  neutrale  Endung  -um  oder  -a  übersetzt 
ier  das  Adjektiv  zum  Substantiv  zu  erheben  dient,  folgt  es  dem  Ad- 
sktiT. 

Z.  B. :  dsdenzeines  choses  =^  interiora,  de/orienes  ckoses  ^  exteriora 

|[§1);  Bomontoire  chose  ^=  somonitorium  (§2);  —  poinale  chose  =  poe- 

ilc,  de»  espiritueiz  choses  ^  de  ßpiritalibus,  corporels  choses  =^  corpo- 

üia,  humadnes  ckoses  =  humana,  terrienes  ckoses  =  terrena,  parma- 

bles  ckoses  :=.  aeterna,  temporeiz  ckoses  ^  temporalia  (§  4);  dotouse 

7S€  =  dubium,  necessaires  choses  =  necessaria,  cmiiraires  ckoses  ^ 

luersa  oder  contraria  (§  5) ;    males  ckoses  ^  mala,    digm  chose  ^= 

ignam,  glorioses  ckoses  t=  gloriosa  (§  7);  horrible  chose  ===  horribile, 

tembrabte  ckose  ^  memoriale,  merveilluse  chose  ^  mirabile,  delitaUe 

$e  =  iucnndum  (§  8);  voluntrives  choses  =  vokntaria  (§  9);  presen- 

%ule  chose  ==  praesens  (§  10);  —  cerle  chose  =^  certum,  poable  chose 

possibile,  doiable  chose  =   dubium,  manifeste  chose  ^  manifestum 

t%  12);  uerdes  choses  ^  nirentia  (§  20);  cambatantes  choses  ^  bellanlia^ 

rampantes  choses  ^  reptilia  (§  23);  u,  Sw  w.,  u.  s.  w. 
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Seltener  geht  das  Substantiv  voran: 

Z.  B.:  chose  fundice  =  cooflatile  (§  1);  chose  iuiable  =  mdicibile 
(§  2);  des  choses  spiritueiles  ^  de  ßpiritalibuB,  choses  eorpareimua 
corporeum,  les  choses  terrienes  ^=  terrena,  efis  choses  seaUert  ^ 
laribns;  des  choses  tetnpörels  =^  temporal  inm  (§  4);  cho8§s  n§eessairti^ 
neeessaria  (§  6);  chose  averse  =  adversa  (§  8);  chose  nonpure  =  ini- 
pumm  (§9);  choses  presentaules  ^  prsiemuüa.  (§10);  choses  sentaiUu^ 
geüsibilia  (§  12);  u,  8,  w.  In  diesen  Fällen  dient  da»  AdjekÜT  dflr 
Artbezeichnung, 


§  6.  Betrachten  wir  nun  die  Stellung  der  in  diesem  Kapitel  an- 
geführten  Adjektiva  in  ihrem  Verbältnis  zu  der  SteüoDg  der  eni- 
spreehenden  Adjektiva  in  Teil  I^  bo  fällt  uns  vor  allem  auf^  dam  «ehr 
viele  Adjektiva  —  sowohl  solche,  welche  wir  in  den  historisches 
Werken  immer  nacbgestellt  fanden  (A)^  als  auch  Sülehe,  von  welchen 
wir  nach  ihrer  Bedeutung  annehmen  dürfen,  dasa  sie  in  den  historiscbei 
Werken,  wenn  sie  dort  vorkämen,  nachgestellt  wären  (B)  —  In  dei 
religiösen  Übersetzungstoxten  auch,  vorwiegend  oder  aasschliess* 
lieh  vorangestellt  sind.  Von  den  angefahrten  Adjektiven  stellt 
etwa  ^/a  auch  voran,  etwa  ^l^  nur  voran.  Die  Anzahl  der  auBSchlje»- 
lieh  nachgestellten  Adjektiva  ist  also  etwas  kleiner  als  die  Hälfte  aller 
angefuhiien  Adjektiva.  Die  nur  vorangestellten  und  die  nur  nachge- 
stellten  Adjektiva  sind  selten,  die  Adjektiva  in  doppelter  Stelloag 
öfters,  und  zwar  mehr  voran-  als  nachgestellt  gebraucht. 

Die  häufige  Voranstellong  der  Adjektiva  in  den  religiösen 
Texten  ist  hervorgerufen; 

1,  durch  affektische  Attribuierung,  die  bei  dem  rhelorischeii 
Stil  die  herrschende  ist.  Hier  sei  nur  an  einige  Beispiele  afTektiseher 
Voranstellung  erinnert,  in  welchen  das  Lateinische  Nachstellung  zeigt: 
agu,  sec^  mol,  surd,  brrhain^e^  isnel  (§1)?  angelical  (§  4). 

2.  Durch  la te in i sehen  Einfluss.  Fast  zwei  Drittel  aller  e^ 
wähnten  Adjektiva  sind  im  Lateinischen  vorangestellt.  Der  Einflai 
der  Vorlage  auf  die  französische  Übersetzung  macht  sich  mitunter  auch 
gegen  das  französische  Stellungsprinzip  geltend.  So  sind  z.  B.  voraih 
gestellt:  cru,  uoistn  (§  1),  womit  zu  vergleichen  Teil  I;  j'tt^tf roAj«  (§2): 
gemiain  (§  3);  Romain,  prophetal  (§  4).  Doch  fehlt  es  auch  nicht  ai 
Beispielen^  in  welchen  sich  die  vom  Französischen  verlangte  Kachstd- 
lung  gegen  die  Voranstellong  der  Vorlage  behauptet:  twor,  faiiis  (§1): 
meissonor j  nonfrin,  eftckanteor  (§  2);  noeil  (§  3);  purgatoirej  preii9^ 
eeclesialf  conpaignaule, /antasicd  (§  4)^)* 


1)  So  steht  im  FraDzaaischeu  üie  nähere  Bestimmung  auch  dann  bis^ 
Ihrem  Beziehungswort,  wenn  sie  demselben   Im  Lateinischen  voraageht:  DU* 
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Die  Tutssche,  da8s  sieh  die  SieltitDg  vieler  Adjektiva  ändert,  je 
lach  dem  Charakter  der  Texte,  in  welchen  sie  vorkommeo,  zeigt,  dass 
ee  Dicht  möglich  ist,  den  Adjektiven  nach  bestimmten  BedeatongB- 
kate^rien  Ihre  Stellung  anzuweiseti,  dass  vielmehr  der  Sinn  des  ein- 
zelnen Adjektivs  im  Zusammenhang  der  Hede,  die  pgychologtsche 
Radix  seiner  Attribuierang  für  seine  Stellnug  massgebend  ist. 


Kapitel  n. 

Vorangestellte  Adjektiva. 

A*  §  7.    Etbisehe  und  üsthetisehe  Bewertungen. 

bon:  vor:  Oxf.  Ps*  IV,  6-  Chi  nun  demusiret  bones  choses?  (bona); 

Xn,  6;  XXIV,  14;  XXXVIII,  3;  n.  s.w.  ebenso;  —  Cambr.  Ps.  XII,  5; 

LI,  8;  n.  8.  w.  ebenso;  —  Oxf*  Ps.  XXXIIl,  12.  Chi  est  ii  huem  cht 
^ptdt   vie^   e  aimet  d  vedeir  bons  jurz;   (dies  .  .  -  bonos);    Cumbr.  Pg. 

ebenda  ebenso;  —  Oxf,  Ps.  XLIV,  L  Formid  II  miens  cuers  bone 
irole  (verbum  bonum);  Cambr.  Pe.  ebenda  ebenso;  —  Cambr.  Ps. 
10.  bone  doctriue  a  tuz  hl  funt  icels  (eruditio  bona);  —  Oxf.  Ps. 
|CXLn,  11,  Li  tuens  boths  espiriz  dmterra  mei  en  terre  dreituriere 
[(Spiritös  tnns  bonus);  —  L  Rois  37,12.  Repairirmi  U  message 
''ä  Jabhf  lu  bone  nuvMe  lur  poterent\  —  337,5.  li  bon  angele  ä  destre  e 
\U  aitre  ä  senestre\  —  52,15.  kar  il  esiist  par  tut  les  bans  champiuns  e 
\la  forte  bachekrie]  —  Dial.  Gr.  247,7.  Et  quant  ceste  lidte  astoit  ke  li 
lion  espir  lo  traroient  amojit  et  li  nuduais  im  (boni  Spiritus);  — 
l'fiS  Bern,  F.  18,32*  Se  eist  estoient  misericort^  de  la  lor  ckose  döueroieni 
Ifaire  la  misericorde  anzois  ke  de  Vatrui.  et  sHl  ne  pooient  de  la  sustance 
Hei'riene'  si  donroient  de  lor  bone  uolenteit  (de  voluntate  bona);  —  18,34. 
l  car  douz  sipies  est  bone  parole  (verbum  bonum) ;  —  154,30.  apermenmes 
\naist  en  nos  une  pie  transquiileteiz  et  uns  deleitatdes  repos  de  la  bone 
feonscience  (de  eonseientia  bona)^);  —  SS  Bern.  T,  52,47.  Dotiques 
l^atre  manieres   de  gent   at  en  la  procession  nosire  signor.    Li  boen 

%mneit  i  sunt  et  li  boeti  simple^  .  ,  .  Et  per  ceu  ai  ju  dit  bom^  car  li 
Vienneii^  qui  boen  ne  sunt^  sunt  fellon^  et  li  simpUj  qui  boen  ne  sunt^ 
imnt  sö^  ,  .  *:  —  u.  B.  w» 


lOr,  10,18.  aJcun  düciple  siwor  de  soi  (aliquem  sui  imitutorem  disoipulum);  — 

121,11.  Voffice  de  nosire  sanior  Papostoik  (officium  apostolici  nostri  domini);  — 

f^fi.    tl  mont  Soraciis  (in   Soractia  monte);   —    (Cron»  S.  44,  Anm*)  —  27»1. 

graeaz  de  fu^t  (in  ligneis  gr&dibua);  —  33>22.  Voffice  de  la  ueskiet  (epieco- 

[»atus  oflficium);  —  77,14.  A  Voure  de  ttespres  (uespertiii»  .  .  .  bora);  —  28,10. 

Uus  plus  pTOchiens  a  äoi  (propinquiora  Bibi  .  ,  .  loca). 

1)  In  den  83  Bern.  T.  Iieisst  ee  288,20.  maü  uns  piz  delez  nast  de  la  am- 
nee  ke  bone  e^t. 
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nach:  Cambr.  Pe.  CXLIIy  12.  tes  esptriz  hons  eondwrad  mii« 
terre  dreiiuriere  (spiritns  toiis  booQ8);  —  Oxf.  Pe.  XXXV,  4.  ImifM 
purpensat  en  sun  lii^  eatut  q  tute  veie  nient  bone^  malice  acertts  m  Uä 
(omni  Tiae  qob  bonae);  Cambr.  Pg.  ebenda  ebenso.  In  djeteo  Fllhi 
hat  die  lateinische  Vorlage  die  Nächste) long  des  AdjektiTa  im  FrsoaBll» 
gehen  yeranUsst.  In  den  folgenden  Beispielen  dagegen  tufiC»  nii 
wieder  (eiebe  oben  Teil  I,  §  18)  die  in  den  älteren  fransMaeb« 
Texten  noch  mögliehe  dislinguierende  Nachstellung  eines  der  aa 
häufigsten  gebranchten  Adjektiva :  L  Reis  122,10.  Cumandat  qui  Tm 
enseignast  a$  fiz  as  Judem  traire  de  arc,  pur  fo  que  li  Phüisiiem  funst 
archer  bon\  —  2b2ß.  e  preiad  que  un  menesfrel  hon  H  eneeiast  hi  m 
seust  e  niaistres  en  fast  de  orfaverie^  ,  .  . ;  —  337,18.  A  ce^  motz  it 
apreschad  Sidichias  li  fiz  Ckunaan  a  Michie^  se  li  emptinU  toi  Hßti 
bon^  bien  escored;  —  372,5.  Ä  ces  jur  poüms  nuvele  bone  nuncier;  a 
nus  i^o  ti€  mtistrums  devant  le  jur,  de  filenie  purrum  estre  chaimpti 
(baee  enim  dies  boni  nimtii  est).  Später  versebwindet  die  Naehatelhni 
von  bon  mehr  und  mehr.  Ein  Fall  findet  sich  noch  in  den  SS  Bern.  F. 
161,4.  as  tu  chariteit  de  pur  euer  et  de  conscience  bone  et  de  foyi  nimär 
foynte?  (Habes  charitatem  de  corde  puro,  et  eonscientia  bona^  et  ftk 
non  ficta?)^). 

nie i Hör:  vor:  L  Rois  88,8.  ki  eindrent  tnz  revestaz  devant  le  m 
pur  eticuntrer  de  meillur  merci  vers  lui;  —  107,18.  pur  go  pts  ii 
meillur  gräce  iruvast  devers  le  r«/;  —  DiaL  Gr.  44,14.  par  ks  ü  mroi 
neuz  mieklres  ckoses  auvir  fait  ke  li  eüeskes  (meliora);  —  69,18.  d 
esiaige  de  mieldre  nie  (oitae  meltoris);  —  SS  Bern.  F.  64,19.  Mais  li 
falseires  uint  auant  ki  promist  as  sos  meillor  soel  (Bigillnm  .  ,  *  meliüii: 
—  167,35.  quani  li  pechlers  li  deleitet  ancor,  7un  il  ancor  nen  at  ckangi^ 
sa  chaiiue  custume^^  per  mellor  proposement  (proposito  meltore);  — 
SS  Bern,  T.  195,128.  Certes,  malt  est  jai  miedre  chose  passer  d4  ceatt 
vie  et  estre  etisemble  Crist  que  remanor  en  €har\  —  a.  a.  w, 

digne:  vor:  DiaL  Gr.  45,10.  Quar  anzois  donat  lo  digne  piis,  d 
en  apres  prist  lo  cheual  ki  a  lui  fut  offerz  (dignam  pretinm)!  — 
SS  Bern.  F*  46,36,  Digne  chose  est  ke  uostre  atemprance  sott  ussicmBt 
(dignum);  —  6,31  und  39  ebenso;  —  14,21,  por  ccu  k'il  facet  dig»*^ 
Jruiz  de  pefiitetice  (dignos  ,  .  .  fructns);  —  SS  Bern.  T,  3654-  ^e  cm- 
zovre  tie  puist  ancune  digne  chose  de  lei  nostre  brelisgne  pense  (dignsD 
all  quid);  —  u.  a,  w. 

1}  Vgl.  auch  die  yon   Cron  (S.  72)  angeführte  Stelle  aas  Rabelais,  r* 
hon  distiDgaierend  verwendet  ist:  hs  tuiree  ne  y  feroni  influence  bonnt  (Aiuit_ 
V,  Burgaud  des  Marets  et  Rathery^  Paris,   1857,  I,  433,22)   und   das  v 
Berg  (a.  a.  0.  S.  IW)   ani   dem    moderusten    FranaÖBiach    gegeben« 
LaoBun,  Hiet.  de  la  litt  fr.  S.  103B.  il  dit  son  dis^epoir,  ses  soupemrs  dml 
S€§  appth  au  Dieu  juste,  au  Dieu  bon  en  qui  ü  crut  toujours» 
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mal:  vor:   Osf.  Ps.  VII,  4.    Si  je   rettdi  as  guerredunanz  ä   mei 

^ales  choses  (mala);  —  Cambr.  Ps,  CVI,  39.  Aminns^  sunt  acertes  e 

^travaUli^y   pur    anguisse   de    male    dolur    (mali    doloris);    —    Oxf.  Pß. 

^ XXXVI,  20.   Ne  serunt   cunfundut  en  mal  fem  (in  tempore  malo);  — 

3ainbr,  Ps.  XXXVI,  19  ebenso;  —  Oxf.  Pa.  XLVIO,  5.  Purquei  crim- 

rai-je  en  mal  j um?  (in  die  mala);  ^  XCUI,  13  ebenso;  —  LXXVn, 

enveiemenz  par  mais  angeles  (per  nngelos  malos);  —  Cambr.  Ps. 

tVII,  49  ebengoj  —  L  liois  6,7.  male  parole  n*en  tsse  de  voz  buches; 

3644.  e  nuncihrent  cele  male  mwele\  —  60,1*  Li  mals  esperh  nostre 

hignur  te  trava'iUe  (SpiritUß  Dei  malng);  —  297jll-  E  sewid  les  males 

races  $un  pire;  —  304,20  ebenso;  ~  DiaL  Gr.  199,20.  por  lur  males 

res   (pro  maus   suis  operibus);   —  235,18  ebenso;  —  SS  Bern.  F. 

>,34.  des  ctmiites  di  tu  et  des  mais  desiers  (desideria  mala);  —  36,8* 

80  poineni  d^estignre  la  conscifenjce  ki  est  enlumintk  per  les  malüaiz 

'desiers  et  les  mals  enmommenz  kHl  soffletit  en  noz  cuers  (motus  illicitos); 

-—  SS  Bern.  T.  160.7.  et  si  Hat  cei  mal  hom leide,  qui  sols  $%e  pnet  estre^ 

n  diaules  est  apelez  et  saianas  (inBatiabilem  homicidum);  —  0.  8,  w. 

nach:  Oxf.  Ps.  CXIj  6.  En  memorie  parmauable  sera  li  juste;  de 

tnce   male   ne   crendra    (ab   anditione  mala);    —    Cambr.  Ps.  CXI,  8 

ebenso;  —  Cambr*  Ps.  CXVin,  lOK  De  tuie  senie  male  deveai  mes  piez 

(Ab  omni  semita  mala)').    In   diesen   wenigen   Fällen   ist   die   Wort- 

Itellung  der  Interlinearversion  noch  beibehalten, 

pejor:  vor:  DiaL  Gr.  186,7,  et  qaant  ii  /ins  del  moni  ßprochety  li 
§11  it  sont  osteit  par  ke  ii  ne  uoient  peiors  choses  (deteriora). 

bei:  vor:  Cambr,  Pb.  CXLVI,  1.  ker  bele  chose  est  la  bele  loenge 
(quoniiim  decorum  est  pulchra  laudatio);  —  L  Kois  59,13.  e  fud  alques 
nsset  e  de  bei  semMant,  e  de  bele  cki^re  (decoraque  facie);  —  5,9.  puis 
h^esche  ßst  bei  reguard;  —  66,11,  e  eslisl  eine  beles  pierres  de  la 
ivere  (limpidissimos  lupides);  —  Dial.  Gr«  20,7.  Mais  parune  nuit  um 
\iealz  iouenceaz  par  uision  estiut  deuant  moi  (speciosus  .  .  .  iuuenifl); 
SS  Bern,  T.  269*7.  cur  del  laii  mont  de  fietis^  c*mn  poriet  el  champ, 
tresi  li  bms  monz  des  gerbes,  Fen  raportet  des  chans  (formosus  .  .  , 
icervus);  —  u.  s,  w. 

nach:  Cambr.  Ps.  LXXX,  2.  Fentez  diti^^  e  dunez  tympane,  harpe 
\bele  od  Salti  er  (citbaram  decoram):  —  L  Kois  218,13.  pur  lever  tm 
Iter  en  tonurance  nostre  Seignur,  en  une  place  bele  ki  fud  Areuma  de 
fjebus'y  —  35644*  Pur  fo  aturnum  une  chumbre  bekj  ä  sun  oh^  e  un 
Wbel  lit  e  une  table  bete  e  une  sele  e  altres  aturs^  que  ä  sun  venir  hone- 
iBtetnent  ä  aise  i  puissed  gesir  (vgl.  §  27) ;  —  SS  Bern.  F,  7;2,  mais  il 
piaist  assi  esuuardeir  la  uoie  de  son  auuert  auenefnetit.  ear  ses  uoies 
uoies  belesi  et  totes  ses  sentes  paisiules   (viae,  ejus,  viae  pctlchrae). 


1)  Vgl.  dagegen  Oxf.  Ps.  ebenda.  De  tuie  male  veie  (Ab  omni  via  mala). 

BotauiJjMihu  FursckiuigDii  XIX.  3.  gl 
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Wie  b(m  so  wird  also  auch  bei  mitunter  distiDguierend  nacbg^ 
stellt. 

ord:  vor:  Dial.  Gr.  43,11.  (Tun  porsis  komme  escotist  fors  um  ord 
espir  (immundum  spiritum);  —  25,17.  li  horz  espirs  (immuDdus  spiritnsl; 

—  154,16.  al  ord  espir  (spiritui  iuimundo);  —  161,7.  uencuz  par  ord 
desier  (immundo  desiderio);  —  SS  Bern.  F.  41,17.  Qui  est  nuls  ki  puiM 
faire  nat  concimment  d^orde  semence  (de  immundo  . . .  semine);  —  6031- 
Li  sapience  de  la  char  nen  est  mies  chastei  anz  est  plaine  d'ort  deUii\ 

—  46,27  ebenso;  —  SS  Bern.  T.  237,38.  II  preiet,  qu'il  ne  sott  fon 
getiez  de  davant  sa  faceon  si  cum  ancune  orde  chose  (aliquid  inminih 
dum) ;  —  302,2.  ensi  quUl  äust  grant  desdeg  de  cel  ort  komme,  qui  ntn 
estoit  mies  circumcis  (virum  spurium  et  incircumeisum). 

laid:  vor:  SS  Bern.  F.  71,24.  Certes  bien  sai  ki  eil  gram  presta 
fut  ki  uestiz  estoit  de  laides  uestures  endementres  Vil  al  diaule  se  com- 
batoit  (sordidis  .  .  .  vestibus);  —  116,8.  Mais  or  sunt  doneit  li  saint 
ordene  en  ockeson  de  lait  uuaing  (turpis  lueri);  —  SS  Bern.  T.  269,7. 
del  lait  mont  (ex  deformi  .  .  .  acervo). 

B.  sord^):  vor:  Dial.  Gr.  222,22.  pris  d^un  sord  espir  chait  a  m 
piez  (immundo  spiritu). 

bonime:  vor:  L  Rois  119,15.  AsembUrent  sei  bonimes  vassals{'m 
fortissimi);  —  174,19  ebenso;  —  284,7.  cent  e  quatre-vinz  milie  de 
bonime  cumbaturs  (eleetorum  virorum  bellatorum);  —  300,20.  E  tuü 
eil  furent  bonime  champiun  (viri  fortissimi). 

pesme:  vor:  Cambr.  Ps.  XXVI,  6.  kar  il  repunst  mei  en  la  sue 
umbre  el  pesme  Jurn  (in  die  pessima);  —  CXLIII,  10.  de  pesme  ghite, 
delivre  mei  (de  gladio  pessimo);  —  SS  Bern.  F.  20,26.  //  sauoit  bien 
k^il  anzois  ne  seroit  deliureiz  de  cele  pesme  racine  ke  fichieie  est  en  la 
char,  c*est  de  la  loi  de  pechiet  qui  est  en  [nostres]  menbres  (^a  pessiiM 
illa  radice)5  —  137,28.  ens  pesmes  choses  ioye  moneir  (in  rebus  pessi- 
mis);  —  34,36  ebenso;  —  87,7.  lai  ou  li  un  lo  uorront  traire  a  pechiet 
per  lor  enuenimeies  semontes.  li  altre  per  lor  pesmes  examyles  (exea 


1)  Dieses  bei  Gdfr.  fehlende  Adjektiv  wird  auch  von  Wiese,  Die  Sprache 
der  Dialoge  des  Papstes  Gregor,  nicht  erwähnt.  Das  Etymon  ist  wohl  lat. 
sordidus.  Vgl.  borg,  surde  (Körting,  Lat.  roin.  Wörterb.  unter  sordido«); 
sordaire^  adj.  „Dögoütant,  sale,  dösagröable*.  Du  latin  ^.sordes**  et  ^sordidos'. 
(Jaubert,  Glossaire  du  Centrc  de  la  France,  Paris  1864,  2.  Aufl.,  S.  623); 
sourdi,  ie  adj.  „Le  pire,  le  plus  mauvuis" ;  eourder,  v.  n.  „Muser,  perdre  »t^n 
temps  ä  des  riens"  (L.  Favre,  Glossaire  du  Poitou,  Niort  1868,  S.  32*2).  Vgl. 
ferner:  Roquefort,  Glossaire  de  la  langue  romane,  II,  S.  567:  Sorde,hiti 
s'orde:  Sa  vilenie.  (?) 

Ma  bauche  apertement  bien  dire 

ST  orde  viuti,  8^  orde  matire, 

Con  ne  fn*en  blasme  ä  la  parclose, 

(Le  Despisement  du  Corps,  Mss.  de  r£glise  de  Pans.) 
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pejoribus);  —  SS  Bern.  T,  133,67.  mais  ü  nos  volt  mosfrer  ceste  forme 
dCumiliieit  et  en  lui  miames  aparUlier  Cespiriiel  fttm  Jordain  por  lamr 
Ltf^i  no8  ceste  pesme  Uepre  (pessimam  hanc  lepram). 

nach:  Cambr.  Ps.  LXIII,  5*  Cun/orierent  a  sei  parole  pesme  (ser- 
30Deiu  pessinuim).     Über  die  doppelte  Stellung  der  Elative  vgl  §  29, 
nön-diffne^}:   vor:  SS  Bern.  F.  9,2a  lui  ou  il  soffrhtü  iant  de 
ton-digncs    ckoses    (indfgna);    ^    11,23;    65,21  j    SS   Bern.  T.    137,1 
pbeDBO. 

loabie:  vor:  Dial  Gr.  69,21.   car  il  desiroii  auoir  la  loenge  de  la 
j[^onu€rmUon  de  celtiij  mais  il  ne  uoloit  pm  auoir  la  loable  uie  (lauda- 
tiilem  uitam). 

nient  loisabie:  vor:  Dial  Gr.  161,8,  et  si  la  ioinst  a  soi  par 
nietU  loisüMe  mariage  (illicito  matrimouio) ;  —  61^8.  par  nient  loisables 
faiz  (per  actus  Ulicitos);  —  250,5.  par  lo  nient  loisabie  amor  de  la 
har  corrumpable  (amore  illicito). 

nach:  DiaL  Gr.  61,13.  Et  quant  il  ueoieiit  desoz  lui  niefU  loisoir 
sai  les  clioses  nient  loisables  .  .  .  (illicita), 

honorable:  vor:  Dial.  Gr.  23,21.  si  soi  comandai  az  orisons  del 
jnoralde  komme  (uenerandi  uiri);  —  19,24;  12,10;  13,24;  25,8  n.  b,  w. 
ibenso;  —  7,23.  Cez  choses  cui  ie  ai  parceues  par  lo  raconiement  des 
\oHOrables  barom  (uirorum  aetierabilium) ;  —  26,4.  uns  hom  d'onorable 
Ue  (uitae  uenerabiltß);  —  28,2;  144,1  ebenso;  —  u.  s.  w. 

hont 0 US:  vor:  (bescMmend  =  echmachvoll)  SS  Bern.  T.  41,5. 
por  ceu  loU  estre  essalciez  da v mit  per  la  glore  de  la  jjrocession  dl 
jui  savoit  bien^  cum  petit  apres  de  vor  t  estre  li  Jors  de  sa  hontome 
fossion  (ignominiosi&Bimae  passionis);  —  122,77.  Cil  qui  fait  fornication 
Rechet  en  son  cors,  car  il  lo  jjummt  de  cele  grant  honor  et  abat  en  cele 
iontou^e  vilteit  et  que  si  Jaii  a  döfer  (pavendo  . .  .pudendoqiie  dedecori), 
nach:  Scham  eni[ifindcnd:  SS  Bern.  F.  102,38.  Ä  twz  ioz  nen  est 
%ule  uertuz  si  tiecessaire  en  reficommencement  de  la  conuersloni  si  cum 
Bt  humle  simpliciieizi  et  meurteiz  hontouse  (gravitas  verecnnda). 

nient  aesmable:  nach:  Dial.  Gr.  178,12.  Li  queiz  cant  il  a 
Romme  repairoit  a  man  monstier^  il  depris  d^uue  mult  gramle  tempeste 
en  la  meir  Adriatike  par  ordene  nient  aesmable  ei  far  nimit  acconstu- 
meit  mirach  enuers  soi  et  toz  ccaz  ki  la  furent  auoc  lui^  conut  la  ire 
del  tot  pöissani  deu  et  sa  grasce  (inaestimabili  ordine  atqne  innsitato 
miraculo).  , 

colpaule:  vor:  SS  Bern.  T.  370,32,  li  colpaule  conscience  est  assi 
cum  uns  eit/ers  a  Vainrme  (rea  conscientia). 

nient  culpablei  vor:  Dial.  Gr.  24^3.  Chailce  dunkes  detapense, 
ke  Dauid  ki  soloit  auoir  lo  spir  de  prophetie  donat  la  sentence  contre 


1)  Leaer,  Glosiar,  S.  m. 
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lo  nient  culpable  filh  de  Jonathas,  quant  il  oit  les  paroles  del  seriant  li 
Li  mentit?  (contra  iDDOcentem  JoDathae  filinm). 

Über  den  elativischen  Charakter  und  die  Stellung  der  Adjektiva 
auf  -alle  und  -eus  vgl.  §  29. 

Folgende  Epitheta  dienen  dem  Ausdruck  religiöser  Wertschätxong 
und  Verehrung.  Sie  sind  in  besonders  hohem  Grade  Träger  des 
Affekts: 

glorious:  vor:  Oxf.  Ps.  LXXXVI,  2.  Glorioses  choses  dites  swü 
de  (ei,  cited  de  Den  (Gloriosa) ;  —  Cambr.  Ps.  ebenda ;  SS  Bern.  F. 
26,15  ebenso;  —  SS  Bern.  T.  262,1.  Apparue  nos  est,  chier  frere,  li 
gloriose  sollemnitez,  cui  li  glorios  martre,  qui  condusor  sunt  des  martrts 
et  prince  des  apostles,  ont  consacreit  per  lor  tres  sainte  mort  (Glorio$t 
.  .  .  solemnitas,  praeclari  martyres);  —  338;1.  Hui  est  monteie,  chier 
freire,  li  gloriose  virgene  en  ciel  (Virgo  .  .  .  gloriosa);  —  SS  Bern.  F. 
10,32.  Cueuret  la  multitudine  de  noz  pechiez  li  habondance  de  ta  chari- 
teit,  et  tes  glorious  fruz,  donst  a  nos  lo  fruit  de  merites  (fecundila» 
gloriosa). 

bieneurous:  vor:  Dial.  Gr.  25,1.  en  Poratoire  del  bieneurout 
Laurent  lo  martre  (beati  Laurentii);  -—  26,3;  36,16;  38,12;  u.  e.  w. 
ebenso;  —  155,8.  par  lo  racontement  de  mon  abeit  Valention  de  bien- 
eurouse  ramenbrance  (beatae  memoriae);  —  SS  Bern.  F.  10,27.  Per  ii 
ayens  aprocketnent  al  fil,  o  tu  bienaurouse  atroueresse  de  grace.  bienau- 
rouse  engentriz  de  uie.  bienaurouse  mere  de  salueteit  (o  benedicta  inven- 
trix  gratiae,  genitrix  vitae,  mater  saliitis);  —  45,31.  Lo  parax  rau<m 
tote  de  cell  que  nos  atendons  la  bienaurouse  esperance  el  secont  auenemeni 
(beatam  spem);  —  72,32  ebenso;  —  72,10.  si  cum  dist  li  bienaureit 
uirgine  (Virgo  beata);  —  SS  Bern.  T.  156,8.  Qui  furent  eil  bienäuros 
ot/l,  qui  lo  qlorios  miracle  de  la  resurreccion  nostre  signor  porent  reor? 
(beati  oculi);  —  278,53.  ke  nos  per  sa  misericorde  poiens  venir  a  bien- 
äurose  fin  (felicem  .  .  .  consummationem) ;  —  u.  s.  w. 

nach:  SS  Bern.  F.  124,37.  0  uirgine  bienaurouse  \  certes  uoirement 
nen  as  tu  mestier  de  purifiement  (o  beata  Virgo);  —  SS  Bern.  T.  276.47. 
anz  nos  comandiens  per  une  pie  affeccion  de  euer  et  per  un  avengenient 
de  pie  intencion  en  la  soule  warde  de  celui,  cui  dons  tres  boens  et  }>er- 
feiz  est  assumemenz  bienäuros  et  morz  preciose  (eonsummalio  felix  eJ 
mors  pretiosa). 

bonur^:  vor:  L  Rois  1,7.  Arimathie,  dunt  fud  li  bonurez  Joseph: 
—  6,15.  Samuel  ki  fud  fiz  ä  la  bonurie  Anne, 

saintisme:  vor:  Dial.  Gr.  16,23  Li  saintismes  hoin  Equices  i^r 
nom  (Vir  sanctissimus) ;  -—  29,2;  46,2;  u.  s.  w.  ebenso;  —  106.5.  lo 
ior  de  son  saintisme  trespassement  (sanctissimi  sui  obitns);  —  SS  Bern. 
T.  297,57.  per  la  preiere  de  sa  saintisme  mere. 

Vgl.  auch  benoit  und  saintefied  (§  23). 
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§  8.    Bewertung  der  Erßrheinnngeu,    bezU^licb    des   angenehmen 
oder  unangeuebnieu,  bedeutenden  oder  unbedeutenden  Ei ndruckg,  welchen 
ie  auf  den  Ifedeuden  maehen. 

A.  legier:  vor:  Dial.  Gr.  141,17.  Quar  fCest  pas  legiere  chose  ke 
la  hngue  des  seculeins  ne  conchoiet  mie  la  pense  an  eh  atochet  (dlffi- 
cile);  —  217,15,  k'ele  ia  mais  ne  fesist  nide  legiere  chose  (leue);  — 
254,14.  Müis  nekedeni  dta  altjuantes  legieres  colpes  deumü  io  iugemmii 
doit  rom  croire  estre  io  fou  purgatoire  (de  quibuedam  Icuibus  culpis); 
^  SS  Bern.  F.  18,14,  Mais  nne  ligtere  ockesom  moBtrei  Uen  cum  lonz 
i(l  soient  de  la  urage  suatisme  (^levis  .  .  .  occaöio);  —  SS  Bern.  T, 
122,74  per  ceu  quHl  pruevet  estre  ligiere  chose  ceu  que  nos  semonons 
(factibile);  ~  u,  s.  w. 

grief:  vor:  Oxf.  Ps.  IV,  3.  Li  ßl  des  /iumes^  desque  ä  qiutnt  serez- 
vuä  de  grlef  euer?  (gravi  cordej;  —  XXXIV»  21.  Je  regchirai  ä  tei  en 
graut  igli<e,  en  gricf  pople  loerai  tei  (in  populo  gra\T)j  —  DiaL  Gr< 
5, IL  Li  queiz  moi  esgardanz  estre  dequii  de  grief  dolor  del  euer  dist 
(graui  Jftüguoro);  —  13,24.  il  arst  de  grief  coroccment  enconire  ceste 
meiswe  honorable  Liberi  in  (graui  iracundia);  —  64,8.  Mais  cant  il  en 
cel  meisme  liu  ueoii  a  soi  estre  menor  fruit  et  grief  tritimilh  (grauem 
laborem);  —  SS  Bern,  F.  23|12.  Et  certes  gries  chose  est  relrailier  en 
un  sermon  totes  lis  bcsoigncs  ke  nos  esprouons  (diffidle);  —  11G;25,  et 
ke  li  gries  iugemenz  uignet  une  fiele  aor  ceos  ki  prelait  sunt  (Judicium 
grave);  —  60^4,  Cil  ploraii  io  grief  tuf  ki  est  sor  toz  les  ßlz  Adan 
0ugum  grave);  —  SS  Bern.  T,  263,8-  ^ü  ?"**  colpauie  furent  de  gram 
pechieZj  pardartmt  assi  ies  gries  colpes  ligicrenmit  (magnis  crimiiiibus); 
.      —  n.  8,  vir. 

^ft        Qsprei  vor:  SS  Bern.  T.  242 J.  Lonz  soit  de  cez  noz  assembleies^ 
^^chier  freire,  eil  aspres  ehosvmenz  de  la  prophetCj  doni  il  les  conventicles 
L      </es  Geus  biaismel  et  refuset:  Felenesses  simt^  dist  ilj  ms  msmiblees, 
^^        na  eh:  Oxf.  Pb«  XC,  3.    kar   il-medesme  deliverra  mei  del  laz  des 
^veneurs^  e  de  purole  aspre  (a  verbo  aspero). 

averst  nach:  L  Kois  22,17.  ne  forsoeieni  pur  chose  averse^  ne  pur 
prospiritS^). 

orrible:  vor;  L  Kois  15,6.  E  firent  piaintes  e  plureiz  e  horrible 
guaimenteiz;  —  SS  Bern.  T-  129,35.  que  del  dire  nes  est  horrible  chose 
(horribile);  —  230»5L  les  horribies  iormenz  de  la  croix  (borrenda);  — 
'      251  j 69.  ke  nos  de  V orrible  jime  de  deu  io  vivant  poiens  essapper  {horren- 

Idum  judieium);  —  311^12.    V orrible  tormeni  d'enfer  (borrendum  *  .  . 
inppHeium}, 
r         1)  GloBsa  ordlnaria,  Hraban  (eielie  obeo  §  4,  Anm.  zu  cilestül)  bemerkt  zu 
den  Worten  des  Bibeltextes  „et  non  declinabant" :   „id  est,  uec  extollebaDtür 
prosperiii:  nee  fraDgebantar  atlucraifl". 


806  von  den  Driesch 

fier\  vor:  Oxf.  Pß.  LXXIX,  14.  Extermina  li  li  vers  de  la  selttj 
e  fiers  senglers  at  depoüt  li  (singularis  ferus) ;  —  L  Roiß  21,2.  Dun  ne 
laissad  il  les  fiz  Israel,  apres  la  fiire  venjance  Deu,  de  sa  terre  tuz 
francs  aler?  —  325,16.  e  firent  eil  un  fier  asalt  sur  le  ost;  —  SS  Bern. 
F.  86,38.  et  il  amoinet  dauant  les  oylz  del  euer  lo  fier  iuyse  de  deu.  et 
ancor  lo  brief  nombre  des  iors  et  la  fin  niant  certe  (horrendam  iodidom); 

—  SS  Bern.  T.  287,13.  Gram  periz  est  voirement  et  fiere  lute  combatrt 
encontre  cel  enemin  (gravis  lucta). 

vain:  vor:  Oxf.  Ps.  ü,  1.  Purquei  fremirent  les  genz,  e  li  popU 
purpenserent  vaines  coses?  (inania);  —  Cambr.  Pß.  ebenda  ebenso:  — 
Oxf.  Ps.  XI,  2.  Vaines  cÄo^e»  (Vana) ;  —  XL,  6;  CXXVI,  3  ebenso  j  - 
Dial.  6r.  24,6.  eil  ki  ahier  les  siens  et  ahier  les  oez  des  proismes  sont 
enfleit  par  lo  desier  de  uaine  gloire  -(inaniß  gloriae);  —  198,13.  Quar 
la  bacelerie  et  li  deliz  uaines  choses  sont  (aana);  —  280,15.  ke  uaine 
leece  ne  soprendet  la  pense  (uana  .  .  .  laetitia);  —  SS  Bern.  F.  95,35. 
Dotteuet  dons  nostre  sires  Jhesu  Criz  uaine  glore  quant  il  si  longement 
se  coysieuet  et  il  se  longement  sereceleuet?  (inanemgloriam);  —  112,41. 
Et  est  nuls  ki  bien  ne  saichet  cum  fort  li  pechiez  de  la  langue  nos  ait 
uuasieiz  per  uaines  paroles  et  per  menzonges;  —  SS  Bern.  T.  142,43. 
lo  nostre  delivrement  de  la  vaine  conversacion  de  cest  seule  (a  vaoa 
nostraconversationehnjnßsaecnli);  —  307,30.  totes  celes  fieies  que  vaines 
penses  hurtent  al  euer  (vanitatis  cogitatio);  —  312,22.  Ne  ne  soU  nuh 
entre  vos,  qui  croiet  vaine  doctrine  (omni  venlo  doctrinae);  —  u.  s.  w. 

nach:  Oxf.  Ps.  VII,  4.  Si  je  rendi  as  guerredunanz  ä  mei  males 
choseSj  deehiede  par  desserte  de  mes  enemis  vains  (ab  inimicis  meis 
inanis);  —  CVI,  9.  kar  il  saziad  aneme  vaine,  e  aneme  fameilluse  saziai 
de  bones  choses  (animam  inanem). 

vil:  vor:  Dial.  Gr.  41,5.  Mult  merueilhouse  chose  est^  ke  deusdenget 
oir  les  proieres  de  ceaz  ki  ont  sperance  en  soi  meismes  es  uiles  choses 
(in  rebus  ailibns).  Das  Adjektiv  ist  hier  affektiseh  attribniert,  wie 
schon  ans  dem  Gebrauch  von  meismes  erkennbar.    Vgl.  dagegen  unten! 

—  162,18.  les  uiles  persones  et  de  seculeire  nie  (uiles  qnoque  et  saeco- 
laris  uitae  personas);  —  SS  Bern.  F.  21,11.  Qui  est  nuls  honi  ki poures 
sott  et  de  uil  lignaige  ke  uolentiers  ne  se  traiast  en  un  angle  de  sa 
maison  si  uns  gentils  hom  et  poxanz  uoloit  per  auenture  habergier  en 
ayers  /tiy;  —  93,23.  Aoreiz  uos  dons  un  alaitant  en/anf  en  une  uil 
bördele  et  enuolepeit  en  uils  dras?  (in  turgurio  vili,  in  vilibns  pannisu 

—  SS  Bern.  T.  43,22.  Lai  ne  getterit  mies  li  torbe  en  la  voie  les  rains 
des  arbres  ne  les  vils  cestemenz  (vilia  vestimenta);  —  126,11.  Et  cerUs^ 
trop  granz  abusions  est,  c'uns  vils  vermisels  vuelt  estre  riches,  por  cm 
li  deus  de  maiesteit  et  U  sires  dts  oz  volt  devenir  povres  (vermieolas 
vilis);  —  u.  8.  w. 

nach:  Dial.  Gr.  41,8.  (distinguierend!)   Cor   li  sainz  enfes  et  li 
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simples  fnt  oiz  en  cho.^es  uileSf  jmr  ke  il  aprenderott  es  petites  choses^ 
combien  il  deuroH  de  den  premmir  es  ffrandes  demandkes  (in  rebua 
nilibne), 

cht  er:  vor:  L  Koie  94,17.  chier  phe  (pater  mi);  —  117,ß.  Res- 
pundi  David:  Ne  V/rez  pas  issi^  me^-  chiers  frhres  (fratres  mei);  — 
125,10;  —  S8  Bero,  F,  1,1:  1,21;  n.  s.  w.  ebenso;  —  5,23.  Chier  sire 
(Domine);  —  u.  b.  w. 

dolerous:  vor:  SS  Bern.  T*  183,33.  Totevoks  soä  bien  U  dokrmis 
en em iit s  fju*il  feroit  ( ve r t^ u to  h ost i ) . 

nach:  SS  Bern.  T.  75410.  11  ot  en  sa  vie  ofjvre  penevouse  et  en 
sa  mori  sostenitt  passion  doierouse,  eridrementres  qu'il  em  mei  la  terre 
ovrevet  nof^tre  mhefeii  (parnivam  .  .  .  actionem,  passionem  aetivam). 

merveilleusi  vor:  Oxf,  Ps.  CXVII^  22.  Del  Segnor  est  faite  iceste 
chose,  e  est  merveiUme  ckose  hnozotlz  (mirabile);  —  CXXX,  2  ebenso; 

—  Il  Roig  15,1.  E  cnme  rarche  vint  en  Poatj  U  poples  Deu  dunu  uu 
merveillus  cri^  qiie  tute  la  terre  rebundi  (clamore  grandi);  —  47,46. 
A  ro  qnil  al  pruveire  parlad^  merveillffs  tumult  en  l^ost  leimd  (tiimnltuB 
magnus);  —  74jl.  E  Deu  ßst  menmlluse  salud  par  tut  (ßaluteni  mag* 
uam);  —  162,2.  E  merveiUme  preie  e  mert?eillus€S  choses  i  iruvad 
(praedam  .  .  .  multnm  valde);  —  64,8.  As-tu  viu  cest  merveillHS  cham- 
piun  fei  ei  vient\  —  Dial.  Gr.  28,16.  Dunkes  comenzai  par  merullhouse 
maniere  li  arsins  en  soi  meisme  reiönielr  (miro  modo);  —  29,9.  par 
merueilhome  patience  (mfra  .  .  .  aequanimitale);  —  32,7.  Mais  nne 
memeilhose  ehose  attint  (mira  ree);  —  75,14  ebenao;  —  111,9.  et  sa 
merutilküust:  oenre  i>oi  edendit  a  enstruire  lur  estuides  (opus  admirabile)| 

—  S8  Bern.  F.  5,6.  Ei  qnant  nös  esuuardemes  ou  U  ne^ioUi  si  nas 
apparuit  tme  meruillouse  humiUteiz,  et  ke  vuers  ne  puet  penseir  (in- 
aestiiiiiibilm  digni*tio  et  penitLiBinexcogitabilis);  —  63,20.  Ci  at  meruil- 
louii  artißor  et  meruillous  mmeor  de  vkoses  ki  per  sa  tfolenteit  solemeni 
ffluat  ensi  etisemble  lo  lum  de  la  terre  et  Vespirit  de  nie  (Qualfs  artrfex, 
qnaÜB  nnitor  rerum);  —  66,34.  Trois  meruillomes  ciwses  estmart  chier 
freire  en  ceste  nexance  de  nostre  signor\  —  S>S  Bern.  T.  191,95,  Car  Ju 
trespas.^eraij  dist  il,  el  leu  del  merüiilos  tubemade  enjesgu'a  la  tnaison 
de  deu  (tabernneuK  admirabilis);  —  189,82  ebenso;  —  218,28.  qui  preiet 
por  les  satnz  per  mervillos  gemissement  (gemitibuB  inenarrabüibuB) ;  — 
u.  8.  w.,  u.  8*  w. 

nach:  Oxf,  Ps.  XLI,  4.  fear  Je  trespasserai  en  lin  de  tabernacle 
merveiiu.s'^  dfsque  ä  ht  maisun  Deu  (tabernaeuli  admirabilis).  Hier  ist 
die  Übergetzang  dea  Bibeltexlcs  noch  ßklavigch^  SS  Bern.  T*  191,95 
and  189,82  erfolgt  die  Wiedergabe  derselben  Stelle  in  französischer 
Wortstellung  (siebe  oben!);  —  L  Roiö  19,5.  Game  eil  de  Accaron  virent 
rarche^  dunkrent  un  cri  merveillus*^  —  109,18  (voce  magna);  —  299,15 
ebeDBO;  —  61,10.    Uns  champinns  merveUlus  cissi  del  ost  as  Fkilistiens 
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(vir  8)niriu8[yj);  —  2Ö2A,  un  menestrel  7mrveiUu$\  —  321^*  un  ttrn 
mate  merveillm  vmidrai  deoant  lui  (apirituß  grandrs  et  fortis);  —  4ftl4 
Sanmei  Detiprviad  e  Dens  ttmeire  e  pluie  merveilluse  d  cel  jur  €nP€mi% 
(Über  die  doppelte  Stellung  der  Adjektiva  auf  -eia^  vgl  §  290 

perillous:  vor:  SS  Bern.  F.  87^17.  ne  nen  esuuardei  wie«  bia^ 
sa  propre  enfermeteit  ne  ia  periitoffse  lute  de  Vanemin  (pericolosain  • .  • 
luftam)  \  —  87^5.  Mak  perillome  cho&e  serai  sUl  enire  lea  (orbe$  da 
seute  uuelt  faire  penitence  {\yerhu\oBnm)]  —  SS  Bern.  T- 287,14  periUam 
chose  (Magnurn  .  .  *  diserimen). 

B.  aegre:  vor:  Dial.  Gr.  17,4  quani  el  tens  de  sa  iuuenii  par 
aegra  batailhe  lasseuenf  U  esckaifement  de  la  char  (»cri  certamtne);  — 
106,lü.  Li  queiii  mattes  pris  dt'S  ßeureSf  daigre  chalre  commimt  tMn 
lasseiz  (acri  .  .  .  ardore). 

amen  vor:  Oxf.  Ps.  LXIII,  3.  kar  ü  aguiserent  cume  espede  lur 
langues;  tendirent  arc^  aniere  chose ^  que  iL  mjettent  en  occitlz  le  nicnt 
nialvet,  (rem  amaram);  —  LRoIb  57,13.  Est  $e  si  aprestie  amire  mori? 
(amara  mors];  —  181^15.  de  amer  curage^  si  cume  urs  ä  ki  iuni  ravis 
si  nrsetel  (amaro  aEimo);  —  SS  Bern.  F.  64,27.  car  ai-'  mu  jw 
U  soels  fut  brisiezf  si  ulnt  apermenmes  apres  li  amers  -^  mmz  H 
li  triste  diseorde  (amaniDi  discidium);  —  SS  Bern.  T.  281,22.  En  h 
fors  issue  entmi  la  confession  de  ia  bocke,  et  en  famer  plour  la  com- 
punccion  del  euer  (io  amaro  fletu)^), 

triste:  vor:  Dial.  Gr.  174,2.  Mais  li  tristes  corages  tost  tromt 
conseilk  (trietis  animus);  —  219,11.  Mais  or  mettons  (Tune  pari  cesii 
triste  chose,  si  repairons  a  celes  lies  choses  cui  ge  camemai  a  raconteir 
(triste);  —  SS  Bern.  F.  64,27.  li  triste  diseorde  (triste  diTorlitta) 
(siehe  oben  uoter  amer);  —  SS  Bern.  T.  108,75.  li  triste  maiiere  fmt 
enuuvle  la  leece  de  la  sollemptiteit  (materia  tristior), 

suef:  Tor;  LRois321;10.  apris  le  fu  vendrad  un  suef  espiremtM 
de  un  petit  vent  (Bibilns  aiirae  tentiiß);  —  DiaL  Gr.  46,4.  Les  queiz  ä 
aparlanz  de  sueif  sennon  stndiai  anzois  apaisenfeir  lur  aspreieit  (bUilfh» 
Bermone);  —  69,10.  et  lo  ckief  del  euer  donioient  desoz  lo  sueif  iou  ii 
nosfre  rachateor  (sab  leni  .  .  .  ingo) ;  —  103,8.  ke  il  espanderoient  0 
soi  altriennnent  les  duices  paroles  de  nie  et  lo  sueif  mang ier  d^  celätt 
pais  (Buaaem  cibum);  —  38,9*  Et  quant  li  hom  deu  par  suaiue  parolt 
lo  uoloit  assuagier  (locutione  blanda) ;  —  SS  Bern.  F.  145,23.  ei  eil  ki 
morz  est  despeiiet  assi  bien  les  sueys  choses  de  cest  munde  cum  l€S  utprti 
(blaiida);  —  166,41-  ^e  irois  choses  funt  les  ßors  molt  a  preisier,  dik 


1)  Am  Rande  heiset  ea  dagegen:    Cum    Deu  par  la  prtüre  SamvH»  ß^ 
tuner  formtnt,  e  merveilluae  pluie  ent>eiad  en  ierre, 

2)  VgU  aach    Chartier   (Aueg,  von  Du  Chesne  Touraageau)  971,  amtn 
poincture  de  souffnr  entre  les  riches  citoiens  dangereuee  inäigcnce^ 
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beateiL  dela  somifodor  ei  de  respemnve  del  fruit;  —  SS  Bern.  T.  295^31. 
assi  cum  la  viz  portet  frui^  de  suef  oior. 

prospre:  vor:  Oxf.  Ps.  LXVII,  2L   prospre  eire  /erat  ä  nns  Deus 

noz  salui:  (prosperura  iter);  —  Dial  Gr,  188,7,  Ciz  man:::  demt  estre 
piUez  de  fw$,  tncor  se  il  hlandissoU  a  wos,  se  ü  par  prospres  choses 
delitast  lo  coraga  (rebus  prosperis), 

engres:  vor:  DiaL  Gr.  y2,12.  ei  fjtmnt  il  astoit  pres  par  engresses 
praieres  ke  hom  lo  laissast  aleir  (fmportuuis  precibuö). 

saintifi  vor:  Cambr.  Fs.  Lll,  6.  Liqttels  durrat  de  Sion  santeive 
chose  a  Israel?  (galutare), 

saintiule^):  vor:  SS  Bern,  F.  163,41-  0  uoiz  de  misericorde.  o 
oyie  de  santiule  leesce,  fcn  me  otjir  chier  sire  al  maiin  ta  misericorde, 
cur  ie  ai  aui  esperance  en  U  (o  auditiis  laetitiae  saliitaris);  —  SS  Bern, 
T.  38,31.  Por  ceu  nos  past  il  or  del  /fain  de  me  ei  d^entendemeni  et  se 
nos  aboevret  d^auve  de  santide  sapieuce  (sapientiae  salutaris). 

Über  die  doppelte  Stellung  der  folgenden  Adjektiva  auf  -able  und 
-^us  vgl  §  29. 

eschernissablei  vor:  Dial.  Gr.  53,10,  Del eschernissable  esprende- 
ment  de  la  coisine  (De  phantaBtico  coquinae  inecndio);  —  743  ebenso. 

e&poentable:  vor:  Oxf.  Pa.  CV,  2L  Oblierent  Deu  chisalmd  cfe, 
ehi  fist  gram  chöses  en  Eggpte,  merveHles  en  la  terre  Cfiam^  espoweti- 
tables  choses  en  la  Rüge  mer  (terribilia);  —  Cambr.  Ps.  ebenda  nnd 
XLIV,  4  ebenso;  —  LXV,  4.  Venez  e  vecz  les  ovres  Deu;  espoentable 
cunseil  mir  les  filz  Adam  (terribile  consilium);  —  Dial.  Gr.  98,19.  Ves- 
pauentable  cruelteit  del  Gothe  (ferocitatem  Gotbi  terribilifl);  —  187,16. 
Quar  manes  seuirent  celes  espawentabies  ensenges  el  ciel^  ke  hansfes  et 
enfoueies  crnnpangies  astoient  neues  de  la  partie  d'aquilon  (terribilia  . .  , 
Signa);  —  236,2,  tme  spauefitable  chose  (Terribile). 

nou-creat(le:  vor:  SS  Bern.  F.  26,5.  Et  se  li  hom  tient  ceu  a 
non-creaule  chose,  II  oyl  mtsmes  conferment  la  foii  (incredibile);  — 
109,41  ebenso. 

remenibrable:  vor;  Cambr.  Ps.  LXXl,  16.  Jert  remmnbrahle 
fumient  en  terre  el  chief  des  mtmz  (memorabile  triticum). 

membrable:  vor:  Cambr.  Ps,  CXXXIV,  13.  Sif^e,  li  tumis  nums 
en  siecle^  Sfre^  la  tuwe  membrable  chose  en  gmieraciun  e  getteraciun 
(memoriale). 

mesurable:  vor:  Dial,  Gr.  86,10.  Et  quant  li  Aonorables  peres 
le  ueoit  estre  contristeiZj  dimkes  studiat  amendcir  la  floibeteii  de  lur 
corage  par  mesurable  [ment]  ckosement  (modesia  increpatione);  —  148,8. 
La  quelle  li  hom  del  sanior  de  mesurable  defense  apaisetitat  disan:^: 
Tais  toif  tais  toi  (modesta  prohibitione). 

1)  Vgl.  auch  Leser,  GloBsar,  S.  111. 

Über  die  Endung  vgl.  Cohn,  Siiifixw.iiidel,  S,  101. 
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satvabfe:  vor:  Cambr,  P».  XLII»  6.  Afetii  Deitfkaruncore  regfhirai 
a  tuii  la  salvable  chose  de  mun  vuU  e  a  wun  Den  (Balutnribus);  — 
Dial,  Gr,  135,23,  mais  il  fut  fmz  doianz  un  petita  car  ia  sott  €t  tf 
salimhle  pohitj  nekedeuf  il  soffrit  sa  tiergoinge  {salubrem  pocDam);  — 
192,5.  de  Vatnica  lo  nmmr  ki  panni  la  saluable  off  runde  dH  perilk  fwi 
deliitreiz  (per  saktarem  hostiam);  —  273,10.  ebenso;  —  192,6.  Bi  h 
uertui  et  del  misteire  de  la  mluabh  offrande  (uictimae  Balttlariii);  — 
272J  ebenso. 

delitable:  vor:  Oxf.  Pß.  CXXXII,  1,  Astevus  cttme  hont  chonf 
cum  delitable  chose  est  habiter  fr  er  es  en  un!  (iucundain);  —  DiaL  Ot 
77,10.  wo/  ci  un  delitable  Hu  en  cni  nos  poons  mangier  et  un  peti 
reposeir  (amoeuiis  locus) ;  —  246,14.  paruenoiefit  az  delitable^  Uui  [%i 
loca  amoena);  —  8Ö  Bern,  F.  154,30.  apennefmes  naist  en  nos  une  pit 
transquilleieiz  et  uns  deleitaulesrepos  de  la  boneconscience;  —  SSBera 
1\  189,84-  Cerfes^  ne  mies  en  cesie  chaüive  peregrination^  ou  il  corpard- 
ment  est  detenuz^  mais  en  cele  deletatde  peme^  ou  il  se  deletet  en  stm 
euer  (in  gnavi  illa  cogitatione);  —  270,9.  U  deletaides  rumetiemtnz  d* 
la  salmodie  (Jukunda  rnminatio  psalmodfae);  —  381,58.  por  ctu  qJiÜM 
ne  perdet  lo  deletaule  solaz  de  sa  eontemplacion  (jacundam  .  .  .  dalf^ 
dinem). 

nach:  L  Koia  396,13.  par  tut  In  u  urbre  bien  fuilliS  trtwad^  iti 
umbre  dSHfable  getad, 

plaisible:  vor:  DiaL  Gr.  (51,24,  Et  manes  soi  leuat^  et  par  ptoi- 
$ible  mair€f  par  patsible  penseapelat  ensemble  le$  freres  (anltuplactdoi; 
—  220,6  ebenso. 

desirable:  vor:  Cambr,  Ps.  XXXVIII,  13.  Par  encrepemeHz  pm 
felunie  tu  ckastias  hume^  e  posas  sicnme  (eigne  leB  desirablrs  choses  de  Id 
(desiderabilia). 

nach:  Oxf.  Ps.  CV,  23.  Qued  il  dedurnasi  Hre  de  lui  qu*ilm 
deperdiest  eh^  e  purneient  orent  terre  desirable  (teiramdestderabilcin);- 
Cambr.  Pö,  ebenda;  SS  Bern.  T.  1 50/28  ebenso, 

nieni  soffrable^):  vor:  Dia!.  Gr.  22,25.  si  enuait  lo  eoragiif 
cel  meisme  Julien  nient  soffrables  paors  ensi  ke  il  iretnblat  (intolerabüi 
pauor);  —  24i>j2.  ,  .  .  um  noirs  ßuez  et  tenebrous  decoroit^  ki  g^ 
fors  puors  et  nient  soffrables  niules  (fetoris  intolerabilig  Debalam). 

nach:  Oxf.  Ps.  CXXIII,  4.  Ewe  trespassad  la  nostre  oneme;  f^ 
cehestre  oust  trespassede  la  nosire  aneme  eive  neieni  suffrable  (aqM» 
intolerabileni). 

acceptalßi  vor:  Di«l.  Gr.  254,6*  En  acceptabh  tens  oi  gt  tcij 
el  ior  del  saluement  aidai  ge  toi  (Tempore  aceepto),  ~ 

traueilhöus:  vor:  Dial  Gr.  66,14.    Traueilhouse  chose  no8  iä 


1)  Leaer,  GloBB.ir,  S.  113. 
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casam  ior  dcjscendre  por  aiguc  imkes  al  bruec    ( Labor! osiini);    —  153j9 
ebeüeo. 

^revus:  vor:  L  Rois  162,10.  St  ramad  iant  forment  fju*il  en 
maladid  kar  grtvuse  chose  hu  semblad  ä  mustrer  ä  la  puicele  nute  de$- 
ciwetiue  (difficile). 

maieuröus:  vor:  DäaL  Gr.  5,15.  me$  maUuröHS  coragcs  kurieiz 
par  la  piaie  de  sa  occupation  {Infelix  .  ,  .  aDimus);  —  37,5.  Li  queiz 
maleuteizhom , , .  (infelix  uir);  —  SS  Bern.  T.  182,28.  Ileif  quante  genf 
mntj  qui  ancor  hui  de  cest  jor  enseveni  te  maläuroses  voies  (infelicia 
[que]  vestigia). 

oaeh:  SS  Bern.  F.  2;38.  Chaitis  malaurom  Jce  promes  tu  cum  ce 
soit  he  U  filz  del  haltimne  ait  la  cleif  de  scicnce?  (miser). 

Jöius:  vor:  Cambr,  Ps.  LXXXVIIl,  15,  Bonoürez  It pueples  Idcunui 
le  Joiiis  chant!  tjubilum);  —  Dial.  Gr.  180,4  alsi  com  tl  ioz  tena  astoit 
de  ioius  uiaire  et  de  coruge  (iacnndi  .  .  .  nultws  et  animi). 

deiicious:   vor:    SS  Bern.  F,  12^6.    ensi  ke  tu  fes  uaroyes  en  cez 

BÜuals  iors  per  si  grünt  cusinzon  gioriier  et  apparUlkr  les  deüciottses 

tdes  (ciborum  deliciae)j  —  SS  Bern.  T.  236,34.   et  ke  ju  oi  kabun- 

mce  des  deikios  tnaingiers  (lautioribus  ejuilis) ;  —  248^46,    0  vos  bestes 

ts  raison  et  bestes  del  desert!  por  eai  et  de  quel  compe  quaroz  tms  les 

$licios  maingiers?  (cibos  .  .  .  delieatoB), 

fructnous:  vor:  Dial.  Gr,  261,23.    li  proient  por  lur  anemis  en 
el    te^iSf    quant    il  putnt  lur  cuers  conueriir  a  fruetuome  pemtencej  et 
lueir  par  meisme  la  couuersion  (ad  fructuosam  poenitentiam). 
§  9.  Äussere  oder  innere  menschliche  Eigenscliaften: 
k,feaulei  vor:  SS  Bern.  P,  23,33.  Moif  est  feaules  consilliersf  eil  ki 
tceuz  ne  puei  estre  nedezomre  ne  puet.  (Fidelie  cousiliarius);  — 157,22. 
Job   ki  droituriers  despensiers  fut   de  la  susfance   de    cesi  munde  f 
tgnifiet  lo  femde  pmle  qul  est  en  mariaige  (fidelem  .  ,  ,  popnluml;  — 
18,30,  nostre  fo^avles  mögen  ieres  Jhesu  Criz  aasemblai  jyer  tres  merudious 
erement   en    une  persone    la  sosfanee  de  deu    et  de  Vomme  (niediator 
lelis);  —  SS  Bern.  T,  36,2L    .  .  .  a  Cristj  nosire  fogaule  reconcilionr 
Ideli  reconciliatori};  —  361,35.     Marthe  cavient  assi  estre  cusencenose^ 
%Hlle  soit  fogaules  despensiers, 

non  featfle:    vor;    SS  Bern.   F,  164,3.     Mals   une   non-foyaule 
tnce  est  qui  ne  receot  en  lei  $i  maliveon  non^   c^est  quant  nos  pecheons 
esperance  (iöfädelis  fidncia);  —  SS  Bern.  T.  4,27  ebenso. 
seur:  vor:  SS  Bern.  F.  1Ö0,2L   ensi  quHl  a  seure  conscience  pulst 
\spondre  .  .  .  (secnra  conscieotia), 

sage:    vor;    Cambr.  Pb.  LXXXIX,    13.    E  seient  numbri  li  nostre 

\irn  eissi  demustre^   e  7ius  vendrums  par  sage  quer  (corde  sapienti);  — 

I  Roiß  107,13.    €  de  la  ßst  venir  une  sage  femme  (mulierem  Bapienlem); 

167,14  (Rand);   170,12  (Rand);    lÖ9,ll  ebenso;    —241,3.    E  il  ßst 
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livres  treis  milie  de  respiz  e  de  sages  diz\  —  243,3.  de  ^o  que  ü  out 
dxined  al  rei  David  sage  fiz  (filium  sapientissimum) ;  —  228,9.  Saitt^ 
huem  est  (Vir  .  .  .  gapieoB);  —  Dial.  Gr.  113,13.  mais  il  li  enseniat  et 
ke  il  auoitconut  de  son  cortelier  loist  a  sauoir  un  sage  komme  (supicnti 
uiro);  —  266,15.  //  sages  hom  (uir  sapiens);  —  SS  Bern.  F.  14,3.'. 
Et  certes  ceu  ai  iu  receut  por  uuardeirf  por  cuy  eil  saiges  mercian: 
c'est  li  sapience  mismes  donat  celsanc  (mercator  non  iDsipiens) ;  —  15.28. 
li  saiges  hom  (sapiens);  —  35,14;  60,25;  67,10;  70,5  ebenso;  —  25,10. 
Li  saiges  filz  est  li  glore  del  peire  (filius  sapiens);  —  SS  Bern.  T.  354,70. 
Ceste  sage  virgene  nen  est  mies  del  nombre  des  softes  virgenes. 

nach:  SS  Bern.  F.  40,39.  Mais  esuuarde  pi  meye.  esuuarde  mtfe 
saige  (pium  medicum,  medicum  sapientem).   Vgl.  §  27. 

nient  sage:  vor:  Dial.  Gr.  197,10.  par  ke  il  eez  choses  diet  par 
demandise,  les  queiz  estre  se  puet  par  temptation  sent  la  nient  sage  pense 
(imperita  mens) ;  —  185,22.  ComparonSj  se  il  plaisfy  en  ceste  nostrt 
nient  sage  science  la  sue  sage  ignorance  (indocta  scientia). 

amiable:  vor:  Dial.  Gr.  69,1-  «^  ^^«^«  amiable  temon  d^enire 
chaniable  humiliteit  uient  li  enfes  iugieres  .  .  .  (amica  contentione). 

benign ey.  vor:  SS  Bern.  F.  6,33.  Por  ceu  dexendit  de  sa  haUesce 
li  benignes  salueires  et  li  meies  des  ainrmes  (benignissimus  Salvator);  — 
SS  Bern.  T.  73,90.  car  li  benigne  charitez  aimmet  ceos  mismes,  cui  ek 
soffret,  etardanment  les  aimmet  (benigna  Caritas);  —  171,24.  Por  ceu  In 
esrainivet  doucement  et  sueif  li  benignes  maistres  (benignus  magister):  — 
226,32.    li  benigne  mains  del  tot-possant  (benigna  manag). 

nach:  distinguierend :  SS  Bern.  T.  72,88.  Charitez  paciens  soffest, 
mais  charitez  benigne  est  li  combles.  (Caritas  patiens  est,  sufilcit;  Caritas 
benigna  est,  cumalas  est.) 

hastiu:  vor:  Dial.  Gr.  210,1.  par  hastiu  curs  s'en  fuit  defors  h 
huisses  (cursu  concito). 

sot:  vor:  SS  Bern.  F.  17,1.  De  ceu  est  ke  les  lampes  des  s&tte$ 
uirgines  estignent  quant  nostre  sires  uient  (fatuaram  virginnm);  114^; 
134,34;  —  SS  Bern.  T.  354,70  und  71  ebenso;  —64,13.  et  etisi  deuint  ü 
SOS  hom  semblanz  as  sottes  beestes  (miser  homo  jumentis  insipientibns): 

—  SS  Bern.  T.  47,15.  Li  cuers  del  sage  homme  est  lai  ou  trtstece  eä; 
et  li  cuers  de  la  sote  gent  lai  ou  joie  est]  —  184,39.  li  durs  esprovemen: 
de  la  necessiteit^  ou  nos  sommes  tut  enchaiteveit  per  lo  sot  cuvise  de  scimu 
(insipientem  appetitum);  u.  s.  w. 

fol:  vor:  L  Rois:  9,3.    Li  fol pruveire  ne  receurent  le  chastiemenU 

—  290,20.    Li  fols  reis  Ven  criid  e  de  sun  mesfait   n^en   s'en  repentid: 

—  420,6.  e  ces  eslevad  ki  se  entremeteient  de  fols  devinemenz;  —  Dial- 
Gr.  27,6.    alsi  com   li  homme   de  fole  pense  mesurent   lo  merite  de  U 
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quoUteH  del  cors  (sinltae  mentis);  —  72,15.  uns  tresuiez  monstiers,  el 
queil  par  la  constume  des  anciens  paiens  Apollo  del  fol  pople  deB  uiiains 
astoi't  cuUiueiz  (a  gtuUo  .  .  .  populo);  —  208^9.  mah  la  folie  de  la 
leugne  H  la  fole  jjaro^e  n'esckiuai  mie  (stultiioquium);  —  142,1  ebenso;  — 
n.  s.  w. 

rebele:  vor:  SS  Bern.  T.  133^69.  et  c*esi  encotttre  la  rebele  vencun 
del  propre  comol  (obaliiiatam  rebetlionem). 

feil  vor:  Cnmbr.  Ps.  X,  7.  II  plut  sur  les  felmis  laz  (super  impioa 
luqaeüs);  —  Oxf.  P«,  XXVL  18.  kar  esdrecerent  encunfre  mei  felum  teste- 
monie  (leateß  iniqui);  —  XXXI V,  13  ebcEßO;  —  C,  9.  cki  paroled 
felunesses  coses  (iniqna);  —  LXIII,  4.  fermereni  ä  sei  felunesse  parole 
(sermooein  iiequam);  —  Cumbr.  Ps.  CXL,  4,  envoldre  felimesses  cogi- 
tatiuns  od  les  banms  oiwranz  felunie  (cogitutiones  impias);  —  L  Rois 
99,16.  Merci  ie  cri  que  mis  sires  U  reis  ne  se  curuzt  vers  cesf  feltin  Nabal 
(sDper  virum  ietüm  iniquam  Nabul);  — 288j8.  Resptmdl  lifahjjrophHes, 
li  feivieillarz;  —  28H,18  ebenso;  —  389,16.  E  Atah'e  la  fUenesu  reine 
e  li  suett  oureni  mult  destruit  le  temple  nostre  Seiffnur  (Atbiilia  .  .  . 
impiisgima);  —  SS  Bern.  F.  10,11.  0  tu  malignes  serpenz,  reprise  est  ta 
felonesee  uoisoiäeiz;  —  57,20.    o  tu  J elenesse  synago ige  (impia  Synagoga); 

—  115jl7,  les  lettreit  deteseuminieieaucioriteif  et  de  la  feien  esse  poosteit 
(poiestatis  iniquae);  —  115,2L    cii    ki  enconire  sainte  eglise  ki  est  ses 

rcors  forsenueuei  per  feletiesse  haine  {odio  .  .  .  iniquo)?  —  SS  Bern. 
T.  6ß,38.  0  tu  fei  Juda  (impie  Juda);  —  70,66.  qnant  li  feUon  Geu 
acisent  a  lort  lo  Juste  (viri  impii):  —  310,8.  et  qti'il  ne  repalret  ou 
per  euer  ou  per  cors  en  la  feienesse  Egipte  de  cest  seule  (in  Aegyptuni 
neqnam):  —  u.  ß.  w. 

nacb:  Oxf.  Ps.  XVII,  52.  d^-  hume  felun  delivcrras  mei  (a  viro 
iniquo);  —  Cambr.  Pb.  XVII,  49;  CXXXIX,  1  ebenso;  -^  XXXIV,  12, 
Li  stislevant  testhnoine  feluHj  les  choses  que  je  ne  saveie  demandowent 
mei  (Surgentes  teetes  iniqui)|  —  Oxf.  Ps,  C,  5.  Ne  aerst  ä  mei  cuers  fei 
(cor  pravum);  —  Cambr.  Pa  C,  4  ebenso. 

net:  vor:  Oxf.  Ps.  L,  IL    Net  cuercrie  en  mei  Dem  (cor  muDdum); 

—  Canibr.  Ps.  ebenda  ebenso;  —  LXXII,  1.  Nequcdent  bons  li  Dem 
de  Israelf  a  des  k'i  sunt  de  net  rjuer  (mundo  .  .  ,  corde);  —  SS  Bern. 
F-  79,20-  Et  a  droit  fut  apeleiz  saltieires  li  enfes  qnant  om  lo  circon- 
cisi,  car  per  ceu  gti^il  son  nat'sanc  espandoit  por  nosf  si  encomencieuet 
il  iai  ff  faire  nostre  salueteit  (immaculatum  .  .  .  sangninem) ;  —  99,22, 
s'i7  dilinntrement  reiraitent  et  rument  si  cum  nattes  beestes  les  j^lf^s  suliils 
cÄ05es(mundü  anioialia);  663.  —Mettetius  li  saifdainrme  la  natte  char 
tnais  ensi  Je  eile  la  repraignet  al  tierz  ior  (carnem  immaculatam) ;  — 
SS  Ber«.  T.  82,16.     Et  qai  puet  faire  naf  concemment  de  senunce  que 

»en  est  miesnaiie  (miindam  . . .  conceptam);  —  342,23.  CerteSj  biemiuros 
urent   li   haisier  k'ele  fichat   en   ses   tenres  levres  tant  cum  iUe  ancor 
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ralaitievet  ei  embracievet  en  sott  nat  escorz  (yiTgineo  in  gremio);  — 
335,31,  Qui  est  cor  nulsy  qin  nen  osast  bim  dire,  que  naUs  pu  m  mi 
ceksie  et  angeUcas  me?  (coelibem  vitam);  —  u.  s.  w, 

nach:  Cambr.  Ps.  XI,  6.  Li  parlemmt  del  Seit/nur  parUment  jmI 
(eloquia  munda). 

honest e:  vor:  Diul.  Gr.  5G,3.  pluisors  honestes  hamme»  (honestioribui 
ujris);  —  234,16,  uns  honestes  uielhars  (bonestus  senex);  ~  SS  Bers, 
F.  167,2.  Ti  mismes  Uent  deus  a  ßor  e  fonneni  U  plaisf  $i  tu  as  m 
ti  ht  beateit  d'oneste  cannersaciofh  et  Vodour  de  bone  nommeie  (hooesUe 
coiiversationis). 

saini  ?orr  Dial,  Gr.  248,2«  Li  queiz^  se  il  sauoret  iahte  chou,  m 
n'entent  mie?  (sanum) ;  —  SS  Bern.  T.  125,1.  ^t  apres  donet  om  k 
refeccion  por  mirir  io  cors  de  .^^aines  vUalles  (cibis  Ranioribus). 

subtil:  vor:  SS  Bern.  T.  74,100,  por  ceti  fjue  eil  subtils  oyU  dtl 
diaule  nen  apcrceust  cest  grant  sacrement  de  pitiet  (^subiilis  .  .  ,  acalai'i: 

—  231,58.  am  l'art  apermemmes  per  son  subtil  feu  (igne  gnbrilis^ima* 
[circiimßpectioniß]), 

cruel:  vor:  Dial.  Gr.  97,13.  qimfii  il  afflioii  un  uilain  de  cru^ 
tormenz  (tormenlis  crudelibns);  —  120,23.  Quar  par  tant  kt  il  wf 
l*omme  de  si  gründe  uertutf  si  desenßat  enuers  lui  cele  crueite  pense  M 
orguelh  de  sa  elation  (mens  effera);  —  127,16.  lo  corage  del  crueil  m 
(saeui  regio);  —  SS  Bern.  F.  173,35.  et  de  cez  trois  uices  fut  si  atraitt 
et  rnlacie  nostre  cruiers  meiref  quelle  totte  misericorde  giitai  aier  d^ 
(crudeliö  mater);  —  174,36.  Doncques  li  missaige  celestiien  se  haäää, 
et  aper  mismes  qu'il  uirejä  la  miseire  des  homfmesj  et  la  eruier  plw 
(cnideletn  plagam);  —  3,22,  ensi  k'il  luy  et  toz  les  siens  ferit  dicrufif 
cAastiement   et   de  plaie  ke  saneie   ne  puet  esire  (casiigaiione  crudclii; 

—  161,15.  si  uostre  penitence  estoit  amanrie  per  cruyere  pitiet  (mi«^ 
ratione  crudeli);  SS  Bern,  T.  152,39.  per  la  eruier  kabdacion  ds  k 
ckartre  (hubitatione  crndeli). 

nach:  SS  Bern,  F.  57,29.  Trop  fus  meirecruyere  (Saeva  Diminni 
mater). 

malicios:  vor:  SS  Bern.  T.  93,41 .  Sa  maliciose  semotU^  m  lendoii 
mies  a  ceu  que  eil  ereussent,  mais  que  nostre  Joiz^  que  detoU  eätn  « 
lui^  fust  del  tot  perie  (malitiosa  Buoeio). 

enferm:  vor:  DiaL  Gr.  77,20.   teil  couissanz  la  culpe  de  ^n 
pense  (infirmae  KUae  mentis);    —    107»23  cbcDsa;  —  108,1.   la  t.n:. 
pense  (mens  infirma);  —206,14.  deus  regardam  nostres  en/ermes  ckom 
(infirnju);  —  SS  Bern.  T,  66,65;  183,38  ebenso;  —  159;27.  lorenß       ^ 
affeccions  cuverunt  de  bmies  ogvrcs  {aegras  affectiones) ;  —  303,47* 
que  tut  soient  servant  a  Crist  aministrant  a  lui   ens   ses  membre$  li  Mm 
en  ses  en/ers  freres^  .  .  .  (in  jnfirmis  fratribns). 

nach;  SS  Bern.  F.  68,23.  chars  enfarme  (oaroinfirnia);  —  SS  Bcm 
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T.  259,15.  car  eil  de  cui  nos  /aisons  feste,  fui  kom  enfers  si  cum  no8 
somwes  (qnia  Iiomo  ille  eimilis  Dobia  fuit  passibilis). 

jjovre:  vor:  Cambr.  Ps.  XVII,  27.  kar  tu  le  tuen  povre  puepie 
salveras^  e  les  hahoihkmnilieras  (popultim  pauperem)j  —  L  Roiß  72,6- 
povres  huem  $ui\  e  de  fieUe  afaire  (vir  pauper  et  tenais);  —  158,10- 
fiat  prendre  la  berbeiete  al  povre  hume  (viri  pauperia);  —  2()S,10.  Le 
povre  pople  salveras  (populum  pauperera);  —  DiaL  Gr.  45,14,  uns  poures 
welhars  (senes  pauper);  —  93,8.  Del  poure  komme  hl  fui  afßiz  por 
doze  saus'^  —  147»8.  dunkes  fut  morz  la  deletz  li  mariz  d'mie poure  femmc 
(paupercalae  mulieris);  —  SS  Bern.  F.  22,20,  quanl  li  engele  corront 
dauant  lui  et  per  la  uoix  de  la  busine  entunileront  de  la  pousiere  lo 
poure  cors  et  porteront  enconire  Crist  en  Vaire  (corpus  iiiops);  —  93,4L 
En  un  esiaule  entrere^ii  et  lai  airouerent  un  enfancegnon  enuölepeit  en 
pönres  dras\  —  67,28.  et  ancor  tel  tens  gut  maismement  est  plus  gries 
a  enfant  et  a  enfant  de  imure  meire  (pauperis  matris);  —  SS  Bern. 
T.  131,49.  et  coment  il  nmt  lo  consol  et  la  völunteil  d'une  femme  et 
dUm  jiovre  fevre^  c^est  de  sa  mere  et  de  Jkosephj  davant  lo  sien  consol 
(fabrr  pauperia);  —  163/21.  tjuanl  il  ensi  dewerpii  ses  amins  en  chaiti- 
veteif  et  sa  povre  escole  (pauperem  Bwam  seholam). 

frone:  vor:  Diät  Gr,  55,6.  ki  fut  neiz  de  franvhe  lingie  de  la 
eontreie  Nursie  (liberiori  genere);  —SS  Bern.  F.  173,6,  car  a  l'ymagcne 
ei  a  la  semblance  de  deu  fut  falz  li  hom,  ensi  qu'il  en  l^i/magetie  au^t 
lo  franc  mgement  de  uolunteit  et  en  lasemhlance  iesuirtuiz;  —  SS  Bern. 
T- 128,28  ebenso;  —  167.49-  p^^  la  posteit  de  hr  franche  volunteit]  — 
247,40.  per  une  sianliteit  de  franc  argimnent.  (liberae  increpatioiiis);  — 
370,31.  Li  discipline  mismes  ne  destrent  Jai  mies  lo  franc  jugement 
de  sa  volunteit. 

gintili  vor:  LRois  245,7.  Li  reis  cumandad  que  tum  priist  pierres 
grandes  de  gentil  grein  e  de  bone  quarrikre\  —299^1,  E  funt  lur  mcre- 
fiscs  le  nmt  in  e  le  vespre  chascun  Jur,  e  offrent  le  gentil  thimiame\  — 
273,1*  De  cel  gentil  mairen  as  pareiz  del  iemple  e  d  sun  paleis  Jist  li 
reis  faire  uns  esforcemenz.  Das  Pronomen  cel  weist  znrüiJc  auf  die 
früher  gemachte  Angabe  Über  die  Art  des  Holzes:  272,20.  mairen  de 
tyti  (iigoa  thyina).  Das  Adjektiv  gerntil  bebt  den  Wert  des  Holzes 
hervor;  —  SS  Bern.  F,  21,7,  Gentil  oste  as  or  o  tu  chars.  et  forment 
jfentiL  et  tote  ta  saluefez  est  en  la  seie  salueteit  (Kobiletn  bospitem);  — 
SS  Bern.  T.  346,21.  Or  nos  dl  dons^  gentls  apostles  de  Crist j  quels  est 
warde  de  ton  ckasteL 

Dach:  L  Kois  243;  17.  Li  reis  David  ä  snn  vivant  out  or  e  argent 
pierres  pritlmes;  e  mairen  gentil ,  e  marbre^  e  arainif  e  fer  aüned. 
Jgnsi  .  .  .  cedrina.)    Hier  ist  gentil  artaDgebend. 

prüde:  vor:  L  Rois  356,10.  La  mest  une  prüde  femme  gut  Vretint 
mangier,  (mulier  magna.) 
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chevaleros:  nach:  artangebeDd :  SS  Bern.  T.  302,3.  si  s'en  akt 
encofUre  lui  a  tot  un  frondoil  et  ein  piereSj  jas9oit  ceu  ke  eil  fuA  um 
giganz  habergiez  et  (Teseut  et  de  haime  hien  wamtz  ei  tFaltres  armtt 
ehevaleroseSj  per  eai  ü  faisicet  molt  a  doter  (militaribos  armiB}^). 

B.  bernil:  vor:  SS  Bern.  F.  97,20.  nemiesfil  ki  nen  aueiz  niari 
de  foree  ne  de  bernil  coraige  (yiriliB  animi);  —  12696.  Saä  as»  en  U 
nostre  offrande  li  bamis  stauletez  (constantia  yirilis). 

nach:  distingnierend :  103^  Nen  at  iai  mies  petite  desseurana 
entre  les  lartnes  de  deuacion  c*e8t  cPaige  bernil.  et  entre  celes  primiem 
lannes  de  penitenee  et  de  eanfusion  ke  de  ces  oylz  isserent  el  erit  et  en 
la  dolor  de  Venfance  (aetatis  .  .  .  jam  virilis). 

feruent:  vor:  SS  Bern.  F.  61,22.  Nos  auons  ds  la  fontaine  di 
grace  les  auues  de  deuotion  por  arroseir  les  racines  de  noz  bones  oyurtL 
Or  quarons  apres  por  coyre  les  maingiers  les  fernem  auues  (Tamer 
(aqoafl  ferventes);  —  SS  Bern.  T.  267,37.  quand  il  javenes  estoit  et  ü 
sentivet  Pardor  de  son  fervent  aige  (aetatis  lubricae). 

pi  vor:  Dial.  Gr.  258,7.  et  nekedent  deuant  les  humains  oez  ferait 
merueilhouses  choses  par  son  cors  apres  la  mort,  ki  deuant  la  mort  et 
eaz  conissanz  auoit  fait  piues  oeuvres  (piaopera);  —  SSBem.  F.  174^ 
Certes  li  paiz  ne  cesseuet  ne  li  misericorde  ne  se  uoloit  quoisier.  am 
parleiuent  et  si  mouoient  les  enirailles  del  peire  assi  cum  per  un  pi  sus- 
surre  (pio  .  .  .  sosurrio);  —  89,11.  Li  pis  siressueü  souent  atraire  per 
teil  suatisme  les  encommenzunz  (Pius  .  .  .  Dominas);  —  85,12.  Wardeiz 
chier  frere  ke  uos  ne  soiez  si  cum  li  chiuals  et  li  mule.  anz  soyez  si  em 
li  piz  iumenz  .  .  .  (pinm  jumentum);  —  147,19  ebenso;  —  SS  Bern 
T.  136,89.  Äs  altres  si  est  Crizrelevez^  mais  ancor  nen  est  miesmontez, 
anz  demoret  ancor  avoc  ous  en  terreper  une  pie  douceor  (pia  dnlcedine); 
—  218,31.  ensi  cum  il  eslievet  nostre  euer  per  une  pie  fiance  (pia  . . . 
fidacia) ;  —  276,47.  anz  nos  comandiens  per  une  pie  affeccion  de  em 
et  per  un  avengetnent  de  pie  intencion  en  la  soule  warde  de  celui,  em 
dons  tres  boens  et  perfeiz  est  assumemenz  bienäuros  et  morz  precm 
(pio  .  .  .  affectu,  piae  intentionis);  —  u.  s.  w. 

j  pacienz:  vor:  SS  Bern.  T.  73,91.  Li  pacienzcharteit  faitsemUmiij 

qu^ett  ne  li  facet  mal  et  si  atent  et  sostient  lo  pechor    (Patiens  Caritas). 

enduriers*):  vor:  SS  Bern.  T.  389,114.  Or  aitdonkes  li  enduriers 

cuers  la  charitet^  ke  ne  quiert  mies  celes  choses  que  seies  sunt  et  si  aincH 

altrui  (obstinatus). 

1)  Ghartier  (ältester  Druck)  i,  10,  b.  pour  quoy  la  rigueur  de  la  diseipli»t 
cheualereuse  vainquit  la  pitie  naturelle  dupere.  (distingoierend) ;  dagcfefl 
affektisch:  k,  5,  b.  par  cheualereuse  hardiesse.    (Höpfner,  S.  59.) 

2)  enduriers  ist  bei  Gdfr.  nicht  belegt.  Falls  es  nicht  fehlerhaft  ist»  T€^ 
hält  es  sich  vielleicht  zu  endurez  wie  droituriers  (§  16)  zu  droiturieit,  (?f^ 
SS  Bern.  T.  238,43,  per  droUurieies  penses,  —  §  23  —). 
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her eti call  vor;   Dial  Gr*  170,1-   ki  par  la  hereticale  aenzfegerie 

ne  cremoit  pas  utre  anemis  al  regne  de  den  (per  baeretieam  perfidiam)* 

liberal:    vor:   Dial  Gr.  55,7,   ki  fut  neiz  de  francke  lingie  de  la 

eontreie  Nursie^  et  a  Romme  fut  doneiz  a  liberqz  esimdes  de  letires  de  son 

pere  et  de  sa  mere   (liberalibEs  .  .  .  studiis), 

venqueur:  vor;  SS  Bern*  T,  143,1.  ensi  que  U  aum  et  li  sam 
soit  li  tezmom  de  mn  avenemetU  et  li  tesmom  de  la  venqusre$se  fogi  (fldei 
.  .  ,  victricia). 

uengieresi  vor:  Dial.  Gr,  133,4,  Mais  mane^  li  uetigieres  espirs 
alat  en  lui  (ultor  gpiritus)» 

peckeur:  vor:  Oxf.  Ps,  X,  7.  Jl  plmerat  sur  les  peccheurs  laz 
(super  peocatores  laqueoe);  —  SS  Bern.  T.  83,20-  car  por  ceu  que 
nos  sommes  tut  engenuit  en  pecherise  völunieiij  si  setitons  nos  mal  greU 
nostre  assi  cum  uns  bestials  movemenz  de  cmise  (peccatriee  voluatate). 
Dach:  artangeböndj  wie  die  in  §  2  aogeftlhrtCD  adjektivierten 
Substantiva:  SS  Bern,  T.  388,104.  Isx  de  mij  sire^  car  ju  suis  uns 
hom  pechieres  (homo  peccatorum). 

deceueor:  vor:  Dial.  Gr.  267,14.  Quar  se  encontre  cez  chöses  la 
petise  n^esi  ulsousef  par  lo  deceueor  espir  ml  emploncet  en  pluisors  uaniteiz 
(per  deceptorem  spiritum)* 

asseur:  vor:  L  Kois  93,4.  David  .sVii  partid  dHloc,  e  mesi  lä  w  il 
iwad  asseur  recet  en  Engaddi  (in  locis  tutisBimis)*). 

ententif:    vor:    Dial  Gr.  31,14.   et  il  fut  dessoure  eele  abie  par 
ritefitiue  garde  {ßollerli  cttßtodia);   —   34,11,    si  mist  solunc  consfnme 
irde  a  ia  uingCj    ei  comandat  ke   Vom  la  gardast  par  ententiue  ueilhe 
>lerti  uigilantia). 

espoine^):  vor:  SS  Bern,  F,  12,33.  Commit  puissiez  nos  aliremettt 
euuerpir  de  uosire  espoine  greit  Vamor  de  uoz  amitts(8poute);  ^  17,33; 
9,1;  SS  Bern.  T,  54,6  ebeneo. 

malade:  vor:  Dial.  Gr.  28,20.  Prenz  tu  garde^  Pieres,  de  quelle 
linteit  ce  fut  un  malade  homme  seir  et  en  orant  les  ßammesrepresseir? 
legrnm  hominem). 

nable*):    vor:   DiaL   Gr,  53,5.    Del  moine  de  nable  pense  kifut 
teneiz  a  salut  (nagae  mentis);    —    65,8.  si  astoit  uns  moines^   ki  ne 

1)  Vgl*  Cron,  S.  62. 

2)  Leser,  Glossar,  S.  86. 

3)  Dies  Adjektiv  let  weder  bei  Gdfr,  iiooli  bei  Wiese  verzeichnet  Von 
Verben  gebildete  Adjektiva  auf  -able  werdea  in  den  Dial. -Gr.  häufig  gebrancht, 
(VgL  aesmahle,  dotable^  iuiablej  loabhf  fnariable^  pouhle^  racontabh^  solable,  ueable). 
So  scheint  uabh  von  dem  mit  ihm  in  dem  gleichen  ZuBÄmmonhang  vorkommeiicieii 
uaier  (aagari)  abgeleitet  zu  sein;  oder  *lat  vagabilis  zn  vaable?  —  Dial.  Or. 
05,13.  quar  en  tierc  ior  a  son  propre  usaffe  retomeiz^  comettiat  a  uaier  et  tens 
de  Vorison.  —  VgL  auch:  Gdfr.  IV,  203.  gaif,  wmif\  waifie  =  ^gar^,  perdn, 
Tagabond;  VIU,  130,  b.  f>a%  —  errant,  vagabond. 
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potU  pas  esieir  a  Porison,  mais  manes  ke  li  frere  soi  furefU  abaimii 
estuide  de  Porison^  il  mssit  fors^  ei  de  uable  pense  faisoU  alcunts  cham 
terrienes  et  trespassables  (mente  uaga). 

niani  continent:  vor;  SS  Bern.  F.  88,1,  Apetrei  donkes  li  im 
d^atefnpranee,  por  ceu  qu*ü  quieret  coment  li  niant  continent  mouemmt 
de  liixure,  et  li  bestial  mouement  de  curiositeU  et  li  uicious  moitrmeä 
de  son  orgoil  soyent  re/renneit  et  atempreit  (iDContinentes  motus). 

teue:  vor:  SS  Bero,  F,  143,32.  Mais  li  teue  oresons  uat  tangueraü 
lai  fnismes  ou  elt  monteti  et  si  defalt  per  ceu  k*ele  nett  ctt  poeni  de  uitfOf, 

malignei  vor:  Oxf,  Ps,  XXXIV,  30.  Seient  vestut  de  con/miim 
e  de  redutancef  chi  malignes  choses  paroleni  sur  mei,  (magna);  — 
CXLin,  IL  chi  raetisis  David  tun  serf  de  maligne  glaive;  —  L  RoisOCU 
(RaDd).  Que  li  maligne  esperiz  traveillout  le  rei  SaiU;  —  60,19;  61»I* 
(spirittiB  .  .  .  malos);  Dial.  Gr.  42^9.  (malignuB  spiritofl);  43,12;  44J3; 
59,14;  74,23;  u.  8.  w.  ebenso ;  —  SS  Bern.  F.  10,10-  0  tu  maiigim 
serpenz.  reprise  est  ta  felonesce  misouteiz,  descouerie  est  plainemeul  fti 
falseteiz  (taaligno  serpens);  —  44,41.  Ceste  parole  est  moH  orrtbti  a 
Pumaine  oge.  mats  cor  donast  or  dem  ke  li  mcdigne  pense  et  li  malipi 
qffections  fust  assi  $i  orrible  al  euer,  cor  iu  uos  di  ke  eil  maligm 
espiriz  ne  s^eslicuet  mies  solemefit  sor  deui  mais  nes  assi  tuit  eil  fi 
orguillöus  sunt,  (cogitatom  maligniim  ...  et  afTeciam);  —  SS  Bot* 
T.  37,25.  7)iaiii  nen  ot  poeni  de  pitiei  li  malignes  etiemifis  (malignm). 

fedeil:  vor:  L  Rois  13,9.  E  tuit  li  poples  de  Israel^  dh  Dm 
jesquUl  Bersabhf  cunut  que  Samuel  fud  fedeil  prophkte  Deu  (fidelis.  * 
propheta);  —  Dial.  Gr.  83,23.  mais  li  tot  poissanz  deus  aemplit  »  fa 
il  auoit  promisa  son  feol  seriant  Benoit  {Meli  famulo);  —  97,4  ebeM; 
—  87,14.  Par  un  altre  tens  alsimeni  fut  il  proiez  d\m  feol  hammij*^* 
(Meli  oiro);  —  93,10  ebenso;  —  SS  Bern.  F.  23,34.  Et  molt  est  feal: 
aiueresi  eil  ki  iassviz  ne  puet  estre  (fortis  auxiliarias);  —  SS  Bem. 
T.  362,41.  et  ce  donst  deus^  ke  ju  mismes  poie  estre  atrovez  entre  fc» 
feols  despensiers! 

nach:  L  Roiß  10,12.  E  jo  susciterai  ä  mun  o^s  pruueire  fedeilü 
stdunc  mun  quer  se  deduirra  (ßacerdotem  ßdelem). 

chaste:  vor:  SS  Bern.  F.  65jl3.  Bienaureie  est  li  femme  f' 
en  lotten  aüres  femmes  en  cug  chasies  entraiiles  eist  pains  fut  kat:  i" 
lo  feu  del  saint  espirit  (caetiö  vieeeribnB);  111,18.  Nen  es  tu  dem  H 
benoiz  fruiz  de  son  chaste  uentre?  (ventris  immacnlati) ;  —  41 J.  ^•»i'' 
chuse  puet  estre  [plus]  bele  ke  casie  generations  (generatio  casta);  — 
83,25,  et  meire  uirgine  cuy  U  apostles  esposet  a  un  baron  cJMisie  uirjiM 
por  representeir  a  Crist  (virginem  custam). 

nach:  Oxf.  Pß.  XI,  7.    Li  parlement  del  Segnur,  parlemmleh 
(eloquia  oasta). 

sobre:  vor:  SS  Bern.  F.  103,12.   quant  li  euers  est   si  por/m 
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Fardor  de  charüeit  k*ü  assi  cum  per  une  maniere  de  sobre  yiiroipte  ne 
li  Bouimt  a  höre  nes  de  luy  mismes   (sobria  »  *  .  ebrietate). 

nach:  SS  BerB.  T,  61,2.  donez  li  vasseh  naz^  et  a  si  gram  dones 
de  graces  aparilliez  cuers  devoz  ei  sens  enveliiez^  offeccions  sobrm  et  pures 
cQfisciences  (affectus  Bobrios). 

non  pur:  nach;  SS  Bern.  F.  124,33.  En  cest  conduement  nefi  en 
cest  enfantement  nen  ot  onkes  nute  chose  nmi-pure  ne  nute  choae  de 
pechiei  ne  ke  facet  a  espurgier  (impnrum). 

uölentrif^):  vor:  Oxf,  Ps.  CXVIII,  108.  Les  volunirwes  choses 
de  la  meie  buche  bienploudfai^  Sire  tvoluQtari&)j  —  Cambn  Ps.  ebenda 
ebenso  t  —  SS  Bern.  F.  77,7.  Soit  donkes  satnz  Esteuenes  martres  en 
ayer  ks  kommes  en  cuy  li  uölentriule  passions  apparuit  auuerfement 
(Toluntaria  pa&sio) ;  *—  83,16.  Moli  bien  nos  circoncii  et  retrenchei  totes 
noz  superßuitez  eiste  uölentriule  pomrieiz  ke  nos  soffrons  (volnntaria  .  .  . 
paupertas);  —  118,38.  Mais  entent  cum  auuertemeni  soit  loeie  en  ceu 
II  apres  seui  et  li  uolentriue  simpliciteizi  et  U  crisiimine  mansuetume 
(voluntaria  Bimplicitas) ;  —  SS  Bern.  T*  322,18.  mais  ceste  penitence  et 
li  voluntris  poene^  ke  nos  soßronSj  assuaget  la  comcience  (voluntaria 
poena);  —  330,17.  Mais  or  rrnii  a  den  li  votentris  generacions  lo  völentrif 
sacrefice  (vüluntaiia  generatio,  volnntariam  .  ,  .  öucrificiEna);  —  269,6. 
car  il  a!  a  nos  sevreit  la  volumtriule  ploue  des  celestiens  solaz  (pluviam 

^^oluntariam). 

^ft       nach:   Oxf.  Pi.  LXYII,  10.    Pluvie   voluntrive   desseverras^    Dens. 

^■^Inviam  voluntariam);  —  Cambr.  Ps.  ebenda  ebenso;  CIX,  4.  Li  tuen 
^fnteple  jugeilr  volenteris  serunt  el  jurn  de  ta  forcc  es  saitiz  münz  (ducea 
Ijudiees]  epontanei);  —  SS  Bern.  T.  221,1.   et  ploue  voluntruie  estsevreie 
a  Peritage  de  Crisi  (pluvia  voliiDtaria):  282,25  ebenso. 

humble:  vor*  Oxf*  Ps.  CXII,  5.  Liquels  sicume  li  Sire  nosire 
Deu^  chi  h  halteceSj  habttef  e  les  /mmeies  choses  resguarde  el  ciel  e  en 
terre?  (humilia);  —  Cambr.  Ps.  CXU,  6;  Oxf.  Ps.  CXXXVII,  7  ebenso; 

—  XVll,  30.  kar  tu  le  humele  pople  salf  feras^  e  les  oilz  des  orguilius 
humilieras,  (populnm  humilem);  —  DiaL  Gr.  133,16,  nietit  lonz  trouat 
un  desert  liu^  ei  la  ßst  a  soi  im  humle  habitacle  (hnmile  habitaciilnm); 

—  SS  Bern.  F.  3(V14.  anz  aemplisset  en  uos  li  humle  confessionsi  ceu 
ke  defalt  en  uos  per  la  niant-perfaite  cönuersaihn\  —  102,38.  humle 
simpliciteiz  (simplicitas  humiliß);  ~  167,30.  Certes  por  ceu  que  Pmnle 
euer  nen  auoii  mies  porpris  li  humains  merites  (animEm  hnmilem);  — 
SS  Bern.  T.  327,21.  ei  il  per  ime  maniere  de  samteit  ei  d'umle  orgoyl 
despeierai  ceu  (hnmilique  euperbia). 

nach:  SS  Bern,  F*  126,6.   Soit  assi  en  la  nostre  offrande  Ü  bamis 

slauletez,  li  continetice  de  la  char  et  li  conscience  Awm/e (conseientia  Inimiliu)- 

deuoi:    vor:    Dial.  Gr.  96,15,     Cil  ki  par  deuote  pense  aerdent  a 


1)  V^l.  Leser,  Gloeaar,  S.  118  und  ColtD,  SnfGxwaQdel,  S.  lOL 
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deti  (deüota  mente);  —  SB  Bern.  F.  135^10.  Per  la  l€mm€ /act^rt  fmt 
om  ancor  entmdre  en  altre  maniere  la  pure  consdence^*  et  per  toint 
Chief  h  detiot  euer  ( mens  deroia) ;  —  142^37.  U  deuoi^  orttoiit  (derMa 
oratio);  —  88  Bern.  T.  94^51.  Cele  grani  piere  dont  c^lea  ek^aie$ftmmm 
»e  deplagnicent,  ostat  U  angeles  (muUeres  iliaedeyotae);  —  277,58.  pr 
d^ot  fotft  en  den  (devota  .  .  ,  fide);  278,54  ebenso  (fides  deTola). 

nach:  artangebend;  SS  Bern.  T,  61^2.  donez  /i  vttsseis  netz^  ä  « 
si  gram  dones  de  graces  apariiliez  euers  devoz  et  sem  enteÜieZf  ofm- 
cions  sabres  et  pures  consciences  (derotas  animag). 

chaitif:  vor:  Dial.  Gr.  206,12,  ei  auient  par  chaitiue  manhrt^ 
he  nostre  aalpe  dont  ele  diut  spereir  lo  fin,  de  ce  prent  aoisemeni  {moia 
miserabili);  —  SS  Bern.  F.  1,4.  car  U  chaitif  fil  ^Adam  nen  oni  cwn 
de  ueriieit  (Infelice**  *  *  .  filii) ;  —  20,25,  Ju  chaitis  hom  ki  me  ddinir- 
rat  del  cors  de  ceate  mort?  (Infelix  ego  homo);  46,13  ebenso;  —  6^. 
ensi  ke  tu  isses  al  moens  del  ßens  de  ia  chaitiue  conscience  (miasrai 
conacientiae);  —  22, 16.  imirai  haltismes  por  ti  a  glori/ier  o  tu  cAmÜm 
chars  (o  misera  caro) ;  —  22,21  ebenso  (caro  migera) ;  —  92,31.  Toi 
ceu  ke  tu  doneir  U  puys  est  mes  chaitis  cars^  et  assez  est  $e  tu  eeu  li 
done  imiscrum  corpus);  —  167,36.  fjuant  li  pechiers  li  deleitet  cmcür, 
nen  il  ancor  nen  at  changiet  sa  chatiue  custume  i  per  mellor  proposrmM 
(miseram  coußuetudinem);  —  SS  Bern.  T.  68t54.  Dapant  nostre  nassane$ 
sunt  chargieies  noz  ckaitives  tneres  de  noz  (miseraa  mairea);  —  311»1I 
per  cai  vos  pcie^  durier  en  la  voie^  et  vo$  ne  vigniez  a  cele  ckaiHweb»- 
oigne  .  .  .  (miBera  necesBÜate);  ^  n.  s.  w. 

nach:  SS  Bern»  F.  120;3L  Mais  tu  ainnne  chaitiue  comeni  isserat 
tu  de  ceste  nie  ki  Jhesum  ne  conos  lo  conduisor  de  la  uoie?  (aaiiiii 
misera);  —  SS  Bern.  T,  347,24.  et  bien  mostrct  ancor  li  aparanz  waitim 
et  li  presenz  büsogne^  cum  fort  il  me  grevat  a  cel  tens ;  car^  las  chaitis^ 
il  n*i  laut  ne  lou  mar  de  continence^  ne  laporcingle  depacience  (Hflsljl 
(Über  die  Nachstellung  im  Aiisnif  vgl  §  22.) 

peruers:  yor;  DiaL  Gr.  98,L  Lo  queil  cant  il  par  bolissanimpirf 
a  la  deruerie  de  sa  perucrse  pense  ot  regardeit  (pernersae  mentia) ;  — 
210?  1.  uns  hom  de  paruerse  uelenteii  (peTueTsaeuoixintsLiiB);  —  SSBcra^ 
F.  47,38»  ensi  ke  nos  refrenniens  la  forsennerie  de  toz  peruers  euuitff 
(cupidinia  noxiae). 

nach:  Dial.  Gr.  42,25.  Mais  par  lo  meruühom  iugemeni  de  dnt, 
quant  par  art  peruersc  um  diables  de  lei  fut  boteiZf  sodainement  i  enträ 
la  legions   (arte  peruersa). 

bestial:  vor:  Dial.  Gr,  59,1.  li  pluisor  d'eaz  furent  mueit  a  k 
grasce  de  pieteit  de  la  bestial  petise  (a  bestiali  mente);  —  SS  Bern 
F.  88,1.  li  bestial  mouenient  de  curiositeit  (bestiales  motna);  —  SS  BfA 
T.  83,20-  si  sentons  nos  mal  greii  nostre  assi  cum  uns  be^tals  tnaeemM 
de  cuvise  (bestiales  motua);  —  194,121  ebenso. 


p 
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nacli:  SS  fiero.  F.  123,1,  Ce  sunt  tele  geni  bestial  ki  ols  mismes 
departmk   ki  nm  mt  mies  Pesperit  de  deu  (animales). 

senz/ege^):  vor;  DiaL  Gr,  78^6,  alsi  com  iL  astoii  de  senzfoge 
pense  ipefMae  lueDtiB);  --  127,9,  Quani  ceste  ckose  fni  nimcie  al  senz- 
fege  Totyle^  lo  roi  des  Gothes  (perfido  Totilae);  —  130,15,  Mais  el  lern 
dsl  senz/ege  roiTohjle  (perfidi  regia);  —  169,22.  Apres  cui  mort  li  rois 
ßicaredes    jiient    h  senzfege  pere,    mais   lo  frere  martre  siuanz   de  ia 

Imaluaistiei  de  la  herit<ie  des  Ärriens  soi  conueriit  (patrem  perfidum). 
k  nach:  127,13.  eil  meismes  rois  senzfeges  (rex  perfidus) -,  —  168^20. 
^  silence  de  la  iarde  nuit  li  peres  senzfeges  enuoiut  a  lui  Ärrien  lo  ueske 
^rfidüs  pater)  (?) 
r  aversi  Tor:  DiaL  Gr.  133;24.  Quar  ensz  cremoii  il  a  pwdre  la 
tegurteit  de  sa  poureteit^  com  li  aueir  riche  les  rickeces  ki  doient  perir 
(aoari  dinites). 

nach:  SS  Bern,  T.  38,36*  Mais  ceu  coment  poroit  etitendre  Heuers 
avers?  (ayarus). 

iricheor:  vor:  Oxt  Pß.  XVI,  2.  Ot  ies  oreiles receif  la  meie  ureisun, 
nient  m  tticherresses  levres  (in  labiJB  doloBis);  —  CVIII,  2.  Farlerent 
encufüre  mei  par  iricherresse  langue  (liügua  doloBa). 

Dttoh;  OxL  Pß.  XI,  2.  levers tricherresses  (labia dolosa) ;  —  XI,  3; 
XXX,  21  ebenso;    —  Gambr.  Pe.  XI,  2.    lepre  trecherus  (Iiibiam  sub- 

^dol1iID];  XI,  3  ebenso;  —  Oxf,  Ps.  LI,  4.  langve  tricherme  (lingua 
doloia);  —  Cambr^  Ps.  ebenda,  Oxf.  Pß.  CXIX,  2  und  3;  Cambr.  Ps. 
ebenda  ebenso, 

lorcenus  und  torcenier:  vor:  Oxf.  Ps,  LXXVII,  63.  ensement 
cume  li  pere  d'eL%    sunt  tresturned  en  torcenus  arc  (in  arcum  pravum). 

nach:  Oxf.  Ps»  XXIV,  20.  par  haine  torcenuse  halrent  mei  (odio 
iniquo);  ~  Cambr.  Ps.  XXIV,  17,  ebenso^  —  Oxf.  Pb,  XL,  9.  Parole 
torcenuse  esiabliretU  encuntre  mei  (Verbum  iniqnum);  —  C^  4,  Ne  pro- 
pasowe  devant  les  mietis  oilz  cose  torcenuse  (rem  ininatam);  —  CXXXIX,  1. 
Velivre-mei^  Stre^  de  mal  kume ;  de  hume  lorcenus  delivre-rnei  (a  viro 
iniqno);  —  CXXXIX,  12,  hume  lorcenus  mals  prendf*unt  en  peril 
(viram  ininflium);  —  Cambr.  Pß.  ebenda,  hume  torcenier  (virum  ini- 
qanm), 

m e n f^ungi er:  nach:  Cambr.  Ps,  XXXIV,  20.  Nient  ne  s^esleecent 
Bur  mei  nü  cfiemi  meti^ungier  (inimici  mei  mendaces)*). 

gengleor:  nach;  Oxf.  Ps.  CXXXIX,  12.  Huem  gengiere  ne  sera 
adrece  en  terre  (Vir  linguosas). 

cninte:  nach:  Cambr.  Ps,  LVTI^  5.  Que  ne  oiet  la  voiz  des  mur- 
muranz^  ne  del  enckanieiir  les  enchaniemenz  cuintes  (incantationfl  calüdaa). 

Er        1)  wTete.X^SB. 
f        2)  AlTektisüh  voraagestellt  bei  Chartier.    (Vgl,  das  m  der  Amm.  zu  g  14 
aiti 


aitierte  Beispiel,) 
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poestif:  Dach:  L  Rois  300,26.  E  la  ale  Deurequist  n  diM:  Sm^ 
»ire  poestffs  ki  mstre  saivatium  poz  faire  tut  alsi  ä  poi  cume  d  mutts. 
(Über  die  NachstelluBg  in  AnrnfEngen  vgl  §  22,) 

plentifi  nach:  Oxf.  Ps,  XCI,  10.  e  la  meieveiUece  en  mi$ericOfi$ 
plenfeive  (in  misericordia  überi);  —  Cambr.  Pb.  ebenda,  e  ma  tmümm 
en  oUe  pkntiif  (in  oleo  uberi);  —  Oxf.  Ps-  XCI,  14.  Üneore  Hfutd 
mulUpUed  eti  veillece  pknteive  (in  senecta  nberi)* 

plantiuous^):  vor:  Dial.  Gr.  204,5.  Quar  li  pluisor  dm  motim 
Voelk  de  lur  pense  par  pure  foid  et  par  planiiuouee  raison  nettoiani^ 
sonentes  fies  uirent  les  anrmes  eissanz  de  la  char  (nbere  oratione). 

curtoHs:  vor:  SS  Bern.  F.  141,12,  Jeunst  li  oylz  de  tcz  curiim 
esuuarz  et  de  totes  emwiseures  (a  enriosis  aßpectibus);  —  SS  Bern. 
T.  243,11-  Por  cai  gitiez  vos  zai  ei  lai  voz  curios  oilz?  (eurioflci  . .  * 
ocnlos)* 

cremetous:  vor:  SS  Bern.  F.  143,29,  Li  cremetame  oreems  m 
trespercei  mies  lo  ciel  (Timida  .  ,  .  oratio). 

besoignols^}:  vor:  SS  Bern.  F.  139,23.  ei  he  noB  les  eniraillti 
de  piiiei  ne  dolens  mies  a  nostre  besoignolz  prostne  (indigenti  proximol 

soniousi  vor:  Dial.  Gr.  133,21.  teil  sonius  gardes  de  sa  powrebä 
ienoii  forte  sentence  dkanz :  Li  moines  ki  en  terre  quierl  poMemm,  ä 
n^est  pas  moines  (ßollicituB  .  .  .  custos). 

voisous:  vor:  SS  Bern.  T.  287,14,  Ceries^  periüa^e  ehosiedii 
combaire  somnt  ou  ades  ettcüfUre  les  voisous  decevemenz  de  Penemm. 

presumptuous:  vor:  SS  Bern.  F*  149,1.  Ce  sunt  eil  ki  en  Pm- 
eommemement  de  lor  conuersion  ttuelent  apei^menmes  fructifier  per  um 
presumptuome  badise ;  —  SS  Bern.  T,  2^1>23.  Dons  pn'mes  fut  li  paroV* 
en  son  euer,  dont  om  li  avoit  davant  anonciei  son  enfermeteii^  qumU  m 
presnmfuös  hardemenz  fut  fut  abassiez  (praesumpta  temerltas), 

uicious:  vor:  SS  Bern.  F,  88,2.  li  nicious  mouement  de  sonergoil 
(cervicosi^)  motns). 

frintous*):  vor:  Dial.  Gr.  197,6.  Et  el  derainemeni  est  formm  h 
sentence parmei  au  la  frintouse  noise  de  la  iurbe  sott  rapresseie  (tnmiil- 
tnosae  tnrbae). 

venenos:  vor:  (SS  Bern.  T.  287,10.  Ceu  est  il  qui  ades  petv^- 
mal,  qui  les  desiers  de  la  char  enflantmetf  qni  lo  naturaule  feu  d^  cuxi» 
söffet  assi  cum  per  vmenoses  semonies  (venenatis  Büggestioniba«);  — 
322»! 9.    cor  les  nices^  que  nos  tanient^  chacet  ensus  de  nos,  ei  d€  ca^* 


1)  Vgl.  Leser,  Glossar,  8.  102. 

2)  Über  die  Etidiitig  vgL  Buscherbruck,  Die  aUfranxöeischea  Pr^i^ 
de«  hl,  Bernhard  voß  Clairvanx,  Roman iathe  ForachuDgen,  IX«  S.  696* 

3)  VgL  Leser,  S.  7, 

4)  Vgl,  Dial.  Gr.  197,9.  de  la  frintant  turbe  (tumultuantie  turbae);  frttmltr^ 
faire  du  bniit  (Gdfr,,  Dict.) 
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t,  qu'il  ocit  ensi  en   nös,   ke  reirement   ou  niant   ne  pueent  eslever  ior 
iemos  Chief  (capnt  .  ,  ,  reneoatam). 
tortuQus:  vor:  SS  Bern.  T,  224,20,    Li  diaules  tramist  lo  tortuous 
r/)€nif  por  ceu  quHl  per  fes  oreiles  de  la  femme  colmi  lo  velin  en  son 
cfier  (coluber  tortaoBus)  ^). 

öisoua:  vor:  DiaL  Gr.  l40/>.  HrreSj  se  ahier  lo  destroit  lugeor 
aisome  parole  est  reprisef  combien  plus  li  nutsaUe?  (otioaus  Bcrmo);  — 
8,13  ebenso;  —  141,2,  ke  sei  seriant  deseureit  des  terriens  faiz  neseueni 
pas  padeir  öisöuses  ckoses  (otiosa);  —  141,7  und  22;  SS  Bern,  F,  26,18 
ebenso;  141,19,  Jeimst  U  mains  d'otfsous  signes  et  de  totes  celes  oyures 
ke  commandeies  ne  sunt  (ab  oiiosis  Bigniä). 

niant  oi/sousi  vor:    SS  Bern.  T.  354,68.    car  en  ceste  soverainc 
et  gloriose  Marie  atruevei  om    et  Vaministremeni  de  Marthe  et  la  niant- 
oysotise  o^sevie  Marie  (non  otioBum  otium). 
j  uigerous:    vor:    SS  Bern.  F.  23,35.    Et  moli  est  uigerous  defeth 

deres,  ki  nostre  auersier  misnies  puet  hisnelement  uhattre  desoz  noz  piez 
(patronus  efficax). 

nach:    Cambr.   Ps.  CXXXV,  13.    En   main   vigorouse  e  m  ^raz 

»istenda  (In  manu  valida). 
i  orguillus:  rori  Oif.  Ps.  C,  7.  Ot  Vorguillm  oil^  ei  oi  le  neient 
saulable  cuer^  ot  icestui  je  ne  manjowe  (Superbo  oculo);  —  SS  Bern. 
F*  12,10  ebenöo;  —  Dial  Gr.  53,18.  De  Vorgailhome  peme  del  en/ant^ 
Jci  fut  conute  par  lo  saint  espir  (De  cogitatione  .  .  .  ßaperba);  —  85,11 
ebeoBo;  —  SS  Bern.  F*  3;35.  Ju  sai  bien  toteuoies  ke  li  orguitlotis 
engele  smü  irespesseit  m  affedion  de  malice  et  de  felonie;  —  142,29. 
Cil  orguilious  pkariseus  ot  la  geune  (Soperbus  ille  Pharisaeus);  — 
SS  Bern,  T.  135^84.  Et  eoment  puet  ovrer  en  Porguellos  komme  U 
hwnilitez  ...  (in  superbo  homine);  —  303,8  ebenso;  —  167,50»  celui 
orgnellos  esperit  (illum  refugam  spiritum), 

nach:  Cambr.  Ps.  CXXXV,  19.    E  ocist  les  reis  orguilious  (reges 
,agnjficos);    —   SS  Bern,  F.  2|27,     Li   dem    neu    espargnat   mies    les 
igeles  orguilious,    cum  moens  espargnerat  il  a  tikiuerses  etporreture? 
Bnperbientibus  angelis). 

nient  pilus:  na  eh:  Cambr,  Ps.  XLII,  1,  de  gent  nient  pituse,  de 
e  felun  e  tricheilr  delivre  mei  (a  gente  inmisericorde). 

lengous:  nach:  Cambr.  Ps,  CXXXLX,  12,  Huem  le^igous  nHert  ja 
reciez  (Vii  linguosufi). 


1)  In  diesein  Falle  ist  das  Adjektiv  in  aeiner  Bachlichen  Bedeutung  («ge- 
wunden"}, ebenso  wie  in  aeiner  übertragenen  („tückisch")  ein  gleich  treffendes 
Attribut.  le  einem  anderen  übertragenen  Sinne  („Bchwierig")  ißt  das  Adjektiv 
in  dem  von  Wiese  (S.  191}  aitierlen  Beispiel  verwendet:  Moralia  in  Job: 
MltdB»  se  tot  ce  ke  halte  chose  est  et  toriuouse  sozmettona  u  la  ruison  de  la  foit. 


824  ▼on  don  Driesoh 

euseneenaule:  vor:  SSBeni.  F.  62,19.  lA  fotUame  de  la  cwn- 
cenatde  chariteit  apartient  plus  speeialment  a  Noe.  Cfxr  li  ardon  dtmm 
cusenzon  (TeUtrui  apartient  or  as  prelaiz. 

niant  sollaule  und  non  sollaule:  vor:  Oxf.  Pb.  G,  7.  oi  le 
neint  satdable  euer  (insatiabili  corde);  —  SS  Bern.  F.  12,10  ebenso;  — 
Dial.  Gr.  130,5.  Et  quant  ceste  ehoee  al  trescrueü  roi  ftU  nuneie^  dunkes 
8oi  tamat  cele  crtieile  pense  a  grande  reuerence  del  ueske  cm  poine  il 
selgieuet  anzois  par  fUent  solable  f arsener ie  (ioBatiabili  fdrore);  - 
SS  Bern.  F..12;15.  Bien  es  uoirement  de  ntm-soloule  euer  ki  tmt 
apparaiUes. 

ueritable^):  vor:  („wahrhaftig'')  Dial.  Gr.  146,22.  petr  loraemäe- 
ment  d!vn  ueritable  komme  ][aeraci8  nui);  —  199,23.  li  ueritabUs  derai- 
nieres  (eoncionator  aerax). 

decevOfblet  vor:  SS  Bern.  169,13.  et  ne  mies  tele  tefmoignmgn 
cum  dl  orgoillous  Fhariseus  auait  qui  per  deciuaule  pense  tesmoigneitiä 
lui  mismes  et  ses  tesmoignaiges  nen  estait  mies  urais  (sedncta  et  sedoe- 
trice  cogitatione). 

*nach:  Cambr.  Pb.  XXXIV,  21.  kar  pais  il  ne  pctroleni^  mais  m 
raveine  de  terre  paroles  decevables  grundillent  (verba  flrandalenta). 

corrumpable:  vor:  Dial.  Gr.  82,11.  et  il  encarapeseit  par  lo  fm 
de  la  corrumpable  char  ne  sont  pas  auoc  deu  (camia  eorraptibiliB). 

nach:  Dial.  Gr.  90,25.  eneor  uiuant  en  ceste  char  carrumpabU 
(in  hac  came  eorruptibili);  —  250,5.  par  tant  ke  il  arsent  par  lo  med 
loisable  amor  de  la  ehar  corrumpable  (eormptibilis  camis) ;  —  SS  Ben. 
P.  42,19.  he  eist  cors  corrumpaules  uestet  enterigneteit  en  la  ressurreetiw 
(corruptibile  hoc);  —  SS  Bern.  T.  230,54.  E  ne  vos  rachet€U  mies  ier 
ne  dargent  corrumpaule,  mais  de  son  precios  sanc  (corrnptibilibiiB  anro 
vel  argento);  —  321,8.  tant  cum  il  fut  chargiez  de  la  char  corrumpmU 
(eorruptibili  .  .  .  corpore). 

niant'Corrumpaule^):  nach:  Dial.  Gr.  239,17.  En  la  (pteiU 
chose  ouertement  est  doneit  a  entendre^  queile  conissance  serat  en  cele  uit 
neint  corrumpable,  se  iciz  hom  encor  establiz  en  la  char  cotrumpMe 
conut  ses  prophetes  les  queiz  senz  dotance  il  onkes  n'auoit  ueuz.  (in  illt 
incorruptibili  uita,  in  carne  eorruptibili);  —  SS  Bern.  F.  48,31.  Vn 
uaissel  qui  ne  puet  purir  fist  a  lui  nostre  Salemons  quant  il  cars  mfln^ 
corrumpaule  prist  (corpus  incorruptibile);  —  130,37  ebenso. 

entendaule:  nach:  (distinguierend)  SS  Bern.  F.  68,16.  Qui  serwi 
nuls  qui  n^esleiroit  anzois  cors  fort  et  aige  entendaule  k'll  ne  fesist  aiy 
efifantil  (aetatem  intelligibilem). 

merciable:   vor:    Dial.  Gr.  186,9.    Li  iustes  perist,    et  il  n'estti 


1)  Vgl.  Leser,  Glossar,  S.  116. 

2)  Vgl.  auch  Leser,  Glossar,  S.  94. 
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^■r^pen^ff^  €71  son  euer;  et  li  merciable  baron  sont  colhit^  quar  ü  n^eat  ki 

^mmitmidei  (miri  mieericordiaa). 

^         nach:    Cambr,  Pg.  CXIV,  6*    Pius  Sires   e  JusteSj   e  nostre  Dem 
merciahleSj   guardam   les   petiz  U  Sires   (Dens  noster  misericorö);  — 
SS  Bern.  F.  9,33,    deus  merciaules  senz  iugtmmt  (Dens  mieericors);  — 
Roiö  342.    Sire   merciable^  sire  Deus  puissanz   des  hoz  banh  e  des 
mpiuns  cumbatam;  —  206,28,  e  nostre  Sire  uverouipar  lui  envers  les 
Jmus^  81  cume  ph-e  meriableSj  piiusement  pur  lur  chusHmnent 
§  10*  KäuiöJicbe  und  zeitliche  Grosaenangaben. 
A.  grandime:  vor:   L  Rois  282,18,    mais  jo  vm  baterai  de  gran- 
imesbalahis  hiseruntdurs  e  espinus;  —  319;9.    e  lepirefit  nues  eventZy 
e  chaid  une  grandime  pluie  (pluvia  graiidis);  —  3*30,5.    e  U  prophMes 
cumandat  ä  un   de  ses  servanz  •  que    ü  miist  un  grandeime  pot   al  feu 
(ollam  gratidem). 

haut:  vor;  Oxt  Ps.  XVII,  36,  mr  les  kaltes  choses  estabUsrnm 
mei  (super  excelsa);  —  Camhr.  Pg,  XVn,  33;  u.  8.  w.  ebenso;  —  Oxf. 
Pß.  CIIIJ9.  li  halt  mont  as  cers  (monieB  excelgi);  —  Cambr.  Ps.  CHI, 
18  ebenso;  —  Oxf.  Ps.^LXIII»  7.  Aprismerat  huent  ä  halt  euer,  e  sercU 
eacalcet  Deus  (ad  cor  altum);  ^-  Cambr,  Ps.  XCVI,  9.  Jcar  tu  ies  halz 
sires  sttr  tute  terre  (dominus  excelsus);  —  L  Rois  133,14,  Dun  nesavez 
(jue  ui  est  chaeit  uns  ijrinces  e  ims  haltz  sires  en  Israel?  (maximus);  — 
15,8,  ki  nu8  gttarderad  encuntre  ces  halz  Deus9  (Deornm  sablimfum 
istorum);  —  265;1.  ä  halte  voiz  (voce  magna);  —  DiaL  Gr.  31,18.  si 
fut/aite  de  la  kalte  rocke  une  udz  (ab  altarupe);  —  57,18  ebenso;  — 
SS  Bern.  F.  8,1  L  Toteuoies  eil  ne  uuelt  querre  ne  run  ne  Vatre,  c'esi 
ne  lo  signe  de  la  halte  poosteü*  ne  lo  signs  de  par  fondesce  ou  de  sa- 
pietice  ke  tie  puet  estre  conprise  (polestatisexcekae);  —  26,39.  Ancuens 
est  per  aueniure  que  cuidet  ke  halt  paiaix  deussefit  estre  esleit  ou  li  rois 
de  glore  fust  recettz  a  giore  {Buhlm\ii  .,-  palatia);  —  SS  Bern.  T.  335,44. 
Per  grant  don  de  deu  est  ceu  dmieit  a  noSf  ke  noa  haltement  sm^essiefis 
lo  propösement,  doui  li  halt  apodle  se  plorievent  (ma^i  .  .  .  apOBfcoli). 
nacb:  Cambr,  Ps.  LXVII,  17.  Purqei  eslricez  vu.%  munt  kalt,  en- 
cuntre le  munt  que  Deus  amat  que  il  abitast  en  luif  (montes  excelsi);  — 
LXVII,  16  ebenso;  —  LXXVII,  35,  E  recordowent  que  Dem  est  force 
{Pealz^  e  Deus  kalz  raacheterre  d^eals  (Dens  excelsus);  —  SS  Bern. 
T,  189,86.  Cum  longement  seroz  vos  de  grief  cuer^  signor  fil  d^ommes^ 
fil  de  celui  homme  qui  dessendit  de  Jerusalem  en  Jerico?  Montez  al  euer 
kalt^   et  deus  si  serit  essalciez;    cur  eist  est  li  mmiz,   ou  Criz  se  trana- 

I      fiffuret  (ad  cor  altum). 

I  long:    vor:    L  Roiö  235,5.    e  ne  requSis  hinge  me^   ne  richeise^  ne 

i/aiwor^  de  tes  enemis  (dies  multos) ;  —  235,10  ebenso ;  —  DiaL  Gr.  19,9, 

^■Ueitl   apre$   lang  tens    (non  poei  longnm  tempns);    ~  41,18;   n.  s.  w. 

^Bbenso;   —  80,3.    l€meit  par   longe  uielhece    (longo  scnio);    —  118,20; 
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119,10  ebenso;  —  191,16.  De  celid  a  cid  par  songes  hngespaee  dt  m 
fureni  yromis^  kl  deuoit  morir  m  cort  tetis  (longa  .  .  ,  spatia,  htm 
tempore);  —  267,17  ebenso;  —  SS  Bern.  F.  154,17.  et  cui  m  mtun 
he  si  est  suMils  et  ti  louge  acostmnance  de  sott  malice  ai  faitirop  uoimm 
(longa  exercitatio) ;  —  47,32,  ki  pecune  aimmt  ou  aneune  alireUl  eAofi 
enai  quHl  solleiz  ne  puet  estre  bouanz  la  longe  soif  a  la  moniert  A 
Vydropike  (longam  ,  .  .  sitim);  —  SS  Bern.  T.  301^13.  AoptHe  Am 
estf  ke  grani  euer  covient  uvoir  ceos  qui  se  retonimt  a  deti^  ei  lonc  cmtf 
s'il  i  vueleni  perseverer,  et  äuneit  euer,  sUl  doient  en  bien  converstr 
(loDganimitae);  —  u,  s,  w. 

cort:  vor:  Dial.  Gr.  183,15,  par  ke  ü  senz  grief  cruciemeni  parccrU 
niori  ßneroient  la  nie  de  üc/t*«  (compendiosa  morte) ;  —191,16.  vgl.  ob« 
unter  iong^). 

large:  vor:  L  Rois  251,  e  entre  ces  murs  furent  lurges  phm 
cume  de  balk;  —  272,21.  ä  large  plentS;  —  Dial,  Gr,  29,23.  Uirp 
sjrasce  (largum  .  .  .  Bpatium) ;  —  117,13.  cant  il  queroit  une  larft 
maison  por  herbergier  (lorgani  domem);  —  SS  Bern»  F.  133,4.  Tu  tm* 
pessas  prtmiers  per  mei  testroit  pertuix  de  la  passion  t  por  ceu  ht  tu 
large  mtreie  faces  a  tes  menbres  Kapres  ti  uont  (ang^stum  foramen, 
latum  ingresetim) ;  —  65^35.  abandone  tes  maim  et  tes  piez  as  0cm  ptr 
trouer.  ensi  ke  d-*ols  uignet  fors  li  tressors  de  salueteit  ki  en  oh  tst 
reponuz  et  li  larges  rachatentenz  (copioBa  redemptio);  —  SS  Berit  T. 
72,83  ebenso;  —  372,10.  Car  quani  U  cuvises  est  ostez^  si  s'esUntB 
caers  en  un  large  desier  (ingens  sinus  desiderii). 

espes:  vor:  DiaL  Gr.  187,20.  alai  com  sohmc  la  constume  d*uH  eapß 
bleif  (spiasae  segetis);  —  59,19.  regardanz  la  deleiz  croistre  spes  boU- 
»ans  d'urties  et  de  roinsses  (densa  .  .  .  fruteta);  —  SS  Bern.  T,  109^ 
Por  ceu  avienent  asn  les  espasses  mortaliteiz  des  hommes  en  maint0 
contreies  (erebra  .  .  .  mortalitas);  —  277,49,  bienäuros  ceos  qui  en» 
entendent  lor  anciene  essarrance^  quHl  d^espasses  larmes  levenl  lor  leäi 
(crebris  .  .  lacrimis). 

cras:  vor;  Oxf.  Ps.  XXI,  12.  Avirunerent  mei  mult  veel,  crm  ter 
pursistretit  mei  (tauri  pingaes) ;  —  Cambr.  Ps.  XCI,  13,  Uncortfrux^ 
ßerunt  en  crasse  veiUesce  e  fueiHant  serunt  (in  senectnte  pingai); — 
L  Rois  185,6.  E  miel,  e  bure^  e  oeilles^  e  gras  viels  (pingaes  ritöl«); 
—  221,11  ebenso;  —  222,13.  Or  ad  fcUt  tuer  buh  e  gras  mMUuns\  - 
SS  Bern.  T.  106,56.  desdignos  est  de  ceu  que  ligras  veels  est  por  nos  ocu 
(saginatum  vitulnm). 

nach:  L  Rois  239,19.  E  d  sa  quesine  fureni  asis,  ehaaem  /V, 
di$  buis  gras  de  guarde  (Decem  boves  pinguee). 

1)  Chartier  (ältester  Druck),  a,  5,  b.  La  tseconde  portoit  ung  court  mwKtA 
(Höpfner,  S.  60,)  Affektiache  BeBchreibung  allegciriBcber  Gestalton  (R  S^ 
der  Aueg.  von  Du  Ghesne  Tourangeaa). 
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pur  fönt:  vor:  Dial.  Gr,  31,15.  El  gueil  loist  a  sauoir  liu  une 
grande  röche  descure  apeirt^  et  uns  parfonz  trehuchemenz  dessoz  est 
aouerz  (profundum  .  .  .  praecipitium);  —  SS  Bern.  F.  86,29.  Afäons 
lo  Saint  espirit  ki  les  parföndes  chöses  de  den  encercket  k'il  nostre  desier 
aiucet  (alta)* 

nach:  Cambr,  Ps,  LXIII,  6.  defaillirent  escerckanz  Ics  cscervhaMes 
choseSf  par  cogiiatiuns  de  ckascuns  e  par  quer  parfimd  (corde  pro- 
fendo). 

lüintain:    vor:    L  Rois  418,12-     De  luinteine   terre  i  sunt  venuz^ 
\d€  Babiionie  {De  terra  longinqna) ;  ^^  Dial  Gr.  26,25.    En  un  ior  uint 
iuns  Uilains  d^un  iontain  liu  (ex  longiiiquoloco);  —  62,16.  kt  s'en  alat  m 
une  loiniaine  contreie  (in  longmquam  regionem)*}. 

Dach:  Cambr.  Pß.  LXIV^  5.  ßance  de  tuies  fins  de  terrey  e  de  la 
mer  lointeine  (maris  longinqiii). 

desustrain*):  nach  und  vor:  Dial.  Gr.  268j23>     Tu  as  deliureit 

Xmii  annne  del  infer  dessmtrain  (ex  inferno  inferiori),  par  ke  il  sourains 

}in/ers  (infernuB  saperior)  soit  neuz  esire  la  terre^  et  U  d€$$usfrain&  infers 

(infernuB  .  .  .  inferior)    estre    dessuz   la  terre.      Die  Nachstellung   des 

I Adjektivs  im  erslen  Falte  ist  veranlaBSt  durch  die  getreue  Wiedergabe 

■der  Bibeletelle;   die   Vorangtellnüg   der  dietingnierenden  Adjektiva  im 

zweitcD  Falle  erklärt  sich  aus  dem  Zurücktreten  des  Substantivbegriffe. 

(Vgl  I,  §  19,  propre.) 

brief:  vor:  Oxf.  Ps-  II,  13.  Cume  la  sue  ire  esprenderat  en  brief 
tens  (inbrevi);  —  Dial.  Gr.  104,21.  brieschose  U  est  faü  tot  ce  kecreeit 
est  (breue);  —  105,1  ebenso;  —  SS  Bern.  F.  27^25.  Uun  ei  Patre  te 
loei  en  brief  parole  U  apostoies;  —  68^6.  mais  li  bries  tors  nosdestrenti 
ke  fws  abretiiens  nostre  sermon,  Ne  nen  est  mies  merueille  si  nrn  brief 
parole  faisonsi  qiiant  dem  mismes  li  peires  fist  parole  abreuieie  (dies 
brevis,  breve  verbum);  —  40^7.  et  U  bries  höre  ne  soff  erat  mies  ke  no$ 
faciens  grant  sermon  (hora  brevis);  —  86,38.  lo  brief  nombre  des  iors 
et  la  fin  niant  certe  (brevem  .  .  .  numerum);  —  141,35.  Et  ceu  c^^m 
nos  pardönet  noz  peckiez  k^est  ceu  mais  c*um  nos  rachatet  des  ieuneB 
pertnenanz  per  mei  la  brief  geune?  (jejania  brevi);  —  SS  Bern.  T.  224,18, 
por  ceu  ke  ju  em  brief  parolle  encloie  tot  a  fait  (brevi  verbo). 

iuefne:  vor:  L  Kofs  282,9.  Mais  li  reis  ne  deignod  lur  cunseil 
inr^  einz  parlad  as  jnefnes  humes  e  as  bachelers  ki  od  lui  furent 
nurriz, 

ainsni:  vor:    L  Roia  63,1.    E  ses   ireis  einznez  fiz  furent  alez, 
U  m,  en  l*ost  (tres  filii  ejus  majores);  64,17;  355,1;  309,12  ebnso; 

1)  üöpfner  (S.  61)  zitiert  »m  Gersont  ung  lontain  pais.  übertragen: 
Cbartier  (Äueg.  von  Du  Clieflne  Tourangeau)  402.  Aiain  Chartierf  .  .  .  loing- 
iain  imitaUur  des  Otattiirn,    (Im  Prolog.) 

2)  Wiese,  S.  90. 
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—  71^6.  qm  sa  einsfnie  ßüe^  Merob  par  num,  li  dumü  (fifai  Mi 
major);  6>14  li  emzmz  fizFinenne  (primogenitos  filias  Pbeamiiie)^);  — 
SS  Bern.  T.  329,9.  Mais  puecestre  nostre  annez  freres  murmurei  mm" 
et  remai  d'envie  (senior  frater), 

premerain:  vor:  Dial.  Gr,  3,1.  Ici  comencent  li  capitel  dd  fm- 
tnerain  Hure  (Liber  primuB);  —  5,1  ebenso;  —  132,1.  ü  pr^wmmm 
iens  de^  Gothes  (Prior ibuB  .  .  .  temporibtis);  —  li  promeramM  ptrm  it 
la  humaine  Ungie  (primus  .  ,  .  parens);  —  SS  Bern,  T-  349^7.  p^r  k 
vonfession  des  primerains  pechiez  (prioram  delictoram);  —  M9^4& 
aucuue  primeraine  grace  (primam  gratiaml. 

.    B.  major:   ror:   L  Rois  370t4*    Hilyseu  se  sieii  en   sa  mm$m§ 
maure  gent  od  lui  (genes), 

haltisme:  vor:  Oxf.  Ps.  LXX,  22*  La  tue  potetice  e  ta  juMm^ 
Dem,  desque  is  haltismes  grandeces  que  tu  ßsi^  (asqae  in  altiaBima);  — 
8S  Bern.  F,  10,18.  Quel  arbre  ou  quel  fruit  d'arbre  polt  deu  ptr  mmk 
contredire  a  l'omme  ki  ne  li  desnoiat  nes  ceste  esleite  uerge  fie  cest  kaltimt 
frni?  (fructum  Biiblimem). 

nach:  Oxf,  Fb.  VIT,  IB,  Je  gehirai  al  Segnur  sulunc  sajmdimfi 
cufderai  (d  num  del  Seynur  altisme  (Domini  altifisimi j ;  — XII,  6;  LVI^Sj 
XCVI,  10;  Cambr.  Ps,  XLVI,  2  ebenso. 

espaciusi  vor;  Oxf.  Pa.  XXX,  10,  tu  establis  en  espadm  Hu  ma 
piez  (in  loco  ßpatioso). 

leiei  vor:  Dial.  Gn  164,3.  les  leies  uoies  de  eest  $ecle  (latas  .  .• 
nias). 

üfnple:  vor:  SS  Bern.  T.  344,5.  Hasions  nos,  chier  [frdrtj.ht 
no8  entrer  poiens  en   cele  ample  bieneurteit  (beatitadinis  ampliladißemi, 

peterin*):  yot:  SS  Bern.  F.  92,28.  car  tote  nostre  penümee  fm 
est  mais  k^assi  cum  une  peterine  ckose  (minimum  qniddam). 

antif:  vor;   L  Kois  1,L     Uns  bers  fu  ja,    en  l'antif  pople  Dm; 

—  6,14.  Li  antif  Jaden  aferment\  —  26,10,  Pur  fo  se  oBBemblkreni  li 
antif  hume  de  Israel  (nniversi  majores  natu);  —  57j7;  117,14;  218,6; 
323,13;  258,1  ebenso. 

nach:  L  Beiß  10,3.  £  ne  reinaindra  hoem  mitif  en  ta  maism^U 
ivesche  seit  e  de  la  lei  cheval  (senex);  —  148,L  Pur  {O  eupmoä  m 
fiz  Joram  al  rei  Davld^  od  riches  presenz  de  vaissele  d^or  e  (tar^i 
e  de  araim^  e  de  ovre  antipe, 

deuantrien^):  vor:  Dial.  Gr. 47,12.  Manes  ke  taigue beniie som»' 
la  eoisse  del  Gothe^  tote  la  brisure  fut  emi  fermeie,  ei  la  cot^^rtädlii 
a  la  deuantrietie  solid  .  .  *  (galuti  pristinae);  —  111,6.  MaUorrtfokf 
ge  az  dcuimtrienes  choses  (ad  priora);    —  SS  Bern.  F,  93,10.    JWti 

1}  Hiaban  (Glossa  ordinaria). 

2)  Vgl  Leser,  Glosflar,  S.  101. 

3)  VgU  II,  §  1,  Anm.  zu  deuentnen. 
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misericorde  at  porpris  lo  deuantrien  leu  (priora);  —  SS  Bern.  T.  109  J8. 
et  or,  quant  vos  receut  PavoiZy  lo  trälz  ei  livrez  a  ses  ettemins  et  botez 
fürs  de  vas  a  forccj  quant  vos  recemiz  lo  paras;  mz  devatUrienes  feletiies 
(priores  neqüitias). 

preseni  (ränmlich  uod  zeitlieb):  vor:  Dial  Gr.  6,20.  la  nie  des 
alcanz  ki  lo  preseni  sede  de  tote  lur  petise  degiierpirent  (praesens  eae- 
cqIojd);  —  36;4.  lauoie  de  ceste preseni  «rß  (praeeectis  aitae);  —  152,4. 
MtiU  merueilhous  soni  li  faii  des  sainz  cui  tu  racontes,  et  a  la  presente 
en/enneteit  des  hommes  muÜ  a  merueilkier  (praesenti  infirmitati);  — 
257,7.  en  combieti  H  presenz  sechs  aprocket  al  fin  (praesens  saeculam); 
—  279^11  ebenso;  —  106,24,  Crieres  dunkes  cdni  com  li  preseni  disciple 
uireni  lo  trespassement  del  saini  hommey  ensi  lo  conurent  eil  disciple  ki 
ne  fitrent  pas  preseni  par  Vensenge  ki  lur  fut  deuanl  dit(e).  (praeBenteß 
diBcipnli);  —  SS  Bern.  F.  61,32.  ke  ceste  promesse  est  de  ceste  presente 
uie  et  ne  mies  de  celei  qni  est  a  auenlr  (vitae  praesenÜB);  —  128,28. 
En  la  fin  de  ceste  presente  settuagisme  (praeseutis  äeptüageeimae) ;  — 
u.  B,  w. 

nach:  SS  Bern.  T.  276,44  Certes^  ceste  est  Usomme  de  vie  esperitel 
ei  li  forme  d^espiriiel  estudßj  ke  nos  sagement  atorniens  les  choses  presentes^ 
et  celes  ketrespesseies  sunt  retraiiiens  en  ramariteit  de  nostre  uinrme^  et 
ponmens  ausi  ctisettcenosement  celes  ke  sunt  a  avenir  (praesentia). 

nient  preseni:   nach;    Dial.  Gr,  84.9.    /*  ßiom  del  sanior  eui  li 
faii  nient  preseni  ne  porent  pas  atapir  (facta  absentia), 

preseni aule^)i  vor:  SS  Bern.  F,  108pl2,  mais  cesiei  ne  conoissent 
se  eil  non  qui  espiriielmetit  uiueni,  ke  de  tani  est  miodre  tele  de  eeu 
est  ke  preseniaule  chose  est  (de  praeBenti). 

»nach:  SS  Bern,  F.  61,14.  por  ceu  ke  per  lo  represeniemeni  des 
oses  presentaults  soii  ferme  H  aiendue  de  celes  ke  sunt  a  auenir  (prae- 
ntium)?  —  SS  Bern,  T.  275,43;  276,45;  277,49  ebenso. 
80 da  im  vor:  Dial,  Gr.  165,14  il  fut  feruz  de  sodmn(e)  üuogkteii 
(subita  caecitate);  —  215,2.  ke  ioz  li  cors  en  eles  enroidissoU  et  en  sodain 
e$Aahi$semefii  remanoieni  (in  subito  stnpore). 

nach:  Cambr.  Ps.  LXIII,  7.  Gieres  saieterat  eals  Detts;  od  dort 
sudein  serunt  enbatues  enz  lur  plaies.  (jacnlo  repentino);  —  Dial  Gr. 
2S6,21,  Mais  el  setisme  ior  nwrut  de  mort  sodaine  (subita  morte). 
Mit  sodoin  ist  die  Art  des  Todes  bezeichnet. 

tardei  vor:  DiaL  Gr.  168,20*    el  siletice    de  la  tarde  nuit  (intem- 
I    pefltae  noctis). 

kE       iardiue:  vor:  Dial  Gr  209,10.    quant  ia  U  tetis  de  la  refeciion 
^^astoii  preSj  et  iardiue  höre  del  ior  asioii  eriute  (hora  tardior), 

nient  iemprif:  vor:  Dial.  Gr.  117,22.  Gieres  el  silence  de  la 
nleni  tempriue  nuit  (intempestae  noctis). 

Leier«  Glossar,  S.  103. 
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nach:  DiaL  Gr.  103,18.  en  Voure  de  la  nuii  niettt  temprim  (iiileDh 
pesta  .  «  «  hora)  (?), 

assidueil:  vor:  Dial.  6r.  120,13.  Ä  cui  yar  tont  ks  de  m  ««k 
spersion  la  face  soloä  toz  tens  estre  um^ineilhe,  U  rois  TotyU$  «nftÖ  et 
nient  estre  de  compersiottf  mais  d'assidueil  boiure^  et  en  $ot€  manim 
lo  despitat  (asBidaae  potatiouis);  —  273,20.  en  mes  aesidueies  makidm 
(in  assiduiÄ  aegritmimibos);  —  SS  Bern.  F,  62,14*  et  ei  desa^erait 
B^de  nen  est  soscorrue  per  assiduels  arrosemenz  (crebris  irrigatioDibcifl); 

—  S3  Bern.  T.  144,62.    li  assidtms  espandemenz  des  Imtnes  (asaidnitas]: 

—  192,105»  Si  tu  per  Vassidueie  meditacimi  de  la  glöre  celestiene  n 
jai  moniez  el  primier  mottt  (JEgi  meditatione). 

continueil:  vor:  DiaL  Gr.  4248.  quant  li  anciens anenm  formeid 
afriebleuet  celei  par  conihnieü  cruciement  (uexatioue  coniiima). 

parmanable:  vor:  Cambr.  Ps.  LXXXVIII,  2.  kar  tu  dms:  Af^ 
manahh  misericorde  serad  edificde  ( Sempiterna  misericordia) ;  —  CXVIIIf 
112.  pur  parma nable  gueredunanve  (propter  aeternam  reiributionemK — 
Dial  Gr.  la  deuant  destinalions  del  pamianaUe  regne  (pereDois  rcgni); 

—  120,2.  el  regard  del  pannanaMe  iugeor  (aeterni  lodicia);  —  152,13 
ebeDSO;  —  175,13.  e^  ele  plaint  miez  f^ele  defalf  az  parmanables  bim^ 
(a  bonis  pereDnibus),  k^ele  ne  ploroit  amoiSj  quani  ele  cremoii  les  mab 
parmanables  {mala  aeterna);  —  n.  s.  w. 

nach:  Cambr.  Ps.  IX,  16.  Par  suen  parmenMe  (Sonito  Bempi- 
terno);  XX,  6.  Tu  poseras  lui  befiei^un  parmanable  (benedictioDem 
sempiteruam);  —  Oxf.  Pß.  XXIII^  7  und  9.  Eslevez  toz  partes^  princts. 
e  seiez  eslevies^  partes  parmanables  (portae  aeternalea) ;  —  Cambr  Pl 
ebenda  ebenso;  --  Oxf.  Ps.  LXXVU,  72.  E  ferit  ses  enemis  h  deder- 
üinHeZy  reproce  parmanaUe  duna  d  eis  (opprobriam  sempiternnm);  — 
Cambr.  Pb.  LXXVII,  66  ebenso;  —  a.  e.  w.»  u.  s.  w,;  —  Dial  Gr. 
243,2.  efi  cele  bieneurieit  pannanable  (in  illa  aeterna  beatiiadiDe);  — 
244,21.  del  somme  de  la  mort  parmanable  sei  esumlhanz  (aeteniac 
mortiß);  —  250,7;  279,15  ebenso. 

trespessaule^):  vor:  SS  Bern*  T. 213,116.  et  estudiom  deteudkf 
noz  cuers  de  toz  chamals  delez  el  de  toz  trepessaulee  aolaz  (cadadi 
consolationibns). 

nach:  SS  Bern.  F,  21,30.  For  kai  gtieues  tu  dann  ton  koste 4 
fais  triste  por  nul  deleit  trespessaule.  cui  tu  eti  nule  maniere  ne  pm 
nes  senttr  si  per  lui  non?  (pro  temporali  qualibet  delectatione);  — 
105,20,  Quant  il  quiereni  lor  ioie  ens  choses  trespessaules.  commt  ureä 
ceu  ke  li  ioie  ne  trespessest  qimnt  celes  choses  mismes  trespesseni  dont  dt 
est?  (de  tranaitoriis). 

§  11.    Die  Kardinalzahlen  stehen  anch  in  den  Übersetzuiigswerto 


1)  Vgl  Leser,  Gloösar,  8.  116. 
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vor  dem  Substantiv,  Einige  Fälle  der  Nachstelliiiig  nnter  lateinischem 
EinflD88,  oder  apposiliven  Charakters  findet  Bartels  (S. 67)  in  LRois: 

k 299,25.  femrnes  prist  qmtorze  (uxores  quatuordecim) ;  —  174,19* 
i  bonimes  vassais  sis  cmiz  de  Geth  (pugnatores  validi,  sexeenti  viri).  — 
bei  L  Kois  21,4  vaches  dous  ki  aient  vedels  (daaevaccasfoetas)  flcheiut 
die  Nachstellnng:  des  Adjektivö  durch  den  sich  anBchliessenden  Relativ- 
Butz  yeranlastit  zu  sein. 

Die  Ordnungszahlen  gehen  regelmässig  ihrem  Beziehungswort 
voran  *),  Dasselbe  gilt  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  von  den  folgenden 
Zahladjektiven  und  Gradbezeichnungen: 

A-  mi:  vor:  Oxf*  Ps.  LIV,  19.  AI  vespre  e  al  maiin  e  en  mi  jurti 
recunterai  e  aunucerai  {meridie);  —  Cambr,  Ps.  LIV,  18  ebenso;  — 
Oxf.  Pö*  CXVIIIj  62.  En  mie  nuÜ  m'esdregowe  ä  regehir  ä  iet  (Media 
nocie);  —  Dial.  Gr,  121,23.  Mais  a  mie  nuU  Ü  turbleiz  par  lo  paor 
de  la  solieit  gimit  ueiihanz  (Hocte  ,  ,  .  media);  —  182,21;  270,10 
ebenso;  —  SS  Bern.  F,  554*  «  wieie  nuä  (media  nocte);  —  70,37, 
a  Vore  de  mme  nuit  (intompestae  noctis), 

moien:  vor:  Oxf.  Ps.  LXVII,  14.  5/  vm  dormez  enfre  meiern 
clergiez  (inter  medios  cleros);  —  Cambr.  Ps.  ebenda  entrc  les  meens 
Hermes  (intermediosterminos);  —CHI;  10.  ki  forsmezks  f mit  eines  esvalSeSj 
entre  les  meetiz  münz  decuretit  (tnter  montes  medios);  —  DiaL  Gr.  45,8. 
li  scanz  hom  tinf  la  moiefie  uoie  des  dotis  jjarfies  (mediam  .  ,  .  niam); 
—  SS  Bern.  F.  6,11.  qaant  toUes  les  choses  tenoyent  la  ntoyene  silence. 
I  ^  ke  li  nutz  *en  smi  cours  perfaisoit  sa  uoye  (medium  silentium);  — - 
178,33.  qu'il  de  la  moiene  droiture  ne  se  deparfit  mies  (mediam  aequi- 
tatem);  —  SS  Bern.  T,  246,28.  si  cum  si  voiz  est  plm  prochtme  a  la 
paroUe^   a  cui  il  ne  covient  tmle  chose  dire  per  nule  altre  moiene  mix^ 

Ike  per  deffors  sonet  (nulla  voce  alia  media). 
nach:  distinguierend :  L  Kois  247,9.    une  viz  par  utit  Fum  muntad 
al  estage  meien  e  dHluc  al  suverain  (in  medium  coenaeulum). 
demi:  vor:  Oxf.  Ps.  CI,  25.   Ne  rapeler  mei  en  dlmi  lern  de  me$ 
furz  (in  dimidio);  —  Cambr.  Ps.  Gl,  23  ebenso. 
'        double:   vor:    Oxf.  Ps,  CVIII,  28.    Seienl  vestu  cht  detraient  mei 
de  hmife;  e  seient  coverf^    sicume   de  düble  vesteure^    de   lur    cmifusiun 
(diploide);  —  Dial.  Gr.  7,18.    doble  aiue  (duplex  adintorium);  —  2254. 
dobles  choses  (duplicia);  —  ebenda  doble  gloire  (geminata  ,  .  .  gloria); 
'      —  SS  Bern.   F.  28,15.     Regehisseni    dl  de   dotde    confessimi    (gemina 


^ 


1)  Höpfner  (S.  64}  findet  bei  AlaiD  Chartier  Fälle»  in  wekhen  premier 
«einem  Bexiehungaworte  folgt,  und  erkliirt  dies  mit  Mätzner  (Syntax,  1845, 
§  529}  richtig:  darauH,  daaH  hier  nicht  der  reine  Zahlbegriff  festgehalten  ist: 
(Ältester  Druck)  c,  6,  a.  Betourfie  a  Vinterrogatüire  premier;  —  gj  G,  b.  et 
radresse  les  seiffneuries  et  les  pcuples  par  süincte  paix  et  restitucion  de  kur 
dispasicion  premiere. 
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.  .  .  GonresBione).    mai  ke  uos  de  douh  uesUmeftiJt   (dapliciboa) 
uestit;  —  152,1.    II  porsarrmit  mi  lor  terre  douule  üenaurUH,    por  la 
donuh  confttsion  et  la  douh  honte  k^il  soffrirent  (doplicia^  pro  confiisioiitt 
,  .  .  8ua  duplici  et  lubore). 

nach:  arUngebeud:  8SBei'0.  F.  172,25.    Äncor  mist  eti  lui  U  irm 
benigne  mains  del  creaior  la  paix.    ou  il  presist  son  deleit  ei  so  mtirtem^. 
et  paix  döule,    ensi  qu'ii  dedenz  im  ne  sentist  nute  baiaile.    tu  per  defm^ 
nule  crimor  (pacem  utique  duplieem);  —  SS  Bern.  T,  22,63  ebenso.  j| 

Neben  double  findet  sieh  in  unseren  Texten  auch  die  Verbftltfl^^ 
zahl: 

ireble^):  vor:  L  Rois  246,15.  Si  cume  li  murs  mmttad  e  eu  trm 
estages  par  treble  entravure  devisad\  —  SS  Bern,  F,  23^17.  Cesie  irauU 
mieere  (miseria  triplex);  —  2349.  <^^sie  traide  chaitiuiteit  (triplici  boe 
incommodo);  —  63,17.  une  traule  misture  (li!n\A\Qtm  .,.  commistianeiii); 

—  121,26.  deliureli  de  ceste  traule  iror  (ab  bac  triplici  ira);  —  n,  s,  w. 

anduii  vor:  Dial.  Gr.  274,22.  Es  queiz  ambcfidous  ehoBig  (In 
quibusutrisquerebuB);  —  10;8.  ambedous  uertm ;  —  SS  Bern.  F.  163,29i 
plus  tresperceanz  que  nule  speie  trenchanz  d*ambedoHS  parz;  —  SSBeni 
T.  3,18  ebenso. 

maint:  Tor:  L  Rois  57^4.  Si  cume  tu  as  faii  mainte  mirt  mn 
fiz;  —  106,13.  Ore  perl  que  folemmt  Vai  faitj  e  que  ne  soi  nieni  ii 
meintes  choses  (multa  nimiß) ;  —  256,14.  Ui^amrefist  vaissele  de  mäfdi 
baillie ;  —  SS  Bern.  F,  22,4.  ens  maintes  ieunes  et  ens  granz  tmuA 
souent  (in  jejuniiB  maltiB);  —  29,35,  et  li  ten-iene  habitations  apressä  fc 
sm  ki  m  fnaintes  choses  e&i  mtenduz  (multa);  —  153,10.  Cil  ctcompUfWt 
maus  lern  assumtneit  en  brief  tens\  mais  eist  traissent  lonz  martirtt  ^ 
diuers  (tempora  multa);  —  SS  Bern.  T.  47,11.  cdr  eil  mirnnes  sofrefd 
maintes  admrsitviz  (muUa  .  ,  ,  adversa);  —  97,67,  Mains  am  at  ftii 
el  monumeni  (quot  anniß);  iL  b.  w. 

tammaini:  vor;  Dial.  Gr.  191,7.  Por  coi  es  durrains  Uns  tarn- 
maintes  choses  esclarcissmt  des  anrmes  ki  deuani  fureni  reponsts  (tani 
multa);  —  257,5  ebenso, 

plusor:  vor:  L  Rois  61,1.  plusurs  feiz;  —  97,4.  Par  pham 
anz  (omni  tempore) ;  —  242,7.  pur  Us  gratis  guerres  ki  li  surdeimt  49 
plumtrs  parz;  —  295,15.    od  gelde  seM  numbre  ki  ert  de  plusurs  terrm; 

—  Dial.  Gr.  11,1.  pluisors  choses  (multa);  —  240,8  ebenso;  —  243,4 
En  la  maison  de  mon  pere  sont  phdsors  mansions  (mansionea  mdtsa); 

—  SS  Bern,  F,  14,23.  De  molt  plus  grief  et  de  molt  plus  perillom  dd 
sunt  liiet  toteifoies  dli,  qui  de  pluisors  ainrmes  dogent  rendre  raison  (jwv 
multiHanimabus);  —  2ti,2.  por  ceu  kHl  fast  li  primiers  neiz  mire  ptnh 
sors  freires  (in  multia  fratribus);  —  u.  b.  w. 


1)  Vgl  Tobler,  Beitr.  I,  2.  Aufl.  S.  177. 
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nach:  nur  in  den  LKoie:  1^4.  PliSnmma  out  enfanz plusurSf  nmis 
oui  nul;  —  128J1.  David  oid  en/anz  plmurs;  —  2,16, 
£  curent  li  plmur  muiUers  plusurs^  pur  ie  mtdtepliement  de l  pople  Deu] 
- —  8,8.  €  ura  que  Dem  lur  rendid  enfanz  plmurs  en  prosprei^f  pur  cel 
eu/ant  qu'il  li  ourmU  duni;  —  334,12.  e  closi  viles  pimures  de  mur\ 
—  389,3.  Dom  femmcs  2^risi  JoaSj  dimt  il  engendrad  ßz  e  filleB  plmurs. 
(Hier  ist  die  Mehrzahl  gnehlicbee,  untersclieideiideB  Merkmal) 

Psoventi  vor:  Oxf  Pb  CXXVHI,  1.  Sovenfes ßedes  escumbatirmi 
mei  dh  la  tneie  Jtivente  (Saepe);  —  DiaL  Gr.  19,6.  muenies  foiz  (fre- 
qnenter);  —  39,24;  40;3;  41,20;  n.  ß.  w.  ebenso. 

divers:  Tor:  (y,mehrere^*  und  „verschiedene"):  Cambr.Pß,LXXXVni, 
42,  En  diverses  parz  ravirent  lui  tuit  eil  ki  trespa^smt  par  la  vele\  — 
L  Kois  108,14,  Saül  aveit  osted  de  la  terre  ces  ki  s'entrenieteiefit  de 
enchantemefit  e  desorcerte  de  diverse  baälie;  —  244,22.  sulunc  le  usage  de 
diverses  genz ;  —  DiuL  Gn  26,24.  li  pluisor  de  diuerses  contreies  (ex  diaersis 
proninciis);  —  243,8-  ^^  dissembianz  la  quuntiieiz  del  reguerredon  cui 
il  consiuent  por  les  diuersfes)  oeures  (per  opera  dinersa);  —  280,20. 
Et  sei  uiaire  ne  fitrent  mais  ckangiet  en  diuerses  rhoses  (in  diuersa);  — 
SS  Bern.  F.  91,39.  por  ceu  ke  ceu  hos  deleitast  ke  nos  de  pluisors  puls- 
siens  penre  diuerses  vhoses  et  rendre  a  un  chascun  lels  graces  cum  droiz 
fusi  (a  diversis  diversa) ;  —  4<3,31.  si  se  saintifieuet  en  ckarnels  iHstises 
ei  en  diuers  lauemenz  (in  baptigmatibna  varÜB);  —  SS  Bern.  T.  240,56. 
ens  eignes  et  ens  mervelles  et  en  diverses  virtuz  (in  variis  virtutibus);  — 
362,41.    //   official  frere^    qui  por   la   chariteit   des   alt  res  freres  sunt 

Iatorneit  a  diverses  obediences  (yariis  adminiBlrationibuß);  —  1G9J.    les 
^ffeccions    del  cuer^    que  per   la  corrupcion  del  cors  sunt  tniachieies  de 
mp§r»es  temtaciom  (di vergiß  pasBionibue);  —  u.  8.  w. 
I        maistre:  vor:  L  Rots  20,10,     Suiunc  lenumbre  des  maistres  citez 
ue  ceste  ierre\  —  22,12;   199,15  ebeneo;  —  427,5.    sur  senestre  de  une 
maistre  porte\    —  149^2*    maistre  escrivain  de   la  curt-,  --  197,12.    Li 
Tets  parlad  ä  Amasa,    d  ki  il  out  grantie   la  maistre  cunestablie  de  sa 
n     osi'^  —  423,4.    uns  maistres  notaries  del  temple;  —  u.  ß.  w, 
^L        B.  souentin:  vor:    DiaL  Gr,  9,14.    il  apelanz  par  souenlifie  uoiz 
^^lo  nom  de  Crist  (frequenten  Eoce);  —  80,4,  par  soutntins  trvbuchemenz 
(rninis    crebreseentibuB);    —    114,8*    par   lo    remmenzal    de  souentine 
demandise  (frequentia  inquisitioniß);  —  n.  ß,  w- 

mult^\:  vor:  Oxf.  Ps.  XVII,  19.  11  enveiat  de  la]  sovrainetei  e 
receut  mei,  e  prist  mei  de  muit  eves  (de  aquis  multis);  —  XXVIll,  3; 
LXXVi,  19;  —  Cambr.  Ps.  XVH,  16;  XXVHI,  3;  LXXVI,  19  ebeneo; 
• —  XXI,  26.  Envers  fei  la  meie  loenge  m%  multe  eglise  (in  ecclesia  mnlta); 


[  1)  Über  die    verschiedene   Wiedergabe  des  lat.  multtiB  in  den  religiöse  n 

Übereetzungflvverkcn  vgl,  üorges^  S,  37. 


834 


von  den  Drieach 


XXXIX,  11  und  12  ebeoBo;  —  Oxf.  Ps.  XXI,  12.  Amrunerwni  mei  wmU 
veel  (Tituli  multi);  —  Cambr.  Pa,  ebenda  ebenso;  —  Oif.  Ps,  XCVI,  1. 
esUeemi  muites  illes   (insulae  muUae);    —  Cambr.    Ps.  ebenda  ebemi»; 

—  Oxf.  Ps.  XXXV,  6,  La  tue  justise  sicum  It  munt  V^m^  H  tm 
jugenient  tnult  ahtjame  (abyssus  mnita);  —  Cambr.  Ps.  ebenda  ebeoso; 

—  u.  8.  w*  —   L  Rois  112,8*     e  ad   esttd   od  mei   mutz  jnrz    (miltii 
diebnsj;  —  167^5  ebenso;  —  232,11.    Simei  deniurad  rnJirusaUm 
Jurs  (diebus  tnultig). 

nach:  Cambr.  Ps.  XXXI,  7,   cume  surundenmt  ewes  mulles  (i 
mEUae). 

nientnumbrablei  nach:  Cambr.  Ps,  CID,  25.  iluec  rampantu 
nient  numbrables  (reptilia  innirtnerabilia)« 

poi:  Tor:  Cambr,  Ps.  CIV,  12.  Cum  fusseni  poi  hume,  päü  § 
estrange  en  li  (viri  pauci). 

Hier  mögen  noch  folgende  Adjektiva  angereiht  werden,  welche 
innerhalb  einer  Anzahl  von  Personen  oder  Dingen  das  Verhältnis  Am 
Einzelnen  zu  den  Übrigen  bezeichnen  : 

senglei  Tor:  Oxf.  Ps.  VII,  12.  DeuSf  dreis  jufferre, /orz  €  suf- 
franz^  dum  ne  se  curuce-il  pur  settgles  Jurz?  (per  singolos  dies); — 
XLI,  15;  CXLIY,  2;  Cambr.  Ps.  LX,  8  ebenso;  -  Oxf.  Ps.  VI,  6.  par 
smigks  nutz  (per  ßingulas  noctes), 

8  0  IIa  in:  vor:  Dial  Gr.  1 12,19.  rent  a  moi  mon  soltain  filh  (nmcon 
filium). 

so/t'^aire:  vor;  DiaLGr.160,8.  umhofwrableshomf  Menasparn&f^ 
menoit  solitaire  nie  (solitmiam  nitam), 

nach  (wie  die  Ötandesbezeifhiiungen,  §  2):  DiaL  Gr*  142^21.  tm 
körn  muH  hoHorabies  Martins  par  nom  ei  mont  Marsike  mefwit  uie  soliUm 
(solitariam  uitam)  ^Einsiedlerleben". 

sultif:  nach:  Oxf.  Ps,  Cl,  8.  sicume passer  stdiis  en  maisun  (paasei 
ßolitarins);  —  Cambr.  CI,  7.   sicume  oisels  suUifa  (avis  soliiaria). 

desert:  vor:  Cambr.  Ps.  CVI,  4.  Foleerent  eti  sultiveU  en  dearti 
veie  (in  deserta  via);  —  Dial.  Gr.  57,4.  requist  un  secreii  d'un  drmi 
liu  (deserti  loci);  —  133,16  ebenso;  —  SS  Bern.  T.  366,8  Por  cai  m 
mervelient  il  de  ceu  que  twstre  dämme  montet  de  ceste  deserte  ierre  plaiwi 
de  deiices?  (de  terra  deserta). 

aliieni  vor:  Cambr.  Ps*  CXXXVI,  4.  Cummeni  chantenmik 
caniike  Davme-Deu,  en  uliiene  terre?  (in  terra  aliena). 

altrien:  vor:  102,2.  et  par  ies  sainz  parlefnenz  de  la  uie  sptfi- 
tueile  801  soeleirent  par  altrien  racontement  (uicaria  relatione). 

entrechaniablei  vor:  Dial,  Gr.  694-  ^  ceste  atniabU  tmzm 
d'entrechaniahle  humäiteit  (miituae  humilitatis);  —  SS  Bern.  F.  I30t26. 
per  entrechainiauh  repos  (alterna  requie). 
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§  12.  Adjektiva,  welche  den  Substautivbegriff  bewerten  nach  dem 
Grade  seiner  Gültigkeit, 

A.  plein:  vor:  L  Rois  61,  13.  Sis  alnes  mesurSes  par  le  cute^  mi 
üvant^  ß  piain  dur  out  de  hall;  —  324,9.  si  chascuns  ruast  plein  puin 
de  terre  deled  les  murs  de  Samarie;  —  Dial.  Gr.  171;18»  et  nekedent 
par  uuide  bocke  plmnes  parates  asioieni  formeies  entieremmt  (ore  uacuo^ 
plena  ,  .  .  nerba);  —  SS  Bern.  F.  65,41.  mah  U  parole  uuarsi  Peftte- 
rigneteit  de  la  char,  et  sl  donstplaine/ranchise  a  Taitirme  .  ,  .  (plenam 
•  t  .  libertatem);  —  104,27.  CeHes  dl  qui  uint  en  raemplement  des  tms 
en  cuy  hahitei  U  planteiz  de  la  dimniteU'  ne  conoist  si  piaine  chose 
non  (pleniim);  —  147j40.  iai  sunt  li  jjlain  eRpit  (plena  ßpica);  — 
SS  Bern,  T.  53;56.  Muis  tant  cum  a  plaine  visiön  a/ieri,  ne  pot  unques 
nuls  nes  Moyses  mismes  veor  sa  faceon  (ad  plenam  .  ,  .  viBionem)?  — 
95,54.  que  les  compaipües  des  deblanchiz  ississent  fors  a  plaines  portes 
(plenis  .  .  .  portie). 

tiuidi  vor:  Dial,  Gr,  180,5.  il  portal  un  uuid  bocel  al  pressair 
(otreni  oaeaam);  —  123,1.  im  uuid  uaissel  (uag  uacnum);  —  171,17 
(siebe  unter  plein);  —  SS  Bern.  T.  204,57.  mais  Iai  ou  li  veut  nassel 
ne  suntf  Iai  covient  que  li  des  estapet  (vacua  vasa). 

nach:  Cambr.  Ps,  CVI,  9.  kar  il  saülad  Vaneme  vuide^  e  l'aneme 
/ameillante  empUd  de  biens  (animam  vacuam);  —  Dial  Gr.  95,7,  Del 
tonel  uuil  (de  dolio  uacao). 

pur:  vor:  Cambr,  Ps.  XX,  3*  tu  poseras  en  sun  chief  curune  de 
fr  or  (coronam  obryzam);  —  LXXIV,  8.  kar  lichalices  est  en  la  mein 
del  Seignury  e  de  purvin  a  plein  mellez  (vinomeraco);  Dial., Gr.  107,22. 
€t  si  demonstrent  pluisorsmirades  a  ceaz  ki  les  quierent  par  pure  pense 
(pura  meote);  —204,5,  Voelh  de  lur  pense  par  pure  foid  et  par  planti- 
uouse  raison  nettoiant  (fidepura);  —  SS  Bern.  F.  161,3.  as  tu  chariteit 
de  pur  euer  ,  .  ,  ?  (de  eordepnro);  —  160,5  ebenso;  —  160,10*  ensemble 
la  pure  entencion  (cnm  intentione  pura);  —  135.9.  la  pure  conscietwe 
(conscientia  pui^a);  —  SS  Bern.  T.  61,2.  pures  consciences  (puras  con- 
acientias);  —  224,16.  li  purs  ventres  de  la  virgene;  —  in  der  Be- 
deutung „nur":  103,34.  Et  msi  fut  deceuz  a  darriem  li  eneminSf  qttil 
certement  cudievet  quHl  fast  purs  Aöm,  et  per  son  aveuleteit  vint  a  si 
grani  forsmerley  qu'il  plus  ne  fapelat  fd  de  den  (hominem  .  ..  purura}j 
—  SS  Bern.  F.  51,32.  d'ancuen  altre  komme  ki  purs  kotn  fust  si 
cum  tu, 

/in:  vor:  h  Eoie  20,12.  eine  anels  de  fin  or;  —  251,14;  257,5; 
273,9  ebenso;  —  251,16-    ß  tutes  les  basses  furetit  de  fin  argent, 

simple:  vor:  Dial.  Gr.  140,24.  Akier  la  singuleir  nefteit  del  tot 
poissant  den  et  sa  simple  nature  mult  ualt^  Pirres,  la  netteiz  et  la  sim' 
pliciteiz  del  kumain  euer  (ßimplicem  naturam);  —  SS  Bern»  T.  36,30. 
Li  seeonde  uaille  est  li  purtez  de  Pintencion.  ensi  ke  li  simples  oglz  facet 
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luisant  toi  lo  cors  (simplex  oculas);  —  177,30.  Emvardeiz  chitr 
en  ia  sollemniteii  qiti  hui  esi  la  simple  histore  dt  nostre  raparil 
(eimpUeem  .  .  .  hjBtoriani) ;  —  SS  Beru.  T,  337^.  li  simpU  mitm 
requiert  la  aimpUciteit  del  euer  (simplex  natura);  — 361,36.  Grr  plmm 
gent  sutit^  qui  f%en  imt  mies  simple  oyl^  c'esi  simple  intencion, 

aperti  vor:  Cambr*  Pb.  XXVI,  14.  kar  drecereni  encunire  mfi/ah 
iestimonie  e  aperte  mengunge  (apertum  mendaciaml;  —  L  Bois  lli 
6  en  ces  jurs  ne  fud  nule  aperte  visiun  (yißio  matufesta):  —  Dial  6r. 
162,3.    ke  martyres  puet  estre  senz  aperte  paman  (eine  aperta  passioiii): 

—  72,24.    mais  par  aperte  uision  soi  aportat  az  oez  de  cel  meimm  ftfw 
(aperta  iiisione), 

/aus:  vor:  Oxf.  Pa.  LVU,  3,  parlereftt  falses  ckasea  (falsa) ;  — 
XXXIX^  6,  ne  reguardat  en  vanttez  e  m  falses  fon^eneries  ^inaaniai 
fatsas);  —  Cambr,  Ps.  XXYI,  14.  /als  testimome  (testes  fäbi);  — 
L  Rois  24,9.  Li  fiz  Israel  d  itani  digeih-ent  lur  fah  iUn9\  —  139^ 
und  4;  169,13  ebenso;  —  28(3,8.  eil  cez  /als  pruveires  sur  cesf  altd 
sacrefieraä*^  —  2y0,ll  ebenso;  —  288,8.  Re^pundi  U  falz prophHu;^ 
428,11  ebenso;  —  2U0,19.    Tut  ensement  fa/ses  prumnces  aooft^  mmsi\ 

—  Dinl  Gr.  260,13.  false  chose  (falsum);  —  260,10  und  17  ebenso;- 
SS  Born,  F.  165,14.  li  /als  tesmoignaiges  (falsnm  tcstem);  —  SS  Bern. 
T,  109,82,  Mms  or  puet  om  bim  veor,  que  eil  f^umiliemerWf  qui  m 
davant  /esistes,  vint  de  la  soule  costume  del  tens  et  ausi  cum  d*mt  ftl$ 
semblant. 

naeb:  diBtinguierend:  LKoig  428,19.    A  tont  cumandaä  U  reit  fH 
li  osaemenz  de  lui  ne  /ust  pas  remtiez^   nu /u-il,  ne  le  assememt  W 
phite /als  ki  vint  de  Samarie. 

droit:  TOr:  Oxf,  Pa.  VII,  11,  La  meie  dreite  ujutorie  del  Siym 
fadjütorium  meum);  XXVI,  17.  e  esdrece  mei  en  dreite  i$ente  pur  mm 
enemis  (in  semitam  rectum };  —  Cambr.  Ps.  XXVI,  13  ebenso;  —  0x1 
Ps.  CVl,  7*  E  demena  eis  en  dreite  veie  (in  viam  reetani);  —  Ctinbr, 
Ps,  ebenda  ebenso;  —  Oxf.  Ps.  XXXV,  11,  la  tue  Jusiise  ä  eek  di 
sunt  de  drei  teuer  (recto  *  .  .  forde);  LXXU,  1  ebenso;  —  LBiOigSS^tl 
timeni  la  dreite  est race*^  —  94,4.  si  nostre  Sires  m  Cocit  u  eU  m  Jn* 
mort  muire  u  en  baiaille;  —  103,19  ebenso;  —  284,9.  €  eumgmm  tä 
le  rigtie  ä  sun  ois^  ki  eri  li  dreiz  heirs  Salomun-^  ~  DiaL  Or*  9^ 
Certes  usages  est  de  droite  cmiuersation^  ke  eil  n'oset  pas  €Strt  dememf 
ki  n'aurat  aqris  estre  dessuz  (reclae  conuersationis);  —  164,17.  tm/mi 
de  ceaz  ki  sont  de  droits  /oid  (orthodoxornm) ;  —  SS  Bern,  F,  1493^ 
Sor  cez  rains  fapoie  por  ceu  ke  tu  droite  uoie  faces  a  tes  piet  (gmiV 
reotoB):  —  SS  Bern,  T.  289,28,  Ne  jugiez  mies  selone  lo  pnitfm, 
anz  jngiez  droit  jugement  i^xminm  judieium);  —  n.  8.  w.,  u.  $.  W. 

Hai:  vor:  L  Ivois  340^9.  e  cumandad  que  Ual  juetim  imi9$mi  d 
%^<mre  e  al  riche. 
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iu»ie:  vor:  Oxf.  Pß.  II,  12,  Pernez  discipline  quv  nostre  Sire 
alqutttie  fiede  ne  se  curwsi,  e  vusparisseiz  de  la  jmteveic  (de  via  iuata); 

—  Xm,  10*    kar  li  Sire  en  juste  generacimn  eH  ( in  generatioDe  iasta) ; 

—  Gambr.  Ps.  X,  8.  kar  li  jusies  Shes  jmiises  antat  (justus  Dominus); 

—  DiaL  Gr.  24,16.  imte  chose  (iaatum);  —  260,22  ebenso:  —  261,7. 
li  pechanz  sers  per  ice  de!  lusle  sanior  est  comandeiz  a  baire,  par  ke 
ü  soit  enimdeiz  de  la  felonie  (a  insto  doniino);  —  SS  Bern.  F.  72,6- 
per  lö  iuste  Jo^^eph  {Joeeph  vir  um  ioßtuml;  -    SS  Bern.  T,  92,34.  ^u'iY 

e  s^eniremisist  de  cel  Juste  komme  (justo). 

nach:  Oxf.  Ps,  CXXVIII,  4.  Li  Sire  jmtes  trenchera  les  cerviz  dez 
peccheurs  (Dominug  iustus);  —  SS  Bern.  T.  98,76.  Permanons  en  la 
croiXf  morons  en  la  croix,  mattefit  nos  en  Jus  les  mains  d^ftltriu  et  ne 
mie  nostre  Ugiertez.    Nostre  chief  en  o&tarent  komme  Juste    (viri  jaöü); 

—  104,39.     Esjöiz  voSf  signor  Juste,  en  nostre  signor  (justi). 
B.  Weitere  Adjektiva,  wekbe  die  Identität,  Gleichheit,  Angemeasen- 

heit,  Wahrheit,  Mögliehkeit,  Erkennbarkeit  oder  Sinofälligkeit  des  Snb- 
^BtaDtivbegrilfg  bezeichnen : 

^B  engueil:  vor:  Diu!*  Gr.  63,18.  d^engueil  corage  (aequanimiter); 
^B—  200,2;  274^6  ebenso;  —  199,1.  Vne  morz  est  del  komme  ei  des 
iumenZf  et  engueile  conditions  del  mi  et  del  altre  (aeqna  .  *  .  conditio); 
8S  Bern,  F.  2, IL  car  nuls  ne  doit  [sosjpicier  ke  li  filz  de  deu  puist  for- 
lifffiier.  anz  conuimt  regehir  k'll  d'euual  haltesce  soit,  et  del  tot  d^une 
mismes  digniteit  (aequalis  .  •  .  altitudinis);  —  178,16.  cum  ce  soH  que 
ie  li  trhüteiz  sott  d^euual  glore, 

niant  uwal:  vor;  SS  Bern.  T.  358,17.    qumü  ille  parier  weit  del 
iant'uuml  eslage  de  Marthef  qtü  aminisiret  (inaequulitatem). 

niant  mnaule^):    vor:    SS  Bern.  F.  130,6.      Mi    endroit   de    mi 
mblet  il  qu^il  endormiz  fust   en  Pesuuart   de    la  niant-muaule  ueriteit 
commutabilis  veritatis). 

mal  couenauie:    vor:    SS  Bern.  F*  45,5.     Ci  samblet  iai  estre  li 
ualitez.    mais  esmiarde    la  mal  couenauie  partie  de  Vürguillous  (male 
ongTuam  projioriionem'^). 

escerchable:  vor:  Cambr.  Ps.  LXIII,  6.     defaillirent   escerchanz 
escerckablrs  choses  (Bcrutationee). 

dotable:  vor:  (in  demselben  Sinne  vervf endet  wie  douteus,  §  5): 
ial.  Gr.  172,7.  ,  .  ,  ke  dotable  chose  n'^astoit  mie  (dubinm). 

certe:  vor:  LEois  207,7.  de  riefte  piere  e  grosse  ki  taillie  esteient 
ä  rieule  e  ä  certes  mesures;  —  Dial.  Gr,  5,4.  certe  chose  (certum);  — 
33,12-,  107,24;  108,7;  148,19;  152,23;  n.  b.  w.  ebeus^o;  —  SS  Bern. 
F.  3040,  mais  ilatarzetancor  eine  mies senz  certe  cause  (ccrta  ex  causa); 


1)  Vgl.  Leser,  Gloeaar,  S.  04. 

2)  Über  die  ungenaue  Übersetzung  vgl.  Leser,  S.  5. 
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—  158,14.    ceriechose  (eertnni);  —  SS  Bern,  T.  56,8.   por  aneum 
dispensacion  (certa  .  .  .  dkpensatione);  —  151,36.    cers  tesmaffnaffm 
rc^hetenimt  (certiBBimiim  .  ,  *  testimoDiuin ) ;  —  181^6.     Tai  mst 
eil  qui  escrist  assegei  per  certe  raison  tot  ceu  quUl  faii  (certis  raUooibas); 

—  u,  8.  w* 

%iQn  cert  and  niant  ceri^)i  vor:  SS  Bern.  F.  98,33.  car  a  Uü 
coneissofis  nos  iai  $on  cuerf  ke  hob  poons  dire  ke  nos  corrons  m  mm 
cissi  cum  en  non-certe  esperance  (in  incertnm). 

nach:  86,39.  h  brief  nombre  des  iors  et  la  fin  niant  cert  (üiieB 
incertüm). 

poable:  vor:  Dial.  Gi\  141,4.    poahfe  chose  (posaibile). 

occulte:  vor:  Oxf.  Fs.  XVIIIj  13,  De  mes  ocadtcs  choses  ntiMm 
(ab  oßcültiB  meis);  —  Canibr.  Ps.  XVHIj  12  ebenso. 

manifest:  vor:  SS  Bern.  T.  5,39.  Dom  lo  porons  nos  ienir  p$r 
manifest  adversaire  de  la  loy^  quant  il  celei  absoritf  ke  selonc  la  l9f 
dait  estre  damneie  (manirestus  adversarine) ;  —  216,17.  Manifeste  chm 
(ManifeBtum). 

ueable:  vor:  Dial.  Gr.  14847.  Se  nos  regardons  le^  ueables  chm 
(uisibilia);  —  199^4  wais  li  kom  dimkes  cometicet  a  uiure,  qumt  ä 
apres  la  mort  de  la  char  finet  ceste  ueable  uie  (nisibilem  attam). 

nach:  203,22.  Nule  chose  alsi  com  ge  quide  ne  confrestaf  a  cuU 
confermance,  en  cui  et  par  les  choses  umblts  somes  de^raint  croire  m 
ke  nos  ne  ueons  mie  (ex  rebus  uisibilibuß);  —  280»5.  ufte  chose  uoir^ 
mefit  estre  faite  des  choses  tteables  et  des  non  u^ibles  (ex  nTsibilibus  fttqte 
inuiBJbilibus). 

non  ueable  nnd  nient  ueable:  vor:  Dial.  Gr.  90|2ö.  lesanrmti 
ia  estahlies  en  cel  non  ueable  iugement  {iiinißibili  iudicio);  —  ViA^lk 
li  creeres  des  nient  i4eables  choses  et  des  ueables  (iuuisibilium);  —  195,1, 
les  non  ueables  choses  (iDui^ibilia);  —  195,17.  car  se  41  de  lur  miimi 
umble  cors  croient  ce  le  il  ne  uirent  mie,  por  coi  ne  croient  il  dunkiS 
les  non  ueables  choses  lesqueiles  il  ne  puent  pas  ueoir  corpore ilmeni?  (üi- 
Bibili  corporCj  inisibilia);  —  SS  Bern.  T.  170,16.  les  niant-voiauUs  ckout 
(mvisibilia);  215,7  ebenso;  —  u.  s.  w. 

nach:  Dral.  Gr.  148,19.  Se  nos  regardons  les  ueables  choses  .  .  .; 
mais  se  nos  pensons  les  choses  nient  ueables  {mm\Md)\  —  193,17*  partad 
ke  il  ne  puent  mie  satioir  celes  choses  non  ueables  par  «sprofMlf 
(luiBibilia). 

visible:  vor:  SS  Bern.  T.  235,24.  et  ancor  en  veons  moU  em 
filz  des  hommeSj  qui  ens  biens  de  cest  visible  munde  sunt  aprssmi  d  Ä 
euer  et  de  cors  (seiiBibilis  mnndi);  —  82,11.  siehe  unten:   niani  mäik 

nach:   SS  Bern.  F.  34,23.    ensi  ke  nos  per  Fexample  des  ckom 


1)  Vgl  Leaer,  Glosflar,  S.  93. 
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uisibles  caneissims  la  force  des  niani-uisibles  choses  (Tisibiliam,  rerum 

iDvisibilium);  —  SS  Bern.  T,  382,62,  porceuke  des  choses  visibles  pökns 
plus  Ugierement  venir  a  Ventmidetnent  des  choses  niant-msibles  (de  rebus 
Tieibilibus.i  intetligibilia). 

niant  uisible^):  vor;  SS  Bern*  F.  6,4L  per  sa  niant-msible  poi- 
xance  (invisiblli  ,  .  *  praesentia^));  —  34,24.  (siehe  oben  unter  üisible); 

—  SS  Bern.  T.  214,4.  ensi  cum  li  ntant-visibles  esper iz  aparut  msible- 
ment\  —  217,2L  per  sa  niant-vmble  possanee  (invisibili  .  .  .  potentia); 

—  215,12.  Primiers  mostrat  U  juant-visibies  espiriz  son  avmement  per 
Hffues  visibles  (invisibiüs  ^piritue,  aignia  ?isibilibu8);  —  82,11.  ensi  que 
li  niant'visible  graee  fut  a  ous  doneie  per  ancune  visible  ensegne  (in- 
visibiÜB  gratia  signo  aliqiio  viaibili). 

sentaule:  naeh:  SS  BeiD.  T.  68,58.  en  choses  sentaules  (de  flenai- 
bilibas). 


§  13.    Einzelfälle  (siehe  Teil  I,  §  13), 

diuin:  yor;  Dial,  Gr.  10,7.  ia  pense  ki  est  empUe  del  diuin  espir 
|diuino  spirita);  —  145,2L  eil  ki  feoltmnf  croit  totes  choses  esire  ordi- 
eies  par  la  diuine  porueance  (diuina  prouidentia) ;  —  121,3,  ce  ke  la 
iiuine  merciz  at  fait  enuers  Andreu  lo  «esie  (diuina  mieericordia);  — 
3,20.  Et  quant  del  humain  trauail  fut  faite  desperanc€f  dunkes  soi 
^niat  al  diuin  con/ort  (ad  diiiinum  . . .  solatium);  —  SS  Bern.  F.  6,32. 
yalire  pari  nos  gisiens  en  nosire  ieit  ausi  cum  tuit  paiisinols^*  ne  ne 
paiens  anenir  a  ceie  dimne  kaitesce  (divinam  .  .  ,  celeiludinem);  — 
58,27.  lai  ou  li  diuine  maiesteiz  humiliat  lei  meisme&i  —  SS  Bern.  T, 
304,15.  Ce  voiet  il^  si  les  armes  Säul  li  ont  mestier^  c^est  si  li  seculers 
sapience  ou  li  dodrine  des  philüsophes  öu  U  pevdeffors  des  divines  escri- 
tures,  cui  U  apostles  apelet  letre  ociant  (di?inarnm  .  .  .  scripturarum); 
—  u.  8.  w. 

privi:  vor:  L  Roig  52,16-  hir  il  eslist  par  tut  les  bons  champiuns 
e  la  forte  bachelerie^  sis  fist  de  sa  privee  maignee\  —  119,1;  149,3; 
174,18:  238,1;  326,12  ebenso;  —  162,12.  Cil  Amon  out  un  sun  prived 
ami\  —  214,7,  E  li  reis  David  le  fist  sun  privi  cunseiller'^  —  SS  Bern, 
F.  146,9.  Vos  nen  esles  iai  mies  hoste  et  esirainge  anz  estes  li  citain 
des  sainz  et  li  priueie  maisnieie  de  den  (domestiel);  —  146,5  und  7 
ebenso;  —  SS  Bern.  T.  193,116.  Iai  ou  il  toz  sols  montat  el  mont  por 
oreTj  ensi  qu'il  nes  nul  de  ses  privez  amins  n^i  voH  avoir  ensemble  lui 
(domestieorum);  —  56,21  ebeosoj  —  119,50.  quant  il  porpris  est  de 
priveie  amor  ou  de  häine  (private  amore). 

nach:  Baehlieb,  artbezeiehnend :  L  Roia  20,12.  faites  eine  anels  de 


1)  Vgl.  Leser,  Glossar,  S.  95. 

2}  Über  den  Fehler  ia  der  Übersetzung  vgl.  Leser,  3*  4. 


840  von  den  Driesch 

fin  OTy  aprh  la  furme  de  cele  partie  privSe  de  voz  cors  ü  li  turmem  t 
li  langur  ad  estS. 

tenebrous:  vor:  Oxf.  Ps.  LXXXVn,  6.  FosererU  mei  en  plus  basie 

fosse^  en  tenebrus  Uns  e  en  umbre  de  mort  (in  tenebrosis);  —  XVH,  13. 

E  posat  tenebres  sa  repostaile,   en   avirunement  de  lui  sun  tabemadt^ 

tenebruse  eve  is  nnes  del  air  (tenebroßa  aqua);  —  Cambr.  Ps.  XVII,  11 

ebenso. 

nach:  distingnierend:  SS  Bern.  F.  33,33.  car  de  celtU  tres  der  ior 
fut  gitiiez  Adam  ou  il  creez  fut  et  abatm  ens  angusteiz  de  ceste  tut  Id 
est  iors  tenebrous-  et  a  bien  pres  toz  estinz  de  la  lumiere  de  ueriteU 
(diem  tenebrosnm);  —  143,8.  Li  abysmes  apelet  Vabysme,  &est  li  den 
abysmes  Vabysme  tenebrous.  li  abysmes  de  misericorde  i  Fabystne  de  misert 
(abyssos  Inminosa,  abysBam  tenebrosam). 

roid:  vor:  Dial.  6r.  98,11.  il  abaissanz  lo  haterel  de  sa  roidi 
cruelteit  a  ses  piez  (crudelitatis  rigidae);  —  SS  Bern.  F.  53,21.  Car 
molt  est  chaitis  eil  qui  est  de  roit  euer  et  ke  fintement  humiliet  son  cart 
(corde  rigido). 

destroit:  vor:  (übertragen)  Dial.  Gr.  140,6.  Pirres,  se  ahier  lo 
destroit  iugeor  oisouse  parole  est  reprise,  combien  plus  li  nuisabU? 
(districtum  indicem);  —  260,23  ebenso. 

der:  vor:  Cambr.  Ps.  XXV,  7.  Que  par  clere  voiz  preeche  ta 
loenge,  e  recunte  tutes  les  tues  merveilles  (claravoce);  —  Dial.  6r.  10,9. 
cleire  chose  est  (liquet);  —  13,19;  60,11;  88,21  ebenso;  —  226,20. 
hommes  uestut  de  Manches  uestures  et  del  tot  de  cleir  habit  (clari  .  . . 
habitns);  -—  151,15.  et  ensi  estanz  li  aigue  dost  Fuiz  de  la  glise^  alsi 
com  eil  cleirs  elemenz  ftist  mueiz  en  fermeteit  de  paroit  (elementnm 
liqnidam);  —  SS  Bern.  F.  32,31.  ki  per  sa  misericorde  nos  permoignä 
a  cele  bienaurouse  ixue  et  a  cel  der  matin.  (ad  clarom  illnd  cras);  — 
143,7.  (siehe  oben  unter  tenebrous)^). 

vif:  vor:  Oxf.  Ps.  LXXXIII,  2.  Li  miens  cuers  e  la  meie  car  esle- 
decerent  el  vif  Deu  (in  Denm  vivum);  —  Dial.  Gr.  186,13.  Gieres  en 
combien  est  pres  li  fins  del  mont,  tant  est  mestiers  ke  les  uiues  pirres  d 
Celeste  edifice  soient  colhies,  par  ke  nostre  Jherusalem  croisset  en  le 
mesure  de  son  estorement  (uiui  lapides);  —  SS  Bern.  F.  31,19.  les  uiues 
pieres  (lapides  vivi);  —  85,15.  //  est  urayement  li  uis  paitis  dont  li 
hom  duit  uiure  (panis  vivus);  —  132,27.  qtiant  il  per  lei  fut  regenereis 
en  uiue  esperance\  —  143,29.  Li  tierz  periz  est  quant  li  oresons  est 
teue.  et  Vele  ne  uient  mies  de  uif  desier  (ex  viva  affectione);  —  SS 
Bern.  T.  225,25.  enjesVa  la  vive  chttr. 

nach:  Oxf.  Ps.  XLI.  2.  Sezelat  la  meie  aneme  ä  Deu  fontaine  ritf 


1)  Chartier  (ältester  Druck)  i,  5,  b.  gens  de  Tiault  sens  et  de  clere  ewf- 
noißsance  (Uöpfner,  S.  60). 


Dio  StelluDg  des  attributiven  ÄdjektivB  im  AltfriinzDBiBcheD  (Teil  II,  §  14)    841 

(fontem  vivom);  —  SS  Bern.  F.  62,25  ebeneo;  —  108,19.  Geste  uitaUle 
est  H  pains  des  eftgeles.  li  painsuis,  li pains  chaskeiornals  (paniB  vjtus); 
—  SS  Bern.  T.  &8,32;  378,41  ebenso. 


I 


§  14  Die  affektifiche  Voransteüung  des  Adjektirs  erstreckt  sich  in 
eö  religiösen  1  bersetzungs^werken  nicht  nur  auf  den  alten  Wortschatz, 
sondern  ebensosehr  aif  die  zaUreicheo  Neubildungen,  die  zur  Wieder- 
gabe des  lateinischen  Ausdrucks  der  Vorlage  verwendet  sind.  Die  bei 
weitem  Ubenviegende  Voraiistelkng  der  fninzöfriischen  Adjektiva  ist 
hervorgerufen  durch  den  rhetorischen  Stil  der  Texte»),  durch  die 
lateinigche  Wortstellung,  mitunter  anch  derch  Analogie. 


1)  Vgl.  die  häufige  alfek tische  Voran stc  11  ung  ^m  Adjektivs  bei  AlAin 
hartier:  (ältester  Druck)  e,  1,  b-  regardons  toute  Veuangelique  docirine  de 
m>etre  dieu  ei  denostremaisire;  b,  2,  a. «n  Vadnnr€^iondu  merutilltux  mistere 
de  crestiennc  f&y \  —  b,  7 ,  b,  tts  rumeurs  et  particulieres  affections^  tes 
mtnsongierts  paroles  et  ta  legiere  creance;  —  d,  8,  a.  par  ceste  f  anlas - 
tiq^ue  inuencion;  —  a,  8,  a,  pour  trop  amer  et  deffendre  le  publicque  pTOuffit\ 
—  d,  6,  a.  que  vous  francois  ne  fetteses  point  amusez  par  ceste  sophistique 
tsperance.  Hopf  n  er  (S.  59)  bemerkt  zu  diesen  Beispielen,  dasa  die  neufran- 
L  xÖBische  Regel,  wonach  dris  iiiitersehoideude  Merkmal  detn  Sabstautiv  folge, 
^^«rentg  befestigt  sei.  „VoraiiBtellung  derartii?:er  Adjektiva  ist  bäiißg,  und  zwar, 
^■dhne  duss  in  diesem  Falle,  wie  im  Neufranzösiaclieü,  ein  bedeutender  Kachdruck 
^B^f  deaselben  zu  liegen  braaühte."* 

^V  Mit  wieviel  Nachdruck  diese  Adjektiva  vorangestellt  wurden,  können  wir 
^pEoicht  wissen;  dass  sie  allektiscb  attribuiert  wurden,  können  wir  aus  dem  Zu- 
■  ^  sammenlian^  der  Rede  erkennen.  Vgl.  z,  B.  aucii:  Ausgabe  von  Du  Cbesne 
Tourangeau^  436,  que  k  brotdllas  du  temps  bruineus:  de  guerre  entrela^see  de 
seditwns  domestiques  ne  se  peuH  parfaictement  esdarcir  ny  restabltr  ä  ea 
jdiaphanique  luminosit^;  —  277,  ce  que  fartune,  maladie^  ou  Velemcfitaire 
ntraritie  y  deffait;  —  288.  quHl  tte  composa  mie  ce^t  artiftciel  mande  en  aon 
ternelle  penaie  .  .  .  ^  264.  MeUncholie,  qui  .  .  .  aßcibUet  les  eeneitifg 
erit». 

Verwunderlich  ist  die  Art,  wie  Sehöningh  (S.  42)  diese  zweifellos  afFek- 
tischen  Attribute  zu  diatinguicrenden  maeht :  „Dass  im  Afra.  öfters  distinguierende 
Adjektive  vorangesetÄt  wt^rdeu,  wird  feiner  aneb  durch  die  Bemerkung  Hf>pfuer  s 
(siehe  oben)  bestiitio^t.  Diese  nachdraekslose  Voran  Stellung  tritt  in  einer  Sprache 
affektiechen  Charakters  bei  solchen  Adjektiven  ein,  die  im  Deutschen  etwa  den 
BOg^nannten  legisehen  Akzent  und  nicht  den  EmpfindungBäkzent  tragen  würden; . . . 
Also  diejenigen  Adjektive,  die  nach  Hüpfner  afrz.  zwar  vorhin gesteHt  sind, 
aber  keinen  besonderen  Nncbdruck  tragen,  kunnen  als  distinguierendc  aufgefasst 
werden.^ 

Die  aus  Cbartier  gebotenen  Beispiele  zeigen  auch,  dass  für  das  Vorwiegen 
der  einen  oder  der  anderen  Stellung  des  Adjektivs  in  einenj  Texte  nicht  die 
Periode,  in  welcher  das  Sprachdenkmal  entstand  (Sehöningh,  S,  41),  sondern 

Lder  Geist,  in  welchem,   und   der  Zweck,   zu  welchem   es  verfasst   wurde,   he- 
stimmend  sind. 
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Von  den  238  iß  diesem  Kapitel  angefUhrteD  Adjektiven  sind 
17  ausschliesslich  nachgestellt-  Von  diesen  verdanken  Site 
Nachstellung  der  ßkl avischen  Wiedergabe  der  Psalmen^  3  {acers  §8  — 
non  pure,  §  9  —  sentaule^  §  12)  ihrer  Verbindung  mit  dem  Subt»Uuitir 
choB€y  4  {chevaleroSi  niant  corrumpaule^  entendaule^  §  9  —  nienl  preänä^ 
§  10)  ihrer  distingniereoden  Bedeutung,  2  [nient  aesmablef  §7 — potäi^, 
§  9)  ihrem  elalivischen  Charakter, 

Von  den  Übrigen  221  Adjektiven  sind  etvra  ^/s  au 08 ch He 88 lieh, 
etwa  */a  vorwiegend  affektisch  vorangestellt.  Bei  etwa  lOü 
dieser  Adjektiva  finden  sich  Fälle,  wo  die  französische  Wortstellofij 
von  der  in  dem  lateinischen  Texte  gewählten  verschieden  ist.  Daraas 
erkennen  wir  eine  bewusste  Befolgung  des  französischeD 
Stellungsprinzips  auch  in  den  Übersetzungen.  (Vgl  daxti 
auch  die  Beobachtungen  in  §  6.) 

Was  Dun  die  70  Adjektiva  anbetriift*  die  in  vereinzelten  oder  wieder- 
holten Fällen  auch  nijehgestellt  sind,  so  ist  bei  */i„  dieser  Ädjektiri 
die  Nachstellung  durch  die  sklavische  Wiedergabe  des  Psalmentextei 
veranlasst;  doch  zeigt  sich  auch  in  den  übrigen  Übersetzungen  der 
Einflußs  der  lateioischen  Vorlage  auf  die  Stellung  des  attribaÜTen  Ad* 
jektivö  im  Französischen,  vgl.  z.B.:  sage,  enfetm,  fedeil^  sohre,  humbUf 
chaitif,  peruers,  senzfege  (§  9) ;  halty  cras^  desstistrain  (§  10) ;  niani  — 
ceri  (§  12);  vif  (§  13). 

Aber  auch  das  französische  Stellungsprinzip,  wonach  du 
distinguierende  Adjektiv  seineiu  iSuhstantiv  folgt,  ei-weist  sich  als  wirt 
sam^  teils  im  Einklang  mit  der  lateinischen  Wortstellung:  bon^  bd  (§7); 
vil  (§  8);  benigne,  gentil,  bernil,  peckeur,  bestial^  avers  (§  9);  düitbk 
(§  11);  fais  (§  12);  priv^,  tenebrous  (§  13),  —  (Über  die  in  den  LBoii 
ohne  hiteiniüches  Vorbild  mögliche  Nachstellung  von  Adjektiven  wie 
bon,  bei,  (§  7);  pluisor  (§  11)  vgl,  §  18  in  Teil  I  und  II).  —  teil«  m 
Gegensatz  zu  derselben:  deuot,  orguillotis  (§9);  sodain  (§10);  mokn^ 
solitaire  {§  11). 

Endlich  kann  die  Nachstellung  des  Adjektivs  auch  begründet  »eio 
in  der  Verbindung  desselben  mit  dem  Substantiv  chose  zur  W^iederg«fce 
eines  lateinischen  Neutrums:  nient  loisable  (§  7);  present^  premmtaäi 


Auch  ioi  moderueD  Französiach  fehlt  es  nicht  an  Fällen  affektlacber  Vo^ 
anatelhing  gewöhnlich  distinguiercnd  gebrauchter  Adjektiva:  VgK  Hofer,  S.  U: 
BouBseau,  Nouveile  Hßloise,  Pr^f.  ce.recutü^  amc  son  goihique  tom;  —  W^ 
Paria,  sa  face  allonget  d'orientale  laHguet4r,  —  SvedeliuB,  a.  a,  0.  S.  S4: 
Leurs  portatitjes  bibUothtqufs  (en  parken t  de  bouquinifltea  parisiens)»  tn  ■•^ 
ttcolores  vemUM  (Silvestie,  Florßal,  page  37),  —  Philippsthal,  Keaphikl 
ZeDtralbl.  XUl,  1900»  S.  237:  V'est  sous  la  plume  d^un  instüuUur  de  la  Xirm 
que  nouß  avone  irouve  ce$  inetruc^ive»  giniralieaiions,  (Revue  deo  deax  ao&dci 
t.  101,  p.  879  [?]), 
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(§  10)?  ueable^  non  ueabkj  visible  (§  12);  oder  in  öeinem  elativischeE 
Charakter:  pesme,  hontous^  bknaurous  (§  7);  dolerous,  merveilfoiis^ 
delitabie^  muieurous  (§  8);  cmel,  corrumimule  (§  9);  pannmiable,  tres- 
pessaule  (§  10). 

In  zwei  vereiDzelten  Fällen  können  wir  für  die  dem  Laleinischen 
eotgegengeactze  NachstelluDg  im  Französischen  aus  dem  Zasammen- 
hang  keine  Begründang  geben:  senzfege  (§  9)j  niefit  temprif  {§  10), 

Kapitel  IIL 
Adjektiva  in  beiden  Steltungen. 

§  15.  Adjektiya,  deren  Doppelstellnng  aus  ihrer  Bedeutung  er- 
klärbar ist; 

dun  vor:  Oxf.  Ps.  XVI,  5.  pur  les  paroles  de  les  levres  Je guardai 
du  res  vetes  {rim  duras);  —  LIX,  3.  Tu  detnustras  al  tuen  pople  dures 
choses  (dura);  —  Cambr.  Pb.  XXX,  19  ebenso;  —  LRois  133,16,  e  ces 
fiz  Sarvie  sunt  de  dar  afaire  vers  mei\  —  196,15*  Ces  de  Jiida  firent 
dur  respuns;  —  283,3  ebenso;  —  245,18»  Le  fundement  fist  de  pierres 
ffrosses  e  de  dur  grain\  —  424,2.  Taut  tost  atme  li  reis  out  md  Im 
dures  paroies  ki  furent  en  cel  livre  de  la  lei  .  .  ,\  —  Dial.  6r,  61,14 
dure  chose  (darum);  —  SS  Bern.  F.  103;18.  Li  peules  ki  estoit  de  dure 
ceruiz  auoit  mesitier  del  coutel  (durae  cervicis);  —  103;26.  Ceries  ensi 
Fat  fait  li  misericors,  mueit  at  as  filz  en  mansnetume  la  durtiet  ki 
Cöuenaule  est  as  durs  sen'am,  (duris  servis);  —  SS  Bern.  T.  49,34.  17«/ 
signefiet  ceos  qui  sunt  de  dur  euer  et  assi  cum  en  tme  maniere  bestial 
(äuroB  corde);  —  184,39.  //  durs  esprommenz  de  la  necessiteit  (durae 
experientia  necessitatis)^  —  326,19  wie  oben  Oxf  Ps.  XVI,  5. 

doiix:  vor;  Oxf  Pa.  LIV,  15,  Chi  ensembledement  ot  mei  dukes 
viandes perneies  [dnlGes  ,  .  .  cibos);  —  Cambn  Ps.  L[V,  14,  ki  ensembU 
oümes  duilz  segrei  (dnlce  secretum);  —  Dia!.  Gr.  93,16.  mais  neke- 
dent  sa  besonge  confortat  de  dtdce  parole  (blanda  locutione);  —  103,8, 
fos  dukes  paroies  de  uie  (dubia  ,  .  ,  uerba);  —  215,13.  pur  dolce  uoiz 
(blanda  noce)?  —  SS  Bern.  F.  10,34.  reconcilie  nos  douce  dame  a  ton 
fil\  —  12,4,  la  doce  memore  de  ceste  dignation  (inaeetimabilis  hujus 
dignationis  memoria);  —  18,34.  car  düuz  signes  est  bone  parole  (dulce 
ßignum);  —  92,9.  Bien  auint  ke  mds  de  ceos  ne  se  taut  del  douz  nam 
del  saluaor  (dulce  nomen);  —  8S  Bern,  T.  324,7,  ii  cuers^  qui  est 
plains  d^une  douee  pitiet  (dulci  quadam  pietale). 

naeh:  artangebend:  SS  Bern,  T.  178,69,  Li  esperiz  Jhesu  Crist 
est  boinSj  esperiz  sainz,  esperiz  droititrienSf  esperiz  douz^  esperiz  princi- 
palsy  .  -  .  (Spiritus  dulcis). 

noble:  vor:  Oxf,  Ps.  LXXX^  3.  Buisinez  en  la  festivel  tube^  el 
noble  jurn  de  la  nostre  solemnited  (in  insigni  die);  —  h  Rois  122,13, 
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Li  noble  hume  del  paU  sur  ies  mum  sunt  ocis;  —  379,13.  Est  no  k 
noble  d^me  Jizabei?  —  DtaL  Gr.  36,17.  el  queil  liu  manoit  uns  mtVm 
hom  Foriuneiz  par  nom  (iiir  nobilis);  —  41,23.  üne  noble  damtm  (U^ 
trona  quaedum  Dobilii*);  —  64jl,  eil  nobles  preechieres  (egregitts  pnett- 
cator);  —  81,9  ebenso;  —  89,15,  ki  de  noble  Ungie  fnreni  neies  (mVb 
liori  genere);  —  SS  Bern.  F,  3,26.  II  nen  auoii  fait  mais  ke  dau^  hMm 
creafures  ke  remaules  estoient  (nobiles  creataras);  —  79,31,  dt  nMm 
prophetes  Ymies  (egregias  ille  propheta);  —  SS  Bern,  T.  182,25.  cv 
nos  summes  nobles  criatures  et  de  grant  corage  (nobiles  •  *  .  creatfume)^ 

—  u,  8.  w. 

nach:  L  Rois  14,17*  Co  est  la  pierre  que  Samuel  alire  ftiz  jm 
enseignes  leva,  e  Pierre  de  Ädjuiorie  Capda;  kar  Dens  idune  d  mm 
pople  aida^  e  victorie  noble  lur  duna.  (Vgl.  dazu  die  NachslelliEBg  tra 
bei  in  L  Rois,  §  7,) 

menort  vor:  L  Rois  31,10,  Saül  respundii  Dun  ne  sui  Jo  d€S  fb 
Geminiy  de  la  menur  Ugnie  de  Israel  (de  minima  tri ba);  —  260,4.  fifr» 
ces  i  out  dous  aitres  menurs  chirubinsi  —  Dial.  Gr.  64^8.  Mais  cmU  i 
en  cel  meimie  litt  ueoit  a  soi  estre  menor  fruit  et  grief  trauaiik,  n  m 
gardat  en  altre  liu  a  trauailh  auoc  fruit  (minorem  .  *  .  fraclam);  — 
SS  Bern,  F.  113;4L  ke  U  euers  penniz  de  la  grace  ne  ckacH  de  mal  en 
peix  chaske  ior,  del  menor  peril  en  plus  grief  colpe:  —  14^94.  jnt 
nianre  demr  (minori  desiderio);  —  153^24.  Ne  manre  cusemon  nm  m 
i$  mies  por  un  chascun  de  uosi  s*emi  est  ke  iu  uos  aincs  assi  cum  m 
tnismes  i  minor  .  .  .  sollfcitudo);  —  SS  Bern,  T.  157.14.  manre  desp^ 
rations  (minor  .  ,  .  desperutio);  —  323,21.  mais  quHlle  ne  sott  min 
poene,  ou  quHlle  soft  manre  poene  (minor  .  .  .  poena). 

traii  vor;  L  Rois  21CU5.  cö  ß^d  David  ki  ä  Deti  mimisd  pm 
veire  phiiience  e sainte  confes8iun\  —  262,6*  veire  repentanee\  —  26SJL 
tseient  veir  repentant;  —  312,17.  e  que  en  ta  buche  est  la  veraie  fordi 
nostre  Seignnr  (verbum  Domini  *  ,  ,  verum);  —  298,24.  Mai^  U  9ein 
Deu  ki  VHS  avez  deguerpid  est  noHre  Deu;  —  316,10.  e  Jo  rejuerrm 
mun  mir  Deu;  —  344,9  ebenso;  —  Dial.  Gr.  öl^lS-  Quar  la  wraie  ao- 
mance  de  la  uicj  ele  est  en  la  uertut  des  oeures^  nitnt  en  la  demoeiremt 
des  signes  (uera  aestimalio);  —  249;20.  la  clarteit  de  la  uraie  Immm 
(neri  lominis  claritatem);  —  71,22.  Vraie  lumiere  asioit^  ki  mJmmimt 
tot  Vomme  uenatü  en  icest  mont  (lux  nera);  —  SS  Bern.  F.  4b^ 
ebenso;  —  47,2,  Dauant  la  naxance  de  la  uraie  lumiere  (veri  liimini»); 

—  2H3.  Ne  doitez  mies  uos  ki  urai  confessor  estes  (veri  oonresBom^ 

—  16747,  urais  deus  tote  uoies  et  ßlz  de  deu  est  eil  qui  en  ti  pnai 
chttr  (vcTus  .  .  .  Deuß);  —  50,2  ebenso;  —  SS  Bern,  T.  11,94  t\mm\ 

—  232^9,    Cest  vin  avoit  tramis  del  ciel  cele  vraie  viz  (vera  illa  viäi)^ 

—  in  B.  w. 

nach:  distingnierend :  L  Rois  146;6.  Pur  go^  sire  Dmis,  iu  &  Dm 
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vtraiSy  e  veraies  serrutU  to  paroles^);  —  301,16.  Cil  de  Israel  setTunt 
grata  Utis  .^enz  Den  verai  (absque  Deo  vero);  —  SS  Bern.  F.  85,26. 
Neu  es  tu  dons  dem  urais  de  den  lo  peire,  et  hom  urais  senz  tot  pechiet 
de  ta  uirgine  mere?  (vems  Deus,  liomo  Yems). 

certain:  vor:  (wie  die  m  §  12  angeführten  Adjektiva  nnd  die 
Pronomina)  L  Rois  2,27.  Jesqne  Den  ies  rnisi  en  terre  de  protnissiun^  ^i 
ceriaine  stathiw,  —  Dial.  Gr.  10,22.  De  cui  ia  mit  ce  he  pluimrs  uertnz 
ceriains  rficontetnenz  des  pluisors  ait  depuliet,  •  .  ,  (narratio  certa):  — 
277,6.  pOT  cui  sa  femme  par  ceriains  iors  acconstumai  offrir  lo  sacrefice 
(diebus  certis);  —  57,17  ebenso;  —  115,21.  et  ioskes  a  un  certain  Uu 
li  deuant  diz  hom^  porlant  cel  meistne  ckeualf  fat  pamietieiz  (ad  certam 
locam). 

Dach:  artangebend  („bestioimt,  ßielier*')  L  Rois  92,5.  puis  ä  ntei 
etuniez,  e  chose  ccrteinß  ttianunctcz  (ad  rem  certam). 

niant  certain:  vor:  SS  Bern.  F.  32,18.  5/  con'ons  ne  fwie.s  ausi 
en  niant-ceriain  bien.  am  corrons  per  deBiers  et  per  esploiz  de 
(in  mcertuoa). 

mauvais:  Tor:  Camb.  Ps,  CXL,  4,  Ne  declfijnz  mnn  euer  en 
folvaise  parole  [m  verbam  malam);  —  L  Rois  81^4,  Lores se  curuchad 
ti  reis  forment  vers  Jmathmi^  si  li  disi:  Fiz  ä  walvaise  amtiUre% 
•  ,;  —  295,7,  kur  malvaise  gent  furent  ä  cel  cuntemple  en  terre j  — 
)8,12  (viri  Faniasimi);  —  342,12  ebenso;  —  306,4.  e  tu  as  sewid  Ies 
malvaises  traces  Jeroboum^  —  DiaL  Gr.  61,15.  alsi  com  az  maluaises 
consiumes  toz  tens  est  pesanz  la  nie  des  bons  (prauis  nnoribasl;  ^  123,7. 
ke  il  en  iceie  teile  anceie  den  auoit  gefeit  lez  oez  de  maluais  antor 
(prani  amoria);  —  SS  Bern.  F*  29,37.  li  maluaix  desier  et  li  terrien 
deleit  (pravi  desiderii);  —  36,8-  Ies  maluaiz  desiers  (desiderta  mala); 
—  107,38.  al  euer  ki  de  maluaiz  desiers  est  enflammeiz  (noxiis  desi- 
deriis);  —  154,5.  ies  maluaiz  enmouemenz  (fllifitOB  motue);  —  SS  Bern, 
T.  87t45.  Nuls  ne  soit,  que  per  une  malvaise  seurteü  allet  someUant 
(perniciosa  secui'itate);  —  145,63.  per  malmise  frajichise  (pernicioßa 
libertate);  —  o.  s»  w. 

nach:  distiDguierend:  SS  Berfl.  T.  128,29.  Ceu  a  cai  nos  consen- 
tOHS^  puet  om  proprement  volunteit  apeler^  et  a  cai  nos  encUngnons  lo 
yrmic  jugement  de  volunteit-^  mais  eist  desier  malvais  et  eist  cuvise,  qui 


K  1)  Der   von  Bartels  (S.  62  n.  S.  5?^)    gegebenen  Begründung,   dem  Sub- 

^^r  itaiitiv  Deu  werde  ^seiner  ethischen  Bedeutsamlidit  wegen  gern  ein  hervor- 
ragen der  Platz  eingeräumt*'!  widersprechen  einige  der  oben  angeführten  Beispiele. 
—  Auch  im  J^eufranzösiüchen  kann  vrai  distingnierend  Terwendet  werden. 
VgL  ThiSr  Eeitachr,  f.  franz.  Sprache  u.  Literatur,  XVf,  8.  107. 

■  a)  Die  Verbesserung  avuiUre  stzti  aviuUre  ist  entnommen  .ins  der  Kollation 

im  Handexemplar  Herrn  Dr.  Plähns,  welches  mir  Herr  Prof.  Gröber  gütigst 
zur  Verfügung  stellte. 


846 


voD  dee  Drieseh 


nos  detienent  mal  greü  nostre,  nen  est  mie  voluntetZj  mais  eam^eum 
de  volimteit;  —  269,5.  Li  terre^  qui  sovent  receot  la  ploue^  ke  depen  h 
ciel  li  vient^  et  ne  fait  frut^  cele  terre  est  terre  malvaise  ei  pres  est  db 
la  nmldiceon  (terra  reproba). 

nient  malvede^):  nach:  Oxf.  Fs.  G,  2«  Je  canierai,  e  eniendm 
en  veie  neient  malvede,  quant  tu  vendras  d  mei  (in  via  immaoolata):  — 
C,  8  ebenso. 

Vflain:  vor:  L  Rois  302,20.  e  tut  fist  dipescier  e  esmier  cel  Htam 
simuiaere^  har  go  eri  ydle  de  pecchie  e  de  Ucherie  (Bimulachrani  torpii- 
simitn);  —  DiaL  Gr.  8,6.  celes  raconteies  par  uilain  us  ne  receuemi 
pas  cöuenablemeni  U  grefes  del  escrisant  (ragticano  asa);  —  ÖOJ.  Em 
eel  meisme  Uu  alsiment  une  um  est  dite  Inferrorinej  ki  de  pluisars  par 
uUarn  nom  Interocrina  est  nomeie  (uerbo  rastico);  —  27,8.  etilauilaine 
pense  (In  mente  .  .  .  ruBtica);  —  132,24.  Quar  il  lo  comenzai  a  din 
estre  faindeor^  et  par  im  uilain  mot  a  crieir  lui  estre  deceuear  (neri» 
rustico). 

nach:  distioguierend  (im  Gegensatz  zu  clers)  DiaL  Gr.  21,10*  ki 
est  dz  hom  uilains  ki  a  soi  rauit  Pauctoriteit  de  preechement^  et  toßm 
de  Höstre  sanior  tapostoile  a  soi  meisme  saisir  nient  apris  presumäf 
(uir  rußticuß). 

laii  vor:  L  Rois  83,9.  Hespundi  li  prestres:  Jo  n*ai  pain  qut  hii 
huem  deive  user^  mais  pain  ai  ki  est  seintefied  ä  Deu  (laYeos  panes);  — 
DiaL  Gr.  76,17,  il  astoit  uns  lais  hom^  mais  religions  (nir  •  .  ,  laieos); 
—  241,12,  cant  ge  eticor  uiuoie  lais  hom;  —  255,21;  SS  Bern.  T.  316,18 
ebenso« 

chaut:  vor:  L  Kois  3,10.  sun  quer  meime  chaldes  lermes \  —  DiaL 
Gr.  272,12.  en  eel  liu  u  les  chaldes  aigues  fönt  grandes  fumieres  (aqiie 
calidae);  —  SS  Bern.  T*  256,99.  Mais  tu  dotes  per  aventure  cd  espurgt^ 
ment  de  pechiez  quHl  venuz  est  faire,  quHl  per  chal  fer  ou  per  trmeh- 
ment  nen  atoust  les  osses  et  la  mole  des  osses*), 

fraisi  vor:  SS  Bern.  F,  134,h  Li  auue  mismes  del  ßuve  puriä 
quant  ele  encomencet  esteir-  ensi  nes  ke  li  fraixe  auue  ke  sore  U  uM 
retomet  ayere. 

%  16.    Adjektiva,  deren  Doppelstellung  aus  ihrem  Sinne  im  Za* 

Bammenbaog  der  Rede  erklärbar  ist. 


1)  Litträ  bemerkt  unter:  Mauvata,  £tyni.  ,11  faut  se  garder  de  coafoadm 
avec  mauvais  FancieD  adjectif  malvi^  esp.  viahado^  pro?,  matvat,  maarais,  dosl 
PorigiDe  est  igaoree :  Nient  malvee  est  la  eu€  vete,  Liber  ps&lm.  p.  20.*  Vgl  $mA 
Körting,  Lat-Kom.  W.  n*.  5836. 

2)  Chartier  (ältester  Druck)  a,  d,  a.  Note  Scnccque,  que  A^ero«  oprfsi 
de  dodrines,    et  de  eeruices^    fist  mourir  par   seignee   em   un   eh^mH 
(Höpfuer,  S.  61.) 
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ferme:  vor:  L  Rois  97,3,  Entre  noz  cumpaignum  e  iei  seit  ferme 
uais^  e  ä  ta  maisun  e  ä  quanque  tu  as  seit  ferme  pais;  —  131,14  eben- 
so; —  260,17.  ki  guardes  ferme  cmefiance;  —  302,8.  E  li  reis  eutrad 
mr  faire  ferme  aliance  enireDtu  e  ia  gent;  —  32tS,9  ebenso;  —  406,8, 
//  bons  huem  out  sa  ferme  esperance  al  veir  Deu  de  Israel ;  —  Dial . 
ir*  116,22  ebenso  (fixam . . .  spem);  —  S8  Bern.  F*  113,12,  Et  totfuoies 
fu  ceu  c'um  dist  ke  eist  t4amei  sunt  de  piere  puet  om  etitendre  molt 
%iez  la  stauleteii  c*um^  ne  facet  la  durece.  cor  cez  chmes  ne  leuent  mies 
$^eUs  ne  permainent  per  ferme  stauleteii  \  —  148,10.  st  uös  permanez  en 
imiliteit  enracitmt  et  fondt^it  en  Iei  per  farmes  racines  (^radieibuB 
rmiB). 

piain:  vor:  L  Rois  150>7.  kar  Jo  ie  frai  merci  pur  Jonathan  tun 
^ire  e  rendrai  iei  tute  la  piaine  (erre  Saül  tun  aioL 

fori:  vor:   Cambn  Ps.  XVII,  47.    Vit  li  Sires^  e  benedeiz  li  forz 

}etiSj  e  serai  eshaiciet  Dei^  de  la  meie  salut  (Dens  fortis);  —  XLIX,  1; 

tf.  Ps.  XLVI,  9  ebenso;    —    Cambr,  Ps.  LXX,  3.    Seies  a  mei  fori 

Vabitacles  (robnstum  hiibitacalöm);  —  XXXIV^  19.  en  fort  pueple  Jeo 

lerai  iei  (in  populo  forti) ;  —  LXXIII,  15.  tu   essecJias  les  forz  fiuvies 

|(flumina  fortia);  —  Oxf.  Ps.  XLVH,  6.  en  fort  espirit  cuntribleras  les 

%t'S  de  Tliarse  (in  spiritn  vehementi);  —  XLIX,  4,  en  Vavirunement  de 

iui  fort  tempeste   (tempestas  valida);   ^-  L  Koie  15,10.  Mals  ore  vm 

iaiteZj  e  seiez  forz  champiuns;  —  17,L  cum  ele  fud  en  la  fort  angutsse 

^el  muriant:^   —  5245-  l<^  forte  bacheler  ie-,  —  66,3,    dei  fort   Fhilisiien 

Imult  bien  me  gitarrad-,  —  349,1.  Fort  chom  as  regwise  (Rem  difficilem); 

1 —  Dial,  Gr,  6,9,   et  en   la  neif  de  tna  pense  par  les  turbilbons  d'une 

forte  tempeste  sui  dehottiz  (tempestatis  ualidue);  —  133,22*  teil  sonious 

irdes  de  sa  poureteit  tenolt  forte  sentence  disanz:  Li  moines  ki  en  terre 

juiert  possession^   il  n'est  pas  moines  (fortem  sententiani) ;  --  SS  Bern, 

88,31.  Miez  ualt  ce  dist  Salemons  li  pacienz  del  fort  baron  {viro 

örti);  —  132,26.  c'esi  celüff  chief  cuy  li  forz  femme  amit  efi  lutj  dauani 

feontriuleit.   c'est  sainte   egUse  (fortis  mnlier);    —  SS  Bern.   T.   241,59. 

1-^  fervour  donet  om  assi  l^e^perit,   quant  il   ens   cuers  de  ceie   gent  que 

7er feit   sunt^   ensprent  et    embreset   lo  fort  feu  de   chariteit   (validnm 

lig'Deni);  —  305,18.  guant  il  dotat  lo  fort  vent  et  lo  tempesi  de  la  mer-, 

\' —  305,22.  Li  generacions  trespasset  et  li  generacions  pient,  assi  cum  li 

forz  unde^  ke  Palire  chacet  (tnmens  nnda);  —  n,  b,  w. 

nacb:  Oxf.  Ps.  LXX,  9.  ensement  cume  demustremetit  faiz  sui  ä 
Imulzj  e  tu  aiderre  forz  (adinlor  fortis);  —  SS  Bern.  F,  79,39.  et  ses 
\nons  serai  apeleiz  meruillous,  consilliers,  deus  forz  (Dens,  Fortis)*);  — 
|distiiig:üier6Qd:  68,16»  Qui  seroii  nuls  qui  n'esleiroit  anzois  cors  fort  et 


1)  Der  Oberaetj^er  hat  Fortis  ala  Attribut  zu  Dens  aufgefasst,  wätireiid  es 

\  ielbständig  ist. 
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aige  eniendaule  kHl  ne  fesiM  aige  enfaniil  (robastam  corpus!;  - 
SS  Bern,  T.  100,12.  11  est  voiremeni  la  ractne  de  ta  f(nc€  ei  ii  tm 
desier^  et  meine  forz  (radix  fortis). 

fehle:  vor:  L  Kois  72,7*  povres  kuem  sui^  $  de  fitbU  afQin\  - 
Dial.  Gr,  10644  et  il  sustenanz  ses  floibes  mmbres  Bntre  les  mainit  k 
ses  disciplea  estiut  sorleuei{es)  ses  matns  et  ct'elf  ei  darrmn  e^pir  Sü/ßä 
fers  entre  lea  paroles  de  rorison  (imbecillia  rnembra):  —  SS  BeRL  P* 
18,8.  Mais  nos  ueons  mainz  poures  cuy  om  neu  atroueroit  fniei  ä  4$ 
ßaue  euer  et  si  tristes  si  cum  toi  ne  doueroient  mies  estre  et  roi  ii 
del'  s'U  uraye  potterteit  auoient  (pneillanimes);  —  SS  Bern.  T.  336^1 
, .  ,  e^  soi  tient  a  chaitif  ne  mies  per  droit  jugement^  mats  per  ßm 
affeccion. 

rond:  nach:  artbezeicfanend:  L  Rois  247,17.  as  columpnes  rmim 
de  spur  ki  furent  as  murs  jtistees\  fureiü  les  tables  juinies  e  aferrnkk 

lieti  vor:  DiaL  Gr.  180.5.  et  les  fraueilham  Lumbars  »alt^at  fm 
liet  uiaire  (laeto  uultu);  —  21 9,11*  -äfo'«  ^r  metiofis  d'tme  pari  cmk 
triste  chascj  si  repairom  a  celes  lies  chases  cui  ge  comenzm  a  racmlär 
(laeta);  —  SS  Bera.  F.  100,2,  ki  de  lieies  noueles  enlumineni  M  b 
munde  (laetiö  rumoribus);  —  177,24.  per  um  liez  enbracemenz  {tkmple^ 
bug  laetis). 

droiiurieri  vor:  Oxf.  Fe,  L,  11.  le  dreiturier  espirit  remneli  h 
meies  entrailes  (spiritum  rectum) ;  —  XCül,  15.  e  chi  dejmte  li  tmi  di 
sunt  de  dreiturer  euer  (recto  .  .  .  corde) ;  —  L  Kois  60,20.  par  la  dra* 
turihre  volentet  Deu\  —  105,17.  suiunc  ses  dreitttrires  ovretj  •  M 
lealted;  —  208,6.  Sulunc  mes  ovres  e  ma  dreituriire  vic^  —  148,11 
€  dreiturier  esguard  fai^eit;  —  2l0,ll.  ki  forz  est  en  Israel  e  chneUmim 
sires  de  la  gent  (juötus  domioator);  —  299,6.  li  drmiurier  pruveirt  mä 
od  nus;  —  SS  Beru.  F.  50,4.  En  cel  ior  apres  cui  nuls  (ütres  ior$  «* 
uenrat  renderat  li  droituriers  iugieres  la  corone  de  iustise  (justus  Jüdtii; 

—  118^24.  eti  acomblement  de  droituriere  dampnation  (jastae  dviniiitf* 
onis);  —  157»21.  Job  ki  droituriers  despensiers  fui  de  la  eutiamee  A 
cest  munde \  —  SS  Bern.  T.  238*41.  Per  lo  droiturier  esperit  pudm^ 
droit  entendre  lo  fil  (Spiritiim  rectum) ;  —  276,45.  et  ke  na$  per  4ret 
iuriere  amendise  rachetietis  lo  tens^  ke  sens  frut  de  salteteit  «lOf  rf 
tresp€^seiz  (juata  aatisfactione) ;  —  278,54.  U  droituriers  Jugemm 
(rectum  JEdicitim). 

nach:  Cambr.  Fa.  XIII,  8.  kar  Deus  est  en  gvneratitm  drmJtmn 
(io  generatione  justa);  —  CXLü,  12.  tes  esperiz  bom  conduirBi  •• 
en  terre  dreituriere  (in  terram  rectum);  —  Oxf.  Ps-  CXLIl»  lieben»; 

—  diBtinguierend :  SS  Bern.  T.  178;69.  Li  esperiz  Jhesu  OrM  ^kiA 
esperiz  sainz,  esperiz  droituriens^  .  .  .  (spiritns  rcctas);  —  237f3&  ^ 
en  mes  entrailes  renovele  Pesperit  droiturier  (spirituin  rectaal;  - 
23%49;  240,52  ebenso. 
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dreiturel:  vor:  Cambr.  Ps»  LVIlj  1.  Si  veirement  aceries  jmtjse 
rleZf  dreUureis  choses  Jugiez,  o  filz  des  humes  (recia). 

lige:  nach:  ürtbeÄeichiieiid:  L  Rois  280,17.  JSroboam  s'en  orguil- 
üd  de  C€Z  paroles  nosfre  Seignurj  e  parlad  mv  al  pople  que  rei  le 
feissenty  e  od  lur  seignur  lige  mais  ne  se  tenissenL 

naturel:   vor:    DiaL  Gr.   228,9.    Li  queiz  cant  il  fut  establiz  el 

Vir  hahit^  il  prist  en  mariage  la  natureile  fiihe  de  Valerien  rauoeÜ 

cest  bore   (naturalem  filiam);   —   ÖS  Bern.  F.  130,41.   per  natural 

igor  et  per  purteit  de  euer  (Datarali  vivacitate);  —  SS  Bern.  T.  182,25. 

r  nos  summes  nobles  criatures  et  de  grünt  corage^   et  por  ceu  si  qua- 

s  noB  ades  haltesces  per  naturaide  desier  (natorali  .  .  .  deaiderio); 

287jlO.   Ceu   est  il  qui  ades  penset  mal,   qui  les  desiers  de  la   char 

iflammet^  qui  lo  naturaule  feu  de  cuvise  sofflet  assi  cum  per  venenoses 

onies  (ignem  eataralem)*), 

propre:  vor:  Dial.  Gr.  177,19,  eil  meismes  konorables  prestes  de 
son   propre  lit  soi  leuanz  aprochat  coiemeni   al  lit  del   freneüke    (de 
proprio  Btrata);  —  14,5.   Li  queiz  cimt  il  ftd  feruz  forment,  a  mn 
propre  lit  s^en  ralai  taisanz  {ad  stratutii  proprium);  —  177,23  ebenso; 
—   126,14,  Li  ueskes  toi  mandetf   ke  ta  toi  apaisentes^   et  repaires  a  ton 
propre  canal  (ad  proprium  aluenm);  —  37,18.  il  uendit  son  cheual  doze 
sanZf  les  queiz  il  mist  en  sa  propre  huige  (in  propriam  arcam) ;  — 
,17.  si  porterent  celei  a  sa  propre  maison  (ad  domum  propriam);  — 
43;9.  alsi  com  li  diabies  onkes  n^eust  en  iei  propre  droiture  (ins  pro- 
prium); —  65,12.  a  son  propre  usage  retomeiz  (ad  usum proprium);  — 
274,8.  quar  toz  tens  fut  ta  reute  de  cel  meisme  nostre  monstier^  ke  tot 
I  frere  en&i  uiueroimt  communement^  ke  az  cascum  d^eaz  ne  leroit  pas 
uuoir  alcunes  propres  choses  (propria);  —  SS  Bern.  F.  59,37.  Ht  iai  at 
tcuit  lo  pechiet  en  sa  propre  parsonnei  quant  il  Vumaine  nature  receut 
totes  taiches  de  pechiet  (in  propria  persona),  —  25,39.  Car  eil  ki 
an  propre  fit  nos  at  doneit.  content  ne  nos  donat  it  assi  tot  a  fait  en- 
emble  lo  fil?  (proprium  Filium) ;  —  79,29.  Ceu  atilde  sa  propre  nuture 
'?il  salueires  soit  (A  natura  propria);  —  17,29.  per  nostre  propre  en- 
^fermeteit  (ab  infirmitate  propria);  —  66,23.  de  son  propre  auisement 
ex  deliberatione  propria) ;  —  SS  Bern»  T.  49,32.  eil  qiu  conossent  lor 
propre  non-Eachance   (piopriae  inscientiae) ;  —  127,20.  Et  euer  at  assi 
dovle  liepre:  la  propre  voiunteii  et  lo  propre  cotisol  (propria  voluntas 
et  proprium  conflilium);  —  u.  s.  w,,  u*  e.  w. 

sau  vage:  vor:  (unter  lateinischem  Eiofluss)  SS  Bern.  F.  148^16. 
^^Jl/am^  arbre  sunt  ki  nul  fruit  ne  fönt  si  cum  li  chaine  et  li  orme  et  li 
^^  nitre  saluaige  arbre i  mais  nuls  ne  plantet  en  son  meis  teil  maniere 
[      d^arbresi  car  il  ne  fönt  mies  fruit  (silveBtree  aliae  arbores). 

I 


1}  In  den  SS.  Bern.  F  löi,4  lautet  die  Übersetzung  dieser  Stelle:  lo  feu 
de  cuuise  ki  naturah  est, 
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nach:  artangebend :  Oxt  Ps.  CIII,  12,  Beverunt  iutes  /ei  i€tim4i 
camp,  aiendrunt  li  asne  salvage  eti  lur  set(onagri):  —  Cambr.  Fi.  CQl 
11  ebenso;  —  L  Rois  360,8.  Cil  alad  pur  herbes  querre:  0  lecm  inmi, 
une  herbe  ki  semble  viz  salvage  (vitem  sylveBtrem);  —  SS  Ben.  T. 
248,45.  car  ensi  cum  lieuuaste  nen  est  mies  maingiers  «1  per  a^mtm 
non  d'ancunes  bestes  salvages,  ensi  nett  est  mies  msteure  (Tomme  li  foät 
del  chamoit  (irratiOEabiliom  animaliom). 

§  17.  Ob  die  Überwiegende  Voranstellung  deg  Adjektir»  in  dei 
UbergetzuDgBtexteii  bisweilen  auch  unter  dem  Einflusg  der  Analogie 
erfolgte,  lässt  sich  kanm  festetellen,  da  dieselbe  doreii  den  affektiKhe& 
Charakter  der  Sprache  und  die  lateinisebe  Wortstellung  hinreidieBd 
erklärt  ist.  Erkennbar  war  eine  Analogiewirknng  nur  da,  wo  im 
Übersetzer  eine  Adjektivstelinng,  welche  er  der  lateinischen  V^orltg« 
häufig  nachgebildet  hat,  anch  dann  noch  beibehält,  wenn  sie  im  Latei- 
nischen verändert  ißt:  Dial.  Gr.  178,20.  de  la  uoisine  mort  (ex  morti 
nicina)^  während  sonst  das  Adjekii?  im  Lateinischen  wie  im  FraniQi* 
sehen  immer  vorangestellt  ist  (g  1);  — ebenso:  germain  (§3);  mal  {^A\ 

Saint y  welches  in  Teil  I  als  Beispiel  für  die  Wirksamkeit  der 
Analogie  angeführt  wurde,  ist  in  den  Übersetznngstexten^  trotz  rof* 
wiegender  Nachstellnog  im  LateiniseheD^  meistens  vorangestellt:  um 
im  Psalter  zeigt  sich  ganz  vereinzelt  Anlehnung  an  das  LateiniBclii; 
in  SS  Bern.  T,  distingnierende  Nachstellung. 

vor:  Oxf.  Ps.  II,  6.  Mais  je  sui  establit  reis  de  lui  sur  SyoUi  *■ 
Saint  munt  (montem  sanctum);  —  III,  4;  XIV,  1;  XLII,  3;  Cainiv. 
Pb.  U,  6;  ni,  4;  XIV,  1;  XLII,  3  ebenso;  -  Oxf.  Fb.  V,  S.  alim 
Saint  temple  (ad  templum  sanetum);  —  X,  4;  XVTI,  8;  Cambr.  Ps- V,  *; 
XVD,  6  ebenso;  —  Oxf.  Ps.  XXVIII,  2.  aorez  le  Segnur  en  sun  saki 
aitre  (ie  atrio  sancto);  —  Cambr.  Ps.  ebenda,  en  satnte  btaliet  (10  de- 
coresancto);  —  Oxf.  Ps.  XXVII,  21.  elsaint  mim  de  lui  esperutns  (inno- 
mine  sancto) ;  —  Cambr.  Ps.  ebenda  ebenso ;  —  L  Roig  176,6.  m  h 
satnte  paisDeu;  —  363,17,  otrei-le-mei  que  jo  en  puisse  faire  parier  ii 
ceste  sainie  terre  le  fais  de  dous  burduns  en  mun  p<m\  —  363,20  eb» 
BO;^ — Dial.  Gr.^9,13.  li  sainz  hom  (uir  sanctus);  — 15,2  ebenso;  — 7,24. 
Vexemple  de  la  sainie  uucioriteit  (saerae  anetoritatis) ;  —  21,4:,  lesemi 
Wwras  (sacros  Codices) ;  150,2.  Uns  freres  conuersat  auoc  moi  et  mamiier^ 
en  ies  saintes  escritures  tresstudious  (iu  seriptura  sacra)^);  —  SS  Bos- 
F.  32,13*  Li  sainz  espiriz  {Spiritus  aanctns);  —  32^36;  45,21  und  JIj 
57,11  ebenso;  —  31,15.  li  saint  engele  (angeli  Bancii);  —  TS^*-  ^ 
semble  saint  Symeon  (cum  Simeone  sancto);  —  u.  8.  w.,  n.  8.  w. 


1]  Chartier  (ältester  Druek)  b,  7,  b.  Saincte  escripture  ie  wttmetn 

—  d,  2,  a.  Vescripture  saincte.    (Höpfner,  S.  60.) 
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nach:  Cambr.  Ps.  XXVn,2,  cume  je  hverai  mes  mains  a  ureisunie^- 
Saint  teon  (ad  oraculum  suiictum  tuum);  —  CftV,  3.  Esheciez  en  num 
samt  de  lui  (in  nomine  öaoclo);  —  SS  Bern.  T.  178,69.  Li  esperiz  Jltesu 
Crist  est  boins^  esperiz  satnZf  espertz  droituriens  u,  B,  w.  (Bpiritua 
sanctus);  —  246,34  Femme  sainie^  qui  t'at  dii^  ke  ju  soie  U  mere  nostre 
ignor?  (mulier  sancta). 

nieni  satnt:  nach:  Oxf.  Ps.  XLII,  1,  Juge-meif  DeuSj  e  desseivre 
meie  achaisun  de  gent  nieni  sainte  (de  gente  non  sancta). 

§  18.  Die  am  häufigsten  gebrauchten  räumlichen  und  zeitlichen 
GrößsenangabeD. 

grandi  vor:  Oxf,  Ps.  XXXVII,  17,  granz  chöses  {magna)',  —  XI,  3; 
7ambr.  Ps.  ebenda  ebenso;  —  Oxf,  Ps.  XX,  5.  giorie  e  grant  bellet 
fiposeras  sur  lui  (magniim  decorem);  —  Cambr.  Ps,  CXXXV,  4  Chi 
'/aU  merveiiles  granz  sois  (mirabilia  magna);  —  Oxf*  Ps.  XXI,  27. 
Envers  iei  la  mete  loenge  en  grant  igllse  (in  ecelesia  magna);  — 
XXXIV,  21;  XXXIX,  12j  Cambr.  Ps  XXXIV,  Vd  ebenso^  —  Oxf. 
Pß-  XL  VI,  2.  kar  U  Sire  est  halz^  espowentables^  grans  reis  sitr  tute 
terre  (rex  magnus);  —  XLVII,  2;  XCIV,  3;  Cambr.  Ps.  XLVII,  2 
ebcDSO;  —  Oxf,  Ps,  CXXXV,  7,  Chi  fist  granz  luminaries  (luminaria 
magna);  —  Cambr.  Ps.  LXXj  19.  qtie  tu  fesis  grand  nobUited  (mag- 
nalia);  —  L  Koia  8,1  L  üily  esieit  lores  de  grant  eded\  —  26,12 
ebenso;  —  81,12,  Pur  jo  de  la  table  d  grant  ire  levad;  —  49,14, 
nais  are  t-ä  une  grant  pierre  tuniez  (saxum  granda);  —  76,5.  e  vint 
^esque  d  la  grant    cisterne   ki    est    en  Soccü   (ad  CiBteroam  magnam); 

104.7.  e  un  grant  val  fud   entre   lui  e  Post    (grande  intervallum); 

133.8.  de  grant  Jur  (clara  .  ,,  die);  —  187,14  Pois  ruerent  Absalon 
\wn  une  grant  fasse  de  cele  lande^   e  jethent  pierres  sur  hu,   si  que  il  i 

wt  un  grant  muncel  (in  foveam  grandem,  acervnm  .  .  ,  magnum); 
266,3.  €  fist  Hoc  les  sacreßses  de  plusurs  baillies  sur  le  grant  aliel 
\dunt  71US  avum  parled  devant,  kar  U  altre  alteis  de  araim  que  Mogses 
\cut  faitj  ert  petiz  ä  tanz  granz  sacreßses  e  ä  tdes  oblatiuns;  —  Dial. 
ir.  38 16,  Dunkes  comenzai  de  grande  uoiz  afrinteir  et  od  grant  forsens 
^acrieir  (uoce  magna,  cum  furore  nimio);  —267,2.  Tu  ueoies,  et  eileuos 
alsi  com  une  grande  grnagenfj  cele  grande  gmagene  et  cele  halte  stature 
steinet  encontre  toi  (statua  una  gi*andiB,  etatua  illa  magna);  —  SS  Bern. 
iF-  1,10.  Certes  semhlant  sunt  a  ceos  ki  plonglet  sunt  en  ancune  grant 
\auue;  u.  8,  w.,  u.  s.  w* 

nach:  Cambr.  Ps.  XLVI,  2.  reis  granz  (rex  magnus);  —  XCIV,  3 
I ebenso;  —  CXXXV,  7.  ki  fist  les  luminatres  granz  (luminaria  magna); 
I—  Oxf^Ps.  CXXXV,  4.  Chi  fait  merveiUes  granz  8ols  {mhaihilia  mürgiia)i 
l —  artbezeicbnend:  L  lioiß  93,12,  truvad  i  une  cave  grande\  —  107,11. 
\Äcuillid   preies  grandes  de  berbiz^   de  boeSj    de  adnes,   de  cameilz  e  de 
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guametnenz;  —223,8.  II  ad  fait  d  cest  jur  de  m  eunvime  $ 
jrofi^;^  353,16.  este  vm  eves  grandes  ki  veneient  dev^raEdam^^it^X 
Li  reis  cumandctd  que  Vurn  priist  pierres  grandes  de  genUl  grmm  $  k 
bone  quarriire  (lapides  grandes)*). 

petit:  7or:  Cambr  Fb.  XLI,  1.  Sicume  la  pHUe  aire  est  apomBi 
as  arusetnenz  des  ewes  (areola);  —  XLVII,  2.  a  la  petite  dUi  dil  fpmi 
Bei  (civitatulae);  —  CXXXVI,  9.  Bunewred  ki  iendrad,  £ 
$e$  peiiz  en/anz  a  la  pierre  (paryiilos);  —  Oxf,  Ps.  XLI,  8-  p^r 
remembrerre  iterai  de  tei^  de  la  terre  de  Jordain^  e  Hermomim  dd  ftSt 
mont  (a  monte  modico);  —  CIV|  IL  Cum  il  esieienl  de  peiU  mm 
e  triS'poi  li  culUmdur  de  U  (ntimero  brevi);  L  Boie  72,5.  VtH 
petife  chose  estre  gendre  le  rei\  —  81,16.  uns  petiz  gar^Hchd$  orf  fi 
(pnerpaiTDlus);  —  151^1.  Mipkiboseth  out  un  petit  fiz  (filium  pamdm); 

—  351,2.  petiz  en/anz  eissirent  hors  de  la  cited  (pneri  parri);  —  3S6>19. 
dous  petiz  fulcs  de  cheverels  (pam  greges);  —  258^12.  Li 
portirent  Varche  nosire  Seignur  sur  dotts  petiz /uz  ki  ä  ctl  p^fwmi 
atumez;  —  259,1  ebenso;  —  Dial  Gr.  41,9*  par  ke  il  tiprendtf^  m 
petites  choses,  combien  ildeuroit  de  deu  presumir  es  grandes  demamtim 
(in  paruiß);  —  30,22.  et  U  /rere  pt'isent  Voile  en  un  peiit  umtutd  (il 
parno  uascnlo);  —  173,14.  Ge  croi  ke  une  petite  elaiions  h  lo^Mittf 
(elatio  parua);  —  173,24.  Et  quant  el  tressainfisme  seltnedi  en  cm  i 
tot  li  petit  en/ont  geunent   ge  ne  pou  pas  geuneir^  .  ,  .  (pamiili  pnerii; 

—  189;18,-  1[K),1;  209,14  ebenso;  —  SS  Bern,  F.  42;32,  Cisi  me  trmt 
lo  festut  de  mon  oylt  ki  nes  une  petite  putie  nen  at  el  sien  (exigiliEi 
pnlverem);  —  33,37.  la  lumiere  de  raison  ki  est  assi  cum  wie  päik 
xentelle  (scintillnlam);  ~  SS  Bern.  T.  141,36.  quant  om  ocüpet  » 
Eggpte  toz  les  petiz  en/anz  del  peuled^Israhel, --141,39;  186,60;  187,68 
ebenso;  —  u.  8.  w.,  n*  s*  w, 

nach:  Oxf.  Ps.  CIII,  27.  Almaille  petiz  oi  les  granz  (Aniniili* 
puailta);  —  Cambr.  Ps.  CHI,  25  ebenso;  —  LXYII,  28,  Iluec  est  Bft- 
jamin  petiz  cuntenanz  eis  (Benjamin  panmliig);  —  L  Roi»  277,11' 
Ädad  ert  emfh  petiz  (puer  parynlus);  —  319,4.  une  nuette  petite  tit  A 
la  mer  lever  (nubeenla  parva);  —  361,10.  e  pris  ottrettt  en  terrtä 
Israel  une  pulcele  petite  (puellam  pervulam);  — Dial.  Gr.  172, 12.  dmkm 
uint  il  el  monstier  des  uirgtnes,  en  cui  astoit  uns  enfes  petiz^  miB 
malignes  espirs  par  cascune  nuit  soloit  traueilhier  (puer  parauliis);  — 
artangebend:  L  Rois  249,3.  E  en  Pentrie  furent  dous  us  petiss^  ihm  ü t 
out/ors  une  entrie;  —  SS  Bern.  T.  81,5,  Li  mere  ne  donet  mk  am 


1)  ArtaBgebend  ist  grand  &mh  m  folgendem  Beispiel:  L  Rois  238,11 1« 
^exante  citeg  ki  grandes  erenty  t  closes  de  mur  •  .  .  (ciTitAtlbiM  nagai»  Ätq« 
muratis). 
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rmifant  pelit  la  nuix  entiere  (parvulo)*);  —  296,36.  Cest  ceU  fontaine, 
dont  Mardocheiis  dist:  Ja  vi  une  fontaine  petitef  ke  dmini  une  gram 
Uive  (Parvns  fons). 

petitez:  nach:    Dial  Gr.  154»12.  Et  par  auenture  paissoit  la  de- 
leiz  uns  pors  petitez  (porcue  paraulus). 

nient  petit:    vor:    Dial  Gr,  28;11.  Ei    quant    li  fous   euuaissmt 
scuns  tius  pitis  prochiens  a  sof\    et  ia  ot  deguastdt   nimxt  peiüe  partie 
el  bore,  ,  .  •  (partem  nan  modicam). 

menu:  vor:  SS  Bern.  T.  86,44,  Mais  ne  sott  nuls  totevoiesy  qui 
^eez  nienuz  pechiez  mattet  a  nonckalor  ou  prest  pitü;  —  87,49  ebenso 
[(miooribaB  .  .  <  peccatia). 

nach:  diätinguierend:  L  Rois  283,8.  Mh  phres  vus  batid  de  verges 

fienues^  e  Ju  vus  baterai  de  gros  balains  ki  muit  ierent  durs  e  espinous, 

ba$:  vor;  LKojb  34,18»  tV  i'um  veit  alcun  de  bas  parage  sttdUment 

penir  ä  halteme  e  ä  barnage;  —  285,15.  Li  reis  Jiroboam  ßst  prmeires 

ie  hasse  geni  ki  n^esieient  pas  del  Ugnage  LSin;  —   216^5.  E  passirent 

*mr  Gazer  m  Galaad  e  par  cele  hasse  terre  de  Odsi  (in  terram   ioferi- 

[»rem);   —    Dial  Gr.  249,7.  Et  il  uit   un  puont  ßuet  decorant^    car  la 

ourreture  des  charneiz  uisces  par  cascun  ior  ici  decurt  az  basses  choses 

(ad  ima);  —  264,12;  280,3  ebenso;  —  SS  Bern.  T,  4,19.  II  uient  del 

Isouerrain  cielf    ens  hasses  parties  de  la  terre  (in  inferioree  partes);  — 

107,41.  ei*  bas  lern  d^enfer;  —  SS  Bern.  T.  339,6,  eist  nostre  hasmundes 

(inferior  mimdns) ;  —  348»30.  ensi  cum  li  malignes  se  hastevet  quHl  mon 

nmrme  puist  getter  en  la  basse  charire  (inferiori  .  .  .  carceri). 

gros:  vor:  L  Rois  283,8*  e  Ju  vus  baterai  de  gros  bcUaifis  (siehe 
[►ben  unter  menu)\  —  SS  Bern.  F.  136,30,  Et  ceries  mainies  grosses 
paines  aueroit  eil  ki  etisi  uorroit  monteiz  sor  ses  prosmes',  —  SS  Bern, 
77,122.  Car  li  par  olle  estoit  dessefidue  de  sa  subtiliteit  et  st  avoit 
ris  un  gros  vestement  (grossius  .  ,  .  indumentum). 

nach:  artangebend:  L  Rois  267,14.  e  li  aitres  ki  plus  fud  larges^ 
fud  rtinz  e  dos  de  treis  ordres  de  pierre  grosse  \  —  391,9.  e  munguneh 
\qu€  il  fist  aseer  as  lur$  e  as  angles  des  murs  pur  darz  iancer  e  pierres 
f  grosses  j  et  er  (saxa  griindia). 

estroit:    vor:    L  Rois  4242.  Lores  furent  li  fiz  Israel  en  estreit 

puint;   —  83,16.  kar  pur  estreit  busuin  e  pur  ponr  de  mort  le  faimes\ 

\ — ^DiaLGr.  168,13-  dunkes  enclost  celui  en  un  estroit  charire^  et  siloiat 

de  fer  lo  col  et  les  mains   de  celui    (in  arta  .  .  .  custodia);    ™    164,1, 

ki  et  en  meisme  la  pais  de  la  glise  soi  meisme  toz  tetis  en  affliant  tin* 

)rmt   la   Biroiie  uoie    de  martyre   (anguetam  .  .  .  viam);  —  SS  Bern. 

1ö8t9   ebenso;    —     133^3.  Tu  trespessas  primiers  per   mei  restroit 


1]  Schul 26,  S.  33^1  Anm*  zu  VIII,  S  ^t  bezeiebaot  die  Stelluog  ala  recht 
[  •affallig. 
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pertuix  de  la  passionf  por  ceu  ke  tu  large  enireie  faces  a  i€$  mmitm 
k'apres  H  mnt  (per  aEgustiiiii  .  .  .  foramen);  —  39,7.  dedmz  FmMi 
uentre  de  la  uirgine. 

ancieni  vor:  bei  Pereoneo:  L  Rois  97,19,  Li  ancien  patriatdn 
de  ki  descendirent  U  Juden  furmt  pasturs  de  berbiz;  —  Düil  Gf. 
72,15.  M  fut  uns  tresuiez  moristiers^  el  quell  par  la  canshtme  dn  «n- 
ciens  paiens  Apollo  del  fol  pople  des  uilainz  astoH  cuUiueiz  (antiqQHh 
rum  .  .  .  gen  tili  um);  —  57,23.  li  andern  anemis  portam  enuii  ah 
cariteit  dd  mt^  a  la  refection  del  altre  (antiqaiis  hostis);  —  42,17; 
43,24;  66,6;  69,14;  117,21  ebenso;  —  SS  Bern,  F.  87,28.  ancor  mm 
n08  Ott  dire  ke  ceste  grate  fmt  oirieie  a  ancumi  de  noz  atteiem  päm 
(ex  EDtiquis  Patribus);  —  DiaL  Gr. 239,4  ebenso;  —  SS  Bern.  F.  147,Si 
El  moni  twlt  seoir  li  andern  serpenz  (serpeeB  antiquas);  —  88  Bcri, 
T,  74,103.  Daus  choses  nos  avoU  laiet  en  heritage  ciel  andern  Adam, 
qui  de  dämmt  la  faceon  de  den  füU  (vetostus  Adam) ;  —  83^20*  J^» 
est  mies  dottey  que  ceste  logs  de  pechiei  ne  nos  sott  penue  de  par  n» 
andens  peri's  (a  primis  parentibus);  —  106,56,  Ne  vuelt  dir  la  mm- 
phonie  ne  la  keroUe  nostre  andens  freireSj  desdtgnos  est  de  ceu  qm  & 
gras  veels  est  por  nos  ods  (senior  frater);  —  bei  Sachen:  Cambr.  H. 
XCni,  4.  Decurrunt  11  parlant  andene  chose?  (aiitiquam);  —  LXXVII^  1 
je  parlerai  andens  devinemenz  (aenigmata  antiqua);  —  LXXVOI,  ft 
Ne  recordes  pas  de  nos  andettes  felunies  (iniquiiatum  noslranun  fefc^ 
mm);  —  LXXXVnij  50,  U  sunt  les  tuesandeties  misericordes  (miferi* 
cordiae  tuae  antiquae);  —  XLIII,  1,  en  andens  jurz  (in  diebttl 
antlquis);  —  LXXIV,  5.  parlanz  en  andene  cerviz  (in  cervice  veteri); 
—  LXXVIj  11.  remembranz  tes  andenes  merveüles  (antiqna  mirabilii 
tna);  —  L  Rois  95,5.  *S/  cume  rumdit  enVanden  respit  (in  proverW» 
antiqno);  —  199,14  ebenso  (in  veteri  proverbio);  —  398,5,  Pur  qua 
volez  ajuster  pecchied  ä  altre  e  acreiüre  les  andens  mesfaiz?  (vetera... 
delicta);  —  Dial.  Gr.  93,6.  Li  queiz  fut  enuoiez  al  komme  deu  d§  ed 
meisme  son  pere  et  restabliz  a  l*andem  salut  desuz  tote  enheleteit  fgaloti 
prislioae);  —  94,6,  si  receut  muH  tost  V andene  sanleit  (salutem  pit 
Btinam);  —  90,4»  -M^'s  tceles  de  lur  andenes  comtumes  nuie  ekm 
ftiueies  fa  pristinis  morihus);  —  30,9.  Nos  anons  als/  com  gt  m 
noueaz  mirades  des  andens  exemples  (de  exemplie  ueteribuB);  —  U8,lt 
Main  ia  couieni  ke  nos  taisons  les  andenes  cfioses^  et  a  cez  choses  ki  m 
noz  iors  sont  faite^  doli  Vom  uenir  (priora);  —  SS  Bern.  F.  29^ 
Mais  or  chier  frere  nos  est  apparuz  li  iors  del  nouel  rachatement,  li  im 
de  Vancien  raparillemmit  et  de  la  bienaurteit  permenant  (reparatioob 
anfiqnae);  —  21,38  et  il  lo  restaulerat  en  son  andene  honor  (in  gradu 
printinum);  —  25,34.  soit  lie^  dl  ki  sosteniuet  la  bataille  des  andm 
uices  (Titiis  •  .  .  antiqiiis);  —  110,32  ebenso  («  priorjbng  rflüi);-- 
81,24,    ki  sols    estoit  senz   cel   anden   ruyn   ki   auoii  mestier  de  iW 


Die  Stdlnog  des  attributiven  Adjektivs  ira  Altfranzösischen  (Teil  II»  §  18)  855 


yetiia  .  .  .  rubigo);  S8  Bern.  T.  37,30.  II  pennit  per  comol  Penemin 
■e  son  ancime  droyfure  (prißtioo  jure);  —  70^67.  et  a  bietn  preß 
furent  totes  les  choses  retomeies  en  fanciena  confimon  (in  antiquam 
chsoß);  —  196,1.  Hui  est  offerz  li  filz  de  romme  a  celui  qiü  stet  en 
banden  frone  des  jors  por  seor  misemble  tui  (in  throno  antiqao);  — 
225^25.  anz  espurjat  nosir$  anciene  plaie  per  mei  lo  termine  de  nuef 
moes  (valnns  antiquiim);  —  u.  s.  w, 

nach:  Oxf.  Ps.  XLEII,  2.  h  jurz  anciens  (m  diebus  antiquis);  — 
LXXVI,  B;  CXLn,  5;  Cambr.  Ps.LXXVI,  5;  CXLd.  6  ebens^o;  ^  Oxf. 
Ps.  LXXVm,  8»  Ne  remembrer  des  noz  feiunies  ancieties  (iniquitatum 
.  ,  .  antiquaram);  LXXXVIII,  48.  TJ  mmt  les  tties  mhericordes  ancienes, 
Sire  {misericardiae  taae  antiquae);  —  Cambr.  Ps,  CXLII,  4.  //  me  mist 
en  teniehreSj  sicum  les  morz  anciens  (mortüos  autiqaos);  —  SS  Bern, 
T.  89,9.    0  tu  serpens  anciens  (serpens  antique)* 

vi  eil:  vor:  L  Rois  15,18.  dous  Chindins  furent  asis  sur  une 
table  ki  jut  sur  Parche,  e  mgnefiirent  la  vieiz  lei  a  la  nnvele;  -^  1,10; 
89,15  ebenso  j  —  289,10.  en  la  citedü  li  vieil  propMte  mest  (prophetes 
ille  senex);  —  194,16.  Mais  vielz  kum  fud  de  quaire-vinz  anz;  — 
195,5  ebenso;  DiaL  6r,  30,12.  Efi  un  ior  cant  li  uiez  oiles  defalii  el 
monsiier,  et   ia  li  tem  astoit  pres  de  colhir  les  oliues  (oetns  oleum);  — 

I  61|14.  et  dure  ckose  astoit^  ke  ü  en  lur  uiez  pense  astoient  destraint 
penseir  noueles  choses  (in  menta  neteri)^  —  1433-  solmic  lo  uiez 
miracle  (uetusto  miraenlo);   —  206,2.    ki  est  pres  eutregisant  lo  spaze 

I      de  la  tierce  leue  deseureiz^   del  uiez  bore  de  Nursie  (a  oetusta  Narsiae 

I  urbe);  —  SS  Bern,  F.  27,18.  por  ceu  ke  cele  nouele  chars  de  resurrec- 
Hon  refacet  la  uiez  boiaille  de  ton  cors  et  sostignet  (veterem  ntrem) ;  — 
103,36.    Et  ancor  ult  estre  circoncis  por  mostrer  k'il  auoit  fait  la  uiez 

'  /oy  Bi  cum  Veuuangtle  (veteris  legis) ;  —  106,37.  Nos  trassimes  la  uiez 
cotte  (tunicam  veterem);   —  138,9.    Foc  piaist  a  celui  li  noueleieiz  de 

'  ceste  Ute,  ki  ancor  ne  ploret  sa  uiez  uie\  —  SS  Barn.  T,  40,48.  3«/ 
la  vraie   yrnaffene   receut   de    nostre  char   sens    lo  viez  livain  de  cuvise 

I  (fermentam  vetuß);  —  141,36.  qui  sevent  Pistogre  del  viez  testament 
(v^eteris  testamenti);  —  158.22.  quani  il  ne  parollent  mais  de  la  viez 
lengue  des  primiers  peres  (vetusta  .  .  .  lingna);   —  198,19.     Crucifions 

I      nostre  viez  hmnme  (vetus    homo);    —  232,8.    mais    ceste   ivropie  estoit 

I      d^un  vin  novel^  cui  les  viez  botalles  ne  pueent  receovre  ne  retenir  (veteres 

b.  .  .  ntres). 

K         nouvel:  vor;  Oxf.  Ps.  XXXn,  3.     Cantez  ä  lui  novel  cant  (eanti-* 

■enm  novum);  —  XXXIX,  4;  XCV,  1;  CXLm,  10;  CXLIX,  1;  Cambr. 

■pg.  XXXII,  3;   XCV,    1;  CXLIII,  9  ebenso;    ^  Oxf.  Ps.  CXbOI,  13. 

^  Li  fil  desquels  sicume  novels  plantemenz,  en  lur  juvente  (novellae  plan- 
tatiooes);  —  Dial,  Gr.  61,15  siehe  unter  vieil;  —  30,9  unter  ancien; 
—  73,11.    Mais  iß  or  doit  om  demandeir  noueles  batailhes  del  ancien 
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anemi  encontre  lo  seriant  de  dew  (noua  certamina) ;  —  49,13.  quwüüü 
moi  racontet  les  faiz  des  uielkarSj  $i  moi  solet  de  nouele  re/ection  (loia 
refectione);  —  80,21.  alsi  com  espowenteir  mit  lo  coraffß  la  ntmdf 
poine  (poena  reeens);  —  SS  Bern.  F.  27,17  siehe  unter  pi«/;  27,1S, 
ensi  Jcil  sodez  per  cest  glut  pulst  rettnir  lo  nouel  uin  ki  dedem  eit 
(novnm  .  .  .  vinum);  —  75,28.  As  pastors  ki  uaUUeuent  ef  fct  uuar* 
deuent  les  uailles  de  la  nuit  fut  anoncieie  U  ioye  de  la  nouüe  lumim 
(novae  lucis);  —  66,37.  Li  nouele  lumiere  de  ciel  luisi  en  Undm 
(lux  oova);  ^  29,21  (siehe  unter  ancien)  li  iors  del  nouel  racAatemefd 
(redemptionis  novae);  —  60^39.  Li  Herz  nsaigfis  des  auues  est  li  arr^ 
semenz.  et  de  cestui  ont  mestler  les  noueles  plantesons  (noveüae  planti* 
tionCB);  —  177,32.  Qm  eniimt  a  Gabriel  V angele  un  nouel  mi$$aif€i 
et  la  uirgine  qui  regehit  la  nouele  uirtuit,  honouret  om  de  nouel  j^mi 
(nova  legatio,  novam  .  .  .  virtutem,  novae  salütationi«);  —  SS  Ben 
T.  142,46»  por  ceu  que  dou  costeü  del  novel  Adan  fust  formeie  H 
rachetele  li  novele  egltse  (novo  Adae,  nova  .  ,  .  eeclesia);  —  176,51 
nen  e  ne  mal  mies  lo  novel  vin  s^ens  noveles  botalles  non  (vinuin  noTUHi, 
ntree  novos);  —  233,10  ebenso;  —  u.  %.  w. 

nach:  Oxt  Pß.  XCVn,  1.  Cantez  ä  noUre  Segnor  eaafii  nwd 
(eanticum  novom);  —  Cambr*  Pg.  ebenda;  XXXIX,  3;  SS  Botl 
F.  123,29  ebenso;  —  Oxf.  Ps.  LXVUI,  36.  E  plamrat  ä  Iku  m 
vedel  novel,  cornes  forsmenant  e  ungles  (super  vituhim  DOveUüni];  - 
artangebend:  L  Rois  21,4.  Mais  ore  un  char  nuvel  nus  frtz  (pUa- 
strum  novnm);  —  139,11  ebenso;  —  350,14.  ün imssel nuvel  mt porUt 
e  sei  m^i  metez  (vas  novum);  —  3öO,17,  E  um  huem  vint  de  Balsattm 
e  portad  ul  prophHe  pains  de  ses  primices  e  altre  pains  de  arge  t  fwr- 
ment  nuvel^  si  H  prisentat  (fmmentum  novtim);  —  DiaL  Gr,  5,lt 
Auint  dunkes  a  toi  alcune  cfiose  de  chose  nouele  ke  dolor»  toi  iient  plm 
ke  soloit  ?;  —  SS  Bern,  T*  232,8.  (siehe  unter  vieil)  mais  cesie  irrppt 
estöit  d*un  vin  novel  (vino  novo). 

nuef:  nach:  L  Rois  279,9.  uns  prophkes  nostre  Seignur  fa  äi  t» 
tnantel  nuef  eri  afublez  (pallio  novo);  —  279,11  ebenso. 

Die  am  häufigsten  gebrauebten  räumlichen  und  zeitliobenOrütteii* 
angaben  stehen  in  unseren  Texten  unendlich  oft  vor  dem  Sobfitmüf; 
sie  folgen  demselben  ziemlich  selten  und  ?;war  in  den  Psahneiilbir 
Setzungen  in  ÄnlehnuDg  an  den  lateinischen  Text,  in  den  L  Bois  das 
französischen  Stellangsprinzip  gemäss^.  Die  dislingnierende  Naehglsl- 
laug  von  Adjektiven  wie  bon^  bei  (§  7),  noble  (§  15)^  grand^  prf< 
menUf  gros,  nouvel^  nuef  (§  18)^  bei  welchen  die  Voransteltang  s|>fitt^ 
mehr  und  mehr  herrschend  wurde,  bildet  eine  EigentümUchkcit  der 
L  Bois. 
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§  19.     „Rechts"  and  „linke**: 

Die  BcbwaDkendc  Stellung  von  destre  und  senestre  fanden  wir 

in  der  Fähigkeit  dieser  Adjektiva,  einen  Subatantivbegrrff  zu  repräsen- 
tieren, begründet*  Ihre  Verwendung  in  den  Übersetzungetexten  be- 
stätigt diese  Erklärung: 

1.  destre   und  senestre   aubßtantiviech  gebraucht:    Oxf*  Ps, 

XV,  11.     dflectatiuns    en    ta  destre   desque    en    fin   (in   dextera    tua); 

XVI,  9;  XVn,  38;  XLHI,  4;  Cambr,  Fe.  XV,  11;  XVI,  7;  XVII,  35; 
XLIII,  3  ebenso;  —  Oxf.  Ps.  XV,  8,  kar  devers  les  destres  est  ä  mei, 
ke  Je  ne  seie  commoüi  (a  dextris);  —  XC,  7;  Cambr,  Ps.  XV,  8; 
XC,  7  ebenso;  —  Oxf,  Ps.  LXXIII,  12.  Furquei  destumes^  tu  ta  main 
e  la  tue  destre  de  mi  le  tuen  sain  en  fin?  {dexteram  tuam);  —  Canibr. 
Ps.  LXXIII,  11.  ebenso;  —  LXXD,  28.  E  je  esteie  tutes  ures  od  tei^ 
€  teneies  la  mam  de  nm  destre  (manum  dexteram  meam);  —  SS  Bern. 
F.  40,33  ff.  Esioiz  hob  de  ceu  que  uos  iai  aueiz  receut  les  dons  de  la 
sinestre*  esioiz  uos  de  ceu  ke  nos  atendez  les  luyers  de  la  dextre,  Sa 
Btnestre  dist  ü  serai  desoz  mon  chieff  et  sa  dextre  nienbracerat.  Li 
sinestre  lienet  et  li  dextre  rezoit.     li  sinesfre  medi einet  et  imtifietf  et  li 

^dextre  embracet  et  si    fait  lo  euer  bienaurous.    En    la  sinestre   sunt  sei 
teritte*  et  en  la  dextre  sei  luyer.    En  la  dextre  S7tnt  les  delicesf  et  en 
la  sinesire  les  medianes;  —  n.  s,  w, 

2.  destre  und  senestre  adjektivisch  gebraucht:  nach:  LRois 
36,8.  pur  tel  cut?mt  que  d  ckascun  de  vtis  l'oil  destre  crherai  (oculos 
dextros);  —  36,17.  quant  de  skz  Vescu  serreit  Vail  senesires  e  creDe 
serreit  li  destres^);  —  SS  Bern.  T.  43,19.  Tu  tenus^  dist  i7,  ma  main 
destre  et  en  la  voienteit  me  menas  et  a  tot  glore  me  receus  (manum 
dexteram). 

vor:  Oxf,  Ps,  LXXII,  23,  Tu  tenis  la  meie  destre  main  (manum 
dexteram  meam);  —  Dial.  Gr.  21,4.  el  destre  leiz  et  el  senestre  (dextro 
laeuoque  ,  .  .  latere);  —  61,8.  en  destre  ei  en  senestre  pariie  (in 
dexteram  hieuamqiie  partem);  —  147,25.  par  tant  ke  il  de  sa  destre 
main  gettoit  la  colkie  porriere,  de  sa  senestre  ostat  lo  maniel  .  .  , 
(mann  dextera);  —  252,20.  Et  por  lo  paor  de  lur  noire  ymagene  soi 
tomoit  de  za  et  de  la  el  lit^  il  gi&oit  el  senestre  leiz,  et  la  ne  pot  pas 
soffrir  lur  regard;  il  astoit  torneiz  a  la  paroit,  et  illokes  furent  present 
(in  sinistro  latere);  —  SS  Bern,  F,  66,2.  etisi  ke  li  peules  cristiiens 
estmdiz  en  la  dextre  partie  desseruet  a  oir  ceu  ke  li  iugieres  dirat  ,  .  , 
(in  parte  dextera);  SS  Bern,  T.  134,76.  Et  eti  esperit  de  consol  consillat 
il  a  ceos  qui  en  vain  se  traoHlivent  en  la  pesserie,  quHl  en  la  destre 
pertie  de  la  nelf  getassent  lor  roit  (in  dexteram);  —  47,18.   Devers  ton 


1)  In  dem  Satze  aas  JosepliuB  in  der  Glossa  ordinaria  heisst  es:  dextroe 
oculofti  einistram  partem  vultus, 


858 


von  den  Driescb 


CQsteii  charuni    mil   c'est   lo  senestre  costeiiy   qui  signefiet  PaverBÜmi^  ä 
deix  mile^  c^est  malt  plus,  devers  (a  destre^  ke  la  prosperiteü  signefi^. 

§  20.   Farbadjektiva*). 

verti  vor;  („frisch")  Dial.  Gr,  22|1L  Prentuerd/ain^  parUpcabn 
az  iumenz  sor  cui  mos  uinistes.  (faeniiin  uiride);  —  113,6.  A  cui  Patdifu 
par  CQBcun  ior  a  la  table  soloit  aporteir  iotes  et  uerdes  herbes  (uireotei 
.  .  ,  herbas);  —  113,16.  ebenso^  113,20.  uerdes  chases  (ajreiitta);  ^ 
SS  Bern,  T,  349,38.  stille  per  deßors  solement  est  junchie^  si  cum  mm 
da  avons^  de  verz  juns,  et  ille  per  dedenz  sott  retnese  plaine  dt  hrm 
(vireutibus). 

nach:  Cambr;  Ps.  XXXVI,  2.  kar  sicum  erbe  inelement  armii 
tribletf  e  sicume  Joute  verte  ßeistrirunt  (olae  viride), 

blanc:  vor:  affektisch:  L  Rois  246^.  Del  blanc  marbre  dsl  ilk 
de  Paron  fud  cid  marbres^)\  —  Dial.  Gn  158,8.  Dunkes  sodainempi 
esUut  li  biefieurous  üponteles  Firres  eti  une  blanche  uesture  dTum  pari 
el  pauimentf  et  dist  a  im  ...  (in  stola  Candida);  —  209»  17;  126,19 
ebenso;  —  265,1.  A  cestui  apparut  par  une  nuiterneile  wi>/an,  ke  imi 
corone  de  blamhes  flors  del  ciel  descendoU  e^n  sonchief  (ex  albis  floribnsj; 
—  SS  Bern.  T.  58,34.  Emi  cum  li  disciple  seoient  ancor  cd  maingisft 
si  se  levat  et  si  se  porcinst  nostre  sires  d^un  blanc  drap  et  si  mist  de  taum 
en  un  bacin  et  si  lavat  les  piez  de  ses  decipies  et  ses  forbii  (linteo) ;  —  96,5& 
Porceu  mismes  si  aparut  em  blanche  vesture  et  en  foudrien  viaire  li  angfeJlOi 
qui  vintpor  tesmopner  la  resurr eccion  (in  etola  Candida  et  fnlgnreo  Tulto), 

nach:  aribezeiobnend:  L  Rois  246^.  De  quatre  parz  leoad  Us 
maishres  de  marbre  blanc  \  —  249,9.  e  de  ßl  blanc  de  Un  teistu^i  — 
SS  Bern.  F.  9^38.  Certes  li  ßors  de  la  uirgine  est  ßors  blanche^  ßm 
rouge  u.  s.  w.    (fios  candidus  et  rubicnndns)^). 

foudrien:  vor:  (als  auszeichuendes  Attribut  wie  blKmc):  SS  Ben, 
T.  95,56.    (siehe  unter  blanc). 

noiri  vor:  (tennisch):  Dial.  Gr.  65,18.  dunkes  uit  il  kecelmiism 
moine  ki  ne  pout  pas  remanoir   en  orison  uns  noirs  enfezons   h  traoä 

1)  Hdpftier  bemerkt  hierzu,  dass  der  moderne  Spracbgeb rauch,  woaiel 
Adjtikdva^  welche  eine  reio  imnlicbe  Eigeuscbaft  ausdrückeD,  dem  SubsUntH 
folgen»  bei  seineu  Schrift atellern  darchaua  uoch  nicht  befestigt  sei.  Vgl  ^ 
TOQ  ihm  augefilhrteu  ßeiBpiele  für  VoranstelluDg  des  Farbadjektives,  S.  60. 

2)  Zunächst  wird  der  Marmor  ak  weisser  charakterisiert,  das  Adjektiv  \ti 
hier  diBtinguierend  verwendet.  Später  wird  an  die  schon  bezeichnete  Art  dt» 
Marmors  wieder  erlonert.  Das  Adjektiv  ist  atTektiseb  attribuiert.  Über  dissef 
affektische  ZarückweiaeD  auf  einen  früher  leln  distinguierend  eingeführten  BefHf 
vgl  Weil,  De  Tordre  des  raots,  S.  69;  Bück,  Literaturblatt,  1893,  S.  IST 
(Zitat  aus  Laveanx,  Dkt) ;  Th  1  s ,  Zeitschr,  f  frane.  Sprache  «.  Literatur,  XVI. SJfl'?- 

S)  Chartier  (ältester  Druck)  d,  14,  b.  iusques  a  si  der  ior  ^ue  ^  pn^/t 
eongmistre  un^  ßl  blanc  ePun  fil  noir.    (Höpfaer,  S,  60.) 
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[fürs  par  la  fringe  de  son  nestiment  (niger  puerulps);  —  66,5-  ebenso  j 
I —  252,20.  por  lo  paor  de  lur  noire  ymugmie  (taetrae  .  .  .  imaginia); 
I —  253,4.    hs  noirs  espirs  (taefcroB  Spiritus). 

§  21.  Zur  aflfektischen  Attribuierung  wie  zur  logißchen  Distingüie- 
ruDg  gleich  geeignete  Adjeküva; 

e special:  yor:  Cambr.  Pe.  XLVII;  2*  Par  especial  germne  par 
joie  de  tote  terre  (Specioso  gerniioi);  —  SS  Bero.  F.  10,36-  Fai  chiere 
dame  per  la  graice  cui  tu  as  atroutit  per  lo  special  don  eng  tu  m 
idesseruit  .  •  .  (praerogativam). 

singuleir:  vor:  Dial.  Gr  122,18,  par  he  ü  tenroit  singuleire 
ijHilme  (Bingularem  .  .  ,  palmam);  —  140,23.  Ahier  la  singuleir  netteit 
Idel  tot  pötssant  den  et  sa  simple  nature  muH  ualty  Pirres,  la  netteiz  et 
^la  simpliciteiz  del  humain  euer  (singularem  muiiditiam)^  —  SS  Bern, 
24,30.  meruillöus  en  totes  cez  choses  per  la  singuleir  excellence  de 
\naueliteif  (eingulari  excellentia) ;  —  38,il.  ensi  cum  en  cele  singtdeir 
Idiuimteä  est  U  triniteiz  ens  parsones  et  U  uniteiz  en  la  substance 
*  (in  illa  eingulari  divioitale);  —  39,8.  car  cele  singulers  roine  se 
luit  portant  et  uirgine  (singularis  Regina);  —  178,23.  D^altre  part 
,  ceu  est  assi  U  singulers  glore  et  li  soueraine  hojiors  de  nostre  uirgine 
iMarie,  quHUe  un  mismes  ßl  oi  commun  ensenible  deu  lo  peire  (gloria 
^singularis);  —  SS  Bern.  T*  96,65,  une  singulers  chose  est  (eingulare); 
I —  IGO^l.  car  hui  celebret  om  la  singuler  glore  de  Crist  (singularis  .  .  • 
1  gloria);  —  74,102  et  por  ceu  mist  il  la  non-sachance  avoe  cel  singuler 
pechiet^  quHl  desoz  ancime  umbre  de  justise  puist  avoir  mercit  des  non- 
sachanz  {singulari  peecato);  —  70,66.  ebenso;  —  148,11.  Et  quels  mer- 
\weUe  est  ceu,  chier  frere^  sinos  dotons  que  li  singulers  farains  ne  desrovet 
\ceste  petite  vigne  nostre  srgnor?  (singularis  ferus);  —  u.  s.  w. 

secret:  vor:  Cambr.  Ps.  L,  7.  reposte  chose  e  la  segreie  chose  de 
\.ta  sapience  manif esteras  a  mei  (areaniun);  ^  LKois  111,18.  Lasorciire 
fist  ses  charmeSj  e  Deus  par  sun  secrri  ordenemmt  suffrid  que  aparust 
ila  semblanee^  mais  ele  ne  sout  cunient\  —  Dial,  Gr.  5,4.  ge  requis 
\un  secreit  Hu  ki  est  amis  a  dolor  (seeretum  locum);  —  33,15.  Par  tant 
\ke  la  raison 3  aourit  la  secret e  chose,  gel  regehis,  nient  de  dotance  nemoi 
irmneist  (eecrelum);  —  81,4  und  6;  149,11;  259,13  ebeuBO;  —  SS  Bern. 
^F.  69,12,  In  iuegue  per  defors  en  la  place !  et  en  la  secrete  chambre  del 
^  roi  me  iugieuet  orn  a  mort  (in  aecreto  regalis  cubiculi);  —  SS  Bern.  T. 
193,n5>  Et  or  eswarde^  cum  granz  es^doz  soit  ceu  que  nos  secret  leu 
\quarans  el  tens  de  l'orison, 

principal:  vor:  SS  Bern,  T.  200,32.  Li  entendemenz  est  en  nos 
r0t  li  affliccions^  assi  cum  li  dui  principal  menbre  del  euer  (priucipalia 
.  membra);  —  203,54.  ebenso;  —  237,37.  et  si  me  confarme  per  lo 
\  principal  esperit  (spiritu  principali);  238^44.  (zweimal)  ebenso. 
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nach:  Oxf.  Ps.  L,  13,  e  par  espirit  prindpel  conferm^-mn  (qririti 
principali);  —  SS  Bern,  T,  239,51.  receut  as  ^ms  doU  Fßspetii  prm 
cipal  (principalem  spiritnmi;  —  239,52;  178,69.  ebenso  (fpiritiia  pb 
eipalis);  —  L  Rois  2,5.  Fiz  furent  Hily,  ki  dune  eri  ivtsche  $  mäktn 
principah. 

darenier:  vor:  Cambr.  Ps.  LX,  2.  Del  dereine  pari  ds  takm 
a  tei  crierai  (De  novißßimo);  —  CXXXVIU,  10,  maindrai  0i  dmm 
lit4  de  mer  (in  novissimo);  —  CXXXVIIIj  16.  fiffurez  aui  es  ifemJM 
parties  de  ierre;  —  LXXXV,  13,  e  tudelivras  la  meieaneme  dd  dmm 
enferfi  (de  infernoextrema);  —  Oxf.  Ps.  CXXXVIU,  4.  Asieim,  Sht^k 
cimem  tresttäes  les  derafnes  choses  e  les  ancienes  (no^'saiiBä);  —  DiiL 
Gr.  157,3»  quant  nient  apres  pluisors  iors  li  uhlhars  peres  de  la  ßmn 
deuanciez  paruint  az  danaines  choses  (ad  extrema);  —  llÖ^ä.  ebeü»; 

—  150,15.  Mais  enVaUre  ior  ftä  etisi  sains  troueiz^  si  ke  nieniidimeiA 
m  chars  del  fou^  mais  encor  sei  darrain  uestimtnt  n'asloient  pminHA 
(extrema  .  .  .  Destimenta);  —  50,10.  quant  il  asioit  uenus  al  danrnn 
ior  (ad  extremum  .  .  .  diem);  —  124,18.  si  sofflat  fors  lo  darramm/ii 
de  uie  (spiritnm  .  .  .  extremnm) ;  —  SS  Bern,  F.  80,20.  «•»  At  wOtn 
dairiette  uie  deuignet  peire  ke  li  primiere  (noTissiina) ;  —  SS  BeiB.  T. 
159,23;  330|13.  ebenBO;  —  SS  Bern.  F.  II641.  et  de  la  BalnsUUim 
ainrmes  est  en  Ior  euer  8$  dairiene  pense  (novissima  oogitatio);  — 
SS  Bern.  T.  55,11.  Hais  ens  altres  quatre  dariens  jarz  eU  toi«  Uftr^ 
feccions  des  virtuz  (notissimis  ,  .  .)*). 

nach:  Cambr. Ps. XLVII,  14.  que  vm  lerectmteis  en  la  gemr^tm 
dereine  (ingenerationenovissima);  —  CI,  18.  ebenso;  —  LXXXVII,  & 
Tu  posas  mei  en  fasse  dereine  (in  lacu  novissimo);  —  L  Bois  2li)Jk 
Co  sunt  les  paroles  deraines  que  David  le  fiz  Tsal  parlad  al  ure  fiif  •! 
dout  mnrir  (verba  ,  ,  .  noviseima)*), 

generali  vor:  Dial  Gr.  196,23,  Az  queizparolea  encor  mei  apm 
une  generale dißinition disanzi  *•.  (generalem  definitionem);  —  SSBo^ 
F.  41,41.  Ele  söle  est  franche  et  del  iure  de  la  general  mnldizon  (a 
rali  miiledicto);  —  42,24.  En  la  meire  ne  chiet  mies  li 
^Euaini  nen  et  fit  cele  generös  condicions  de  cuy  li  prcfeie  di$i  \ga» 
ralis  illa  conditio);  146,3.  car  or  ttat  nontre  salueires  enconire  fflEWi 
assi  cum  per  un  general   ost   de  tot  lo  munde  (generali  .  .  ,  exererts); 

—  167,8,  Tu  receus  ckiere  dämme  cesie  general  graice  sin ffulermmd;  - 
SS  Bern.  F.  11,90.  ebenso;  —  61,3.  tote  ligefierals  eglise,  eui ßl^meäa 
(generalis  ecclesiae). 


1)  Über  die  fehlerhafte  Übersetzung  vgl  Schalte,  S.  397,  Anoi.SQVLill 

2)  Zu  dem  in  Teil  I  an  dieser  Stelle  erwähnten  £latiT  perpeiueil  vgl.  Charti« 
(Ausg.  von  Da  CheBoe  Tourangean)  423.  ä  lu  perpeiueil e  hof^  ei  Ufern 
du  peuple  Frangois,  ^  425.  vertu  digne  de  memoire  perpeiuelle^ 
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commun:  vor:  L  Rois  239,20.    dis  buh  gras  de  guarde  e  vini  ki 

vtneimt  de  la  cumune  pasture;  DiaK  Gr.  63^12.    et  icil  de  tu  fmUece  de 

confemplafion  a  ce  repairat  ke  U  par  commun  entendennent  et  anzoiz  fui 

(iDtellectti   communi);    —  89,7-    Mais  ge  mtelh  conofsfre  com  faiz  dz 

hom    fut   en   la   commune  parole     (in   communi    loeutione);    —    89,9. 

ebeDSO;  —  207*20.    auoit  irenciet  a  soi  de  lei  iot   la  commune  priuance 

(commQDJoDem  .  .  *  familraritatis);  ^  239,7.     Quar  par  tant  ke  illokes 

trestüt  uerront  deu  par  commune  clarteiiy  .  ,  ,  (commuDi  claritate);  — 

2,24.    ke  il  ellit  u  li  refuseit  cui  cause  fut  commune  en  oeure  a  ommuns 

alsiment  sont  meneii  (loca  .  .  .  communia);   —  SS  Bern.  F.  99,17. 

t^  croi  quHl  mismes   ne  seroni  mies  boisiet  de  lor  delicesf   s*il  les  plus 

raases  utlailles  matmt  anzols  dauant  les  plus  simples  f  si  cum  c^  comunes 

7rbes  (popularibos  tiirblB);  —  174,39.  AI  ior  estauUt  uint  li  iieriteiz  per 

comun  atornement  (ex  deliberatione  commnni);  —  49,31-  'o  grace  de 

tffnmune  uie  (socialis  vitae);  —  SS  Bern,  T.  266,32.  ebenso;  —  118,48. 

iune  voluntez  est  charitez  (coinmiiniß  Yoluntas);  —  121,67.    Nuis  nen 

tprochet  a  Vofficed'alteit  en  comun e  vesteure,  anz  se  vest  d'albes  primiers 

Hl  gut  aprockier  i  vuei  (in  veste  communi);  —  136,94.    coment  ilaveroient 

ictore  del  comun  adver saire   (de  communi  adversario);  —  240,55*   car 

ires  habundanment    donet    et  as    uns    ei   as  alires   les  comuns  biens 

(comtnuniabona);  —  245,26.  eist  est  uns  comum  comandemetiz  (commune 

landatum);   —  210,96.    Li  veriiez  neu  aimmet  mies  angleus^  ne  deper- 

ttmen  ne  li  plment  mies;  em  mei  estat,  en  comune  discipUne^  en  comune 

pie  et  en  coniunes  esfudes  se  deliiet  (diBciplina  et  vita  communi,  commn- 

libng  Btudiis)^). 

nach:  diBtingnierend :  SS  Bern.  F.  130,18.    in  ne  cuiz  mies  ke  eil 
ytnmesfust  sommes  communs.  ne  sembianz  a  nostre  somme  ,  , .  (communem 
, . ,  ßoporem) ;  —  SS  Bern.  T.  39,45.  Mais  por  ceu  qu^il  ussit  de  la  racine^ 
fest  de  la  comme  racine^  si  nen  est  mies    dote,    quHl  nen   äust  mauere 
imune  (communem  .  ,  .  materiam). 

Wie  general  und  commun^  bo  iet  zu  beiden  Stellungen  gleich  geeignet*) 
laeh  das  Ädjektir: 

uninersal:   vor;    Dial,  Gr.  1 1 0^7 .    ki  por  la  uniuersale  foid  de 
telineisme  son  pere  fut  ocis  (pro  fide  catbolica};  —  165,22.  De  la  glise 


1)  Vg].  auch  Cliartier  (Ausg.  von  Dn  Chesne  Tournngeaa)  427.  Or  se  plaint 
f  peupk  de  nous,  or  crient  et  vturmurent  les  commune s  gens  contre  la  seigneurie, 

2)  Vgl.  außb  die  doppelte  Stellung  von  publique  bei  Chaitier  (ältetter 
Druck)  &,  B,  ».  pour  iropameret  deffendre  le  publkque  prauffit;  —  (HÖpfner, 
S.  59.)  —  (Ausg*  von  Du  Cheane  Ton  ränge  au)  267.  que  Verite^  qui  iant  a  hurti 
ä  Vutfif  tisefaii  ouyr  dehors  par  puhlicques  euures^  ne  puet  auoir  dedufw  tntrte? 
—  270,  wo  von  der  Beatechlichkeit  die  Rede  ist:  pour  faire  de  la  publicque 
pouureti priuee  richesse.  —  Nachgestellt:  266.  Qu  quelle  follie  te  meutd^approucher 
desormais  Cour  ne  Palais  Eoyal,  ne  de  plus  ieruir  ä  office  puUicque  ?  — 
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des  Ärriens  ki  el  bore  de  Romme  par  uniuersale  conseeraiicn  J^  MM* 
creie  (catbolica  cooBecrutione), 

nach:  97,9*  Uns  des  GotheSf  Galla  par  nom^  il  /ut  de  CArrim 
senz/egeriej  kl  es  tens  de  lur  roi  Totyle  contre  les  religiouM  hommu  ii 
la  glise  uniuersale  arst  de  chalre  de  la  muH  grande  erudieit  (cailiolieM 
ecelesiae);  — 110|8*  por  la  foid  uniuersale  (catholicaefidei);  —  lii9,lfi. 
ebenso;  —  166,5;  168^5.  (fide  catholica)  ebenso. 

roial:  vor:  Cambr.  Ps.  CXXXl»  11.  Del  fruit  de  tun  t^entre  mäm 
sur  tun  reial  siege  (thromim);  —  CXXXJ,  12.  ebenso;  —  LRoisSä^U, 
si  cume  raisun  cundune  ä  vosfre  real  sacrenmiti  —  76,20,  H  b$  mi 
desafuUedy  e  la  rSal  vesture  out  dfgeted\  —  Dial.  Gr.  78.9.  MutM  wm 
ses  cheualiers  astait  diz  Biggo^  a  cui  il  donat  ses  chalcetnem^  ei  m  k 
fisi  nestir  de  roiaz  uestures  (uestibus  regiAlibiis) ;  —  SS  Bern.  F.  6,13. 
dons  idnt  sire  toz  poixans  tu  parote  des  rogals  sieges  (a  regalibng  sedlbo); 
—  26,40.  ebenso;  —  93,39.  Des  la  roial  citeit  ou  il  cuidareni  iramr 
loroi,  furentiramis  en  Belleem  unepetitewlate(ATe^ii^civ\i^ie)*^  —  lO,2(k 
Jai  aueiz  entenduit  si  cum  mi  samblet  chier  freiref  ke  U  roias  ukgiiu 
est  U  uoye per  hai  U saluelres  uint  (Virgo regia);  59 J8.  la  royol  cürrm 
(regium  diadema);  —  SS  Bero.  T.  341,17.  U  roleU  sieges  (tegtli 
ßoiio), 

nach:  L  Kois  1,9-  de  Ugnage  rial  de  part  mire\  —  437,9,  ebeaw 
(de  semine  regio);  31,16.  xSamuel  cumanda  que  Vum  aseist  devani  SeM 
le  mh  rial\  —  76,11,  esnuez  e  despuillez  de  sa  vesture  r^al;  —  1^1. 
ebenso;  —  76,19.  revestud  des  gnarnemmz  reah;  —  387,8»  ^  *^''  ^  '* 
ester  al  estal  rSal;  —  392,15.  Li  reis  Äzarias  mnrut  e  ne  fud  fot 
enseveliz  en  la  söpulture  riale  (regalium  BepulchrornmV,  —  433.10. 
E  prist  le  (rhor  del  (emple  e  del  paleis  rSai  (domuB  regiae);  —  226^ 
E  Salomtm  stet  ja  ai  sied  rial  (super  solium  regni);  —  227,13;  2303» 
260,11,  ebenso;  —  SS  Bern.  F,  26,7.  en  Jherusalem  qiH  est  la  cum 
roials  (civitate  regia);  —  144,10.  Li  pelerins  uat  la  uoie  roial  (fit 
regia);  --  SS  Bern.  T,  259,12,  ebenso. 

religieus:  vor:  Dial  Gr.  9,16.  Laurenz  H  religious  hom  (relip- 
08US  nir);  —  10,23;  77,10;  89,16.  ebenso;  —  76,2,  Li  queil  sauoiei^ 
la  deleiz  manoir  une  religiöse  femme^  cui  habitacle  il  enirereM  ei  m 
prisefit  mangier  (religiosam  feminam);  —  133,3.  par  ke  (il)  alm  cm 
faindercs  de  religiöse  nie  de  la  glise  eisteroit  a  laidenge  (religioM 
nitae);  —  SS  Bern*  T.  202,41.  Certes,  i  nen  est  war  es  nule  religiöse  ecngn' 
gtäions^  que  tu  ne  poies  atrover  ancune  gent,  qui  raamplit  aoieni  de  wrf» 
et  de  jöie  (religiosis  eongregationibus) ;  —  317,14,  li  religiöse  hnmüiim 
(religiosae  [aemulationis]  htimtlitas);  —  351,49.  //  ^esi  <^uveM  pif 
deffors  dUme  religiöse  beaieit  por  dezovre  lui  mismes, 

raisonnahle:  vor:  („vernünftig"  ^  1.  der  Vernunft  genxSfil^ 
2.  mit  Vernunft  begabt):  SS  Bern.  F.  66,21.   Ceu  ke  li  resnaule  creaturt 
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de  PainmtB  fut  auneie  al  Urriencorsf  nepuet  am  en  nule  maniefe  afor- 
netr  aVurniliteÜ  ( rational is  .  ,  .  cretura);  —175^7.  Mestier  at  depitiet 
li  raignauh  creature  (creatura  rationalis);  —  37,30.  restiauie  discretiön 
(siehe  weiter  unten!);  —  SS  Bern.  T.  309,1.  Por  ceu  est  escripte  li 
ewangeie  c^om  la  hcetj  ne  por  el  ne  la  leist  om^  maiB  ke  por  ceu  c'om 
f regnet  per  lei  raistmule  con/ortemeni  ou  enstruement  de  euer,  Car  U 
Bculer  gent  prennetit  vaine  consoiacion  de  la  planteit  des  ckoses  (er- 
iienes,  .  .  .  (^rationabilem  coDsolationem). 

nach  (mit  Vernunft  begabt):  SS  Bern.  F.  37,29.  Ancor  uoU  plm 
rant  honor  faire  a  nosire  lum^  ei  si  mist  en  lui  force  resnaule  si  cum 
fis  hommes  ki  ne  uiuent  mies  solement  et  senientf  anz  ont  ancor  apres 
resnaule  discretiön  por  esuuardeir  entre  lo  proat  et  lo  danmtge  ,  •  . 
[vim  rationalem);  51,29.  tine  chose  ke  mueure  puet  la  creature  resnaule 
|ingenuam  ,  .  .  Bcreaturam). 

nieni  raisonnable:  vor:  DiaK  Gr,  127,L    quant  en  la  uertut  de 
fhesu    et    li    nieni  rainables  ekmenz  obeit   az  comanz   del  saini  komme 
j^elementnm  irrationabile);  —  175,21.    üertes  Aza  siel  sor  Vaistte  quani 
anrme  siei  sor  les  nieni  rainables  mouemeftz  de  sa  ckar  (irrationabiU- 
.  ,  motibuß);  —  SS  Bern.  F,  87,37  (motnß  irrationabileB)  ebenso; 
SS  Bern.  T,  194,120   ebenso. 

paisible:  vor:  Dial.  Gr.  6154.   par  paisihle  pense  apelat  ensemble 
freres  (mente  tranquilla);   —  SS  Bern.  T,  189|83.    Qui  est  nuls  de 
vos^  gut  per  paisiole  conscience  puist  penser  dedenz  lui  a  cele  vie  qui 
si  a  avenir  (tranqnilla  •  ,  .  conscientia) *). 

nach:  Oxf.  Ps,  XXXVI^  39.  Guarde  nunnuisance  e  vei  oeltij  kur 
\mi  remasilles  ä  hume  paisible  fhomini  paeifico);  —  Gambr.  Ps.  XL,  9. 
uem  nies  imisiUes  (homo  pacificuö  mens). 
moriel:  vor:  Dial  Gr.  11,14.  et  ensi  soi cremirent  atochier  Vaigtie 
el  fluet  ahi  com  un  morieil  trebuchemetii  (mortale  praecipitium);  — 
5,1.  par  son  morieil  cors  (per  mortale  corpns);  —  6148*  eil  uaisseaz 
ie  uoire  encui  astoithauzcilmorfeizboiures  (pestifer  potus);  —  SS  Bern. 
20,22.  ke  li  pechiez  ne  regnet  mies  en  nosire  moriel  cors  (mortali 
>rpore);  —  60,6.  ebenso;  —  83,13.  Ei  ki  est  nosire  mortds  circon- 
nsions  (moralis*)  circumcisio) ;  —  SS  Bern.  T.  159,25.  SUl  boevent,  ce 
iist  apres^  ancun  moriel  velin^  il  ne  lor  greverit  niant\  —  151,38.  ensi 
li  pechiez  ne  regnet  mie  en  nosire  moriel  cors  (mortali  corpore);  — 
17,23.  ebenso;  —  251,68.  Quels  homicides  ou  quels  sacrileges  ou  quels 
ioriels  pechiez  vengievet  en  lui  sainz  Joham? 

nach:  L  Rois  96,17.    Cils  ki  est,  quan  sun  enemimortel  ü  la  force 


1)  Chartier  (ältester  Druck)  1,  3^  n.  de  gritf  maltur  soi  resourdre  en  pai- 
gihle  beneurie.    (Hopf  aer,  S.  59.) 

2)  Vgl.  Leser,  8.  7. 
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€Bt  sue  ad  irnvedy  ki  partir  le  laissasi  ä  salveted?  (iDimicum);  —  DiaL 
Gr.  240,20.  il  fof*8  meneiz  del  cors  final  la  uie  morteiU  (moitaha 
uitam) ;  —  16348.  miez  elUsanz  en  morant  aleir  a  la  uie  nient  mortoli^ 
ke  en  aorant  tenir  la  nie  morieile  (uitam  immortalem,  mtam  mortaleml; 
—  SS  Bern.  T*  156,9*  Om  ne  leM  mies  ne  nel  croU  om,  que  nuU  im 
mortels  lo  vesist  relever^). 

niani  mortel'^):  vor:  SS  Bern.  T.  365,1,  ke  U  saule  naiwt§  k 
Vomme  fut  en  la  virgene  essalcieie  sor  les  naanUmorieU  esper iz  {mfn 
immortiiles  Bpiritos). 

nach:  Dial.  Gr.  163,17,  (siehe  unter  wor/ci/);  —  SS  Bern.  T,8Q^ 
Certes  ceu  ke  plus  granz  chose  est  li  defarroit  s'il  nen  estoii  assi  furm 
del  seule  ki  est  a  aitenir.  emi  ke  noa  per  lui  ne  releuessiena  en  uie  nimlr 
morteli  ki  en  mort  sonmies  etigenuii  per  lo  pere  de  ceste  uie  (in  mautH- 

talitatem)^), 

€  Strange:  vor,  in  der  Bedeutung  ^seltsam":  L  Rois  19,1*  ^^ 
pu8  I  fud  la  venjance  Den,  sur  ttües  les  citez,  d^estrange  pestilence  e  4i 
ocisiun  forment  graut;  —  355;2*  e  li  treis  rei  ki  go  virenl  en  ourmt 
pitied  de  cel  estrange  faii  que  il  faiseit;  —  in  der  Bedeutung  „seilen': 
Oxf,  Ps>  XLIUj  22.  Si  nu8  ohUames  le  num  de  nostre  Deu^  e  ii  tm 
espandimes  noz  mains  ä  estrange  deu  (ad  deom  alienuna) ;  —  LXXX,  & 
ebenso;  —-  CXXXVI,  5.  Cummt  canterum-ntis  le  cant  del  Segnor  m 
estrange  tertef  (in  teiTa  aiiena);  —  Diai.  Gr.  27,22.  cani  ü  voimi 
soi  estre  nilz  et  en  estranges  cuers  (in  alienis  oculis);  —  43,15.  i7  fl* 
hoteit  un  estrange  ftomme  fors  de  son  ho^teil  (peregrinnni  hominem);  — 
133,7.  Quar  hmn  ne  sauoit  de  queil  nom  astoii  apeleiz  U  estraugts  hm 
(Vir  ,  .  .  peregriüus);  —  160^16.  ahier  cele  meisme  stränge  geni  (bar* 
baram  geotem)^);  —  229,5,  mais  eil  enfes  neiz  et  norriz  en  iMmbari» 
en  cele  meisme  stränge  parole  etisi  responditf  alsi  com  ü  fusi  engenrmi 
de  cele  meisme  gent  (in  eadem  barbara  locutione);  ^  246;23.  unesirtmiß 
preste  (peregrinnm  presbyterum);  —  SS  Bern.  F.  123,19<  ^'»  aneuem  0t 
ki  soit  si  hardiz  k*il  esirainge  feu  uoillei  offrir  el  sacreßce  de  deu  • ,  • 
(alienum  .  .  .  ignem);  --  SS  Bern.  T.  64,18.  et  estrainge  chaseßdif 
luif  que  tels  sires  sosfenttst  tels  cküses  (alieunm). 

nach :  in  der  Bedeutung  „fremd" :  Oxf.  Pe.  XVII,  49.  Li  ß  eärmf» 
mentirent  d  mei^   li  fil  estrange  sunt  enviegi^    e  clocerent    de   lur  M»i» 


1)  morUl  und  immortel  dlstingiiiereiid  gebraucht;  Chartiei'  (ilievlftr  Ome^ 
if  6f  a.  Far  vous  est  donni  ä  congtioistre  attx  hommes  mortelM  que  em  edt 
regne  dieu  immortel,     (Höpfner,  S.  60  und  61.) 

2)  Vgl.  Leaer,  Glossar,  S.  U, 

S)  Cli&rtier  (Ausg^,  von  Du  Cbesne  Tourangean)  272.  Ainei  aerae  en  mw^ 
tuie  comme  esclaue,  et  ta  renommee  en  dangier  d'eetranges  gene,  (Am  Kialr 
d^eeirangiera») 
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(Tilii  alieni);  —  CXLIII,  8  und  12;  —  Cambr  Ps.  XVn,  46  ebenso;  — 
Cambr,  Pe.  XLIII,  20.  Se  nus  ubffames  h  num  nosire  Deu^  e  se  nus  es- 

ijpandimes  noz  mahis  a  dm  estrange  (a  dettm  alienüm);  —  LXXX,  9. 
kbeDBO;  —  Oxf,  V%.  CXIII,  1.  En  Veissemeni  Israel  d^Egypte,  de  la 
maisun  de  Jacob  del  pople  estrange  {de  popnlo  barbaro)  \  —  Cambr.  Pß. 
IbeDda  ebenso;  —  LRöis  24,6.  Si  de  tut  vostre  quer  ä  Den  turneSf  les 
meiis  esiranges  remuez  (deos  alienos);  —  209,18.  Li  fiz  estrange  se 
ßmt  pariid  (Filii  alieni);  —  275,8-  Et  reis  Salomun  enamad  femmes 
e$irang€S  e  de  ulire  paU  (muliereß  alieoigenas);  —  275,14.  ebenso;  — 
321,7.  aprh  le  terrenioie  ve^idrad  tm  esturbeiUun  estrange;  mais  al 
tsturbeiliun  ne  vendrad  pas  U  Sires  (commotio)j  („fremd"  oder  „selt- 
sam"?); —  Dial  Gr.  112,15.  //  hom  esiranges  (uir  barbarns);  —  120,20. 
lis  rois  esiranges  (rex  barbaruB);  —  SS  Bera.  T.  266,34.  enviezeit  en 
ierre  estrainge  (in  terra  aliena), 

convenablei  vor:  Dinl.  Gr.  64,15.  couefiables  iesmoins  (con- 
grnEDi  testimonium);  —  115,  20v  q^rnnt  a  lui  peruenaftt  a  aiires  Uns 
poiat  estre  iroueiz  uns  couenables  cheuaz  {aptüB  equas);  —  117|14. 
dunkes  regardat  de  lonz  tme  maison  de  couenable  grandeee  (congru- 
entis  magnitiidinis):  —  254,8.  Veeiz  ci  or  lo  couenable  tens  (teinpna 
acceptabile);  ~  SS  Bern.  T,  153,3.  Car  niattre  damnt  un  soul  komme 
tros  pains  ne  seniMet  mies  estre  covenaule  chosei  —  298,4;  364,57, 
ebenso.    (Vgl.  auch  malcouefmidef  §  12,  B>) 

nach:  Cambr.  Ps,  IX,  9.  E  ü  serat  Stre  eslievemetU  al  aprieni^ 
$slievement  cuvenable  enanguisse  (elevatio  opportuna);  —  Oxf  Ps.  XXXI,  7. 
Pur  iceste  orerad  ä  tei  chescuns  sainz  en  tens  covenable  (in  tempore 
opportono);  —  CXLIV,  16;  —  SS  Bern  F.  119,6;  174,30;  -  SS  Bern 
117,38;  223,13;  329,10.  ebenso;  —  DiaL  Gr.  68,1.  Nequedmt  Romains 
ne  cessat  pas  de  ministreirpar  mesures  couenables  (modis  congruentibüB); 
—  SS  Bern.  T,  1 10^90.  SoH  ancor  a  moens  ensegne  de  vraie  compun-' 
don  li  füe  covenaule  et  U  sostraemenz  de  l'okeson  (opportunitatis 
fuga  [?]). 

Das  Adjektiv  convenaUe  kann  vor  dem  Substantiv  stehen,  weil  es 
mit  den  in  §  12  angeflthrten  Adjektiven  bedeuttingsverwandt  ist;  es 
kann  ihm  folgen,  wie  die  Attribote,  welche  eine  nähere  Bestimmung 
nach  sich  ziehen  (siehe  Teil  I). 

Für    die    RektionsHthigkeit    der  Adjektiva   anf   -able    bieten    die 

al.  Gr,  ein  Beispiel;  35,23.   li  unsengenreiz  filzj  comparmanables 

pere  et  al  saint  espir  (Patri  et  saneto  Spiritni  coaeternns).  —  Vgl 

ch   SS  Bern.  F.  24,27,   0  naissance  piaine  de  sainteit,    honoraule 

munde,  amianle  as  hommes  .  .  .   niant   encerchaule  as  engeles 

onorabilis  mundo,  amabiliö  homlnibns  . . .  investigabilis  ,  .  •  aDgelis). 

§  22.  Einzeimile  (siehe  Teil  I,  §  22): 

souverain:  vor:   L  Rois  247,5.    Tut   issi  furent  ctdchied  li  trefj 
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del  souverein  esfage  al  sum;  —  Dial.  Gr,  18,6.  per  enhorieir  Uf  fm 
az  sQurains  dmers  (ad  deBideria  superna);  —  23,5.  affermanz  hU 
souraine  grasce  tauoit  uislUit  parmi  h  soutain  eueske.  (per  sqibbib 
pontificeni  gratia  ßuperna);  —  29,11.  eti  la  sourame  ftaltece  cfim  mmi 
(in  BBiniDO  ,  *  s  caeamine) ;  —  62,5.  et  eouz  es  oez  del  sourain  tsgardm 
meist  auoc  soi  (eoperni  BpectatoriB);  —  103,11.  de  la  qutHe  tor  et  nnr 
raineB  parties  soi  mist  BenoiZj  et  es  plu^  basses  parties  ds  eM 
80i  mist  Seruandus  li  diukenes;  —  SS  Bern.  F.  2,14.  de  iofe$  let  (mi 
persones  Jce  nos  creons  regeftons  et  aorons  en  la  soueraine  trinittit  (ia 
samma  Triuitate);  —  38^7.  ebenso;  —  4,19*  II  uietit  del  gouerainäel; 
e»k«  basses  parties  de  la  terra  (a  snmmo  coelo);  —  4,35.  ebenso;  — 
814 1'  T%i  es  U  souerains  presics  ki  anonciez  est  e?i  la  loi  (SitOiiBOi 
Bacerdoö);  —  SS  BeriL  T.  261,22.  Et  $i  nos  ceu  doiens  penser  m  k 
viffile  dUm  chascun  saintj  ke  doiens  nos  dorn  faire  en  ia  »Mfmmiiii 
de  ceos  qul  mmt  U  söveraht  apostle  {Bummornm  apostolomm);  —  321/J. 
ensi  ke  ju  enseu  h  werdon  del  soverain  apclement  (snpemae  rocalioDu:: 
—  n,  8.  w. 

riche:  YOT:  L  RoiB  123,7.  Vus^  fiUes  de  Israel,  plure^  pur  >  w 
ki  VHS  vesteit  des  riches  garnemenz,  e  dunat  vm  d'or  les  riches  aurrr 
menzi  168,8.  E  cume  uns  pSlerins  vtnt  al  riche  hume  pur  herbergi^^ 
e  U  riches  huem  volt  faire  ctmvivie  al  pSlerin :  ne  voll  nient  prendrt 
de  ses  buis  ne  de  ses  berbiz^  mais  fist  prendre  la  berbeieie  al  potn 
hume]  —  266,24.  Une  riche  maisun  refist  ii  fud  U  siez  r^ols;  —  2713 
En  la  cited  entrad  od  fonnent  grani  rumpaignie^  od  riche  hemm$  e  oi 
riches  aturs\  —  248,20.  E  tute  cde  parei  esteit  cuverte  de  or  ä  riche$ 
e  ä  riches  pur  traituresi  —  Di  al  Gr.  237,16.  etunsmendianz  €tstoit  LotanM 
par  nom,  ki  gisoit  deuant  tui^  del  riche  homme\  —  232,21.  qmmt  la  iteritä: 
dist  lö  riche  pecheor  estre  dampneit  el  fou  (peceatorem  diüiteni);  — 
SS  Bern,  F.  5,26.  mais  li  riche  gent  nen  ont  mies  a  costume  qtiUl  aiUid 
as  poures;  —  75,17.  ebenso;  —  141,36.  lai  ou  li  riches  hom  rtqmH 
la  gotte  d*auue  ne  nm  polt  mies  auoir;  —  70>2.  ebenso;  —  ti.  8.  w. 

nach:  L  Rois  235,14.  e  ßst  ses  oMatiuns  e  ses  sacrefises^  e  tw- 
vivie  riche,  ä  tuz  les  suefis  (grande  convivium);  —  Dial,  Gr.  133,34. 
Quar  ensi  cremoit  il  a  perdre  ia  segurteit  de  sa  poureteit,  com  li  amk 
riche  les  rickeces  ki  doient  perir  (aonri  diuites)* 

In  Teil  I  (§  22,  deshfai)  sahen  wir,  dass  in  der  Anrede  von  Per- 
ßonen  die  Nachstellung:  eines  die  Art  des  Angeredeten  im  einxelfl« 
Falle  bcBonders  treffend  bezeichnenden  Adjektivs  sehr  wirksam  des 
Aft'ekt  zum  Ansdrnek  bringen  kann.  Derselben  rhetorischen  AusdrDci>- 
weise  begegnen  wir  häufig  in  den  Predigten  des  hl.  Bernhard,  äem 
Sprache  stellenweise  bo  lebhaft  ist,  dass  sie  ans  den  Tonfall  aod  to 
Gestus  des  Vortrags  erkennen  lägst:  SS  Bern,  T.  89,9.  ot  tu  mpi^ 
anciens!  (§  18);  --  246,34.     Femme  sainie!  (§  17);  —  347,24 
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ckaitis^);  —  SS  Bern.  F.  120,31.  tu  ainrme  chaitiue/  (§9);  —  2,38. 
Chmiis  malauröus!  (§  8)^). 

In  der  Anrede  Gottes:  SS  Bern.  F.  6,13.  sire  ioz  poixans  (§23, 
in);  —  L  Kois  3,12.  Sire  merciabie  (§  9)*};  —  300,26.  Sirej  sire 
poetifs  (§9).  Vgl.  auch  Oxf.  Ps.  CXXVIÜ,  4.  Li  sire  just  es  (§12). 
Gott,  als  dem  Inbegriff  der  Vollkommenheit  noch  aiiBzeiehneDde  Eigen- 
sebaflen  beizulegen  ist  nicht  möglich.  Der  Bittende  hebt  vielmehr  eine 
Seite  des  göttlichen  Wesens  hervor;  er  erinnert  Gott  gevpiasermasßen 
an  jene  unter  seinen  Eigenschaften^  in  welcher  er  eich  im  Hinblick  auf 
den  Inhalt  der  Bitte  betätigen  möge*).  So  wird  ja  in  der  Litanei  Gott 
oder  ein  Heiliger  in  immer  neuen  Eigenschaften  angerufen,  oder  ein  und 
derselbe  Gegenstand  unter  immer  wechselnden  Gesichtspuokten  betrachtet; 
daher  das  Adjektiv  auch  in  der  neufranzösischeu  Litanei  distingiiierend 
nachgestellt  ist.  Ans  unseren  Texten  seien  folgende  Beispiele  angeführt: 
SS  Bern,  F.  9,37,  Certts  U  flors  de  ia  nirgine  est  ßors  blanche,  flors 
rou^e.  flors  esleite  etitre  lets  milliers  de  flors.  ßors  tuy  li  engiele  desirent 
a  esuuardeir,  flors  de  cui  odor  U  mori  rauiskissenL  ßors  est  de  champ 
et  ne  mies  de  nieis,  —  68,22,  Li  parole  est  faite  chars.  chars  enfarme. 
chars  en/ttntis,  chars  teure,  chars  non-poixanzl  et  ke  nule  o^ure 
ei  nul  trauail  ne  puet  soffrir,  —  108,19.  Ceste  uitaiUe  est  U  pains  des 
engeles,  li  pains  uis.  li  pains  chaskeiornals,  —  SS  Bern.  T.  178,69. 
Ld  esper  iz  Jhesu  Cr  ist  est  boins^  esperiz  sainZf  esper  iz  droiiuriens^ 
esperiz  douZf  esperiz  principalSy  esperiz  gut  fait  .  .  .  Doch  auch 
dnrch  Voranstellung  der  wechselnden  Attribntte  bei  der  Wiederholung 
desselben  Substantivs  wird  eine  affektische  Wirkung  erzielt:  SS  Bern. 
T.  213,117.  por  ceu  que  eil  benignes  esper iz^  eil  döuz  esperiz^  eil 
forz  esperiz  nos  voliet  confermer  per  son  visitement  et  per  son  solaz 
eil  tres  boens  esperiz^  qui  .  ,  . 

Die  Form  des  Nachtrags  dient  häufig  zur  affektiechen  Hervor- 
hebung eines  im  einzelnen  Falle  besondere  wichtigen  Attributs,  wie 
dies  die  folgenden  Beispiele  deutlieh  erkennen  lassen:  SS  Bern.  F.  9,7, 
I     la  nature  douce  et  bone  et  forment  bone  si  cum  burre]  —  34,27.    ke 

^H         1)  Vgl.  auchi  Hüj  fei  ele,  la^se  ehetitfe 

^K^  I^olentej  por  cot  sui  je  viveP    (Godefroy,  Dlct.) 

2)  Ebenso  Chartier  (Ausg.  von  Da  Chenne  Tourangeau)  417,  Haa!  chetif 
dülortux! 

Vgl.  Makrous  thaiiist  (Godefroy,  Dict.)»  wo  aber  aach  chaitis  das  Sab- 
atantiv  sein  kann. 

3)  Vgl  Nouv.  frg.  du  Xllle  §.  61,  Ei  Amis  camancai  ä  plorer  et  dit:  0 
tUj  Dex  debonairest  plains  de  misericorde,  done  moi  la  mort,  ou  tu  me  done 
aide  de  m'enfermeii,    (Wagner,  S,  98.) 

4)  Vgh  This  zu  Dieu  justef  Juste  Dieu!  Zeitacbr,  f.  franz.  Sprache  n. 
Literatur  XX,  S.  196. 
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nü8  de  tenebres  ne  irespesmens  ms  fenebres  ei  en  ienebr§$  perm9* 
nanz.  —95,28.  0 nobles  rois  et  rois  de  ciel\  —  62525.  Jtfon  amfm 
disoit  il  at  soif  de  den  qui  est  foniaine  uiue\  — SSBero*  T.  66^ 
Sor  totes  choses  est  traiementmaingiers  li  ckars  nostre  Signor^  ei  main^ 
giere  de  viey  paine  pts,  qui dessendit de ciel f  —  100,12.  U  eHwotn- 
metit  li  racine  de  ta  force  et  de  tondemer^  et  racine  /or2\  —  104^44 
Bien  fut  voirement  deceveres^  mais  deceveres  pis  et  religio^  et  nt 
mies  malieios]  —  209*91,  emevanz  Us  vices  de  sa  char,  de  $a  ekur 
pecherise^  engenute  en  pechiez  et  nurie  em  peehiez. 

Wir  eahen  ßo  im  dritten  Kapitel^  das»  sich  die  I>oppel8tellaDg  der 
Adjekiiva  in  der  religiüBeo  ÜbersetziingöliteratTir  auf  dieselbe  Wdn 
erklärt  wie  in  der  originalen  historischen  Prosa, 


Kapitel  IV. 
Partizipia. 

§  23.  Die  Zahl  der  in  den  Übersetzungen  angewendeten  Parti^» 
igt  untlberBehbar  gross.  Verbältnismäissig  selten  finden  wir  daa  Parti- 
zipium in  den  L  Rois,  häufiger  im  Psalter,  in  beiden  Texten  im  FraiK 
zliBischen  wie  im  Lateioischen  meisteDS  nachgestellt.  Unendlicb  <ift 
findet  sich  das  Partizipium  in  den  Dial.Gr.O  und  zwar  weit  häafif^ef 
vor  als  nach  dem  Sabstantiy,  Wenn  der  französische  Obersdt^r  der 
Dialoge  trotz  seines  engen  AnscblasBee  an  die  Vorlage  der  dort  wal 
Tendenz  nach  Voranstellang  des  Partizips  nicht  immer  nach 
bat,  so  mUssen  wir  darin  den  Einflass  des  französischen  Steltum* 
prinzips  erkennen^  demzufolge  die  attributiven  Partizipia  hinter  i 
Substantiv  stehen  (vgl  Teil  I).  Andererseits  ist  die  Voranstelloug 
Partizipia  oder  vlelmebr  der  Partizipialadjektiva  ebenso  wie  die  dior 
eigentlichen  Adjektiva  in  dem  wertenden  Charakter  fast  aller  in  ta 
Übersetzungen  vorkommenden  Attribute  begründet.  Aach  in  der  Über- 
Setzung  der  Predigten  des  bL  Bernhard  sind  die  Partiztpialadjektrfi 
häufig  affektisch  atfribuiert*)* 

I.  Partizipium  der  Gegenwart: 

a)  Nachgestellte  Partizipia:  Oxf.  Ps.  CXXXV,  12.    Äi  mm 
poante  et  halt  braz  (In  manu  potenti);  —  V,  11.    SepulcArw  aatraiü 


1)  Mit  Hecht  bemerkt  Cron  (S.  64),  das»,  infolge  dee  KinfloMe«,  den  de 
lateinische  Text  auf  den  französisclien  aai«geUbt  hat,  mehrere  Partiripien  fo  ^ 
BiülDget)  als  Attribute  gebraacbt  wurden,  die  weder  im  NcafraDZöäisclieii  noi^ 
in  anderen  unabhäDgigen  altfranzÖBischeD  Texten  als  solche  vorkummen. 

2)  Dieselbe  Freiheit  in  der  Stellung  des  attributiven  Purtiziplnaii  ii^ 
auch  der  rhetorische,  vom  Lateltiiscben  beeintlasBtc  Stil  Alatn  Cbartieii.  (T|i 
Höpfner,  S.  62.) 
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est  li  guiirtm  d'icels  (Sepolchram  pateüs);  —  XIII,  5;  Cambr.  Pb,  V, 
10<  ebenso;  —  Oxf. Ps.  XXn,  7.   li  mimis  calices  enivranz  muU  ders 

kgsi  (calix  mens  inebriaus);  —  Cambr.  Pö.  XVIll,  10.  plm  duilz  sur 
mul  e  ree  surundant  (favmn  redundaDtem);  —  Oxf,  Pa  XC,  6.  De 
90  sajette  volonte  en  jur  (a  sagitta  volaote);  —  Cambr.  Pb.  XC,  5. 
ebenso;  —  CXLVni,  10,  li  otsel  volant  (aves  yolantes);  —  LI,  7. 
sicume  olive  verdeunt  toliva  virenß);  —  XXXVI,  35.  sicume  le  naif 
verdiant  (indigenam  virentem);  —  CVI^  9.  Vaneme  fameillante 
emplid  de  hiens  (animam  esurieDtem);  —  Oxf.  Pö.  LXXX,  8.  ne  sera 
en  tel  deus  fresvissanz  (deiiß  reccenß) ;  —  Cambr  Pö.  LXXn,  21.  fus 
fumani  (igolB  ttiniigans);  —  u.  fl,  w.  —  L  KoIb  25,3*  *'?»  aignd 
lüitant  offri  e  sacrfjia  (agnini  lacteEtem);  —  44,12.  nuis  ferres  for- 
Jam  ne  poid  esire  truvez  (faber  fcrrarios);  —  93,3.  apelhmi  cel  Heu 
la  Pierre  departunte  (Petram  divideDtem);  —  Dial.  Gr.  5,17.  cometit 
wstoient  desrnz  hu  totes  choses  louerianz  (labentia);  —  34»5,  Laqueile 
par  un  ior  d'unesdaide  uenant  ensi  fut  deguasfeie  (gTandiüe  imiente); 

—  74,20.  A  cui  apparut  li  ancie^is  anefnts  eschernissanz  (antiquuB 
hostis  insultans);  —  90^10.  a  la  twiz  del  diakene  criani  (diaconi 
clamantiB);  —  101;5.  quant  ele  ait  ies  parohs  de  mn  frere  denoiant 
(fratriB  BegantiB);  — a.  b.  w.;  —  JSSBern.  F,  45,28.  ei  li  sainz  e^nriz 
fontaine  d^QUue  saillant  enuie  jj^rtwma«^  (aqttaeBalientis);  —  133,37. 
reqvitrt  äons  l'üuue  del  rnt/sel  li  fontaine  niant-deffaHiatiz?  (fons 
indeficiens);  —  SS  Bern.  T.  3Üij,23.    /*  ruz  undanz  (torreiiBimmdatis). 

—  Im  Gegenaatz  zur  lateinischen  Wortgtellung:  Dial.  Gr.  48,13.  deuant 
Vable  del  ior  leuant  fexsurgentis  lucis);  —  35,11.  ^i  uin  sorcrois- 
sant  alassent  sor  tot  lo  pauhnent  (exereseentia  uina);  —  74,21.  ke  ü 
iroit  uz  freres  laboranz  (ad  laborantea  fratreg);  --  95,5,  h  moine 
nient  obeissant  (iDobedienleDi  monaehum);  —  126,24.  eberiBo;  — 
112,4.  et  $i  respomiii  a  la  femme  proiant  (peteoti  feminae);  — 
116»! 2.  ebenso ,•  —  13,4.    si  lo  rendit  a  la  mere  plorani  (äeDtimatri); 

—  SS  Bern.  F-  57,9.  uirgine  portanz  (feconda  virgo);  —  304,15.  li 
perdejfors  des  divines  escn'iureSj  cui  li  aposiles  apelet  letre  ociant 
(occidentem  literam). 

b)  Vorangestellte  Parti zipia:  Cambr,  Ps.  LIV,  3.  de  la  face 
del  parsiwani  feitm  (perBet|uenti8  impii);  —  L  EoiB  248,3.  e  tuz  Ies 
pareiz  e  quanqne  dedenz  esteii  luisante  plate  d'or  cuvreit;  —  Dial,  Qr. 
244,18.  un  angele  de  luisafit  habit  (eorasei  liabitas);  —  22,7.  par 
crollant  alement  (natauti  greßsu);  —  134, IL  de  trauilhanz  ouriers 
H(laboranteB  operaiios);  —  93,5.  la  croissante  maladie  (increscentem 
ganiem);  —  98,1.  pur  bolissant  espir  (fernidospiritE);  —  127,7.  pur 
tm  ior  receut  i(  a  hosieil  trespassanz  cheualiers  (transeuntesniiliteB); 
16848.  la  gloire  del  trespassant  mont  (tranaeuntiB  mundi);  — 
1,9,    par  ke  li  exefnpie  enhortetit  a  ton  dotant  corage  ,  .  .  (flactn- 
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anti  animo);  —  187,10.  li  ueilkanz  coragis  (nigilans  aoimofl); — 
17,9.  de  ses  engenranz  tftenbres  (ex  genitalibos  .  ,  .  roembrisV,  - 
n,  8.  w,  —  SS  Bern»  F.  41,10.     li  plaisartz  merueille  de  la  nowdi€t^ 

—  9jl6-    et  si  dexendit  sor  la  suegf  olant  flor  de  la  permetumi  mj^ 
niteit   (ad   ßuave   olentem  ,  .  .  florem);  —  88,23,    per  taisani  €wi- 
sc/cnce  (taeitacoDscieBtia);  — 144»B.   car  no8  nen  auons  mies  ci  manant 
citeit   (manentem  eivitatem);    —   50,16.    couenam  chose;    —  54,22. 
ebenso;  —  54,25*    mescouenam  chose,  —   Im  Gegeosatz  zum  Latei- 
nißcheß:    Dial.  Gr.  95,12.    dunkes  comenzat  la  couerture    de  cel  mmm 
tonei  esire  sorleueie  del  crohstfuf    oile    (oleo  excreacente) ;    — 
par  lo  porueant  espir  (spiritu  prouideote);  —  139,17.  si  ke  ilm> 
par  porrissanz  menbrea  (membris  putrescentibus);  —  280,15. 
en  apres  ne  nos  desloiet  la  fluissanz  pense,  keuaineleece  nesopn 
la  pensej    et   li  anrtne  perdet   la   gaange   de   la   compunctton  par  b 
non  caloir   de   la  flui&sant  cogitation  (cagitatlo   flaxa,    aber:   flaxie 
cogitationiß). 

e)  Partizipia  mit  achwankender  StelluDg;  Oxf.  Pe,  LXVQ]^ 
38.    itäes  choses  rampantes   (rcptilia);    ^  CIII,  26.    rampam  emm 
(replilia);  —  Cambr.  Pß.    CDI,  25;    CXLVID,  10.    ebenso.  —  Oxt  Fl 
XXXVm,  8.   chescuns  huem  vivanz  (omDrs  homo  vivens);    —  CAinbr. 
Ps.  LXXVn,  50.    lur  choses  vivanz  (animantia);  —  LXXXIO,  2.  «Mf  1 
quers  e  ma  charns  loerunt  Den  vivant   (Deum  viveotem);    —  XU,  4.  ' 
Sezelat  la  meie  aneme  a  Den  fövteine  vivante  (fontem  viTeoiem);  —     , 
Dial.  Gr*  189,4.    ke  troi  uiuant  espir  furent  creeit   (oitalea  tptrHiii).  ■ 

—  L  Boiß  3,13.    sire   Dens  puissanz   des  hoz   banis  e    des   champtwn  ^ 
ctitnbatanz;   —  Cambr.  Pe.  CXIX,  6.    Je  paisiblement  parlowe^  iä 
cumbaiantes  choses  (bellanlia).  —  Oxf.  Ps,  CXXVU,  3.    La  tm /m$ 
sicume   viz  abundant   (vitis  abuiidana);    —  SS  Bern.    F,  11,35,    Im 
memore  de  ton  kabondant  simtisttie  reitperont,  —  Oxf.  Pe,  CHI,  5./» 
ardant  (ignem  areBtem);  —  L  Rois  349,4.    ims  curres  de  feu  ardaut 
(curruB  igneus);  —  SS  Bern.  F.  123,9,    les  Imemes  ardanz  (luceniie 
ardeotes) ;  ^  Dial,  Gr.  208,2.    delardante  fieure griemeni pris  (iaardet- 
cente  .  .  .  febre).   —  Dial.   Gr.  25,12.    quant  li  Lumbar  forsenani 
furent  entreit  en  Voratoire  (Langobardi  saeuientes);  —  25,17.  //  horz  esjfirf 
enuait    les   forsenanz  Lmnbars  (saeiiieotea  Longobardos);    —  38,li 
la   deruerie    del  forsenant    preste   (presbjteri    fureDtisl;     —  38,18, 
ebenso   (furentis  preßbyteri).    —  L  Rois  178,19.    kar   tu  e^  homicidi  9 
hum  malfaisQnt\  —  278,13.     e  fud  prince  de  larruns  e  ds  mal  fit» 
santes   genz,    ■—  Canibr.    Pe.    LXXVn,    6.    la  generaUum    siwonli 
(generatio  subaeqiiens);    —  Dial.  Gr.  86,13.    el  lor  siuant   (Seqoerf 
•  .  ,  die);   —  91,19.  ebenso;    —  257,16.    en  la  lumiere  del  ior  siManI 
(diei  ßubseqnentiß) ;  —  132,20.    si  parfist  tot  lo  ior  en  orison^  et  em  d 
ioinst   et    la  sin  ante  nuit   (seqnentem  .  .  .  uoctem).     Lo  aeetmdi^r 
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alsiment  auoc  ia  nuii  siuant  .  .  ,  (cum  Bocteaubgeqüenti);  —  Caiobr. 
Ps.  LXXVn,  4.  de  siwanie  generatiun  (a  geDenitione  seqiienli);  — 
DiaL  Gr.  20,14  Quar  li  don  deuanci$setii  tote  oeure,  ia  soit  ce  ke  de 
l(a)  siwant  oeure  meisme  ii  don  auoc  crotssmt  (exeubsequenti  opere)^ 

I  —  44j8-  l^  siwant  paine  (poena  sobBequens);  —  23,13'  ^l  siwant 
ior  (ßeqoenti  die);  —  42,2;  48jl2.  ebenso.  —  Dial  Gr,  9,16*  m  meisme 
lo  leiz  del  mont  pendani  (deuexi  mootis);  —  66,12.  del  pendant  leiz 

I  del  mont  (e  deuexo  ...  latere);  —  143,19;  14444.  ebenso.  —  SS  Bern. 
T.  301,1  L  Chier  freirej  si  nos  volons  consevre  ia  sorissant  mesure  del 
Saint  esperüj  dons  apariilons  en  no8  cez  trols  choses,  Car  a  toz  /ora  k'a 
JhesuCrist  est  donez  U  espiriza  mesure;  mais  ce  semblet^  ke  li  eomhles 
de  Ia  mesure  sorixant  irespasi  en  une  maniere   Ia  mesure    (siiperefflE- 

KDtem  mensuriim;  —  menaurae  .  ,  .  supereffluentis). 
IL  Partizipium  der  Vergangenheit: 
a)  Nachgestellte  PartfzipH:  Cambr.  Ps.  ebenda,  espiriz  atri- 
led  (spiritUB  contritue);  —  Oxf.  Fg.  LXXVH,  3L  oiseis  empennez 
(volatilia  pennata);  —  Cambr  Pb.  LXXVITj  28»  ebenso;  —  Oxf,  Ps. 
XXX,  27.  en  eilet  guarnie  (in  civitate  munita);  —  LXX,  4;  Ciimbr, 
Ps.  XXX,  2  und  22  ebenso;  u*  8.  w,  —  L  Roia  2,9.  kar  Den  m  li  voll 
encore  duner  le  fruit  .dHired  de  sun  vientre;  —  98jl8.  cent  liaz  de 
I  grapes  secchiis  (uvae  paeßae);  —  115,10.  ebenso;  —  183,17.  si  cume 
ele  i  sSchast  orge  piled\  —  198,3.  u  que  il  ait  chadel  ferm€d\  — 
250,6.  AI  entrie  del  femple  furent  poz  de  olivier  guarrez  (poöfes  de 
lignie  olivarum  quadrangulatos);  —  345^9.  uns  huetn  hurepez  (Vir 
pilosus);  —  14, K  e  vindrent  ä  osi  banie\  —  3,13.  ebenso;  —  u. ß. w. 
—  Dial.  Gr.  163,1  les  churs  sacrefies  (carnesimmolatitfas);  — 163,3. 
I  les  choses  sac refies  (immolata);  —'  53,15.  Del  clerc  deliureit  ki 
'  auoü  lo  diable  (De  clerieo  .  .  .  liberato);  --  u,  s.  w, ;  —  SS  Bern. 
F.  17,6.  mostrent  Ior  dras  dexiriez\  —  21,7.  de  ci  atant  ke  dem 
uarif  en  lei  son  ymagine  re/ormeie  (imaginem  .  .  .  reformatam);  — 
49.25.  faiz  a  lui  nuBmes  assi  cum  uaisseis  perduiz  (vaeperditum);  — 
SS  Bern,  T.  61»2.  sens  envelfez  (seneus  vigiles).  —  Im  Gegensatz  znr 
laleiniöchen  Wortstellung:  L  Roiß  185,5  ceire  quite  (frixam  cicer);  — 
Dial.  Gn  131,5.  lo  rkief  ins  irenchiet  (abscisnm  capnt);  —  143,10. 
par  art  auseie  (uBitata  arte);  —  150,12.  il  nirent  nient  lonz  un  for 
enspris  (ßuccensum  clibanum);  —  16,3,  li  serpem  tenduz  (tensusser- 
pens);  —  65|16.  a  houre  stabile  (hora  expleta);  —  88,7.  ebenso;  — 
22jl9-  ckalciez  d'unes  chalces  fereies  (cjauatis  .  .  .  caligis);  SS  Bern. 
F.  46,7.  Pres  est  nostre  sires  de  ceos  ki  sunt  de  euer  contrit  (tribulato 
corde). 

b)  Vorangeßtellte  Partizipia:  Oxf.  Ps.  LXXX,  4.   karcuman- 

de    c/wse    est   en  Israel  e  Jugetnent    al  Den  Jacob   (praecaptum);    — 

rXXIVj  6.   des  desertez  manz  (a  desertis  montibufl);    —  XXXII,  14. 
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D$  mn  apre  st  et  habitacle  (De  priieparato  habitaculo);  —  Cambr.  Pi. 
XVH,  3.    Le  loci  Seignur  jo  apelerai   (Laudalum  .  .  .  Dominam);  — 
Oxf,  Ps.  LIV,  14,  huetn  cTunei  curage  (homo  UDanimis);  —  XLDI,  2J 
II  acertes  cunukt  ies  reposfes  choses  de  euer  (abscondita):    —  Cambr, 
Fi,  L,  7.   repoaie  chose  (absconditam);  —  Dial  Gr,  24,15.    delrepum 
iugement  de  den  (occalto  .  .  *  iadicio)^  —  82,12.  ebenso;  — 82|1T.  f» 
repunses  descouertures  (occuUis  reiielationibue);  —  162,16,   Um  ügum 
del  repuns  enemi  {occolti  hoßtis);    —  16442.    en  la  repanse  U0tä 
(inoccülta  •  .  ,  uirtute);  —  247,14.    en  icel  iugemmi  del  repons  iugeor 
(occiilti  arbitri);    —  L  Rois  81,5.    ä  la  con/usiun    de   ia   hunie  min 
(ignominioeae  matristuae);  —  Dial  Gr.  137,6.   li  ellii  esipir  des  €m§^^^ 
(eleoti  .  ,  .  spiritUB);   —  60»23.    spines  for$  getteies  de    ia  enhanw^ 
terre  (excalta  terra);  —  144,20.    U  cors  del  escolorgiei  enfani  (eUpfi 
pueri);  —  141,14,    Ge  habite  en  mei  lo  pople  ki  at  empalueite  ^nr» 
(pollüta  labia);  —  141,13  und  16.  ebenso;  —  22,3.  par  enfleii  espir 
(proternospiritu);  —  22,23.  ebenso;  —  93,22*  ala/flit  pruior  talVielO 
petilori);    ^  135,3.    en  un  teil  liu  quier  un  caueit  arbre  (canani  ii- 
borem);    —  134,3.    par   useit  nom  (usitato  .  .  .  nomine);    —  19?4& 
del  tempteit  corage    (ex  tentato  ,  .  .  aniiDo);    —  244,11.    el  liu  de  h 
guasteie  solteit   (uaBtae  solitudiniB);    —  234,16.    par   Ies    d§89er$  de 
desureie  nie  (remotae  nitae);  —  233,1.    Ies  apostafeiz  espir$  (ap09- 
tatas  spiritog);    —  71,21.  par  tofroie  grasce  de  nostre  rachateof  (ptf 
coDcessae  redemplioeis  gratiam) ;  —  111,9.   /*  renomeiz  nons  del  deuoßi 
dit  honoraile  baron   (celebre  nomen);    —  80,16.     enhelement  hotai  ßn 
runcimi  enevü  del  porsis  komme  (de  obBesßo  homine) ;  —  41,16;  43|U. 
ebenso;    —  u.  s»  w.  —  SS  Bern.  F.  9,14,    el  flQrit  pms  dss  engein 
(florigeram  .  .  .   patriam);    —    87,7.    per   lor   enuenimeies   stmoftfet 
(veoeuatis  persaasionibus);  —  143,33.    Li  oltrecuid ieie  oiiÄWw;  — 
151,20.    cur  il  uint  et  si  aparurent  as  apostles  dimBeies  lanques  $i  cum 
fetts  (diepertitae  lioguae);    —  123^26.    per   ceu   ke    lo    hfiiiiet  imim 
aintnei  deus  (hilarem  datorem);  —  135^23.    ceu  ke  medecinet  le$  plmm 
ei  Q8suaget   ies   enaspries    consciences  (exa^peratas  conscienUas);  ^ 
89,28.    per  niant   aiempreii  trau  all  (per  immoderatam  exercüali- 
onem);    —  u.  e.  w.    —   SS  Bern.  T.  210,97.    deeirant    et   quatani  Im 
distoluz  lern  (diverticula);  —  95,52.    eil  ravisquiz  corB  (redififBm 
corpus);  —238,43.  per  droiturieies  penses;  —  366,1.    naelrt  maU- 
prise  paroUe  (inerudita  .  .  .  locutio);    —  u.  s.  w,    —   Im  Gegenfliti 
zur  lateinmchen Wortstellung:  LKoi8  28,L   le  eslite  bacheUrie premin 
(juvenes  optimos);   —  SS  Bern.  F.  10,18*     Qael   arbre   ou    quel  /mi 
d'arbre  polt   deu   per   enuie  conlrediri  a  Vormne  ki   ne    li  demoiat  n» 
cejste  esleite  uerge  ne  cest  haltisme  fruit^  (virgam  electam);  — DiiL 
Gr.  163,2.     et  ne   uolrent  pas  atochier  Vescomengiet  mangier   (cihm 
Bftcrilegam);  —  163,13.    par  escomengie  chanzon  (canuine  nefamliVir' 
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18*  az  escomengiez  sacreßces  (gacrificiis  Bacrilegis)^  —  27j20- 
les  aporieies  laidenges  (conlumelia  illata);  —  S*S  BerD.  F,  87,25, 
Espoentaide  est  H  congregatlons  per  sa  force,  si  cum  les^  ordeneies 
exieres  des  bataiUes  (aeies  ordinata);  —  SS  Bern,  T*  88,5.  ton  escu- 
meniiei  chief  (caput  ßaerilegium). 

c)  Partizipia  mit  schwankender  Stellung:  Oxf.  Pb.  L,  18. 
Sacrifise  iiDeuespiriz  travailliez  (spiritua  contribulatus);  —  XXXIII, 
8,  Prh  est  H  Site  ä  ceh  chl  sunt  de  travailei  euer  (tribulato  .  .  • 
corde);  —  L  Rois  43^8.  al  jur  establi  (JQxta  placitos  diee);  —  DiaL 
Gr.  88,7.  ebeogo  (eoDstituto  die);  —  87,21,  ü  utmdant  Vestabfljii  ior 
muU  soniousemeni  (conatitatum  diem).  —  L  Eoia  95,8«  unscMens  morz 
(canem  mortuum);  —  236,4.  ^''^^^  fi^  mort  deled  mei  cukhad;  —  DiaL 
Gr,  96,23.  Firres  ki  TkubUum  morte  suscitat  (Tabitfaam  mortuam); 
L  Rois  150,10.    ki  sui  semblable  ä  im  mort  chien  (canem  mortTiiim); 

—  359,13.  ii  cors  del  mort  enfani\  —  Dial.  Gr.  49,8»  a  ses  mort  es 
QBses  (apad  mortna  suaossa);  —  53,10.  Del  mort  efifanzon*,  —  99,3. 
porfanz  mtre  ses  braz  Ig  cors  de  son  mort  fiih  (defuncti  filii);  —  99,6. 
ebenso;  —203,18.  cui  wort  cors  ici  uiuent  enianfz)  mirucles  (mortiia 
Corpora);  —  203,20.  par  les  mort  es  osses  (per  ossa  mortua).  — 
Cambr.  Ps.  CXXXV,  13.  En  main  vigorouse  e  en  braz  estendu  {in 
brachio  extenlo);  —  DiaL  Gr.  38jl3.  a  estendu t  uestiment  (extenso 
aeetimento);  —  38,16.    entre  les  estenduz  braz  (interextensa  brachia); 

—  45,2.  a  estendue  main  (extensa  mann);  —  61,19  ebenso;  —31,18, 
uns  uoiz^  ki  pur  esiendut  son  criat  disanz  .  .  ,  (producto  eonitu);  — 
67y7,  en  unestendut  bruec  (in  extenso  lacu);  ^72,12.  par  esiendut 
saim    (distenso  sinu).   —   L  Rois  2,3.    as  jurs    asis\  —  8,5.  ebeneoi 

—  DiaL  Gr.  130,18.  el  assis  bore  {obsegsam  urbem).  —  SS  Bern. 
F,  160,29,    car  c*est  senz  doite  fotjz  finte    (fides  ficta);    —  160,6,    de 

foU  niant-finte  (fide  iion  fii*ta);  —  160,33;  161,4.  ebenso;  — 
Cambr.  Ps.  XXXIV,  17.  En  feignement  de  feint  es  paroies  (ver- 
borom  fictorum).  —  DiaL  Gr.  175,22.    terre  molhie  (terram  irrigaam} ; 

—  176,8.  molhie  ckose  (irriguum);  —  176,9  und  11  ebenso;  —  54,8. 
Del  uiiain  loiet  (De  rastico  ligato);  —  97i20.  u  loiez  braz  (ligatis 
brachiis);  —  150,18.  ebenso.  —  SS  Bern,  F.  59,21»  II  at  iai  dambleit 
son  espeie  en/ueye  (gladinm  .  .  .  ignitum);  —  107,39.  Äuue  est  ki 
lea  enfuez  darz  de  l^anemin puel estignre  (jacala  ...  ignita);  — 187,16. 
enfoueies  compangies  (aoies  igueae).  —  65,28<  sapimce  receleie 
(ßapientia  oeeulta);  —  137,13.  ne  ne  sefH  mies  la  reo  ei  eil  uer  ki  per 
dedenz  lo  derout  (vermeni  occnltnm).  —  DiaL  Gr,  12,22.  dolore^  ke  il 
ne  soccurroii  a  laßmme  ueueie  (orbataemulieri);  —  99,9.  U  ueueiz 
uilains  (orbatusruslicuB);  - — 147,10.  la  ueueie  femme  (niduata mulier). 

—  279,23.  la  passion  del  fllh  unengenreit  (unigeuiti  filii);  —  35,23. 
U  unsengenreiz  filz  (unigenitus  Filius).  —  88,20.    ke  est  ce,  Pieres^ 
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ke  tu  parqmrqnz  dotes  Pordene  dela  chose  faite?  (rei  gestae) ;  —  115^ 
la  chambre  u  gisoii  U  malades  tremblat  del/ait  terremuei  (facto  teini 
motu)«  —  112,11,  les  choses  oies  (audila);  —  106,7.  lea  oies  ckam 
(andita).  —  13^0.    sor  lo  piz  dd  corselet  est  int  (exgtmciieorptiBCiil]}; 

—  SS  Bern.  F,  34,22.  Emi  aitmt  om  senz  nul  altre  eniresoyure  FeMtinti 
lumiere  a  la  lumiere  ki  luist  ei  hi  arf,  per  cen  k'ele  sott  enlumineu 
(Inmen  exetinctum).  —  24,23.  0  bries  paroh  de  la  parole  abreuieu 
(de  Verbo  abbreviato);  —  58,8.  Ne  nen  est  mies  merueitte  si  «4w  brief 
paroh  faisonsi  quant  dem  mismes  li  peires  fist  paroh  abreuieie 
(Verbum  .  ,  .  abbreviatum)  j  —  81, L  Oyt  auons  la  bone  Mzoh  «k 
Fabreuieie  parole  ke  nostre  sires  fist  sor  terre  (Verbo  abbreviato).  — 
Dial,  Gr.  254,23.  ris  desmesnreiz  (immoderatus  ri&ciB);  —  222,13. 
uneseluededesmesureiegrandece  (immeDsaemagnitudinis);  —  SSBenL 
T*  117,36.  en  desmesureit  esperit  (in  spiritu  vehementi);  —  282,27* 
en  desmesurefiej  tristece\  —  LRoi 8  70,12.  e  Saül  se  cuntint  eparlaä 
cum  huem  forsenez;  —  853-  ebenso  (hominem  insanum);  —  Sbfi. 
ebenso;  —  Dial.  Gr.  72,17.  la  forseneie  muUiteiz  des  mescream 
(insiina  niulütudo);  —  SS  Bern.  F.  47,7.  et  si  aorenent  per  fantn- 
neit  SQcr liege  lea  arbres  et  les  pieres  (insano  .  •  .  sacrüegio);  — 
SS  Bern.  F.  6636,  anemns  forsenez  hom,  —  Dial.  Gr.  16vB. 
A  höre  aconstumeie  (Consneta  hora);  —  61,13.  les  aconst»- 
meiea  choses  (assuetaj;  —  125,21.  lo  liu  de  son  aconstumeit  curs 
(eonsaeti  euren &);  —  104,5,  par  lo  nient  aconstumeit  criemmd 
(insolito  .  .  .  clamore);  —  178,12,  par  nient  acconsiumeit  mirafie 
(innsitiUo  miraeulo),  —  SS  Bern.  F,  843-  Mais  apertnenmes  kHl  iä 
fors  en  o^ure  auuertei  se  li  couient  assi  auoir  les  deforains  tesmoig- 
naiges  (in  opüs  ,  ,  .  manifegtum);  —  Dial,  Gr.  92,16,  tut  dragtm  a 
ouerte  bocke  (iipertoore);  —  159,1.  La  ouerte  ratsons  (aperta ratio!; 

—  142,6;  SSBern,  F,  116;28,  ebenso;  —81,6.  auuert  example  dUmiti- 
teil  (mainfestnm  .  ,  ,  exemplum);  — 84,26*  ebenso;  —  u.  s.w.  —  DiaL 
Gr.  130,15.  par  sei  ans  coniinueiz  (anis  Septem  conti nuis);  —  214,6. 
muH  studiouse  a  la  conslutne  de  Port  son  continueie  (eontiiiuae  oratioafs): 

—  275,17.  par  trente  iors  coniinueiz  (diebus  trigiuta  coDtinois);  — 
17,6.  par  continueies  proieres  {iiQj\imm^^ieQ\\i\x^]\  —41,17,  entmduz 
a  continueit  estuide  d'orison  (conlinime  orationis  studio);  147,11, /^rr 
continueies  wo/'s;  (contäonis  ,..  uocibus);  —273,9.  par  unecontinueU 
setntaine  (hebdomada  continua);  —  141,9.  par  continut  i$  parvh 
(locatione  continua);  —  72,23.  par  continueie  predication  (pracdi- 
catione  continua). 

in.  Partizipia,  welche  als  Adjektiva  verwendet  werden« 
a)  Partizipia  der  Gegenwart: 

mescrSanti  vor:  LRoiB,2,17,  pur  le  multeplietnent  dd  popUDm^ 
ki  detuies  parz  de  mescriantes  gern  esteit  pursis\ — ^295,9;  396,10.  ebenso, 
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vaillani:   vor:    L  Rois  122^14.     Alias!  cument  t  chairent  U  bon 

'Sai  €  li  vaillant  champiun?    —  298,5.     encuntre   le  rei  JSroboamj  ki 

out  en   ses  esckiehs  quatre-vinz  milie  vaiUanz  cnmpaignuns-j    —  433,13, 

les  vaillunz  cumbaturs  (fortes  exercitos);  —  433,16,    de  vaillantes  geni$ 

(viros  robuatoß). 

Dach:  Cambr.  Pß.  XLIX,  3,  e  en  Vavlrtmetnent  de  tut  lempestet 
aiüand  (tempestas  valida). 

nun  vaillant:  nach:  Cambr.  Ps.  LXXXVU,  4.  faiz  sui  sicume 
huem  nun  vaUlünt  (homo  invalidus). 

pesanti  vor:  Oxf.  Pß.  XXX VD^  4.  kar  les  meies  iniquiiez  sura- 
lerent  mun  chief,  e  sicume  pesant  fais  sunt  agrevies  sur  mei  (onuö  grave) ; 

—  Cambr.  Ps.  ebenda  ebenso  j  —  Dial  Gr,  7,13.  ne  toi  sembk  pesanz 
chose  (graue). 

sembiant:  vor  (vgl.  die  In  §  12  angeführten  Adjektiva  and 
semblablef  I,  §21):  Dial  Gr.  106^17.  El  queil  loist  a  sauoir  wr  appamit 
de  lui  wie  reueiations  d*une  et  de  semblante  uision  az  dousfrere^  (uniuB 
atque  indrssimilis  uiBionis);  —  151,2*    une  semhlanz  chose  (res  similis); 

—  190,21.  les  queiles  u  por  lur  colpes  doiuent  rezoire  semblanz  tormenz^ 
u  por  lur  biens falz  semblanz louiers  (Bimitja  ...praemia);  —  SSBenii 
F.  18,7.  altres  semblanz  choses  (similia);  —  92,7;  129,3.  ebenso. 

nach:  SS  Bern.  F.  134,22.    tels  choses  semblanz  (similia). 

des  sembiant:  vor:  SS  Bern*  T.  275,38,  niile  dessemblant  chose 
(dissimilitudo). 

nient  dessemblant:  vor:  Dial.  Gr  7,13.  car  nient  dessemblanz 
edifications  naist  de  la  ramenbrance  des  uertuz  (non  dispar  aedificatio). 

puissant:  vor:  SS  Bern.  F*  70,4.    quant poissant  hotmne  [jiOienieB); 

—  160,41.    desoz   la  poissani   main   de   deu   (sab   potent!   mann);   — 
S  Bern.  T.  279,9;  324,7,  ebenso. 

nach:  Cambr.  Pö.  L,  13.  d'espirii  puissant  cunfenne  mei  (spiritu 
potenti);  —  L  Rojs  397,12.  uns  huem  puissafiz  (vir  potens);  —  3,13, 
sfre  Detis  pKiSsanz  des  hoz  banis  e  des  champiuns  cumbatanz;  —  146,1, 

!Zfi  Sires  puissanz, 
y        po£in^:naeh:  Oxf.  Ps.  CXXXV,  12.   En  mainpoante  et  halt  braz 
pn  mann  potenti). 
r       nön   poissant^):   nach;    SS  Bern.   F,  68,23.    chars  non-pcixanz 
|caro  impotene). 
tot  po issant^:  vor:  Dial.  Gr,  6,25.    /*'  tot  poissanz  deus  (omni- 
potens  Deas);  17,12  j  23,5;  31,16;  202,20;  u,  s.  w,  ebenso. 
I        nach:  SS  Bern.  F.  6,13,    dorn  uint  sire  toz  poixans  tu  parole  des 
ropals  Sieges    (omnipotens  .  .  ,,  Domine);    —  59,22.    et  li  uoiz  est  oye 
ierre  ki  li  sires  toz  poxanzuient\  — 136,36,    ebenso  (Domtnue  omni- 


N' 
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lg»  terre  ki 
■        2)  Vgl 


1)  Vgl.  Leser,  Glossar,  S.  96. 

2)  Vgl.  Leser,  Glosaar,  S.  115. 
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potens);    —  SS  Bern.   T.  377,36.    Lor  maingiers  esi^   q^U  fauwl  k 
volunteU  de  lor  pere  tot-posrnnt  (patris  oni Dipolen tiß). 

p  ernten  an  t  (wie  partnanable^  §  10,  zu  den  Elativea  gehörig)  ?or: 
SS  Bern.  F.  7,7.  en  cele  permenant  bienaurteit  (in  ilins  perpetaii 
aeteriiitates);  —  7,8.  de  $a  permenant  ui$ion\  —  9,16.  la  sue^  ctmi 
flor  de  la  permenant  uirginiieii  (perpetuae  virginitatie);  — 25,31*  oa^a(d$ 
de  permenant  dampnation  (pcrpetiiae  damnationis);  —  36,3.  «•  «b 
perfnenant  mahoni  —  SS  Bern.  T.  166^44.  emi  cum  can/ergmßif  ekm 
est  per  pertnenant  hi  (aeterna  lege);  —  u.  8.  w. 

nach:  SS  Bern.  F.  18,2L  de  celes  larrnes  cui  om  promet  lo 
permenant  (consolatio  divina);  —  45,22.  li  blancheors  de  la  uie 
nant  (vitae  aeternae);  —  49,26  und  41;  50,1.  ebenso;  —  35,34. 
ne  serat  mies  en  crimor  permenant  mais  en  toie  permenant  (Don 
BempiternuB,  ned  kelitiasempitema);  —  SSBern.  T.  168,52*  le$paroUm 
de  la  vie  permenant  (aeternae  vilae);  —  292,54.  ebenso;  —  29^7. 
ebenso  (pro  vita  aeterna);  —  n.  a.  w.,  n,  s.  w, 

nient  nuisani  und  nun  nuisant:  nach:  Cambr.  P§.  XYII,  25. 
ot  kume  nient  nuirnni  nient  nusantment  feras  (com  viro  innoccnte);  — 
Oxf,  Pi.  XCm,  21.  sanc  nunntiimni  condemnerunt  (sangninem  ihdo- 
centem);  —  CV,  35.  ebenso;  —  Cambr.  Ps,  XCIII,  21.  le  Banc  mtMl 
nuisant;  —  CY,  37.  ebenso. 

nunsavant:  nach:  Oxf.  Ps.  XLVIII,  12.  cumparez  est  aspmtm 
n imsavanz  (mmenÜB  mBipienilhim);  —  XLVIII;21.  ebeosa;  — LXXlUtlSl 
//  poples  nunsavam  (popuhiB  insipiens);  —  Cmmbr  Pe.  LXXIU,  1& 
ebenßo;  —  Oxf.  Ps  XCI,  6.  Uuem  nunsavanl^  (Yirinsipiens);  —  Casibr. 
Ps.  ebenda  ebenso. 

b)  Partizipia  der  Vergangenheit: 

dorS:  nach:  Oxf.  Pg.  XLIV^  11.  en  vestement  dori  (in  Tosttta 
deaurato);  ~  SS  Bern.  F,  139,15.  en  franges  doreies  (in  fimbtii 
anreiB). 

parfaiii  vor:  Cambr.  Ps.  XLIX,  2.  De  Sion  par  porfiie  beeM 
Dens  aparut  (perfecto  decore);  ^  Oxf.  Ps.  CXXXVLD,  2K  Parparßi 
haenge  haeie  eis  (Perfecto  odio);  —  Cambr.  CXXXVllI,  24.  ebenso;  — 
L  Rois  416,12*  mi  vSriU  e  de  par  fit  quer  (eorde  perfeeto);  —  0iiL 
Gr.  175,14.    ia  parßie  compfmctions    de  cremor   (perfecta  compimcüo); 

—  SS  Bern.  F.  66^16.    nostre  per f alz  glorifiemenz  (perfecta  .  .  .  glori- 
flcatio);   —  46,35.    lo  perfeit  sainfifiement  (perfecta  .  ,  ,  saDcitficsitioj; 

—  28,28.   perfeite  paixi  —  SSBern.  T.  122,79.     Ceste  perfeie continma 
(perfectaoi  hanc  cantinentian);  —  u.  s.  w. 

nach:  Oxf.  Ps.  LXXXVIIT,  36.  sicmne  la  lune  purfite  (Lud» per- 
fecta) ;  —  Cambr,  Ps.  C,  2.  E  je  serai  apris  en  voie  parfaitü  (in  m 
perfecta ;  —  L  Bois  304,8,  e  il  dune  vigur  ä  cez  ki  de  quer  parfit  U 
sicweni  (corde  perfecto). 
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niant  perfait:  vor:  SS  Bern,  F.  30,15,    ceu  kc  defalt  en  uos  per 

la  niani-perfaüe  conuersation    (imperfectio  convergationiß) ;  —  78,3-   ^ 

cele  niant-perfaiie  uoleuteit  (In  ea  imperfecta  voluntate). 
I  benoii:  vor:  Oxf,  Pa.  LXVII,  38.    6ene(/^>  Öews  (benedieius  Dens); 

M^  Cambr.    Ps,  LXVII,  36.    ebenao;   ^  SS  Bern,   F.  39,28.    U  benoiz 
^BrrKi>  de  son  uentre  (benedictus  fmctiig):  —  111J8.  ebenso, 
^F        nach:   distingnierend:  Dial.  Gr  47,8.     A  cui  manes  H  konorables 

Fariuneiz  donai  aigue  beniie  dmanz:  Va  muli  toBt^   si  geile  celei  sor  lo 

cors  del  gisanf.  Gieres  s'en  alat  U  diakenes  al  Gothe,  et  il  deuenz 
^entreiz  esparst  Vaigue  benite  sor  les  menbres  de  celui  (benedietam  aquam). 
^I  mal  Ott:  vor:  Dial  6r,  77^17.  Li  maloiz  anemk  (malignng  hosliß); 
»     —  96,8-    li  maloiz  espirs  (Mali^nß  .  .  .  ßpiritoi);  —  121,17,    maidUes 

choses  (nefanda);  —  SS  Bern.  F.  64,21.     0  maloite  creature;  —  148,28. 

cele  maloite  legionis  (legio  illa  maledieta);  —  164,6.    une  mahnte  ypo- 

eresie  (dissimulatio  pernicioBa). 

sacrezt  vor:  SS  Bern.  T,  81,9.    Sacremenz  palt  aliant  cum  sattes 

signes  ou  cum  sacrez  secrez  (ßacrDm  signum  give  sacrum  ßecretnm);  — 
I       264,19*    ia  sapience  et  la  molle  des  sacrez  sens  (ßacrornin  ßensnum). 

saintefied^j:    vor;    L  Kois  45,11.     fi  portad  la  sainirfiSe  vesture 
I      (epbod);  -=  84,10;  89,15;  90,6;  114,13.  ebenso. 

^K        na  et:  dietinguiereud:   L  Rois  2,2.    Icest  lieu  selntefied  fud  li  bers 
^^Helchana  aemtumiers  ä  vtsiter;    —  83,15.    ie   pain  seintefied\    —  84,L 

ebenso  (ßanctifiealnm  panem);  —  SS  Bern.  F.  48^37.     li  iors  saintißiez 

(dies  sanctificutuß) ;  —  75,32.  ebenso. 

dit  in  Verbindung  einer  adverbiellen  Beßtininiung  hat  die  Bedeotmig 
1^  eines  hinweisenden  Pronomens: 
^^         vor:  DiaL  Gr*  9,0.    de  son  deitant  dii  sanior  (a  praedicto  domioo); 
"—25,8;  26,9;  34,7;  36,22;  71,4;  u.  ß.  w.  ebenso;  —68,5.  li  dessoure  diz 
I      enfes  (praediclnß  .  .  .  puer). 

nach:  11,10.   li  oz  del  ducci  deuant  dii  (praedieti  dueis) ;  —25,11; 

56,6  ebenso. 

^  Kapitel  V. 

■  Adjektivische  Pronomina. 

^         §  24.    Die  Pronomioa  stehen   auch   in   den  Übersetzungstexteo  in 
der  Kegel  vor  dem  Sobstantiv: 

Possessivpronomen:  Oxf.  Ps,  III,  3,  MaistUj  Sire^  ies  Umiens 
receverre,  e  la  meie  glorie,  e  exakkanz  mun  chief  (susceptor  menß, 
gloria  mea,  caput  meum)j  —  Cambr.  Pa.  ebenda  ebenso;  —  Oxf.  Pö. 
II,  8,  la  tue  hereditetf  la  tue  possessiun  (hereditatem  tuam,  posseßsi- 
onem  taam);  —  If  2.  en  la  sue  lei  (ia  lege  eitis)^);  —  I,  4.  sa  fuille 
(foliumeins)*);  —  Dial.  Gr.  158,18.    Nostres  pastres  et  noz  norreciers 

i)  "Vgl.^ron,  8.  62. 

2)  Der  Cambr.  Fe.  übereetxt  wörtlich :  la  lex  de  Jut,  la  foiUe  de  luu 
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(Pastor  et  nntritor  noster);  —  L  Rois  116,13.  que  de  lur  fiz^  que  de 
lur  fiUes,  que  de  lur  robe;  —  u.  B.  w. 

Das  betonte  Possessiyam  kann  nachgestellt  werden:  Gambr. 
Ps.  XII,  2.  li  enemis  miens  (inimicns  mens);  —  SS  Bern.  F.  13^. 
por  nul  meritie  sien\  —  11,28.  Vauenement  de  ei  halte  maieeteit,  de 
ei  grant  humiliteit.  de  ei  meruillouse  chariteit  et  de  ei  grant  eseaucement 
nostre  (glorificationis  nostrae);  —  29,27.  mal  greit  nostre  (inyitis 
nobis).  —  Als  Interlinearyersion  erweist  sich  der  Gambr.  Ps.,  wenn  er 
XL,  9  bomo  pacificns  meos  mit  li  uem  mee  paieibles  wiedergibt.  (An 
die  allerletzte  Stelle  konnte  tnee  nicht  treten,  weil  die  unbetonten  Prono- 
mina im  Altfranzösischen  nicht  inklinieren.) 

Demonstrativpronomen:  Oxf.Ps.  XI,  8.  guaderae nue  de  eesie 
generaciun  (a  generatione  hac);  —  Gambr.  Ps.  XI,  7.  ebenso;  —  Oxf. 
Ps.  XIV,  7.  icestes  choses  (haec);  —  Gambr.  Ps.  XIV,  6.  ieeschoses; 
L  Rois  126,9.  £  eil  Asael  fud  si  dilivres  del  pied  ei  ignele  cume  uns 
cheverole  de  cele  forest^  — 78,16.  icel  mal  vienge  sur  meique  il  pensed 
ä  tei;  —  SS  Bern.  T.  154,13.  et  ei  envelle  celui  tien  grant  amin^ 
qui  .  .  .  (amicom  tnnm  illnm  magnnm);  —  n.  s.  w. 

Belatiy-  und  Interrogativpronomen  stehen  yor  dem  Snb- 
stantiy. 

Unbestimmtes  Pronomen: 

aucun:  Oxf.  Ps.  11,  12.  que  nostre  Sire  alquune  fiede  ne  ee  curuist 
(nequando);  -VII,  2;  XXVII,  1;  XXXVII,  17  ebenso;  -LRois  182,3. 
en  alcune  fosse. 

alquant:  Dial.  Qr.  84,21.  alquantes  femmes  nonains  (quaedam 
sanctimoniales  feminae). 

chascun:  Oxf.  Ps.  XXXI,  7.  chescune  sainz  (omnis  sanctns);  — 
Gambr.  Ps.  XLVIII,  2.  li  fil  de  chascun  home-,  —  L  Bois  137,12. 
chascun  jur\  —  SS  Bern.  F.  113,39.  enconfre  une  chascune  temptacian\ 
—  SS  Bern.  T.  144,67.    per  une  chascune  nuit  (per  singulas  noctes). 

null  Oxf.  Ps.  XXII,  1.  nule  chose  (nihil);  —  Gambr.  Ps.  ebenda 
ebenso;  —  L  Rois  171,6.  nule  blesmure  ne  nule  mesfa^un  (non  .  .  . 
nlla  macula);  —  SS  Bern.  F.  18,24.    nule  charge  (nunc*)  pondns). 

Nachgestellt  und  betont:  L  Rois  109,2.  Quist  de  Noetre  Seignur 
cunseil,  mais  respuns  nul  ne  Ven  fisty  ne  par  sunge^  ne  par  pruveire,  ne 
par  prophite, 

quelqueunche:  Gambr.  Ps.LV,  3.  Quelqueunches  jur  (Qnacnnqne 
die);  —  LV,  9;  Gl,  2;  Oxf.  Ps.  Gl,  3.  ebenso;  —  Dial.  Gr.  177,1.  en 
queilkonkes  Hu  (in  qnolibet  loco). 

altre:  Oxf.  Ps.  LXXVÜ,  4.  en  altre  generatiun  (in  generatione 
altera);  -  Gambr.  Ps.  GVHI,  14.   ebenso;  —  Oxf.  Ps.  XLVÜ,  12.    en 


1)  .Der  Übersetzer  glaubte  wohl  nuUnm  zu  lesen"  (Leser,  S:  4). 
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alire  lignede    (ie  progenie  altera);  —  Cambr.  Pß.  LIX,  6.    cVkel  alire 
leu;  —  LXXXVI,  3.     icel  alire  Eihiope-,  —  L  Rois  160,15.    prist  alire 
afublaU\    —  SS  Bern,   F.  55^32.    11  alires  profetes  (alius  quidam  pro- 
lieta), 

tut:  Oxf,  Ps.  Vni,  7.     Tutes  choaes  tu  suzmisis  shz  ses  piez,  oeiles 

fe  iuz  huis    (Orania,  boves  uDiversas);    —    Cambr.   Pg.    ebenda    ebenso 

(cuDCta);  —  VUl,  8.   ^«2  to  flrwM;/-^  (ariBeöta  omnia)  j  — Oxf,  Ps.  Vnij  1. 

I     en  tute  terre    (in  UDiversa  terra )j    —  Cambr,   Ps.   ebenda   ebenso;   — 

u.   B.  w,;   —    L  Rois    148,14.     tuie    Vdumie   [nniverBa    Idnmaea);    — 

SS  Bern.  F.  41,18.    ^enz  toi  maluaix    ei   sem   tot  tachom   deleit    (sine 

I     omni    illicita  et   immunda   ,  ,  .   voluptate);    «-   131,5.    de    totes   parz 

(oodique);   —    2,4.    tote    sainie   eglise   (Ecclesia    universa);    —  11,28. 

[.ebenso  (ab  nniversa  Ecclesia);  —  u.  s.  w. 

^k  trestui:  Oxf.  Ps.  LXXI,  18.  freBtutes  gern  (omnes  gentes);  — 
^ftiXXVU,  3G.  En  iresfuies  tcez  choses  (In  omnibus  bis), 
^F  soll  Oxf.  Ps.  LXX,  18.  S/re^  je  rememberrai  de  ta  soie  jmtise 
(institiae  tnae  solius);  —  Cambr.  Ps,  LXX,  16,  ebenso;  —  Oxf.  Ps.  LXXXH, 
17.  tu  söis  ÄUkmea  en  tute  terre  (tu  solns  ÄltiesimnB);  —  Cambr.  Ps, 
LXXXYj  10,  tu  ies  svis  Ikm  (tu  Dens  ßolus);  —  L  Rois  50,9,  que 
uns  8ul  pied  ne  remaigne\  —  77^7.  cest  sul  afaire  me  celereii\  — 293,1* 
dst  suis  enfh\  —  Dial.  Gr.  31jll.  desiranz  entendre  al  soul  den  (soli 
Deo);  —  26,8,  despiianz  Ies  terrienes  choses.  de  tot  Vefforcement  de  sa 
pense  ardoit  az  soules  celestienes  (ad  sola  coelestia);  —  219,18-  amanz 
la  sole  poureieit  (solam  .  .  .  paopertatem);  — ^  n.  s.  w.;  —  SS  Bern. 
F-  25,13,  la  glore  del  sol  ftl  del  peire  (nnlgeniti);  —  26,1;  54,17 
ebenso;  —  94,8.  deeesie  sole  apparicion  (sola  haecapparitio);  —141,8. 
se  li  Fole  goule  at  pechietf  si  iunst  ele  solemetU  et  si  iert  assez  (gula 
sola);  —  n.  8.  W-;  ~  SS  Bern.  T.  353,64,  per  sa  soule  grace  (sola 
gratia);  —  ii.  e.  w.  —  Na  eh  gestellt:  Oxf.  Ps.  LXXXV;  9,  tu  es  Dem 
sols  (Dens  solns). 

tant:  L  Rois  173,11.  de  la  mort  de  tantes  genz-^  —  Dial  Qr,  43,1. 
Dimkes  comefizat  ele  de  tan(z)  mouemetn  estre  demenekj  de  tantes  uoiz 
et  de  tan(z)  criors  a  frinielr^  de  quanz  esqirs  ele  astait  fenue  (tot  motibUBj 
tot  nocibus  clamortbusque,  quot  ypiritibns);  —  203,18,  en  tan(zj  mira- 
des  (tot  miracalie) ;  —  SS  Bern.  T.  328,1-  de  tantes  manieres  de  geni 
et  qui  tantes  choses  quierent  toz  lassez, 

quani:    Oxf.  Ps.  LXX VII,  45.    Par  quanies  ßedes    (Qnotiee);  — 
Cambr  Ps,  LXXVH,  40.  ebenso;   —  Dial.  Gr.  43,2;  (siehe  nnter  taut). 
tel:  h  Rois  109,12.     tttz  ces  ki  s'entremeteient  de  tel  uveraigne;  — 
15,16.   de  tel  ovre  (in  re  hnjoseemodi). 

auiretelt  SS  Bern.  F*  47,31.  ki  pectme  ainmet  ou  ancune  aUretel 
chose  (simile  aliqnid). 

meisme:    nach:   Oxf.  Ps.  XVII,  39.    e  la  tue  discipline  meestne 
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mei  ensaignerant  (diBcipliDa  Ina  ipsa)  \  —  XCIX^  3,  Saceis  que  U  Sn 
meesnte  e$t  Dem^  il-mtesme  fisi  mi$^  e  neitni  nm-meesme  (Domioos  ipM}; 
—  Catnbr*  Ps,  ebeuda  //  Sites  il  meesmei  —  L  Roia  68,1.  David  mit 
at  espee  Golie^  nient  ne  targad;  de  s'espee  melme  h  chief  li  colpod;  — 
159,9.  de  ta  maimn  meime^  —  422,8.  ses  kummen  mehnes^  —  DiaL 
Gr.  15,7*  cui  tu  meistnes  bim  conus  (ipse);  —  SS  Bern.  F.  4,30-  t«r 
Criz  meistnes  montai  en  ciel  ki  en  dexendii'y  —  42,27.  li  ueriteit  p»* 
mes  (veritas  ipsa) ;  —  43,B2.  Li  hom  mismea  at  en  lui  la  forms  dt  fa 
croix;  —  64,35.  cetuy  soel  ki  nen  esi  mies  a  man  ymagine.  mais  mm 
ffmagine  mismes  (ipsa  iinago);  —66,19»  quant  ele  la  char  miswes 
de  la  seie  char  (carnem  ipsam);  —  u.  s.  w.,  n.  8,  w. 

vor:  Dial  Gr.  6jl5,  $i  obliet  encor  del  meisme  bien  ein  fi 
perdut  (boDi  ipsins);  —  19,12.  de  cel  meisme  monsti er  (ex'eodcm 
Bterio)j  —  10,21;  26,2.  ebenso;  —  10,24.  en  cel  meisme  tms  (ipso  h 
tempore);  —  u.  s.  w. ;  —  SS  Bern,  F.  80,19.  ke  nos  lo  parax  n$9ajfem 
sormonieit  per  ceos  mismes  cuuises  ke  nos  datmni  aniens  deuuerpÜ  (ak 
eiadem  • .  .  concupiscentiis):  — 56,39.  celui  ki  onkes  ne  permaint  en  im 
mifitnes  estaige  (in  eodem  ,  .  •  stata);  —  62,4.  per  un  mismes  deäer 
(pari  voto)j  —  137,35.  Li  corporels  mismes  conuersions  ne  fait  mies 
a  preisier  {ne  ipsa  corporalis  quidem  .  .  ,  conversio);  —  a.  8.  w. 

demeine:  nach;  L  Eois  316,6.    sur  lur  aliel  demenie;  — 
sa  ßente  demente  \    —   409,7.    parole  ä   nus  tes  serfs  ä   tun   tan 
demenie  sgrien  e  nient  el  nostre. 

vor:    66,6.    de  ses  dementes  vestemenz-^  —  290,3,     en  sun  d€\ 
s6pukhre\  —  49,17*    ä  lur  oh  demenie  sacrefisefireni\  —  60,15.   ä 
demenie  sermse;  —267,17.  sun  defneine  paleis  \  269,1.  ebeoso;  — S68,li 
Pur  ^ei  ad  li  halt  Sir  es  ^o  fait  d  sa  terre  e  ü  sa  demeine  maisuti? 

Über  die  Stellung  des  attributiven  Pronomens   in  den  L  Bois  tgL 
ancli  Bartels,  S.  54 0* 


Kapitel  VL 

Mehrere  Adjektiva. 

I,  Mehrere  Adjektiva  bei  einem  Substantiv, 

§  25.  Subordination  der  Adjektiva  ist  in  den  Übe^etzuog^ 
texten  ziemlich  selten: 

a)  Adj.  —  Subßt,  —  Adj.:  Cambr.  Ps.  CXI,  5,  Bons  huempiui 
(Bonns  vir  clemene);  —  XXXIV,  15.  sicume  plurante  merre  iri$t§ 
(kgens  mater  triatis);  —  Dial.  Gr.  43,22.    chaitis  hom  ueueiz  (orbatoi 


1)  Vgl  ferner  den  Abschnitt  über  die  ,»SteUtmg  dea  attribtitiven  Pro 
bei  Höpfner»  S.  51  ff. 
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miser);  —  101,4-  sainte/emme  none;  u,  b.  w.  (vgl.  §  2,  Anm.);  — 
11,23.  les  iouenes  uirgines  sainies  nonains\  —  89,21,  az  defo- 
aines  ehoses  necessaires  (exteiioraQeeeBsaria);  —  189,2.  les  par- 
anables  ckoses  spiritueites  (aeterna  spiritalia);  —  225,22,  es  se- 
reies  cho$es  Celestes  (in  secreta  caelefitta);  —  203,5.  par  alcunes 
oueries  ehoses  tesmoniam  (apertfs  quibnedam  rebiiB  atteBtantibos);  — 
SS  Bern.  T.  47,14,  lo  sot  euer  s eculer  (ßtultum  eaecnlurein);  — 
129,39.  eruier  beste  sa  Iva  ige*,  —  314,31.  H  Heie  unanimitez  com- 
pagnaule  (jncanda  unanimitas  ßocialis)*). 

b)  Adj.  —  Adj.  —  Sbst,:  L  Rois  22,16.  en  la  fei  de  la  sainte 
veire  eruiz;  ~  DiaL  6r.  (nnter  lateinisebem  Einflöss)  254,22.  assi- 
dueie  oisouse  paroie  (aBsidaui  otioßns  sermo);  —  143»4.  unecaueie 
streite  fosse  (angnstum specimi) ;  —  194,13.  cezsoulesbasses  ueables 
ehoses  (gola  haee  infima  .  .  .  nisibilia ) '). 

c)  Sbflt.  —  Adj.  —Adj.:  üial  6r  134^,21.   alcunes  ehoses  petites 
eprendabtes  (parua  quaedam  reprehenaibitia). 

Die  Steliang  der  gabordinierten  Adjektiva  in  den  Übersetzungen 
entspricht  gani  dem  früher  formeliei-ten  Prinzip, 


§  26.  Koordination  der  Adjektiva  dnrcb  et.  (Attribute  von 
Satzgliedform.) 

a)  Adj.  —  Adj.  —  Sbst.:  Oxf.  Pa.  CXLVI,  1.  a  nosire  Deu 
seit  deliiable  e  bele  loenge  (iacünda  deeoraqne  landatio);  —  L  Koia 
407,19.  od  ffrant  e  esforcible  cumpaigme\  DiaL  Gr.  175,15.  tn  la 
sainte  et  ueritable  hysioire  (in  Sacra  ueraciqne  historia);  —  Cambr. 
Pa.  CX,  4,  U  pius  e  li  merciables  Sires  (elemens  et  misericors 
Dotninns);  —  DiaL  Gr,  265,23.  H  tresdroit  ei  li  cleir  Hure  (rectiö- 
ßimi  et  Inculenti  . ..  libri);  —  218,5.    a  pluisors  et  a  nient  racon- 

I  table s  uisces  (miiltia  atque  inDnineris  nitiia);  —  264,8,  par  pluisors 
ei  cotidienes  lartnes  (mnltis  qnotidianiöqiie  lacrimiB);  —  210,7.  par 
la  narration  de  pe&andes  et  de  feeiles  persones  (perBonarum grauiuni 
atqne  fideÜEm);  —  118,13,  li  menzongnables  et  li  mescreanz^) 
espirs  (mendax  ßpiritn»  atqne  infidelis) ;  —  SS  Bern,  F.  63,39.  ladigne 
ei  Fespiritel  creature  u  la  u'il  et  a  la  niunt-utle  maase  (dignam  et 
exeellentem  creatnram  abjeetae  et  inutili  masaae);  —  81,22.    la  hon- 

^äouse  et  faspre  emtandise  del  pechiet  (peeeati  remedinin,  et  verecun- 

^P  1)  Chartler  (alteBter  Druck)  b,  8,  a.  ung  vertu eux  rog  caiholique;  — 
^^c,  2,  b.  consonant  a  ijraie  ammtr  Iota  He;  —  b,  11,  a.  des  hastifs  desirs 
f     ^tiiHai««»    (Höpfner,  S.  63.) 

H^  2)  Chartier  (ältester  Brack)  &»  7,  b.  tani  d'anciens  saiges  phiJogophe»; 
^^^  e,  2,  b.  comme  sainete  catholique  reUgion;  —  u.  s.  w.  (ÜÖpfner,  S.  63.) 
r  3)  mescreant  hier  in  der  Bedeutung;   „dera  niclit  ?äi  glÄuben   iat",    (Vgl. 

Tobier,  Beiträge  1%  S.  43.) 

Ranasl^da«  Fonicliiuif«n  XIX«  S.  5g 
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dum  parlieret  anstemm);  —7942.  as  maluaiz  etas  niani-honuUi 

mouemmz  (ad  inhooestos  et  illfcitos  motas);  —  10,2.  les  intirignn 
et  les  chastes  entrailles  (inviolata,  iotegra  et  caBta  Mariac  Tiseera);  — 
36»4U  U  esiaules  et  U  permenanz  fondemenz  (perpeiuimi  et  staNb 
rnndameDtuin) ;  —  37^40,  per  weruilious  et  per  niant-conprn* 
naule   sacrement   (tarn   ineffabili   quam  incomprebensibUi  sacrasieiild}; 

—  97,19.  fleues  et  delicionses ßUes  (debileg,  delicatae  filiae); -- 
117,19*  en  cez  perdonaules  et  en  cez  menuz  pechiez  (in  bis  * .. 
veDialibus  mmimißque  peccatis);  —  SS  Bern.  T.  333^31 .  ceUsiid 
untjelicas  vle  (vitam  coelestem  et  aDgelieam);  —  194^19.  U  äii* 
nun^)  et  li  besiial  movement  (agiDini  ...  et  beetialeg  motiu);  — 
D,  s.  w.')  —  Partizipia:  DiaL  Gr.  7,9.  des  parfiz  ei  des  alo$eizhmmm 
(de  perfecliö  probatieque  uirie);  —  95,lfi.  lö  malfiant  ei  lo  inob§* 
dient  frere  (diffidentem  iDobedienternque  fratrem);  —  125,12.  Bim- 
mailhes  et  plante i es  ckoses  (sata  etplantata);  —  125,23,  ebenso;  — 
8S  Bern.  F.  22^22,  les  trespessanz  et  les  defaillanz  solaz  (tnmt 
toriaB  et  cadueas  .  .  .  consolationesj ;  —  79,3.  del  niant  atempriii 
et  niant  ordeneit  deleit  [immoderatae  atqoe  inordinatae  .  .  ,  Tolo^ 
taÜB). 

Die  häufige  Voranstellung  koordinierter  Adjektiva  in  den  religiMB 
Übersetznugeo  erklärt  sieh  aus  dem  stark  affektiscbeD  Charakter  diew 
Texte. 

b)  Sbst.  —  Adj.  —  Adj,:  Oxf.  Ps.  CVffl,  15.  E  parmdi  kwm 
suffraitus  e  metidi  (homiDem  inopem  et  mendicnm);  —  Cambr.  Fl. 
CVllI,  17.    htane  suffraitus  e  potre  (virum  inopem  et  panpereml; 

—  Oxf.  Ps.  XLII,  1.  de  hume  iorcenus  e  tricherus  delivremei  {$h 
homine  iniqaoj  et  doloso);  —  Cambr.  Ps.  ebenda  ebenso;  —  Oxt  P^ 
LXX,  23.  tribulatiuns  multes  e  males  (trlbulationes  mnltaa,  eimalii); 
«  Cambr,  Ps,  LXX,  20.  ebenso;  —  Oxf.  Ps.  LXXVD,  10.  generaäm 
felunesse  e  enasprissante  (generatio  pra?a  et  exasperans);  — 
u.  8.  w.;  —  L  Rois  156,iL  ctwiöateurs  forz  efiers;  —  323,r  <xt 
merveillus  e  fort  e  fier\  —  324,20,  Sires  forz  t  poeUfs'^  — 
327,4.    Sites  esforcibles  e  puissanz;  —  203,12.     un  brwU  nuif  i 

flambant  (ensenovo);  —  251,11.  Portes  larges  e  halte»\  — 288fl& 
ju  dur  e  pesant  (jugum  grave);  —  283,6.  ebenso;  —  273,12,  A  «r 
fin  e  esmered  (auro  parissimo);    --  355,13.    vaisela    vuidz  $  muh 


1)  Vgl.  ScfauUo,  8,  417  land  439, 

2)  Chartier  (ältester  Drack)  a,  6,  a.  la  seconde  auoii  tel  d€s4r  de  nipoaäi 
par  sa  houche  arrü^antes  et  rioteuses  parolest  que  ,  .  .;  c,  Ö.  a.  Itä  Uhi' 
rales  et  franchts  pcrsonnes;  ^  g,  11,  a.  Qui  est  celui  qm  pOHrraü  amf 
blasm er  a tt  repra ndre  voz  paresceuses  ei  delicatiueM  cmkdiiiona ;  <—  ti.  il  v- 
(UöpTner,  S.  63.) 


Die  Stellimg  des  nttribuHveÄ  Adjektivs  im  AltfraiiÄÖsiscben  (Teil  11,  §26)  883 


(vasa  vacua  noa  paüca);  —  DiaL  Gi\  169,13.  It  peres  senzfe^es  et 
parricides  (Pater  ,  ,  .  perfidue  etparridda);  —  65,8.  alcunes  choses 
terrienes  et  trespassables  (terrena  aliqaa  et  traasitoria) ;  —  14,23. 
plmsor  baron  conut  et  noble  (molti  niri  noti  ac  oobiles);  ^  277.11. 
pluisor  hmnme  feol  et  religiüus  (fideies  .  .  *  ac  religioBi  uiri  umlti); 
—  SS  Bern.  F.  41,8,  conciuemenz  Bain2  et  pars  (sancta  et  sineera 
conceptio);  —  45,15.  car  ii  fontaine  de  grace  ne  montet  mies  el  euer 
de  Vommef  c'est  de  Vmmne  charnel  et  terrien;  —  52,15,  el  mont 
ombrious  et  espas  (in  moote  ombroso  et  condenao);  —  82,2L  nom 
ueut  et  uain  (nozueD  vacucim  ant  inaoe);  —  84^3L  gtore  pure  et 
perfaiie  (gloriam  puram  et  perfectam);  —  122^37*  la  nie  conpaiff' 
flu  nie  et  comune;  —  148|30,  li  arbre  sa  Inaige  et  brehaig  (arborcä 
infructiioaae);  —  159,39.  les  oyures  orribles  et  mortels  (inferaalia 
et  horribilia  facta);  —  176,30.  por  ses  sergenz  non-dignes  et  niant- 
prophetaules  (pro  serYiB  iontilibu»  et  indignig};  —  o.  s.  w/)  — 
Partizipia:  Oxf.  Pb»  XXI,  13.  lemis  ravissanz  e  ruiam  (leo  rapiens 
et  rugicns);  —  Cainbr.  Pe,  ebenda.  Ihms  pernanz  e  ruianz  (leo 
eapiens  et  rugiens);  —  Oxf,  Pfl>  L,  18.  euer  contribiet  e  kumiliet 
(cor  eontritam  et  hnmiliatuiQ);  —  Cambr.Pg.  ebenda  ebenso;  —  LXXVn,  8. 
generatinns  decHnam  e  ptirDuchanz  (generatio  declinaos  et  proro- 
cans);  —  LRois  18,1.  truncs  dicolpez  e  desmembrez;  —  Dial.  Gr. 
97,23.  a  eel  meisme  Galle  soi  siuant  et  forsenant  (snbseqaeDti  et 
Baementi  Gallae);  —  SS  Bern,  F,  56,18.  locuer  chancillant  etcros- 
lant  (cor  titnbans  ant  vacillans). 

Mitunter  Bind  zwei  Adjektiva  nnr  Beheinbar  koordiniert,  wie  z.  6. 
in  SS  Bern.  F.  16,21.  terre  roge  et  blanche^  wo  vor  dem  zweiten 
Adjektiv  das  Sabstantiv  zu  ergänzen  ist.    (Vgl.  §  1,  rouge,) 

Die  Koordination  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  Adjeklivaj  es  werden 
auch  adjektiviBcbe  und  snbötaiitivißche  Attribute  durch  et  verbunden: 
Oxf,  Ps.  V,  7.  Hume  de  Bans  e  tricheur  (Virum  sanguinnni  et  dolo- 
sum)^  —  LIV,  27;  —  Cambr.  Pö.  Vp  5;  LIV,  25.  ebenso;  —  DiaL  Gr. 
175,19.  terre  d*aeBtre  et  seche  (terram  anetralem  et  arentam);  — 
176,3.  ebenso;  —  L  Rois  245,18.  Le  fundemefä  ßst  de  pierres  grosses 
e  de  dur  grain;  —  SS  Bern.  F.  66,26.  al  eors  pur  ei  senz  tat  che, 
—  Das  zweite  Attribut  kann  ein  Kelativsatz  sein:  SS  Bern,  F.  134,28. 
choses  singulers  .  ,  .  ef  k*en  us  ne  sunt  mies  (singnlaria  .  .  .  at 
inusitata). 

Durch  die  Häufung  der  Attribute  kommt  ein  gesteigerter  Affekt 
zum  Ausdruck:  Oxt  Ps.  LXXXV,  14.  Sire  Dens  m  er  eiere  e  merci^ 
ablBj  pacient  e  de  multe  misericorde  e  verais  (Domine  Dons 

1)  Cb&rtier  (alteater  Druck)  d^  13,  a.  une  dame  noble  ei  riehe;  »  d^  7,  a. 
OuUre  de  dy  que  k$  verius  de  mg  sont  plus  acmnpUes  ow  prinee  mmple  de  foy 
et  dodle  a  hon  conseil  q^e  en  prince  soubtU  ei  voulentif.    (Hdpfnar,  S.63.) 
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miseralor  et  misericors,  patiens,  et  mnltae  misericordrae^  et  Temx);  — 
SS  Bern.  F.  50,11.  memre  bone  ei  plaine.  chauchleie  ei  ^arti* 
5cin^(men8tiramboDai]]j  et  coDfertanij  et  coa^itatam,  etflopereffloenteB] 

—  159,21;    —   SS  Bern.   T.  220,42.    ebenso;   —  80,138.    a  la  ti 
bone  et  chachieie  et  sorussanL 

Koordinierte  Attribute  im  Ausruf  (vgl  §  22);  SS  Bern.  F.  11 
O  paröh  brtef  et  piaine,  parole  uiue  et  fructifianz  ei  dign 
k'e'le  tot  pur  tot  soit  receue;  —  132,38.  o  tu  chies  gloriouB  al  ieni 
en  permenant]  —  SS  Bern.  T.  72,88.  0  charitez  paciem  ei  cümp^ 
eienst  —  329,12,  0  generacions  torte  ei  pervers^j  maltüi 
avultenasse. 

Koordinierte  Attribute  in  der  Form  des  Naebtrngi  (vgl*  | 
SS  Bern.  T.  66,40.    . .,  fut  voirctnent  dignes  sacrefices^  sacr^fiees  difnei 
et  sens   tache^   —  SS  Bern.    F.  167|6.    car  tu   as  airaueit  graice 
aier   nostrc   signor.    Et  cum   grant  graice?    Certes  graice   plaine  H 
singuler;   —   22,21.     0   tu   chaitue  ckars.    chars   sotie.    aueuli  d 
forseneie. 

e)  Adj.  —  Sbst.  —  Adj.  Diese  zum  Ausdruck  deg  Affektes  b^ 
sonders  geeignete  Wortstellung  iat  auch  in  den  ÜberaeizuDgeii  häufig 
angewendet:  Oxf.  Pe*  L,  7.  les  nuncertes  choses  %  les  occnlin 
(incerta  et  occulta);  —  CXIV,  5.  merciable  Sire  e  dreiiurtfi 
(miaericora  DominuSj  et  iustusjj  —  Cambr.  Ps.  CXIV,  6.  Fiu$  Sim 
e  justes  (Clemens  Dominus  et  justus);  —  L  Roia  100,0*  esiüilf 
r^gne  e  leal;  —  117,1L  ferme  lei  e  estable;  —  14541*  mernil' 
luses  choses  e  horribies  (magnalia et horribilia);  —  283,3.  a$  ot^fi 
kumes  e  as  senes:\  —  341,8.  kalt  sen^ise  e  hunurabte;  —  3KH 
graut  chose  e  grevuse;  —  378,14.  bone  pais  e  ferme;  —  361J. 
riches  heom  fud  e  es/orcihles  (vir  fortiß  et  dives);  —  a.  «,  w.  — 
Dial.  Gr.  27^2.    delie  forme  et  despitie  (exili  forma  atqtie  deapeeti»; 

—  50,11.  li  religious  enfes  et  pius  (religioßiis  et  piuapaer);  —57^ 
froides  aigues  et  parueables  (frigidas  atque  pergpicuaa  .  .  .  aqttMl: 

—  69,8i  uns  noirs  oiseaz  et  petiz  (nigra  paraaque  anifi);  —  240,!. 
uns  noirs  fluez   et   tenebrous  (niger  atque  ealiginoaus  .  .  .  flaoitiii; 

—  246,14.   par  segur  alement  et  fr  an  c  (securo  .  .,  gressü  ac  libcro  ; 

—  246^8.  H  delitable  preit  et  uerdoiani  (amcena  .  .  ,  prata  ttqie 
uirentia);  —  221, 16,  par  der  es  uoiz  et  aperies  (elaris  ,  .  .  apertif- 
que  uocibus);  —  u.  s.  w.;  —  SS  Bern,  F.  6,17.  couenaule  ekom  n 
adroite\  —  28,19.  por  cez  legiere»  poines  ei  trespessnuUs  ipfi 
bis  tevibus  et  transitoriis  poents);  —52^5.  la  bone  parole  ei  la  deea 
(suave  verbum,  eloquinm  dulce);  — 68,39.  ciltenrentefibre  et  enfanUh 

—  88,23.  les  aspres  cfioses  et  les  dures  (omnia  dura  et  aaperalt  — 
I.'^iSjl.    lonz  maiires  et  diu  er  8  (longa   et  muliimoda  .  .  .  tuartyrii)t 

—  u.  s.  w.;  —  RS  Bern.  T,  122,73,    les  griesfaz  et  niant-porteuU» 


i 
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^: 


(onera  gravia  et  importabilia)^  —  237,40.  les  perverses  penses  et  ies 
rdes  (perversae  et  immandae  cogituliones)  ^).  —  Weitere  Fälle^  in 
welelien  eines  der  koordioierleQ  Adjektiva  mit  dem  Artikel  dem  8iib- 
etantir  folgt,  vgl  bei  Schelze  iu  der  Anmerkung  zu  dem  zuletzt 
aDgeführten  Beispiel  (8.408).  —  Partizipia:  DiaLGr,53,3,  Del  bristet 
tamis  ei  refermeit;  —  8S  Bern.  F.  113,6.  per  dt  s  so  lue  nie  et  per 
niant  disciplineie.  —  Zwei  nachgestellte  Attribute:  L  Koii  419,5. 
Jiiches  huem  e  manam  $  poesiifs,  —  Auch  ein  Attribut  von  Satz- 
gliedform  kann  mit  et  nachgestellt  Bein:  L  Rois  72,7,  povres  huem 
sui,  de  fieble  afaire  (vir  pauper  et  tenuiß);  —  SS  Bern,  F.  155,41. 
cesie  deleitaule  aßeciion  et  ke  plus  est  douce  ke  miez  ne  braxe 
(afTeclttm  hnnc  delectabilem  et  duiciorem  super  mel  et  favnm). 


c 

1 

be80Q< 


IL  Mehrere  Adjektiva,  zwischen  weichen   eine  Beziehnng  besteht,   bei 

mehreren  Substantiven. 
§  27.  Während  wir  in  der  bifltorischen  Prosa  des  13.  Jahrhunderta 
dem  Chiasmus  nur  selten  begegneten  und  ihn  nicht  als  gekannte 
Redefigur  bezeichnen  konnten,  finden  wir  ihn  in  der  religiösen  Über- 
sc  t  Zungsliteratur  als  Kunst  mittel  zur  Erziel  ung  rhetorischer  Wirkung 
besonders  ausgebildet, 

1.  Der  lateinische  Chiasmus  veranlasste  den  französischen: 
h  Adj.  —  Sbst,  —  Shst.  ^  Adj.:  SS  Bern,  F.  24/23.   0  bries 

e  de  la  parole  abreuieie  (0  breve  verbum  deVerbo  abbreviato); 
—  40,38.  Mais  esmiarde  pi  rnaje.  esuuarde  nieye  saige  (pium  medi- 
cum»  .  .  *  medicum  sapientem);  —  I50,.38.  et  cez  auues  sunt  Ies  a  n ge- 
ll cas  uertuz  et  li  ptule  celestien  (virtutes  angelicae,  et  coelestes  populi), 

2.  Sbst,  —  Adj.  —  Adj.  —  Shst:  SS  Bern.  F.  16,19.  hUtmiz 
U03  ajfaire  de  richesces  terrienes  ne  de  t  empöret  glure  que  ne  sunt 
ne  urayes  ne  uostres  (cum  terrenis  divitiis  et  gloria  teniporali);  — 
SS  Bern.  T.  276,44,  tisomme  de  vie  es p  er i fei  et  li  forme  d'espiritel 
estude  (epiritualis  .  ,  .  ezereitii  ...,,..  stndii  spiritualis). 

In  den  drei  letzten  Beispielen  ist  die  Stellung  der  Glieder  im 
Franzäsisehen  die  umgekehrte  wie  im  Lateinischen,  worauti  znerkenuen, 
daSB  der  Ibersetzer  die  Rreuzstellung  nicht  unwillkürlich,  sondern 
bewnsst  angewendet  bat.  Öfters  ist  der  Chiasmus  der  Vorlage  in  der 
ÜbersetzuDg  gar  nicht  zur  Geltung  gekommen^  z.  B.:  DiaK  Gr.  190,14 
bis  15;  —  SS  Bern.  F.  28,23^24;  -  29,37;  —  68,10;  —  SS  Bern. 
T-  75,110  (wo  Chiasmus  und  Wortspiel  „pussivam  aetionem,  passionem 
tictivam"  der  Übersetzung  verloren  gehen);  —  oder  Dial.  Gr.  30,9;  — 
71,17—18;  —  SS  Bern.  F.  93,23-24. 


1)  Cliartier  (älteater  Druck)  g,  6,  a.  satncte  vie  et  honneste;  —  g,  5,  b. 
e  tu  excerccs  irts  hon  et  tres  notable  office  et  prouffitahle ;  —  a.  e.  w. 
;Uöpfner,  S.  ^54.) 


von  den  Driesch 


n.  Der  franzöBifiche  Cbiasnin^   ifit  im  lateiuiBcfaeo  Text  iiichl 


liaudeii: 


t  Adj. 


Sbat 


Sbßi  -  Adj.:   SS  Bern,    F.  41,13. 


fui  mies  eist  conciuemetiz  giorious  solement  ctssi  cum  mt  la  de/armimi 
beateii.  anz  fui  assi  precious  en  la  uertuH  dedaniriene  (in  .  ,  *  ex- 
teriori  epecie,  ...  in  interiori  virtnte);  —  102,38-  A  nos  toz  nm  «Ij 
nule  ueriuz  si  necessaire  en  rencommencemetii  de  la  conuersionf  m 
est  humle  mmpUciteizi  et  meurteiz  hontottse  (ßimpIiciUs  httmiliBj  d 
gravita»  vereeunda);  —  143,7.  Li  abystnes  apelet  Fabysme,  c'est  li  ehn 
abymtes  l'abysme  tenebroua  (abysBUS  luminoBa,  abysBum  tenebrotui] 

—  SS  Bern.  T.  39,45.     Mais  por   ceu  qiCil  ussii  de  la  racine^   c*«<  M 
ia  comune  raeiney  si  neu  est  mies  dotBf  qu'il  neu  äusi  nmtiere  comffiif; 

—  Dial  Gr,  175,13.  et  ele  plaint  miez  k^ele  defalt  az  parmamabln 
bienSf  h'ele  ne  ploroit  anzois^  quant  ele  cremoit  les  malz  parmanabln 
(a  bonis  perennibns,  mala  aeterna)  M* 

2.  Sböt.  -  Adj.  —  Adj.  -  Sbst.:  L  Kois  137,18.  Priäß 
e  suignautes  plusurs  e  out  plusurs  fiz  e  filles;  —  Dial.  Gr.  178|12, 
par  ordenc  nient  aesmable  et  par  tiient  acconstumeit  mtraeli, 
(iaaestimabili  ordine  atque  inußitato  miraculo)^  —  SS  Bern.  F.  34^ 
ensi  ke  nos  per  Pexumph  des  choses  uisibles  ctmeimens  la  forte  da 
niant'uisibleschoses;  — G3,17,  unetraule  misiure  d^oyure  celesiient 
et  de  diu  ine  uertuit  (coeleetie  operis,  dirinae  virtutis);  —  SS  Ben 
T.  216jl3,  que  les  lanffues  enfeueies  proichassent  Cenfeueie  hf 
(legem  igneam  linguae  igneae). 

Eine  noch  wirksamere  Form  der  affekiisehen  Herrorhebnng  cJuei 
Attribtit&  ht  der  doppelte  ChiaBmns: 

L  Adj,  —  Sbet  —  Sbst  —  Adj.  —  Adj.  —  Sbet:  SS  Bern 
F.  93,27.  öu  est  li  roials  sah  et  li  sieges  royals,  ou  mmi  les  «w: 
et  U  roials  frequence?  (aula  regia,  thronua,  curiae regalis  rreqaentii): 

—  102,22.  si  prueuet  ancor  li  tierce  apparicions  ke  eil  ki  en  laprimiert 
apparuit  urais  hom  et  ßlz  d^omtne  et  en  la  seconde  filz  de  deu  urair^ 
kHl  est  assi  urais  deus  .  .  .  (yerusbomo,  reniB  Dei  FiIqb,  yernsDeoil 

2.  Sbßt  ^  Adj,  —  Adj.  —  Sbst.  —  Sbst.  —  Adj.:  L  Bot* 
356,14.  Pur  /;o  atumum  une  chambre  bele^  d  sun  ais^  e  un  bei  Ut  f 
une  table  bele. 

Endlich  sei  noch  ein  Wortspiel  erwähnt,  in  welchem  zwei  W<vtp 
Stämme  kreuzweise  gestellt  ßind;  SS  Bern.  T.  172,30.  per  falle  rflijpm 
ou  religiouse  perfecciom  (perfecta  religio  ?el  religiosa  perfectia); - 
234,22.    une  si  tres   utle  benigmtez  ei   une  si   benigne  ii<i7ite  (ha 


Qtilis 


tani  benigna  utilitas). 


1)  Chartier   (Ausg.    von    Du    Chosno   Tourang6.au)    40B.    noM  partUnU 
äeeirs  refroidissent  Vaffection  pubUcque^ 
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Kapitel  VIL 

Steigernde  Attribute. 

Komparative,  Superlative  und  Elative. 

§  28.  KoDiparative  Eud  Superlative* 

1.  Koßiparativo:  vor:  Cambr,  Ps.  LV,  8.  Les  meieii  plus 
seffreies  choses  (Secretiora) ^  —  L  Rois  96,6.  e  David  d  plus  seur 
recet  alad  (ad  tutiora  loca);  —  Dial.  Gr.  6,23,  m  plus  secreie  nie 
(ie  secretiori  luta);  —  67,6»  az  plus  basses  choses  (ad  inferiora);  — 
103;11.  ebenso;  —  88|21.    de  plus  moble  naiure  (mobilioris  naturac); 

—  203,10.  plus  certaine  nie  (certiarem  ,  .  ,  uitam);  —  47,20.  plus 
ia(r)de  höre  (tardior  hora);  —  76,1-  «  i^/ws  tardiwe  höre  (tardiori 
^  .  .  Lora);  —  100,22.  ebenso;  —  SS  Bern,  F.  42,21.  plus  ff  ranz 
delices  (maiores  divitias);  —  132,30*  sei  plus  fallons  espirizi  — 
158,4,  plus  uile  chose\  —  1&%13,  plus  so/fr  au  lechose;  —  159,14* 
de  plus  grani  preis;  —  SS  Bern.  T.  77,123.  de  plus  grosse  oijvre 
(groBsiori  opere);  —  197^9.  em  plus  ample  tabernacle  (amplius  .  .  . 
tabernaculum);  —  327,23.  des  plus  has  decours  (de  inferiori  irriguo), 
de  plus  kalt  decoursi  -—  n.  8<  w.  Im  Gegensatz  zur  lateinischen  Wort- 
stellung: Oif.  Pfi,  LXXXVII,  6.  Pöserent  mei  m  plus  basse  fasse 
(in  lucu  inferiori);  —  Dial.  Gr.  76,22,  plus  tardiwe  höre  (hora 
tardior);  —  257,9.  par  plus  manifestes  ensenges  (sigois  niauifesti- 
oribu8);  —  SS  Bern.  F.  42,2L  plus  grant  glore  (gloriam  ampli- 
orem). 

nach:  Dial,  Gr.  47,22.  une  chase  mvor  plus  meruilhouse  (rem 
L  •  .  magiß  adhuc  mirabilem);  —,132,18,  es  köres  plus  secreies  (boris 
secretioribus);  —  239,1.  akune  chose  plus  merueilhouse  (quiddam 
mirubilinB).  —  Im  Gegensatz  zum  Lateinischen:  Dial.  Gr,  77,7.  lahoure 
plus  tardiwe  (tardior  hora). 

Koordinierte  Komparative:  SS  Bern.  F.  126,34.  pluz  glori- 
ouse  chose  et  plus  pro  feit  auie. 

y  2.  Superlative:  vor:  L  Rois  18,6,  en  la  plus  privie  partie 
(in  secretiori  parte);  —  331,1.  as  maistres  e  as  plus  antifs  humes 
(ad  majores  natu,  et  optimates)^  —  331,4.  d  mt  des  plus  onurez 
liern;  —  Dial,  Gr.  105,11.  totes  lesplus  ias^es  cÄ05efs(omniainferiora}; 

—  201,21.  par  la  plus  p etile  chose  (a  minimo);  —  SS  Bern,  T.  2*^,4. 
MOS  aueiz  la  char  ki  est  uostre  plus  proch/ens  anemins  (qua  nullus 
potest  esse  viel niorhostis);  —  67,26.  lo  plus  greuain  tens\  —  99,16. 
les  plus  grosses  uitailles  (grogsiores  ,  ,  .  eiboa);  —  99,22.  les  plus 
subtils  choses;  —  115,37,  des  plus  anciens  iuges  (a  senioribus 
judicibus) ;  —  145,14.  li  pl u s  hontouse  maniere  de mort  (igooniiniogum 
genus  mortis).  —  Im  Gegensatz  zum  Lateinischeu :  Oxf.  Ps,  LXXXY,  12. 
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del  plus  bas  en/er  (ex  iDferno  iDferiori);  —  Dial.  Gr.  187,2.  el  tens 
del  plus  fOu^n^JoAan  (Joannisianioris);  —  115;15.  al  plus  uielhar 
Justinim  lo  prince  (ad  Jastmam  s^iorem  priDcipem)^);  —  SS  Bern. 
T.  346;20.    uns  des  plus  geniis  princes  (dacetn  BtrenuiaBimiun). 

Koordinierte  Superlative:  SS  Bern.  F.  67,37.  li  miodre 
chose  et  li  plus  profeitaule. 

§  29.   Elative. 

1.  Bildang  des  Elativs  durch  Verbindung  des  Adjektivs 
mit  einem  steigernden  Averbium: 

vor:  bien:  Oxf.  Ps  CXLVI,  11.  bien  ploude  chose  (beneplaei- 
tum);   -    CXLVI,  12;  CXL,  7;  CXUV,  4  ebenso. 

cum:  Oxf.  Ps.  LXV,15.  cum  granz  choses  (quanto);  —  Cambr. 
Ps.  LXV,  14;  Oxf.  Ps.  LXXVH,  3  und  7.  ebenso;  —  L  fioia  4aia 
cumfaite  merveiUe  (rem  istam  grandem);  Dial.  Gr.  207,10.  par  cum 
simple  euer  (quam  simplioi  corde);  —  SS  Bern.  F.  135,2.  en  cum 
brief  parole  (quam  brevi  sermone);  —  149;16.  de  cum  grief  temp- 
tation  tu  soies  asailliz;  —  SS  Bern.  T.  271,17.  comeni  am  lo  doU 
receonre^  per  cum  benigne  euer  et  per  cum  grant  depociom  ei  cum 
grant  greit  am  lor  en  doit  savoir  (quam  benigno  animo,  quam  devota 
mente,  quanta  .  .  .  gratia);  —  u.  s.  w. 

mult:  Oxf.  Ps.  XY,  6.  en  mult  cleres  choses\  —  Cambr.  Ps. 
LXXX,  4.  mult  leal  (Jtose;  —  LRois  197,1.  de  mult  maleii  a/aire\ 

—  249,6.  mult  riche  entaille;  —  Dial.  Gr.  29,8.  desoz  $m  mult 
aspre  pere  de  son  monstier  (sub  asperrimo  . . .  patre);  —  81,11.  mult 
malcouenable  chose\  —  128,22.  une  mult  tempestouse  ploge  (pro- 
celiosaualde  pluuia);  —  129,20.    el  mult  ehalt  soloilh  (insole  nimio); 

—  239,10.  de  mult  loable  uie  (uitae  nalde  laudabilis);  —  25Q,18. 
mult  noisous  enfes  (inquietus  ualde  ...  puer);  —  SS  Bern.  F.  76,10. 
Per  molt  profeitaule  atomement;  —  132,31.  un  malt  horrible 
motistre  (horrendum  omnino  monstrum);  —  u.  s.  w. 

si:  Dial.  Gr.  15,6.  en  si  ample  congregation  (in  tamampla  con- 
gregatione);  —  185,20.  si  halt  apostolical  comant  (tarn  sublime  apo- 
stolienm  praeceptum);  —  179,1.  en  si  paurouse  mort  (in  tampanenda 
morte);  —  220,9.  a  si  segure  pense  (tam  seeura  . . .  mente);  —  263|13. 
iceste  si  nient  desploiable  sentence  de  dampnation  (hanc  tam  inex- 
plicabilem  .  .  .  sententiam);  —  199,22.  en  Vune  et  en  Fallre  si  dis- 
semblante  sentence  (in  ntraque  tam  dispari  sententia);  —  SS  Bern. 
F.  5,9.  en  si  non-digne  leu  (in  locum  tam  indignum);  —  17,33. 
a  si  hontols^)torment\  --73,11.  desoz  si  pi  mogeneor— de  si  feaule 

1)  Ober  die  Wiedergabe  des  lat.  Komparativs  durch  den  fransösischen 
Superlativ  vgl.  Diez,  Gramm.  III  (1877),  S.  12. 

2)  '0l8=:]&t.  OBUS  (vgl.  BuBohorbrook ,  S.  696). 


Dio  Stellung  dea  attribiitiven  AdjektiTH  im  AUfrutixüsiacheu  (Teil  ü,  §  29)  889 

plage  (eub  tarn  pio  mediatoro  —  de  tam  fido  obside);  —  SS  Beru, 
T,  149,23.    el  ßottement  de  si  estraite  cusenceon]  —  o.  s.  w. 

iris:  Cambr.  Pb.  XXXO,  14.    De  mn  iris  ferm  siege  |De  firmis- 
aiiua  sede  sna);  —  XLIj  6.    del  tris  petit  munt  (de  monte  minimo); 

—  Oxf,  Pe,  XVni,  14.  de  irH-grant  forsfait  (a  delicto  maximo);  — 
Dial.  Gr.  5,9  mes  tres  ameiz  filz  Pieres  U  diakenes  (dilectiBsim08 
fitina  meue);  —  29,13.  uns  tres  corz  luis  (breEiBsimus  locus);  — 
115,14,    U  treBbieneureiz  kom  (uirbeatiBsimuB);  —  1164^*  ebenso; 

—  169,3.   lo  tresconsiable  confessor  (conBtantisßimnm   coiife?sorcm); 

—  129jll.  lo  trescrueil  roi  Toigle  (crudeliBsimiiiiiTotilam);  —  129,3; 
130,4;  149,4  ebeneo;  168,6.  lo  ireskonorabie  baron  (ubo  reuerentiB- 
Bimo);  —  262,18,  al  tresin  sie  lugeor  (nmimlmü  miid);  —  72,14.  uns 
iresuiez  momtiers  (uetnsiissimuin  fanum);  —  137,11,  d'un  frespetit 
damage  az  trcBgrundes  gaanges  (ad  lucra  maxima  ex  minimo  danino); 

—  127,10»  pur  la  deruerie  de  tresgrande  cmeÜeit  (crudelitali»  ioi- 
roanisBimae);  —  127,15.  nnB  tresgranz  nrs  (immaniBsimUB  ErsUB);  — 
41,7.    ies  treapetites  choses  (minimÄ);  —  136,24.    meisjnes  trespeiit 

I  aduersaire  (aduersarii  etiam  mmimi);  —  2063  de  la  iresp etile  uision 
(extremae  uiflioDis);  —  208,7.  la  Ir esteneue  alaine  (tenuiaßimUB  .  .  , 
flatus);  —  24646,  es  tresnoirs  lius  (in  locis  taeterrimis);  —  247,4, 
paralcanz  /re^Yto/r^Äot?ime^(aqtiibu8datn  taeterrimis  nins);  —  270,12. 
ebeDBO;  ~  125,9.  cest  tresmanifesteit  miracle  (opiniatissiniam  .  .  * 
miraealam);  —  126,4,  li  ;res«crjVaJiesJoAans(Tieracie8ima8  Joannes); 

—  153,16.  U  iressaintismes  hom  Eleutheires  (iiir  sanctiBsininB);  — 
173,24<  el  tressaintisme  setmedi  (sacraliBsimo  öabbato);  —  236,6. 
ebenso;  —  SS  Bern,  F.  2,17,  sefiz  lo  tres  haltisme  consoU  (Bine 
atlti^Bimo  .  .  .  eoDBJlio);  —  33,38.  eil  tres  serainsmatins  (illudsere- 
DiBBimum  mane);  —  88,41.    lo  tres   serain  ior  (diem  BerenisBimam); 

—  47,5,     tres  oscure  nutz  et  tres  espasses  tenebres  (profuDdigsimanox, 
I      et  denBissimae  tenebrae);  —  114^36.   qnant  li  tres  crugers  porseueres 

ftU subitement  muez  en  tres  feaule  proicheor  fpersecutor  cradölisBimus 
in  fidelisBfinum  .  •  .  praedicatorem);  —  103/22.  U  tres  suegs  agnds 
(agons  mansuetus);  —  153,38.  U  tres  uoisols  serpenz  (callidissiinuB 
eerpeng);  —  SS  Bern,  T,  56,21.  li  tres  debonares  »tres  (aflcctuoßis- 
Bimus  pater);  —  170,15.  etijesqu'as  tres  vis  oyvres  (üBqne  ad  eervilia- 
Bima  Opera);  —  304,13.  enconfre  lo  tres  feien os  vice  d'argoil  (ad- 
Tersus  neiiaißBimum  .  .  .  vitium);  —  n>  s.  w.,  u.  b,  w, 

1^        Seltener  gebraucht  sind  die  folgenden  Adverbien; 

^1        encrement:   h  KoIb  98,17.    de  encrement  bele  ßur\   —  220,7. 

^^une  encrement  bele  puleele, 

I  fa r m cnt:    h  Eois   40, 16.     E   li  pople s   out   formeni    grant 

pour^    —   301,8.    e  forme nt  grant  preie  enmmerent  (nmltam  prae- 

I      dam). 
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merveillusement:  LRoislSl^ll.  e  repairireni  od  merveilluse' 
ment  grant  preie  (cum  praeda  magna  nimis). 

pluaque:  SS  Bern.  T.  330;14.  Oraces  rendans  a  la  grace  de  deu 
et  [a]  plus  fque]  graciose  miseracian  (pln8  quam  gratnitae^)  mise- 
rationi). 

Mehrere  steigernde  Adverbia  bei  einem  Adjektivum:  Dial.  Gr.  56,11 
lo  muH  tresredotable  komme  (reaerentissimo  ualde  nnro);  —  220,1S. 
sitresgranz  (Timors (itaaehementisBimastimor);  —  SSBern.  T.  64^, 
a  si  ires  fals  blaismes  (ad  falsisBima  .  .  .  crimina);  —  234^22.  une 
si  tres  uile  benignetez  (tarn  atilis  benignitas). 

nach:  multi  Oxf.  Ps.  XVin,  11.  Desirables  sur  or  e  pierre  muU 
preciose  (lapidem  pretiosnm  maltam);  —  Dial.  Gr.  130^12.  unnUracU 
muH  ramenbrable  (memorabile  nalde  miraculQm). 

eil  SS  Bern.  T.  175;50.  eeete  tevours  si  malvaise  (tarn  pemieiosa 
teplditafl);  —  375|24.  Ou  qui  est  nuls  cuers  si  froiz,  cui  eist  desien 
nen  esper gnet? 

tris:  Oxf.  Ps.  XVII,  20.  Delivrat  mei  de  mes  enemis  tris-forz 
(de  inimicis  meis  fortiasimis);  —  Cambr.  Ps.  XVII,  17.  II  detiwat  mei 
de  mes  enemis  tris  poanz  (de  inimicis  meis  potentissimia);  —  ¥11,  17. 
chanterai  cd  num  del  Seignur  tris  haH  (Domini  altissimi);  — LX11I,3. 
parole  tris  amere  (yerbnm  amarisBimum);  —  L  Rois  248,13.  de  or 
tris  fin;  —  Dial.  Gr.  34,7.  li  ci  deuant  diz  hom  iresredotables 
(praedictns  virrenerentissimas);  —  SS  Bern.  F.  10,5.  uerge  tres  haHis- 
me  (yirga  sublimis);  —  125,3.  uirgine  tres  sainte  (Virgo  aacrata); 
—  47,8.  nutz  tres  oscure  (caliginosa  nox);  —  SS  Bern.  T.  78,125. 
char  tres  pure  et  ainrme  tres  sainte  (camem  pnrissimam  et  animam 
sanctissimam);  —  129,39.  louve  tres  ravissaule  et  Ueonesee  tres 
eruiere  (rapacissima  Inpa  et  leaena  saeyissima). 

trop:  SS  Bern.  T.  249,49.  signor  menistre  trop  delicios  (o  nimis 
delicati  caltores). 

tut:  L  Rois  254,3.    Puis  getad  Yram  un  grant  vaissel  tut  rund. 

forment:  LRois  19,1.  de  ocisium  formen t  grant  (interfectionis 
magnae  nimis);  —  SS  Bern.  T.  229,49.  choses  forment  vils  et  aspres, 

vraiement:  SS  Bern.  F.  68,18.  0  sapienee  urayement  enchar- 
neie  et  couerte  (o  vere  incamata  et  velata  Sapientia!);  —  SS  Bern. 
T.  333,34.    angele  vraiement  terrien  (angeli  qnidam  terreni). 

nient  moienement:  Dial.  Gr.  26,1.  uie  .nient  moienement 
religiouse  (nitam  non  mediocriter  religiosam). 

Koordinierte  syntaktisch  gebildete  Elative: 

Adj.  -  Adj.  —  Sbst.:  Dial.  Gr.  172,8.  de  si  humle  et  de  si 
simple  pense  (ex  tarn  humili  simplicique  mente);  —  SS  Bern.  F.  5,36. 

1)  gratuitus  ist  mit  gratiosus  verwechselt.    (Schulze,  S.  414.) 


Bie  Stellang  des  at tri b uti von  Adjektiv a  im  AltfraBzösIgchen  (Teil  II»  %2^)    891 


ceie  tres  Hg  lere  et  tres  clere  nm  (Ievil^ßilBa  plane  et  praefiilgidu 
Btibefi);  —  15,19,  si  fraile  ei  se  niant^)  cAose;  —  37,22,  per  si 
amauie  et  per  si  mertuUouse  t'Aor/^e/^  (tarn  amabili  qnam  admirabili 
charitaie)^  —  82,6.  0  cum  grant  et  cum  meruillous  sacrentenl;  — 
121,22.  desoz  lo  (res  pesme  et  lo  tres  cruyer  tyran  (eub  pe&Bimo 
erüdeli^simoque  tjranno);  —  n.  s.  w. 

Sbat  —  Adj.  —  Adj.:  SS  Bern,  F.  4131*  ü  agneh  toz  sueys, 
ioz  delaitaules  et  toz  unz  (Agnus  plane  totas  suavia,  totuß  delcc- 
tabilis,  denique  lotus  nnctüB) ;  —  SSBern.  T.  60^44.    et  ßn  tres  isntle 

^  ei  ire$  cetebraule  (finem  ,  ,  .  celerriinam  et  celeberrimum). 

^  Adj,  —  Sbßt  —  Adj,:  Cambr.  Fs,  CXXXUj  1.  cum  bone  chose 
e  cum  esjo'issable\  —  DiaL  Gr.  255,16.  trespeiiz  pechiez  et  tres 
tegiers  (peccata  minima  atque  leoissinia);  —  270,4.  /*  iresnobles 
beirs  ei  li  ireshonorables  (air  nobitrBsimiis  atque  ueraelsBiinuB);  — 
SS  Bern.  F.  37,14.    st  diuerses  choses    et  si   diuiseies\   —  38,37. 

Isi  grant  uoie  et  si  secrete  (tarn  longinqaana,  tarn  secretam  viam); 
—  61,15.  moltmeilior  paradis  et  molt  plusdeleitaule  (paradisum 
.  ,  p  mnlto  meliorem  et  longe  delectabiliorem);  —  34,16.  d*tme  tres 
grant  hmmre  et  fr^s  «j^eiVe  (immensi  et  praeclariluminis);  —  SS  Bcru. 
T*  312j24.  ires  feitnose  malvisttez  est  et  tres  pesme  (Nequissima 
.  .  .  el  perniciosisßima  pestis). 
2.  Bildung  deß  Elativs  dnrch  begondere  Endungen: 
Vorangestellte  Elative: 

'isme:    bonime*^  pesme*^  sainiisme  {§  1)\    —  haltisme  (§  10). 

-eusi  pierrous  (§1);  —  precieus;  douieus  (§5);  — hontous; 

ffiorioHs;  bieneurous   {§  7);   —  dolerous;  merpeilleusi  peril- 

lou$\    irauilhoiiS'^    grevus-^     maleurous]      ioiousi     delieiousi 

fruciuons  (§  8);    ^  plantiuoitsi  curious'^   cremetous-y  sonious; 

poisous]  presumptous]   uiciousi    frinfoufi;  tortuous;  oisous*^ 

uigerous;  orguillous  {§  9);   —  espacious  (§  10);    —  tenebröus 

(§  13)*). 

L  -able:  rauissable{§l);  — loablc;  nient  lo isable'^  honorable; 

^coupable\    nient  coupable  (§7);    -^  eschernissable;   espoen- 

"      table]  —  non  creaulex  remembrable;  membrable;    mesurabie; 

^salvable'y   delitable;    desirable\    nient  soffrable;    accepiable 

B  (§  8);  —  feanle,   tion  feuulcj  am%able\    uabh\   cusencenaule-^ 

niani  sollaule\  deeevable;  ueri table;  corrumpablei  mcrciablc 

(§9);  —  parmanuble\  trespessaule  {§10);  —  nient  mumbrable; 


l 


1)  Vgl.  Leser,  GloBsar»  S.  94. 

2)  Vgl.  auch  Chartier  (ältester  Druck)  g,  8,  a.  en  nostre  f/nominieu  a: 
reprouchei  —  c,  ti,  »,  en  vcrgongiicuse  fin\  —  i,  3,  b.  ton  opprobricuse 
voix;  —  1,  5,  b.  la  contagieuse  infeciion.     (Höpfner,  8.  59,) 
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enirechaniable  (§11);  —  niantmuaule\  tnalcovenaule;  escer- 
cable]  dotable]  poable*^  ueable;  non  ueable;  vistble;  niant 
visible  (§  12)'). 

Der  BedentoDg  nach  sind  Elative  dieAdjektiva:  peierin  (§10); 

—  aouverain;  riche  (§  22). 

Nachgestellte  Elative: 

'isme:  pesme;  8aintisme{§7);  —  halti8me{%  10). 

fortisme:  Cambr.  Pg.  XXX,  2.  en pierre  fortisme  (in  lapidem 
fortissimum);  —  LXX,  7.  tu  la  meie  sperance  fortisme  (spes  mea 
fortissima). 

-eus:  precieua  (§  6);  —  hontous]  bieneurous  (§  7);  — 
dolerous'^  merveilleu8\  malaurous  (§8);  —  uigerou8\  orguil- 
lous]  niant  pitu8\  lengou8  (§  9). 

penevou8^)\  SS  Bern.  T.  76,110.  11  ot  m  8a  vie  oynrepenevouse 
(passivam  .  .  .  actionem)'). 

-able:  nient  loiaable;  nient  aesmable  (§  7);  —  deliiable; 
desirabU'^  nient  8offrable  (§  8);  —  corumpable\  niant  cor- 
rumpabler^  merciable  (§9); —  parmanable;  tre8pe8saule(§\0)\ 

—  nient  numbrable  (§  11)*). 

estable:  Cambr.  Ps.  L,  11.  eapiriteatable  renovele  en  mes  enirailles 
(spiritam  stabilem);  —  L  Rois  259,17.  habiter  eth  8ied  estable  par- 
manablement  (firmissimam  soliam  tunm). 

plurable:  Cambr.  Ps. LXXIX,  5.  Tupaintras nus  depain  plurable 
(pane  flebili). 

esledeceable:  Oxf.Ps.  LXXX;  2.  ealtier  esledeceable  ot  harpe 
(psalteriam  incnndum). 

nient  profitable:  Cambr.  Ps.  LXXVII,  57.  arcs  nient  pro- 
fitables (arcns  inatilis). 

niant  recontaule:  SS  Bern.  T.  230,62  per  gemissemetiz  niant- 
recontaules  (gemitibas  inenarrabilibas). 


1)  Höpfner  (S.  59)  zitiert  aus  Gereon:  en  autres  condamnables  manierts, 

2)  Vgl.  Leser,  Glossar,  S.  100. 

3)  Wenn  die  Adjektivs  auf  -eus  und  -oftZ«  nicht  als  Elative  empfanden 
werden,  gilt  fUr  sie  dasselbe  StellungspriuEip,  wie  fQr  die  übrigen  Adjektivs. 
So  sind  z.  B.  distingiiierend  gebraucht:  argillouf^  palazinoua  (§1);  —  che- 
valereua  (§  9);  —  tenebrous  (§  13);  —  contagieua  bei  Chartier  (iltester 
Druck)  h,  2,  a.  la  pestillance  des  maladies  coniagieuses  (Höpfner,  S.  59). 

—  Die  Adjektivs  auf  able  in  §  2;  ferner  uverable  (§  3);  conpaignaule; 
uiuaule  (§  4);  —  entendaule  (§  9);  —  presentaule  (§  10);  —  ueable; 
non  ueable;  visible;  sentaule  (§  12). 

4)  Aus  Chartier  (Ausg.  von  Du  Chesne  Tourangeau)  vgl.:  275.  parricide 
detestable;  —  268.  en  euures  reprouchable8\  —  417.  le  fardel  importable; 

—  397.  pour  leur  misere  miserable;  —  u.  s.  w. 
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Der  Bedeutung  nach  Bind  Elatire  die  Adjektivar  071  Her  (§  5); 
—  pleniif  (§  9);  —  petitBz  (§  18);  —  ricke  (§  22). 

Kapitel  VIII. 
WurtzusammtHsetzungen  aos  Adjektiv  und  Sobstantiv. 

§  30-  Für  unsere  Kenntnis  von  den  WortzusaraoieDactznngeu  bieten 
die  wenigen  Beispiele  üub  der  religiösen  Übersetziingeliterattir  nifhls 
Neues : 

Vor  dem  Substantiv  stehen  die  affcktiöclien  Attribute: 

mal:  Cambr.  Ps.  LXVIII,  27.  tuen  maltalcnl;  —  LRoiß  201,10; 
298,1;  n.  b.  w.  ebenso.  (VgL  §  7.) 

preu:  L  Rois  62,16.  Uns  pruduems\  —  113,2.  prudunu 
(Vgl  Teil  I,  §  a) 

rouge:  ta  Buge  mer.    (VgL  §  1.) 

Nach  dem  Sabatantiv  stehen  die  distingiiiereiiden  Attribute: 

rouge:  ta  mer  Buge.  (Vgl.  §  L) 

grant:  L  Rois,  23,1  und  3.  Abeigrant  (Abelmaguum),  (8ehon 
in  Teil  I,  §  30,  angeführt) 

Schlnss. 

Fassen  wir  die  Hauptergebnisse  unserer  Untersuchung  kurz  zu- 
sammen^): 

1.  Wir  unterscheiden  zwei  Arten  von  Attiibuten:  Tritt  ein  Adjektiv 
allein  zum  Substantiv,  so  haben  wir  es  mit  einem  „einfachen  Attribut" 
zu  tun;  tritt  ein  Adjektiv  in  Verbindung  mit  einem  anderen  Adjektiv 
oder  mit  einem  Adverb  oder  mit  irgend  einer  Ergänzung  zum  Substantiv^ 
so  bildet  es  mit  den  mit  ihm  verbundenen  Worten  ein  „Attribut  von 
Saizgliedform^. 

2.  Alle  einfachen  Attribute  stehen,  wenn  sie  logisch 
distinguierend  zum  Substantiv  treten,  hinter  demselben. 
(§  6  und  §  14) 

3.  Die  am  häufigsten  gebrauchten  räumliohen  und  zeitlichen  Grössen- 
angaben,  welche  dieser  Kegel  in  der  älteren  Zeit  folgten^  unterlagen 
später,  auch  in  Fällen  artunterscheidender  Verwendung,  der  Angleichung 
an  die  der  ursprUngltcben  psychologischen  Radix  ihrer  Attribuieruug 
gemässen  Voranstellung.    {§  17  und  18.) 

4.  Ganz  verblasste  SubstantivbegrifTe  folgen  solchen  distinguierenden 
Adjektiven,  welche  allein  zum  Ausdruck  des  Gedachten  gen Ugen.  (§19.) 

5.  Um  anzuzeigen,  dasß  ein  einfaches  Attribut  aft'ektiscb  zum  Sub- 
fitantiv  tritt,  wird  es  ihm  vorangestellt.    (§  14.) 

1}  Auf  die  hier  nicht  wietlerholtea  ricFitlgen  Resultate  der  Arbeit  CrouB 
(S,  85  ff.  Nr.  1,  2,  4,  5,  6,  9)  sei  verwiesen. 
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6.  Die  VoranßtellQQg  zar  ÄoaBerung  des  Affektes  ist  daoii  niehl 
nötig,  wenn  das  Adjektiv  schon  an  und  für  Rieh  einen  Affekt  zum  Aü8- 
drnik  bringt     (Elativ,)    (§  29,  2.) 

7*  Eine  besondere  Form  der  affektifieben  AUribaierang  besteht  a) 
io  der  Figur  des  Naebtragß  (§  22  und  26,  c),  b)  in  der  Fignr  des 
(einfachen  und  doppelten)  Chiaßmus  (§27),  c)  in  der  rhetoriecbeii  Kach- 
slellung  in  religiösen  Aunifungen.    (11;  §  22.) 

8*  Um  dem  Affekt  einen  noch  wirksameren  Ausdruck  zu  geben, 
bedient  sich  der  Redende  der  Hänfnng  und  Steigerung  der  Adjektiva. 
Diidurch  entstehen  Atlribnte  von  Satzgliedform,  welche  nicht  an  ein^ 
bestimmte  Stelle  gebunden  sind.    (Kap.  VI  tind  VIL) 

y.  In  den  in  nnsercn  Texten  vorkommenden  Wortzusammeusetzun 
ans  Substantiv    und  Adjektiv   steht   das  Adjektiv  diBtinguierend  nach, 
aflfek tisch  voran,    (§  30.) 

KX  Von  dem  Charakter  des  einzelnen  Sprachdenkmals  hängt  es 
ab,  welche  Arten  der  Attribniernng  in  ihm  vorherrschen.  Dieselben 
Adjektiva  werden  in  verschiedenen  Werken  in  ganz  verachiedenem 
Sinne  attribiiiert  Der  Stil  der  religiösen  Werke  ist  weit  affektischer  als 
der  der  historist'hen  Pi'osa.  Nicht  allein  tiberwiegt  in  ihm  die  einfachste 
Form  affektischer  Attribniernng  —  die  Voranstellung  der  Adjektiva  and 
sogar  der  Partizipia  (II,  23)  —  bei  weitem  die  Nachstellnng;  die  flexi- 
visch  und  syntaktisch  gebildeten  Elative  sind  zahllos  (H^  §  29)  und 
werden  ebenso  wie  die  einfachen  Attribute  (11,  §  25  und  26)  sehr  oft 
zu  zweien  oder  mehreren  koordiniert.  Auch  von  rhetorischen  Figuren 
ist  reichlich  Oebrauch  gemacht,     (11,  §  22,  §  26,  §  27.) 

IL  Ein  die  Wirksamkeit  des  Stellungsprinzips  behindernder  Einflnss 
von  Vermass  und  Keim  (bezw.  Assonanz)  in  poetischen  Texten  wird 
selten  als  störend  empfunden;  einmal,  weil  er  sich  meistens  bei  Adjek* 
tiven  geltend  macht,  die  in  beiden  Stellungen  möglich  sind,  dann,  weil 
die  Nachstellung  eines  Attributs  im  Reim  (bezw.  in  der  Assonanz) 
ebenso  oder  in  höherem  Grade  affektisch  wirkt  als  die  Voranstellang. 
(I,  §  14,  Anm.) 

12.  Weit  gitisser  ist  die  Einscbränkung,  welche  die  Anwendung 
des  französischen  Stellungsprinzips  in  den  religiösen  Übersetzungswerken 
erleidet  infolge  der  teilweise  sklavischen  Nachahmung  der  unfranzösischen 
Wortstellung  der  lateinischen  Vorlage,  sogar  in  bezng  auf  die  Stellung 
der  Partizipia,  (II,  §  23.)  Das  französische  Piiozip  zeigt  sieh  in  diesen 
Texten  immerhin  insofern  wirksam,  als  es  fast  alle  vom  Lateinischen 
abweichenden  Fälle  der  Stellung  des  attribativen  Adjektivs  regelt, 
(ü,  §  6  und  §  14.) 
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Verzeichnis 

^ 

aller  angeführten  Adjektiva,  ad jekti vierten  Bubstantiva,  Participia,            ^H 

adjektiTtscIien  Zahlworte  nnd  Pronamiiia^  sowie  der  gtelgerndeii           ^| 

Adverbta. 

^^H 

Die  durch  den  Druck   hervorgehobenen  ZiiliTen  bezeic 

hnGQ   die  Stellen,   wo  van        ^^^H 

den  eiiiieln 
Ahreuuii  874.  885. 

eil  WiSrtern  anafübrlicher  di 

6  Hede  ist.                                       ^^H 
a^^re  670,  805,  881,  884,             ^H 

atirJ«!   6GÖ,    680,    768, 

absolu  66t. 

832, 

888,  890,                                     ^H 

Gbundant  870, 

angelical  789,  798.  882, 

assiä  755,  757,                               ^H 

acceptülle  810,  891. 

885. 

a^jreiir  817.                                      ^^| 

acoustumi  Ö74. 

angUr  786. 

aasidui  88  t.                                     ^^| 

adr<ni  884. 

An^ulain  785. 

asiidueü  830.                               _^| 

adure  748. 

a««*'f  661. 

n^m  G56.  873,                                ^^| 

ae(fre  WS, 

anUf  828,  887. 

al/i&fe  871.                                    ^^1 

affiü  872, 

oowrn^  748. 

aiict4n  742,  878.                         ^H 

agii  656,  751,  770,  79ft. 

aovratit  8€8, 

au^d  87L                                      ^H 

ahmnahh  660. 

apareüHS  7B9. 

aii^W  756.                                    ^^M 

a^fatfe  660,  776. 

a^jeri  653.  fK^5,  683,  836, 

autenUqite  661.                              ^^| 

aidant  753. 

684, 

autre  743,  878.                               ^H 

atfiÄoe  655.  679.  827, 

aporti  873, 

nwir<;eei  744,  879.                           ^J 

aisie  752,  753. 

<i2>o**ar^  872, 

at<6'ui  743.                                       ^M 

(if>Kw*i  882. 

apostolical  788, 

avenant  747,  748.  749.                 ^H 

aUmant  664. 

aj3<wrioföi  788. 

at7er»fiireu«     676,      758,            ^H 

altifn  854. 

a|jrw«<*  872. 

^H 

alüsi  882. 

arabU  660. 

at^eri?  670,  690,  798,  805,            ^H 

aigurt«^  878, 

arbalestner  659»  664. 

821,  842.                                  ^H 

ai<n>w  834. 

ardiier  659. 

avetiU  884.                                    ^H 

amblani  747. 

ardane    737,     738,    748, 

at;ui7lrf  786.  845.                          ^H 

«me  889. 

870. 

avu2£«na««e  884.                            ^^| 

amer  B08,  8^. 

ar^en^in  772. 

^H 

amiaftitf    672,   758,    768, 

anjülm  772,  892, 

JlaceUr  659.                                  ^^| 

812,  865,  891. 

arm<«  739. 

5a»  657.                                         ^H 

aminütror  778. 

ar«  739. 

e>ant  871.                                       ^H 

ample  828,  887,  888. 

Ärrian  786. 

banntrtt  662,                                ^H 

«t*cic«713,864,  866,H81, 

rtr/v)i/a«t  882. 

/Mr&ji  658.                                    ^^1 

887. 

üftificitl  841, 

&a«  712,  746.  756,  762.            ^H 
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763,  764,  789,  790,  853, 
881,  887,  888. 

bastart  661. 

batant  738. 

bateU  656. 

batelleor  658. 

batis  661. 

batu  739. 

bayart  657. 

bei  656,  669,  690,  705, 
711,  745,746,  748,749, 
752,  753,  754,  755,  756, 
757, 761,  768, 801,  842, 
856,  881,  886,  889. 

benigne  672,  812,  842, 
867,  886,  888. 

benoit  740,  769,  804, 877, 
884. 

bemil  816,  842. 

bescuit  740. 

besoignols  822. 

bestial  820,  842,  882. 

bidau  659. 

bien  755,  888. 

dtenaurott«  804, 843,  891, 
892. 

bis  721. 

blanc  720,  722,  723,  724, 
748,751,757,762,764, 
858,  867,  888. 

bleu  643,   721,  722,  725. 

blond  721,  722. 

bollisant  869. 

bon  658,  667,  668,  705, 
706,  711,  745,  746,  747, 
748,  749,  755,  756,  757, 
769,  799,  800, 842,  856, 
867,  880,  884,  885,  891. 

banime  802,  891. 

bonuri  804. 

bouier  777. 

bouillant  788. 

bouli  739. 

boullenais  664. 

baurgois  659. 

baurguignon  663. 

brehainge  774,  798,  883. 

breton  663. 


6ri«/  679,  827,  884,  885, 

888. 
bnaii  767,  885. 
bruiant  749. 
brun  686,  690. 

Ol//  774. 
cambresien  664. 
Camiain  786. 
eampenoM  664. 
campestre  662. 
eamm«!  661. 
carp«ntter  659. 
caf^draZ  728. 
ca^AoZtjiM  881. 
cavi  872,  881. 
cetn«  653,  767. 
celebraule  891. 
cfl««<e  791,  881,  882. 
celeHiel  790. 
eelestien  790^  885,  886. 
celuf  878. 

certain  696,  845,  887. 
certe  797,  837. 
cAath/820,  842, 867, 880. 
ehampestre  783. 
cAanct/Iani  883. 
charmant  647. 
cAamel  793,  883. 
chascun  742,  878. 
cJuisqueiomal  781,  867. 
cAa^^e  818,  882. 
chauehii  884. 
cAaii^  698, 748,  767,  846, 

888. 
cheant  767. 
chenu  657. 
cAevaJereti«  676, 758,  816, 

842,  892. 
Chevalier  659. 
chier  671,  690,  746,  807. 
eil  742,  878. 
CM<  743,  878. 
civilien  661. 
cler  686,  690,  746,  749, 

757,  840, 881,  884,  886, 

888,  891. 
cloa  739. 


caint  757. 
com  755. 
eompaeient  884. 
eompa^matile    787,    798, 

881,  883,  892. 
eampagnesse  779. 
eomparmanable  865. 
eompltfi  750. 
ctmmun  727,   769,   861, 

883,  886. 
comuMÜ  787. 
c(Mk{amjia5ld  892. 
eonforieor  777. 
eonto^ieiM  891,  892. 
eanUar  658. 
eoit(M»tiet2  830. 
eenfontf^  874 
contraire  665,  667,  797. 
cmUribli  883. 
cow«n«  871. 
coiitf  769,  883. 
eanvetuible  733,  734,  758, 

865^  884. 
coral  745. 

eorporiien  792,  798. 
corporel  789,  792,  797. 
cormmiNid/e    824,     843, 

891,  892. 
corUHier  777. 
eoMc^fU  738. 
eouUU  656. 
coupabU  803,  891. 
eourati^  738,  753. 
eotfreur  659. 
court  677,  680,  756,  761, 

826,889. 
courUÄa  693,    747,   753, 

754* 
eouart  665,  667. 
coueitanl  870. 
eofi«ri  890. 
eiw  678,  826,  842. 
eriahU  660. 
treawt  655,  740. 
eremttoM  822,  891. 
CTMiteti  662,    784,   785, 

841. 
criani  869. 
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crimineü  664,  667,  796. 

denoiant  869. 

double  680,  831,  842.                ^M 

crome  739, 

(icjjarfaw*  869. 

douhUer  680,                                ^^H 

croissant  «09,  870. 

de^cöUfrrl  653. 

dorn  693,  746,  754,  756,           ^M 

croUant  Ö69,  883. 

desert  834. 

843,  867,  884.                         ^M 

eruel  G74,  690,  752,  756, 

df^erf«  871. 

düuieuß   665,    667,    753,            ^H 

757,  814,  843. 

(?e*e«ra«n  678. 

759,  774,  797,  891.                 ^H 

crwter  881»  880,  890,  891. 

dcseuri  872. 

dreiturel  849.                             ^H 

cru  656,  771,  798. 

desfensavU  660. 

«froi't  658,  683,  705,  717,           ^M 

cuinte  821. 

deshonesU  664,  667, 

751, 

^M 

cum  888»  891. 

706. 

droituriS  872,                                ^H 

cumandi  871. 

dfsirafilf  810,    891, 

892. 

droiturien  867.                               ^^H 

cimbatant  797,  870, 

desir^  739. 

droituner  702,  705,  754,           ^H 

curiotis  822,  891, 

dc^iö/ai  734,  749,  754, 

767,  848,                                  ^H 

cuseneenauk  824,  89L 

desmemhrt  883. 

<irfi  678,                                     ^H 

desmesuri  874. 

dur  653,  692,  749,  843,           ^M 

eiesouÄiraiVi  678. 

882,  883,  884.                          ^H 

l>ötmMcÄcf*  777, 

cicspji/e  884. 

durement  755,  757.                    ^H 

äamis  063 

despMe  653, 

^^1 

rfar<ni>r  726,   735,  860. 

^e«s«n6/a«i  875. 

^H 

daufin  661. 

dair«716,  717,  718, 

857. 

Eccicmal  766,  798.                    ^H 

£?eöo«rtt><?  867,  889« 

dcsiroü  685,  840. 

ekiiientüire  841.                           ^^| 

'     deceueor  817. 

f/CÄUsfmm  827,  842. 

dftf  872.                                        ^H 

decevahk  770,  824,  891. 

deUstahie  892, 

eloguertf  749.                               ^Hl 

d<!cÄ<:ani  789, 

Jc«^  682,  750. 

empalue  872.                                ^H 

decken  789. 

devantnm  828. 

emi^enni  871,                              ^^| 

diScAtr*«  871. 

f/fMot  819,  842, 

empetial  662,  745.                      ^H 

decUnant  883. 

diaphanique  841, 

enasprissant  882,  872.                 ^H 

dcco/pe  883. 

d»et*  778. 

e/icAanteor  777,  798.                  ^H 

(iffdanfncrt  776,  88tj. 

digne  668,  749,  769, 

797, 

«/ze^amtf  890.                            ^H 

dedemem  775,  797. 

800,  881,  884, 

enerement  889.                           ^H 

defaiUant  882, 

diseincorde  774. 

eficmm«  752.                             ^H 

dc/ewflfiMr  777. 

disiesmc  653, 

^cfurter^  816-                             ^H 

«rc#atf  739. 

cimem£i2atU  888. 

efi/cinft2  788,  867,  884.              ^H 

deffmulüble  660. 

({»«f ofu  885, 

en/amoti  778.                            ^^|l 

de/Snifj/  662- 

dütoiu  872, 

etiferm  674,  814,  842,  867.          ^H 

d€fofain  776,   797,   881, 

(Jif  741,  877. 

en^^«  769,  872.                            ^1 

886, 

divers  mi,  746,  833, 

,884. 

enfoui  873,  886.                         ^M 

degoitmr  777, 

891. 

engentant  870,                             ^H 

delkatif  882. 

divin  685,  790,  839, 

,886. 

en^ioi^  663.                                ^H 

ifeficiö«*  811,  882,    890, 

(f<'mVc  891. 

en^re^  809.                                 ^H 

891. 

dolent  674,  7ö2. 

engueü  837.                                ^^| 

deiic  884, 

do/orot*«  671,   755, 

758, 

etiAanii  872.                                ^H 

deläable   770»  797,  810, 

807,  843,  867,  891, 

892, 

enhorteor  777.                            ^^| 

843,  881,  884,  885,  891, 

domaine  745. 

entvfant  869.                              ^^H 

892. 

dori  740,  876. 

eitn^t  756.                                 ^H 

deUvre  871. 

dormant  738. 

enoint  739.                                 ^H 

demeine  880, 

f^oMöi«  797,  837,  893. 

enor^ui;((>«ant  767.                    ^H 

demi  680,  761,  831. 

dütant  869, 

enparente  749.                             ^^| 

H 
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enrainU  748. 
ensanglanU  653. 
ensprU  871. 
enUchie  753,  754. 
enUtndauUSZ^  842,  892. 
ententif  769,  817. 
entier  664,  667,  760,  795, 

893. 
entrani  654. 

entrechaniable  834,  892. 
envenime  872. 
^veZZt^  871« 
ermtn  664. 
eshai  653. 
et &ai«&f  753. 
escerchäble  837,  892. 
eschernUsable  809,   891. 
eschemUaant  869. 
escogois  664. 
escolorgii  872. 
escomengie  872,  873. 
e«co<  663. 
wert«  739. 
«crw  657. 
wct4mfntca«t/  661. 
esforcible  881,  882,  884. 
e^o^ssable  891. 
esUdecedbU  892. 
r«Zct*  .867,  872. 
e^Zcve  766. 
wmcr^  739,  882. 
espacious  828,  891. 
espagnol  664. 
e^andt«  767. 
e^ecta/  725,  749,  859. 
e«p6j;  678,  826,  883. 
espinerech  657. 
espintueil  789,  791,  797, 

798,  881,  885. 
espoentable  750,  770,  809, 

891. 
espoine  817. 
esquarteU  749. 
e^^umeur  659. 
f««a&2e  882,  884,  892. 
e««a6K  871,  878. 
e8tenc(u  873. 
M/tn*  874. 


estraitr  657. 

eHrangt  731,    745,   751, 

864. 
esirangier  732. 
tgtrelin  661. 
M<roi<  713,  748,  757, 863, 

881,  889. 
e^mteZ  841. 
euangeiique  841. 
extrem«  735,  759,  76a 

jPat6Ze  648, 701,  705, 749, 

753,  848,  882,  885. 
fainerece  786. 
faüant  769. 
fait  739,  741,  767,  768, 

874,  888. 
faitis  676,  774,  79a 
fal8  683,  761,  836,  842, 

890. 
falve  757. 
fameiOant  869. 
fameiüus  657,  759,  771. 
familier  787. 
fantasial  787,  798. 
fantastique  841. 
farouche  648. 
/eodte  672,  758,  811,  888, 

889,  891. 
/ede»7  818,  842,  881,  883. 
/cZ  673,   690,    746,   758, 

813,  882,  887. 
/e/ew<w  889,  891. 
ferme  655,  699,  705, 847, 

884,  889. 
fermi  754,  871. 
ferratU  657. 
ferri  739,  871. 
ferrin  772. 
feruent  816. 
/e««eZ  780. 
fuHval  780. 
yier  658,  656,   670,  755, 

756,  767,  806,  882. 
fievi  739. 
fin  683,    684,  745,   754, 

755,  835,  882,  890. 
fint  873. 


ßaw^emt  663. 
/on  661,  745,  872. 
fiuiMsant  870. 
foireuM  754. 
/oJ  672,  706,  718,  811 
foruin  657,  T75. 
fcryMMt  869. 
/ormeiU  867,  886,  810. 
forsemint  870,  883. 
/or^eite  874,  884. 
fort  653,  700,  705,  741 
748,  749,  758,  754^  ISt 

757. 760,  766,  767, 84? 
867,  868,  882,  89a 

fortUme  892. 
fortuneus  671,  758. 
foudrien  858. 
/oi»rm  746. 
/roefe  773,  891. 
frane  653,  676,  746,  763 

815,  882,  884. 
frangoU  663. 
fraUmel  78a 
/re^  698,  757,  846. 
frescissant  869. 
frintant  822. 
fnrUous  822,  891. 
/rotd  688,  884,  890. 
frucHfiant  884. 
fructuous  811,  891. 
fruitifiabU  779. 
frutißere  779. 
fumant  869. 
.FVindan  785. 
/iMdi«  774^  79& 

Qascon  664. 
^au^e  664. 
^eneroi  726,  86a 
genevois  664. 
gengUor  821. 
jmi«  d'onne«  659. 
^eta  748. 
^en«a  675,  690,  753, 7H 

755.761,  815,842,«a 
^en^-^kamme    659,  iS^ 

748,  761. 
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germain  601,    718,    780, 

hermint  748* 

^H 

798,  850. 

hideui  756. 

jongleouf  659.                               ^^| 

ffUnom  758,    759,    7G0, 

homicide  779. 

jornal  780.                                 ^^H 

1^1,  m^  884,887,891. 

hongre  688. 

iouencel  778,                               ^^| 

gloiU  mi. 

AohcäI«    673,    690, 

747, 

t>fie2  748,  774,  798,  891.          ^H 

gothique  842. 

814,  885. 

jugerasse  779,  798.                    ^H 

graciom  754, 

Äo?iora£ic  749,  760, 

803, 

m/a&fe  779,  798.                        ^H 

grand  665,  656,  680,  706, 

865,  884,  89L 

i««<«  684,  768,  837,  867,          ^H 

707,    710,    711.      745, 

honori  757. 

884.                                          ^H 

746,  747,  748,  74?»,  752, 

honteus  756,    758, 

759, 

ivaWn  772.                                ^H 

753,  754,  755,  756,  757, 

803,843,881,886, 

887, 

^H 

758,  76SJ,  763,  861.  852, 

888,  891,  892. 

^^1 

866,  881,  884,  887,  888, 

horrihk    670,    756, 

797, 

Laborant  869.                             ^H 

889,  890,  891,  89B. 

805,  883,  884,  888. 

2a»  697,  705,  846.                     ^M 

grandisnit  676,  754,  758, 

huüms  759. 

laid  670,  749,  754,  756,          ^H 

825, 

humain    662,   784, 

7W, 

758,  802.                                ^H 

gregois  6C3. 

797,  881. 

fatean«  869.                                ^^M 

greigiwr  676,  754, 

Aeimdie  819,842,886, 

890, 

large  647,  678,  690,  747,           ^H 

grcws  811,  884,  891, 

humüii  883. 

753,  754,  756,  757, 826,          ^H 

greu  633* 

Awni  872- 

882.                                           ^H 

grmtain  887. 

hurepi  871. 

lasche  674.                                 ^H 

gritf  670.  748,  805,  884, 

At/d€UÄ  749, 

latimkr  658.                               ^H 

gniok  785- 

hgdrag^ne  691. 

f(3(m  691.                                     ^H 

gris  657,  723,  748. 

feaZ  836,  884,  888.                    ■■ 

gros  680,  691,   713,  746, 

Jaune  643,  657. 

hgter  670,  748,  805,  841»           ^W 

748,  749,  751,  76^),  853, 

iaweus  657,  759,  771. 

884,  891,                                        ■ 

856,  883,  887. 

jatcrenc  658. 

lengous  823,  892.                            ■ 

guarni  871. 

tcii  742,  878. 

kt  746,  828.                                    ■ 

guasU  872. 

tcej<«  878, 

ktre  698.                                             ■ 

jeU  749. 

ftfVdti«  738,  869.                               ■ 

HahüahU  660,  776* 

jcM»  773, 

levtU  656.                                        ■ 

huüii  872. 

jeune  679,  680,  689, 

705, 

liberal  817,  882.                                ■ 

haltUmt  768,    770,   828, 

706,  749,  778,  827,  881, 

m  702,  705,  848,                           ■ 

88f*,  890,  89],  892. 

888, 

881.                                          ^M 

hardi  665,  676.  747,  752, 

ignele  767. 

lüffoü  664.                                  ^H 

754,  757. 

immoHd  864. 

lige  702,  705,  849.                     ^H 

huHif  672,  812,  881. 

tjniJortrt^Je  892. 

linge  772.                                    ^H 

hüusUr  704. 

impüßsible  733,  758. 

foa&Ie  803,  888,  891.                 ^H 

haut  677,  680,  6JK),  705, 

imprendabk  660. 

Zo<!  872,                                       ^H 

746,  747,  748,  749,  751, 

infortunc  739, 

foraZ  684,  746,   747,  748,          ^H 

753,  754,  755,  756,  76g, 

in/jaÄ^tifl&lc  660, 

749,  753,  754,  881.                 ^H 

763,  764,  768,  769,  789, 

inwocfne  665,   667, 

797. 

f^  873.                                      ^H 

8^,842,882,884,887, 

inobedient  882. 

lointain  678,  756,  827.             ^H 

888,  890, 

inraisonnablc  730. 

hmbart  664.                                ^^| 

haut  komme  659. 

imttuciif  842. 

lat»^  6n,  680,  690,  705,           ^H 

haynnuier  6t>4. 

inicrigne  882. 

748,749,761,767.825,          ^H 

htrbii»  657,  759. 

jom<  741. 

884,                                         ^H 

kerttimi  817- 

jot«^  759,  811,  891. 

/ouenani  869.                            ^H 

^1 
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luisatU  869. 
lur  742,  878. 


Maffne  768. 

magre  678. 

mainstU  655. 

maini  680,  832. 

major  828. 

maistre  681,  706,  833. 

«ia2  667,  668,   755,  757, 

761,797,801,882,893. 
malade  817. 
malapris  872. 
malcouenaüU  837,    888, 

892. 
male  657. 
malheureux  647,  811, 843, 

867,  891,  892. 
mälfaisani  870. 
malfiani  882. 
malicieus  655,  6U,  758, 

814,  868. 
maligne  818. 
moZoit  877,  888. 
manani  870,  885. 
manifest  797,    838,  887. 
marbrin  657. 
fitarcA^ant  659,  745. 
fitari  659. 
mariable  769. 
utan^  739. 
marin  659. 
marire  777. 
ma«c^2«re«  776. 
massis  656,  770. 
material  787. 
matineil  780. 
matutinäl  780. 
mauvais  656,    696,   705, 

706,  734,  747,  749,  754, 

755,  845,  882, 884,  890. 
met/Zor  655,668, 753,  754, 

800,  891. 
meisme  744,  768,  879. 
meissonor  777,  798. 
membrahle  797,  809,  891. 
mendi  882. 


menestral  776. 

m«nor  695, 763,  769, 844, 

888. 
mensongier  821,  841. 
ment«  711,  762,  853,  856, 

882. 
menzongnable  881. 
merciabU  824,  867,  881, 

883,  884,  891,  892. 
merciere  883. 
mere  681. 
meridien  780. 
merveüUus  653,671,  747, 

757,  758,  759,  797,  807, 

808,  841,  843,  882,  884, 

887,  891,  892. 
merveiüusement  890. 
mescheant  674. 
meschinal  788. 
mescouenant  870. 
mescreant  739,  874,  881. 
messagier  658. 
me#(M  659. 
mesaräbU  809,  891. 
mt  680,  761,  768,  831. 
mien  742,  877,  878. 
mier  658,  773. 
mieuo;  752. 
miserable  892. 
misterial  789. 
mo6{6  887. 

moten  680,  831,  842. 
mol  778,  798. 
moIA»  873. 
molu  749. 
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Die 


JC  J3,  SKof'  uHJniv.-Cßncßdruc^erei 

^unge  ^  Soßn 

in 

Erlangen 

empßeßU  si(ß  zur  Dierstellung  t>on 

Jüprßpn,  T^iffertatiotien,  Jj^ 

S^rogrammen  eic 

WiffenMaffiicfie 
und  fremdfprac§lic§e  Tüerfie. 

rMaßuip  .Greife, 

Sorcffäliige  und  Jaäjgcinäße  c^us/ü/}rufiff, 

^Mußer  von  atisgeßi^rfen  ^^rßeiten,  3Caifcutatianen 
und  ^roSen  ßeteihmdigß. 


Zur  Beachtung. 

Aji  diL  Ucrrcii  \  t rio^ei  rahte  uii  Uu:  lliUe,  *Alle  ueneu  L  ptei- 
Mui...,.  tigen  ihre»  Verlftg»,  mucIj  neue  A"»t.^."'.   ^.Sr,f^  v^wh  ilirem 
[1  nen  mit  Angab«?  den  FreiMr^  direkt  au  t^o*A^  Wiencr- 

etraM»  l\   mler  an  deo  Vorlanrer  Derrn  Priedricli  Judj^c«    Erlaogeo« 
daxuBeadeu* 

Detr  roinaniöi'he  Jabre?«beneiji  lui  öie  Giuztge  roma- 
MKli^clie  Zeitschrift,  welche  alles,  wa&  erscheiat«  f^ioJier 
ItesiiTickit,  aoweit  etiDberhanpi  zur  Kenolniii  der  gelehrten 
Welt  komiut. 

Die  gleiche  Bitte  richte  ich  un  die  Herreti  Verfn»er  van  Hehnlr 

gtru^rAinttieu  und  Di^serttitioneu  nnd  ermiche  sie  io  ihrem  eijirenen 

nf{Tr  K.^»  Ulli  liiDfletidiing  von  je  xwei  EiempUreu  ihrer  Sohrirten.    Die^e 

}\  eit^j^tbrirten   kommen  meiitens  nicht  in  den    Bnehhaüdel    tnid 

(cevrOhulieh   t>pät>  Tielfaeb  aueb  j^ar  nicht,   la  Offeniiiehe  BibUothcken, 

da^a  die  Keduktiou  «ie  oft  gar  utcht  erhaltou  kana.     Ein  Ext?miilar 

?(bl  in  ikr  tvCHl»ktiaui»btbliotlit*k,   damit  dif*  Kediiktion,    wenn  siie  die 

clirifteu  ein^sehen  uiuh»^  iie  iiiiiner  zur  Hand   bat     Nameuilirh   bitte 

ieb  anob  um  SeparatabzUga  von   Artikeln  m  anilttndiachen 

Koitacbrifteu^  die  man  in  Denlaehlaud  gar  nieht  xa  Gedebt  bekotoml. 

Jedeejnlunfende  Sehrift,  jeder  Scparatabzug^  ana  dem  Gebiet 

der  roQianii«fhen  Philologie,  eiOKchlitattlich  riiterricbtdliteratnr 

und  Rjimtiirher  Greo^wift^i^OBehafteU;  wird  im  Konianiecben 

JahroBberieht   beaprochon    und    in    der    Bibliographie    der 

Humaniseben  Faraishungea   bibliographiaoh  geuun  rersetehnel , 

li^     '         ioch  rein  i(usÄcrlir*b  die  Einigender  rou  xwci  Exemplaren  ihrer 

:^  7.U  ihrem  Kecht  kommen. 
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